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4 a, 
Der um ber Denfhhelt Bruft ſich fchlamg, 
Und föfen ird'ſcher Zwletracht Alirren 
Auf in harmon ſchen ESpbärenflang? 
Auffübren aus bewegten Stoffen 
Den Bau, ver auf fi ſelbſt kann ruhn? 
Kurz, was wir wünfchen, was wir boffen, 
Ja, was wir fertern, will dus thun? 

Rüdert 





Montag den 1. Januar 1849. 


Zum Neujahr 1849. 


Berftummt Propheten und Moeten! 
In Janus’ Tempel heut au treten 
Mit frommem, demutbsvollem Beten 
Ziemt priefterlihen Seelen nur. 
Aus Halbentfeimten, wirren Saaten 
Bergangner Kämpfe, Wunder, Thaten 
Gilt ed, der Vorſicht Gang errathen, 
Der fommenden Gefchide Spur. 


Sind's Trauer, find ed Freudenzüge 

Die dichtgedrängt, „wie Kranichjlüge, 

Lautlos, ald ob ein Hauch fie trüge, 
Herfchweben zu des Tempels Thor? 

Die von dem ſchickſalvollſten Jahre 

Die Ernte bringen zum Altare 

Auf Siegeswagen, Karren, Bahre, 
Mit Feftesfahnen, Trauerflor! 


Bom Purpurfammt entblößte Thronen, 

Zerfchlagne und vertaufchte Kronen, 

Die Geißeln und die Sforpionen 
Entwunden eines Zwingheren Hand, 

Und, das, vor allen Diademen 

Einft leuchtend, jest ein blaffes Schemen, 

Sie vom geweihten Haupte nehmen — 
Des Pontifer breifaltig Band! 


Siegsfränge mit buftreicher Blüthe, 

Der Freiheit Rofen, friſch entglühte, 

Lorbeer'n um ftolger Bürger Hüte, 
Die Wage, bie dad Recht verbürgt; 


Die Schwerter, Keulen und das Feuer, 

Momit ein Götterfohn, ein neuer, — 

Das Bolf, — die Schlangenungeheuer 
Arglift'ger Tyrannei erwürgt! 


Dann aber Tauſende von Leichen, 
Noch tragend in ben ftarren, bleichen 
Geſichtern das Gepräg’ und Zeichen 
Der Leidenfchaft, gelöfcht mit Blut; 
Die bingemäbt vom Echlachtengotte, 
Die wehrlos führer Schügen Rotte 
Ein Ziel, und, unter wilden Spotte, 
Jene zerfleifcht mit Tigerwuth! 


Und von Lebend’'gen — welch Gebränge! 
Endlos dehnt fich ded Zuges Länge, 
Der Pilger unharmon'ſche Menge, — 
Ein Chaos ohne Maß und Licht! 
Doch, ob auch ihre Lippen fchweigen: 
In Hug’ und Zügen ledbar zeigen 
Eich die Gedanken, welche fteigen 
Zum Kampf, den Ruh nie unterbricht. 


Da nah'n, bie fhaffen und die feinen, 
Die Glaubenden und die verneinen, 
Die da gerreifen unb bie einen, 
Des Dunkels Boten und bed Lichts; 
Die Frieden preb’'gen und bie toben, 
Die erbwärts, und bie ſchau'n nah Oben, 
Die fih der Selbftfucht Bann enthoben, 
Und die fih, ftumpf, verfauft dem Nichts; 


Die fühn, trog Sturmes Braufen, bauen 

Das Haus, in welchem fie vertrauen 

Friebvoll, gefhirmt das Bolf zu ſchauen, 
Entworfen nad der Freiheit Plan; 

Und bie, in ewigem Gmpören, 

Der Meifter Kreife höhniſch ftören, 

Zu Haß und Umfturz fich verfchwören 
Und jede Hoffnung ſchelten — Wahn! 


O bu, mein Baterland! was legen 
Bon beines Jahrs Ertrag und Segen 
Die Schatten, die fo bunt fich regen, 
Hin am Altar in rafcher Flucht? 
In lang entwohntem Kampfe glühen, 
In ungeheuerm Ringen mühen 
Sich deine Söhne! Herrlich blühen 
Sahft du den Mai; wo bleibt die Frucht? 


Die Farben, die, ob auch verborgen, 
Den Zwingheren fchufen taufend Sorgen, 
Schwarz, Roth und Gold — fie wehn im Morgen 
Der Freiheit mit des Frühlings Laub; 
Die Krone, die, zur Zeit der Schande, 
Wo Deutjchland trug des Fremden Bande, 
Berfunfen, — zum Berjüngungspfande 
Hebt fie fi neu halb aus dem Staub! 


Doch ungeftüme Hände taften 

Wild an den Farben, den gehaßten; 

Wehn foll nur von den Freiheitsmaften 
Unheilverfünbend blut'ges Roth; 

Den Goldreif alter beutfcher Ehre 

Verwirft der Zufunft luft'ge Lehre, 

Ihn brächen gern ber Neider Heere, 
Ihn treten Buben in den Koth! 


Und nad dem Höchiten fühn zu greifen, 

Zu langen nach ber Frucht, ber reifen, 

Den Wuünſchen, welche ziellos ſchweifen, 
Zu fegen eine feſte Marf, 

Die Fahne Borwärts zu entfalten, 

Daß, wie von eines Pfingftgeits Walten, 

Die Scheuen wagen, glüh'n die Kalten — 
Ah! — fehlt die Hand, erprobt und ftarf? 


Wird Deutfchlands Volk fi ſelbſt verdammen? 
Sinkt jene Loh' der reiniten Flammen 
In Afche, trüb und grau, zufammen, 

Die wir, befhämt, ung fireu'n aufs Haupt? 
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Das Unfraut foll das Korn erftiden? 

Der Feind die beiten Halme fniden ? 

Den Adler Schlang’ und Wurm umitriden? 
Und fol ein Thor ſeyn, wer geglaubt? 


Die zum phantaftifchen Gedichte 
Erheitert fchien, hat die Gefchichte 
Zum fchredtenvollen Strafgerichte 
Verdüſtert ihren ew’gen Gang? 
Schlägt und des Zornes Strahl in Splitter? 
Wird und gereicht die Schaale Bitter? 
Eind wir die Ernte, ftatt die Schnitter? 
Wird Wehefluch der Feflgefang? 


So kämpfen Zuverfiht und Zagen: 
Ob uns zum Ziel, aus Kampfestagen, 
Gerettet trägt der Siegeöwagen, 
Ob Schlaf und Tod dieß Chaos zeugt? 
Es ftreiten gährend die Gebanfen; 
Der Macht, der Weisheit Pfeiler wanfen, 
Nichts ſteht im unermeßnen Schwanten, — 
Der Glaube nur bleibt ungebeugt. 


Ob wilder noch die Stürme wüthen, 
Entwurzelnd Bäume fammt den Blüthen, 
Gleich Lavaftrömen, roth entglühten, 
Ausbricht die Bosheit und ber Wahn: 
Der ew'gen Regel doch nicht minder 
Getreu, nicht träger noch geſchwinder, 
Trotz der Zerrüttung feiner Kinder, 
Bleibt der Planet in feiner Bahn, 


Die Weisheit, bie in federn Ringen 
Kometen läßt um's Weltherz ſchwingen, 
Gewiß, zur Heimkehr fie zu zwingen, 
Nach wilder Irrfahrt Wageftüd: 
Lenft auch Die Geifter, die beſeſſen 
Ben ihrer Freiheit Wahn, vermeflen, 
Das ew’ge Weltgefeg vergeflen, 
In ihres Plans Geleid zurüd. 


Nicht edler Ringer Kampf und Strebung, — 
Den Stolz nur ird'ſcher Ueberhebung 
Dämpft des geweihten Sinn's Ergebung, 
Bor welcher Zeit und Nacht zergeh'n; 
Sie reiht im Streit den Kelch dem Matten, 
Und läßt, wenn er in Grabes Schatten 
Die liebften Wünjche ſieht beftatten, 
Der ew’gen Hoffnung Fahne weh'n. 
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Der März in der franzöfifchen Nepublik. 
Reifetagebuh von Fanny Lewald. 


t. 


Bremen ben 28. Februar 1848. 


Heute früh habe ich Oldenburg verlaffen und es 
ſcheint, als ob ich mit dem erften Schritte aus ber 
Heinen, tobtenftillen Refidenz gleich in eine neue Welt 
voll Wunder verfezt werben follte. — Die Republif 
proflamixt in Paris! 

In tiefiter Friedensſicherheit war ih am Morgen 
durch die Straßen von Dldenburg gegangen. Wie 
fi und ruhig gefeitet fah die Welt aus. Alle La— 
den ber Eleinen, zum Theil aus rothen Backſteinen 
gebauten Häufer waren gefchloffen; ein ſchlaftrunke— 
ner, vierfchrötiger Poftillon zog mit vier ſchwerfälligen 
Pferden zur Poſt; der Stalljunge fang ein plattdeut- 
{ches Lieb, An der Hauptwache, dem Schloffe gegen» 
über, ging zwifchen ben beiden Kanonen bie Schilds 
wade auf und nieder. In der Baumallee, auf bem 
raͤumigen Schloßplag alles ftill ; das wunberliche Schloß, 
mit feinen Anbauen und Thürmchen wie im Mors 
genfchlafe träumend, Der Frieden begnügter Einförs 
migfeit lag über Oldenburg ausgebreitet und ich hatte 
mich mährend meines zehnmöchentlichen Aufenthalts 
fo heimifch in dieſer Eriftenz gefühlt, daß ich mich 
beinahe fürdhtete vor den heftigen Aufregungen, vor 
ben gewaltigen Eindrücken, bie in Paris meiner wars 
teten. * * ” F 

Auf dem kleinen Dampfſchiff, das uns die Hunte 
und Weſer entlang nach Bremen führen ſollte, waren 
nur wenige Leute. Der Mond ſtand noch hoch am 
Himmel und beleuchtete den engen Hafen, Die hols 
ländifhen Mühlen, die niedrigen aus Wiefenland 
beftehenden Ufer der Hunte. Trodenes Schilf, mes 
lancholiſch im Morgenmwinde ſchwankend, neigte ſich zu 
den Eisſchollen nieder, welche vereinzelt umher trie— 
ben. Wir gingen in die Kajüte hinab, nachdem wir 
ben Zuruͤckbleibenden die lezten Grüße zugewinkt hatten, 
Während der Fahrt bildete Paris fait ausſchließlich 
den Gegenftand unferer Unterhaltung. Das Reform: 
banfett, Guizots ftarres Verhalten, Louis Philipps 
trogige Sicherheit wurden befprochen und man nahm 
ald gewiß an, daß bie Reform durchgehen, bie Krone 
nachgeben werde. Ich erwartete eine bewegte, eine 
interefjante Zeit in Paris, 

So langten wir in Bremen an. Aber faum 
hatten wir den Fuß aus dem Dampfſchiff auf die Erde 
gefezt, ald und Doftor Andree mit einem Zeitungs« 
blatte in ber Hand entgegentrat. „Louis Philipp ift 
geflohen! Die Republik ift proflamirt in Paris! Und 
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bier, leſen Sie! Ih nahm das Zeitungsblatt und 
lad unter den Namen ber proviforifchen Regierung 
Albert, ouvrier! 

Eine neue Hera beginnt. Was wird fie ben 
Franzoſen bringen? Neue Kämpfe? Mord und Guil- 
lotine? Eine kurze Epoche ber Freiheit und neue 
Tyrannei? — Ih kann's nicht glauben. Mörderiſche 
Kriege, blutige Kämpfe fommen mir unmöglich, Toms 
men mir undenfbar vor, nachdem man bie Ideen bes 
Socialismus, der brüberlichen Menfchheitövereinigung 
im Leben zu verwirklichen verfucht bat, Jemand tobt: 
fhlagen, weil er nicht unferer Meinung ift oder weil 
er bieffeits und wir jenſeits bes Fluſſes wohnen; weil 
wir andere Sitten, andere Sprache haben, das Alles 
wäre boch zu traurig bei bem jegigen Kulturzuftande. 
Der Krieg gebildeter Bölfer untereinander ift der legte 
Reſt thierifcher Rohheit und muß verfhwinden von 
der Erde. Ich glaube an die Menfchheit, an bie Zu— 
kunft, an bie Republik. Schöne Hoffnungen, gler: 
reiche Erinnerungen fnüpfen fi an den männlichen 
Klang bdiefes Wortes, Mehr ald je zieht es mich 
nad Paris. Ich möchte fehen, wie ein Bolt ſich 
eintichtet, wie es ſich den Staat geftaltet, nachdem 
ed fich reif erklärt hat zu freier Selbftbeftimmung. 
Große Eindrüde ftehen uns in Paris, biefem ewig 
Hopfenden Herzen Europas, bevor. 


2. 


Düffeldorf, Freitag 3. Mär. 


Wir find noch bier, weil die Eifenbahn bei Bas 
lenciennes zerjtört ift und bie Paſſage alfo gehemmt. 
— Düffeldorf ift fait fo ſchweigend ald Venedig. Es 
fommt mir ſelbſt im Vergleich mit Oldenburg noch 
auffallend fill vor. In Oldenburg hört man in ben 
engen Strafen dad Klappern bed Handwerkers, das 
Rollen der Marftwagen, den Schrei fpielender Kin— 
der; bier aber liegen die fangen, baumbefezten Straßen 
lautlos da. Es ift eine Ruhe, wie ich fie einft in 
Fulda, in Bruchfal, überhaupt in ben ehemaligen 
kleinen Refidenzen geiftliher Herren gefunden habe. 
Wie ftill muß es nun erft in Düffeldorf geweſen feyn, 
ehe die Eifenbahnen und Dampffciffe Leben und Bes 
wegung in biefe Gegenden brachten! Man begreift, 
baß dieß gerade der Ort war, an bem bie Jafobi’s, 
die Stollberge, die Spallisin ſich fo fanft mit ihrem 
myftifchen Pietiömus in's bläuliche, nebelverſchwom⸗ 
mene Jenſeits Hinübergefhwächlicht haben. 

Hier in Düffeldorf ift mir denn auch bad wun— 
derliche Manifeft des Bundestages in Bezug auf bie 
jegige Revolution zu Geficht gefommen. Das ift eines 
ber fonderbarften Dofumente, welches die Neuzeit be- 
fit. Es mahnt mid an bad Verhalten ber alten 
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Frau W., die immer zankte und fluchte; aber ſobald 
ein Gewitter aufzog und es donnerte, die Bibel vors 
nahm, ein Kreuz ſchlug und fi zu beſſern gelobte, 
Wäre es nicht fo fomifh, man müßte fich über dieſe 
Phrafe ärgern. Und ed wird boch Deutfche genug 
geben, die daran glauben und darauf Hoffnungen 
bauen. 

Louis Philipp höre ich täglich von vielen Per— 
fonen bedauern. Ich kann es zu feinem Mitleid für 
ihn bringen, jo erjchütternd ich feinen Sturz finde, 
fo rührend ih mir einzelne Züge feiner Flucht au 
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denken vermag. Ich gönnte ihm den Tod, weil es 
ſchredlich ſeyn muß, ſich zu überleben, aber er bat 
fein Schidfal, Die Verbannung, nur zu fehr verdient. 
Wer von Frangofen zum Könige der Franzofen erwählt 
wird, der muß nicht König von Frankreich fenn wol⸗ 
len, und höhere Intereffen haben, als die materielle 
Bereicherung ber eigenen Familie. Louis Philipp 
hatte ben Regenfchirm und die bürgerlichen Hände— 
drücke von 1830 fo fehr vergeflen, daß er durchaus 
in einer Gitadine Paris verlaffen mußte. 
(Korifegung folgt.) 


Korrefpondenz-Madhridten. 


Frankfurt a. M., December, 
Preußen uns Oeſterreich. — Gonftirmirenne Berfammlung. 

Boltaire hat Recht: man braucht nur alt zu werben, um 
Wunder zu erleben. Die franzöfiiche Mepublif, die 1794 die 
chriſtliche Religion abſchaffte, um die Bernunft auf den Thron 
zu fegen, proflamirte fh im December 1848 als getreueſte 
Tochter des Papftes, jubelt über deſſen in Aueſicht gehellte Ans 
funft zu Marfeille und beordert Truppen nad Givitavechia, 
feine Autorität in dem römischen Gebiete herzuſtellen. Mer if 
turd; biefen Schritt der Hitrarchie willfonmmener als der zeitige 
Madıthaber Gavaignac; nun if ihm die Präfibentenitelle der 
Mation gewiß. Durch biefen politifchen Griff hat er die ganze 
Geiflichkeit Franfreihs auf feine Seite gebradht und ber Natior 
naleitelfeit gefhmeihelt, Louis Napoleon it verloren! — Nun, 
inbem ich biefes ſchreibe, iſt der leztere ſchon fo gut wie Prär 
Abent und der friebliebente, ehrliche, farre Mepublilaner Gas 
vaignac muß dem Neulinge Plag machen! Unfere Zeit hat 
das Eigenthümliche, daß von alle dem, was man als gewiß er- 
warten fönnte, gerade das Gegentheil eintritt. Meinen vorigen 
Brief endete ich unter der trüben Stimmung, bie Robert Blums 
Tor bier im Mllgemeinen verurſachte. Alles, das heißt bie 
Mafien, war gegen Drfterreih und fluchte auf Winbifchgräg. 
Drfterreih hat alle Bande zerrifien, bie es an Frankfurt, an 
die Nationalverfammlung, an bie Gentralgewalt, an Deutfchland 
fnüpften und nun, ba bie zweitgrößte Macht Deutichlands be: 
rufen fheint, an befien Spitze zu treten und mit flarfer Hand 
die Geſchicke des Baterlandes in Händen zu nehmen, ſchlägt auf 
einmal der Wind zu &unften Defterreihs um. Alle Intriguen 
werben in Bewegung gefezt, Preufen von ber Gegemonie zu 
entfernen. Hat Preußen gegen Deutfchlanb gehandelt? Gott 
bewahre! Sein König bat feinem Lande eine ber liberaliten 
Gonftitutienen gegeben, von ber mande Paragraphen ein faſt 
wörtliher Abdruck ber in der hiefigen Nationalverfammlung be 
battirten Grundrechte find. Seine Armee von 360,000 Mann if 
fon feit Monaten der Gentralgewalt zur Verfügung geflellt. 
Baſſermann, Gagern, Hergenhahn, Simfen find von Berlin 
zurüdgefebrt, durchdrungen von der Meberjeugung, ter König 
halte treu zu Branffurt und Deutſchland. Defterreih erflärt, 
von den Grundrechten nur bas nehmen zu wollen, was ihm für 
ſich als paſſend erſcheint, verbietet die Gelbausfuhr, läßt währ 
rend des ganzen bänifhen Kriegs feinen Geſandten zu Kopen⸗ 


bagen, ruft feinen Geſandten vom Zollverein ab, chne ibm 
einen Nachfolger zu beſtimmen, weigert Ah, bie deutſche Mech: 
felorduung anzunehmen, fezt feinen Abgeorbneten, v. Schmerling, 
der fh alle Mühe gab, Deflerreih an Deutfhland anzufitten, 
in die Nothwendigfeit, feiner Minifterftelle zu entfagen, und foll 
troß alle dem an bie Epige Deutſchlande geftellt werben. Eind 
bas feine Wunder? 

Um vom Großen auf's Kleine überqugeben, haben wir Frank⸗ 
furter eine conflitmirente Nationalverfammlung gewählt, um 
dem Meinen Freiſtaate eine zeitgemäße Berfaffung auswuarbeiten 
und vorzulegen. Statt nun fobalb als möglid eine Geichäfte 
ordnung aufzuftellen, die dieſes wichtige Werk förbern foll, be⸗ 
ſchließt die Majerität id einer ihrer erfien Verfammlungen, ber 
Berliner Natdenalverſaumlung wegen ihrer HF Steuerverweis 
gerung eine belobenbe Agrefe zigufgnien? Gin toßer und ches 
renwerther Theil der hieſigen Bürgerfhaft tritt dſem rüdfidhte- 
lofen Verfahren, das einen indirekten Zabel ber biefigen Reiche: 
verfammlung im ſich jchließt, im einer an biefelbe gerichteten 
Zufhrift entgegen. Da beißen nun Alle, Lie dieſe leztere 
unterſchrieben, Philifter, welche die Bedeutung des gemeinfamen 
Daterlandes nicht erfennen; der Bürgerverein, in deſſen Schoeße 
fie entjtand, heift eine Allerwelto⸗, Kaffeer und mohlfeile Cot⸗ 
teletewirtbichaft, die nicht für einen Gran gefunden Menichens 
veritand im fich beherberge. Was Wunder, iſt bech die hiefige 
sonftitwirende Berfanmlung nur die Fortſetzung jenes berühmten 
Mentagolränzchen, das mit der deutſchlatheliſchen Richtung bes 
gann und nun, ben Schafpelg abwerfend, mit der Republik un- 
geicheut herbortritt! 


D eitles Wähnen, Erlen und Areiheit werte 
Ginft hertſchen auf der tlefrurgmühlten Erpe! 


Unfere Truppen, die in Schleswigshelfiein durch ihre Hals 
tung das Lob Wrangels verbient haben, find feit Rurgem wieber 
in bie biefige Stadt gezogen und mit Freube bewillfommt wor— 
den, ſcheinen aber nicht zu guter Stunde eingetroffen zu ſeyn. 
Meibungen, Zänfereien, auch einzelne Fauſtlämpfe fanten in 
einigen Bierwirthfchaften zwiſchen ihnen und andern bierliegens 
ten Truppen, befonders Preußen, ſtatt, jo daß ſich das Gerücht 
verbreitet, das hiefige Bataillen werde nad Offenbach verlegt 
und ftatt deflen ein Bataillon Bayern hierher kommen. 

(Berifegung felgt,) 


Druck und Verlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantwortlider Redakteur: Hauff. 
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— Soch in reiner Quft 
Haucht auch das Kraut am Belfen füherm Duſt 


Ans den Alpen. 
(f. Rr. 273— 277 v. 3.) 


Deredlung auf den Gühen. 


Schon Hippofrates macht die Bemerfung, daß 
auf den Höhen Alles feiner umd befier ſey als in ben 
Ebenen. Gr beweist, daß Die Bergbemohner in der 
Regel fräftigere und edlere Naturen find und daß auch 
auf die Luft, auf das Waſſer, auf die Pilanzen und 
alle Gegenftände in der Natur bie Höhen eben io 
einen läuternden und fräftigenden Einfluß üben. Auch 
in den Alpen hat man vielfache Gelegenheit, die alte 
bippofratifche Behauptung beftätigt zu finden. Die 
Alpenbewohner befingen in taufend Liedern die vor- 
züglichen Gigenfchaften, welche alle Naturprodufte 
und Wejen auf den Gipfeln der höhern Berge gewin— 
nen. Da man es bei ihnen mit einem Hirtenvolfe zu 
thun hat, fo hat man vor allen Dingen bejtändig das 
Lob der in der Höhe wachfenden Gräfer und Kräuter 
gu vernehmen. Diefe find auf den obern Weiden 
umd Triften fo viel vorzüglicher als in den tiefen 
Thälern, daß z. B. die Güte einer Alpe oder einer 
Wiefe faft nach der Höhe ihrer age bemeſſen wird. 
Auf den höchften Alpenwiefen find Die trefflichiien, 
dem Vieh heillamiten Kräuter in Fülle zu finden. 
Dort gibt es feine Giftpflangen; da allein und nie in 
den tiefen Thälern wachen das „Adelgras* und das 
„Mutnera,“ die gepriefenften aller Futterkräuter der 
Alpen, die von ben Gebirgshirten fait immer zufams 
men genannt werben, wie von ben Griechen Kaſtor 
und Bollur, — Das erite, das bie Aelpler feiner 
Vortrefflichfeit wegen in den Abeljtand erheben, nens 
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Byron, 


nen bie Botanifer »plantago alpina ,« Das zweite 
»ligusticum mutellina.« Wie ihnen, fo fann man 
im Ganzen auch allen andern Pflanzen, Kräutern und 
Blumen der Höhen, im Vergleich mit benen in den 
Thälern, vorzügliche Eigenichaften als eigenthümlich 
vindiciren. 

Die fräftigften Arzneimittel werden nicht in ben 
Thälern, fondern auf den Höhen gefunden, und daß 
die Milch und die Molten der Alpen in Kolge ber zu 
ihrer Bereitung dienenden Kräuter eine in den Thür 
lern nicht erreichbare Heilfamkeit enthalten, if eine 
durch ben Befuch der Molfenbäber ber Alpen allge 
mein befannt gewordene Thatſache. — Sejbit bier 
jenigen Blumen, die in den Thälern eben jo vor- 
fommen wie auf den Bergen, gewinnen auf ben 
Höhen ſchätzbare Eigenichaften, welde fie in ber 
Tiefe nicht haben. So läßt ſich z. B. in bie Säfte 
bes geruchlofen Vergißmeinnicht, wenn Alpenlüfte ed 
anfächeln, ein aromatijches Tröpflein herab, ed wird 
wohlriechend wie dad Veilchen. Diefed das Beildyen 
riecht auf den Bergen viel ftärfer und erfrifchenber, 
und auch das Aroma aller andern wohlriechender 
Kräuter wird geiteigert und verfeinert. Sogar ber 
unholde MWachholderftrauch wird auf den Bergen, wie 
ein gemeiner Menſch in guter Geſellſchaft, ein wenig 
geadelt, umd feine Beeren, Die bier "wie anderowo 
zum Räuchern dienen, nimmt man weit lieber von 
den Höben ald aus der Tiefe, wo fie minder fräftig 
und minder aromatifch find. 

Dasjenige fpeidbare Produkt, das in eben bem 
Grabe wie Die Milch von der Güte der Kräuter bes 
dingt wird, ich meine ben Honig, träufelt im dem 
Alpen eben fo wie in Griechenland in vorzüglichjier 
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Qualität von den Höhen Bergeh herab. Ueberall in 
den Alpen liefern die Heinen hochgelegenen Bergbör: 
fer einen viel feineren Honig als die tiefen Thäler. 
Und ber Honig von ben hödhften Gegenden der Alpen 
aus bem Wallis und dem Ehamounir iſt der geichäzs 


tefte von allen. Man trifft daher auch überall, in ben _ 


Alpen die Bienen auf der Wanderung and den Thäs 
lern zu den Höhen begriffen. Diefe an weite Ger 
birgsflüge gewöhnten Bienen der Alpen follen oft im 
Laufe eined Tages ganz außerordentliche Reifen in 
den Bergen machen. Sie fteigen bei biefen Wande— 
rungen bi6 über die Gletfcher hinaus und die Gems— 
jäger begegnen ihnen oft an den oberftien Hörnern, 
9 bis 10,000 Fuß hoc. 

Natürlich läßt fih ber ®rundfag, daß alle Pilan- 
jen und Kräuter um fo edler werden, je höher fie 
ftehen, nicht bis in's Ertrem verfolgen. Für jede 
Pflanze gilt vielmehr biefer Grundfag nur bis zu 
einer gewiffen Höbenftufe. Jede nimmt in Farbe, 
Aroma und Veredlung bis zu Diefer beftimmten Höbe 
zu, und über biefe hinaus verfümmert und verfrüppelt 
fie dann wieder, die eine jchon weiter unten, die ans 
dere erſt weiter oben. Auf dem höchſten Höhen fieht 
ed daher am Eude noch trauriger aus als in ben 
Thaͤlern, und es fommen ba ſtatt edler Kräuterges 
ſchlechter zulezt nur noch Mooſe und Flechten vor. 

Nicht nur die Gräfer und Kräuter, fondern auch 
bie größern Pflanzen, Die Bäume, werben bis zu einer 
gewiflen Höhe edler und fchöner. Die vornehmite 
aller Fichtengattungen, Die Gypreife der Alpen, bie 
prädhtige Zirbelnußtanne, in der Schweiz „Arwe,* von 
ben Botanifern Pinus Gembra genannt, wädet an 
ber Grenze der Waldregion am liebften; freiwillig ers 
fcheint fie an niedrigen Orten gar nicht. 

(Bertiegung lolat.) 


Der März in der franzöfifchen Republik. 


(Bortiegung.) 


Neben ben großen Greigniffen, ber gewaltigen 
Bewegung in Baris, haben bie hiefigen ftillen Künſt— 
feratelierd etwas Unheimliches und Fremdes. Die 
Kunft ift bei und, d. h. nicht in Deutjchland fondern 
in unferer Zeit, fo wenig in bad Leben getreten, daß 
fie für die Meiften immer ein abjtrafter Begriff bleibt. 
Sie ift nicht aufgegangen in unferem Bewußtſeyn 
ald ein nothiwendiged Bedingniß unferes Daſeyns, 
wir find ſie nicht gewohnt, wie bie Harmonie in ber 
Natur, die und eben, weil wir fie gewohnt find, nicht 
beftemdet. Wäre alles, was von Menſchenhand er 
zeugt wirb, von dem Geifte des Schönen durchdrun— 


gen, fo würden wir uns auch vertrauter zu ben 
großartigften Probuften ber Kunſt verhalten, die um 
ihrer Koftbarfeit willen nicht in den Beſitz des Eins 
zelnen übergehen können. — Der moderne Monardjiss 
mus unb bie ungleiche Gütervertheilung, fo wie ber 
Mangel an öffentlichem Leben, haben in ben lejten 
Jahrhunderten noch reichlich dazu beigetragen, bie 
Kunft aus den Kirchen und von den Märkten, aus 
ben Bolfdhallen und andern öffentlichen Gebäuden, 
in verichloffene Paläſte und Säle zu verfteden, und 
bie Völker haben ficher dadurch verloren. Wir müflen 
nun erwarten, ob bie neue Republik auch die Kunft, 
ald allgemeines Bildungsmittel, dem Bolfe mehr zur 
gänglid, jo zum Gemeingut auf Straßen und Plätzen 
machen werde, wie es im Alterthum und in den itas 
lienifchen Republifen der Fall geweſen ift. 

Wenn ich mich bier, wo Die transcendentale 
chriſtliche Kunft ihre großen Verehrer hat, gegen bie 
Abftraftion in ber Kunſt ausfprehe und «8 recht 
finde, daß mein Landsmann und Freund Karl Hübner 
wenigftens den Verſuch wagt, ben Inhalt der Jezt⸗ 
zeit in ben Bereih jeiner Schilderungen zu ziehen 
und durch die bilbliche Darftellung ber herrfchenden 
Uebelftände zum Herzen und in das Bewußtfegn ber 
Menſchen zu dringen, fo antwortet man mir: „Die 
Kunit kann bie Zeitfragen nicht löfen.* — Aber Die 
bloße chriftliche Liebe und das Beten haben es auch 
nicht vermecht bis jest; und ed fommt, jo ſcheint 
mies, nun Darauf an, mit allen Kräften, mit 
allen vereinten Mitteln auf Das eine große Ziel zu 
ſteuern. Daß die Kunft ein großes Mittel fey, wird 
aber Niemand läugnen ; fie muß aljo mitwirken, jo 
viel an ihr ift, für Die Sache der Freiheit. 

Bejtern befuchten wir den Maler Scheuern,. Er 
har jih in vielfachen, man möchte fagen in allen Zweis 
gen der Malerei verjucht, und überall mit Erfolg. 
Ih ſah vortreffliche, Pichterijch componirte Aqua— 
rellen, anmuthige Genrebilder und ſehr fchöne Land— 
ſchaften von ibm. Zu den Landſchaften Hat man 
eigentlich das reinſte Verhältniß in Stimmungen wie 
die jetzige. Sie wirken beruhigend, wie bie Nas 
tur; während dad Genre, troß feiner oft rührenden 
Kindlichkeit, Hleinlih, ja wie eine Grbärmlichkeit 
erſcheint, wenn auf der Erde neue Menfchheitdepochen 
fi bereiten. Das große Schickſal des einzelnen großen 
Menſchen verliert ſich dann ſchon in der Allgemeins 
beit umd erfcheint weniger bedeutend, um wie viel 
mehr die Fleinen Leiden und Freuden, welde das 
Genre darzuftellen pflegt! Wer denkt Denn jegt an 
ein pfeifendes Vögelchen, an ein fpielendes Kind, an 
einen trommelnden Großpapa und fein Enfelföhncen! 
Wäre ich ein Genremaler, ich fühlte mich fehr uns 
glüdlih in Diefem Zeitpunkte großer Bewegung. 


re 7 Wen 


Hier ift eine Ausftellung zum Beten der noth— 
leidenden Schlefier veranftaltet, in ber ich Hübners 
neued Bild „die Auspfändung“ fah. Nach dem Urs 
theil aller Dialer joll ed in ben Einzelnheiten mit 
ber Vollendung der beiten Niederländer gemalt ſeyn. 
Mir gefällt e8 weniger ald die vortrefflichen ſchleſi— 
fchen Weber, deren ruhige Einfachheit tiefer und ent— 
fehiedener wirft. Das Bild hat ſchon darin eine 
innere Unmwahrbeit, baß bie Leute noch zu viel ent— 
behrlichen Hausrath befigen, um fich der Pfändung 
audzufegen. — Die Scene geht in einem Küchen: 
raume vor fi, in den mehrere Eingänge führen. 
Serichtödiener fchleppen aus einem Keller Kartoffel: 
vorräthe in Körben und aus einer obern Etage Klei— 
ber herbei. Kupferner Hausrath, Keſſel, Kaſſerollen, 
zinnerne Teller und ein aufgerolltes Stück neuer Lein— 
wand liegen in buntem Durcheinander auf dem Bo- 
ben. In der Mitte des Bildes, jedoch etwas zur 


Rechten, ftebt der Bater der Familie, in ber Tracht 


eines Arbeiterd, der linke Arm in einer Binde, feine 
Arbeitsunfähigfeit anzudeuten. Zwei Mädchen von 
acht bis zwölf Jahren fchmiegen fih angſtvoll und 
järtlih an ihn, da fie den ſtummen Zorn in feinen 
Zügen erbliden. Ein Knabe, ber ſich an fein Knie 
drängt, hält eine Flaſche aus Kürbis gemacht fe 
umflammert, ald wolle er dieß Lieblingsftüdf vor den 
Händen ber Gerichtsdiener fchügen. Ganz zur rechten 
Seite des Bildes fist am erloſchenen Herde auf einer 
Banf die Großmutter, taub und blind, ber ein ans 
derer Knabe, feinen Mund feit an ihr Ohr gepreßt, 
beutlich zu machen ftrebt, was um fie ber gefchieht. 
Diefe Gruppe, bieje erlöſchende Eriftenz an dem er: 
lofhenen Herde, Die Frau, weldye ohne die Mög— 
lichfeit thätiger Betheiligung zum Beſten ber Ihrigen 
noch von allen Schrecken ded Mangels bedroht wird, 
bat etwas furchtbar Ergreifended. Unferne von dem 
Vater niet die Hausfrau in tiefiter Verzweiflung, 
die beiden Hände flehend erhoben gegen den auf ber 
linfen Seite des Bildes hinausfchreitenden Grefutor. 
Das Wefen der Frau it ſehr charafteriftifch und voll 
einfacher Wahrheit; während das höhniſche Lächeln in 
dem Geſichte des Grefutors ganz verfehlt iſt. Ein 
Mann, der ſolche Scenen täglich vor Augen ſieht, 
bleibt gleichgültig dabei. Fuͤr füßlich fpöttiiches Lä— 
cheln ift fein Grund vorhanden und die falte Gleich: 
gültigfeit würde viel tragifcher wirfen. — Das Bild 
mact im Ganzen mehr einen unbehaglichen, als trau- 
rigen Eindruck. Selbit in dem Erſcheinen des Dans 
ned, der durch eine Thüre im Hintergrund eintretend 
einen vollen Beutel und damit Rettung bringt, liegt 
feine Berföhnung. 

In Hübners Atelier fand ich Skitzen und Ueber: 
malungen, welche ich diefem Bilde bei weitem vor: 








ziehe. Seine Auswanderer malt er auf Beftellung zum 
drittenmale, und fie verdienen bieß auch. Ein Paar 


zuſammengehörende Bilder aus bem Leben eines Wilds 


biebed werden gewiß fehr ſchön werden. Daß erfte 
ftelft einen Jüngling dar, der feinen Eltern und einer 


Schwefter ein erlegted Reh nah Haufe bringt, um 


ihrer Noth damit zu fteuern, und ber nun beſtürzt das 
fteht, weil ihm ftatt des gebofften Danles angſtvolle 
Ermahnungen zu Theil werben. Auf dem zweiten 
Bilde führen ihn Forſtbeamte, unter dem Wehflagen 
ber Seinen, in das Gefängnis. So einfach biefe 
Motive find, fo ergreifend find fie bargeftellt und ber 
fonderd durch bie Befchränfung der Gompofition bes 
deutend. . 

Das ausgezeichnetite Bild, das ich in Düffeldorf 


- gefehen, war von einem Rorweger, Tidemand: norwes 


gifche Sektirer in einer Bauernftube zum Gotteedienft 
vereint, im Die von oben das Tageslicht hereinfällt, 
Es find an zwölf Figuren, Männer und Weiber jeden 
Alters, in farblofem Nationalcoftüm umd mit jcharf 
ausgeprägten Nationaltypus in ben Phyfiognomien ; 
Alle zu gleihem Zwed vereint, Alle abgezogen von 
jedem irdifchen Gebanfen, zu tiefjter innerer Selbſtbe— 
trachtung ; und gerade darum jene höchſt harafteriftifche 
Verfchiedenbeit in den Individualitäten, bie einen großen 
Meiſter verlündet. Bon dem Ausdrud des durchgeiſteten, 
ſchwärmeriſch ſchönen Kopfes des aus der Bibel vorlefen« 
den Mannes, der auf einem hölzernen Stuhle mitten Im 
Zimmer ſteht, bis zu der dumpſen Berfunfenheit eines im 
Hintergrumde fipenden Jünglings, iſt fait die ganze Sfala 
menfclicher Geiftesentwidlung in veligiöfer Beziehung 
durchlaufen. — Das Bild feflelte mich jehr, rührte mich 
tief. Aber ich möchte wohl einmal von Tidemand, 
der ein fehr edles Aeußere hat, glüdliche, lebenge— 
nießende Menfchen gemalt ſehen. 

Die hiefigen Maler, wie fie jih in firchliche und 
weltliche teilen, bilden auch in der Politik zwei Par— 
teien. Die Frommen und Die Remantiker halten cd 
mit dem Bejtchenden; Yeffing, Hübner, Scheuern und 
viele Andere find ergriffen vom Geijte des Jahrhunderts 
und voll freudiger Hoffnung auf eine freie Zukunft. 
Cie hatten ſich bei den Petitionen betheiligt, waren 
bei den Berfammlungen der Liberalen thätig und vor 
Allen forderte der männliche Leſſing zu friſchem Forts 
fhritt auf, was ihm von der andern Seite verargt 
wurde. — Wird jich irgendwo das Erblühen der Frei: 
heit fegensreich beweifen, fo iſt es zuerft im ber Kunft, 
und Diejenigen Künftler, welche überhaupt Leben in 
fich haben, empfinden bieß im freudiger Vorahnung 
auch bier. — Hübner will nad Paris geben, um 
Volkserhebung, Volksbewegung „mit Augen zu ſchauen“ 
und fich Die Seele daran zu erweitern. 


(Avrtiepung folgt.) 





Äorrefpondenz-Madridten. 


Frankfurt a. M., December. 
iBortiegung.) 
Dreußifche Einguartierung. — Gbrififef. — Theater. 

Seit ungefähr acht Tagen find wir von ber Ginguartierung 
befreit, bie im den lezten Tagen doch laͤſſig zu werben anfing; 
da fo viele hieſige Einwohner auf friegerifche Gäfle nicht eine 
gerichtet find, Ueberhaupt kannie bie jüngere Generation bie 
Beſchwerden ber Ginquartierung nur aus Trabition. Säumtlice 
Truppen find nun Fafernixt, und bloß bei dem preußiſchen aus 
ber Umgegend Hierher verlegten Bataillon des 35. Regiments 
find bei der Kafernirung einige Unerbnungen vorgefallen, bie 
indeſſen mehr einigen unverfihtigen Werten ber Cemmandiren⸗ 
den gegolten haben follen. Jezt iſt diefes Bataillon wieder nad 
Mainz; und bas uns feit tem 18, September fo ſehr befreunbete 
Bataillen des 38, Megimente zu feiner und unferer Freude hier- 
her beordert worben. Miele Freunt ſchaftebundniſſe haben fh 
zwiſchen ben hiefigen Einwohnern und ben Offizieren angefnüpft. 
Das Verweilen ber Preußen in unferer Gtabt hat viel dazu 
beigetragen, bie vorgefaßte Meinung zu befümpfen, tie man 
gegen ben preußiſchen Soldatenftand im Allgemeinen hegte. Mehr 
als alle wehlgeſehten Meden von der Tribüne wirft das Greigr 
niß, bie That, und fo müflen wir tas ſich Durchkreuzen aller 
deutſchen Truppen im deutſchen Landen als eine Thatfache ber 
grüßen, die erſt fünftig im ihrer ganzen Bedeutung erfaßt wird, 
Die Stämme find einander näher gebracht worden. 

Bei uns beginnt ſich fhen der Geiſt bes bevorfichenden 
Chriſtfeſts zu regen, Weihnachten ift für Die Frankfurter fleinen 
und großen Kinder ein gar liebes Feſt, das die trüdfte, nebel⸗ 
vollſte Zeit im Jahre freunblih verfhönt, auf das man fi 
Wochen vorher freut und das dann nech Wochenlang Stoff zur 
Unterhaltung darbietet. Da trippeln die Mütter enfig von 
einem Laden zum andern und bergen bie exfauften Schaͤtzt ſorg⸗ 
lich vor den Augen der Lieblinge unter Mäntel und Wantillen. 
Gs fehlt in ben Läden und Magazinen nicht an Käufern; tod 
will man bemerken, daß Purusartifel verhaͤltnißmaͤßig wenig 
verfauft werben, und daß die höheren Stände zurückhaltender 
find, ale ver Bürgerſtand, ber in feinen Ginfäufen mehr auf 
das unmittelbar Rothwendige, auf das Müglide und Brauch⸗ 
bare fieht. 

Zrog ber ungünſtigen politiſchen Stimmung iſt das Theater 
ftärfer bejucht, als dieher. Viel mag freilich auch die Anwe⸗ 
ſenheit fo vieler Offiziere dazu beitragen, Ich geliche, daß e6 
mir Freude macht, wieder einmal volle Hüufer zu ſehen. @s 
gibt wohl nichts nieberfchlagenderes für den Künfler, ale vor 
leeren Bänfen zu ſpielen. KRünftler und Publifum mũſſen ſich 
gegenſeitig heben. C'est le parterre qui fait les acteurs, 
fagt ein geifteeicher Franzoſe mit Hecht. Unſere Bühne brachte 
zwei Reuigkeiten. Laube's „Bring Ftiedrich“ und „bie Macht 
der Berhältniffe,” Drama in vier Abtheilungen von Glifaberh 
Sangalli. Was das erfle Stüd betrifft, fo ift Laube tamit 
offenbar hinter feinen Karlefhülern zurüdgeblieben, obgleich es 
fih nicht laͤugnen läßt, daß mandes darin gut iſt und durch 
das Ganze ber Athem Acht deutſcher Geſiunung wohlthuend 
weht. Nur habe ich bei dieſem Stüde, fo wie bei Gottſched 
und Gellert, bad autzuſthen, daß er zu offenbar die Geſinnung 
unferer Zeit in bie ber alten bimüberträgt, fo daß tiefer Fehler 
im Ceſtum — wenn ih mich fo austrüden darf — den vorur⸗ 
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theilefreien Hörer unangenehm berührt. Ginen frappanten Wer 
leg hienu liefert bie Phrafe über jeme unglüdfelige Trennung 
Straßburgs von Deutfhland im Munde des Kronprinzen Fricbs 
rich feinem frengen Vater gegenüber, der ihm feine Liebe für 
das Franzoſenthum vorwirft. 

Sqhluß folgt.) 


Ans der Weſtſchweiz, December. 
. @ilbouetien aus tem Bunbesrarh. 

Das Gewitter ift bei Ihnen fpäter ausgebrochen als bei 
une. Run bonnert und bligt, fürmt und hagelt «6 aber noch 
jenfeits bes Rheins, während bei uns ſchon ber Megenbogen fi 
mölbt. Ich weiß nicht, ob e6 mir gelingen wirb, mitten unter 
ben Donnerfchlägen, welche die Ohren Ihrer Leſer bald rechte, 
bald linfs in näditer Nähe umbranfen, beren Aufmerffamfeit 
auf das beginnende organiſche Leben zu lenken, das unferem 
vom Gewitter des lezten Winters befruchteten Boden entkeimt. 


"Damals waren die Augen von ganz Europa auf bie Schweiz gehefr 


tet; unfre Zuftände, unfer Ringen und Streben verbienen auch 
jegt noch beachtet zu werben, insbefontere von ben flanmvers 
wandten Deutſchen, welche in fo mandıen unferer Berbältniffe, 
unferer Ränıpfe, Eiege und Nieberlagen tas eigene Bild im 
Kleinen erkennen bürften, was ſich mit einigem Aufwand von 
Vhantaſie vielleicht fogar in" Ginzelne verfolgen ließe. Wer 
benft ba nicht, wenn es fih um das gelehrie Zürich handelt an 
Preußen, wenn vom folgen Bern die Rede it an Defterreich. 
Als Analogen bes fatholifchen Baverne wäre Luzern nicht gar 
zu fern gelegen, während ich die Maabtländer, Genfer, Neus 
hateller, Freiburger, Wallifer und Tefiiner mit ben Magyaren, 
Ziehen, Galiziern, Groaten, Walachen und Lombarben ver 
gleihen möchte. Baſel und Shaffhaufen find unfere Hanfa und 
St. Gallen, Thurgau und Margan erinnern am die wortbehen: 
ben, renemmirenden, confeſſienell zerriffenen Rheinlande. Sie 
ichen, wir haben einen vollftäntigen Miftofoamue Ihres großen 
heiligen deutſchen Reiche. Zu unferem Güde find wir Ihnen 
aber um einen guten Schritt voraus. Statt Ihres proviſori⸗ 
Then Reicheverweſers und Ihres grunbrechtsfeligen Barlaments 
in der proviforifchen Reichehauptſtadt Franffurt fit in unferer 
befinitiven Bundeeſtadt bereits wohlbeitallt unier befinitiver Buns 
desrath. Die leichtbingemorfenen Eilhonetten ber Mitglieder 
defielben, der nunmehrigen oberſten 2enfer unferes eidgenoͤſſi⸗ 
hen Staatefchiffes, werden Ihren Leſern vieleicht nicht unwill⸗ 
kommen ſeyn. — Grfigemählter und Prifident ber hoͤchſten res 
futiobehörbe unferes Bundesfiaates it Furrer, ber zugleich 
mit ber Beſergung bes diplomatiſchen Departements betraut if. 
Der Wann mit dem geiftreichen Mund und Blick und der vers 
ſprechenden Stirne if aus dem zürcherſchen Stätihen Winter: 
thur gebürtig, wo er früher ben Abvefatenberuf mit vielem 
Glüd betrieb. Als in Züri das conſervative fogenannte Sep⸗ 
temberregiment zufammenftürgte, warb er zu ten Etzategefckifs 
ten berufen, und um tem von Haus aus feinedwege mit großen 
Slüdegürern gefegneten Wann die Annahme der republifanifch 
befoldeten Stelle eines zürderjchen Megierungsrathes möglih zu 
maden, fezte ihm feine Baterſtadt Winterthur eine Gehalte: 
zulage von 1000 f. aus. Seine Dewife heißt: Tegaler Fortſchritt. 
(Bertjegung felgt.) 


Beilsse: Literarurblatt Ar. 1, 


Druck und Berlag ber 3. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlichet Rebafteur: Ha uff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


u 3. 


Mittwoch den 3. Januar 1849. 


That eburehman bears a bounteous mind indeed. 


No doubt, he's noble, 


Der März in der franzöfifchen Nepublik. 
(Bortiegung.) 


3. 
Köln. 


Montag den 6. März find wir Nachmittags um 
vier Uhr von Düffeldorf abgefahren. Um fünf ein 
bald Uhr waren wir im hollaͤndiſchen Hofe am Rhein. 
— In den Strafen ein buntes Carnevaldleben, bad 
Bolt, leicht beweglich und frei, viel Masten, viel 
Eingen und baburch italienifche Erinnerungen. 

Die Unruhen in Köln müffen nicht eben bedeu- 
tend geweſen fern und faum die Grenzen eines ges 
wöhnlichen Straßenauflaufs überfchritten haben, wenn 
die Erzählungen wahr find, die man an der Wirthe- 
tafel und font davon machte. — Am Abende fuhren 
wir zum Fürft-Bifchof von Geißel, für den wir einen 
Einführungsbrief hatten. Im Dunkeln langten wir 
vor feiner Wohnung an. Der Plap, auf dem fie 
liegt, ift räumlich und ftil. Gin großer, öder aber 
neugehaltener Palaſt. Treppen und Hallen mäßig 
beleuchtet, fill und jauber. Ein Diener ohne Livree 
leuchtete und mit einem bejcheidenen Talglicht vorauf. 
Der Erzbifhof befand fib in einem fehr großen, 
hohen Stubdirzimmer; ein Tiſch voll Papieren und 
Büchern jtand vor dem Sopha, auf dem er bei einer 
fleinen Arbeitölampe gelefen haben mußte, Ein großes 
Pult, büreauartig gegen das Fenſter geftellt, nahm 
einen bedeutenden Theil des Zimmers ein; eine reiche 
Pelzdecke mit Stidereien lag davor und Bücherrepofito- 
rien an ben Wänden vollendeten ben Eindrud bes 
Studirzimmers. 





Shakespeare. 


Der Erzbifchof von Geißel mag gegen fünfzig 
Jahre oder wenig darüber alt ſeyn. Er ift groß und 
von ftattliher Fülle. Sein volled Gefiht erinnert 
mit den feinen und fcharfen Formen an die Bours 
bons; der Mund ift flein, beftimmt in ber Form und 
fehr angenehm in der Bewegung; auch die Bewegung 
der fhönen Hände durchaus edel. Er trug den lans 
gen Rod der Monfignori, die rothe Sammetfappe, 
Heine Wäffchen, ein Kreuz von Golb an ſchwe— 
rer goldener Kette um ben Hals; den Fiſcherring 
am Finger. — Nach ben eriten Begrüßungen famen 
wir auf Die Zeitereigniffe zu ſprechen. Er erzählte 
von Louis Philipps Flucht, fand es auffallenb, baß 
Niemand in Franfreih Sympathien für ihn habe; 
glaubte daß die Republit ſich für's Erfte halten 
werde, obſchon bie Organifation der Arbeit ein uns 
lösbares Problem ſey. „Sobald bie Gelbmittel ers 
ſchöpft find, muß eine gefährliche Kriſis eintreten. 
Die forialen Elemente find aufgerüttelt, find in Gäh— 
rung; alles Beftchende in Frage geftellt. Die Berus 
bigung ber Zuftände, bie Löfung ber Fragen wird 
nicht von Ginzelnen ausgeben. Greigniffe wie Die 
Völkerwanderung werden eine radifale Umwälzung, 
eine neue Weltorbnung erzeugen.“ 

Die Unterhaltung wendete fib auf Italien. 
Herr v. Geißel glaubte nicht an die Lombarden. „Na; 
poleon hat gefagt, die Italiener fehen aus wie Männer, 
ſprechen wie Weiber, handeln wie Kinder.” — Ad) 
wandte die Vorgänge in Palermo ein. — „Die Siti- 
lianer find Araber und Griechen; es ift Energie und 
Rare in ihnen.“ Als darauf des Papftes erwähnt 
wurde, fagte er: „Die Abfichten bes Papfted find 
gewiß vortrefflich." Auf die Frage, ob man ſich in 
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Deutſchland wohl zur Vertheidigung der Legitimitaͤt 
rüften werbe? entgegnete er: „Ich hoffe, daß es nicht 
geſchieht; man wird einer fremden Nation die Freiheit 
laffen, ihre Angelegenheiten felbit zu ordnen. Kämen 
die Franzoſen ald Angreifer wie 1792 über den Rhein, 
fo würden fie Schläge befommen.* — Id; hätte gern 
gejagt „wie 1792.” 

Die ganze Unterredung war gehalten, aber ohne 
jenen Anftrih von Frömmigfeit und Monarchismus, 
mit dem unfere proteftantifchen Geiſtlichen ſich au 
überfirnißen pflegen. Here v. Geißel macht den Ein- 
drud eined Kirchenfürften und ift, wie Die ganze hö— 
here katholische Geiftlichfeit, wohl zu Haufe auf Erden. 
Ueberhaupt fcheint mir, ald habe der protejtantifche 
Pietismus, indem er Weltverachtung und ausſchließ— 
liches Hingeben an den Geift predigte, fich ſelbſt ben 
Boden unter den Füßen fortgegogen; felbit die Leiter 
zeritört, Die ihm den Weg in bie Zufunft möglid) 
macht. Beratung des Irdiſchen iſt eine jolche Luͤge, 
daß fi) darauf nichts Standhaltiged erbauen läßt. — 
AS wir auf. die Straße kamen, umwogte und im 
Innern der Stadt dad lauteite, fröhlichite Faſtnachts— 
treiben. 

Dienftag ben 7. des. Morgene. Die Naht war 
ed jeher lärmend unter meinen Fenitern. Ich ſtand 
auf, zu fehen, was es gäbe. Dampffchiffe lagen vor 
dem Heinen Landungsplatze, auf den meine Fenſter 
gingen, und Karnevaldgäfte fangen und jubelten bei 
ihrer Abreife von Köln. Es gab einen hübſchen Ans 
blid, wie fie fih im Schneegeftöber bei der unvolls 
fommenen Erleuchtung von einigen Laternen, in Mas— 
kentracht nach dem Schiff drängten. Der ganze Eindrud 
von Köln war gejtern ein füblicher, Hier fieht man 
body wieber ein geiftig lebhaftes, ein zur Freude ger 
neigted Bolf. Auch, ber Anftrich eines Nationalcoftüms, 
wie ed noch in ber runden, mir Kalbeln befezten 
Haube der. Kölnerinnen ſich erhalten hat, ift anmu— 
tbend. Masten gudten mit großen Papplorgnons 
in unfern Wagen, riefen und an, nedten uns harm— 
108. Ganz umgehindert bewegten wir uns nadıher 
durch das wirklich große Volksgewühl, ald wir zu 
Fuße einige. Beſuche in Straßen machten, Die wegen 
bes Gürgenichfeftes für Wagen gefperrt blieben. Ale 
Laden waren offen und erleuchtet, in allen Bier: und 
Weinhäufern großes Gebränge und viele Maöfen, 
überall tönte Singen und Jauchzen durch die offenen 
Fenſter auf die Straße hinaus, 

Heute nun jubelt das Volk noch fort; dennoch 
wollen wir am Nachmittag nach Aachen und morgen 
von Aachen nach Paris gehen. Jeder Tag fern von 
Paris iſt jezt ein Verluſt, und es wird immer un— 
möglicher, Bilder ober deutſche, Dome zu beſehen. 
Wer fann denn bie jejtgefrorene Starrgläubigfeit, bie 
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fleingewordene Bergangenheit betrachten, wenn bie 
Menſchheit ihre wichtigften Thaten in ber Gegenwart 
thut und die Welt fih neu geftaltet. Zudem habe ich 
perfonlidh nie einen Zufammenhang, nie eine Sym— 
pathie gehabt für, bad fpigbogige, gothiſche Mittels 
alten; und ber Unterfchieb zwifchen dieſem und Der 
Antife tritte mir gerade jezt doppelt lebhaft in bad 
Bewußtſeyn. Man fönnte mitten in der Erregung 
diefer Tage römische und griechiiche Skulptur und Ar- 
chitektur mit Genuß, mit Erhebung betrachten; man 
würde danach ruhiger und eben darum freier, parteis 
loſer in bie Jeztzeit bliden; denn es liegt in der ſich 
begrengenden, maßvollen Schönheit der alten Kunft bie 
weile Lehre, zu innerer und äußerer Abfchließung durch 
möglichite Bollendung in fih. Die gothifche, empors 
ftrebende Architektur, Die eigentlid; nirgend ein Enbe 
bat, da auf dem fpigeften Spitzchen bed höchſten 
Thurmes immer noch ein höheres, jpigeres benfbar 
und möglich ift, bat gerade dadurch, daß fie nicht 
in fi abfchließt, fondern in ben Himmel, in bas 
Unerreichbare ftrebt, etwas Unruhiges, und all bie 
Zinfen und Zaden, Kreuzchen, Heilige und Thiers 
fragen ſehen doch zulezt nur wie feilgefrorene Eins 
fälle aus, 


therıfegung felgt.) 


Hus den Alpen. 


(Bortfegung.) 


Die nüglichite Fichte, bie Lärche, ift in der Höhe 
größer, von feſterem Wuchje und brauchbarerem Holje als 
in ber Tiefe. Und die Rothtanne wird nur auf ben 
höhern Bergen in der Struktur und dem Zellgewebe ihres 
Holzes fo fein ausgebildet, daß ihre Fibern fähig 
werben, das Echo der zarteften Töne zurüdzuhallen, 
Die beiten Refonangböden für unfere Glaviere kom— 
men nur aus ben höhern Berggegenden. — Aud für 
viele Gattungen von Obitbäumen muß man eine Vers 
edlung, die durch die Höhe ihres Standpunktes her- 
vorgebracht wird, annchmen. Das fräftigke Kirſch— 
wafler ber Schweiz fommt aus hochgelegenen Thaͤlern. 

Achnliche Einwirkungen ber Höhe zeigen fi), wie 
im Pflangenreiche fo auch im Thierreiche. Man fann 
jagen, daß faft alle Thiergattungen der Alpen in zwei 
Varietäten zerfallen, in eine Berg« und eine Thalr 
varietät, und daß faft immer ber Berggattung vor 
der Thalrace der Vorzug gegeben wird. Die Berg 
pferde und Bergrinder aus den höhern Alpengegenden find 
faft durchweg feingliedriger, zierlicher gebaut, und obwohl 
bebeutend kleiner, doch Fräftiger, nerviger und klüger als 
die Pierde und Rinder ber Ebenen und tiefen Gegenden. 
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Die Hafen theilt man in Berghaſen“ und „Thal⸗ 
haſen,“ Die beide fehr von einander verichieden find, 
und bei ben Gemſen unterfcheidet man die „Brats 
thiere* und die „Waldthiere.“ Jene, die Gratthiere, 
leben beftändig auf ben höchſten und wildeften Höhen 
und fommen nie in bie Wälder herab, Sie find etwas 
Heiner, aber auch muthiger und wilder, und ihr 
Fleiſch ſchmackhafter als das der Waldthiere, Die 
tiefer haufen und im Winter. in die Wälder und fos 
gar zuweilen in tiefe Thäler hinab kommen. — Das 
ftärffte und muthigſte und: gepriefenfte aller dem Zie— 
gengefchlecht verwandten Thiere, der Steinbod, lebt 
wie die Gemſe auf ben höchſten Gebirgen, wo auch 
ber König aller Vögel, ber Gold» oder Königsadler, 
haust, während bie Thäler nur gemeine Habichte, 
Krukuks und Eulen beherbergen. — Sogar auf bie 
Fiſche eritredt fich der verebelnde Einfluß der Höhen. 
Obwohl feltener und Heiner, werden fie doch um fo 
zarter und fchmadhafter, im je höher gelegenen Ges 
waͤſſern fie leben. Ganz ausgemacht it bieß in Bezug 
auf bie Forelle, bei der oft ein geringer Unterfchieb 
in der Höhe ihres Wohnorts ſchon einen bedeutenden 
Unterfdied in der Echmadhaftigfeit ihres Fleiſches 
madt. In dem Hauptthale des Kantond Unterwals 
den befinden fich brei fleine Seen, die wie übereins 
ander geitellte Beden im Thale aufwärts liegen: im 
ber Tiefe der Mipnachfee, dann in ber Mitte ber 
Sarnerfee und endlich oben im Thale der Heine Lun— 
gernſee. Der leztere liegt 600 Buß höher als ber 
jweitgenannte und biefer 300 Fuß höher ald ber 
erfte. In allen brei Seen fommen Forellen vor. Aber 
die im Sarner find als viel ſchmachafter bekannt, 
als die im Alpnacherſee, und bie im hoben Lungern- 
fee find wiederum mehr gefchäzt ald jene. Im Hins 
terften Theile von Uri ift ein fleiner, äußerft hoch— 
gelegener See (6170 Fuß über bem Meere), der for 
genannte DOberalpfee, den auch Sauffure befchreibt. 
Diejer kleine Hochſee iſt durch feine Fiſche ebenfo 
beruͤhmt wie manche Hochalp durch ihr Adelgras und 
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Mutnera. — Es ift eine wunderbare und unerflärs 
liche Erfcheinung, daß diejenigen Thiere, die in fi 
und für fich ebler werden, dann aud gewöhnlich im 
Bezug auf den Menſchen und feinen Gaumen fi 
veredeln. Die Gemfe, bie in ber Luft der Hochge— 
birge muthiger und munterer wird, gewinnt dadurch 
jonderbarerweife auch mehr Schmadhaftigfeit, die Fo— 
relle, die in den Flareren Quellen und Seen ber Höhe 
eine fröhlichere und wohltbuendere Eriftenz hat, bringt 
dabei auch nebenher Fleifch hervor, dad ber Köchin 
und ben Gourmand mehr Freude macht. — Man 
bat in diefen legten Jahren der Kartoffelfranfheit Die 
Bemerkung gemacht, daß fig auf den Berghöhen weit 
unfhädlicher gewefen ift, als in ben Thälern; und 
was noch intereffanter it, man hat auch bei allen 
Krankheiten der Menichen von jeher dafjelbe beobachtet. 

Wie die Kartoffeln, wie die Fiſche, wie bie 
Gemſen, wie alle Kräuter und Pflanzen find auch 
die Menfchen auf den Bergen gefünder und fräftiger 
als in den Thälern. Es gibt viele Krankheiten, bie 
eine gewifle Höhe nie erreichen. So z. B. erzeugt 
fich der Kropf nie auf Bergen, bie höher als 3000 
Fuß über dom Meere liegen, Der Gretinidmus, an 
dem in den Thälern ganze Geſchlechter, Dorfſchaften 
und Gommunen leiden, fommt nie über eine Höhe von 
3500 Fuß hinaus Bon den Werhfelfiebern, die in 
ber Tiefe beitändig grafiiren, bleiben die Höhen und 
Hochthäler beftändig frei. — Allerdings haben auch 
die Bergbewohner einige ihnen ganz eigenthümliche 
Krankheiten, wie z. B. ben fogenannten Alpenftich; 
allein das Negiiter ihrer Krankheiten ift doch weit 
weniger lang, als das der Thalleiden, und babei find 
auch Die Uebel felbit viel fürzer als in ben Thälern. 
Es if das Eigenthümliche der Berge, daß es bort 
weit weniger lang fich binfchleppende chronische Kranfs 
heiten, weit weniger Siechthum gibt, als in ben 
Thälern. Alle Bergfranfheiten find akute ſchnell vors 
übergehende Uebel, 

(Schluß folgt) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Aus der Weftfchweiz, Dreember. 
(Boriiegung.) 


Silheurtten aus dem Bunpetraih. 

Der Zweitgewählte und Miniſter des Krieges id Ochfens 
bein ats bem bernifchen Städtchen Nidau, früher ebenfalls 
praftijher Advokat und dann Obercemmandant des unglüdjelis 
gen Freiſchaarenzuges gegen Luzern. Gin geiftreiher Franzeſe 
fagte von ibm, er feg das erfie Beifpiel eines Anführers, ber 
durch eine" Niederlage zu Ghre und Mürben gefommen fen. 


Uebrigens find biefenigen, melde ihm bie erſten Eiufen ber 
Macht hinauf hoben, nun feine bitterfien Gegner und frühere 
Miderfacher feine wärmſten Freunde geworben; micht eben ein 
ichlimmes Zeihen! Erin Benehmen und fein Meußeres find in 
hohem Grade einnehmen. Seit dem Eturz ber alten Ariſte— 
kratie foll der fremden Diplomatie gegenüber kein Bunbesprir 
übent mit fo feinem Anflandb zu repräfentiren gewußt haben. 
In feinen großen Augen glüht ein dunkles Feuer und um feinen 
Mund fpielt oft das liebenswärbigfte Licheln. Seine Gefinnung 
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iſt Acht ſchweizeriſch und fein Wille gut, Mur möge er fih hüs 
ten, fih von feinem Ehrgeiz, feiner Eitelfeit ober anbern in 
ihm ſchlummernden ungebäntigten Kräften ein zweittemal zu 
ihörichter That hinreifen zu laſſen. — Diefen beiden reiht ſich 
als Dritter der geweiene Staaterath Druey aus Lauſaune an, 
ein treg feiner Wohlbeleibtheit dennoch Hart in'e Mothe fdil: 
lernder Republifanee. Man erzäglt ſich merfwürbige Stücklein 
von dem „Walſchen.“ So fell er u. a. im verfloffenen Sommer 
bei einem Echüpenfefle, buch ungewohnten Widerſpruch aufs 
geregt, in einen foͤrmlichen Anfall momentaner Tollheit verfallen 
feyn, auf offener Straße Hunde als feine Brüder angeredet und 
allerlei andern mwahnfinnigen Epeftafel getrieben haben. Män- 
ner, bie öfters Gelegenheit hatten an Tagfagungen und in 
Ausihüffen neben ihm zu ſitzen, reben ihm jedoch nah, daß es 
teoß feiner Grcentrieität nicht eben ſchwierig fen mit ihm auf 
aufommen, wenn man nur erfitas ungehörig gährente Element 
in ihm ein wenig ansbraufen laffe, und rühmen feine alsdann 
zu Tage tretenden ſtaatemänniſchen Kenntniffe und Gigenichafs 
ten. Wahrſcheinlich als dem Erfinder der Anwendung ber Feuers 
fprigen gegen religiöfe Seltirerei wurde ihm das Portefeuille 
ber Jufliz und Polizei übertragen. — Das Winifterium der Bis 
nanzen exrbielt Munzinger aus bem ſelethurniſchen Städtchen 
Diten, ein Man, mager wie Caſſius, bem +6 alberne Gegner 
zum Verbrechen anrechneten, daß er als ſolothurniſcher Land⸗ 
ammann ober Tagfagtingsgefandter in einfachen grünem Schütz en⸗ 
rod, grüner Müge und abgelegter Halsbinde herumſtieg. Mun— 
zinger ift ein Mann von eifernem Willen und eiferner Conſequenz. 
aber au eiferner Müdfichtelefigfeit gegen politiſche Gegner, 
welcher, ein Faltum ohne zweites Beifpiel, in ber „turbulenten“ 
Schweiz, achtzehn Jahre an ber Epige feines Kantons fand. 
Dunzinger ift fein Mann ber Theorie, ſondern ächt praktifch, 
nur bas mögliche, ausführbare anftrebend, vielleicht ber ſcharf⸗ 
blickendſie Staatemann unter feinen Gollegen. — Frey⸗Hereſe, 
Babrifbefiger ans dem Aargau und eidgenöflifcher Oberſt, ift ein 
Heines Männden mit klugem Geſicht, auf beffen Oberlippe fein 
Harchen ſteht, aber nicdtsbehoweniger ein tüdtiger Militär, 
welcher als Chef bes Generalſtabs unter Dufour feinen guten 
Theil zum genauen Ineinandergreifen der Operationen und dem 
hieraus erfolgten ſchnellen und wenig blutigen Gntfceib bes 
Sonberbunbsfriege beigetragen haben mag. — Franseinj, 
ein Teſſiner, if als Berfaſſer mehrerer werthvoller ſtatiſtiſcher 
Werle über die Schweiz befannt. Gr fell fi ver feinen itar 
lienifhen Landele uten infonderheit durch feine angeborne Be: 
fiheidenheit auszeichnen. Böfe Zungen proteflirten gegen befien 
Wahl in den Bundesrath: er fen ja ber einzige rechte Mann, 
welden der Kanton Teſſin befige, und ten man bem armen 
Sande doch ja um's Himmels Willen nicht entziehen folle. — 
Die Heilige Siebenzahl ſchließft Näff ans Et. Ballen, ein 
großer freundlidher, wohlgenährter Herr, ein Mann der Mäßi: 
gung und Berföhnung, welcher nebft Furrer, Munzinger und 
Kern aus bem Thurgau zu ten Hauptwerfmeifleen unferes neuen, 
allem Anfhein nah wohlgelungenen Etaatsgebäubes zu zählen if. 
— Sie fehen, daß feineswegs die ſchlechteſien Cidgeneſſen am 
Steuer unferer Bunteerepublif fichen. Bei Ihnen in ver Pauls: 
fire würden fie, mit alleiniger Ausnahme Drucy's, im linken 
Gentrum figen. Ihrer ſecialen Stellung nad) gehören ſie fänmmt- 
lich zum Mittelftand, und find meift aus den Fleinern Städten 
gebürtig, von denen bie Bewegung ausgieng, melde in deu 
dreißiger Jahren unfere Ariſtekratien flürgte. Sie werben unter 
ihnen feinen einzigen ber vatriziſchen Namen finden, die meis 
eng ruhmvoll auf jeder Seite unferer frühern Geſchichte zu 
lejen find. Die gegenwärtigen Träger berfelben fönnen ſich 


eben nicht mehr in ben veränderten Talt bes neuen MWelttanges 
bineinfinden. Es iA ihren Söhnen und Enleln vielleiht vor 
behalten, bie Namen ber Erlache, Hallmyle u. ſ. w. wieder zu 
Ruhm und Ehren zu bringen. 

(Sorifegung folgt.) 


Frauffurt a. M., December, 
(eglul.) 
Theater 

Sehr gut And übrigens im Gharafter Friedrichs alle Keime 
angebeutet, bie ihm fpäter fo groß machten: bie Begeifterung, 
bas euer, das Zarte, neben dem Starren, Bigenfinnigen, ja 
Deſpotiſchen. Hiſtoriſch getren ift der Charakter Katte's gehalr 
ten ‚„. den befanntlih Julius Mofen in feinem „Sohn bes 
Fürften“ zu ‚einer Art Pofa fiempeln wollte. Der König ift 
gut gezeichnet; nur fommen uns bie fih in jebem Afte wieberr 
bolenden Jeremiaden über des Prinzen Neigung zur calvinifli- 
fen Prädeftinationslehre etwas langweilig, um nit zu fagen 
läherlib vor. Daß ber Bring nah der Derföhnung mit bem 
Bater jo leicht ven Ginflüherungen Katte's Gehör gibt und nicht 
zum Abendgotteédienſt gebt, läßt ih nicht aus feinem Gharafter 
erflären, fteht im direften Widerſpruche mir den eben erit ger 
faßten guten Vorfägen und erſcheint durch nichts metivirt, als 
eben durch Katte's Charakter, den aber ber Prinz bob zu gut 
durchſchaut, um fib von ibm beftimmen au laffen. Der hier 
weilende Dichter wurbe gerufen, hatte aber jhon das Haus ver 
laflen. — Das zweite Drama ſcheint das erſte Prodult einer 
Shriftftellerin zu feyn. Ge handelt fi von einer Ehe zwifchen 
einem Ghriften und einer Jübin, und von der Macht ter Vor—⸗ 
urtheile. Die Tochter eines ſtreuggläubigen Ifraeliten, aber 
gan im Geifte der neuern Zeit herangebilbet und erzogen, foll 
einen Mabbi heirathen. Win junger, einnehmender Gbrift, 
Sohn eines Gommerzienraths, ift ihr aber licher geworben. 
Nur hat fie von einer frübern Verbindung mit einer ruffifchen 
Gräfin eimas gehört und das macht fie gen. Der Geliebte 
fommt, rechtfertigt fih; er hat ber Gräfin abgeſchrieben. Ihr 
Bender if da, um bie Schweſter zu rächen: ein Duell it un 
vermeiblih. Der Hufe wird erſchoſſen, und die ſchoͤne Jüdin 
wirb entführt, von Vater und Mutter verindt, in England 
mit bem Manne ihrer Wahl getraut, chne ten Glauben zu 
ändern. Drei Jahre naher nöthigen fie pefuniäre Verhältniſſe 
zur Mückkeht in bie Heimath. Die junge Frau ahnt die Lage 
ihres Gatten; ihr Water — die Mutter iſt indeſſen geitorben — 
will fie nicht anders aufnehmen, als bie fie, in's vaͤterliche Hans 
jurüdgelehet, ihrem Manne entſagt. Der Schwiegervater bas 
gegen will nicht eher belien, als bis fie ſich taufen läßt. Kampf, 
Berweiflung, Sieg des guten, bier bes ifraelitifchen Principe, 
bie ber Tod fih bes armen Öelränften erbarmt und als ein 
mitleibiger Deus ex machina ben verworrenen Knoten löst. 
Bei unverkennbarem Talente doch ein verfehltes Stüd. Der 
unterſchied des Glaubens ift Heutzutage Fein tragifches Motiv 
mehr, wie in Zaire, Alzire und im Nathan. Auch folde ſtarre 
jübifche Geldwechsler, bie erſt ihren Kindern eine chriſiliche Bils 
bung geben, dann gegen Eöhne‘ von Gommerzienräthen bie 
Graufamen frielen, gehören in unferer Zeit zu ben Raritäten. 
Daher bei den rührenven Scenen feine eigentliche Nührung. 
Das cherne Schickſal, das den Menſchen erhebt, wenn es ihn 
jermalmi, wird überall vergebens geſucht. Anflänge an Uriel 
Aceſta finden fi befonders im erſten Akte und fo ifi man denn 
verfuht am Ende mit ve Eilva auszurnfen: „Nicht was wir 
glauben, fondern wie wir glauben, das macht erſt den wahren 
Glauben.“ 


Druck und Verlag der 3. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantwortlicher Rebafteur: Hauff. 
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Be Tells und Walters briliges Beben 

Der unentmwelbten freundlichen Natur 

Im Schocße ſchlaft, and mandıes Kelten Staub 
Der Seanen forgenfreie® Dach ummallt, 

Da fühlen da, was areß une géttlich if, 


Aus den Alpen. 
ermi) 


Mie in Indien viele Sieche aud den Ebenen 
fliehen und in den Höhen bed Himalajah Kraft und 
Sefundheit fuchen, fo gibt es auch in den Alpen 
mancherlei Thalübel, zu beren Heilung die Menfchen 
fh auf größere Höhen zurüdziehen. Und wie bie 
bergbewohnenden Epartiaten der fraftvollite Schlag 
des Peloponneſus waren, wie bie Stifter der alten 
perüfchen Monarchie ald ein energifches und munteres 
Berghirtenvolf geichitbert werden, wie die Gebirgs— 
feute Spaniens den Römern viel mutbiger wideritan- 
den als die Leute der Ebenen, wie die Bergſchotten 
ven jeber und noch jezt die Thalfchotten an Kraft 
und Muth übertreffen, wie Die Kaukaſier der Höhe 
den Rufen noch jezt wideritreben, da Die Kaukafier 
ber Tiefe ihnen längit gewichen find, jo zeigt fich 
aud) in ben Alpen fait überall Die Ueberlegenheit bes 
Bergbewohners über den der Thäler. 

In jedem Theile des von ſehr verfchiedenen Ver— 
faffen berrührenden großen Werkes, „Hiltorifch -geor 
graphifch » ſtatiſtiſches &emälde der Schweis," fann 
man die Verficherung von jedem einzelnen Länderges 
biete wiederholt finden, daß die Bewohner der Berge 
in dem jeweiligen Kanton ein vrigineller, jchöner und 
fraftvoller gebildetes Geichlecht jeyen, als die Ber 
wohner ber Thäler. — Die Winfelriebe und Teile der 
Schweiz find eben fo wie der Sandwirth Hofer Tyrols 
aus ben höhern Berggegenden hervorgegangen, Und 
wenn man in den Thälern und Gebirgen nachforſcht, 
woher die erfinderifchen Köpfe, die energifchen Refors 
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matoren, die ausgezeichneten Leute einer ®egenb 
famen, fo wird man babei viel häufiger auf die 
Berge als auf die Thalgründe verwielen. Die bes 
rühınten Schweigeruhren werden in einer Höhe von 
3000 Fuß gemacht. Die meiſten andern Hausindu— 
firien, die Spigenflöppelei, die Holzfchneidefunft, bie 
Strohflechtefunft find nicht in den Ebenen, fondern 
bei ben Gebirgsbewehnern zu Haufe. Bei den Be- 
wohnern der Ebenen in den Alpen finden wir weit 
weniger folche Induftriegmeige, welde eine große, 
ganz allgemein talentvolle und fleißige Bevölferung 
und viele geſchickte Hände vorausfegen, zu Haufe; weit 
mehr nur ‚foldhe, die duch Mafchinen und andere 
mehr mittelbare Wirffamfeit betrieben werben. 
Allerdings jind viele der Eigenſchaften, welche die 
Bergleute vor ben Thalleuten auszeichnen, ihnen ge: 
wiß nicht bloß in Folge der Höhe, in der fie wohnen, 
eigen geworben, So 3. B. haben fie ihre Arömmig- 
feit und Eittenreinbeit nicht nur weil le 3000 ober 
4000 Zub über dem Meere haufen, jondern auch meil 
fie als Bergleute weit von den Städten und Sam» 
melplägen der Menfchen, wo sich viele Sittenvers 
derbniß erzeugt, entfernt find. Eben fo ift ihre 
Freiheitsliebe nicht bloß der hoben Yuftregien, in die 
fie erhoben find, fondern auch der durch bie Unzu— 
gänglichfeit der Berge gegebenen Möglichkeit der Bers 
theidigung ihres Vaterlandes zuaufchreiben. Sumpf 
bewohner, Wüftenbemohner werden ihr ſchwer zugäng: 
liches Baterland, in welchem fie wegen des jeltenen 
Verlehrs mit Fremden einen eigenthümlichen Eharafter 
und eine Liebe zur Ungezwungenbeit und Freiheit lich 
angewöhnen, auch ohne Berge eben fo freiheitslichend 


"und energifch vertheidigen. 
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Die Entftehung und Verbreitung der Induftrien, 
die man jo. häufig in ben Gebirgägegenden findet, 
mögen in eben ſo hohem Grabe aus Armuth der 
zreifchen unfruchtbaren Felfen Lebenden ald aus eis 
nem, durch Die reine Bergluft ihnen eingeflößten 
eigenthümlichen Grfindungsgeifte erflärt werben, fo 
wie an ihrer fräftigen Gefunbheit die verminderte 
Gelegenheit zum audfchweifenden und lururiöfen Le— 
ben eben fo viel beitragen mag als die bloße Höhe. 
Indeß ift es doch eben fo zweifellos, daß auch Die 
bloße Höhe bei allen diefen Erfcheinungen eine Haupt: 
urfache ift, und wahrfcheinlich jpielt babei, wie übers 
haupt bei ber ganzen, auch im Pflanzen» und Thier— 
reich von und nachgewielenen Veredlung der Orga— 
nismen, der Zuſtand der Luft auf den Höhen die 
vornehmfte Rolle. Im ben tiefen Thälern, Die oft 
ben heilfam erquidenden und veinigendben Winden 
ganz verfchloffen find, eben fo auch in allen tiefliegenden 
Flachländern, ift Die Luft did und zuweilen im höch— 
ften Grade drüdend und nervenabfpannend. Die Berge 
dagegen erheben uns in eine Region der Atmofphäre, 
in welcher bie Luft leichter und daher angenehmer zu 
athmen if. Da hier erfrifchende Winde fait immer 
Zugang haben, fo erneuert ſich die Luft in jedem 
Augenblide, und ba bort oben feine Sümpfe und 
Moräfte vorhanden find, fo kann fie auch fo ſchnell 
nicht wieder verderben. 

Die zwei feinften und zugleich für alle Beredlung 
ber Organismen wichtigiten und effeftvolliten Agen— 
tien, welde duch dad Mebium der Luft einwirken, 
find das Licht und die Eleftricität, und beide zeigen 
ih auf den Höhen unter ganz andern Berhältnifien 
und in einer gang andern Art von Thätigfeit und 
Wirkſamkeit. Auf den höchſften Bergipigen iſt 
das Licht befonders energisch, jo daß ed au, wenn 
es vom Schnee zurüdprallt, den Augen im fehr kurzer 
Zeit viel gefährlicher werden fann als in den &benen, 
Diefer fortgefegte eigenthümliche Lichtreiz wirkt gewiß 
auf den thierifchen und menſchlichen Organismus, noch 
mebr aber auf die Pflanzen eigenthümlich ein. Eben 
fo bebeutungsvoll aber find gewiß die Verhältnifie 
bes elektrifchen Fluidums in den obern Regionen. 

Die hohen Berge find bie natürlichen Elektrici— 
tätsconduftoren, und bedenkt man nun bie große 
Rolle, welche Elektricität bei der Bildung und Con— 
ſervirung der thierifchen ſowohl als ber vegetabilifchen 
Organismen fpielt, und wie im Laufe bed Jahres 
durch jeden Organismus der Höhen weit mehr Elek— 
tricität aus» und einjtrömt ald in den Thälern, jo 
mag man ſich vorftellen, daß dieß im nicht geringem 
Grade beitragen mag zur Vereblung biefer Drganis- 
men. Vielleicht ift gerade Gleftricität vorzugsweiſe 
dasjenige Agens, was den Bergpflangen ihr beſonderes 
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Aroma, den Bergtbieren ihre eigenthümliche Munter- 
feit gibt, und was in den Gebirgämenfchen fo mans 
chen Kranfheitöftoff vernichtet, feine Eonftitution ftärft 
und läutert, und endlich auch auf feinen Geift einen 
fo belebenden, einen fo eleftrifirenden Einfluß übt. 


Der März in der franzöfifchen Republik. 


tBortiegung ) 


Später. Auf dem Wege zum Dome fam mir 
ber Gedante, bei dem Banfier Shaafhaufen nad: 
aufragen, ob Frau Sibylle Mertens, jene befannte 
beutfche Arcbäologin, in Köln fen. „Sie wohnt bier 
im Haufe,’ war bie Antwort. Als ich fie wieder 
fah mit ihrem kurz gejchnittenen Haar, ihrem ftrengen 
dunklen Neglige, hinter Bapieren an einem foliden 
Arbeitstifche in ihrem kölniſchen Waterhaufe, Hatte ich 
eine wahre Freude, Sie lad und einen Brief des 
Grafen Gircourt vor und Lamartine's Manifeit, das 
eben angelangt war. Ihr Huges, fantiges, charafters 
volles Geſicht machte mir das Borlefen zum Genuß. 

Das Manifeft ift gemäßigter, als Franzoſen bei 
ähnlichen Anläffen je gejchrieben haben; es trägt den 
Stempel einer neuen Weltordnung, einer Aera des 
Friedens, wie Idealiften fie träumen; dennoch ſpricht 
fid) Die Marklojigfeit des Theoretiferd darin aus, ber 
es jelbft fühlt, er werde feiner Theorie feine Form 
in ber Wirklichfeit zu geben vermögen. Das Gou- 
vernement provisoire ſizt wie ein heiliger Parabies— 
vogel auf dem ſchwanken Blatt der Palmbäume bed 
Friedens — und müßte wie ein Sonnenabler borften 


‚auf dem Weldgeftein, dem Blig bed Genius unter 


feinen Füßen. Es ift eine Kraft» oder Glaubens: 
lofigfeit in dem Manifejte, die unwillführlich zu dem 
Gedanken führt, es werben eilerne Fäufte diefen Mänz 
nern das Scepter aus ben Händen nehmen und viels 
leicht nehmen müffen. 

Frau Mertens erbat fi, und in den Dom zu 
begleiten. „Ich fomme, Ihnen die Honneurs zu machen, 
denn ber Dom it mein Vaterhaus und die heiligen 
Dreifönige find meine Vettern, wie Miſtreß Jamefon 
zu behaupten pflegte.” — Hier in Köln begriff ich 
auch ihren Patripieritolj. Gerade am Fuße des Do; 
med liegen vier prachtvolle Häufer, in denen fie-und 
ihre Familie feit einer Reihe von Jahren gewohnt, 
Sie ift hier geboren und erzogen; alle Bettler, alle 
Beamten und Bauarbeiter im Dome fannten fie, als 
fie die Bauballen öffnen ließ, und umberzuführen. 
Als fie im fchwarzen Zobelpelz, einen Kantenſchleier 
über dem ſchwarzen Hut, die Brille aufgefegt, die 
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Handfchuhe in ber Hand neben und berging, erflä- 
rend, geiftvoll das Geringfte auffaffend, überall Leben 
bringend in ben Stein, war fie wieder vollflommen 
bie »principessa tedesca,« wie das Volk fie in Rom 
nannte, 
die ungebemmt durch Kleines, burch Fremdes, in ſich 
gefeftet,, den eigenen, einfamen Weg geht; von Vielen 
unverftanden, aber fehr geliebt von denen, die in ihr 
reiched Innere zu ſehen vermochten; Durchaus wahr 
und fich felbft getreu. Um fo in fi, fo auf ernite 
Studien gewiefen zu werben wie fie, muß eine Frau 
ein großer Charakter ſeyn und ſchwere Prüfungen 
burchlitten haben. 

Wir gingen in ihrer Gefellfchaft durch die Stabt. 
Auf dem Markiplage bewegte fich bei lachendem, blauem 
Himmel ein wahrhaft italienifches Masfenleben. Feſt— 
güge und Gruppen bildeten ſich mit füdlichem Orbner- 
talent und füdlihem Takte. Frau Mertens machte 
und barauf aufmerffjam, daß biefer Marftplag volls 
kommen bie Form der Playa Navona in Rom habe 
und fiher auch eine alte Rennbahn geweien fey. 
Dieß hat fie bewogen, vom Magiftrat die Erlaubniß 
zu Nachgrabungen zu fordern, die ihr ertheilt worben ift. 

Gegen Mittag langten noch telegraphiiche Nach— 
rihten an, welde von der vollitändigften Ruhe in 
Paris fprachen. Wie würde wohl Deutfchland nad 
folhen Erfchütterungen beben! Es ift mit den Böl« 
fern wie mit den Individuen; je befier ihre Erziehung 
auf ber einen, je vollftändiger und fertiger ihre His 
ftorifche Bildung auf der andern Seite ift, um fo 
leichter wiflen fie fih in allen Lebensverhältniffen zus 
recht zu finden. Die Branzofen, die Italiener find 
mitten in biefen gewaltfamen Revolutionen ſtets fie 
felbit, mit allen Borzügen ihrer Bildung, ftets in fich 
gefaßt. s 


achen. 


Der Weg nach Aachen iſt anmuthig, weil eine 
Hügelfette Abwechslung in die Gegend bringt. Der 
Blid von der Höhe herab auf Aachen, das mit feir 
nem, aus Thürmen und Kuppeln wunderlich zuſam— 
mengefezten Dome- tief im Thale liegt, ift fehr freund: 
ih. Die neuen Stadttheile find prächtig. Sie 
erinnern in ben Hauptittaßen an die fchöne Rue de 
la Caraterie in Genf; doch jcheinen die älteren Bars 
tien der Stadt bewölferter und find darum intereffan- 
ter. Auch in Aachen ſah man Masken und wir 
hörten dad Eingen und die Freudenſchüſſe des Gar: 
nevald, mit rohem Laͤrme untermifcht, bis tief in bie 
Nacht. 


Und fie iſt wirklich eine fürſtliche Natur, 











Unfere Wohnung lag dem Bade gegenüber. Kaum 
hatten wir den Fuß aus der Thüre gefezt, ald wir 
von Bettlern umgeben waren, bie und auf unfern 
Wegen durch die Stadt verfolgten und von allen 
Seiten Zuwachs erhielten. Das gab denn zu dem 
füblichen Lichtbilde des Garnevald aud bie füdliche 
Schattenfeite der Armuth. Aber bie Naivität ber 
Spielbanfverorbnung übertrifft in ihrer Unbefangens 
beit felbft bie italienifchen Lottod, Die Spielbanf 
ift frädtifches Eigenthum, die Stabt alfo Banfier; 
fein Aachener Bürger darf fpielen, die Fremden wers 
den geplündert und ber Gewinn ber Banf zur Vers 
fhönerung ber Stadt verwendet. 

In Aachen waren ſchon feit einigen Tagen leb- 
hafte Unruhen und Straßenaufläufe gewefen, bei 
denen die Fabrifarbeiter eine wefentliche Rolle gefpielt 
und der Haß des Volks gegen Preußen grell herwors 
getreten war. „Preuß“ jen noch immer ein Schimpf- 
wort im Bolfe, behauptete man. Erſt in berfelben 
Mode Hatte ein Angeflagter vor Gericht gefagt: 
„Alles Andere wäre noh bingegangen, aber daß er 
mic; Preuß gefcbimpft, Das fonnte ich nicht auf mir 
figen laffen und da habe ich denn zugefchlagen.” — Es 
war bie Rebe geweſen von Zufammenberufung ber 
Landwehr am Rhein, von Aushebung in den Fabri- 
fen. „Wir wollen und lieber von den Frangojen 
todtjchlagen Laien, ald für Die Preuß gegen bie 
Frangofen fechten,“ hatten fie gefagt. 

Die Stimmung in Nachen ichien viel aufgeregter 
als in Köln; vielleicht täufchte dort auch die Garne: 
valslaune über den eigentlihen Grundton. 

Den 8. März. Bon Aachen nach Verviers führt 
die Gifenbahn einen Berg in Die Höhe, durch fehr 
liebfiche Gegenden, die von Vervierd nach Lüttich zu 
noch ſchöner werden. Es find lauter feine Thäler, 
von mäßig hohen Hügelfetten gebildet und durch die 
Tunnelthore gleichfam abgeſchloſſen. Jedes ſolche Thal 
bat eine Fabrif an einem Fluͤßchen. Die Fabrikge— 
bäude, das Haus des Beſitzers, die Arbeiterwohnuns 
gen, die Kirche und bie Parkanlagen machen ein für 
fich beitehendes, fehr anmuthiges Ganze. Es ift ganz 
die Gegend und bie Art und Weife, wie George Sand 
fie in dem péché de Monsieur Antoine bejchreibt. 
Ich mußte mir dabei immer denken, daß einmal bie 
ganze Erde mit ſolchen, in fich felbit die ganze Eris 
ſtenz einer Gemeine umfafienden Golonien bebaut feyn 
werde, wenn die focialen Umgeftaltungen zur Aus⸗ 
führung kommen, die uns als Ideal vorſchweben. Es 
würde dieß auch der einzige, naturgemäße Weg ſeyn, 
von dem Gipfel induftrieller Kultur zur urfprünglichen 
Vergeſellſchaftung ber Einzelnen in ber Gemeine, 

(Boriiegung folat.) 


Aorreipondenz-Madhridten. 


Ans der Weſtſchweiz, Derember. 
(Aorıfeuumg.t 
Die Bunvesbauptitart. — Kunfl, 


Keinem ber bieherigen Beichlüfe unferes neuen ſchweizeri— 
Then Parlaments ging eine ſolche Spannung veran, mie ber 
Betimmung bes fünftigen Bunbesfigee. Bisher hatten fih uns 
fere zwei Dugenb Kontonehanpifäbte als gleihberehtigte Schwe⸗ 
ſtern gefühlt, Das Privileg ber brei Vororte Züri, Bern, 
Luzern mar teil getheilt nicht von großer Bebeutung. Jezt 
folite eine ber Schwellen bie Krone erhalten, die antern ihr 
dienen — es follte eine ſchweizeriſche Haupt⸗ und Mefidenaftabt 
geben. Allererſt erhob ſich eine ganze Schaar ven Gencurren- 
tinnen, Die eine fuchte ihre geographifche Lage, bie andere ihre 
gefunde Luft, bie dritte ihre Schöne Gegend, die vierte, fünfte 
und feste ihre materiellen, geielligen und wiſſenſchaftlichen 
Hülfsquellen, die firbente ihre Befinnungstüctigkeit und viel 
anders mehr geltend zu maden. Zwei taven fünnen wir füg— 
lich unſer Kremfier und Brandenburg nennen, nämlich das aufs 
gehobene Klofter St. Urban und das Etäbichen Zofingen. Bald 
mußte jedoch eine nad der andern vor dem drei mächtigfien, 
Bürih, Bern und Luzern, aurüdireten. Unſer fchmeizeriiches 
Charivari stellte die Wahl der Hauptſtadt bildlich als das Ur: 
theil bes Paris dar; Zürich erhielt wie billig bie Molle ber 
Ballas, bie Gaͤnſefeder flatt ber Lanze in ter Fauſt; jene ber 
Juno wurbe bem folgen Bern mit ben bekannten 40,000 Bas 
jonnetten im Strickbeutel zugetheilt; Luzern war auf die etwas 
abgerifiene, ben Roſenkranz durch bie Finger gleiten laſſende 
Venus angewiefen, beren Reize aber bießmal wenig Sirges- 
&ancen hatten. Und wirflid wäre biefe Frage auf unferem 
neuen Olymp beinahe zu einem Grisapfel geworden, Iusbefons 
dere für Bern mar es eine Lebensfrage, deſſen Bereutung zu 
allen Zeiten eine blos politifhe und niemals eine willenichaft- 
fie oder commerzielle geweien, Wäre nun Zürich z. B. Sis 
der Bundesbehörden geworben, fo wäre Bern zu dem Rang 
einer mehr und mehr herunterfommenden Provinzialtadt herab: 
gelunfen. Zudem war nicht zu läugnen, daß ein voller Füufr 
theil der Schweiz von Bernern bewohnt wird, daß ein großer 
Theil der eidgenöflifchen Aımee aus Bernern beſteht, und daß 
auch verbältnigmäßig am weiten berniſches Geld im vie eid⸗ 
genöfitiben Kaſſen fließt. Diefe Umſtände zog fih auch bie bes 
deutende Mehrzahl der Nationals und Ständeräthe (des Volke: 
und Staatenhaufes) zu Gemüthe und entſchied für Bern, welches 
ter Wahl Ehre machen und ben damit auferlegten Bedingungen, 
als da find Bau und Ginrichtung eines Bundespalaftes u.a. m, 
auf noble Weile Genüge leiten zu mollen ſcheint. Daß ihm 
bierin weder die finanziellen, noch bie fünftlerifchen Kräfte man- 
geln, hat es bereits öfters durch bie That beimiefen, unter an- 
berem durch ben raſch nach einander erfolgten Bau zweier gran: 
diofen Brücken über bie Mare, deren eine zunächſt der Gtabt, 
die andere ein Stünbden abwärts bei der fogenannten Tiefenatt, 
wozu Millienen verwendet wurden. Ihren Sinn für Kunſt bes 
thätigten die Berner ebenfalls erſt kürzlich wieder durch Auf- 
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Rellung zweier menumentalen Statuen. Die eine terfelben, von 
Tſcharner mobellirt und in Münden gegofien, ſtellt ben Gerjog 
Berchtold von Zähringen, ben Gründer ber Stadt dar, und if 
auf der Muͤnſterterraſſe aufgeftellt. Die andere, eine Reiterhatue 
Rudolphs von Grlab, des Siegers bei Paupen, ift von Bollmar 
mobellirt und wirb, wenn wir nidht irren, eben jezt in Aarau 
gegoffen. Auf dem Münfterplage harrt ihrer ſchon das fertige 
Viedeſtal. Trog ber Reth der Zeit, we wie überall fo auch 
bei une ein großer Ueberfluf an Geldmangel berefcht, wurben 
bie nicht unbeteutenben Koften auf dem Wege der Subffription 
gedeckt. Um fo mehr liegt in Bern die Pflege eines andern 
Zmeigs der Kunft darnieder, nämlich des Theaters. Es wird 
für Ihre Lefer in Deutſchland, wo jedes Meine Mefidenztäbtdhen 
fein Hofs und Nationaltheater hat, ſchwer au begreifen fenn, 
daß bas Theater des bieherigen Bororts und der jepigen Buns 
deshaupttadt Bern zwei ganze Jahre geſchloſſen war. Bor eis 
nigen Wochen eröffnete es der Direftor des Züricher Theaters 
mit einer recht anftändigen Geſellſchaft, ſpielte aber fehr oft 
In Bern fand übrigens ſchon feit Jahren 
feiner ber Theaterunternehmer fein Seil, die in ber wohlhaben⸗ 
ben, von vielen Fremden befuchten Stabt von 25,000 Ginwohs 
nern goldene Derge zu erhafchen glaubten. Grund davon mag 
bie angeborne Sparſauikeit der bermifchen Bevölferung feyn ; 
dann auch die zu großen Anfprüde und ber von anderd woher 
verborbene Geſchmack rinee Theils des Publikums, welches auf 
bem artigen, aber feineswegs großartigen Theater nichte ale 
große Dyern chen möchte, wozu nur berühmte Sänger, großes 
Orcheſter, Ballechor, Mafhinerien und nech viel anderes mehr 
mangelt; endlich trägt bas fogenannte, d. b. gewejene Patrigiat 
ebenfalle fein Scherflein zum Verfall des Theaters bei, welchen, 
ſtatt mit feinen reichen Hülfeminteln ſolche Hunitanftalten zu 
unterhügen, in feinen erelufiven „Secietäten“ immermehr vers 
fauert und verknoͤchert. Gs int nämlich bei Diefer Klaſſe zum 
bon ton geworben, böditens dann in’s Theater zu geben, wenn 
daffelbe von einer vagabundirenden franzöfifchen Truppe in Ber 
ſchlag genommen it. Ich weiß nicht, ob ich bie legten Natio— 
nals und Stänberacbsverhandlungen, welche der Beſtimmung des 
Bundesſitzes vorbergingen, ebenfalls zu ven Urſachen bes gerin: 
gen Theaterbefuchs zählen fell, injofern biefelben ben Intriguens 
ſtücken bes Heren Direftor Hehl gar zu ſtarke Concurrenz ge 
macht haben mögen. Sie ſehen, daß Sie auf feinen fall weit: 
läufige Theaterberichte von mir erwarten bürfen. Much bei 
Ihnen in Dentichland wird dieß Feld in Folge minntiösfritifcher 
Butgeterörterungen und allzuweit getriebener mifroflopifcher 
Givillittenbeobachtungen balb von ähnlicher Dürre beimgejucht 
werden und Ele werben es zu ben Märzerrungenichaften rechnen 
förnen, daß manche reichvergolbere Machtigallenfehle und mehr 
benn ein Paar annech braucbarer Balletſchenkel in unwill⸗ 
tommenen Ruheſtaud veriejt werben wären. 
(Foriiegung Solgt. 
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Freitag den 5. Januar 1849. 


Gemwif, tie Zeit ift wunderbar gelaunt, 
Doch Menfchen veuten oft nach Idrer Meife 
Die Dinge, welt entfernt vom wahren Sinn 


Zum Untritt des Jahres 1819. * 
An bie Sıfır. 


Seit einer Reihe von Jahren, wenn wir bie 
Lefer zu Neujahr begrüßten, famen wir geradezu ober 
auf diefem ober jenem Umwege, immer aber’ mit einer 
gewiffen Nothwendigfeit darauf zu jprechen, wie raths 
(08 und unmädtig Literatur und Kunft find, wenn 
bas Jahrhundert in Geburtswehen liegt. Wenn wir 
dann, nachdem wir die literariiche Gegenwart umwill 
Führlich mehr oder weniger ſchwarz gemalt, auf eine 
neue Zeit ald den Fruchtboben binwiefen, auf bem 
enblih einmal das bier vergeilte, Dort verfrüppelte 
Gewaͤchs deutſcher Kunft in freier, eigenthümlicher 
Schöne ſich erheben fönne, jo war Dieß ein weit 
audfehender Troſt, doch immer ein Troft. 

Was aber bisher die Menſchen zu jo zerfireuten 
und läßigen BVerehrern und Pflegern der ſchönen 
Künfte gemacht hatte, das war nur Die Befangen- 
heit durch vorübergehende hiſtoriſche Erdſtöße, durch 
hie und da verſiegende Quellen, durch Feuer und 
Rauch aus ſich wieder ſchließenden Erdſpalten, kurz 
durch die Vorzeichen eines großen Ausbruchs, der 
endlich in dieſem Jahr erfolgt iſt, großartig und 
ſchauerlich, wie ihn die Plutoniſten der Geſchichte 
faum gewünſcht und Die Neptuniſten nie gefürchtet. 

Der ganze deutſche Boden ift in fchwingender 
Bewegung, die Lava mwälzt ſich durch die Rebgelände, 
Die Blige zuden aus der zum Himmel ftrebenden 
Feuerfäule, und die Aſche, bie bie Luft verfinitert, 
ftürgt mit dem Plagregen in Kotbftrömen nieder, In 
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folcher Verwirrung, wo das ganze Gefellichaftsgebäube 
den Einſturz droht, fann man nicht darnach fragen, 
was aus den Kunftfchnörfeln der Fagade und ben 
Wandmalereien im Innern wird, und die Sorge um 
die Literatur ift die allergeringfte, wo in den Augen 
Bieler die Kultur felbit mit dem Untergang bebroht 
ift. — Vor einigen Jahren noch gli das Jahrhundert 
einem Fürften, der ohne Gefchmadsbildung, ohne 
wahres Verftändniß der Kunſt, Hiftoriographen, Poeten, 
Maler, Schaufpieler und luftige Näthe hält, weil 
dergleichen einmal zum Prunfe gehört; heute fieht es 
aus, ald wollte der gnädigſte Herr, in feiner Civil— 
lifte unbillig befchränft, den Anfang barbarifcher Spar: 
famfeit damit machen, daß er bem gefammten äfthes 
tifchen Hofgefinde den Abfchied gibt und es einmal 
verfucht, wie man ohne den Schmud bed Lebens lebt 
und regiert, 

Allerdings bot dieſes Jahr, aufMarkt und Straße, 
in Sabineten und Parlamenten, Momente und Aufs 
tritte genug, bie auch den Kenner des Menſchen und 
feiner Gefchichte in eine Stimmung verfegen mochten, 
in der er mit den biöherigen Grundlagen ber Gefells 
ſchaft alle fauer erworbenen geiftigen Güter zu Grunde 
gehen ſah, und erft in ben lezten Tagen bes vers 
floffenen Jahre haben wir im biefen Blättern einen 
begeifterten Mann der heutigen Welt ob ihren Gräueln 
bas fchlimmjte Horofcop ftellen fehen. Wir werben 
uns nicht bedenken, dem Mann auch Fünftig über 
denfelben Tert dad Wort gu gönnen, denn nur ber 
gebanfenlofe Leichtiinn fann in feiner Bußpredigt 
nichts erblicken al& eine geiftreiche Kapuzinade. ber 
der ascetifche Ernſt wie ber frivole Spott, der eine 
wie der andere verfennt immer bie von ibm abs 
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gefehrte Seite der geboppelten Menfchennatur mit 
ihren Anſprüchen, Rechten und Kräften, und unfere 
Zeit wird ihren Weg finden mitten durch zwiſchen 
dem herben Bußprediger, ber ihr das Recht auf 
bie Eriftenz abſprechen möchte, und bem utopifchen 
Thoren, der von ihre ein Glüd verlangt, Das dem 
menschlichen Weſen wiberfpricht. 

Wie unfer ebengenannter Prediger bie alte Welt 
mit der heutigen vergleicht, hat er immerhin Recht 
in gewiffen Beziehungen und in gewiſſem Grabe, aber 
feinen fatalen Schlußfolgerungen läßt ſich doch wohl, 
unbeſchadet des Ernſtes der Zeit, eine und die andere 
heitere Betrachtung entgegenftellen. 

Ja, die Verflüchtigung des religiöfen Gefühle, 
wie man ed nennt, ift es vorzugsweiſe, was bie 
Wirren unferer Zeit für das Auge ber Verftändigiten 
zu einem Labyrinth ohne Ausgang macht. Hat fih 
aber biejes Gefühl auch wirklich verflüchtigt? ift es 
nicht bloß latent geworden, wie die Wärme, bie fich 
jezt verfriecht, um gleich barauf im Spiel. ber Ele 
mentarfräfte. deſto Fräftiger wieder auszuftrahlen? Und 
jener wunderbare Trieb, mit dem ber eine Bol der 
Menfchhenfeele den, geheimnißvollen Tiefen der Natur 
zugefehrt ift, fünnen wir. ihn jtudiren, auch nur wie 
Elektricität und Magnetidömus, von denen wir am 
Ende auch noch nichts begriffen haben? Macht und bie 
Spanne Gefchichte, bie wir rüdwärts überbliden, jo 
ganz mit ben Geſetzen befannt,, nach denen das uns 
eingeborene Gotteögefühl und die ihm entgegenftehende 
wache Geiftedfraft einander anziehen und abftoßen, 
bethätigen und nieberhalten, daß gewiſſe Erſcheinun— 
gen in: ihrem Wechjeljpiel und unzweifelhaft gewiſſe 
Geſchicke ganzer Zeitalter verfündigen? Jeder von 
und fühlt lebhaft, daß die neue Welt, auf die wir 
hoffen, nur auf ein neues Verhältniß zu Gott zu 
gründen ift, auf einen erneuerten Glauben an das, 
was nie aufgehört hat zu ſeyn, an eine göttliche 
Ordnung im Haushalt der Menſchheit, fo gut wie in 
dem der Natur. Aber wer beweist, daß das lebende 
oder ein fommenbed Geſchlecht fih nur dadurch zu 
Gott erheben fann, daß es geiitig zurüdjinkt auf den 
ober den Grab von Barbarei? daß es nur bann wies 
ber glauben und beten lernt, wenn ed auch wieber 
im Buch des Geiſtes und der Natur jtammelnd buchitabirt ? 

Und dann, war nicht bad Altertum, ald es zu 
Grabe ging, ungleich fertiger, in ſich abgefchlofiener, 
als unfere Zeit? Es erfüllte feine innere und feine 
äußere Welt mit Gedanken und Begriff, mit Politik 
und Waffen in einem Grade, von dem bie heutige 
europäifche Gejellfchaft noch jehr weit entfernt fcheint. 
Als der Römer aufhörte Römer zu ſeyn, um Chriſt 
zu werden, da lag auf allen feinen Zuftänden und 
Hervorbringungen, ald Vorzeichen des Todes, der Duft 
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ber Ueberreife, während das jegige Geſchlecht durch 
einen Stoß, der den Faden feiner Entwidlung abriffe, 
von einer Menge halb vollbrachter Aufgaben und bald 
gelößter Rätbfel abgerufen würde. Und war ed auch 
fehg begreiflich, wenn einem in der jüngften Zeit bie 
und ba Weltuntergangdgebanfen famen, jo brauchte 
man fih nur wieder in anderer Laune flüchtig zu vers 
gegenwärtigen, was in unvergeßlichen zehn Monaten 
in unjerem öffentlichen eben an Unſchick und Unfers 
tigkeit aller Art zu Tage gefommen, um fid zu über- 
zeugen, daß unfere Welt noch ald eine jehr jugend- 
liche erjcheint, keineswegs würdig des hiſtoriſchen 
Todes. 

In Bolfsverlammlungen, Bolfövereinen und Bolfds 
fammern fo vieler Länder wurde um die Wette Altes 
eingeriffen und Reues erfonnen; aber die wunderlichften 
Einfälle feiner Nachbarn überbot der Franzose, alder gegen 
bad Ende des Jahrs den Schatten eines Dreiedigen Hutes 
und eines grauen Ueberrocks an die Spige feiner Republif 
ſtellte. Unfere Gentralgewalt, wie eingefezt, um den 
Beweis zu führen, daß Deutſchland fein Gentrum hat 
noch haben fann, ijt nichtd gegen jene biftorifche Vo— 
gelfcheuche; aber diefes Prachtſtück des aus der Urne 
beö allgemeinen Wahlrechts herausfpringenden Staate- 
verftanded ift dennoch von und weit aufgewogen wors 
ben duch eine Maffe von Thaten und Projekten, in 
denen fich Findlicher Glaube und jugendlihe Schwin- 
delei auf's fonderbarfte durchdringen. Dieß mag für 
die Gegenwart und unſer nächſtes Geſchick nod jo 
betrübend feyn, jedenfalls gibt es uns bie troſtreiche 
Bürgfhaft, daß unſer Bolt noch viele Stufen ber 
Entwidlung vor fih hat, und feit die Schuppodenz 
impfung. der Kultur dem jugendlichen Dahingerafft- 
werden ber Bölfer ein Enbe gemacht hat, fterben ja 
große Nationen nur von Alterd wegen. 

Echluß folgt.) 


Der März in der franzöfifchen Nepublif. 


(Bortfegung.) 


Dieſe Fabriforte haben ihren Arzt, ihre Franfens 
bäufer und könnten leicht zu der Gelbftverwaltung 
herangebildet werden, die ihren gemeinfamen Mittel: 
punft in einer Gentralverwaltung des Landes hätte. 
Es liegt ein eigener Zauber darin, dieſe Zuftände 
in ihren Eingelnheiten wie in ihrem Zufammenhange 
mit dem Ganzen durchzudenken, und obfchon Paris 
und als feites Reiſeziel vor Augen ſtand, war ber 
Reiz ber Stille an biefen ſchnell ftrömenden Bergwafs 
fern, bie von den eriten Frühlingsblüthen der Bäume 
überfchattet, geldig fhäumend im Sonnenlichte hin- 
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rauſchten, jo mächtig, daß man es ſich ſehnlich wuͤn—⸗ 
ſchen fonnte, hier verweilen, hier ſeinen Wirkungs— 
kreis finden zu dürfen. Ein Badeort, Chaude 
ſontaine, mochte der ſchönſte Punkt dieſer lieblichen 
Gegend ſeyn. — Aber ganz im Gegenſatz zu dieſer 
friebliden Stille war die Unterhaltung in ben Wags 
gons nur auf bie ftürmifchen Ereigniffe bed Tages, 
auf bie franzöfifche Republik, auf Krieg und Revolu- 
tionen gerichtet. An allen Halteplägen wurben bie 
Journale Nindependance und l’Observateur Belge 
ausgeboten, — Es waren Fabrifanten, Gutsbeſitzer, 
Kaufleute in unferem Coupé; die Unterhaltung frans 
zöſiſch. „Man fchlägt fich bereits auf allen Punkten 
in Deutfchland, die Gommuniften haben den Kampf 
begonnen ‚* fagte der Cine. — „Der Communismus 
ift weder in Frankreich noch in Belgien zu fürchten, 
er ift nur in Deutfchland gefährlih. Bei uns hat 
man zu viel praftifchen Berftand, um fih an biejen 
-Ebimären bie Finger zu verbrennen, um an biejes 
Utopien zu glauben.“ — „Was ift überhaupt für 
Belgien zu fürchten? Die Nepublit? Es wäre ein 
leerer Name für und! Was thut der Name? Wir 
find freier in unferer Monarchie, ald die Franzofen 
es jemals in ber Kepublif feyn können. Meinetwegen 
kann bad Gouvernement „Defpotie* heißen, und ich 
will unter einer Defpotie leben, wenn ihre Inſtitutio— 
nen fo frei als bie unfern, fo frei als möglich find.“ 
— Das waren die Aeußerungen, welde wir von 
allen. Seiten hörten, Die größte Zufriedenheit mit 
ber Berfaffung leuchtete hervor, und ber fichtliche 
Wohlitand des vortrefflih angebauten Landes ſchien 
biefe Zufriedenheit vollfommen zu rechtfertigen. 
Man glaubte nit an die Dauer ber Republit, man 
belächelte dad Gouvernement provisoire, man fpottete 
über die Friedensrepublif, wie über eine belle fiction 
poötique de Mess. Lamartine et Louis Blanc. Ein 
Babrifbefiger aus dem Norden Frankreichs ſagte: 
vchez nous dans le Nord, ou l'on est très Henri V.« 
Er behandelte die Revolution mit volllommener 
Geringihägung, ald »une folie de gamins et de vaut- 
riens,« verflärt und geheiligt durch Männer von 
Genie, welche aber leider nur Dichter und nicht 
Stantsmänner find. Eben fo feichtfertig und ungläu- 
big ſprach man von ber Republif an der Table d’höte 
bed Hötel de Hollande, wo wir Abends fünf Uhr 
das Ende unjerer Tagereife fanden. — Aber was 
beweist diefer Unglaube? „Die Wenigen, die was 
davon erfannt, Die thöriht gnug ihre volles Herz 
nicht wahrten, hat man von je verfegert und ver— 
brannt.” — Es wirb auch Nichts gegen die Republif 
und ihre Schönheit und Gewißheit beweifen, wenn 
ſelbſt diefer neue Verfuch fie in’s Leben zu führen 
noch an der Ungunft ber jegigen Zeit und Berhälts 


niffe fcheitern follte, was ja möglich ift. Die Albis 
genfer, Die Waldenfer, bie Huffiten, und Savonarola, 
und taufend Andere mußten untergehen; hundert Ber- 
ſuche zur Reformation des Katholicismus fcheiterten, 
ehe Luthers große That möglich und durch die Reife 
der Zeit ausführbar und nachwirfend werben konnte. 

Unfere religiöfe Uebergeugung, welche ben Gott 
in das Individuum fezt, muß folgerecht auch bie 
Eelbftbeftimmung, die Selbfiherrfchaft in das Inbivi- 
duum legen. Sobald man fi reif erflärt zur Eman- 
tipation von dem Begriff des perfönlichen Gottes, 
muß man fi auch reif erflären für die Republik; 
denn das Königthum it nur die politifche Parallele 
für den perfönlichen Gott, die Verwandlung ded Bes 
griffs in ein Symbol. 

Die Belgier wollen ihren König Leopold behalten 
und fid gegen jeden Verſuch, ihnen die Republik 
aufzubringen, mit aller Kraft vertheidigen. Dieß ift 
vollfommen in der Ordnung, da fie auch ftreng feſt— 
halten am Katholicismus; es ſpricht dieß aber weder 
für bie conftitutionelle Monarchie, noch gegen bie Res 
publif, fondern es gibt nur den Maßſtab für die 
Voltsbildung in. Belgien; denn jede Verwaltung ift 
gut, Die dem Bildungsgrade der Nation angemeffen 
ift. Die höchſte geiftige Entwidlung und ſittliche Bils 
bung fordern aber die Nepublif, und wenn Frankreich 
jene erlangt bat, wird die Republif beftehen, trog 
aller Spötter und Zweifler. 


5. 
Brüfel, 9. Mär. 


Mir machten geftern noch einen Weg durch bie, 
Stadt und Famen in eine der fogenannten „Paſſagen.“ 
Es find Durchgänge, Hallen, mit Glas überdedt, in 
denen ſich zu beiden Seiten, auf ebener Erde und im 
Entreſol Laden und SKaffeehäufer finden. Soldyer 
Paſſagen gibt es auch eine in Hamburg und größere 
in Mailand und Neapel. Im Ganzen find fie unbe 
baglich; voll beftändigen Lärms, fehr Heiß im Sommer, 
falt im Winter, und bei naffem Wetter, wo der Fuß— 
boden ſchmuhig und glatt wird, feucht und bumpf. 
Die rechte Heimath der Paflagen foll aber Paris 
fern, und ich bin im voraus überzeugt, daß ihr Das 
feyn dort durch irgend eine Flimatifhe Nothwendigkeit 
bedingt ſeyn wird; denn ſolche Einrichtungen find fait 
niemals Erzeugnifie der Laune, fondern Rothwenbig- 
feiten. — Geſtern Abend, wo es wie heute unabläfs 
fig regnete, war bie Pafjage nicht angenehm, aber 
doch intereffant durch die große Menge ven Dloufen- 
männern, die bier nach gethaner Arbeit, die Kall— 
pfeife im Munde, neben und mitten unter ber vors 
nehmen Welt umberfpagierten. Diefe Luft an Erholung 
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haben doch fait alle Völker mehr als die Norb- 
deutſchen. 

Heute Morgen fuhren wir nach ber Kathedrale, 
ber glise de St. Gudule. Es ift ein mädhtiges Ge— 
bäube mit unvollendeten Thürmen; man baut und 
erneut baran wie an dem Kölner Dome. Wunberbar 
bleibt ed, daß unfere Zeit einen Glaubendenthufiad- 
mus in fich zurüdrufen und Kirchen zu Ende 
bauen will, nachdem vor zweibundert Jahren biefer 


firhlihe Enthuſtasmus bereitd fo erlofchen war, daß 
man ble Bauten einftellte, die Kirchen unvollendet 
ließ. Was unfere Boreltern ehrlich und freiwillig 
als Irrthum erfannten und aufgaben, das nehmen 
wir mit einer innern Lüge wieder auf, und biefe 
wirb boppelt firafbar, da fo viel wirklicher Noth, fo 
brüdendem Mangel abzubelfen if. 


(Bortfepung folgt.ı 





Aorrefpondenz-Madridten. 


Uns der Weſtſchweiz, December. 
(Kortiegung.) 
Die künftige fhweizeriihe Hochſchule 


Die Gruͤndung einer eidgenöfiihen Hochſchule iſt durch 
den Art. 22 unferer neuen Bundesverfaſſung in Aueſicht geheilt. 
Ob aber diefes Projeft je wirflih ins Leben treten wird, ficht 
noch fehr in Frage, ba die Meinungen über bie Möglidfeit und 
Wuünſchbarleit einer folden vom Bunte betirten und ven Bun 
desbehörten abhängigen Anflalt fih bis jezt keineswegs ver⸗ 
einbart haben. Soviel jedech ift ausgemacht, obſchon noch nicht 
offiziell ausgefprochen, daß bie ſchweiztriſche Univerfität, ſammt 
daran gehängtem Polytechnikum, wenn fie au Stande fommen, 
ihren Sig in Zürich haben follen (als Pfläfterhen für bie er 
littene Schlappe in ber Bunbesrefidenzfrage), unb bierin liegt 
zwar ein negativer, aber bennoch feiner ber mindeiten Gründe 
ihrer Münfhbarfeit, nämlih das hiedurch bedingte Abſterben 
der Univerfität Bern, Diefes Kind ber Eünbe, welches ben 
Kanton jährlide 60,000 Franken fofter, hätte ſchon längft ver 
dient vom Leben zum Tode gebraht zu werben, ba es feit 
feiner Geburt, mit Ausnahme einer Anzahl müßiger Mediziner 
und Theologen, nichts anderes zu Tage förderte, als eine aus 
verunglüdten Schulmeiftern und Rechtsageuten, unter ben Mus 
fpicien bes würbigen Profeflors Dr. Wilhelm Enel, hervorges 
gangene fogenannte „junge Mechtäſchule,“ melde fih bes 
Staaterubers bemädtigend, bas fonft fo ſelide Bern um feinen 
fiets bewährten Ruf Huger Haushaltung bradte und es bafür 
innerhalb zmeier Jahre mit einem Defizit von mehr als brei 
Millionen Schweizer Branfen beſchenlte. — Zu Gunften einer 
ſchweizeriſchen Univerfität würde ferner bie Grwägung brechen, 
daf eine folde wiſſenſchaftliche Centralanſtalt ein heilſames Ge⸗— 
gengemwicht gegen bie allzu materielle und praftifhe Richtung 
bes ſchweiztriſchen Mationaldharakters bilden könnte, worin wir 
merfwürbigerweife zu unſern überrheinifhen „ibeologiichen“ 
Stamımverwanbten in biametralem Gegenfage ſtehen. Zürichs 
Borgänge, bie Männer der Wiſſenſchaft, melde dauernd ober 
vorübergehend am feiner bis jezt nur durch fantonale Hülfes 





mittel erhaltenen Hochſchule Ichrten und von benen ih blofi 
Olen, Schönlein, Keller (mie man fagt, Berfafler ber neuen 
preußischen Berfaflung) nennen will, der lebendige Sinn feiner 
Berölferung für Rund und Wiſſenſchaft geben Zeugnif dafür, 
baß es wie feine andere Schweizerſtadt zu biefer fchönen Auf 
gabe befähigt und berufen wäre Dagegen wird anbererfeite 
eingewenbet, bie ſchweizeriſche Univerfität mödte eben in Folge 
der praftifhen Richtung unferes Bolfscharakters zu einer ber 
rufsſaͤchlichen Schnellbleihe werten, wo Iuriften, Mediziner 
und Theologen „Währfhaft und biflig" à la minute fahrizirt 
würben. Ms Unicum würbe bas Inſtitut jebenfalle bafiehen, 
ihon wegen ber grundgefeglich auegeſprochenen Gleichbertchti⸗ 
gung der drei ſchweizeriſchen Mationalfpraden, — ein wahres 
Babel, mo bit nebeneinander auf beutfch, franzöſiſch und itas 
lienifh, vielleicht ſogar auf wraltretrusfifh-pumpelufifh Koller 
gien gelefen würden. Manchem gefinnungstücdtigen Republifaner 
wird es and zum Trofte gereichen, feine Eöhne nicht mehr nach 
Deutfchland fhiden zu müfen, wo fie in Gefahr ſtanden, Al⸗ 
gebra, Pandekten ober maleria medica in conftitutienell-monars 
chiſchem oder gar ultramontan⸗abſolutiſtiſchem Sinne vorgetragen 
hören zu müflen. — Aengſtliche Nedinungsmeiiter fragen freilich, 
wo bie Geldmittel hernehmen, um eine fo großartige Anftalt 
würdig mit lebendem und leblofem Material auszuftatten. Auf bie 
vor Entſcheidung der Yunbesfigfrage von einem ſchlauen berni—⸗ 
hen Nationalrath in Ausficht geftellten 60,000 Franken Beitrag 
von Bern bürfte denn bed nicht mit allgugroßer Zuverſicht ges 
zählt werben. Auch wird ſich Bafel zweimal befinnen, feinen 
von einem dortigen Zeitungsfchreiber großmüthigkt anerbotenen 
Univerfitätsfonbs herzugeben, Bafel, dem es rühmlihht nachzu⸗ 
fagen ift, daß es ſich trop feiner fpecififchemerfantilifchen Tens 
benz zu allen Zeiten angelegen ſeyn ließ, ber Kunft und Wiflens 
ſchaft einen Ghrenplag in feinen Mauern anzumeifen, und 
welchts erſt in neuefler Zeit bedeutende Summen darauf vermens 
dete, eine würbige Näumlichkeit zur Aufnahme feiner öffentliden 
Bibliothek, feiner naturhifterifchen und Kunffchäge zu erbauen, 
nämlih das neue Muſeum. 
ESchluß folgt.) 


Drud und Verlag der I. G. Eotta’fhen Buchhandlung. Verantwortlicher Redalteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


Sonnabend den 6. Januar 1849. 


Wie er auch überallbin die glühenden Worte veriente, 
Sten nur nach Finem Punkt zielt er, ver Kirche Broflr. 


Der März in der franzöfifchen Nepublif. 


(Bortiegung.) 


In St. Gubula find treffliche alte und neue 
Olasmalereien, die Kirche iſt ſchön, edel, einfach, die 
Kanzel ein Meifterwerf der Schnigfunft, faft fo treff- 
lich als die Arbeiten in San Severo in Neapel. 
Adam und Eva mit fämmtlichem Gethier find auf 
ber Frontfeite in höchſter einfältiger Vollkommenheit 
vor dem Sünbenfalle bargeftellt. Ich Hatte aber feine 
rechte Geduld dafür. Daß es Die mühjeligite Arbeit, 
und obenein eine nicht ſehr wirfungsreihe ift, Das 
hatte ich ſchon oft mit Bedauern für die alten 
Arbeiter geſehen, und bie unfchuldige Ginfalt, mit der 
bie paradiefiihen Thiere und Menſchen in gebanfen- 
loſer Seligfeit in die Welt gucken, jteht in zu grellem 
Eontrajte mit den Borgängen des Augenblids, als daf 
man Empfindung bafür haben fönnte, 

Es überrafehte mich, die Kirche an einem Donners 
jtage von drei bis vierhundert Perſonen aller Stände 
beſucht zu jehen. Männer und Frauen aus den reichen 
Volfsclafien, von gallonirter Dienerichaft begleitet, 
bildeten den größern Theil der Verſammlung. Ein 
Jeſuit, Abbd Delsour, predigte. Er fagte zum Ans 
fang: „Wir leben in einer Zeit ber Entwidlung. 
Rund um uns ber erflingen die ſchönen Worte Brü— 
berlichfeit und Meenjchlichfeit. Wir fühlen die Pflicht, 
bem Mitbruder zu Hülfe zu kommen, feinem mates 
riellen Bebürfnig zu genügen. Unſere Zeit, wie fie 
Die Zeit der Menſchlichkeit ift, ift auch bie Zeit ber 
Wiſſenſchaft. Die Wiffenfhaft breitet ch über die 
ganze Welt aus; fie lernt die Kräfte der Natur bes 
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nupen, fie weiß ſich das magnetifche Fluidum, und 
Meer und Luft und Feuer dienftbar zu machen, um 
dem materiellen Bedürfniß zu genügen. Während wir 
aber ftreben, dieſes auf jede mögliche Weife zu befrier 
digen, während wir gut, menfchlich gut zu handeln 
trachten, unfern Mitbruder erheben wollen, hört man 
überall, trog dieſes Ringens nad dem Princip des 
Guten, die Klage über Principloſigkeit im Handeln. 
Der Materialismus, dem gemügt werben foll, ent 
fitelicht duch die Genußſucht und Unerfättlichfeit, 
welche er in feinem Gefolge führt. Niemals ſah man 
größere Inconfequenz im Fühlen und Handeln, nie 
mals größeres Schwanfen zwifchen Recht und Unrecht, 
zwiichen Menſchlichkeit und Barbarei; niemals hörte 
man mehr die Klage, daß es an einem Grundprincip, 
an einem wahren Vereinigungspunfte mangle, um die 
Ueberzeugungen, bie Seelenfräfte zu einem harmoni— 
ichen, einftimmigen Wirfen zu vereinigen. Es jehlt 
entfchieden an jenem Grundprincip, das bie Einfichten 
des Gebenden und ded Empfangenden in Berbindung fest 
und die Kluft zwifchen dieſen wie zwiſchem dem gei— 
ftigen und phyſiſchen Bedürfniſſe ausgleicht. Dieſes 
Grundprincip, das Allem entſpricht, Allem genügt, 
das in ſich, in einem Gedanken, bie Löſung aller 
Fragen und Zweifel umſchließt, das ift der Katholi- 
cismus, die alleinige, univerfelle Religion.” Darauf 
ging er über zu ber Hoffnung, daß es ihm vom 
Himmel vergönnt ſeyn werde, dieſe Wahrheit feiner 
Gemeine einleuchtend zu machen, unb forderte die 
Zuhörer auf, zu beten um Kraft für den Prediger, 
um Verftändnig für Die Gemeine. Während biefes 
fchweigenden Gebets gingen wir davon, weil ed gar 
zu falt war’in ber Kirche, Indeß wäre ich germ 


a 22 u 


länger geblieben, denn ber Abbé fprach dichteriſch 
edel, ohne von feinem ungünftigen Dialeft und Organ 
behindert zu werben. 

Meine Theilnahme an dem fatholifchen Klerus 
it durch den Anfang dieſer Predigt wieder lebhaft 
angeregt worden. Hat irgend ein pofitive® Dogma 
den Anfpruch, in bie Zufunft der Menfchheit mit bins 
übergenommen zu werben, fo ift ed der Katholicis— 
mus, weil er in ftetem und nahem Zufammenhange 
mit dem irbifchen Bedürfniß geblieben ift, weil feine 
Symbolik weit genug ift, aud neue Glemente in bie 
alte Form aufzunehmen, und weil diefe an und für 
fh eine Berklärung des Materialismus if. Die 
Madonna wird immer eine fchöne Geſtalt, ein jchönes 
Bild weiblicher Reinheit und jungfräulicher Liebe 
bleiben, die in füßer Unfchuld Gatten» und Mutter: 
liebe in ſich vereint. 

Bon St. Gubula gingen wir abermals nach dem 
Stadthauſe auf der »grande place,« wo wir ſchon 
am Abend vorher gewefen waren. Haus und Pla 
find in ihrer Art fo ſchön, al® der Palazzo vecdhio 
und die Piazza del Gran’duca in Florenz, und mie 
bort ragt ber auf einer Seite des Stadthauſes ſich er- 
hebende große Thurm über alle Gebäude ſtattlich empor. 
Auf diefem Plage wurden im Jahre 1568 auf Alba’s 
Befehl fünfsund:zwanzig edle Niederländer, und fpäter, 
am fünften Juni befielben Jahres, die Grafen Egmont 
und Horm enthauptet. Die Nacht vor ihrem Tode 
brachten fie in der Maifon bu Roi zu. Das Volt 
nennt biefe Maifon du Roi das Brodhaus. Es liegt 
dem Stabihaufe gegenüber und iſt in einem eigens 
thümlichen Style gebaut ‚- ber Glemente gothiſcher 
Bauart mit der Bauart der Zopfzeit in ſich verbindet. 
Dennoch ift ed von großer, fchöner Wirfung. Unter 
dem Stanbbilde der heiligen Jungfrau, das die Fronte 
fhmüdt, befindet fid folgende, von der Infantin 
Iſabella beftimmte Infchrift: 

A peste, fame et bello libera nos Maria pacis. 

Hoc votum pacis publicae Elisabeth consecravit. 

An den Fenjtern dieſes Palaſtes foll Alba der Hinz 
richtung Egmonts beigewohnt haben. — Auf ber 
linfen Seite bed Platzes find Die Zunfthäufer, hotel 
des brasseurs. l’hötel des bateliers und andere, mit 
großen Emblemen geſchmückt; ſchöne, mittelalterliche 
Gebäude, welche im Verein mit dem Stadthaufe dem 
Plage etwas ſehr Charakteriſtiſches geben. 

Nachdem wir im Ratbhaufe noch alte Oubenaar- 
ber Gobelins und bie filbernen, vergoldeten Stabt- 
ſchlüſſel auf einer ſchönen Schaale aus gleichem Mes 
talle betrachtet hatten, fuhren wir in das Palais be 
Juftice, die Bilder von Gallait und de Biefve zu 
fehen, worüber vieleicht ein andermal. — Unterwegs 
zeigte man und ben Fleinen Springbrunnen an ber 





Eyfstraat, le plus ancien bourgeois de Bruxelles, 
wie dad Volf das Männchen nennt, das einen Ber 
weis für die Naivetät ber Zeit liefert, aus der es 
ſtammt. Giner alten Sitte nad wird es bei Feften 
in die Vollstracht gefleidet. Es trug 1789 bie tri« 
folore Schärpe, fpäter das Drangeband und feit 1830 
die blaue Dloufe. Diefe Bloufe ift im ihrer Einfach 
heit doch ſchon viel malerifcher und plaftifcher als 
unfere moderne Kleidung, als Ueberrod und Frad. 
Das ſieht man an dem Denfmal det jungen Orafen 
Merode in St. Gubula, der bei dem Freiheitskampfe 
bes Jahres 1830 gefallen it. Das Denkmal zeigt 
ihn in der Bloufe, aufammenbrechend an der Todes 
wunde und ſich im Fallen auf bie Linfe ftügend, waͤh— 
end die Rechte noch die Piſtole abzufeuern verfucht. 
Der Faltenwurf der kurzen Bloufe macht fi) vor 
trefflich. 


Sertſtazung folgt.) 


Zum Antritt bes Jahres 1849. 
(Edles.) 


So oft in diefem merkwürdigen Jabr unfere Ge— 
banfen bed bier bezeichneten Weges famen, gereichte 
und auch zum befondern Troft, was uns fonft mit 
bitterem Unmuth erfüllt, der Zuftand unferer Sprache 
und Literatur. Die erfchütternden Greigniffe und Ber: 
bandlungen bes lezten Jahrs find von der deutſchen 
Preſſe gutentheils in einer Sprache erzählt und aus: 
gelegt worden, bie von der Glätte, Rundung und 
Durdfichtigfeit, wie fie alten, Durchgebildeten Litera- 
turen eigenthümlich find, Gottlob auch gar nichts ents 
decken läßt. Ein Volk, das unzählige Schriftiteller 
erzeugt und erträgt, Die ed gar nichts Foftet, jeden 
Augenblid ih an Grammatik und Logik zu verfündis 
gen, um am Ende ftatt flar nur platt, ftatt volfs- 
thümlich nur gemein zu ſchreiben — ein ſolches Volk 
it wahrlich noch weit entfernt von der Periode, wo 
Schönrebner als die Leichenprediger auögelebter Natio— 
nen auftreten. Wenn heute das Gefäß unferer Lite 
ratur vom Schickſal zerfchlagen würde, fo ginge nur 
ein aus den foftbariten und ben gemeinften Stoffen 
zufammengebadener Topf zu runde, den der zufällige 
edle Inhalt entfchuldigt, feine Amphora, über deren 
fchöner Form man vom Gehalte abfehen mag. 

Was der Wirkſamleit unferer größten Geifter 
von jeher ein fo unverhältnigmäßig enges Ziel geitedt 
bat, der Mangel an einer Nationalfultur, das if 
und in feinen Urfachen und Wirkungen nie Harer 
geworden, als in dieſem Jahr, wo bie gerechten Hoffs 
nungen des Patrioten weit weniger an mächtigen 
Schickſalsklippen geſcheitert find, als an ärmlichen 
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Riffen und Sandbänfen ber Kleingeifterei. Aber auch 
biefe it nun einmal ein Stüd unfered Loofed, Wir 
bevoegen uns im ewigen fehlerhaften Zirkel, daß bie 
Ergänzung unferer Bilbung bedingt wird von unferer 
nationalen Einheit, und baß Ddiefe nur zu erreichen 
wäre burd jene. Wenn trog dem ber Glaube an bie 
beutfche Ginheit und ber Drang darnach in und nicht 
erftirbt, jo nehmen wir bieß in guter Laune als ein 
Zeichen der langen Lebensdauer unferes Volks: es ift 
ein meflianifcher Glaube, wobei ein Voll deſto älter 
wird, je weniger ber Meflias kommt. 

Unter dieſen Umftänden wirb trog ber eifenfref- 
ferifhen Miene bes verfloffenen Jahrs gar Vieles in 
Deutfchland im Grunde beim Alten bleiben, wenn «8 
ſich auch noch fo jehr verwandelt, und zu den Din» 
gen, die man vorläufig wird beftehen laſſen müflen, 
gehören zwei, bie man feit einiger Zeit fehr vornehm 
über bie Achjel angefehen, die beutichen Kronen und 
die Inftitute, die man, aͤcht deutſch, beiletriftifche 
Blätter nennt. Das Bedürfnif, das dieſe Deutſch⸗ 
land eigenthümlichen Zeitfchriften in's Dafeyn gerufen, 
wird fie in Diefer oder jener Form noch lange am 
Leben erhalten. Die Bildungsluft fommt beim Deuts 
ſchen in der Regel ald Schreibluft zum Ausbruch. Er 
bebarf eines Tanz» und Sprechfaald, wo er bie erften 
fiterarifchen Pas einübt, wo er ordentlich denken und 
fi vor den Damen mit Anſtand bochbeutfch aus— 
brüden lernt. Seit jest mehr als vierzig Jahren 
haben unjere Blätter unzähligen Deutfchen Gelegen- 
heit geboten, am fich felbft zu arbeiten, indem fie für 
andere fchrieben. Die meiſten unferer jezt blühenden und 
abgeblühten Dichter und Schriftfteller haben hier ihre 
Erftlingsblüthen und Früchte niedergelegt, und daneben 
ganze Generationen ſolcher, welche in den fchönen Jah—⸗ 
ren, in benen der Staat feine junge Kriegsmannſchaft 
audhebt, unter die Fahnen der Mufen eilen, aber 
nur Eine Gapitulation eingeben, um fofort in ber 


Welt andern Göttern zu dienen. Wie mancher hoch 


geſtellte Beamte oder Gelehrte gebenft mit Bergnügen 
ber Zeit, wo er feine lyriſchen und epifchen Eier in 
unfere Spalten legte, und erkennt banfbar ben Rugen 
an, den er davon gehabt, wenn auch dem Styl, in 
bem er heute feine Bücher oder Referate jchreibt, 
oder in der Bauldficche fpricht , fein Menſch anfieht, 
daß er in ber Jugend den Grazien geopfert. 

Hat bei und früh oder fpät die Einheit den Ges 
meingeift oder ber Gemeingeift bie Einheit erzeugt, fo 
mögen in einem gebildeten Geſchlecht gebildete Kinder 
zur Welt fommen, und dann fann Deutichland viels 
leicht feiner Fürften, noch gewiffer aber feiner belle: 
triftifchen Zeitungen entbehren. Bis dahin aber halten 
wir und für fo zeitgemäß ald je und werden mit 
dem fortfahren, was man in der Mefliasperiode uns 





jerer Literatur „Beluftigungen bed Verſtandes unb 
Witzes“ nannte, und wofür ed heute feinen landes— 
üblihen Ausdruck gibt, der nicht irgend einen- widri⸗ 
gen Beigefhmad hätte, Nur infofern veranlaßt uns 
ber Lauf ber Zeit zu einer veränderten Richtung, als 
wir bie Tagesgefchichte mehr ald fonft in unfern 
Rahmen bineinziehen werben, wie wir feit verflofies 
nem März bereits unwillkürlich gethan haben. Wir 
werden und bemühen in erträglichem Deutſch bie Er— 
eigniffe zu fchildern, wie fie auf dieſem ober jenem 
Punkt der beutichen Länder im Augenblid die Aufs 
merkſamkeit in befonbern Anspruch nehmen, ohne allzu 
ängſtlich abzuwiegen, ob wir und bamit auf's Gebiet 
ber Politik verlieren. Wir erſuchen unfere zahlreichen 
Mitarbeiter, uns in dieſem unjerem Vorhaben gefäls 
ligft zu unterftügen. Wer aber nad) diefer Neußerung 
etwa vermuthen follte, dieſer Zeitfchrift folle ihr bis— 
beriger Gharafter ausgezogen und ihr ein politifches 
Gewand übergeworfen werden, bem geben wir Folgen- 
bes zu bedenfen. 

Das Morgenblatt it und wird feine politifche 
Zeiticheift, To lange es ihm nicht beifällt — und es 
wird ihm nicht beifallen — bie Lefer von Staatshän— 
bein zu unterrichten und ihnen zu Beurtbeilung ber- 
felben Gefiktöpunfte aufzuſtellen. Aber ein Blatt, 
das es zu feinen Aufgaben rechnet, ein Bild ber Zeit- 
entwidlung zu geben, indem ed Zuftände und Sitten 
des Tages fchildert, kann ed natürlich nicht vermei— 
den, häufig auf das politifche Gebiet überzuftreifen. 
Und vollends jeit einem Jahre war es und ja geras 
dezu unmöglich, der Zeitgefchichte zu folgen, ohne daß 
zugleich jo ziemlich Alles beiprodhen wurde, was in 
biefem Augenblid die Welt im Inneriten bewegt und 
äußerlich umgeftaltet. — Ob aber viel oder wenig por 
litifcher Stoff in unfern Spalten, das macht bad Blatt 
zu feinem politifhen, fo lange die Rebaftion nicht 
darauf audgeht, das haben zu wollen, was man 
politifche Farbe nennt. Und ſolches ift gar nicht unjer 
Beruf. Wir fragen zunaͤchſt nie, was unfer Mitars 
beiter meint, fonbern wie er jchreibt; ift er nur 
fein Stümper im Zeichnen, fo mag er bei Schilderung 
eines Tagesvorfalls feinen Gefichtepunft nehmen wie 
er will, und find wir über fein Talent im Reinen, 
jo ift und feine Gefinnung gleichgültig, bis zu einem 
gewifien Grad, wie es fih von felbft verfteht und 
feiner Ausführung bedarf. — Die Redaktion als 
ſolche ift von feiner Partei; aber wie follte und könnte 
fie ihren Mitarbeitern die Bedingung der Unparteilich— 
feit ftelen? Jedermann weiß, was ed mit ben ans 
geblich unbefangenen Daritellungen in politiſchen Bläts 
tern auf ſich hat, und daß fehr häufig der Schrift« 
ſteller der fchlechtefte ift, der in Selbfttäufhung auf 
eine unmögliche Unparteilichfeit Anfpruch macht. Aber 
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wie vollends, denen es vor Allem um die Form zu 
thun iſt, müßten fehr fchlecht fahren, wenn wir une 
nut nach unparteiiichen Erzaͤhlern und Schilberern ber 
Tagesgefchichte umfeben wollten, nach Leiten, die flatt 
mit lebendigen Farben wiederzugeben, mie fie die Sachen 
fehen, mit Weiß und Schwarz von gegenfeitigem Recht 
und Unrecht grau in Grau malen, — Das Morgen: 
blatt bat Leſer unter allen Parteien, und wir bürfen 
von der größen Mehrzahl vorausfegen, daß fie bie 
Richtigfeit des eben Geſagten anerkennen. Hoffentlid 
erſtreckt fich Die in manden Dingen eingerifiene Ber: 
wirrung der Begriffe nicht fo weit, daß Viele auch 
ba, mo es zunächſt auf literariſche Behandlung 
ber Stoffe anfommt, nur ihren eigenen politifchen 
Meinungen begegnen wollen, und fo dad Weſen ber 
Literatur völlig verfennen. 

In einer nieberdrüdenden Zeit wie die jegige 
fegnet der Menich doppelt die wunderbare Eigenfchaft 
feines Gemuͤths, in wechfelnde, entgegengefezte, vom 
eigenen Willen wie von äußern Umständen fcheinbar 
unabhängige Stimmungen verfest zu werden. Was 
wäre in biefem verwirrenden Jahr aus und Allen 
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geworben, wenn nicht auch in unferer Seele wie in 
der Natur auf Regen Sonnenfchein folgte, ohne daß 
wir wiffen warum? wenn nicht baffelbe Ding, ber- 
felbe Zuftand, der und eben noch troftlos, ſchwarz wie 
bie Nacht erfchienen, uns unverfehens eine heitere ober 
doch erträgliche Seite zufehrte? Wir haben, um obige 
Neujahrsbetrahtungen niederzufchreiben, einen Moment 
benügt, wo ein wenig Sonnenfchein im Gemuͤthe war, 
und glauben wohl gethan zu haben, auf die Gefahr, 
daß Mancher, ber eben bei anderer Laune ift, unfere 
anfpruchslofen Bemerfungen dem ſchweren Ernſt ber 
Zeit wenig angemeflen findet, 

Allerdings ift in Diefem Moment der Anblid ber 
moralifchen Welt jo froftig und trübe wie ber der äußern 
Natur; aber boch ift bereit® ber kürzeſte Tag dieſes 
Winters überwunden, und mir wiffen es, bie Tage 
werden wieder länger, wenn wir es auch noch lange 
nicht gewahr werden. Wer weiß, vielleicht liegt auch 
in der neuejten deutſchen Entwidlung bald St. Thomas» 
tag hinter und, mit dem ed einem neuen Frühling 
zugebt, wenn auch der Tag im Kalender ald Winters 
Anfang bezeichnet iſt! 9 9. 


Aorrefpondenz-BMadridien. 


Aus der Weftfchweiz, December. 
(@tuf.) s 
Burwlg Bonaparte. — Etimmang gegen die Blüchtlinge. 

Unfer thurgauiſcher Mitbürger if alfe mwirflih zum Prä- 
fventen der franzöffchen Nepublif gewählt! Bine große Ehre für 
uns, den jungen Dann, mwelder unter und aufgewadfen, uufere 
Schügenfefte mitmachte und als Artillerieoffigier unter unfern 
Milizen diente, an ber Epige unferer mächtigen Schweiterrepis 
blil zu fehen. Und doch kann ih Eie verfihern, daß, wäre in 
der Schweiz über feine Präfiventfchaft abgefimmt worden, er 
feine taufend Stimmen erhalten hätte, Ob das Sprüchwort: 
nemo prophela in patria, bier anmenbbar, ober ob ſich ber 
Bring beffer aus der Ferne als in der Nähe ausnimmt, will ich 
bier nicht enticheiden. Unser General Dufour, unter welchen 
ber Prinz einen Gurs ber Thuner Militärichule burdimachte, 
gab fich die Blöfe, demjelben, in Form eines vertraulichen Brier 
fes an einen frangöfifhen DOberoffizier, ein Bähigkeitsgeugniß 
auszufellen, welches dann wie begreiflih von ten franzöſiſchen 
Jeurnalen moöglichſt ausgebeutet wurdet. Das Zeugniß füste 
ſich hauptſaͤchlich auf eine militaͤrwiſſenſchaftliche Broſchüre, von 
welcher die Sage geht, daß fie zwar ben Namen bes Bringen 
trage, daß aber ter Inhalt berfelben in nahem verwandtſchaftlichem 
Berbäliniß wit dem Zeugnißſieller ſtehen Tolle. Der General, 
obſchon bis jest der populärkte Mann in der Schweiz, zog ſich 
durch dieſe Schwäche mehr als Ein hartek, aber gerechtes Urtheil 
zu. — Wie unfer Ehüpling von 1839, fe find auch ſaͤmmiliche 
andern Echüglinge diefet Sorte, mögen fie num rangofen, 
Polen, Deutfe ober Italiener heißen, im öffentlichen Rrebit 
um ein Bebentenkes gefunfen. Bir vertheibigten unfer Aſyl⸗ 
recht gegenüber ben Zumuthungen Radetzlys und Schmerlings 
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nur als ein Abftrafium, während im confreten Kalle die Volks: 
ſtimmung die Flüchtlinge fanmt und fonders von ganzem Herien 
zum Teufel wünfhte. Wundern Sie fh nicht darüber, wenn 
über kurz ober lang die Volfsjuftiz diefelben einmal vor ihr 
Forum labet und auf dem fürzeften Prejeßweg aus dem Sande 
jagt, und zwar von Rechtewegen. Anebefontere it man über 
jene erbittert, welchen in Augenbliden mitleidiger Aufwallung 
fhweigeriihe Gemeinde; und Staatsbürgerredhte ertheilt wurden, 
und bie nun, wie bie Herren Beder, Schüler u. Comp. ihre 
Gigenfhaft ale Schweizer Bürger dazu benugen, ihr neues Bar 
terland im läftige und gehäflige Gonflifte und Berlegenheiten zu 
bringen, Die öfentlihe Stimmung läßt Äh kurz durch folgende 
Worte ausſprechen: von unfern neuen Bundesbehoͤrden wird ger 
winidt und erwartet, daß ſie bem Treiben ber ungebetenen Gäfte 
ohne weiteres iyeberlefen ein Ende machen. Aus den Drohungen 
Ihrer Frankfurter Gentralgemwalt machte man fih dagegen fehr 
wenig, weil man überzeugt war, daß es biefelbe nicht zu bewaff⸗ 
neten Feindſeligkeiten fommen laffen durfte, andere Mafregeln 
aber Berinträhtigung bes Handels und Berfehrs bezwedend, ven 
unferer durch frühere unveranlaßte Freundnachbarlichkeiten“ 
fattfam abgehärteten Induſtrie viel feichter ertragen worden 
wären, als von ber Ihrigen. Anf die angebrohte Fruchtſperrt 
freute üb unjer Bauernitand, tie große Mehrzahl ber Benölfes 
rung, mit inbrünkiger Sehnſucht. Ihre verehrten deutſchen 
Lofer mögen biefen reinen Wein Ihres ſchweizeriſchen Korreſpon⸗ 
denten zugleich mit feinen aufrichtigen Wuͤnſchen für ein freies, 
einiges und mächtiger Deutſchland als wehlgemeintes Neujahre 
geſchent entgegen nehmen, 
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Montag ben 8. Januar 1849. 


Zerbrich ver Böfen Waffen‘, geär’'ger Gott, 

Die tiefe Tage möhten wieberbringen! 

Serilgt it Zwiſt, geftreut des Friedens Samen: 
Do er bier lange blühe, Gott, ferih Amen! 


Berlin um Weihnachten 1818. 


Seit langen Jahren fein Weihnachtsfeſt wie 
diejes. Ein Himmel, ein Sonnenfhein, eine Luft 
wie im Frühling; fie fagen, weil und ber Bölfer- 
frühling im März und Mai den Naturfrühling ger 
raubt, habe die Natur gütig für die armen geängiter 
ten Menfchen zu Winters Anfang noch einmal Frühling 
gemacht. Und fie genoffen ihn. Huch als die Luft 
külter ward, ſchien Diefelbe Sonne noch immer auf 
den „Inuiprigen® Brot, Es fiel kein Schnee, v6 
blied fein Thauwind; die Weihnachtsleute fonnten 
ihren Markt aufbauen, die Mütter ihre Kleinen hin— 
führen, die Eltern für ihre Kinder einfaufen. Es ift 
feit undenklichen Zeiten nie fo viel auf dem Weih— 
nachtömarfte gekauft worden. Mehrere Spielzeugs 
waaren, manche Stoffe, eine berühmte Art Pfeffer 
fuchen, bie „Frangöfifchen” — das Erbgeheimniß zweier 
Hamilien aus ber franzöſiſchen Kolonie (durch 160 
Jahre hat es ſich erhalten, und beffer als das ber 
Berfertiger des Eau de Gologne), die fie allein baden — 
gingen im Berfaufe aus, Und es wird Dad ganze 
Jahr durch gebaden, allein für den Weihnachtsmarkt! 
— Woher das? Man freute ih, daß man ich wies 
der einmal freuen fonnte, man wollte jich erholen für 
die Schrednifie eines fürchterlichen Jahres, die Kin— 
derwelt follte nicht darunter leiden, daß ihre Eltern 
ſolche Aengſte ausgeſtanden. Vielleicht genoß man 
doppelt die Freude, aus Angſt, daß fie wieber könnte 
verfümmert werden, daß folde Weihnachten nicht 
wieder fommen möchlen. — Bei alledem bliebe Die 
Frage unbeantwortet, ba zum Einfaufen Geld gehört, 
und die Waaren, ftatt wohlfeiler zu werden, bedeutend 
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aufſchlugen, woher das Geld fam? Dan ſagt une: 
die Leute haben vieles baare Geld in den Zeiten des 
Schreckens aufgejpart fir ben Nothfall, defto williger 
nun die erite Gelegenheit ergreifend, wo die Schreden 
vorüber, um einen Genuß davon zu haben, Den 
armen Öewerbsleuten ift die Freude zu gönnen. 

Grüne friſche Weihnachtsbäume auf den Straßen, 
an allen Eden! Das ift der Verdienſt des armen 
Mannes, zumeiit der Maurergefellen, die im Winter 
feiern müſſen. Sie löfen einen Schein, oder auch 
feinen, und ziehen mit Beilen in die Kieferwälber 
hinaus und fchlagen von den Kiefern Tannenbäume 
ab — die forſtmänniſche Gontrabictio ſchadet nichts — 
bie fie auf Holzgeitelle einpfählen und verfaufen, und 
an jeder Spige brennt am heiligen Abend ein Wachs: 
licht, und von den Tannen» oder den Kieferäften han— 
gen Apfel, Nüffe, Pfeiferfuhen, gebrannte Mandeln 
herab. Gin vortrefflicher Handelsartifel, weil er ih 
mit jedem Jahre abnuzt, und eine Poeſie im Alftags- 
leben, die fie noch nicht haben ausreuten können, 
Mache unfern Norden communiftifch, focialiftifch, athei- 
ftifh, wie es dir gelingt, der Bürger, ber Bauer, der 
Hleinfte Mann, der Weib und Kind bat, läßt ih 
feinen Weihnachtsbaum nicht nehmen; und wenn er 
nicht im die Kirche geht, nicht an Ehriftus glaubt 
und ®ott läugnet, ohne ein Weihnachtöfeft, ohne die 
froben Gaben bes frohen Feited gibt es kein Leben. 
Das dürfen ihm die Rabifalen nicht nehmen. So ift 
die Tradition doch mächtiger ald du glaubit. 

Dieſes Freudenfeh that wirklich noth in dem 
grau in grauen Gemälde ringsum, Es ift das eins 
ige Frohe. Des Terrorismus find wir freilich ledig, 
die Bummler find verſchwunden, die Galgenphyſiogno⸗ 
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mien, die Blide, die an Zuchthaus und Galeere 
mahnten, aber eine Ausföhnung ift nicht eingetreten, 
Die defiruftiven Folgen, die Nachwehen der Revolution 
melden fich; wer fann fie jezt ſchon überfchauen? Der 
Sturz in der Kaufmannswelt ift faum fo furdtbar, 
als bie Noth fih im Gewerböftande, in ben Familien 
der mittlern Glaffen, ber Künftler, Beamten, und wo 
nicht! herausftellen wird, Noch war man in der alls 
gemeinen Erfchütterung mit befangen, jezt ift man cd 
vielleicht im Freudenraufh über die glüdliche Wens 
dung. Man rechnete während der Kriſis, daß durch— 
fchnittlih jede Familie die Hälfte ihres Vermögens 
eingebüßt; ich beforge fehr, daß dieß eine zu fanguis 
nifche Rechnung geweſen. 

Die Erbitterung bei denen, Die viel oder etwas 
gehabt und nun wenig oder nichts haben, gegen bie, 
welche das Unglüd herbeigeführt, liegt nahe. Man 
nennt jene bie Guten. Das ift ein fehr problematifcher 
NAusdrud; wenigſtens fann ih dahinter auch bie ger 
meine Natur verſchanzen. Die edle Entrüſtung über 
fo maßlofe PVerfennung unferer Lebensbedingungen, 
ber wahren Freiheit, des edlen Wortfihritts miſcht 
fih nur zu häufig mit der Philiftergefinnung, bie 
nur haft, weil fie verloren hat; jest ift fie „gut," 
wie fie ſchlecht geweſen wäre, hätte auf ber fchlechten 
Seite Gewinn für fie gelegen. Das ift nun nicht 
anders und fann nicht anders feyn, es ift bie ewige 
Menſchennatur; und da esunfern focialiftifchen Menſch— 
heitöverbefferern wieder nicht gelungen, fie zu corris 
giren, fo muß eben das arme Menſchengeſchlecht auf 
eine neue Revolution warten, bie indeß feiner von 
und erleben wird, um zu beuribeilen, ob alle Mühe dann 
eben fo vergeblich feyn wird, wie fie gewelen iſt. Die 
Erbitterung der Andern, die Alles eingefest, um Alles 
zu gewinnen, ift eben fo natürlich, jezt wo fie, ſchein— 
bar fo nahe am Ziel, wieder zum Anfange zurüdges 
fchleudert find: Verftandesfchwärmer, untermifcht mit 
einigen Herzensſchwärmern, und dahinter die enblofe 
Reihe von Betrügern und Betrogenen: radifale Spe— 
fulanten, falte Renommiften, von Eitelkeit aufgeſchwellte 
Ehrgeizige, uralte Unrecht raͤchen Wollende, bis 
hinab zu den Banferotten an Vermögen, Seele, Geift, 
Körper, den wüften Klopffechtern für jeden Umfturz, 
und dahinter der Schwarm des Proletariats. 

Unter den Lug und Truggefpenftern, womit Die 
- beftruftive Partei die Anhänger ber fittlichen Ordnung 

erſchreckte, damit ihre eigene Schwäche gefchidt ver- 
bergend, war eines ber gefährlichiten, weil es am 
meilten Naturwahrheit in fi zu haben ſchien, bie 
Zuflüfterung, daß, wenn dießmal die Revolution ger 
bändigt werde, fie dad nächſtemal deſto furdhtbarer, 
blutiger, verheerender um fi greifen werde, Es war 
ein Avifo an die guten Seelen ber Philiſterwelt: 








nehmt ruhig din unfere Brutalität und Unverfchämts 
beit; wo es Noth ihut, brüdt auch die Augen zu vor 
etwas Blut und Brand, benn mit ben wenigen Opfern, 
bie es jezt foitet, kauft ihr eine Revolution ab, deren 
Opfer und PVerwültungen unüberfehbar find. Die 
guten Seelen glaubten, und zum Theil glauben fie 
wohl nod, Mie bie fünftige Revolution befchaffen 
fenn werde, wenn nicht auf organiichem Wege ben 
Uebeljtänden abgeholfen wird, wenn nicht eifrig, rüftig 
bie Regierungen und bie Völker ſich die Hand reichen, 
um die verrofteten und verfchlemmten Kanäle und Adern 
zu reinigen, ben natürlichen Saft» und Blutlauf her: 
zuftellen; wenn man nicht, fobald bie nethwenbige 
Ordnung bergeftellt ift, alle Weisheit, alle Erfahrung 
zu Hülfe ruft, um dem Proletariat, zu fteuern ; wenn 
man etwa auch dann noch dem fchlimmen Irrthum fich 
bingäbe, daß man die Noth mit frommen Almojen 
ftumm machen könne — der Weg, ben bie Revolution 
dann, in dieſem fohlimmften Falle nähme, ift nicht ab» 
zuſehen. Wohl aber ift eined gewiß, daß fie ſich nidht 
ſelbſt nachahmen würde. Die Revolution, wie fie 
hinter und liegt, bat sich jelbft gerichtet, fie ift ab— 
getban. In biefer albernen, widerwärtigen, abjchreden» 
den Geſtalt fann fie nicht wieder auftreten. Diefes 
Uebermaß von Eitelkeit, Unverſchaͤmtheit, dieſer gors 
difche Knoten von hohlen Phrafen, wie ed und jezt 
ſchon verabfchenungswürdig erfcheint, muß uns bald 
unbegreiflich lächerlich vorfommen, oder bie menschliche 
Natur wäre eine andere geworden, Selbit bad von 
den Wühlern berangezogene verlodte arme Volk ift 
darüber ſchon aufgeflärt. ine neue Revolution, bie 
durchdringen wollte, müßte alfo ein anftändigeres, 
rationelleres, gefchmadvollered Gewand anlegen; fie 
müßte, wenn nicht die Traditionen, doch die Gefühle, 
die Vorliebe, die Bildung der Nation berüdiichtigen. 
ESchluß folgt.) 


Der März in der franzöfifchen Nepublik. 
(Korifegung.) 


Durch die regennaffen Scheiben unfered Wagens 
erblidten wir ben Park vor dem föniglichen Schloffe, 
auf deffen hügeligem Terrain der blutige Freiheits— 
fampf bes Jahres 1830 gefochten warb; ferner im 
untern Stabttbeile dad große maflive Entrepot an 
dem Kanale, der nach Antwerpen und Charlerois geht 
und fo breit und fließend ift, daß ich ihn für einen 
Strom hielt. — Seitdem bannt ein wahrhafter 
Plagregen uns in die Zimmer unferes Hoteld, und 
ih fann euch nun von Brüffel nichts weiter fagen, 
als daß der Regen hier eben fo auf bas Asphalt: 
pflaſtet klatſcht und raffelt wie in Berlin. Wollte ex 
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fi bier nur gedug thun und und nicht die morgende 
Fahrt nach Paris und die Ankunft dafelbft verderben! 


Paris, 12. März. 
Sonnenfrin nad drel Tagen frömenten Regent. 

Die Fahrt von Brüffel nach Paris ift die lang— 
meiligfte von ber Welt. — Die Eifenbahn war ganz 
in der Ordnung, nur bei Balenciennes, wo man bie 
Brüde verbrannt hatte und die Paffage dadurch ger 
hemmt war, wurden wir in große Omnibus gepadt 
und in bdiefen durch das Landſtädtchen Reines auf 
einem Heinen Umwege weiter befördert, Da, wo wir 
wieder zur Gifenbahn gelangten, war fein Bahnhof, 
man hatte aljo Bretterfchuppen und Zelte aufgefchlas 
gen, welche für bie anlangenden Menfchen» und Ge— 
pädmaffen zu Hein und gegen den ftrömenden Regen 
fein ausreichender Schug waren. Indeß die Unbehag- 
lichkeit biefer Stunde war bald vorüber und nod 
fchneller vergeflen. 

Der Eharafter ber Gegenb ift flachfie, gleich— 
förmigfte Ebene. Douay, Amiens, Arras u. f. m. 
bfeiden feitwärts liegen, und außer dem prächtigen 
Bahndofe in Amiend, in dem man in einem von oben 
erleuchteten, füritlich eingerichteten Speifefaale eine 
vortreffliche Mittagsmahlzeit Hält, ift von ber ganzen 
Fahrt weiter nichts zu bemerfen. 

Der Bahnhof in Paris iſt überrafchend groß, 
obſchon man große Mapitäbe mitbringt und Großes 
erwartet, die Ordnung mufterhaft, Statt daß man 
bei uns in wilder Haft in die Gepäckkammern gedrängt 
wird und nun Hals über Kopf nad dem Seinigen 
greifen fol, verwirrt gemacht durch das Mühlen, 
Suchen, Schreien ber andern Paffagiere und ber 
Beamten und Padträger, bleiben bier die aufommen- 
ben Fremden ganz rubig im einer Salle d’attente. 
Während deſſen fuchen bie Beamten die Padftüde nach 
den Rummern aus, ordnen das Zufammengehörende 
nebeneinander auf den großen Tifchen, die längs 
allen Wänden bed Gepädgebäudes ftehen, und erſt 
wenn bieß beforgt ift, läßt man die Fremden herein 
und hänbigt ihnen gegen den Packſchein ihr Eigen: 
thum aus. Unfere neun Gollis, die wir fonft überall 
mit Mühe und Noth zufammengerafft, hatte man uns 
bier zierlih wie eine Geburtstagsbefcherung aufs 
gebaut. . 
Bor allen Dingen will ih euch nun in Eile ben 
Eindrud befchreiben, den Paris im biefen anderthalb 
Tagen in Bezug der neueften Vorgänge auf mich ge- 
macht hat. — Von ber Größe ber Stadt, von ihrer 
Pracht und Schönheit kann ich noch feine mich übers 
rafchende Vorftellung haben, Die Boulevards, fo weit 
ih fie gefeben, bie innere Stadt, der Börfenplap, 
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ber Vendomeplatz mit dem Standbilde Napoleons auf 
der Säule, ber Concordeplatz find ſehr bebeutend, 
fehr volfreich, voll glänzender Magazine und prächtis 
ger Gebäude. Indeß Rom und Reapel find aud fo 
großartig, daß ber Äußere Eindruf irgend einer 
Stabt, wie man ihn in den erften Tagen empfängt, 
nicht mehr wejentlich überrafhen kann, nachdem man 
jene Drte gefehen bat. Zudem fchadete wohl das 
schlechte Wetter der Phyfiognomie der Stabt. 

Die Zerftörungen durch die lezte Revolution find 
überall fihtbar. An den Straßeneden find die Pfla— 
fterfteine erft lofe hingelegt, nicht eingerammt ; zer» 
brochene Brobwagen und umgeftürgte Omnibus bezeich- 
nen bie und da bie gewefenen Barrikaden. An einer Kirche 
ift das aus Eifenftäben beftehende Bitter bis auf ei— 
nige Fuß abgeriffen, die allein noch zeigen, baß bier 
ein Gitter war. Im Palais royal — oder Palais 
national, wie es jezt laut der Ueberfchrift heißt — 
find alle Scheiben, viele Fenfterrahmen unb Gerüfte 
zerbrochen; das Wachhaus — Chateau d’eau — ger 
genüber dem Palais royal, in dem die Garden vers 
brannten, liegt in rauchgeſchwärzten Trümmern; ans 
dere Wachhäufer in der Nähe der Seine find bis auf 
das Fundament abgebrochen und. Nationalgarben halten 
in ihrer Nähe Wache, vor der eriten beten Boutife 
figend, die ald Wachſtube dient. Auf den Boulevards 
find die Bäume umgebauen, die Brunnenröhren unb 
Säulen niedergeriffen. In den Tuilerien flattern 
zerfezte weiße Vorhänge aus den fcheibenlofen Fen— 
ftern ; über allen Thüren, an ben Mauern bes 
Schloſſes liest man mit Kreide oder Kohle angefchries 
ben: »Höpital des Invalides civiles.« An ben Theas 
tern, über den Portalen der Kirchen, auf allen öffent» 
lihen Gebäuden flattert bie Tricolere lebensmuthig 
in ber Luft über ber Anfchrift: liberts, fraternite, 
egalite. Sie haben die Worte hingefchrieden, wo fie 
Raum fanden, al® wollten fie fich beitändig erinnern, 
daß dieſelben fünftig bie Grundlage ihrer Staatöge- 
feggebung bilden müflen, und als fürdhteten fie, man 
könnte bad vergefien. h 

Mehrmals am Tage fah ich geitern Häufen von 
dreißig bis vierzig Männern, faft lauter Arbeiter, 
durch die Straßen ziehen, welche die Marfeillaife 
fangen oder das alte Lied der Gironbiften, dad vom 
Bolfe wieder aufgenommen if. Es lautet: 


Par la voix du canon d’alarme, 
La France appelle ses enfants. 
Allons! dit le soldat, aux armes! 
C'est ma möre, je la defends, 
Mourir pour la patrie, 
C'est le sort le plus beau, le plus digne d’envie. 


Nous, amis, qui loin des batailles 
Succombons dans l'obscurite, 
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Vouons au moins nos fun£railles 
A la France et sa liberte. 
Mourir pour la patrie, 
C'est le sort le plus beau, le plus digne d’envie. 
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Die Melodie ift ſehr fchön, von fait eben fo ergrei» 
fendem Rhythmus als die Marfeillaife. 


iBortfegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


* Dredven, December 


Der Sieg der Rapifalen. 


Gegen alle Erwartung, und treg der über bas ganze Land 
verbreiteten Tbätigkeit ber gemäßigten Partei in Dresten unb 
Leipzig, find bie Wahlen zu unferem nächſten Landtag faſt über: 
al anf rabifale Ganbitaten gefallen. Allerdings hatte biefe 
Bartei eine fehere Organifatich, eine weniger bebenfliche Energie 
in Berfolgung ihrer Zwecke und bie blinte Anbänglichkeit ber 
Maffe voraus. Dennoch fonnte man ein anderes Mefultat hoffen, 
ja man burfie fogar viele confervative Wahlen fürdten, da 
namentlih unfere Landleute jeitber mweber Beranlaflung ger 
habt, neh Neigung gezeigt hatten, fh von Demagogen agir 
tiren zu laſſen. Es if aber gang anders gelommen. In ben 
Stäbten, we fi unter der Leitung lecker und rebefertiger Der 
molraten fan überall rabifale Vereine gebildet hatten, wurden 
bie bejonnenen Bürger theils eingefhüchtert, theils von ben Ars 
beitern, Gewerbsgehülfen und Heinen Grundbeſitzern überſtimmt, 
und die glängenten Verheißungen ber Führer der radilalen Par: 
ti, bie überall Volfsverfammlungen veranfalieten, haben auch 
bie Landleute gewonnen. Endlich hat and bie genügend aue— 
gebeutete Hinrichtung Blums dem Mabilalismus ebenfoviel und 
mehr genügt, ale Lichnewekye Ermordung demſelben geichabet 
hatte. Auch in Dresden, wo mit ber dazu gehörigen Landſchaft 
zehn Mitglieder ber beiden Kammern zu wählen waren, hat ber 
beutfche Berein nur einen, aber auch ben Gankibaten durch⸗ 
gefegt, der wegen feiner Talente und Kenntmifie von der Gegen⸗ 
partei am meiften gefürdtet und daher am meiften verfolgt 
wurde. Dan muß biefe Mahlagitation mit durchgemacht haben, 
um zit begreifen, wie bie in ber That raflofen Bemühungen 
tes beutfchen Vereins hier fo wenig feuchten konnten. Weberall 
hatten gemandte Bmiffäre bereits vorgearbeitet, und in manchen 
Difriften wurden das Programm und Karten mit dem getrudr 
ten Namen des vabifalen Ganbibaten von Haus zu Haus vers 
theilt. In ten Volfeverfammlungen erläuterten dieſe Ganbiba- 
ten, unterfüzt von redefertigen Sekundanten, das demofratifche 
Programm ber „entihieben freiinnigen" Partei, wobei es bie 
und da aud an Lügen und Perbächtigungen nicht fehlte, und 
bie Gegenrebe bes Gandidaten ber andern Partei wurbe mit ab- 
genuzten Phrafen, bie bei dieſem „münbigen Volke“ ein gläus 
biges Publifum fanden, und oft auch durch Geſchrei und Dros 
hung ber Trabanten jener Demagogen zurückgewieſen. Ja es 
iR fogar vorgefommen, daß bem obenerwähnten Candidaten bes 
teutihen Vereins, Epigmer aus Dresden, in einer öffentlichen 
Berfammlung von einem Zuhörer mit der Guillotine gedroht 
murbe, unb die Plakate biefes Bereins, deſſen Mitglieder von 
ten Madifalen die Schwarz-gelben genannt werben, waren 
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jeden Morgen theils abgerifien, theils mit Koth beſtrichen und 
mit Galgen bemalt. Wis unjere Minifter von dieſem Treiben 
hörten, erflärten fie fich fämmtlich in einer oͤffentlichen Anſprache 
gegen bie Grundſähe ber vereinten republilanifhen und Vater— 
lanbevereine, weldhe bis dahin au in Belfsverfammlungen mit 
den Sympathien ber Negierung, namentlich des Miniſters Ober 
länter, für ihre Girunbfäge Tofettirt hatten. Aber theils fam 
biefe Erflärung zu fpät, theild wurde fie von ben Rabifalen zu 
meiterer Aufregung benüzt und Hatte emnadh auf bie Wahlen 
nur geringen Cinfluß. Wie fih bie Verhaͤltniſſe weiter geftalten 
werben, üft nicht ſchwer voraussufehen. Die radikalen Rammern, 
vor been unfere freifinnigen Miniſter glüdlierweife nicht fofort 
zuruͤckweichen zu wollen ſcheinen, werben, wenn fie ihren Grund⸗ 
fägen nicht untreu werten wellen, ſich fehr bald unfähig zeigen, 
unfere politifhen Verhältniffe auf eine gedeihliche Weiſe umzu⸗ 
geftalten, und es werben dann leiber bei uns ähnliche Verhält⸗ 
niffe eintreten, wie im ven Machbarläntern, durch welche erſt ber 
delle Boben zu weiterer Gntwicdlung wieber gewonnen werben 
muß, von dem uns bie Radikalen in thörichter Verdlendung 
meggeträngt haben, Doch da bei unjerer bisherigen politifchen 
Entwidelung feine Reaftion zu fürdhten ift, wie in jenen Län— 
dern, jo wird, wenn nicht gang unvorhergeſehene @reigniffe 
anderewo eintreten, die Krifis bei uns nicht fo gefährlich ſeyn. 
Dit foldhen Hoffnungen wurde bei uns das Chriſtfeſt beiterer 
gefeiert, als man nad jenen Greigniffen hätte erwarten follen. 
Auf dem CEhriſtmarkte war et immer noch lebhaft genug, und 
nach ber Aufregung ber lezten Wochen war das fchöne Kinder— 
feh Allen eine wahre Erquickung. Bemerlenewerth iſt, daß bie 
feitherige Bewegung noch fo wenig tief in das Wolf gebrungen 
it, daß ſich fat gar keine Epur davon unter den ausgeftellten 
Saden bes Ehriſtmarltes fand. Welchen reichen Etof müßte 
ber Ernſt und ber Gumer ber jüngfien Zeit den Auderbädern, 
ten Epielwaarenfabrifanten bieten, wenn fie bie Zeit nur einie 
germaßen begriffen Kitten! Aber aufer Barrifaben, bie bie 
und da audgeboten werben, umd einigen Wipen aus ben fies 
genden Blättern ficht man fi vergebens darnach um. Auch 
die deutſchen Karben, bie früher fo hoffuungsvell überall zu 
ſchauen waren, find fa ganz verſchwunden. Man fönnte ſchon 
die Symbole miſſen, wenn nur das volfsihümlihe Bewußt⸗ 
ſeyn in den Herzen fehgemürzelt wäre. Aber wat fi daven 
im Bolfe regte, ala im März ber Jubel von einem beutfchen 
Baterlande alle deutſchen Lande durchhallle, das wird ven uns 
fern Robifalen grünblid; wieber unterdrückt, welche in Schrift 
und Wort auf Franffurt und die dort erfirebte Ginheit Ichimpfen. 
Der Seit läßt ſich aber nicht dämpfen: wir müfen, wir werben 
einig werben, und wollen wir es nicht gutiwillig werben, fo wirb 
ung die Moth zufammenbringen. 


Drud und Berlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Redalttur: Hauff. 
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Dienftag den 9. Januar 1849. 


Reges eonsuesti tellere! 


Der März in der franzöfifchben Republik. 


(Rertiegung.) 


Die Arbeiter haben noch ein anderes Lieb, deffen 
Refrain: »vive la republique'« geftern in der Nacht 
mich oft aus dem Schlafe wedte. Und dieſe Melo— 
dien werben fo unabläflig gefungen, daß man fie zu 
hören glaubt, aud wenn Alles ſtill if. — Riefige 
Anfchlaggettel Heben an allen Eden, Brunnen und 
Gebäuden; die Drdonnanzen und PBlafate der Regies 
rung find auf weißem, alle andern auf farbigem Pa— 
piere gedrudt. Geftern war ein Dekret angefchlagen, 
das bie Arbeitszeit auf zehm Stunden beftimmt, ein 
anderes, das bie Brodpreife regelt, mir aber unver- 
ftändlich war, weil ich das Maaß nicht fenne. In— 
beb ſo viel habe ich erfragt, daß die Lebensmittel 
unverhältnißmäßig theurer find als bei und. 

Man jagt mir, Paris fen tobt, die Straßen 
fehr öde in dieſem Augenblid, und allerdings ift Die 
Zahl ber Equipagen verhältnismäßig wohl gering, 
aber das Leben in den Straßen, auf den Boulevards 
ift doch überrafchend. Das ganze Volk ijt darauf ein- 
gerichtet, fich Fund zu geben, feine Meinungsäußerungen 
nicht zurüdzubalten. Vive la republique! fehreien 
ſchon actjährige Knaben mit derſelben Energie wie 
die Erwachfenen, und Diefer Ruf hat förmlich eine 
beftimmte Tonfcala. Bei ben brei erften Sylben bes 
Wortes Republique fteigt der Ton wachfend und finft 
dann herab bei der lezten Sylbe. Manchmal wenn 
man ein ſchallendes, fräftiged »vive la republique« 
ertönen hört und dann fünf, ſechs Heine Jungen ers 
feinen, die ed ausgerufen haben, traut man feinen 
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Horat. 


Sinnen nicht, lernt aber begreifen, mie ſehr bad 
politiiche Glement das Volk burchdrungen haben 
muß, wenn es fich bi in die Spiele der Kinder ge— 
brängt hat. 

So wie man fich auf der Straße befindet, wird 
man von Zeitungsaudrufern, Männer, Weibern und 
Rindern, umbrängt. »La Presse! la Presse! Journal 
du soir! seconde #dition! — Le Moniteur du 
soir, Monsieur! achetez le moniteur du soir, Mon- 
sieur! — Voila quelque chose qui vous regarde, 
Mesdames! la voix des femmes! achetez la voix des 
femmes, Mesdames! — Acheter la Presse, Mes- 
sieurs! — La Libert6! La Libert® pour un sou, 
Monsieur! — La Republique! la vraie Röpublique! 
— Les sedlöratesses du scelerat Louis Philippe et 
de ces scelörats de ministres! — Le Chant de la 
liberte! — La voix du Peuple!« — ſo ruft, ſchwirrt, 
Lient ed durcheinander. Zeitungsblätter, Veilchen— 
bouquets, Phosphorhölzer, Statuetten werden dem 
Vorübergehenden fait in die Hand gedrüdt, aber eis 
gentlich beläftigt wird man nicht, Sie wiflen die rechte 
Linie zu treffen und fcheinen fie nicht zu überfchreiten. 

Karrifaturen auf Louis Philipp ſieht man an 
allen Eden. Eine in Terracotta zeigt ibn als blinden 
Bettler. Er fit an ber Erde, den Regenſchirm neben 
fi), von einem Hunde bewacht und die Hand mit 
bem runde Hute ben VBorübergehenden entgegenftredend. 
Darunter ftehen die Worte: »Faitez moi l’aumöne d'un 
petit tröne, s'il vous platt, Messieurs!« — Eine ans 
dere ftellt ibn dar, wie er fih, mit einem PBädchen 
unter dem Arm, in die Thüre eines ſehr engen Bias 
kers drängt, mit der Unterfchrift: »A l’heure, cocher, 
et non & la course, car jirai loin!« 
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Wir haben in diefen Tagen eine Menge Leute 
geiprocheu, aber nirgends eine fompatbifche Aeußerung 
für Louis Philipp gehört. Sein Geiy — dieſe nied- 
rigfte, dieſe elendefte Leidenſchaft — hat ihn allge— 
mein verächtlich gemacht; und wahr ift es, wie einft 
die geichlechtlihe Sittenlofigfeit der Bourbons das 
Volk demoralifirte durch fchlechtes Beifpiel, fo hat ber 
Geiz Louis Philipps die Franzoſen habfüchtig ger 
macht, und ihr Ehrgefühl, ihr Nechtögefühl unter: 
grabend,, fie bis zur Käuflichkeit herabſinken laffen. 
Trop ber Berbammung Louis Philipps, wird jedoch 
ftetö ein lebhaftes Bedauern für Die Prinzen Joins 
ville, Montpenfier und Aumale, befonderd aber für 
Joinville audgefprochen, ber fehr beliebt zu fenn ſcheint. 

In, Bezug auf Joinville haben wir geitern Abend 
intereffante Papiere in Händen gehabt, die Korre— 
fpondenz feines Lehrerd mit bem Könige, damaligen 
Herzog von Drleand, ald es ſich darum handelte, 
den eilfjährigen Knaben einem Gollöge zur weiteren 
Ausbildung zu übergeben. Mit Acht pädagogifchem 
Unverftande verfennt der Gouverneur die Harmlofigr 
feit und Freimütbigfeit Diefes Knabencharakters. Er 
ſchildert ihn als einen trägen, zum Lernen gar nicht 
zu bewegenden Knaben. „Sein Hang zum Riedrigen,“ 
heißt e8 in den Originalbriefen, „feine Luft an dum— 
men Streihen werden ibn glei zum Mittelpunkt 
für alle Taugenichtfe ber Klaffe machen; er wirb biefe 
mit dem Inftinft feiner Anlagen augenblidlich her— 
audfinden, fich ihnen anfchließen und von ihnen alle 
Fehler annehmen, die ihm noch abgehen. Was für 
einen andern Prinzen rathfam wäre, was fich für die 
Herzoge von Chartred und Nemourd als vortrefflich bes 
währt, fiemit andern Jünglingen gemeinfam zu erziehen, 
bad würde bei dem maßlofen Leichtfinn, bei den übeln 
Anlagen und bem Trotze dieſes Knaben die übelften 
Folgen haben und Ew. königlichen Hoheit den bitterften 
Berdruß zuziehen, ben der Herzog von Joinville Ihnen 
auch ohnedieß nicht erfparen wird.” 

In diefem Tone, ber mitunter an eine fo robe 
Frechheit ftreift, wie fein Dorfjchulmeifter fie gegen 
feinen Amtmann fi erlauben würde, gehen biefer und 
ein paar andere Briefe gleihen Inhalts fort, fo daß 
man das tieffte Mitleid mit dem unglüdlichen Fürs 
ſtenlinde empfindet, befjen fröhliche Jugend in die 
Hänbe eines fo lieblofen, fo unverftändigen und toben 
Mannes gegeben war. Glüdlicherweife it die gefunde 
Menfchennatur ſchwer zu verderben, wie man an 
Joinville ſieht. 

Dieſe Briefe, nebſt noch vierzig ober fünfzig ans 
bern vom König und der föniglichen Familie befanden 
fih im Befige eines unferer Bekannten, der fie am 
Tage bes Sturmes ber Tuilerien auf dem Hofe zus 
fammengerafft hatte. Das Bolf war in ein Kabinet 
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gedrungen, wo Die Privatforrefpondenz ber föniglichen 
Bamilie in lederne Koffer verpadt ſtand. Alle dieſe 
Koffer wurden aufgeriffen, die Bapiere auf den Fuß— 
boden und durch die Fenfter auf die Straße geworfen, 
wo Jeder bavon nahın, was ihm gerade in die Hände fiel, 

Unter ben Blättern, die ich gefehen habe, befand 
ſich mandes Antereffante; jo 4. B. ein Entwurf bed 
Königs zu einer Einladung Guizots. Das Billet war mit 
böchiter Ueberlegung gefchrieben und immerfort geänbert, 
um bie rechte Form für bie Aufforderung zu finden, bei 
ber es ſich um eine Berftändigung nad} einer Spannung 
zu handeln ſchien. Die Worte: je vous prie, je vous 
invite, waren ausgeſtrichen und endlich Die Redensart: 
je vous engage de vous rendre chez moi ftehen geblieben. 
— Ferner fab ich einige fehr bedeutende Briefe bes Kö— 
nigs Leopold von Belgien in Betreff ber griechifchen 
Frage; dann aus neuerer Zeit dringende Bitten Join- 
villed und ber beiden jüngeren Prinzen an den Ser: 
zog von Nemourd und an bie Königin, ben König 
zum Nachgeben bei einer freifinnigen Maßregel zu bes 
wegen. In einem Blatte jchreibt Nemours: »le roi 
devient de plus en plus entöt&; impossible de le 
faire Nöchirl« Ferner fanden ſich Briefe ber Kö— 
nigin ber Belgier, welche im Auftrage ihres Man— 
ned, der zur Jagd gefahren war, dem Könige Mit: 
theilungen über Verhandlungen in London macht. 

Schr ausführlich war ein Tagebuch des Herzogs 
und der Herzogin von Nemours, geführt bei ihrer 
eriten Reife durch Franfreih. Die junge Fürſtin ers 
ſcheint darin al® höchlich erfreut über all die Ehren- 
begeugungen, bie ihr zu Theil werben, und trog der 
Ermübung, über welche ihr Mann für fie Flagt, wird 
jedes Blumenftraußes, jeder Rede mit Wohlgefallen 
erwähnt, und alle diefe Gewohnheitsfachen als Zeichen 
urfprünglicher, befonderer Theilnahme bingeftellt und 
genoflen. 

Das Familienleben der Drleaniden muß nad 
diefen Briefen eines der innigftien und ebdeliten gewes 
fen feyn. Durchweg, felbft da, wo die Söhne den 
Vater in Briefen aneinander tabeln, ſpricht fi die 
böcdite Anhänglichkeit aus. Aus ber Zeit einer Ents 
bindung der Königin ber Belgier finden fich fat von 
jedem Tage Zettelhen des Königs, in denen er nad 
der Tochter fragt, und der Königin, in benen fie gute 
Rarhichläge gibt. Die Anrede in ben Briefen ber 
Prinzen ift ſehr oft ein fcherzendes : »chöre et bonne 
Majestö!« — ober auch »dites à la chere Majeste.« 

Schr komiſch waren ein paar Briefe ber Köni- 
gin von Portugal an die Prinzeffin Elementine, für 
weldje die Erftere ſehr große Liebe an den Tag legt. 
Die Hauptgegenftände bilden Zahnkrankheiten der Kin—⸗ 
der, Toilettenangelegenheiten, Beſprechungen Dümas— 
ſcher Romane, und mitten darin Die Frage: »demande 
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a ton pöre ce qu'il pense des arrangements à Londres 
et ce qu'il faut faire?« Und gleich darauf wird ein 
Hofmann oder ein Künftler empfohlen, mit ben Wor— 
ten: »un homme parfaitement honnete, mais une 
enorme böte la " 

Es wäre lebhaft zu wünjchen, daß diefe Papiere 
in ben Befig ihrer Gigenthümer zurüdgelangten, weil 
ed jo traurig iſt, fich von berartigen Erinnerungen 
zu trennen. Die fönigliche Familie bat nichts gerets 
tet; alle Familienporträts, al bie taufend Kleinigfeis 
ten, bie und werth find als Andenken ober werth 
geworben durch längeren Gebrauch, hat man bei ber 
ganz unerwarteten Flucht zurüdgelaffen, und man 
fühlt das tieffte Bedauern über das Loos biefer juns 
gen Männer und Frauen, welche ber Ehrgeiz und bie 
Starrheit ihred Vaters von dem höchiten Gipfel der 
Macht hinabgeſtürzt haben in alle Schmerzen ber Ber: 
bannung und Entbehrung. Ich beflage ihre menſch— 
liches Leid, verftcht mich vecht, nicht die entihronten 
Fürften. 

Und damit fey denn ber erfte Brief aus Paris 
beendet. Zum Schlufe nur "bie Verficherung, daß 
bier für die Ruhe ber Fremden nicht das Geringfte 
zu fürchten ift, und daß wir fehr zufrieden find, bers 
gegangen zu feyn, um das größte Greigniß ber Zeit 
an dem Orte fennen zu lernen, wo ed zum Ausbruche 
fam, wo es begann; denn dieß fann nur der Anfang 
ſeyn jener focialen Revolution, die und feit Jahren 
als unabweislihe Nothwendigfeit vor dem innen 
Auge ftand, und die wir berbeifehnten, wie man 
das Frühjahr erfehnt, mit Bangen vor den Stürmen 
und Nöthen bed wahrfcheinlichen Eisganges. Mögen 
wir bewahrt bleiben, wenn er über uns fommt! 


Berlin um Weihnachten 1848, 
Schluß.) 


Ein zweites, damit verwandtes Schreckgeſpenſt 
find jezt die neuen Wahlen. Es if, wie es fteht, 
allerdings ein Würfelfpiel, aber ih hege nicht bie 
Beforgniß, daß fie ähnlich den erften ausfallen wer— 
ben. Die deftruftive Partei wird zwar Alles anftren- 
gen, ihre Männer durchzubringen, aber dafür iſt auf 
ber andern Seite die Erkenntnis gewachſen, was es 
gilt, wenn jene fiegen. Die Furcht der Befigenden 
wird ſich mit ber Erfenntniß ber wahren Vaterlands— 
freunde vereinigen. Es ift traurig, wenn fich, wie 
bier, Wahlcomited mit namhaften Juriften und fon« 
fligen Ehrenmännern an der Spige bilden, die es 
fh zum Ziel fegen, die Partei der aufgelösten Na— 
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tionalverfammlung zu unterftügen. Es ift ein großer 
Irrthum, daß fie in dieſer Krifis unferes Gemein- 
weiens das formelle Recht jener Berfammlung für 
böher achten ald das göttliche Recht ber Nothwendig—⸗ 
feit, das bie Krone zu jenem Schritte antrieb, zur 
Rettung des Staates. 

Weit trauriger ift die innere Zerrüttung im Ver⸗ 
trauen und Kredit, im Gefchäftäverfehr und in ben Fa— 
milienbanden. Jezt erft fängt man an zu erfennen, was 
es heißt, eine politifche Nation zu jeyn. Gewonnen 
hat man noch wenig, oder nichts, und was verloren! 
In politiſchen Völkern alten Styls erijtiren freilid 
biefelben Klüfte, aber im Familien- und Geſchäfts— 
leben hat man Nothbrüden darüber zu bauen gewußt. 
Wir find noch Neulinge, die Klüfte find Wunden, 
blutende Wunden. Welch traurige Myſterien würde 
ein binfender Teufel fehen, der die Dächer abdedte! 
Bater und Söhne, Eltern und Kinder, bad find jezt 
die natürlichen Gegenfäge ; uralte Freundſchaften 
gingen aus in bitter ſchmerzliche Zerwürfniffe. Daß 
ber Frieden hier wieder hergeftellt werben könne, fcheint 
in vielen Fällen unmöglih. Jene kleinen Kaufs 
leute, bei denen beim Kauf eine Gonverfation fich 
von ſelbſt verftcht, müſſen fih in ihren Scherzen, 
Aeußerungen, Anpreifungen ſehr vorfehen, um nicht 
zu verlegen, um guten Humor zu erhalten. Sie 
theilen kurzweg ihre Kunden in Demofraten und 
Reaftionäre. 

Daß die alte Gefelligfeit geftört if, verfteht ſich 
von felbit. Es wirken da viele Rüdfichten mit. Man 
befucht die Theater (Concerte wagen fi) noch faum 
hervor), um ſich zu zeritreuen, ohne fih mit feinem 
Nachbar unterhalten zudürfen. Wie fönnten Die früheren 
Gefellfchaften zufammen fommen, wo die, welche mit 
einander in Scherz und Ernjt Arm in Arm gingen, 
jezt notorifche Begner find! Und dieß wäre noch nicht 
das Schlimmfte; aber man fennt ſich nicht mehr, 
man weicht einander aus, aus Beforgniß, einen 
Gegner zu finden, wo vielleicht ein Bundesgenoffe 
fteht, Die wiffenfchaftlichen Vorleſungen in ber Sing» 
akademie fallen im nächiten Jahre aus. Welchen 
Meiz bat jezt die Wiffenfchaft! wer mag Vorlefungen 
hören! und bie Singafademie hat inzwifchen genug 
andere Vorträge gehört. Auch war es eine zu ariftos 
fratifche Verfammlung, jagt man, und darum muß 
fie mit Recht aufhören. — Die föniglihen Prinzen 
fehren mit Neujahr zurüd. Sie wollen ihre Salons 
öffnen, fortan ohne Standes und Geburtsunterfchied. 
Möchten das Berfammiungen werden, bie zur Ber- 
ſöhnung führen ! 

Für dieſe iſt ſonſt nichts geſchehen. Noch iſt bie 
Erhihung der Gemüther bei ſonſt leidenſchaftsloſen 
Perſonen fo groß, daß fie ſich gar feine unabhängige 
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Meinung in der Mitte denfen können. Wenn ich in 
biefen Kreifen für einen Radikalen gelte, fo fann ich 
in jenen ſchon als Reaftionär verfchrieen fenn, Der 
Belagerungsitand wird mit Milde geübt, die Berfol- 
gungen, olle öffentlichen Schritte der Regierung athmen 
bisher benfeiben Geiſt; man barf alfo nicht fagen, 
daß lie ber Verfühnung entgegen fey. Aber eine Mabr 
regel, die freilich nicht von ihr andgeht, doch, wenn 
fie ausgeführt wirb, als von ihr augelaffen, wenig— 
ſtens nicht verhindert betrachtet werden muß, fönnte 
von unfeligen Folgen feyn. Der Staatsanwalt präpa- 
rirt eine Klage gegen bie Mitglieder ber Nationals 
verfammlung, welche die Steuerverweigerung aus— 
geſprochen, ober wenigitend gegen bie, welche durch 
Plakate ben Beſchluß in den Provinzen verbreitet 
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haben. Biele Stimmen fordern dieß mit Ungeftäm 
ald einen Aft der Gerechtigkeit. Sen er bieß, fo if 
ed doch fein Aft der Klugheit. Er reißt Wunden auf, 
die man verbluten laffen müßte, und macht Märtyrer, 
beren falfcher Heiligenfchein bie Unwiflenden blenden 
kann. Man fönnte auch in biefer Beziehung ben 
Sieg jo würdig nugen, ald man würdig geftegt hat, 
und, was vielleicht vor dem Griminalcoder ald Bers 
brechen erfcheint, ald Symptome und Ausbrüce einer 
großen Krankheit anfeben, die geheilt zu haben eine 
heilfamere Errungenfchaft ift, ald fo unb fo viele Per⸗ 
fonen, die im higigen Fieber mitgerast haben, zu 
jabrelangem Feitungsarreft zu verurtheilen, um fpäter 
doch genöthigt zu feyn eine Begnadigung auszur 
ſprechen. 


forrefpondenz-Madridten. 


Schleswig Holftein, December. 
Reaktienäre Stimmung. 

Man braudt ih nicht eben erſt zu ben Ultratemofraten zu 
zählen ober den focialiftifchen Schwinklern anzugehören, um von 
ten hiefigen Zuſtaͤnden und Berfällen nicht fonterlih erbaut zu 
ſeyn. Der ehrliche und aufrichtige Freund einer wahren gefeßs 
lien Bolfsfreipeit muß fih hier zu Bande nachgerate fragen, 
was und von den Märzerrungenfchaften und Märhoffnungen 
eigentlih übrig bleiben werde, wenn bie Haltung und Stim⸗ 
mung des einflußreichſten Theils unferer biefigen Bevölferung 
ben reaftionären Gelüften ber Gewaltbaber fo trefflih in bie 
Hände arbeitet? Sie werden mir vielleicht darauf entgege 
nen, wir hätten dech jedenfalls unfer Staategrundgeſetz, welches 
bei manden fehlerhaften Partien doch im Großen und Ganzen 
lobenswerth ericheine, und ich gebe Ihnen in biefer lezteren Be: 
bauptung Recht. Aber dieſes Staatsgrundgefeg beſitzen wir zur 
Zeit im Örunte nur fo, wie ein guter Ehrift alle Güter biefer 
Erbe befigen ſoll, nänlih, als hätte er fie nit, und es ift 
wohl noch jehr die Frage, ob dieſes Etaaitgrundgefeg jemals 
eine allfeitige Wahrheit für uns wird. Berläufig ift es uns 
befanntlih nur ven ber berzeitigen „gemeinfamen Regierung“ 
bis zum Frieden gewährleiflet, und ned dazu nur infoweit, 
als es in feinen einzelnen Beſtimmungen ausführbar ſeyn follte. 
Strenge genommen haben wir zubem auf biefes Staatsgrunt: 
gefeg gar fein juriſtiſches Recht mehr, weil unſere Lantesver- 
ſammlung für defielben Anerlennung und Aufrechthaltung fi ja 
keine Bürgfhaft von ber neuen Regierung hat geben laffen, 
fondern nur ein dießfälliges Vertrauen zu der Megierung aus: 
geſprechen hat. Daß die „gemeinfame Megierung,“ und ganz 
vorzüglich ihr Praͤſident eine reaftionäre und ter Volfsfreiheit 
eben nicht fonderlih gewogene ift, habe ih ſchon früher hier 
ausgeſprochen, als ich ihr bie Nativität ſtellte; allein diefer Um— 
fand mwürbe zu feinen beiontern Befürdtungen für bie Freiheit 
Veranlaffung geben fönnen, wenn nidt tie Stimmung eines 
fehr großen Theils ber hiefigen Bernölferung, fowie namentlich 
der Landesverfammmlung, alle reaftionären Befrebungen ber ges 
meinfanıen Megierung ofienbar begünſtigte. Mir haben eine 
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zahlreiche und mweitverzweigte Ariftofratie, die ſich jelbit bis in 
den Bauernſtand hinabzieht und die ber Gleichberedtigung der 
Eraatsbürger und bemofratiihen Grundſäten nichts weniger als 
held if. Bei einem großen Theil des Bürgers und Bauern: 
Tante, der am und für fib durchaus nicht ariftofraniih if, 
bereichen Beſergniſſe vor bürgerlichen Unruhen, vor Berlepun: 
gen tes Gigenthbums, Anarchie, Proletariatsherrihaft und for 
genannter rother Mepublit vor, Bejorgniffe, die von gewiſſen 
Seiten auf's Sorgfältigite genäbrt und ausgebeittet werden und 
tiefen Theil der Bevöllerung bemnähfkt zu allem willig maden, 
was die vellsfeindlihe Partei für gut erachten follte. Hiczu 
fommt dann noch ber Unſtand, daß wir bier zu Lande von ber 
jungen Freiheit noch feine materiellen Früchte gefoftet haben, 
vielmehr nur Laften und neue Steuern und Abgaben, weil ber 
Krieg mit Dänemark große Opfer erheifchte und noch immer er 
heiſcht. Mus allen dieſen Dingen gebt venn Mar genug hervor, 
dab die Meaftion einen jehr ergiebigen Boden für ihre Plane 
und Abfihten unter uns finden muß, und daß wir baher nicht 
wiffen fönnen, was eigentlich von ten Märzerrungenſchaften 
und Wärzbeffnungen uns ſenderlich übrig bleiben wird, Gott 
gebe uns bald ben Frieden, man möcte fat fagen, Frieden um 
jeberi Preis, denn der jegige Zuſtand iſt fait unerträglich. — Eie 
werben burd die Zeitungen willen, daß man zwei biefige yatrics 
tiſche Wehrmänner, vulgo Sclbaten genannt, wegen rines Ders 
fteßes gegen bie ihrem Oberbefehlshaber ſchuldige Achtung auf 
mehrere Jahre zum Zuchthauſe verurtbeilt und auch ſchon bahin 
abgeführt hat. Eeo gehören in ver That Harfe Nerven und eine 
gute geiftige Werbauungsfraft dazu, um dieſes Urtheil als ein 
gerechtes zu finden un dan ein militärijches Verbrechen ber beiden 
Männer zu glauben. Gin Stanbesvergehen liegt vielleicht vor, 
aber gewiß fein Dienfvergehen, und wenn man die beiben jun- 
gen Männer vermahrt und fie mit einer einfahen Dieciplinars 
ſtraft belegt hätte, fo märe eine felche Strafe gewiß hinreichend 
geweien, 
iSchluñ jelgt.ı 


Bellage: Lirerasurblatt Ar, 9, 
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Mittwoch ben 10. Januar 1849. 


— Tbo prattling tongue ol garrulous age 
Deligted io recount ibe of told tale 
Or anertode domestic, Wise she was, 
And wondrous skilled in genesiogies. 


Bilder aus einer bürgerlichen Familien: 
galerie. 


Wer Hätte nicht feine Familiengalerie? Hoch oder 
niedrig, arm ober reich, in jedem Gefchlecht werben 
einige Bilder aus der guten alten Zeit aufbewahrt, bie 
ich durch Trabition von dem Ahn auf die Enfel vers 
erben und fo in lebentigem Gedächtniß fichen, wenn 
aud das Gonterfey bed Malers auf dem Dachboden 
mobert. Es ſey mir geitattet, ein paar folcher Bilder, 
wie ed ähnliche wohl in jeder Familie gibt, aufzu— 
frifchen, che die Wellen ber Zeit über alles Alte 
vollends bingegangen find und ein neues Geſchlecht 
aus der verlaufenen Simbflutb eriteht. 


1. 
Ber Gchmuck der Hrahne. 


So ſchön ift mir in meinem Leben nichts wieder 
vorgefommen, wie mir ald Kind die jogenannte Gaſt⸗ 
ftube meiner Großmutter erjchien. Dieſes Prunk— 
zimmer, noch etwas feierlicher als heutzutage ein 
Salon, war nicht zu Beberbergung von Gälten be 
ftimmt, fondern wurde nur geöffner, um bie höchſten 
Bamilienfeite darin zu begeben, und fo lag noch ein 
ganz befonders feitlicher Hauch auf jeiner Herrlichkeit. 
Es war nicht eben im Rococoftyle möbliert, bie Ein: 
richtung war aus den Stylen verſchiedener Zeitalter 
zuſammengeſezt. Da war eine fünftlic) eingelegte Kom- 
mode, die noch aus dem fiebzehnten Jahrhundert 
ftammte, reich beladen mit bemalten Taffen aus neue: 
rer Zeit, bie rührende Injchriften trugen, ald: „zum 
Angedenfen aus treuem Herzen," „aus Liebe und 


Ch Lamb. 


Dankbarkeit“ u. f. w. Da waren allerlei Stidereien 
von der Hand dankbarer Richten und junger Enfel- 
töchter, ein Fußſchemel mit einem höchft mißlungenen 
Stüd, das zwiſchen Lamm und Hund in der Mitte 
ftand, ein riefiger Dfenfchirm, worauf ein winziger 
Pfau geſtickt war, prächtige Spiegel in alterthümlichen 
Goldrahmen, moderne Stühle mit geftidten Blumen: 
bouquets, und noch mehr folder Prachtitüde. 

Das Echönite aber, deſſen Befchauung mir und 
meiner Couſine felbit noch in reifern Jahren die meifte 
Freude machte, waren die zahlreichen Zamilienbilder, 
mit denen bie Wände geſchmückt waren, von der Zopf- 
periode und noch weiter zurüd bis auf bie neuefte 
Zeit: alte Herrn mit Haarbeuteln und Budeln, denen 
aus jedem Zug der behagliche Wohlſtand eines Buͤr— 
gers der guten alten Zeit blidte, jüngere Herm à la 
Werther in blauen Fräden und gelben Weſten. Biel 
volljtändiger noch war die Frauengalerie, nur ſchien, 
wenn bie Bilder getreu waren, Schönheit leider wicht 
zu den erblichen Vorrechten unjered Stammes zu ge: 
hören. Das reigendfte Bild war immer noch bad ber 
Großmutter felbit, ein zierliches Lockenköpfchen, mit 
einem fchalfhaften Strohhütchen bededt. 

Die Großmutter pflegte auch unfere laute Bes 
wunderung ihrer ehemaligen Schönheit äußert wohl« 
gefällig aufzunehmen, wurde auch nicht böfe über 
unfere ungläubige Berwunberung darüber, baß fie 
jemals fo fchlanf gewefen, Sie war noch in hohem 
Alter eine fchöne, ftattliche Frau, aber von enormem 
Umfang. 

Meben dem ihrigen hing das Bild der Urgroßs 
mutter, ſchon in höherem Alter gemalt, aus beren 
Zügen der ungebeugt fräftige Geift ſprach, ber fie zur 
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Helbin der Familie machte. Von diefer ihrer Mutter 
wußte die Großmutter gar viel zu erzählen, weld 
ftarfe, reichbegabte Frau fie gewefen, die mit eigenem 
feftem Sinn fich eine vielfeitige geiftige, ſogar poli— 
tifche Bildung errungen habe, den ®rundfägen ihrer 
Zeit zum Trog, melde die Frauen audfchlieglich auf 
Küche und Kinderftube verwies. Und neben all biefen 
geiftigen Vorzügen ſey fie doch eine einfichtövolle 
Hausfrau geweien, wie ed weit und breit feine ger 
geben; als junge Wittwe von faum zwanzig Jahren 
babe fie ein großes Gut allein mit Kraft und Umſicht 
geleitet und mit Vortheil bewirthfchaftet. Auf eben 
diefem Gute, wo fie allein ein einjames hochgelegenes 
Schlößchen bewohnte, hat fie die Heldenthat voll 
bracht, einem Räuber, der nächtlicher Weile zum Fen- 
fter hereinftieg, eigenhändig bie Hand abzuhauen, 
über welche That ſich die kräftige Frau ihr Leben lang 
nicht ben mindeften Sfrupel madte. 

Nach oder vielmehr vor zwei Abnfrauen, von benen 
wenig zu fagen war, fam bas Bild einer ftattlidyen 
Frau Pfarrerin, fo ziemlich in ber Jugendblüthe gemalt, 
mit überaus jchlanfer, fpig zugefchmürter Taille, jehr 
rothen Wangen, läcdelnder Miene und einer anjehn- 
lien Habichtenafe; ihr Eheherr in geiftlichem Ornat, 
ber ausjah wie ein Dfterlamm, fchaute mit ziemlich 
einfältigem Gefiht nach feiner Ehehälfte hinüber. 

„Aber, Großmutter, wer ift benn bie alte häßliche 
Frau im jchwarzen Kleid, die über dem Dfen hängt ?“ 
fragten wir eines Tags, nachdem wir die vorftehenben 
Bilder befichtigt. „Wenn bie auch zur Familie gehört, fo 
it das Geſchlecht, wie es fcheint, erſt fpäter in die 
Schöne gewachſen. Schade für den fhönen Schmud, 
ben ſie trägt! Und was fie für einen romantifchen 
Namen hat!* Neben dem Bild ftand mit fehr deut: 
lichen Buchſtaben gefchrieben: Fraw Anna Barbara 
Rumpelin, geborene Krummbeinin.“ 

Häßlich?“ rief die Großmutter; „o ihr einfäls 
tigen Dinger, ba ſieht man den Unverftand ber Ju— 
gend! Sie war ja fon eine Frau bei Jahren, als 
fie gemalt wurde.” — „Aber, Großmutter, du bift ja 
auch alt, und biſt boch viel ſchöner.“ — „Ei was," 
fuhr fie etwas befänftige fort, „es kann nicht alle 
Welt ſchön ſeyn, und mein Mann jeliger hat mich aud) 
nicht wegen der Schöne genommen. Wenn ihr nur 
Beide zufammen halb jo viel Veritand hättet ald eure 
Urahne, die Frau Rumpelin, geborene Srummbeinin. 
Echt ihr denn nicht, daß bas ein grundgeſcheidtes 
Geſicht it? Wenn ihre wüßte, was dieſe Frau alles 
erlebt und durchgemacht hat, ihr wäret nicht je vor— 
ſchnell. Und was ihren Namen betrifft, der euch 
nicht gefällt, jo war das ein rechtichaffener und ehr— 
barer Name, und noch dazu ein recht angefehener. 
Wißt ihr, daß ihre Mann Vogt war, was dazumal 


noch mehr hieß, ald beutzutage ein Oberamtmanı? 
(man bedenfe, daß das bie einfältige alte Frau vor 
zwanzig Jahren fagte). Ich zweifle, ob es eine von 
euch fo weit bringt. Doc wartet, ich will euch et- 
was zeigen von der Frau Ahne, die euch fo häßlich 
vorkommt,“ 

Die Großmutter ging und fam bald zurüd mit 
einem uralten Holzfäfthen von abfonderlicher Form, 
Das die Jahrszahl 1558 trug. Auf dem Dedel war 
der König David abgebildet, ber die Bathjeba be— 
faufcht, aber mit dem allerhöchiten Anitand. Die Bath- 
feba war fehr fittfam in Die Tracht bed ſechzehnten 
Jahrhunderts gefleidet, welche auch die zahlreiche Dies 
nerfchaft trug, die auf dem Bilb zu fehen war, und 
tauchte bloß die Spigen ihrer Fuͤßchen in’d Wafler; 
auch ber König David, mit der Krone und der oblis 
gaten Harfe verjehen, trug unter dem Königemantel 
ein gefchligtes Wamms und Pluderhoſen. Daneben 
war die Infchrift angebracht: B 

David, fun ein heilig Wann, 

Bofen Luft mit gehmen fann, 

Drumb begeht er ohne Scheu 

Ehbruch, Mord, Berrätherei. 
Diefes Kiftchen öffnete bie Großmutter und zog aus 
einem feiner verborgenen Schiebjächer ein Schmudftüd, 
dafjelbe, das auf dem Porträt der Grau Rumpelin abges 
bildet war. Es war ein jogenannter Anhänger, einen 
Vogel barjtellend, in überaus fchöner, funitreicher Ars 
beit, aus weißem Schmelz mit feinen Goldadern durch— 
zogen und mit Rubinen geſchmückt. Diefed Kleinod hing 
an einem feinen, ſchweren Goldkettlein, deffen außer 
ordentlich feit ineinandergefügte Ölieder mit der Außer- 


fien Gewalt auseinandergezerrt jchienen. 
(dottfermun folgt.) 


Aus den Briefen eines deutſchen Dffiziers 
in der Armee des Banus von Ervatien. 
(j. Nr. 308— 313 v. 3.) 

il. 

Die Hauptjtügen der ungariſchen Inſurrektion 
find bie zahllofen, größtentheild wenig bemittelten 
magvyarifchen Edelleute, die im ganzen Lande zerftreut 
wohnen. Diefe Leute, die man zu 20,000 Köpfen anfchla- 
gen fann, und die fich früher als Feine Gutöbefiger, als 
Juraten, oder auch als Offiziere in den ungarifchen Res 
gimentern ernährten, find voll übermäßigen Nationals 
ſtolzes, ſtets zu Kriegszügen und Abenteuern aufges 
legt, und haben großentheils wenig zu verlieren. 
Dabei find es tüchtige Reiter und gute Soldaten, bie 
fih fühn in den Kampf ſtürzen; aber Ausdauer ift 
nicht ihre Sache. Es zeigt ſich hierin noch das orien- 
talifhe Blut des Ungarn; fo wild und fühn er an- 
greift, fo leicht wird er entmuthigt, und von lang« 
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wierigen Unternehmungen, die Geduld und Zähigfeit 
erfordern, iſt er gar fein Freund unb wird hierin 
weit vom Slaven übertroffen. ‚ 

Von ben eigentlichen großen Magnatenfamilien 
des Landes nehmen nur fehr wenige am gegenwärtigen 
Kampfe Theil, ja fie ftehen großentheild auf Seite 
bed Kaiſerhauſes, während die meiften ihrer Berwalter, 
Jäger u. ſ. w. auf ihren großen Herrſchaften zu den 
Infurgenten übergegangen find. Bon biefen Leuten 
angefeuert, zum Theil wohl auch gezwungen, find 
etwa 30,000 junge und alte Bauern aus den magya- 
rifhen Diitrikten zu ben Fahnen Koſſuths geftoßen, 
und ihrer 10 bis 12,000 bilden zu Haufe eine Art 
Landfturm. Unter ben eritern befinden fidh viele 
Roßhirten, Rinderhirten, Schäfer, die als bie ver- 
wegenften Burfche in Ungarn bekannt find. Zubem 
bat man alle Gefängniffe und Zucthäufer geleert, 
um das aufitändifche Heer zu verftärken. Mus jenen 
Hirten hat man eine fehr gute leichte Neiterei ges 
bildet, wie denn ber Ungar ‚überhaupt der befte Reiter 
ber Welt ift. 

Außer diefen neu Aufgebotenen ftehen gegen 
10,000 Mann reguläre Faiferliche Truppen bei den 
Infurgenten, und dieß iſt betrübter ald alles andere 
zufammen. Größtentheild find es die Magyaren, die 
in der ungarifchen Infanterie und mehr noch in den 
Hufarenregimentern dienten. Bielen ber Leute hat man 
anfangs weiß gemacht, Jellachich wolle den Balarinus 
Stephan abfegen; die meiſten aber hat der Nationalftolz 
bazu getrieben. Manche ungarifche Regimenter find 
ganz zerriffen, die Slaven barin fliehen bei uns, bie 
Magyaren bei Koſſuth. Uebrigens find viele Offiziere 
und auch Soldaten nur geswungen bort und benugen 
jede Gelegenheit, zu und zu fommen. Wehrere hun— 
dert Offiziere und Soldaten haben wir auf diefe Weife 
bereitd bei und aufgenommen. Die Nationalgarbe 
ber Städte ift außer ber Peſther nicht viel werth und 
fiht größtentheild nur verbroffen. Im Ganzen kann 
man die ungarifche Infurreftiondarmee auf 60 bis 
70,000 gute, fichere, und 20 bis 30,000 unzuverläffige, 
wenig brauchbare Streiter anjchlagen. Die ungari» 
ſchen Regimenter, die in Italien unter Radegfy fichen, 
find durchgängig treu geblieben und man fann fid) 
vollfommen auf bdiefelben verlafjen. 

Die verfhiedenen Stimmungen im Lande lernten 
wir am beften dur die Aufnahme in den Dörfern 
kennen. In den Ortſchaften, wo viele Stowalen, Rais 
zen und Serben wohnen, empfing man uns mit Jubel, 
begte und pflegte und auf alle Weiſe, gab uns 
Lebensmittel und Wein in Hülle und Fülle. Ja viele 
junge Burſche folgten und freiwillig und ließen fich 
im Heere des Banus für dieſen Feldzug anwerben. 
In den ganz magparifchen Dörfern und auf den fleis 


nen Ebelhöfen war man unfreundlih, gab alled nur 
mit Widerwillen, ja oft nur gezwungen. Die Bauern 
rötteten ſich, wo fie nur fonnten, zufammen, und 
man mußte fehr auf der Hut ſeyn, um nicht übers 
fallen zu werben. Mehr ald einmal haben wir Ges 
fechte gegen ſolche Bauernhaufen beitanden, wobei 
wir Leute verloren. Nicht weit von Szabad:Szallas 
fhlugen wir und einen ganzen Tag mit einem Bauern» 
haufen von 3 bis 400 Mann herum, ber von einem 
früheren Gomitatöhufaren geführt wurde, wobei uns 
vier Mann getödtet unb neun verwundet wurben. 
Mir wurde bei diefer Gelegenheit das Portepde vom 
Saͤbel geſchoſſen. Indeſſen blieben wir am Ende 
Sieger und zerftreuten die Rebellen. 

Wir waren einmal nicht weit von Topolga ben 
ganzen Tag berumgeritten, und der und ald Führer 
dienende Zigeuner hatte bei einbrechender Dunfelheit 
ben Weg verloren, fo daß wir fo ziemlich auf gut 
Glück vorrüdten. Endlich, ed mochte gegen zehn Uhr 
feun, und ich wollte ſchon bivoualiren laffen, melde- 
ten die ald Spähpatrouille vorausreitenden vier Ser 
reffaner, ein großes Schloß liege rechtd vor und und 
nicht weit davon ein Dorf. Ich ließ nun zehn Se: 
refjaner und Hufaren abfigen; fie follten ſich and 
Schloß ſchleichen, erforfchen, ob feine ungarifchen 
Freiſchaaren um den Weg ſeyen, und wo möglich einen 
Gefangenen zurüdbringen. Es dauerte auch nicht 
lange, fo fchleppten fie ein Bauermäbchen herbei, dem 


. fie wahrfcheintich beim Gang zum Liebſten aufgepaßt 


hatten, und das zum Tod erfchroden war, als es plög- 
lich ftatt von den Armen des Bräutigamd von einem 
Rothmantel umfaßt wurde. Ich berubigte die zit: 
ternde und meinende Kleine und fragte fie, ob Sol— 
daten ober bewaffnete Bauern im Schloffe oder im 
Dorfe feyen. Als fie nun unter vielen Schwüren 
betheuerte, ſchon feit acht Tagen feyen die lezten abs 
gezogen, ritt ich, immer noch mit Bor» und Seiten: 
patrouillen, auf dad Schloß zu, und von der fleinen 
Führerin, die jezt ganz unbefangen plauberte, geleitet, 
in ben weitläufigen Schloßhof ein. Beim Pferde 
getrappel und Säbelflirren öffnete ſich das Portal 
und ein alter Mann, ein Art Verwalter, fam, von 
zwei Dienern mit großen Laternen gefolgt, auf und 
zu, fragend, wer wir ſeyen und was wir wollten. 
Ic antwortete, ich ſey ein kaiſerlich-königlicher Offi- 
zier von ber Armee des Banus und verlange vor 
Allem zur Herrfchaft geführt zu werden, Der Mann 
gehorchte, wenn auch unwillig, und führte mich in 
eine weite Halle, die ſich beim matten Licht einer 
Lampe ald eine Art Abnenfaal daritellte. Große Bil« 
der hingen an den Wänden, dazwiſchen Säbel, Flin— 
ten, alte Harnifche, NRüftungen und Waffen aller Art. 
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Schleswig⸗ Holftein, December. 


Schluß 
Die zwel milltarlſchen Zuchtlinge — Die deutſche Rriegöflstte 


Diefe beiben jungen Leute wegen ihres in jugendlicher 
Uebereilung gethanen Schrittes ins Zuchthaus unter bie 
Mäuber, Diebe, Fälſcher, ja Mörber zu fleden und fie bar 
durch Zeitlebens unglüdlih zu machen, ift ein fo granfames 
Urtbeil, daß man fi tief davon erifüttert fühlen muß. Der 
Eine der Berurtgeilten, der Musfetier Luttermerck, ber den Zu⸗ 
ruf an bas preußifche Militär entwarf, iſt ein Altonaer, Aubirte 
zu Heidelberg, als ber Unabhängigfeitefrieg gegen Dänemarf 
ausbrad, und eilte fogleih in bie Heimath zurüd, um an dem 
Kampfe tes Bandes gegen bie Dänen als Freiſchärler Antheil 
au nehmen. Nah Entlafiung ber Freiſchaaren trat er, um feiner 
Milltärpfliht zu genügen, als Freiwilliger in's fiebte biefige Bir 
nienbataillen, von wo er jest ins Zuchthaus abgeführt ill. 
Luttermerd foll ein fehr talentvoller, geiftreiher junger Wann 
ſeyn und zu den fchönften Grwartungen berechtigen, bie aber 
jegt durch'e Zuchthaus gefnidt find. Was den Pionier Rohwer 
betrifft, fo gebört er einer angefehenen und burd; ihren Patrio— 
tismus Äh auczeichnenden Bauernfamilie an. Sein Oheim it 
Pitglieb ber Landesverfammlung, und ba ber Neffe glüdliche 
Anlagen verrieth, fo fchicte er ihn auf vie höhere Volleſchule 
zu Rendeburg. Sein Vergehen beſtand befanntlih darin, daß 
er ſich eine ungünflige Kritik des Boninſchen Heerbeſehls in ber 
Schleewig⸗ Holſteinſchen Zeitung erlaubte und ſich darin bri— 
fällig über ben von kLuttermerck verfaßten Zuruf an das preußi⸗ 
(he Militär ausließ. Gr ſoll das Ariegegeriht um die Gnade 
gebeten haben, erfchoflen zu werben, worauf bafielbe natürlich 
nicht eingehen fonnte. Da man wahrfheinlih den biefigen 
Truppen nicht traute, fo mußte eine Abtheilung Mürttemberger 
bie beiten Werurtheilten ins Zuchthaus geleiten. — Was ben 
Heerbefehl des Generals Bonin angeht — denn ich darf mir 
bier dech wohl eine Feine Kritik diefes unter uns gu einer fo 
traurigen Berühmtheit gelangten Altenſtücks erlauben, obgleich 
vesligia terrent — fo muß bed wohl ber beite Freund biefes 
Generals eingefichen, daß er befler gethan hätte, fein politisches 
Glaubensbefernmiß für ih zu behalten, und daß es feine 
größere Unbefonnenheit geben fennte, als eben viefen Erlaß, 
Wwerin der General blinden und alljeitigen Gehorſam bes Miliz 
taͤre gegen ben Yantesfürften prebigte und ein Militär, welches 
andere Gefinnungen begte, ein vwerbredherifches nannte, Die 
Nuganmendung aufe biefige Land und namentlich auf's hieſige 
Militär lag in der That fo nahe, daß jeber hiefige Patriet ſich 
dadurch verlezt fühlen mußte, denn es lag barin eine indirekte 
Aufforderung der hieigen Seldaten, bie Sache ihres Landes zu 
verlaffen und zu ihrem Lanbesfürften überzugeben, fo wenig 
auch wohl General Bonin dieß beabfihtigen mochte. Die Dänen 
baben bern auch biefen Grlaß tes Generals Benin anfs befie 
ausgebeittet. Sie bebanfen fich beim Seneral wegen feiner lopas 
len Gefinnungen, fordern ibn höhniſch auf, den Oberbefehl über 


ein aufrühreriſches Militär demnach niederzulegen und nicht 
ferner gegen feine eigenen oöͤffentlich ausgeſprochenen Grunbfäge 
zu verfoßen u. f. w., mas benn alles höchſt erbaulich für's bies 
fige Land und Militär fegn muß. Um fo mehr verbienen bier 
jenigen Leute zurechtgewiefen zu werben, bie zur Befchönigung 
jenes harten Urtheilsfprucdes zu ber Unterfellung ihre Zuflucht 
nehmen, als ob ber Zuruf bes fiebten Bataillons und die Er⸗ 
Mlärung der Pioniere den Dänen in die Hände arbeiteten, denn 
jener Zuruf und biefe Grflärung hätten Dann gerabe umge— 
kehrt lauten wühen, während fie jezt nur eim reges vatriotiſches 
Gefühl an den Tag legten und befibalb gegen die politiſchen 
Grundſaͤtze bes Generals Bonin proteflirten. Es leidet auch 
wohl feinen Zweifel, baß ein großer Theil ber hiefigen Bevöl⸗ 
ferung fih ganz anbers bei biefer Gelegenheit benommen hätte, 
als er Äh benommen hat, wenn nicht die Furcht vor den Dänen, 
und die Beforgnif, ben Beiſtand Preußens und ber preufifchen 
Dffigiere zu verlieren, fie gelähmt und im Schad gehalten hätte, 
indem man micht jowohl auf Deutſchlande, als auf Vreufene 
Hülfe baut, ein Umſtand, ter die Zuftände Deutſchlande treffend 
bezeichnet. — Sie werden mwahrfheinlih ber Meinung geivefen 
feyn, baf auf der fünftigen Kriegsflotte Deutichlande auch noth— 
wendig deutſch geſprochen werben müfle Dieß iſt aber infofern 
ein Irrthum, als neulich ein Artikel im Kieler Korreſpondenz⸗ 
blatt im allenı Grnjte zu beweiſen ſuchte, daß bavon gar feine 
Mede ſeyn köunte, Daß nicht etwa Deutſch, ſendern Helläntifd, 
auf ber fünftigen Kriegsflotte die offizielle Sprache ſeyn müſſe, 
weil bie deutſche Sprache dazu nicht fange, dazu gar nicht zu ge 
brauchen fen. Der Artifel fheint von einem Seemann bergurühren 
und tritt fehr ficher und befiimmt auf. Was nun dieſe feltfame 
Behauptung betrifft, fo muf man freilich einerfeits einräumen 
daß bie deuiſche (hochdeutſche) Spracht, ungeachtet ihres ander 
weitigen großen Reichthume, eben als Binnenſprache von Haus 
aus feine Seeſprache iſt und midt den geringiten Geruch von 
Salzwaſſer an ſich trägt. Mllein anbernfeits iſt es ebenſo be— 
fannt, baf bie hochdeutſche Sprache ſich bereits mit vielen Seer 
mannsausprüäden aus dem Riederdeutſchen im Laufe ter Zeit 
veriehen bat, wovon nicht allein die beutichen Sereromane, jons 
dern auch die Shifsnahrihten und Secberichte in unfern Zei⸗ 
tungen eim genügendes Zeugnif ablegen, Wenn nun aber au 
bie beutfche Seeſprache nichts deſteweniget noch fehr mangelhaft 
und ungenügend eriheinen muß, fo Heft doch nichts im Wege, 
fie durch Entlehnungen und MHebertragungen aus dem Mieders 
deutſchen fo lange zu vervolftändigen und zu bereichern, bis fie 
für alle Scemannsanstrüde vollſtaͤndige Bezeichnungen beſizt. 
Wenn die beutiche Sprache ſich aus dem Niederbeutfchen bereits eine 
große Zahl von Seemanneanstrüden glüdlih angeeignet hat, fo 
ann fie auch noch mehrere von derther enmehmen, um ſich fo 
in biefer Beziehung au vervolfiändigen. Die Geelabettenfhule 
zu Kiel iſt übrigens bereits eröffnet und biefe Anſtalt ſoll ſchon 
gegen treifig Zöglinge zählen. Die Unterrihtöfprade iu Ders 
jelben ift, fo viel mir willen, deutſch und nicht etwa bellän- 
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— Iaritum serrare laborat, 


Verſe von Yuftinus Kerner. 
1. 


Reaktion. 


Weil ich eine arme Müde, 

Die das Feuer noch nicht fennt, 
Bon dem Lichte lind zurüde, 
Eh’ die Flügel fie verbrennt, 
Rufen fie mit barſchem Ton: 
„Reaktion! Reaktion !* 


Wenn ein Knab’ auf bünnem Eife 
Zurnt und mit dem Prügel fit, 
Und ich ihm dieß Spiel verweile, 
Weil das Eis ganz ſicher bricht, 
Rufen fie mit barſchem Ton: 
„Reaktion! Reaktion !* 


Ja, Reaktion, ihr Herren! 

Ueberftürzt fich wo ein Kopf, 
Scheint’ mir Chriftenpflicht, zu zerren 
Freundlich ihn an Bart und Schopf, 
Screit er auch mit barfchem Ton: 
„Reaktion! Reaktion !* 


Des Teufels Stalz. 


Auf feinem Käpplein von Leder 
Trug der Teufel eine Hahnenfeber. 
Doch feit jedes Knäblein die trägt, 
Hat der Teufel fie abgelegt. 
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Horat: 


Aus den Briefen eines deutfchen Dffizierd 
in der Armee des Banus von Eroatien. 


(Berijesung.! 


Der Kaftellan hieß mich einen Augenblid war: 
ten, um mich bei ber Herrſchaft zu melden, und ic 
benuzte dieß, um ben Mantel abzulegen, bad Haar 
etwas zu ordnen, ben Dollman feit zu ſchließen, bie 
Schärpe ordentlich zu binden, kurz mich jo gut wie 
möglich berauszupupen. Bald darauf erfchien ber 
Alte wieder, führte mich einen Corridor entlang und 
öffnete dann die Flügelthür eines Gemachs, aus dem 
heller Kerzenſchein drang. Etwas geblendet trat ich 
in ein ſehr elegant ausgeſtattetes Gemach, wo eine 
{höne hohe Dame mich mit einer artigen, aber ftolzen 
Verbeugung empfing. Eben wollte ih mid vorftellen 
und meinen ungebetenen Beſuch entſchuldigen, als fie 
mit dem lauten Freudenruf: „Ab, Baren W.* mir 
die Hand reichte. Jeyt erkannte ich auch fie; ed war 
die Gräfin St., die ſchönſte Mailänderin, bie Frau 
meines alten Kameraden St., bei deren Hochzeit ich 
vor brei Jahren in Mailand Bräutigamsführer ges 
weien war. ©t., der mir in Bologna einft bad Leben 
gerettet, hatte nad) feiner Verheirathung mit ber 
fhönen Marcheſa B. feinen Abfhied genommen und 
war auf feine Herrfchaft nad Ungarn gezogen, und 
jest befand ich mich, ohne es geahnt zu haben, auf 
feinem Schloſſe. 

Bon der Frau herbeigerufen, erſchien er alsbald, 
und berzlich war unfere Umarmung. Zwar war er, 
wie von jeher, Magyar mit Leib und Seele, jagte mir 
auch offen, er wäre ſchon längft zu Koſſuth gegangen, 


wenn nicht der häßliche Gebanfe, gegen feine früheren 
Kameraden fechten zu müffen, ihn zurückgehalten hätte, 
verficherte aber, er werde e8 jezt dennoch thun. Ich meinte, 
wir follten über politiſche Dinge gar nicht fprechen, 
fondern Lieber der alten Zeiten gedenken, und feine 
ſchöne Frau gab mir Recht. Später fam auch feine 
Schweſter, die junge Gräfin Helene, die ſchönſte Un— 
garin, Die ich je gefehen, und das will viel fagen. 

Da St. mir fein Ehrenwort gab, daß wir vor 
einem feindlichen Leberfall ganz ficher feyen, und meine 
Leute Wein und Fleifh in Fülle befamen, fo machten es 
ſich diefe Draußen bequem, während ich mich wie im 
Paradiefe befand, zwifchen zwei ſchönen, liebenswür— 
digen Frauen, einem lange nicht geſehenen treuen Freund 
gegenüber und edlen Tokaierausbruch im Glaſe. So 
verging alle Müdigkeit und wir ſcherzten und lachten 
die halbe Nacht und vergaßen Krieg und Koſſuth 
und Nationalhaß. 

Zwei Tage bielt ich auf St's. Bitten Raft in 
feinem Schloffe, da meinen Leuten und Pferden eine 
Heine Erholung fehr zu gönnen war. Die Augen ber 
Gräfin Helene begannen mir gefährlich zu werden; 
doch „ber Soldat hat auf Erden fein bleibend Duar- 
tier, fann treue Lieb nicht bewahren.” Am dritten 
Morgen drückte ih St., dem eine Thräne im Auge 
fand, an die Bruft, füßte feine Frau und Schweſter 
auf die Wange, leztere brach mir noch eine Roſen⸗ 
fnofpe zum Andenken ab, mein Trompeter blies die 
Sanfare, und fort ging's in die Weite, 

Wenige Tage darauf hatten wir jest, an taufend 
Mann ftarf, nicht weit von der Puſta Montony ein 
ziemlich ernfthaftes Reitergefecht mit einem ftarfen un: 
garifhen Infurgentenhaufen. Es war ihön, wie wir 
auf der grünen Heide gegen einander jagten, bie 
Trompeten fchmetterten, die Säbel flirrten. Leider 
fanden fait nur frühere Hufaren uns gegenüber, und 
dieß fchnitt mir durch das Herz. Diefe fchönen un— 
garifhen Hufarenregimenter, wo find fie jest? wird 
das alte Band fich jemals wieder um und Alle ichlingen ? 
IH mag gar nicht daran denken. Zu meiner großen 
Freude traf mich feldft nicht das Loos, gegen frühere 
Hufaren fechten zu müffen; wir bieben auf Veſther 
berittene Nationalgarde ein, und diefen Herren, jo 
wader fie auch ihre ichönen Roffe zu tummeln wußs 
ten, haben wir es tüchtig eingetränft. Ich felbit 
habe zwei bis drei derfelben vom Pferde berabgehauen 
und nur einen ganz unbedeutenden Streifhieb in den 
Arm davongetragen. Hier war es auch, wo die Se— 
teffanerin, von der ich früher erzählte, ihren Schimmel 
fih erbeutete. Ihr Bruder, ald er den feindlichen 
Reiter auf das Mädchen, das fe in den eriten Reis 
ben fprengte, zukommen ſah, wollte ihr zur Hülfe 
eilen, fie, rief ihm aber lachend zu: »je jedan, brate, 
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ne boisse« (es ift ja nur Einer, Bruder, fürchte dich 
nicht), und blieb auch Siegerin. Obgleich wir zu 
Anfang die Infurgenten tüchtig warfen, mußten wir 
und endlich doch langfam zurüdzichen, ba dieſe ftarfen 
Succurd von Infanterie erhielten; und zu verfolgen 
wagten fie aber nicht. 


(Sgluß folgt.) 


Bilder aus einer bürgerlichen Familien: 
galerie. 


iRortiegung.) 


„Davon gäbe es ed nun wohl eine Gefchichte,” 
fagte die Großmutter, nachdem wir das Kleinod ge; 
börig angeftaunt hatten, „und wenn ihr mich nicht 
ärgern wollt mit euern nafeweifen Bemerfungen, fo 
dürft ihr Die Schrift lefen, welche der Herr Pfarrer 
Schneck, ihr Tochtermann, nach Angabe der Frau 
Rumpelin über die Gefcichte des Schmucks aufgefchries 
ben bat.” — „Gi, warum hat fie die Frau Rumpelin 
nicht felbft aufgefchrieben  — „Weil fie, wie dazu— 
mal die meiſten Frauen, nur nothdürftig fchreiben 
konnte.“ — „Aber, Großmutter, in den Rittergefchich- 
ten haben es alle die Fräulein in einem Kloſter ges 
lernt.” — „Eure Urahne ift fein Romanfräufein und 
in feinem Kloſter gewefen, fie war gut ewangelifchen 
Glaubens. — „Aber die Gefbichte, Großmutter — nicht 
wahr, es iſt gewiß eine Liebesgefchichte ?“ 

„Was Licbeögefhichte! Meint ihr, die Mädchen 
feyen dazumal ſchon gewefen wie jegt, wo fie im vier« 
zehnten Jahr fchen groß in Berlegenbeit find, was 
fie mit ihrem vollen unverftandenen — ja unverftäns 
digen — Herzen anfangen follen? wo fie an ihrem 
ſechzehnten Geburtstag ſchon gebrochene Herzen haben 
und deflamiren: fahret wohl, ihr goldgewebten Träume! 
und dann im vierundzwanzigiten dod recht frob find, 
wenn ſich ein Angeitellter um fie bewirbt? Sie ver 
fihern dann ſich felbit, der ſey eigentlich ihre erſte 
und einzige Liebe, umd fie haben ſich vorher nur in 
ber Perfon geirrt. Nein, Kinder, die Geſchichte von 
dem Schmud unferer Urahne ift aus einer ernithaften, 
betrübten Zeit, we man nicht an ſolche Narrentheis 
dungen dachte, wo man Noth hatte fein Leben durch— 
zubringen, und feine Zeit zu Liebesgefchichten.* 

Endlich veritand fih die Großmutter dazu, uns 
dad Dofument mitzutbeilen, deſſen Inhalt ich hier fo 
treu al$ möglich wiedergebe. 

Es war im Jahr 1658, als fih Herr Balthafar 
Rumpel, Bogt zu S. mit ber ehrbaren Jungfrau 
Anna Maria, Tochter des Herrn Pfarrers Krummbein 
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zu W. chelich verlobte. Das Land war nach dem fchreds 
lihen Krieg von Hunger, Seuchen und bitterlicher 
Armuth übel verheert, und vielfältig durch Marodeurs 
heimgeſucht, die in Stadt und Land ungeftört ihr 
Weſen trieben. Obgleich Herr Krummbein felbft ſchwer 
gelitten hatte Durch ſolch böfe Zeiten, fo thaten Doch 
er und feine Tochter, was in ihren Kräften jland, 
ben Bebürftigen aus ihrer Gemeinde mit Troft und 
Hülfe beigufpringen. Bei foldher Gelegenheit ſah der 
Herr Bogt Rumpel, der von Amts wegen bie zumeiſt 
heimgeſuchten Derter befuchte, die Jungfer Anna, und 
ba er bald erfannte, wie tugendfam und verftändig 
fie ſey, fo freite er in aller Form um fie bei ihrem 
Bater. 


Herr Paſtor Krummbein, der fi ſolcher Ehre 
nicht verfeben hatte, willigte gar gern ein, da er 
fein liebes Kind in fo bebrängten Zeiten gern in ber 
Obhut eines angefehenen Mannes wußte. Nicht aljo 
Frau Kunigunde Rumpelin, die Mutter Ded Vogts, 
eine ftolge, hoffärtige Frau, aus adeligem Geſchlecht 
geboren, die längft bei ſich beſchloſſen hatte, daß ihr 
Eohn wieder ein adlig Fräulein heimführen fole. 
Sie war jehr aufgebradht, daß bderjelbe eine arme 
Biarrerdtochter ehelichen wollte, und verweigerte ber 
barrlich ihre Einwilligung zu dieſer Heirath. Co 
fehr dieß den Herrn Rumpel betrübte, ber fein Xebens 
lang ein gehorjamer Sohn geweien, jo wollte er doch 
nicht von feiner Liebiten ablaſſen, und hoffte, ihr 
Verſtand und ihre Tugenden werden noch bad Herz 
ber Dutter gewinnen. Solche Hoffnung erfüllte ſich 
aber nicht, denn am 14. November bed Jahro 1658 
ftarb Frau Rumpelin, ohne vorber ihren Sohn durch 
ihre mürterliche Einwilligung erfreut zn haben. Auf 
das Andringen jeiner Braut fchloß Herr Rumpel fein 
Ehebündnig mit ihr erjt im Frühjahr des Jahre 1659, 
nachdem er feine Mutter gehörig betrauert hatte, 


Als nun Jungfrau Anna am Morgen ihred Hoch— 
zeittagd ihre Feiertleider zurichtete, überbrachte ihr 
ber Bräutigam ein gar zierlich und Föftlich gearbeites 
ted Kleinod, ein weißes Bögelein mit goldenem Ges 
fieder von zierliher Schmelzarbeit, dad an einem 
ſchweren Goibfettlein hing, welches dicht am Halfe 
ſchloß. Das Keitlein war jo künſtlich und feit ge 
ſchmiedet, daß es durch feine Kraft und Gejchidlich- 
feit der Welt eröffnet werden fonnte, außer mit einer 
bejonders dazu gearbeiteten Zitternadel, die dem Schmud 
beigefügt war, Dieſes Kleinod übergab er ihr mit 
den Worten: „Liebwerthefte Jungfer Braut, laſſet 
dieß foftliche Kleinod, fo ein Ahuhert meiner Mutter 
aus Welfhland gebracht zum Geſchmuck feiner Braut, 
und das derweile jedwede Braut unferes Haufes ger 
tragen, ein Symbolum ſeyn der Liebe, bie unſere 


Herzen alſo feft umſchlingt, daß fie alleinig gelöst 
werden kann durch ein Werkzeug berfelbigen Hand, 
die fie zufammengefüget — durch ben Tod, ben uns 
bereinjt der Herr ſendet.“ 


Jungfrau Anna nahm ihres Liebften Geſchenk 
mit freundlichem Danf, aber dennoch machte ihr der Ans 
blid des Geſchmeides dad Herz ſchwer, und ſie ent 
ſchloß fih nur ihm zu Liebe es anzulegen. — Herr 
Rumpel hatte Juliane, die ehemalige Leibmagd feiner 
verjtorbenen Mutter gedingt. Als nun dieje der Braut 
behülflih war bei ihrem Anzug und eben das feine 
Kettlein feffchleß um den Hals, fagte fie mit einem 
Seufzer: „Gebe Gott, daß dieſes Geſchmeide mehr 
Segen bringe, als die geftrenge Frau feliger hinein 
gewünfcht." Als bie erjchrodene Braut fie um ben 
Grund ſolcher Rebe befragte, vertraute ihr die Magb, 
daß bie verftorbene Frau noch in ihrer legten Stunde vers 
fucht habe, den Sohn von feinem Vorhaben abzubringen. 
Sie babe ihm aus ihrem Schmuck das Kettlein ger 
reiht und ihn mit glatten Worten gebeten, daſſelbe 
derjenigen Jungfrau zu übergeben, welche fie als 
Tochter erwählen wolle, Der Sohn aber habe ihr mit 
fefter Stimme erwidert: „Frau Mutter, ich werde das 
Gefchmeide um den Hals der tugendfamen Jungfrau 
legen, die ih mir erwählet und Die Eurer &iebe 
und Eures Segens würdig it.“ Als ihn bie Mutter 
fo ſtandhaft geſehen, habe fie ihn in großem Zorn 
entlaffen, und nachdem er ſich entfernt, mit zorniger 
Stimme gerufen: „So ex das fojtbare Gejchmeid ber 
farrerddien anhenket, jo fol es ihr aud zum 
Fluch werden, Möge fie erwürget uub erftidt mer« 
den mit dem Kertlein!“ Und auf ſolch gottlofe Rede 
jey fie unverſöhnt werichieden. 


Diefe Mittbeilung befümmerte die Braut ſchwer; 
fie wollte ihren Herrn nicht berrüben durch Berfchmäs 
bung feiner Gabe, und body hatte fie ein entfegliches 
Grauen befallen vor dem verwünfchten Gefchmeibe, 
fo daß jie nicht wagte es anzulegen. Da hörte fie 
bad einzige Glöcklein, das der Kicche aus dem Kriege 
geblieben war, wie es fie an ben Altar rief, wo ihr 
Vater harrte, um ihr Ehebündniß einzufegnen. Und 
fie gedachte bed allmächtigen Gotteö, deſſen Gnade 
höher itände denn aller Menſchen Zorn, fie befahl 
ihm ihren Leib unb ihre Seele und hieß die Magd das 
Kettlein fchließen in Gottes Namen. 


In Betracht der ſchweren Zeiten, unter denen ihr 
Eheitand begann, getröftete fie ber Bater mit ben Worten 
bes Pſalms: „Der Herr iſt beine Zuverficht, ber 
Höchfte ift deine Zuflucht. Es wird Dir fein Uebles 
begegnen und feine Plage wird zu deiner Hütte ſich 
nahen. Denn er hat feinen Engeln befohlen über 
dir, daß fie dich behüten auf allen beinen Wegen." — 


ar rm} 


In der bräutlichen Kammer aber vertraute Anna 
ihrem Herin die graufige Gefchichte, die ihr Juliane 
berichtet, und fie bat ihm inftändig, er wolle mit ihr 
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beten, daß durch Gottes Gnade ber Fluch ber harten 
Mutter von ihnen gewendet werde, 


(Sertfegung folgt.) 


Korrefpondenz-Madhridten. 


Halle, December. 
Um ſchlag ver öffentlichen Srimmung : 

Der Umſchwung, den bie dffentlihe Meinung feit wenigen 
Moden in Halle und ber ganzen Provinz genommen bat, if 
ein faum glaublicher. Der hiefige Deputirte für Berlin, Dr. 
Niemeyer, war von feinen Wählern gezwungen worben, fein 
Mandat nieberzulegen, weil er nicht mit ber raction Unruhe 
geblieben war, und einige Tage fpäter, als ber in Berlin fort 
tagende Theil ber Naticnalverfammlung bie Stellvertreter ber 
ausgefchiebenen Mitglieber einberief, beſchloſſen dieſelben Wäh— 
ler, daß ihr Vertreter auf dieſe Ginlatung nicht einmal ants 
worten folle. Noch eine Woche fpäter hatte ber König rigen: 
mädtig eine Berfaffung gegeben, und wir mußten erleben, daß 
bafielbe Halle, das ſich wie toll geberbete bei der Werlegung und 
Vertagung der Nationalveriammlung, zu Ehren der ortronirten 
Verfaſſung Feſteſſen, Illuminationen, Paraden anſtellte. Ders 
ſelbe Magiſtrat, ber in einer Abrefie an ben König jenen Schritt 
als einen unbeilvollen beklagt Batte, hatte jezt nur ſchoͤne 
Morte für die Mafregeln ber Negierung und Schmähungen für 
die Nationalverfommlung, auf beren Haupt er bie Schuld bes 
in Halle vergoffenen Blutes waͤlzte. Die Zeitungen mit ihrem 
ganzen gefinnungelofen, ferrifen Publikum jauchzten auf einmal 
ber Regierung zu, gegen bie fie neh vor wenigen Tagen wü— 
tbeten. Und bed lagen ſchon ba bie Verbältniffe eben fo Mar 
und ungweibentig wor Augen. Aber als ob ihre Meinung von 
dem Wehen des Oſt⸗ ober Weſt⸗, bes Mord eder Sübteindes 
abhänge, je ſchlugen fie plägli in die entgegengefrzte Richtung 
um. Mod nie habe ich einen jolden Üfel vor der Geſinnungs— 
lofigkeit unferer Lefalprefie und dem Serviliemus, mit welden 
der größte Theil des Rublilums ihr nachbetet, empfunden, als 
in biefen Tagen. Ih ſchämte much orbentlih, meine Ueber 
jeugung, mit der ich in diejer Frage gleih anfangs auf Eeiten 
der Regierung geſtanden hatte, binterher zu wiederholen, aus 
Furcht zu diefer mettertuendiichen Menge gerechnet zu werben. — 
Ih fühlte mich mehr als einmal verfucht, bie Unrubianer gegen 
Angriffe zu vertheibigen, die wenigſtens von der Eeite her, von 
ber fie famen, alles Grundee entbehrten; benn fle famen von 
benfelben Leuten, durch deren Adreſſen, durch beren Weihrauch 
berauſcht, diefe Partei fih zu ben Schritten hatte hinreißen laflen, 
bie ihr nun den Hals gebrechen. Wie anf einen todten Hund 
fhlugen fie nun auf die zu Grabe getragene los und bürbeten 
ihr Dinge auf, die höchſtene im einigen Mitglietern, nicht aber 
in der ganzen Partei Vertreter fanden. Diefer Häglice Zuſtand 
unſerer Lolalpreſſe wirb aber auch fo allgemein gefühlt, baf man 
damit umgeht, auf Neujahr mehrere neue Blätter für die Pros 
vinz au gründen In Galle foll eine neue Hallifche Zeitung 
eriheinen und in Magteburg will man die bieher bort erjchier 
nene Zeitung, bie Äh trog ihrer wiberlichen &harafterlofigfeit 


eines großen Abonnentenkreifes erfreut, durch eine nette Mag: 
beburgifhe Zeitung zu Rürzen fuhen, nachdem man davon ab: 
gefianten, fe für bie geforderte Summe von 80,000 Thalern 
fauflih an fih zu bringen, in ber Uebergengung, baß ber jetzige 
Beſitzer doch fofort ein meues, eben fo fäufliches Blatt gründen 
würde. Das einzige Blatt, das im biefer bewegten Zeit Farbe 
gehalten hat, aber eine der großen Mehrheit nicht zufagende, 
weil entichiebene Warbe, nämlich ſchwarz-weiße, iſt das feit eini- 
gen Monaten von Halle nad Naumburg übergefiedelte und von 
Heren v. Blorencenrt rebigirte Bolfsblatt für Stadt und Land. 
Florenceurt führt freilid eine fharfe Feder gegen alle revolu⸗ 
tionären, ben Boben bes Geſetzee und der Ordnung verlaffenden 
Geluſte und Beftrebungen, und ich möchte feiner Feder nur die 
Mede bes Herrn v, Binfe in Frankfurt zur Erite fiellen; aber 
einem alten Borkämpfer der conftitutionellen Freiheit, wie er, 
ber mehr als einmal von der alten Megierung als einer ihrer 
gefäbrlicften Feinde verfolgt worden if, follte man bas am 
allerwenigiten verargen. — Die jungen Ritter der freiheit, die, 
obgleid; fie noch nichts für ihre Dame getban haben, jet Äh 
plöglih überall nicht neben, fondern über die alten bewährten 
Kämpfer ftellen, find meiit micht werth, dieſen nur die Waffen 
nadjutragen. So au in biefem Falle. Mur in Einem Punfte 
gebt Wloreneourt zu weit, nämlih in feiner Oppofition gegen 
Branffurt, das er rein als eine revolutionäre Macht behandelt, 
inbem er, bei dem erſten Gntfichen der Nationalverfammlung 
fichen bleibend, ganz überficht, daß fie anfangs fillichweigend, 
nachher austrüdlid von den rechtmaͤßigen Gewalten anerfannt 
werben if. Gin Gedicht in eier ber legten Nummern bes Boltes 
blattes, „Breußen vor,“ fließt mit dem Berfe: 
Und am Ziel ter Siegeapfate 
@teigt ver lezte Wall empor; 
Branffurt beine vie Harrilare, 
AZurcab Preußen! Dreaden ver! 
In einem andern Gedicht, bas fo anhebt: „Ge geht nit, Hans, 
du Fannft es nicht,” heißt es unter anderem: 
Unt zu zen Schmwelgern Scharf uns fpig 
Gmbaffarirft ru Kayraur, 
Des Koluſchen Keichatramallers Wig 
Grmwedt dir port fein Braro 
als tu, mein Sans, (ich glaub‘, ku fAhlleilt) 
Den Rapenmufitus berief, 
Das war Eentralblamage! 
Trog feiner reaftionären Haltung zählt dermoch das Blatt fehr 
viele Abonnenten, und auch feine Gegner müflen ihm zugeftchen, 
daß ter Mann nit mis humpfen Maffen und dabei ſtete mit 
cffenem Bifir ficht 
Echluß jelgt ) 


Beilage: Kunublatt Mr, 2. 
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Freitag den 12. Januar 1849. 


Forti anime onto; Dominus coell dei tibi gaudium pro taedio, quod perpessa es. 


Bilder aus einer bürgerlichen Familien: 
galerie. 


(Keortfegung.) 


Sie erhoben ihre Herzen in brünftigem Gebet 
zu dem allmächtigen und allbarmherzigen ®ott, der ber: 
einit ben Fluch gewendet von dem unfchuldigen Weibe 
bed Tobias, der den Fluch in Bileamd Munde in 
Segen verwandelt hatte, daß er auch von ihrem Ehes 
bund, der begonnen hatte in feiner Furcht und Liebe, 
den Unfegen abwenden wolle, ben bie Mutter in ver- 
blendetem Herzen über fie verhängt, daß er fih ihnen 
fo qnäbig erweiſen wolle, daß ihnen dereinft vergönnt 
fey, der Mutter, bie fie verflucht, ben Segen in bie 
Ewigkeit zu bringen. — Als fie nun fo recht ven 
Herzen gebetet hatten, ba fahen fie einen ganz be- 
ſonders hellen und flaren Stern, der gerade in ihre 
Kammer herein ſchien. Da warb ed ihnen leicht und 
getroft um's Herz und fie faben fröblihen Muthes 
ihrem Eheſtand entgegen. 

Es waren wohl zwölf Jahre nachdem vergangen 
und ihr einzig Töchterlein Barbara ftand ſchon im 
eilften Jahre, ald Herr Rumpel und feine Frau von 
ber Kindtaufe bei einem befreundeten Schöppen zurüd- 
fehrten. Da erſcholl urplöglich das Gefchrei: „bie 
Rothmäntel, die Rothmäntel!* Herr Rumpel war 
kaum fortgeeilt, um Mannſchaft aufzubieten gegen 
biefed wilde unb graufame Kriegsvolk, von dem nur 
noch verfprengte Horbden im Land herum fengten und 
plünderten, als ein Haufe berjelben in’d Haus ein- 
fiel, die zwei Knechte nieberftieß unb anfing zu plün— 
bern. Frau, Anna nahm ihre Töchterlein auf ben 
Arm, konnte aber nicht entfommen; fie warb mit den 
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Tobias. 


Mägden in eine Kammer geftoßen, bid das übrige 
Haus geplündert wäre. 

Da faß fie nun mit ihrem Kinb und den heu— 
lenden Mägben in tiefer Nacht und in großen Aeng— 
ften. Es wäre nicht ſchwer geweien in den Hof zu 
fteigen, aber da ftand einer ber Rothmäntel, um 
Wache zu halten. Plöglih rief Barbara, bie ihre 
Arme um der Mutter Hald gefchlungen hatte: „Mut: 
ter, beine Kette! thu' Deine Kette herunter! man 
nimmt fie bie ſonſt.“ Nun gewahrte Frau Anna, daß 
fie noch in ihren Feierkleidern war und das SKettlein 
mit dem Kleinod am Halle trug. Die Nabel aber, 
die es allein öffnen konnte, lag fern in ihrem Schmud- 
fäfihen. Da gedachte fie mit Graufen und Entſetzen 
bed Fluches ihrer Schwiegermutter, der fih nun ers 
füllen mußte; denn bei der Art und Weife biejer 
räuberifchen Horden war nicht anders zu denken, ald 
daß fie ihr den Schmud vom Halfe reifen und fie, 
da fie das Kertlein nicht aufbringen konnten, elend 
erwürgen würden. 

Während draußen ber wüfte Lärm tobte und fie 
nicht wußte, wo ihr Gemahl fey, während fie jeden 
NAugenblid erwartete, die Rothmäntel werben in ihr 
Gemach eindringen, verfuchten fie und die Mägbe 
auf alle Weife, das Kettlein zu öffnen, aber es ging 
nicht. In biefer höchſten Todesangſt bob fie ihre 
Augen gen Himmel, und ihr bäuchte, fie ſehe den» 
felben Stern, ber vor zwölf Jahren in ihre Hodhzeits 
fammer geſchienen. Da faßte fie wieder Mutb und 
unter Anrufung des göttlichen Beiftandes riß fie an 
dem Keitlein mit aller Macht. Und fiche, bie eifen- 
feften Fugen beffelben gaben nad, und wunderbarer: 
weife zog ſich bie Kette bergeftalt, daß fie dieſe über 


I 


ben Kopf freifen fonnte. So war fie von der größten 
Angit erlöst und begann zu hoffen. Da fie die an- 
bern ©efellen ferne im Haufe herumtoben hörte und 
ben Hof leer fah bis auf ihren Hüter, verfuchte fie 
diefen mit dem Kleinod, dem die Mägde noch ihre 
Halsſchnuͤre beifügten, zu beftechen, daß er fie ziehen 
lafje. Der Kerl, ohnehin grimmig, daß er an 
der Beute verfürzt werben follte, ließ fich durch den 
Schmud bewegen, die Frau mit Kind und Mägden 
durch das Fenfter in den Hof entrinnen zu laffen, 
Freilich half ihm dieſe Beute nichts, denn er wurde 
noch in felbiger Nacht in einem Streit darüber von 
einem Geſellen erfchlagen. 

Frau Anna verbarg ſich mit dem Kind in einem 
Keller, wo fie in beftändiger Todesangft verharrten. 
Da auf einmal hörten fie freudiges Gefchrei und ver- 
nahmen Heren Rumpeld Stimme, ber nach ihnen rief. 
Sie eilten aus ihrem Verfted in feine Arme, Es war 
ihm gelungen, ordentliche Militärmannfchaft aufzu— 
treiben, bei deren Anblit das Gefindel mit ben eilig 
jufammengerafften Bündeln jählings die Flucht er: 
griff. Als nun einer der Rothmäntel mit feinem 
Pad an dem Kinde Barbara vorbeilief, ſah fie 
der Mutter Kettlein daraus hervorhängen. Das kecke 
Kind riß daran und erhafchte mit Einem Rud die 
Kette mitfammt dem nun fo wunderbaren Kleinod. 

Groß war der Schaden, ben die freche Streif— 
bande ber ganzen Stadt unb bejonderd dem Herrn 


Rumpel an Haus und Eigenthum zugefügt hatte. 


Durch den Fleiß und die Sparfamfeit feiner Frau 
und einen faft wunderbaren Segen wurde ihm aber 
Alles wieder reichlich erſezt, und er und Frau Anna 
erfreuten fich in Frieden eines hohen Alters. 

Das Kleinod, das fie in fo große Gefahr ges 
bracht hatte und hernach doch das Mittel zu ihrer 
Rettung geworden war, hat Frau Anna nie mehr ges 
tragen, nur auf ihrem Bilde ließ fie ed zum Andenfen 
noch ſchildern und hat es forgfältig aufbewahrt. Vor 
ihrem Tode übergab fie ed ihrer Tochter mit dem 
feierlichen Beding, daß ed für alle Zeiten ald Eigen: 
thum ber älteften Tochter in ber Familie verbleiben 
und heilig verwahrt werden folle. Und wie die Mutter 
ihred Mannes einen Fluch gelegt hatte auf dad Ge— 
ſchmeide, alfo legte fie num den Segen barauf: fo 
lange das Kleinod im Beſitz der Familie it, ſoll 
häuslicher Friede und Segen nicht von ihr weichen. 

So lautete die Geſchichte vom Schmud der Ur: 
ahne. Sie iſt freilich nicht fehr vomantifch, aber wahr, 
Die Großmutter entließ uns ziemlich ernft geftimmt ; 
beim Abſchied aber wandte ih noch einmal den Kopf: 
„Aber, Großmutter, es ift doch eine Liebesgefchichte 
babei; wenn ber Herr Rumpel nicht in die Jungfer 
Krummbeinin verliebt gewefen wäre, jo hätte es feinen 
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Schmud und feinen Fluch und feinen Segen gegeben.” 
— „Ihr naſeweiſes Volk, ihr Fönnt warten, bis ich 
euch wieder einmal eine Gefchichte erzähle! 


2. 


Der Iroatenhaupimann. 


In des Vaters Familie wurde ein Bild aufber 
wahrt, das den Kindern immer Gegenftand einer ges 
heimen Scheu und refpeftvoller Bewunderung war. Es 
Rah freilihd gar auffallend von den zahmen Bild- 
niffen von Papa und Mama ab. Es ftellte einen 
Kriegsmann dar aus der Zeit des breißigjährigen 
Kriegs in der abenteuerlihen Tracht der Grvaten. 
Unter bem breitfrempigen, herabgefhlagenen Hut 
bligte ein feuriged paar Augen mit einem trogigen 
und doch wieder treuberzigen Blid hervor; ein ſonne— 
verbranntes Gefiht mit einem gewaltigen Schnurr- 
bart paßte vollfommen zu der frembdartigen Soldatens 
tracht. Das Bild ward immer ald ber „Groatenähni“ 
bezeichnet und felbft von den Dienftboten mit einiger 
Scheu betrachtet. 

Lang erfuhren wir Kinder nicht, welche Bewandt⸗ 
niß ed mit dieſem Ahnherrn babe, bis eines Tags 
ber Ghriftian beulend aus der Schule fam: „Mutter, 
ich habe mit des Schreinerd Gottlieb Händel gehabt, 
ba fagte er: es ſey fein Wunder, daß wir fo wild 
feyen, unfer Ururgroßvater ſey ja auch ein Croat und 
ein Menfchenfrefier und halb wild gewefen.“ 

Die Mutter nahm dieſe Beleidigung nicht hoch 
auf und bed Chriſtians Thränen waren bald ges 
trodnet, als fie ihn verficherte: „Was aber ben 
Eroaten betrifft, fo üft dein Urahnherr allerdings ein 
croatiſcher Hauptmann geweſen, aber fein Menfcen- 
freſſer; er ift ald ein guter evangelifcher Chriſt bier 
auf jeinem fchönen Hofgut geftorben; man heißt den 
Pag heute noch den Groatenhof. Ruf einmal den Friz 
und den Heinrich und ben Conrad und die Drei großen 
Mädchen — bie Kleinen brauchen's noch nicht zu wiſſen — 
fo will ich euch erzählen, wie fidy’ö mit Dem Groaten- 
ähni verhalten hat.“ 

Das Auditorium war bald verfammelt, höchſt 
begierig, den langerwünfcdten Aufſchluß zu erhalten, 
ben die Mutter nun endlich folgendermaßen ertheilte, 

Ihr wißt ed, Kinder, von dem Bater und vom 
Heren Schulmeifter, wie zur Zeit des dreißigjährigen 
Krieged unfere Stadt befonders hart mitgenommen 
wurde. Obſchon man eine gute Dbrigfeit hatte, bie 
ed verjtand mit den feindlichen Kriegsführern ein 
Wort zu reden, fo hörten doch die Ginquartierungen 
nicht auf, und man war befonders vor der wilden 
Mannjhaft, die im Dienjte ber Kaiferlichen kam, 
niemals feines Lebens und Eigenthums ficher; Dazu 
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wurben bie Lebensmittel entfeplich theuer. Regierens 
ber Bürgermeifter hier war Damals Herr Brenner; ber 
hatte eine einzige Tochter, Magbalene, bas fchönfte 
Mädchen in ber gangen Stadt. Dazu war fie von 
hohem Geifte und fehr verftändig, der Liebling bes 
Heren Paftord, ber fie von Jugend an unterrichtet 
und fih an ihrem früßzeitigen Berftänbniß ber heilis 
gen Schrift ergögt hatte. Man fagt, fie habe eine 
fo jchöne zarte weiße Haut gehabt, daß man ben 
rothen Wein habe durch ihren Hals fließen ſehen, 
und fo flare blaue Augen, daß fie einen Schein von 
fi) gegeben. 


iBortlegung folgt.) 


Aus den Briefen eines deutjchen Offiziers 
in der Armee des Banus von Eroatien. 


(Sdhlus,) 


Gigenthümlich waren oft unſere Bivouafs auf 
den weiten Ebenen unter dem Zelt ded Himmels. 
Bei einbrehenber Dunkelheit wurde Halt gemacht, 
Seitenpatrouillen nah allen Richtungen ausgeſchickt, 
und wenn dieſe meldeten, baß Alles ficher ſey, Die 
nöthigen Vorpoften, die ſich alle drei Stunden ab» 
lösten, ausgeftellt. Nun begann das regfte Leben, 
um für die Bebürfnifie der Nacht zu forgen ; die Pferbe 
wurben getränft, denn wir wählten unjer Nacdtlager 
ftetd in der Nähe eines Baches ober eined Brunnens, 
wie die Hirten fie für ihre Heerden graben, ſodann 
zur Hälfte abgefattelt und abgezäumt, und ihnen bie 
Futterbeutel mit Mais vorgehängt. Die Hufaren 
und Serefjaner, welche biebei nicht befchäftigt waren, 
juchten Material für die großen Zeuer, bas oft jhwer 
aufzutreiben war. Andere padten bie Borräthe von 
Fleifh, Wein, Maismehl von dem großen, mit ſechs 
feinen, raſchen ungarifchen Pferden beipannten Leis 
terwagen ab, ber uns ald wandelndes Proviantma- 
gain, Montirungsfammer, Feldſchmiede und Hofpital 
diente, Du fiehit, große Anſpruͤche auf Gepäd burfs 
ten wir nicht machen. Bald loderten Die Keuer und 
von unſern Kochfünjtlern wurde wo möglich das in 
Ungarn fo beliebte „Gulyas⸗-hus“ bereitet, das denn 
auch nah den Anftrengungen des Marſches trefflich 
mundete. Es iſt aud) eine köſtliche Speife und befteht 
aus Heinen, würfelförmigen Stüden Rindfleifh, aus 
Zwiebeln, Kümmel und der bei Feiner Speife bier zu Sand 
fehlenden Papripa (rother fpanifcher Pfeffer). Hatten 
wir Wein auftreiben fonnen, fo freiste die „Tſchut⸗ 
towa" fleißig unter ben Leuten, jonjt mußte der Stlis 


fowig, oft auch Wafler diefelben Dienfte thun. Ich 
als Offizier und Befehlshaber hatte einen eigenen 
Teller und Becher, aß und tranf aber fonft Alles mit 
den Soldaten und befand mich fehr wohl dabei. Mebers 
baupt hatte ich alle Urfache mit meinen Leuten voll- 
fommen zufrieden zu feyn, fie waren muthig, aus— 
dauernd und gehorfam. 


Wenn gegeffen war, befferten die Leute an Sät- 
ten, Zäumen, Kleidern, fahen ben Befchlag der Pferde 
nach, und fangen, um bie Wachtfeuer gelagert, oft 
noch ftundenlang ihre fchmermüthigen Volkslieder in 
nicht unangenehmem Chor. Ich ftredte mid dann 
auf eine Mferdedede, hüllte mich in den Mantel, 
lehnte den Kopf an den Sattel und befhaute, ben 
Dampf meiner Eigarre vor mid) binblafend, das bunte 
Treiben, bis es ftillee und immer ftiller wurde und 
der Schlaf und Alle für Die Anftrengungen bed neuen 
Tages ftärkte. Oft aber habe ich ftundenlang wachend 
dagelegen und geträumt, über mir der weite bunfle 
Himmel mit dem Gefunfel feiner unzähligen Sterne, 
rings um mich die ungeheure Fläche, aus der fern» 
ber manchmal der Ruf unferer Borpoften und Pas 
trowilfen erſcholl, neben mir die hachflammenden Feuer, 
an denen die fchlafenden Geſtalten der Sereffaner und 
Hufaren in ihren rothen und weißen Mänteln lagen, 
daneben unfere Roffe, mit dem Schleifzügel befeftigt, 
theild gelagert, theils mit geſenkten Köpfen Im Stehen 
ruhend, theild wiehernd und ſcharrend. War ber 
Marſch nicht gar zu anftrengend gewefen oder hatten 
wir einen Ruhetag, fo fpielten ein Baar Hufaren 
die Maultrommel, Andere fangen und bie Uebrigen 
tanzten ihre Hübfchen Nationaltänge und klirrten 
dabei mit den breiten Sporen und ſchlugen mit 
den Säbeln aneinander, daß «6 weit über bie 


Haide ſcholl. 


So zogen wir manchen Tag in Ungarn umher, 
ſtets zu Roß, ftets von nahen ober fernen Feinden 
verfolgt, oft im Gefechte verwidelt, manchen tüchtis 
gen Burſchen und guten Kameraden an töbtlicher 
Munde verlierend, aber fröhlichen Muthed und voll 
Vertrauen auf den Banus. Nicht weit von Raab 
hatte diefer fein ganzes Heer zufammengezogen und 
wir wellten in den näditen Tagen Koffuth eine 
Schlacht liefern, worauf wir und Alle freuten; ba 
brachte am 9. Oktober Abends ein Dffigier, ber 
Tag und Nacht geritten war, die Kunde vom Wiener 
Aufitand und der ſchändlichen Ermordung Latours. 
Sogleich ward zum Aufbruch geblafen, fort ging es 
in dunkler Nacht, ed ward fo wenig ald möglich ge— 
raftet, und am 11. Dftober Abends ftieg in weiter 
Ferne der Thurm von St. Stephan vor und erften 
Bortruppen empor. 
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Ein andermal vom Lager vor Wien, vom Sturm 
auf die Stadt und meinen Aufenthalt im Spital, 


drei Dinge, bie ich in meinem Leben nicht vergeflen 
werbe. 


Gorrefpondenz-Madridten. 


Halle, December. 
(Schluß, 


Lohalt Regungen. 

Außer diefem Blatte gebührt nur noch unſerer Univerſität 
ber Ruhm, daß fie in ben Tagen bes Sturms, in denen felbft 
der biefige Preußenverein vom Schauplape abtrat, ihre feſte 
Haltung nicht verloren hat. Proreftor und Senat erflärten gleich 
anfangs in einem Hiefigen Blatte, gegenüber der Adreſſe des 
Magifirats und ber Stabtverorbneten, baf ber Krone nicht nur 
tas Recht, fondern bie Pflicht zuftche, die ergriffenen Maßregeln 
auszuführen. Bald darauf entfandte auch bie hiefige Stubentens 
ſchaft fünf Deputirte an ben König, um ihm, als dem Meftor 
ber hiefigen Univerfität, zu feiner flbernen Hochzeit eine Gratu⸗ 
lationdabreffe zu überbringen, worin fie ihr Bertrauen zu ihrem 
koͤniglichen Relter aueſprach. „Die deutiche Jugend," heißt es 
tarin, — und wir find uns bewußt, bier das Wort für ihre Mar 
jorität zu führen — fehnt fih nicht nach bem Umſturz afler ber 
großen Inftitutionen, die der fromme und große Geiſt entſchla⸗ 
fener Zeiten deutfcher Herrlichkeit erſchaſſen hat; ſie denkt noch 
mit Entzüden der erhabenen Thaten ihrer Väter, Me ift nicht 
gewillt, diefe großen Erinnerungen von fh ſtoßen zu laflen, fie 
will nicht, daß jene Tugenden, die ten deutlichen Mamen zum 
Sprühmwert ber Bölfer machen, verlöihen, fie will deutſche Sitte 
und beutiche Treue immer und ewiglih wahren. Frei und offen 
legen mir umferer Herzen Bewegung Gw. Majeftät dar, Bir 
können es, denn wir durften ed ans ben feurigen, mächtigen 
Worten unferes Königs fo oft erfahren, daß Em. Majeflät unfer 
Leben, unfere Begeifterung verftehen. Aus jenen Worten fang 
ber beutfchen Jugend bie Botſchaft, dab unter Preußens Purvput 
ein Zünglingeherz ſchlage, und fie begann am eine neue, fhöne 
Aera unferer Geſchichte zu glauben. Die Stürme der füngften 
Vergangenheit haben ung biefen Glauben nicht erichüttert, fie 
haben ihn befeſtigt; — wem bie Jugend ihre Liebe einmal 
ſchenkt, den läßt fie nicht.“ — Als bie Deputation im alten 
Stubentencofüm, mit Sammtred und Barett, mit Schläger und 
Schaͤrpen, früh Morgens in Porstam anlangte, wurde fie an- 
fange auf dem Bahnhofe wegen biefes bewaffneten Aufzuges von 
ber Polizgeimannfhaft gar unfanft angefahren, aber ein nad 
mweiftünbigem Warten aus ten Federn herbeigeholter Polizei: 
beamter nahm, als er den Zwech ihrer Sendung erfuhr, fofort 
eine freundlichere Miene an, Der König felbft ſprach mit ihnen 
länger, als mit irgend einer andern Drputation, und vwerficherte 
unter andern freunblicen Worten, baf auch er den Glauben an 
bie deutſche Jugend nicht verloren habe umd alle augenblickliche 
Berirrungen ihr gern nachſehe. Nur ba, wo bad Laſter im ſei⸗ 


ner grauen Farbe auftrete, fen er vom unerbittliher Strenge. 
Befonbers ergöjt fell +4 ihn haben, als ein Student auf bie 
Frage feines königlichen Rektors, was er ſtudire, die freimüs 
tige Antwort gab: eigentli Jura, aber bis jezt fen neh mit 
viel daraus geworben, und bann begütigenb hinzuſezte, indeß 
hoffe er noch ein guter Diener bes Staates zu werben. Der 
König ließ darauf die Deputation in feinem Wagen surüdfühs 
ven, ihr alle löniglihen Gebäude, Sammlungen und Bärten 
zeigen und ihr zu Ghren bie großen Fontänen in Sanefouci 
fpringen. — Mud die Halliiben Frauen finb im Patriotisnus 
hinter ben Studenten nicht zurüdgeblieben. Sie haben bem 
föniglicden Paare zu feiner fülbernen Hochzeit ein loſtbares, in 
Sammt gebundenes Album überfandtt. — In den Tagen tes 
Halliſchen Grawalls war es befonders Profeffor Leo, gegen ben 
fi die Wuth unferer Radikalen richtete, fo daß er fogar, mie 
man allgemein glaubte, defwegen auf einige Beit die Stadt ver 
lieg und ſelbſt dann noch fein Haus beftändig von Studenten 
bewacht wurbe. Die Zeitungen und namentlid bie beutfche Zeis 
tung trugen ſich damals mit allerlei Bermutbungen, ale ob Lee, 
der nie mit bem Könige befannt war, befontern Einfluß in 
Potevam gewonnen habe. So viel ift gewiß, daß Brofefler 
to ih zu wieberholtenmalen in Potsdam aufbielt und das leyies 
mal nicht in Halle ven Danıpfwagen beitieg, um hinüberzufah— 
ren, fonbern in einer Kutſche nach der nächſten Station voraus 
fuhr, weil ihm auf tem hiefigen Bahnhofe von ben Republitanen 
aufgelauert wurde, Jezt fiellt es Mh aber heraus, daß ber 
Grund feiner Meife weder Flucht vor biefen, noch Ginladung 
zum Könige arweien if. Vielmehr war ber Zwed ber Meife, 
bas Material. zu einer 69 Seiten ſtarlen Schrift zu ſammeln, 
die jo eben anonym unter dem einfachen Titel »Signalura tem- 
poris« im Berlin erfchienen if und als beren Verfafler man 
auf ben erften Blid Leo erfennen würke, wenn aud nicht ſchon 
bie eigenthümliche Schreibweife, 5 B. Gräugnif ſtatt Greigniß, 
mir Sicherheit auf ihn fliehen ließe. Es enthält biefes bemer- 
fenswerthe Schrifthen eine fehr ruhige, objeftive Darfellung 
bes Ganges ber politifchen @reigniffe feit biefem Frübjahr, mit 
befonterer Berückſichtigung der preußifchen Megierung, und gibt 
fo viele Auffhlüffe ans diefem Kabinette felbit, tab man fie 
wohl eine Staatefhrift nennen darf. So 3. B. erfährt man, 
bag der König am 19. März einen Befehl zum Rückzug ber 
Truppen nicht gegeben, und baf er keinen Mugenblid, wie fo 
allgemein geglaubt wird, feine ruhige königlihe Haltung vers 
loren habe. Ja er fell einen Deputirten, ber fih durch maß— 
loſe Keckheit ausztichnete, To Fräftig aurecht gewieien haben, daß 
derſelbe von Schreden übermannt auf ber Stelle in Ohnmacht fiel. 


Drud und Verlag der I. ®, Cotta' ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 
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Sonnabend ben 13. Januar 1849. 


Vo ift nichts trauriger anzuſehen ald bad umsermittelte Streben ind Unberingte im dieſet 
durchaus bevingten Welt; e# erſcheint im viefem Jahr vielleicht ungehöriger als je. 


Der März in der franzöfifchen Republif. 
7. 
Paris, 13. März 1848. 


Man hat rechte Noth, feinen Gedanken einen 
feten Halt zu geben, fih ein Bild von den obmal- 
tenden Juftänden zu fchaffen, wenn man fie an jedem 
Tage zehnmal von verfchiedenen Standpunften beur: 
theilen hört. — Darin find alle Perfonen, welche 
wir geſehen haben, einig, daß Die Regierung Louis 
Philipps mit dem Minifterium Guigot und feinen 
Doftrinen eine Unmöglichfeit geworden war, Man 
glaubt auch an die Dauer der Republif und an die 
Reife des Volkes zur Selbfiherrfchaft; nur die coms 
munififche Richtung fürchtet man, welche der Revo» 
Iution gegeben worden, und die in Louis Blancs Ber- 
fprehen, die Arbeit zu organifiren, ihren Ausdrud 
gefunden bat. Man hält dieſe Organijation ber 
Arbeit für unausführbar, namentlich im Herzen einer 
Givilifation, in der alle Nachbarftaaten bei ben alten 
Grundfägen verharren, und ſieht ſchweren Verwick— 
lungen und &rijen entgegen. Dennoch macht ſich 
felbft bei Vielen, welche durch dic Revolution Hab 
und Gut, oder Amt und Stellung eingebüßt haben, 
eine freudige Erhebung, ein Glaube an den Fortfchritt 
geltend, die gewiß ein gutes Zeichen find in dieſen 
Zeiten Beforgniß erregender Auflöfung. 

Wunderlich iſt es, wie Jeder aus ben allgemein 
feftgeftellten Thatfachen Belege für feine Meinung zu 
ziehen weiß, wie ber große Mantel gefchichtlicher 
Rothwendigkeit für jede Partei ein Zipfeldhen hat, in 
das fie fich verfriecht, das fie beanſprucht, am bem fie 
gewoben haben will, und wie es zulezt body nur eben 
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Geethe 


der umhüllende Mantel des Alls iſt, in dem die 
Kreuzs und Querfäden ber Vergangenheit die Gegen» 
wart und die Zufunft aus Nothwendigfeit erfchaffen. 

Seit Jahren mag der Drud bed herrſchenben 
Spitems ſchwer auf Vielen gelegen haben; es fcheint 
auch, ald fen eine Partei von fünf- bis fechdtaufend 
Menſchen vorbanden geweſen, welche ſich in einzelnen 
Clubs verfammelte und nur durch ihre Häupter in 
Verbindung fand. Diefe Partei bat die Republik 
gewollt und den Tod Louis Philipps ald den rechten 
Zeitpunft dafür im Auge gehabt. Als nun nach dem 
Verbot des Reformbanketts fih bie Bloujenmänner 
zu Hunderttaufenden in den Straßen zeigten, gleich: 
fam nur, um die Regierung an Die materielle Macht 
der arbeitenden Stände zu erinnern, und vor dem 
Hotel Guizots auf dem Boulevard ihnen eine Flin- 
tenfalve auf ihr »a bas Guizot!« antwortete, welche 
eine Maffe Menſchen, darunter fpazierengehende Frauen 
am Arme ihrer Männer, töbtete oder verwundete, ba 
brach der Kampf los, und jene Männer der Republik 
janden es gerathen, fich der Bewegung zu bemächtigen. 

Dennoch, behauptet man, ſey in jenem Augens 
blid mehr Wahrfcheinlichkeit für die Regentichaft der 
Herzogin von Drleand als für die Republik geweſen. 
Nicht die Republik, jondern nur bie Einführung des 
allgemeinen Wahlrechts, welches bie übrigen Reformen 
von felbft mach fi gezogen hätte, wäre sine Noth— 
wenbigfeit gewefen. ine Stimme, bie fi) zur 
rechten Zeit entſchieden für Die Regentichaft ansge- 
fprochen, würde die Einführung der Republik gehin- 
dert haben; und da unterfteht man fih, auch in 
Franfreih an ben Zufall in ber Weltfchichte zu glauben, 
der allem Chriſten- und Heidenthum und aller Mög—⸗ 
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lichkeit und Bernunft wiberfpricht. Als ob ber Zus 
fammenftoß gewitterfchwerer Wolfen, welche von den 
Urkräften erzeugt, fi innerhalb nothwendiger Kreiſe 
bewegen und in biefen ſich eben fo nothwendig bes 
gegnen und ben zerfchmetternden Blitz entzünden 
müffen, ein Zufall wäre! — Zufall ift ein Wort, 
hinter dem fich bie Einſichtsloſigkeit verftedt, welche 
felbft die Heine Mühe des Denkens zu ſchwer findet. 
— Zufall! in einer Welt, bie fih in ben Angeln ber 
firengften gefeglichen Negelmäßigfeit bewegt, in ber 
jedes Untergehen mit einem Werden zufammenhängt ! 
Man ſchämt fih, wenn man die Kinder des neuns 
zehnten Jahrhunderts von Zufällen in ber Weltge— 
ſchichte fprechen hör. Als ob etwas anderd werden 
fönnte, ald ed werben muß! Wo nimmt man nur 
die Refignation her, fich über das Unglüd zu tröften, 
das aus dem blinden Zufall jür ben Einzelnen ent> 
fpringt ? In eine Notbwendigkeit fügt man ſich, aber 
in die Dumme Laune eines blinden Zufalls, von irgend 
einem einfältigen Menjchen herbeigeführt, nimmermehr. 

Die Republik war für Frankreich nothwendig, weil fie 
entftand; und follte fie auch nur von furzer Dauer ſeyn 
in diefem Augenblid, fo wird fie auch dann das für 
biefen Augenblid Röthige geleiftet und den nöthigen 
Samen für weitere Entwidlung erzeugt haben, Daran 
halte ich mich und bin ruhig. — An eine Schreckens— 
zeit denkt Niemand, aber die Gelbkriis foll ſeht ſchwer 
fegn. Die Journale, namentlih die Reform, Hagen 
die Kapitaliften an. Sie fagen: „Wie euch 1789 die 
Ariftofratie durch ihre Flucht verrathen hat, jo thun 
es jest die Kapitaliften. Die Banfierd verfteden ihre 
Kapitalien, fie machen feine Gefchäfte, fie halten ihre 
Fonds zurüd, um euch zu ängſtigen durch Stockung 
bes Verkehrs. Sie wollen euch zwingen, in die Werk— 
ftätten zunüdzufehren und für die früheren Preiſe zu 
arbeiten, Aber glaubt ihnen nicht und arbeitet nicht," — 
Thatſache ift, Daß viele der eriten Häuſer ihre Zahlungen 
eingeftellt haben, und baf fein Banfier auf bie Anweis 
fungen und eirculating letters aus Deutſchland und 
Rußland zahlt, wenn fie auch von den Häuptern, von 
ben Grundpfeilern der Börfen ausgeftellt worden find, 
— Dies hat die Folgen, daß bie Fremden fortgehen, 
daß ein große Zahl Gewerbtreibender broblos wird, 
daß viele Wohnungen leer jtehen und bie Zuftände für 
die arbeitenden Klaffen fih fo verfchlimmern, daß feine 
Unterftügung der Regierung Abhülfe zu bringen vermag, 


(Boriiesung folgt.) 


Bilder aus einer bürgerlichen Familien: 
galerie. 
iBortiegung.) 
Die Magdalene, obwohl recht brav und ſitt— 
fam, war doch ein feded, unerſchrockenes Maͤbchen. 
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Als ein bie Nachricht Fam, daß ein Regiment Eroas 
ten im Anzug fey und in der Stabt werde einquars 
tiert werden, da fchloffen die meiſten Bürger ihre 
Meiber und Töchter in bie Keller ein, damit ihnen 
nichts geichehen folle von ben wüften Soldaten. Aber 
die Magbalene wollte ih das nicht gefallen laſſen: 
fie laffe fi nicht einfperren wie ein Thierlein, fie 
wolle jelbit feben, wie es ihrem Vater ergebe; und fo 
it ſie im Haufe geblieben. 

Beim Bürgermeifter wurden ein Hauptmann und 
zwei Gemeine einquartiert, bie ſich ordentlich aufs 
führten. Der Hauptmann ift ein fchöner ftattlicher 
Mann gemwefen, obgleich er etwas wild ausfah und einen 
fchredlichen Bart hatte, Er hat von der erften Stunbe 
an, da er im Haufe war, fein Auge von der Mag- 
dalene verwendet. Als fie bad bemerkt, bat fie ſich 
von ihm abgezogen und ihm immer furzen Beſcheid 
gegeben. Nur ald fie am zweiten Tag von des Vaters 
Knecht hörte, daß einer ber Soldaten ſich gegen das 
Kriegsgeſetz verfehlt habe und eine graufame Strafe 
erhalten folle, da faßte fie fih ein Herz und ſprach 
den Hauptmann beweglih an, dem armen Burjchen 
die Strafe zu fchenfen, was er ihr im Augenblid 
bewilligte. 

Am Abend des dritten Tages, eh der Haupts 
mann abziehen mußte, ſprach er mit der Magdalene 
und fragte fie, ob fie als fein Weib mit ihm ziehen 
wolle? Er ſey jezt auf dem Heimmeg begriffen; er fey 
von gutem Geſchlecht und babe Daheim ein ſchönes 
Befigchum. Magdalene fagte ihm mit kurzen Worten, 
daß fie feine Luft habe ihr Vaterland zu verlaffen, 
und daß fie nimmermehr einen Groaten und einen 
Katholifen beirathen werde. Mit dem Zuſprechen 
fonnte der Croat wenig umgeben; als er fand, daß 
er verfchmäht fen, ftieß er in heftigem Zorn feinen 
ichweren Ballafh auf den Boden und jprady fein ein- 
ziges Wort mehr. 

Am andern Morgen früh mußten bie Groaten 
abziehen; der Hauptmann hatte ſich mit feinem Gaul 
im Stillen auf den Sammelplag begeben und 
von feiner Seele Abſchied genommen. ine Biertels 
ftunde darauf ritten bie Groaten in hellem Galopp 
hinaus; man hat fie germ gehen fehen. Warum aber 
die Magbdalene Brenner gemeint hat, fie müfle bis 
Soldaten abziehen ſehen, bad Fann ich felbit nicht 
fügen. Als des Hauptmannd Trupp vorbeititt, war 
des Bürgermeifter Brennerd Hausthür offen, und 
drinnen auf dem unterften Tritt der Treppe jtand 
die Jungfer Magbalene und fchaute zu. Der Haupts 
mann hatte jchon von weitem nad dem Haufe bins 
gefchielt, und als er die Magdalene im Haufe fah, 
fprang er wie der Blig vom Gaul, hinein in das 
Haus, faßte fie bei der Hand und wollte fie fortziehen. 
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Magbalene weigerte fih und umfchlang mit ihrem 
Arm, um fi zu halten, ben großen hölzernen Knopf 
am Treppengeländer. Der Hauptmann, fchnell wie 
bad Wetter, reift feinen Säbel heraus, haut ben 
Knopf damit ab, ohne der Jungfer ein Leib zu thun, 
nimmt fie mitfjammt dem Treppenfnopf auf ben Arm 
wie ein Kind, fpringt auf feinen Gaul, und reitet 


mit ihr im geſtrecktem Galopp feinen Kameraden nad) . 


Die Treppe mit dem abgehauenen Knopf fteht heute 
neh im Haus, wo jezt ber Faͤrber Zoller wohnt, 
ba fonnt ihe fie ſehen. 

Der Bürgermeifter ſah eben zum Zeniter hinaus 
und fchrie jämmerlich auf, ald er fein Kind wie im 
Sturmwind davon fliegen ſah. Es waren eine Menge 
Leute auf den Strafen und an ben Fenſtern, unb ba 
gab es ein entfegliches Schreien, Laufen und Rennen. 
Dean wollte nah, aber wie? Nachreiten war eine 
Kunft, die guten Gäule hatten fie mit fort und ihre 
ſchlechten dafür dagelaflen. Alles was Füße hatte, 
fprang ihnen nad, und gudte, fo weit man den Staub 
nod jehen fonnte, dann fehrten fie um und wußten 
nicht wad. Der Bürgermeifter aber war wie gelähmt 
an Seel und Leib unb mußte bald fein Amt abgeben ; 
er jey nur noch wie ein Schatten herumgegangen. 

Wie ed der Magdalene ergangen iſt, die feither 
ihres Vaters Liebling und bie vornehmite Jungfer ber 
Stadt geweſen, allein unter einem Haufen Croaten, 
auf einem wilden Pferd, buch Did und Diünn, das 
fann man fid wohl nicht arg genug voritellen. Das 
kann ich euch aber fagen, weil man es nachher von 
ihre feldit erfahren hat, daß ed den Hauptmann felbft 
erbarmte und gereute. Er bat fie in Ehren gehalten 
wie feine Schweiter, fie gehütet wie feinen Augapfel 
und für fie geforgt, fo gut er nur fonnte. Zurüdbringen 
fonnte er fie nicht mehr, ober wollte er nicht, und fo 
hat er fie denn unverlezt in das Groatenland gebracht, 
Dort hat fie eingewilligt, feine Hausfrau zu werben, 
und weil er ein guted Herz hatte und die Magbalene 
ihm unbefchreiblich lieb war, fo hat fie zufrieden mit 
ihm gelebt, obwohl fie das Heimweh faft umgebracht 
hat in dem fremden Lande, unter den fremden Leuten 
mit dem fremden Glauben. Es war bort alles katholiſch, 
und nur in dev größten Heimlichfeit durfte fie in der 
Bibel und in dem ſchoͤnen geiftlichen Liederbuch lejen, 
bie fie unter ihred Mannes Kriegsbeute gefunden hatte. 

Es war ihr oft, ald werde ihr Mann mit jedem 
Tage milder und freundlicher, und fie gewann ihn 
recht von Herzen lieb, — Sie gewahrte, daß er fih 
oftmals in ein Kämmerlein ſchleiche, wo fie gewöhnlich 
ihre Andacht zu verrichten pflegte. Einmal ging fie ihm 
leife nah und fand ihn, wie er in ihrer Bibel las 
und die hellen Thränen über fein rauhes Geſicht liefen. 
Er ſchaute auf, blidte fie freundlid an und fagte: 
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„Magbalene, ich glaube, wie es ba drinnen ſteht, fo 
iM 8 recht." Da erzählte er ihr zu ihrer herzlichen 
Freude, wie er einmal zufällig in ihre Bibel geſchaut 
und feitbem fleißig darin gelefen, wie er daraus ans 
ders beten gelernt ald an feinem Rofenfranz, und wie 
er num von Herzen wünfche, feinem Gott binfort in 
ihrer Weife zu dienen. Mit Freudenthränen banfte 
fie Gott, daß er fie darum in bie Hand eines wilden 
Groaten hatte fallen lafien, daß fie ihm an ihrer 
Hand einen frommen, lebendig glaubenden Gatten zur 
führe. Als er einmal jo weit war, fand er bald, daß 
er mit dem neuen Glauben in dem alten Lande nicht 
bleiben fünne; ba ift ed der Magdalene nicht mehr 
jchwer geworben ihn zu bewegen, daß er mit ihr in 
ihre liebe Heimath ziehe. 

Das gefchah etwa zehn Jahre nachdem die Mag— 
balene war von dem Groaten fortgeführt worden. Ihr 
könnt euch benfen, wie die Leute aufgefchaut haben, 
als es einsmals hieß, die Magdalene Brenner fen da 
mit dem Groaten. Es fol ein Saufen und Rennen 
ber Leute gewejen ſeyn, fait fo arg, ald an dem Tage, 
da er mit ihr fortgeritten war. Sie foll dazumal 
noch eine recht fchöne Frau geweſen feyn, und es ift 
Schade, daß von ihr fein Bildniß mehr ba iſt. — Der 
alte Bürgermeifter lebte noch, er foll aber fait vor 
Freude gejtorben feyn, als er fein einziges Kind wies 
der ſah, geſund und wohlbehalten, und er hat gar 
nichts dagegen gehabt, daß fie Frau Hauptmännin 
geheißen wurde. 

Der Croat hatte auch ein ſchönes Vermögen 
mitgebracht. Das Geld war damals var im Lande, 
Güter befam man jpottwohlfeil, nur die Häufer das 
rauf waren verbrannt. Da kaufte er fich den fchönen 
Hof draußen vor der Stadt, wo cd B. zugeht, und 
baute ein Wohnhaus darauf. Dort hat der Groat 
mit jeiner Frau in Stille und Frieden noch viele Jahre 
gelebt. Der alte Bürgermeifter it auch zu ihnen bins 
audgezogen. 

Der Hauptmann fol ein ftiller und gottedfürdh- 
tiger Mann gewefen feyn, ber recht fleißig zur Kirche 
ging. Die Leute haben aber doch noch eine gewifle Scheu 
vor ibm behalten, und wenn er Abends durch feine 
Felder ging, behaupteten fie, er mache allerhand jeltfame 
Zeichen in Die Luft, womit er die Wetter bannen fönne. 
Unrechtes hat man nichts von ihm gehört, mag aber 
wohl ſeyn, daß er hier zu Lande nie fo recht daheim 
wurde und oft umgetrieben ward vom Heimweh nad 
feinem entfernten Baterlande. Die Kinder joll er 
unausipreblich lieb gehabt haben, und Die haben auch 
bald feinen großen Schnauzbart nicht mehr gefürchtet. 

Sein einziger Sohn, der ihm exit bier geboren 
wurbe, iſt ber Vater eures Urgroßvaterd geweien. 
Soldatenblut it aber, ſcheint's, Feines von dem Eroaten 
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übrig geblieben, denn wir haben ſeither keine Militär— 
perſon mehr in der Familie gehabt. — Auf der Seite 
feines Bildes feht ihre unfer Kamilienwappen, das von 
ihm ſtammt; den flammenden Stern darin hat er feiner 
Frau zu Ehren aufgenommen, fowohl wegen ihres 
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Namens, ald auch um anzubeuten, daß fie für ihn dem 
Sterne Betlehems gleich war und ihn au feinem rech⸗ 
ten Heile geführt bat, — Und fo verhält es fich mit 
unferem Urahn dem Groaten, der ein Menfchenfrefler 
und halb wild gewefen ift. 


Aorrefpondenz-MHadridten. 


Paris, Januar. 

La science du diable. — Femmuniftiſche Thaten uns Gedanken 

Die Vreſſe bringt gegenwärtig gar ſenderbare Dinge zu 
Tage. So füllt mir eben ein Almanach auf 1849, betitelt la 
science du diable, in bie Hände, werin unter anderem ein 
Aufſat Hecht mit der Heberfchrift: Propbezeihungen, welche zeigen 
fellen, welchen magifhen Ginfluf bie Zahl 9 auf das Schickſal 
Frankreichs ausübt. Die lezte Revolution fiel vor am baſten 
Tage (EX 9) des Jahre 18483 bie Nationalverfanımlung beficht 
aus 90 Mitgliedern; bie proviforifche Mepierung hat 72 Tage 
(3X 9) gebauert; bie erfie von biefer Regierung ansgeihriebene 
Steuer beitand in ben verrufenen 45 (5 X 9) centimes addition- 
nels. Adt Staaten felgten dem Beifpiele bes revolutionären 
Franfreihs, mithin beirägt bie Geſammtzahl 9. Am 14. Mai, 
das heißt am Siflen Tage der Mepublif (9X 9) fand das große 
zepublifanifche Feſt in Baris Matt, Jedee ber beiden Worte 
assemblee nationale befcht aus 9 Buchſtaben, eben fo bie 
Namen der beiden Hauptlandidaten zur Praͤſidentſchaft, Gavaignar 
und Bonaparte, Diefelbe Anzahl von Buchſtaben enthält der 
Name Lamartined, des erſten Mitgliebs ber proviforifhen Mes 
gierung. Die Nationalverfammlung if in 18 Büreaur geiheilt 
(2x9), eben fo beftand bie Kommiſſion, welche die neue Ber: 
faſſung zu entwerfen hatte, aus 18 Mitgliedern, und fie wurde 
am 18. Mai gewäblt. Soll nun die Zahl O auch ferner ihre 
Bauberfraft üben, fo wird wie ber Berfafler, Mamens Alph. 
Gabagnet, ſchließt, die Republit 9 Jahre dauern, mithin im 
Jahr 1857 aufhören. Was fie weiter für Unfug treiben ober 
Gutes fliften wird, barüber ſchweigt ber Mann; jebod läßt er 
verlauten, ober irgend ein anderer Zahlengrübler hat berechnet, 
das Paris alsdann zerfiört werten fol, Wie und von wem? 
über dieſe Fragen läßt man uns im Dunfeln, und la science 
du diable reiht vor der Hand nicht weiter. Andere, bie zwar 
nicht die science du diable ſtudirt haben, aber ſich ein wenig 
auf Bolitif verfiehen, trauen der netten Republit nicht einmal 
fo lange Dauer zu; aber beibe Theile können fich irren, und 
wie bie Sachen jezt chen, fann Niemand jagen, wie lange bie 
jepige Verſaſſung dauern wirt, — Wie fonderbar das gemeine 
Volk die Bedeutung ber biefjjährigen Nevolutien auffeßt, jah 
man im biefen Tagen bri einem Kriminalprogefie. Gin Weib, 
bas eine Kammer für 40 Francs jährlichen Zinfes bewohnte, 
wollte ihre Miethe miht mehr bezahlen, weil bie Hepubtif 
bie Mietbölente diefer Verpflichtung enthoben habe. Demnach 
hatte der Gigenthümer ihr durch den Portier tes Hau— 
ſes die Miethe auffündigen laſſen und das Zimmer an einen 
antern vermieihet. Als diefer am Termin eridhien, wollte das 
Weib nicht weihen, und da er zufällig burcd's Fenfer ſchaute. 
ergriff fie ihn von hinten bei dem Beinen und warf ihm lkopf⸗ 
über durd's Fenſter; zum Glüde war biefes nicht ſehr hoch 
über bem Pflaſter, aber der Mann wurbe doch ſtark verlest. 
Das Gericht verurteilte das Weib zu ſechemonatlicher Haft. 
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Die Hauseigenthümer, befonvers die, welde Zimmer für Unbe— 
mittelte vermieihen, find feit ber Revolution im großer Roth. 
Die Miether find nur alljugeneigt, jeden Bigenthinmer nach 
Proubhons Lehre für einen Dieb zu halten, ber ihnen das Gelb 
aus ber Tafche ftichlt. Sie ſelbſt Tiefen freilich feinen Heller 
von ihrem Fleinen Eigenthum fahren, und wer es ihmen entzöge, 
wäre ihr Feind; aber großes Vermögen oder Grundeigenthum 
bünft ihnen nicht von berfelben Gattung wie das, was fie felbft 
im Seel haben ober fonft wo befigen. Die Sorialifien haben 
reblih dazu beigetragen, dergleichen Verwirrung in ben Bes 
griffen zu nähren, und no immer predigen einige bemagegifche 
Blätter in biefem Tone fort. inet derſelben fragt, ob in fols 
genbem Fall, der jegt oft vorfommen fell, das Gigenthum nicht 
ein wahrer Diebitabl fen. Ein Hauseigentbümer in Paris oder 
auf ben Lande, beffen Gut vor ter Revolutien 100,000 Francs 
werih gemejen, habe 50,000 Francs aufnchmen müſſen, und eine 
Hrwpothel ven diefem Betrage auf fein Gut legen lafien. Später 
macht er noch weitere Schulden und in allem werden 90,000 
France in's Hypothelenbuch eingeihrieben. Da er bie Intereffen 
ber aufgenommenen Kapitalien nicht zahlen fann, zwingen ihn 
tie Gläubiger fein Cigenthum verfleigern gu laſſen. Da nun 
aber ber Werth Des Grundbeſitzes feit der Mevolution bebeutend 
gefunfen if, fo werben für jenes vor einem ober mehreren Jah⸗ 
ten zu 100,000 Francs gefhäzte Out nur 40,000 Frants ges 
boten, und ba niemand ein höheres Gebot thut, wird es zu 
biefem Preife zugeſchlagen. Nun erfährt man, daß der Käufer 
gerabe der Kapitalift iſt, ber bie erſte Hypothel hatte. Gr ber 
tonmt alio für 40,006 Francs ein Gigenthum, teen eigentlicher 
Werth über das Doppelte beträgt, und die andern Glänbiger 
gehen leer aus. So fragt denn das bemagogiidhe Journal, ob 
diefer Kapitalifi und Gruntbefiger nicht einen Diebitahl an dem 
eriten Gruntbefiger und an den übrigen Gläubigern begehe, 
und ob eine Geſellſchaft, in der io etwas vorgehen fönne, nicht 
einer gründliden Umwandlung berürfe? Solche Fälle können 
freilich jezt häufig verfommen; bei jeber Harfen Erſchütterung 
des Staates finft alles liegende Gut, und Tas bewegliche, beion- 
ters das Gelb, feige im Werthe; mer jezt genöäthigt it, Staatd- 
papiere ober Luruswaaren zu verkaufen, verliert ebenfalls bedeu— 
tend daran, und dennech fällt e# niemand ein, die Anfäufer 
Diebe zu fhelten; denn fo lange Die Lage der Dinge ſich nicht 
ändert, befomms auch in ihren Händen das angelanfte Gut 
feinen böhern Werth und fie laufen Gefahr, daß das But immer 
weiter im Werthe finkt, fie aljo, flatt zu gewinnen, durch ihren 
Kauf Verluſt erleiden, wenn fie das Gut wieder veräußern 
wollen. Dieb bebenfen die Socialiften feineswege, und nad 
Proudhon und Andern beſteht jezt ein Krieg zwiſchen Arbeit und 
Kapital, was im Grunde nichts anderes jagen will, als Krieg 
zwifchen Befiper und Nidibefiger. 

(Berifegung folge.) 
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Ei non est in tempore hoc princeps, ei dur, et propheta, neque sacrißcium, neque 


oblatio. 


Armutb und Ehriſtenthum. 
(ſ. Ne. 306-- 313 v. 3.) 


Wir haben am Schluffe ded vorigen Briefs, na 
einer Parallele der Jeztzeit mit dem Alterthum, ger 
fragt, ob und wie für die tiefen Wunden ber Menſch— 
beit Heilung zu finden, worauf die Hoffnung befferer 
Zufunft zu gründen wäre? 

Wirkliches Vertrauen zu fi, und damit die Kraft 
des Sieges über Roth und Tod durch den Sieg über 
fih felbit finder ein Volt nur im Vertrauen und 
Glauben an jeinen Gott. Diefen feinen Gott bat 
aber das Wolf nicht unvermittelt, ſey er ibm auch 
noch jo tief in's Herz gewachfen. Es bedarf dazu 
einer fortgehenden menſchlichen Vermittlung, ed muß 
benfelben gegenftändlich vor fich haben, muſterbildlich 
anfchauen in fichtbar und perfönlih ihm menfchlich 
nabe und entgegenfommender That; nur die That ift 
ihm Wahrheit, Die Berhätigung des Glaubens ſiellt 
fi lediglich dar in der That ber Liche unb Hin: 
gebung, im Opfer. Lebendige, perjonliche Opfer will 
das Volk vor ſich fehen, fein Gott und fein Glaube 
mus ſich ihm augenſcheinlich und handgreiflih aus— 
weifen als einer, ber fo hoch und feit ſteht, daß er 
fich dem Kleinften und in das Tiefite hingeben kaun, 
ohne fi aufzugeben. Das ift die Bedeutung der Hels 
ben und Propheten. Ein Volk, das feine Helden, 
eine Religion oder Kirche, die Feine Propheten mehr 
erleben kann, bat ausgelebt. Das ift zugleich Die 
» Bedeutung der höhern Stände überhaupt, welche 
ald Hirten der Heerde, ald Vorbilder der Maffe des Volks 
daftehen follen. Wenn lezteres feine Tugenden, feinen 
Glauben zumal nicht mehr in jenen verwirklicht und 
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vorgebildet fchauen kann, fo verliert ed den Glauben 
an fich felbjt, verzweifelt, zerfleiicht fich und ftirbt. 

In der ifraelitifchen Volksgeſchichte zeigt ſich das 
in großartiger Weife beim Untergange des bavibifchen 
und berobianifchen Reiches, bei ber erften Wegführung 
nach Babylon und bei ber fezten Zerftreuung in alle 
Winde. Ganz gleichermaßen war ed in Rom. Nie 
das Bolt zu feinen obern SKlaffen fein Vertrauen 
mebr faflen fonnte, weil die einen wie die andern, 
baar alles Göttlihen, unfähig waren zu felbitaufs 
opfeınder That, da gab es fich felbft auf und fiel 
und zerfiel. Alle Spenden und Schenkungen von 
Brod und Geld und Epielen machten das Sieb nur 
größer; ein Gurtius aber fonnte den Abgrund füllen. 
Der bezahlte mit dem, was er war, das ausgeartete 
Sejchlecht mit dem, was fie hatten. Wer fich felbit 
aufopfert, zeigt den Betrachtenden den Gott im 
Menfchen, ſpornt, jtählt, beeifert fie zu gleichem 
Siege über fich felbit, daß fie ſich zufammenvaffen, 
Bertrauen, Muth, Glauben und bamit Kraft zu 
jedem Opfer, jeber Entbehrung, jeder Selbftverleug: 
nung gewinnen. Gebe aber Einer Alles und fi 
nicht, jo mag er alle Mägen füllen und alle Hände, 
aber fein einziged Herz, und aus dem Herzen fommen 
die argen Gedanfen und Werke. 

Um die Zeit der Reformation war ein gleicher 
fabducäifcher Unglaube und pharifäifher Uebermuth 
wie einft in Rom und in Serufalem durch die chriſt— 
liche, d. h. kirchliche Welt verbreitet. Der reiche 
Adel und die überreiche Kirche fannten vor Ueppigleit 
fich felbit nicht mehr, gefchweige das arme Volf. Bon 
Selbfthingabe war feine Spur mehr in diefem ver 
geilten Leben. Leiblih und geiftig verfant Die Maffe 
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in grenzenlofe Noth, bis fie allen Glauben an Recht 
und Liebe, an Gott und Menſchheit einbüßte, Alles 
und fich felbit vergaß und verzweifelnd im Bauern: 
krieg losbrach. Die Vornehmen hatten Etiftungen 
und Begabungen in allen Eden und Winfeln ange: 
legt, bie Klöfter und Epitäler ſchütteten die Almoſen 
mit Scheffeln aus; die Mägen wurden nur um fo 
leerer, die Arme träger, die Herzen öder, die Maſſen 
vergweifelter. Alte verfchwenberifchen Bergabungen und 
Verfprechungen fättigen fein Herz. Geben und nad: 
geben erfhlafft, fordern rafft zuſammen, aber fors 
dern, freilich nicht bloß von Andern und von fich 
felbft nichts, fondern forbern von Sich felbit Alles, 
d. h. die Hingabe feiner felbit. Und dieſe That, diefe 
Wunderthat der Selbfterniedrigung, Eelbjtverleugnung 
und Selbftaufopferung, die Andern zum Glauben an 
die gleiche Getteöfraft in ihrer Echwachheit bringen, 
zur gleichen Selbit » und Weltüberwindung firtlich 
zwingen — das ift bad Geheimniß ber Völferrettung, 
ber Menichenerlöfung. 

Wir haben früher gefehen, auf welchem Wege 
die Berhätigung der Liebe, welche der Glaube zu 
wirfen hat, an den Staat fam, alö ben allein rech— 
nungs- und verwaltungsfundigen, den allein werk— 
thätigen und thatfräftigen. Das Reich ber chriſtlichen 
Liebe verlor fih in wohlbezahlte Armenverwalter, 
Spitalpfleger, Kranfenhausmeijter, Waifenhausinipefs 
toren, in wohlbegründete Armenanftalten und übel 
verwendete, durch heilloſe Armengefege aufgebrachte 
Armenfteuern. Die Selbitbingabe unnöthig und da— 
mit unmöglich zu machen, warb ber hohe Zwed bes 
aufgeflärten Defpotiömus und Polizeiſtaates. Noch 
viel weniger als in ber alten Kirche fonnte darin bie 
rettende Ghrijtusliebe fi) verwurzeln und veräften bis 
in die Außerften Gliedmaßen des Volkskörpers. Die 
Alles regieren, beforgen, beglüden wollende Kron— 
poligel machte Herzen und Hände faul und ließ Staat 
und Kirche fo verfaulen, daß Die obern nicht ben 
untern helfen mögen, bie untern von ben obern jich 
nicht mehr helfen laffen wollen. — „Es ift fein Ber: 
trauen mehr da; wann wird dad Vertrauen wiebers 
fchren ?" 

Welches Vertrauen, wenn man fragen darf? 
Ei freilich, jenes Börfenvertrauen auf den blauen 
Himmel, diefes Leben von einem Tag in den andern, 
ba man ben lieben Gott fihalten und bie Löbliche Po— 
lizei walten ließ, wenn man nur Wechjel ziehen, No— 
tirungen machen, gut efjen und trinken, bequem 
wohnen und fpazierenfahren fonnte! Diefes blinde 
Vertrauen auf nichts als auf den Zufall und das 
Süd der Spekulation wäre freilih fehr willkom— 
men, wenn esé immerfort von geftern bie morgen 
wieberhergejtellt werben möchte. Da gäbe es wieber 
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Kredit, ber Handel blühte auf, bie Gewerbe hätten 
Nahrung, Armenfteuern ließen ſich ausfchreiben und 
bie Armen hätten doch wieber — wenigitend Thränen- 
brod zu eſſen. Es lebe bie gute alte Zeit vor 
1848! 

Aber ber Menfch lebt nicht vom Brod allein, und 
Staaten beftehen durch Reichsbanfnoten fo wenig als 
Durch Reichdbajonette. Euer Kredit fann nicht fo balb 
wiederfehren; er ift gründlich verloren. Das Volf 
will feine Almofen mehr, an bie ihr es gewöhnt habt, 
ed will euer Her. Verderbt, verblendet, verfault 
und verthiert, nie es vielfach ift, gebt es darauf aus, 
in der Wuth des Tigerd ben höbern Klaffen das 
Herz aus dem Leibe zu reißen; Bravoruf und Hohn— 
lachen der Hölle begleiten jeden ſchaudervollen Mord, 
der unjere Tage fchändet. Faſt alles Vertrauen, alle 
Liebe, alle Hochſchätzung gegen Die über ihm Stehen» 
den ijt aus dem Wolfe gefchwunden, deſſen Magen 
man zu füllen, deſſen Kopf man zu verfeinern fuchte, 
um das Herz zu entleeren und bad Gemüth zu vers 
wildern. Wer biefes Vertrauen wieder herſtellt, bie 
untern Klaſſen durch das Vorbild treuer Hingebung 
und Selbftverleugnung wieder fittigt, zum Sieg über 
fi felbit willig, zum Sieg durch Kampf und Ents 
behrung fähig macht, der ftellt fh in die Schaar 
der Retter und Helden, unb wäre fein Wirkungskreis 
noch jo flein und ftill, 


(dorifegung folgt.) 


Der März in der franzöfifchen Nepublif. 


tBertiegung.) 


Die Naht des Revolutionskampfes muß jhred- 
lich gewefen jeyn. Dean führte die blutenden Leich— 
name derer, melde vor dem Hotel Guizots gefallen 
waren, auf Wagen durch die Straßen. Männer mit 
brennenden Badeln, deren glührothes Licht die klaffen— 
den Wunden beleuchtete, umgaben diefe Wagen, und 
der Schrei: waux armes! vengeance! on nous as8a3- 
sine!« Durchzitterte Die Nacht hindurch Die Luft, den 
Trommelwirbel und das Päuten der Sturmgloden 
übertönend. Wie durch einen Zauberfihlag entftanden 
die Barrifaden und verbreiteten ſich durch Die ganze 
Stadt. Unaufhörlih rief man: »Eclairez, eclairez 
ou Ton vous cassera les vitres! Des lampions & la 
fendtre'« Da es aber fehr windig war, brannten 
bie Lichter nicht, und man improvifirte Papierlater- 
nen. Auf dem Balfon vor unfern Fenitern fanden 
wir noch halbe Kartoffeln, die man ausgehöhlt hatte, 
um Lichter darin zu befeftigen. 
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Im Faubourg St. Martin, wo wir in einer ber 
engften Straßen, der Rue St. Lazare, eine liebens- 
würdige, bieher verfchlagene Deutſche befuchten, foll 
ber Kampf furchtbar gewüthet haben. Tag und Nacht 
famen die Männer nicht von den Barrifaden; in den 
Häufern machte man nach Recepten Schießbaumwolle; 
auf den Straßen fchmelzen Frauen und Kinder Zinn- 
geräth und goffen Kugeln; Alles war auf den Füßen, 
Alles in der fieberhaften Aufregung der Wuth. So 
wie ein Trupp Soldaten anrüdte, fielen von ben 
Barrifaden die Schüſſe, dann fprang man hinab, ji 
hinter ben Brufiwehren zu bergen. Jeder Angriff hat 
Todte und Verwundete von beiden Theilen zurüd- 
gelafien, die man ſchnell in Die einen Augenblid geöffs 
neten Käufer jchleppte, worauf fi) die Thüren wieber 
ſchloſſen. Eold ein Kampf mitten in einer Stadt! 
mitten im Herzen ber ſogenannten Givilifation! „I 
babe ſchaudernd Achtung befommen vor diefen Käms 
pfern,* fagte Die Dame, weldye uns diefe Ecenen fchilderte. 

Das Volk hat ih bewunderungswürdig benom— 
men, darin fommen Alle überein. Nirgends hat man 
geraubt, nirgends Etwas entwendet, außer in ben 
Zuilerien, und aud da hat man ſich eigentlich nur 
auf Zerftörung Der königlichen Infignien befchränft. 
Auf dem ZTuilerienplage verbrannte man den Thron, 
ben Gamins und Männer umtanzten, eingewidelt in 
die foftbaren Shawls der Prinzefiinnen und in abs 
geriffene Sammetportieren und Gardinen, Bon der 
Wunderbarkeit der Goitüme, welche in diefen Tagen 
des Kampfes aus Eile, aus Laune, aus Uebermuth 
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und Nothwendigfeit entftanden, bat mir ein alter . 


Befannter, der geniale Dealer Karl Rahl aus Wien, 
die originellſten Schilderungen entworfen, 

Madame Gornu, eine geiftreihe Schriftftellerin, 
mit ber mich Bettina in Verbindung gebracht, erzählte 
und heute fehr hübfch von ihren Eriebniffen während 
der Revolution. Cie iſt eine noch junge und anges 
nehme Frau, die lange Jahre in Deutichland und 
Ztalien gelebt hat und jezt für eine Enchpflopäbie 
die Artikel über deutfche und italienifche Kunſt und 
Literatur fchreibt. Ihr Mann ift Hiftorienmaler; fie 
haben im Faubourg St. Germain, in der Rue de 
Barenned, bie obere Etage des Hoteld inne, das bie 
Mutter ded Herzogs von Praslin bewohnt. — Herr 
Cornu ift Nationalgarbift und hatte am Morgen auf 
den erften Appel fein Haus verlaflen. Als die Uns 
ruhe ded Kampfes und ber Lärm der Sturngloden 
wucjen, hielt jeine Frau die Dual der Ungewißheit 
in ben einfamen Zimmern nicht aus und befchloß 
auf die Straße zu gehen, um ſich wenigitend gu über: 
zeugen, wohin fid) die Compagnie ihres Mannes ge 
wendet habe, 
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„Aber wohin ich Fam," erzählte fie, „fand ich 
Barrifaben, indeß auch überall! Männer auf benfelben, 
die mir Beiſtand anboten, mir hinüberhalfen. »Posez 
le pied sur ma main! on vous assistera! on vous 
aidera, Madame !« rief es von allen Seiten. Einmal, 
bicht vor einer Barrifade, ftürmte ein Haufen Gas 
mind heran, laut die Garmagnole jingend und ſich 
wild durcheinander Drängend, fo baß ich gezwungen 
war mich in die Vertiefung eined Hausthored zu 
ftellen. Sogleich fprangen ein paar Männer von ber 
Barrifade herab, breiteten ſchüthend ihre von Arbeit 
und Pulver gefchwärzten Arme vor mir aus und ries 
fen: »Respect aux fernmes! faut-il done abimer les 
femmes pour chasser un roi ?« 

Am näcften Tage ging fie in Begleitung ihres 
Mannes an einer Boutique de comestibles vorüber, 
aus ber fie ihren Bedarf fommen läßt. Der Laden 
war von Männern umringt und Herr Cornu, in der 
Meinung, man wolle dort rauben, trat heran, um 
dieß wo möglich zu verhindern, ald die Leute mit bem 
freunblichiten »merci Madame! bien obliges!« bavon- 
gingen. Ganz ruhig waren fie mit der Bitte heran—⸗ 
getreten: „Wir find vierundzwanzig Stunden auf ber 
Barrifade, wir flerben vor Hunger; faltes nous 
"aumöne d'un morceau de pain!« — Dabei hing ber 
ganze Laden voll Würften und Schinken; Paſteten, 
gebratene Hühner und Käfe jtanden umher, aber nies 
mand rührte etwas an, Niemand verlangte bavon; 
und als die Befigerin zu dem erbetenen Brode einen 
Käfe und ein paar Flaſchen Wein bergab, theilte man 
ed reblich und banfte ihr vielfach. 

Indefien das glauben die Reichen nicht. Sie 
wollen ſich fürchten vor ihren armen Mitbürgern, fie 
wollen ſie für Diebe halten, und machen fie dazu. 
Ich babe Banfierhäufer gefchen, in denen man bie 
foftbaren Gardinen und Portiören abgenommen, das 
ESilbers und Golbjervice verichloften und Alles jort- 
geräumt hatte, wad man an Kojtbarfeiten bejaß. 
Ein Goldarbeiter erzählte, daß Viele ihre Silberfers 
vice einfchmelzen ließen, einmal um fie ber gefürch— 
teten Plünderung zu entziehen, und dann um fi 
baares Geld zu ſchaffen. Kür den leztern Fall iſt es 
fehr vernünftig; ſie verlieren dabei nur den Werth 
der Arbeit, und jedenfalls weniger ald beim Verkauf 
der ganz entwertheten Staatspapiere und Actien. — 
Daß bei folhen Verhältnifien die Stimmung in Paris 
feine heitere iſt, begreift ſich leicht; dennoch glaubt 
man an die Dauer der Republik, und einer der eriten 
Bankiers fagte mir heute: „Sie iſt fünftig Die einzig 
mögliche Staatsform für Franfreih, und man muß 
fie um jeden Preis zu erhalten ſuchen.“ 

(Bortiegung folgt.) 
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Aorrefpondenz-Madhridten. 


Paris, Zanıtar. 
(Ferriegung.) 
Rüdblide. — Theater. — Mufit. 

Seit ber Praͤſtdentenwahl ift ber communiſtiſchen Partei 
ziemlich der Muth gefunfen. Sie fehen ein, daß tie Mevolus 
tion, wie fie fagen, einen Halt macht, und taf vor ber Hand 
an bie Nusführung ihrer weit ausſchenden Blane gar nit gu 
denken ift; fie hoffen jedoch auf Wechieliälle, welche Das vorläufig 
gefirantete Mevelutionsfhifi wieder flott maden und auf bie 
weite Ser treiben, nachdem fein bisheriger Lauf nur eine Kü— 
ftenfahrt geweſen. Daß fe den befien Willen haben, alle fi 
darbietenben Umſtaͤnde zu benußen, um ihre Theilungsplane in’e 
Berk zu ſetzen, baran läßt ſich's nicht zweifeln. @s ſcheint aber 
nicht, daß bie Nation Luft bat, neue Örperimente in der Art wie 
die im legten Frühjahr angeftellten vornehmen zu laffen Diefe Örpe: 
eimente find bem Lande theuer zu Achen gelemmen, und es wird 
ungehense Anſtrengungen foflen, um bas Gleichgewicht in ten Gin⸗ 
nahmen und Ausgaben bes Staats mieber herzuſtellen, Mit ber Kaffe 
ber Stabtbehörbe ift gewirthfchaftet worben wie mit ven Staats- 
finanzen; auch jene ih genöthigt au auferorbentlichen Mitteln zu 
greifen, das heißt die Abgaben zu erhöhen und Millionen aufzus 
nehmen, um wenigfiens die bringendfien Ausgaben bejtreiten zu 
fönnen, und leider find tie Ginnahnen in bem Maße gefunfen, 
als bie Ausgaben zugenommen haben. Die demekratiſche Partei 
bat ungeheure Summen verfchiwendet, unter dem Borwante, dem 
armen Wolfe aufzuhelfen, und doch iſt bie Noth immer noch bie 
alte, wenn nid nech größer als zuvor. 

Spottbilder erfcheinen feit dem Jahreswechſel noch mehr 
als fonft, und bie Heinen Theater haben um Weihnachten, 
wie gemöhnlih, fogenannte Revuen gegeben, worin bie Thor 
beiten des abgelaufenen, fo bewegten Jahrs wigig durchgthechtlt 
werben. Und fiher if lange fein Jahr fo reih an Thorheiten 
gewefen als das lezte. Ge fing monarhifh an, ward auf ein- 
mal anarhifd und mörberifh, wurde dann etwas vernünftig 
republifaniih, und am Schluß hatte es wieder ben fonberbar- 
ften monarhifhen Anftrich. Im März hefften die Arbeiter in 
bie Nationalverfammlung berufen gu werden, und man gab 
ihnen täglich zwei Frans, damit fie die Gefälligkeit hätten, bie 
Grde mit einer ihnen in die Hand gegebenen Echaufel ein wenig 
umgufebhren, wenn's ihmen alje beliebte; wo nicht, fo fonnten 
fe ihren Lohn gemädlih in der Schenke durchbringen. Im 
Juni ging ihre Anmafung jo weit, daß fie unter ih Miniſtet 
wählten und alles Grnites baran dachten, fi einen großen 
Theil des Staats: und Privatvermigens zuzueignen. Aber das 
Blatt hat fich gewendet. Der Lohn von zwei Fraucs hat ſchon 
lange wieder aufgehört, «6 ift feine Mebe mehr von der Ernen⸗ 
nung von Taglöhnern zu Mitgliedern der Nationalverfammlung, 
noch viel weniger zu Miniftern, und ſtatt Handwerkern flieht 
wieder ein Prinz an der Spitze der Regierung. Zwar führt er 
den Pringentitel nicht mehr; aber weil er eben ein Prinz hieß, 
haben ihn gar viele gewaͤhlt. Dieß ift eine arge Önträufhung ; 
fo etwas hätte man im März, ale Gleichheit ter allgemeine 
Wahlipruh war, nicht erwartet, und was das Schlimmſte if, 
kein Zufall, feine äußere Macht hat den Dingen diefe unerwar« 
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tete Wentung gegeben, das Bolt ſelbſt hat es durch feinen ber 
flimmt ausgeſprochenen Willen alfo georbnet. 

Die Shaufpiele werden wieder ziemlich ſtark befucht. Dan 
betrachtet dieß als ein Zeichen des wieder auflebenben Verkehre 
und bes rüdfehrenten Wohlſtandee. Zum Theil rührt es jedech 
daher, daß jezt, da fo mande Familie abweſend, und noch viel 
mehr zu relativer Dürftigkeit herabgeſunken finb, meit weniger 
Soiréen gegeben werden, als in früheren Mintern, fo daß, mer 
fih zerfireuen oder belufiigen will, bie öffentlichen Vergnügunge- 
orte befuchen muß. Die jegigen Machthaber fehen ein, daß fir 
bazu beitragen müſſen, ber Parifer Welt ihre gewöhnlichen 
Luitbarfeiten wieder zu verſchaffen, und fie werben es baher 
im Lauft dieſte Minters nicht an Bällen und Konzerten fehlen 
laflen. Dance reihe Familien blieben fern von ber Hauptſtadt, 
weil fie. bei ber Präfiventenwahl einen Aufitand befürchteten; 
allein diefe Handlung if ſehr fill vorubergegangen unb es hat 
ten Anfchein, ale ob der Winter überhaupt feine Unruben brin⸗ 
gen mollte. 

Der eigentlihe Buchhandel gibt ned immer fein Lebens 
zeichen, aber bie leidige Belletrifiit in ben Journalen ſcheint von 
ihrem tiefen Fall Ad nad; und nach wieber erheben au wollen. 
Die Leer in ber Provinz, wo bie Bangemweile bleifchwer auf 
ten Menſchen lafet, haben fih von ten Ömpörungsfchreden 
etwas erholt, und das erfte, was fie bei ruhigerem Gemüth wit ⸗ 
der vermiffen, Anb die Romane der Fenifletons. So fünnen ih 
denn Dumas, Sue und andere Habrilanten früher, als fie hoffen 
durften, wieder an die Arbeit begeben, unb mehrere große Joutts 
nale, wie Die Preffe und ber Conſtitutionell, haben bereits neue 
Romane angefünbigt oder fhon angefangen. — Die Muſik if 
nicht fo glüdlih. Tauſende von Tonfünftlern, melde fih früher 
durch ibr Epiel, durch ihre Gompoftionnel oder durch Unterricht 
ernährien, find ohne Brod, oder zehren ihre Grfparmiffe anf, 
ober find ans ber zerrütteten Weltſtadt geflehen. Wenn fib bie 
Erſten und Beiten hier faum mehr balten fünnen, was mag aus 
den andern werben! Unſer Lantsmann Stephen Seller, der 
ſich hier befiudet, if einer ber beliebteiten Gemmponiften für bas 
Bianeforte. Die elegante Welt in allın Hauptitäbten Guropas 
fenmt und ſchaͤzt feine Sonaten, Vhantafien, Tarantellen, Gans 
zonetten, und wie feine geifteeichen, launigten Stüde alle heißen. 
Und felbft diefer Mann hand auf dem Punkt, ber alten Welt 
ten Rücken au lehren. Es gibt feine Verleger mehr, und jo 
wollte Heller nad Rie de Janrire gehen und ten brafilianiichen 
Damen Glavierunterriht geben. Indeffen machte der Manz 
feiner neueſten Gompofltionen einem Muſikalienhändler, Vrandus 
mit Namen, einigen Muth, fo daß er ihm eine annehmbare 
Suwme dafür bot. Man bemerkte überbem dem entmuthigten 
KRünftler, wenn er ſich zum Glavierunterricht entfliehen Fünnte, 
braucht er die Schüler nicht in einer andern Welt zu ſuchen; 
er fönne welche ſogar zu Paris finden. Daran if wohl nit 
zu zweifeln; aber meld ein Gewerbe für einen folden Meifter, 
ob er es nun zu Paris ober zu Rio treibt! Diefes Beiſpiel 
zeigt auf's Augenfälligfie, wie tief Alles darnieberliegt, was bes 
ſtimmt if das Leben zu ſchmücken. 

(Spluß folge.) 
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Dienjtag ben 16. Januar 1849, 


— Die bequem gefellig 
Den boden Dann ver gute Tag gezeigt! 


Der März in der franzöfifchen Mepublif. 
8. 
Paris, 14. März 1848. 


Die beiden Berfonen, welche ich am lebhafteiten 
in Paris zu fehen gewünfcht, waren Georg Sand 
und Heine. — Die Sand ift nicht in Paris, fondern 
in Berry auf ihrem Gute, von we aus fie einzelne 
»lettres au peuple« fchreibt, deren jezt zwei erjchienen 
find, und hoch und ſchön, wie Alles, was diefe große 
Seele ſchafft. Diefe Briefe und ein anderer Brief von 
ihr im Courrier francais machten mir jolc lebhaften 
Eindrud, daß mich der Gedanke faßte, fie gu übers 
fepen und jchnell nach Deutichland zu fenden. Es wäre 
aber nichts damit erreicht. Die Zuftände. bier und 
bei uns find fo vollfommen verichieden, daß die Bricie 
für die Maffe unferes Volkes wirkungslos bleiben 
würden. Den SHandwerfervereinen würben fie ver: 
ſtaͤndlich ſeyn; aber die willen zum großen Theile, 
was die Sand bier fagt, und der gewaltige, bin- 
reißende Eindruck ihres prophetiſchen, ſibylliniſchen 
Wortes würde in der Ueberſetzung verloren gehen. 
Die politiſche Bildung Frankreichs hat der Sprache 
allmaͤhlig einen Charakter aufgeprägt, fie für die Kürze 
republifanifcher Zurufe — wenn man fo jagen darf — 
fähig gemacht. Es iſt eine heroifche Energie, eine 
beftimmte Goncentration in ber Sprache entjtanden, 
wie ſich ein beftimmter Tonfall für den Ruf wvive la 
r&publiqueu gebildet hat. Das öffentliche Leben, die 
Kammerreden, die Rebner in der Revolution des voris 
gen Jahrhunderts haben die Sprache von aller Ab» 
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Geethe. 


ftraftion, von allem Schulftaub befreit und wenigſtens 
die Sprache zum Gemeingut gemacht, eine geiftige 
Vollsbewaffnung durch bie Sprade herbeigeführt. 
So weit iſt ed aber bei und noch lange nicht. Der 
Unterſchied zwifchen ber Sprache der Gebilbeten und 
ber Auödrudsweile des Volkes ijt noch ſehr groß, 
und wenn wir volksthümlich ſprechen wollen, vers 
fallen die Meiſten in den Fehler derer, die zur Sprache 
der Kinder binabiteigend, lallen, jtatt die Kinder zum 
deutlichen Nachiprechen zu bewegen. Ich traute mir 
die Kunjt nicht zu, Diefe Briefe deutſch wieberzus 
geben, und unterließ es deshalb. 

Da ih bie Sand nicht feunen lernen konnte, 
wollte ich wenigſtens fo bald als möglich dem Wunſche, 
Heine zu feben, genügen. Er hatte feine Wohnung 
in der Stabt verlajfen, um gejunde Luft zu haben, 
und eine Maison de sante in der Rue de (’Duriine 
bejogen, noch über den fehr entlegenen Jardin bes 
Plantes hinaus. Ich hatte ihm erjt fchreiben und bei 
ihm anfragen wollen, ob er erlaube, daß ich ihm bes 
fuche; was man aber in ſolchen Anmeldungsbilletten 
fagt, ift doch gewöhnlich mur ein albernes Gemiſch 
von Schmeichelei und erlogener Beſcheidenheit, und 
ih zog es alfo vor, ganz ohne weiteres hinzugeben, 
die Karte hinaufjujenden und es feiner Neigung zu 
überlaffen, ob er und annehmen wolle, und, bas heißt 
Grau von Bacheracht und mic. 

In dem weiten flillen Hofe des Kranfenhaufes 
fagte der Eoncierge: »au second, numero vingt trois.« 
Wir fliegen hinauf. Dben aus ber Thüre von Heine's 
Zimmer trat gerade ein junges Hausmädcen herauf; 
dem gaben wir die arten, und fogleid; erſcholl von 
innen ein Entrez! entrez! 
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Mitten in einem großen Schlafjimmer mit großem 
franzöfffhem Himmelbett und blauen Möbeln ftand 
ſich auf einen Tiſch ſtutzend Heine, der und mit den 
Worten empfing: „Mein Gott, Sie fommen fo weit 
heraus zu mir! wie haben Sie mich nur gefunden? 
Und wie ih vor Ihnen erfcheine! Ich habe in den 
legten Tagen fo viel gelitten, daß ich nicht daran 
denfen fonnte, meine Toilette zu machen; meine 
Nerven ertrugen feine Berührung! — „So fehiden 
Sie und fort, wenn Sie leiden.” — „Nein, .nein! 
bleiben Sie, es freut mih, es erheitert mich, es 
wird mich gefund machen.” — „Sch wollte bei Ihnen 
nicht fchriftlid um die Erlaubniß Sie zu befuchen 
anfragen, um Ihnen die Mühe der Antwort zu er 
fparen, und war gang Darauf gefaßt abgewiefen zu 
werden, und wenn Sie wollten, wieder zu fommen.” 

Sein Arzt, ein deutfch fprechender Ungar, . meinte: 
„Sie wollten ihm Die Mühe eines Billets erfparen, 
und er hat geftern und heute ftundenlang für bie 
Allgemeine Zeitung geſchrieben.“ — „Befchrieben !* 
rief Heine, „ach! ich kann nicht mehr fchreiben, ich 
fann nicht, denn wir haben feine Genfur! Wie ſoll 
ein Menſch ohne Genfur fchreiben, der immer unter 
Genfur gelebt hat? Aller Styl wird aufhören, die 
ganze Grammatif, die guten Sitten. Schrieb ic 
bisher etwas dummes, jo dachte ich: nun, die Genfur 
wird es ftreichen oder ändern, ich verließ mich auf 
die gute Genfur. — Aber jet — ich fühle mich ſehr 
unglüdlih, ſehr rathlos! Ich hoffe auch immer, es 
ift gar nicht wahr und bie Genfur dauert fort.“ 

Gr lachte hell und hübih, und man jah, trog 
feines tief leidenden Zuftandes, daß er fehr angenehm 
gewejen jeyn muß. Das Profil, die ganze Geſichts— 
bildung iſt fein, das fchlicht herabfallende reiche Haar 
hellbraun. Ein voller Bart, leicht mit Grau gemilcht, 
umgibt das Kinn. Die Bewegung ber wohlgeformten 
magern Hände ift fehr edel, und vor Allem muß 
ber Mund fchön gewefen feyn, denn ber Ausdrud ift, 
trotz der Krankheit, bie ihn lähmt, fo angenehm, daß 


man ihm all die Dichterworte, all den fprubelnden . 


Uebermuth, all die ariftophanifhen Wige zutraut. 

Id; fühlte recht, welch wahres Intereife ih an 
ihm nehme, wie banfbar ih ihm bin für all den 
reihen Genuß, den ich ihm ſchulde, weil ich fo gern 
irgend etwas gewußt oder gethan hätte, ihm Erleich- 
terung, Zerftreuung oder Freude zu bereiten. Weil 
ih ihm immer nur im feiner geiftigen Schönheit ſah, 
mag ich euch auch fein Bild feines Förperlichen Leidens 
geben. Er iſt zum Theil gelähmt und klagte ſehr 
über feinen Zuftand, welcher ihm den Gebrauch der 
Augen in fo weit raubt, daß er nur wenig ſchreiben 
und gar nicht lefen fann. 

Seine Frau, eine große fhöne Franzöſin, recht 
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was man belle femme nennt, fagte: »Mais tu vas 
mieux, mon ami, depuis que tu es ici!« und ber Arzt 
befräftigte das, weitere Beflerung für das Frühjahr 
verfprechend, Mit Rüdfiht auf die Frau war bie 
Unterhaltung abwechielnd deutſch und franzöſiſch. — 


herr Heine hat den Frühling fo ſchön gefeiert, daß 


ber Frühling wohl etwas für ihn thun müßte,” fagte 
ich ſcherzend. — „Ich babe das Meer auch fehr ſchön 
befungen und bin immer feefranf geweſen. Und bie 
Frauen erjt! quel mal elles m’ont fait!« Gr lachte 
herzlich. 

Wir fprachen von Deutjchland, von der französ 
fiihen Revolution. Gr war gerade in bie Etabt- 
wohnung gefahren, um dort bei feiner Frau mit feinem 
Arzte ein kleines Diner einzunehmen, als Die erften 
Stürme ded Kampfes ſich hören liegen. Der Wagen, 
ben man für die Nüdfehr in das Krankenhaus holte, 
ward umgeworfen zum Barrifadenbau, und er hatte 
Noth, wieder dorthin zu gelangen. — Er fragte viel 
nach Deutfchland, ließ fich einen Brief über die Re— 
volution in Bremen vorlefen, ben ich eben erhalten 
und noch in ber Taſche hatte, wollte Auskunft über 
feine Bekannten in Deutfchland und fam immer wies 
der auf bie fchmerzliche Klage zurüd: „Sie wiflen es 
nicht, was es beißt, foldhe Revolutionen in meinem 
Zuftande zu erleben, Ich hätte müffen todt oder ger 
fund ſeyn!“ Aber trog biefer Klagen ſprach er bie 
wärmften Hoffnungen für Deutjchland aus und ſcherzte 
zugleich über Die Verwunderung und den Schred der 
Deutfchen, wenn fie jemals frei werden ſollten. 


säorıfegung Felge.) 


Armutb und Ehriftentbum. 


A#orrfegeng.) 


Die Armen und Geringen find durch die Selbit- 
fucht der Großen um ihren Gott und ihren Menjchen 
gefommen. Die Berhöhnung und Beratung götts 
licher und menfchlicher Geſetze von oben ertraͤgt das 
untere Bolt nicht mit faltem, lächelndem Achſelzucken; 
ed fragt, ob das Menſchen feyen, es fragt, ob noch 
ein Gott ſey oder niht? Wenn bie, welche ihm 
„Bötter* ſeyn jollen, wie dem Volke Iſtael Mofes 
und Aaron, d. h. Statthalter, Haushalter Gottes, 
Ebenbilder feiner Liebe, Barmherzigkeit und Gerech⸗ 
tigfeit, das find, was fie find, fo hat das Volf mit 
dem Borbilte die Tugendfraft und mit dem Glauben 
an die Menfchheit den am Gott verloren. Ein Bunte, 
und im Orkan bricht das Feuer des Zorns, der Rache, 
der Verzweiflung los. Alle Gentralgewalten in ber 
Welt löfchen ſolchen Weltbrand nicht, und wenn fie 


ganze Himmel voll Regen darauf herabbefchwören 
fonnten. — Dad Feuer ded Zotns und bes Hafles 
wirb bloß durch das Feuer der Liebe gelöfcht. Laßt 
leuchten euer Licht vor den armen Leuten, laßt brens 
nen euer Feuer, ihr Helden und Propheten, es ift Zeit! 

Aber wo find die großen Männer, die ein ganzes 
Bolf auf ihrem Herzen tragen und verföhnen fönnen ? 
Alle Tage fragen alle Zungen darnach. Aber umfonft 
ift Fragen und Schnen: fie müffen erft geboren und 
gezogen werben. Aber fommen müflen fie, benn bas 
Volk muß Helden und Propheten, Männer Gottes 
haben, in denen es fich wieder fafle, erfrifche, zu ſich 
felber fomme, die ihm allen Glauben wiebergeben 
durch Die Wunder ber Liebe in Beweifen bes Geiftes 
und der Kraft. Diefen wird es wieder folgen lernen, 
dieſen wird es wieder voll Dank und Ehrfurcht gehö— 
ren, weil fie in ihnen ihre Retter, ihre Neugebärer, bie 
Abbilder ihres Gottes finden, nicht bloße Maulhelden, 
Berführer, Bögen und Verräther, Weil das Volk 
diefelben haben muß, muß ein Heder, ein Blum einft- 
weilen der Meflias feon; dieſen Männern trauen ſie 
es num einmal wohl oder übel zu, daß fie ed „gut 
mit dem Bolfe meinen,” weil fie Gut und Leben 
„tür baffelbe* opfern. 

Ih will fein Urtheil über diefe Männer fällen; 
aber der Weg der Gewalt ift nicht ber Weg zum 
Herzen; die auf den Barrifaden und Freiſchaaren— 
zügen eroberten Gemüther geben jo jchnell verloren 
als die aljo eroberten Kronen. Der Heldengang, ben 
ich meine und im Grunde auch allein das Volk ver 
langt, gebt ſich langfamer, ſchwerer, undankbarer, 
unberufener von Menſchen, berufener und belohnter 
von Gott. Und biefen Gang fönnen wir alle gehen, 
wenn wir nur wollen und ben Heldenmuth haben, 
die Linke nicht wiffen zu laſſen, was die Rechte thut, 
und alfo und zu befcheiden, ja nicht Helden fpielen 
zu wollen. Nicht Mefliaffe, aber Vorläufer des Mef- 
Has, Anbahner und Wegebereiter für ben, welchem 
ber große Meifter die Meifterfchaft über das Jahr: 
hundert und die Zufunft geben wird, fünnen wir alle 
feyn. Je mehr wir unfere Pflichten im Kleinen thun, defto 
fhneller mag dann bie Zeit des Großen erfüllet werden. 


Wo find die großen Männer? fragte ich fo eben 
mit aller Welt. Ich follte vielmehr fragen, wo find 
auch nur die kleinen Männer, welde ihre Herz fo 
weit bemeiftern fönnen, dab fie im Heinften Kreiſe 
über Roth und Elend Meiiter werben ?_ Allein 
der Staat har feine Bürger verdorben, bie Staate- 
kirche hat fie todtgepredigt. Jene Epener, Branfe, 
Zingendorf, Bengel und ihre Jünger und Meifter 
evangeliſchen thatkräftigen Chriſtenthums fonnten in 
beffern Zeiten und Orten nur Heine Häuflein ſam— 
meln, nur geringe „Sirchlein“ gründen. Jener Liebed- 
ſtrom, der die alte Chriſtenheit durchfluthete, iſt bei 
und zu Heinen Gräben zerfplittert oder gar verfanbet 
und vertrodner. Wie zäh das Blut, wie eifig ber 
Hauch, wie falt das Herz, wie lieblos ber Sinn, 
wie farg die Hand, wie hart das Wort, wie fleinern 
die Miene, wie jteif der Rüden, wo ed gilt zu Ars 
men, Kranken, PVerlaffenen, Berwahrlosten ſich nier 
berzubeugen! Der deutſche Mann kennt biefe Pflicht 
nicht mit ihrer Laft und Luft. Kindiſches, knaben— 
haftes, weibiſches Wefen trifft man übergenug, aber 
der Gründung jener Meiblichfeit, die einer edeln 
Mannhaftigfeit jo ſchön fteht, und eben durch Das 
Ghriftentbum ihr eingeimpjt werden will, ift faft ver- 
loren gegangen. 

ch würde wohl ſchön ankommen, wenn ich im 
Namen der Menfchheit und des Evangeliums unfern 
Politikern und Nichtpolitifern, den Rothen, ben 
Blauen und den Weißen, ben noch Grünen und den 
jhon Grauen bie Zumuthung machen wollte, fie foll- 
ten vom Lehrs und Webituhle, von der Studir- und 
Screibitube, vom Grercirs und Turnplatz, von der 
Werfftätte und dem Felde weg, ftatt in die Wirths— 
bäufer, in Kranfenhäufer und Armenhäufer, in Spi— 
täler und Rettungsanttalten ſich begeben, fie follten in 
der Nähe und Ferne dem Elende, bem Leiden in’s 
Haus gehen, liebend in's Auge bliden, hülfreich bie 
Hand drüden, mit leiden und mit weinen, jelber bie 
Hand anlegen, mit eigenen Augen jeben, mit eigenem 
Munde tröften und rathen. 

(Bertiegung folgt.) 


Korrefpondenz-Madhridten. 


Pranffurt a. M., um Neujahr 1848. 
Radblid. 
Das Jahr iſt zu Ende, bie kurzen Ferien waren ſchneil vor⸗ 
über, bie öftsrreihifhe Frage mit ihrer ganzen Folgenſchwere 
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fommt demnähtt in Angriff und das Verfaſſungswerk eilt feinen 
legten Berhandlungen entgegen. Ge mahnt ns allüberall, wie 
das rothe Laub im Spätherbſt, ober ber bider wirbeinde Rauch 
aus dem Schlot eines Dampflhifie, daß wir an einem Ende 
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und Wendepunfte ftehen, und doch find wir dem Ende, das wir 
in unfern fchinen Früblingeheffnungen uns atswmalten, viel 
leicht ferner ala je. MU Die Gewißheit, die man auf der einen 
Seite zur Schau trägt, die Zuverſicht, das Vertratten, mit denen 
man noch bie und da, wie mit fünftlih aufgelegter Schminke, 
praßlt, um bie verblaßten Mangen zu beveden, die Poſaunen⸗ 
Röße einzelner Journale, Alles das will nicht mehr helfen und 
andreiden: die Herzen find herabgeſtimmt im Glauben, Hoffen 
und Lieben, und bie zweifelnden und forſchenden Blide, bie 
Selbftirenie, denen man fo vielfach begegnet, ſprechen lauter als 
bie zuwerfichtlichhen Zeitungsartikel. Es war eine glüdlihe Zeit, 
da von Pofaunenftößen noch bie Mauern von Jericho einftürze 
ten! Berzeihen Sie mir, wenn ich im Berfolge dieſes Aufſatzes 
etwas peetiſch abfdhmeife. Senſt drängte fih im jüngiter Zeit 
die Bolitif etwas ungebührliih und übers Maß in bie Peeſie, 
jezt ſcheint es une wieder aus ber Politif in bie Porfie zu bräns 
ben; denn fürwahr, «8 mangelt nicht an Stoff zu tragifchspoetis 
ſchen Betrabtungen und tragiid-portifgen Etimmungen, wie 
fie uns ſenſt unmillfürlih beim Lefen der Geſchichte und ihren 
ironifhen Zuſammenſtellungen von Mühe und Grfelg, von 
Traum und Wirklichkeit erfaßten. Und nun fellten une ähns: 
liche Stimmungen wicht überfommen, wo mir Alle mehr ober 
minder mitfpielenb und mitleivend an dem Edraufpiele Theil 
nehmen? Es ift Winter geworten — auch in der politiſchen 
Weit. Unfere Frühlingsbegeiterung ift eingefroren, man will 
vor Allem eine warme Stube und einen heimlichen Herb, und 
unterbefien bat «8 über unfere Hoffnungen weiße Flocken ge: 
ſchneit. Niemand läugnet, daß viel andere geworben, im uns, 
außer und, Weltlage, Köpfe und Herzen ber Menſchen, bie 
vierzig Millionen, bie mir hinter ber Nationalverfammlung 
glaubten, und die gebemüthigten Furſten, die man faſt ver: 
gehen; ja ſelbſt an das Alpha und Omega unjeres Glaubens, 
an ben Entzweck unferes Zufammenjeyne und Tagens in Frank⸗ 
furt, an den deutſchen Bunbesflaat, dem wir grünben jellten, 
ift bas verhängnifvelle Fragezeichen gerüdt und ſchwere Zweifel 
find aufgeworfen, ob ſich am Ende mit etwas anderem als einem 
frisch übertündten Bundestag bie ganze Herrlichkeit ſchließen 
werde. Bollsfonveränetät — eine abgenügte Phraie, die man 
faum mehr ale unſchuldigee Schlagwert von der Mebnerbühne 
bört. Wir dachten an feine Katjerfrone, da uns der Mai zir 
fammenführte; num ba wir uns vielleicht dem Grundſatz der 
Ginigfeit zu lieb dazu bequemtien, will fie von ung Niemand, 
Die freuntlice Begrüßung bes deutſchen Bundestags am 18. Mai 
warb feiner Antwort gemwürbigt; wie bat ſich das Blatt gewen: 
det! Heute mir, morgen bir! „Das ganze Deutſchland fell 
es ſeyn —" und wir find bereits fo blafirt geworden, daß wir 
faum bie Zeit erwarten Tönnen, um gang gemürhlid ein edles 
Glied aus bem gefunden Körper abzulöfen! Haft ſcheint «6, ale 
ob wir für ben Echmerz eines Verluftes, deſſen Rethwendigleit 
nech fein berufener Arzt ausgeiprochen, faum mehr ein Gefühl 
übrig hätten. — Ber aber bie Edulb fuhen wollte an aller 
diefer Lauheit und Flauheit, an allen Verſäumniſſen, an ven 
geänderten Etimmungen, an ber Hägliden Unmacht, ber ſuche 
fie vor Allem mit gefunden Augen im menſchlichen Herzen über: 
haupt; die Geſchichte wird ihm auf ihren Blättern reichlichen 
Aufſchluß geben; er fuce fie beim Volk wie bei den Fürſten, 
bei denen, die verloren, wie bei denen, bie gewonnen, oben wie 
unten in ber Gefellfhaft, rechts umb linls in ber Matienalver: 
fanımlung. Hier Ueberſtürzung, Haft, muthwillige Berzöger 
rung, Redeſchwall, bie Taltil höher angeihlagen ale bie Ueber: 
jeugung, unt häufig innere Unwahrheit, ſträfliche Nachſicht gegen 
das unwürbige ober taftloje Verhalten einzelner Mitglieder und 
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dadurch verdiente Berfümmerung im ber öffentlihen Meinung, 
dort Doftrinarismus, Mangel an Selbftvertrauen unb innerer 
Wärme, manche abgeftandenen Elemente, ein ſcheues, faft ängſt⸗ 
lies Berläugnen der Mevolution, auf ber wir Alle fußen, und 
bie e8 unfere Aufgabe war ebenfowohl mit Weisheit zu benügen 
ale mit Muth zu daͤmmen. 


(Schluß folgt.) 


Paris, Januar, 
(Esins.) 
Die Polizei, 


Die italienifche Oper bleibt geſchleſſen, und bieh deutet an, 
daß bie üppige Welt nicht zahlreich genug iſt, um einen neuen. 
Unternehmer zur Wiebereröffnung diefer Bühne zu veranlaflen; 
ee heißt jeboh, daß nächflens ein Verfuch gewagt werben fell. 
Bas aber ungeltört feinen Fertgaug bat, das find die Diebſtähle. 
Maffen von entlaffenen Sträflingen haben die Mevolutionsuns 
ruhen benüzt, um fi in Paris einzufchleichen und ihre fhänd- 
liches Handwerk wieber zu beginnen, Mande Koſtbarkeiten find 
durch dieſe Schelme aus ben Zuilerien und andern königlichen 
Schlöfern entwendet werten. Giniger biefer Gegenktände ift man 
wieder habhaft geworben, andere find nad fremten Laͤndern 
geſchleppt werben, und befanntlih bat vor Kurzem Ludwig Phi⸗— 
lipp auf einige koſtbare Geſchmeide, bie ib in ben Händen von 
Privatperfonen in London befanten, Beſchlag legen laſſen. 
Gaufjibiöre rühmt ſich in feinen fo eben erſchienenen Memeiren, 
daß während er Bolizeipräfeft geweſen, fait gar nicht geſtohlen wor⸗ 
den; dafür machten ſich Gaufivieres Freunde und Partei über bie 
Staatsfafle ber und plünderten biefelbe im Großen mit und ohne 
Defrete ber Natienalverſammlung. Die Meontagnarbe, zu denen 
Gaufiibiöre gehört, hatten im ter erſten Zeit ber Republik die 
Polizei gänzlih in Unertnung gebracht, und es ifl ein mühler 
liges Geſchaͤft, fie wieder zu organifiren. Gin Ball hat jedoch 
Fürzlid gezeigt, daß bie biefige Polizei noch immer ihren alten 
Ruf bewährt. Zu yon war ein Diebitahl begangen werten; 
der Dieb murbe verhaftet, aber feine Geliebte war mit dem 
Raube bereits nach Paris geflohen. Dieb wurde der hiefigen 
Polizei buch den Telegraphen beridtet und jegleih wur—⸗ 
den Polizeiagenten zur Diligencenanfialt geſandt. Das Mid 
Ken, tas beim Abfteigen Unrath mitterte, machte ich eilends 
aus dem Staube und die Poligeiagenten fanden nur ned einen 
Heinen, ber Dame zugebörenten Hund. Auf dieſen legten fie 
alsbald Beſchlag und faßten ven Gutſchluß, vermirtelſt deſſelben 
tie Diebin aufzufpüren. Zu dem Ende ließen He tas Huͤudchen 
frei laufen und felgten ihm durch eine Wenge Straßen und 
durch ganze Statireviere. Es hielt endlich vor einem Haufe in 
der Straße Due, in ber Verſtadt St. Germain. Sie traten 
hinter demfelben in das Hand und ertappten bie Diebin oder 
Heblerin. Iſt dieſe Geſchichte wahr, fo liefert fie einen auffal⸗ 
lenben Beweis von ber Epürfrafi bes Hundes; vielleicht aber 
hat die Polizei den Aufenthalt ber Thäterin durch einen ihrer 
vielen heimlichen Kundſchafter erfahren, und läßt dad Mähren 
vom Hunde verbreiten, um die wahre Quelle ihres Wiſſens zu 
verbergen. 


Beilage: Literammeblanı Nr. 5, 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 
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Mittwoch ben 17. Januar 1849. 


Ber bilft ven tauſend Armen, 
Die blind am Abgrund Arhn? 
Mer bat je viel Grbarmen, 
Berlornen nachzugehn? 

Ins Einer om den Weiſen 
Die kunſtreich immervar 

Sid und ihe Willen preifen 7 
Be nimmt man Sole wahr? 


Armuth und Ebriftentbum. 
(Bortfegung } 


Sp als reicher Menih, ald gejunder Menſch, 
als wohlverforgter Menfh zum armen Menfcen, zum 
franfen Menſchen, zum verwahrlesten Menfchen lieb: 
reich gehen als ein Engel des Troſtes, ſich hernieder⸗ 
neigen in bdemüthiger Erbarmung und freundlicher 
Theilnahme, die Höhlen des Laſters und die Dach— 
und Kellerwohnungen des Jammers, Die Siechbetten 
der Schmerzen, die Kerker der Verbrecher ald Bote 
des Friedens und Segens befuchen, und nicht etwa 
fo einmal und ein andermal im Namen der Statiſtik 
ed thun ald Stoffjammlung zu Kammer: und Volkes 
reden, zu Nutz und Frommen jchnöder Neugierde oder 
zum Aufputz fofer Romane — bad wäre freilich mehr 
als wohlfeile Humanitätd - Redewendungen drechſeln 
und von papiernen Menfchenrechten jdywagen und er- 
logene Bruderthümer auf die Fahnen ftiden. So als 
Menid zum Menfchen treten, das hieße für's Volt 
etwas thun, Das bieße verjöhnen, beraufzieben, bils 
den, ein einig Bolt von Brüdern ftiften, ein goldenes 
Gefäß der Freiheit gießen. Solche Bruderliebe wäre 
ein Kitt anderer Art ald das Blut, womit ihr eure 
Freiheiten leimen wollt. Sie allein, welde den Hör 
bern zum Niedern und den Untern zum Obern von 
Herzen bringt, ſchafft Zutrauen, Lebensmuth, Ger 
meinfinn, Dpferfreudigfeit. 

Wie aber leider gegenwärtig die Herzen zu eins 
anber fiehen, gebt leichter ald ſolche thätige Bruder- 
liebe ber politiſche Brudermord „in das gebildete Ber 
wußtfeyn des neungehnten Jahrhunderts ein," welches 
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in Paris wie in Frankfurt, in Mailand wie in Wien, 
in Peſth wie in Nom num nachgerade nur noch einen 
Kopf zum Nachdenfen über die Möglichfeit und Nüg- 
lichkeit, nur eine Achſel zum brutal gleichgültigen 
Zuden, nur einen Mund zum Ausdrud ber Schaben- 
freude, nur ein Wort zum Beklagen der Unflugheit 
ſey's der Opfer, ſey's der Mörder hat. Gebuld und 
Liebe, Selbitbeherrihung und Weltüberwindung, wie 
wollte man fie fuchen in einem Geſchlechte Des 
Egoismus? 

Wie will man aber mit dieſem ein einiges, ja 
nur ein zolleiniges Deutſchland gründen? Das war 
bisher der Fluch der Regierungen, daß fie die mate- 
tiellen Intereffen glaubten begründen zu fönnen, ohne 
den ſittlichen Grund zu vertiefen und zu feftigen. Nur 
die ſittlichen Kräfte find der Halt für die körperlichen. 
Die Lehre unſeres Fr, Liſt iſt im innerften Grunde 
eine fittlibe Forderung; daß er dazu feine Gewiflen 
und Herzen fand, das brach ihm fein Herz, Diele 
ganze Lehre drängt fü in den Sap zuſammen: bes 
fchränfe dich, fo wirft du Meifter, lerne entbehren 
und du wirft Die Fülle haben, „werde arm, jo wirit 
bu reich.” Aber den verwöhnten Mägen zumutben, 
etwas weniger fremde Weine zu trinten, und den vollen 
Börjen, einige Jahre Ddiefe oder jene Waare etwas 
theurer zu bezahlen und ſich etwas wohlfeiler zahlen 
zu laſſen, ben geigigen Müller warten beißen, 
bis der angeftaute Bach zum mühletreibenden See 
geworden, bieje wohlgemeinte Lift der ſittlichen Vers 
nunft iſt ein Sriminalverbrechen gegen ben Mammon, 
ber heute lebt und ißt und trinft, denn morgen iſt 
er vielleicht todt. Man werfe den Engländern vieles 
vor, aber fie wußten ſich zu bejchränfen und wurden 
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Meifter der Welt, fie mußten ſich zu beherrſchen umb 
beherefchen Die Meere. Und nicht bloß groß zu 
werden wußten fie Durch foldhe ftaatliche und ge: 
werbliche Kraftäber Selbitverleugnung, fondern bie 
Deften bed großen Vollkes behielten in ihr den 
Zauberftab, welder bie böfen Geijter der Empörung 
weniger duch Kriegsknechte ald durch Boten des 
Friedens und Werfe des Segens zu dannen vermochte. 

England trägt Die fchärfiten Gegenfäge von Arm 
und Reich in feinem Schooße. Wäre etwa deren ge- 
waltfames Aufeinanderplagen bloß durch die prächtige 
politifche Mafchinerie verhindert worden, worin allers 
dings Die verfchiedenen Kräfte fo trefflih abgemogen 
und zu gleihmäßiger Wirfung und Gegenwirfung, 
Beichränfung und Entbindung jo weife geordnet find, 
daß das Gleichgewicht ber wiberftrebenden Gewalten 
auf eine eben fo natürlihe alé fünjtliche Weiſe er— 
halten wird, wo ed an Schrauben nicht fehlt und 
nicht an Bentilen zu rechter Zeit und an rechtem 
Drte? Mögen unfere Staatd:, Rechen- und Mas 
fhinenfünftler das glauben! möchte ihnen die Nach— 
abmung gelingen! Aber nicht Verfaſſungen balten 
ein Volt, fondern umgefehrt. Trotz allen ſchrecklichen 
Sünden und Schäden hat das englifche Volk einen 
fittlich religiöfen Geiſt erhalten, welcher ſich am glän- 
zendften Darin bewährt, daß die beffern Stände voll 
Hingebung in bie untern mit Rath und That, mit 
leibliher und geiftlicher Gabe niederfteigen, wie wir 
ed in Deutfchland faum denken können. Chalmers 
in Glasgow wurde bei feiner großartigen Armenwirk- 
famfeit, wie wir früher gefehen haben, durch die 
fhottifhe Presbyterialverfaſſung begünftigt, welche 
ihm die nöthigen Diafonen, d. h. Armenpäter und 
Krankenbeſucher, von Seite ber Kirche lieferte. Man hofft 
in Deutſchland auch ſolche Reichsheere der chriſtlichen 
Liebe zu erhalten, ſobald nur neue Kirchenverfaſſun— 
gen, ſey's oktroyirt, ſey's fturmpetitionirt, ſey's 
deutſch ordentlich dekretirt wären. Presbyterien wer— 
ben wir wohl genug befommen, aber wenige Pres— 
byter haben. Das übrige England hat aber Presbyter 
auch ohne Preöbypterien gefunden, ſowohl im Kreiſe 
der Diffenter ald in ber übel verfchrieenen Staats- 
kirche, die allerdings alte böfe Schäden die Menge, 
aber unter der Krufte ein förniged und in Liebe thä- 
tiges Glaubensleben burch den Einfluß des wieder: 
erweckten Evangeliums gewonnen bat. 

Da waren denn die Howard, Wilberforce, Burs 
ton, Gurney, da find bie Lord Aſhley mur die Spipen 
einer lebendigen Pyramide, welche „auf breiteiter 
Grundlage der Volförechte* ſich durch Das gefegnete 
Britannien im Geifte Ghrifti erbaut. Da find 
wiffenfchaftliche und politifche Größen, mie der felige 
Thomas Arnold, der berühmte Rektor von Rugby und 
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Peofeffor in Orford, deſſen Worten alle Parteien im 
Barlamente ald denen eined Gemährdmanned erjten 
Ranges laufen. Sie ſprachen den Grundſatz lebens 
diger Erfahrung und Ueberzeugung aus, wie ed zur 
geiftigen Geſundheit, zum vir integer gehöre, nament- 
lich-nenn.einer ed mit Büchern und Regiftern, oder 
urit der feßensübermütbigen Jugend zu thun babe, 
dag das Gemüth in ben Hütten ber Armen, an den 
Lagern der Kranken, in den Wohnftätten des Elends 
ich erfrifche, indem es, Andern Balſam bringend, fich 
felber fordere durch unerfchrodenes Eintauchen ber 
Seele in den heiligen Duell des Mitleidens "und, 
Mitweinens, in die von Hoffart, Ueppigfeit und egeis 
ftifcher Unzufriedenheit reinigende und zu Selbitvers- 
leugnung, Entfagung, Hingebung ftäblende Meerfluth 
der Nächftenliche. 

Vielleicht gerade der Anblid der täglich wachſen⸗ 
den Gefahr, daß die niedern Klaffen biefes rieſen— 
haften Fabrikgebäudes, bad wir England nennen, 
völlig in die Machine aufgehen müßten, wenn nicht 
firadd ein anderer Hebel eingeſezt würde, hat ben 
Grundfag in's Leben gerufen, Dem jener edle Lorb 
ben Ausdrud gab: „es iſt micht Geld, es find nicht 
alte Kleider, es find lebendige Arbeiter nöthig," — 
„Männer, die unter das Volk gehen, bie ein theils 
nehmendes Wort fprechen, einen guten Rath geben, 
die mit den Meinenden weinen, mit den Fröhlidhen 
fih freuen fönnen, die im die Fleinften Angelegenbeiten 
der Leute eingehen, die über das Wichtigfte reden 
fönnen, Die ed aber auch nicht verfchmähen, ich um 
bie fleinen häuslichen Angelegenheiten zu befümmern.“ 
Seht da ben praftiichen Engländer und ben praftis 
ſchen Gbriiten in Einem, wie er zum Glück für Bri— 
tannien in höhern und niedern Kreiſen fich finder. 

Bon einem ganz einfachen Manne, John Nafmith 
bieß er, ging vor wolf Jahren der Gedanke aus, ber 
Londoner Armuth nicht mit den Poligeibienern der 
Friedensrichter, jondern mit ben Dienern eines höhern 
Friedens auf den Leib zu rüden und an die Seele zu 
gehen. Wohl wiſſend, daß alle Leibeöpflege und Uns 
terftügung in ein Sieb fällt, wenn nicht eine rechte 
Seelenpflege, eine Rettung aus Sünde und after, 
aus Verfhwendung, Trunkenheit, Baulbeit, Ges 
häfigfeit und Unzucht den feiten Boden, den fruchts 
baren Adergrund bereitet, wird denn auch zuerſt und 
vornehmlich der Unterpflug der Buße und bed Glau— 
bens in Bewegung gefezt und dann erit die Saatför- 
ner der gebenden Liebe ausgeftreut. Grit ein Durch 
fittlihe Forderung wieder zufammengeraffter Menſch 
wird durch das Geben nicht vollends verderbt. Er 
fofl exit felber, und zwar dad Höchfte, fich felbit geben 
lernen, ehe er nehmen fol. Und dieſes Nehmen foll 
in der Regel nur fo weit gehen, um bad Erarbeiten 
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und Berbienen des eigenen Brodes wieder möglich 
zu machen. Dieß heißt vernünftige und chriſtliche 
Armenpflege 


tferifegung folgt.) 


Der März in der franzöfifchen Nepublik. 


thertlegung.) 


Wir waren beinahe eine Stunde bei Heine und 
gingen fort, um ihm nicht zu ermüden, obfchen er lebhaft 


zum Dableiben nöthigte. Beim Abſchied verhieß er, 
fih zu und bringen zu faffen, ſobald er einen guten 
Tag haben würde, — Später am Tage ſprach ich 
Deutſche, welche ihn verbäcdtigten, ihm vorwerfend, 
ex habe als Benfionär auf den Liſten Guizots geftan- 
ben. und viertaufend Franken von der Regierung ber 
zogen; ec habe ſich alfo verfauft. Dieß Geſchwätz ift 
wirklich widerwärtig. Ich will es glauben, daß Heine 
fo gut ald andere politifche Flüchtlinge eine Unter 
flügung von der Regierung erhalten hat, aber was 
beweist dad gegen ihn? Und wenn viele andere 
deutſche Berbannte biefe Penfion wicht erhalten ha— 
ben, fo it auch das erflärlich, ohne dag Heine ſich 
beöhalb verfauft haben muß. Es iſt wohl anzuneh⸗ 
men, daß Frankreich Die jtolge Großmuth zeigen wollte, 
einem Dichter mie Heine beiquitehen, als jein Vater— 
land ihn verbannte, 

Es it Heine mit Deutjchland gegangen, wie es 
eblen Naturen mit einer Jugenbliebe geht, von ber 
fie verrashen worden find. Mean kann jich zulezt an 
ben Gedanken dieſes Verraths gewöhnen, man fann 
ruhig darüber werben; aber man vergißt weder bie 
Liebe noch den Schmerz. Man fann dahin fommen, 
dad, was man einjt geliebt, mit ftrenger Objeftivität 
zu betrachten, alle feine Febler zu erfennen, verleums 
ben wird-man es nie. — Sie fagen, Heine habe 
Frankteich auf Deutfchlands Koften gelobt, Deutfch- 
land verfpottet im Vergleich zu Franfreich. Das mußte 
Jeder, der gejunde Vernunft hatte; denn mochten bie 
franzöfifchen Zuftände noch jo mangelhaft ſeyn, fie 
waren golden im Bergleih zu den umfern. Haͤtte 
Heine Rußland gelobt, jemals der Hierarchie oder ir 
gend einer Knechtſchaft geſchmeichelt, man Fönnte ihn 
des Abfalls von fich ſelbſt befchuldigen, aber wo hat 
er bad gethan? Weber das Wintermährchen, noch der 
Atta Troll, noch irgend eine feiner Arbeiten ift uns 
frei, und diejenigen, welche fo eifrig an ihm nad) 
Mängeln fuchen, follten fi erinnern, daß es Hein— 
rich Heine war, der die Freiheit fang, deſſen Lieder 
wie morgenjrifcher Lerchenjubel emporfchmetterten, als 
Deutfhland in den Jahren von 1826— 1830 wie in 


bleiernen Todesbanden gefangen lag. Sie behaupten 
ferner, feine Berehrung Napoleons fey undeutſch, und 
mäfeln mit dem Heinen Maß des beſchränkten Patrio—⸗ 
tiömus, wo ein Dichter dem größten Genius des 
Jahrhunderts freudig huldigt in Allem, was er Großes 
geſchaffen und geweien, ohne fi an die Mängel zu 
halten, die ein Jeder fennt. Gerade bdaffelbe aber 
ſollten Heine's Tadler für Heine thun und nie ver« 
geffen, daß er trog feiner Fehler einer unferer größten 
Dichter it, und daß unfere Sprade, daß wir Alle 
ihm unendlich viel verdanken. Heine ift es, ber dem 
Styl die goldenen Feſſeln der Goethe'ſchen Zwangs- 
berrichaft abgenommen und dem Deutſchen das Recht 
erfämpft bat, die Sprache als freies Eigenthum des 
Individuums mit Individualität zu behandeln; bamit 
it aber für Die geiftige Entwidlung der Sprache unb 
des Bolfes ein Mefentliches gefcheben. 

Meine alte Vorliebe für Heine, die aus meiner 


„erften Jugend ſtammt, reißt mich bin, eine fange 


Abhandlung zu fehreiben; aber viele der Heine'ſchen 
Lieder haben mich als Lieblinge Durch das ganze Leben 
begleitet, ihr Rhythmus hat mich erquidt in Tagen 
ihwerer Leiden, ich babe mich erfriicht an ihrer Les 
bensfülle, und jo fann die Begegnung mit Heine mir 
fein gewöhnliches Ereigniß ſeyn. 

Den Weg nad) der Rue de l’Durfine hatten wir 
im Omnibus gemadt, Es war von unferer Wohs 
nung aus eine förmliche Reife und wir wurden 
dreimal „debarkirt.“ Damit bezeichnet man das Um— 
laden der Baflagiere in andere Omnibus, an beftimms 
ten Straßeneden, wo die verichiedenen Wagen ſich 
treffen. Ich vermuthe, daß man bei diefer Einrich- 
tung gerade nicht auf Die fchnellfte Art an den Ort 
feiner Beitimmung gelangt, da jede diefer Omnibus; 
linien gewiß eine möglichſt große Strede umſchließt; 
aber- man fommt doch zulezt an bas Ziel, und für 
mich hatten bie Umwege den Vortbeil, daß ich einen 
großen Theil der Stadt, und zwar auch die fleinen, 
entlegenen Straßen zu feben befam. 

Des Intereffanten gibt es denn auf ſolchen 
Wegen aud viel und überall. Geftern fahen wir 
viertaufend Schweizer, weldye die Republik begluͤck— 
winfcen wollten, in's Hötel de Ville ziehen, Sie 
hatten rothe Binden mit einem weißen Kreuze um 
den Arm. — Damm trug man, gefolgt von einer 
zahlreichen Menge, die Büſte der Freiheit auf das 
Stadthaus, welche ein Bildhauer biefem zum Gefchenfe 
machte, »C'est le buste de Madame Roland qu'on 
porte a I’hötel de ville; vive Madame Rolaud '!« 
erfchell «5 in umferer Nähe. Nachher kam ein Corps 
von vielleicht fünfzehnhundert Gamins. Sie hatten 
alle weiße PBapierftreifen an den Mügen, auf welche 
die Nummer ihres Arrondiffements gefchrieben war, 


und man führte fie auf das Stadthaus, um aus ihnen 
die Garde mobile zu bilden. Damit iſt e8 ein sigenes 
Ding. Alle diefe Gamins hatten Waffen in ben 
Revolutionstagen, die man ihnen nicht füglich nehmen 
zu fönnen glaubt, ohne Unruhen zu erregen. Man 
hat fi alfo jehr Hug entfchloffen, Die zu Bewachen» 
ben zu. Wächtern, die Böde zu Gärtnern, die Gamins 
zu einem regulären Corps zu machen. Sie follen, 
mit der Nationalgarde untermifcht, für den Augen: 
bli den Dienit der abgefchafften Munizipalgarbe ver- 
feben. Abends im Theätre des varietes, wo wir 
Bouffe in le pouvoir d’une femme jahen, führte die 
Garde mobile bereitd die Aufiicht an ber File vor 
dem Theater und auf allen Treppen und Gingängen. 
Sie waren in ibrer gewöhnlichen Kleidung, hatten 
aber rothe Binden um den Arm. Ihre Gewehre 
ftellten fie in einen großen Schranf auf dem Veſti— 
bule und vernagelten ihn bann. Cie fagen bier: 
»Louis Philippe a été chasse par un Italien, deux 
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Polonais et trois gamins.« Weldye Rolle biefe lez— 
tern bier fpielen, läßt fi Durch eine Anekdote bes 
zeichnen, Als in den erjten Unruhen ber Februar- 
tage bie Gräfin d’Agoult einen alten Diener aud- 
gefenbet, um zu erfahren, wie bie Sachen ſtehen, 
fehrte biefer mit der Antwort zurüf: »Madame, 
laffaire sera serieuse, car les gamins s’en melent.« 

An allen öffentlichen Gebäuden fteht außer dem 
libert&, fraternit&, Egalit& noch immer ein: »Respeet 
a la propriet& nationale;« an der Eingangsthüre bed 
Jardin ded Plantes und ber Sorbonne: »Bespect 
aux sciences et arts;« vor dem Hôtel Elyfee Bours 
bon im Faubourg St. Honore: »Befuge pour les 
bless6s, Ambulance.« Auf jedem Schritte wird man 
an bie Ereigniſſe erinnert. Bor einer Artilleriefaferne 
ftanden zwei Gamind Wache — und die Welt geht 
nicht unter, obſchon das Militär fortgezogen, Die 
Munizipalgarde abgefhafft und ber König vertrie- 
ben iſt. 


Korrefpondenz;-Madhridten. 


Frankfurt a. M., um Neujahr 1849. 
Schluß.⸗ 
Aueſihten. 

Die Stimmen von Annaͤherung, welche aus den Organen 
der Prefie in Oeſterreich wiedertönen, finden nicht mehr ben laur 
ten Anflang, bie freubigen Herzen wie ſonſt. Man ift gegen— 
feitig zmweifelnd geworden; zu viel Schwanfen, zu viel Unbes 
ſtimmtheit liegt dazwiſchen; mander Hohn in nicht vergefien. 
Gines aber ift es, was unfer aller Beſorgniß erweckt, bie wir 
es aufrichtig und ehrlich mit einem einigen, flarfen, freien 
Deutſchland meinen: es if ber Anſchtin, ale ob jenes Oeſter— 
reich, das feinen enticeibenten Schritt gegen ben Anſchluß ges 
than, aber eben jo wenig jeinen Willen dafür in irgenb einer 
Weiſe thatſaͤchlich beurkundet bat, feinen alten Einfluß in Deutſch⸗ 
land um jeden Preis wahren welle, chme darım in eine neite 
Phaſt innigerer Verbindung zu ferten. Das alte Oeſterreich am 
Bunbesiage if Feine freundliche, hergerwärmente Grinnerung. 
Diefe Befürdtung, hie und da übertrieben, hie und ba zu Bars 
teizwecken ausgebeutet, wandelt wie ein Geſpenft durch bie Beis 
tungen, und gleich dem Geſpenſt der Reaktien, das gegenwärtig 
auch ber Starkgläubigſte nicht mehr hinwegläugnet, tritt «6 uns 
ans ben blumenreihen Phrajen ver offiziellen Wiener Blätter, 
bie auf einmal wieder mit dem verbrüßerten Deutichland kolel⸗ 
tiren, oft hohläugig und fchredend entgegen. Alle unfere Anz 
ſichten und Plane find wieder mehr wie je von dem nächſten 
Windſtoß der Greignife abhängig. Die Macht der Greignifie 
ſchwingt ihren Scepter wie in der Blüthezeit unferer nee: 
fien Revolution, in ben Tagen des März, mur jest im um— 
gefehrten, mehr eder minder lähmenten Einne Bir baiten 
redlich fort, der Ueberzengung folgend, aber nicht mehr mit dem 
gläubigen, begtiſterten Vertrauen, fenbern nur bem innen 
Drang und Gebet gehorchent, ehne zu willen, ob nicht über 
Naht Teufelsfpuf das Werf unferer Hände wieder abträgt ober 
unfere Mühe ungeahnt zu fremdem Zweckt benuͤzt. O dieſe 
unfichtbaren Baumeiſter, Die da mitbauen, und deren mitwir⸗ 
lende Hand nicht hinwegzuläugnen! Die Entſchloſſenſten fangen 


an fi zu fügen, und berechnen fehon, wie weit fie mit guiem 
Gewiſſen ven ihrem Welde aufgeben können. Wir flehen bei ber 
Anmenbung der Frage, ob «8 beſſer jen, ten Greigniffen nach⸗ 
zugeben ober beim Grundſatz zu beharren. Hier ift bie ftarre 
Grenzſcheide der prinzipiellen und der fogenannten prafti- 
ſchen Politiker, welch legtere, mebenbei gefagt, alle Weisheit für 
üch in Auſpruch nehmen, aber zulezt, immer nachgebend, am 
Gnte zum alten Bundestag im unveränderter Form gelangen, 
und wenn's ſchlimm geht, neoch darüber hinaus, Die erfieren, 
böufig verhoͤhnt und hinter den andern zurüdgefezt, retten ſich 
wenigſtens ein Heiligthum für bie Zufunft, die fie nicht mehr 
erleben, ber fie aber Grund: und Bauſteine zurüchlaſſen. Wer 
it im Met? — „Wir, wir leben, unjer find bie Stunden, 
und ber Lebende bar Medi!“ Ganz gut, aber ih bin fo duld⸗ 
fan, bas Recht nach beiden Seiten in Auſpruch zu nehmen. 
Ohne bie Nachgitbigkeit unferer praftiihen Staatelunſtler würde 
am Ende gar nichts geſchehen, und ehne die grundſätzliche Hals— 
ſtarrigleit der andern bliebe fein Saatkorn für die beſſere Zur 
funft. — Ib bin nicht mit übertriebenen ſanguiniſchen Hoff 
nungen gefommen und die Begeifterung lieb mid wicht bie Hin: 
derniſſe Überfehen, Die Schwierigkeiten find für den nüchternen 
Verſtand, der Welt und Menſchen fennt, nicht neu erftanden, 
fonbern nur näher gerückt. „Alles wiederholt ſich nur im Leben, 
ewig jung if nur die Phantafte,“ und es if am Ende nur um⸗ 
gekehrt als in dem orientalifhen Mähren, wo ein Heiliger Pros 
phet die Hindernifte in ber Ferne als blaue Felſen ſah, ale er 
fih aber mit Ernſt Daran machte auf fie lodjugehen, verwan: 
delten fie ſich in Füße Kirſchen, tie er mit Woblbehagen vers 
ſpeiete. In unferem alle waren die Hinderniſſe auch blaue el 
fen, vielleicht malerifch Schöne blaue Felſen, aber in der Nähe 
wurden fie nicht zu Füßen Kirſchen, fonbern blieben Felſen, 
fiarre Felſen, an denen ſich bie feſteſten und gläubigften Zähne 
umjenft verfuchen, um die jüßen Rirfchenerfahrungen bed Pre— 
pheten zu maden. 
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Die Gegenwart. 


eine encpflopädifche Daritellung ber neueften 
Zeitgefhichte für alle Stände. 
Erfter Band. 
Br. 8. Geh. 2 Thlr. 


Dieſes Werf wird unter Mitwirkung der tüchtigften 
Gelehrten umd Publieiften des In: und Auslandes aus: 
geführt, und bat ſich bereits Die allgemeinjte Theil: 
nabme des Publikums, fowie die Anerfennung der be: 
deutendften Organe der periodifhen Preſſe erworben. 
Seine Aufgabe iſt, dem reihen Stoff des gefammten 
Zeitlebens tm geitvoller, aber populärer Daritellung allen 
Volfsflafen zugänglich zu mahen. Es behandelt dem: 
nad die Auftände und Ereianife im Staat: und Ges 
fellihaftsleben aller Bölfer und Zander; es widmet 
fib den Erfheinungen des Geiftes in Religion, Kunft 
und Philofophie; es 8 die Erf der poli⸗ 
tiſchen und der hiftorifhen Wiffenfchaften; es be: 
richter bie Fa Forfhungen und Entdedungen in den 
Naturwiftenfchaften, und weist deren Einluß auf 
die Forſchritte in den technifchen Künften, im Acer: 
bau, in den Gewerben und allen Sweigen des prafs 
tifchen Lebens nah. Ebenſo fhildert ed alle Perföns 
Iichfeiten , die für die Feitgeibichte von Bedeutung find. 

Das Unternehmen trägt den Charakter eines ſelbſt⸗ 
ftandigen, in fich abaefchloffenen Werkes, iſt jedoch 
zugleich als ein Supplement zu allen Ansaaben des 


Eonverfations : Lerifon 


zu betrachten, fowie ald eine Mene Folge des io fehr 
verbreiteten 


Eonverfatious-Serikon der Gegenwart. 


„Die Geaenwart‘ ift duch alle Buchhand: 
lungen zu bezichen. Monatlich erfcheinen ®— 3 
Hefte zu dem Preife von 5 Mar., deren 12 einen 
Band bilden. 

Leipzig, im December 1848. 

F. 9. Brockhaus. 
4) In der J. G. Gotta'ſchen Buchhandlung in 
tuttgart iſt erfcbienen; 


Dinglers 
Polytehnifhes Journal. 


Neunund;wanzigiter Jahrgang. 


Der aus 24 Heften beitehende Jabraang dieſes Journals 
foftet 9 Rthlr. 10 Ngr. oder 16 fl. 


Erſtes Decemberheft. 


Inhalt: Berbrauch an Thellen des Oberbanes anf den 
belgiſchen Eiſenbahnen, mach Belpaire. — Balfers patentirte 
Waſſer hebmaſchine. Mit Abbild, — Gonftruftion, Leitungen 
und Mortbeile des patentirten Doppelwebſtuhls, durch bie von 
Daniel Schwarz in Schleufingen neuerfundene Schnellmetbope, 
Mit Mbbild. — Sodaofen mit mechanischer Mübrsorrichtung, 
von Pattinfon. Mit Abbild, — Werbefierungen im der Tafele 
alasfabrifation, von Ghance. Mit Abbild. — Verfahren, Por: 
sellan, Fayence ıc. mit Rarben zu bedrucken, von Gollins und 


— — — — — 


Mittwoch den 17. Januar 1849. 


Neynolde. Mit Abbilb. — Apparat zum Entfufeln des Wein⸗ 
geiftes, von Tottie. Mit Abbild. — Bearbritungsart der Gutta- 
percha und Auwendung derfelben ur Berfertigung verſchiedenet 
Gegenlänpe, von Hancod, — Ueber den Bau der wichtigſten 
in der Technik Anwendung findenden Faſerſtoffe, als ficberfled 
Keungeichen zu ihrer Unterfheivang, von Dr. Ofcdag. Mit Ab- 
bilrungen. (Struftur der Seide, der Wolle, wie der Haare 
überhaupt. Struktur des Leinens und ber Baummolle. Abnupung 
der Faſerſtoffe. Mitroffopifhe Prüfung gemiſchter Geſpinnſte 
nad Gewebe. Diifroftonifche Ghruntiagen zur Theorie des Wär- 
bene.) — Lehter Beitrag zur richtigen Beurtbeilung der Auffäge 
des Prof. Schafbäntl über die hallymetrifche und über bie optilchs 
arãometriſche Vierprobe, von Prof. Steinheil. — Unterfuchungen 
über den Gehalt engliicher Biere, Ale und Porter, an anorgas 
nifhen Beſtandtheilen, son Dickſon. — Neue Methode, reines 
Gold als Goldſchwamm aus allen feinen Auflöfungen abinfcheis 
den, von Jackſon. — Ueber ben Verkauf giftiger Subftangen. 
Ein der franzöfifchen Nationale Afavemie der Medleln von den 
HI. Orfila, Noyers@ollard, Robinet und Buffo erfatteter 
Bericht. — Ueber fünftlide Befruchtung behufs der Alfcbrucht 
— über Lachtzucht insbefondere — von A, v. Duatrefages. — 
Miscellen. Verſeichniß der vom 30. Juni bis 28, Auguſt 1848 
in England ertbeilten Patente. — Vorſchlag zur Drganifation 
eines dentichen Reichſtelegravhenſyſteme, von Ir. Areloh Poppe, 
— Die Inftrumente und Werkjeuge ber höheren und nichıren 
Meßlunſt, fowie der geometrifhen Zeichneulunſt, son E. 9. 
Scharitler, — Ueber die Frankeuſtein'ſchen Sunar« und Solar— 
lampen. — Jodnattium in verfchiedenen Steinfalgen. — Driamba, 
ein neuts Narcotienm. — Enttur des Marjolo» Beijens, befien 
Strob zur Berfertigung der Strohbüte dient. — Ergebniſſe der 
Baͤderel im Bürgerbofpital gu Stuttgart während bes eriten 
Balbjahre 1848. — Neues vegetabilifches Produkt im Borbeaur« 
wein. — Weinciſternen. 


9) In der J. G. Cotta'ſchen Buhbandlung in 
Stuttgart iſt erſchieuen: 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
für Kunde des geiſtigen und ſittlichen Lebens 
der Völker. 


Monat Decemer 1848. 
Größere Aufſätze. 


Ruͤdblicke. Einleitung, Frankreich; Italien: Oeſterreich; 
Defterreih und Böhmen; Orfterreih und Ungarn; die Güde 
ſlaven und Rumunen; bie Polen; Slandinadien; Niererlande; 
Belgien; England; Schlaß. — Die ungarifchen Donenale, 
— Gthnologie. 5. Die angenommenen fünf Nacen in Beyng 
auf die Warbe; 6. Phnflologifche und pfocdifche Bemerkungen; 
7. die Sprachen. — Die reifenden Finnländer — Das alte 
Drleanseille. — Tborwalpfens Mafenm. — Briefe eines ruffis 
fhen Arztes aus der Türkei. 14. Allgemeine Bemerkungen über 
die Peſt in Syrien. — lieber Profeſſor Milfons Gefchichte des 
brittiſchen Indiens — Ein merfwärdiges Manufeript in Ralis 
fprade, — Giniges über die Prosinz Jalutäal. — Die Nens 
ealedonier. — Die Orenburger Militärlinir. — Die Memoiren 
des Bürgers Gaufliviöre, — Zu Jacht in Morwegen, Dänemark 
und Schweden. — Literarifiche und etbnograpbifche Nachrichten 
aus Abuffinien. — Der teletzkiſche Er. — Die Durdfülbers 
minen von Neualmaden. — Die Wohnungen der Jaknten. — 
Graf Roſſi. — Die vperſiſchen, türfifden und arabiſchen Kferde 


— Das joniſche Trophäensenfinal bei Zanthus. — Grinnerungen 
aus der Baranya. 
Stleinere Mittheilungen. 

Neu entdecktes römiiches MWürfelpflafter zu Aldborough im 
England. — Abermalige Unternehmung zu Erforſchung des Nile. 
— Der Gouberneur von Ganton und bie Amerikaner. — Die 
Belfeninfchriften Aſokas. — Ueber die weſtlichen (arabiſchen) 
oder Idurſtämme an der Somaliküſte. — Menue Entvedung Raras 
day's in Wetreff des Magnetismus. — Die Stadt Harrer. — 
Die überſchuldeten irifchen Ohrundeigentbümer. — @iniges über 
das todte Meer. — Nichtbeendigung des Kriegs gegen Schamyl, 
— Vollendung der Eiſenbahn zwifhen Marfeille un» Avignon. 
— Seegraphiſche Nachrichten aus Auftralien. — Das eleftrifche 
Licht. — Streit über die Seefchlange. — Bin engliſcher Hr. Merle. 
— Schmerzlofer Zahnausreiser. — Neue eleftromagnetiihe Mas 
fine. — Das Wafbingtonmonument. — Oberft Aremonts neue 
Reife in das Land weſtwärts vom Mififippi. — Untermeerifche 
Telegrapbenverbintung zwiſchen Irland und England. — @ine 
Mofait aus Garthage in England. — Der Werth der Staats 
forften in Fraukteich. — Aenderung des Miſſiſtvpiſtrome. — 
Guslaffse Bericht über die Grenzen von China und Gochinchina. 
— Bombay, das Leipyig bes Orients. — Maſchine zur Aufe 
nahme und Öravirung von Statuebarftellungen. — Wrheit der 
Kinder in den Kabrifen. — Etatiftifches über Cochinchina. — 
Thomas Price, der Wallifer. — Cine alte unbefannte Stadt 
in Rleinafien. 


* * 


* 

Preis des Jahrganges 16 A. oder 9 Rthlr. 10 Nor. 
Simmtlihe reip. Poftamter und Buchhandlungen neh: 
men Bertellungen auf diefe Zeitfchrift an. Eritere liefern 
fie täglich, leßtere von 8 zu 8 Tagen oder je nad dem 
Wunfhe der Abonnenten auch in monatlihen Heften. 


(8) Im Unterzeichnetem iſt eridienen; 


Franzöfifches Elementarwerf. 
Lehr- und Lefebud 
für Gymnaſten und höhere Bürger- (Beal-) 
Schulen, Cadettenhänfer, Infitute und zum 
Privatunterricht. 
Vor 
Dr. Mager. 

Erſter T jet Franzöfifches Sprachbuch. Elementar: 
methodifche Unterweifung in den Anfängen der Gram— 
matif, Onomatik und Technik der franzölifhen Sprade. 

Fünfte Auflage. 
(ar. 8. XVI u. 342 Seiten.) Preis 1 fl. 12 Er. 
oder 24 Nor. 


Zweiter Theil: Kranzöfifches Leſebuch für untere 
und mittlere Glaffen. 


Erfer Band vierte vermehrte Auflage, 
(gr. 8. VII und 312 Seiten.) Preis 36 Er, oder 12 Nr.) 
Bweiter Band vierte vermehrte Auflage. 


(gr. 8. VII und 352 Seiten.) Preis ı fl. 12 Er. 
oder 24 Nor. 

Für Lehrer, denen dieſes Schulbuch, deſſen erſte Auf: 
lage 1540 erfhien, noch unbelfannt geblieben feyn follte, 
bemerken wir, dab das Spradbuh 

1) ſtatt der bergebrachten grammatiftifchen oder der 
Hamiltonfhen die gemetifhe Merhode befolgt, wodurch 
Dad Birnen nicht nur gründlicher, fondern auch leichter 
wird; 

2) nicht nur die frauzoͤſiſche Grammarif, jondern 
auch die franzoͤſiſche Sprache enthält und lehrt, letere 
dabei nicht nur nach der materialen, lerifaliihen, fondern 
auch nad der techniſchen, praftiihen Seite; 

3) was die überaus reihe Sammlung von franzöfi: 
ihen Sägen betrifft, die es enthält, aus den franzöfiihen 
Autoren, alfo aus den Quellen genommen ift, wobei die 
Auswahl fo getroffen wurde, daf der Inhalt ein an fich 
wertbvoller ſeyn möchte; 


2 cam 


Hals Grammatif, nicht nach den franzöfifhen Gram⸗ 
matifern gearbeitet ift und deren willfürlihe Megeln nur 
nachſchreibt, fondern die organiſchen Gelege des 5 
ſchen Sprachbaues (ſoweit fie in die Schule gehören) bar— 
— und dieſelhen durch Logik, Geſchichte und Sprach⸗ 
gebrauch begründet; 

5) binlanulih auf das Lateiniſche Rückſicht nimmt, 
um folben Schülern, die ſchon einige Jahre Latein lernen, 
ben Gegenjtand auch von dieſer Seite Mar zu machen; 

‚ 6) an dem deutſchen Sprachbuche deffelben Verfaſſers 
ein Seitenjtüd hat, was die parallele Behandlung des Un: 
terrichts in veribiedenen Sprachen erleichtert. (Auch ift 
vor Kurzem nab dem Mufter des franzöfiihen Sprad: 
buches ein engliſches Elementarbuc von Callin erfhienen.) 

Das Leſebuch, überall aus den Quellen geicöpit - 
und Vieled aus Autoren bringend, bie man noch gar 
nicht für folbe Sammlungen benußt hatte, iſt von allen 
Beurtbeilern obne Ausnahme als eine trefflihe Arbeit 
anerfannt worden. Gleich den übrigen frangöfifcen und 
deutichen Sammlungen bed Verfaſſers verfolgt es, neben 
feinem nahften Iwede, ein Hülfsmittel zu Erlernung 
der franzöſiſchen Eprade zu feon, noch mande andere 
Zwecke, die ſich ein bildender und ergiebender Unterricht 
vorfegen muß, 


Von dbemfelben Verfaffer ift ferner bei ung erſchienen: 


Französische Chrestomathie. 
In sechs Büchern: 
Episch, Iyrisch, dramatisch, historisch, 
rhetorisch, didaktisch. 


‚gr. 8. Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. 25 Ngr. 
Particpreisfürsöchulen bei Abnahme von 
wenigſtens 20 Eremplaren 2 fl. 30 fr. oder 
1 Rthlr. 15 Nor. 

Gpmmafien, böbere Bürgerfhulen und Gadettens 
Anftalten, die das Franzöſiſche bereits in dem unteren 
Claſſen beginnen lafen und in den obern einen Eurius 
der franzöfiihen Literatur geben, werden gegenwärtige 
Ehreftomatbie, welde von dem „Franzöfifhben Leſebuche 
für untere Clafen” zu dem » Tablenu anthologique de la 
literature frangaise « den Uebergang und zwilchen beiden 
die Mitrelftufe bilder, in ihren mittleren Claſſen Hear 
fönnen. Solche Schulen, in denen das Aranzöfifhe noch 
die hergebrachte Stellung eines Beildufigen bat, werden 
ſowohl für die mitrleren ald für die oberen Elaffen mit 
dem mehr als ausreihen, was die Chreftomatbie bietet. 
Es it bei ber Anordnung und Auswahl auf dieſes Dop: 
pelbedürfnig Nüdficht genommen worden: die —** 
thie enthaält namlich neben zahlreichen und ausgedehn 

ragmenten auch eine Reihe ganzer Schriften aus 
er epiſchen, der lyriſchen, der dramatiſchen, der hiſtori— 
gm, der rhetorifhen und der bidaftifhen Gattung. Die 
orrede gibr das Nähere an, — Die Verlagsbandlung 
macht auf den (für 53%, Bogen gr. 8.) fehr mäßigen 
Ladenpreis und auf den noch mäßigeren Schulpreis auf- 
merkfam; zudem laffen Drud und Papier nichts zu min: 
fhen übrig. j 
Stuttgart und mn. 





G. Eotta’fher Verlag. 


Ropdellen 


n 
Eduard von Bülow, 


Drei Bände. 

8. Velinp. brod. Preis 8 fl. 45 fr. oder 5 Rihlr. 

Zubalt: I. Der Verftand des Anfall, — Das Gewiſſen. 
— Gin Frühlingetraum. — Die Brunnenfur. — Die neuefte 
Meluſine. — Ein Wiederſehen. — II. Das neue Leben. — 
Der Mind. — Traum um Traum, — Die Offenbarung. — 
Der Schag. — Die ſchwarze Burg. — II. Das Movell. — 
Die Sylveftermacht. — Die Emancipirten. — Die Beifterweibe. 
— Gine italienifhe Reife. — Nachwort. 

Stuttgart und Tübingen, 
J. 6, Gotta'ſcher Verlag. 








I 3 2 com 


VBierteljahrs- Schrift 1849. 


Erften Heftes erfte Abtheilung. E 


[2] In Unterzeihnerem it fo eben erfchienen und durch alle Buchbandlungen zu beziehen: 


Die erſte Abtheilung des erften Hefts der deutfchen 


VBierteljahrs-Schrift 


für 1849. 


Sanuar — März. 
Preis ded Jahrgangs von 4 Heften von je mehr ald 20 Bogen 12 fl. oder 7 Rthlr. 10 Ngr. 
Inhalt: 

Deiterreihd Zufunft und deſſen —— zu Deutſchland. Ein Beitrag zur Löſung der öſterreichiſchen 
Frage. — Ueber den principiellen Standpunft des Staatölebends. — Der Gongreß von Abgeordneten ber 
landwirthichaftlichen Vereine Deutfchlands zu Franffurt a. M., vom 6. bi 14. November 1848. — Die 
ftreitenden Interefien Oeſterreichs und Deutichlands auf der einen und Rußlands auf der andern Geite 
an ben Donaumündungen und am fchwarzen Meere. — Die Mebiatifationsplane der Gegenwart. — 
Deutſche Wehrverfaſſung. — Der — Zuſtand der wiſſenſchaftlichen Nationalöfonomie und 
die nothwendige Reform deſſelben. — Der Geiſt der gegenwärtigen deutfchen Neichögefepgebung. 
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Stuttgart und Tübingen, Jan. 1849, 
3. ©. Eotta’fdyer Verlag. 


— — — — 





Die neue Württembergiſche Kirchenordnung. 
In Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Entwurf einer neuen Ordnung 


für bie 
evangelifhbe Kirche 
Württemberg. 


8. brod. Preis 24 fr. oder 9 Nor. 


Die zur Berathung der in den Einrichtungen der evangelifhen Kirche von Württemberg gu treffenden Aenderungen 
einberufenen Kommifien, ift bei Ausarbeitung diefes Entwurfs einer neuen Kirchenordnung von dem Grundfaße 
andgegangen, daß bei der veränderten Stellung, welche fih in neuerer Zeit der Staat gegenüber der Kirche gegeben 
bat, und bei dem Recht anf Verwirflibung ibrer Autonomie, die bevortehenden Aenderungen im Kirchenweſen fi 
nicht bloß auf die Heritellung einer firblihen Gemeindevertrerung neben dem bisherigen Kirhenregiment befhränfen 
bürfen, fondern das ganze Gebiet der kirchlichen Verfaſſung einfhliefen und vornehmlich auch über eine, der künftigen 
Selbitftändigteit der Kirche entiprehende Verwaltung derfelben ſich erſtrecken mülfen. . 

ndem die Kommifion, in deren Schooß alle Stufen des ordentlihen Kirchendienſtes, verſchiedene Stände und 
Kreife des Laienelements und entgegengeiehte Standpunkte der theologifhen Wilfenfhaft und religiöfen Anfhauung 
vertreten waren, den von ihr gefertigten Entwurf einer neuen Kirhenordnung, jammt den wichtigiten Erläuterungen 
veröffentlichte, hofft fie im demfelben, nah dem Vorbilde der bewährteften Kircenordnungen in und außer Deutich: 
land, aud der württembergifhen Kirche unter Berüdfihtigung ihrer eigentbümliben Bedürfniffe Etwas darbieren zu 
können, was, weit entfernt, für volllommen ausreichend gelten zu wollen, doch die Erwartungen und Wünfhe Vieler 
in unferen Gemeinden nicht unbefriediat laffen werde. 

Stuttgart und Tübingen, Jan. 1849, 


3.8. Carer Derig 
Gedichte 
Auguft von Platen. 


Neue elegante Octav-Ausgabe mit dem Bildniß des Verfaſſers. 
Preis 3 Al. oder 1 Rthlr. 24 Ngr. 


Stuttgart und Tübingen. 


3. ©. Eotta’fdyer Verlag. 
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Die Mündlichkeit, 


das Anklageprinzip, 
die 


©effentlidkeit und das Geſchwornengericht 


in 
ihrer Durchführung in den verfchiedenen 
Geieggebungen 
dargeftellt 
und nad den forderungen des Rechts und der 
Zwedmänigfeit 
mit Rühfiht anf die Erfahrnngen der 
verfchiedenen Länder 
geprüft von 
Dr. E. 3. Mittermaier, 
Geheimetrath und Profeſſor in Heidelberg. 
ar. 8. brod. Preis 3 fi. 30 fr. oder 2 Rthlr. 


Inbalt: 
$. 1. Meber ben Standpunkt der Anfichten in Bepug auf 
die Umgeflaltung des dentſchen Strafprojeffes. Verbäimmiffe 


welche Einfluß auf dieſe Aufichten haben. $. 2. Ueber ben 
neueflen Stand der Peiftungen der Wiffenfchaft in Bezug auf 
die VBerbefferung des Strafproseffee. F. 3. Eugliſcher Strafe 
prozeñ im Feiner praftifchen Bedentung und in feiner Anmeits 
dung. Eigenthämlichfeiten des ſchottiſchen und irifchen Strafpro— 
seffee. F. 4. Strafproge in Norsamerife. J. 3. Franuzöſiſcher 
Strafproged, Entwidlung und Ammwenduug brfielben. Leiſtungen 
der Wiſſtuſchaft im Aranfreih. F. 6. Eutwicklung des frangöfi- 
{chen Strafprogeffes in Belgien. $. 7. Straſprozeßgeſetzgebung im 
Königreich der Niederlande. $. 8. Strafprojefgefeggebung in 
Griechenland, F. 9. Strafprogeforbnung in Brafilien. $. 10. 
Strafprogeh in Portugal. $. #1. Finführung des Hefchwornen« 
gerichts im Genf. $. 12. Kortbilbung ber mündlichen Öffentlichen 
Strafrechtöpflege im Italien. $. 13. Württembergifche Straf: 
projeforbuung, preußiſcher Gatwurf von 1841. $. 14. Entwurf 
einer Strafpropeformmung für das Königreih Sachſen. Gang 
der Verbandlungen darüber. $. 15. Wortichritt des mündlichen 
Öffentlichen Verfahrens im Königreich Bayern. $. 16. Strafe 
projeforbnung für das Großherzogthum Vaden. Verhandlungen 
der Kammer. $. 17. Entwurf eines Strafprogefgeiegbuds für 
das Königreich Ungarn. $. 18. Ausbildung der Strafproseh- 
geſetzgebung in der Ehmweil. Statiſtiſche Nachrichten barüber. 
8. 19. Berhaudlungen und Anträge in Being anf bie Umgeftale 
tung des Strafverfahrense in Hamburg und in Holſtein und 
Schleswig. $. 20. Verhandlungen ver braunfchweigifchen Ständer 
verfammlung über Strafverfahren. $. 21. Nädblif auf ven 
gegenwärtigen Staud der Anfichten über Umgeflaltung des Strafr 
prozeſſes. Verhältnis des englifchen und franzöfiichen Strafvers 
fahrens. Hindernifje und Schwierigfeiten bei Ablaffung neuer 
Strafprogehgefegbücer, $. 22. Zufammenbang der neuen Bine 
richtungen des Straſprozeſſes mit der Grrichtsnerfaffung. $. 29. 
Mundlichkeit des Strafverfahrene. Durchführung diefed Grund— 
Tages und Vefchränfungen deſſelben nad ven serihiehenen Geſet⸗ 
gebungen. 8. 24. Verhältniß des Anflages und des lnters 
fuhungspriuzipe. $. 35. Staatsanwaltfchait. $. 236. Oeffent⸗ 
lichfeit der Verhandlungen. $. 27. Geſchwornengetichte. $. 28. 
Verhältuiß der Mündlichkeit zur Urtbeilsfälung durch rechtsges 
lehrte augeſtellte Richter. 

Der Herr Verfaſſer diefed Werkes bezweckte die 
Hanptgrundfäge, von deren Annabme die Umgertaltung 
des Strafverfabrend abhängt, nicht bloß in ihrem Weſen 
und Einfluſſe, fondern aub in ihrem AZufammenbange 
unter ſich und mit andern Einrichtungen in ibrer Durch: 
führung im Strafverfahren nah den Erfahrungen der 
verfchiedenen Länder 5*58 darzuſtellen, und zu 
prufen, und durch die Behandlung der einzelnen Fragen, 
und zahlreiche ſtatiſtiſche Nachweiſungen Materialien der 
Prüfung ebenſo den mit GSeſetzgebungsarbeiten Beſchäf⸗ 
tigten als auch den Praktikern zu liefern. 


Stuttgart und Tübingen, 
S ©. Gotta’fher Verlag. 


! 
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Fu Unrergeihnetem iſt erſchienen und durch alle 
PR Rheine: beziehen: 


Einleitung 


in die Schriften des neuen Teſtaments. 
Bon 
Dr. ob. Leonhard Hug. 
Bierte Auflage. 


Durch Abäuderungen, Zuſahde und Eitate des 

felgen Berfaffers verbeffert und vermehrt. 
2 Thle. gr. 8, brod, Preis 7 fl. oder 4 Mtbir. 6 Nur. 

Die feltene Anerkennung, welche Hug's inleitungs- 
wert bei den gelebrten Theologen aller Gonfeflionen in 
und außerhalb Deutfhland gefunden, gibt und das zu: 
verfihtliche Vertrauen, es werde eine neue Auflage, die 
wir biermit anbieten, als eine böcit erfreuliche Erfcei- 
nung begrüßt werden. Das Bedürfniß einer neuen 
Edition ſchien den Mannern vom Fade um fo dringender 
geworden zu fenn, je mehr die neuteitamentlihe Kritik 
in jüngiter Zeit theilweife von dem ibr zugebörigen Etanb- 
punkte abgefommmen ift. Der fritifne Standpunft Hug's 
it, was Grundlage und leitendes Prinzip betrifft, der 
biftorifhe, welber bei Fragen gefhichtliber Natur, 
wie es die der biblifchen Kritit durchweg find, der allein 
richtige iſt und einzig zu wahren iefultaten führen fann. 
Indem ſich feine fritiichen Korfhungen auf einer bifto: 
rıfben Bafis bewegen, fo ift er eben dadurch zum biblifchen 
Apologeten geworden, und dieß bezeichnet weiter den 
Standpunft feiner Aritif in Anbetrat ihres Zieled und 
ihrer Refultate, daß fie einen apologetifhen Charakter 
bat. Diefe vierte —— ſeines Einleitungswerkes iſt 
noch von ihm ſelbſt zum Drucke vorbereitet worden. Die 
Abanderungen und Zufäge, welche im Titel angezeigt 
find, fallen größtentbeils dem erften Theile zu; aber es 
find bier, wie im zweiten Theile, die Srundanfichten der 
früberen Auflagen obne irgendwelche Modifitationen feit: 
gehalten, indem fie der felige Verfaffer aud nach wieder: 
heiter forgfältiger Prüfung mod als fihere Ergebnilfe 
anerfannte. ’ 

(Ausführliberen Bericht über diefes Wert in ber 
Freiburger Zeitſchr. für Theologie, Jabrg. 1847. Heft 1.) 

Stuttgart und Tübingen. 

. G. Gotta’iher Verlag. 


Nächert's Makamen des Hariri. 
Dritte Auflage. 


Die Berwandlungen 
des 


Abu Heid von Serug 


oder die 


Makamen des Hariri. 
In freier Nahbildbung 


Friedrich Aückert. 
Dritte Auflage. 
2 Theile. gr. 8, in Umiblag brocirt. 
oder 2 Mtbir. 15 Ngr. 
Diefes Wert des ald Drientaliit und Dichter gleich 
großen Verfaſſers, das ſchon bei feiner eriten Erſcheinung 
vor achtzehn Jahren von den Sprahfennern des In: und 
Auslandes als ein im feiner Art einziges Meiftermert 
von ſelbſtſchöpferiſcher Nachbildung mir dem entſchieden⸗ 
iten Beifall begrüßt wurde, erſcheint bier zum dritten 
Male in erneuter Gejtalt, in mwelder ed nun auch bei 
der größeren 2efewelt ald ein angenehmes Unterhaltungs 
buch mebr und mehr den verdienten allgemeinen Eingang 
finden möge. 
Stuttgart und Tübingen. : 
5. G. Eotta’iher Verlag. 


Preis A fl. 


% 


Morgenbilatt 


für 


gebildete £efer. 


U* 16. 


Donnerftag ben 18. Januar 1849. 


Sweet scenes of zouthful bliss, unknown to pain! 

I come io Irace your soolhin; haunts again, 

To mark each grace Ihat pless’d my stripling prime. 
By absenre kallow’d, and endear'd by time, 


Bilder aus einer bürgerlichen Familien: 
galerie. 


(f. Ar. 9— 12.) 
3. 


Das Schlöfschen in 5. 


Wir mögen es und geftehen oder nicht, wir alle 
haben ein ariftofratifches Glement in uns, wie freis 
finnig wir auch „von jeher" geweſen ober durch bie 
neue Zeit geworben jeyn mögen. Nicht allein eine 
Art von Rangſtolz, der ſich auch in den allerunters 
fin Schichten der Gejellfchaft nicht verliert, und ber 
durch fein Vor: und fein Rachparlament abgeichafft 
werden fann, ein Rangftols, der den Schufler, ber 
neue Stiefeln macht, mit ber jouveräniten Verachtung 
auf den Flidfchufter, die Stubenmagb mit gnädigfter 
Herablafjung auf eine Stallmagd bliden läßt, nein, 
eine gewilfe Bewunderung und Borliebe für bas Hobe 
und Bornehme zeigt fich felbit bei Kindern fo frühe, 
daß fie unmöglid; nur eingelernt feyn fann. So hat 
mich ald Kind das Bewußtſeyn ganz glüdlih und 
ſtolz gemacht, daß ich einen Großonfel habe, ber in 
einem Schlößchen wohne, und alfo, was ich mir 
ungertrennlich daran dachte, eine Art von Ritter ober 
Baron fen. 

Später erfuhr ih nun freilih, daß der Groß— 
onfel nur ein bürgerlicher Hofrath und Beamter der 
adeligen Herrfchaft war, ber dad Schlößchen, das er 
bewohnte, zugehörte. Das Schloß felbit, bas mir 
als ein Inbegriff ritterliher Herrlichkeit erfchienen 
war, ftellte fih mir fpäter als ein verrauchtes altes 
Gebäude dar mit engen winfliden Zimmern. Dieje 
GEnttäufhung Hatte jedoch wenig zu bedeuten, benn 
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Leysden. 


auf bem alten Schlößchen und feinen Erinnerungen 
ruht ein Zauber, ben feine Zeit jerftören fann. Was 
bebeutet es, ob ber Großonfel ein Ritter ober Graf 
war, oder bürgerlich? Hatte er doch einen fürſtlichen 
Sinn, wo es galt Fröhliche zu machen, und fein 
königliches Schloß wird fi) rühmen können, fo viel 
frohe und glüdliche Menfchen beherbergt zu haben, wie 
bad unfcheinbare Schlößchen in ©. 

Diefes Schlößchen felbft, obgleih alt und ver- 
wahrlost und durchaus in gar feinem Styl gebaut, 
hat doch feine eigenthümfichen Reize. Gleich der plät- 
ihernde Brunnen in dem fiillen Hof, in dem immer 
zahlreiche Fiſche Luftig herumſchwammen, bat etwas 
höchſt Anziehendes; das mannigfaltige Gefträud zu 
ben Seiten des Eingangs, der Durchblid durch ben 
Hof in einen grünen behaglichen Obftgarten, die offene 
alterthümliche Treppe und der Dorfbrunnen im Vor- 
dergrund, um ben ſich immer zahlreiche Ortäbewohner 
gruppiren, geftalten es zu einem anfprechenden Bilb 
nieberlänbifcher Schule. Die Zimmer, obſchon uns 
regelmäßig und durchaus nicht elegant, hatten jo 
trauliche Eden und verborgene Treppen, baß man 
immer neue Entdedungen barin machen fonnte. 

Das Leben und die Seele des Haufes war aber 
ber Großonfel feldft. Er gehörte zu ben glüdlichen 
Menſchen, denen es vergönnt ift, jung au bleiben 
bis an's Außerfte Lebensziel; nicht auf die für andere 
fo peinlihe Weife, wo man bad äufere Schatten; 
bild der Jugend fefthalten will nod in grauen Haa- 
ren, und durch jugendliche Geberden, Theilnahme an 
jugendlichen Beluftigungen u. ſ. w. zur lächerlichen 
Karrifatur wird, Rein, ed war bie rechte, unver: 
welfliche Herzentjugend, die Licht und Wärme ausgoß 
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auf ihre ganze Umgebung. Ich ſehe ihm noch, ben 
alten freundlichen Mann, wie er oben in- der Erler— 
ftube faß, bem gewöhnlichen Wohnzimmer, zu dem ber 
Meg durch eine ungeheure Küche führte, die nicht im 
Gebrauch fiand und wohl vormald als Prunkküche 
gedient hatte; wie er für jeden Befucher einen herz 
lihen Willtomm und einen fröhlichen Scherz hatte. 
Er war ein feiner Mann, der Großonfel, und hatte 
noch bie zierlichen Formen altfränfifcher Höflichkeit, 
das frhönfte Erbtheil der Rococogeit, Aber diefe Höf— 
lichkeit Fam vom Herzen, aus einem Gemüthe, bas 
feiner Seele wehe thun konnte; barum war es Jeder: 
mann wohl um’s Herz dabei, man fühlte fich in einer 
heitern Atmofphäre, in Die fein unfreundliches Ele: 
ment einbringen fonnte. 

Willkommen war im Sclößchen Jedermann und 
zu jeder Zeit. Es war das Paradies der Kinder, bie 
in dem alten Haus, in den obftreihen Gärten einen 
unverfümmerten TZummelplag fanden und für die Tante 
Hanne jederzeit noch Süßigfeiten in Bereitfchaft hatte, 
Wo hätte der Ofterhafe reichlicher gelegt, das Chriftfind 
ſchöner befcheert ald in S.? In jeder ber zahlreichen 
Familien, die im Schlößchen ihren Mittelpunft hats 
ten, bewahrt man noch etwas von ben Herrlichkeiten, 
mit denen bie Rinderwelt in ©. erfreut worden war, 
als Reliquien aus der guten alten Zeit des Schlöß- 
chens. 

Es war das erſte Reiſezlel jedes neuen Braut— 
paares in der Familie, da man ſtolz war, dem neu 
aufgenommenen Glied die Freuden einer Familien— 
heimath zu zeigen, wie wohl wenige Gefchlechter ſich 
einer rähmen fonnten. Es war die Heimath ber 
Jugend, wo die Studenten der Familie fiher waren, 
fröhliche Ferien zu erleben, wo bie jungen Mädchen 
fih erholen durften von Wafchen, Gartenarbeiten und 
al den Gefchäften, Die man dazumal noch von einer 
erwachfenen Tochter verlangte; ed war der ange 
nehmfte Ausflug für alte und junge Frauen, für bie 
alten Herrn und die geplagten Geichäftsmänner, die 
dem Onkel verwandt ober befreundet waren, und bie 
um den runden Tiſch bei dem vortrefflihen Wein 
und guten Kaffee alle Lebenslaften vergaßen im Ges 
fpräch mit dem immer heitern Mann, deſſen ganze 
Vergangenheit nur ein unerfchöpflicher Schacht er: 
göglicher Bilder ſchien. 

In den Zeiten feiner allerbeften Laune flieg er 
immer zurüd in bie Erinnerung an bie unfchuldigen 
Schelmenftreiche feiner Kindheit. Er ermübdete andere 
nie mit dieſen Reminiscenzen, wie es wohl fonft bei 
alten Leuten ber Ball ift, benen man nur aus Ges 
fälligfeit zubört; er wuchs fo hinein in jene Zeit, daß 
man felbft mit ihm zum Kinde wurbe, 

(Borifegang felgt.) 
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Armuth und Ehriftentbum. 


(Borriegung.) 


Aus jenem Senfforn geftaltete fih nun bereits 
ein Baum, barunter viele Taufende Schirm und 
Nahrung finden, welche außerdem ald Raub: und 
Sturmvögel dur bie Gaſſen Londons ſchwirren müß« 
ten. Es ift eine förmliche Stabtmifjionsgefelffchaft 
begründet, welche jest 204 Miffionäre durch Die Welt» 
ftadt fendet in die Hütten der Armuth und in bie Höhlen 
der Sünde. Ihre Ginnahme beträgt an 250,000 
Gulden jährlich, womit jene Sendboten und bie da- 
mit in Berbindung ftehenden 12 Aerzte, 28 Wunbs 
ärzte, ein Zahns und ein Augenarzt und 6 Apothes 
fer belohnt werden. Nur entfchieden chriſtlich Geſinnte 
bürfen beitragendb ober wirfend Theil nehmen. Fünf 
ftaatöficchlihe und fünf Diffentergeiftliche haben bie 
Miffionäre zu prüfen. In dem wöchentlich ſich 
verfammelnden Ausfhuß figen 46 weltlihe Mitglie— 
der. Und nicht als ob die höhern Klaſſen wieber nur 
ſchnödes Geld gäben und Andere dafür arbeiten ließen. 
Geiitlihe haben um dieſes Berufes willen ihre bis— 
herigen Kirchenämter niedergelegt, Doftoren ber Theos 
logie, Afabemifer und Parlamentsglieder find felbft- 
thätig bei ber Sache. In den 186 Diftriften ber 
Miffion führen ehrenwerthe Männer, Geiſtliche, 
Marineoffiziere, PBarlamentsglieder, Grafen und Ba— 
tone, Die Dberaufficht. Die Gefellfchaft wird durch 
88 Hülfövereine unterftügt. Den Segen des Ehriften- 
thums bis auf 12 Meilen von der Paulskirche in 
eine Bevölkerung, die 1841 ſchon 2,103,179 Seelen 
zählte, zu bringen, ift der ausgeſprochene Zwed. 
Dieje Sendboten ded Glaubens und ber Liebe, hoch 
und nieder, machten im lezten Jahre 764,151 Befuche, 
darunter 72,532 bei Kranken und Sterbenden, und 
bielten 14,448 Grbauungsftunden. Unter 2997 er» 
wachjenen Sterbenden wären 1025 von feinem Men: 
chen in ihrer lezten Krankheit nur gefehen worben, 
geſchweige getröftet und gepflegt. 6387 ſchulloſe 
Kinder wurden in Schulen untergebradt; taufende 
von völlig verwahrlosten Arbeitern wurden mit Gott 
und Menſchheit wieder ausgejöhnt. Für die Italiener 
in London, für bie Droſchkenkutſcher, für Die Spitäler 
in Greenwich wirft ein eigener Miffionär, zwei wir 
fen für die 5 bis 6000 Polizeibeamten, bie durch 
ihren Beruf von allem öffentlichen Gottesdienſte aus— 
geichloflen find; in dem lezten Jahre erhielten fie 
16,825 Befuche, darunter waren 1574 bei Kranken 
und Sterbenden. „So iſt doch wenigitend Einer ba, 
der für unfere Seelen ſorgt,“ jagen die armen Burſche. 
„Hätte ich ſolche Beſuche vor zehn, zwanzig, dreißig 
Jahren erhalten, wie anderd würde es mit mir umd 


a re 


meiner Bamilie audfehen!“ rufen hundertmal bie Ars 
men in und außer den Arbeitd: (Armen)häufern aus. 

Wer da weiß, was einem wunden Gewiſſen und 
zerſtoßenen Herzen, einem verlaffenen Kranfen und 
verachteten Armen ein Wort des Friedens, ein Blid 
ber Liebe ift, der kann ermeflen, welche fittigenbe, 
befriedende Kraft durch die Thärigfeit einer ſolchen 
Geſellſchaft ausgeübt wird, auch wenn taufende von 
Bibeln, Hunberttaufende von Traftaten, Millionen 
Worte vergeblih angebracht und die Befuche Monate 
und Jahre lang umjenft gemacht werden. Wie arms 
felig it der Gebanfenfreis, das Geijtesleben diejer 
niedrigen und bienenden Klaffen! und wenn Dieje 
Leute Jahr aus Jahr ein nichts von einem höheren 
Leben erfahren und höchftend durch Tageblätter, Wirthe: 
haͤuſer und Leihbibliothefen von den ihnen jo gläns 
zend vorkommenden Dingen jenfeits ihres Geſichts— 
freifeö umnebelt werden, wie unjäglich troſtlos, ver 
bittert, verzweifelt muß fol ein Leben werden ! „Ein 
Hund möchte nicht Länger fo leben!“ hören wir bie 
Armen, nicht mit dem gedrudten Goethe'ſchen, ſon— 
dern mit der fchwielenvollen oder abgezehrten Fauſt in 
ber Taſche, und bald dann auch am Beile und der 
mörderifchen Eiſenſtange knirſchen. 

Was meinen meine werthen deutſchen Leſer, hat 
wohl Lord Afhley mit Recht oder Unrecht jüngit bes 
hauptet, ed ſey dem Einflufe der zweihundert Londo— 
ner Stadtmifjionäre, an welden viele Taufende aus 
den unterſten Klaſſen mit innigiter Liebe hängen, 
vornehmlich zu danken, daß Londen in dieſem Jahre 
den Stürmen der Revolution hat trogen fünnen ? 

An diefe grundpflügende, Seelen rettende Auſtalt 
ſchließt ſich nämlich. zugleich ein ganzes Nep chriftlicher 
Liebesthätigfeit im London wie durch gang England 
an, Den Gefängniffen, Arbeitöhäufern, Fabriken, 
den Irrenhäufern, den Schulen, ben Dürftigen aller 
Klaſſen und Alter und Sefdlechter widmen fi Hun— 
derte von wohlthätigen Vereinen, Taufende von Maͤn— 
nern, Frauen und Jungfrauen. mit Gut und Blut. 
Welchen Samen des perſoͤnlichen, jelbftthätigen Wohl— 
hund hat ein Thomas Arnold ausgeftreut in bie 
» taufend jungen Herzen, die er nicht bloß zu Gelehr— 
ten, jondern zu Menſchen und thätigen Chriſten zu 
bilden und mit ber übermenſchlichen Gewalt der Liebe 
ſich auf's ganze Leben zu Rath und Thar und Muſter— 
bild zu verbinder wußte! Dieſes heranwachſende 
Männergefhledht verteht einen Lord Aſhley und hilft 
ihm Wafchhäufer, Badhäufer, warme Stuben im 
Winter, Nahrung und Kleidung für die Armen und 
Kranken beſchaffen. Dieje Jugend Hilft Sonntage: 
ſchulen halten und Werktags die Leibenden befuchen. 
Bor jolhen Männern findet er Gehör, wenn er im 
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Barlamente, wie erſt am 7. Juni biejed Jahres, ber 
Kinder und Halberwachſenen in London bie zum ſiebzehn⸗ 
ten Jahre gedenkt, welche nadt, ſchmutzig, verlaffen ſich 
berumtreibend, eine wahre Lafterfchule bilden. Ihre 
Zahl ſoll ſich auf 30,000 belaufen und fie begehen 
neunzehn Zwangigftel der in ber Hauptſtadt verübten 
Verbrechen. Bon 1600 im Alter von fünfzehn bie 
fiebgehn Jahren find durchſchnittlich 162 bereitd im 
Gefängniffe geweſen, 116 ihrem Haufe entlaufen, 
253 als von Bettelei lebend befannt, 279 haben nie 
in einem Bett geichlafen, 125 haben Stiefmütter, 
170 leben in Logirhäufern. Lord Aſhley hat feit 
Jahren verfucht, durch die ragged schools (wörtlich: 
Lumpenfchulen) dem Uebel zu fieuern. Allein es ift fo 
fchwer, für die Kinder, wenn fie aus der Schule entlaffen 
iind, ein Unterfommen zu finden. So trägt er Darauf 
an, daß jährlich 500 Knaben und 500 Mädchen zur 
Belohnung für gute Aufführung auf öffentliche Koften 
nach Auftralien gefenbert werden, wo jo großer Mans 
gel an Arbeitern if. Parlament und Minijter ſtim— 
men banfend und lobend bei und überlegen die wich: 
tige Sache. Sie leihen zugleih dem Biſchof von 
Oxford das Ohr, wenn er die „Bil zum Schuge der 
Frauenzimmer“ damit unterftüzt, Daß er anführt, 
80,000 Mäddhen leben in London von ber Unzucht 
und ein Viertel davon fomme duch bie VBerführer und 
Auflaurer dazu, welche die Dienſtſuchenden berüden, 
beraufchen, vergewaltigen. Welches Meer von Schuld 
und Unglüd Haufe ſich da aljährlih an! Es wird 
nicht mit Gewalt, aud nicht auf einmal ausgetrod- 
net, und am wenigften von denen, Die ihre Hand 
nicht umfehren, wo es gelten foll, vor Allem ſittliche 
Schäden zu heilen. Aber Jünger Ehrifti wiſſen mus 
thig und geduldig, männlich ſtatk und weiblich zart 
des Volkes Wohlfahrt zu gründen ober zu fürbern 
durch eine Tätigkeit, die nie ermattet und getroft 
im Glauben ein Sandforn, beſſer ein Saatforn ber 
Liebe zu bem andern reiht. 

Auch in Paris und im übrigen Frankreich arbeis 
tet bie thätige Yche an einem Retze, das dieſes arme 
Bolf aus dem Meere des Lafterd und der Leiden zie— 
hen fol. Die Evangeliſchen und die Katholifchen 
wetteifern miteinander, nur baß jie auf biefem raus 
chenden Vulkane weder den tief gründenden noch ben 
zäh nachhaltenden Aderboden des chriſtlichen Englands 
finden. Den Einen fehlt das Evangelium, den ans 
dern ſelbſt die Kirche, und ich weiß nicht, bildet dieſe 
oder jene „die Mehrzahl der Franzoſen.“ Dennoch 
blüht mitten im Sturme und Brande der Glaube 
wieder auf, und mit ihm die Liche, 


wBorriegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Wien, Januar, 
Dee Umſchwung rer Dinge. 

Wenn ih Ihnen auch dießmal von hier nichts zu berichten 
habe, was ber Hauptflabt eines herrlichen, ſich verjüngenden 
Staates würdig wäre, fo liegt bie Echulb nit an mir, fondern 
an der Fortdauer bes Belagerungsuftandes, der ihr ten Glanz 
ber jezt Heller als zuvor leuchtenden KHaiferfrome entzieht und 
fogar bie Reben ber öfterreihifchen Volksvertreter im Lande ber 
Hanafen ungebört verhallen läßt. Wer boshaft wäre, lönnte 
tat Wort König Philipps von Spanien, welder einer Kam— 
merfrau nicht weniger als fieben Jahre Zeit geben will, über 
ein Vergehen in ber Ginfamfeit nachzudenken, auf bie militäs 
rifhen Machthaber und die im vergangenen Jahre etwas übers 
müthig gewordene öfterreichiiche Geſchichte anwenden. Wien fteht 
faft ifolirt da immitten einer großartigen Bewegung, und immer 
weiter und weiter ziehen ſich bie in dieſem Mugenblide hiſtoriſch 
wichtigen Bolfselemente von der Hauptiiadt zurüd, Noch nicht 
lange it es her, dos in Preßburg bewaffnete Magyaren mit 
ihren Sporenftiefeln auf den Divans der zahlreichen Kaffeehäufer 
umherlagen und Nachts auf ben grünen Billarbs ſchliefen. Sie 
wurden aus Preßburg weiter zurüdgebrängt nach Leopolbflaht, 
Komorn, Peſihz jegt gehen fie zahm und unbewafnet auf ben 
breiten, pusstenartigen Straßen dieſer Stabt umher, ober fir 
find aub tert verfhwunden, und ihnen felgen bie Groaten, 
diefer fo unerwartet für bie Geſchichte des Geſammtſtaats bes 
beutenb gewordene Belfeflamm, nach langen Serfahrten ibrer 
Heimath eb wieder mähernd, auf die Haiden ven Ketelemet 
und Debreczin, welche denn doch vom Mittelpunfte ber Monats 
bie zu weit entfernt find, als daß dort noch etwas über beren 
Geſchick entfieben werben fünnte. Wichtig Dagegen ift vor der 
Hand ned das Fleine Kremſier, von bem man, als zuerit bie 
Nachricht von ber beabfihtigten Perlegung bes Reichetage babin 
nah Mien gelangte, hier ſcherzend ſagte: die engliſchen Zeitun— 
gen werben Kerreſpendenten ausichiden, um es zu entbeden. 
Aber wie ohnmächtig ift doeh im Grunde biefer Reichstag! 
Wenn eine Auflöfung deſſelben, von ter man jezt jehr eruſthaft 
reden hört, nicht halbfoviel ECindruck machen würde als die ter 
preußischen Verfammlung, fe wäre die geegraphiiche Lage von 
Kremfier gewiß nit die geringfie Urſache. An ben Mbgeord- 
neten, welche ihre Weihnachtsferien bier verlebten, ſelbſt denen 
ber Linken, will man bemerki haben, daß fie ſehr fill und mes 
landolifch gewefen unb nice mehr mir bemielben Teden Muthe 
wie früher in die Zukunft ſchauten, ſondern bie Grenzen 
des politiſch Möglichen ſehr wehl erkannten, wenn glei 
ihnen nech die Fähigfeit abgeben mag, innerhalb derfelben ein 
organifches Gebäude aufzuführen. Diefer Umſchwung der Meis 
nungen, wie er fih aud in ben zu Kremſier gehaltenen Neben 
zeigt, iſt im pfychologiſcher Hinſicht merfwürkig: die Männer, 
melde, als Fürſt Winbifhgräg deine Rancnenreihen enger 
und enger um Mien zuſanmenzeg, in der belagerten Stadt bie 
Schritte des Gewaltigen feierlih für ungefeglih erflärten, fie 
find, nachdem bie Kanonen geiprehen und bie Gefahr für fie 
vorüber iſt, in ihren Orunbanfihten erſchüttert, und iräge und 
mürrifh, aber fiher und mit innerer Mothwendigkeit folgen ihre 
Meinungen und Anfihten bem durch Die „Brutalität der Kane— 


nen,” wie Ruge fagt, beſtimmten Laufe ber Dinge, — Webers 
haupt it in der Affentlihen Meinung bier ein bedeutender ms 
ſchwung eingetreten: nicht fowohl ale ob man jezt ein geringeres 
Maß von Freiheit bem Kaiſerſtaate für zuträglich hielte (ob 
eine ober zwei Rammern, bad ift 4. B. noch immer eine fehr 
offene fFrage, ja eine Frage, die noch gar nicht an ber Tages 
ordnung ift), ſoudern mehr in Betreff der Stellung zu Deutfch- 
land. — Die wirflih Schwarzgelben nennen ſich jezt bier Eon: 
fervative, während man im Öftober die Gonfervaliven Schwarz ⸗ 
gelbe nannte, unbefümmert um ihre Anfichten über Deutfhlan, 
Aber man fann es ben Schwarggelben von damals nit vers, 
argen, wenn fie zwifchen ſich und ben Gonfervativen von heute, 
wie in der Uhlandſchen Balladengeſchichte, das Tafeltuch ents 
zwei jchneiden. Freilich if die ſchwarzgelbe Geſinnung in vielen 
Fällen fehr natürlich. Ginem ältlihen Offizier 5. B., ber fein 
Leben bei ber Armee in Italien und Ungarn zugebraht, können 
mir e& weiter nicht übel nehmen, wenn er une ganz naiv unb 
zuttaulich fagt: er wife gar nicht, was man jegt in Wien fe 
viel von Deutichland rebe, bas fen doch früher nicht jo geiweien, 
und er müfle offen fagen, daß er fih von biefem Lande gar 
feine rechte Vorſtellung machen könne. Was fell einem ſolchen 
das Frankfurter Parlament fern mit feinen Paragraphen zwei 
und drei! Würwahr, es ift ihm noch weniger ale dem Schau- 
fpieler im Hamlet die Hefuba. Diefen Leuten if freilich au 
die confitutionelle Freiheit fehr gleichgültig und ihr politifcher 
Standpunkt befhränft Äh anf ten Ginen Begriff: Suborbina- 
tion — ein Wort, das überhaupt während des Belagerungs: 
zuftandes außerorbentlich viel gilt. 

Mit der Geſellſchaft, wenigflens mit ber jogenannten heben, 
fann e6 natürlich nicht zum Beten jichen. Auch kann feine Rede 
ſeyn von glänzenden Schlittenfahrten, wie fie fonit hier ber 
Winter bringt, unb wenn uns zuweilen ein beſcheidenes Schel⸗ 
lengeläute an's Fenſter lodt, fo fehen wir einen Schlitten, ben 
man nad ber hier beliebten Unterfcheibung einen „bürgerlichen? 
vennen muß, auf der Strafe ih Bahn machen. Deſte fauter 
it es vielleicht auf den Strafen von Ollmüg, und es wird jezt 
ohne Zweifel anf den befchneiten Feldern um biefe Stadt, wo 
nad; dem Thronwechfel ohne Zweifel das Hofleben eine längf 
vermißte Friſche erhalten haben wird, ber Jagthund von ber 
Koppel losgelaffen und bas Wild verfolgt. Man fagt, es werbe 
dert in jeher Woche zweimal von Mitgliedern bes hiefigen Burg« 
theaters gefpielt; dieß müßte freilich fets fo geſchickt arrangirt 
ſeyn, daß bier die Borfiellungen dadurch feinen merklichen Nach⸗ 
theil erleiden. Kommen vielleicht auch Virtuoſen nach Ollnüp ? 
Uns haben fie in biefem Winter nicht minder ſtolz als das Kai— 
ſerthum ten Rüden gekehrt. Much fehlen bie durchreiſenden 
Schriftfieller und Künftler, an denen Wien font immer Ueber 
fluß hatte, Bemerfenswertb it, dab mehrere in Deutſchland 
bekannte Schriftfieller, die mährenb der Oftoberrevolutien ges 
buldig hier ausgehalten, ſich nach dem Ginzuge ber laiſerlichen 
Fruppen fo raſch als möglich entfernt haben, So Auerbad, 
Buttfe und Morig Wagner. 

(Bortfegung felgı.) 
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Armuth und Ehriſtenthum. 
(Bertiegung.) 


Neue Gefellihaften für Evangeliſirung und Ver— 
fichlihung, katholische Brüberfhaften und Echweiter- 
ſchaften und proteftantifche Vereine in großer Zahl 
pflanzen ih neu und alte nehmen feifchen Anſatz; 
jo zum Beifpiel die ſchon vor 24 Jahren gegründete 
Befellihaft St. Regie, deren Zwed ift, den armen 
Klaflen des Volks Die Ehe zu erleichtern und zu forgen 
für Wiederherſtellung der Familie, Die in Paris und 
Branfreich überhaupt jo darnieder liegt, daß, wie ſchon 
angeführt, in Paris vor achtzig Jahren ein unches 
lied Kind unter 6, vor achtzehn Jahren eines unter 
1%, fih ergab und in Folge ber lezten Revolution 
eine fo völlige Entſittlichung einbrach, daß förmliche 
Beldzüge gegen Die Lafterheere durch die Gaffen und 
Höhlen von Paris gemacht werden mußten. — Durch 
Bereinigung von Eltern und Kindern, Legitimirung 
von Ehen, Verminderung des Umherſchweifens, durch 
ZJurüdgabe der bürgerlichen Ehre und Abnahme ber 
Gewiſſensſchuld der Kirche und bem Staate treuere 
Glieder zurückzuführen, den Armen den häuslichen 
Herd wieder lieb zu machen durch geiftliche und leibs 
liche Hülfe, das ift der Zwed der über 75 Städte 
Frankreich verbreiteten Geſellſchaft, welche zugleich 
Schwache und Alte in den Hofpitälern unterzubringen 
und Armenfinder taufen zu laſſen ſucht. Bis 1846 
wurden fo 13,798 Ehen und in gejchledptlicher Uns 
ordnung Lebende Hausjtände von Armen in Paris 
wicder hergeſtellt und die Legitimirung von 11,000 
Kindern veranlaßt. Im Jahre 1845 wurden 1309 
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Armenbeiratben (249 mehr ald das Jahr zuvor) ges 
ordnet. In Lyon wurden in demfelben Jahre 864 Perſo—⸗ 
nen verheiratbet und 153 Kinder legitimirt. Wie wenig 
ift dad freilich noch unter fo Vielen! Dennoch iſt's 
fihon ein Troft, und wer freut ſich nicht, ber nur ben 
Einen Zug hört, wie eine arme Familie, die lange in 
wüfter Unordnung gelebt, durch bie Gefellichaft mit- 
telſt Einjegnung der Ehe wieder in den Befig bürger- 
licher Ehre fam. Ginige Zeit darauf findet Die Frau 
auf der Straße eine Summe von 3000 Franfen in 
Banknoten. Sie bringt fie ihrem Mann. Die Leute 
waren jehr arm und bie Verſuchung noch größer. 
„Das Geld fönnte und reich machen,“ fagte fie auf 
einmal, „aber jezt, da wir wieder zu Ehren gekom— 
men find, dürfen wir es nicht behalten.” Das Geld 
wurde bem Pfarrer der Gemeinde gebracht, ber Eigen» 
thümer fand fich und jchenfte 500 Franfen ald Be— 
lohnung an die „wieder zu Ehren gefommene* Familie. 

Durh ſolche Wirkfamfeit Fönnte das ganze 
franzöfifche wie alled Bolf wieder zu Ehren und Frie- 
den fommen, anders ald durch den Unfug der Elubs 
und den Aufruhr der Arbeiter. Freilich aber iſt ein 
Louis Blanc und Rafpail und Proudhon Fein Lord 
Aſhley; leider ift Frankreich zu öde an Glauben und 
Liebe, als daß dieſe Himmelöfräfte die Gräuel der 
Verwüſtung in ben höhern und niedern Klaffen hätten 
vermindern oder verhindern fonnen. Aber das darf 
man hoffen: wo fich ſolche Himmeldfräfte abwärts 
in's verderbte und verwahrlodte Bolt noch neigen, wo 
die rettende Liebe noch und mit neuer Kraft Das 
Werk der Berjühnung durch Leiden und Streiten voll 
führt, wie es, obwohl verborgen und unjdeinbar, in 
Frankreich geſchieht, da vermag ein Volf aus dem 
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tiefften Verfalle fi) wieder zu erheben, in ben es 
alle erlogenen conftitutionellen und Demofratifchen 
und focialen Volfsrechte und Volfdcharten auf Eſels— 
haut und Glephantenpapier, wenn nichts Feſteres dar— 
unter und nichts Höhered darüber iſt, nur tiefer 
verfenfen muͤſſen. 

Selbft Italien blieb nicht zuräd auf der Bahn 
zu einem vernünftigen, weil chriftlichen Socialis— 
mus. Nirgenbs fönnen bie eigentlichen Volkszuſtände 
verberbter ſeyn ald in bem politifch fo zerriffenen Sande. 
Die Armuth berrfcht dort auf dem Sande wie in den 
Städten. Wohlhabende Bauern gibt es fait gar nicht. 
Nahläffig unter einer weißen Pappel liegent antwors 
tete einem WReifenden ein Bauer an der Brenta: 
„Barum fol ich mir das Bein müde treten? das Jahr 
geht doch wie ed will, ohne Rüdfiht auf mich und 
bie Meinigen. Ich babe alle Jahre gleich viel; das 
Uebrige fällt in den Sad eines Andern.” Der greife 
Delegat von Verona, der einen Bauer amtlich zur 
Nachgiebigkeit gegen feinen Flagenden Herrn ermahnte, 
erhielt bie Antwort: „Lieber deutſcher Herr, Guer 
gutes Herz weiß nicht, was wir leiden müſſen. Zwans 
sig Jahre fige ich auf dem magern Gute und habe 
mit aller Sparfamfeit nie fo viel erarbeitet, daß ich 
meine armen Würmer fogleich hätte taufen laſſen 
fönnen. Die gute Heine Maus Marietta bat noch 
biefed Jahr vier Tage ungetauft liegen müffen, bie 
ſich eine alte Bafe erbarmte und mir das Taufgelb 
ſchenkte. Weil man fo jchmwer bei uns zum Sakra— 
ment fommt, fann auch die Geduld nicht weit ber 
ſeyn.“ 

Waͤhrend die blutſaugenden und blutlechzenden, 
aber feigen Nobili dad Volk dem Feinde an's Meſſer 
hegen, um für fich eine unmögliche Freiheit erobern 
zu laffen, vergißt die italienifche Kirche unter einem 
Pius IX. nicht, was ihres Amtes iſt. Lezterer ſelbſt 
beichließt die Errichtung von Armenfolonien und geht 
milden Herzens jedem guten Werfe voran, Außer— 
ordentlich rührig find, getreu ihrer werfthätigen Mutter, 
ber Kirche, einzelne Prieſter und ganze Genoffenfchaften 
im frieblihen Kriege gegen Armuth und Elend jeder 
Art. Durch dieſe aufopfernde Thätigkeit hatte die 
Geiftlichfeit in ihren edlen Gliedern den Ausbruch 
der finfterjten Mächte zwar bisher zurüdgehalten, aber 
mit Roſſi's ſcheußlicher Etdolchung und der Belages 
rung und Flucht ded armen Papftes fcheint Stalien 
doch nun allen fang genährten Gräueln bie Schleußen 
öffnen zu wollen. Iſt der Zauber ber Kirche gebros 
hen, „wer will den Tiger in feiner ungezügelten 
Blutgier aufhalten ?“ 

Die alte Kirche mit ihren alten Formen und 
Orden mag allerdings eine Wiedergeburt ded Volkes 
nicht vollbringen fonnen, weil ſie ſelbſt berfelben zu 
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fehr bedarf. Die freie Thätigfeit chriſtlicher Volkes 
liebe fonnte im gelobten Lande der Orangen leider 
nicht Wurzel faſſen wie in England. Doch läßt das, 
was bereitd begonnen, befhalb nicht an Italiens Zus 
funft verzweifeln. Denn wenn ber Egoismus ber 
nagehde Wurm im Herzen der Menſchen und Bölfer 
it, und um fo furchtbarer, weil er „nicht ſtirbt,“ jo 
ift Die Liebe, die thätige, ein Auferftehungsfeim, auch 
wenn fie nur dem glimmenden Dochte gleicht. 

Im vorigen Jahre bewegte Nicolo Mazza, ein 
freiwilliger armer Priefter, welcher fogar feinen ges 
ringen Profefforgehalt freudig den Armen und Ber 
lafienen opferte, burd den Ruf: Misericordia per 
amor di dio! ganz Verona, wie fonft faum eine Furore 
machende Primadonna dieſes beißblütige Bol erregen 
kann. Der barmberzige Priefter hatte Rettungsan— 
ftalten gegründet und bedurfte nachdrücklicher Hülfe. 
Sänger, Mufifer, Schaufpieler, Reihe und Arme 
wetteiferten, auf ben Hülferuf au hören, und in wenigen 
Tagen war das augenblidlihe Bedürfniß mehr ale 
hinreichend befriedigt. — Die edlen Grafen Antonio 
Angelo und Marcantonio Cabanis zu Venedig wid— 
meten ihr ganzes Bermögen ber von ihnen gegrüns 
deten Anftalt der „frommen Schulen,“ durch bie fie 
faft fünfzig Jahre lang für die verwahrleste Jugend 
wirkten. Grit 1838 von ber Obrigkeit anerfannt, 
traten Die Grafen mit befreundeten Prieftern zum 
unentgeldlichen Unterricht der Jugend zufammen, Die 
fie niche bloß belehren, ſondern erziehen und in ber 
ftimmten Leben&berufen unterbringen. — So ließe ih 
noch Manches anführen. Es ſey nur nod erwähnt, 
daß bereitd 186 Kleinfinderwartanftalten auf bem 
Boden Italiens zeritreut find, in denen 19,000 Kins 
der Unterfunft und Erziehung finden unter 319 Lehr 
rerinnen und 800 die Schulen regelmäßig bejuchenden 
eblen Frauen. — Wenn dieſe freilich erft geringen 
Anfänge zu einem italienijchen Kreuzheere beranwachien 
fönnen, dann wird durch ſolche Grociati Italien noch 
frei und glüdlich werben. 

iderifegung felgt.) 


Bilder aus einer bürgerlichen Kamilien: 
galerie. 
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Die Mutter wollte ihn einmal nicht auf bie 
Straße gehen laffen, bis er dad Schweiterden in 
Schlaf gewiegt. „Ja, warn fchläft es denn?“ — „Wann 
es die Augen zu hat.” Als nun biefes erfehnte Res 
fultat nicht alsbald erzielt wurde, Flebte er dem Schwer 
fterlein mit Gummi die Yeuglein zu und fprang mit 


bem beten Gewiſſen hinunter. Jezt ſchlaͤft's.“ — 
Ein andermal hieß ihn die Mutter daheim bleiben, 
um auf ben Schneider, der im Haufe damit beſchaͤf⸗ 
tigt war bie aufblühende Generation herauszufliden, 
Acht zu haben, damit er nicht Seide ftehle. Aber ber 
Jubel der Kameraden drang gar zu verführerifch her— 
auf; da nahte er endlich dem Echneider mit ber höf— 
lichen Bitte: „Nicht wahr, Herr Schneider, Ex iſt fo 
gürig und ftiehlt meiner Mama feine Seide? Ich 
möchte fo gern in den Hof." — Ale das ebengenannte 
Schwefterlein geftorben war, hatte er ſich unter's 
Haus gefezt und feinen Kameraden gegen ein Hono- 
rar von ſechs Schuffern die Erlaubniß ertheilt, das 
Scmeiterlein auf ben Kirchhof tragen zu helfen; 
feinem beiten Freund aber gab er die Erlaubniß gratis, 
und dieſer verhieß ihm gutmüthig: „ſey zufrieden, 
Gottfried, mein Luisle huſtet fchon lang; wann bie 
ftirbt, darfit du fie auch umſonſt tragen.’ — Einmal 
war in feinem elterlichen Haus ein hochangeſehener 
Herr Better auf Befuch, den man zu beerben hoffte 
und mit aller nur benfbaren Chrerbietung behanbelte. 
Die Kinder betrachteten natürlich den gefeierten Gaft 
höchſt aufmerffam. Als die Familie ſich ſezte nad 
dem Tiſchgebet, das von allen ſtehend verrichtet wurde, 
fing der Meine Gottfried an: „Mama, warum bat 
benn der Herr Better fo krumme Füß'?“ Im töbt: 
lichjter Berlegenheit nahm ihn die Mutter bei Seite, 
um ihm auf höchit fühlbare Weiſe begreiflich zu 
machen, wie unmanierlich er fich gegen den Heren 
Better benommen. Mit den beiten Borfägen fehrte 
er zurüd und erwog während der Mahlzeit, wie er 
bem Herrn Better glänzende Satisjaktion geben fünne. 
Als nach Tifche wieder alle zum Danfgebet aufgeitans 
den waren, erhob er feine Stimme und fagte: 
„Mama, warum hat denn der Herr Wetter fo gerade 
Zug’ ro 

In feiner Eltern Haus lebte die uralte findifche 
Großmutter, der, wenn Die Eltern ausgegangen wa- 
ven, eined ber Kinder Geſellſchaft leiten mußte. Als 
das Loos ihm traf, fiel ihm ein, wie oft jich bie 
Großmutter nach einem Beſuch ihrer Juliane, einer 
weit entfernt wohnenden Jugendfreundin , geſehnt 
hatte. Um fih nun die Langeweile zu kürzen, bie 
ihm das Hüten ber Großmutter machte, puzte er ich 
mit einigen Kleidumgsftüden von ihr und der Mutter 
heraus und ftellte ſich der halbelinden Frau als die 
Juliane vor. Die Großmutter war überglüdlih und 
bewirthete den Schalf mit dem Beiten, was ihr Vor— 
rathötämmercden aufzuweiſen hatte. Als ihre Tochter 
nach Haufe fam, fonnte die Alte nicht genug erzählen 
von der großen Freude, bie ihr geworden. Nur bie 
rührende Glüdfeligfeit, bie der Spaß ber alten Frau 
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gemacht, rettete ben leichtfertigen Burjchen von ber 
väterlichen Züchtigung. 

Der Slanzpunft feiner fpätern Jugenderinneruns 
gen aber war feine Reife nad England, „So habe 
ih es in England gefehen,“ war bad große Zauber 
wort, mit dem jeder Gebrauch gebeiligt wurde. An 
den Tagen der frobeften Familienfeſte, für die aller 
wertheiten Gäfte wurbe auf die Tafel ein Roaftsbeef 
befohlen. Wenn biefer höchite Triumph der Bewir- 
thung fam, fo burfte man gewiß fern, daß bes 
Onkels Laune die allerglüdlidyite war; beim Roaft 
beef hat er gewiß nie eine Bitte abgefchlagen. 

Seinen königlichen Spaß hatte der Onkel mit 
dem Herrn Wenz, feinem Amtsgehülfen, einem braven 
und gejcheidten jungen Mann, der ganz zur Familie 
gehörte und nur durch feine Eitelfeit und fein empfind« 
james Herz manche Öclegenheit zu gutmüthigen Schergen 
gab. Noch mehr Stoff zu dergleichen gab aber Herr Reutter, 
der Leibchirurg. Der Herr Hofrath war bie höchſte 
Autorität, dad eigentliche Gentrum des Heren Reutter; 
die Stunde, im ber er ihm ben Bart abnahm, war 
das Ziel, auf das ſich alle Gebanfen und Beſtrebun— 
gen feines übrigen Lebens bezogen. — Er verwendete 
feine Grifteng auf das Einfammeln von Neuigkeiten, aus 
benen er die merfwürbigften zur Mittheilung für den 
Heren Hofrath ausfichtete, die der Onfel mit dem 
anicheinend größten Intereſſe anhörte, Als Napoleon 
unfer Laändchen befuchte, reiste Herr Reutter ichnurs 
ſtracks nach der nicht allgufernen Hauptftabt, nicht jos 
wohl um feine eigene Neugierde zu befriedigen, als 
um dem Herrn Hofrath am folgenden Morgen, wäh- 
rend er den Seifenihaum ſchlug und ber anweſende 
Here Wenz ein Gefhäftdreferat beendigte, nur jo em 
passant jagen zu fünnen: „Ei, Herr Hofrath, geſtern 
habe ich auch den Napoleon geſehen.“ — „Ei fo? 
Herr Reutter, das ift mir höchſt intereſſant; was ift 
es denn für ein Mann?" — „Was foll ich jagen? 
Es ift ein kleines Männchen, ein geringed Männden, 
ein unanfehnliches Männchen, ein Männchen wie ber 
Herr Wenz.“ 

Der indignirte Herr Wenz lernte von Stund an 
mit Lebensgefahr ſich ſelbſt raſiten, um ben unver 
jhämten Ghirurgen entbehren zu können, ber Onkel 
aber war böchlich ergözt unb nahm ed bem Gern 
Reutter nicht übel, ald er einige Tage darauf, ger 
fränft über einen eintägigen Aufſchub des Raſirens, 
bemerkte: „Der Herr Hofrath haben einen Bart wie 
ber Schultheiß von Wetterspach.“ — „So? was hat 
denn der für einen Bart?“ — „Ginen Bart wie laus 
ter Schweinsborften, Herr Hofrath.“ 
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cAorıfepung.) 
Dar juririfch-politifhe Lefenerein. — Jeurnaliftit 


Gs herrſcht in dieſem Augenblid Hier viel Häuslichteit 
Mit allein die Jahreszeit lockt bie Geſellſchaft an ben Herb 
der Hamilie, fondern auch Die politiſchen Verhältniſſe treiben 
die Männermelt in die Nähe harmlos plaubernder Weiber und 
Kinder, wo fein Laufcher in ber Nähe ift und dat alte befannte 
„Raderer ba!" von refigen Lippen, auch wenn fie es noch fo gut 
meinen, niemals erfhallt. — Cine Zufluchteitätte für bie langen 
Winterabende bietet indeſſen and der juridiſch-politiſche Lefe 
verein, von befien Wiebereröffnumg ib Ihnen in meinem legten 
Berichte geſchrieben. Derfelbe zeichnet fib durch eine gewiſſe 
folide, einigermaßen an die Giroßartigfeit ber engliſchen Glubs 
erinnernde Ginrihtung aue, wie man fie von einer Forpo— 
ration erwarten konnte, welder Metternih für gut fand dae 
Privilegium zu ertheilen, fo viel verbotene Bücher und Zei⸗ 
tungen zu leſen ald fie wollte. Gin bebeutender Fende muß 
dem Inſtitute zu Gebote ſtehen, denn Klagen, wie man fie 
über das Muſeum im Leipzig und bie Beitungshalle in 
Berlin jo häufig hört, bat man bier noch mie vernommen. 
Während namentlich die Ausgaben des Leipziger Mufeums zum 
größten Theile durch die Cinnahme von den Tageslarten ber Durchs 
zeifenden und den Wochenkarten ber Mepfremben beftritten werben, 
werben hier nur Monate» und Jahresfarten ausgegeben, und 
wer nicht mindeſtene auf vier Moden ſich in Wien häuelich 
niederzulaflen gebenft, fann nicht Mitglied des juridiſch-voliti⸗ 
{hen Bereins werden. Dagegen jeigt man ſich gegen Freibe 
ſehr gaftlih und läßt fie gern auf Wochen und Monate von 
Mitgliedern einführen. Für dieſe iſt freilich die Leipziger Bins 
richtung bequemer, nad ter aud ein in Leipzig ganz Unbefann: 
ter auf jo kurze Zeit ale ihm beliebt für fein Gelb wirkliches 
Mitglied des Inftitute werden fann, nicht zu gebenfen der gaft 
lichen Ginrihtung in dem feinen Weimar, wo jeder Meifente, 
fo lange er fich in biefer Stadt befindet, gleihlam von felbh 
Mitglied des dortigen Zeitungsmafeums iſt, indem er, ohne zu 
zablen und obne irgend Jemand ein gutes Wort zu geben, ſchen 
turd das Gintragen feines Namens in das aufliegenbe Fremden-— 
buch das Gintrittsrecht erwirbt. Doch wir arbadhten den Yefer einmal 
in bie biefige Lefeanftalt einzuführen, von deſſen feliber Binrids 
fung wir bereits ein Bergefühl empfinden, wenn wir durch dad 
geheigte Garberobegimmer ſchreiten, das zugleich als Vorfaal 
dient und in dem mehrere Diener von ihren Eigen auffpringen, 
um und Hut und Mantel abzunehmen, Wir treten in den erften 
Lefefaal. Dort lodert Den ganzen Fag über, von tüdhligen Holz 
fnorren unterhalten, ein präctiges Feuer in bem offenen heben 
Kaminofen. Zur Linken vieles Hauptjaales befinten fih vier 
geräumige Lefegimmer, von deuen namentlich bie lezten Beinen 
fo Aid und ruhig find, daß man bier den ganzen Tag über Ge⸗— 
lchrie im dem vorhandenen Bücherverrathe des Mereind ihre 
Erubien machen ſieht. Mechte vom Hauptzimmer befindet ſich 
eine Reihe von Zimmern, die mehr au geſellſchaftlichen Jwecken 
dienen, unb von bemen eines ein vortreffliches Billard enthält. 
Aus diefen Zimmern hörte man fonfl fortwährend volitifche 
Debatten fallen; während ber Zeit tes Belagerumgszufandes 
bat dieß freilih aufgehört. Mur wenn Abends tie Wiener 
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Zeitung anfommt, bann rollen eilig bie Anweſenden, im ber 
Regel zum großen Theil alte Bürcaubeamte, denen man es nicht 
anfieht, daß fie unter Metternich als Liberale gefürchtet wurden, 
in ben grün ausgefchlagenen, weichgepolſterten Lehnſtühlen her⸗ 
bei und gruppiren Ab um ben runden Tiſch des Haupizimmers, 
um das oficiefle Drgan der Militärherrfhaft vorlefen zu hören. 
Daf das Intereſſe an den pelitiſchen Nadrichten bier ſeht groß 
it, erflärt ich leicht, wenn man bie gegentmärtige Lage Oeſier⸗ 
reichs bebenft und fi vergegenmärtigt, wie fehr bie Frage nad 
dem Beheben ber Geſammtmenarchie melde fezt freilich bereite 
entſchieden iſt, bier in Wien felbft den @inzelnen und namentr 
lich den Beamten berühren muß. Dazu Fommt, baß bie Mugen 
bes gebildeten Oeſterreichers, dem bisher die vaterländiſche Bor 
litif fo wenig Erquickliches bieten keunte, noch immer mehr die 
pelitifchen Berbältniffe bes gefanımten Guropa verfolgen, als 
bieß in Morbteutfchland ter Fall zu fern pflegt. Es hängt dieß 
auch mit ber großen Verbreitung von Kenntniß ber lebenden 
Sprachen zuſammen. Noch immer lefen die Gebilbeten hier 
mehr englifcbe, franzöfifche und italienifche als deutſche Zeitungen, 

Die hieſige Zritungsliteratur bat jeit dem November einen 
ganz andern Gharakter angenommen ale früher, Wenn bis bar 
bin öfterreichiiche Theaterrecenienten und Nevelliſten im ihr Die 
Hauptrolle iwielten, ſe herrſcht jest darin auf eine anfallende 
Weiſe ein gewiiſee norddeutſches Weſen vor und die Breiter ber 
felben find jümmtlih Männer, deren literariicher Gharafter Feir 
nesiwegs ein ſpecifiſch fterreikifcher if. Bebenken lann bie Hals 
tung dee Journals „Breffe" erregen, wenn auch nicht durch den 
pelitifhen, ſendern nur durch den belletriſtiſchen Theil. Mit 
einer zu Neujahr begonnenen, ale jehr Tang angefünbigten Nor 
velle under einem fchaubererregenden Titel, hat tiefes Blait eine 
vollfiändige Rachahmung der franzeſiſchen Feniletens begonnen, 
während tiejelbe ven den deutſchen Blättern bieber unr ſchüch⸗ 
tern verſucht war. Ge fommt darauf an, eb unter Publilum 
Geſchmack an diefem Uebermaß fintet, In dieſem Falle freilich 
wird eine zahlreiche Nachfolge nicht ausbleiben, obgleich wir 
die Sache auch dann nicht qur'heißen können. Zum Berwurf aber 
muß e6 ber „Prefſe“ jedenfalls gemacht werben, taß fie mir ben 
in diefem PBunfte gewiß nur febwaden Kräften, bie ihr bier zu 
Gebote fichen, das verfucht, was gewiß nur burd dae Talent 
eines Gugen Sue erträglich werten kann. Dieſe Zeitung iſt es 
and, welche im vorigen Jahre mit ber Formatevergrößerung 
ber öfterreichifchen Blätter ven Anfang gemacht bat, und fic bat 
erft ver Kurzem barin wieder etwas Erkleckliches geleiſtet. Sie 
bat nämlich Das neue Jahr mir einer „neuen außerorbentliden 
Bormatsvergrößerung“ begrüßt und ihre Yefer mit „30,000 
Buchſtaben Tert mehr üherrafcht.“ Sie blidt, wie fie jagt, nicht 
ohne Stolz zurück anf das, was fie in dem Beitranme von feche 
Donaten geleiftet, Handgroße Blätichen obne Inhalt" fenen vor 
ihrem Grfheinen in Wien herausgefommen. Sie ruhmt ſich jezt 
das größte und dilligſie deutſche Jeurnal zu ſeyn. Ihre Anord⸗ 
nung iſt, damit Die 30,000 Buchſtaben untergebracht werden 
konnten, mit denen Re ihre Leſer zum neuen Jahre beſchenlt bat, 
von ber Art, daß jezt ihr Titel faum neh jo gut zu ſehen if 
wie bie Füblhörner einer Schnede, wenn fie diefelben ganz eins 
uzichen im Begriffe it. Dae mag ſehr haushälteriſch feyn, aber 
[hen und dem Muge bes Lejers mohlthuend ifi es wahrlich nicht. 

sbertfegung folgt.) 
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Sonnabend den 20. Januar 1849. 


Ihr reife, vie gefunten 
Wie Kinter in vie Genft, 
Im lezten Haucht trunfen 
Von Lieb und Nerberzuft, 
Ihr habt am Lebentbaume 
Die reinfte Frucht gepflegt, 
In karger Spanne Raume 
Gin Even euch achegt 


Bilder ans einer bürgerlichen Familien: 
galerie. 


(Bettfegung} 


Es fchien eine beitändige Feiertagsfonne über 
bem Schlößchen zu leuchten. Selbft die Gefchäfte, 
beren es viele gab bei der ausgedehnten Defonomie 
und den ſtets zahlreichen Beſuchen, wurden gemein- 
ſchaftlich in fo heiterer, geräufchlofer Weife abgemacht, 
daß auch fie das Anfehen einer neuen Ergöplichfeit 
gewannen. — Das Wort Sparen war nicht. in das 
Wörterbuh bed Dufels aufgenommen, obwohl er für 
ſich fein üppiges, wenn gleich behagliches Leben führte, 
und feine foitbaren Liebhabereien hatte, außer ber 
foftbariten und ebeliten von allen, ber fich ſchon ber 
gute Bifar von Wakefield rühmte — die Liebhaberei, 
glüdliche Gefichter und frohe Herzen um ſich zu haben, 
Ueberall war eine behagliche Fülle, ein reichliches, 
fröhlihed Geben, ed wurde Jedermann wohl im 
‚Haufe. Die Kutſcher fuhren noch einmal fo gern, wenn 
es nah dem Schlößchen in S. ging, wo fie einer 
warmen Stube, eines guten Trunfs und eines Stüds 
Braten gewiß waren; man jagt fogar, bie Pferde 
jeyen fchneller gelaufen und bie Hunde haben mit dem 
Schwanz gemwedelt in ber Nähe des Echlößchens, im 
Borgefhmad ber guten Verpflegung , die fie dort 
erwartete, 

Es waren freilich auch einmal Tage des Leibs 
über dem Schlößchen bingegangen, damals als ber 
Onkel feine geliebte Hausfrau in blühendem Jugend: 
alter zu Grab geleiten mußte, Die Geſchichte feiner 
Heirath trägt daſſelbe heitere Gepräge, das jein 
ganzes Leben auszeichnet. Als fröhlicher Student ging 


Unnetter. Drofie. 


er vor langen Jahren mit feinen Genoffen über ben 
Marktplatz der alten NReicheftabt ***, als eben ein 
ftattlicher Taufzug vorüber fam. Im jugenblichem 
Uebermuth trat er Hinzu und lüftete das grünfeldene 
Tuch, darunter ein gierliches Kindlein ſchlummerte. 
„Was iſt's?“ fragte er die Trägerin deſſelben. „Ein 
Maͤgdlein.“ — „Ei, das gäbe gerade eine Frau für 
mich!“ rief er luftig umd z0g lachend mit feinen Ka— 
meraben weiter. Und es fügte fih, daß nad achtzehn 
Jahren daſſelbe Mägblein, nun eine fhöne Jungfrau 
und reiche Erbin, ihre Hand gerne und freudig in 
die des vierzigjährigen Mannes legte, zu einer Zeit, 
wo folche Alteröverjchiedenheit bei Eheleuten noch viel 
feltener war als jet. Sie bat auch niemald ben 
Entſchluß bereut; unter den Vielen, die bes Onfels 
Güte froh und glüdlidy machte, war feine geliebte 
Gattin gewiß nicht die am wenigften Südliche. Und 
fo wie er fie mit Yiebe und Treue burch fchwere lange 
Krankheit bis zum Tod verpflegte, jo hat er auch 
ihr Andenken in Liebe und Treue bewahrt. Keine 
andere Gattin hat er gewählt, obwohl gewiß bem 
reichen, überall geliebten und geachteten Mann bie 
Mahl unter den Töchtern des Landes offen geftanden 
hätte. Aber in feiner ungerftörbar heitern Seele Hat 
auch das Andenken an Leid und Tod eine milde, ver- 
föhnende Geftalt angenommen, und wenn er ber ges 
fhiebenen Gattin Dachte, fo dachte er nicht an ihr 
Leiden, nicht an ihr frühes Sterben, fondern an ihre 
Liebe, an bie glüdlihen Stunden, bie er mit ihr 
verlebt, an das jelige Wiederfehen, das feiner wars 
tete. So warf ber Tod der Gattin feinen Schatten, 
wohl aber ein Licht aus einer höhern Welt auf fein 
Erbenleben. ö 


— 


Nach dem Tode feiner Gattin nahm Tante Hanne, 
feine unverheirathete Schwefter, feine ächte Schwefter 
an Herzendgüte und Wreunblichfeit, ſich bes Haus— 
haltes an, befien Laften fpäter die Nichte Julie mit 
ihr theilte, Tante Hanne war eine flille Seele, fie 
hatte ihr eigenes Eden im Wohnzimmer, wo fie 
mit unveränderlicher Ruhe faß, mit ſtiller Herzlichkeit 
die Säfte willfommen hieß und geräufchlos ihre An— 
ordnungen für ben Haushalt traf, die von ber Nichte 
Sulie eben jo geräufchlos, wenn gleich raſch und 
eifrig volljogen wurden. Julie war eine Art verbor- 
gener Genius im Haufe, überall und nirgends; fie 
hatte ein fabelhaftes Gedächtniß für Jedermanns Leib» 
gericht unb Jebermanns Geburtstag, fie war überall 
am Pag und fam immer zur rechten Zeit, fie arbei- 
tete wie eine Magd und wurde vom Gefinde geehrt 
wie eine Königin. Ohne Bafe Julie wäre das Schlöß— 
hen in ©. in dieſer Vollkommenheit gar nicht mög- 
lich geweſen. 

Dem Oheim hatte feine Gattin einen einzigen 
Sohn gefchenft, feines Herzens Stolz und Freude, ber 
unter der mütterlichen Pflege ber herzguten Tante 
Hanne, in der freundlichen Geſellſchaft der Bafe Julie 
zu Außerft ſtattlichen Gedeihen heranwuchs. Mit 
weldyer Freude ſah er feinen Karl als flotten Stu- 
benten bie Univerfität beziehen, wie herzlih waren 
deſſen Stubiengenoffen zur Ferienzeit im Schlößchen 
aufgenommen! Der Onfel hätte für die ganze Univers 
fität Raum zu ſchaffen gewußt. Nur Eine Klage 
hatte ber Vater über ihn, eine Klage, wie jie noch 
wenige Väter zu führen hatten: „Der Burſch braucht 
mir zu wenig ®eld. Julie, fchreib ihm nur wieder, 
er ſoll fi michts abgehen und fich überall recht ho— 
norich finden laſſen.“ 

Zur Freude der Familie war dem guten Onkel 
ein hohes Alter beſtimmt, und er ſtarb ohne die Lei— 
den, die Gebrechen, die geiſtige Abnahme ſpäterer 
Jahre zu erfahren. Hell und ungebrochen blieb ſein 
Geiſt bis zum Tode. Ich will fein heiteres Lebens— 
bild nicht trüben mit Schilderung des Leibes, bas 
fein Tod gebracht. Heute wird nur in Frieden und 
Freube feiner gedacht; wo frohe Herzen ſich zuſammen 
finden, um die Bande bed Blutes noch zu ehren, da 
erfteht fein Bild in feiner ganzen lichten Freundlichkeit. 

No ſteht das alte Schlößchen, noch plätichert 
ber Brunnen im Hof; aber feine Fiſche ſcwimmen mehr 
barin, zur fröhlichen Mahlzeit beftimmt, feine leichten 
jungen Tritte fliegen mehr die alte Treppe herauf, 
fein freundlicher Willfomm ertönt mehr aus der Erfer- 
fube, die mit den andern Gemächern leer fteht und 
nur felten zur Aufnahme ber entfernt wohnenden 
Herrſchaft geöffnet wird. So it wohl heute manches 
Haus entleert, auch wo die Bewohner geblieben find. 
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Der Kampf um die Eriftenz, bie Anſprüche des öffents 
lichen Lebens Haben jene Blüthen der Familienfreude 
wie ein rauher Märzwind verweht. 


Armuth und Ehriſtenthum. 


Goriſe zung) 


Und nur du, geliebtes Vaterland, das bald zum 
Himmel erhöhte, bald in die Hölle verdammte, für 
das unſere Herzen in dieſer dunkeln Zeit auf's neue 
klopfen, und von ben ſchönſten Frühlingshoffnungen 
herabgeſtoßen, bang erzittern — ſollteſt du allein unter 
den gebildeten Völlern im Reigen der ſich ſelbſt ver- 
läugnenden Liebe fehlen? Dreißigfach getrennt, erft 
in Religionshaß zerfleifht, dann in Stammeshaß ent: 
zweit, in Parteihabder zerriffen und nun mit Bürgers 
blut befprigt, von rechts und links her im Auffchwung 
verrätherifh und meuchelmörderifch gelähmt — beut« 
ſcher Adler, wie fteht es mit deinem Herzen? Blick' 
ich in dle Zeitungen und in die Kammern, in die Volks— 
vereine und Wirchehäufer, auf Die Barrifaden und bie 
Freiſchaarenzüge, in die Beamtungen und Kirchen, in 
die Schulen und Werfjtätten, überblid’ ich den ganzen 
lauten Markt bed Tages, fo weiß ich, daß ich mich 
nicht täufche, wenn ich auf dieſem Felde große Hoff- 
nungen anzupflanzen andern überlaffe. Aber als einen 
göttlichen Plan erkenne ich es umd möchte es erfennen 
laffen, daß Anftalten ber Rettung wie über Die Nach— 
barländer, fihon vor der Revolution, auch Über Deutfch- 
land hin verbreitet find. Sie find die Archen Noä, 
welche Durch die Sünbfluth retten folfen. 

Trog unferer Schulen, trog unferer proteftantis 
fhen Bildung — viele wollen wiffen, gerade durch 
fie — ift auf dem platten Lande wie in den großen 
Städten bie geiltliche und leibliche Noth fo groß wie 
irgendwo. Das kleine Württemberg, dieſer „Aug« 
apfel Gottes," zählt unter ſtark anderthalb Millionen 
Seelen an 18,000 verwahrloste Kinder. In Wien 
wurden im Jahr 1846 kirchlich eingefegnet 3645 
Paare, im Jahr 1847 nur 2730, alfe 915 weniger, 
fo daß in gleichem Fortſchritte das eheliche Inftitut 
nad vier Jahren in der Hauptftabt Defterreich® er— 
Tofchen feyn würde. Noch ungünftiger ift bad Ber- 
hältniß in Münden, nur wenig beffer in Augsburg 
und Leipzig. Allenthalben eine erfchredliche Zertrümmes 
zung der Ehe, ein wachjendes Verſchwinden ehelicher 
Geburten. Kein Wunder, wenn über ben jerrütteten 
Familien die Staaten wanfen und ſtürzen. In Ham- 
burg werden fechzehnjährige Knaben entdedt, die nie 
mals das Innere einer Schule oder Kirche geſehen zu 
haben befennen; 26jährige Mädchen, bie unconfirmirt 
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und oßne alle Kenntniß, ſelbſt der einfachen Ziffern 
find, Was mögen biefe für Republifaner werden und 
zeugen! Wie es in Berlin ausficht, der Metropolis 
ber Intelligenz, in feiner Hausvogtei wie in feinem 
Boigtlande, davon wiſſen bie Steine zu fehreien. 
Wenn aber bad am grünen Holze, was foll am bürs 
ven werben? Nach einem Blide in bie öffentlichen 
Geheimniffe Berlins müffen wir es natürlich finden, 
wenn wir in ein von ber Hungerpeft unſern Augen 
geöffnetes Bauernhaus in Oberfchlefien tretend, bie 
Grau fi nicht genug wundern ſehen, daß ein barm— 
herziger Bruder mit ihrem vierjährigen Linde fpielt 
und tänbelt, ja ed fogar auf feine Arme nimmt und 
mit ihm umbheripringt: „das habe fie mit ihrem Kinde 
nie gethan⸗“ — Einen Vorhang über alfe bie trüben 
Bilder geiftiger, Tittlicher und leiblicher Vernachläſſi— 
gung und Berberbung unfered armen Volls, das 
fortwährend durch Brandſtifter und Höllenprebiger, 
namentlich in feiner wandernden Jugend vergiftet wird! 

Es fdhreitet denn doch Einer auch Durch Deutſch— 
land feit Jahren mit verboppelten Schritten, ber bie 
Kleinen zu ihm fommen beißt, und afle Mühſeligen 
und Beladenen getröftet und erquidt wijjen, die Srans 
fen heilen, die Einfamen und Gefangenen befuchen, 
bie im Elend find, in's Haus führen, die Hungern- 
ben fpeifen, bie Durftigen tränfen, die Gefallenen 
aufrichten, die Verlorenen fuchen und ben Armen bas 
Evangelium predigen laffen, feinen, gar feinen vers 
Ioren geben will, 

Eben jened Württemberg zählt über ſiebzig Anz 
falten chriftlicher Liebe und doch einjtweilen zweis 
undzwanzig Rettungshäufer für die verwahrloste Ju— 
gend, womit fich zwei Pflanzſchulen für Armenjchuls 
lehrer, die um Gottes, nicht um Geldes willen wirfen 
wellen, verbinden. In bemjelben Hamburg beiteht 
ein Berein für confirmirte Sonntagöſchüler, ein weib- 
licher für Armen» und Kranfenpflege, das Amalien- 
Rift nimmt zmweiundfiebzig Familien in Leibess und 





Seelenpflege, nach den genannten englifchen Borbil- 
dern. In Kaiſerswerth am Rhein hat ber einzige 
Pfarrer Flieduer, ein zweiter A. Hermann Franke, 
eine Diakoniffenanftalt zur Bildung chriſtlicher Frans 
fenpflegerinnen, ein Diafoniffenfranfenhaus, ein evan⸗ 
geliſches Pehrerinnenfeminar für Kleinlinder-, Elemen⸗ 
tar» und Induſtrieſchulen, eine evangeliſche Klein- 
finderjchule, ein Waifenhaus und ein Afyl für entlaffene 
weibliche Gefangene mit Meinem Anfang und geringen 
Mitteln nah und nad meben einander gegränbet. 
Ein gleicher Bienenſtock hriftlicher Piebesthätigkeit, und 
zugleich eine wahre Hochſchule berfelben, hat ber Kan— 
bidat Wichern im rauen Haufe zu Horn bei Hams 
burg angelegt. Seine „fliegenden Blätter* geben und 
die treiflichiten Auffchlüffe, Berichte und Winfe, und 
treten ben frangöfifchen Annales de la Charitd zur 
Seite, zu welden eine Reihe ausgezeichneter Mit- 
arbeiter, viele hodhgeitellte Staatsmänner bie gebie- 
genften Beiträge liefern. Die zwei Hauptzwede im 
rauben Haufe find bie Rettung und Erziehung vers 
mwahrloster Kinder und bie Bildung von „Brüdern,* 
d. h. jungen Männern, welche innerhalb der Ehriften- 
heit Miſſionedienſte thun follen in Kinderrettungds 
anftalten, in Gefängniffen, auf Auswandererſchiffen, 
in Junftberbergen und überall, wo bie Noth an ben 
Mann geht (fo wurde eine Anzahl ſolcher jungen 
Männer nad; Oberfchlefien gefenbet). Ganz befonders 
follen diefe aus dem Handwerferftande genommenen und 
darin bleibenden Brüder in Gefellenftuben und Werk— 
ftätten, u Haufe und auf ber Reife durch ihre chriſtliche 
Bildung ber Berpeitung unferes beutichen Handwerls⸗ 
burſchenlebens durch die jochalififchen Bücher und 
Benofjenichaften entgegenwitfen. Denn allerdings, mas 
werden wir für einen mittlern Bürgerftand befommen, 
wenn biefer Krebs des erflärten Atheismus und Com— 
munismus fo weiter durch die jungen Arbeiter frißt, 
wie in den lezten Jahren! 
(Bortiegang folge.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


* Paris, Januar. 
Zuſtand ver Kun — Thrater, 

Was auch immer die Parifer Journale von einer Wicher- 
belebung der Künfte, ber Thrater, der muflfalifhen und anderer 
Soirden berichten mögen, es gehört dieß bis jezt noch in tas 
Meich gemütblicher Träume Ginige wenige theatralifche Aufs 
führungen ausgenommen, bat bas übrige Kunitleben, jo wie 
das gefellige noch nicht den Ehatten feines frühern Glanzes 


wieder erreichen fönnen, uud ganz befonbers gilt dieß von ber 
Muft. Alle die Salons, in welden man bie bedeutendſten Tar 
lente Europas in Frankreiche Hauptſtadt zu hören befam, find 
und bleiben vorerft und wohl noch auf lange Zeit geichlofien, 
und bie Soirden bei bem Kammerpräfitenten Marraft waren, 
was aud; einige Journale von teren Pracht, muſilaliſchen Ere— 
euirionen sc. fafeln mochten, ſelbſt im Vergleich mit benen bemit« 
telter Privatperfonen und mancher Wechſelmäckler unter Ludwig 
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Philipp, beſenders im Lünftlerifcher Hinfiht, hoͤchſt armfelig. 
Auch die Zoiletien der Damen waren oft gefhmadloe und bürfs 
tig, nur an Ürfrifchungen ließ «6 ber Mepublifaner par 
excellence nit fehlen; dabei hielt er fehr fireng auf eine 
Heinlihe Briauette und ein mehr als höflfches Geremoniel, bes 
fonders hinfihtlih feiner eigenen Perfon. Der vortrefflidie 
muffalifche Berein bed Fürſten be fa Moscowa, ber feinesgleiden 
nit in Guropa hatte, ift läugſt eingegangen und feine Mit- 
glieder ind in alle Welt zerſtreut. Biele berielben haben jedoch 
einftweilen in dem benachbarten Verfailles ihren Sig aufgefhla: 
gen, bas von ehemaligen Prinzefiinnen, Herzoginnen, Mar— 
quifinnen, Gräfinnen u. f. iv. wimmelt, und man fagt, baß bar 
ſelbſt ganz in ber Stille bie unterhaltentiten Abenbreunionen 
Hattfinden. Die Bevölkerung dieſer Stadt hat ſich feit ber Fe— 
bruarrevelution verboppelt, bie ſenſt fo sten Strafen Ainb mit 
glänzenden Cquipagen angefüllt, und es fchrint als habe die 
Parifer ſchöne und elegante Welt dort ihr Winterguartier aufs 
geſchlagen. — Wenn bie meiften Parifer Theater ſchlechte Ge— 
ichäfte machen, fo if wahrhaftig nit der Mangel an neuen 
Stüden fhuld, benn alle Direltionen ber feflunbären Bühnen 
unb ter Bauberilletheater werben damit To reichlich verfehen, 
daß fie auf Jahre hinaus Ueberfiuß daran haben; aber bie 
Stücke wollen, mit Ausnahme einiger wenigen, bas Publikum 
nicht anziehen, obgleich die meiften anf bie Tagesbegebenheiten 
onfpielen, und bie beffern Theater müſſen ältere Probufte wieber 
hervorſuchen, um nur ein fleines Publikum zu erhalten. Im 
Theater ber Republif (Theätre frangais) hatte „Nichelieus Alter," 
ein Luffpiel in fünf Alten, einigen Grfolg. Octave Feuillet 
und Paul Becage find die Verfaſſer. Yange wird ſich jedoch das 
feichte Probuft, trog dem ziemlich anzichenten Stoff, nicht hal- 
ten. Dafelbe Theater hat Moliere's Don Juan wieber hervor: 
geſucht und ber alte Wüfling fand weit mehr Beifall ale die 
modernen, ſtatrk nah rothem Mepublitanismus ſchmeckenden auf⸗ 
geblafenen Vrobufte; ebenſo bie »Precicuses ridieules.«. Das 
Odeon hat feinem Publifum durchaus nichts gebradt, was ber 
Erwähnung werth wäre; ein fhon ver fiebjehn Jahren aut 
gepfiffenes Drama, „bie Königin von Spanien,” von de Latoucht, 
bat bie Direltion gewagt neu in Scene zu fegen, und was man 
1831 »aux francais« abfheulih fand, wurde jet nicht ohne 
Beifall aufgenommen; fiebzehn Jahre haben, wie et ſcheint, den 
Geſchmack der Barifer fehr verändert, und was fie damals unter 
Grröthen ausziſchten, börten fie jest unter Beifallflatfchen mit 
Dergnügen an. — Im Baubevilleiheater machte eine ſocialiſtiſche 
Therheit in drei Alten, melde den Titel »la proprieie c'est 
le voll« führt, viel Glück und zieht fortwährend Zufhaner an. 
Das Stück iſt übrigens ein fehr feichtes Predult, bat wenig 
Seit und Wig, ja es if far eben fo albern als Proudhens 
Worte, bie ihm ale Titel dienen. Mas tas Wolf anzieht, ift 
hauptſaͤchlich Adam und Goa und bie Schlange im Parabier, 
womit ber ganze erfie Mft ausgefüllt if. Im Gymnaſe gibt 
man ein ähnliches Predult unter dem Titel »a bas la famille,« 
das gehaltwoller und geiftveicher if, bie Familie in Schutz 
nimmt und ben Socialismus läherlih wacht, aber trotz dem 
ober eben deßhalb bei weitem nicht fo viel Theilnahme findet als 
bas andere Machwerl. 
ikortiegung folgt.) 


Wien, Ianuar. 
(Bortiegung,) 


Die Wiener Boten — Schriften über vie Ofteberrenslutier, 
Aus Leipzig kamen biefer Tage bie Brobenummern einer 
neuen Zeitſchrift, die „Wiener Voten“ hieher, welde ſich mit 
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eiferner Stirne in Titel und Ausſtaltung als eine möglihht Hank» 
greiflihe Nachahmung der befanntlih noch befichenden, wenn 
glei für Defterreih nicht mehr bebeutenden Grenzboten anlüns 
tigt. Wahrfheinlib war Breslau ten Mienern, welcht ſich jegt 
von Wien dahin zurüdzegen, zu fill, und fo lommt es bemm. 
daß fh allmählig ein „öherreihiichee Corpe ber Rabe von 
fünfjig Mann” in Leipgig zufammengefunden bat, unter bemen 
fi aud bie Herausgeber bes neuen Journals befinden. Mögen 
aber tiefe Herren fib nicht täufchen! Wenn ihre Wiener Boten 
uns an bie Zeit erinnerten, wo jeber freifinnige, gebildete 
Defterreicher den Grenzboten fein Interefie zumwanbte, fo ſagt 
man fi doch zugleich, daß zum Glück die Zeit vorüber if, wo 
man nad Leipzig ging, um für Defterreich zu fchreiben. Die 
Männer jenes für Defterreich einft fo wichtigen Blattes befinben 
fich jezt mit ber viel verfpredhenden, „eutichieben beuifchgefinnten“ 
oſtdeutſchen Por befichäftigt wieder in Wien, und bei ber Preß⸗ 
freiheit, welche Defterreich jezt genießt, wen aud ber Glanz 
berfelben für ben Augenblid getrübt if, bebarf ber öſterreichiſche 
Liberalismus keineewegs noch fo fehr der Vermittlung bes fäd- 
ſiſchen, daß es nicht als ein eitles Kofettiren erſchiene, wenn 
man bert noch jejt ſpecifiſch oͤſterreichiſche Journale begrüntet, 
bie Doch jebenfalld eine längere Dauer anftreben als bie Zeit 
des Belagerungszuftantes in Wien. 

Ueber die Dftoberrevolution find uns nah und nad ziem- 
lich viele Schriften zugefommen, welde theils in Leipzig, theils 
in Drag, Gratz und bier amı Orte erfchienen. Erwähnung vers 
tient baven wohl nur die von Schütte, tie mit einer für bie 
Stellung, welche der Verfaſſer bier einnahm, wahrhaft merk⸗ 
würdigen Objektivität geichrieben ift, mit ber freilich ber eimas 
frivele Titel: „die Oftoberrevelution aus dem Tagebuche des 
Dr. Schütte” einigermaßen in Wiberfpruch ſteht. Die Schrift, 
von ber mie freilih nur das erite Heft bis jezt zu Geſicht ges 
fommen, ift nichts weniger als pifant, ja, fie wird ſchon burd 
bie fat vollſtaͤndig mitgetheilten zahlreichen Aktenftüde zu einer 
fehr trodenen Lektüre. Aber eben deßwegen darf Einer, ber bie 
Dftoberrerolution Hier felbft mit erlebt bat, allen denen, bie 
fih Damals mit ihm in gleider Lage befanden, empfehlen, bieje 
Schrift wie ein Kleined aufzubewahren. Die Meſſenhauſerſchen 
PBroflamaticnen, welcht wir bamals jeben Morgen an ven Straßen: 
eden auffuchten, mäfen, ſpaͤter in ſtillen Etunden einmal twies 
der gelefen, einen feltfamen Gintrud machen, und mit großer 
Behaglichkeit wird man fi bei biefer Leltüre fagen: auch über 
mich durfte einit ber wunderlide Mann, ber dieſen confufen 
Styl ſchrieb, Standrecht halten laſſen. — Auch von Auerbach ift 
hier eine Schrift über die Oltebtrrevelution angefünbigt, welche 
denmaͤchſt in Breslau erfheint. Seine zahlreichen hiefigen Freunde 
wünſchen, daß ber Berfafler im berfelben mehr geſchildert als 
politifirt haben möge. — Bon bem bier lebenden Schriftſteller 
Kompert erihienen Grzäblungen unter dem Titel „Mus dem 
Ghetto“ Wir bören fie jehr loben, müfen aber freilich ber 
dauern, daß der Berfafler damit die Geſchichten von dem Ofters 
lämpden, dem Indengaͤßchen u. ſ. w. wieber aufrührt, die man 
nachgerade, ba bie Juden nun bed — trotz Rremfier — durch bie 
Zeit emancipirt find, wehl könnte ruhen laflen. — Von Tauber, 
welder ebenfalls bier lebt, fowie fhon etwas früher von Debbel, 
erſchienen in Leipzig Gedichtſammlungen. Bon lezterem wird 
naͤchſtens bie Judith auf dem Burgtheater zur Aufführung kom 
men, jeboch nicht wie fie dem Publitum gebrudt vorliegt, fons 
dern wie man fie in Berlin gegeben hat. 

(Borefegung folge) 
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Montag ben 22. Januar 1849. 


Wenn vu win, o Siebe, wählen 
Bir ver Trauer Ailles Hans 
Unb zes Wlenes büftre Höhlen 
30 28 Weobltfuns Tempein aus 
Keiner ſchame fich der Thrämen, 
Ihm entlod: von Jammerfcchen! 


Armuth und Ehriſtenthum. 
(Bortfegung.) 


In Berlin it jest auf dem Köpenifer Felde ein 
Mufterfranfenhaus mit chriftlicher Kranfenpflege durch 
Diakoniffinnen ımter Fräulein von Rangau begründet. 
Der fromme Sinn des Königs. und der Königin 
fehlt und fördert in und außer Preußen bie vielen, 
allenthalben ſich Bahn brechenden Anftalten rettender 
Liebe. Nach ſolchem PVorbilde beeifern fich nament— 
li die höhern und höchſten Stände im Hinabiteigen 
zu bem Elend und der Atmuth. Da ijt unter Ans 
dern eine Stiftödame zu Helligengrabe in der Marf 
Brandenburg, Fräulein Stab von Golsheim, Die 
durch bie Schredensnachrichten aus DOberfchlefien er: 


griffen, ganz allein und unbefannt mit Sprache umb- 


Sitten des Landes, nad Pleß eilte. Mitten in 
firengfier Winterfälte und der traurigften 'allgemein« 
ften Neth muß fie fi die Stätte ihrer Wirkſamkeit 
erfämpfen. Es werden ihr die in ben Oberräumen 
eined Haufes gefammelten Waifenkinber zur Fürforge 
übergeben. Faſt durchgehends auf ſich felbit ange 
wieſen, ba bie polniſchen Mägde nichts taugen und eben 
fo wenig alle männlihen Dienftleute, hat diefe Dame 
54 Waiſenkinder verpflegt, mit eigener Hand fie vom 
ſcheußlichſten Schmutz gereinigt, gefleider, beforgt und 
unterrichtet; fie bat mit wunderbarer Kraft in dieſem 
rohen, wüſten Kinberhaufen Zucht aufrecht gehalten 
und in den überfülten Räumen unter Gefunden und 
Kranken mit reichem Segen gearbeitet. — Sind bad 
nicht Sterne der Hoffnung? 


Aber freilich, mie viel taufend Städte und 
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Stadtbezirke, Dörfer und Flecken gibt es in Deutjch- 
land, wo ſich noch feine Hanb regt, fein Herz ſchlägt, 
fein Auge jelbft fich öffnet für bad graufe Elend um 
und um! Wie fehen nur die Armen» und Sieden: 
häufer in unfern Heinen Städtchen und Dörfern aus! 
Wo find die Männer, die perfönlice Hülfe bringen? 
Nur auf ben Schultern weniger Männer und Juͤng— 
linge ruht die Sorge und Laſt der zahlreichen Ans 
ftalten, Die allerdings mit wunderbarem Gegen 
gefrönt find, ſchon darin, daß gerabe in biefer 
bebrängten Zeit nicht nur feine eingehen mußte, fon- 
bern ihre Mehrzahl bedeutendere Summen benn je 
zur Zahlung ihrer Schulden und Förderung ihrer 
Zwede bat einnehmen dürfen: 

Am Ruf zu allgemeiner Hülfe fehlt es nicht, 
aber an Ohren zu hören, am Mugen zu fehen, weil 
an Herzen zum Mitleiden und Mitweinen. Unb an 
diefen fehlt es, weil der Born ber Religion, aus ber 
allein das Herz ih mit wahrhaft felbftwerleugnender, 
nachhaltiger Brubderliebe füllt, vertrodnet if. 
Keine ächte Liebe ohne tiefen Glauben. Nur weil 
das englifche Bolf noch fo durchdrungen ift von alter, 
ungebrocdener, unverblaßter Religiofität, finden fich dort 
ſolche Kämpfer und Sieger auf dem Felde der Barms 
berzigfeit, wo bie Schlachten ſchwerer zu ſchlagen 
find als auf dem Blachfelde unter Trommelwirbel unb 
Kanonendonner. 

Jede Anklage wäre thöricht; wie ſchon gefagt, 
ed ift eine Gefammtfchuld. Wir wollen hoffen, ber 
gegenwärtige Zuftand jey ein Üebergang zu freierer, 
fräftigerer, thätigerer Religiofttät, als die bisherige 
Religion des Herkommens, der Gewohnheit und bes 
Scheind war, — Aber die Gelehrren fallen nicht 
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vom Himmel und die Jünger Ehrifti fiicht man nicht 
aus dem Brunnen. Gin Gefchlecht ber Liebe, wie 
wir’d brauchen für unfere werdenden freien Staaten 
und jelbftthätigen Gemeinden, für ein einiges, in 
Selbftbeichränkung, nicht in Selbftüberhebung großes 
Deutfchland, für ein friedenreihes Europa, muß erft 
geboren und erzogen werben. Wir Ale, mie wir find, 
finden in ber Wüfte unfer Grab, und wohl der Menſch— 
beit, wenn unfer Egoismus völlig mit uns begraben 
würde! Wer wollte nit am Ende für jih Entjagung 
lernen im Blick auf glüdlichere Kinder, auf freiere 
und einigere Enfel? 
; Und wenn dennoch jest ſchon Arbeiter für die 
reife Ernte des Elends nötbig find und die Schnitter 
finden fih nicht, mwohlan denn, ihr Schnitte 
rinnen, an das Werf! Das Frauenherz, zur Liebe 
gefchaffen und vom Glauben lebend, hat feiner Re; 
ligion nicht jo des Gedankens Bläffe anfränteln lafjen, 
wie fie der Religion des männlichen Geſchlechtes an- 
geflogen if. Die deutſche Frau fann, ohne zu errös 
then, bas Lob noch hören, das vor einigen Jahren 
ein Engländer ausgefprocdhen: die Deutfcdhen feyen ein 
frommes und gottinniged Bolf wie fein anderes. Und 
geübte Siegerinnen auf dem Felde ber Liebe zu ben 
Brüdern um Gotteöwillen werden dann auch Söhne 
gebären und heranziehen in foldyer Liebesübung zum 
Mitthaten und Mitrathen, wie in Die Hütten bed 
Volkes, in die Rathsſäle der Gemeinden und in das 
Dbers und Unterhaus der Nation das Baterland fie 
bebarf und erfehnt zu Heilung feiner Wunden. 
„Schafft aus dem weiblichen Theile der bemittel- 
ten Bevölkerung eine Nationalgarde des Armenweſens; 
die wohlthätigen Folgen für den MWohlftand und bie 
fittliche Kräftigung der ärmern Bolföflaffen werden 
nicht lang auf fih warten laffen. Bertheilt unter 
biefe Garde noble (und mobile) eure Bebürftigen 
und gebt ihr Sig und Stimme im Armenpflegfhafts- 
rath. Dieß halte ich für den erften wichtigen Schritt 
zur wirkfamen Befferung bes Loofed unferer Bedürfs 
tigen.” So ruft mit mir ein anderer Rufer in dem 
Streit ber Liebe gegen bie Selbftfucht und das Elend. * 
Ein anderer (in den „fliegenden Blättern" Wicherns) 
ſezt Hinzu: „Wo es gilt, das blutende menjdjliche 
Herz zu verbinden und feine unfagbaren Schmerzen zu 
lindern, wo ed darauf anfommt, im ftiller, bingebens 
ber Selbitverleugnung jedem Athemzuge ber franfen 
Seele nachzugehen mit dem Blicke ber Erbarmung, mit bem 
Wort der Liebe, da ijt bie priejterliche Stätte, an ber 
das Weib zu wirken hat. Das hat bie hriftliche Gemeinde 
und Kicche immer erfannt, und ber große Bincentius 


* Sanftatt. über die Drganifation der Arbeit und bes Ar: 
uienweſens. Grlangen 1848. 


zumal bat ben Beruf bes Weibes in feiner Pflanzs 
ſchule chriftlicher Barmherzigkeit gewürdigt.“ — Gerade 
auch ber Auflöfung des Familienlebend, an ber bas 
moberne Leben fo furchtbar franft, wird nur Durch 
bie Trägerinnen ber Familie, wenn fie ſolche Bringerins 
nen des Friedend und Thäterinnen der Liebe find, ges 
fteuert werben. 
ESchluß folgt.) 


Bilder aus einer bürgerlichen Familien: 
galerie. 


4. 
Ein Stadtfchreiber. 


Auch das war eine gloriofe Zeit, ald der Herr 
Döte (Pathe) Stadtfchreiber noch regierte. Seit bie 
Stadtfchreibereien eingegangen find, iſt fein reipef- 
tabled Haus mehr im Städtchen zu finden. Jezt gibt 
es Gerichtsnotare und Amtsnotare, Stabtſchultheißen 
und Rathsſchreiber, Verwaltungsaktuare und Pfand— 
kommiſſäre, die alleſammt Mühe haben, ſich nebſt 
Familie des Hungerſterbens zu erwehren. Alle dieſe 
Aemter waren dereinſt vereinigt unter dem Dache der 
Stabtfchreiberei, alle dieſe Wuürden ruhten auf dem 
Haupte ded Herrn Stadtſchreibers, und die zahlreichen 
Schreiber, bie ſich in die Nemter theilten, waren nur 
Glieder im Dienjte diejed ehrwürdigen Hauptes. 

Die Stadtjcpreiberei war fein modernes Haus, 
es verfprach nicht viel von außen, aber von innen 
waren die Näume bequem und ftattlich. Born heraus 
auf die Straße lag dad Wohnzimmer, in dem ges 
ſpeist wurde und wo fich Die Kamilie bed Tags über 
aufbielt, um am Fenſter bequem beobachten zu füns« 
nen, was alled im Städtchen aus und einging. Die 
Screibftube hatte nur die Ausſicht auf benachbarte 
Winkel und Höfe, damit dad Dienftperfonal nicht 
im Geichäft geftört würde. Auf ein eigenes Arbeitd- 
zimmer wagte feiner der Subftituten und Schreiber 
Anfpruch zu machen; fogar der Herr Principal hatte 
in der allgemeinen Schreibftube nur einen befonbers 
umzäunten Plag, wo ein bequem gepoliterter Lehn— 
ſtuhl ftand, den er gerußte bes Tags eine bis zwei 
Stunden lang zu bejegen. 

Dad Wohnzimmer war bequem, aber durchaus 
nicht elegant möblirt; ein gepolſtertes Sopha mit ges 
ſchnörkelten Küßen, bochlehnige weich gepoliterte Seſſel, 
nach denen ſich manchmal ſehnſüchtig die Blide ber 
jüngern Schreiber und des Incipienten richteten, bie 
mit hölzernen Stühlen vorlieb nehmen mußten, eine 
„Driffur,” auf deren Gipfel blaue Meißner Taffen und 
rührende Gypsfiguren prangten, eine hohe Kommode 
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mit weitgefchweiftem, inhaltsfchwerem Bauche, ein 
Nähſtock, an dem die Frau Stadtfchreiberin und ihre 
"Töchter ihr Tagewerk vollbrachten, bas bildete bie 
ganze Zimmereinrichtung. Daneben aber war noch 
ein Staatöjimmer, das bei außerordentlichen Gelegen— 
heiten geheizt wurde, und Gaflgimmer von der ver: 
fchiedenartigften Größe und Einrichtung, je nad dem 
Rang ber etwaigen Gäfte, Eine Stadtſchreiberei war 
ein gajtfreied Haus, das ganze Jahr offen für Ver: 
wandte und Freunde, zu welch erftern nach gut fchmä- 
bifchem Brauche das halbe Vaterland gehörte. Die 
unheijbaren Zellen des Echreibereiperfonals lagen im 
obern Stod und unter dem Dad. Es ging die Sage, des 
Herren Amtsjubftituten Zimmer könne geheizt werben, 
feit Menfchengedenfen hatte aber feiner von einem 
ſolchen Borrehte Gebrauch gemacht. 

Ein Stadtfchreiber hatte ein wahrhaft fürjtliches 
Einfommen, was ſich Denfen läßt, ba in feine Kafle 
all die Einfünfte der zahlreichen Aemter und Hemtlein 
floffen, bie jest in fo viele Kanäle und Bächlein 
vertheilt find, und da zudem noch dad „Schmieren” 
und Gefchenfenehmen in jeder Art bei Beamten eine 
ganz hergebrachte Sache war, Die mit einer gewiflen 
Würde betrieben wurbe und dem amtlichen Anſehen 
durchaus feinen Gintrag that. 

Das fürftliche Einkommen theilte denn auch bem 
Herrn Stabtfchreiber eine Art fürftlichen Bewußtjeyns 
mit, und faum wird ein regierended Haupt in unfern 
Tagen in jeinem Staatörath mit ber Ehrfurcht em— 
pfangen, mit ber die lautlofe Schaar der Schreiber 
fich erhob, wenn ber Herr Prinzipal geruhte Mor: 
gend gegen zehn Uhr feinen Polfterftuhl in der Schreib: 
tube einzunehmen; die meifte Zeit regierte er übrigens 
unfichtbar wie der Kaifer von China. 


Womit der Herr Stabtfchreiber jeine übrige Zeit 
ausfülte, da er mit wiſſenſchaftlichen Forſchungen ſich 
nicht anzuiırengen pflegte und den Genuß ber jchönen 
Literatur feinen Töchtern überließ, dürfte faft rätbfel- 
haft erfcheinen; wenn man aber erwägt, wie viel Zeit 
bie Verwaltung feiner Privateinfünfte unb ber Einzug 
der Geichenfe in Anfpruch nahm, wovon er wenig« 
ftend Die Hingenden felbft in Empfang nahm, wäh- 
rend bie Frau ſich mit Annahme ber Zuckerhüte und 
Kaffeedüten, mit ben Gänfen, Hühnern und fonftigen 
Viktualien befaßte, fo bürfte man ſich nicht mehr 
wundern, Rechnet man bazu, daß er fih nicht vor 
acht Uhr aus dem Bett erhob, und mindeftend eine 
Stunde brauchte, um feine Morgenpfeife zu rauchen, 
daß er nach Tiſch eine hinreichende Sieſta hielt und 
jodann wieder unter dem Fenfter lag, um fein ehr— 
würdiges Haupt ben Vorübergehenden zu zeigen, daß 
er mit gehöriger Nube der Verdauung oblag, bie Ta- 
gedneuigfeiten anhörte und Die Zeitung ftubirte, fo 
it das Räthſel vollends gelöst. 

Die rechte Ueberſicht über fämmtlihes unterges 
bened Perſonal fonnte man bei Tiſch befommen, wo 
fih auf den Schau einer Glode oder auf ben Ruf 
ber Hausjungfer alled zu Zifche einfand und nad 
abgehaltenem Tifchgebet und einer Sfala von „geſeg⸗ 
nete Mahlzeit" in der gehörigen Rangordnung Plag 
nahm, Zuoberft natürlich thronte ber Herr Stadtfchreiber, 
eine ftattliche, wohlgenäbrte Geſtalt, zu feiner Rechten 
die Frau Stadtfchreiberin, eine äußerft höfliche Fleine 
Frau, dann bie jeweiligen Gäfte, von denen das 
Haus felten feer war, ſodann bie Töchter des 
Hauſes. 


(Beriiegung folgt.) 


Korrejpondenz-Madridten. 


Wien, Januar. 


ABortiegung.) 
Theater 


Glafifhe Etüde haben wir im dieſer Zeit auf dem Burger 
theater faſt gar nicht gefchen, mit Ausnahme zweier Shafefpearer 
ihen Stüde, worunter Macbeth in ter Schillerſchen Bearbeitung. 
In diefem Stüde wird mamentlih Laty Machethb von Frau 
Mettih mit einer Meifterfchaft gegeben, welde wir nad ihren 
fonfligen Leiſtungen niemals von ihr erwartet hätten. Mielleicht 
fehlt es mandem unferer Schaufpieler nur an großartigen Nolr 
fen, um fi als Künſtler groß zu zeigen. Auſchütz, ber freilich 
mie ſchlecht fpielt, in als Leat eine grandiofe, wir möchten jagen 
weit über bie Wirkungen ber gewöhnlichen theatralifchen Dar- 
fellung binausgreifende Erſcheinung. Früher fahen wir „Bubor 
vico,” Trauerfpiel in fünf Aufzügen, nah Vhilipp Maſſinger, 





mit Benügung ber Bearbeitung bes Grafen Baubifin, von 
Deinharbflein, ein Stüd, welches hier zuerſt aufgeführt wurbe. 
Wie wir hören, iſt bie beutfche Bearbeitung und die Aufführung 
son Tied veranlaft. Beſtände unſer Wiener Publitum aus 
Dramaturgen, jo würde ſich biefes Traueripiel gewiß auf dem 
Mepertoire erhalten, Aber immerbin Fönnen wir für bie num 
einmal flattgehabte Aufführung dankbar fern. Wie durch die 
engliſchen Stüde überhaupt, bei denen ber noch friſche Cinfluß 
des Shafefpearefchen Genius ſichtbar iſt oder die von Zeitgenofien 
Shafefpeares berrühren und daher aus derfelben Duelle eines 
großartigen Bolkebewußtſeyns ſchöpften, jo weht auch durch biefes 
Stück ein gar Holger Geiſt, aber leider fehlt aud bier bas For⸗ 
eirte nicht, wenn gleich es hier keineswegs fo efelhaft wird als 
in ber vor einigen Jahren von Dr. Wiener in Berlin bearbeis 
teten und öffentlich vorgelefenen Tragödie von Bord. Der Im 
halt des Ludovito ift furz folgender, Ludovico Sferza geräth in 
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bie Sefangenfhaft Kaifer Karla V,, nachdem wir ihn zu Anfang 
der Tragötie für biefen Fall Francesco, melder mit feiner 
Schweſter vermählt if, haben das Verſprechen abnehmen bören, 
fein, Sforza's Weib, Warcelia, au ermorben. Ben geringem 
Interefie, jthoch untabelbaft if die Handlung in ben erſten 
beiden Aften, welche in Sferza's herzoglihem Schleffe, vorgeht: 
Den Blanzpunft tes Stüds bilden jedoch bie dann folgenten 
Scenen im Faiferlihen Lager zu Pavia, me bie Greßmuth 
Karls V. den fühn und freimüthig zu ihm redenden und ben 
Tob erwartenden Örfangenen freigibt, und fedann diejenigen in 
ber Mefidenz. des Herzogs, we Francesſco, von ber Freilaffung 
bes Herzogs noch nicht, wohl aber von feiner Gefangenſchaft 
unterrichtet, gegen Marcelia die Fünfte ber Verführung anwen⸗ 
det, und ba biefe fruchtlos find, ihr Eforza's geheimen Auftrag 
entdeckt, in Folge beffen fir plöglic bie Biche zum Gemahl er: 
kalten fühlt und dem eben Heimfehrenden nur einen auffallend 
froftigen Gmpfang zu, bereiten vermag. Der Haube an ein 
Verhaͤltniß zwiſchen Fraucteco und Marcelia, welcher von feiner 
Schweſter, Franceoco's Gattin, genährt wird, gewinnt daher bei 
ihm mehr und mehr Raum, und er ſelbſt ermordet Marcelia, 
welcher Francesco einen Gib abgenemmen hatte, der fie bie kurz 
vor ihrem Tode hindert, ihrem Gatten die Urfache ihrer Abneis 
gung gegen ihn zu entteden. Am Schluſſe tes vierten Aftes 
liegt Marcelia ermordet am Boden unb Subovico, bewuftles 
nach ber furchtbaren That, an ihrer Seite. Der ganze fünfte 
Akt gehört daher den Rachtgeiſtern. Wenn der Vorhang wieder 
in bie Höhe gebt, hat ſich Sforga wieder erheben. Zu ihm tritt 
ein fremder Arzt und verfpricht ihm einen Frank zu geben, durch 
ben feine Mugen fähig werben follten, Marcelia lebendig zu 
ſehen. Gr trinkt, und zwar Gift. Nach einer Verwandlung wird 
denn auch wirklich eine verſchleierte Geſtalt ſichtbar, bie Lude⸗ 
vies für fein Weib hält und der er begeiftert fi naht. Da reißt 
der Arzt, der plöplich als Francesco daftcht, den Echleier herz 
unter und vor uns ficht — ein ganz frembes Weſen. Dieſes, 
fagt Francesco, fen feine Schweſter, Sforza's frühere Geliebte, 
welde biefer um Marcelias willen verlafen, unb fie babe 
er rächen wollen. So ſteht alio Sforza mit einer neuen Schuld 
beladen ba, bie aber, weil fie fh nicht aus dem Etüde felbft 
ergibt, auf ben Zuſchauer nicht ben geringfien Gintrud macht, 
Und was fell uns überhaupt biefe fremde Erſcheinung? Wiſſen 
wir bod nit einmal, ob fie wenigitens auf Sforza einen ins 
brud macht, denn biefer kann doch nicht mehr thun, ale am 
Gifte fierben. 


ESchluß folgt.) 


Paris, Januar. 
(Bortiegung.) 
Theater 

In ber Porte Saint» Martin wurde „bie Infel Tohik-Bohiü,“ 
ein Speltafelflüdt im drei Mften gegeben, aber die Zeiten tes 
Theaterſpelialels find, wie es ſchtint, auch im Barie vorüber, 
ſeitdem der in den Straßen fo beliebt geworben; trotz ber fatis 
riſchen Beziehungen auf bie neutſten Tagesereigniffe geflel es 
nit. — In ben Barietes ziehen die »Divinites agriennes,« 
ein minthologifches Spektafelftüd, das ihauluftige Publikum ziem⸗ 
lich an. Das Flugwerk und die Maſchinerie haben dabei tie 
ſchwierigſte, oft ſehr gefaͤhrliche Molle. Man ficht bier alle 
möglichen Pofitionen und Shwebungen, die man nur au ben 
gemalten Salonsdecken zu Berfaillee für möglich hielt, wirklich 
in der Luft ausgeführt. Der Grfinder dieſet im ber That mit 
großer. Geſchicklichleit dargeſtellten Iebentigen Luftgemälbe ift ter 
Mafhinift Clavier, berfelbe, der den Sonnenwagen im Hippes 
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brem verfertigt hat. Das hiſtoriſche Theater bes Alexander 
Dumas, an bem außer ber Geſchichte feines Entfiehens wenig 
biftorifches mehr zu finden ift, ſcheint im dem legten Zügen zu 
liegen, dagegen wurbe ber Cirque nationel mit der »Poule 
aux oeufls.d’or;« einem Feenſtück mit vitrundzwanzig Beräns 
berungen,, wieder eröffnet und hatte ungewöhnlichen Zulauf. 
Die Pracht und der Aufwand an Deforationen, Coſtüme u. f. w. 
it unbeſchreiblich. — Die große Oper, die trotz ber anfehnlicen 
Unterftügung, melde ihr auch bie republifanifche Negierung zu⸗ 
fommıen läßt, große Mühe har ſich zu halten, zehrt fortmährent 
an einem äußert bejchränkten, ih ewig wirberholenten Reper⸗ 
teire, bas jegt um jo weniger Bubörer angieht, da Fremde, ber 
fonders bemittelte Fremde jezt im Paris ganz fremb geworden 
find, aud beſizt fie in. biefem Augenblick faft gar feinen ans 
gezeichneten Künftler. Düprez ift völlig ausgefungen, nicht weit 
befier iſt es mit den übrigen männlichen Talenten beftelt, und 
von den Damen find Madame Wirmann und Demoifelle Grimm 
allerdings ausgezeichnete Sängerinnen, aber nur bie feit Rurgem 
eingetretene De. la Grauge iſt eine von jenen Erſcheinungen, welcht 
wirflib Bewunberung erregen und verdienen. Die nit unins 
terefiante Lanfbahn diefer Sängerin verbient den Leſern in 
wenig Worten mitgetheilt zu werben. Madenioiielle de la range, 
eine Schülerin Borbognis, fang ver mehreren Jahren als Dis 
lettantin in dem erfien Salons der Pariſer fchönen Welt. Das 
mals veranflaltete man im Theater der Nenaiffance eine Benefizs 
vorftellung zum Beten ver ſich in Paris aufhaltenden polniſchen 
Flüdtlinge. Man gab zu diefem Zwect eine ebenfalls von einem 
Dilettanten componirte Oper, Alle Mollen waren mit ben aue- 
gezeichnetſten Talenten der Parifer muflfalifhen Dilettantenmwelt 
befegt und Mademoifelle la Grange, bie berfelben angehörte, 
erhielt die fhwierigfie und glänzenpfie Geſangspartie und hatte 
ſich im berfelben bes ungetheilteſten Beifalle zu erfreuen, und 
zwar nicht von Bekannten, Freunden oder Glaqueurs, ſenbdern 
von einem ganz fremden Publifum, welches das Mecht, die großen 
Damen von Parie fingen zu hören, drei und viermal fo theuer 
bezahlt hatte, als eo bezahlte, um bie Griſt und bie Perfiani in 
der italieniſchen Oper zu hören. Diefer Grfolg beſtimmte Das 
demoijelle la Grange ib als Iprenjängerin ganz ter Kunjt 
au witmen, um je mehr, ba man ibr von allen Seiten zus 
zebete und ihr fagie, daß es Thorheit fen, nicht bie hundert: 
taujend Francs Renten zu nehmen, bie in ührer Kehle ſteckten. 
Diefe bunderttaufend Frances jührlihd Mind ein Pendanı zum 
Marfhallsftab, ven jeber Soldat in feiner Pattontaſche mit ih 
führt, und jede angehende Sängerin in Frankreich träumt da—⸗ 
von. Unterdeſſen reiste Mademeiſelle la Grange, die nebſt ihrer 
herrlihen Stimme auch bereutende Anlage zum Epiel verrierh, 
nah Stelien, we fie erſt in ben Theatern zweiten Ranges und 
tann bald auf den erfien Bühnen bes Landes auftrat; fie feierte 
bald außerordentliche Triumphe und fand, wenn auch ned nicht 
die hunderttauſend Francé vollzählig, dech einen Mann und 
endlich ein Engagement bei ber großen Oper zu Parie, wo fie 
in ber Molle ber Desbemena debutirte, eime ſchwere Aufgabe 
nad ter abgetretenen Madame Stolj, die ned mehr durch ihr 
bohtramatiihes Spiel als dur ihren Geſang in berfelben io 
fchr gefallen hatte. Nichts deſto weniger erhielt fie auch hier 
ungetheilten Beifall und Jedermann mar über ben Wohlflang, 
die Schönheit, Biegiamfeit und ben großen Umfang ihrer Stimme 
erflauns; doch mag bas Intereffe, weiches bie Künſtlerin durch 
ihre bisherigen Schidljale erregte, von denen man fih außerdem 
ned viel Fabelhaftes erzählte, zum Theil die allgemeine Theils 
nahme erflären. E 
tSoltus folgt.) 


Drud und Verlag der 3. G. Cotta' ſchen Buchhandlung. Berantwortliher Rebakteur: Hauff. 
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Dienftag den 23. Januar 1849. 


Bon sadem vobis ponuntar vina! 


Bilder ans einer bürgerlichen Familien: 
galerie. 


tBortiegung ) 


Darauf begann ber Reigen der Schreiber mit 
bem erſten, bem Amtefubjtituten, der noch zweier 
Teller, ja fogar einer Serviette mit perlengeiticdtem 
Band gewürdigt war. (Es waltete ftarfer Verdacht ob, 
daß legteres ein Geſchenk der Jungfer Karoline, zweiten 
Tochter des Hauſes fey, nad deren Beſitz er firebte 
und Erhörung hoffen durfte, wenn erit Mine, Die 
ältefte, ziemlich unſchöne Tochter anderweitig ver 
forgt war, benn bie Frau Stabtichreiberin war ent- 
fchieden ber Meinung, „man dürfe den Haber nicht 
vor dem Dinfel fchneiden.*) Folgte fobann der Sub: 
ftitut, der auch noch zwei Zeller, aber feine Ser— 
viette mehr hatte, nach diefem die übrigen Schreiber, 
bie in Grmanglung eines Grtratitel® mit ihren Na- 
men angeredet wurden, und zuunterit auf einem 
ordinari Küchenftuhl der Incipient, der allegeit zu 
etwaigen Handreihungen bereit feyn mußte, 

Mehr noch als an Plag und Stühlen war der 
abfteigende Rang an den Weinflafchen zu erfennen, 
mit denen jedes Couvert verfehen war. Zuoberft vor 
bes Heren Plage fand bloß das gefchliffene Glas, 
die Flaſchen mit auserlefenen Weinen, mit denen er 
ſich und bie Säfte bediente, ftanden etwas im Hin- 
tergrund, damit nicht fo leicht bemerft werben konnte, 
was und wie viel dem Herrn Principal zu ſich zu 
nehmen beliebte. — Der Herr Amtsſubſtitut jo wie 
der Eubftitut waren noch je mit einer Flaſche rothen 
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Tiſchweins verfehen, ſodann kam eine Gtufenleiter 
immer Heinerer Bouteillen von immer zweifelhafterer 
fchillernder Farbe und fäuerlicherem Geruch, bie ſich 
die Reihe beim Incipienten mit einem halben Echöpp- 
chen Apfelmoft ſchloß. 

Während des Eſſens wagte felten einer bed un- 
tern Perſonals den Mund zu öffnen, außer zu einer 
Antwort; nur die beiden Subftituten führten mit Herr 
und Frau vom Haufe ein Gefpräch über Stabtneuig- 
feiten, wagten auch bie und ba einen Scherz mit 
den Jungfer Töchtern (von Fräulein wußte man noch 
nichts) und mit den Bäften, bie ſehr häufig aus 
jungen Damen beitanden. Nachdem Suppe, Fleiſch 
unb ®emüfe abgetragen waren, erhob fi der Amte- 
fubftitut mit gefülltem Glas: „Herr Stabtjchreiber, 
ih babe die Ehre auf Ihre Geſundheit zu trinken ;* 
mit gnädiger Verbeugung antwortete das gebietenbe 
Haupt: „Ih danfe Ihnen, Herr Amtefubftitut, 
wuͤnſche gleichfalls." — Sodann erhob der Subftitut 
den gleichen Spruch und erhielt bie Antwort: „Ich 
danke, Herr Subititut," Wie ein Echo Hang fofort 
der Spruch aus einem Mund nad dem andern. Die 
Schreiber wurden mit einem: „Danle, Herr Beutens 
müller, Herr Maier u. ſ. w.” abgefertigt; ber Inci— 
pient mit feinem Moftglas erhielt noch ein: „iſt recht,“ 
ohne weitere Zuthat. Sodann trat das Corps ben 
Rüdzug an, wenn nicht etwa noch der Amtsjubititut 
einer befondern Einladung bdazubleiben gewürdigt 
wurde. 

Während die Schreiber in der Amtsftube ſich mit 
allerlei Wigen und lautem Geplauder für das lange 
Schweigen entfchädigten, wurden auf der Etadtichreis 
berötafel erft noch Ertralederbifien aufgetragen, Krebje, 
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Braten, füße Speiſen und Nachtiſch. Trotz der ſtreng 
eingehaltenen Hausordnung und ber Flaſchen in ab— 
ſteigender Linie durfte aber gewiß Niemand im Hauſe 
Mangel leiden. In der Stadtfchreiberei war vollauf 
das ganze Jahr, bie Frau Stadtjchreiberin fezte ihres 


Herzens Stolz, nicht wie eine Dame heutzutage, in - 


einen offenen Schreibtifch mit eleganten Albums, welche 
die Herzen ber Befucher mit geheimem Schreck er— 
füllen, weil fie Diefelben mit einem ergwungenen poe— 
tifchen, oder theuer erfauften Fünftlerifchen Beitrag 
bereichern müſſen, auch nicht in eine Gtagere mit 
zierlichen Kleinigkeiten, wohl aber in eine wohlge- 
füllte Speifelammer,, deren Anblid jedwedes Herz 
erfreuen mußte. Da bingen Schinken, Spedfeiten, 
Würfte und geräuchertes Fleifch jeder Größe und Ger 
alt; umher ftanden Schmalzhäfen von Foloffalen 
Dimenfionen, Butterballen und Gier in ungezählter 
Menge, alles in geeigneten Gefäßen. Daher ift in 
ben alten Häufern noch ſolche Rüdficht auf den Um— 
fang ber Küche und Speifefammer genommen, wäh 
rend in unfern Tagen eine Küche von drei Schritten 
Länge und ein Speifefaften genügen müffen für eine 
Wohnung, die Salons, Speiſe-, Mufif» und Beſuch— 
zimmer in Menge zählt. 


An einzelnen Tagen wurden wohl aud bie 
Schranfen bes Standesunterjchieds etwas bei Seite 
geichoben. Auf Bällen zum Beifpiel durfte jedweder 
der Schreiber auf einen Walzer, eine Ecoffaife oder 
Menuet mit einer Tochter des Hauſes Anſpruch 
machen. Solche Attention wurde fogar erwar— 
tet, nur mußte auch in ber gebührenden Ordnung 
engagirt werden, alfo daß eines ber titellojen Sub» 
jefte niemald wagen durfte, vor dem Herrn Amts— 
fubftituten fich zu ‚melden. 


Eines der fchönften häuslichen Feſte war aber 
die alljährliche Mebelfuppe, die Winterd abgehalten 
wurde. Um den Genuß des Kefted zu erhöhen, durfte 
faft Dad ganze Perfonal ber Schreiber thätigen An- 
theil an der vorhergehenden Arbeit nehmen, mit 
Spedfchneiden u. dgl., welde Mühe aber durch die 
Anmwefenheit und Mitbülfe der Töchter und weiblichen 
Säfte verfüßt wurde, mit denen bei dieſer Gelegen- 
heit auch den Subjekten, dem Herrn Beutenmüller 
u. ſ. w. ein Spaß erlaubt war, Der Incipient 
durfte fich noch mehr beim Gefchäft betheiligen, ins 
dem er das Schüffelden zum Blut unterhielt und 
dem Meiger durchgängig hHülfreihe Hand leiftete. 
Dafür aber wurde fchon ben Tag über Keffelfleifch 
in reichlihen ‘Portionen vertheilt und Abends Die 
Viegelfuppe mit größter Heiterfeit veripeist, bei wels 
er Gelegenheit auch die feierlihe Würde des Herrn 
Principals in gemüthlihem Humor unterging. Ganz 
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war freilich der Standesunterfchied nicht gehoben; 
die Würfte des untern ‘Berfonals zeigten mehr und 
mehr eine Armuth an Sped, die bloß durch reichliches 
Gewürz ergänzt war, die Flafchen dagegen, mit Aus— 
nahme der des gebietenden Heren, waren von gleichem 
fo daß 
jämmtliche Geſellſchaft höchſt befriedigt das Mahl 
verließ. 


ESchluĩ folgt.) 


Armutb und Ebriftentbum. 
Schluß. 


Das iſt die jezt zur Geltung gekommene, zur dringen⸗ 
den Nothwendigkeit gewordene neue Weltſtellung des 
Weibes, von der ich in einem frühern Briefe geſprochen. 
Das Chriſtenthum, die Religion der Liebe, der Frei— 
heit in und der Gleichheit vor Gott hat ſie begrünbet. 
In ber eriten, noch mitten im Heidenthum und Jus 
denthum wohnenden Ehriftenficche war das Hervor⸗— 
treten dieſer Stellung zum Leben, wie wir fie im 
Auge haben, weder möglich noch nöthig. Die Liebe 
zu ben Brüdern ſchuf die Diafonen, fie halfen dem 
Bebürfniffe ab; das Weib bei aller vollchrifilichen 
Berechtigung und Verpflichtung follte nur ihre Kinder 
erziehen, mit ſanftem, ſtillem ®eifte im Haufe wal- 
ten, unterthban dem Manne, wie die Gemeinde unters 
than ift bem Herrn, der fi für fie hingegeben; im 
Uebrigen, nad orientalifcher und heidnifcher Weife, 
heißt Paulus fie ſchweigen: »taceat mulier in ecele- 
sia« Im Katholtcismus fam, wie ſchon bemerft, die 
Ehe, ald dem heiligen Stande verboten, nicht ganz 
zu ihrer Würde. Jenfeits des Haufes tretend in 
öffentlichen Werfen ber Liebe und Opfern des Glau— 
bens, mußte das Weib als Heilige, ald Drbend- 
ſchweſter der Kirche und nicht dem Xeben gehören. 
Die Stellung, welche Luther einerjeitd dem Staate, 
andererfeitd der Ehe und damit dem Weibe errang, 
hat lezteres bis jest ald unveräußerlichen Befig im 
Hausſchranke verfehließen dürfen und müflen. Der 
Staat, ber, ſelbſtherrlich geworden, allmädhtig und 
allwiffend und allgütig ſeyn wollte, hat ben Männern 
wie den Frauen indeffen nichts zu thun gegeben, als 
die Dinge des häuslichen Herdes und der Kinderſtube, 
und auch dahin hat er Leben tödtend, Selbfithätig- 
feit laͤhmend, fo weit ald nur immer möglich ges 
griffen. Die Männer find daran erlahmt und vers 
trodnet, Auf das Selbft befchränft mit aller Gewalt, 
können fie ja nun nicht anderd als felbitfüchtig und 
gewaltthätig fern. — Des Weibes Natur iſt unver— 
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wüftlich, im tiefften Herzen bewahrt es durch taufend 
Stürme das heilige Feuer ber aufopferungsvollen 
Liebe, dad fie fih in langen Nächten und trüben 
Tagen an ber Fadel des Glaubens anzugünden weiß, 
auch mitten in ber fluchvolliten Umgebung. 

Jezt wo bie Stunde ber Geburt eined neuen 
Bölferdafeynd gefommen ift im allgemeinen Bölfer- 
web, haben dieſe Priefterinnen ber Liebe Das enge 
und verfchloflene Frauengemah und Kinderzimmer zu 
überfchreiten und öffentlih, obwohl im Stillen und 
Verborgenen, ohne die Linke wiſſen zu laffen was bie 
Rechte thut, wirfend, an ben MWebjtuhl der Zeiten 
zu treten und vor allem die Blößen des Jahrhunderts 
zu beden, die Schäben bed Volks zu beſſern, che bie 
Dome der Freiheit und Wohlfahrt, an deren Qua— 
bern die Männer balb im Traume, ganz im Zorn 
und Hader hauen, fteigen fönnen in des Himmels 
Saum. 

Es iſt aljo ein Heraustreten des Weibed aus 
dem Haufe allerdings geboten, und bloß durch bas 
Weib fann uns gegründet werden, was als Unter: 
lage des politifchen Lebens vor Allem Noth thut: eine 
wirklich bürgerliche Geſellſchaft. Wir hatten bisher 
bloß Familie und Staat. Die Bergejellfchaftung ber 
ftreitenden Intereffen, Parteien, Berufsarten gelingt 
dem leztern niemals, wenn ſich nicht auf dem Grunde 
der Liebedgemeinfchaft durch thätiges auf und nieder 
und in und miteinander eine Gleichung vollzieht im 
Leben, durch welche bie politifche Gleichheit erſt Bo— 
den und Bernuft, weil Chriſtenthum und Menjchlich- 
feit gewinnt. — Was bie framgöfifchen Socialiſten 
und Gmancipiiien in Wahn und Mberwig ver: 
langen, hat feinen wahren Kern, ber nun an's 
Leben muß. 
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Dieſes Heraustreten des Weibes aus dem eng— 
ſten Kreiſe muß nun freilich, damit es beſtehen und 
wirken kann, feine beitimmten Formen und Gliede— 
rungen fid) geben. Es muß in feiten Vereinen aufs 
treten, ſonſt zerfplittert es fich im zufälliger Biel: 
gefhäftigfeit und verliert Kern und Sporn. Diefe 
Vereine fönnen bed religiöfen Geifte® und der praf- 
tiſch handſamen Gejtaltung gleich wenig entrathen. 
Und folhergeftalt find fie denn auch in England, 
Sranfreih und Deutfchland hervorgetreten, und es 
thut nur Roth, daß fich allenthalben ſolche Frauen- 
vereine „für Armenforge,“ „für Krankenpflege,” „für 
Kinderrettung,“ „für Irrenhäuſer und Zuchthäuſer“ 
bilden und dann zu einem geſchloſſenen Ganzen, zu 
einem lebendigen Leibe der thätigen Liebe zufammen- 
ichließen. 

Aber, fo hat ſchon Immermann fein ernfted Bes 
benfen eingelegt, wäre ſolches Heraustreten ber Frau 
aus dem eigenen und einzelnen Haufe nicht vom 
Uebel, wäre baffelbe nicht ein leidiger Beweis, daß 
die Familie ihr fremd geworben und verödet wäre 
und ihr Herz und Weſen nicht mehr auszufüllen vers 
möhte? Die Antwort ift mir leicht, Die Frau, 
welche durch ſolche gemeinjame Thätigfeit ber Liebe 
zu den Dürftigen dem eigenen Haufe und ihren Kin— 
dern entfrembet werden fönnte, bie ift zu ſolchem 
Dienft ber Liebe zum voraus ungejchidt; die aber 
draußen wahrhaft liebend wirken, werden ſich zehn⸗ 
fach ihren Liebften opfern. Doch — Worte lehren, 
Beifpiele ziehen. Ich lege die Feder nieder und 
nehme den Griffel zur Hand, um den Leferinnen im 
naͤchſten Stüde ein Mufterbild der Weiblichkeit mit 
fchnellen Umrißlinien nachzuzeichnen, mie wird 
brauchen, 


forrefpondenz-Madridten. 


Paris, Januar. 
(@dluf.) 
Mufit, — Die franzöſiſchen Nationalgarden in Englank. 

Eine andere junge Sängerin, bie viel zu verſprechen ſcheint, 
iR Demoifelle Ceurtot. Auch Moger, biöher die Bierbe der for 
miſchen Oper, if für bie große Oper gewonnen, er will aber zus 
erft in dem längit und fehnjüchtigit erwarteten Propheten Meyers 


bters auftreten. — Die beſten Geſchäfte unter allen Parifer 
Theatern macht biefen Winter unftveitig bie fomifhe Oper, woyu 
die neue Oper von Halevy, „das Thal von Andorre,“ wohl das 
wieifte beiträgt. Diefe ußerſt liebliche und melodiereihe Gomz- 
voſition iſt vieleicht das beite, was Halevy bis jegt geihaffen. 
Die berrlichite Harmonie ift auf das bewundernewürbigfte infirk- 
mentirt, und ber Reichthum an Melodie ſteht im ſchönſten Verhälte 
niß mit ter Harmonie. Wen ber Duversüre bis zum lezten 
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Finale find alle Mufliftüde von bezaubernber Driginalität, babei 
zeugen fie, auch bie munterfien, vom feinften Geſchmack, und 
obgleich fi die Leidenſchaften bis zum höditen Grab fleigern, 
ift dennoch ter Styl ber Gompofitien burdgängig ber ebelfle, 
Au die Babel biefer Oper, bie noch lange das Haus überfüllen 
wird, ift angiehend und harmenirt mit ber Gompofition. — Daf 
bie italtenifche Oper ans Mangel an Zuhörern geſchloſſen wechen 
mußte, war vorausjufehen, ba beren ſaͤmmtliches Logenpublikum 
Paris längf verlaffen hat. — Von ben wenigen Gonzerten, bie 
bis jezt flattfanden, ermähne ich nur befien, welchee Mademei⸗ 
felle Therefe Milanollo, deren Schweſter leiter in ber Blüthe 
ihrer Jahre und ihres ausgezeichneten Talentes bingerafft wurke, 
zum Beiten ber buch die Februar-Mevelution in Dürftigkeit vers 
fegten Tonfünfiler gab, und in meldem Matemoifelle Maffen, 
eine Künfllerin erflen Ranges, glänzte. Sie fpielte das erfie 
Genzert von Weber mit Orcheſterbegleitung. Ehen in ihrem 
zwölften Jahre hatte biefes Mädchen ben erften Preis auf dem 
Bianoforte im Gonfervatorium erhalten. 

Die franzöſtſchen Nationalgarten,, welche England und 
feiner Hauptſtadt einen Beſuch in Uniform abgeſtattet, ſcheinen 
eben nicht ſehr erbaut ven dert zutückzekommen zu ſeyn. Mau 
fagt, fie hätten mehr das Bedauern als die Bewunderung der 
merlantiliſchen Soͤhne Albiond erregt: dech meinten tie Eng: 
lämber, fie haben einen viel au ſoldatiſchen Anftanb, ale daß man 
fie für verfleidete Beutiquiers Halten follte. Eo ift gewiß, daß 
fie immer neh militärischer audichen, als ein engliiher Ber 
teran in feiner rohen Uniform; aud hört man fie micht felten 
in ben Barifer Straßen ten Bers ableiern: 


Les Anglals sur leurs troitoirs 
Font des promenaden ; 
Mais ils font mienx les rasoirs 

Que les barrieades. 


Bahr ift es, daß bas lejte Ding, woran ber rabifalfte Neformer 
in London benft, eine Revolution ıt, währen man in Paris 
immer mit einer ſolchen beginnt, und ib am allerlezten darum 
befünmert, was fie für Folgen haben fann. Dan denkt nur 
an’s Miederreißen und überläßt bas Wieberaufbauen dem Schick⸗ 
fal. Der ngländer hat einen Abſcheu davor, ſich in Soldaten: 
röde zu ſtecken und Bataillone gu formiren. Gr gleicht barim, 
wie das MorningsGhronicle ſelbſt jagt, jenem Mandarin, ber, 
ald man ihn fragte, was er von ber Duabrifle halte, meldhe eine 
Geſellſchaft vonHeren und Damen in feiner Gegenwart tanze, 
erwiberte: Es iſt recht ſchoͤn, ſehr ſchön, nur begreife ich 
nicht, warum die Herrn und Damen nicht ihrer Dienerichaft 
befehlen, biefe Arbeit für fie zu thun.“ 


Wien, Janıtar, 


(Rortfegung.t 
Theater. — Muſik 


Gin fchr fabes Probuft ik G. A. Schreiners (?) Luſiſpiel, 
„bie Brieftaſcht.“ Das Publitum weiß ib die Aufführung bei: 
felben jo wenig zu erflären, daß es die Autorſchaft irgend einer 
hohen Perfon zufcreibt. Andere ſchreiben das Stück Bauern: 
feld zu, von dem freilich Beſſeres zu erwarten wäre; auch witer: 
ſprechen tem feine Freunde auf das allerentihiedenfte. Wan 
tenfe fih drei oder vier junge Herren, melde einen langen 
Semmertag hindurch (das ift nämlich die „Zeit der Handlung”) 
efien, trinfen, fpazierengehen und miteinander Fofettiren. @in- 
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mal geht ber Vorhang auf und einer ber Gelben verzehrt vor 
dem Bublifum ein Butterbrob; ein andermal figen zwei ber 
Helden ba und Tehren fih den Müden zu. Herren und Das 
nen verloben fi bald fo, Bald jo miteinander unb verbreiten 
noch außerdem gegenfeitig falſche Gerüchte über ihre Merlobuns 
gen. @iner ber jungen Männer bat ziemlich viel Schulden unb 
erklärt ben für ehrlos, der von einer Fran feine Schulden ber 
zahlen läßt, Er ahnt nicht, daß die Echönfle, die zugleich ſehr 
reich if, in ihm verliebt if, und als er es erfährt, erflärt er, 
ba er ein Dann von Mert ſey, das einzige Gute an ibm, fc 
könne er die Angebettete nit heirathen. Schen wirb ein Alt 
licher Dann, ver fih zum Glück unter den Perfenen bes 
Stüdes befindet, ale ihr Auserwählter betrachtet. Ms die Gons 
fufen ganz auf bie Epige getrieben ifl, ſchließt ber vorlezte Akt. 
Moch if tie Brieftafche nicht zum Vorſchein gekommen. Welche 
Aufgabe hat fie zu Löten? Das Publikum hofft, daß fie de 
wenigftens Bine vernünftige Ider, daß fie bo einigen Sinn 
in das finnlofe Stück bringen werde. Der alte Herr tritt auf 
und hält fie hoch empor. Mas hab’ ich hier? fagt er mit ſchlauer 
Miene, und die Spannung erreicht den höditen Grad. Jener 
junge Mann von Wort hatte dem alien Heren biefe Brieftafche 
verehrt, ohne daran zu denken, daß ih ein Eoterieloos in ders 
felben befand. Diefes Hat natürlich inzwiſchen das greße Lees 
gewonnen, und ber eigenfinnige Herr fann feine Schulben ſelbſt 
bezahlen. Das Pärchen ik num feinreih geworben ; dae Übrige 
junge Voll aber hat fi inzwifhen auch chne Gelb zufammen- 
gefunden. Das Erüd fpielt in Wien, und wer fi bamit über 
die Unbebeutenheit tröſten kann, baf die Helden von ihren en: 
ftern aus bie Aueſicht auf den Kehlmarkt haben, der mag es tbun. 

Um Ihnen biefmal auch etwas über Mufif mitzutheilen, 
bemerke id, daß das frühere Gonjersaterium, welches won, ter 
Geſellſchaft der Muſilfreunde gegründet und ven ihr abhängig 
war, im eine neue Phafe getreten iſt. Wegen ber ungünfigen 
Zeitverhältniffe von ber Geſellſchaft aufgegeben, hat es im biefen 
Tagen Ach felbftändig confituirt. Bon der Megierung if ihm 
eine veorireffliche Lofalität, welche urfprünglih für das Pref- 
gericht beftimmt war, in der Nähe ber Etaatsfanzlet angewielen 
worden. Ale früheren Brofefforen, von denen bie Herren Böhm, 
Bafatenna, Fifhhef, Merk une Prever in Deutfchlant am bes 
fannteften find, haben um der guten Sache willen ih anheiſchig 
gemacht, unter ber Leitung des leztgenannten unentgeltlich ein 
Jahr lang den Lehrkurſus zu halten. Wie man überhaupt von 
einer ruhigen Gntwicdlung bes öfterreihiihen Staates für bie 
Zukunft jo mandes hofft, je erwartet man auch in Kürze bie 
Uebernabme des Inftitute von Zeite bes Staats, ber bemielben 
namentlich durch ben früheren Unterflaatsfefretär Baren Feuch⸗ 
tersleben zit einer Zeit, wo er freilih für bie Kunst nichts 
thun fonnte, fo freumtlich entgegen gefommen. Wenige Bühnen, 
Kapellen und Orcheſter dürften Ab in Deutihland finden, bie 
nicht ehemalige Zöglinge aus ber gebiegenen Schule des Genfer: 
vateriums aufjumeifen hätten. Wir glauben daher auch vor 
den Leſern es verantworten zu fönnen, wenn wir in einem Mus 
genblide, wo eine neue Epoche diefes für bas mufifaliihe Mien 
fo wichtigen Inftitutes beginnt, in kurzen Umriſſen hier bie Ger 
ſchichte des Gonfervateriums geben, wie wir biefe jelbft erzäͤh— 
len gehört. 


(Blues felgt,) 
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gebildete Sefer. 


9 21. 


Mittwoch ben 24. Januar 1849. 


Penn wir ven Cindruck befchreiben follten, melden vie Wohnungen in Paris im Alflge- 
meinen machen, fo mürden mit fagen, baf und zuer ein mäßiger Wehlſtand mit ver Be 
gierbe Ach zu zieren, und elm noch nicht ganz Mar gewerdenes Berürfnif nach englifper 


Wohnlichkelt entgegenteete 


Der März in der franzöfifchen Nepublik. 
(. Rr. 11-15.) 


Paris, 15. Min. 


Geftern habe ich denn ein Baar der berühmteiten 
Gebäude geichen, die Kirhe St. Mabelaine und die 
BDörfe, beide im fchönften Style ber Antife gebaut 
und darum fo wunderbar feſſelnd. An den langen, 
fhöngeftredten Linien bed Gebälkes der Mabelaine, 
an ben ſchlank und in fich gefeitet aufiteigenden Säu- 
len ruht das Auge unbefchreiblich füß aus. Schon 
die fchönen, wagrechten Linien der Stufen, bie zur 
Kirche hinanführen, haben etwas Wohlthuendes, indem 
fie den Blick allmählig emportenfen und das Gebäude, 
das eigentliche Kunſtwerk, über bie Erbe erhöhen und 
mit ihr vermitteln. Durch drei Kuppeln fällt bad 
Licht in die Kirche, deren Innered im freundlichen, 
aber nicht eigentlich jchönen Style der modernen ita— 
lieniſchen Kirchen ausgefhmüdt it. Reiche Goldvers 
sierungen, ſehr bunte Bilder, vielfarbiger Marmor 
machen einen Gindrud von heiterer Pracht, der nur 
buch ſchlechte Marmorftatuen geftört wird. Auch 
die Statuen, welde am Neußern der Kirche die Nis 
fchen füllen — Apoftel und Heilige, wie mich dünkt 
— find nichts weniger als ſchön. Die Geſtalten haben 
durchgehends etwas Manierirted und fehen aus, als 
ob fie alle im Rumpfe zu furz wären. Es muß an 
der Behandlung bed Faltenwurfes ber Gemwänder lie: 
gen, wie mir fcheint. 

Die Kirche war geheizt, die Wärme ftrömte aus 
dem Fußboden. An allen Gingangsthüren befanden 
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ſich Wohlthätigfeitöaufforderungen, von drei abligen 
Damen unterzeichnet. Eine Kapelle mit einem Beichts 
ſtuhle trug die Ueberjchrift: »Propriet6 des dames de 
la bienfaisance« Es faßen viele Damen vor ber- 
felben, alle den reichen Glafjen angehörend, Cine 
Mutter ſprach lange mit dem Beichtiger, ehe bie 
Tochter zur Beichte vor ihm nieberfniete, während 
welcher die Mutter ihr, ebenfalls Inieend, zur Seite 
blieb. Nicht weit davon faßen ein paar Bloufens 
männer und lafen die Reforme unb ben Courrier 
Satan. — So mifchen ſich hier Ariftofratie und Bolf, 
Hierarchie, Religion, Lurus, Comfort unb fociafiftifche 
Bolfözuftände zu einem Ganzen. 

An ber Börfe war mir, außer der fchönen Ars 
chitektur, dad auffallendfte, daß man bier Brieflaften 
eingerichtet hatte, in Die man noch fpäter als in 
ben andern Stadtpoften Briefe, aber nur unfranfirte, 
hineinwerfen und befördern laffen fann. Das ift ein 
ſehr gutes Inſtitut, da ſich Jebermann deſſelben bes 
bienen fann, nicht nur bie Kaufleute. 

Nah dem Befehen ber Börfe machten wir meh: 
rere Befuche in ber Stadt, und dabei ift mir befonbers 
bie Enge und Zierlichfeit der Wohnungen aufges 
fallen. Sreilid) bewohnen die Reichen, bie Bankfürs 
ften und bie Ariftofratie, große Hoteld, Die fih um 
vieredige Höfe ziehen, und im Faubourg St. Germain 
auf ſchoͤne ftille Gärten die Ausficht haben; aber felbft 
fehr begüterte Leute wohnen nach beutfchen Begriffen 
befchränft, nicht ſowohl der Zimmerzahl nad, als 
nach dem Flächenraume bderfelben. Ein Appartement 
beiteht aus einem Salon, einem Eßzimmer, einer 
Schlafſtube für Madame, in der man gewöhnlich 
empfangen wird, einer zweiten für Monſieur und 
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irgend einem Arbeitöftübchen ober Bouboir für ben 
Einen oder den Andern, 

Diefe Enge der Räume hat zur Erfindung von 
zwedmäßigen Möbeln Anlaß gegeben, und fol ein 
Sclafjimmer von Madame ift wie bie Kajüte eines 
Dampffchiffes benuzt. Ueberall ſteht ein großes Bett 
auf einer Eftrade. Es hat Ueberhänge und Dede 
von gleichem Zeug und ift nad Urt antifer Throns 
beiten zurecht gemacht, fo daß über der Bettdede, zu 
Kopf und Füßen, große runde Gallapolfter liegen. 
Diefe Bettftellen, bie nach deutfchen Begriffen fchon 
fehe breit find, werden Abends noch in bie Breite 
ausgezogen und bilden ein vortreffliched Lager, ba bie 
frangöfifchen Matragen, Deden und Blumeaur nichts 
zu wünfchen übrig laffen. — Bor dem Kamin ftehen 
Heine Sophas und ein paar Lehnftühle. Ueber dem 
Kamin if der Spiegel in die Wand gefügt. Den 
Sims zieren eine elegante Uhr, Bronzeleuchter, Star 
tuen, ein paar Feuerfächer und einige Nippes. Ein 
feidener Vorhang, der nach erloſchenem Feuer nieder 
gelaſſen wird, fehlt nirgends. So entfteht ein wars 
mes, behagliches Plägchen, auf dem ed jedem Frem— 
den wohler werden muß ald bei und im Norden, wo 
wir, wenn wir nicht fehr reich find, in eidfalten 
Zimmern fchlafen, um in einem balbwarmen großen 
Empfangzimmer den Tag über ſelbſt zu frieren und 
unfere Gäfte frieren zu laffen, Jene Einrichrung ber 
Zimmer fand ich felbft bei einer Schneiderin, bie in 
entlegener Strafe au quatrieme in jehr niedrigen 
Stuben, aber doch ungemein behaglich und zierlich 
wohnte. 

Als wir von Heine famen, beiuchten wir noch 
verfchiedene Berfonen, die zum Theil den gewerbtrei« 
benden Klaffen angehörten, unter andern einen ſehr 
gefchidten Optifer, membre de l'acad&mie, chevalier 
de la legion d’honneur, und bann bie Befigerin einer 
Modehandlung im Baubourg St. Honore. Diefe 
Perfonen hatten benn natürlich ihre eigenen Anfichten 
über bie Revolution, welche fie in ihrem Gewerbe 
benachtheiligt. Der Optifer, von dem ich eine ſchnelle 
Lieferung der gemachten Beftellung erbat, verficherte 
mich, baß dieß außer feiner Macht läge. Gr und 
fein Sohn feyen fo ſehr durch Wacbienft und Pa— 
trouilfen in Anfpruch genommen, daß fie bie Zeit und 
die Ruhe füreine fo faubere Arbeit, wie die ihrige, nicht 
fänden. Die Mobehändlerin bebauerte befonders ihre 
Arbeiterinnen nicht befchäftigen zu fünnen; aber alle 
Perionen, welche wir ſprachen, ftimmten darin über» 
ein, daß ber Geiſt bed Volkes nichts zu wünſchen 
übrig laffe, daß die Arbeiter aller Grade le plus 
grand devouement, la plus profonde r&signation, le 
plus noble desinteressement bewiefen hätten. 

Die Arbeiter ſeyen verfländig, mäßig, verlangen 
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nichts Unfinniged, fondern nur Aufhebung der Skla— 
verei, die auf ihnen gelaitet. Sie wollen freier athmen, 
Luft fchöpfen nach der Arbeit und biefe lohnender ger 
macht haben. Das fey billig, da viele Arbeiter nn» 
verhältnißmäßig fehlecht bezahle worden jeyen und ihr 
Erwerb außer allem Verhältnig mit den Breifen der 
nothwendigſten Lebensbebürfniffe geftanden habe. An 
Aufhebung der Standesunterfchiebe benfe Niemand 
weniger als die Duprierd; eben fo wenig an Aufber 
bung des Lurus, von beffen Befriedigung fie ihren 
Erwerb ziehen. Die anfäfligen Duvrierd und der petit 
commerce verabfheuen den Gommunismus, und haben 
die Abfchaffung der Adelstitel fehr mißbilligt, welche 
die Ariftofratie und bie Engländer von Paris fortger 
trieben und fie in ihrem Erwerbe benachtheiligt habe. 

Andere Perfonen ſahen das Heil Frankreichs allein 
in der Auflöfung bed fiehenden Heered. Bom Gommus 
nismus, der ein Unfinn fey, fücchteten fie nichts, aber 
um fo mehr vom Staatsbanferott, der nicht ausblei- 
ben fünne und den Louis Philipp Franfreich hinter- 
laffen habe. Diefe Geldnoth und Die Furcht bes 
Auslandes vor friegerifchen Angriffen von Seiten 
Franfreichd, würben beide durch Abichaffung bes 
Heered befeitigt werden; man würde täglih eine 
Million Franken fparen, die Abgaben alſo verringern, 
dem Arbeiter die erften Lebensmittel billiger liefern 
können. Für ben Fall eines Krieges fey aber von der 
Abſchaffung des Heeres bei einem fo Friegerifchen 
Volke wie bie Franzoſen gar nichts zu beforgen, beifen 
Gamins erjt jest wieder ein Heer von achtzigtaufend 
Mann befiegt und eine Revolution in wenig Tagen 
beendet hätten. ; 


ikortiegung folgt.) 


Bilder aus einer bürgerlichen Familien: 
galerie. 


(Eching. 


Nicht minder feftlih wurde der Herbit (die Wein- 
fefe) in dem Weinberg bed Herrn Stadtfchreibers 
abgehalten, der mit einem aͤußerſt gejchmadvollen 
Gartenhaus geziert war. Außer bem Hausperjonal 
und den zahlreichen Gäften nahm ſaͤmmtliche Hono- 
ratiorenſchaft bes Städtchens an ber Feftivität Ans 
theil. Die Schreiber verfahen fih je nah Maßgabe 
ihrer baaren Mittel mit Pulver und Feuerwerk, Die 
Heren Subftituten brachten fogar Rafeten und Feuers 
räder auf den Platz, welch leztere jedoch jedesmal 
verunglüdten, trog dem daß der Stabtfnecdht (der 
Amtödiener ded Stadtfchreibere) und der Incipient 


mit Stöden bazu geftellt wurden, um die widerjpenitigen 
zu treiben. — Nah einer äußerfi reichlihen Bewir— 
thung, bei welcher die Trauben, bie köftlichiten Gaben 
bes Herbſtes, nur Nebenfache waren, kam der Abend, 
an dem fi bie zunehmende Heiterfeit durch Schießen 
und Feuerwerk Luft machte, bis ein glorreicher Rüd- 
zug mit Fackeln erfolgte. Dft durfte ber Jubel fo- 
gar noch mit einem Tanz im großen Zimmer der 
Stabtfchreiberei befchloffen werden, wo ein etwas 
heiſeres Glavier ftand, auf dem Jungfer Mine mit 
großem Applaus eine Ecofjaife und zweierlei Walzer 
fpielte, bis fie felbit vom galanten Subjtituten enga— 
girt wurbe, welcher nach der Maultrommel ded Herrn 
Maier, wozu Herr Nüßler den Takt trat, einen Hops- 
walzer mühjelig mit ihr vollendete. 

Noch glorreicher entfaltete fi das Perfonal ber 
Stadtfchreiberei während der Schlittenfahrten, bie dort 
vom erjten befahrbaren Schnee an arrangiert wurden. 
Der Herr Stadtſchreiber mit feiner Frau Liebften fuhr 
mit jtattlihem Geſpann in einem grün und roth ber 
malten Schlitten voraus. Sämmtliche Schreiber theil- 
ten fih in bie Ehre, die Töchter, Nichten und Bäs- 
chen ber Familie führen zu dürfen, welche fich freilich 
meist auf „Reibern” behelfen mußten; nur der Amtds 
fubititut führte Jungfer Karoline im Triumph in dem 
glüdiih erbeuteten Schlitten bed Müllers, ber bie 
Geftalt einer Tulipane hatte und vorne mit einer 
Meerirau geſchmückt war. Der Hingelnde Zug, in 
befien Nachtrab aus Mangel eines Rollengeſchirrs 
auch Kuhglocken ertönten, fuhr ſodann auf einen bes 
nachbarten Hof, wo bie Zeit mit Tanz und Spiel bie 
tief in die Nacht hinein verjubelt wurde und bei der 
fröhliden Heimfahrt im Dunfel der Naht manch 
fhüchterner, bis dahin verfiegelter Schreibermund fich 
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öffnete und fogar wagte bie Einziehung bed Sclit- 
tenrechts zu verfuchen. 

Wie ſchön aber ift vollends die lezte und glän- 
zenbfte Feftlichfeit in der Stabtfchreiberei ausgefallen, 
ald ber galante Subftitut, der durch die Berwendung 
des Stabtfchreiberd eine Ertraprobatorftelle erhalten, 
ih entichloß, um die Hand der gereiften Jungfer 
Mine zu werben, fomit audy bie ftillen Wünfche bed 
Amtsfubftituten laut werben burften, ber mit ber 
Hand feiner Karoline die Ausfiht auf Amtsnachfolge 
erhielt, und als nun biefe erfreuliche Doppelverlobung 
gefeiert wurde. Die nähere Befchreibung bed Feſt— 
mahls bei diefer Veranlaſſung ift in unfern Zeiten 
faft unmöglich geworben, wo für eine bürgerliche Küche 
das Kochbuch einer Frau Stadtfchreiberin zu den Ehi- 
mären gehört. — Gut aber war es, daß die Jungfer 
Töchter noch in ben Glanzzeiten des Haufes verforgt 
wurden, denn die Hinterlaffenfchaft zeigte fi, wie 
häufig der Ball war, viel geringer, ald bie Welt 
vermuthet hatte, ba ſelbſt ein fürftlihes Einkommen 
zu Beftreitung bed enormen Aufwandes nicht immer 
binreichen wollte, 

Nun ijt all diefe Herrlichkeit faft fpurlos unter 
gegangen, vergebens fuchen wir in groß und Fleinen 
Städten nach einem fo gaftlichen Haufe, wie einft die 
Stadtfpreiberei war, nad einem ähnlichen Verhältniß 
zwijchen Prinzipal und Untergebenen, das neben aller 
fteifen Förmlichkeit doch wieder etwas Patriarchaliſches 
hatte, Der nivellirende Geift ber Zeit buldet feine 
jo erhabenen Häupter mehr, und obſchon das Infti- 
tut der Stadtfchreibereien noch feiner grauen Bergan- 
genheit gehört, fo klingt ed doch ſchon wie uralte 
Tradition im Munde des Volkes: „er hat einen Hoch— 
muth wie ein Stabtfchreiber.” 


Korreſpondenz-Uachrichten. 


Fraukfurt a. M., Zanuar. 


Volteſtimmung — Theater. 


Denn ih meinen lezten Brief mit der Bemerkung Boltaire's 
begonnen hatte: il faul vivre pour voir des miracles, jo 
fönnte ich auch bielem benfelben Ausipruch als paſſendes Motto 
an bie Etirne jegen. Dod will ich lieber mit unferm Dichter 
aufrufen: „Miles wieberholt fih nur im Leben” Wer mit mir 
1815 nad ber Schlacht von Waterloo Paris geſehen hat, Fonnte 
ber e6 damals für möglich halten, je einen Napoleon wieder an 
der ES pipe Fraukrtichs zu erbliden? — Was in meinem lezten 
Briefe als fehr wahricheintih angegeben war, hat ſich in ben 
lezten Tagen ale Wahrheit herauegeſtellt. Louis Napoleon ift 


wirklich Präfibent von Fraukreich geworden und fein Obeim 
Ierome, den ich 1811 an der Seite feiner ihm in Unglüf und 
Verbannung treuen Gemahlin in Glanz unt Pradt zu Kaflel 
als König von Meftphalen gefehen habe, ift jezt Gouverneut der 
Snvaliden geworben, beſtimmt die Aſche feines großen Brubers 
zu hüten, beffen Name allein bie Mittelmäßigfeit ber übrigen 
Familie wit einer Glerie umgibt. Und wahrlich, es bedarf feiner 
Meihe von Jahren, um im Geiſte ber Boͤller merfwürbige Um— 
limmungen und Veränderungen hervorzubringen. Menate, 
Moden, Tage, Stunden vermögen dieß ſchen. Heute wird in 
ten Staub getreten, was geſtern vergöttert wurbe, und umger 
fehrt. Was, fo frage ich mich, bleibt benn auf dieſer ewig 
beweglichen Welle anders haften, als eben diefe Beweglichkeit? 
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„Yilles wirberhelt fh mir im Leben,“ und bas ebenſo hefannte, 
als verwerfliche: vae vwictis! hallte in unferen Tagen nad 
ebenfo vernehmlich, als zu Brennus Zeiten, Bas mih zu 
folgen wenig troftreihen Bemerfungen zunächſt veranlaßte, war 
nicht unfer Mölkerleben, das zu biefem Thema fo ſchlagende 
Beweiſe liefert, fondern nur bie Aufführung Egmonts auf uns 
ferer Bühne. Se eft id den mieberländifchen Helden auf uns 
ferem umb andern Theatern ſchon ſah, immer zieht es mid 
wieder von Neuem zu bem Meifierwerle bin, boppelt einlatend 
durch Beethovens herrliche Muſil. Albas Zmeigefpräh mit Eg ⸗ 
ont, erfcheint es nicht als der friſcheſte, lebendigſte, Fräftigfte 
Ausbrud ber Grundſätze, wie fie neh heutigen Tags feinbs 
li einander gegenübrrfiehen? — Wenn ber greife Held ausruft: 
„ber König will feinen Willen; glaube mir, das Volk wird nie 
müntig und bleibt immer Kind,“ fälle da micht der jugendliche 
Held mit ber fühnen Erwiederung ein: „und wie felten fommt 
ein König zu Verſtand!“ Ginen König fah ih heute num nicht 
im Theater, aber dech das fouveräne Bolt. Und wie war biefes 
umgefimmt! Ale jene Anfpielungen auf Freiheit, Baterlant, 
Menſchenrechte und Deipotismus, die ich im verfloffenen März 
wüthend beflatfchen hörte, gegen Heute jpurlos vorüber; eine 
Kälte, die fih mir felbjt mitiheilte und fröftelud und entmuthi- 
genb bis in mein Inneres drang. — Weil ih nun gerade beim 
Theater bin, jo will ih nur nech im Kürze melden, daß uns 
das meite Jahr Shafefpeares nie veraltenden Sommernachtstraum 
mit Belir Dienbelefohns feenartiger ewig junger Muſik bradıte. 
Leider haben wir hier fein Ballet, vorzüglich fein Kinderballet, 
bas in Berlin fo auferordentlihe Wirkung hervorgebracht Haben 
fol, Dennoch war der Grfolg ein überrafhiender, denn bei meh: 
reren, ſchnell aufeinander folgenven Berftellungen war das Haus 
übervoll. Es war die erſte Darftellung des phantaftifchen Ge— 
mälbes, bas ich zu fehen Gelegenheit hatte, und ich muß geile: 
ben, daß biefe einen weit befiern Ginorud auf mich machte, ale 
der Bortrag einzelner Scenen, ber vor einigen Jahren im hie: 
figen Mufeum Nattgefunden. Auf die Gefahr hin, von allen 
Shalefpearomanen gefreugigt zu werben, erfläre ich indeſſen ber 
Kimmt, daß gar Vieles, befondere in ben Ecenen der Müpel, 
auf mich hoͤchſt widrig wirft, Die tiebfofungen Titanias, bie 
fie an den verwanbelten Zettel verſchwendet, berühren mich ebenfe 
unangenehm, wie Elvirens Zärtlichkeit gegen den in den Mantel ſei⸗ 
nes Herrn gebüllten Leporello. Ich bitte tauſendmal alle Kunſttichter 
um Vergebung, aber wer fann für fein Gefühl, für feine Ner— 
ven, eder, wenn man lieber will, für jeine Ibioinnfrafie? — 
Gine weniger bedeutende Neuigfeit war „Kamilienzwiit und Frie⸗ 
den," Zuffpiel in einem Akt von H. zu Putliß. Ich würde 
biefer Rleinigfeit gar nicht erwähnen, behandelte fie nicht zieme 
lich glüdlich die politiiche Zerriſſenheit unferer Tage im Eheofe 
einer einfachen Börfterfamilie. Freilich halten Dialog und Ans 
lage feinen Vergleich mit Bauernfelde „Srofjährig” aus, das 
ſich in ähnlicher Sphäre bewegt, dech find manche Scenen ven 
drafifcher Wirkung. Gin alter Aüger, ber kaum lefen kann und 
ten einem wühlerifhen Gaitwirthe ein temefratiices Büchlein 
zur Belchrung erhält, deſſen revolutionäre Grunbfäge er nun 
gegen feinen Heren, einen fürklichen Forfimeiiter in's Werk jegen 
will, aber bo immer mit dem angeborenen Meipeft zu fänpfen 
hat; der Forftimeifter ſelbſt, vollendeter Typue der alten Seit; 
feine liebliche Tochter erfier Ihe, erflärte Anhängerin der cons 
fitutioneflen Monarchie; ein jugendlicher Schwager, Bruder 
feiner zieiten rau, ber, aus Amerika zurückkehrend, bie Repu— 
blik über Alles ſezt; eine junge Frau, Concordia mit Namen, 
die am Ende alle Diffonanzen fo freundlich löst, daß Republik 
und sonflitwtionelle Monarchie ſich ehelichen und dem rebellifhen 
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Jäger, dem Volfsfouverän, Gnade und Berzeihung vom fürft- 
lichen Forſtmeiſter erwirkt wird — mad will man mehr? Alle 
lafien am Ende bie Fran Boncorbia hoch leben, und als ber alte 
Jäger um die Ueberſetzung diefes fremden Namens bittet, und 
man ibm Gintradt zuruft, geſteht er naiv, dieſen Namen in 
feinem wühlerifhen Büchlein nicht gefunden zu haben. Die quite 
Wirkung des Fleinen Luftipiels warb erhöht durch bie Maske des juns 
gen Nepublifaners, in ber man die befannte Phnfiognemie eines 
Mbgeorbneten, der zugleich Dichter und Mitglied ber Linken ift 
— eines linfifhen Deputirten, wie ber alte Jahn fagt — beuts 
lich zu erfenuen glaubte, und bie mit ungeheurem Jubel begrüßt 
wurde 
Schluũ̃ folgt.ı 


Wien, Januar. 
(Etui) 
Das Muſiktonſetvator ium 

Aue dem in Mien ſehr verbreiteten muſikaliſchen Dilettan- 
tiemus ging im Jahr 1812 ein Verein hervor, welder zujams 
mentrat, um ſich durch Aufführung größerer Werke zu vergnüs 
gen, und den Namen Geſellſchaft der Mufiffreunte annahm. Die 
große Theilnahme, welche bie veranflalteten Aufführungen fanden, 
fe wie bie impofante Waffe mufifalifh zufammenwirfenber Kräfte, 
melde dem Berein zu Gebote ſtanden, liefen während bes Miener 
Gongrefies, we man ſich in allen möglichen Feſten fo erichöpfte, 
bag enblih ein kranket Generalfeldmarſchall erflärte: nur ein 
Generalfeltmarfchallleihenzug fehle noch und er werde bazu bie 
Gelegenheit bieten (mas er auch that), den Gebanfen auftauchen, 
auch in muſikaliſcher Hinfiht ein im feiner Urt einziges Feſt zu 
veronftalten. Der Verein entſchloß ih daher, Händels Rleran: 
derfeh mit ſiebeuhundert Individuen aufzuführen. Der Beifall 
war ungeheuer umd der Ruf der Geſellſchaft, bie fih im Jahre 
1814 förmlich erganifirte, wuchs bermaßen, daß in ber folge 
die Zahl der bei den Aufführungen Mitwirkenden bis auf 1100 
Perfonen ſtieg. So erwarb ber Berein einen bebeutenden fonds, 
und er gründete im Jahr 1815 dae Goniernatorium, ſchon um 
durch Hrranbilbung von Zöglingen die Erfolge feiner Concerte 
zu ſichern. Vor jede bis acht Jahren aerieth vie Geſellſchaft 
tur einen ungwerfmäßig foitfpieligen Bau und manderlei Zur 
fälle in Geldverlegenheit, welche durch eine bedeutende, vom 
Dofe bewilligte jährlicde Beiſteuer theilweiſe geheben mwurbe. 
Mach und nah aber fanf die Theilnahme der Wiener an bem 
'erein, fo daß man bereits vor ungefähr fünf Jahren das foils 
fpielige Genfervatorium aufgeben wollte. Dieß iſt denn auch, 
wie bereits erwähnt, jezt geſchehen. Glücklicherweiſe Hat bie 
@inigfeit des Echrförpers die Folge gehabt, daß dem neugebil⸗ 
deten Inſtitute mit Recht ber im der muſikaliſchen Melt acere 
ditirte Name Gonfervatorium ber Muflf erhalten werben konnte. 
Gs würde font nicht an Spekulanten gefehlt haben, welde un— 
bebentenden Anftalten diefen Namen beigelegt hätten, wodurch 
manden mufifalifchen Talente, das getäufcht in ihre Hände ges 
fallen wäre, ein großer Nachtheil Hätte erwachſen fünnen. Unter 
dem alten Enfieme jah man bei Griheilung ähnlicher Gonceflios 
nen mehr auf Religiofitär und Broteftion, als auf wirflih be 
teutende muflfalifche Befähigung, und bie Männer vom Fach 
erwarten von ber Geſezgebung, daß auch in biefem Punfte für 
die Zukunft Misbräuden vorgebeugt werbe, Möge das Gonfer: 
vatorium von jejt an aus einer immerhin buch bie Berhältniffe 
mannigfah beichränften Schule zu einer großartigen Mnitalt 
werben, welche allen Meifterwerken ber Kunft, fellten fie fh 
auch von der fühbenifchen Färbung entfernter halten, eine gleich⸗ 

möfige Theilnahme fhentt. 
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Xiterarifche Erinnerungen. 
Seiedrich dr la Motte Souqui. 


Dem Dichter des Zauberrings und der ewig 
fhönen Undine, des Sigurd unb des Sintram iſt 
ein jonderbared Loos geworben vor vielen Sterblichen. 
Ein Knabe noch trat Fouqué in das preußilche 
Küraffierregiment Herzog von Weimar, das Offigierds 
patent hatte ihm fein großer Pathe, der alte Frig, 
auf Me Wiege gelegt, ein Knabe noch focht er am 
Rhein umd in den Niederlanden gegen die franzöftichen 
Republikaner, und- der Jüngling ſchon zog ſich aus 
der Welt zurück in die Ginfamfeit eines märkiichen 
Landgutes, um Ders ganz einer geliebten Frau zu 
leben. Noch it die Zeit nicht, Fouquées Herzensge— 
ſchichte zu veröffentlichen, noch lebt jene edle Frau, 
die feine Jugendliebe war und Die jpäter von ihm 
geichleden: wurde. Fouqué wurde von jenem märfis 
ſchen Landgute aus der Genoſſe her U. W. v. Schlegel, 
Chamiſſe, Theremin, Varnhagen und. Arnim, dann 
ſchnell einer; Der belisbteiten Schriftſteller Deutſch— 
lands, gefeiert vom Rhein bis zur Weichſel, und durch 
Ueberiegungen in Schweden und Dänemarf, in Eng— 
land und Fraufreich heimiſch. Die eriten Geiſter uns 
ſerer Nation erfannten ihn an, Fichte und Jean Paul 
flochten ihm den Lorbeerfrang, Gneiſenau nannte ibn 
Bruder und Ludwig Uhland widmete ihm feine eriten 
Gedichte. Großes hat Fouqué beigetragen zur Bele— 
bung vaterländiſchen Sinnes in jemen Juhren, ba 
Deutſchland unter dem Drud ber Fremhherrſchaft 
lag, und nor Jahre lang nach dem Befreiungsfriege 
war er ber Liebling des größern Publiſums. Nach 
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und nad wurde er vergejjen, nur bie Literaturge- 
fhichte nannte feinen Namen und feine Werke, und 
man wunderte fich beinahe, daß Fouqué noch lebe, 
ald er ih 1840 an der Rebaftion ber deutfchen Adels: 
zeitung betheiligte, — Dieſe entfegliche Vergefjenheit, 
in Die ber einit fo bodhgefeierte Dichter verfallen war, 
würde viele Andere vernichtet haben, Fouqué fühlte 
fie nicht; als er 1843 zu Berlin jtarb, glaubte er 
fteif und feit, er jen noch immer eben fo fehr ber 
Liebling der Iefenden Welt wie 1816, ald er das 
Frauentaſchenbuch in Gemeinſchaft mit Friedrich Rüdert 
berausgab. 

Es fen mir vergönnt Giniges mitzutbeilen über 
einen Dichter, deſſen Talent unftreitig ein jehr bes 
Deutendes war, Dem nur eines fehlte, um den erxiten 
Beiftern gleich zu Reben — bie formale Bildung. 

Es war um Pfingiten im Jahr 1840, wenige 
Tage nach dem Tode Friedrich Wilhelms III., als ich 
mit v. Soltau, dem befannten Sammler altdeutfcher 
Lieder, zu Halle über die Promenade ging. Da fam 
und ein Heiner Mann entgegen im Civilkleid, aber 
mit jenem jteifen Schritt, der den alten Militär vers 
räth, Wunderſchöne blaue Augen und ein ſchnee— 
weißer buſchiger Schnurrbart gaben dem feinen, hüb— 
ſchen Gefichte Ausdrud, Das war Ariedrih Baron 
de la Motte Fouqué, königlich preußiſcher Major von 
der Kavallerie. Soltau. ftellte mich dem Dichter als 
Dichterfing vor. Fouqué bejaß eine herzgewinnende 
Freundlichkeit im Umgange und hatte von ben frans 
zöfifchen Refugied, feinen Ahnherrn, jene liebends 
würdige Kunſt des Schwagend geerbt, jenes causer, 
das nie ein Deutjcher lernt und Das Die modernen 
Franzoſen auch verlernt zu haben fcheinen. Auf dem 


fürzgen Wege bis zu Rawaldbs Weinhaus am Theater 
erfuhren wir, daß er aus ber Hofpitalficche komme, 
daß er jenes fchmude Kirchlein am liebften beſuche, 
weil er ein Ritter jey vom Spital bes heil. Johannes 
in Ierufalem. Dabei deutete er nicht ohne Stolz 


auf das achtſpitzige Johanniterfreug, das er am Halſe 


trug. 
Der alte Herr ſprach wirklich wunderhübſch; in 
kurzer Rede zeigte er fich eitel, ſtolz, launiſch, aber 
ohne unangenehm au berühren, ganz wie ein liebend- 
würbiges, etwas verzogenes Kind. „Sehen Sie, mein 
junger Freund," ſprach er, „ih babe im Kirchlein ges 
betet für meinen hochſeligen König und Herrn. Frie— 
den, jüßen Frieden habe ich mir bineingebetet in’s 
age Herz und ber Herr hat mir feinen Engel geiens 
det mit einem fchönen Troſtliede.“ 

Diefe wenigen Worte charafterifiren . Fouqué 
trefflicy; der romantiſche Dichter, der gläubige Chriſt, 
ber feurige Royalift find nicht zu verfennen, nur fehlte 
noch ber abelftolge Offizier, und ber ganze Inhalt von 
Fouqués Wefen war auögefprohen. Fouqués Ge: 
haben in ber eriten Stunde meiner Befanntichaft mit 
ihm verrietb mir ben Grund feiner frübern Beliebt— 
heit, feiner fpätern Vergeffenbeit. Wie ſich Fouqué 
als Dienfch gab, ganz auf einmal, ohne den geringiten 
Rückhalt, jo hatte er fih auch ald Dichter gegeben, 
ganz und auf einmal; fpäter fonnte er nichts Neues 
geben, fondern immer nur wicher fih, feine liebend- 
würdige Berfönlichkeit. Sobald dieſe im Publikum 
hinlänglich befannt war, wurbe er vergefien, und in 
dieſer Beziehung wird Wahrheit das ſchneidende Urs 
theil Chamiffos: „Fouqués fpätere Dichtungen find 
nichts ald etwas Zauberringertraft mit vielem warınem 
Waſſer.“ Hätte Chamiffe gewußt, wie fchmerzlich 
tief dieſes Urtheil feinen alten Freund verlegen würbe, 
er hätte es nicht gefchrieben. 

Jezt faßen wir in NRawalds Weinbaufe am 
Hallefchen Theater, Houquss fiebfter Aufenthalt, Mit 
ſichtlichem Behagen fchlürfte er den edlen Rheinwein, 
mit der feiniten, ſchönſten Hand, die ich je bei einem 
Manne geſehen, fchälte er die Mandeln, erzählte von 
Brofeffor Tholud und vom Feft ber weißen Roſe in 
Potsdam, von feinem bochjeligen Herrn und Könige, 
mit dem er ald Knabe fo oft gefpielt in dem reizens 
den Sacro an der Havel, und plöglih war er wie 
der in der Spitalfirche zu Halle und theilte und das 
Lied mit, das ihm ein „Engel zum Troft gebracht.“ 
Das Led war eine wirflich ſchöne Glegie auf Fried— 
rich Wilhelms Tod, ein Klang aus vollem Dichter- 
bergen, ber wieder zum Herzen dringen mußte; wur 
war's nothwendig, daß die Hörer ſich über manche 
Gigenthümlichfeiten hinwegſezten. Am jtörenditen war 
mir das Weglaffen des Artifeld vor den Subitantiven. 


Als wir fchieden, lud mid Rougus ein, die Borles 
fungen über beutiche Literatur zu befuchen, bie er 
wöchentlich zweimal, wenn ich nicht irre, in feinem 
Haufe hielt. — Das war meine erfte Begegnung mit 
dem Dichter bes Zauberrings. 

Am beftiimmten Tage ging ich, die Borlefung zu 


befuchen.- Die ehrwürdige Univerfitätsjtabt Halle ift 


reich an finitern und engen Gaflen; zu ben finiteriten 
aber gehört die KRathhausgaife, die man vom Marft 
aus durch ein büftered Thor betritt. Hohe Gebäube, 
dicht am einander gerüdt, laffen felten einen Sonnens 
ftrahl auf das von feuchtem Schmug überzogene Pflas 
fter fallen. Das Fräuleinftift und die Blindenanftalt 
liegen dem Haufe gegenüber, das Fougus damals bes 
wohnte, Wüſter Lürm jchallte und entgegen, als wir 
die Flurhalle betraten; Die Stubentenverbindung 
Boruffia hatte ihre „Kneipe“ im Erdgeſchoß des Hau— 
fed. Auf einer dunfeln Treppe gelangte man zu dem 
fleinen Salon im erſten Stod, in welchem Fouqué 
jeine Borlefungen bielt, Als ich eintrat, war bie 
Berjammlung ſchon ziemlich zahlreich; Altere Herren, 
darunter der Geheimerath v. Schmieden, als firer 
Ueberfeger aus dem Franzöſiſchen befannt, einige Offie 
ziere, Studenten und mehrere Damen bildeten bas 
Auditorium. Schöne Büſten der föniglihen Bamilie, 
Kupferitiche deutſcher Dichter chmüdten den ſonſt mehr 
als beſcheiden möblirten Salon. 
Schluß folgt.) 


Der März in der franzöfifchen Nepublif. 
(Rortiegung,) 


Oft ward ein großer Widermillen gegen bie 
röpublicains par profession an ben Tag gelegt. „Wir 
Alle iind Republifaner, wir wollen die Republit, um 
unfer Gewerbe, unfer Eigenthum gefihert zu feben, 
und Inftitutionen herbeizuführen, Die Jedem die Er— 
werbung von Eigentbum möglich machen: »mais il-y-a 
des r&publicains 6trangers, des hommes sans patrie, 
qui ne sont rien, qui n’ont aucun dtat, et qui espb- 
rent trouver un tel dans le desordre de la rdvolu- 
tion.« Während man Yamartine und andern Mitglies 
dern der proviforifchen Regierung volle Gerechtigkeit wis 
derfahren ließ, füccdtete man ben Idealismus Louis 
Blancs; man ſchalt auf Ledru Rollin, bem man Geld» 
unterfchlagungen nachfagte, und behauptete, er babe 
das Gefeg gegen die Verhaftung ber Schuldner nur 
gegeben, um fich ſelbſt ficher zu itellen, ba er von 
Schulden erbrüdt werde. „Lamartine iſt Dichter,” hieß 
ed, „Louis Blanc Hifterifer, Gremicur ein- gefchidter 
Abvofat; diefe Leute können beitehen auch ohne Mit⸗ 
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glieder der Regierung. zu ſeyn; aber Lebru Roflin, 
GEauffidiere, Flocon muͤſſen Republifaner ſeyn und Das 
von leben; das ift gefährlich !* er 

So gibt ed denn auch bier gleich wieber Ber 
bädhtigungen und Zwiefpalt, und die proviforifche Re 
gierung ift innerlich nichts weniger als einig. Lebru 
Rollin möchte Lamartine ſtürzen, die gemäßigte Partei 
ihn halten, und er felbit Fämpft mit faft übermenfch- 
licher Anftrengung, bie Ordnung herzuſtellen. 


10, 
Boris, 15. März, Abends. 


Herwegh und feine Arau babe ich ſchon oft ges 
jeben. Beide find in einer fieberhaften Aufregung. 
Diefe erflärt ih leicht, wenn’ man bebenft, mit 
welcher Sehnfucht, mit welch glühendem Berlangen 
Herwegb einer republifanifchen Zufunft entgegen ger 
lebt bat; aber man muß bob wünſchen, Daß er rus 
higer werde, klarer, im ſich gefaßter. Je lebhafter 
ih an ihm Theil nehme, feit ich ihn vor Drei Jahren 
fennen und ſchaͤtzen lernte, um fo ängſtlicher fehe ich 
fein jegiges Treiben, Gr ſteht an der Spitze eines 
Comité von deutſchen Republikanern, weldhe der Res 
gierung in dieſen Tagen ihren Glücwunſch zur erruns 
genen Freiheit darbrachten. Das ift in der Ordnung; 
aber nun fell die Nepublif jezt gleich auch in Deutich- 
land proflamirt werben! 

Sie verlangen Waffen vom Gouvernement, Das 
ausdrüdlich erflärt bat, ich nicht in bie Angelegens 
heiten anderer Staaten miſchen zu wollen; fie machen 
wunderliche Anfchläge an ben Straßenecken, in denen 
fie von den Franzofen Waffen, Kleidung und Gelb 
fordern, um ihren deutſchen Brüdern jenfeitö bes 
Rheins zu Hülfe zu ziehen; ed werden Sammlungen 
für die deutſchen Republifaner in den Kirchen gemacht; 
die Deutfchen ererciven auf dem Marsfeld; ich höre 
immer von „nach Deutfchland ziehen in Maſſe,“ und 
frage immer wozu? ohne eine vernünftige Antwort zu 
befommen. Kin paar der deutjchen republikaniſchen 
Arbeiter, bie ich zufällig fah, da ie ald Abgeordnete 
zu Herwegb famen, waren durchaus nichtig. Sie 
jagten Ja und Nein zu allem, wie er es ihnen in 
den Mund legte. — Auch Die Bolen und Ruſſen, Die 
ald Verbannte bier find, regen ih — fie wollen 
auch „binziehen” — und neulich habe ich ſchen welche 
üsen fehen, die eifrig über die Grenzen des polnifchen 
Reiches zanfıen. Man hat einen Club der detenus 
politiques gegründet, zu dem auch dieje Polen und 
Herwegh gehören. 

Jemehr man nun bie wahre Freiheit liebt, je 
zuverfichtlicher man darauf hofft, fie im ber ſich alls 


mähblig über die Erde verbreitenden republißanifchen 
Berfaflung verwirklicht: au fehen, um fo. ängjtlicher 
betrachtet man jebe Unklatheit in den Köpfen berjeni+ 
gen, welche das Ideal der Republif im Herzen: hegen, 
und die man felbit als Träger, ald Stügen feines 
eigenen Idealismus hoch hält. Herwegh6 Verworren⸗ 
beit macht mir Angft. Sie rührt offenbar davon der, 
das er,.der ein abftrafter Geift, ein Dichter (im 
ihönften Sinne des Wortes) it, nun plögli ben 
Geſchichte ſchaffenden Reformater machen will. Seine 
Phantafie reißt ihm fort zu glauben, Deutſchland ſtehe 
auch fhon auf dem Entwirklungöpunfte, den Frank: 
reich eben jezt erreicht hat. Der Irrthum ift verzeib- 
lih, denn Herwegb it ſeit Jahren vom Vaterlande 
fern. Aber er’ will nicht glauben, daß er fi irrt. 
Ic beforge, er wird ein furchtbares Nachtſtück dichten, 
wenn er die muthigen Träume feines Geiſtes im Leben 
verwirklichen follte. 

Die Freibeit ift feine Religion, er würde mit 
Wonne zum Märtyrer werden für die Wiedergeburt 
der Menjchheit. Er hält biefe in den höhern Klaflen 
für verderbt, für entartet und feiner Erhebung durch 
das ſittliche Ideal, fähig. Darum würde er ruhig 
ben. Untergang derjelben anjchen und mit ihnen un« 
tergeben, Damit nachher bie gereinigte Menſchheit aus 
den gejunden Bolfsklaffen ſich zur Freiheit entwideln 
fönnte. Dieß ift der Grund, warum er die Anarchie, 
die Auflöfung wünſcht, die jonft in fo grellem Wider— 
ipruch mit dem Schönheitsfinne feiner Natur zu ftchen 
fchiene. Daß er vollfommen uneigennügig fi opfern 
fonnte für das Allgemeine, und daß feine Frau ben 
Muth und bie Liebe hat, ibn fich opfern zu laſſen für 
feine Idee, das glaube ich feſt. Man fann die Schwärs 
merei nennen, man kann, wie id; felbit, fürchten, 
daß diefe Schwärmerei fie blind macht gegen bie Mög« 
lichfeiten ded Augenblids, aber dab Beide edle Nas 
turen find, Dad muß man ihnen zugefteben, wenn 
man nur dad geringite Verftändniß für Charaktere hat. 
Emma Herwegh befizt außerdem eine ſolche Tiefe ber 
Liebe, eine je unbedingte Hingebung in berfelben, baf 
fie ſchon dadurch fchon und bedeutend wird, 

Manchmal, wenn ich bier fo gegen die Männer 
eifern höre, welbe im Umſturz des Befichenden 
allein die Möglichkeit einer beſſern Zukunft fehen, 
oder wenn man Die Perfonen tadelt und verdammt, 
die mit dev Vergangenheit, ihren Sitten, ihren Ans 
fichten aus Ücherzeugung gebrochen haben, fo fommen 
mir eigene Gedanken. Am unverftändigften aber finde 
ich es, wenn man ald Beweis für die Unrichtigfeit 
einer Theorie ihr augenblidliches Scheitern in ber 
Wirflichleit anführen will. Es iſt, ald ob bie Leute 
nie ein Wort von der Vergangenheit, von der Welts 
geſchichte gehört hätten. 


Keine regenerirende Idee ift gleich. fertig, gewapp⸗ 
urt aud dem Schooße Der Zeit entſprungen; alle Re 
formateren haben für Aufrührer, für Unfittliche, für 
Gmpörer gegolten, alte neuen Erften ſind verſpottet, 
mißachtet umd mo moͤglich gefreugigt worden. Ge⸗ 
ſchieht dieß jezt micht, jo ift ed wahrhaftig nicht bie 
Schuld der Einzelnen, deren beftebende Rechte von 
dein Reformatoren angetaftet werben. 

Die Waldenfer, die Albigenſer, die Huffiten, 
Savonarola und Willeff mußten mit:ihren Anhängern 
untergehen, ehe Luther das Werk ber Reformasion 
vollbeingen konnte. Als er die päpſtliche Bulle abriß 
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von der Kirchenthüre zu Wittenberg, itm: fie unter 
dem Zujauchzen der Studenten: auf offenem Marbte 
zu verbrennen; al® er, der Auguſtiner Mönd, dem 
Ghelofigfeit Gebot war, Pie. Nonne Garbarina von 
Bora aus dem Kloſter führte und fie ſich von einem feier 
Freunde ald Gattin antrauen ließ, da haben . fehr 
viele biefen Gmpörer gegen Religiow und Staat: ge 
wiß auc für einen höchſt fittenlofen. Menſchen ge: 
halten, und ihm firher ebem ſolche Graͤuel amgebichtet; 
ald den Socialiſten jezt aufgebürdet werben. 


(üveriegung folgt.) 


Aorrejpondenz-Badricdten. 


Frankfurt a. M., Januar. 
(24hlus.) 
Das Barlanient wieret in rer Paufsfinde 

Do was ſchreibe ib von ſolchen Mleinigkeiten, da Scenen 
fo ernſter But Ah vor unfern Blicken eröffnen! Die Breiter, 
die die Welt bedeuten, treten. vor ver Weltgeſchichte zurück, deren 
Reime bier im Echoofe unierer Barerflabt gelegt werben. „Ob 
Süd, ob Unglück aufgeht, lehrt dae Ende“ Hoffen wir mit 
allen für das Vaterland fhlagenden Herzen, daß das eritere 
ber Ball ſeyn moͤge. Das ſcheidende und dae junge Jahr hatten 
und aus. ben Scheoße ter Meicheverfanmlung zwei werthvolle 
Geſcheult gebracht, die Grundrechte bed deutſchen Wolfe und 
bie Aufbekung der Epielbanfen. Wenn die erſten einmal im 
Hefammtraterlande angenenmen,, wenn je menche Schwierigfeiten 
übderwunben feon werben, tie Iofale und yartifnlare Interefien 
itznen enfgegentbirmen, dann werten wir weber England neh 
Frantreich wm ihre Freiheiten zu beneiden baten. Wenn mit 
dem 1.. Wai biefes Jahrs, nach Mehts Verſchlag, wirklich die 
Epielbanfen fallen fellen, je wird auch daturch mandes Privats 
intereffe feinblih berührt werden und mander Babeort, ter nur 
dent Reize des Epiels feine ephemere Berühmiheit verbanft, wird 
öde und 'verlaflen talichen. Aber Lie Zeit forkert yon Sehen 
und Niedern noch ganz andıre Orier. — Die Matienalverfamm: 
lung hat bie beenaten Mämme der deutſchrefermirten Kirche twirs 
ber mit der Paulafirche vertauſcht, nicht ohne Spuren ihrer 
Mirkjamkeit in der erſtern gu binserlaften. Man bewundert höchſt 
gelungene Bleiftlfizeichnungen, tie waͤhrent ermütenter Korträge 
auf den Pulten entworfen une auegeführt, von der Meiſterſchaft 
ihret Schöpfer unverkennbar Zeugniß ablegen und es nur be 
dauern laſſen, daß fo geniale Gempofisionen unter dem Schwamme 
proſaiſcher Putzweiber unmwicberbringlid verſchwiuden vollen. 
Wer an ſelchen Vreduktienen einen Anſteß nehmen wellte, dem 
geben wir billig zu bedenken, 

„mie ed fchen lange hergebracht, 
rap iu ter grefen Welt mau Meine Welten mad,” 

und um wic viel höher die Mitglieder unſeres Barlantınid, als 
die bes englifchen ftehen, Die während langer und langweiliger 


Meben nichts befieres zu hun reifen, als ſchwatzen uber. jchlafen, 
Am 11, Januar bielt Die Reichsverſammlung ihre erſte Sipung 
in ter Paulekirche. Der Architelt Weber von Göln hat jeine 
Aufgabe trefftih geldst. In ter prächtigen Retunde herrſcht 
tine behagliche Wärme. Zwei mächtige unterirbifche Oefen 
heizen Die Waſſermaſſen, die dunch Möbren vertheilt amd in feche 
Gonbenfatoren gefammelt, aus vergitterien Oeffnungen im Fuße 
beden ben belebenten Wärmeſtoff aueſtrẽömen laflen. Alle Pulte 
ber Abgterdneten haben Dintenfaß und Streuſand büchſt erbalten. 
Bon ber nun gang geſchleſſenen Dede hängt der große brenzene 
Kronleuchter herunter, deſſen Hasflanımen die abendlichen Sigun: 
gen erhellen ſelltu. Kleinere vüſtres find im ganzen Umfteife 
ter Kirche veribeilt, jo daß gegen Wirner um Yıdtiyentung 
and ver eigenfinnigſte Kritiker nichte anszusepen vermag. Uud 
wahrlid, ein Aufenthalt, dem ränlich fo viele Stunden ange 
firengtefter Arbeit und Aufmerkſamkeit geweißt werden, muß Des 
Geomforts viel bieten. Nm 1%. war ter merkwürdige Tag, me 
bie Reieverfammlung ihre Sitzung nur anderthalb Stunden 
auoſtzte, um die fe wichtige öſterreichiſche Frage zum Abſchluß 
zu bringen, Die Wichtigfeit des Gegenſtaudes, die Neuheit ber 
Beleuchtung baten eine außerordentliche Menſchenmenge berbeis 
gezogen, und ſelbſt Die Berichterflatter Fennten nur mit Mühe 
zu ihren lägen gefangen. Beſenders ftarf war ter Zubramg 
gegen Abent, we vas-änte ter parlamentariichen Schlacht nabtr. 
Öbagern ging befanntlich als Zirger aus ihr hervor. Bern ben 
öfterreihifchen Deputirten fprad der Berichterſtatter der Wajo: 
rität, Giokra, mil binreißentem patrierijchem Feuer. Wäre feine 
Megierung von feiner keutſchen MWaterlandslicbe durchdrungen, 
Deutſchland fünde jegt nicht in Dirfer traurigen Mlternative, ſich 
von Driterreih leczuſagen, um Orflerreih- als Vundeegenoſſen 
zu erhalten. Aber was vermag bie hinreißendſte Berebfanteit 
gegen tie Logik, wie fie ſich ungezwungen aus ber ganzen Sadıs 
lage von ſelbſt entwickelt? Heiße Kämpfe fieben uns uch bevor. 
Möge ver Geniue des Baterlandee Alles zum Beflen Ienfen! 


Bellage: Biteratureblart Mr. d. 
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Freitag den 26. Januar 1849. 


3a, treibt ver Geiſt euch, lat Btamsarten ragen! 
Ihr wart die Zeugen wllnbemwegter Zeiten. R 
De ſebt eu wor, wie bo tie Schwingen tragen! 


Der März in der franzöfifchen Republif. 


(Bortfegung.) 


Hat doch felbft Ehriftus, der fih mit Handwer— 
fern umgab, der durch ununterrichtete Männer des 
Bolfs die Schriftgelehrten und Phariſaäͤer befehren 
wollte, der mit eigener Hand bie Geißel ſchwang gegen 
die Krämer im Gottedhaufe, für einen Aufmiegler, 
für einen Empörer gegolten unb ift als folder ge: 
freuzigt worden! Wie mag man fi denn noch immer 
wundern, daß man auch jezt bie Menfchen verläumbet, 
welche bie Irrthümer, die furchtbaren Wideriprüche 
unferer Zuftände aufdeden und danach ftreben, fie 
zu verbeifern? Wie gibt ed immer noch Menfchen, Die 
fih durch frembes Urtheil irren laffen und davor er- 
fchreden, daß man fie revolutionär und ſittenlos nennt, 
weil fie den Muth haben, den Schlendrian der zur Sitte 
gewordenen Unſitte, den Schein des zum Recht er: 
hobenen Mißbrauchs dreift und frei von fich zu wer— 
fen! Das bat Jeder thum, Jeder erdulden müſſen, der 
die Wahrheit gegen die Lüge, und jich felbit gegen 
bad Beugen unter Die Füge vertheidigte, und Als 
Ehriftus den Tempel fäuberte, Luther die Bannbulle 
verbrannte, ba iſt für den BVerftändigen, fir den in— 
nerlich freien Menfchen auch die Furcht vor dem Götzen 
»qu’en dira-t-on?« verbrannt, der noch immer als 
erfter Gott bie Erde beherrfcht und für die Schwachen 
die Stelle fittlicher Ueberzgeugung vertritt. — Ob bie 
Socialiften ihr Ziel ſchon jegt erreichen, das laͤßt ſich 
nicht beftimmen; bie Zufunft aber wirb ihnen oder 
ihren Nachfolgern gehören. 

Es hat mich überrafcht, neulich vor einem Bür 
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Unnetter. Drofte 


cherladen auf dem Dual d'Orſay die Worte »Imprimerie 
du Phalanstöre« und an ben Schaufeniter beffelben nur 
foctatiftifche Werke ausgeftellt zu finden. Man ift in 
Deutfchland noch nicht gewohnt, den Socialismus 
als Wirklichkeit in das Leben treten zu feben; auch 
die Form, in der er auftritt, ift und befremblich. 

In dieſen Tagen erhielt ich einen Brief von der 
Heraudgeberin des Journals »Les voix des femmes, 
Journal socialiste et politique, organe des interäts 
de Toutes, Madame Eugenie Niboyet. Eine ruffifche 
in Baris lebende Ariftofratin vom reinften Waſſer, 
mit Madame Niboyet befreundet, bat uns mit ein» 
ander befannt zu machen gewünſcht. Der Brief lautet: 

»Mademoiselle! L’amie selon mon coeur, celle 
que jappelle mon bon ange, a desird en partant, 
que je fisse votre connaissance. Je serais allde, 
sans retard, vous porter sa lettre, si je pouvais 
sortir, mais je redige et dirige un journal quo- 
tidien, la voix des ſemmes, et je suis esclave de mon 
oeuvre. Vous qui &tes libre, venez a moi et, femme 
de lettres, pardonnez-moi de vous appeler soeur, 
Nous avons toutes besoin de nous parler, de nous 
entendre, notre mission de paix commence; si nous 
sommes fortes, FPhumanité sera grande; venez a nous! 
— Je vous adresse un numero de notre, de vo- 
tre journal. Veuillez le lire, veuillez le faire con- 
nattre; il faut qu'il ait des appuis. Toutes ensemble 
nous devons concourir à sa rödaction, sans distinc- 
tion de patrie. MM n’'y-a que des soeurs dans 'hu- 
manite.« 

Die Anzeige des Journals ſelbſt lautet: »La 
voix des femmes est la premiere et seule tribune 
sörieuse, qui leur soit ouverte. Leurs interäts 


+ 
moraux, —— et matöriels y seront Tranche- 
ment soutenus et, dans ce but, nous faisons appel 
aux sympathies de toutes.« — Der erfte Artikel des 
Blattes, das ich vor mir habe, heißt: »L’union fait 
la force,« und beginnt: »Les dlections approchent; 
l’action des femmes peut #tre puissaate; ' qu'dHes 
exercent cette action, le rögne de 1a Röpubfläue 
est leur rögne, Les temps sont venus, a l'oeuvre 
et sans reläche! Unissez-vous, agissez dans la fa- 
mille, agissez dans la cite, designez à vos freres 
electeurs les candidats que vous croyez assez purs 
pour £tre eligibles. Pas de pueriles considerations! 
soyez franchement 'citoyennes et dignes de ce nom« 
u. ſ. w. 

Dann folgt ein vortrefflidh gefchriebener Artikel, 
»Le Pape,« ferner ein fehöner Brief von George Sarib 
— »Aux riches« — ber aber hier nur abgedruckt, nicht 
für das Journal gefchrieben zu ſeyn ſcheint, Da bie 
Eanb anderswo erflärt bat, nicht zu den Mitarbeis 
tern ber Voix des femmes zu gehören. Es folgen 
ein Aufſatz über die Grise fioanciere et commerciale, 
bie actes ofliciels du gouvernement provisoire, la 
misere en Allemagne par Mad. Bettina d’Arnim, 
eine Ueberfegung des Berichts über die Voigtländer, 
aus „dich Buch gehört dem Könige,“ ein Kapitel 
sur le sort actuel des femmes, die gewöhnliche, aber 
ſehr kurze Revue des Journaux politiques de la France 
et de l'etranger, verſchiedene Stadtneuigkeiten, einige 
Annoncen, des Programme des spectaeles, und bas 
Blatt, gebrudt in der Imprimerie de Madame Dela- 
combe, ift fertig. 

Ih fehreibe jo ausführlich Darüber, um euch eine 
Vorſtellung davon zu geben, wie folhe Dinge bier 
gehandhabt werden. Der Styl des Blattes it etwas 
übertrieben, aber es iſt doch viel Bernünftiges darin, 
und es iſt jedenfalls ald eine Lebensäußerung der 
Jeztzeit und ihrer Beitrebungen intereffant. Daß Ma— 
dame Niboyet feine umeble, feine gewöhnliche Frau 
jey, dafür bürgt mir der Name ber ——— welche 
ſie mir zugeführt. 


11. 
Paris, 16. März: Abends. 


Das war ein merfwürdiger Abend. Den ganzen 
Tag und fchen die Tage vorher war es unruhig ges 
wejen, weil die Maſſe der Nationalgarde -die Auf— 
löfung der einzelnen Corps d’elite ih derſelben vers 
langte, welche ſich nicht auflöjen laſſen wollten. Es 
find Die Grenadiere und Jäger. Die erſtern haben 
Bärenmügen wie die einftige Kaifergarbe, die andern 
gelbe Federbüſche. Die Corps beſtehen aus den Des 
wohnern des erften und zweiten Arrondiffement, ber 
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athemlos den Hut abwarf und ausrief: 
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Vorſ oee St. Honore, Chauffte d'Antin u. ſ. m, 
repraͤſentiren alſo die Ariſtokratie und die ſogenannte 
haute finance. 

Um ſechs Uhr fuhren wir zu Madame de 8. zu 
Mittag, welche mit und zugleich in ibr Haus trat, 
„Man waffs 
het ſich in den Faubourgs St. Antoine und St. Denis, 
wir haben einen Kampf diefe Nacht. Ich komme vom 
Hotel de ville, der Plag ift voll von Menfchen, man 
bat das erjte und zweite Bataillon der Nationalgarde 
mit Steinwürfen und Schimpfreden überhäuft. Weir 
ber find herangedrungen mit Schürzen voll Steinen, 
Jungen haben dem General Courtais den Degen aus 
der Hand geriffen und zerbrochen. Der Kampf bricht 
gewiß los.” — Ein Pole und ein junger ſpaniſcher 
Herzog, beide anfäßig in Paris, beide Nationalgars 
diſten, verficherten, daß für den Augenblid, trog ber 
großen Aufregung, nichts zu fürchten jew, und wir 
ſezten und zur Mahlzeit, um gleich nach derfelben in 
eine Verſammlung ded Club centrale des r&publi- 
eains. zu fahren, wo, wie die Männer wußten; diefer 
Gegenjtand verhandelt werden follte. 

Der Club verfammelte ji im Conservatoire de 
Musique, nahe bei unferer Wohnung. Man lieh 
unfere Wagen in einiger Entfernung halten. Zwei . 
Polen, von denen ber eine jeit Jahren Profeſſor der 
Staatswiſſenſchaften hier iſt, begleitete und. — In 
der großen, etwas wüjten Halle des Gonfervatoire, 
wo die Statuen der Muſen ſtehen, bielten fehr wild 
ausfchende Männer in Bloufen und Hemdermeln Wache. 
Eie hatten breifarbige Bänder um den rechten Arm, 
— „Ihre Billette?“ Die Polen zeigten ihre Eintritts— 
farten vor. — „Über bie Frauen " — Wir hatten feine, 
und einer unjerer Begleiter ging, einen Marſeiller 
berbeizuholen, ein Mitglied des Clubs, Bas er kannte, 
Es war ein jchöner, ſehr dunkler Mann, Er ließ 
und Die Loge Louis Philipps im Gentrum öffnen; 
mit und traten andere Berfonen ein. Ich jaß in ber 
eriten Reihe und konnte alſo vortrefflich jehen. 

Der Saal iſt nicht eigentlich ſchön, hat außer 
bem Barker Drei offene Logenreiben und. oben noch 
feine vergitterte Logen. Dieſes ganze Lokal war voll 
von Männern, unter denen ſich zwanzig bid dreißig 
Frauen der arbeitenden Klaſſen befanden. Auf ber 
Orcheitertribüne ſaßen vor einem Tiſche mit brennen 
den Eichtern der Vorſtand und mehrere Commissaires 
d’ordre; fie hatten Alle ebenfalls die dreifarbige Binde 
um ben rechten Arm, Der große Kronleuchter in 
der Mitte des Sanles war angezündet, doch brannte 
nur immer Die vierte Lampe und es blieb ziemlich 
dunfel im Saale. 

iderifeyung folge.) 


EV 2.) 


Riterarifche Grinnerungen. 
(@aluf.) 


Fouque erfhien bald; bad weiße Haar zierlidh 
geordnet, den rothen Ablerorden im Knopfloch bes 
fhwarzen Frads, das Johanniterfreus um ben Hals, 
fo trat er ein und nahm an einem fleinen Tifche 
Pag. Gegenſtand der Borlefungs Goethe — Wer: 
therd Leiden. Ich war im höchſten Grabe gejpannt, 
An eine Borlefung im afademifchen Sinne war nicht 
zu benfen: es war eine Unterhaltung. Herr Baron 
Fouqus ſah Geſellſchaft bei ſich und unterhielt biefe 
hoͤchſt anmuthig von feinen perſoönlichen Beziehungen 
zu Goethe. Da erfuhr man, daß Fouqué glei nad 
der Leipziger Schlacht duch Weimar gelommen unb 
in gerriffener Uniform ben großen Dichter befucht habe, 
daß ihn Goethe freundlich empfangen, aber feinen 
friegerifchen Enthuſiasmus nicht ganz getheilt, fondern 
eine gewiſſe Vorliebe für Napoleon habe bliden laſſen. 
Dann ſchilderte er ergreifend feinen Schmerz über 
Goethe's Tod, den er auf einer Reife in einer Dorf⸗ 
fchenfe erfahren, und machte enblich auf fein Büch— 
kein: „Goethe und einer feiner Bewunderer“ aufmerk— 
jam. Jezt kam er auf Mertherd Leiden. Zuerit reicht 
er fein Eremplar herum; er hat's von Goethe jelbit 
zum Gefchenf erhalten und das Autographon des 
großen Mannes prangt auf dem weißen Blatte vor 
dem Titel; dann zeigt er das ſchöne Bild, bas ben 
Wolfgang Goethe im neunumdzwanzigiten Jahre dar— 
ftellt — die Cotta'ſche Buchhandlung bat es vor eis 
nigen Jahren neu auflegen laſſen — und nun begibt 
er ſich an eine poetiſche Beichreibung bes Einbrude, 
ben Werthers Leiden in frühern und fpätern Jahren 
auf ihn gemacht haben, Er liedt einzelne Stellen 
vor, fein ftrenges Ehriitenchum geräth oft in bedenk— 
lichen Konflift mit feiner Borliebe für Goethe und 
Merther; doch, was er nicht zu vermitteln vermag, 
läßt er ohme alle Berlegenheit unvermittelt und ſchilt 
auf den alten Jahn, der einmal bei PBrofeffor Zeune 
in Berlin gefagt, Diejed „ewig junge" Buch (Wer: 
thers Leiden) wäre nie jung geweien. Bon Jahn 
fommt er auf Zeune, den Puriſten, der- die Friedrich: 
dor „Goldfrigen® nenne und befhalb fpöttiich von 
Jahn, ſtatt Auguft, Erntemond Zeune genannt wors 
den fen. An Zeune reiht füch fein „großer Freund“ 
Fichte, an dieſen Gneiſenau; der führt ihn auf Schill, 
ben edlen Ritter, und Fouqué wird jung in diefen 
Erinnerungen; balb blitzen ihm die Augen, bald rollt 
eine belle Thräne nieder in den ſchneeweißen Schnurr- 
bart. So vergehen zwei und mehr Stunden, er jpricht 


Sen 


eigentlich nur von fi, aber er fpricht jo gut, daß 
er immer ein befriedigted® Publikum entläßt. 


Ich wurde nach und nad genauer befannt mit 
dem ritterlichen Sänger der Gorona; er las einige 
italienifche Dichter mit mir und ftedte mich auch eine 
Zeitlang an mit feiner großen Vorliebe für bie fünft- 
lich edeln Formen romanifcher Reimpoeſie. Wie mande 
Mitternachtöftunde habe ich mit Fouqué durchwacht, 
in dem mit alten Waffen rei gejchmüdten Speiſe— 
faal! Da ließ ich mir erzählen von den großen 
Menſchen, die er gefannt, mit denen er gelebt, und 
er war unerfchöpflih in ſolchen Stunden, wenn er 
das unbefchreiblih reide Buch feiner Erinnerungen 
aufihlug. Iener Saal in Fouques Wohnung war 
übrigens ein ſchon vorher ben Muſen geheiligter Platz. 
Das Haus gehörte einſt dem Staatsrath v. Jacob, 
und deſſen Tochter Thereſe Adelgunde Luiſe v. Jacob 
Talvſ) verfaßte hier ihre berühmten Nachdichtungen 
ſerbiſcher Volkslleder. — Fouqué liegt begraben, bie 
Talvj heißt Madame Robinſon und lebt jenſeits des 
Weltmeers in Nordamerika. 


Damals aber, im Jahr 1840, war oft Gefell- 
ſchaft in jenem Saal, denn war aud ber Dichter 
Fouqus vergeflen von dem großen Publikum, fo war’d 
doch der Menfch nicht von feinen zahlreichen Freun—⸗ 
den, und es fam in jener Zeit wohl Niemand von 
Bedeutung nach Halle, ohne einen Brief an Fouqus. 
In jenem Saal fah ich heute die Grelinger mit ihren 
lieblihen Töchtern, Künftlerinnen vom erjten Range 
gleich der Mutter, und morgen vielleicht erfchien der 
ultramontane Publiciſt Herr v. Schuͤtz, Dichter bes 
Lacrymas und Ueberfeger der Caſanova'ſchen Memoi— 
ten. ‚Heute ward einer jener innigen, himmliſch 
guten Briefe der edeln Pringeffin Maria Anna, Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Wilhelm, deren Ritter ſich Fou⸗ 
qué mit hohem Stolze nannte, vorgeleſen, und morgen 
erfehien eines jener kokett ſchön gefchriebenen Billets 
von Varnhagen. Der nordiſche Geigerfönig Ole Bull 
unterhielt fich hier mit dem berühmten Kanzelrebner 
Dräfefe, ber frangöfifche Staatsmann Thiers ſprach 
durchreiſend bei Fouqué ein und der büftere Speife- 
ſaal vernahm mehrmals das fröhliche Lachen Char: 
(ottensd von Hagn. So fünnte ich noch viele Namen 
nennen. 


Fouqus hat die neue Zeit nicht erlebt, und ich 
preife ihn glüdlih darum, denn fie hätte ihn nur 
ichmerzlich berühren fonnen. Und warum ich dieſe 
barmlofen Erinnerungen an einen Dichter, ber unjerer 
Zeit fo fern fteht, gerade jezt veröffentliche? Ich 
denfe, es iſt wohl man Ginem wüſt im Kopf vom 
Barteilärmen der Gegenwart, von dem Schmerzens⸗ 
fehrei der gebärenden Zeit, und es thut ibm wohl, 


einjufehren mit mir bei dem Dichter bes Zauberrings 
in dem Haufe auf der ftillen Rathséhausgaſſe in 
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Halle. Hab’ ich's getroffen bamit und liest man's 
gern, fo kann ich noch viel Achnliches erzählen. 


Korrefpondenz-Madridten. 


Dresden, Januar. 
Die Sunttagswahlen. — Der Gewerbſtand — Theater, — Gheiimarkt. — 
Gntlen, 

Die geiflige Regſamkeit nicht nur im Dresden, fonbern 
überall in Stabt und Land des Königreichs Sachſens iſt viel- 
leicht noch nie fo bedeutend gewefen, als fie während ber lezten 
Wochen Ah fund gab, Die Wahlen zum nädfien Landtage 
drängten beinahe jeben andern Gegenſtand des allgemeinen Ge⸗ 
ſpraͤche, wie 4.8. die künftige Form der deutſchen Centralgewalt 
und bie ofteonirte preufiiche Verfaflung, aus unferem Geſichts— 
freife. Die größte Thätigkeit entwidelten dabei befonbers zwei 
ber zahlreichſten politifchen Verbintungen, „der dentide" und 
der „Baterlandsverein,“ deren lezterem man häufig nachſagt, feine 
Mehrheit hulbige offenbar der Republif, während ber erſte fi 
unbebingt für die conftitutionelle Menarchie aueſpricht. Jezt ba 
die Wahlhandlung aefhloffen it, werfen beide Parteien einander 
Parteilichfeit vor, obgleich ſolche in der Natur der Sacht liegt 
und jeder in feinem Mechte if, der nicht aus unlautern Gründen 
bie angenommene Meinung verücht, Daß die große Mehrzahl 
ber Bewohner Sachſens dem Cenſtitutienalismus unb bem bes 
butfamen Fortſchritt zugethan iſt, verfennen übrigens ſelbſt 
die meiſten entſchierenen Anhänger republikaniſcher Infitutionen 
nicht. Großen und wahrhaft heilfamen Gindruck machte das 
unlangft in oͤffentlichen Blättern puhlicirte „offene Wort“ uns 
ferer Staateminiſter, in denen Medlichkeit und hehe Geſinnung 
fih kaum überzeungender hätten ausprägen fönnen. — Durd bie 
immer mehr anwachſende Zahl wehlhabender Brember wird dem 
biefigen Gewerbeſtande ſchtbat aufgebeffen. Während ber Hof 
und die Einheimiſchen, befonders in Folge der eingetretenen 
nothwendigen Belaſtung mit neuen Abgaben, Hd bie größten 
Ginfdränktungen auferlegen, eriegen die Salons ber bemittelten 
Ausländer, bie ſich bier theils vorübergehend, theils für immer 
niebergelaflen, an Glanz und Feſtlichkeit, was ben einheimifchen 
Girkeln abgeht. — Der Hei und bie einheimiihen vornehmen 
Häufer meiden fait alles Feſtgeräuſch, das auch in ber That ber 
betrübten Beit wenig angemefien wäre. So ſehen wir benn 
einem Garneval von fehr geringem Belange entgegen. Am mei— 
ften fangen bie muffalifhben und dramatiſchen öffentlichen Er⸗ 
gößlichfeiten an wieder zu gedeihen. Große Triumphe feiert fo 
eben bie Tanzkunft auf biefigem Theater durch Lucile Grahn mit 
ihren Gaſtvorflellungen. Exit he auch die gewagteften Sprünge 
und Stellungen mit einer fo glücklichen Decenz aussuführen 
weiß, daß die echte Schamhaftigkeit in eigener Perfon aufer 
Stande ſeyn würde es ihr darin gleichzuthun, werben bie rabu—⸗ 
liſtiſhen Gegner bes Tanzes wohl endlich einfchen, daß fie ihren 
Prozeß durch alle Inſtanzen verloren haben. Eo viel ift gewiß, 
tiefe Tänzerin ſteht fehon tarım hoch über allen ihren berübnız 
ten Vorgängerinnen , weil biefe indgefammt von ber Matur durch 





körperliche Schönheit unterftügt wurben, während fie in biefer 
Hinſicht fehr ftiefmrütterlich behandelt werben ift. Niemand fonnte 
läugnen, daß an ihrer Figur ein effenbares Mißverhältniß 
zwifden bem regellofen Mntlig und dem übrigen allerdinge wohl 
proportionirten Glieberbau beiicht. Aber daran dachte man 
beim erfien Auftreten der englifchen Tangvirtnefin nur wenige 
Augenblide. — Seittem der Abfolutismue der Bolitif eine Art 
von Berbot auf bie Momane arlegt, haben ſich bie Ueberläufer 
von diefem zum dramatiſchen Felde zuſehende vermehrt. Kann 
man aud von ben meiften nicht behaupten, daß fie babei erhebliches 
Glüd gemadt haben, fo findet bad dann und warn ein neues 
Stud erträgliches Fortlommen auf hieiger Bühne Namentlid 
erlebt der unermüdliche Benebir mande Freude an feinen lebend 
luſtigen Kindern. — Der Ehrifimarfi war biekmal im Ber: 
haͤltniß zu ben Zeitbebrängnifien Außerft lebhaft. Beſon— 
bers follen bie Rinderfpielmaaren aller Art ſehr gefucht ger 
zweien jehn, ein Nahrungszweig, ber für ſehr viele Familien, 
vorzüglich der Wilsdruffer Vorſtadt und der Friedrichſtatt von 
großer Bedeutung it. Gewährt ber Harfe Abſatz dieſes Artikels 
vielen bort Wohnenben große Beruhigung für bie näditen Mo: 
nate, fo klagt beito mehr ein großer Theil ber wohlhabenten 
fremten Gäfte, weldye im der biefigen Mube einen Schutz gegen 
bie Unruhe in ihrer Keimath gefunden. Mas lönnte fie bei 
ihrem Gejhäftemangel beſſer tröſten, ale mitunter eine hübſche 
Schlittenfahrt? Iſt doch ein Winter ohne Schnee nur ein halber 
Winter, befonders für reiche Leute, die jebe Jahreszeit veriäntig 
genießen wollen. Aber das jeßige Jahr bringt faum zuweilen 
ein Floͤdchen Schnee zumege, geſchweige eine ganze Schlitten⸗ 
bahn. Und nicht nur die belannte Menſchenfreundlichteit unferer 
Pfandverleiher ſtimmt in bie Hlagelieder ber wohlhabenteren Gäfte 
ein, fondern auch ber Aderbau würde feine Felder unter ber 
weißen Schnerbedle weit lieber vor tem Froſte geborgen, als 
mandıe Kornähre blühen ſehen, wie folhes noch kurz vor Weib- 
nachten wirflih der Fall war, — Seit einer langen Meihe von 
Jahren war ber für Wiflenfhaft und Kunſt nüglih wirkende 
Prefeſſer Johann Karl Gnelen aus Stuttgart in Dresdens 
Straßen alle Tage eine fo freundliche Stereetype geweſen, daß 
barüber fein ſeltenes hehes Mlter ganz im Wergefienheit gerieth. 
Um fo jdhmerzlicher ergriff ale, die feine Semüthlichfeit und 
feinen guten Humer gefannt hatten, fein im neungigften Lebens- 
jahre erfolgter Hintritt. Seine effeftuollen Rundgemälde find 
in gang Guropa rühmlih befannt. Schon in ber Jugend aber 
hatte er ſich durch die Verbreitung ber nad vielen mißlungenen 
Berfuhen vom Franzofen Montgolfier erfundenen Luftſchifffahrt 
in Deutfäland einen Namen erwerben. Seine ſchickſalsvolle Le— 
bensbahn gäbe gewiß ein treffliches Thema zu einer intereffanten 
Biographie, wenn fh unter feinem ſchriftlichen Naclafle genür 
gender Etoff dazu vorfinden follte. 


Druck und Verlag ter 3. ©. Getta’fhen Yuhhantiung. Verantwortlicher Mebafteur: Hauff. 
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Sonnabend den 27. Januar 1849. 


Transfereniur monles in cor maris. 


Aus den Alpen. 
1. 
Das Bild der Iertrümmerung des Berggebäudes- 


Schon bei der erſten Errichtung biefer mächtigen 
Himmeldaltäre, bie wir Alpen nennen, mögen eine 
Menge Baufplitter und Eteintrümmer, welche nicht 
in das ganze Gemäuer verarbeitet wurden, abgefallen 
feyn, und man fünnte demnach fagen, die allmählige 
Zertrümmerung dieſes Berggebäudes habe bereits beim 
Aufbau jelber begonnen. In einem Urmeere zwar 
mögen fich dieſe fteinigten Bobenfäge in langen, zus 
jammenhängenden, ununterbrochenen Schichten niebers 
geidlagen haben. Als aber die vulfanifchen Gewalten 
von unten bie Erbeinde wühlend durchbrachen, zer 
ſtückelten fie jene Schichten, wie ein Strom bie Eis: 
rinde in viele mächtige Schollen zerbricht. Aus den 
gewaltigen Grbfpalten, die ſich bildeten, quollen flüſſige 
Stoffe hervor, jene Schollen bäumten ſich darin auf, 
ftellten ih in ber weichen, allmählig erbärtenden 
Grundſuppe in jchiefer oder jenfrechter Nichtung feit, 
gleih den Gisplatten, die das Meer zufammen und 
gegen einander und über einander hinausſchiebt. — 
Bei den Sprengungen der feften Rinde, dem heftigen 
Zufammenftoßen ber großen Schollen haben ſich 
Broden und Adfal von allen Größen bilden müffen, 
Auch die vielen vulfanifchen Erplofionen haben ficher 
eine Menge Geröll und Gebrödel geſchaffen und bie 
Abhänge der Gebirge und Thäler damit bededt. 

Als Bulfan in ben Bergen feine Effen auslöfchte 
und fie dem Volke ber Waffer- und Luftgötter zur 
weitern Bearbeitung übergab, brödelten dieſe dann 
an ben Urgaden und Urfanten weiter fort, und fo 


— 
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bildeten fih neue Trümmer, die ih mit den frühern 
mifchten. — Wie zwifchen Urgebirgen und fefundären 
Erhebungsmaffen, jo fünnen wir demnach aud wis 
fchen Urtrümmern und fpäterem Schutt unterſcheiden. 
Wir vermögen aber nicht immer die einen von ben 
andern zu fondern. Auch fünnen wir uns feine rich— 
tige Vorjtellung von den Borgängen bei jenen uran— 
fünglichen Zertrümmerungen macen, wogegen alle, 
welche die noch jezt thätigen Naturkräfte bewirkt ha— 
ben, noch heute vor unjern Augen vor ſich gehen. 

So find denn die Alpenmauern gleich ald eine 
Reihe gewaltiger Ruinen aus dem Schooße ber Erbe 
emporgeftiegen. Die Gewäfler, die fid} über fie ers 
goſſen, und Die atmoſphaͤriſchen Gewalten, welche feit 
Jahrtaufenden fie bearbeiten, ſchaffen an ihrer Zer— 
trümmerung weiter fort, und wenn man biefem Schaffen 
zufieht und dann den Ocean vor Augen hat, dem Die 
Ströme, mit dem Raube der Berge beladen, zueifen, 
jo ift die Frage, wohin es endlich mit der Zertrüm— 
merung hinausmwolle, leicht beantwortet: alfe dieſe 
Gebirge werden einft ausgeglichen feyn und als ge: 
ebnete Länder baliegen. 

Schon jet haben jene fcheinbar ſo ſchwachen 
Kräfte Außerordentliches geleiftet, und faft erjchridt 
man vor ber Wahrheit, daß dieß oder jenes ihr Merk 
jey. Dennoch aber drängt die Ueberzeugung ſich unab- 
weislih auf. — Man fieht tiefe Furchen in die härs 
teiten Felſen gefchnitten; ja ganze Thäler find offen» 
bar von ben Lufts und Wafferfirömen ausgefchwenmt. 
Bergebend aber muͤht ſich unfer Geift, fih eine Vor— 
ftellung von den Millionen Jahren zu machen, bie zu 
biefer Arbeit nöthig geweien, — Wir greifen in bie 
gewaltigen Lufträume, bie nun leer find und die einft 
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mit Stein und Fels gefüllt waren, Mir müffen das 
Baftum zugeben, fo ſehr wir uns fträuben: Luft und 
Waffer, dieje fcheinbar feifeften aller wirkenden Kräfte, 
haben diefe Maffen allmählig verichwinden laſſen. 
Ganz gemach werden überall Feine, faum fichtbare 
Theilchen von den Felſen binweggenommen. Hie und 
da, wenn bu durch Die Berge wandelt, hörſt bu 
einen Stein herabfchlagen; es flingt wie der Schall 
einer Art. Das ift einer von jenen zahllofen Arts 
fchlägen, unter deren Gehämmer die Berge zufammen- 
finten. Welche Gefühle wedt in uns ein folcher 
polternder Stein, wenn er einen Weg berabjteigt, 
ben er ficher nie wieder aufwärts wandern wirb! 
Sein Schall ift gleichſam ein Knarren im Räbderwerfe 
ber Natur, ein Ruck des großen, unermeßlichen Zei: 
gerd, der auf dem Zifferblatte ber Weltuhr läuft, 
oder vielmehr fchleicht; und da fteht der lauſchende 
Menſch in der Mitte zwifchen dem Anfangspunfte 
biefer Arbeit, welcher nach dem, was bereits geichehen 
it, unendli bed in die Wolken der Vergangenheit 
hinaufragt, und dem Gnbpunfte, der nad dem, was 
noch auögeebnet werben muß, umenblich fern in dem 
Nebel der Zukunft liegt. In der Mitte zwiſchen 
diefen Ertremen bört er nun von Minute zu Minute 
die Steine niederfchlagen, bie ihm den unfäglich lang» 
jamen Fortgang dieſes unermeßlichen Werks begreif: 
fih machen. — Nur von Jahrhundert zu Jahrhundert 
vernimmt er von einem großen Bergiturz, den man bebeu— 
tenb nennt, weil er eines unſerer Dörfer zerfchmettert 
bat, der fih aber zum Ganzen verhält wie ein Fleiner 
abgebrödelter Ziegel zum babyloniſchen Thurmbau. 

Wenn man dad, was man mit einem jehr all 
gemeinen und poetifchen Nusdrude den nagenben Zahn 
der Zeit nennt, fpezieller betrachtet und ſich einen beut- 
lichen Begriff von allen Gewalten machen will, welche an 
ber Zertrümmerung und Planirung der Riefengebäube 
der Gebirge arbeiten, jo fann man fie beauem in 
zwei Klaffen bringen, und die, welde von innen und 
unten ber an dem Fundamente rütteln, unterfcheiden von 
denen, die von außen her die Epigen und die Ober: 
fläche angreifen. Und man bat fie, glaube ich, alle 
ber Reihe nach genannt, wenn man Die Erdbeben und 
bie unterirdifchen Feuer — die chemifchen und mechani— 
fihen Wirkungen der Luft und ber Gewäller — bie 
eleftrijhen Entladungen oder Blitze — Licht und 
Temperaturwechjel — die Gletſcher — die Vegetation 
— und endlich auch Die Arbeiten der Menichen ale 
foihe Gewalten bezeidnet. 

Das Fundament der Alpen fcheint in jeiger Zeit 
bis zu einer fehr großen Tiefe hinreichend erfaltet 
und confolidirt, und wenn früher hier große unters 
irdifche Höhlen einftürzten, oder ausbrechende Dämpfe 
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und Gaſe Berggipfel hinwegſchleuderten, fo iſt jegt 
eine weitherrſchende Ruhe in der Tiefe eingetreten und 
die dad Fundament unterminirenden Kräfte find faum 
in Anfchlag gu bringen. Grdbeben in den Alpen ſoll 
man allerdings feit ber Zeit, da man anfing fie zu 
verzeichiien, fchon über vierhundert beobachtet haben, 
Allein fie ſcheinen nur jelten jo ftarte Schwankungen 
und Erſchütterungen veranlaft zu haben, daß babei 
Berge gefpalten und Felsgipjel aus bem Gleichgewicht 
gebracht worden wären. Dan hört häufiger bloß von 
eingeftürgten Kirchthürmen, gefpaltenen Gartenmauern 
und zufammenfallenden Schloßruinen. Doch find allers 
dings im Lande Glarus ſowohl ald in mehreren 
andern befonders häufig erfchätterten Alpengegenden 
zuweilen Felſen berabgerollt und Berge geftürzt im 
Folge von Erdbeben. — Bulfanifche Erplofionen finden 
nirgends mehr in den Alpen ftatt, und ereignen ſich 
irgendwo Senfungen durch zufammenbrechende Höh— 
lungen, jo geben Dazu mehr die von der Oberfläche 
einbringenden Gewäſſer als die aus der Tiefe her 
auffommenden Bewegungen Beranlafjung. 


ifertiegung folgr.ı 


Der März in der franzöfifchen Nepublifk. 


(dcttiegung.) 


Die großen Kragen, um welche «8 ſich handelte, 
waren Die Entfernung ber befoldeten Truppen aus 
Paris, die Aufhebung der Corps in der Nationals 
garde und eine Ührenerflärung, ein Berirauends 
votum für den Minifter bed Innern, Ledtu Rollin, 
ber bei ber alten Nationalgarde eben fo in Un— 
gunſt fteht, ald die neu eingetretene und die Garde 
mobile ihn verehrt. — Alle Redner und faft das ganze 
Publifum trugen Eivilkleider, einige Wenige die Unis 
form der Rationalgarde, noch Meiner war Die Zahl 
der Bloufenmänner, — Der Präſident, ein alter, 
ganz kahlköpfiger Mann, ſprach leife, aber fehr rubig 
und deutlih. Er jagte gleih Anfangs: „Es ift vor 
gefommen, daß man Diejenigen Bürger, welche ſich 
zum allgemeinen Beiten bier vernehmen ließen, mit 
einem „lauter* unterbrochen und beläftigt hat. Meine 
Herren, Sie haben bier feine bezahlten Schaufpieler 
vor fih, welche Sie zwingen fünnen, ſich nad) Ihrem 
Willen zu fügen. Es liegt in dem Intereffe jedes 
Sprecbenden, ſich verftändlich gu machen, und ficher 
wird Jeder fo laut fprechen, als feine Mittel ed ihm 
geitatten. Wenn biefe aber ſchwach jind, fo zwingt 
ed und zu verboppeltem Schweigen und boppelter 
Aufmerkfamfeit, aber man fann Niemand zwingen, fid) 
wehe zu thun, um jich im Lürm verftändlich zu machen.” 
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Die Berfammlung war außerordentlich bewegt; 
zulezt ald ein Mann gegen Ledru Rollin und für Las 
martine auftrat, wurde fie fo leidenichaftlich und jo 
ftürmifch, daß nach deutfchen Begriffen ein Weltunters 
gang zu fürchten ftand. Alles fchrie: „Nieder mit 
dem Ariſtokraten!“ man wollte ihn nicht ſprechen 
laffen. Bergebens bob er mehrmals die Hand empor, 
zum Zeichen, daß er fortfahren welle zu reden, man 
ziſchte, ſchrie, trampelte, ftampfte mit den Stöden, 
eine Pfeife ließ fi hören. — Da trat wieder der 
Präfident dazwifchen: „Meine Herrn, wir find Alte 


Brangofen, wir find Republifaner und vernünitige 
Männer Wir haben eine Gewalt niedergeworfen, 


weil fie unferer perjönlichen Freiheit Feſſeln anlegte; 
follen wir baffelbe Verbrechen begeben und ben Ge— 
banfen, das freie Mort in Feſſeln ſchlagen mitten in 
einer Verfammlung von Republifanern ? Sprechen 
Sie, mein Herr! erzeigen Sie und die Ehre, uns 
Ihre Meinung mitzutheilen.“ Jedes biefer Worte 
wurde mit jchallendem Bravo begrüßt; aber die Re: 
ben zu ®unften bed braven Minifterö bed Innern, 
bes vortrefflichen Ledru Rollin wurden immer lebhafter, 
die Anklagen gegen Lamartine und bie ariftofratifche 
Nationalgarde immer heftiger. 

Enblih trat der Marfeiller auf. „Es handelt 
fih Hier nicht um die Bärenmügen oder um die gels 
ben eberbüfche der Jäger? rief er, „es iſt eine Frage 
ber Gleichheit. Diefe Herren der erften und zweiten 
Legion möchten nicht gern mit der Maffe des Vollkes 
verwechjelt werben; fie möchten ſich um bie Herrjchaft 
fchaaren, gleichviel um welche, als Barridre jwifchen 
Diefer und dem Volfe, und fie möchten fo viel an 
ihnen ift bazu thun, die Barriere bald wicher recht 
hoch zu machen. Wir wollen fie hindern, die erſten 
Steine berbeiqutragen. Es handelt ſich nicht um bie 
Bärenfelle, aus denen die Efelehaut herworficht” — 
jubelndes Gelächter — „ſondern um unjere Freiheit 
und Gleichheit. Diefen Brief habe ich geitern erhals 
ten” — er las ihn vor — „in dieſem Briefe fordert 
eine reaftionäre Partei aus der Provinz auf, gegen 
die Auflöfung der Corps zu proteftiren. Hier find die 
Ramensunterſchriften.“ 

„Leſen Sie! die Namen! die Namen!“ rief es 
von allın Seiten. — Der Marfeiller wollte fie mit— 
theilen, ber Präſident litt es nicht, „Der Name thut 
biebei nichts, ed fommt mur auf die Thatfache an. 
Die Namen nennen, wäre eine niedrige Denunciation 
und gefährfih, benn es würde Zwietracht fürn in 
einem Augenblid, wo wir ber höchſten Ginigfeit bes 
bürfen. Was wollte man thun, wenn man die Nas 
men wüßte? Man hat diejenigen, welche die Hand 
an unfere Freiheit gelegt haben, weder getödtet, noch 
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geſtraft; man hat ſich begnügt, fie unfchäblich zu 
maden und ihre ftrafbaren Handlungen der Berad)- 
tung und dem Spotte preis zu geben. Das Volt, 
welches das Baudeville erfunden, kann fidh mit diefer 
Züchtigung begnügen, wenn ed, wie jezt, ſtark ift durch 
die Gewalt feines Rechtes.” Die Lefung ber Namen 
unterblieb, 

Darauf beitieg ein großer, ſehr energiſch aus— 
ſehender Mann, im WPaletot, die Nebnerbühne Gr 
hatte einen ftarfen Bart um Mund und Kinn und 
fein ſchwarzes Haar flatterte los und wild über feine 
büftere Stirne. Gr ſprach unftreitig am beften, re— 
jumirte alles, am Schluſſe die Frage aufftelend und 
beantwortend, was man zu tbun babe? Das Bolf 
müjje ſich unbewaffnet, aber ganz unbewaffnet — er 
betonte dieſes Mort ftarf und wiederholte e& mehrmals 
— verfammeln, ſich der proviforifchen Regierung vor- 
ftellen, und eben nur zeigen, wie groß Die Zahl bers 
jenigen ſey, welche die Auflöſung bev Gorps verlangen, 
Zugleich aber folle man fich gegen Die »faiblesse de- 
plorable du gouvernement provisoire et surtout de 
Mr. de Lamartine« erklären. 

Großes Gefchrei von mehreren Seiten: „Neipeft 
vor Lamartine! Mäßigen Sie ihre Ausdrücke!“ — 
„Ih weiß und erwäge was ich fage. Die Regierung 
it ohne Thatfraft und unentſchiebden. Sie hat bem 
Volke fhon jezt jede Gontrole entzogen, inbem fie alle 
Minijterien unter fich vertheilte, wie Louis Philipp 
alle Aemter und Würden für feine Familie in Bes 
flag nahm. Die provijorifhe Regierung hatte nur 
das Amt, Die Minifter, den Staat zu überwachen 
bis zur Eröffnung der Nationalverfammlung. Es 
wäre bejier geweſen, die alten Minijter beizubehalten, 
ald die Ministerien felbft zu verwalten und gleid in 
der provijerifchen Regierung eine neue Büreaufratie 
zu errichten. Wir müflen und alfo morgen verfams 
meln.“ — „Um was zu thun?“ fragte fpottifch eine 
Stimme aus einer Loge. — „Meine Freunde!" bons 
nerte der Nebner, „wir find alle Republifaner — aber 
wir baben faljche Brüder unter uns!“ — „Ja! ja!“ 
ericholl ed von allen Eden. ine Pfeife, die ſchon 
vorher erflungen war, ließ fi wieder vernehmen. 
„Nieder mit den Pfeifenden! Nieder mit ihnen! Werft 
fie zur Thüre hinaus!” rief man. — Der Präfident: 
„Das find Kinderftreiche! Gaflenjungenart! Ich ers 
ſuche diejenigen, welche in der Nähe bes Pfeifenden 
find, ihm gerecht zu werden, indem fie ihn hinaus— 
werfen.” — Gin Commissaire d’ordre fprang von ber 
Tribüne in das Parket. „Der Pfeifer iſt hier! nein 
dort!" — Man fuchte, fand ihn, und er ward entfernt. 


iSorileyung folgt.) 


— 


96 com 


Korreſpondenz-Uachrichten. 


Paris, Januar. 


Meujahrepoffen. — Banketie 


Zu den Nenjahrspoflen, wie fie hier auf den Bühnen ber 
Kleinen Theater üblich find, hat das vorige Jahr ſehtt reichen 
Stoff geliefert. Die Dichter haben jedoeh denſelben midht 
zu benüßgen verfianden oder «s hat fih nicht ber rechte Mann 
bazı gefunden. Das Publifum mußte ih mit den fehr unpors 
tifhen Farcen eines Glairrille und anderer Dichter der Art bes 
gnügen. Für das Feine Palaisroyaltkeater, das jest wieder 
feinen alten Titel Theater Montanfier trägt, ift ein großes ober 
wenigfiens aue fünf Aufzugen befichendes Stüd gefchricben wor: 
ben, welches heißt, „bie Lampen des vorigen, bie Laternen bes 
folgenden Tages;" ein alberner Ginfall: die Lampen follen bie 
vorige Regierung, bas heißt die monachifhe, die Laternen bie 
jegige republifanifche vorfellen, chne daß man einſieht, was 
Ludwig Philipps Def ober feine Regierung mit ben Lampen, 
und was Laternen mit ven Mepublikanern zu fchaffen haben. 
her fönnte man bie Lampen mit den Republifanern in Berbins 
bung bringen, da im dem erfien Zeiten der jebigen Republik bas 
Volk, fo oft es Freibeitebäiume gepflanzt hatte, von ben benach⸗ 
barten Hausbefigern mit Ungefüm die Häuferbeleuchtung ver: 
langte. Es it damals aus Guthuſtaamus und aus Furcht fehr 
viel illuminirt werben, und dieß hat natürlich niemanden genügt 
als den Lampenhändlern. In der Pofie des Theaters Montanfier 
erſcheinen bie Laternenperfonen alle mit einer Laterne auf dem 
Kopie, vielleicht, um ihre Anmaßung, Licht zu verbreiten, ans 
anbeuten; übrigens bienen die Lampen und Laternen im Stüde 
nur als Ginfleivung, um allerlei Vorfälle und Berfonen durch⸗ 
zuhecheln. Gatilina, aus dem Dumasſchen Stüde biefes Namens, 
erſcheint mit einer Pfeife im Munde, vermuthlich als Anfpielung 
auf ben burſchikoſen Charakter, den der Dichter Montechriſtes 
dem roͤmiſchen Aufrührer beilegt. Das Theätre frangais wird 
als ein Dann dargeſtellt, der Ah immer ſprüchwörtlich aus: 
brüdt, eine ſatiriſche Anfpielung auf die bramatifirten Sprüch- 
wörter Alft. be Muffers, bie jenes Theater, feit einem Sabre 
häufig gibt, und bie dem Publikum zu behagen jheinen: es find 
witzige Kleinigleiten, am welchen man fib eine Stunde lang 
ergögen lann, befonbers zu einer Zeit, we man nicht aufs 
gelegt ift ch mit ernilerer Dramatif zu befaffen. Zu ben ver: 
fpotteten Tagesereignifien gehört auch Die Commiſſionepoſt, und 
da ich derfelben ned feine Grwähnung gethan habe, fo mag 
es hier geſchehen. Ge find fon mehrere Berſucht gemacht 
worden, ben Parifern ben Verkehr im ihrer ungeheutrn Statt 
zu erleichtern. Zu biefem Zwecke hat man Anftalten gegründet, 
melde Hufträge von Parifern an Barifer beforgen. Cine 
ſolcht if benm aud bie feit einem Jahre errichtete ſegenannte 
Cemmiſſionspoſt. Es murben in den verſchiedenen Mevieren 
ber Stadt Läden bezeichnet, in welchen man Aufträge abgeben 
kann; die Beitellung läuft tann von einem Paben ter An— 
flat bis zum andern, nah der Richtung bes Haufer, im 
welchem ter Auftrag ausgerichtet werten fol, und von dert 
fommt bie Antwort ober das fonft Verlangte durch all bie Läden 
oder Büreaus an den Ort der Aufgabe zurüd. Für jeben fo 
ausgerichteten Auftrag werben zehn Sous entridtet, ober, wenn 


keine Antwort gebracht wirb, acht Seus. Zu einer Einrichtung 
der Art gehören natürlih eine Menge Büreanr und Angeftellte, 
mithin ein großes Kapital. Die Unternehmer wollten ih nun 
die Sacht dadurch erleichtern, baß fie die Bedienten zu Theile 
nehmern am künftigen Gewinne machten und baber von jebem 
Träger ober Bäufer eine Ginlage von 25 France forderten. Ger 
lingt nun bas Unternehmen nicht, fo verlieren bie armen Leute ibre 
Zeit und ihre Einlage, und fte find ſchlimmer daran ald zuvor. 
Die Publiziften, welde mit fo großem Gifer das Afferiationes 
weſen empfehlen, bedenfen wicht, daß das Michtgelingen ber Uns 
ternehmungen bie Berbünbeien unglüdliber machen fann, ale 
fie vor ihrer Berbindung geweſen. In der erwähnten Pofle wird 
bie Coumiſſionepoeſt in voller Thätigfeit dargeitellt, Einer der 
Träger Üüberbringt einem Ehemann einen Brief und verlangt 
Antwort darauf; diefer Brief ift aber am feine Frau abreflirt, 
Der Dann wirb bife und gibt bem Träger einen Fußtritt. 
Diefer thut befgleihen am nächſten Träger, und fo läuft ber 
Tritt fort bis zu Dem Orte, von wo ber Brief abgegangen ift. 
Der Gommis aber, der den lejten Tritt erhält, gibt tem Träger 
tafür eine Ohrfeige, und biefe Obrfeige läuft nun mieberum bie 
ganze Reihe von Trägern durch. Und biefe Scene ift noch tas 
Inftigfte im gangen Stüd. Auch die Danfette werben in dem— 
felben verfpottet, aber bei weitem nicht fo berb, als fie «#6 ver: 
dienen. Aus viefen Banfetten, befendbers ben ſogenannten feciali« 
ſtiſchen, werben gewiffermaßen Klube, und da 28 den Meibern 
nicht mehr geattet if, id im Klubs aufnehmen zu laflen, fe 
finden fie bei dieſen Banketten Gelegenheit zu politifiren und ihre 
conruruniſtifchen Grundſaͤtze zu entwideln. Kürzlich fand ein 
ſolches in dem großen Balentinojaale ſtatt, in dem jenit Bälle 
und Gonzerte gegeben werben, Das Publifum wurde am Bude 
ter Mahlzeit gegen Enttée auf die Galerie eingelafien, damit 
es die Damen Teaſte ausbringen und Heben halten hören fonnte. 
Da find denn über ein Dutzend Toaſte auf „die Gnancipation 
tes Weibes“ und „bie Wiedereinſetzung befielben in feine Rechten 
getrunfen werben. Man fieht bereits Karrikaturen darauf, Seit 
ber lezten evolution erfheint ein Bart mit Spottbilbern, 
Journal pour rire, in welchen: bie gegenwärtigen Zuflänte mehr 
oder minder luftig von Künſtlern und Schriftftellern fatirifirt werden. 
In diefem Journal fpottet man denn auch der Damen, welde 
mit dem Glaſe in ter Hand bie Gmancipation bed Meibes pres 
digen. Befonders bat ihnen eine der rebenden Damen Stoff 
gegeben, welche bei jenem Banfet einen Toaft „auf bas Miß— 
trauen“ ausbrachte. Diefe Frau bat ohne Zweifel den Menſchen 
zu viel getraut, iſt übel bafür belohnt werben und ſtreut jezt 
ber Göttin des Mißtrauens Weihrauch. Neulich wurde in einem 
ber bemofratifchen Blätter ein banquet fraternel des demo- 
erates socialistes frangais et allemands angefündigt, Geit 
bem Mbzuge ter deutſchen Demokraten war von feiner deutſchen 
Verbintung, von feinem beutfchen Klub mehr die Rebe. Unter 
ben Juniinfurgenten, welche zur Deportation verurtheilt wurben, 
befanten ſich Deutſche, aber nur im geringer Zahl, Seitdem 
ließen bie Deutſchen nichte von ſich hören, und jenes Banfet if 
wieder ihr erfles Bebenszeichen ; inbeffen fcheint ſich fein einziger 
Mann von Bebeutung unter ihnen zu befinden. 
{Bettjegung feigt.) 


Drud und Berlag der 3. G. Gotta'fhen Buchhandlung. Berantwertlicer Mebalteur: Hauff. 
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Montag den 29. Januar 1849. 


— Sio turba- per urbem 
Praeeipiti Iymphata gradu rult 


Der März in der franzöfifchen Nepublik. 


(Berefegung.) 


Endlich kam Monſieur Blanqui, einer ber Führer 
der Revolution im Februar, der lange wegen politiſcher 
Berhaͤltniſſe im Gefaͤngniß geweſen if; ein kleiner, 
ſcharfblickender Mann mit graugefprengtem, glatt an« 
liegendem ſchwarzem Haar, ala mecontent geſchnitten. 
Er gleicht den Bildern Lucian Bonapartes. Sein An« 
zug war forglich; ein bräunlicher Baletot über bunfler 
Kleidung und dunkle Handſchuhe, die er nicht ablegte 
während des Sprechens. 

Er ftügte ſich auf den Tiſch und ſagte ſehr ruhig: 
„Meine Herrn, ich habe jo eben ber Reihe nach die 
republifanifhen Elubs von Paris beſucht. Die Ars 
beiter werden fi morgen um zehn Uhr früh auf dem 
Platz de la Concorde verfammeln, ohne Waffen, die 
Hände in den Taſchen — ohne Waffen, meine Herrn! 
denn wir bebürfen ihrer micht. Dann werden wir 
zuſammen nad) dem Hötel de ville geben, um folgende 
Forderungen zu ftellen: erftens die Auflöſung ber 
Corps in ber Rationalgarde, zweitens allgemeine 
-Bolföbewaffnung, enblid die Entfernung der Linien- 
truppen, und man wird und das bewilligen, wenn 
man fieht, daß bas Bolf einftimmig derjelben Meinung 
iſt. Schließlich wollen wir Herrn Ledru Rollin danken 
für Alles, was er für bie Nation gethan hat. Alſo 
um zehn Uhr, ohne Waffen, meine Heren, auf ber 
Place de la Concorde!“ 

Damit hatte die Sigung ein Ende, obſchon ſich 
Laͤrm erhob und fortdauerte. Einzelne Gruppen traten 
sufammen, aber bie Mehrzahl verließ den Ort. Neben 


— — — — — —— — — —— 


Lucan. 


bem Ernft diefer bebeutungsvollen Scene gab ed dann 
aber auch einzelne fomifche Figuren; fo ein fehr Fleis 
ned, wuͤthend republifanifches Männchen, hoch bei 
Jahren, das wie ein Telegraph um ſich fodht, und 
ein paar Andere, bie wie ber Ventru von Beranger 
für und gegen applaubirten und mit Zug und Recht 
von fih fagen fonnten: »j'ai vote dans un jour dix 
fois contre et dix fois pour« — Morgen alfo gibt 
es eine große Demonftration! 


12. 
Paris, 17. März, Abende. 


Schon ganz früh zogen einzelne Haufen mit Fah⸗ 
nen durch unſere Straße, in fo ernſter, ſchweigender 
Haltung, daß die Menge auch ſtill wurde und ihnen 
Raum machte, wo fie vorübergingen. — Wir waren 
in großer Spannung. Es litt uns nicht in ben 
Zimmern, wir Heideten uns an, gingen ſchon um: zehn 
auf bie Straße und trafen auf dem Boulevard be fa 
Mabelaine Emma Herwegh, bie gleich. und von ber 
Aufregung aus bem Haufe getrieben worden war. 

Auf den Boulevards Montmartre, bed Italiens, 
de la Madelaine berrfchte Ruhe. Wagen und Dmmis 
bus fuhren ihrer Wege, Tabuletfrämer, Zeitungsauss 
rufer und ber ganze Kleinhandel der Straße trieben 
ungehindert und ungefört ihr tägliches Wefen. Wir 
durchwanberten bie Straße de la Bair, beren Ende 
die Statue Napoleons auf der Säule ſchmuͤckt, Fehr 
ten um, gingen nochmals die Boulevards entlang bis 
zur Mabelaine, durch bie prächtige Rue royale nad 
dem Pla de la Eoncorbe, Aber auch bier war «6 
ruhig. Kinder fpielten um ben Obelisfen von Luror 
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und fprangen über den Strif im Huileriengarten, 
deſſen Bäume fih mit dem erften Grün belaubten. 

Einzelne Corps von Arbeitern, verfpätete Nach: 
zügler, famen über Pont royal, dem Quai entlang, 
um fih nach dem Stabthaufe zu begeben. Wir blies 
ben flanirend auf den Straßen, bis und gegen. drei 
Uhr eine lebhafte Volfsbewegung zu. mach. den 
Boulevards lodte. 

Wir mochten etwa in Die Gegend ber Paffage 
Jouffroi gelangt feyn, als fie famen: hunderttau— 
fend Mann! Sie kehrten vom Hötel be ville zurüd 
und hatten die Boulevards von der Porte St, Denis 
an paflirt. Ihr fönnt euch den Eindrud dieſer Bolfe: 
mafle nicht überwältigend genug benfen. Hunberts 
taujend Männer, größtentheild Arbeiter; vor jebem 
Bewerf bie dreifarbige Fahne mit der Anfchrift: 
Message de la nation! — Zu zehn gingen fie,‘ mit 
ben Armen ineinander greifend. Die Meijten trugen 
Dloufen, einzelne Gewerke bürgerliche Kleidung. Bäter 
hatten ihre Knaben an den Händen oder auf ben 
Armen; einzelne Frauen gingen mit den Männern 
Arm in Arm. An vielen Bloufen ſchimmerten milis 
tärifche Ehrenzeihen, Schüler ber polytechnijchen 
Schule, Marinefoldaten und Offiziere, zahlreiche Prie- 
fter, beſonders irifche, befanden fich in dem Zug unter 
dem Bolfe. Sie fangen die Marfeillaije, die Car— 
magnole, die Parifienne, bie neuen Volkshymnen 
burcheinander, Die Refrains: marchons, ga ira! — 
les aristocrates a la lanterne! — mourir pour la 
patrie! — und vive Ja republique! tönten abwechſelnd 
an unfer Ohr. Ueberall wurden die Schüler ber po— 
lytechniſchen Schule mit einem: vive l’&cole polytech- 
nique! empfangen. Wo ſich die PBriefter zeigten, er— 
fcholl es: »Vivent les prätres! ah les braves prötres! 
Vive le olergé! il fraternise avec le peuplel« — 
Dazwiſchen erſcholl dann ein wildes: a bas les aristo- 
erates! à bas les corps d’ölite! a bas les fracs noirs! 
Vivent les blousesi« Einmal traten ein paar Köche 
nor einem der Kaffeehäufer vor bie Thüre; fogleich 
lachte Alles und ein lautes wa bas les bonnets blanos! 
vive la röpublique!« zitterte durch die Luft. 

Alle Fenfter waren voll Menfhen; aus vielen 
fchwenfte man begrüßenb bie breifarbige Fahne, ober 
band rothe, blaue und weiße Taſchentücher zufammen, 
bie man binausflattern ließ. Auf ben Balfond ber 
Reftaurants fanden die Männer zufammengedrängt, 
die Hüte ſchwenlend, mit den Händen grüßend, zu: 
winfend, und den Anruf vive la röpublique! mit 
einem Gegenruf erwibernd. Gin nicht zu ſchildernder, 
faum erfaßbarer Eindruf. 

Sie hatten die Berfprehung erlangt, daß man 
ihre Forderungen bewilligen werde. Wie wollte man 
auch diefer Maffe widerftehen? Der Jubel war gren- 
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jenloß. »A ce soir des *lamprons! des lampions à 
force!« riefen die Bloufenmänner und Gamins in ber 
Freude des Sieges. — Unter den und zunächft ftehen« 
den Öruppen wurden jeboch forgenvolle Stimmen laut. 
Man fürchtet eine Diktatur Lebru Rollins, den Rüd- 
tritt Yamartined, Zwei heutige Plakate ded Gouver— 
nements, wegen der Zwiltigfeiten in ber Rational: 
garde und wegen ber bevoritehenden Wahlen, waren 
energifcher als bie früheren Erklärungen beflelben; 
dennoch erfchienen auch dieſe bleich und farblo8 gegen 
bie Gewalt ber Berbältniffe, und vor Allem maden 
Lamartines Erlaſſe, trog der edlen Geſinnung und Sprache, 
feinen Eindrud. Cie find matt, man mag gegen biefe 
Behauptung fagen was man will. Im Kampfe macht 
fi) nur die Kraft geltend, nur Trompetenfchmettern 
und Sanonenbonner; die fchönfte Beethovenſche Sym⸗ 
phonie erfcheint wirkungslos gegen das Angriffsfignal 
ber Kriegstrompeten. Lamartines edle Iyrifche Sprache 
ift nicht an ihrem Plage. Es fehlen Napoleons furze 
epifche Schlagworte, um Die Menge zu beherrfchen. 
Sie haben feinen Glauben an ſich in der Regierung, 
und glaubenlos it man machtlos, wie man allmaͤchtig 
wird mit dem Glauben an die eigene Kraft. — Man 
verlangt heute Aufſchub ber Wahlen, bis in den Pros 
vinzen die alten Beamten abgefezt und neue ernannt 
ſeyn werden, weil man fürchtet, jene könnten Lamar⸗ 
tined Bartei verftärfen, von ber die Gegner behaupten, 
baß fie bie Regentfhaft der Herzogin von Orleans 
wünfche. 


(&errfegung felat.) 


Aus den Alpen. 


i&orıfegung.) 


Die abfcyleifende, nagende, feilende, ſplitternde 
Thätigfeit der oberflädplichen Kräfte lann man kaum 
einzeln und getrennt betrachten, weil fie faft ale zu- 
gleih wirkjam find und ſich gegenfeitig helfen und 
unterjtügen. Doc müffen wir unferer Entwidlung 
wegen bieje Trennung und erlauben. 

Am mindeften auffallend, um mit dem unbebeu- 
tenditen zu beginnen, find die Einwirkungen bed Lichte. 
Doch zeigte und dad Daguerrotyp, wenn es nicht 
ſchon bie Veränderungen thäten, weldje bie bleichens 
den, färbenden, vielfach die Säfte zerfegenden Son- 
nenftrahlen in ben thieriſchen unb vegetabilifchen 
Drganiömen erzeugen, daß dad Licht auch auf der 
Dberfläche fefter Körper Zerfegungen hervorbringt, Es 
gibt bekanntlich einen Stein, ber ſich im Licht auf« 
ehrt, den bie Sonnenftrahlen gleihfam auffaugen. 
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Wenn wir nur Zeit genug. zugeben, wären wohl bie 
Lichtfirahlen auch ohne alle Beihülfe anderer Kräfte 
ganz allein im Stande, dieſe Alpengipfel, diefe Son: 
nenfäulen, wie bie Alten fie nannten, zu jerjegen 
und aufzuzehren. 

Richt viel mehr ald die Einwirkungen bed Lichts 
fallen in's Gewicht die Einwirkungen der Donnerfeile 
Jupiterd, von deren Gewalt bie alten Griechen fo 
poetifch lbertriebene Schilderungen machten, Deren 
Schlägen aber die Berge fporten. Der Donnerer 
hätte mit feiner Waffe wohl jo lange wie Helios mit 
feinen Strahlen zu arbeiten, wenn er mit biefem 
ſchwachen Inftrumente die Bauten feines erderſchüt⸗ 
ternben Bruderd allmählig zu zerſtören gedächte. — 
In bie tiefen ausgehöhlten Alpenthäler kommen bie 
Dlige fait nie herab. Die hoben Berge find die Ab- 
leiter derfelben, und unter ihnen gibt es vermuthlich 
wieber einige, an denen bie Eleftricität vorzugswelfe 
gern aus- und einftrömt. — Wir finden daher an 
manden Felögipfeln wirklih die Spuren elektrifcher 
Bearbeitung. Wir entdeden Kuppen, bie von Bligen 
allmählig geglättet, abgerundet und überglast zu ſeyn 
feinen. Hie und da mögen auch Felfenzaden gleich 
Bäumen, vom Blige gefpalten und niebergeworfen 
werben. 

Auch der bloße Wechfel der Temperaturverhält- 
niffe mag wohl mechanifche Veränderungen in ben 
Bergen zu erzeugen im Stande feyn. Im Sommer, 
wo fo viel Wärmeitoff frei wird, wo Die Felſen fich 
erbigen und die Thäler erglühen, find gewiß bie 
Spannungsverhältniffe der feiten Maffen ganz anders, 
als im Winter, wo alles von Kälte ftarrt und zu— 
fammengegogen wird. Die fehroffen Uebergänge von 
Hige zu Kälte, und umgekehrt, lodern bie Gohälion 
ber Felſen allmählig, wenn auch nur auf ber Ober: 
fläche, und befördern fo bie Zerftörung. 


Bas die mechanischen Wirkungen der Luft bes 
trifft, fo find fie an und für fi, d. h. infofern fie 
nicht die hemifchen unterftügen, ebenfalls vermuthlich 
nicht fehr zeritörungsfräftig. Weolus ift tapferer im 
Umftürzen der Bäume und in feinen Angriffen auf 


die Heinen Menſchenwerke, als da, wo es fih vom 


Niederreißen von Gebirgen handelt. Bielleicht haben 
nur wenige folide Blöde in Folge eines Eturmes ihr 
Gleichgewicht verloren. Mittelbar aber trägt er das 
buch, daß er Lawinen oder Waldbrücde und im Folge 
befien auch Stein» und Erdfälle veranlaßt, allerdings 
viel zur Zerftörung ber Berge bei. Und eben fo ift 
er mittelbar thätig dadurch, daß er bie Felſen fort« 
während abitäubt und die vom Zahn ber Zeit jernagte 
und zermalmte Oberflächenfrufte berfelben in bie Thäs 
ler und Flüffe entführt und fo jenem neue Schichten 
darbietet. Ohne abitäubenden Wind und ohne ab» 
ſpülendes Waffer würden die Berggipfel bald vor 
allem Fortfchritt ber Zerftörung ficher feyn, da ber 
Schutt ihnen dann felbit ald Schugpanzer gegen neue 


Aungriffe diente. 





Biel wirffamer find nun aber bie chemifchen 
Kräfte der Luft. Könnte man die Berge einbalfa- 
wiren und wie Mumien hermetifch verpaden, fo wür— 
ben fie, wie bie alten egyptiſchen Könige, ſich noch 
ben fpäteften Erdgeſchlechtern mit berjelben Phyfiog- 
nomie zeigen, wie und Frühgebornen. So aber, 
allen Winden und Luftzügen ausgeſezt, verwittern fie 
allmaͤhlig, wie die Pfeiler unferer Brüden und Häu- 
fer. Die Luft, ald das elaſtiſchſte und feinfte aller 
Elemente, das überall eindringt und bie geringſten 
Poren bemügt, iſt dabei wohl fo thätig wie das 
Waſſer. Sie ftrömt und wirft in allen Höhlen, 
Riſſen und Fugen und übt ihren Einfluß bis in das 
innerfte Mark der Berge. 

(Bertfegung folgt.) 


Korreſpoundenz-Aach richten. 


Hamburg, Januar. 
Jeltungtwrien. 

Der Eonflift, der ih in unferer Gonflituante ned vor dem 
eigentlichen Zufamwentritt derfelben heransgeftellt hat, ift ſchen aus 
den Zageblättern befannt. Außerdem beficht aber im biefer coms 
Kituirenden Verfanmlung noch ein anberer, ſchlimmerer Riß, 
und zwar zwiſchen folden Mitgliedern, bie man feither als 
einer Partei angehörig zu betrachten gewohnt war, von denen 
aber ein grofier Theil, den Präfiventen Baumeifter an der Spipe, 


! 
| 
| 


jegt im Gentrum figt. Diefer leztere Theil wird von der Linken 
beſchuldigt, daß er, fein Mandat überksetend, nicht nur als 
confitwirenbe, ſondern zugleich aud als gefeggebenbe 
Berfanmlung auftreten wolle, und zu bem Ende bereits eine 
Menge erganiſcher Gejege in Bereitfchaft habe, bie er bem 
Staate aufbringen möchte, was man ſich natürlich nicht gefallen 
laffen dürfe. Uns ſcheint die Linke mit ihrer Anfit im vollen 
Mechtt zu ſeyn, wenn anders bie von ihr gehegte Befürchtung 
begründet if, — Die fo hoͤchſt unbrliehte Stemprlabgabe, welche 
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bisher auch die nicht privilegirten Hiefigen Zeitſchriften traf, 
fofern fie nur eine Weberfiht der neneflen politiſchen Greignifie 
‚ober Etabineuigfeiten braten, ift gegen bas Ende bes vorigen 
Jahre aufgehoben worden. Allein ba ber Annoncenzwang noch 
fortbefteht, hat fib ihre Lage nur fehr wenig verbeffert; benn 
wenn aud bie prüvilegirten Blätter jegt den Stempel entrichten 
müfen, fo ſteht biefe Abgabe doch durchaus nicht im Berhältnif 
zu bem emormen Gewinn, ben fie vermöge ihres ausicdliefs 
lichen Rechtes, Anzeigen bringen zu dürfen, maden, zumal ba 
ihnen freiſteht, ſich unerhörte Preife für bie Inferate zahlen zu 
lafen, und das Publifum eben zahlen muß, wenn es tiwas 
angezeigt haben will. Ferner werben nur in diefen privilegirten 
Blättern bie Proltame, Ediktalladungen, kurz alle gerichtlichen 
Anzeigen vom Staate gegeben und gleichfalls gut bezahlt, jo 
baf man den jährlihen reinen Gewinn unferer „Nachrichten,“ 
und wohl nicht zu bed, auf 60 bis 70,000 Mark ober über 
25,000 Thaler jährlih anfhlägt. Auch mwurbe feither ber Beſitz 
eines ſolchen Blartes als ein reiches Erbgut, gleichfam als ein 
Fiveicommig, betrachtet; denn obgleih das Privilegium immer 
nur auf eine Reihe von Jahren verliehen wurde, fo liegt doch 
fein Beifpiel vor, daß es einem andern ald den feitherigen Bes 
gern oder deren Abfömmlingen verliehen worten wäre. Hätte 
man es nah Mblauf des Termine jedesmal öffentlich auss 
"geboten, fo wäre Goncurrenz entftanden und Staat und Publis 
tum hätten fi befier babei geſtanden. Allein man machte, wahr: 
fheinlih aus guten ®ründen, die Sache immer unter der Haut 
ab, und fo wie das Privilegium abgelaufen war, hatte man es 
den feitherigen Befigern auch jchen wieder zugefchlagen. Bei 
biefen muß alfo aud bie Runf erblich geweſen jeyn, ſich bei 
ben Behörben beliebt zu machen. Deflo weniger aber befümmers 
ten fie fih um die Gunft bes Publikume, bas ihnen fein Gelb 
zubringen mußte. Namentlid im der lezten Zeit haben fich bie 
privilegirten „Nachrichten“ dadurch großen Zabel, ſelbſt Haß zus 
gezogen, daß fie ber Meaftion mit übertriebener Bereitwilligkeit 
ihre Spalten öffneten, während es ben Liberalen nur ſchwer ger 
Tang, einen ihnen wichtigen Artifel burdgubringen, und feltfam 
genug folgte einem ſolchen glei ein anderer nad, ber jenen 
entfräften und vernichten follte, woraus fi deutlich ergab, welr 
Gen Eympathien man huldigte. Diefe „Nachrichten“ bringen 
auch politifche Artikel, aber biefer Theil des Blattes iſt unter 
aller Kritik ſchlecht rebigirt, und namentlich erregt ber gegen» 
wärtige Frankfurter Berichterftatter Unwillen, ba er, fiat wichtige 
Thatſachen mitzutheilen, im jeber Zeile wohlgefällig fein liebes 
Ich herausftellt und gange Spalten hindurch entweder feine ins 
dividuellen Anfidten auftift oder uns wohl gar mit Propbes 
jeihungen beglüdt, und dann fpäter wohlgefällig ansruft: „Habe 
ich's nicht gefagt?" Wer aus dieſem DBlatte ein Bilb der Zeit 
zu entnehmen hoffte, würbe fi bitter geiduſcht fehen, ba das 
Intereffantefte unberüßrt bleibt, während das Unwichtigfte fi 
etelhaft breit macht. 
tBertiepung folgt.) 


Paris, Januar. 
(&orifegung.) 
Banfıtte. — Soclallamus une Ehriftenthum. — Theater 
Nah dem Jeurnal la Republique brachte Eberbeck einen 
Teaft aus „auf bie geiflige und moralifhe Berbindung Frank: 
reihe und Deutfchlands;., Hei „auf bie Revolutionz“ Rowalsti 
„auf die Vereinigung aller Voͤller;“ Mibert Maurin „auf bie 
Amnefie;“ Rapp „auf die franzöflfchen und deutſchen Kämpfer“ 
(unter welchen Fahnen wurde nicht gefagt); Morel „auf die 
Mube, auf bie Propaganda“ (zwel Dinge, melde fh nicht wohl 


vereinigen faffen) unb Paul Jufus (wohl berfelbe, ber vom ber 
neuen Republif fo großartige Runfarbeiten erwartete, aus bemen 
natürlich nichte geworben) „auf ben Univerfals Bölfercongreß,“ 
welcher aber wahrſcheinlich eben fo wenig ine Reben treten wird, als 
bie von Paul Jußus erwarteten republifanifhen Kelyſten und 
anbern ungeheuren Bauten mit Gemälden und Statuen. Rab 
den Zonften wurben von Lahambeandie einige politiſcht Fabeln 
unb von Womez einige Strophen zu Ehren Robert Blums vor- 
getragen. Ohne die Beitungsnotig wäre biefes halb deutſche, 
halb framzöftiche Banker ganz unbemerkt vorüber gegangen. Das 
obenerwähnte der focialiflifhen Damen war viel intereflanter, 
weil man nicht oft bas Bergnügen hat, Frauen politiſche Ge⸗ 
funpheiten trinfen zu fehen, und weil einige Tageblätter bei 
bemfelben eine myſtiſche Tendenz bemerft zu haben glauben. 
In mehreren Reden hatte mau nämlich ben Stifter ber chriſtlichen 
Religion mit bem Gommunismus in Verbindung zu bringen 
gefuht, und auf die bareffle Art Chriſtue und Robespierre und 
Saint Juſt zufammengepaart. Bon der Moftif iR jedoch heut⸗ 
zutage in Frankreich wenig zu befürchten. Die Parteien find 
allzufehr mit materiellen Interefien beihäftigt, und in ber That 
if vor ber Hand bie dringendſte Frage biefe: was haben wir 
zu thun, um uns aus der übeln Lage zu ziehen, in bie wir ges 
tathen And, und um micht mod tiefer zu verfinfen? Meligiöfe 
Anfpielungen hört man nur bann, wenn bie Parteien gern zeis 
gen möhten, daß fie nicht irreligiös find und bie chriſtliche Moral 
hoch achten. Darin unterfheibet ſich die zweite Mepublif zu 
ihrem Bortheil von ber erften. Aber eben weil ſich bie frühern 
Mepublifaner tur Verlaͤugnung aller religiöfen @efühle bie 
Gemuͤther ber Menge abwendig gemacht haben, zeigen bie jeis 
gen gern, daß fie nicht fo denfen; nur Moftifer werben Ale ſicher 
nicht werben, umb nicht einmal eine Eglise francaise wirb aus 
ber jepigen Mevolutien hervorgehen, wie aus ber Julitevolution. 
Abbe Ghatel hat im vorigen Jahre fi vergebens bemüht, feine 
eglise frangaise wieder in Bang zu bringen, und ſchwerlich 
wird je wieder in einem Ghatelfhen Bethauſe die Meſſe frangö⸗— 
Ah, unter Begleitung Dre Fortepiane, gelefen werben. 

Es wirb noch lange währen, bis Baris fein frührees An- 
fehen wieder befommt, Man thut indeflen, als ob man in völli⸗ 
ger Ruhe und Sicherheit lebte. Die Opernbälle haben begon- 
nen; die Schaufpiele, mit Ausnahme der eingeftellten italienischen 
Dper, find aufßererbentlih thätig, und mehrere werben in der 
That ftark befucht. Das Theätre frangais bat zwar feine Madel 
noch nicht wieber bekommen, es iſt aber wahrſcheinlich, daß ſich 
die Sache ausgleichen wird. Am ihrer jegigen Zurückgezogenheit 
verdient die Dame fein Geld und hat zudem einen koſtſpieligen 
Prozeß mit dem Theater zu befürchten, wogegen alles Gewinn 
und Ehre wird, wenn fie ihre frühere Stellung wieder einnimmt. 
Wie liche fh da lange zaubern? Vermuthlich wird fie bald 
bas Theätre frangais in Stand jegen, bie claſſiſchen Tragöbien 
wieder aufzunehmen, welche feit ihrem Verſchwinden von ber 
Bühne ruhen müflen. Indeſſen hat das claffifche Trauerſpiel 
jegt einen Feind, melden es ſonſt mit fannte. Als Wilhelm 
Schlegel eine franzöſiſche Abhandlung gegen das claflifche Theater 
ber Frangofen erfcheinen ließ, erregte dieſelbe allgemeinen Ins 
willen in gang Frankreich, und niemand mwürbe es damals ger 
wagt haben, bie Anſichten bes beutfchen Kritifers gegen bie alls 
gemeine Denfungsart in Schu zu nehmen. Dieß hat fi ſehr 
geänbert. Heutzutage ziehen mehrere Rritifer in den Barifer Feuil⸗ 
fetons, wie Theophile Gautier und Mug. Vacquérie, weit heftiger 
ale je W. Schlegel wider die claflifche Tragödie der Franzoſen 
zu Felde. 

ESqluß folgt.) 


Druf und Berlag ter I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantwortlicer Redakteur: Ha uff. 
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Dienftag den 30. Januar 1849. 


Das Waſſer If das machtigtt Element. 


Theles. 


Nibil est tam violenium et Incontinens sui, iam rontemaz infestumque relinenti- 


bus, quam vis undae. 


Aus den Alpen. 


(Bortiegung ı 


Eleftrifche Wärme und Dunftausftrömungen ver: 
mittelt Die Luft überall, und da fie felbit beftändig ihre 
Zufammenfegung verändert und von ben Steinen 
bald biefes, bald jenes verlangt, bald dieſes, bald 
jenes ihnen zurüdgibt, fo ermübdet fie fogufagen bar 
durch ihre Gohäfiondfräfte und läßt fie fich löfen. 
Dft findet der Reifende auf den Berggipfeln große 
Belöblöde, die er ihrem Aeußern nad für feited Ge— 
ftein hält; aber unter ben Gtößen bes Alpenftods 
zerfallen fie in Staub wie Leichname, welche nur noch 
ihre ehemalige Form beibehalten haben. — Manche 
Felsarten und Berge werden leichter von der Luft 
zerſezt, 3: B. Thonfchiefer, und man finder daher 
Gipfel, welche in einem rafcheren Jufammenfinfen und 
Verfall begriffen find als andere. — Solche ſchnell ſich 
auflöjende und gleichfam verfaulende Berge haben bie 
Alpenbewohner dann wohl mit dem Namen Faulhör: 
ner bezeichnet. Im Grunde aber ift die ganze Alpen- 
fette eine Reihe von Faul hörnern. 

Kräftiger, thätiger und energijcher ald alle andern 
fteinabfchleifenden und felfengertrümmernden Naturge: 
walten zeigt fi) das Wafler, das ſowohl auf chemi- 
ſchem ald mechaniſchem Wege zeritörend einwirkt. — 
Ganze Dceane von Fluthen, in fleinere gewichtig nies 
berfchlagende Maſſen, in heftig auffallende Tropfen, 
in gleichförmig ſchleßende Strahlen, in braufende Ergüfie 
aller Art zerfpatten, find im Laufe der Zeiten auf die 
Alpengipfel berabgefunfen und haben in nie raftens 
ber Geſchaͤftigkeit ihr Gebaͤu unterwafchen. — Durch 


Beneca. 


Höhlungen aller Größen eindringend, fammeln fie fich 
in ber Tiefe, und die Souterraind durchfluthend, na= 
gen fie überall an dem Fundamente, das bie und ba 
weicht und deſſen Einfturz dann die Oberfläche folgt. 
Indem fie ganze poröſe Exrbfchichten tränfen, verwans 
bein fie fie in eine weiche, fchlüpfrige Subftanz, bie 
dann der Schwere nachgibt und in ben fogenannten 
„Erbichlipfen* oder „Schlammlawinen ,* „Kothlänen“ 
in bie Tiefe fällt. Zahllofe Feldblöde, ganze Wie 
fenftriche und Berggelände werden babei mit fortgeführt. 

Es gibt Höhen, die von fehr loderem Material 
gebaut find und die nur fo lange ihre Enge behalten, 
als ber ſchwache Kitt, welcher fle zufammenhält, 
troden bleibt. Grfüllen nun lange anhaltende Regen 
die Eingemweide folder Höhen mit Feuchtigkeit, fo 
löst fi der Kitt, die Wildbäche fchleifen einzelne 
Stüpen, welche bisher noch das Zufammenbrechen 
hemmten, hinweg, und es entftehen dann, indem ber 
ganze Berg fozufagen auseinander ſchmilzt, die furdits 
baren Bergftürze, die zuweilen viele Millionen Kubif- 
Mafter Material berabbringen und ganze Erdftriche in 
eine traurige Wüftenei verwandeln. 

Diefe Wirfungen des Waffers find oft heftig und 
ploͤtzlich; aber aud durch feine leiſen und allmähligen 
Abjchleifungen bringt es im Lauf der Jahrhunderte 
großartige und ftaunenerregende Effekte hervor. Alle 
Feldfuppen rundet der Regen nah und nad ab. 
Große Niihen, Löcher, Höhlen und Wölbungen von 
mannigfaltiger Geſtalt wafchen die Bäche im härte- 
jten Geftein aus, Tiefe Kanäle und Schluchten bohren 
fie durch entgegenftehende Dimme; ja gange Thäler 
haben fie ausgeſchwemmt und die Flanken ganzer 
Bergloloſſe bearbeitet, 


Er 


Auch in feiner ftarren Geftalt als Schnee und 
Eis ift das Waffer den Bergen verderblih. Die zahl: 
lofen Gletſcher, indem fie ſich mit unermeßlich laften- 
dem Gewichte in ihren Betten hinabbewegen, arbeiten 
gleich eben fo vielen gewaltigen Reiben in den Schluch- 
ten ber Gebirge, ſtoßen Felienfpigen ab, serbrögeln 
die Steine, auf denen fie rollen, feilen Die Thäler 
aus und übergeben alljährlih eine große Maffe Berg— 
materiald ben Strömen, die aud ihnen bervorfprudeln, 

Aehnlich wirken bie donnernden Lawinen. In 
ihrem oft wiederholten Anlaufe gegen Die Felfen 
machen ſie fie endlich wadlihd und bringen fie zum 
Sturze, fie reifen die Wiefengründe auf, fegen alles 
Geröll aus ben Schluchten, die fie durdhftreifen, theilen 
Blöden, welche Jahrhunderte lang ſtill ſchlummernd da 
gelegen, Die geflügelte Eile der Pfeile mit, und oft 
fommen einzelne Lawinen mit fo viel Baufchutt, 
Schmug und Trümmern befaden unten an, daß eine 
Stadt genug hätte, ihre Wälle und Mauern daraus 
zu erbauen. 

Wie indes im Staate und überall im Natur— 
und Menfchenleben die Summe der Heinen, oft uns 
bemerkten Kräfte wichtiger ijt ald Diejenigen, welche 
laut und übermüthig im die Erfcheinung treten, jo ift 
ed auch hier. Alle jene folofjalen Gletfcherfrilen und 
Reiben, und alle biefe gleich riefenhaften Meißeln 
foßenden Laminen bringen nicht fo viel Material 
herab ald die zahllofen Heinen Eisfeile, welche ſich 
jeden Winter in bie Riten und Fugen ber Felſen 
fegen und biefelben vergrößern und fprengen, indem 
fie ſich leife, aber unwiderſtehlich dehnen. — Die 
Herbfiregen füllen jeden Riß und jebe Heine Höhlung 
mit Waſſer, ber Winter läßt es frieren, bie jo ent- 
ftandenen Keile weiten den Riß, halten aber zugleich 
ben Stein zufammen. Im Frühling nun, der alles 
fittende Eis löst, fällt der gefpaltene Stein aus— 
einanber. 

Und in dieſer Jahreszeit entladen fich denn bie 
Berge vorzugöweile des im Winter losgebrochenen 
Materiald, Es rollt und fplittert Dann von allen 
Abhängen; alle Wege werben gefährlich, benn gleich 
den Kugeln bed verftedten Banditen ſauſen die Stein- 
fplitter auf den Wanderer herab, Wer im eriten 
Frühjahr beim Beginn der Schneeſchmelze einige Alpen: 
thaͤler durchwandert hat, wird das Bild nicht übers 
trieben finden, wenn ich fage, daß um dieſe Zeit afle 
Thäler von allen Bergen aus bombardirt werden und 
fih gleichſam im Belagerungszuitande befinden. 

Das auf den Bergen alverbreitete und energijche 
Element beingt fo nicht bloß was es felber losgear— 
beitet, fondern auch alles andere Material, das ſonſt 
irgendwie gelodert worden, in die Tiefe hinab. — 
Was die Blige an einigen Gipfeln zerfchmettert, was 
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bie Küfte zerfegt und an Ort un® Stelle liegen laflen, 
was jonft der Temperaturwechfel gelodert, das er— 
greift das gefchäftige Waffer und fördert es nach 
unten. Den Strömen übergeben die Lawinen, was 


fie herumtergeriffen, Die Gletſcher, was jie herabges 


trggep, uud bie Bluthen ſchieben es weiter. Die 
Flußbetten werden auf dieſe Weife die Abzugsfanäle 
für alle Gattungen bed Bergfehrichtd, auch für den, 
welchen die Pflanzen erzeugen und dem wir jet unfere 
Aufmerffamfeit zuwenden wollen. 


iBerrirpung folgt.) 


Der März in der franzöfifchen Hepublif. 


iBortiegung.) 


In den Champs elyf6ed hatte man während bes 
Morgend eine weiße Fahne aufgepflanzt, vive Henri 
eing gerufen, ben Rufer geprügelt, und es war ein 
fleiner Auflauf entitanden. Man nahm es für ein 
Regierungstunftitüd. Es warb wenig beachtet. 

Mittags wollte ich zur Fürſtin ®. gehen, um 
ihr, da fie in diefen Tagen Paris verläßt, lebewohl 
zu ſagen. Ih mußte bazu zweimal den Zug ber 
Ouvriers durchfreugen, aber dad hatte gar feine 
Schwierigkeit, und obgleich ich im hellen Geſellſchafts— 
anzuge war, that mir Niemand ein Leid. Im Ger 
gentheil, fie machten ſehr gutmwillig Plag. Was man 
von Anfällen der Proletarier erzählt, muß man glau— 
ben, weil ed von glaubmwürdigen ‘Berfonen berichtet 
wird; aber warum begegnet und gar nichts der Art? 
Die Fürftin Flagte, daß eine Aufwärterin bed Hotels, 
mit ber’ fie gefprochen, fich niedergeſezt und auf ihren 
Verweis geantwortet habe: »Madame, je suis votre 
egale,« der Fürft, daß man feine Equipage angehalten 
und Daß Leute gerufen hätten: »Voila ces canailles 
de riches! mais bientöt nous irons en voiture et 
ils marcheront a pied.« — Einer andern Dame unferer 
Bekanntfchaft bat auf der Straße eine Frau, gejagt, 
ie bettelnd den Weg vertretend: »Madame, vous 
avez deux bracelets d’or, et je n’ai pas de pain! — 
und eine britte hatte hinter fi die Worte gehört: 
»Tiens! cette beguele la porte encore des jupes gar- 
nies et des mouchoirs a dentelles!« Das mag Alles 
wahr ſeyn, follten aber folche Neußerungen nicht ber: 
vorgerufen werben Durch Die hochmüthige Angft vor 
dem Bolfe, durch das gezierte zur Schautragen der 
Toilette, welche den Reichen zur andern Natur gewor— 
ben? Wir haben Paris bei Tag und Nacht, zu Fuß und 
zu Wagen, faft immer ohne männliche Begleitung und 
oft invollftändiger Toilette durchkreuzt; uns ift nicht das 
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Geringfte begegnet; überall iſt man höflich geweien 
und überall hat man bie Almofen mit höchfter Be: 
fheidenheit erbeten, obſchon die Noth fehr groß 
feyn mag. 

Die Fremden indeſſen find wie von Schreck ger 
biendet; fie wandern farananenmweife aus. Die Ruffen 
müffen fort, die Engländer wollen fort, und wer bleibt, 
tdut ed nur, weil bie Banquiers fein Reifegeld geben. 
In diefen Tagen hatte die englifche Geſaudtſchaft fünfs 
taufend Bälle ausgeſtellt; Miſtreß Auſtin, bie ich 
bier finden follte, if auch fchon fort. Paris iſt aufs 
fallend leer; das fehen wir daran, baß wir in ben 
erſten, befuchteften Reftaurants um ſechs Uhr, um 
bie rechte Eſſenszeit, oft die einzigen Bäfte find. Die 
Wirthe Hagen außerorbentli und die Magazine jind 
ohne Käufer. — Dennoch ift Paris ſchön und unger 
mein intereffant. 

Heute Abend waren wir in ber großen Dper, 
wo wir eine vortreffliche Aufführung von Robert bem 
Teufel fahen. Eine Engländerin, Madame Pluntett, 
tanzte die Soli im Ballet und fand Beifall. Aber 
was für ein entjeglicher Stoff ift eigentlich biefer 
Robert ber Teufel, und wie garftig iſt die Gefalljucht 
diefer fpufenden Nonnen! Man ift fo in den Irr— 
gängen der fogenannten Romantif befangen, fo ger 
wohnt conventionell geheiligte Unfittlichfeiten zu er- 
tragen, daß fie bad Publikum gar nicht mehr ftören. 
Goethe's Braut von Gorinth wird von Vielen vers 
bammt, und fie ijt bei aller Schönheit auch fein recht 
erfreulicher Stoff, aber diefe Höfterlichen Vampyre, 
die mit ihrer jpufhaften Liebesluft den halbtrunfenen 
Ritter verfolgen und, die Leichengewänder abmwerfend, 
ihn umtanzen — das ift ber Menge ſchön, das liebt fie, 
das findet fie nicht beleibigend. So weit ift man ent« 





fittlicht, fo gedanfenlos, fich daram zu freuen! Mid 
efelte e8 an. Bon all ber Deforationdpracht der mit» 
telalterlichen, monbjheinbeleuchteten Dome, der grüs 
nen Trauerwriden und weiß fchimmernden Grabfteine 
fehnte ich mich fort nach dem Batifan, zu ben fchö- 
nen nadten Götterbildern, zu der reinen, unverhüll⸗ 
ten Menfchengeftalt der heiligen Antifen. 

Als der Spuf und die Lüfternheit bei ficchlichem 
&lodengeläute ein Ende hatten, ald dad Parterre die 
Marfeillaife verlangte, athmete ich auf. Der gefunbe 


|, Mang biefed rachebürftenden Freiheitsliedes war herz— 


ftärfend dagegen. Gin Baritonift beflamirte fie ſin— 
gend, die dreifarbige Fahne in der Hand, und das 
ganze PBerfonal, die Primadonna mit einbegriffen, 
fang den Refrain. Der Gindrud blieb aber doch zus 
rüd gegen ben, melchen am Morgen die Marfelllaife 
vom Bolfe gefungen gemacht hatte. Rad; dem erfien 
Akte der Oper hatte der Baſſiſt einen neu gedichteten 
und componirten Chant national vorgetragen, bei bem 
ebenfalld das ganze Berfonal ben Eher fang. Der 
Rhythmus war marfchartig, frifcher, Mräftiger Trom— 
melwirbel das Mecompagnement ded Chors. Cine 
Strophe enthielt etwa die Worte »jusque dans ses plus 
profondes racines le vieux tröne &tait pourrii« — Das 
Hang widrig an einem Orte, wo vielleicht noch vor 
wenig Tagen biefelben Sänger dem Könige fich ge: 
beugt und ihm gehuldigt hatten. — Der Refrain des 
Liedes lautete: Vive la France republicaine! la li- 
herté prend son essort! und hatte einen ſchönen, jur 
beinden Klang. — Als wir gegen Mitternacht aus 
dem Theater famen, war Paris illuminirt. Jejt iſt's 
nach zwei Uhr Morgens. 


(Bortieyumng Tolst,) 


Aorrefpondenz;-Madridten. 


Paris, Ianar. 
(@4lus,) 
Die Inpuftzieausfchlung. — Statuetten ver Republit 
Der Madel hat fürzlih das Publifum jein Mifvergnügen 
zu erkennen gegeben. In ber obenerwähnten Voſſe des Theaters 
Montanfier waren einige Berfe zu. ihrem Lebe eingefdheben; 
allein ihr Betragen im Theätre frangais hatte fo mißfallen, 
daß das Publikum von ihrem Lobe nichts hören mwallte und bie 
Berfe auspfiff; feitbem läßt man jle bei den Vorſtellungen weg. 
Ueberhaupt hat bie Felixſche Familie bisher zwar große Anlage 
zur Schaufpiellunft gezeigt. aber Feine befonbere zu einem geſit ⸗ 
teten und erbaulichen Leben. Radıele Aufführung ift befannt, 


und ihre Schweſter Sarah it mehrmals von Kaufleuten verklagt 
worben, welche für gelieferte Waaren ihr Geld verlangten, und 
ſogar Befchlag auf ihre Menbeln legen wollten. Iebeamal aber 
erſchien ein Anwalt ber Rachel und behauptete, die Meubeln 
gehören nicht der Sarah, ſendern ihrer Schweſter, mithin hätten 
die Lieferanten gar fein Recht darauf. Weberhaupt iſt dieß bie 
Taftif der biefigen Verſchwender, daß, wenn Ihre Gläubiger Ber 
ichlag auf ihre Habe, nameutlich auf ihre Meubeln legen mollen, 
fie den Beweis führen, daß diefelben unter einem’ andern Ma» 
men eingefchrichen ſtehen und ihnen nicht zugehören. 

Die Induſtrie wird tiefes Jahr, wenn feine neue Revolte 
tion dazwiſchen kemmt, ein großes Welt zu feiern haben. Nah 
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fünfjähriger Friſt ſoll wieder eime öffentliche Nusftellung von 
Snuduftrieprobuften fattfinden. Man arbeitet bereits an den 
großen Galerien in den Champs Eiysees, Möge dann bie Por 
titit eine Zeitlang ruhen, um der Induſtrie das Wort zu laffen, 
denn fonft geht e& dem Gewerbeiwefen wie ber Kunft im vorigen 
Jahre bri der Ausſtellung, welde troß ber ungeheuren Menge 
der Kunſtwerle wenig beachtet war, weil bie Politil zu laut 
ſprach. Ge id faum zu hoffen, daß bir heurige Runflauss 
ſtellung viel befier ausfällt. Sonft fhrie man gewaltig wider bie 
Jury, melde die auezuftellenden Kunſtwerke zuerſt prüfte, und 
nur die, melde ihr preiswürbig fälenen, zulief. Im vorigen 
Jahre wurbe alles Bingefanbte, gutes und ſchlechtes, augenom: 
wien; bas Auge des Publitums war faum im Stande unter bem 
Vielen Mittelmäfigen und Grbärmlihen das wenige Gute herr 
anszufinden, und bie Künfiler waren abermals mißvergnügt. 
Diekmal wird man mwahrfheinlih einen Mittelweg einichlagen 
und nicht zu firenge, aber auch nicht allzu nachſichtig fenn. 
Eben jezt haben wir mieber eine Feine Ausftellung von Figuren 
der Republik, und zwar biefmal von plafifchen. Ib fürchte, den 
feinen Etatuen wird es nicht viel beffer geben als den gemal- 
ten Reputliten. Ih böre, in ten Merfitätten if viel barüber 
geftritten werten, ob man bie Republik ſitzend ober fichend, be: 
wafnet ober waffenlos barzuftellen habe. Das Sigen ſcheint de⸗ 
nen, welde dafür ſtimmen, Beflänbigkeit anzubeuten, wogegen 
bie andern behaupten, bie Republif mühe vorwärts ſchreiten, 
mithin ſtehend, ja gehenb bargeftellt werten. Das Bewaffnen 
aber beute auf ihren Gutihluß, ſich gegen alle und jebe 
Beinde zu vertheibigen. Andere wollten fie nicht bewaffnet bar: 
fiellen, damit man fehe, daß es eine Jungfrau ſey, die durch 
ihre Meige, nicht aber buch gemaltfame Mittel die Geumther 
an ſich ziehen wolle; fie ſey eine Frau, melde beflänbig bie 
Worte: Freiheit, Gleichheit, Brüberfhait im Munte führe. 
Noch andere wollen die Republik unter keiner Geſtalt dargeſtellt 
wifien, indem fie fürdten, diefelbe möchte nicht mehr fo lange 
dauern, bis ihre Figur im Großen als Statue ausgeführt feh. 
Sie wollen erft zufehen, wie ich ber Präfident mit jener Frau 
verträgt. Der Oheim diefes Präfidenten fand aud einnial eine 
ſolche Frau vor, ſcheb fie aber bald bei Seite, und es war 
weiter feine Rede mehr von ihr. Nun hat ber Neffe freilich 
vom erften Verbränger ber Republik nit mehr als den Namen; 
aber biefe hat fo viele Feinde und it im vorigen Jahre in 
fo haͤßlicher Geſtalt erfhienen, daß ber Meffe vielleicht feine 
große Mühe bat, ihrer abermals loe zu werben. Ob er dadurch 
viel gewinnt, ift freilich eine andere Frage, melde zu beantwor⸗ 
ten zu voreilig fegn würde. Heutzutage kann niemand für ben 
mergigen Tag gut ſtehen; man muß mit der Gegenwart verlieh 
nehmen. DI. 


Hamburg, Ianıtar. 
iBertiegung. ) 
Zeitungsmeien — Blid auf Branffurt, 

Diefe Aufiht von unferem — matürli nur der Anzeigen 
wegen — gelefenfien Blatt theilt fait das gefammte Publifum, und 
wohin man horcht, hört man Klagen; aber trotz dem wird es 
vielleicht erft in fünf Jahren möglich jenn, ein würbigeres Blatt 
ber Art zu begründen, ba im Angeſichte ber bereits ausgeiprer 
Genen Franffurter Befchlufe, daß alle Brivilegien in Deutſch⸗ 
land aufhören jellen, man das Privilegium der „Nadrichten" 
no auf feruere fünf Jahre ermeuert hat, Mir hoffen indefi, 
daß unfere neue Verfaſſung, fobald fie in's Leben getreten, bier 
jem Unwefen ein Ente mahen und durchaue feine Notiz von 
der neuen Verleihung nehmen, jendern bie Vreſſe von einem 
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ſolchen unmwürbigen Zwange befreien wird. Sollte fie bieß aber 
nicht fönnen, eiwa weil man bie @ültigfeit alter Werträge an— 
erkennen müßte, fo wird doch wohl Math geſchafft und in ber 
jegt wirflib von allem Preß- und Privilegiengwange befreiten 
Machbarſchaft ein befieres Organ der Art in's Leben gerufen 
werben. Auch in dem mir burd eine Gofle von unferer Bor- 
fabt St. Pauli getrennten Altona befanden früher Privilegien 
für ein politifches Blatt, dem „Merkur," und für ein Mngeige: 
blatt, „die Adrefcompteir:Nahridten;* allein ein Buchtruder, 
Gi, wagte es ein neues Organ für politische Nachrichten und 
Anzeigen zu begründen, und ale die Befiger ber ſeither privile⸗ 
girten Blätter Klage barüber erhoben, erhielten fie ben Beieib: 
„man könne ihnen nicht belfen, die Preſſe ſey ja völlig freigeger 
ben.” Es Kann alio keinem Kapitalifien verwehrt werben, dort 
ein mit ben „Nachrichten“ concurrirendes Blatt zu begründen 
und e# fo einzurichten, daß es befunderd den hamburgifhen Be: 
vürfniffen entiprict. Ges dürfte wehl faum eine befiere Spefu: 
lation als biefe gemacht werben können. — Seit wir zulegt von 
bier berichteten, find noch einige neue Volfsblätter aufgetaucht, 
aber, wie es fcheint, gleich wieber eingegangen, benn wir fahen 
fie in ber lezten Zeit nicht mehr angezeigt. Der Wochen- und 
Toltsblätter beſizen wir and in ber That genug, und einige 
davon haben ih in ber Gunſt bes Publifunms fo feit gefezt, daß 
es ſchwer halten bürfte, ein neues Unternehmen ber Net jezt 
noch emporzubringen. Um ſich in Gund zu erhalten, if aber 
vor allen Dingen nötbig, aufridtig dem Fortſchritt zu huldigen; 
diejenigen hieſigen Velfeblätter, die von dieſem Princip abgins 
gen, haben traurige Grfahrungen machen müfen, und felbft ihre 
frühere außerordentliche Popularität ſchüzte fie nicht vor einem 
ſchmaͤhlichen Falle, dem nothwendig bald ein gänglider Ruin 
felgen muß. Wer die Maſſe mit umgetrübtem Auge beobachtet, 
ber muß ſich jagen, daß fle unbedingt den Fortſchritt verlangt 
und zwar wohl durch Bajonnete für ben Augenblick eingeſchüch⸗ 
tert, aber nimmermehr gänzlid umgewandelt werden fann. 
Kluge umd die Zeit begreifende Regenten tragen auch biefer An—⸗ 
fiht Rechnung und laſſen ſich nicht dur augenblidlihe Erfolge 
angewandter Gewaltmafiregeln fo weit verblenden, daß He fihon 
an den Sieg der Meaftion glauben. Die eingeführte allgemeine 
Wehrpflicht it der diamantene Schild ber Freiheit. Der König 
von Preugen wußte wehl, was er ihat, indem er ſelbſt als 
Sieger feinem Volke eine freifinnige Verfaſſung gab, eine Ders 
faſſung, wemit fih Ieber zufrieden erllären muß, der bie wahre, 
b. b. bie auf Drbnung und Gefeg begründete Freiheit will. 
Bon Frankfurt wird bier nichts mehr erwartet, noch gehofft. 
Der Traum eines ſtarken, einigen Deutſchland war ein ſchoͤner, 
aber eben nur ein Traum, Much wäre bie Errtichung biejes 
großen, von fo Vielen heiß erſehnten Zieles ein Sprung in ber 
Völlergefhhichte geweſen, und bie Geſchichte zeigt uns immer nur 
ein allmäbliges Fortſchreiten. So wünſcht und hofft man, baf 
dem Drama in Frankfurt ein fchnelles Ende gemacht werte, und 
man wünſcht es ſchon deßhalb, weil wir, je länger bie uner⸗ 
quidliche Verhandlung dort dauert, bem gefammten Auslanbe um 
fo laͤcherlicher erſcheinen müſſen. Statt bie Plateniſche Republif 
in Deutſchland einführen zu mollen, ordne jeber große Hausvater 
ben eigenen Haushalt nach beflen Kräften, ſtatt Zeit und Kräfte 
an ein Nichterreichbares zu zerſplittern. Defterreih iſt uns, 
durch die Nethweudigkeit gezwungen, mit gutem Beifpiele vors 
angegangen; folgen mir ihm je eher, je lieber, ta uns am Ende 
doch nichts anderes übrig bleiben wird. s 
(Einf folgt.) 
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Que de tableaur &loquens qui frappent Foeil dans tous les cains des carrelours, et 
quelle galsrie dimagen, pleins de oonirastes frappans pour qui sat voir el eniendre! 


Der März in der franzöfifchen Republik. 


13. 
Paris, 18. Mär. 


Ein fältered, froftigeres, kahleres Gebäude als 
bad Pantheon, Ddiefer Tempel frangöfiihen Ruhmes, 
babe ich nie gefehen. Große Hallen, welche Kreuzgänge 
bilden, hohe Kuppeln, in deren Wölbung einige Allegorien 
aus ber Geſchichte Napoleons al fresco gemalt find, und 
weiter nichts in ben riefigen Räumen, deren Bauart 
etwas Unmohlthuendes hat. Aus dem Schiffe der 
Kirche wird man in ein gewölbtes Souterrain geführt, 
wo die Särge berühmter Männer jtehen; aber biefes 
Gewölbe ift auch feine fchöne alte Krypta mit archi— 
teftonifhem Schmud, mit Säulen und Hallen, es find 
ganz einfache Keller, in denen man eben fo gut Wein 
und Fleiſch ald die Gebeine von Herven aufbewahren 
könnte. — Ein paar Eärge ſtehen frei und find von 
fhöner antifer Form; fo der Sarg Rouſſeaus, aus 
bem aber eine Hand eine brennende Fackel bervorftredt, 
welche moderne Allegorie eher auf eine Bonbondevife 
als für ein Grabmal paßt. Auch Voltaire und noch 
viele andere find hier beigefezt — verwahrt, wäre ber 
rechte Ausdrud für die Empfindung, melde man dabei 
bat, befonderd den weniger berühmten Todten gegen- 
über, die zu beiden Seiten der Gewölbe in Nifchen- 
reihen übereinander geordnet find, Da it Santa Eroce 
in Florenz ein ganz ander Ding, mit den Prachtdenk— 
malen Dantes, Alfieris, Michel Angelos, Galiläi's 
u. a., die bad Bolf täglih vor Augen bat in ber 
ftolgen, prächtigen Kirche: 


Mercier. 


Vom Pantheon fuhren wir nah Notre Dame. 
Die Beichreibung erlaßt mir, da ihr fie in Victor 
Hugos Roman viel beffer findet, als ich fie geben 
fönnte, Der Gindrud bed Gebäudes ift ernft und 
großartig, der ganze Stadttheil, die Ile de la Eike, 
auf der es liegt, höchſt intereflant durch den mittels 
alterlihen Charakter, der fich überall ausſpricht und 
der um fo biüjterer ericheint, wenn man vorher die 
jhönen Quais der Seine paffirt hat. 

Sicht man in der Mitte des Plapes de la Con— 
corde, bei dem Obelisken ftehend, die Aontänen, bie 
Tuilerien am Ende bes Bartens, den Triumphbogen 
be l'Etoile, als Schluß der Champs elyfeed, die De- 
putirtenkammer jenjeits des Mont royal, und bie 
Madelaine am Ende der Rue ronale, fo hat man ein 
Bild fo großer Pracht, jo reicher Schönheit, daß man 
ganz ungläubig bafteht, wenn man fich nad) wenigen 
Minuten in das Innere des alten Paris, nach der 
Infel der Cité oder in die Gegend der Sorbonne ver 
fezt ſieht. Schmale, fieben bis acht Stod hohe Häufer 
in ben engiten, winflichtiten Straßen, von Schornfteir 
nen überragt, bie den Dampffchornfteinen an Höhe 
nichts nachgeben. Wo einmal ein Haus abgebrochen 
und eine Lüde in ben Reiben entftanden ift, puzt und 
tuͤncht man bie Seitenwände nicht ab, fondern fie 
werden von oben bis unten mit großen Affichen be 
malt. Da ſieht man Damen mit großen Shawls und 
Sonnenfhirmen über den Anpreifungen eined Zahn: 
arzted gemalt, große Meinflafchen und Würfte neben 
den Empfehlungen eines Shawlmagazins, und dazwi⸗ 
fchen ziehen fich, unter all bem Blau, Roth und Gelb 
der Buchjtaben, die breiten Rauchfpuren ehemaliger 
Schornſteine. Anfangs fann man es fih gar nicht 
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klar machen, wodurch die Strafen von Paris einen 
fo eigenthümlich befrembenden Gindrud maden, bie 
man gewahr wirb, baß berfelbe zu einem guten Theil 
von ben hoben Schornfteinen und mit Affichen bes 
malten Brandmauern und Edhäujern berührt. An 
einem foldhen war in ber Höhe des dritten Soda 
über der Anzeige eines Holzmagazine ein Koblenträger 
fo täufchend dargeftellt, dab mid jebedmal ein Schred 
und Schwindel erfaßte, fo oft wir vorbei famen. 

Schr reigend ift dagegen bie Art, wie bie Schau: 
feniter an ben Magazinen verziert werben. Selbit der 
Holzhändler fpaltet und ſchichtet feine Holgiheite in 
gefälligen Formen vor ben Kellerthüren und Fenitern 
auf und die boutiques de comestibles find glängend und 
luftig wie ein Weihnachtstiſch. Hummern und Würfte, 
mit Goldpapier beflebt, Goldfiſche in frifhem Waffer 
unter Guirlanden feiner Kräuter, gerupfte Faſanen 
mit bunten Echweiffedern, Paſteten in jhönen Schaa— 
len, Fifche auf grünen Blättern, gebratened Geflügel 
und Fleiſchwaaren in glängenden Gallerten, das ſieht 
beim hellen, fladernden Gaslicht fo lodend aus, daß 
man fi boppelt über die Enihaltjamfeit des Bolfs 
in den Revolutiondtagen zu wundern hat. — Einzelne 
Straßen find fait ganz von beitimmten Gewerben eins 
genommen, fo die Rue Vivienne, an deren oberem Eude 
Haus an Haus fh Pughandlungen und Blumen: 
magazine finden. Auch Die Paſſagen, welche ſich durch 
ganze Stabtviertel ziehen, find fehr hübſch und man 
lernt fich mit ihnen vertragen, wenn man bei Regen- 
weiter die Weite ber Pariſer Wege zu durchmefien 
hat. — Halbe Tage lang wandern wir durch die Straßen, 
ohne Plan und Ziel, und immer gewährt es neue 
Luft, immer ift etwas zu fehen, was unterhält, auch 
jest, wo Paris fo wenig fich felbit ähnlich jeyn fell. 

Heute lag wirklich wieder die Revolution in der 
Luft, wenn man fo jagen barf. Man fühlte, man 
ahnte fie, wie ein herannahendes Gewitter. Ueberall 
fianden bie Arbeiter wieder zu dreien, vieren beiſam— 
men, oder zogen in größern Truppé fchweigend durch 
die Straßen. Blafate der Regierung fordern zur Ruͤck— 
fehr in bie Werftätten auf und erflären, Daß bie 
audländifchen Arbeiter an den Nationalatelierd nicht 
Theil haben fönnten. In einem ber erſten Shawl— 
magazine, wo wir einen Ginfauf machten und etwas 
gewaſchen haben wollten, fragten wir, wann wir 
diefes wieder haben fünnten? „Das wird von den Pr: 
beitern abhängen, Die noch immer nicht zurüdfebren,* 
hieß ed. 

Täglich hört man von großen Bantierhäufern und 
Fabrifanten, weldye ibre Zahlungen einftellen müſſen, 
und täglich auch neue Reden an den peuple magnanime, 
über feinen bon sens und jeine moderation; aber das 
Bolt will nicht arbeiten, ed will ernährt jeyn, und es 
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ſcheint, Daß dieſe Sache der Kegiering gewaltig über 
den Kopf wächst, In ber Gefchichte der Gironbiften 
von Lamartine findet fih ein Wort, das man jest 
füglich auf ihm felbft anwenden fann: »Le genie fait 
* dia on le voit aux prises avec limpossible!« 

ahnt Niemand, es überficht Niemand, wo oder 
wie diefe Kriſis Mer enden wird, und es müßte wahrs 
baftig ein Wunder gefchehen, wenn fte frieblih und 
glücklich enden follte. 

In dem Hotel de Ville befinden ſich noch immer 
zweihundert Mann mit zwei Kanonen und reichlicher 
Munition, welche ſich dort feſtgeſezt haben und nicht 
weichen wollen. Da man fie nicht vertreiben fonnfe; 
ohne einen Aufitand zu wagen, thut man, als bewachten 
fie das Stadthaus, und hat ihnen noch ein Eorps ber 
Garde mobile beigefellt. Die Regierung behandelt das 
Volk wie nachgiebige Eltern ihr weinendes Kind, dem 
fie fagen: „Ach, dad gute Kind it fo artig, ed weint 
gar nicht mehr!” während es laut fihreit und mit 
Händen und Füßen um ſich fchlägt, und auch Grund 
zum Schreien hat, denn es leidet. — Diefe Kriſis ift 
wie ein Öemitter. Sie mußte fommen, um Die Yuft 
zu reinigen, aber troß dieſer Ueberzeugung fann man 
ängitlich werden bei dem Bligen, Donnern, Hageln, und 
fürchten, doch gelegentlich todtgefchlagen zu werden, 
wenn man fid auch befcheiden jagen muß, daß dieſes 
für den, welchen «6 trifft, jeher unangenehme Todtge— 
ſchlagenwerden im Hinblit auf das Ganze durchaus 
gleichgültig wäre, 

Nach unjern Kirchenbefuchen fuhren wir zur Gräfin 
Marie d'Agoult, der unter ihrem Echriftitellernamen 
Daniel Stern bekannten Verfafferin der Nelida und 
des Essai sur la liberte. Wir hofften, ba fle Lamar— 
tine nahe befreundet ift, von ihr Auskunft über die 
Zuftände zu erhalten, und vernabmen auch die zuver⸗ 
fihtlichiten Berubigungen — an die man jedoch nicht 
zu glauben vermag. 

Als ich die Gräfin Das erjtemal ſah, überrafchte 
fie mich, abgefehen von dem bedeutenden geiftigen Ein— 
druck ihrer Berjonlichfeit, buch bie feltene Formens 
ſchöne ihres Aeußern. Groß, jchlanf und voll, hat 
ihre Geitalt etwas Imponirendes bei dem volfommen- 
jten Gbenmaaß der prächtig geformten Glieder. Ihr 
Profil iſt eben jo rein, und die ftarf und beftimmt 
ausgeprägten Züge befommen dadurd, daß fie ihr bes 
reitd ergranended Haar nah Münnerart furz um den 
Kopf geordnet trägt, noch einen befondern Ausdrud. 
Denkt euch dazu eine fehr edle dunkle Kleidung, ein 
mittelalterlich beforirtes Arbeitöfabinet, einen langges 
jtredten weißen Windhund auf dunklem Teppich vor dem 
brennenden Kamin, und das prächtigfte Bild ift fertig. 

Es war bei unjerem Morgenbefuche die Rede von 
einem Wohlthätigfeitöballe in der komiſchen Oper, der 
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heute Abend ſtattfinden follte und ben wir zu fehen 
beſchloſſen hatten, Die Gräfin beitärkte und in dem 
Borfag, und ald wir um zwölf Uhr aus den Varisétés 
famen, wo Bouffé die Rolle eined Gelehrten im Stüd 
le pouvoir d’une femme vortrefflidh geipielt hatte, 
fuhren wir nad} der fomilchen Oper. Da gab ed denn 
ein hellerleuchtetes Haus — a giorno wie bie Ita— 
liener jagen — fehr huͤbſche Toiletten, eine Lotterie, 
bei der jede Dame ein Bouquet und im biefem 
verborgen das Potterieloo® erhielt, Erfrifhungen, große 
Hige, und Alles was fonft zu einem Opernballe gehört. 
Nachdem wir diefe Hige eine Stunde lang im volliten 
Maafe genofien hatten, fuhren wir nah Haufe und 
ich legte mic; mit dem jeligen Bewußtſeyn ſchlafen, 
daß ich zur Beruhigung meines Gewiſſens auch einen 
Dpernball in Paris mitgemacht, das heißt ausgehalten 
hatte. Dad mag für junge, in Paris befannte Männer 
fehr unterhaltend jeyn, für fremde Frauen ijt eö eben 
fo langweilig als ermübenb. 


Aus den Alpen. 


(Bortiegung. } 


68 gibt befanntlich eine ganze Klaffe von Pflan- 
zen, welde man Steinbrecher (Sarifragen) nennt. 
Es find dieß Heine Gewächfe, welche mit zähen Wurs 
zeln fi an die Oberfläche der Steine anheften, in 
die feinen Rigen eindringen und jo allmählig das 
Gewebe der Felſen mürbe zu machen und zu zer— 
brödeln im Stande find. Im Grunde haben aber 
mehr oder weniger alle Pflanzen, felbit bie großen 
Bäume, dieſelbe Kraft. Man könnte fie daher alle 
in größerem ober geringerem Grade als Steinbrecher 
bezeichnen, und die Hocdalpen aid mit einem fteins 
frefienden Pflanzengewande befleider betradpten, unter 
dem fie leiden, wie Die Glieder des Herkules unter 
dem zehrenden Gewande ber Dejanira. 

Zahllofe Arten Heiner Moofe dringen bis zu den 
höchſten fahlen Epigen der Berge hinauf. Hier über 
ziehen jie Die Beljen, und indem fie Jahrhunderte lang 
mit ihren grabenden, klammernden, jaugenden Wur— 
zen Darüber hinlaufen, verfaulen, abfallen, und immer 
wieder kommen, tragen fie zur Wegichleifung ber 


Eden und zur Zermürbung des Gejteind vermuthlich, 


ebenfoviel bei, als Waffer und Luft, — Wie fie ſchla— 
gen auch mächtige Bäume, Buchen, Eichen und Tan— 
nen, ihre Wurzeln in die Spalten der Felſen, bie fie 
wachiend und drängend erweitern und von der Haupts 
maſſe löfen. Oft fieht man Bäume, die mit ihren 
Wurzeln einzelne lodere Felsſpitzen ſo umgarut und vom 


Hauptjelfen getrennt haben, daß fie biefelben gleichſam 
frei in den Armen halten. Ueberall ftößt man auf 
Bäume, deren Wurzeln, ald wären fie fteinfreffende 
Schlangen, an ben Felfen faugen, in ihre Spalten 
eindringen unb fie gewaltig umſchlingen. Sie ſchei— 
nen Riefen zu feyn, welche mit den Kindern Vulkans 
ringen. Nicht felten, wenn Aeolus, der ihre Wipfel 
gewaltfam fchaufelt, fie unterftügt, gelingt es ihnen, 
der Gäa ein Kind zu entführen, und man fieht fie 
wohl mit einem Feldblod in den Armen in die Tiefe 
flürgen, Oft laſſen fie die Steine erſt fallen, nachdem 
ihre eigene Kraft gelöst ift: aus der verfaulenden 
Wurzel rollt eined Tages der getrennte Block bergab. 

Wenn man bebenft, welch zahllofe Schaaren 
vielwurzlicher Riefen» und Zwergpflangen beitänbig 
aus den Thälern zu den Gipfeln der Derge fo zu 
fagen emporſtütmen, fo kann man ihren gebirggerftös 
enden Einfluß nicht gering anfhlagen. Doch darf 
man biebei nicht überfehen, daß die Pflanzendecke auf 
andere Weife auch wieder confervirend, ja ſogar vers 
mebrend auf die Maſſe der Berge einwirkt, indem fie 
theils die Oberfläche der Berge bedeckt und vor den 
Angriffen der Luft und des Waſſers ſchuͤzt, theils 
ihren eigenen Staub ben Felfentrümmern beifügt. 

Auch der Menfc endlich, feitdem er in die Ger 
birge eingedrungen ift, hat mehrfach an ber Befchleu- 
nigung bed Zerfalls derſelben gearbeitet; und obwohl 
jeine ganze Wirkfamfeit in dieſer Beziehung nur als 
Pygmaͤenarbeit erfcheint, jo ift fie doch nicht unwich⸗ 
tig, wenn wir ihr nur, wie der Arbeit der Regen⸗ 
tropfen, eine hinlängliche Perſpeklive von Zeit geben 
wollen. — Seit Hannibal auf ungebahnten Wegen über 
die Alpen ging, haben die firaßenbauenden Römer 
und nad ihnen in ununterbrochener Reihe die von 
ihnen civiliirten Bergvölker mit Brecheifen, Meißel, 
Hade und Sprengpulver bie Thaler durchzogen und 
eine zahllofe Menge von Gipfeln geebnet, von rau— 
ben Felstöpfen abgejtoßen und Höhlen gebohrt. Es 
wurden Kanäle gegraben, damit die Flüſſe dad Ges 
trümmer der Gebirge beito ſchneller abführen möchten, 
die Wälder wurden gelichtet und die Pflanzendede 
vielfach aufgerifien und zerjtört, und auch fo neuen 
Angriffen des Waſſers und der Luft auf die Steine 
Vorſchub geleiftet. Ueberall auch werden Steine jorg- 
fältig von den Wiefen und Aeckern zufammengelejen 
und den Stromgöttern zur Weiterbeförberung übers 
geben. Könnte man alles, was der Menfch in den 
Alpen jährlich Iosbricht und ausfegt, ſummiren, fo 
möchte auch dadurch ein ziemlich großer Haufen ents 
ſtehen. 


(Bortiryuag folge.) 


N 7.) 


108 som 


Korrefpondenz-Madridten. 


Hamburg, Ianuar. 
(edluß.) j 
Handel. — Die Waſſerkunſt. — Die rohe Gommifllen. — Theater 


Der Handel in unferer Stabt hat ſeit dem Waffenſtillſtande 
mit Dänemark mwieber einen erſtaunlichen Auffhwung genommen 
und es find wahrhaft großartige Gefchäfte gemacht werben. Diefe 
wurden durch bas lange Offenbleiben ber Elle, bie ſich erſt 
gegen Weihnachten mit einer Gisbede überzog, ganz außeror⸗ 
benilich begünftigt, und ba, wenn ber Handel florirt, hier alles 
was arbeiten fann und mag, fein reichliches Brob findet, haben 
wir bie Hälfte des Winters zurüdgelegt, ohne eigentliche Noth 
fennen zu lernen; über die böfen Monate Januar und Februar 
werben mir auch wohl hinfemmen; mit dem März fängt bier 
aber gewöhnlid bie Schifffahrt wieder an. Nur bie von Cinigen 
gehegte Furcht, daß Dinemarf mit dem Frübjabre wieder frie- 
gerifches Geluͤſſe an ben Tag legen bürfte — woran wir felbit 
übrigens nidht glauben, ba ber Geldmangel bort weit größer iſt, 
als man allgemein annimmt — trübt bie Ausfihten für bie Zur 
funft. Indeß waͤchet die deutſche Flotte mit jebem Tage mehr 
an und im nahen Holftein if man ratlos mit dem Bau ven 
Ranenenbooten befäftigt, fo daß an eine Schmach, wie wir fie 
tm vorigen Jahre erlebten, nicht meht zu benfen if, Auch bie 
Landarmıee wirb in ben beiden Herzogthümern in einen refpef: 
tabeln Stand gefegt und zählt bereits 30,000 trefflich eingeübte 
Krieger, die vor Begierbe brennen ſich mit bem Feinde au meſſen. 
Außerdem find bie Rüflen durch gut beſezte Batterien Hinlänglich 
geihüzt und an Hanbftreiche barf von dänischer Seite nicht mehr 
gebadht werben, 

Unfer Senat, welcher jezt fleifiger ale je Bürgersonvente 
anftellt, iſt in der lezten Zeit mit feinen Vorſchlägen, befonders 
wo neue elbbewilligungen verlangt wurden, ſchlecht weggekom⸗ 
men und entſchieden abgewiefen worden. Der unbeliebte und, 
wie ih immer mehr herausstellt, vollig mißglüdte Bau der 
Stabtwaflerfunft erheiſcht immer neue Opfer, und bas mit ber 
Ausficht, daß biefes Eoftfpielige Unternehmen niemals bie davon 
gehoſſten Früchte tragen werde. Die durch die Statt gelegten 
Möhren fpringen alle Augenblide over lafien, wo file tas nit 
tbun, das Waller durchſicern, und das, nachdem man eine 
Hunberttauiente foftende Dampfmafdhine bereits durch eine an- 
dere, nicht minder Fofifpielige erſezt hat, weil e& von ber erſtern 
hieß, ihre Kraft ſey zu groß geweien und tefihalb habe das 
Waſſer die Roͤhren geiprengt. Zu biefem treitlofen Werke follen 
bie Steuerpflichtigen nun nochmals 50,000 Mart Bance (25,000 
Thaler) hergeben, was natürlich von ihnen abgeſchlagen wurde, 
ba jezt wohl feiner mehr an das Gelingen bes Werks glaubt. 
Freilid) würde man bie darauf verwendeten Eummen — nabe an 
zwei Millionen — als meggeworfen betradten müflen; allein 
ſezte man ben Bau fort, fo hätte man einen immer freſſenden 
Krebs an biefer Anftali und am Ende müßte man fie doch aufs 
geben. Ueberdieß fell, wie wir von einem Sachverſtändigen 
hörten, das ber Stadt zuguführende Wafler nicht einmal gefund, 
fenbern vielmehr fhädlich feyn, da die Mölagerungebaflins ih 
in einem Meorgrunde befinden. Aus biefem und ähnlichen 
Gründen wurden bie vom Senate geforderten 50,000 Marf Banco 


abgeihlagen, follen aber troß bem nochmals verlangt werben 
und wahrſcheinlich daſſelbe Schidfal haben, Ob der Ernat es 
mit diefem Antrage bis zur „großen Commiſſien“ treiben wird, 
darauf find wir neugierig. Mit ber „großen Gommiflioen“ hat 
es aber folgente Bewandinig: Nachdem bie erbgefefiene Bürgers 
ſchaft breimal einen Antrag abgelehnt, fell der Senat das — 
von einigen tüchtigen Juriiten und Gefegfennern beqweifelte — 
Mecht haben, ben Anirag an fünf Männer, wovon zwei aue 
bem Senat, drei aus ber Bürgerfchaft gewählt werben, zu brin- 
gen, und bie Mehrheit berfeiben enticheibet. Es ijt nech fein Beis 
foiel vorhanten, daß von ber großen Gommifjien nicht zu Guns 
flen des Senatsantrags entfhieben werben wäre; brauchte man 
to nur einen ber brei Bürger auf feine Seite zu beingen, 
um des Siege gewif au ſeyn. Durch dieſes mwirflice ober ans 
gemaßte Met find manche bei der Geſammtbevölkerung fehr ver⸗ 
haßte Anträge durchgeſezt worden; irren mir nicht, fo geſchah 
es auch bei Abihliefung der Verträge über bie Elbzoͤlle, gegen 
die ſich die geſammte Börſe erflärt hatte, Aus biefem Beifpiel 
möge das Nuslanb zugleich erfehen, daß unfere freiheit im 
Grunde nur eine illuforiide war, ba ber Senat am Ende alles 
burdfegen fonnte, was ihm beliebte. Ob aber unfere Couſti⸗ 
tuante, bie jest dech wehl befragt werben müßte — wenn 
gleih nicht muB — bie große Gommiflion nod einmal ihr Spiel 
treiben laffen würde, ſteht dahin. 

Daf man hier, mo bad Fabrikweſen fait noch gar nicht in 
Betracht fommt und ber Hantel alles if, ſich gegen bie Schutz⸗ 
zölle und unbedingt für bas Freibantelsfufem erflirt, wird man 
begreiflih finden, In dem Sinne if denn auch von ber 
gelammten Kaufmannſchaft ein Kreihandelsmanu, Guſtav Ge— 
teffrei, flott bes in Frankfurt ausgetretenen Abgeorbneten Mof 
gewählt werden, und ein Theil ber Linken bat, in gerechter Er⸗ 
wögung ber Umitinde, tie Mahl der Börfe unterftägt, während 
die Ultraliberalen den in der Schweiz weilenden Flüchtling Karl 
Heinzen durchzubringen ſuchten, unb ibm burdgebradt haben 
würden, wenn bie geſammte Linke ſich für ihn erklärt hätte, 

Die Kunſt geht auch bei und nad Prob, finder e# jejt aber 
nit. Charlotte Grifi, die unferer Bühne durch ihre Sprünge 
aufhelfen follte, füllte das Stapithenter nicht fo, daß man bie 
ihr verſprochenen 1000 France (500 Marl Bance ober 250 Thir.) 
für ten Abend bätte fortbegahlen lönnen, unt im Zorn wandte 
fie uns den Müden, nachdem fie ih in einem langen franzöfi- 
fhen Artifel im „Worrefpontenten" über die Direktion bitter ber 
flagt hatte, Die Oper „ver Alte von Berge" hat bereits einigemale 
volle Hänfer gemacht, Indeß fchrint das Theater Hier überans ſchlecht 
zu ſtehen, woran namentlih die Gonftituante unb die vielen 
Vereine Schuld fehn mögen. Die Männer gehen in bie lejtern, 
behalten ihr Geld im der Taſche und unterhalten ſich beſſer als 
im Theater. — Für das durch die jegt unndihig gewordene Bes 


felerfammlung zufammengebradhte Geld will man ein Kanonen: 


boot baten, 





Beilagen: Intelligenzblatt Mr, 2 und Mematsregifter Januar. 





Drud und Verlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Redakteur; Hauff. 


Intelligenzblatt, 


#2. 


(14) Zum Carneval 1849! 


Neue Tänze von Joseph Labitzky 


für Pianoforte, 
erschienen bei Fr. Hofmeister in Leipzig. 


Gruss an Wien. Drei Polka. Op. 151. 17t, Sgr. 
— Salzburger Galopp. Op. 154. 10 Sr: — BHerbst- 
blumen. Walzer. Op. 153. 15 Sgr. — Klänge aus dem 
Böhmerwald. Walzer. Op. 155. 15 Sgr. 

Sämmtliche Tänze des beliebten Componisten sind 
auch im leichtesten Arrangement für Pianoforie zu vier 
Händen und für Orchester zu haben, 








110) Neue Musikalien im Verlage von Friedrich 

ofmeister in Leipzig: 

Gutmann, Op. 8, Deux Nocturnes p. Pfte, ä 4 Mains, 
121/, Ner. 

Hauser, M. H., Op. 8. Lieder und Gesänge für eine 
Sinzst. mit Begleitung des Pfte. Heft 1—4. 
a 10 Ngr. — 1 Thir. 10 Ngr. 

Hesse, Op. a Fantasie- Sonate und zwei Vorspiele für 

el. gr. 

Kunze, Op. 7. Tausend Grüsse an Dresden. Marsch 
für Pfie. 7'/, Ner. 

Labitzky, Op. 154. Salabrunner-Galopp f. Orch. 1 Thir, 
— f. Pfte. vierhändig 12'/, Ngr. — zweihän- 

dig 10 Der, leichtere 10 Ngr. 

— Op. 1s5. Klänge aus dem Böhmerwald. Walzer 
für Orch. 1 Thir. 20 Ngr, — für Viol. mit 
Pfie. 15 Ngr. — f. Pfte. vierhändig % Ngr., 
zweihändig 15 Ngr., leicht arr. 10 Ngr. 

Mendelssohn - Bartholdy, Op. 12. Trio p. Pfte., Violon 
et Violoncelle, arr. d’apr&s un Qualuor pour 
Violon. I Thir. 10 Ngr. 


rn Bei Jul, Bädeler in Elberfeld und Yfer: 
ohn erfhienen fo eben und find in allen Buchband: 
lungen zu baben: 





Gedichte 


von 
Henriette Davidis. 
Zweite Auflage. Eleg. geb. 1 Thlr. 


Märjgefänge. 
Fünf und zwanzig Zeitgedichte 


von 


Adolf Schalts. 
Eleg. cart. 12 Gar, 


Lieder 
aus Wisconfin 
Adolf Schulte. 


leg. cart. 12 Sgr. 





Mittwoch den 31. Januar 1849, 


[10] Tübingen. Bei 2. Fr, fues ift erfchienen: 


Geſchichte und Befchreibung der Uni: 
verfität Tübingen, von Dr. 8. Klüpfel, 
Univerfitätsbibliothefar. G. 8. 34 Bogen. brod. 
3 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 4 Nor. 

‚Diele Schrift bilder die zweite Abtheilung der vor 
einigen Monaten erichienenen Gefhichte der Stadt Tü- 
bingen. Sie fhildert nicht nur die wiſſenſchaftlichen 
Zuftande der Univerfität von ihrer Gründung an bis auf 
die neuefte Zeit, fondern erzablt auch die Verfafungs: 
und Sittengefhichte mit vielen intereſſanten Einzelbeiten. 
Der Abfhnitt über Studentenverbindungen der neueren 
Zeit gibt eine Geſchichte der Tübinger Burfhenichaft, 
welde um fo mehr Beachtung verdient, ald ihre Be: 
trebungen, die in der neueften Zeit fo wichtig geworden 
Ind, noch nie im Rufammenbange dargerellt wurden. 
In gegenwärtiger Zeit, wo fo viel von Meformen der 
Univerfitäten die Mede üft, dürfte die Geſchichte einer der 
bedeutenderen Univerfitäten Dentfchlands, die in manchen 
Beziehungen den andern vorangeeilt iſt, eine willfommene 
Ericheinung ſeyn. 


[5) 

Hiſtoriſche Schriften von W. H. Prescott. 

Bei F. A. Brockhaus in Leipzig erihienen und durd 

alle Buchhandlungen zu erhalten: - 

Gefchichte der Eroberung von Peru. 
Mit einer einleitenden Ueberficht des Bildungs- 
zuftandes unter den Infas. Aus dem Englijchen 
überfegt. Zwei Bände. Mit einer Karte von 
Peru. Gr. 8. 1848. Geh. 5 Thlr. 

Gefchichte Ferdinand’s und SHabella’s 
der Katbolifchen von Spanien. Zwei 
Bände, Gr. 8. 1843. 6 Thlr. 

Gefchichte der Eroberung von Merico. 
Mit einer einleitenben Weberficht des früheren 
mericanifchen Bildungszuftandes und dem Leben 
bes Erobererd Hernando Cortez. Zwei Bände. 
Mit zwei lithographirten Tafeln. Gr. 8. 1845. 
6 Thlr. 








113] In ber a. 6. Gotta’fhen Buchhandlung in 
Stuttgart ift erfhienen: 


Dinglers 
Polytehnifhes Journal. 


Neunund;wanzigfter Jahrgang. 


Der aus 24 Heften beftehende Jahrgang dieſes Journals 
fofter 9 Mtbir. 10 War. oder 16 fl. 


Zweites Decemberbeft. 

Inhalt: Die eiferne Nöhrendrüde üben den Conwah-— 
Meerbufen in England, nah dem Plane von Robert Stephenfon. 
Mit Abbild. — Beſchreibung eines von Hrn. Gans conftruirten 
Ballfloghammers zum Zängen der ifenluppen, welcher darch 
die birefte Wirkung des Dampfes arbritet, Mit Abbild — 


S— 2 


Ueber die Darſtellung von Aeroſtaten aus Colledion, vom Grüel. 
— lieber bie Bereitung des Collodion, eines Kleb⸗ und Hefte 
mittels, von Soubeiran. — Gin weißes Email zum Löthen von 
gerbrochenem Porzellan, Bayence, Milchglas sc. im euer, vom 
A. Wächtet. — Beiträge zur Galvanoplaftif, Ueber eine con» 
fant wirkende galvanifche Batterie aus Gußeiſen und Kupfer, 
für techniſche Jwecke, von 5. Mybiner. Ueber das fogenannte 
Gelbbrennen des Meflinge auf galvanifhen Wege, son dem— 
felben. Ueber Eiſenreduktion auf galvaniihen Wege, von dem⸗ 
felben. (Ueber eine gang worzügliche Bergolvungsflüffigfeit zur 
galsanifchen Bergoldung unebler Metalle, von demfelben. Dar» 
Rellung fkupferner Gopien von Stahl« und Kupferplatten, zum 
Abdruck in der Aupferprudpreffe, von F. Vogel.) — Ueber bie 
Luft und das Wafler ber Städte. Uns einem von Kram. Smith 
in der Berfammlung ber brittifchen Naturforfcher zu Smanfen 
erflatteten Bericht. Ueber die Temperaturrit, welche vie Reims 
förner des Oidium aurantiarum im Brode vertragen lönuen, 
ohne ihre WBegetationsfraft zu verlieren, vom Payen. — Vers 
gleihung ber Probufte der Meiktuh und des Maſtochſen in volfe- 
und landwirtbfchaftlicher Beziehung, von H. Durand in Garn. — 
Miscellen. Verzeichnif der vom 28, Augaft bis 26. Oktober 
1848 in England errheilten Patente, — Ueber verbefferte Eiu— 
richtung ber Abdampfleſſel. — Ueber die @rulorirbarkeit des 
Leuchtgafes. — Actzkall im Meinen gu bereiten. — Verkuvpferung 
son Stahlwaaren und Gifen ohne Mitauwenduug des elektrifchen 
Stromes. — Wehlfelle Methode der Stearindereitung, vou 
ve Milly. — Berritung ver hinefifhen Tuſthe. — Ueber die 
Tiefe des Occant ıc,, Temperatur, Durchſichtigkrit und Salz⸗ 
achalt feines Waffere. — Neuer Haferkaften. — Winterfartofs 
fein und Aufbewahrung der Kartoffeln. — Ueber die unter dem 
Namen Musrarrine befannte Kranfheit der Seidenwürmer nub 
ein wirffames Mittel, die Seivenzuchtanftalten davor zu bewah⸗ 
ren, von Guerin. — Marten» amd Eachregifter von Dam CVIR, 
CVYHT, CIX und CX des polſytechniſchen Journals. 





MWohlfeile Ausgaben von 
Goethe's Gedichten und Goethe's Proſa. 


n Unterzeichnetem find erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Goethe's Gedichte. 


Auswahl für Schule und Haus, 
Heraudgegeben von 
Dr. Johann Wilhelm Schaefer. 
8, Belinp. broch. Preis 1 A. 30 fr. oder 27 War. 


Goethes Proſa. 


Auswahl für Scale und Haus; 
Heraus gegeben von 
Dr. Johann Wilheln Schaefer. 
2 Theile. 8. Preis 3 A. oder 1 Rthlr. 24 War. 
Wilhelm Grimms ebenfo fhöne als wahre Aenfe- 
ung, daß „der Stab, mit dem’ Goetbe ar den Felfen 
ſchlüg, eine frifhe Quelle über die dürren Triften ſtrö— 
men ließ, fo daß fie wieder zu grünen md neue Früb- 
lingsblumen au treiber begammen;” gilt edenfo fehr von 
Goethe'd Proladarftellung, als vom feiner Dichtung. Es 
fan daher nice Öringend genug dafim gewirkt 
daß diefer frifhe Strom mehr und mehr in den Kreie 
der Er hineingeleitet werde, und daburd der Sinn 
für idöne Darftellungsform feine Weite und Nabrung 
erhalte, Unfer poetiiher Ausdruck wie unfere Wrofa 
bedürfen gleichmäßig; der Rückehr gu jener Karbeit und 
einfaben Größe, melde Goethe's Darftellungen aus— 
eichnet ; es iſt die Auſgabe der Schule, den äußern Glanz 
Mobeftvid nah feinem wahren Werth würdigen 
—— und Soethe zum Mittelpunkt des ſtoliſtiſchen 
terrichts zu machen, Obige umfaſſende Auswahl der 
Gedichte ſucht den ganzem Goethe als: Loriker zur An: 
ſchauung zu bringen; alle Lebensperioden des Dichters; 


SFr 


alle Gattungen feiner Lorik find darin dur feine vollen: 
detiten Produftionen vertreten. Ebenſo hoffen wir mit 
der Auswahl der Profa der Jugend eine Mujterfammlung 
von Schilderungen und Abbandinngen in die Hände zu 
geben, welhe neben der Schönheit ber Form zugleich 
durh Mannigfaltigkeit des Inhalts anziebend ift und 
durch enge Beziehung zu den Lehrgegenitänden höherer 
Bildungsanftalten einen reihen Stoff zur Belehrun 
barbietet. ‚ 
Stuttgart und Tübingen. 
J. ©. Gotta'ſcher Verlag. 


Ropdellen 





von 
Eduard von Bülow, 
Drei Binde. 


8, Velinp. brod. Preis 8 A. 45 fr. oder 5 Mithlr. 

Inhalt: I. Der Verſtand des Zufalle,. — Das Gewiſſen. 
— Ein Prühlingstraum, — Die Brunnenkur. — Die neuefte 
Meluſine. — Ein Wiederfehben — IT. Das nene Leben. — 
Der Mind. — Traum um Traum. — Die Offenbarung — 
Der Schag. — Die fhmarge Burg. — IM. Das Movel _ 
Die Eplveflernadt. — Die Gmaneipirten, — Die Geiſterweihe. 
— Eine italienifche Reife, — Nachwort 


Stuttgart und a ⁊ Po 
J. G. Eotta’fher Verlag. 


Die Getaceen 
zoologiſch-anatomiſch dargeftelft 


Wilhelm Rapp, 
Profeffor ber Anatomie im TAbingen. 
Mit Abbildungen. 
gr. 8. Preis 3 fl. oder 2 Mtblr. 
Inhalt: 

Gefhichtlines MR Boofogifwer Theit. 
Dfansenfreffende Eetaceen: Mänatus, Halicore (Duvong.) 
Stellerus. Werte Eetaceen: Dolphinus. Monodon (Marwall). 
Pliyseder, Balsenopters. Balnens. II. Ana to m iſcher Theil. 
Bon den Knochen. Bon den Musteln. Auge. Gehbrorgan. 
Nafenhoͤhle. Wllgemeine Bededungen. Nerrveuſoſtem. Ber⸗ 
dauungkwertzeuge. Atbinungswertzeug. Harnwertzeuge. Ges 
fäßfoftem: Herz⸗ Schlagadern, Blutadern, lymphatiſche Gefäße. 
Wertzeuge der Fortpflanzung:? männliche Jortpflanzungswert⸗ 
zeuge, welsliche Fortpflanzungswertzeuge, Milchdruͤſe. Ertlaͤ⸗ 
rungen ber Abbildungen. 

Stuttgart und ag 


Vorrede. 


G. Gotta'ſcher Verlag. 


une 


Die poetische Ukraine. 


Eine Sammlung 


kleinruſſiſcher Volkslieder. 
Ins Deutſche übertragen 


von 
Friedrich Bodenftedt. 
8. Velinpapier. brod. Preis fl. 1. — oder 20 Nor. 

In diefer Sammlung entfalrer eim Volt vor uns in 
feinen Liedern und Epen das innerfte Leben feiner Ver: 
angenbeit, ein ächt volksthümliches, natürlich » freies 
eben. — Die Einleitung enthalt in kurzen, kräftigen, 
bis aufs Wort mwerthvoller Zügen eine Geſchichte des 
Volks der Kofaden, die dieſe Lieder fangen, und berichtigt 
bie irrigen Unfichten, welche allgemein über den Urfprung 
und die Entwidlung des mweitverzweigten Kofadenfpftems 

herrſchen. 
Stuttgart und a 





©. Gotta'ſcher Verlag. 


[16] In Untergeihnetem find fo eben erihienen und durch alle Buchhandlungen: zu beziehen: 


Landwirthſchaftliche 
Erfahrungen von Sohenheim. 


Herausgegeben unter Mitwirkung mehrerer 
Schrer und Beamte der Hohenheimer Anſtalt 


von 


Dr. v. Pabſi 
Direktor der land: und forſtwiſſenſchaftlichen Afademie daſelbſt. 
8. broch. Preis 1 fl. 30 fr. ober 1 Rthlr. 


Es iſt feit dem Beiteben. der Hobenheimer Auſtalt eine große Zahl vom Verſuchen angertellt, und viele, zum Theil 
wichtige, jedenfalls viele nüglihe Erfabrungen, find in mannigfahen Beziehungen dort gemacht worden. e Aner: 
fennung der Verpflihtung, das Gewonnene möglichit gemeinnüpig zu machen, baben den Herrn Herausgeber veran- 
laßt, die feit Antritt feiner Leitung der Hohenbeimer Gefammtanitalt in verfhiedenen Zweigen der Wirtbihaft und 
auf den eigens unterhaltenen Verfuchsfeldern gewonnenen beachtenswertheren Refaltate und andere damit in: Zuſam— 
menbang ſtehende Beobachtungen zu jammeln und die Bearbeitung derfelben Behufs der Veröffentlihung in beſon⸗ 
deren Heften auszuführen. . Ä 

, Das: vorliegende Heft enthält; 1) Vergleihende Verſuche über die Wirkſamkeit des fogenannten Liebig'ſchen 
(mineralifhen) Düngers. 2) Erfahrungen über den Anbau von Winterfohlrapg und Minterrübfen. 3) Ueber Meihen: 
faat des Gerreides. H PVBemerfungen über mehrere in Hohenheim feit drei Jahren eingeführte oder verfuchte: Acker⸗ 
geräthe. 5) Verfuche über das Einbeizen der Saatfrucht, als Mirtel den Brand im Weizen zu verbindern. 9) Verſuche 
über Düngung der MWiefen. 7) Refultate bei der Mindviehbaltung, mit befonderer Nüdfiht auf die nah Maßgabe 
der Fütterung erhaltenen tbieriihen Produkte. 8) Milbunrerfuhungen, 9) Erfahrungen und Bemerkungen aus der 

ohenheimer Schäferei. 10) Ueber die Feldeintbeilung und die Fruchrfolgen bei der Hohenheimer Wirthſchaft. 11) Ueber 

lachöfultur und Bereitung des Flachſes. 12) Ueber Ent: und Bewälferumgsanlagen. 13) Bemerkungen über einige 
etreideforten, melde Aufmerffamfeit verdienen. 14) Die Hobenheimer Mitergerätbe: Fabrit. 15) Ueber den Obſtertrag 
zu Hobenbeim im Jahre 1847. 16) Anhang, die verfchiedenen Unterrichtsanitalten in Hohenheim betreffend. 

MWeitere Mittbeilungen find einer Fortießung vorbehalten, namentlich die Erfahrungen über die Kartoffeltrankheit, 
in welcher Hinfiht der Herr Herausgeber eine fortgefegte Beobadtung der Irfheinungen und weitern Berſuche mit 
manchen fheinbar bewährten Vorbeugungsmirteln durch einige Jabrgange bin für fehr nothwendig halt, Bevor er mit 
den. bis jegt darüber gewonnenen Anſichten und zum Theil fih widerfprehenden Erfahrungen hervortreten möchte. 


Stuttgart und Tübingen, Jan. 1849. 
3. G. Cotta'ſcher Werlag. 


Die philoſophiſche 
Weltanſchauung 


der Reformationszeit in ihren Beziehungen zur Gegenwart. 
Vou 
Moritz Carrière. 
gr. 8. broch. Preis 5 fl. 24 fr. oder 3 Rthlr. 10 Ngr. 


Der _Derfaffer gibt bier eine Daritellung der Idee, melde die große Uebergangsperiode vom Mittelalter im bie 
neuere Zeit bemegte, eine Periode, die feitber im der Geſchichte der Philofopbie vernachlaffigt war, weil man fie 
befonders vom religiöfen Stambpunfte aus betrachtete umd ihre Aufgabe nur in der Kirchenreformation erblidte. Die 
Wiederermerung des Alterthums und fein Einfinß auf die Geifter, die neuaufblühenden Naturftubien in ihrer. phane 
taftifchen wie in ihrer wiſſenſchaftlichen Gejtalt bei Paracelfus und Agrippa von Nettedheim wie bei Kolumbus und 
Kepler, die politiiben und focialen Theorien eines Machiaveli und Hutten wie eines Münger und More, eines 
Mariana und Bodin,.die deutfhe Moſtik von Meifter Edart und Tauler bis auf Valentin Weigel werden bier nach 
ben Quellen und min bern bereidmenditen Worten ihrer Urheber gefhildest,, und dienen er Grun dlage der pbilofos 
phiſchen Syſteme, welde in Italien Jordan Bruno und feine Genoſſen, he Deutſchland Jalob:Wähme begründet 
haben. Im diefen: beiden Männern zeigt uns der Verfaſſer die Unfänge der modernen Philofopbie, und entwidelt es 
wie fie in feimfräftiger Totalirät die Fülle der Wahrheit in fih tragen, welche in den Lehren von Spinoza und Leibniz, 
von Kant und feinen Nacfolgern einfeitige Entfaltungen erhielt, um num wieder harmonifh zu einem vollen befrie- 
digenden Ganzen zu werden. Der Verfaffer bat alle jene Richtungen im Verhältniß zu unferer Zeit dargeftellt und 
dabei die Grundzüge feiner eignen Philofophie überall eingewoben und eine neue Weltanfhauung ausgeſprochen, welche 
die Gegenfäge des Pantbeismus und Deismus überwinder und dad Wahre von beiden in höherer organifher Einheit 
sufammenfaßt. 

Stuttgart und Tübingen. 





I. ©. Cotta'ſcher Verlag 
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Gedichte 


I. Ch. Sreiherrn von Dedlitz 
Dierte vermehrte Auflage. 
Elegante Tafchens Ausgabe in englifhem Einband 
mit Goldſchnitt und zwei Stahlftichen. 

Preis 4 fl. 30 fr. oder 2 Mtblr. 20 Near. 

Wenn fih die deutiche Lyrik namentlich feit Nüdert 
in fo manden neuen Formen verfuchte, um die Heroen 
einer früheren Glanzperiode in Betreff der Technit noch 
zu überflügeln, fo fehrt man doch immer gern zu ben 
Quellen der Poefie zurüd, die jened von Goethe ge: 
meinte „urfräftige Behagen“ erzeugen, melde der 
ganse moderne künſtlichere Typus weniger emporfommen 
äßt. Unter den Dictern, die und aͤchten caitalifhen 
Tranf fredengen, nimmt Zedlitz eine der eriten Stellen 
ein. Wer kennt nicht Zedlig’ „Todtenfrange,“ feine 
„mächtlihe Heerſchau,“ feine Clegie auf „Goet he's 
Tod,” feine wundervollen Zeilen über Beethoven 
und fo manches Andere, was ihm in den Annalen ber 
deut ſchen Lyrik einen dauernden Namen fihert? Wir 
übergeben bier dem Publikum eine neue vermehrte Aus: 
gabe diefes füblihe Weihheit mit mordifher Kraft ver: 
einenden, Lord Byron geiftwerwandten Dichters, in ber 
Hoffnung, dab diefelbe bei elegantefter außerer Ausitat: 
tung abermals eine recht weite Verbreitung finden werde. 

Stuttgart und Tübingen. 

53. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Ebronologifches Negifter 
der 


fränkifhen Revolution 


von Eröffnung ber erften Berfammlung der No- 
tablen bis zur Einführung der ConfularsRegierung, 
22. Febr. 1787 bie 15. Dec. 1799 
von 
Dr. €. J. Poſſelt, 


bedeutend vermehrt und fortgefeßt 


von 
C. Zochmus, 
Koͤnigl. Preuß. Hofrattı. 
Vierter Band. 
gr. 8. Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 
Mit diefem Band ift das ganze Werk gefchloffen. 
Er enthält überbief noch ein ausführlibes Sad: und 
Namens :Megifter, wodurd der Werth biefer für dem 
ne fo wichtigen Arbeit noch mehr erböbt 
wird, 
Um die Anihaffung des Ganzen zu erleihtern haben 
wir den Preis aller 4 Bande au 
8 fl. oder 4 Rthlr. 16 gGr. 
— 


tuttgart und Tübingen. 
&. ©. Gotta’fiher Verlag. 


Die Palmen 
der Urſchrift gemäh 
metriſch überjegt und erflärt 


von 
3. ©. Baibhinger. 
2 Bände. 


r. 8. geb, Preis 5 fl. 15 fr. oder 3 Mthlr. 
Die poetifhen Schriften des alten Teitaments, deren 
Ueberfegung und Erflärung der Herr Verfaifer mit Hiob 





— — — — — 


Kan. 390 


begann, finden in dieſer Verdeutihung der Palmen 
ibre würdige Fortſetzung. Sie zeichnet fi aus durd 
fließende Sprache wie durch erichöpfende Erklärung. Die 
Uebertragung ift dem Driginaltert aufs genauejfte angepaßt, 
Diefes Wert ift für das * chriſtlich gebildete Publi⸗ 
fum ebenſo wie für die Theologen beftimmt,, und dient 
fomobl zur Erbauung ald Belehrung. 

Eine größere Cinleitung gibt Aufſchlüſſe über das 
Velen und Eigentbümlickeit der bebräiihen Poefie, ibre 
Entſtehung und Ausbildung , über Moprhmus und Stro- 
pbenbau, Entſtehung und Abſchluß des P alters, geſchicht⸗ 
liche Auffaſſung, theologiſche Auslegung und Werth der 
Palmen. 

Ehronslogiihe und Sah:Megifter erleichtern die 
Benutzung dieles treffliben Erbauungsbuches 


Stuttgart und Tübingen. 
5 ©. Eotta’fher Verlag. 


ü Memmingers j 
Befchreibung von Württemberg. 


In Unterzeichnetem if erfhienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


3.9. ©. v. Hemmingers 
Beihreibung von Württemberg. 


Dritte, gänzlich umgegrbeitete und ſtark ver— 
mehrte Auflage. 


Herausgegeben von dem 
K. ſtatiſtiſch- topographiſchen Bureau. 


ar. 8. broch. Preis 4 fl, oder 2 Rthlt. 15 Nar. und mit 
einer Karte des Landes 5 fl. oder 3 Mthlr. 5 Nor. 


Inhalt: 

Seſchichte: Vorwuͤrttemberghſche Zeit. Die GSrafſchaft 
Württemberg. Das Herzogthum. Das Kbnigreich. — Landes 
tunde: Geographiſche Verhaͤltniſſe. Natürliche Beſchaffenheit. 
Gebirge und Thaͤler. Gemwäffer und Seen. Geoanofliftie Ver⸗ 
haͤltniſſe. Boden, Klima, Wructbarteit, — Martärlide 
Erzeugniffe: Mineratreih, Pflangenreih. Thierreich. — 
Boltstunde: Einwohner. Wohnpläge. Nabrungsftand, 
Landbau. Kunft und Gewerbfleii, Handel. Münze, Maafi 
und Gewicht. Vollsvermbgen. Vorts⸗Eintommen. — Staats 
tunde: Werfaffung. Gtanbeiverbältwiffe. Werzeihnib ber 
Standesherren, der Ritterſchaft. Bürgerftand. Graatsbienfts 
verhaͤltniſſe. Regierung. Der König. Hofftaat. Orden. 
Geheime: Kanzlei. Geheimerrath. Staatsverwaltung. Aus 
wärtige Verbältniffe, innere. Sirvens und Schulweſen. 
Gemeindeverwaltung. Obrramtsverwaltung. Krelöverwaltung. 
Eentralverwaltung, Allgemeine Anſtalten. Wobltbätigfeitss 
verein. Spartaſſe. Evangeliſches abeliges Fraͤuleinſtift. Wai⸗ 
ſenhaͤuſer Evangelifche Kirche. Katholiſche Kirche. Joraelitiſche 
Kirche. Vottsunterricht. Anfalten für hoͤhere und gelehrte 
Bildung. Kriegsweſen. Finanzverwaltung. Ausgaben, @ins 
nahmen. Hauptfinangs@tat. — Drisbefhreibung: Medars 
freis. Schwarzwalbtreis. Donautreis. Iagflfreis. Höbenvers 
zeichniß. Gefälle der Fluͤſſe Warttembergs. Waffermenge bers 
felgen. Tabellen uͤber Einwohner, Orte und Gebäude, über 
Grunbeigenthum und Viehſtand. 

Stuttgart und Tübingen. 
I. 6, Eotta’fher Verlag. 


Struenfee 
Trauerfpiel in fünf Aufzügen 


v 
Michael Beer. 
Zum Erjtenmale dargejtelt auf dem königlichen Theater 
zu Münden den 27. März 1828. 

Zweite mit einem Rachtrag vermehrte Auflage. 
8. broch. Preis 1 fl. 45 fr. oder 1 Mthlr. 6 Nor, 
Stuttgart und Tübingen, 

J. G. Eotta’fher Verlag. 
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Das Morgenblatt. 


Der Sebanke, in einer unterhaltenden und belehrenden Zeitſchrift die Literatur und bie ganze Bildung der 
Gegenwart, mit Ausſchluß der politifchen Tagesgefählhte, auf würdige Weiſe zu zepräfentisen, ift dem Morgenblatt 
bei feiner Stiftung Im Jahr 1806 zu Grund gelegt und feitbem feſtgehalten worden. 

Für die Titerarifche Kritif und für bie Kunft find längit beiondere Beilagen angeordnet, und für biefe 
beiden Zweige felbftftändige Redaktionen beſtellt. 

Demi eigentlichen Unterbaltungsblatt bleibt im Algemeinften bie Aufgabe, ber vaterländifchen Literatur, 
befonders ber Poefle In ihren verfählebenen Zweigen, ald Organ zu bienen, und dann, bie allgemeinen Fortſchritte 
in Literatur, Wiffenfhaft und Kunft in ihrem Bezug auf das Leben der Bölfer, die Bemegung und Entwidlung 
der Geſellſchaft möglichft vielfeitig zur Anſchauung zu bringen. — Das Morgenblatt kann, ber oben angebeuteten 
Wee gemäß, ben verfchlebenartigften Stoff im fi) aufnehmen. Hinfichtlich der Form wird dabei bie Rückſicht feſt⸗ 
gehalten, daß das Ernte, wiſſenſchaftlich Belehrende nicht ſewohl erfhäpfen, als anregend wirken, dad Anziehende 
und Unterhaltende aber fi mögliäft vom Gemeinen fernhalten fol. 

Das Material zerfällt in folgende Hauptabfchnitte: 

Poefie. Gedichte lyriſchen, befchreibenden, erzäblenden, epigrammatifchen, fatirifchen Inhalts; Bruchftüde 
ungebrudter dramatifher Dichtungen; Dichtungen jeder Form aus dem erzäßlenden Fache. Bon ben intereffanteften 
Produkten fremder Literaturen werben Ueberfegungen oder Bruchftüde mitgetheilt. 

Leben. Schilderungen bes Volkslebens in allen Kreifen und Beziehungen, in ernfter und komiſcher Form, 
Reifebefhreibungen und Auszüge aus foldyen, ‚fortlaufende Berichte von den wichtigſten Orten über bie gefell- 
ſchaftlichen und Iiterarifchen Berbältniffe, über Kunf, Bühne, Muſik. Der Zweck und bie Oekonomie der Blätter 
erlauben übrigens nicht, von irgend einem Orte eine eigentliche Muſtk⸗ und Theater⸗Chronik zu geben, und ders 
gleichen Leiftungen überhaupt anders als in Bezug auf’? Allgemeine zu befpredhen. Auch dem Wechſel der äußern 
Lebensformen, den Moden, ben Berfeinerungen aller Art wird bie gebührende Aufmerffamkeit gefchenft, mit der 
nothwendigen Rüdficht, daß bier mur bie bezeichnendften Formen angedeutet, die vornehmften Reſultate hervorgehoben 
werben fönnen. 

Befhihte. Das Morgenblatt eignet ſich auf biefem Felde vorzüglih an: Kulturgefchichte, wichtige 
arhäologifche Entdeckungen, Dentwürbigkeiten aus ber näcften Bergangenbeit, Beiträge zur Bilbungsgefchichte be» 
rühmter Männer, ungedrudte Arbeiten und Briefe derfelben u. f. w. 

Biffenfgaft. Bortlaufende Notizen über die wichtigften Entdeckungen und Erfindungen; Darftellung ber 

Anſichten vorzüglich in den Bädern, welche in nächfter Beziehung zum Leben und ber Entwidlung 
der gefellfchaftlihen VBerhältniffe ſtehen, in den philoſophiſchen und Naturwiffenfchaften im meiteften Sinne Der 
Hauptgefihtspunft dabei ift, ſowohl elementarifche Didaktik als fireng wiffenfchaftliche Sprache zu vermeiden, und 
dem Ernften und Wiffendwürbigen durch anfprechende Form Eingang zu verfchaffen. 

Ein fi ſtets ermeuernder und verjüngender Kreis ſchätzbarer Mitarbeiter ſichert der Redaktion bie Mittel, 
der Zeltſchrift den Ruf zu erhalten, beffen fle ſchon fo Lange genießt. Schriftſteller, welche der Redaktion die Ehre 
erwelfen, fle in ihren Bemühungen zu unterftügen, werben ihre Beiträge, wenn fie bem Zweck und dem Gharakter 
der Blätter entſprechen, dankbar angenommen und von ber Buchhandlung angemeffen honorirt fehen. 

Ale Tage, mit Ausuahme des Sonntags, erfcheint ein Blatt. Für literariſche Anzeigen werben befondere 
Intelligengblätter beigelegt. 

Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhaltsanzeige. 


Das Literaturblatt 


ſtellt ſich die Aufgabe, über alle Erſcheinungen ber neueften Literatur zu berichten, die für dem größern gebildeten 
Leferkreis von Intereſſe ſeyn können, d. h. über die vorzüglichften neuern Bidhterwerke, fo wie über alle Gattungen 
ber vorherrſchenden Unterhaltungsliteratur; ferner über wichtige neue Forſchungen aller Art, durch welche ber 
Horizont des menfchlichen Wiſſens erweitert wird, im Länder und Völferkunde und Geſchichte, in allen Gebieten 
der fozialen Kultur und ſelbſt in dem irengern Wiſſenſchaften, fofern Werke diefer Art großes Auffehen erregen 
und für das praftifche Leben nicht ohne Bolgen find, fo daß fe keinem Gebildeten fremd bleiben dürfen. Dem 
Bwede folder literariſchen Mittheilungen fagt bie referirende Form am beften zu, bie in möglichfter Kürze den 
wefentlihen Inhalt eines Werkes bezeichnet, und das Zufammenordnen nach Bädern, wodurch dem Lefer eine Ueberſicht 
und eine Vergleihung bes Verwandten gewährt wird. Der ſcherzende Tom tft nicht ausgeſchloſſen, wo es der 
Gegenftand mit ſich bringt oder erlaubt, bie Strenge ber verdammenden Kritit aber gewiffenhaft nur ganz ver 
werflihen Tendenzen vorbehalten. 


Morgenblatt 


für 


gebildete £efer. 


Donneritag den 1. Februar 1849, 


— Das fällt wir ein? 
Steigft ab in folder Grauel Mitten, 
Im graßtich gahnent en Geſttiu. 


Aus den Alpen. 


Gortſehung. 


Ueberſieht man nun die ganze Thätigfeit aller 
biefer berggerftörenden Elemente im Großen, fo fann 
man fagen, daß fih aus ben höchiten von ben Bligen 
serfchmetterten, von ben Moofen zernagten, von ben 
Binden abgeftäubten, von ben Gemwäflern zerrifienen, 
von ben Gletfchern politten, von Eisfeilen zertruͤm⸗ 
merten und zerflüfteten Felögräten herab in allen 
Schluchten, Rinnfalen, Strombetten und Thälern 
ein unfäglic reichhaltiges und unerfchöpfliches Ger 
tümmel von Trümmern in ununterbrochener Wander 
wung herabdraängt. — Die höchſt verjchiebenartige 
Zufammenwürfelung und Aufblockung dieſes Getrüms 
merd gibt zu der Gntitehung der mannigjaltigiten 
Scenen Beranlafjung, welche dem Naturforfcher, dem 
Maler, dem äfthetifirenden Bergreifenden, felbit dem 
Nationalöfonomen vielfachen Genuß und reiche Gele— 
genheit zu Beobachtungen geben. 

Wollen wir die aus dem befagten Verhältniß 
entfpringenden Scenen und Echaufpiele auffaflen und 
an unferem Geiſte vorübergeben lafien, jo fönnen wir als 
bie hauptfähliditen und marficteften etwa folgende 
bezeichnen: zerfallende und vermitternbe Feldtöpfe, 
hochgelegene Trümmermüfteneien, bie Moränen ber 
Gletſcher, Schutihalden, Trümmerftröme, große Berg⸗ 
ftürze, die Betten der Bergwaſſer. — Ich will es ver- 
fuchen Die äſthetiſche Seite dieſer mannigfaltigen 
Scenen darzuftellen. 

Wenn man auf mühleligen Wegen in den Stein: 
Hüften der Berge ſich höher und höher emporbebt, fo 


Bortbe. 


fommt man fajt überall am Ende zw irgend einem 
zerfallenden Gipfel, welcher die eigentliche Duelle 
biefed Trümmerergufied bildet. Bei Meinen Grgüflen 
ift es eine aus dem Walde oder aus ber Gleticher- 
maſſe bervorragende Helsfpige ober fchroffe Wand, 
welche abjplittert und von welcher, gleichfam wie 
bie ſeindlichen Kugeln von einer Verſchanzung, bie 
Blöde ausgehen. Bei großen Ergüffen gelangt man 
in noch böheren Regionen zu ganzen. zerfallenden 
Berggipfeln und vielfach ‚gerflüfteten Gräten und vers 
witternden Wänden, — Hier tritt man in die wahre 
Werfflätte des nagenden Zahnes der Zeit, und man 
erblidt da nafte Ruinen, ausgefteffene Gemäuer, über 
ben Hanfen geſtürzte Pyramiden, gegen welche die 
Ruinen von PBalmyra und Theben, und wo fonft 
uch Die Barbaren PBaläfte zerftört haben mögen, 
wahre Sinderfpiele find. 

Mit {vielfach verwundeten Armen greift Gäa 
zum Himmelögewölbe empor, ald flehte fie um Gnade 
unter ben Schlägen bed unbarmherzigen Gottes. Gleich 
ben Niobiden ftehen die verftümmelten Felſen umber, 
von ewigen Stürmen gepeitfht, von den. mächtigen 
Pfeilen Apolls getroffen. Man glaubt die von den 
Geier zerfreffenen Glieder des Prometheus zu ſehen. 
Jene kleinen ji eindrängenden Gisfeile, die Nebel 
und Regentropfen find bie Thiecchen, welche feinen 
Riefenleib zernagen. — Ganze unabfebbare Felswü— 
iten gibt es in biefen Regionen, von Denen dann, 
glei wie die ®letfcherftröme von den hohen Schnees 
feldern, Geröllſtröme fih nach allen Seiten hin in 
bie Tiefe ergießen. — Bon dem niedrig herabhängen» 
ben Schleier der Wolken überftreift, gewähren fie den 
Anblid einer-trojtlofen Wüſte und die Seele fühlt ſich 
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von melancholifchem Schauer und Üntfepen er 
griffen. 

Dft find ed weitgedehnte Abhänge, die mit 
Millionen von Blöden, als hätte es Felſen geregnet, 
bededt find. Und doch bedurfte es zur Herbeiihaffung 
eines jeden diefer DBlöde unfäglic langfamer Arbeit, 
unberechenbarer Zeitdauer. — Zuweilen- find es weite 
Keffel, zu denen von allen Seiten die Gerölle herbei⸗— 
eilen. In der Mitte des Keſſels liegt wohl ein trü— 
ber, reizlofer Hocalpenfee, ben feine Fifche beleben, 
deſſen Rand feine Blumen ſchmücken. Seine Ufer 
find mit Feldftiden umblodt, feine Infeln find kahle 
Steingipfel, welche bed Berges Haupt, fih fchüttelnd 
in die Tiefe warf. Keine blinfenden, buntgefärbten 
Kiefel, Feine Wafferlilien und Scilfe, fondern nur 
wiederum kahle Blöde und Gerölle zeigen ſich dem 
Auge, das in feinen Spiegel blidt. Gleich einer von 
Durft geplagten Heerde von Bergthieren jcheinen die 
Trümmer zu bem See hinabgeeilt. Das eine fteigt 
bem andern über ben Kopf, Tauſende haben ſich 
in ben See verfenft, alle find verfteinert, und jo 
wurde biefed Bild des Schredend und ber Angit firirt 
und verewigt. 

Es ift begreiflih, baf in dem Abfluß der Ger 
wäfler mehr Ordnung berefcht ald in bem ber 
Steintrümmer, weil dad Waffer immer bicht auf der 
Oberflaͤche binfchleichend, vermöge feiner Außerft em⸗ 
pfindlihen Flüffigkeit jeder geringften Bodenneigung 
nachgibt und entjchieben ftetd Die tiefften Stellen auf- 
ſucht, während die rollenden Steine ricochettiren unb 
in unregelmäßigen Sprüngen oft Bertiefungen und 
Höhen überhüpfen. Wir fehen baber oft auch ganze 
breite Thalgehänge mit abwärts wanderndem Geröll 
überzogen, wo jeder Blod gleichſam feinen eigenen 
Weg gebt, ohne ſich mit den andern zu aſſociiren. — 
Im Großen und Ganzen aber fchieben lich die Blöde 
boch auc auf benfelben Wegen, in bdenfelben Klüften 
und Rinnfalen abwärts, in denen das Waſſer fich 
ergießt. Sie poltern fo lange wild hin und her, bis 
fie fich zurecht gefunden haben und dann mitfammt 
dem Waſſer und mit feiner Hülfe in einem engen 
Bette fi weiter fördern. — Wie das Waffer ftürgen 
fie in die tiefen Einfchnitte und Schluchten der Berge 
zufammen und füllen am Ende alle Flußbetten und 
Thalſohlen, in denen fie ſich unaufhaltfam fortfchieben. 

tBortfegung folgt.) 


Der März in der franzöfifchen Mepublif. 
14 
Paris, 19. März. 
Die Wige des Charivari haben darum etwas fo 
überaus BDeluftigendes, weil fie nicht: beshaft find; 


wenigftend find mir feine folche vor Augen gefommen. 
Ein paar will ich hieher fegen. — Auf den Boulevards 
find alle Bäume in den Revolutionstagen umgehauen 
und zu den Barrifaden verwendet worden. Ein Barifer 
Bürger ſteht nun vor einem abgehauenen Baume, be- 


» tradhtet die leere Stelle mit dem Lorgnon und ruft: 


»Pas de verdure! c'est ötrange! Comme les r&volu- 
tions changent le climat! La vögetation est bien en 
retard cette annde!« — Ein verabfchiedeter Beamter 
fießt zu, wie man die aufgeriffenen Steine des Pfla- 
fterd wieder einramımt, und ſeufzt: »Est il heureux 
ce pav6! il retourne toujours dans sa vieille place!« 
— Ein dritter fommt in jtrömendem Regen Nachts 
vor feiner Wohnung an. Er hat den Schirm zuges 
macht, um bie Hand für das Auffchließen frei zu 
haben; Mantel und Hut triefen von Waſſer. Er eilt, 
den Schlüffel in Die Thüre zu jteden, aber riefige 
Plakate, Aufrufe an das Volk find über das Schlüffels 
loch gelebt. Nun ſieht er da, arbeitet mit ben er 
ftarrten Fingern, das Papier fortzufchaffen, und ruft: 
»Ah, quelle bonne chose, que la libert&!« 

Indeß fomifcher ald al biefe Satiren ift mir 
neulib ber Plafond in der franzöfifchen Oper vors 
gefommen. Er ſtellt ben Olymp bar, auf bem bie 
Götter beifammen figen, mit Ausnahme Apolls. Diefer 
nämlich flettert mübfam, die Leier in der Hand, durch 
das bidde Gewölf empor, welches den Diymp von Der 
Erde trennt. Alle franzöfifchen Dichter und Mujiker, 
porträtähnlich, im Koftüm ihrer Zeit, folgen ihm und 
Hlettern eben fo mühſam als ihre göttlicher Meijter 
den Pfad bes Ruhmes hinan. Nun denft euch diefes 
Gemisch von Perüden, Hoftleidung, Zöpfen, Jabote, 
Revolutionstrachten und griechiiher Nadıbeit; bie 
Bhyfiognomien Voltaires und Boileaus der Ceres, ber 
Benus, all den feligen Göttern gegenüber. Es läßt 
ſich gar nichts Fomifcheres erfinden und man begreift 
nicht, wie ein jo gebildered Volt dieſen Ungefchmad 
erträgt. 

Morgend waren wir heute im Jardin d’hiver, 
weil jeder, der uns fab, immer fragte: „waren Sie 
im Wintergarten" Alle Welt rühmte ihn, nannte 
ibn admirablement beau; mir ift er unbeſchreiblich 
langweilig und flitterhaft erſchienen. Den Jardin 
d’'hiver eröffnet ein fehr großer Saal, in dem ſich eine 
permanente Kunftausitellung befindet: Delgemälde ber 
unbebeutenderen Maler, vortreffliche Daguerrotypen und 
Aquarelien, fehr jchlechte Skulpturarbeiten und große, 
höchſt gefchmadvoll geordnete Blumentiſche mit bfür 
henden Pflanzen. Dann tritt man in ein fehr großes 
Treibhaus, deſſen erſte Hälfte mit orange und weißen 
Stoffen zeltartig überdacht if. Oben herum geben 
reich verzierte Galerien, welche in Fleine, bebagliche 
Kabinetd führen; unten im Zelte ziehen fih Ejtraden 
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mit Bänfen au ben Wänden hin. Dagmwifchen befinden 
fi Trophäen, Harniſche, Bahnen, Statuen, gewapp- 
nete Pferde, die unter all den gepuzten Männern und 
Frauen auf ben Eftraden einen mehr veriwirrenden 
und confufen, ald ichönen Eindruck machen. 

Es ward gerabe an dem Tage ein Morgencontert 
von den Mitgliedern der fomifchen Oper zum Beiten 
ber Berwunbdeten gegeben. Man fang die Freiheits⸗ 
lieber aus der Stummen von Portici, heroiſche Par⸗ 
tien aus andern Opern umd zulest auch das Körner« 
ſche Schwertlied im Chor, ob aber deutfch oder fran— 
zöſiſch Fonnte ich nicht verftehen. Dann beflamirte 
eine fchöne, brünette Schaufpielerin in weißem Ge— 
mande, mit 2orbeeren befränzt, einen Palmzweig in 
ber Hand, jehr viel von liberte, gloire, patrie; aber 
außer biefen Stihworten konnten wir der Ferne wegen 
nichts davon hören, als das donnernde Beifallflatichen 
ber Zuhörer. Das Zelt ift groß wie ein Reitfaal und 
mag fihwer mit ber Stimme auszufüllen fern. 

Den lezten Theil des Wintergartens bildet ber 
eigentliche „Barten," ein Treibhaus, in deſſen Mitte 
ein Stüdchen Rafen gefäet it, aus dem ein Paar 
Büſche und Sträucher hervorwachſen. Dann gibt es 
auch Palmbäume, Teiche en miniature mit Golbfifchen, 
Steingrotten, Springbrünnden, einige Volidren und 
berumflatternde Kanarienvögel, über die man erfchrickt, 
ein Leſekabinet, Büffets, einen Ueberfluß an Luͤſters und 
Lampen, und all dad zufammen ift doch im Grunde 
findifch, Heinlih und langweilig, und alles das bop- 
pelt in einer Zeit wie bie jegige. Der ganze Jardin 
d’hiver ficht aus mie eine Weihnachtsbefcherung für 
große Kinder; von einem Luftorte für das Volf, wie 
Einige ihn nannten, hat er vollends nichts. — Für 
das Volk zu bauen hat man überhaupt verlernt; Die 
Römer verftanden es. Die allem Volke geöffneten 
Thermen ded Garacalla, des Titus, das Amphirheater 
des Marcellus, dad Coloſſeum — in jede biefer Bauten 
könnte man zehn folche Jardins d’hiver hinein ſehen. 
An den nadten Mauern biejer Gebäude erfreut, erhebt 
man ſich noch heute; was wird nad zwanzig Jahren 
von ben Spielereien biejed Pariſer Wunderwerkes 
übrig geblieben ſeyn? 

Als wir heimfehrten, es mochte fünf Uhr ſeyn, 
wehte plöglid am Ende ber Rue royale auf Dem 
Boulevard eine rorh» fchwarz- goldene Fahne, Wir 
gingen ſchneller, um zu ſehen, was es gebe, und er» 
blickten die Deutſchen, welche vom Ererciren auf dem 
Marsfelde zurüdtamen. Die Zugführer und Fahnen-— 
träger fchritten, trog bes Princips der Gleichheit, mit 
wahrer DOffigierdeitelfeit einher; das muß wohl in den 
Deutſchen liegen. Sie quälten ſich ängftlih, im Schritt 
zu gehen, und banden ihre junge Freiheit gleich vor 
fihtig an Richtung und Fühlung. Das ift den hun— 








derttaufend Ouvrlers neulich gar nicht eingefallen; ba 
ging jeder wie ed ihm gefiel, und bod machte ber 
Zug einen jo würdigen Eindrud. 

Einige Compagnien fangen, mar konnte nicht 
Hören was, ‘aber babei fiel es mir recht traurig auf, 
baß wir Deutfche nicht einmal ein Nationallieb has 
ben; feine Melodie, wie die Marfeillaife ober das 
Rule Britannia, rule the waves, bei ber jebed Herz 
erjittert in freubigem Stolz. Wie hat man Deutſch-— 
land mißhandelt, wie haben ſich die Deutſchen miß⸗ 
handeln laſſen! 

Mitten auf den Boulevards machten ſie Halt. 
Sie riefen: »vive la Républiquel« Es entſtand ein 
Gebränge, ein: Auflauf; wir blieben in der Ferne. 
„Was gibt es? was machen die Deutfchen dort?“ 
fragten wir einen Vorübergebenden. „Ich weiß nicht, 
meine Damen; ed wird wohl die öfterreichifche Geſandt⸗ 
[haft feyn, der Die Deutfchen ein Bivat bringen,” ent« 
gegnete naiv ber gute Bürger. Inzwiſchen wälzte 
fi der Ruf: »la revolution a Vienne! la r&publique 
a Vienne! l’abdication du prince de Metternich!« 
über die ganzen Boulevards. Gin Zeitungsverfäufer 
hatte über feinem Tiſch die Tricolore entfaltet; die * 
Worte: »Vive la Republique! la rövolution a Vienne!« 
prangten in ihrer Mitte. — Wir hielten es für einen 
Puff. Umd doch it es Wahrheit geworden, Die Tyr 
rannei getürzt in Wien, durch Metternihs Starr 
heit, in Merternihs Perſon! Louis Philipp im Exil, 
Metternich auf der Flucht! Es gibt eine Nemefis in 
der Meltgefchichte, Eäfar verbluter auf dem Kapitel, 
Ludwig XIV. ſtirbt im PLebensüberdeuß ber Ueber: 
füttigung, Napoleon verſchmachtet auf Et. Helena, 
Louis Philipp geht arm in das Exil und Metternich 
führt den Sturz der Tyrannei in Deutſchland herbei. 

Man jpricht von großer Aufregung in Berlin, 
größer als umfere Briefe von bort fie fehilbern, von 
Unruhen in Polen, und auch bier fieht es fehr bes 
droblich aus. Es bildet Äh unter Flocon eine Partei, 
ber ſchon Ledru Rollin zu gemäßigt, eim Ariitofrat 
erfcheint. Flocon foll im Elub gejagt haben: „Dan 
will die Wahlen befchleunigen, weil man das Hereins 
brechen der Anarchie fürchtet, falls die Nationalvers 
fammlung nicht bald zufammentritt, Aber wir wollen 
die Anarchie, wir bedürfen der Anarchie. Der Künitler, 
welcher aus einer fchlechten Erzſtatue eine neue, gute 
machen fol, muß fie erft im Beuer zerſchmelzen, ſie 
auflöfen, das Metall in neuen, glühenden Fluß bringen. 
Wir werden feine neue Geſellſchaft bilden, feine Res 
generation ift möglich, jo lange Die Monsgamie, bie 
Ehe und Familie Sflavenfetten bilden, an denen das 
Chriſtenthum uns hält. Ehe die jtaatliche Freiheit bes 
ginnt, che bie bürgerliche anfangen fann, muß bie 
menjchliche Freiheit begründet ſeyn.“ 


une 


Das Volt, d. b. die Proletarier fagen: „Wir 
wollen Deputirte haben, die nicht leſen, nicht fchreis 
ben fönnen; benn die Anbern haben über den Büchern 
den Blick für unfere Zuftände verloren und urtheilen 
nad Theorien. Wir wollen Deputitte, -die von ben 
großen Staatöverhältniffen nichts wiſſen, die nichts 
kennen als unfere Roth, und nichts berüdfichtigen als 
unfer bien-#tre!* 

&o erzählten mir geitern ein paar leidenſchaftliche 
Berehrer ber anarchifchen Umſchmelzung und waren 
babei fo vergnügt wie Kinder, beren Eltern einen 
Wohnungswechiel vorhaben, und bie fi in ber all 
gemeinen Unorbnung glüdfelig fühlen, weil fie thun 
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und machen fönnen, was fie wollen. Wie bad enden 
wird? 

So lange bie Bölter roh find, wird die Vergan— 
genheit maßgebend bleiben für die Zukunft; Mißbrauch 
der Freiheit wird zur Diktatur eines Maffaniello ober 
Rienzi, zur Kaiferherrfchaft eined Bonaparte führen. 
Sind die Frangofen aber reif für die Freiheit, iſt die 
humane Bildung bed Volkes eine Wahrheit geworden, 
fo werben fie in ber Freiheit bad Maß, das Geſetz 
finden und achten, und eine feite Republik wird ent« 
fieben, deren Grundlage ſchon die Keime jener focias 
liftifchen Zukunft in ſich tragen wird, welcher wir 
unzweifelhaft entgegengeben. 


Aorrejpondenz-Madridten. 


Münden, Januar. 
Umftimmung. 
Mer Münden in drei Jahren nicht mehr gefehen und babei 
Gelegenheit hat, die verſchiedenen Kreiſe des innern Lebens 
diefer Statt genauer fernen zu lernen, begegnet vielfachen Vers 
änderungen, bie ihn in Erſtaunen fegen. Berſchwunden if bier 
jene forglofe Gemüthlichleit, jene Gleichgültigleit gegen alle politie 
fhen Fragen, welche Münden früher im Allgemeinen vor allen 
größern beutjchen Städten aueztichnete. Aufgeregtheit und eife 
rige Theilnahme an allen Vorgängen der Jeztzeit find am teren 
Stelle getreten, Zwar herrſcht Bier lange neh nicht fo viel 
Regfamfeit und Lebendigkeit, wie im weſtlichen Deutſchland, unb 
zehn Berfonen in einem Mannheimer eder Mainzer Meinhaufe 
machen viel mehr Lärm, als hundert in einem Mündner Bier: 
baufe, aber gegen früher if der Unterfchied hierin doch ein um: 
gemein großer. Um Politif kümmert ſich bier jezt allet, über 
bie Tagesfragen hört man in allen Kreifen, hohen wie niebrigen, 
mit Gifer ſprechen. Daß babei oft abfonberliche Urtheile zum 
Vorſchein fommen, daß die Vorkenntniſſe tem jegigen Gifer 
lange nicht entſprechen, das ift ehr begreiflih. IE dieß dech mehr 
oder weniger überall in Deutſchland ber Fall, und jene Gegenden 
unſerte gemeinfamen Vaterlandes, die ih fo oft mit großer 
Selbfigenügiamfeit für bie politifch gebilbetften deſſelben ansger 
ben, machen wahrlich keine Ausnahme. So darf man fih denn 
auch nicht wundern, wenn in Münden augenblidlih fegar eine 
Art Rückſchritt gegen ben Auffhwung des vorjährigen Frühlings 
eingetreten if. Diefer war zu plötzlich, zu umvermittelt, als 
daß er fih auf bie Dauer in gleicher Höhe hätte erhalten fün- 
nen, Die öffentlige Stimmung mußte nothwendig ruhiger, 
prüfender werden, man konnte nicht im Enthuflasmus verharren, 
wie er zu jener Zeit bier fat augemein geherrſcht haben fol. 
Aud war man von verfihiebenen Seiten her bemüht, den Jubel⸗ 
raufch des Volfes auf alle Weife herabzuſtimmen, es von ber 
Idee, ein einiges, großes, freies Deutichland aufbauen zu hels 
fen, zurüdjubringen, den bayeriſchen Partifularismus anzuſtacheln 
und die deutſchen Ginheitsplane als nnausführber, jedenfalls 
aber als für bie bayerifchen und vollends bie Mündener Inters 
eflen gefahrbrohenb zu ſchildern. Befonbers wirkte das Schreck⸗ 
gefpenft der Freizügigkeit, wodurch Schaaren armer fremder 





Hantiwerfer in das fette Münden einziehen und ben Hiefigen 
Gerwerhetreibenden den guten Berbienft verfümmern würben; 
bie Furcht vor materiellen Berluften legte ſich gleich einem Mehl⸗ 
thau auf die jhöne Blüthe der allgemeinen Begeitterung. Trop 
tem allem aber haben wir in dem als fo partifulariftiich verſchrie⸗ 
nen Münden mehr Degeifterung für Deutichland gefunden, ale 
wir erwartet hatten, und nit nur in ben gebildeteren, fondern 
ſelbſt in den unterfien Stänten; und was der Bayer ſpricht, 
tafür handelt er auch; vom Wort bid zur That if bei ihm fein 
fo großer Unterihieb, wie in einigen andern Gegenden unferes 
Baterlandes. If bier auch im Allgemeinen die Zunge ungelens 
fer als am den Ufern bes Maind und Rheins, fließen bie Worte 
beim Bierfrug bier nicht fo lebendig als dort beim funkelnden 
Weine, erſcheint bier leicht alles etwas ſchwerfällig, fe lafie man 
fih dadurch nicht täuſchen. Es if ein tüdtiger, geiunder Kern 
im biefigen Wolfe, noch viel ungeſchwaͤchte Kraft, und Deutſch⸗ 
land fann auf feine bayerifchen Söhne mit Zuverſicht zäßlen, 
wenn es gelten ſollte, unfere Kraft einem auswärtigen Feinde 
gegenüber, welcher es auch fen, au erproben. Man beurtheile 
ben beſſern und größten Theil ber hiefigen Benölferung, ja ganz 
Bayerns, nicht nad der Sprache gewiſſer Blätter; man thäte 
ihm großes Unrecht. — Die große. allgemeine Theilnahme an den 
politifchen Greigniften ſpricht Ach äußerlich zunächſt dadurch aus, 
daß jegt Alles eifrig Zeitungen liest. Frũher lofen bie unsern, 
ja ſelbſt tie mittleren Stände die pelitiihen Blätter nur ber 
Anzeigen wegen, oder um nach einer Morbihat, einem großen 
Diebftahl oder font eimer fchredhaften ober auch laͤcherlichen 
Befchichte darin zu ſpaͤhen. Die ganze Mündner Lofalprefie 
diente früher auch zu feinem antern Zweck. Welcher Umſchwung 
ift hierin eingetreten! Alle biefigen Blätter bringen jezt leitende 
Artikel, was früher nie ber Fall war, haben einen feiten PBar- 
teilanbpunft genommen und verfolgen befiimmte Tendenzen, 
während noch vor einem Jahre ‚ihr ganzer Inhalt rein vom 
Zufall zufammengewürfelt war und fle an einen Grundgebanfen 
nicht im @ntfernteften badten. Freilich it auch ihr Pubtifum 
ein ganz anderes geworben. 
(Bortfegung folgt.) 
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— ie, that outlives ihis day, 
Will stand a lip-1oe when ıihis day is nam’d, 
And rouse him al Ibe name. 


Mach Genua. 


Im Kerbft 1845. 
* 


Bor dem Geläute der vielen ®loden, welche in 
die Kirchen riefen, flüchtete fi ein prachtvolles Mors 
gengemwitter, bad über Aleffandria herzog, nach Weiten 
und bie ſchwarzen Wolfen, bie grauen Dünfte, Die 
weißen Nebel und bie rothen Blige jagten in buntem 
Gewirre ben Seealpen zu, beren riefige Häupter ftolz 
über dad luftige Geſindel binweg in die frifch und 
buftig athmende Ebene herüber fchauten und fih an 
einem Stüd Regenbogen ergösten, das wie verlaufen 
ausfah und, einer noch nicht feitgeftellten Flagge gleich, 
an dem dunkeln Gewölbe auf und nieder gaufelte. 

Wir fügten der ſchönen Stadt, ihrem fi eben 
belebenden großen Plage, ben heitern Straßen und 
unferem trefflihen Gafthofe zu den brei Königen Lebe— 
wohl, hatten bald Thore und Feitungswerfe hinter 
und und zogen wohlgemuth die genuefifche Straße 
entlang. — Der Himmel war wieder fo wolfenlos, 
ald Hätte ihm feit Jahren fein Gewitter getrübt, und 
Phöbus fhoß, mit Euphues zu reden, feine goldenen 
Pfeile mit fo unverfhämtem Eifer auf die wehrlofe 
Erbe nieder, daß wir nahe daran waren, und wieder 
hinter die Wälle von Aleffandria zu flüchten. 

Bald fahen wir ein Dorf vor uns, bad von 
einer hohen Kirche überragt war. Diefer Thurm, 
biefes eigenthümlich geformte Dach, das dem Thurme 
nachklettern zu wollen ſchien — id hatte fie noch nie, 
und doch ſchon Hundertmal, ftümperhaft gepinfelt und von 
Künftlerhand vollendet, gefehen, Marengo lag vor 
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mir. — Wenn die Straße von Aleffandria nach Novi 
ber geraben Richtung folgte, fo würde fie mitten durch 
biefe Kirche führen; fo geht fie in einem Halbfreis 
um bie Vorderſeite bed Gotteshaufes, dem gegenüber 
ein von Engländen und Franzoſen fehr befuchtes, 
übrigens abfcheuliches Gafthaus fteht. Das nicht fehr 
große Dorf zieht ſich weitlih von der Straße hin und 
erfreut fich eines ziemlicdhen Woblftandes, melden es 
dem fleifigen Anbau von Wein und Maid verdanft. 
— Ich konnte nicht ſchnell genug aus bem Bereiche 
biefes Dorfes fommen. Nie habe ich begriffen, wie 
deutfche Reifende fih an dem Anblid einer Dertlich- 
feit begeiftern fonnten, wo deutſches Blut in Strö— 
men gefloffen und wo ber erfte Ring zu ber Kette 
gefchmiedet worden, bie fo lange ſchmachvoll auf ums 
laftete. 

Der Weg, lints von Weingärten, bie fi bis 
nach Tortona hinüber ziehen, rechtd von Maidfelbern 
gefäumt, führte am zwei Schenfen vorüber, in denen 
wir die heißen Stunden ded Tages gerne hingebracht 
hätten, wäre an dem Fenſter ber erften die Wirthin 
nicht eben im Begriffe geweſen, ihre Morgentoilette 
zu machen, eine Beichäftigung, in welder wir fie 
ſchicklicherweiſe nicht ftören fonnten, und hätte ſich in 
der zweiten, beren Thüre aus dem einfachen Grunde 
unverfchloffen war, weil fie fein Schloß hatte, ein 
lebendiges Wefen bliden laffen. — Da jeboch geraftet 
werden mußte, fchlugen wir zur Linken einen fchönen, 
von Weinlaub überwölbten Fußpfad ein, um ein 
ſchattiges Ruheplägchen zu fuchen, und ftanden bald 
vor einer einfahen Hütte, unter beren weit vor 
fpringendem Dache ein alter Mann ſaß und an 
einem Weidenförbchen flocht. 
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Wir baten einige Stunden unter bem Borbadhe 
weilen zu bürfen, was ber Alte mit freundlichem 
Kopfniden zugeftand und fidh entfernte. Bald erfchien 
ein freundliches Mädchen mit fhwarzbraunem Geficht 
und feuerfprübenden Augen, ftellte einen Teller mit 
den fchönften Trauben auf die Banf und war ver: 
ſchwunden, ehe wir ihr banfen konnten. — Wir hatten 
nie föftlichere Trauben gegeffen. Der Alte ſah lä— 
chelnd durch dad Fenfter ber Hütte zu, wie gut wir 
e8 und fhmeden ließen, und nahm, auf unfern 
Wunfh, feinen Platz wieder unter bem Dache im 
Freien ein, feine Beihäftigung fortfegend. 

„Man fieht wohl felten Fußwanderer in biefer 
Gegend?" fagte mein ®efährte, welcher ben Alten 
zum Sprechen zu bringen wünſchte. — „Sehr felten, 
mein Here. Und Ihr reist zu Eurem Vergnügen zu 
Fur — „Warum nicht? Eine Reife zu Wagen ift 
wahrlich fein großes Vergnügen, und wenn man Land 
und Leute fennen lernen will, muß man zu Fuß ges 
ben," antwortete mein fententiöfer Freund. — „Ban 
wahr, Die Heren fommen wohl weit ber?" — „Zweis 
hundert Stunden minbdeftens haben wir bereits zurück⸗ 
gelegt." — „Zweibundert Stunden! Alfo aus Frank— 
reich?“ — „Aus Deutfchland.” — „In diefer Gegend 
modern bie Gebeine vieler eurer Landsleute.” — „Ich 
benfe, auch bie vieler Frangofen,” fiel ih ein. — 
„Dhne Zweifel, Herr. — Marengo bat ben Ruhm 
feines Namens ehr, ſehr theuer erfauft. Weitum 
waren alle Gelände zertreten, bie Weinftöde niebders 
geriffen, Häufer und Hütten verwüftet und verbrannt, 
und manche, die nicht flüchten fonnten, kamen jäms 
merlih um's Leben.” — „Ihr fprecht von ben Begeb- 
niſſen, ald wäret Ihr Augenzeuge davon geweſen.“ — 
„Dieß war ich auch zum Theil und hatte an dem denfs 
würbigen Tage bie Freude, drei Ehriften das Leben zu 
retten oder, was baffelbe ift, fie ber Gefangenfcaft 
zu entziehen." — „Habt die Güte, uns zu erzählen, 
wie ſich dieß begab.“ 

Der Italiener widerfteht felten einer höflichen 
Bitte, Der Alte ließ fein Körbchen in den Schooß 
finfen und begann nicht ohne einiges Selbitgefühl: 
„Die Stabt drüben, füböftlih von bier, ift Tortona; 
weiterhin liegt San Grociano ; zwiſchen beiden 
Drten wohnte meiner Mutter Bruder als Pächter 
auf einem Heinen Hofe, und zu ihm flüchteten wir 
mit aller beweglichen Habe, fobald fi die Defters 
reicher um Aleffandria zu fammeln begannen. — Der 
Hof liegt fo einfam und gefchüst, daß wir den ganzen 
Morgen des merfwürdigen Taged aufer dem fernen 
Donner bes ſchweren Gefhüges nichts von dem ges 
wahrten, was wenige Stunden von uns vorging.* 

„Bergen vier Uhr bes Nachmittags ftieg ich, 
ein vorwigiger Knabe von fünfzehn Jahren, auf eine 
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nabe Warte der Meinbergähüter, wie ihr deren viele, 
in biefer Gegend feben könnt, und ſchaute in bie 
Gegend aus, woher das jezt ununterbrodene Murten 
bes ſchweren Gefchüges ertönte. — Möglich brachen 
aus einer Fleinen Thalfchlucht zwei Eompagnien Fir 
roler Scharffhügen, von einer Schwadron frangöfifcher 
Dragoner verfolgt. Die Tiroler rüdten im Laufe eine 
Heine Höhe hinan und ſezten ſich dort feſt. Die Fran— 
zofen umfchwärmten ben Hügel, wagten aber feinen 
Angriff, bis einer ihrer Offiziere heranfprengte und 
benfelben leitete. Die Schwadron theilte ſich und 
bie Fleinere Hälfte fprengte auf ber flachiten Hügel 
feite gegen ben Feind an, während die übrigen um 
die Höhe jagten und ſich bereit hielten, die Scharf- 
fhügen auf der andern Seite in Empfang zu nehmen. 
Die Tiroler benuzten dieſen Augenblid. Wie ein 
Hagelwetter raſſelte es die Höhe herab, bunt burdhs 
einander. Alles war in Staub und Dampf gehüllt 
und zog wie eine unbeilfchwere Wolfe einem Tannen 
waͤldchen zu, welches jene Höhe von unferem Hofe 
trennt. Gefchrei, Flüche, einzelne Schüffe fchallten 
bis zu mir herüber; dann ward alles ftill.* 
(Bortfegung folgt.) 


Aus den Alpen. 


ibortickung.) 


Wäre es nicht eine gewöhnliche Erfcheinung, daß 
man dad Naheliegende überfieht, fo müßte man fich 
wunbern, daß man fo felten von Reiſenden hört, bie 
fi mit ihrer Einbildungsfraft in das Gerölle wilber 
Berggewäffer vertiefen und eine betradhtende Wans 
derung in ihren Betten unternehmen. — Im Winter, 
wo bie meilten Bäche nur fpärlich tröpfeln, ift eine 
ſolche Wanderung leicht ausführbar, und fie lohnt 
nicht nur mit dem Anblid von mancherlei wunbers 
lichen Naturfpielen, ſondern zeigt fi auch ergiebig 
an vielen nüglichen Betrachtungen. — Weſſen Phan- 
tafie einmal für die Trümmer, Blöde und bad ganze 
zerfallende Erdgerippe aufgeregt ift, über ben fommt 
leicht die Leidenſchaft, der Forelle gleih in dieſen 
Grüften bergauf zu fleigen. 

Man erblidt bier Felsſtücke von allen Dimenfio- 
nen und ®eftalten, mit der ber Natur überall eigenen 
unerfchöpflichen Mannigfaltigkeit neben und überein- 
ander geftelt. Der Abfall und Kehricht von ben 
verfchiedenften Gebirgen fcheint hier in der Schlucht 
zufammengeführt. Da liegen glattpolirte rothe ober 
weiße Granitflöge, die ſchon in der Urzeit von irgend 
einem hohen, oft fehr entlegenen Stode gelöst wor— 
ben find, und bie feitdem in ihrer Jahrhunderte langen 
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Banderung zu den Flußdeltas noch nicht weiter ger 
fommen find. — Zumeilen baben fie flache Köpfe, 
welche bald Tifche, bald große Terraffen, bald bie 
Stufen einer Riefentreppe darzuftellen fcheinen. — 
Hie und ba gleitet ein leifer, reiner MWafferfchleier 
über fie hin, ber faum fichtbar iR und nur ein An— 
bauch der Nymphe zu ſeyn fcheint. Viele find oben 
gleich großen Bafen aufgehöhlt und es fammelt fich in 
ben Beden ein tiefer Waflercirfel, von fmaragbenem 
Grün erleuchtet. — Unter die Urgeſtirne mifchen fich 
Klumpen von bunter Nagelflue, und dazu gefellen ſich 
die Kalkbröckel und Splitter von ben nächftgelegenen 
Gipfeln. 

Wenn man von Stufe zu Stufe emporklimmt, 
glaubt man eine Reihe von Kammern und Gewölben 
zu durchwandern von fehr mannigfaltiger Größe und 
Form. Es find lauter große und Heine Nifchen und 
Grotten, in denen das Mofaif bes Gemäuerd gar 
vielfah gebildet it. Ein grottenbauender Garten: 
fünftler hätte in einem ſolchen Wildbachbette eine 
Fülle von Studien und Modellen, die feine menſch— 
lihe Erfindungsfraft fo genial zu Stande gebracht 
hätte, wie hier ber blind gefcholtene Zufall 
gethan. Man möchte auf jedem jener Blöde bie 
Zahl des Jahres verzeichnet fehen, in weldem er 
hierher geführt worben, um fo feine Geſchichte und 
die Dauer und Weife feiner Wanderung von ben 
Bergen herab verfolgen zu können. Manche find fo 
feſt verrammelt und verfeilt, daß fie für die Ewigfeit 
ba eingemauert zu ſeyn fiheinen, und doch find fie 
nur auf einer Wanderung begriffen, auf welcher fie 
alle Jahrhunderte einen Schritt weiter thun, und bie 
dem, vor welchem Jahrhunderte wie Minuten find, 
dennoch flüchtig erſcheint. Viele Blöde hängen ſchon 
lange drohend über, als hätten fie ben Fuß zu jenem 


Schritte aufgehoben; es vergehen aber wohl noch Jahrs 
zehnde, ehe fie wirklich ausfchreiten. Endlich werben 
fie dazu reif, und wenn im Frühling bei ber Schnee- 
ſchmelze ober im Sommer bei heftigen Regengüffen 
bie Gewäffer anfchwellen und eine unbegreifliche Kraft 
gewinnen, entführen fie dieſe reifgewordenen unter 
betäubendem Gepolter. Sie fchaffen beftändig eine 
unfäglihe Menge Schutt und Geröll in die Ebene 
hinaus; doch iſt hier der wahre Stall des Augias. 
Wie auh Hercules feine Reinigungsfanäle ziehe, ein 
ununterbrochener Schweif von Blöden und Schlamm 
und Getrümmer fchleppt ſich unaufhörlich nach, ein 
nie endendes Gefpinnit. 

Diefelben Trümmer, welche den obern und fteis 
lern Waldftrombetten zur Zier gereichen, und in biefen 
wie Perlenjchnüre ber abmwechfelnditen Miniaturbifs 
ber erfcheinen, entitellen bas Bild des untern und 
ebeneren Thäler, theils weil fie bier fich verkleinert 
haben und in größern Maſſen erfcheinen, theils weil 
fie fih hier wegen ber einförmigen ®eftaltung bes 
Bodens nicht fo intereffant gruppiren und aufthürs 
men fünnen. 

Man fieht in ben Alpen oft lange, breite Ihäs 
ler, die auf beiden Seiten bis an den Rand des Ber 
birgsfluffes mit unfäglichen Maſſen zabllofer, gleich- 
förmig geftalteter Steine bededt find. Ueberall find 
fie verbreitet, und nirgends faffen fie Begetation auf 
fommen. Gin fchmaler Fluß ſchleicht dürftig durch 
dieſe Wüfte hin. Selbit in der Zeit des größten 
Waſſerreichthums vermag er nur einen Theil ber 
Steinmüfte zu bebeden, und indem er im Fortſchritt 
ber Zeiten feinen Lauf mehrfach ändert, ſchiebt er 
bie Laſt immer nur theilweife, balb hier, bald bort 
vorwärtd. 

(Bortfegung folgt.) 


Gorrefpondenz-Madridten. 


Beipzig, Januar. 
Die Santtagdwahlen. 

Die größte Frage im legten Monate des vergangenen Jahres 
war die Mahl neuer Abgeorbneter zum nächflen orbentlicen 
Landtage. Im Folge des von den Kammern bes außerorbents 
lichen Landtages angenommenen Geſetzte wurben bie Wahlen zum 
eritenmale in birefter Weiſe vorgenommen, weßhalb fi jeber 


Einzelne um die Angelegenheit bekümmerte. Die Unflarheit bes 
Wahlgefepes, deſſen einzelne Paragraphen gerade bei dem wich— 
tigften Beſtimmungen verfchlebene Deutungen zuließen, gab zu 
manderlei Verbrieflickeiten Anlaß und hat ſicher viele Stimmz 
berechtigte, die ſich einer möglichen Zuruüͤckweiſung nicht and 
fegen wollten, abgehalten von ihrem Stimmrebte Gebraud 
zu machen. Im Allgemeinen war jedoch die Betheiligung am 
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den Wahlen fehr lebhaft. Wahlen ohne Wahlumtriebe, mögen 
fie fiattfinden in welcher Weiſe fie wollen, find faum benfbar, 
bei bireften Wahlen aber und bei einer politifch leidenſchaftlich 
erregten Bolfsmafle müflen fie greller auftreten und fi größern 
Spielraum verfhaffen. Das Beſtreben einer jeden Partei, thafkräfs 
tige Männer ihrer Gefinnung in die Kammern zu bringen und 
darum fi recht viele Stimmen zu Achern, verwirrte von Anfang 
an bie ganze Angelegenheit, befing die Gemüther und bradte bie 
Leitung ganz und gar in bie Hände ber Bereine, bie es natürlich an 
Machinationen aller Art nicht fehlen liefen, um ihre politifchen 
gwecke zu erreihen. Durch biefen allgugroßen Ginfluß der Bars 
teilen, vertreten durch bie politifcdhen Mereine, wurden ſelbſt bie 
Beruribeilsfreien genöthigt, einer ober der andern Partei fih 
anzufchliefen, um nicht frudtlos zu wählen und die Stimmen 
zu zerfplittern. Das Endergebniß biefes Treibens if ein Sieg 
ber Rabifalen über bie conflitutionell menarchiſch Geſinnten ar 
weſen, ber, täre er ber wahre Geſinnungsauedruck des ſächſi⸗ 
fhen Volkes, unfern Staat als einen tief unterwühlten begeichr 
nen würde. Zum Glück iſt es nit ganz fo arg, wie es ausficht, 
denn bie Mehrzahl ber Mähler bat fh ohne alle Frage durch 
die glängenben Berfprehungen verlocktn laffen, bie in bem Wahl⸗ 
manifeft ber „entfchieben freifinnigen Partei” gemwiffermaßen als 
Grrungenfhaften der Zukunft hingehellt waren und gar zu ver⸗ 
führerifh Hangen. Ob biefer Sieg des Madifaliemus über den 
Liberalismus bem Lande Segen und Glück bringen wird, müſſen 
wir abwarten. Im ſchlimmſten Kalle gehen wir einem Minifters 
wechſel und einer Auflöfung ber Kammern entgegen. Eollte es dazu 
fommen, bann bürften fich bie Rabifalen ſelbſt am ärgſten bes 
trogen haben, denn fie würben aller Wahrfcheinlichkeit nad dem 
Bolfe nicht größere Freiheiten durch ihr rüdfichisiofes Handeln 
bringen, fondern einen Zuſtand herbeiführen, ber weder ihnen, 
no ihren berzeitigen Verehrern erwünfcht ſeyn möchte, weil er 
vielleicht Mark nad Eäbelberrfchaft ſchmeden Fönnte. Ne fürde 
‘ten wir biefes unerwünfdste Ende nicht, ba als ziemlich beftimmt 
anzunehmen if, daß aud die Abgeerdneten diefer Partei gefons 
nen find, das Manifeſt derfelben nicht ſtreng fehzubalten, wohl 
aber alles aufzubieten, um das Miniſterium zu lügen und bas 
durch einer Auflöfung der Kammern von Anfang an entgegen 
zu arbeiten. Was Leipzig betrifft, jo ifi es feinem feit Monaten 
ausgefprodhenen politifhen Charakter bei ben Wahlen treu ge: 
blieben. Es hat zum Merger der Radikalen, und wie biefe viel: 
leicht meinen, zu feiner eigenen Schande, im Sinne der ger 
mäßigten Partei gewählt, d. h. es will conflitutionelles König: 
thum auf bemefratifcher Bafis, nicht republikaniſche Verfaſſung, 
es will überhaupt nur bas Ausführbare, Zweckmäßige, nicht das 
Unmoͤgliche unb Utopiſche. Diefelbe Gefinnung ſpricht fih auch 
in ber Wahl ber Stabtverorbneten aus, die faft gleichzeitig und 
ebenfalle zum erftenmale in birefter Meife erfolgte. Das Col: 
Iegium beficht etwa zu zwei Drittheilen aus politiſch Gemäßigten, 
hat einen folden, ben feitherigen Vorfigenten, Gerichtsbireftor 
Berner abermals zum Präfiventen gefürt und ihm als Mierpräs 
fiventen, was fehr zu billigen ift, um jeder Partei gerecht zu 
werben, ben Dr. Rüder, einen ale radikal in gutem Einne bes 
Bannten Advolaten, beigegeben. 
(Berifegung folgt.) 


Vrünchen, Januar. 


(Boriieyuna.) 
Das Zeitungswrien. — Die Kunfl 
In den Kaffeehäufern, in ben Bierfiuben, in allen öffent« 
lien Lokalen, wo es früher zu den Seltenheiten gehörte, einen 
Zeitungelefer zu erblicen, ſizt jezt alles eifrig ba, die verſchit⸗ 
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denen Blätter ſtudirend, ja man wartet jezt eben fo begierig 
auf ein neues Journal, als früber auf den Kalbsbraten ober 
tie Schweineknochtl. Hat dech dieſer Leſetifer ſchon zu einem 
neuen Inbufriezweig Anlaß gegeben, den man früher in Münr 
hen für ganz unmöglich gehalten hätte. Gine Menge alter 
Weiber oder Kinder laufen in ben Gaſtzimmern aller Art, deren 
Zahl hier Begio if, mit den meuen Blättern herum, biefelben 
für einen bis brei Kreuzer ben Brfebegierigen feilbietent. Wenn 
no vor einem Jahre eine Verfäuferin mit folder Waare in 
einer Münchener Bierftube erfhienen wäre, welch grenzenloſes 
Grftaunen hätte fie empfangen! Die Gaͤſte hätten nicht begriffen, 
wie man an ſelchem Ort mit Zeitungen, ſtatt mit Nüffen, oder 
Rettigen, ober Würſteln, bauficen gehen fann, und wie wollenbs 
Menſchen fo toll feyu können, drei Kreuzer für die man eine halbe 
Dier belommt, für ein Blatt auszugeben. Jezt machen biefe Hänb- 
lerinnen, wie es ſcheint, ganz gute Geſchaͤfte, ihre Waare finder oft 
fnellen Abgang und mander Kreuzer, ber ſenſt für „Nuſſen“ ober 
Kaftanien ausgegeben worden wäre, wirb jezt ber Literatur geopfert. 
Auch an den Strafeneden fipen traulich neben den Mepfelmeis 
bern dieſe Zeitungsweiber, Heine Tiſche mit den Blättern ber 
verfiebenften Geſinnung vor dh. Berfdiebenartig genug ifl 
biefe in der That, denn mit ber Debeutung der Zeitungen üft 
auch der Gifer ber verfchiebenen Parteien gewachſen, ſich eigene 
Drgane zu gründen, und von bem wüthendſten Radikaliomug, 
der nur ame Umſtürzen und gar nicht an's Mufbauen benkt, 
bis zum finfterden Ultramentanidmus, der und in bie blutigen 
Seiten bes breißigjährigen Krieges zurüdverfegen möchte, iſt jebe 
pelitiihe Schattirung in ber hiefigen Prefie vertreten. Indeſſen 
hat bie Mitte doch offenbar ben meiften @influß und bie meiſten 
Anhänger, wie in ganz Deutfchland, wenn fie es ſich auch am 
ſauerſten werben laſſen muß, ba fie fiets gegen zwei Gegner zu 
fimpfen und nad beiden Seiten Front zu machen bat. — Der 
Einfluß der Zeitbewegung macht fid aber nod in anderer Weiſe 
bier bemerkbar. Die unbsfangene Semütblichkeit, ber heitere, 
forglofe Frohſinn, der früher die gefelligen Kreife Mündens 
auszeichnet, And bedeutend geſchwunden. Damit hat bas Leben 
biefer Stadt viel von feiner Gigentbümlichkeit verloren. Bere 
riſſen find alle jene traulihen Vereine, in denen man Abends 
fo unbefangen planderte und wo es einem fo wehl wurbe, wenn 
man au Fein bedeuttndes Reſultat mit nach Haufe trug. Der 
Zwie ſpalt politiicher Stimmungen bat die Mitglieder zeriprengt, 
aus früheren Freunden find jest oft erbitterte Feinde geworben. 
Und wo ih vollends das fehöne Künſtlerleben, das Münden 
früher fo herrlich auszeichnete, und bas allein fhon den Freme 
den zu längerem Mufenthalte bewegen fonnte ? Ginfam 
und öbe ift gewöhnlich tie weit und breit berühmte Künſtler— 
Eneipe im „Stubenvellbräu,* die in finniger Ausfhmüdung in 
allen deutſchen Gauen mit ihres Gleichen hat, bie tranlichite 
ZTrinfjtube der Welt. Wo man früher oft mit Mühe Plag fand, 
da figen jezt nur einige einfame Gifte. Die Kunſt iſt fein 
Bindungsmittel mehr, Berfchiedenheit der politiihen Auſichten 
hält auch ihre Jünger von einander entfernt. So fröhlide Mais 
fee, fo heitere, geſchmackvolle Maskenzüge, wie fie-gur Freude 
ven gang Münden einſt von hier ausgegangen, bringt bie neue 
Zeit vorläufig nit hervor. Der Ernft der Gegenwart liegt 
ſchwer auch auf den Jüngern ter Kun. Wann wird dieſe ſich 
von ben ſchweren Schlägen, bie fie betroffen, wieder erholen? 
fteht ihr nicht vieleicht noch Härteres in ber naͤchſten Zukunft bevor ? 
(Bwluß folgt.) 
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— Caduol montes, magnoque repenie 
Concassu late disserpunt inde tromores. 


Aus den Alpen. 


(Bortiegung.) 


Da der Fluß die Blöde immer in langgezogenen 
Dämmen und Bänfen ordnet und aufhäuft, fo bieten 
biefe geftreiften Trlimmerthäler einen höchſt einförmigen 
und unerquidlichen Anblid bar, und fie gehören zu 
ben intereffanteften, aber leider gemöhnlichiten Phänos 
menen, welche durch bie Zertrümmerung und Verwittes 
rung ber Alpen herbeigeführt werden. Man findet fie um 
fo anftößiger, ba ed eine Umfehrung der Natur fcheint. 
Denn das Auge ift gewöhnt, in den flachen, ebenen, 
fetten Thalgründen duch anmuthige und Liebliche 
Scenen erquidt zu werden, und findet nun bier wies 
der bie Ergebniffe einer ungebändigten Zerſtörung, die 
auf ben hohen Berggräten weit befjer mit dem melans 
holifchen Ganzen der Natur barmoniren, Im ber 
Tiefe zwifchen den von Menſchen und Pflanzen bes 
lebten Seitenwänden erjcheinen ſolche mit unfruchts 
barem Schutt gepflaiterte dürre, öde Thalgründe als 
grelle Mißtöne. — Auf der italienischen Seite, mo 
biefe Steinthäler einen großen Theil des Jahres von 
feinem Duell genezt werben, und wo die Sonne, bie 
ftets über den Steinen badt und brütet, eine uners 
trägliche Glut in ihnen erzeugt, find fie dem Wande— 
ver, befien Weg häufig in ſolchen Thälern Hinführt, 
beſonders peinlich. 

Schon das in den Alpen ſehr gewöhnliche Schaus 
fpiel eines angefchwollenen Bergſtromes iſt für einen 
Bewohner der Ebene ein Gegenftand der Bewunderung. 
Mit ihmugigen, ſchwarzen Wogen, bie ſich mit ent: 
feglicher Wuth überftürzen, ſchäumt er bahin. Hier 





Lucret: 


braust ein Wafferftrahl mit einer Begierde in bie 
Tiefe, ald wollte er fich bort einbohren und auf ewig 
verfteden, bort jchieft er wieder von unten in bie 
Höhe, ald würde er von gräßlichen Qualen gefoltert 
und von einem Dämon zurüdgejagt. — Belöblöde, 
die lange Zeit unbeweglich bagelegen, beflügelt er 
mit der Schnellfraft bed ‘Bulverd, unb auf feinem 
Rüden fie tragend, fehleudert er fie mit Gewalt fort, 
feine Ufer zeritörend, an denen er rüttelt wie ein 
Raubtdier am Gitter feines Käfige. 

Biel außerordentlicher und bunter werben aber 
bie Erſcheinungen, wenn ſich ganze Feldmaffen und 
Erdſchichten erweichen und unter den mannigfaltigften 
Ereigniffen bie „Erbbrüche” oder „Schlammftröme* 
entftehen. Die Urſachen dieſer Erfcheinungen find 
fo zahlreich ald die fie begleitenden Phänomene, und 
ed it faſt nicht möglih, ohne Umftänblichkeit eine 
überfichtliche Reihe von Bildern davon zu geben. 

Zumeilen fchieben fich ganze Wiejenftreden auf ihrer 
fteilen Unterlage herunter, in ber Weife, wie ed etwa 
ein nafles Tuch thun würde, Das Erdreich ſchlägt 
Falten und Wellen, überwirft fi, verwidelt Bäume 
und Häufer und Steine in feinen Fall, und brödelt 
dann zerreißend in irgend eine Felsſchlucht ab, in 
der ed ald Schlammftrom weiter fließt. Gleich einem 
dickflüſſigen Lavaſtrome, mit Steinen und andern feiten 
Maſſen gemiſcht, bewegt fih das Ungethüm, im 
Thale Schreden verbreitend, am Bergabhange herunter. 
Dabei knarrt, Flappert und toet es gleich einem 
rafielnden Laſtwagen. 

Unten empfängt bie mit Schaufeln und Haden 
bewaffnete Bevölferung den Schmugerguß, um ihn 
von den Gärten und Wohnungen ab und unſchäblich 
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in ben Thalftrom hinunter zu leiten, was zumeilen 
felbft bei großen Schlammergüffen möglid iſt. Mits 
unter werben bei folden Greigniffen auch undurch— 
näßte Erdmaſſen losgeriffen, und man flieht bann 
mächtige Staub», Sand» und Schuttausftrömungen 
von den Bergen gleich Lawinen berabfommen. Obne 
bag Blöde und Gerölle aufgejagt und an ben Seiten 
in Bewegung gefest werben, geht ed dabei nicht ab. 
Da fi jene in den Bergen auf Schritt und Tritt 
finden, fo find fie auch überall bei Lawinen, Erd— 
fohlipfen, bei Wafferergüffen und überhaupt bei allem, 
was die Berge herabmarſchirt, fo zu fagen die Bors 
boten und Plänfler. — Wer erfahren will, auf wie 
vielfache Weife je nad der BVerfchiebenheit ber Um— 
fände die vom Wafler gelösten Bergmaterialien her— 
abfommen können, der muß felbft einem ſolchen Phä— 
nomen beimwohnen. Die Feder vermag bier kaum 
bad Auge zu erjegen. * 

Nicht geringer ald in Bezug auf die Urfache und 
die Art und Weile des Vorgangs ift die Mannigs 
faltigfeit in Bezug auf die Größe und Ausdeh— 
nung bes Phänomene. Die größten Brüche pflegt 
man Bergftürze zu nennen. Doch fann man gleich 
im voraus bemerken, daß Diefer Name doch etwas zu 
großartige Ibeen erwedt. Der Unerfahrene benft das 
bei meiitend an das Zuſammenbrechen ganzer Gebirge 
oder Bergpyramiben, und iſt bann oft verwundert 
über dad Heine Verhaͤltniß des gelösten Bergtheils 
zur Maſſe. — Daß ganze gewaltige Bergpyramiden 
ſich überfchlagen oder zufammengefunfen, ift in den 
Alpen niemald vorgefommen. Immer waren cd nur 
tleine Theile, einzelne Splitter des ganzen Riefenges 
bäudes, die baufällig geworden waren. Freilich aber 
it jeder Splitter an biefem Riefengebäude fchon ein 
Ballen. 

Faft in allen Theilen ber Alpen findet man bie 
Spuren irgend eined vor Jahrhunderten eingetretenen 
außergewöhnlichen Bergſturzes. Man fieht mit Ent— 
fegen das graufige Bild der Zerftörung, das fie jest 
noch gewähren. Der Anblid jelber und die Etzäh— 
lungen von Augenzeugen oder bie Berichte alter 
GEhroniffchreiber lehren, daß es bei einem foldyen Ers 
eigniß gewöhnlich jo bergeht, wie ih es hier zu 
fhildern verfuchen will. — Meiftens droht das Uebel 
fhon lange vor dem eigentlichen Ausbruch, und es 
geben bem traurigen Schlußafte mancherlei erfchredende 
Borfpiele vorher. Man kann fagen, daß es wenige 
Thäler in den Alpen gibt, in welchen nicht der eine 
ober andere Drt von einem überhängenden und den 
Einfturg drohenden Bergtheile lange beängftigt und 
am Ende zerſtört ober doch befchädigt wird, Ueberall 


* Ih wohnte in den Alpen einem folden Greigniffe bei. 


hört man entweder von Riffen in den Bergen, von 
benen bie Bäter erzählt haben, daß fie in ihrer Ju— 
gend kaum hätten die Fauft bineinbringen können, 
während fie jest allmählig durch das Abfinfen bes 
einen Bergtheild nah unten fo breit geworden feyen, 
bag kaum eine Gemfe noch Hinüberfpringen fünne; 
oder von einem Feldfopfe ſehr feften Geſteins, ber 
auf einer fehr mürben und unfichern Unterlage liege, 
die Wetter und Waſſer zeritöre und auf ber jener 
Kopf einmal herabzuglitfchen Drohe; oder von einer 
Maffe in irgend einer heben Schlucht aufgeblodter 
Felöftüde von großem Umfange, bie feit urweltlichen 
Zeiten dort eingeflemmt fteden, aber von. ben Ges 
wäflern der Schluht an den Seiten mehr und mehr 
unterfpült werben, zu Zeiten etwas vorrüden, und bie 
einft wohl einmal, wenn alles reif ift, aus ihrer 
Schlucht hervorfahren werden wie der Pfropfen aus 
ber Flaſche. 


(Sorefegung folge.‘ 


YHus Genua. 


(Bortiegung } 


„Athemlos vor Angit kam ich an dem Hofthore 
an. Eben wollte ich es vermacen, ald drei Schügen 
heran eilten, in bem Hofe flüchtig ſich umſchauten 
und mich beranriefen. Einer berfelben ſprach das 
Stalienifche geläufig. — „Die Franzofen find uns auf 
ben Ferfen,* fagte er; „wo fönnen wir für einen 
Augenblid einen ſichern Verftek finden?" — „Dort 
auf dem Heuboben,* verfezte ich rafch und jtieg eben 
fo rafch auf der Reiter voran, welche zu einer Deffs 
nung in ben geräumigen Boben über ben Stallungen 
führte. Die Schügen folgten, ich 309 die Leiter her— 
auf, machte den Laden zu und bie todtmüden Leute 
warfen fih auf das Heu, während ich durch bie 
Risen des Ladens ausfchaute, um zu fehen, was fi 
draußen begeben möchte.” 

„Ein franzöfifcher Dragoner fprengte in den Hof, 
fah die Fußfpuren im Sande, den gefchloffenen La— 
den, ftieg ab, eilte an dad Thor und winfte einem 
feiner Kameraden, deſſen Pferd in ber Nähe bes 
Hofes geitürzt war. Diefer fam beran, fie wechfelten 
einige Worte und ber Entfattelte beftieg des Erſten 
Pferd und fprengte fort. — Ich hatte den Tiroler, 
welcher Stalienifch ſprach, zu mir an ben Laden ges 
rufen und das Gehaben der Franzofen war uns fein 
Raͤthſel. Sie hatten Feinde auf dem Heuboden ges 
wittert, fannten aber ihre Anzahl nicht und fuchten 
Verftärfung, um ſich berfelben zu bemächtigen. Der 
junge Reiter, feiner Beute bereits gewiß, ftand mit 
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flegeöftolger Miene, den Karabiner gefpannt, unter 
dem Thore, Fein Auge von dem Laden verwendend.” 
„Ihe müßt fort von hier,“ fagte ich zu bem Tis 
roler, „Bolgt mir!“ An dem Hintern Ende bes Bo— 
dend war eine Fallthuͤre, durch welche man bas Heu 
in den Stall zu fchaffen pflegte. Ich bob biefe 
auf, führte die Schügen in ben untern Raum, öff- 
nete, nachdem ich bie Hallthüre wieder forgfältig ge: 
ichloflen hatte, eine Seitenthüre, die auf ben abges 
fhloffenen Düngerplag führte, und zeigte ihnen, wo 
fie ungefehen über die Mauer fteigen und das Freie 
ſuchen fönnten. Sie entfamen glüdlih; von bem 
Zaubenhaufe aus, in das ich mich gefchlichen hatte, 
ſah ih, wie fie das nahe Gebüfch erreichten. Ich 
hatte bier aud dad Hoftbor im Auge, wo der junge 
Branzofe noch immer feiner Kameraden wartete.” 
„Endlich fprengten fünf Dragoner heran und ber 
junge Reiter erzählte unter lebhaften Geberbenfpiel 
feine Geſchichte. Er legte bie Leiter eines im Hofe 
befindlichen Wagens an, ſchlug mit dem Kolben feines 
Karabinerd den Laden auf und trat, während bie 
übrigen bie Leiter umringten, furchtlos in den Boden— 


raum. Das Licht, das durch die lodern Schindeln fiel, 


mochte ihm ſchnell zeigen, daß bier feine Lorbeeren zu 
ernten ſeyen. Er kam betreten zurüd, gab fich aber das 
Anfeben eines Wüthenden, wurde von feinen mit ihm 
bavon eilenden Kameraden ausgelacht und muß fich 
vielleicht heute noch die Gefchichte von den Scharf— 
jhügen, welche er im Heuboden wie in einer Maus— 
falle gefangen zu haben glaubte, erzählen laſſen.“ 
Wir brachten bie heißen Stunden bes Tages bin, 
wie man fie in Italien hinzubringen pflegt, und ich 
war vor ber Kirche in Marengo im wüthenditen Kampfe 
mit zwei Örenabieren]von der Gonfulargarde begriffen, 
ald ich von einem wunberlieblichen Geſange geweckt 
wurde. Ich eilte in den Weingarten, wo Maria und 
Saura, die Enfelinnen unferes Wirthes, Trauben 
laſen und ſich die Zeit durch Geſang verfürzten. Ma: 
ia, weldhe uns die Trauben gebracht hatte, mochte 
ſechzehn, Laura vierzehn Jahre alt feyn; beide waren 
nichts weniger als ſchön, aber höchſt anmuthig und 
liebreih, einfach und natürlih. Die Augen und die 
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Stimmen erinnerten uns, daß wir in Stalien waren. 
Laura befonderd, weldye bie zweite Stimme fang, 
hatte in den tiefen Tönen etwas, das unmittelbar 
in bad Herz drang. Und mit welcher Reinheit, mit 
welcher Sicherheit, mit welchem Gefühl fiel fie bei 
der dritten Zeile deö Liedchens ein, welches fie ſan— 
gen und dad ungefähr fo lautete: 


Wenn fühl der Abend Äinkt, 
Im Thau das Mondlicht blinkt, 
Dann geben wir, 
Dann gehen wir, 
Bo fühe Liebe winkt. 


Denn fh aus fliller Naht 
Erhebt ber Sterne Pradt, 
Dann fehen wir, 
Dann fehen wir, 

Do fühe Liebe wacht. 


Wenn rofig Morgenlicht 

Durch Bulk und Bäume bricht, 
Dann flehen wir, 
Dann flehen wir, 

Süß Lieb, vergiß mein nicht! 


Die Melodie hatte ganz das zarte, innige, wohllauts 
reiche der Gompofitionen unjered Kreutzer und bie beis 
ben Kinder veritanden ſchon ganz gut, was fie fangen. 

Die tiefer gehende Sonne mahnte zum Nbfchied 
und ein vielfaches herzliches Lebewohl tönte und bis 
an die Hauptftraße nach, welche ſich in gerader Linie 
anderthalb Stunden lang bis San Giuliano hinzieht. 
Nichts zeugte von Leben als bie Millionen Kleiner 
Eidechſen, weldhe im Sand an ber Strafe fih fonn- 
ten und wie ber Blig in das beitaubte Gras fchlüpfs 
ten, fobald wir uns näherten. Kein Wagen, fein 
Reiter, fein Fußreifender war zu fehen, fein Ton zu 
hören; die Bögel, felbft die Fröſche ſchienen noch 
Siefta zu halten; dagegen traten die Seealpen wie 
burch einen Zauber näher und näher heran, unb es 
war und, als fähen wir filberfhäumende Wafferfälle, 
ald hörten wir die Muftf bed Windes in den hohen 
Fichtenwipfeln an ben Felsabhängen und ald lodte 
und der Schatten grüner Wiefenthäler. 


td ortſehung folgt.) 


Korreſpondenz-Uachrichten. 


Münden, Januar. 
(Bhins.) 
Zuftans ver Kunſt. — Milltar. — Die Landſtande 


Alle größeren Bauten und Aunflansführungen ruben jezt 
faſt gänzlih. Das einmal Angefangene will König Ludwig fo 
viel ale möglich noch aus feinen nicht unbeträchtlichen Privat 
mitteln vellenben laſſen, von neuen Werfen fann natürlich nicht 
bie Rede ſeyn. Der jepige König wird und Fann in ber nächſten 
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Zeit nicht viel für neue Runffhöpfungen thun; bie fehr vers 
wirrten Finanzen des Staats erlauben ihm dieß felbit beim 
beiten Willen nicht. Shen die Erhaltung all der großartigen 
Kunſtſchͤpfungen erfordert fo bedeutende Summen, daß an netie 
Unternehmungen, wenigſtens in ben nädften Jahren, nicht zu 
denken if. Auch von Seiten der Privaten fann wenig zur Auf⸗ 
mimterung ber Künfte geſchehen. Wirb es überhaupt ferner 
noch viele Beute in Deutfchland geben, die fo veih ſind, daß fie 
den edeln, aber fehr ihenern Luxus der Runfiliebhaberei treiben 
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können? Der begüterte Abel hat far überall fehr viel von feir 
nem Ginfommen verloren, nit minder ber reihe Kaufmannd- 
und Fabrilantenſtand. — Läht jezt Pallas hier trauernd ihr 
Haupt finfen, fo erhebt es Mars deſte ſtolzer. Der Charalter 
von Münden ift ein weit militärifcherer geworben als früher; 
viel mehr Uniformen aller Waffengattungen erfüllen jezt bie 
Straßen. Der jepige König, ber im ber Armee eine Hauptftüge 
der Megierung firht, bat biefe faft um bas Doppelte vermehrt, 
und fo ift denn die Barnifon weit beträchtlicher als ſonſt. Ob 
aber biefer Stand bes Heeres lange beibehalten werben kann, 
erfheint beim Zuftand ber bayeriihen Finanzen als zweifelhaft. 
Im Menfern ift das bayerifdhe Militär dem preufifchen weit 
ähnlicher geworben, ba ber kurze Waffenrod nad preußiſchem 
Schnitt allgemein eingeführt it. Gr wird von allen Betheilig« 
ten als ungemein zweckmäßig gelebt. Und diefe Rattlihen Krieger 
fieht man fehr häufig unter den Waffen, ja faft au viel. Wie 
in einer belagerien Feftung kreuzen Ad, beſonders Abende, ftarfe 
Batrowillen zu Fuß und zu Rob. Ob dieß geſchieht, um den 
Soldaten mehr Dienft und Bewegung zu maden, ober ob man 
dem Publikum dieſen Reichthum an militärifhen Steritfräften 
vor bie Augen führen will, vermögen wir nicht anzugeben. Ley: 
teres ſchiene ung unnöthig; wie bie Sachen jet ftehen, Tann 
man unmöglid Beſorgniß vor Unruhen irgend einer Art haben. — 
Auf die jo eben zufanımentretenden Etände blicdt alles mit großer 
Spannung, mit Furcht oder Hoffnung. Man beiorgt ziemlich 
allgemein, es werde ein tüchtiges, ſewohl durch Zahl als Talent 
einflufreiches Gentrum fehlen, unb bamit bie fo nothwendige 
Vermittlung zwiſchen ben beiden Ad ſchroff gegemüberfiehenden 
Parteien. Daß bie äußerte Rechte fehr ſtark vertreten ſeyn wich, 
fann man verausfepen. Der Einfluß ber latheliſchen Geiſtlich⸗ 
feit, die ihre Intereſſen bebroht fah, wie and bie Furt vor 
Grwerbefreiheit, haben befonders in ben trei altbayeriſchen Pro— 
vinzen die Wahl auf fehr flationäre Männer gelenkt. Sehr viel 
radikale Abgeorbnete werten dagegen bie beiben Franken und 
Rheinbagern liefern, obgleich die aus lezterer Provinz viel zu 
flug und gewandt find, um nicht eingufehen, daß durch allzu 
beftiges Auftreten und zu maßlofe Korberungen alles von vornes 
herein für ihre Partei verborben wird. Ueberhaupt werben 
fiher auf dieſem Landtage die Gegenfäge ber verfciebenen 
Landesiheile ſchroffer als früher Kervorireien, namentlich wirb 
eine Spaltung zwiſchen ben altbayerifchen und dem erft durch 
den Rheinbund mit Bayern vereinten Lanbestheilen ſchwerlich 
zu vermeiden ſeyn. Die Befonnenen wünfchen lebhaft, daß bie 
Stände fih vor der Verfolgung theoretiſcher Ibeen hüten, vie 
wenigitens im Mugenblid ganz unausführbar find, und ſich das 
gegen bemühen, die bayerifche Staateverwaltung von dem vielen 
Mofle zu reinigen, ber fie ned verunziert. Man hofft, die 
zweite Rammer werde unverweilt bie ven ber Reichsverſammlung 
gegebenen Grundrechte einführen, beren Verkündigung bie Re— 
gierung bisher unterlaffen hat. 


Leipzig, Januar. 


«Bortlegung.) 
Das Geſchwornengericht. — Ausſichten 

Naͤchſtens wirb mwieber eine von den Errungenſchaften tes 
März zur Wahrheit werden, naͤmlich die Errichtung von Schwur⸗ 
gerichten. Schon hat bie Megierung vier Etaatsanwälte ernannt, 
nach den vier Oberappellationsbrzirken, in welde bas Land zer 
faͤllt, denen ein Oberſtaateanwalt in Dresden präftirt. Für 
unfere Etadt ift mit biefem eben fo ſchweren als wichtigen Aite 
ber bisherige Gerichtsdirellor in Großzſchocher, Advokat Baum: 
garten, belleidet worden, ein Mann, deſſen bisher unabhängige 








Stellung und gänzliches Fernhalten von allem Parteiwefen ihn 
ganz befonders dazu befähigt, Die Wahl der Geſchworenen, bie 
noch in Ausficht ſteht, jedenfalls aber in ſehr kurzer Zeit erfols 
gen muß, beichäftigt namentlich unfere Vereine, Die Mehrzahl 
aller Mitglieder berfelben fcheint eingufehen, daß bei ber Ernen⸗ 
nung von Geihwernen nicht ſowohl die politifche Webergeugung, 
als Hares, fcharfes Urtheil, reblicher Wille, Gewiffenhaftigfeit 
unb Unbeftehlihfeit in Frage fommt. Man wird daher boffent- 
ih Männer aller politiihen Farben unter unfern zufünftigen 
Geſchworentn bemerken fönnen. Da auf je 500 Seelen geſetz⸗ 
licher Vorſchrift nad ein Geſchworner zu erwählen ift, fo wird 
fih vie Gefammtzahl aller Geihwornen in Sachſen auf etwa 
825 belaufen. Möglihfte Beihlennigung der Schwurgerichte 
wünſcht man übrigens allgemein, am meillen unb vor allem 
wohl in unferer Stadt, we es an Vergehen, bie mittelft ter 
Prefie und durch unvorfihtige Reben in Bolfsverfammlungen 
verübt worben find, nicht mangelt. Ohne erheblide Schwierige 
feiten wirb übrigene die Wahl biefer bei uns no gang unbe, 
fannien Urtheilsſprecher kaum zu bewirken ſeyn, ba Manche ſich 
an bie nothwendig damit verlnüpften Laſten und Mühen fleßen, 
Biele aber auch ſich ſcheuen werben, ein Amt anzunehmen, das 
abgeſehen von ber großen Verantwortlichleit, die datan haftet, 
recht eigentlich dazu gemacht zu ſeyn fcheint, Bekannte in Fremde, 
Freunde in Feinte zu verwandeln. So groß die Bereitwilligfeit 
ber Meiflen war, als Abgeorbnete bes frei wählenden Molfes 
nah Dresden zu geben, fo gering bürfte die Luſt ſeyn, bas 
Amt eines Geſchwornen anzunehmen, das noch dazu nicht nur 
nichts einbringt, ſendern ſelbſt im glücklichſten Halle immer eir 
nigen Koftenaufmand verurfacht. 

Wer den bisherigen Verlauf ber großen beutfhen Revolu— 
tion vorurtheilslos beobachtet und verfolgt bat, ber Fann, iſt er 
wahrhafter Patriot in höherem Sinne, wenig Freude daran 
haben. Geſprechen hat man nur zu viel von Errungenſchaf⸗ 
ten," wirflich errungen aber haben wir anflatt ber beiß erfchne 
ten nationalen Ginheit, Stärke und Wacht nur eine höchſt zweis 
beutige Erflarfung bes Bartifularismus ber einzelnen Staäͤmme. 
Daß dieß bald anders, balb befier werben fönne, bazu ift wenig 
Ausfiht vorhanden bei ter Leidenſchaftlichkeit und Bitterkeit, 
womit die Mepräfentanten ber einzelnen Stämme übereinander 
berfallen. Selbit ver ſanguiniſchſte Schwärmer mödte gegen, 
wärtig ſchwer an bem ſchönen Traumbild eines großen, welts 
beherrſchenden Deutichlande ſich berauſchen und für neue Kaͤmpfe 
der Zukunft Härten fönnen. Eicher von allem Errungenen ik 
uns nur bie Ueberzeugung, daß wir bie alte Ginheit verloren, 
bie neue noch nicht gefunden haben, und daß mithin unfere por 
litifche Lage leineswege eine beneibenswerthe geworben if. Ne— 
benbei it uns aber aud ned mandes andere abhanden gekom— 
men, was wir tief zu beffagen haben. Jene echt deutſche Eigen⸗ 
thümlichkeit, die Feine andere Nation, auch nicht einmal 
annäherungsweife, befizt, das Gemüth, hat ſich vor dem politis 
fen Erdbeben bis im bie verſteckteſſen alten des Herzens zur 
rüdgezogen. Es lebt neh in une, aber es ſchlaͤft und will kaum 
auf fürze Stunten erwachen; mit ihm aber if bie Seele ent: 
wichen aus bem geſellſchaftlichen Verlehr, ber einen fo großen 
und anziehenben Neiz verbreitete über bie langen rauhen Abente 
unferes nortifchen Winters. Diefer Verluft iſt ſchwer zu ver 
winben, um fo ſchwerer, als bie pelitifhen Stürme aud alle 
Künfte bes Friedens, wenn nicht vertrieben, doch mindeſtens zu 
betrübender Feier genöthigt haben. 

(Borifegung folgt.) 
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Montag ben 5. Februar 1849. 


On my life, a bubble! an infnite and endless liar! 


Nach Genua. 


(Borifepgung.) 


Im Geleite biefes Zauberfpiel® erreichten wir San 
Guiliano, ein Kleines Dorf, wo fich die beiden von 
Mailand und von Turin und Aleſſandria nah Genua 
führenden Straßen vereinigen und in befien Nähe der 
ben Gonful Bonaparte am Nachmittage ber Schlacht 
von Marengo von Novi ber zu Hülfe eilende Defaiz, 
von einer Kanonenkugel getroffen, fiel, ein Begebniß, 
welchem allein Die ben Frangofen günftige Wendung 
ber Dinge an biefem bdenfwürbigen Tage beizumeſſen 
it, denn nur die erbitterte Muth, mit welcher die 
neu anlommenden Schaaren jezt gegen ben übermädh- 
tigen und fiegedtrumfenen Feind anſtürmten, erklärt 
ben für die Deutfchen fo unglüdliben Nusgang des 
Kampfes. 

Inmitten der Straße und bed Dorfes lag ein 
noch keuchendes Pferd, und die halbe Bewohnerfchaft 
von San Biuliano ftand um das amme Thier, das 
eben, ald wir herjutraten, feine lieder zum lezten- 
mal ftredte und num flarr dalag. Ein ziemlich wohls- 
gekleideter junger Mann verfuchte noch ihm den Kopf 
aufzuheben, ben ein Dörfler mit frischem Wafler übers 
goß. „Alles vergeblih! ber arme Schimmel, er ift 
tobt!“ ging ed von Mund zu Mund, und ich erwars 
tete faft, man werde ein de profundis für jeine arme 
Seele anftimmen; die Menge verlief ich aber ruhig, 
und der Eigenthümer, welcher mit einem Liebhaber 
der Haut unterhandelt zu haben fchien, ſchloß ſich 
und am Ausgange des Dorfes an. 

wDie Heren geben nach Novi ? — werde ſie begleiten. 


Shakespeare 


War ein ſchönes Thier, mein Schimmel, nicht wahr ?" 
— „Ziemlih alt und abgejagt,” fagte mein Begleiter. 
— „Bad, höchſtens zehn Jahre und lebhaft wie eine 
Zucertola; war hundert Karl Albert werth — gol— 
bene, verfteht ſich,“ ſezte er mit fchlauem Seiten« 
blide hinzu; „aber bin ift hin — perdita irreparabile 
bisogna soffrir con pazienza. Das edle Thier ift im 
Dienfte der Eifenbahngefellihaft gefallen und dieſe 
muß mir den Berluft erfegen.” — „Der Herr ift In— 
genieur?" — „Zu dienen, Herr; habe in England 
und Belgien praftifche Studien gemacht, und es fol 
nicht meine Schuld feyn, wenn die Eifenbahn von 
Genua nad dem Lage maggiore nicht bie fchönfte in 
Europa wird. Die Herm müſſen das Terrain fehen, 
um zu begreifen, weldes Genie Dazu gehört, von 
Genua auf bie Höhe des Apennind und von ber Höhe 
durch das Thal der Scrivia nad Novi zu fommen; 
eine fortgeſezte Schlangenlinie — die Linie der Schöns 
heit, wiffen die Hetrn. Nur der Kenner macht ſich 
eine Idee von den Schwierigkeiten, mit welden wir 
zu fämpfen haben. In Belgien baut man eine Eifen- 
bahn mit dem Gelde, welches hier nur die Borarbeis 
ten foften.“ 

„Dann werben bie Actienbeſiher ſchlechte Geſchäfte 
machen?" — „Schlechte Geſchäfte? Die Bahn wirb 
fünfzehn bis zwanzig vom Hundert abwerfen. Bes 
benfen die Heren, eine Bahn, melde Genua mit 
Mailand und Benedig einerfeits, andererſeits mit Turin, 
Grenoble, Lyon und Paris verbindet und endlich, bie 
Schweiz durchſchneidend, in das Herz von Deutichland 
führt — eine ſolche Bahn hat ihres Gleichen nicht in 
Europa, und wer hundert Actien bat, kann, fobald 
fie befahren wird, wie ein Fürft von feinen Renten leben. 
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Genova la superba wird wieder werden was fie war, 
bie Beherrfcherin ber Meere, die Königin bed Han— 
dels; die Küften von Amerifa werden ihr die eine, 
und bie Küften von Afien bie andere Hand küſſen, 
und Afrifa wird ſich bemütbig zu ihren Küßen ſchmie— 
gen; Livorno und Trieft werben in ihr ehemaliges 


Nichts zurüdfehren und Karl Albert, für deffen ſchwa-⸗ 


hen Kopf bie fardinifche Krone viel zu ſchwer iſt, 
wird zulezt um eine Anftelung bei ber Eifenbahn 
nachſuchen.“ 

Der Burſche, der all dieß ſehr ernſtlich meinte 
und ſeine Worte mit den lebhafteſten Geſtikulationen 
begleitete, ergözte uns ungemein und wir ſuchten ihn 
in Athem und bei guter Laune zu erhalten, indem wir 
nur von Zeit zu Zeit eine Art Stichwort hinwarfen, 
uͤber das er ſogleich herfiel, um es in ſeiner Weiſe 
zu „ſpiegiren.“ 

Die große lombardiſche Ebene, in welcher wir 
jezt ſeit acht Tagen umhergewandelt und deren Reize 
und Launen wir hinreichend kennen gelernt hatten, 
ſchloß fich jezt und die Voräfte der Gebirgömaſſen der 
Bochhetta, des Bipfelpunftes ber genueſiſchen Apen: 
ninen, ftredten uns ihre gruͤnumrankten Husläufer 
entgegen. Linfs von ber Straße fenfte ſich die Ge— 
gend zu einem fruchtbaren Thalgrunde, welcher jens 
ſeits von frifchgrünen Waldhöhen begrenzt war, und 
weiter nah Sübwejten ließen die auf fchroffen Berg» 
vorfprüngen erbauten Kapellen und Kirchen auf bie 
Nähe einer Stadt fchließen. 

„Bir können nicht mehr fern von Novi ſeyn ?“ — 
Noch eine Meine halbe Stunde und wir find am 
Ziele." — „Eine fihöne Stadt?" — „Wäre Genua 
nicht fo nahe, würde ich jagen, Novi fey ein Wun— 
ber von Schönheit; fo aber kann ich nur behaupten, 
baß es eine fehr fchöne Stadt if. Sechjehntaufend 
Einwohner. —“ — „Unfer Handbud ſchneidet davon ein 
gutes Drittheil ab." — „Ad, diefe Handbücher find 
jammervoll und lügen wie Zeitungen. Wollte nicht 
neulich der Turiner Bote bie Koftenanfchläge unferer 
Vorarbeiten befritteln und und auch ein „gutes Drit- 
theil* abfchneiden? Glauben Sie mir fiherlid, Novi 
bat im Herbft weit über fechzehntaufend Einwohner, 
benn es wimmelt dann von ®enuejern, welche in dieſer 
gefunden Gegend Die rothen Wangen und Fräftigen 
Muskeln und Nerven wieder fuchen, um bie fie das 
Leben in ber übervölferten und Iururiöfen Stadt ge: 
bracht bat.” 

Nach der Stille, welche rings um und herrſcht, 
follte man glauben, wir feyen noch viele Meilen von 
Novi entfernt. Eben läßt fich der erfte Froſch hören, 
um das Schweigen der Gegend zu unterbrechen. — 
„Hören die Herrn aber auch, welch eine Stimme? 
Welcher Wohllaut, welche Kraft, welches Metall! 


Wahrhaftig, ein italienifcher Froſch ſingt, bie der 
andern Fänder quaden. Ein italienischer Froſch hat 
mehr Metall in feiner Stimme als ber erfte franzö— 
fifhe Opernfänger. Wir haben Fröfche bier, die im 
dem Dpernhaufe zu London Furore machen würden, 
befonderd im Frühjahr, wo ihr Gefang all die Weich- 
heit, Rundung und Zärtlichkeit entfaltet, welche eine 
verliebte Arie fordert. Mit unfern Habnen verhält 
es fich eben fo. Die Herrn werben gewiß ſchon Ge— 
legenheit gehabt haben, einen italienifchen Hahn zu 
fehen und au hören. Richt nur ift er größer, fchöner 
gefiedert und in feiner Haltung ftattlicher und ftolger 
ald die Hahnen anderer Länder, jondern feine Stimme 
ift glodenrein, umfangreih und ausdrucksvoll im höch⸗ 
fien Grade, Einen tüchtigen Hahn hört man bei uns 
auf vier Meilen, und wenn Italien einmal einig bar: 
über iſt, die Defterreicher aus ber Lombardei zu vers 
jagen, brauchen wir feine Sturmgloden, feine Signal» 
feuer, feine Lärmhörner, um und zu fammeln; wir 
laſſen bloß uniere Hahnen fingen, treten zufammen, 
und in drei Tagen iſt unfer ſchönes Land von bem 
verhaßten Drude befreit.* 

„Wenn wir dieß glauben follen, müßt ihr eure 
Hahnen erſt efien, dann aber fünnen fie euch ſchwerlich 
zufammen ſingen,“ ſagte mein Freund ärgerlich. Der 
Italiener hatte die fpige Bemerkung * nicht gehört 
oder nicht hören wollen, denn er rief raſch: „Sehen 
bie Herrn — bort liegt Novi!" 

Die lezten Strahlen der Sonne umbligten augen» 
blendend bie Spigen der Kirchthürme, und nach zehn 
Minuten hatten wir die ärmliche Vorſtadt burchwans 
dert und traten in Die belebten Räume ber ſogenann— 
ten „alten Poſt“ ein. 

Schluß des erften Artikel.) 


* Das italienifde Sprũchwort fagt naͤmlich: Chi mangia 
merga di gallo, diventa indovina senza fallo. 


Aus den Alpen. 


(Bortieyung.) 


Jeder Rud einer ſolchen Blodmaffe, jede ges 
ringfte Bervegung eines ſolchen Felſenkopfes, jede 
Dehnung eines folchen Riffes ift dann ſchon von Zer— 
ftörungen und Schreden begleitet. Es trennen fih 
babei Erdmaſſen und Steine los, welde Wälder 
und Felder verwüftend in bie Tiefe fallen und ben 
Thalbewohnern von den ſchlimmeren Greigniffen, bie 
noch bevorftehen, warnende Botjchaft bringen. 

Dft ziehen fih ſolche Präludien durch Jahrhun⸗ 
berte hin. Ghemald nahm die Welt außer den zus 
nächſt Betheiligten wenig Notiz davon, und ganze 
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Thalfchaften und Städte wurden dann plöglich wie 
Herculanum und Pompeji verfchüttet, ohne daß bie 
geringften Bortehrungen getroffen waren. — In unferer 
Zeit aber, wo Die chriftliche Menfchheit zu einer eins 
jigen großen Familie verfchmolzen it und wo taus 
ſend Augen und Zungen alled Böfe und Gute betrachten 
und beiprechen, hat ganz Europa an ber Roth und 
Angft eines durch einen Bergſturz bedrohten Alpen- 
borfe® (Felsbergs) Theil genommen. 

Ja zuweilen bat ſchon die bloße Frage, ob wohl 
einmal biefer oder jener Berg zu wanfen und zu ſtür— 
zen beginnen könne, felbft wenn bie Natur eine 
ſolche Tendenz noch nirgends angefündigt hatte (ob 
% B. der Mythen bei Schwyz recht feit gebaut fen, 
ober ob er auf einer morfchen Grundlage ruhe?), eine 
bedeutende Aufregung im Lande und vielfache Dis— 
Eufjionen und Streitfchriften unter ben Geognoften 
und Bergkundigen veranlaßt. 

Die Natur ift langfam in allen ihren Borbereis 
tungen zu den fehredlichen Phänomenen, bie fie und 
ſchickt; felbit die Gewitter, die ſich über unfern Häup- 
tern fammeln, haben weitreichende Urfachen und Ber 
anlafjungen. Dagegen ift fie meift wild und plöglich 
in den enblihen Ausbrücden der lange verhaltenen 
Wuth. Nachdem alle Strebepfeiler allmählig unter 
fpült, alle Spalten und Klüfte hinreichend geweitet, 
bie Unterlagen vollfommen verwittert find, dann ge: 
hört nur ein geringer Anlaß, oft nur ein mehrtägiger 
Regen dazu, um das Ganze zufammenftürzen zu laffen. 
Die lodern Maffen ſchwaͤngern fih dann mit Waffer 
und befommen das Uebergewicht, die Unterlagen wers 
den jchlüpfrig und bie lezten Säulen werben von ben 
Regenbaͤchen weggefpült. Die Hirten und Jäger mels 
ben bann ſchon den Tag zuvor in's Thal hinab, daß 
ſich bedenflihe Spalten an dem Berge geöffnet, daß 
einzelne Steine auf umerflärlihe Weife in Bewegung 
gerathen, und daß fie unterirbifches Donnergeräufch, 





als ftürge die Erbe in fich felber aufammen, vernom⸗ 
men haben. 


| Die Thalbewohner tröften ſich wohl mit der Hoffe 


nung, daß fih noch einmal Altes wieder beruhigen 
möge, baß die Felfen noch einmal für einige Jahr⸗ 
zehnte ſich wieber feſtſezen und erft auf ihre Nadh« 
fommen herabfallen werben. — Allein bie Zeit hat 
fih erfüllt; fie find felber die Auserwählten, die unter 
Trümmern und Graus zu Grunde gehen follen. Ans 
been Tags fängt ed allfeitig am zu krachen und zu 
braufen. Die Sonne und ber Himmel werden vers 
finftert von Dunft und Staub, die Erde erbebt, fehrt 
Das unterfte zu oberſt, und die Feine Welt ber Thal- 
ſchaft verfinft in ben Schooß ber Urmutter Erbe, 
Weil. natürlich fein Beobachter fih in die Nähe 
eines ſolchen Bhänomend hinanwagen kann, fo wiſſen 
wir zwar nicht genau, wie es dabei herzugehen pflegt, 
doch lehrt der Anblick der wieder zur Ruhe gekomme— 
nen Maflen folgendes: Da alle Beldarten von Haus 
aus von einer Menge Epalten durchzogen find, und ba 
auch. feine Feldart eine fo zähe Cohaͤſion bat, daß fie 
einen langen Abhang herunter rollen könnte, ohne 
unterwegd in Trümmer zu zerfallen, fo ift ein ein- 
ziges großes und ganzes Bergitüf, das gleich der ab- 
geriffenen Hälfte des fogenannten gefprengten Thur⸗ 
med auf dem Heidelberger Echloffe in's Thal herab: 
füme, etwas, was in ben Üebirgen gar nicht vors 
fommt. Der Haupifahe ftellen ſich bie fogenannten 
Bergftürge in ben Alpen als vergrößerte Trümmer⸗ 
und Geröllftröme dar. Bon dem Gipfel, wo ber 
Berg abbrah, fieht man einen mit Trümmern bes 


ſich hinabziehen. Nur find viele taufende biefer Blöde 
groß wie Häufer, und unten iſt ber Streifen oft 
eine Stumbe breit. 


beiten Streifen, ber an Breite zunimmt, in's Thal 
} 


(Bortfegung folgt.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Genf, Januar. 


Guizetr 


Als unjere Stabt bem franzöͤſiſchen Kaiferreiche einverleibt 
war, aber feinerlei Antheil am rein frangöfifgen Glanz vieler 
Beit hatte, Aubirte ein junger Dann aus Nimes auf der Ala— 
bemie, der ſich unter feinen Iuftigen Landsleuten aus dem Süden 
durch Genf, Fleiß und firenge, faft puritaniſche Bitte auszeich⸗ 
nete, baher nit nur von dem Profefioren, fondern aub in 
andern ausgezeichneten Bamilien gern gejeben wurde. Der junge 


Dann mit bunfeln, tiefblidenden ſüdlichen Augen hieh Guizot, 
und es leben bier Biele, bie fi feiner gar wohl erinnern. Sein 
ganz eigenthümlicher, firenger, von jugendlicher Anmuth und 
Luft entfernter Sinn wentele ih mit befonderer Liebe zu Genie 
Geſchichte und Verfaſſung vor ter franzöſiſchen Dxreupation und 
zu befielben sepublifaniihen Charakteren, die in ihrer Größe, 
Strenge, Redlichkeit und Ginfalt an Roms befte Zeit erinnern. 
Ardutius, Berthelier, Servet, Calvin, Frament, Th. de Böge, 
bie Männer der Gecalabe, der Syndikus Tronchin und mande 
Andere wurden feine Lieblinge. Wiewohl Franzoe und ber gläns 


zenden Kaiferzeit angebörend, ing er weit mehr am bem in 
feinem Weſen noch immer ſtark republilaniſchen Senf und an 
England. Was er fpäter in Paris als Echrer der Etaatewifiens 
ſchaſten, ale Grimder des Doftrinariemus und ale Staateminis 
Aer geivorben if, dazu hat er ben reinen, ſichern und feſten 
Grund in Genf gelegt. Wer kennt nicht feine fpätere, wahr⸗ 
haft großartige Geſchichte ale Minifter umb feine Flucht über 
den Kanal nach der Parifer Windebraut im Februar 1848 ? 

Den Genfer mit feinem firengen Halten an Mecht, Eitte 
und Orbnung, als aflein ſichere Bafls der Mepublif und ber 
Feriheit überhaupt, finden wir aud wieder in feiner neueften 
Särift de la Democratie en France, Darin zeigt fit von 
neuem ber Freund feiner boftrinären Genoſſen Dument, Rofli 
und te Broglie, die in mehr als einer Beziehung Genf ange: 
hören. Es if nicht zu läugnen, unſer Ganton iſt feit 1814 
der Schweiz und gang Europa im befonnenen bemofratifhen 
Syfem voransgegangen und darum Fonnte auch in ihm die Por 
litit des Doltrinarismus entfichen , ter ſich darfellt ale bie einzig 
wirklibe, wahre, möglide und ausführbare Freiheit, die fih 
auf Gnglandse merfwürbiges Beifpiel gründe, In Guizots 
Schrift über bie Demofratie finden wir auch feine ganze in Genf 
entwicelte und gereifte Perfönlichfeit wieder: Binfalt, Erhaben- 
heit, ernites Studium, ohne Rüdfiht anf bie Leidenſchaften bes 
Tags, warme Lirbe für alles Gute und Wahre, lebendiges Ge— 
fühl für Wahrheit, Fehigfeit ohne Stolg, freundlichen Sinn 
chne Shwähr So fagt er in ber Vorrebe: „Ich hoffe, man 
wird nichte im dieſer Schrift fingen, was auf meine perfönliche 
Lage hindeutet, oder fir musbrüdt. Wer fi in einer fo großen 
Zeit nicht ſelbſt vergäße, verbiente auf immer vergeflen zu wer⸗ 
den." Kann biefi Biner von unjern heutigen Staatemännern in 
Genf von fi fagen? Bei ihnen it im Gegentheil alles pers 
fönli, und zwar grob yerfünlih. — „Woher kommt bas Uebel? 
Davon, daß in ber Regierung das Ungleidartigite zufammen: 
gefügt if, Wahres und Falſches, Ehrliches und Unehrliches, 
Mögliches und Ghimärifhee, Heilſames und Unglüdbringenter. 
Die trübe Chaos birgt ſich unter dem weithin ſchallenden, vers 
führerifen Mamen Demofcatie, ein Wert, deſſen Hertſchaft fo 
groß it, daß feine politiiche Partei beftehen zu koͤnnen glaubt, 
wenn fie ed nicht mit großen Buchſtaben auf ihrer Fahne trägt. Es 
bedeutet aber nur Entfeſſelung der ganzen menſchlichen Natur 
nad; allen Richtungen, in allen Verbäftniffen, Tiefen und Hö— 
ben der Gefellfchaft, es bebeutet den Kampf ihrer guten und 
ſchlechten Cigenſchaften im Schaffen und Zerſtören.“ — Im Kar 
pitel II heißt ee: „Demolraten und Socialiften befümmern ſich 
nit um biefen Kampf, ber ihrer Meinung nad mur zum Our 
ten führen Taun. Sie verfennen vie menſchliche Matur und 
läugnen Gett. Go liegt unglaubliche Berkennung ober Unfennt: 
niß der ganzen menfhlihen Natur tarin, wenn man glaubt, 
ber feiner Freiheit gang überlaffene Menſch wende fih zum Gh: 
ten. Die wefentliche Beſtimmung, die erſte Pflicht jeder Regie— 
rung beſteht darin, nicht allein dem Uebel, wenn es ausgebrochen 
ift, fondern auch ben aus ber Unerdnung hervorgehenden Ges 
danken, Gelüſten und Leidenſchaften zu wiberfiehen und entgegen: 
uarbeiten. — Die traurigfte Rethwendigleit ber demekratiſchen 
Regierungen befteht darin, daß fie die Pflicht haben, aller Uns 
ordnung entgegenzuarbeiten, daß aber ihre Anhänger ſtreng von 
ihnen fordern, fle follen allen Urſachen ter Unerbnung gefällig 
fhmeiheln. Wan verlangt von ihnen, fie ſellen das Uebel uns 
terbrüden, wenn es zum Ausbruch fommt, fie follen aber ben 
Urhebern Meihrand fireuen, fe lange fie über ter Ungeſthe 
Hhfeit und Unerbnung brüten.” 

Echluß folgt.) 
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Zeipzig, Januar. 
sAortiegung ) 


Die Revolution ums vie Sireratur. 

8 if eine der Mevolutien von 1548 eigenikämliche, aber 
leiutewegs fie chrende Erſcheinung, daß fie mir erſchreckeuder 
Schnelligkeit und mit einem gewiſſen Anfiuge von Schadenfreube 
alle ber Kunſt und Wiſſenſchaft errichteten Altäre umflürzte und 
die freundlich fillen Flammen auslöfte, die fo lange ver Menſch⸗ 
heit geleuchtet Hatten.- Die Herrſchaft ver Demokratie, im März 
auf ben Thron gehoben, wollte und will med; wicht angeben, baf 
zu wahrer Völlerfreihtit das Gedeihen ber Wiſſenſchaften, bas 
Blühen der Künſte nöthig ſey. Diefe ſtürmiſchen Weltverbeflerer 
leben ver Anſicht, Glüd bringe einzig und allein der politiſche 
Naditalismus, der fo ziemlich gleichbedeutend if mit Kohler 
Phraſe, vielem Bomboft, eberfläglichiter Echeinbiltung unb 
Mangel an echter Humanität. Es ifi nicht zu läugnen, daß fi 
mit ſelchen Anfichten eine geraume Zeit Lärm, fogar Aufſehen 
machen läßt, der Bildung, ohne welche tie pelitiſche Freiheit 
nur eim verheerender Feuerbrand, feine wohlthaͤtig erwärmende 
und leuchtende Ylanıme wäre, wirb damit auch nicht die Heinfie 
Kapelle erbaut. — Alle Revolutionen verurfachen Störungen im 
Handel und Bantel, im öffentlichen und forialen Zehen, im 
allen Befdriftigungen, der Fall aber, daß ein politifcher Welte 
brand mit einemmale andauernd alles wiſſenſchaftliche und fünfte 
lerifche Bilden lähmte, ſieht im ber Kulturgeſchichte der neuern 
Zeit wohl vereinzelt da. Faſt if ein Jahr verflofen feit Bonie 
Bpilipps Vertreibung und noch immer laftet ein brüdendes Joch 
auf Literatur und Kunſt. Der fchlimmfte Genfurzwang hat mie 
den fünfzigſten Theil fo viel geihader, ale die Theilnakmlofige 
feit det Publikume, die mit dem Ausbruch der Revolution alle 
Stämme und Bölferfhaften gleichmäßig ergriffen zu haben ſcheint. 
Das Gut der Preßfreiheit ift uns Daher bie jejt Vo ziemlich ein tobter 
Schatz geblieben, deun dem Gebrauch, melden bie Tageéepreſſe 
von derfelben bisher gemacht bat, lann ich feinen glücklichen 
nennen. Er hat wenig genügt und viel geſchadet, das Voll nicht 
gebildet, fontern bich aufgehezt und verwirt, So frifiete ih 
tenn bisher der Buchhandel, für Sachſen und ſpeciell für Leip— 
zig ein fo wichtiger Örwerbeziwrig, fümmerlih durch die [halten 
aller Yiteraturprobufte, die Brefhürenliteratur, und ned, ſcheint 
es, will eim erheblicher Umſchwung nidt eintreten. Was etwa 
von Büchern erſcheint, find „vermärzlicde* Arbeiten, die bloß 
ans Tageslicht treten, weil etwa gegenfeitig eingegangene Vers 
bindlichfeiten es heiſchen. Nahmärzlihe Bücher gibt «0 noch 
nicht und wirb es allem Bermuthen nach noch geraume Zeit nicht 
geben, weil Musoren und Berleger glei ängſtlich find und 
eigentlich nicht recht wifen, was fie dem erfchlaftten Publifum 
bieten fellen, um es wieder anzulocken. Die Politik erlebigt ich 
in ven zahllos erſcheinenden Tageblättern aller Farben, und 
wer Politik ala Geſchaͤft treibt, was feiber fehr viele linberufene 
thun, der faun fih an radifalen und ultrarabifalen, an bemos 
tratiſchen und monarchiſchen Zeitungen die Augen blind fefen. 
Die eigentliche Produktion findet fein Publifum und entbehrt 
noch des Bodens, auf dem fie fußen fann, benn bie Märgitürme 
haben die alte Bafis dieſes Lireraturzweiges fait gänzlich umges 
flürzt. Der Poet wird noch lange Zeit brauchen, che er ſich in 
fich jelöft ſaſſen, die Zeitbegebenheiten objeltiv betrachten und 
fie im dichteriſchen Gebilde der Welt als ein Kunſtganzes bare 
bringen fann. Die Wiſſenſchaft endlich ruht, weil fein Menſch 
Beit hat ober zu haben glanbt, ſich mit wiſſenſchaftlichen Ges 
genfänden abzugeben. linter biefen Umfänben iſt «6 wirklich 
noch ein Wunder, daß einzelne nit rein politifhe Zeitungen 
füh dech noch halten. 


töortfegung felan) 


Druck und Verlag der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhantſung. Verantwornicher Redalieur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


u 32. 


Dienftag den 6. Februar 1849. 


— Qusd medicorum est, 
Promitiunt mediei, tractant fabrilia fabri. 


Das Londoner Adrefbuc. 


Es gibt mehr ald ein Londoner Adreßbuch, und 
ih ſchaͤmne mich nicht bed Geftändniffes, daß das, 
wovon feit vierzehn Tagen ein Gremplar vor mir 
liegt, nicht das faihionable Court-guide book, fon« 
dern das gemeine Post-oflice London Directory für 
1849 if. Bei einem praftifhen Menſchen wie ich 
erklärt fich das von felbit. Lezteres enthält Alles was 
erſteres, aber nicht umgefehrt. So nüglid und wichtig 
ed indeſſen ſeyn mag, es ijt ein handdides, und ob» 
gleich ſcharf und deutlich, doch gewaltig klein ge 
drucktes Buch in groß Octav, und das englifche 
Sprüchwort fagt mit Recht, „fo troden wie ein Adreßs 
buch.“ So ließ ich es geraume Zeit unberührt liegen, 
aber eined Morgens, da ich ungewöhnlich gut gelaunt 
war, nahm ic das langweilige Ding auf und lad 
es wirklich, wenigſtens einige Partien deffelben, und 
biefe jo andaͤchtig, ein Blatt Papier neben mir und 
ben geidhäftigen Stift in ber Rechten, als gelte es 
ein wichtiges Conto auszuziehen. Und es iſt ein 
Eonto geworden, das jenes englijche Sprüchwort Lügen 
firaft. Literatur, Kunſt, Wiſſenſchaft, Staatsbeamte, 
Hofchargen und Schornfteinfeger jtehen nebft vielen 


andern in Zahlen vor mir. Meine gute Laune zu ° 


erhalten, befchränfe ich mich indeſſen für heute auf den 
Theil des Buchs, der the Trades’ Directory heißt, eine 


Elaffififation ber verfchiebenen Gewerbe mit Angabe 


der Namen und Wohnungen derer, die fie treiben. 
Mein Auszug beginnt durch eine Ironie des Zus 
falls mit ſolchen, welche von den Defekten des menſch⸗ 
lien Körpers leben, wobei aber alle Aeſte und 
Zweige der edein Heilkunde außer Betracht geblieben 


Horat: 


find. Den Reihen eröffnen bie Verfertiger Fünftlicher 
Augen. Wer das Unglüd hat, beide Augen zu ver- 
lieren, übt wohl nie den graufamen Luxus, ſich falfche 
einfepen zu laſſen. Die Kundſchaft befchränft fich 
alfo auf die Einäugigen. Da aber auch von biefen 
felten falfche oder Glasaugen getragen werden, übers 
rafchte ed mich, drei Verfertiger eined Artifeld zu 
finden, von welchem meines Erachtens faum einer fich 
ernähren konnte. Aber ich Kurzfichtiger! bedürfen 
denn bloß Menſchen künftlicher Augen? nicht auch 
ausgeftopfte Thiere? Zwei der fraglihen Künftler 
empfehlen fich insbefondere für lestere mit „wunberbar 
glänzenden, treu und zum Werwechfeln ähnlich ber 
Natur nachgebildeten Augen.” Seit biefem Aufs 
fchluffe zweifle ich nicht, daß das Gewerbe, die Trias 
anftändig naͤhrt. Wer aber zudem voraudfezt, daß 
Die WBerfertiger fünftliher Augen uch anderes 
verfertigen, ber hätte vielleicht Recht für den Gons 
tinent, für Franfreih und Deutfchland, aber nicht 
für England, für London. Der Mann, der in’ 
London die Haare ſchneidet, ſchneidet nur eben bie, 
Haare und frifiet; in Parid nimmt er zugleich, 
den Bart ab, iſt Haarfräusdler und Barbier in Einer 
Perſon. In London bejhäftige das zwei Menfchen. 
Diefer Unterfchied, dieſe ſcharfe Theilung der Arbeit. 
geht durch alle Gewerbe und muß befhalb auch bei 
den weiter folgenden Ziffern im Gedächtniffe behalten’ 
werben. E 
In Wien und Berlin, in Dresden und München 
find die Leute, welche feine Meſſer und chirurgifche 
Inſtrumente arbeiten, biefelben, welche bie Stellver- 
treter der von ber Kugel auf bem Schlachtfelde ober 
von der Säge des Wundarztes abgenommenen Arme, 
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Beine und Hände liefern. In London ift dem nicht 
fo. Die Lieferanten fünftlicher Glieder fümmern fich 
gar nichts um die Kabrifation von Sägen, Meffern 
und Lancetten; ihr ganzer Fleiß gehört der Anferti- 
gung und Bervollflommnung jener finnreichen Meda- 
nismen. Das Adreßbuch weist ihrer vierzehn nach. 
Doppelt fo groß ift die Zahl der Perrüdenmader. 
„Lieber feinen Fuß, feine Hand, feine Arme,” fagt bas 
Programm des Einen und denken Alle,“ als ohne die 
unentbehrlichfte Zierbe des Menſchen, »a fine head of 
hair« Ihre Kunft bededt jedoch nicht die Kahlen 
allein. Während dieſe der Welt nad Möglichkeit 
glauben machen wollen, baß bed Kuͤnſtlers Erzeugniß 
eigened Gewaͤchs fey, und bie approrimative Täufchung 
mit Gold aufwiegen, freuen ſich Andere und brüſten 
fih mit der Nothwenbigfeit, falſches Haar zu tragen. 
Das find die Richter und Advofaten in ihren Alonge- 
perrüden, und auf diefe allein iſt der ächte brittiſche 
Perrückenmacher ſtolz. That's tbe thing, meint er, 
und wenn er Touren und ähnliche Lumpereien macht, 
fo geſchieht es bloß, weil es einmal in feine Profefjion 
einfchlägt und nicht alle Menfchen Alongeperrüden 
tragen wollen und dürfen. Auffallend ift ed, daß in 
London ein einziger wig-spring-maker, ein einziger 
Gabrifant ber zu den Perrüden erforderlichen Spring- 
federn leben ſoll. Vielleicht erflärt es fich daraus, 
daß Birmingham und Sheffield Fabriken dieſes Ars 
tifeld haben und der höhere Londoner Tagelohn die 
Eoncurrenz drüdt. 

Wie viel häufiger ald die eben genannten Man— 
gelhaftigfeiten die Zahnbefefte find, beweifen die 173 
practitioners of dentistry, Leute, die weder Zahnaͤrzte 
find noch Zahngebiffe fertigen, fondern nur die eins 
zelnen Theile derſelben, der Eine die Zähne, der 
Andere die Platten, ein Dritter die Gelenke, wäh- 
zend dad Zufammenfegen Sade der Dentiften if. — 
So ſchnell auch im Allgemeinen die Londoner gehen, 
fo bedürfen fie doch, beffer gefagt vielleicht, um fo 
fhpneller gehen zu können, bedürfen fie neun Hühners 
augenoperateurd , die fi indgefammt Guropediften 
nennen. Für Verbefferung ihrer Sch- und Gehör 
werfjeuge forgen fieben Auriften und eilf Dfuliten. 
Bon wie vielen Aerzten, Chirurgen und Praftifanten, 
Apothefern, Chemifern und Droguiften all die andern 
Nebel, welche des Menfchen Erbthell find, behandelt 
und mißhandelt werben, bas zu berichten erheifchte 
einen eigenen Auffap. 


Schluß folgt.) 
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Aus den Alpen. 
(Bortiegung.) 


Da ber ganze Marfch auf dem Abhange herunter 
zuweilen zwei Stunden Weged lang war, fo fann 
man ſich denfen, daß beim Zerfplittern und gegenfeis 
tigen Anſtoßen ber Steine eine bedeutende Menge 
von Wärme und Feuer entwidelt werden mußte, 
Bunfen und Flammen fchlagen überall hervor, und 
fallen ſolche GEreigniffe in die Nacht, fo glaubt man 
einen leuchtenden Lavaftrom zu fehen. Am Tage 
bringen ber aufwirbelnde Felsftaub und der Rauch, 
von den verbrannten Geſtrüppen und Sträuch denfels 
ben Anblid zu wege. 

Im Ganzen liegt dann in einem foldhen Berg- 
bruche Blod an Blod. An den Seiten find fie ver- 
eingelter gefäet, in ber Mitte dichter; hie und da aber 
feinen die Maflen ſich überfchlagen oder unregel» 
mäßige Säpe gemacht zu haben; denn mitten in diefer 
Wüfte trifft man auf Meine freie Dafen, bie ebene 
grünende Wiefen zeigen, auf benen uralte Baͤume uns 
verfehrt wurzeln, bie fein Block berührt hat, in- 
dem fie alle in Mafle, in hohen Sprüngen darüber 
hinweggeſezt haben. Zuweilen entziehen fi die Ur— 
ſachen folder Bewegungen aller Berechnung. Einzelne 
Belfen werben im biefem Gedränge da, wo befonbere 
Umftände zufammentreffen, zumeilen mit folder Kraft 
beflügelt, baß fie weit zur Seite dinausfpringen und 
irgendwo auf einer Wieſe des Thalgrundes gleich Pfeis 
len in den Boben fahren. Man fieht fie da noch jezt 
mitten im Blumenteppiche fteden. Die Hirten und 
Ziegen finden nun Rute und Schup im Schatten 
diefer einft fo gefährlichen Geſchoſſe. Es gibt einige 
folhe in ben Thalgrund gleich umgekehrten Thürmen 
eingebohrte Helfen, bie bei den Malern berühmt find 
und ihnen Gelegenheit zu mandem hübfchen Barbens 
gedicht gegeben haben. 

Es fann in der Natur nirgends eine Störung eins 
treten, ohne baß dadurch nicht auch andere entfernte 
Zuftände betroffen würden. Es geht daher faſt überall 
wie bei ber Lawine, wo der Regen eine Maffe Schnee, 
ber Schnee einen Feldblod, der Felsblof einen Baum 
zum Sturje bringt, und biefer Baum endlich einen 
armen Wanderer erfchlägt. — Die im zweiter Linie 
begleitenden und veranlaßten Phänomene find meift 
eben fo fchlimm, als das Hauptereigniß ſelbſt. So 
bei den Bergftürzen die Echlammergüffe und Ueber: 
fhwemmungen. Die vom Regen erweichten Erdſchich⸗ 
ten werden dabei aufgerifien und ftrömen mit ben 
Wildbächen vermifcht ald breite Schlammmafle über 
bie Alpen und Berggelände weg. Zuweilen ftoden 
dann foldhe Schlammmaffen auf freien Plägen zwiſchen 
ben ummauernden Blöden. Ein aus feinem Bette 
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gefchleuderter Bachesarm verliert ſich mit feinen Ges 
wäflern barin, und fo entfiehen bann Sümpfe, mie 
man fie faft bei allen Reften von Bergftürzen beob- 
achtet. — In ber Tiefe trifft die Trümmermaffe ge 
wöhnlih auf irgend einen See oder Fluß, ben fie 
zum Theil ausfült und aufftaut, und weitreichende 
Ueberſchwemmungen find daher die gewöhnlichen Be- 
gleiter der Bergſtuͤrze. Fluͤſſe werben in tiefe Waffer- 
beden verwandelt, dieſe bahnen ſich allmählig wieber 
einen Weg buch ben vorliegenden Trümmerbamm, 
und richten dann meiftend gräßliche Berwüftungen 
in ben untern Thälern an. So haben ſich denn aus 
weilen ſolche Bergſtütze auf langen Streden, viele 
Meilen weit unterhalb fühlbar gemacht. — Fällt die 
ganze Schuttmaffe auf einmal in einen See, fo wirb 
diefer in. gewaltige Aufregung verſezt. Ein haushoher 
Blutberg erhebt fi, wandert mit entfeglicher Ges 
ſchwindigkeit auf ber Oberfläche bed Waſſers hin und 
zerſtört an ben Ufern zerplagend ganze Dorfjchaften 
und Städte. Sowohl beim Goldauer Bergftur, als 
bei dem, welcher zur Zeit ber Römer am — 
ſtattfand, kam dieß vor. 

Die ſo verſchütteten Gegenden werden auf un— 
überfehbare Zeit der Kultur entzogen. Aber nach 
und nah werben doch wieber Geſäme herbeiges 
führt; es grünt und fproßt in den engen Räumen 
zwiſchen den Böden, und bie Ziegen des Pan mögen 
nun da allmählig dürftige Nahrung finden, wo fonft 
Ceres ihre Myfterien feierte. Hie und da faßt ein 
Bäumen Wurzel und mitten in dem Graus wagt 
es wohl eine Kirfche oder Pflaume mit hellen Blüthen- 
augen in die Wildniß hinauszufhauen. Se mag es 
gefchehen, daß mit ber Zeit fi bie Zwifchenräume 
wieder füllen, daß fich eine ebene Erbdede über bie 
Köpfe der Helfen bin wiederherftellt, unb jo neue An- 
fiebler fich über den Gräbern ber alten anbauen, wie 
bei Herculanum und Pompeji. 

So fteht ein Theil von Meran in Tirol auf dem 
Grabe bed untergegangenen Majad der Römer; jo 
gibt es bei Chiavenna im Gebiete des Comerſees eine 
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Alpen. 


höchſt merkwürdige Blockmaſſe, die wahrſcheinlich auch 
von einem laͤngſt vergeſſenen Bergſturze herrührt. Es 
iſt dort das Gelände eines benachbarten Berges mit 
einer fehr tiefen und dichten Schicht von gewaltigen 
Steinflögen bis auf den Thalgrund herab bebedt. 

Hie und ba fann man in bie Räume, weldhe 
wiſchen den Felſen bleiben, hineinkriechen und ent» 
dedt da lange dunkle Gänge und Klüfte und Blöde 
ohne Zahl. Auf der Oberfläche ift diefe Blockſchicht, 
auf ber man Stunden lang berganjteigen kann, mit 
einer Mooorinde wie mit einem Tuche überzogen ; bie 
Spalten find dadurch; zum Theil ausgefüllt. Zwiſchen⸗ 
buch haben fih Fußwege gebildet und überall find 
Bäume aller Art emporgefeimt, welche die Blöde mit 
ihren Wurzeln und Zweigen umjchlungen halten. — 
Unten am Rande auf den platten Köpfen großer 
Felsſtücke haben die Menfchen Heine Gehöfte und 
Wohnungen errichtet, zu denen fie auf Treppen bins 
aufſteigen. Da es unter der Mooedecke im Geflüfte 
fühl iſt, ſo hat man hier überall Keller eingerichtet, 
in denen fich die Getränke friſch erhalten. — Das 
Ganze möchte ich eher einer cyllopiſch aufgehäuften 
ſchiefgeſtellten Blodinauer, ald einem Trümmerftrome 
vergleichen, welcher legtere Auodruck da paſſender ift, 
wo der Abhang ganz allmählig geneigt ericheint. 

Soldier Blodgemäuer gibt es überall in ben 
Billig follte man auch für alle die verfchies 
benen Formen, zu welchen die Blöde zufammengefallen 
find, eigene Namen haben. Es gibt Trümmers 
ftröme, Steinriefel, ®eröllfelder, Bloddämme, 
Klogmauern, Schutthügel und Schuttberge. — 
Schutthalbe tft aber für jede an eine Bergwand fi 
anlehnende Anhäufung von Felsſtücken der gewöhns 
lichte Ausdruck, und „Steinriefene, Steinrüffene, 
Murren* find die in verfchiedenen Theilen der Alpen 
volfsthümlihen Benennungen. 

In einem folgenden Abſchnitt gedenfen wir bie 
narionalöfonomifche Seite der Bergzertrümmerung in's 
Auge zu faffen. 


Borrefpondenz-Madridten. 


Be ipzig, Januar, 
(Borrfepung.) — 
Journaliſftit. 

Leipzig hatte zwar niemals Ueberſluß an guten rein litera⸗ 
sifchen Beitungen, «6 verbrauchte beren aber bo eine anfehn- 
liche Menge. Itzt find baven nur mod geblieben bie „renze 
boten,“ die „Europa,“ bie „Allgemeine Mobenzeitung" und bie 
chemals Schr bedtutende, jest ſchon längft gefunfene „Zeitung 


für die elegante Welt” Die „Grenzboten“ ſind ein entſchieden 
publiciſtiſches Blatt, und zwar meiner Meinung nah eines ber 
beiten, bie wir in Deutſchland Gaben. Die Intereffen ber Bites 
ratur, bas geiſtige Beben ber Nation, Sitte, Bildung und Zunft 
finden in ber „Gurspa“ ein beſchtidenes Aſyl. Diejenigen, beuen 
es noch Bebürfniß if, bisweilen ben Tönen zu laufen, bie 
ſchuchtern bie verbannten Mufen anſchlagen, können hier no 
einige erquidende Rahrung finden für Geift, Gewuͤlh und Her. 
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D5 ber Herausgeber mit feiner lobeneweriben Gonfeguenz; ſich 
felbft großen Nutzen ſchafft, iſt freilich eine andere frage, bie 
Ausdauer aber, womit er bie Spalten der „Buropa“ ſtets offen 
hielt für bie Bragien, verbient laute Anerfennung. Gingegangen 
find der von Herloßſehn herausgegebene „Romet,” die von Mor 
bert Seller begründeten „Rofen" und bie „Allgemeine mufifalife 
Beitung,* melde fah ein halbes Jahrhundert alle Mechfelfäle 
überdauert hat. Nils neu aufgetaudte Blätter, deren Fortbeſte⸗ 
ben freilich ſehr problematifh ſeyn dürfte, führe ih am „bie 
Wiener Boten, deutſche Wohenfhrift für Literatur und Politik.” 
Als Herausgeber nennen fh vier Wiener Flüchtlinge, deren jezt 
eine Menge bier leben und noch michrere abs und zugehen. Die 
äußere Gewandung hat biefe Beitfheift, deren politiſche Anfichten 
no fehr ber Reift bebürfen möchten, ben „Brenzboten“ enilchnt, 
vielleiht, um unter biefer Maste leichter ein Publifum zu fin 
ben. Die „Meute Leipziger Zeitung," von Dr. Diekmann, tem 
Herausgeber ber „Medenzeitung,“ vebigirt, will einem „Längft 
gefühlten Bebürfniffe” abhelfen, gibt bloß ganz furze Meldungen 
bes volitiſch Witigften und nennt fih Zeitung für „Wielbe: 
ſchaͤftigte.“ Endlich Hat fi der „Beneralanzeiger für Deutſch⸗ 
land“ in eine „Sähfifhe Zeitung” mit offen ausgefprodener 
rabifaler Nichtung verwandelt, die „Beipgiger (officielle) Zeitung“ 
aber hat ein neues Gewand binfihtlich ber Leitern angezogen, mes 
wit bie Mehrheit ihrer Leſer wenig zufrieben ift. Die Rebaftion 
berfelben verficht fett Dr. Marbache Abgang interimiftifh Dr. 
Obſt, doch foll die Regierung einen wirklichen Redakteur bereits 
in peito haben. 
(Bertfepung folgt.) 


Geuf, Januar. 
(edius.) 
@uizes, 

Guizet vergleicht die frangöfifche Mepublif mit den verei— 
nigten Staaten NMorbamerifas, Dabei bemerkt ex fehr richtig, 
daß biefe ihre Republik nicht „bemofratifh" heißen. Bor allem 
ihut der foriale Frieden Noth, Frieden pwiſchen ben verfchiebenen 
Klafen ber Geſellſchaft; Die demekratiſche Mepublif Rt aber 
nit nur alle Mitwirkung ber Ariſtelratie zurüd, fondern ers 
Märt ihre fogar offen den Krieg; ſie ftellt die Demokratie oben, 
bie Mrifofratie bes Verdienfle, der Kenniniſſe, ber guten und 
reinen Sitten, bes Vermögens und ter Geburt ganz unten bin. 
Auf dieſe Weife kann fein focialer Frieden zu Stande fommten ; 
er ift unmöglid, mo die individuelle Stellung und Freiheit ber 
Bürger von bem alleinigen Willen und von bem numeriſchen 
Uebergewicht bes Volke abhängig gemacht werben, wo das Prins 
eip bes Deſpetiemus mit dem Rechte der Infurreftion herrſchi. 
— Weiterhin iſt bie Rebe von den forialen und pelitifchen Gle— 
menten Franfreihe und er fucht barzutbun, daß, um biefem 
Lande den Frieden zurüczugeben, alle biefe Glemente berüd: 
fißtigt und miteinander verföhnt werben müßten: eine höchſt 
ſchwierige Aufgabe. Mit großer Klarheit entwidelt er, daß bie 
Macht des Abfolutismus revolutionär ift, daß fie der Freiheit 
ober der Fortbauer bes Beſtehenden enigegentritt. Er ſpricht 
mit gleicher Energie, Tiefe und Wahrheit gegen den Fürfiens 
befpotiemus, wie gegen die Volkeherrſchaft und Anarchie. „Es 
if ein betrübender und befhämender Anblid, wenn man 
tie Bölfer betrachtet, wie fie eifrig alle ihre bisherige Freiheit 
in ben Schlund ber Anarchie werfen und ihn bamit auszufüllen 
ſuchen. Es iA nieberfchlagend und befchämend biefes ſchnelle, 
leichtfinnige Aufgeben jo vieler fen erwerbener und anderer 
mit fo viel Lärm verlangten Rechte. Um bei dieſem Anblid 
nit an den Menſchen und an der Zufunft zu verzweifeln, mug 
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man das Gemülh durch den Blick nach oben flärfen, von we 
innige, tiefe Ueberzeugung und dauernde Hoffnung kommt." Mach 
Guizots Ueberzeugung wird weder republikaniſchet noch monar⸗ 
chiſcher Abſolutiemus Frankreich reiten, ſendern immer wird ſich 
dert bie Nothwendiglkeit cenſtitutioneller Freihzeit berandflellen. 

Dieſes Werl trägt rin merlwürdiges Gepräge. Der VWer⸗ 
faſſer denkt nicht daran, durch Raiſonnemente und Schlußfolgen 
überzeugen zu wollen. Ihm genügen bie vielen großartigen 
Greigniffe unferer Tage zur Unterflügtiing feiner Anfichten und 
Meinungen, er glaubi daher aller Drmonftration überhoben 
zu feon. Um fo mächtiger ergreift in feiner Schrift der Aus— 
druck ernſter, tiefer und feierlicher Ueberzeugung. Die meiften 
Aenferungen Guizote erfcheinen ale unwiderlegliche Mriome ber 
Staatswiſſenſchaft, befonders bie, melde ſich auf bie fittlichen 
Prbingungen bes Friedens in Frankreich beziehen, die aber eben 
fo gut auf andere Länder paſſen. — „Es ik ein großer Irrs 
tum, wenn man glaubt, die politiſche Mechanik, das ganze 
Berfafjungss und Gefepgebungeweien habe unbebingte, ſeuve⸗ 
räne Gewalt. In dem Stanteleben und in allen ferialen Anger 
legenheiten fpielt die menſchliche Freiheit eine bebeutende Mofle 
und zulezt hängt ber Erfolg ber Imftitutionen immer von ben 
Menschen und ihrer Stimmung ab.” Dieß glaubte Guizet freilich 
früber nicht, wo er in feinem Werk über die Givilifation Guropas‘ 
den Inftitutionen an füh und gang unabhängig vom menſchlichen 
Willen unbebingte Wichtigkeit beilegte und darum Franfreih an 
die Epipe ber enropäifhen Bildung ftellte. „Die neuen Mes 
formatoren der forialen Orbnung nehmen bem Menſchen feine 
würbigfte und edelſte Grhebung, feine hoͤchſte Ausficht und über: 
treiben dagegen hoͤchlich die Wichtigkeit feiner Bebeutung und 
Macht. Sie ſiellen ihm fehr tief, denn fe verfprechen ihm alles 
nur für fein irdiſches Leben; ba aber glauben fie blinblinge an 
ihn, fie hoffen alles von ihm und für ihn. Bascal fagt: »Si 
l’homme se vante, je l’abaisse, s’il s'abaisse, je le vante,« 
teefflihe Worte, die man immer wiederholen und zur Anwens 
bung beingen muß. Gewiß verbient ber Menſch, daß man ihn 
achtet und liebt, daß man viel von ihm hofft und baf man viel 
von ihm fordert. Verkennte Jemand die Natur und Größe feiner 
Berimmung, fo würbe ich mit Pascal zu ihm jagen: »Si l’homme 
s’abaisse, je le vante.« Denen aber, die den Menſchen Weih- 
rauch freuen, bie alles von ihnen fordern und erwarten, ihnen 
auch alles verſprechen, denen, bie von Dünfel getrieben, tie Men: 
fhen zum Dünfel treiben, die ben Menfchen die Befchränttheit 
feiner Natur, wie bie erhabenen, über ibn maltenden Gefepe, 
und ten Schus und Schirm vergefin maden, ben er nie ent⸗ 
bebren tan, biefen Dünfelbaften fage ih mit Pascal; »Si 
l’homme se vante, je l'abaisse.« Aber bie neueſten ſchla— 
genden, unwiderſtehlichen @reignifie fagen es noch viel lauter 
ala ich.“ 

Wollten wir nah Gontraften jagen, fo fönnten wir jezt auf 
einen Gegenftand übergehen, ber für Wiele noch intereffanter it 
als Guizot und feine Schrift. So aber fagen wir nur, baß ein 
gewifier 9. Papon gegenwärtig bei I. Defode in Nyon Memois 
ven der Lola Montez berausgibt, die vielen Genfern hochſt fatal 
ſeyn müfen, da fie ih alle Mühe geben, ben Drud zu hinter 
treiben. Ob man fie in Münden gern jehen wird, ift fehr zu ber 
zweifeln. Miele glauben, das Ganze fey eine bloße Epefulation, 
um Geld zu erpreffen. In einem Briefe, in dem fih Papon 
auf mehrere frühere, unbeantwortet gebliebene bezieht, verlangt 
er bie Ernennung zum Rammerheren und zehntauſend Franfen. 
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— Rebellion, 


Mittwoch ben 7. Februar 1849. 


Sich Selber gleich, in niesern fehndwen Haufen, 

Dit Wuth verbramt, geführt von biutger Jugend. — — 
Berkebrt in Beinbarnifhe eure Büder, 

Die Dint' in Blut, in Langen eure Bepeen! 


Aus den Dftobertagen Wiens. 
1. 


Bas Stadentensemiti. 


Die Wiener Dftobertage haben in ihrer Fülle von 
Naivetät und Berzerrung, Erhabenheit und Komif, 
Freiheltodrang und Knechtsſinn faum ein Gegenftüd 
in der Geſchichte. Der Eindrüde waren fo viele, daß 
die Phantaſie irre wurde und man in diefem Inein— 
anderfließen aller Farben bie beftimmten Bilder zu 
verlieren in Gefahr geräth, wenn man in.der Grin- 
nerung fich mwieber mit den ©eftalten und Scenen 
jener Tage umgeben will. Solch ungewöhnliche Zeit 
fonnte nur außerordentliche Dinge gebären, und man 
lernte bier recht die originelle Schöpfungsfraft der 
Geſchichte und den Reichthum der Menfchbeit fennen. 
— Aus dem Tumult von Begebenheiten, bie fich in 
meiner Erinnerung an diefe leidenfchaftlichen Tage übers 
flürzen, will ich einige Bilder und Geſtalten heraus— 
greifen und ben 2efern vorführen. 

Dbenan ftehe die Aula. — Wenn ed wahr ift, 
daß Revolutionen meift von der Jugend und der Ar- 
muth ausgeben, jo muß man die Aula, in ber bie 
Glut der einen und bie rüdfichtslofe Umwälzungstuit 
ber andern vertreten waren, als die wahre Revolu— 
tionsfühe Wiens betrachten. — Defterreich unter 
Metternich ſchien in politifcher Beziehung wie erftarrt, 
alle politiihe Entwidlung ftodte, aber durch bie 
Märzrevolution wurde biefer gewaltige gefchichtliche 
Strom, befien Lauf gehemmt gewefen, plöglich in 
Bewegung geſezt. Im März, wo Defterreich erft fein 
freied Staatsleben begann, ſchien dieſes Neih auch 
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endigen zu follen. Sämmtliche Theile der Monarchie 
firebten auseinander, und Die Art und Weife, wie 
biefe verfchiedenartigen Nationalitäten, nachdem eins 
mal die Ketten geiprengt waren, burd ein anderes 
Band als das der Gewalt zufammengehalten werden 
follten, war ein Räthfel. Keine Regierungsgewalt 
machte fich geltend, feine Behörde befaß Bertrauen; 
denn das Bolf hatte bie Begriffe Unterdrüdung und 
Regierung längft identificirt. Da richtete fih ber po» 
litiſche Inſtinkt des Volls nach ber Aula wie nad) 
einem Magnet: die Studentenfchaft hatte dem Bolt 
Liebe bewieſen und Opfer gebradht. Das Bolf fühlte, 
fo lange die Aula beftehe, beftehe die Freiheit. Es 
mußte einmal eine Körperſchaft da fepn, welche dem 
Volke überall vorausging, und wer weiß, ob nicht nach 
ben Märztagen völlige Anarchie in Defterreih audges 
brochen wäre, wenn nicht dieſes blinde Vertrauen des 
Volks zur Aula beftanden hätte. Die Aula war 
gleihfam die Verförperung des Freiheitögefühls, das 
Gewiſſen des Bolld. Im blinden Taumel wäre 
daffelbe, das voll Mißtrauen war, gewiß in bie 
gröbften Erceffe verfallen, wenn nicht Die Univerfität 
wie ein Tempel der Freiheit für Alle offen geitanden 
hätte. Hieher famen Alle und holten fih Rath und 
Hülfe, und jener Bauer, der einmal zur Univerfität 
fam und fragte: „ob hier die Herren Studenten feyen? 
er brauche Jemanden, ber feinen Verwalter todt- 
fchlage," fprach es aus, wie hoch bie Univerfität in ber 
Meinung bed Bolfs ftand. Bevor nicht ein georbneted 
Staatsleben in Defterreich angebahnt und die Löſung 
des Chaos verfucht war, mußte auch die Aula bes 
fteben. In fo abnormen Verhältniffen war eine fo 
abnorme Eorporation eine Nothwendigkeit. 
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Der Univerfitätsplag in Wien war, feltdem "die 
- Feuer bed März bort entzündet worben, ftetö mit 
Volkshaufen überfüllt. Dort waren die Menfchen 
zu finden, welche bie Revolution gewedt hatte und 
die nun, vom neuen Geiſt burdhzittert, feine Rube 
mehr finden fonnten. Weiber und Kinder, Arbetter 
und Bürger, die ganze Gemeinde der Revolution ftand 
da zu allen Zeiten bed Tages, jeber Ungufriebene 
trug hieher feine Unzufriedenheit, jeder Arbeitölofe 
eilte auf diefen Boben, Jeder, der fein Plägchen in 
der Sefellfchaft finden konnte, Fam auf dieſen ‘Plag. 
Die Revolution felbft rubte bier aus und von biefem 
Plage erhob fie wieder ihre gewaltigen lieder. Waͤh— 
rend bed Dftoberd war bier ber Mittelpunft ber rer 
volutionären Bewegung. — Die Univerfität fteht in ber 
Mitte dei Plages und ringsum befinden ſich Die alten 
Univerfitätögebäube, bie Univerfitätöfirdhe, das ches 
malige Eonvictgebäube und Privathäufer. Während 
des Dftoberd konnte bier ein Salvator Rofa feine 
Geftalten fuchen. Alle Eingänge zur Univerfität und 
zu ben dazu gehörigen Gebäuden waren mit Wachen 
beſezt. Hier ſteht eim übergegangener Soldat in 
volltändiger Uniform, jedoch ftatt des verlorenen 
Tſchako mit einem Filzhut; an einem andern Ein« 
gange fieht man einen Studenten in ber Legionsunis 
form, ben eben vorübergehende Mädchen fcheu und 
erröthenb mit einem rothen Band oder einer Roſe be- 
fchenfen; weiterhin ſchildert ein Arbeiter in zerfeztem 
Gemwande, eine foftbare Büchfe unter dem Arm. 

Auf dem Plage felbft trieben fich die verfchieden- 
artigften Leute herum. Bald ſah man Männer mit 
mittelalterlichen PBangern, Helmen oder eifernen Hem- 
ben, bald lärmte ein Zug lachender Dirnen mit den 
ſchwerſten Gewehren bewaffnet vorüber; jezt fprang 
ein Rubel Knaben herbei, die mit alten, aus bem 
Zeughaus geholten Hellebarben unb Langen fich bes 
waffnet hatten, und gleich darauf zogen Senfenmänner 
vorüber. Alte, ſchwarzgekleidete fentimentale Damen 
und ihre Töchter, mit Karabinern bewaffnet, mifchten 
ſich unter tirolifhe Schügen und Rationalgarben. 
Bolnifhe Lancierd zu Pferd, afademifche Legionäre, 
Bürgerwehrmänner, Soldaten, Alles bunt durchein— 
ander. Neben ber Kirche wurden Diejenigen aufges 
ftellt, die Waffen empfangen jollten, und unaufhörlich 
kamen Wagen mit Gewehren aud dem Zeughaus, und 
Alt und Jung drängte fi zur Empfangnahme So— 
bald ein Corps vollgählig war, wurbe ihm ein Haupt: 
mann gegeben und fofort von ber Treppe des Convict⸗ 
gebäubes herab bei Ueberreihung der Fahne eine kurze 
begeifternde Rede gehalten, worauf der Trupp unter 
Jubelruf fogleih an den Drt feiner Beftimmung ab» 
309. Zeritreut auf dem Plage ſtanden Tiſche, an 
welchen Stubenten faßen und die Neuangeworbenen 





einfchrieben. Neben jedem Tiſche war eine Standarte 
aufgepflanzt, welche den Namen bed Corpé und bie 
täglihe Löhnung angab. Da las man: „Mobiles 
Univerfitätscorpe 25 fr," „bemofratifches Freicorps 
25 fr.," „Corps D’Elite 30 kr.“ u. f. w. Während 
bem ſpielte die Univerfitätöbande Friegerifche, lärımende 
Meifen. In einem Winfel war ein Gewölbe, wo 
Munition audgetheilt wurde. Biele hatten Zünbnabels 
gerwoehre und fonnten feine Zünber befommen, Andere 
fhrieen umfont nah Kapfeln. Richt felten ging 
buch Unvorfichtigfeit ein Gewehr los, mas felbft 
Todesfälle zur Folge hatte. So fah ich einmal die Leiche 
eined jungen Mäbchend, Das burch einen felchen Schuß 
getroffen worden war, auf einer Bahre bavontragen, 
iBortfegung folgt.) 


Das Londoner Adrefibuch. 


(edluß.) 


Zwei Miltionen Menſchen und Darüber, Die jegige 
Volkszahl Londons, wollen täglich effen. Einen großen 
Theil dieſes unabweisbaren Bedürfniffes beitreitet — in 
runden Ziffern — ein Corps von 2500 Bädern. Diefe 
verbrauchen in mäßigem Anichlag Jahr aus Jahr ein 
eine Million Quarter Weizen, umgefähr 2,600,000 
Berliner Sceffel. Bier Fünftel davon verwandeln 
fie in Brod und vertheilen es in ®eftalt von fünfzehn 
Millionen vierpfündiger Laibe. Für bie Taufende, 
weiche ed lieben und im Stande find, ihr tägliches 
Brod mit Butter zu beftreichen und mit Kaͤſe zu ber 
legen, führen 990 Butterleute jährlich eilftaufend 
Tonnen Butter und dreizehntaufend Tonnen Käfe ein, 
die Tonne zu zwanzig Gentner oder 2240 Pfund. 
Niemand kann in England von Brod und Butter 
reden — es iſt charakteriſtiſch, Daß bie Deutfchen 
Butterbrod, die Engländer Brod und Butter jagen — 
ohne an Thee zu benfen. Deßhalb ftebe bier gleich 
bie Notiz, dag das Adreßbuch Die Ramen von 3576 
There: und Spezereihandlungen nadweist. Viele der 
erfteren verkaufen neben dem Thee auch Zuder, aber 
feine Zuder ohne Thee. Thee erinnert an Milch, 
Mild an Kühe, und das Adregbucd gibt die Namen 
von 903 anerfannten Kuhhaltern, cow-keepers. wie 
fie ehemals hießen; jezt heißen fie dairy-keepers, welche 
mit Hülfe eines Heers mehr ftämmiger ald liebends 
würbiger welcher und irifcher Amazonen acht Millios 
nen Gallonen Mil aufbringen, von benen fie aber 
hoffentlich nicht auf's Evangelium fchwören würden, 
daß es lauter unverfälfchte Milch ſey. 

Außer dem Brode verlangen bie Londoner zu 
ihrem Leben auch Fleiſch, Gemüfe, Wein und bann 
und wann ein Glas Branntwein. Nach dem Adreß, 


a 131 so 


buch iſt für alles dieſes beftend geforgt: für das 
Schlachtfleiſch durch 1710 Fleifchhauermeifter, unter 
deren Streichen und Meſſern jährlih an Ochſen, Scha⸗— 
fen, Kaͤlbern und Schweinen 1,701,000 Stüd fallen, 
für das Geflügel durch 52 Händler, für Bifche durch 
422 Verkäufer im Großen, beren jährlicher Abfatz 
auf fünfzehn Millionen Pfund berechnet wirb, für 
Gemüfe und Obft durch die Thätigkeit von beinahe 1300 
green-grocers und fruiterers, für Wein burd 1125 
Beinhandblungen und für gebrannte Wafler durch 
11,000 Schenten. 

Wegen ber beträchtlichen Entfernungen und ber 
weit jerftreuten Wohnungen einer audgebreiteten Kund⸗ 
ſchaft verfenden die Bäder und Fleiſcher, bie Fiſch— 
und Gemüfebändler und Andere ihre Waaren auf 
einfpännigen Karren, welche Wbitechapel Carts heißen 
und deren ed nad) einer Notiz bed Adreßbuchs einige 
Zaufende gibt. Die Milch dagegen wird ausgetragen, 
von Männern und Weibern, in luſtig fpiegelnden 
zinnernen Kannen mit blanfen meffingenen Zierratben, 
bie von bem auf ben Schultern ruhendem Joche her- 
abhängen. Der Milchhandel, von der Kuh und aus 
ber Pumpe, gilt für ein beſonders einträgliches Ges 
werbe, und ich habe meinen Milchmann nebft Frau 
zweimal im Parterre bes italienifchen Opernhauſes 
gefehen, jo gut gefleidet wie das feinfte Paar. Mein 
Fiſchhaͤndler, deſſen Laden nicht viel größer iſt als 
ein Schilderhaus, wurde mit fünfhundert Pfund Ster- 
ling jährlichen Berbienfted zur Einfommenfteuer beis 
gezogen und hatte nichts dawider einzuwenden. 

Hort mit ber verleumberifchen Behauptung, baf 
die Frauen größere Pugnärrinnen feyen ald die Män- 
ner Kleidernarren! Das Nbreßbuch weist aus, 
dab London 2880 Schneidermetjter und nur {080 eta- 
blirte Putzmacherinnen zählt, welche leztere, wie be; 
kannt, bei den englifchen Frauen die Stelle ber 
Brauenfchneider in Deutſchland und Frankreich ver 
treten. Allerdings beläuft fi bie Zahl der Leins 
wandhändler und Bandfrimer auf 1400. Schuh: und 
Stiefelmaher gibt ed 2160 und Strumpfhänbler 355. 
Wie niedrig jtanden dagegen dieſe und alle aufgeführs 
ten Ziffern vor 28 Jahren! Ich erfehe dieß aus einem 
Adreßbuche für 1821, welches ich zum Behuf der Vers 
gleihung von einem Straßenbuchbänbler, wie mir 
fhien, zu deſſen eigener Verwunderung, fäuflih an 
mich gebracht. Damald gab es 320 Bärdermeiiter, 
830 Thee⸗ und Gemüfeläden, 160 Fiſchhändler, 810 
Weinhändler, 880 Leinwandhändler und Banbfrämer, 
890 Schuh⸗ und Stiefelmaher und 1040 Schneider: 
meifter. Könnten diefe Angaben, gegenüber den jegis 
gen, für zuverläffige Nachweiſe ded damaligen Lon— 
boner Berfehrs gelten, fo läge der Nupen alter Adreß⸗ 
bücher auf der Hand. 


* 
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Bon ber oben erwähnten ſcharfen Theilung ber 
Arbeit, welche in England, herrſcht, oft bei einem 
einzigen Wrtifel eine unglaubliche Menge Hände be- 
ſchaͤftigt und neben großer Preiswürbigfeit der Waare 
unbegreiflihe Wohlfeilheit möglich macht, liefert das 
Adreßbuch merfwürbige Belege. So wirken bei Zus 
fammenfegung einer Uhr fünfundzwanzig ftreng von 
einander gefchiebene Gewerbe unter ber Leitung von 
968 Meiſtern, deren jeder eine bald größere, bald 
Heinere Zahl Gehülfen Hat und von benen nur 686 
eigentliche Uhrmacher find. Das Buch nennt, um 
bloß einige zu erwähnen, 42 Meifter, welche Gehaͤuſe, 
15 welche Zifferblätter, 12 welche Gläfer, 10 welche 
Zeiger, 3 welde Schlüfjel, 46 welche Federn verfer- 
tigen, Siebzehn unterfchiebene Gewerbe find beim 
Wagenbau thätig, und felbft au einem Bettgeftelle mit 
Himmel, zu einem englifchen four post bed, werden 
neun Gewerbe in Anfpruch genommen. Aber nod) 
überrafchender ift die Wahrnehmung, welcher Menge 
Menichen die Anfertigung fcheindbar unbebeutenber 
Dinge Brod und nicht felten verhältnißmäßigen Wohl- 
ftand gibt. Das Adreßbuch verzeichnet die Namen 
und Wohnungen von dreißig Meiftern, welche nebft 
ihren Leuten nichts thun als Dachlatten vorrichten, von 
neunzehn Fabrifanten von Schwefel: und Streihhöls 
jern, von fünf Meiftern, welche ausichließlich die bazu 
erforderlichen Büchfen und Schachteln arbeiten, von 
fiebzehn Fabrifanten von Glasperlen und fechsund- 
fünfzig Berfertigern von Tabafspfeifen. Dennädit 
finden fi vierzig Dinten» und fünfunbfünfjig Schußs 
fhwärzefabrifanten, achtzehn Fabrikanten von Druders 
ſchwaͤrze, drei von Filzunterlagen, vierzehn von Druders 
preffen, fechzehn Schriftgießer und zwölf Stereotyps 
gießer. Ferner giebt ed neun Meifter, deren jeber 
eine andere Art Blafebälge liefert, und fechzehn, welche 
Knochen zu verfchiedenen Zweden zurüften. In Eon- 
eureenz mit ben Fifchhändlern und Zuderbädern, außer 
denen bisher Niemand mit Eis handelte, beftehen jezt 
ſechs große Eisgefchäfte, deren Inhaber vom Ertrage 
ſehr gemächlich zu leben ſcheinen. Die hübfchen Lon- 
doner Fächer find dad Produft von fünf Fächermachern; 
die Buͤchſen und Schachteln zu den garftigen Londoner 
Pillen werben in neun großartigen Fabriken gedrech⸗ 
felt, geſchnizt und gepappt, ein Beweis, daß die Eng- 
länder koloſſale Billenfchluder find. Regen» und Eon 
nenfchirmfabrifanten nennt das Buch 205, Berfertiger 
von Traus und Trauerringen act, breiundzwanzig 
Bilderreiniger, und in nächfter, ungiemlicher Zufams 
menitellung zwanzig Hefenhänbler. 

Unter ben fi dem Publilum anzeigenden Gewer⸗ 
ben treten manche fehr fonderbar auf, So ſieht man, 
daß einer ber zwei Wanzenvertilger von Profeilten 
einen großgedrudten Werth darauf legt, daß er vom 
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Hofe patronifirt wird, daß er »exterminalor of bugs 
to Her Majesty« if. Bier Männer Haben die Aus: 
befierung von Theefannenhenteln ſich zur Lebensauf · 
gabe gemacht. In zwölf Fabriken wird nichts gefchaffen 


als Puppen. Endlich ftehen auf ber von mir aus⸗ 
gezogenen Lifte noch vier Porzellanfitter, vier Ejels- 
milchlieferanten, drei Verfertiger filberner Fingerhüte 
und fünf Berfertigerinnen von Wittwenhauben. 


Forrefpondenz-Madridten. 


Leipzig, Januar. 
(Aortfepung.) 
Muflt, — Theater, — Malerel 


Die Mufif als eine Kunſt, die für die Mehrzahl ihrer Ders 
ehrer miehr in pafivem Sichbingeben beficht, hat auch im ben 
trübften Beiten immer mehr Chancen für fih, als bie Literatur. 
Zubem ift, wie befannt, bie Leipziger Bevölferung vorzugsmeife 
eine muflffreunblice, für mufifalifhe Genüſſe höchſten Style im 
Allgemeinen dankbare. Aus biefem Grunte vermißt man denn 
and in biefem Winter feinen der gewohnten mufifalifhen Ge⸗ 
müfle. Die Eröme der gebildeten Gejellihaft, wenn es erlaubt 
iR in unferem demokratiſchen Zeitalter eine ſolche Bezeihnung 
zu gebrauden, ſchöͤpft im dieſen Genüfen frifchen Athen und 
vergißt das umerquiclicde politifche Gezaͤnk, und fo erfreuen ih 
nicht allein bie Gewandhausconcerte fortwährend frequenten 
Beſuches, auch die jezt recht gut beſezte Oper, eine mufifalife 
Soirde von Elara Ehumann, in ber wir das noch immer hins 
reifende Talent der Frau Schröders Devrient als Liederfängerin 
bewunbern fonnten, und bie nunmehr wieber eröffneten Quar⸗ 
tettunterhaltungen fanten und finden ein eben fo aufmerkfames 
als banfbares Publifum. — Unfer Thrater bat nach vielen ſchwer 
durchlebten Tagen enblih in Herrn Wirfing, früher in Magbe: 
burg, einen neuen und, wie es bis jezt ſcheint, umſichtigen Dis 
xeftor erhalten. Dr. Schmitt, der es in ben legten vier Jahren 
leitete, bat fih ganz zurückgezogen und beabfichtigt Tünftiges 
Frühjahr mit feiner gangen Familie nah Nerbamerifa überzu— 
fiedeln. Am Schluſſe bes vergangenen Jahres überrafchte bie 
lieblihe Erſcheinung ber berühmten Tänzerin Lucilie Grahn alle 
Kunftfreunde auf das Angenchmile. Mehr Anmuth, Orazie, 
Naivetät und geiftigen Reiz weiß feine ihrer weltbefaunten 
Schweſtern in ben Tanz zu legen, als dieſe norbifche Künftlerin, 
und bie Kritik hatte vollfommen Net, wenn fie bie Tänzerin 
eine „Tochter der Luft” nannte und folden Tanz für ein poctis 
ſches Kunſtwerk erflärte. Reiter trat Lucilie Grahn nur dreimal 
in ein und bemjelben Ballet, „des Malers Traumbilt," auf, von 
Publifum mit den lebhafteſten Beifallobeztugungen begrüßt und 
entlaflen. In ben erften Tagen des neuen Jahre ging ferner 
Gupfows „Ditfeieb“ über unfere Bühne, ohne fih jebod grofien 
Beifalls zu erfreuen. Das Stück warb bis jezt bloß zweimal 
gegeben. Auch „Raphael Sanzio* von Wollbeim, dem ein guter 
Ruf vorherging, entzündete nicht bie Gemüther, obwohl bas 
Tublifum mande Schönheiten der Dichtung tief empfand und 
fie bereitwillig anerlanute. Wir wünſchten fehr Laube's „Bring 
Friedrich“ zu ſehen, dem nad bem vierten Afte zu fchliehen, 
welchen neulich bie „@uropa” brachte, ein großer Grfolg wohl 
kaum fehlen wire. Während ber Neufahrsmefle, bie beiläufig 
bemerkt befier ausgefallen it, als man im Allgemeinen erwars 
tet hatte, trat eine Geſellſchaft Araber und Maroffaner einigemale 


bier auf, die in equilibrififhen Künften alles überbet, was 
bieher darin geleiftet worden if, und zwar mit einer Leichtigkeit, 
Sierlikeit und Anmuth, bie allgemeines Erſtaunen erregte. Auch 
ein KRasperletheater vorzüglicer Art fand großen Beifall und 
ergöjte Rinder und Erwachſene mit feinen luftigen Tragöbien, 
feinen poſſierlichen Shauerflüden, feinen burlesfen Balleten und 
Dpern eine Meihe von Abenden. 

Ginen erfreulihen Beweis, daß ber Sinn fürs Schöne in 
unferer Bevölferung noch nicht erloſchen ift, Liefert Pietro bel 
Becchio's permanente Kunſtausſtellung. Die Zahl der Abon— 
nenten if fortwährend im Wachſen, mandes gute Bild findet 
bier einen Räufer, und weil die Maler fehen, daß ihre Werke 
bier eine gerechte Würbigung finden, fehlt es nie an neuem Zus 
fluß. Bon fürzli eingegangenen Gemälden hebe ich befonders 
hervor Stange's „Hreibeitemorgen Deutſchlande.“ Der Maler 
führt uns auf eine Kuppe ber Tiroler Alpen. Im Borbergrunde 
pflanzt eine Gruppe tiroler Zanbleute das bentfche Banner auf 
und begrüßt die eben aufgehenbe Sonne, deren belebender Strahl 
bie höchſten Gipftl mit gelvenem Licht übergieht, während fern 
und nah in weitem Umkreiſe auf allen einzelnen Berghöhen hech 
loternde Feuer den anbredenden Morgen ber Freiheit verfüns 
digen. Das Bild ift brav gemalt und finnig entworfen; es wäre 
nur zu wünfchen, baß wir im recht kurzet Beit ben Tag ber reis 
heit und Ginheit des deutſchen Baterlandes wirflih mit jubelns 
ben Herzen begrüßen fönnten. Gin anderes Gemälde von Pro: 
feier Hübner in Dresden, „das goldene Zeitalter,“ madht in 
unferer nichts weniger ald goldenen und harmlofen Zeit durch 
die itylliſche Unfhuldswelt, die es bartellt, einen wahrhaft er: 
quidenden Cindruck. Vier ober fünf Knaben, in anſprechendſter 
Ghruppirung unter üppigem Weinlaub gelagert, verfinnbilblichen 
reizend ein paratiehfches Leben, das ſich um nichte Fümmert, 
dem ſchuldloſer Genuß ter Grdengüter, wie fie ein glüdlider 
Himmel feinen Lieblingen in reichſtem Maße gewährt, das Ziel 
aller Wunſche it. Vorzüglich gelungen find die ausdrucks- 
vollen Köpfe der Knaben, namentlid der eines liegenten Flsöten⸗ 
fpielere, dem man ed anficht, baß er alle Tage von früh bis 
Abend tie Engel fingen hört. Der Hintergrund zeigt blaue 
Deeresflut und ein ſteiles buftiges Vorgebirg, das frappante 
Achnlichfeit hat mit Dem Promentorio Circello unweit Terracina. 
— Au einem ber Zimmer diefer Kunſthalle war mehrere Wochen 
lang der merfwiürbige Automat „bie mechanifche Ente des Schwei⸗ 
jers Mechſteiner ausgeftellt, bie mittelft mehanifcher Vorrichtung 
nicht allein Bewegung und Stimme einer lebendigen Ente täus 
ſchend nachahnt, fendern auch frift, fäuft und — verbaut. Ge 
ift nur zu bebauern, baf der Künfler feine Kenntniſſe zur Vers 
fertigung eines Runfiwerfes angewenbei bat, das man zwar be— 
wundern muß, das aber auch nicht die geringſte Bürgichaft gibt 
für nüglichere Anwendung der Medanif. 

(Säluß folgt.) 


Drud und Verlag der 5. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Rebalteur: Ha uff. 


Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete Leſer. 
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Donnerftag den 9. Februar 1849. 


88 droht die Aunſt vom Schauplat zu verficheinben, 
Ihe wildes Beth behauptet Rhanta ſit 

Mar bei vem Franken war ner Kunſt zu finden, 
Erſchwang rr gleich Ihr hehes Uebile nie: 

Gebannt in unveränberlihen Schranken, 


Halt er fle fe, und nimmer darf Mc mwanfen. 


Der März in der franzöfifchen Nepublik. 


15. 
Paris, 20. Mär. 
Die Bachel. 


Geſtern ijt mir eine volllommen neue Offenbarung 
geworben, wenn man ed Offenbarung nennen fann, 
daß urplöglich verwirklicht vor und ſteht, was wir 
lange in unferem Innern als Ueberzeugung befeffen 
haben. — Ih habe die Rachel ald Pauline im Pos 
lyeuct von Corneille gefehen und jie nachher bie 
Marjeillaife fingen hören. 

Taufendmal babe ich behauptet: das, was man 
und jest auf dem Thater bietet, an Dichtung und 
Darftellung, iſt nicht das Rechte, ift nicht bad Schöne; 
ed muß ein Anderes geben, denn ich fühle, daß «6 
eriftirt. Tauſendmal habe ich auch gefagt, das Thea— 
ter, Die höhere dramatifche Dichtung kann den Bers 
nicht entbehren. Der Rhythmus muß im höhern 
Drama ber Träger des Gedankens jenn, der ibn über 
das Alltägliche erhebt. — Ich habe feit Jahren feine 
Freude am Theater gefunden, felten durch Die neuen 
Werke einen wirklich tiefen, erhebenden Eindrudf em» 
pfangen. Die meiften haben mid durch innere Uns 
wahrheit, durch Mattherzigkeit und Glaubenloſigkeit 
geärgert, oder durch Phrafen und Schlagworte ger 
fangweilt, die nicht bineingehörten. Vor den Schau: 
ipielern, vor der Convention der Sprade, vor dem 
boblen Pathos der Tragirenden, bin ich immer wahr: 
haft erjchroden. 

Mir Hat es lange vorgefchwebt, daß Einheit ber 





Säailler. 


Scene eine Bedingung bes aͤchten Dramas feyn müfle, 
und nun id das erfte Stüd von Gorneille geſehen 
habe, bin ich vollfommen überzeugt, baß Einheit bes 
Ortes umb ber Zeit eine Nothwenbigfeit für das 
bramatifche Kunſtwerk iſt. Sie ftimmen ben Hörer 
allein zu jener Ruhe, welche bie Auffaffung des Kunſt⸗ 
werkes fordert, unb das fpannende Jutereſſe an ber 
Handlung, welches Die moderne Tragödie beablichtigt, 
it ein Kunſtſtück, unwürdig der Kunſt. — Die Fran- 
sofen, welche ihren Gorneille, Racine, Boltaire höher 
ftellen ald Bictor Hugo und Dumas, haben Recht, 
wie bie Italiener, welche fih an ihre alten klaſſiſchen 
Dramen halten. Das Drama im höhern Sinne foll 
und ben Menſchen zeigen im Kampfe mit ben Lebens— 
wirren, welde ald Nothwenbdigfeit aus feiner Natur 
hervorgehen und dadurch feine Entwidlungsgefchichte 
bilden, Es foll und eine histoire intime im größten 
Style geben, ber fih auch in geringen, untergeord- 
neten Außern Verhältniffen bethätigen fann. Diefe 
Seelenentwidlung zu betrachten, bedürfen wir ber 
Ruhe; Ruhe entiteht durch Sammlung, und biefe 
wird unmöglich, wenn unſere Phantaſie von Norden 
nad Süden gehezt und durch die Erwartung wunders 
barer Entwidlungen gejpannt wird, wie beim mos 
dernen Drama. 

Und nun Polyeuct und bie Rachel! — Sie ift 
eine Heine, wenigiten® nicht große, fehr magere Ges 
ftalt; ein nicht ſchönes Geficht, in dem nicht einmal 
der ſchoͤne jüdische Typus ausgeprägt ift; eine her⸗ 
vortretende Stimme, kleine, ſehr tief liegende Augen; 
die Bewegung der Ellenbogen ſaſt edig, die Haltung 
bed Rüdend, des Kopfes etwas gebeugt. Se trat 
fie in biefer Rolle auf. 
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Ste fpielt die Gattin eines Römers, ber fi 
zum Ghriftenthume befennt, das fie ald Anhängerin 
der alten Götter verachtet. Don dem Vater zur 
Ehe mit Polyeuct gezwungen, hat fie der Liebe zu 
dem Feldherrn Severus entfagen müffen und fi aus 
dem ®ehorfam gegen den Bater, aus ber Treue gegen 
ben Gatten einen Kultus gemacht. Das Drama bes 
ginnt mit der Nüdlehr ded Severus in dem Augen: 
blide, wo Polyeuct, ded Abfalld von ben Göttern an- 
geflagt, zum Tode verurtheilt worden ift. Die heftigften 
Seelenfämpfe beginnen. Alle Bitten der Gattin, des 
Baterd vermögen nicht Polyeuct zum Widerruf zu 
bewegen. Polyeuct wirb zum Tode abgeführt, nach— 
dem er vorher Pauline, die tugendhaftefte Gattin, 
dem Severus, ald dem ebeliten der Römer, vermacht 
hat. Pauline aber folgt dem Gemahle zum Richt- 
plag und fein Märtyrertod befehrt fie zu der neuen 
Lehre. Sie und ihr Vater, ein Oberprieſter, wers 
den Chriſten und Severus, von bem ſich Pauline 
badurch für immer fcheidet, verjpricht ihr großmuͤthig, 
den Schup bed Kaiſers für bie Chriften zu erbitten. 

So ſchlicht biefe Erfindung in ber Erzählung 
Hingt, fo wenig ich bad Pathos ber altfrangöfifchen 
Tragödie in Schug nehmen will, wo es übertrieben 
ift, fo find es doch lauter große und reine Motive, 
um bie es fich hier handelt; ein hoher Grundgebanfe, 
an bem fich bie einzelnen Gharaftere entfalten und 
bewähren. Wenn Stratonice ihrer Freundin Pauline 
vorhält, daß es Unrecht war, ohne Neigung zu heis 
rathen, und Pauline in ber Würde troitlofer Entja- 
gung antwortet: »Mais jjavais un pere!« fo wiegt 
dieß im Eindruck auf die Zufchauer gewiß das tobte, 
audwenbiggelernte : „bu ſollſt Water und Mutter 
ehren* auf. 

Immer babe ich gefragt, wenn wir bie frauen auf 
bem Berliner Theater herummütben fahen: wer rast 
denn im Schmerz? wer ficht fo mit den Armen? wer 
agirt fo, wenn er bas Geheimniß feiner Liebe aus— 
fpricht? wer fchreit denn jeine Leiden fo aus? — 
Bon all diefen Berfehrtheiten ift feine Spur an ber 
Rahel. — Je mehr fie leidet, je tiefer ihr Schmerz 
wird, um fo ftilleer, um fo Hanglofer wird ihre Stimme, 
Nur fchneller, mur angftvoller, nur thränenbebender 
fpricht fie, Sie ftürgt nicht ab von ber Scene; würde: 
voll geht fie bavon, ihr Leid dem Auge zu ent» 
ziehen, in fchöner Achtung vor der eigenen Schönheit, 
vor ber Heiligkeit des Schmerzes. — In jeder Ber 
mwegung, im jeder Vibration ihrer Stimme fand ich 
die Beitätigung meiner Ueberzeugung, daß jede Kunft 
nah den Regeln der Blaftif, durch die höchſte Eins 
fachheit und Beihränfung der Mittel das Höchite 
leiftet. Dad moderne Drama, felbit Shafefpeare, 
felbit Goethe im Gög und Andere ftehen hinter dem 


antifen Drama zurüd. Sie verhalten fich Dazu wie Genre⸗ 
malerei — bie ja in ihrer Art vollfommen ſeyn kann 
— zur Plaſtik. — Das Drama, welches ald Grzies 
hungsmittel der Nationen benuzt werben kann und 
fol, iſt aber allein bas plaftifche Drama, welches 


\, inmerlich wirft, weil es nicht äußerlich fpannt, bie 
- Neugier nicht anregt. 


(Aortfegung folgt.) 


Aus den Dftobertagen Wiens. 


(Hertiegung.) 


Auf den Stiegen, bie zur Kirche führen, lagen 
Buben und Mädchen und fangen und lachten, waͤh— 
rend der Bierfrug munter unter ihnen berumging. Das 
neben wurden Anweifungen auf Proviant ausgejtellt, 
die man im ehemaligen Liquorianerflofter vorzuweiſen 
hatte. Im alten und neuen Univerfitätögebäube waren 
die Hörfäle in Kaſernen umgewandelt, Zu ebener Erbe 
in einem juridiſchen Hörfaal fand die Werbung für 
Robert Blumd Compagnie ſtatt, von welcher jeder 
Mann einen grüngefärbten Zettel als Aufnahmöbe- 
ſcheinigung auf der Kopfbedeckung tragen mußte. Jedes 
Corps hatte ähnliche Zettel und jeder Bewaffnete, der 
feinen jolhen Schein vorzeigen konnte, follte entwaff— 
net werden. Gegenüber im Lehrzimmer der Hebammen 
mufterte Julius Fröbel feine Mannſchaft. Aus allen 
Hörfälen waren die Bänfe weggeraͤumt umd auf bem 
Boden lagen Strohbündel, worauf mander, der bie 
Nacht ſchlaflos zugebracht, mitten im Lärm, das Ges 
mehr zur Seite, ruhig fchlief. Der große Secits 
faal und bie alten philoſophiſchen Hörfäle waren ben 
übergegangenen Soldaten eingeräumt, bie dort, bie 
fie auf einen Punkt der Vertheidigungslinie fommans 
Dirt wurden, ein luftiged Leben führten, 

Die Sternwarte der Univerfität war zur Beobach- 
tung des Feindes beftimmt. Bon dort wie vom Ste 
phansthurm herab wurden über jede feindliche Bewegung 
Rapporte an das Oberfommanbo, den Reichstagsaus— 
fhuß, den Gemeinderatb und das Studentencomite 
geſchickt. Die Teleffope waren jo ausgezeichnet, daß 
die Gefichtözüge der feindlichen Soldaten ganz in bie 
Nähe gezaubert wurden und man die geringfügigfte 
Bewegung wahrnahm. Auf den Univerfitätöplag 
ging jeder, der etwas Neues erfahren wollte, und 
fobald eine reitende Ordonnanz oder irgend Jemand 
zu Pferde hieher gefprengt fam, wurde er jogleich 
umringt und befragt, was er Neues bringe. War eine 
beunrubigende Botfchaft gebracht worden, fo eilten 
Leute in den Thurm ber Univerfitätöfirche und Sturm— 
geläute und Allarmmarfch brachten fogleih die Mann- 
ichaft zufammen. Eine bloße Kanonade allarmirte 
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bie Bevölferung nicht mehr, man war durch bie uns ı amauziehen, und brachten fie fo unter ungeheure 
aufbörlihen Borpoftengefechte daran gewöhnt. Jubelruf in's Studentencomit6. Dort traten bie 
Hieher brachte das Volk“Alles, was ihm aufs | Dffiziere bleih wie der Tod ein und fagten: 
fiel, was es erfuhr. Bald brachte man Wagen, | „Martern Sie und nicht und laffen Sie uns fchnell 
welche in’® feindliche Lager hatten fahren wollen, | umbringen.” Sie wurden mit Achtung behandelt 
und bie aufgefangen worden waren unb hier ums | und in einem Zimmer des Gonpictgebäubed ges 
terfucht wurden, bald wurden gefangene Spione eine | fangen gehalten. Später veröffentlichten fie eine 
geliefert, bald fchleppte das Wolf Männer unter dem | Erflärung, daß fie dort mit der größten Menſchen— 
Geſchrei, „ein Schwarzgelber, ein Schwarggelber” | freumblichkeit behandelt worden. Nur ein eins 
herbei. Hin und wieber wurden auch Züge von | sigedmal wurde ein penfionirter Dffigier, ber in 
Soldaten, welche bei Ausfällen abgefchnitten und ges | -Hernald wohnte und mit ben genaueftien Situationd- 
fangen genommen worden waren, bieher trandportirt. | planen ber Stadt und ihrer Streitkräfte von Ras 
Das Eonvietgebäude war Alles in Allem, Behörde, | tionalgarden ergriffen worden war, auf Befehl Fenne— 
Waffendepot, Spital und Gefängniß. Hier faß unter bergs kriegsrechtlich unterſucht und erfchoflen. 
andern auch der Baron Recſay, den der Kaiſer am Wenn man ſich durch das beſtändige Gebraͤnge 
5. Dftober zum ungariſchen Premierminiſter ernannt auf dem Univerfitätöplage durchgewunden und das 
hatte, als Gefangener. Selbſt ber gefährlichfte Spion ehemalige Gonvictgebäube betreten hatte, gelangte man 
Jellachichs, Namens Jacobfon, war hieher gebracht durch einige Gänge und über eine Stiege zum 
worden, aber es gelang dem verfchmizten Manne fih Studentencomits. Daffelde beftand ſchon feit bem 
ald unfhuldig darzuftellen; er wurde freigegeben und März; Anfangs war es ein Ausfhuß der Stubdenten- 
erſt fpäter erfuhr dad Comité, welch gefährliches Sub- | ſchaft, fpäter eine militärifche Bertretung. In ben 
jeft es hatte laufen laſſen. Ein andermal wurden | erften Monaten erfolgte die Wahl in’s Studenten» 
zwei croatifche Offiziere jümmt Kutfcher und Wagen | comite nach Jahrgängen und Fakultäten; fpäter wurbe 
hieher gebracht. Man hatte fie in Civilkleidung | dieſe Art der Vertretung aufgegeben und bie einzelnen 
um bie Linien fahren jehen, einige Mobilgarden | Gompagnien ber afabemifchen Legion wählten ihre 
hatten fih auf den Wagen geftürzt, die Uniformen | Abgeordneten in's Comité. 


verſteckt gefunden, bie Offiziere gezwungen, dieſelben (äortiegung felgt,} 


Korrefpondenz-BNadridten. 


Paris, Januar. | welde feit Monaten fat täglih im Vaudeville gegeben wird, 
Barren i Heißt: „Wigentkum iſt Diebſtahl,“ eine Satire auf den vom uns 
Die Zeitungen find fat alle furchtbar ernühaft, und fo hat | finnigen Proudhon aufgeftelten ſocialiſtiſchen Grunbfag. Die 
Rh der Wig vorläufig in die Meinen Theater geflüchtet, und da Anlage bes Stüds ift eben nicht fehr geiſtreich. Preudhon wirb . 
vor der Hand feine Theatercenfur beſteht, fo hat er hier freien | darin als die verführerifhe Schlange im Parabiefe perfonificirt, 
Spielraum. Die Heinen Baubevilles über die politifhen Zuſtaͤnde und ba er immer eine Brille trägt, fo Hat auch bie Schlange 
find baher beliebt umd jedes Theater hat bie feinigen. In meis eine auf der Schnauze. Adam Bonnihen und Era feine Frau 
nem lejten Briefe habe ih von einem Dichter Namens Glairnille werben von ihm zum Brehen ber Mepfel verführt, weil der Ei⸗ 
geipredhen, ber zwar fein Senie-ift, deſſen politiſche Schmwänfe genthümer biefelben nicht für Ah allein behalten bürfe. Darauf 
aber bem Bublifum fehr gefallen. Man verficert, er habe im treten Adam, Eva und Schlange ab, und es werben anbere fos 


vorigen Monate von ben verſchiedenen Heinen Theagern für | cialiftifche Syſteme befproden und verfpotiet. So fommt eine 
feine Stüde die Summe von 12,000 Frances bezogen, und bie Ecene vor, welche das von den Sorialiften mit fo großem Gifer 
Beitungen bemerken, Seribe, ber beliebteite und glücklichſte aller behauptete fogenannte Recht auf Arbeit, das fle fo gerne in bie 
Dieter, welder für bie Bühne geſchrieben, Seribe, der jepige neue Staatsyerfafiung eingeführt hätten, lächerlich macht. Abam 
Millionär, babe niemals im einem einzigen Monate eine fe ; Bonnicken iſt num Bürger von Paris, und in Folge bes Rechts 
fiarfe Cinnahme gehabt. Ihrem aſthetiſchen Werthe haben auf die Arbeit wird er auf einmal von einer Menge von Hand- 
tie Glairsillefhen EStüde ihren Erfolg nicht zu banfen, werfern überlaufen, welche fih in feinem Haufe Arbeit verſchaf⸗ 
tenn an Erfindung find fie fehr arm; es fommen aber eine fen und ihm bann ihre Mechnungen einreichen. Zuerſt fommt 
Menge Anfpielungen darin vor, und ber Wortſpiele find fo viele, ein Papiertapetenhäntler, reißt bie vorhandenen herunter und 


taß fie fait ganz daraus beſtehtn. Gine dieſer Kleinigkeiten, ' bringt neumediſchere an, mit ter Behauptung, Jedermann ber 
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fipe ein Recht darauf, fein Handwerk zu treiden. Daun Tommen 
Zaglögner, weldhe alle feine Meubeln binanetragen, obgleich er 
verfihert, er habe Teinsswegs Lu auszuziehen; bie Träger 
aber beflehen anf ihrem Mecht zur Arbeit. Dann erfcheinen 
Meubelmader, welde neue Meubeln bringen und dafür bezahlt 
feyn wollen. Muh Eva Bonnicen wird ihrerfeits von Arbeit 
fuchenden und Nehmenden beftürmt; fünfundzwanzig Nähterinnen 
haben ihr jebe ein Kleib verfertigt, weil fie alle «in Recht zum 
Arbeiten haben. Ferner wird dad forialiftifhe Svſtem hinſicht⸗ 
lich des Waarentauſches verfpottet, Als bie focialififchen 
Hoeen wie Pilze emporfhoflen, wurde von einigen Lehrern ber 
Staatewirthſchaft behauptet, Gelb fen ein ganz unnühes Mittel, 
um fi das Fehlende zu verfchaffen, man würbe ſich befier dabei 
fiehen, wenn wan bas, was man bebarf, gegen das, was man 
befizt und eben nicht nöthig bat, eintauſchte. In dem Glair- 
vilefhen Stückt wird nun ein Marft targeftellt, wo jeber 
etwas aus feiner Haushaltiing bringt und etwas anderes bafür 
verlangt. Manı Bonnihen bringt einen Topf und verlangt 
beim Mepger Fleiſch bafür; es wird ihm gegeben, nun aber 
bemerkt er exſt, dab er feinen Topf mehr hat, um bas Fleiſch 
darin zu lochen; er begibt ſich alſo zu einem Höder und tauſcht 
fein Fleiſch wieder gegen einen Topf um. &e fommen noch 
allerlei fomifche Taufe vor, weiche zu einer Menge Wortfpier 
ten Anlaß geben, und ber ganze Handel wird ſchließlich noch in 
folgenben Berfen befungen, welche einen Begriff vom Wipe bes 
Dichters geben mögen: 

Cette nourelle invention 

Que l'on environne d’estime, 

Eu-elle sinpide ou sublime? 

Voilä toute ja question. 

Dans ce systeme de finance 

On regolt de ses debiteurs 

En paiment de touie erkanee 

Les plus &tonnanles valeurs. 

Bier ma lingere. en livrant 

Une piece de ires beau Jinge, 

Fut past en möonnaie de singe, 

Au moyen d'un orang-oulang. 

On vois des düblteurs honneten, 

Quand un huissier fatt irop de Trais, 

S’acquitier de toutes leurs deites 

Avec des manches & balais. 

On peut avec un perroquet 

Acheter une redingoste, 

Et payer avec une colte 

Sa oote-pari dans le budget. 

Au Vauderille une griseute 

Pour voir un outrage noureau 

Vient avec une clarinelte 

Payer son billet au bureau. 

Chez Velour un riche glouten 

Pour le prix de trois cötelelten 

Donna zu pelle ei ses pinceltes, 

Laissant je soufflei au gargon. 

C'est lout de m&me en librairie: 

Un voit achetsr au rabais 

Un Coraeilie pour une pie, 

Ei Racine pour des navels, 

En carottes bien des bourgeois 

Auı fournisseurs paient leurs noles; 

Mais payer arec des caroties, 

Lest a son prix comme auirefois. 

Brei sur le marche tout s’apporie; 

Apres aroır apportt son po8lon , 

Son chien, son ebat, sa fendire, sa porte, 

Un apportera sa maison, 

Geite noureile invention ein. 

(mele oben tie vier eriten Verſen 


Das Publilum bricht in ſtürmiſchen Jubel aus, wenn Abamı 
Bennihon mit einem ausgeftopften Krokodil erfheint, für bafs 








felbe etwas auf dem Marfte fauft, und einen Mmihetifi als 
Ueber ſchuß zurüd erhält, ben er nad Haufe tragen muß. 
(Beriiegung folgt.) 


Leipzig, Januar. 
(Shluß) 
Mechaniſche Werke. — W. Hermann. — Klee. 

Noch iR zu erwähnen Dr. Büngers Melieftableau von 
Deutſchland, eine äußert genaue und forgfältige Nachbildung 
aller Gebirgszüge, Ströme, Seen, Wälder und Thäler Deutſch- 
lands in folder Naturtrene, daß ber Beſchauer befannte Begen« 
den auf den erfien Blick wieber erfennt. 86 wäre wünfden® 
werih, daß aͤhnliche Tableaus einzelner deutſcher Staaten zum 
Gebraud in Schulen angefhafft würden, wozu Dr. Bünger be 
reitwillig die Hand bieten will. Ginem andern mechaniſchen 
Kunfiwerfe, einem hödft lehrreichen Uranium, das ein ſächſiſcher 
Leineweber gebaut hat, dürfte überall in Stadt und Landſchu⸗ 
en Aufmerkfamfeit geſchenkt werben. &s ſtellt daſſelbe den Ster⸗ 
nenhimmel mit allen Gterndildern und ber Milchſtraße dar. Im 
Innern beffelben iA unfer Planetenfohem angebradt und durch 
eine hoͤchſt ſinnreiche mechanische Vorrichtung, die Erbe, Sonne 
und Mond in Bewegung fezt, wirb auch ber ſchwaͤchſie Verſtand 
fpielend aufgeflärt über Mont: und Eonnenlauf, über die Ent: 
fiehung ber Tag: und Nachtgleichen, das Abs und Zumchmen 
des Tages, den Wechſel ver Yahreszeiten sc. Der Math Bat, 
mie ich böre, biejes teefflihe Kunſtwerk zur Beuutzung in ben 
biegen Schulen für 200 Thlr. angefauft. 

Zur Unterfiügung ber biefigen Armen beftand ſchen jeit 
einigen Jahren in ben Mintermowaten reine Suppmanftalt; durch 
die Bemühung einer Anzabl Bürger, die es Ah befonbers ans 
gelegen fepn laflen, darbenden Mitbürgern ihr ſchweres Boos zu 
erleichtern, iſt dieſe Einrihtung zu einer Häbtifchen Speifeanftalt 
erweitert worden. Wie groß bie Zahl ber gegenmärtig baran 
Theilnehmenden ſeyn mag, iſt mir mit befannt, wobl aber 
weiß ih, tab jeder Speifende in berfelben für zwölf Pfennige 
eine Portion gutes Fleiſch mit hinreichendem und nährenben 
Gemüfe erhält. 

Am lezten Tage des vergangenen Jahres ftarb, wie Sie 
wiffen, der Senior unſerer Univerfität, Profefler Hermann. Die 
Welt verliert in ihm mit allein einen der größten und gründs« 
lichſten Philologen, ſendern aud einen im jeder Hinſicht aus: 
gezeichneten Menſchen. Humanität, wie fie üchte und tiefe Bil: 
bung immer erzeugt, war und blieb Öruntzug feines Charakters 
wihrend feines gangen Lebens. Nech wenige Wochen vor feinem 
Tode fah man ihm mit der Müftigfeit eines Jünglings und ber 
ihm eigenen Raſchheit euch die Strafen wandeln. Die Friſche 
feines Geiſtes erloſch erit mit dem Tode. — Schließlich ſey ned 
eines Mannee gedacht, befien Namen früher nicht genannt wurde 
unb ber wohl auch jezt im weiteren Kreiſen nicht allgemein ges 
fannı ſeyn bürfte. Es ift dieß Dr. Klee, bisher Quintus an 
der hieſigen Nikolaiſchule, ein tüdhtiger Bhiloleg und energiicdher 
Eharafter. Die pelitiſche Bewegung bes vorigen Jahre machte 
feinen Manıen bier belaunt, ba er einer der Mitbegründer bes 
deutſchen Bereind,” befien Bicepräfibent und fehr thätiges Mitr 
glied war umb blieb, bis er Leipzig verlief. Gin Ruf nad 
Dresven als Direftor ber Kreuzſchule bat ihn uns geraubt. 
Möge feine Wirkfamfeit als erſter Lehrer jener Bildungsanftalt 
ihn nicht fo fehr in Anſpruch nehmen, daß er fernerbin allen 
volitiſchen Beftrebungen feine Theilnahme verfagen müßte. 
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Omae suum volait fatis committere robur. 


l.ucen. 


Jurenes induebant se gloriam et stolas beili. 


Aus den Oftobertagen Wiens. 


(Bortiepung,) 


Bon jeder der dreißig Compagnien ber afabemifchen 
Legion wurde ein Abgeordneter und ein Stellvertreter 
gewählt. Diefe Deputirten wählten einen Präftdenten, 
einen Bicepräfidenten, einen Schriftführer u. f. w. 
Während der Dftoberrevolution war das Comits Tag 
und Nacht permanent. In feinem Schooße bilbete fich eine 
Proviantcommiffion, welche die gelieferten Lebensmittel 
empfing, eine Berpflegungscommiffion, welche fie 
austheilte, eine Landfiurmaufbietungecommiffion, welche 
Emiffüre in bie Provinzen ſchickte, die Unterfuchungs- 
tommifjion, die für alle Anzeigen aufgeftellt, mit Unter: 
fuchungsrichtern verfehen war und auch Unterfuchungs- 
sommiflionen abſchickte. Bor dem Oftober fanden die 
Eigungen ded Studentencomite im fogenannten pa— 
thologiſchen Hörfanl des neuen Univerfitätsgebäubes 
ftatt. Aus ihren gefchwärgten Rahmen fehauten bort 
die alten Doftoren mit ihren langen Zöpfen verwun— 
dert in ben Ungeftüm, der fich in dieſen Sigungen 
geltend machte. Doch war ſchon vor dem Oktober im 
Gonvictögebäude eine Kanzlei errichtet, wo Juriſten 
faßen, welche die vom Land einlaufenden Klagen an« 
hörten und durch Bittfchriften bie Bermittlung zwiſchen 
Volt und Regierung übernahmen. 

Während des Dftoberd war das Sipungslofal 
des Stubentencomite Anfangs die ehemalige Kapelle, 
ein dunkler langer Saal, befien Geräthe fait allein 
in einem langen, fahlen Tisch mit gemeinen Stühlen 
beftand, und fpäter ein Heines Zimmer neben dem 
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Gemah, in dem Recfay ald Gefangener ſaß. Zu 
biefem Sisungslofale führte eine dunkle Stiege, über 
bie man jelten ging, ohne Gefahr gefpießt zu werben, 
weil faft immer Bewaffnete mit gefälltem Bajonnet 
hinauf und Hinab eilten. Hier berrfchte ben ganzen 
Monat hindurch Tag und Nacht das regſte Leben, fo 
daß die weitläufigen Gänge faft immer von Menfchen 
wiinmelten. Jeder, ber etwas zu fragen, zu begehren, 
zu überbringen hatte, brängte fich dieſe Stiege hinauf. 

Der anfänglide Sigungsfaal ded Comitd war 
fiet8 offen unb die Berathungen wurben gehalten, 
während unaufhörlib Menſchen ein und aus gingen. 
In einem Winkel des Saald war ein Tiſch, an dem 
abwerhielnd ein alter Doktor mit grauen Haaren, 
ein Profeffor und ein blonder Legionär bie Kalle 
führten. Bald holte bier ein Arbeiter Geld für feine 
Kameraden an ben Barrifaden, bald Elagte ein Nas 
tionalgarbift leije feine Noth, bald trat ein Student 
an ben Tiſch, befien bleiches Antlig ben bitterſten 
Mangel verrieth. Weiber und Kinder begehrten hier 
Unterftügung; Anfangs empfingen ſolche fein Geld, 
fondern Anweiſungen, welche in allen Wirthshäuſern 
an Geldes Statt angenommen und honorirt wurben. 
Das Siegel. des Eomitöwar allmächtig. Im Durchſchnitt 
mag das Gomite hier täglich fehöhundert Gulden E.M. 
ausgegeben haben. Aber nicht bloß Geldforderungen 
brachte man bei biefem Tiſche an, bier wurben auch 
reichliche Geſchenke übergeben. Die Bauern ber Um- 
gebung fehidten täglich Gelb, Brod und Wein, Reiche 
und Arme überbrachten Gaben aller Art. Bald fam 
ein Mädchen, das verfhämt feine Erſparniſſe ber Stu⸗ 
bentenfaffe widmete, bald erfchien die Baronin Perin, 
bie Präfidentin bed demokratiſchen Frauenclubs, an 
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der Spitze einer weiblichen Deputation, bald ſchickte 
ber Gemeinderath feinen Gelbbeitrag. Daneben ſaß 
ein Gomit&mitglied, welches Charpie, Kleider und 
Waͤſche in Empfang nahm. Ueber Alles wurde Protofoll 
geführt, über jeden Beitrag eine Quittung ausgeftellt. 
Dei einem andern Fenfter ftand ein Tifh, an dem 
man Anweifungen auf Gewehre ausftellt, die An— 
fangd im Zimmer daneben realiſirt wurden, fpäter 
im Zeughaus und bei ben Bezirkochefs. In einem 
andern Winfel bed Saales faß ein Student, ber bie 
Proflamationen an das Volk, Petitionen an den Reiche» 
tag, Zufcriften an ben Gemeinderath abfaßte und 
abſchreiben lieh. 

An ber Seite des Präfidenten vor einem Tiſchchen 
faß ber Legiondscommandant oder fein flellvertretender 
Dffizier, der Befehle ertheilte, Barrifaden zu errichten 
befahl, Sicherheitsmaßregeln anorbnete, Berhaftungen 
vornehmen ließ, Anmweifungen auf Munition unter 
ſchrieb, Patrouillen abfendete, Berichte empfing u. ſ. w. 
Bon hier aus wurde z. B. in der Nacht vom 6. Oftober 
ber Zeughausſturm geleitet. — Am großen langen Tifche 
mitten im Saale faßen bie Mitglieder des Gomits in 
vierwöchentlicher Permanenz; ber Präfident obenan, 
neben ihm ber Protofollführer und brei Studenten, 
welche gleichzeitig bie Berichterftattung an den Reichstag, 
den Gemeinderath und das Oberkommando beforgten. 
Bon einer halben Stunde zur andern erfchallt derRuf: 
„Drbonnanz!" und PBrofefforen und Doktoren bieten 
fi um bie Wette an, den Botendienft zu übernehmen. 

Jeden Augenblid lief Hier eine andere Nachricht 
, ein und veranlaßte nach kurzer Debatte ſtets energifche 
Beſchlüſſe. Noch habe ich den Auftritt vor Augen, 
wie hier gemeldet wurde, Latour fey gefangen und 
werde hieher gebracht, worauf ſich fogleich eine Gaſſe 
zu feinem Empfang bildete und ein Stuhl gerüftet wurde, 
um ihn bem greifen Manne anzubieten, und wie bann 
ein Bote hereintrat und feine Ermordung meldete. 
No ſehe ich den langen hagern Proletarier mit ber 
weißen Leinwanbbloufe vor mir, ber fih ald Mör- 
ber des Minifterd aufführte und in feinem rauhen 
Jargon fragte: „War es nicht recht?“ Noch fehe ich 
ben ſchlanken, fchönen faiferlichen Offizier, welcher in 
einem nad Moſchus buftenden ſeidenen Tafchentuche bie 
Briefe und Schriften aus Latourd Kabinet überbrachte, 
und indem er biefelben eilig auf den Tiſch legte, 
flüfterte: „Hier find die Papiere Latours, verrathen 
Sie mich nicht,” und ſich raſch wieder entfernte. 

Jede Stunde famen Männer, meilt aus der Um— 
gebung, bie über das, was fie geſehen, in ihrer naiven 
Weiſe Bericht erftatteten, Bald kam ein Eifenbahn- 
condulteur der Sübbahn, der von Jellachichs Bewe— 
gungen meldete, bald warnte ein Gondufteur der Nords 
bahn vor Windifchgrägend Heranrüden. Jezt famen 
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Reihdtagsdeputirte zu Eonferenzen, bann erfchienen, 
mit Jubel begrüßt, Führer fremder Nationalgarben, welche 
Wien zu Hülfe eilten und ſich gewöhnlich zuerft auf 
dem Univerfitätsplag aufftellten. — Nationalgarden 
ber Vorftäbte bieten ihre Dienſte an, Arbeiter fragen 
treuberzig, wo fie helfen fönnen, Mütter fommen, bie 
um ihre gefallenen Söhne Hagen, die Effekten ber 
Gebliebenen in Empfang nehmen unb zum Theil he— 
roifche, wahrhaft antike Refignation beweifen. Unauf- 
börlih laufen Denunciationen ein, die großentheils 
berüdfichtigt werben, Proflamationen werben vorgelefen 
und darüber berathichlagt, Gefangene werben vorge: 
führt und verhört, Meldungen von Angriffen laufen 
ein, übergegangene Soldaten werben empfangen und 
begrüßt, ihre Ausfagen zu Protofoll genommen und 
fie den beftimmten Berpflegungscommiflären übergeben. 
Jezt fommt ein Bote, den das Comité verkleidet in’s 
ungarische Lager gefchidt hat und ber Bericht erftattet, 
dann tritt ein ungarifcher Deputirter ein, ber neue 
Hoffnungen erregt und Hilfe verfpricht. Darauf eilt 
ein Student, welcher fi in Jellachichs Lager gefchlis 
hen hatte, herbei und erzählt, was er gefehen; Frauen, 
welche im feindlichen Lager gute Bekannte oder Ber: 
wandte haben, machen ihre Angaben. Alles wirb ans 
gehört, benüzt, die geeigneten Mafregeln getroffen. 

Deputationen ber Behörben werben angehört, bie 
Debatten über ihre Forderungen fogleich eröffnet, 
Adrefien aus allen Gegenden laufen ein, welche beant⸗ 
wortet werben; ausgezeichnete Fremde, wie R. Blum, 
ftellen fich vor und werden mit Begeiiterung empfangen. 
Dazwijchen werden Deputationen an Behörden oft mit 
berben Rügen abgejhidt, Berhaftsbefehle ausgeftellt, 
Gommiffäre zur Aufbietung des Landiturmd ernannt 
und mit ®eld und Papieren verfehen. Noch fehe ich 
die zahllofen Vollmachten vor mir, die auf bem Tifche 
lagen und ganz allgemein lauteten: „Freunde, kommt 
und zu Hülfe, die Freiheit ift in Gefahr,” ober: „Herr 
N. N. handelt im Auftrag des Studentencomite,* 
welche Zettel, auf bem Hute getragen, überall reipeftirt 
wurben. Auf bem Tifche lagen haufenweife gebrudte 
Proflamationen; an den Seffeln angelehnt und in allen 
Winkeln ftanden die Gewehre ber Eomitemitglieder. 
Zu Zeiten aber hört aller Ernft der Berathung auf 
und mit Jubel werben die Speifen und Getränfe bes 
grüßt, welde zur Eſſenszeit gebradht werden. Dann 
werden Studenten» und Kriegslieder gefungen und ber 
furchtbare Ernft ber Zeit tritt raſch zurüd vor bem 
glüdlihen Leichtfinn der Jugend. 

Alles dieſes fällt bei offenen Thüren vor und die 
wichtigften Berathungen werden vor einem großen 
Publikum gehalten, unter bem fi ftetd Spione bes 
fanden, Ueber zu entwerfende ftrategifche ‘Plane wird 
mit größter Naivetät öffentlich geiprochen, und wenn 
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au Hin und wieder eine geheime Sigung flattfindet, 
fo wird das Refultat berfelben doch immer arglos 
fogleih bekannt gegeben, Häufig wurden Mitglieder 
bes Comité ald Rebner in Bürgerverfammlungen abs 
geordnet, die in. ber Aula flattfanden, oder auf bem 
Univerfitätsplag, wo ſtets Tauſende verfammelt was 
ren. Bald galt es falfche Gerüchte zu widerlegen, bald 
follte eine Compagnie öffentlich belobt, bald die Wer, 
bung, befonbers für das Univerſitätscorps, betrieben 
werben. Jezt mußte bie Bertheidigungscommiflion, 
welche in einem Zimmer nebenan faß, befragt wer— 
den, dann hatte man Infpeftionen vorzunehmen, bei 
ben Gefangenen, in den Zimmern, bie als Spital 
dienten, in ben Laboratorien für Fackeln und Zünder, 
in ben Behältnifien für Pulver und Blei. Auf allen 
Gängen waren Wachen audgeftellt, überall warteten 
Ordonnanzen, und aller Orten berrfchte die vollfom- 
menfte Drbnung. 

AU biefe Bilder find nun ſpurlos verſchwunden; bie 
Mitglieder der afademifchen Legion find theils erfchof- 
fen, theild als Fuhrknechte unter die Soldaten geftedt, 
theild im frembe Länder verfprengt. Die Aula ift eine 
Kaferne geworben, Serefaner laffen daſelbſt ihr krie— 
gerifches Geſchrei ertönen, und wo früher die beutfchen 
Farben wehten, ba hängen nun Hemden croatifcher 
Krieger zum trodnen. Jene gefchichtlich beifpiellofe 
Stellung ber Wiener Univerfität fann ſich nicht wie: 
berholen; fie ift aber in ber Gefchichte der Neugeftal- 
tung Defterreich® zu ſchaudervoll-bedeutſam, als daß 
nicht eine getreue Schilderung des Weſens und an» 
maßlichen Treibens bed Studentencomit& einiges Ins 
tereſſe erweden follte, 

Schluß wes erften Artikels.) 


Der Mär; in der franzöfifchen NRepublik. 
(Borijegung. } 


Das Goftüm der Nachel war vollendet. Ein ganz 
weißes, fein wollened Gewand, jehr lang auf bie 
Füße herabfallend, am Halſe ausgefchnitten, bloufen- 
artig' natürlich, ohne genäßte Falten, mit einer Binde 
von demſelben Stoff, welche alfo Querfalten gab, 
unter ber Bruft gebunden ; die furgen Aermel wie 
bei ber Statue ber jigenden Agrippina mit Drei Edel: 
feinen gefchloffen. Darüber trug fie einen goldgelben 
Mantel von Wolle ohne alle Stiderei oder Befag, 
fiteng nad dem Bilde der Antike; er warb auf der 
linfen Schulter mit einer Gemme zufammengehalten, 
ben vedhten Arm für die Bewegung freilaffend ; das 
Haar mit einigen Streifen geldenen Bandes durch— 
flochten, bad Scheitel und Flechten umſchloß. 


Als fie nach der Sterbefcene ihres Gemahls auf 
die Bühne zurüdfehrte, hatte fie den Mantel abgethan, 
bie Stirnbinden nach hinten gefchoben, fo daß biefe in 
lofen Zügen bie Flechten umgaben und von Bernadh- 
fäfligung des Aeußern zeugten. Nichts von jener ges 
machten, komöbienhaften Theaterraferei ber offenflech- 
tigen, baarfträubenden Berzweiflung. Im langen, 
ruhigen Falten hing das weiße, feufche Gewand an 
ihrem Körper hernieder, wie an ber fchönften Gewand— 
ftatue; und ſchnell, mit verftörtem Blide eintretenb 
und feften Fuß faſſend im Vordergrunde, erzählt fie 
ben Tod ihres Gatten unb fagt: »jai vu! je sais! et 
je crois!« beibe Arme in Ertafe gen Himmel breitend 
und die Augen, ftrahlenwerfend, erhoben in Berflä- 
rung. Mir bebten Schauer bes Entfepend durch alle 
Adern, ald der Vorhang fiel. 

Aber nun erfcholl ed: »Rachel! la Marseillaise! 
la Marseillaise! Rachel!« — Der Vorhang ging auf. 
In demfelben weißen Gewande, eine breifarbige Schärpe 
unter ber Bruft um die Taille geſchlungen, das Haar 
in ber Bernachläffigung des lezten Afts, trat fie 
ſchnell aus ben Gouliffen hervor in das Profcenium. 
Die Muſik accompagnirte leife, denn Rachel hat wer 
nig Stimme, und nun begann fie. 

Dafür gibt es durchaus Feine Worte. Was ber 
Zorn der tiefiten Unterbrüdung, was die Empörung 
bed entmenſchten und fi doch menfchlich fühlenden 


Sklaven an finfterem Ausdrud in die Züge eines 


Drenfchenantliges preffen fann, das lag in ihrem Ge: 
fihte. Eine Kriegsfurie, eine entfeffelte Rachegöttin, 
wie ber Schönheitdfinn der Helenen fie dargeftellt hat; 
ſchön, wie das lähmende, verfteinernde Antlig einer 
Medufe. Jeder Nerv in mir hat gebebt, ald man 
hinter der Scene einen leifen, dumpfen Trommelwirs 
bel hörte, und fie, feit in bas Publikum blidenb und 
ed bannend unter die Gewalt dieſes magnetifchen 
Blides, mit ber rechten Hand in die Kerne zeigend, 
bie Worte fang ober ſprach — denn es hält bie Mitte 
zwifchen beibem: wentendez vous dans vos campagnes 
mugir ces feroces soldats? — voyez vous, jusque 
daus vos bras, &gorger vos fils et vos compag- 
nes%« — Ein Strom von fanfter Trauer überfluthete 
ihren Zorn bei dieſen lezten Worten, und bie rächende 
Göttin hatte eine milde, weiche Klage für das Loos 
der Geopferten. 
Dann bie prachtvolle Zuverficht in den Worten: 

Tremblez, tyrans et vous perlides, 

L’opprobre de tous les partis, 

Tremblez, vos projets parricides 

Vont enfin recevoir leur prix! 

Die fpöttifche Geringfhägung derer, welche bie 

Freiheit zu töbten glauben, inbem fie den Menfchen 
töbten: 
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Tout est soldat pour vous combaitre; 

S’ils tombent nos jeunes höros, 

La terre en produit de nouveaux, 

Contre vous tout pröts A se battre! 
Die Zuverfiht auf die Unfterblichfeit, auf den Sieg 
ber Freiheit lag in einer einzigen Bewegung bes rech⸗ 
ten Armes, ben fie mit ftolger Verachtung emporhob, 
als fchleubre fie jeden Zweifel aus der Welt. 

Plöglich rafft fie ſich empor, gebt feiten Schrit- 

ted in ben Hintergrund, wo bie Dreifarbige Fahne 
aufgepflanzt ift, ergreift fie, hält fie hoch empor in 
ber Rechten, fie frei entfaltend, ein freies Banner. 
Bor biefem Banner, bad fie felbft erhebt und Hält, 
vor biefem Banner, das fie mit inbrünftiger Verehs 
rung an ihre Bruſt drüsdt, fagt fie: 

Amour sacr& de la patrie, 

Conduis, souliens nos bras vengeurs! 


. 
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Liberi6, libertö cherie, 
Combats avec tes defenseurs! 


Für ben Ton biefes liberts! liberté chörie! reicht 
feine Schilderung aus. Es war ber leidenfchaftlichfte 
Enthufiasmus, bie tieffte, anbetendſte Herzensliebe in 
ihrer Stimme. 

Rachel ift die perfonificirte, die menfchgeworbene 
Marfeillaife, ber fleifchgeworbene Begriff des Freis 
heitskampfes. Immerfort Hang es in meiner Seele: 
und das Wort warb Fleiſch! — Ja! bas fol das 
Wort! Es fol, es muß Fleifch werben, um zu feyn, 
und es iſt auch barin ein Gott, daß biefe menſch— 
geworbene Marfeilfaife eine Jubin, bie Tochter ber 
Unterdrüdten, ift. 

(Borriegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madrigdten. 


Baris, Januat. 
(Bortfeyung.) 
Theater 


Zwei andere Dichter, Leuven und Brunswil, haben eine 
Art von Journal in Dramen ausgeht, Sie haben nämlich 
ein Stück geſchrieben der „Ideenmarkt,“ in dem fle bie feit 
ber Revolution aufgetauchten Ideen zur Sprache bringen und 
alles, was ihmen lächerlich fcheint, an ben Pranger fellen. 
Sie nennen daher ihre Arbeit ein Journal- Vauderille und 
verſprechen menatli eine Fortſetzung davon, und damit ihnen 
nichts entgehe, was bie Öffentliche Aufmerffamkeit verbient, fo 
haben fie am Gingange des Vaudevilletheaters einen Kaſten ange: 
bracht, in dem jeber, ber gute und mügliche Ideen zu haben 
glaubt, dieſelben schriftlich mieberlegen kann, bamit fie zur 
Kenniniß der beiden Dichter gelangen. In ihrem erften Stüde 
haben fie natürlich den Mepräfentanten Martin nicht vergeſſen, 
ber alles Ernftes in ber Natienalverſammlung den Berfchlag 
machte, man felle Röde, Ueberröde und Hüte beftenern und nur 
BDlenfen und Mügen frei laſſen. In dem Stüde fommt ein 
ehrfamer Bürger vor, dem bie Steutreinnehmer den Mod and 
ziehen, weil er feine bunbert France bafür zu zahlen im Stande 
ift, wie Martin vorjchlägt; bald barauf wirb ihm auch der Hut 
abgenommen und zulezt die Weite, fo daß ihm nur nech bie 
Hofe zur Bedeckung bleibt. — Thraterbichter, wenn fie eben fo 
viel Verſtand und Klugheit als Wig und Phantafie beſitzen, 
Fönnen fiher viel Gutes fiften und dem Staate einen wichtigen 
Dienft leiten, wenn fie mit ber Geißel der Eatire alle pofitis 
fen Nebertreibungen und Mifbräude verfolgen. Aber bazu 
bebürfte es großer Unbefangenheit des Geiftes und dabei einer ganz 
unabhängigen Lage. Gewöhnlich fehlt es aber an dem einen 
ober dem andern. Zubem können es bie Regierungen, monars 
chiſche wie republilaniſche, alte wie meue, nicht ertragen, daß 
man ihre Fehler und Lafer von ber Bühne herab in ihrer Bloͤße 
zeigt und bem Gelächter bes Volls preisgibt. Die beiden Dichter 
des Idtenmarktes“ werben daher ihre Bute ſchwerlich lange 
offen Erhalten, und «6 wirb nicht an Repräfentanten fehlen, 





welde ber Nationalverfammlung beweglid vorftellen, daß eine 
junge Verfahung im ihrer freien Gntwidelung gehemmt werde, 
wenn fie im Schaufpiel als Gegenſtand bes Spoties eder Hafles 
behandelt werben bürfe; bie Preßfreiheit biete den Schrififtellern 
Mittel genug, das Wolf aufjuflären, und e# wäre gefährlich, 
bem Theater ähnliche Freiheit zugugeftehen. — In diefem verhäng- 
nißvollen Jahre find unbegreiflider Weiſe 267 neue Stüde, Das 
beißt nur zwei weniger ale im ruhigen Jahr 1837, gegeben 
werten. Das tragiſche Fach ift dabei freilich am kürzeſten weg: 
gelfemmen. Es ging fo viel Tragifes auf den Gafſen und 
Plägen vor, daß man Feine große Schnfuht nad gefpielter 
Tragik empfand; zubem hatte ber Mücdktritt der Rachel bem 
Trauerfpiele im Theätre frangais ein Ende gemacht. Nun hat 
aber biefe Bühne ihre Rachel wieber. Ob tie gefammte Belirs 
ſche Eippfchaft mit iht wieder eingezogen iſt, wirb nicht gefagt. 
Früher machte fie tie Bebingung, daß Bruder und Schweſter 
neben ihr fpielen müßten. Diefen Geſchwiſtern hat das Publikum 
aber nie viel Geſchmack abgewinnen fünnen, und wahrſcheinlich 
find fie diefmal zu Haufe gelafen worben ober werben bei ans 
berm Theatern unterzufommen ſuchen. Die Hauptfache iſt, daß 
tas Theätre frangais nun wieder Trauerfpiele geben fan. — Die 
aroße Oper läßt tanzen, als ob feine Mevolutionen in ber Welt 
vorgingen, und alleringe tanzt bie Gerito nech immer fo, daß 
fie die Zuſchauer die Politit eine Weile vergeflen mat. Auch 
bat bie Over jezt einen Tänzer, St. %eon, ber es mir ber Gerito 
aufnehmen lann, und ned dazu bie Bioline fehr gut ſpielt. 
Beide Talente producirt er in einen neuen Ballete, „die Te 
felsgeige,“ das wahrſcheinlich eigens compenirt it, um ihm Ge⸗ 
Tegenheit gu geben, feine doppelte Virtucfität zw zeigen. Mit 
Balleten ift die große Oper aͤußerſt freigebig; aber bie Opern 
follen folgen, namentlich ber fen feit vielem Jahren verfpros 
chent und erimartete Mevyerbeerfche Prophet. Es heißt immer 
noch, man fludire ihn ein; es ſcheint, es iſt fehr viel baran 
zu finbiren. Steht das fünftige Entzücken bes Publifums im 
Verhaͤltniß au der Tangen Daner des Einſtudirene, ſo muß es 
grenzenle® werben. 
Schluß folgt.) 


Drud und Verlag ber I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantwortlicher Redakteur: Hauff. 
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Sonnabend den 10. Februar 1849. 


insaniı veleres ataluas Damasippus emendo. 


Sonberlinge. 


Man hat in Berlin vor Kurzem einen gewiflen 
Grafen R. begraben, ber ſich würdig an bie Reihe 
ber Sonderlinge anſchloß, deren die legte Gälfte des 
vorigen und bie erften Jahrzehnten des jepigen Jahr 
hunderts fo viele zählten. Die Bildung, die in Die 
Maſſe gedrungen ift und ſich bafelbft gleichmäßig ver- 
theilt hat, bewirkt, daß diefe Driginale, die bem 
Menfchenbeobachter fo viel zu denken geben und dem 
bloßen Beſchauer jo große Ergöglichfeit gewähren, 
höchft felten geworden find. 

Diefer Graf R. war noch eine biefer wunderlichen, 
an's Abenteuerliche ftreifenden Erfcheinungen. Sein 
Bater hatte Befigungen in Indien, und von biefen 
Reichthümern fchreibt fih das anfehnliche Vermögen 
ber, das ber Sohn fpäter für fehr nuglofe Samm- 
lungen in dem Grabe vergeubete, daß fich bei feinem 
Tode nur eine fehr geringe Summe fand, die zu 
milden Stiftungen verwendet ward. Die Sammlung 
jelbft fällt, was das artiftifh Wichtige betrifft, größ— 
tentheild ben Föniglichen Mufeen bier anheim, für 
welchen ſchon zu Lebzeiten des Grafen gefchlofienen 
Kauf er eine ziemlich bedeutende Leibrente bezog. Das 
Xeben bed Mannes verlief unter lauter Heinen, uns 
bedeutenden, faft laͤppiſchen Beitrebungen und Berans 
ftaltungen. Wir wollen verfuchen, bem Leſer das 
Bild diefer feltfamen Perfönlichfeit vorzuführen. 

Unter den Merfwürbigfeiten, die in Berlin zu 
fhauen, wurde dem Fremden regelmäßig ein Gtabliffe- 
ment genannt in ber Johannidftrage, wo Sehens— 
würbigfeiten ganz befonderer Art ausgeftellt ſeyn 
follten. Der Befiger jollte ein reicher Privatmann 


Borat: 


ſeyn, die Sammlung wurde ohne Eintrittögelb gezeigt, 
aber, wie ber Führer verficherte, nur durch befondere 
Bergüinftigung und nah einem ziemlih umftänblichen 
Einleitungsverfahren. Erſchien nun ber Fremde im 
engen, abgelegenen Gaͤßchen — wenn man in bem 
weitläufigen, eleganten Berlin überhaupt von Gaͤßchen 
fprecden darf — fo zeigten fih ihm ſchon von ferne 
feltiam bemalte Hausgiebel und anftoßende Mauern, 
Auf Diefen Flichen waren in gut erhaltenen Freoko— 
farben italienische Landſchaften mit hochragenden Pis 
nien und einem blauen Himmel dargeftellt. Nichts— 
deſtoweniger bildete den Eingang zu den Herrlichfeiten 
eine gewöhnliche Berliner große Haudpforte mit Klin: 
gelzug und einem Abreibebäntchen für die Stiefeln 
und Schuhe ber Fußgänger. Zog man nun bier an 
ber Glocke, fo wurde das Innere dem Blid geöffnet 
und man trat in einen Heinen Hofraum, beffen Wände 
pompejanifche Scenen, in demfelben grellfarbigen Ges, 
ſchmack wie jene Landſchaften auf den ®iebeln, dem 
Beihauer vorführten. Ein Portierhäuschen, ein Brun- 
nen, eine naheliegende Küche und der Gingang bes 
Heinen Wohnhaufes felbit waren gefhidt in das 
malerifche Bereich jener fremden Gegenden hinein- 
gezogen. 

Am Eingang jtanden zwei Pappfiguren in natürs 
licher Menſchengröße, gleichſam als die Wächter der 
bligenden und gligernden Schäge aufgeftellt, die hier 
ber Beſchauung harrten. Diefe Figuren hatten etwas 
ſehr Widriges, beſonders ba dicht neben ihnen ſchöne 
Antifenabgüffe aufgeftellt waren und zum Vergleich 
aufforderten. Durch einen bunfeln Vorſaal — bunfel 
gemacht durch zahllofe Schränfchen, Säulchen, Bafen, 
bie fih ſchon bier drängten — fam man in das 
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eigentliche Empfangzimmer, und hier war es, wo elne 
Bigur, nicht weniger feltfam als alle andern bier 
aufgeftellten, und ſich von diefen nur dadurch unter 
fheidend, daß fie lebte und fi bewegte, auf den 
Beſucher zutrat und ihn begrüßte — der Graf felbit. 

Er war nicht von großem Wuchs, trug einen 
perſiſchen Schlafrod mit einer cochenilld- und coque- 
licotfarbenen Haldbinde, deren lange Zipfel auf die 
Bruft nieberfielen, und eine Meine türfifche rothe 
Müge auf bem Kopfe. Diefer Kopf mar fchön. 
Es war etwas von einem Magier, von einem poe— 
tifchen Greife ber arabifchen Steppen, und zugleich) 
vom ritterfichen Ausbruck eines Ban Dyck'ſchen Hers 
zogs darin. Große, Fuge Augen, mit einem vors 
nehmen Blinzeln nur halb geöffnet, eine Feine ges 
bogene Rafe, ein hübſcher Mund, über deſſen noch 
frifche Lippen ein filbergrauer Bart in einen zierlichen 
Henri quatre unten am Kinn auslief, und lebhafte 
Wangenröthe; Hände und Füße hübſch gebaut und 
ungewöhnlich Fein. So zeigte fih dieſes Weſen, 
deſſen wunberliche Herrſchaft an der Schwelle begann, 
die ber zögernde Zuß des neugierigen Fremden eben 
überfchritten hatte. Es war eine große Ehre und 
Seltenheit, wenn er jelbjt bewillfommend erſchien; 
gewöhnlich blieb er unfichtbar und ließ fich, felbft für 
bie, bie ihm einen perſönlichen Beſuch abjtatten wolls 
ten, verleugnen. Dabei fuchte er jedoch auf eigens 
tbümlihe Weife von feinen Bejuchen Nugen und 
Vergnügen zu ziehen, ohne daß er fi dem Zwang 
und ben Pilichten eines artigen Wirthes zu unter 
werfen nöthig hatte, Genaue Befannte von ibm 
wollten willen, daß er oft unfichtbar zugegen war, 
daß er im Bauche irgend einer Pagode ſteckte und 
von einem Heinen Sciebfenjter, in der Gegend bes 
Nabeld angebracht, alles überfahb, was im Zimmer 
vor fi ging, und alles hörte, was — oft über ihn — 
geiprodhen wurde, Dem Charakter des jeltfanien 
Mannes war dieß ganz angemeffen, und darum glaus 
ben wir auch an die Wahrheit ber Anefbote. 

Das Haus hatte nur zwei eigentliche Wohnzimmer, 
und auch dieſe faum mehr wohnlih, fo haͤuften fi 
au in ihnen die Merkwürbigfeiten, die Mappen, bie 
Bafen, die Glaͤſer, die Geſtelle. Das erfte Zimmer, 
deſſen Feniter, mit Glasmalereien behängt, nur ein 
trübes und gebrochened Licht gewährte, war das 
Empfangzimme. Man fand barig ben Grafen, auf 
einem mit gelbem Atlas bezogenen alterthümlichen 
Fauteuil figend, im oben befchriebenen Goftüm, und 
ihm zur Eeite, auf einem Sopha ähnliher Art, von 
bem jedoch erft bie überall verftreuten Kunftgegens 
fände abgeräumt werden mußten, nahm ber Gaft 
Plag. Aber eine geregelte Unterhaltung war nicht 
des Grafen Sade, er erzählte ein paar Anekdoten, 





brachte ein paar franzöfifche Caleiabourgs vor, ftand 

dann auf und bat, man möchte ihm in die Gemädher 

der Sammlung folgen. Run trat man bie Reife an. 
iBortfesung folgt.) 


Der März in der franzöfifchen Nepublit. 


(dottfesung.) 


Eine halbe Stunde nachher, ald man bereits ein 
Luſtſpiel aufführte, löste fich Die gewaltfame, ftarre 
Grgriffenheit meiner Seele, und ba erſt brach ich in 
einen Strom heißer Thränen aus. Ich werde ben 
Abend nie vergeflen, niemald! 

Da wir nicht allein hingegangen waren, alfo 
abhängig von Andern, mußten wir noch ein fehr gutes 
Luftfpiel von Alfred de Muffet anfehen, le caprice, 
in dem die Allan meiiterhaft fpielte. Teppiche über 
bem Fußboden, gefchloffene Goulifien, vollitänbige 
Möblirung des Zimmers geben der, Bühne eine rubige 
Behaglichkeit, welche gewiß viel zu dem guten Spiele 
ber Franzoſen beiträgt. — Beim Herausgehen aus 
dem Theater hörten wir von einem Zeitungsausrufer 
— es war nach zwölf Uhr — einen fehr fomifchen 
Buff: »Messieurs! la Presse! le Journal la Presse, 
Messieurs! derniere Edition du soir! Messieurs! l’ab- 
dieation de l’empereur Nicolas en faveur de Louis 
Philippe'« — Es geſchehen aber ſolche Wunder, daß 
man eigentlich auch daran glauben könnte. 


16. 
Baris, 21. Mär. 


Die Boften ven Berlin find nicht angefommen, 
bad Gerücht von einer Revolution beftätigt ſich. Auf 
ber Gefandtfchaft Hatte man aber feine Nachrichten 
und war in eben folder Spannung als mir. 

Um über die Zeit fortzufommen, macht man Bes 
fuche, fießt Mertwürbigfeiten und gebt In die Theater, 
So find wir heute Abend in bad neue Theater von 
Alerander Dumas gerathen. Es liegt auf dem Bous 
levard in der Gegend des Faubourg St. Martin, 
beißt Theätre historique und ift im Innern von ber 
heiterften Pracht; bunt, fröhlich, fofett, als müßten 
lauter Masfenbälfe darin gegeben und Die wigigften 
Intriguen in's Leben geführt werben. 

Das Etüd aber, weldied man barftellte, war 
nad) meinen Begriffen weber heiter noch ichön, ſon— 
dern unerträglich: der erfte Theil ded Dramas „Monte 
Chriſto,“ das zwei Abende ausfüllt, jeden Abend mit 
fünf Aften. Gegen das unfünftlerifche dieſes Einfalls 
zu fprechen, iſt überflüffig; denn wie weit biefe Art 
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von bem Princip der Einheit abliegt, das ift Mar. 
Aber nun bad wüfte Durcheinander von Scenen, von 
Menſchen, von Zuftänden! Wenn man den Roman, 
wie ich, nicht fennt, verfieht man es gar nicht und 
wird ganz fchwindeind davon, Bald ein Salon. mit 
vornehmer Sentimentalität, dann wuͤthende Marfeiller 
Fifcher in ihrer Hütte; arme Schneider oder fo etwas 
in der Manfarde, Gefängniffe, franzöſiſche Revolution, 
Eingrabung eined gemordeten neugebornen Kindes durch 
ben Mater, der es gemordet hat; ein tugenbhajter, 
im Gefängniß ſtetbender Weiſe; in einer Mebenzelle 
fein Freund Monte Ehrifto, ber fich zu dem Kranken 
einen Weg durch bie Mauer bricht und ihn erft ald 
Kranken, dann ald Leiche durch das Verbindungöloch 
hin.umd ber zieht; man muß das phyſiſche Leiden 
ded armen Schaufpielers dabei bejümmern; noch eins 
mal Monte Ehrifto, der fi in einen Sad widelt, 
um ſtatt der Leiche des todten Greiſes vom 
Felſen in's Meer geftürt zu werden, und ber 
dann im Wafler aus dem Garde berauszappelt, um 
feine Flucht zu bewerftelligen, wa® man alles auf 
ber Bühne ficht; Todesgrauen, tugendhafte Seelen: 
befriedigung, das alles geht wild durcheinander und 
bildet ein merfwürdiges Ragout von fpannenden, aufs 
regenden Scomen. Man muß immer an bad Gebrän 
von Macbeths Heren benfen: „Türfenlebern, Juben- 
nafen!® Es if alles darin, es fehlt nicht®, und bie 
Pracht, die ganz eigenlhuͤmlich kuͤnſtliche Einrichtung 
des Dekorationsweſens umfangen und wie ein toller 
Mährchentraum,. Uber ich fagte doch, aus voller 
Seele auſathmend: Gottlob, daß es vorbei it!“ als 
wir auf die Straße famen und ich mich von dem 
wüften Herenfpuf dieſes Durcheinander befreit fühlte; 


denn daß ich die Fortfeßung nicht fehe, verſteht ſich 
von ſelbſt. — Wie ein Volk, das die Radyel in an? 
tifen Rollen ſieht und zu fhägen verfieht, ſolches 
Mahwerk ertragen fann, ift faum zu erklären, wie 
benn überhaupt die Manierirtheit ber Franzoſen im 
der Kunſt auffallend bleibt, * 

Wir waren am Morgen im Louvre, wo bie 
Kunſtaueſtellung eröffnet werden. Da man ben Grund⸗ 
ſatz der Freiheit auch auf den Salon ausgedehnt hat, 
fo enthält ber Katalog mehrere taufend Nummerni 
Jeder, der ein Stück Leinwand zum eigenen Bergmis 
hen mit Karben überftrichen, hat es zur Ausſtellung 


geſendet, und neben ben Merken erſter Meiſter fom« 


men Bilder vor, wie fie über Reiterbuden, Menas 
gerien und: Wachsfigurenfabinetten hängen: Mir 
waren fpät angelangt, das Gedränge war fehr groß; 
wir mußten und alfo begnügen, einen Gang durch 
die ſchönen Säle zu machen, bie unb dort flüchtig 
mit dem Auge verweilend, wo Schönes lockte. 

Zum Schluffe famen wir in die Säle der Sfulpr 
tur, und eilten bie Statuen Klefjingers u fehen. 
Es find deren zwei ausgeftellt, und man hat fie uns 
im böchiten Grade gepriefen. Kleffinger, ber mit einer 
Tochter von Georg Sand verheirathet iſt, machte Durch 
eine nadte Frauengeſtalt, weldhe er vor ein paar 
Jahren geliefert, großes Aufſehen. Auch bießmal hat 
er wieder nackte Frauenbilder geſchaffen. Die eine 
war fo von Befhauern umringt, daß wir ſie gar 
nicht fehen fonnten, denn fie ift liegend bargeftellt. 
Mir wendeten und alfo zu ber andern — und mit 
Schreden, mit Wiberwillen bavon ab. 


iKortiegung folgt.) 


Aorrefpondenz;-Madridtem 


Fraukfurt a. M., Januar. 
Deferteih ans Breufen. 

Deterreih hat biefe Woche hier bei der Kaiſerfrage einen 
moralifhen Sieg errungen, ber höher anzuſchlagen if, als 
mander Sieg auf dem Schlachtfelde, denn er zeigt, wie mit viel 
taufend Fäden Oeſterreich mit Deusfchland verwoben ift, die es 
nicht gerreißen fann, ohne fein und Deutihlands Leben zu ge 
fährden. Preußen, eine ganz deutſche Macht, bie für Deutſch⸗ 
lands ſittliche und politifhe Entwidelung und Größe fo Vieles 
geihan, hat, wie wir biefe Woche in ter Paulsfirde geſehen har 
ben, bei weitem nicht jo viel Sympathien in Deutſchland als 


Defterreich, und follte au, was biefe Woche miflang, in ein 
gen Monaten dennoch gelingen, ſollte bie Nation Preußens König 
die Kaiſerlrone darreichen, fo geſchähe es nur durch die Macht 
ber Verhältwifie, nicht duch den Drang bes Herzene. Hundert 
fach konnie man bei der Kaiferbebatte im Parlament Aeufernn- 
gen folgenden Inbalts vernehmen: „Ih möchte Oeſterreich am 
die Epige Deusfhlants geſtellt fehen, damit dieſer Staat feine 
undeutſche Gigenthümlichfeit sinbüße und beutjch werte." Andere 
betheuerten, „fie ſtimmen mur deßwegen gegen bas erblide 
Kaiſerthum, weil fe fih ein ſolches mit der preußiſchen Krone 
verbunden gar nicht benfen Könnten z“ mod Andere riefen 
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‚„intweber das alte öfterreihiiche Exrbfaiferifun eder ben repu⸗ 
blifanifchen Präfitenten!" Ja die Bayern geflanden, ihre Be: 
ſchichte fen vol bitterer Grinnerungen an Oeſterreich, und doch 
neige ſich ihr Herz diefem Lande zu umd nur mit Wibermillen 
würden fe fih einem Oberhaupte unterorbnen, bas aus einen 
andern als aus dem Haufe Habsburg - Lothringen ſammt. reis 
lich lemmt bei den Bayern auch bie religiöfe Sympathie im 
Frage; fe Halten fi ferner, wenn das Band mit Oeſter— 
reich zerriſſen it, am ihrer Grenze für ſchutzlos, fie glauben 
ihre materiellen und fittlihen Intereſſen gefährbet, fle meinen, 
tie der Tiroler Beda Weber fagte, Bayern und gang Süb- 
beutfhland werde eine Domäne der Dfifrefüfle, wenn Preußen 
die Oberhand in Deutfchland hat. Aber menu «6 bloß bie 
Eonderinterefien wären, bie für Deiterreih und gegen Preußen 
in der Paulefirhe ihre Stimmen erhoben, wie lommt's, daß 
aud fo viele mürttembergifche und hanneverſcht Abgeorbnete, 
die doch nicht Durch materielle, religiöfe und territoriale Bezies 
bungen zu Oeſterreich hingezogen werden, fo lebhaft gegen bas 
preußiſche Erbkaiſerthum protefirten? &s herifht ein Mip- 
trauen gegen Preußen, das man weit cher fühlt, als begründen 
Tann. Die Einen fürdten ven Preußen für das befondere Leben 
nicht ihrer Dynaſtie, fondern ihres Stammes; fie meinen, Preußen 
wolle ganz Deutfchland preußifh mahen und die Stammeseigen- 
thumlichttiten ausrotien. Andere fürdhten von ber preußiſchen 
Staatsreligien,, gegen melde feine Grundrechte Garantie 
genug geben, wenn der König feine alien religisfen Verſtellun— 
gen auf ben Kaiſerthron mitbringt. Nech Andere fürchten 
die militärifhe Nutofratie Preußens, vie fih niemals aufrichtig 
bem reinen Gonflitutionalisamme oder gar der demofratifchen Rich⸗ 
tung unterorbnien fönne und immer wieder zu dem PBunfie zus 
südfehren mwerbe, von dem fle ausgegangen ift, zum Abfolnties 
mus, Gmdlich gibt «6 eine vierte Partei, die ih an Englands 
Handeleintereffe verkauft ficht, wenn mit bem preußiſchen Rais 
ſerthum das preußiſche Breihanbelsprincip in Deutfchland trium— 


phirt. r 
(Baluh folgt.) 


Paris, Janıtar. 
ESchluñn 


Alatemifche Wahlen. — Der geograrbifhe Verein, 

Gin Act franzöfifches Tagesrreignii hat ein menig Leben 
in bie Tageblätter gebracht, die afatemifhen Wahlen, In ber 
Academie francaise war der geniale Ghateaubriand zu erfepen, 
und außerdem ein Echriftftellee Namens Vatout, von bem Lud— 
wig Philipp bie Runffansmlungen in ven Fönigliden Schlöffern 
befchreiben lieh, und ver dazu auch fehr befähigt war. Die betrefs 
fenden Schriften Batouts werben für Künſtler und das kunſilie⸗ 
bende Publilum von Intereffe bleiben; an einigen fell Ludwig 
Philipp felbit Hand angelegt haben. Vatout hatte fih lange 
um einen Platz in ter Academie francaise beworben; enbdlich 
mwurbe er gewählt, aber che er feinen Lehnſtuhl einnahm, trat 
bie Februarrevelution ein; der König mußte flüchten, unb Ba: 
tout, fein Bibliorhefar, hielt Ach für verbunden ihm zu folgen. 
Der Mann überlebte aber nicht lange ben Sturz des königlichen 
Throns, er farb zu Michmend, wo ſich bie geflüchtere fönigliche 
Bamilie einfiweilen aufhielt. Co handelte fi alfe daven, Ghas 
teaubriand und Vatout zu erfegen. Die Togeblätter ſchlugen 
zu Akadentikern die Romanfchreiber vor, mit benen fie im Mers 
bindung flehen. Beſonders nachdrücklich behauptete das Wictor 
Hugoſche Blatt P’Erönement, bie Akademie müffe neibmwentig 
Alerander Dumas, Balzae oder einen andern belichten Beuilletons 
ſchriftſteller waͤhlen. Mbrr zur allgemeinen Ueberraſchung warf die 
Alademie ihre Augen auf feinen biefer Poeten, fonbern wählte 
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zwei vornehme Herren, ben vormaligen Herzog v. Nosilkts und 
ben Herrn v. SaintPriet, ganz wie zur Zeit kudwigs XIV. 
oder XV., wo für bie Hofleute beinabe bie Hälfte der afabemi- 
fen Stellen offen blieb, weil man glaubte, biefelben ſeyen nö- 
thig, um ben Stubengelehrien zu zeigen, wie man ſchoͤn fram⸗ 
zoͤſiſch ſprecht. Man glaubte damals, in der Stadt werde nicht 
fo gut geſprochen als zu Berfailles oder Marly. Obgleich man 
nun heutzutage aus biefem Grunde feine Hofleute in bie Ala— 
bemie aufzunehmen braucht, fo hat fie bo ben alten Gebrauch 
nie gang aufgegeben, und zwar feine Hofleute mehr als 
ſelche, wohl aber dann und wann fogenannte vornehme Herrn 
aufgenommen, wern fe fi einigermaßen als Rednet ober 
Schriftſteller ansgezeihnet hatten, Aber nad der Februarreve⸗ 
lution, melde ven Abel rein weggewiſcht, den Hof vernichtet 
und Freiheit und Gleichheit als Staategrundfatz aufgeftellt hat, 
hätte man nicht geglaubt, daß eine Alademie es wagen würde, 
trop des Mepublifaniemus alle Schriftſteller bei Seite zu laſſen 
und zwei Altabliche zu Mitgliedern zu wählen. Beide find aller 
bings auch Schrifiiteler. Der Herzog v. Neailles, jehiger Ber 
figer des Gutes Maintenen, bat das Leben der Frau v. Main 
tenon gefchrieben und ihre Briefe gefammelt. Die Biographie ift 
noch nicht vollendet und die Brieffammlung fell auf Koſten des 
Vereins für vaterländifhe Geſchichte eriheinen. Aud hat de 
Moailies einige Meden in der Pairsfammer gehalten; er lann 
alfe als homme de lettres gelten. Auch Saint Brief iſt Ber 
fafier einiger hiſteriſchen Schriften, unter andern über bie Mer 
volutionen in Neapel. Aber fiher Fan fi feiner von beiden 
an literarifcher Bereutung mit einem Dutzend befichter Schrift⸗ 
ftellee meffen, deren Schriften in ganz Guropa gelefen werben. 
Der Schritt der Academie francaise iſt alfo ein fehr auffallen: 
ber. Ginige Tageblätter, vorzüglich das Bictor Huge'ige Evb- 
nement, bringen daher auch auf eine Meform ber Alabemie 
und verlangen, die gefammite Gelehrtenzunft folle die Mitglieder 
derfelben wählen. Uebrigens ift es zu bemerken, daß mur die 
Academie francaise fo fonderbar wählt; in den antern Afates 
mien, wo «6 auf wiſſenſchaftlichee Berdienſt antommt, fallen bie 
Wahlen befier aus. — Der gengraphifhe Verein hielt in biefen 
Tagen nach langer Zeit wieber eine öffentliche Eigung. Es geht 
biefem Belehrtennereine wie vielen andern; feit ber Februarrevo⸗ 
lution find fie in's Eteden gerathen; bie Sipungen werten wenig 
befucht und die Gelbbeiträge, durch bie fie beitchen, gehen fehr 
jpärlih ein; fie leiten daher auch wenig und harten auf rubis 
gere Zeiten. Im Fade geographifcher Entdedungen ift wenig ger 
ſchehen Ge wurbe ber Tod Homaire de Hells angezeigt, der 
nad einer erfien glüdli vollendeten und feitbem ausführlich 
befchriebenen Reife in's öflliche Europa eine zweite in's weſtliche 
Aften unternommen hatte. Der geographifche Berein it aber 
fo wenig ven ten Umflänten feines Todes unterrichtet, daß er 
nit einmal weiß, an welchem Orte und wie ber Reiſende ums 
gekommen if. Ferner wurde des um bie alte Erdkunde fo hoch 
verbienten Retronnes gebacht, ben bie franzöflihe @elchrtenmelt 
am Schluß bes vorigen Jahres verloren hat. Die Aabemie ber 
Infhriften hatte feinen tüchtigern Forscher im Wache ber Phile⸗ 
logie unb Alterihumafımbe als ihn. Er lag zwar zumeilen im 
Streit mit manden feiner Gollegen, und war ein wenig berb 
in feinen Neußerungen, wenn man feine Anfiten betritt; aber 
meift hatte er Recht in feinen Behauptungen, denn fie gründe 
ten ſich auf tiefe Ferſchung. Er Hätte nech viel Tüchtiges leiſten 
fönnen, denn er war erſt 53 Jahre alt und äuferft fleißig. 
De. 
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Der März in der franzöfifchen Mepublif. 
iferifegung. I 


Es ift eine beraufchte, nein, eine betrunfene 
Bachantin — auch das ift noch nicht der Ausdrud 
für diefe Statue, für Ddiefen Zuſtand. Adolf Stahr 
fezt in feinem Werte über Jtalien vortrefflib ausein- 
ander, wie die alten Meifter, Rafael, Tizian und 
deren Zeitgenoffen, chriftliche oder heidniſche Mythe 
ald Dedmantel benugen müffen, um das rein Menfch- 
liche, das finnlich Berechtigte barzuftellen. Hier aber 
wird die heidnifche Mythologie angewendet, um unter 
ihrer Aegide das Unberechtigte, das Unſchöne der ge» 
funden Menge aufzubringen, welche fi ſonſt wibers 
willig davon abwenden würde, 

Keine Epur von ber jubelnden, frifchen Lebens» 
fülle der Bacchantinnen des Alterthums, die jelbft da, 
wo ber Geiſt bes Meines fie übermannt und fie in 
bie Arme eines Fauns finfen, nie unſchön werben. 
Es iſt nur ein leichter Raufh, vom Weine erzeugt, 
ber die Lebendluft bis zur Elſtaſe fteigert und den 
Bachantinnen in der Glüdsempfindung des Dafeyns 
jubelnde Päane des Danfed für das Gefchaffenfeyn 
erpreßt. Man kann bie jüngften Mädchen binführen 
vor die große Vaſe in der Billa Albani zu Rom, auf 
ber ein Bacchanal dargeftellt ift, ohne ihr weibliches 
Empfinden zu verlegen, obne ihnen einen andern Eins 
drud zu geben, al& den freudigen Genuß der reinften 
Schönheit. — Diefe Bachantin aber iſt ein trunfenes, 
zügellofes Weib, bas in bemußtlofer Unfchönheit nies 
dergefunfen, den ſchönen Körper zu ungefälligen Linien 
verdreht. Bruft und Leit find fo gehoben, der Naden 





Goethe. 


fo zurüdgeworfen, daß man von der einen Seite ben 
Kopf gar nicht entdedt. Wahrhaft empörend ift dieſe 
Darftellung und ein Verbrechen gegen bie Reinheit der 
Kunſt. Wie mag nur George Sand das anjehen! 
und wie fann das die frangöftfche Kritit loben, ein 
fo gebildetes Volt wie die Franzofen ed bewundern! 
— Sie find Idealiſten, denn fie gründen eine Res 
publif, fie ftellen die Idee ber Freiheit in ber Wirk— 
lichkeit ber. Wie fönnen fie die Kunſt fo mißbrauchen 
laffen? Wer dad Ideal in einer Richtung erkennt, 
muß es nach allen Richtungen verftehen und ehren, und 
biefe Ehrfurcht vor dem Ideal wird bie Religion der 
Zufunft feyn. 


17. 
Paris, 22. Win. 


Endlich Nachrichten aus Berlin! Geftern Abend 
fpät find bie erſten fichern Berichte eingetroffen. Mir 
roslawsfi im Triumphe durch bie Stadt getragen — 
Kanonenfchüffe, Volksmord in der chriſtlichen Haupt- 
ftabt des chriftlihen Staated, unter ben Augen bed 
Königs! Der weiße polnifche Adler und die roth— 
fhwarpgoldene Fahne zugleich emporflatternd zum 
Lichte aus langer Knechtſchaft! Man jubelt auf und 
benft mit tiefem Schmerge an all die Opfer der Unters 
drüdung, welche in Nacht untergingen, ehe biefes 
Morgenroth der Freiheit über bie Erde leuchtete. — 
Wie ift man angftvoll in ber Trennung! Die Ferne hat 
etwas Entfepliches und es ift mir ein großer Schmer;, 
daß ich fern bin in dem erften großen Augenblide, 
ben bie Gefchichte Deutfchlands bietet, ſeit ich ben- 
fen fann. 


Mas wird die nächte Zufumft fchaffen in Deutfch- 
land, in Preußen? Es gibt gewifle Dinge, welche 
Volt und König einander nie verzeihen, nie vergeflen 
tönnen. Eine wirkliche Ausjöhnung zwifchen unferem 
mittelalterlih monarchiſchen Könige und ber Idee 
der Bolföfreiheit ift jo unmöglich, wie die Herftellung 


Scheindaſeyn führen. 

Wir leben in einer Zeit, welche mit ber Bers 
gangenheit bricht. Es Heißt den Kampf verlängern, 
wenn man nicht allen Schutt des Zuſammengeſtuͤrzten 
forträumt. Dad wird viel Noth, viel Mühe machen, 
Mander wird obdachlos oder unter den Trümmern 
verichüttet werben, Mancher der nothwenbigen Arbeit 
des Neubaus erliegen, Denn es bleibt nicht bei ben 
politifchen Umgejtaltungen; bie fociale Revolution 
bricht unaufbaltfam herein. Das hat etwas furchtbar 
Beängftigendes. Es ift ein Entfegen, fo wie wir auf 
ber Wetterfcheibe der Weltgefchichte zu ſtehen, zwi— 
fchen dem Tode der Vergangenheit unb ber Geburts— 
ftunde ber Zufunft — und boch mußte biefer Augen— 
blid fommen! Es war eine Ungerechtigkeit, eine Lüge 
in der Welt, denen ein Ende gemacht werden mußte, 
weil bie Menfchheit beide zu fühlen begonnen hatte, 
Wer weiß, ob die große fociale Reformation nicht ges 
rabe in Deutfchland zur Vollendung kommt, wie einft 
bie religiöfe Reformation, bie ja auch ihre Borgänger 
in allen romanifchen Ländern gehabt hat! 

Heute Morgen hat und Heine befucht; fein beut- 
ſcher Diener führte ihn bis im unfer Zimmer. Er ift 
ſehr erfchüttert durch die Ereigniſſe. „Ich wollte,* 
fagte er, „fie wären früher ober fpäter gefommen; 
denn fie in meinem Zuſtande erleben zu müffen, ift um 
ſich tobt zu ſchießen.“ — Wir fprachen von Attatroll 
und ich erzäßlte ihm, wie und die Stelle beluftigt: 
„Auch bie Juden follen fünftig volles Bürgerrecht ges 
nießen; nur nicht tanzen auf den Märkten! Diefes 
Amendement, ich mach’ es im Intereffe meiner Kunft.* 
— Er verficherte, dieß jey ein Zug, ben er aus dem 
Leben genommen, Er babe in feiner Jugend in 
Göttingen einen fehr vernünftigen, burchaus liberalen 
Apothefer gekannt, der immer ganz ernfthaft ausge: 
fprochen habe, die Juben müßten volle Gleichſtellung 
erlangen und Alles werben fönnen, nur nicht Apothefer. 

Nachher ſprach er von feinem Leben und nannte 
es ein glüdliches, Wie fchön ift Das, wie felten hört 
man bad von einem Manne, dem boch fo vielfadh Uns 
recht gefchehen ift! Er fagte: „Ich habe fo viel Gfüd 
gehabt, daß ich eigentlich nie ehrgeizig war; das höchſte 
Süd! Ich habe eine feltene Frau, bie ich unaus— 
ſprechlich geliebt, dreizehn Jahre hindurch mein eigen 
genannt, ohne bad Schwanfen einer Minute, ohne 
einen Moment des Wenigerliebens, ohne Eiferfucht, 
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einer innerlich zerftörten Ehe, und ein, Voll ſoll kein | 
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in unwandelbarem Verſtaͤndniß und in vollſter Freiheit. 
Kein Verſprechen, fein Zwang äußerer Berhältniffe 
band und aneinander. Ich erfchrede jest in meinen 
fhlaflofen Nächten noch oft vor diefer Seligfeit; ich 
ſchauere entzüdt zuſammen vor biefer Glüdesfülle, Ich 
habe oft über foldhe Dinge gefcherzt und gewigelt und 


noch viel öfter ernfthaft darüber gedacht: Die Liebe 


bejeftigt fein Mierhfontraft, fie bebarf der Zreiheit, 
um zu beftehen und zu gebeihen.“ 

Nachher gedachte er feiner großen, ungerftörbaren 
Lebensluf. „Sie fommt mir ordentlich ſpulhaft vor 
bei meinen Leiden. Meine Lebendluft it wie das Ge⸗— 
fpenit einer zärtlichen Nonne in alten Klofiermauern; 
fie fpuft noch bisweilen in den Ruinen meines Ich!“ — 
„Warum wählen Sie fol ſchauriges Bild? Es war 
in Ihnen fo viel gefundes Heidentfum, daß bie Bötter 
einem Dichter wie Ihnen bis zum lezten Athemzuge 
Dafeynäfreude gönnen müſſen.“ — „Ad die Götter! 
Die heidniſchen Götter hätten einem Dichter nicht ans 
gethan, was mir geichieht; fo etwas thut bloß unfer 
alter Jehovah! Selbft die Lippen, mit denen ich fo 
vergnügt gefungen und gefüßt, find mir ja halb ger 
laͤhmt. Ich halte jezt, da ich flünblich an meinen Tob 
benfen muß, oft fehr ernfte Gefpräche mit Jehovah in 
der Nacht, und er hat mir gefagt: „Sie dürfen Alles 
fenn, lieber Doftor, was Sie wollen, Republifaner 
und Socialift, nur fein Atheiſt.“ 

Da kam die Rede auf die perfönlichen Verhält— 
niffe von George Sand und Radel. Mit einemmal 
fing er an zu laden. „Da muß ich Ihnen eine meiner 
heiterften Geſchichten erzählen. Als ich vor Jahren 
Rachels perfönliche Bekanntſchaft machen follte, hatten 
mich Freunde bazu meilenweit auf Das Land gefchleppt, 
wo ihre Familie eine Sommerwohnung hatte, Ich 
lange endlid) an, man fezt mid an einen Tiſch, es 
erfcheint Papa Rachel, Mama Rachel, la soeur Rar 
el, le frere Rachel." — „Wo ift Rachel?" fragte 
id. — »Elle est sortie,« hieß es, »mais voila toute 
sa famille!« Und nun lade ich, daß Alle denfen, id 
habe ben Berftand verloren. Mir fiel nämlich bie 
Anekdote ein von bem Manne, ber ausgeht ein in 
ben Zeitungen angefündigtes Ungeheuer zu ſehen, das 
von einem Karpfen und einem Kaninchen abftammen 
follte. Als er anlangt und fragt: „wo ift das Unges 
heuer?" antwortet man ihm: „wir haben es in das 
Muſeum gefhidt, aber bier ift der Karpfen und das 
Kaninhen; Überzeugen Sie ſich ſelbſt.“ — Ich werbe 
mein wahnfinniges Lachen und bad Grftaunen ber 
civiliſtrten Franzoſen nie vergeſſen.“ 

So plauderten wir lange; Heine war ſehr ans 
geregt, fehr heiter, Fam aber immer auf den Ernſt der 
Zeitfragen zurüd, und ich hätte die reinfte Freude an 
diefer Stunde gehabt, wäre er nicht fo leidend, müßte 
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man nicht immer benten, daß biefer liebenswuͤrdige, 
heiter fpielende Geiſt, ber doch fo tieffinnig ſeyn fann, 
vielleicht nur zu bald nicht, mehr iſt. Sein Wefen und 
feine Werfe find vollfommen identifh und die Drigi- 
nalität feines mündlichen Ausdruds ganz feiner Schreib⸗ 
weiſe gleich. — Als er fortging, verhieß er und wie 
berzufommen, fobald er wohl genug ſey, und wir 
verfpradhen ihm jede Nachricht aus Deutfchland 
mitzutheilen, die wir erhalten würden. 


Sonderlinge. 


(#ortiegung.) 


Wie in den Zimmern jener alten Bee im Maͤhr— 
den öffnete fich eine Sammer nad) ber andern, und 
alle waren mit feltfamen Saͤchelchen gefüllt, von denen 
man nicht wußte, was fie bebeuteten und zu welchem 
Zweck fie dienten. Der Wirth erflärte und beutete. 
Da gab es Kryſtalllugeln, Hohlſpiegel, fragenhafte 
Bilder, dazwifchen wieder eine ſchöne Bülte in Mars 
mor, eine wohlerhaltene foftbare Antife, ein wirklich 
werthvolles Bild. Auf zahllofen Tiſchen und Tiſch— 
hen war das alles aufgeftellt, und einzelne Gruppen 
von Merfwürdigfeiten trugen Zettel, auf benen ir 
gend ein Vers, ein tiefinniger Gedanfe, ‚ein apboris 
ſtiſches Citat aufgefchrieben war. Auf einem Haufen 
feltener Mufcheln lag eine Sentenz, bie die Tiefe und 
dad Geheimnißvolle des Meeres pries und daran ers 
innerte, daß die Göttin der Schönheit aus ihm em— 
porgeftiegen. Eine Kryftallfugel prunfte mit einem 
Kantifchen Lehrfap, ber eben fo Har. und von 
eben fo foftbarer Form mar wie der Kroftall, Aber 
viele Dinge Hatten mit ihren Zetteln nichts gemein, 
der Zettel erüftirte für ih, die Merkwürdigleit eben« 
fads, Der allegorifirende Wig des Grafen hatte ſich 
bald erihöpft und er vertheilte feine Zettel auf 
gut Glüd. 

Aus dem eriten Gemach, das lediglich mit „Ras 
ritäten“ gefüllt war, beren Anblid ermüdete, fam 
man in bie fogenannten hiftorifchen und geographijchen 
Räume Dieß waren Gemächer, in denen ed ausjab, 
als hätte eben ein Inbianerfürit, oder ein Paſcha, oder 
ein Chineſe fie verlaffen. Ueberall auf Stühlen und 
Tiſchen, in abfichtlicher Unordnung, die aber in den 
Augen des Sammlerd eine ftreng eingehaltene Ord— 
nung war, lagen Waffen, Kleidungsftüde, Geräthe, 
Schreibmaterialien, Toilettengegenftände u. ſ. w. „Der 
Mann iſt eben ausgegangen,“ ſagte der Graf ımd 
lächelte geheimmißvol; „wir wollen und raſch int 
Zimmer umfehen, ehe er wieder fommt, Doch deß— 


halb‘ feine Unruhe, meine Damen; wir hören ben 
Hufichlag der Pferde auf dem Pflaſter im Hofe, das 
Schreien der gezüchtigten Sklaven, die Gommande- 
worte lange vorher, ehe wir gemwärtig ſeyn müſſen 
ben Gebieter bier eintreten zu fehen.” Bei Ddiefen 
Worten warf ber fchalfhafte Graf einen Blid in den 
Hof, wo ein einfamer Heiner Springbrunnen pläts 
fherte und eine Aloe blühte. Aber man hatte gut 
fehen, der Indianerhäuptling fam nicht. — Im Chir 
nefengimmer baffelbe Maͤhrchen. Da mar ed der Mans 
barine Tim» fumsbo, ber fih nur auf einem feinen 
Spaziergang nad feinem Harem befinde und noth: 
wendig gleich zurüdfommen müfle, wo dann das Ges 
flingel der Glödchen an feinem Kaftan ihn ankündi— 
gen werde, Auch eine Excellenz der Mandarin 
famen nicht, und man hatte vollftändig Zeit ein chi— 
nefifches Bett, vor dem eine Sflavin aus Pappe und 
bebängt mit Glasforallen, Wache hielt, zu betrachten. 
Das Bett und feine alten morfchen Hüllen hauchten 
einen Mobergerud aus, der die Phantafle mit Bil- 
bern von Tob und Bergänglichfeit erfüllte, während 
fie mit ganz andern Borftellungen Hätte erfüllt ſeyn 
jollen. Die Garderobe des Mandarin war bid auf 
die unbebeutenditen Details vorhanden . und eben jo 
genial unorbentlich im Zimmer verftreut, wie ber Fer 
derſchmuck, die Baftichürze, dad Beil des Häuptlinge. 
Die Leute mußten feine Kammerbiener gehabt haben. 

Hatte man dieſe hiftorifchsgeograpbifchen Zimmer 
hinter fih — und man eilte fie bald hinter fich zu 
befommen, weil nicht® fo fehr langweilt als Federn 
zu fehen, in denen die Motten fich eingeniftet haben, 
oder einen Seidenftoff zu betaften, ber in ber Hanb 
zu zerfallen droht, und dabei eine Flut barbarifcher, 
fremder Namen und WAusdrudöweifen an das Ohr 
fchlagen zu laſſen — fo gelangte man in ein kleines 
Zimmer nad) dem Hofe, in welchem bie ganze Defor 
ration antifen Muftern entlehnt war. Hier gab es 
Sopha's, auf die man fi nicht fegen fonnte, und 
Stühle, die nicht darauf eingerichtet waren, Daß man 
auf ihnen hätte Plag nehmen follen. Gleichwohl 
hatten biefe unnügen Möbeln ein fehr gelehrtes An« 
feben. Daß die Wand ebenfalls in dieſem Style bes 
fleibet oder bemalt war, läßt fich denfen; aber neben 
bem, was bier nutzlos oder verfehlt war, gab es 
Einiges, was in der That ben Befchauer feflelte und 
erfreute: Es waren dieß ganz treffliche Heine Skulp⸗ 
turen und ganz artige Mofaifen. Hier hatte bas 
Auge ded wahren Kenneré gewaltet, nicht bloß der 
ivielende Siun bed Sammlerd. Wäre bad Zimmer 
nicht jo klein geweſen und hätte man nicht bei jeber 
Wendung fih an irgend einer antiken Möbelede ger 
ftoßen oder auf eine am Boden liegende Papyrusrolle 
getreten, fo hätte man hier gang gerne verweilen 
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können. Der Wirth bemerkte, fo ungefähr koͤnne 
man ſich Ciceros Arbeitszimmer vorftellen; allein Ei- 
cero hätte eine drei Fuß habe Puppe ſeyn müſſen, 


f 


wenn er mit Bequemlichteit auf dieſem Sopha ruhen 
wollte. 
(Bortfegung folgt} 


Aorrefpondenz-Had richten. 


Fraukfurt a. M., Januar. 
(Säluk) 
Die Grundrechte 

Denn auch alle tiefe Befürdtungen übertrieben find, um 
fo mehr, als vie deutſche Berfafiung Garantien genug gegen 
biefe Gefahren bietet, fo it doch mit gu läugnen, daß 
etwas MWahres daran if, und baf bie Gegner Preußens nicht 
Tauter @efpentter fehen. Iſt es aber unter folden Umſtänden 
nicht matürlih, daß man lieber dem Grbfaiferikum gan 
entfagen unb feine Zufludt zu Megierungsformen nehmen 
zu müflen glaubte, die bie Cinheit zwar weniger fügen, aber 
aud weniger Gefahren für bie fübliche Hälfte Deutichlands mit 
ſich führen? So fam es, daß Direftorium, Turnus und Mahl: 
feifertgum bei all ihren Shwäden und Mängeln mehr warme 
Lohredner in der Baulsfirhe fanden, als die virlgepriefen: Brb- 
monardie, ja daß man lieber ſich entſchloß, vorerſt nichte zu 
beſchließen, als daß man fi bewegen lieh, bie ehrwürbige 
deutſche Raiferfrone in eine Hand zu legen, bie mehr geneigt 
ale berufen if dieſes Meinob zu erfaſſen. Hätte Deſterreich 
nicht freiwillig fein Verhäͤltniß zu Deutſchland gelodert und 
ber öfterreichifchen Cinheit aufgeopfert, gewiß wäre biefe Woche 
in ber Paulaficche wieder da angefnüpft worben, wo bie deutſche 
Geſchichte im Jahr 1806 einen Einſchnitt erhielt. 

Das „Hei ber Grundrechte,” das hier in Frankfurt am 
glänzendften Hätte gefeiert werben follen, war beinahe von gar 
feinem Belang. Und warum? Weil man bier am beften eine 
fieht, daß bie gemährleiftende Stüge biefer Grundrechte, die Gens 
tralmacht, für jet noch gang unb gar nicht vorhanden if, und 
daß bie Schöpfung berfelben ber Verkündigung der Grundgeſetze 
durchaus hätte vorhergeben mühlen, Preilih fagt man, bieje 
Grundrechte werben von einer moraliſchen Macht getragen, tie 
im Bolf liegt. Mllein wir fehen, daß eben biefes Wolf bald an 
biefem, bald an jenem Abſchnitte der Grundrechte etwas ausyus 
fepen Hat; den einen ift das Verhältniß der Kirche zur Schule 
und zum Staat nicht freifinnig genug ober zu freifinnig aus 
gefallen, andern genügen die Beitiarmungen über die Befreiung 
von Grund und Boden nicht, der britte fann bas ungehinderte 
Anfiedelungsrecht nicht verbauen, jeber fhwärmt für die Frei⸗ 
heit wir er fie wüniht. So lange bemnad fein Machtgebot es 
durchſezt, daß biefe Grundrechte ganz fo wie fie find, undebingt 
unb unvermweilt in's Reben übergeben, fo lange bleiben biefelben nicht 
viel mehr als Fromme Müniche. Hier in Frankfurt hat der Senat 
gear feine Schulbigfeit gethan und bie gefammten Grundrechte 
Yerfünbigt, doch nicht ohne die Verlündigung mit dem Seufzer 
zu begleiten, baß das darin ausgeſprochene freie Anfiedelungsredht 
große Gefahren mit füh führen werde. Das ift in ber That ber 
Bunft, an dem fih ganz Frankfurt ſtoͤßt und ber wohl auch 





Schuld if, daß das Feſt ber Grundrechte hier beinah gar nicht 
geftiert wurde. Frankfurt war bisher für jeden Deutſchen faſt 
wie mit einer chineſiſchen Mauer umſchleſſen und man fühlte 
fh wohl bei diefer Mbfperrung. Kommen burfie Jeber, ber 
Geld nah Frankfurt brachte, in den Wirihehäufern war Jeber 
willfommen und blieb aud von der Polizei fo ziemlich ungefcdho: 
ten. Ließ ſich's aber eine Familie einfallen, fi eine Private 
wohnung zu nehmen, um Gefhäftsverbinbungen anzufmüpfen 
und ein haͤusliches Leben einzurichten ober gar ein Gewerb zu 
treiben, dae irgend einen Frankfurter beeinträchtigen ober auch 
nicht beintraͤchtigen mochte, fo wurde fe alabald von allen Seiten 
Scheel angeſehen, von ber Polizei beobadiet, mit Kautiondleis 
ftungen behelligt und bei der umbebentenditen Beranlaflung ante 
geiviefen. Der Fremde mußte ih mit einem Frankfurter aſſo⸗ 
eiren, wollte er irgend einen Erwetheweg in ber Freiftabt 
betreten, d. 5. er mußte bie Hälfte bes Gewinns einem Eingeber⸗ 
nen überlaffen; der Handwerker aus der Nachbarſchaft mußte 
alle möglichen Defrandationen erfinnen und durchführen, wollte 
er in der freien Stadt einige Kunden verforgen. Das alles fol 
num anf einmal aufhören; es fol jebem Deutfhen vergönnt 
feyn, aus. der Stadt, bie aus ganz Deutſchland Rutzen zieht, aud 
einigen Mugen zu ziehen; jeder rebliche, erwerbefähige Deutſche 
fol das Recht haben, im dem reichen Frankfurt ſich häuelich 
nieterlaffen zu dürfen, wenn er auch feinesiwegs ein Frank⸗ 
fürter Kind“ if; bie edle „Zunft“ und die theuern „Bermiflier 
nen" follen aufhören, die bisherigen Fraukfurter Hrloten, Beis 
faßen und Juden genannt, follen plöglih in ordentliche Franf ⸗ 
furter Staatsbürger metamorphofirt werben, und ber Offenbacher 
Schuhmacher fol ohne Furcht und Ghrfurdt vor ber Polizei 
einen fodfranffurter Fuß befhuben und beftiefeln dürfen. Das 
iſt zu viel auf einmal, folder fühne Gebanfen wären in Jahrhunder ⸗ 
ten in Wrankfurt noch nit aufgetaucht. Und folde privilegien ⸗ 
mörberifchen Rechte fol man in Frankfurt feiern? Minmermehr! 
Daher blieb es am Abend bes 21. Januar in Frankfurts Baflen 
bunfel und büfter, trog dem daß das Montagsträngden Illumi-⸗ 
nation angefagt hatte; feine Fahne flatterte, fein Beftzug, feine 
Duft, kein Feſteſſen. Nur im Eofal des Montagsfrängdens 
hielt der Frankfurter Mepublilanismme Meben, lobte bie Grund · 
techte als bas Minimum der Freigeit, mit bem man einfitweilen 
zuftieden feyn müffe, bis bei günftiger Gelegenheit das Marimum 
erlangt werben fünne Nur im profaifhen Sahfenhaufen, 
das feiner Schweſterſtadt Frankfurt bie bitterfüße Laſt der Grunds 
rechte und ihre Folgen herzlich gönnt, wurden Lieder gefungen 
und Toafte auf bas erfie deutiche Parlament ausgebracht, bas 
Deutihland mit ben Grundrechten beſchenkt. Der Kern ber 
Beoölferung aber that nichts und feierte nichts; bie Herrn gins 
gen heute zu Ehren der Freiheit eine Stunde früher fhlafen. 
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Dienftag ben 13. Februar 1849. 


Spectatum admissi risum lenealis. — 


Sonderlinge. 
ABorifegung.) 


Die Wanderung ging weiter. Man gelangte 
nun in Zimmer, bie mit Mufcheln verziert waren und 
Grotten bildeten, in dem Gefhmad, ber gegen bie 
Mitte des vorigen Jahrhunderts namentlich in ben 
Gürftenpaläften auffam. Hier gab es nun Spiegels 
wände und ©ruppirungen von Tropfſteinbildungen, 
ferner eine Heine Caslade mit ftetd plätjchernbem 
Waſſer, und in heißen Sommertagen mochte biefer 
Heine Salon jein Angenehmes haben. Allein auch 
bier war nirgends ein Plag zum Sigen, man hätte 
denn auf einer Moosbank von gerupfter Seide, in 
der einzelne kuͤnſtliche Thautropfen aus Glaskorallen 
eingeftreut waren, fich nieberlaffen wollen. Allein welch 
peinlihes Sigen war das! Glaubte man auch nicht 
wirflih naß zu werden, log dad Moos nur eine 
Geuchtigkeit, Die es nicht hatte, fo war die Banf doch 
fo fein und fand in einem fo büflern Winfel, daß 
nur bie größte Ermüdung einen armen Merkwürdig- 
feitenjäger bahin gebracht hätte, hier Plag zu neh- 
men. In biefem Salon befand fih eine fehr gute 
Gopie der medicäifchen Venus in tadellofem Marmor, 
Diefed Kunitwerf war in der That vortrefflih, und 
bie zahllofen Spiegel der Wände warfen das Bild 
der jchönen Göttin einander wie in heiterem Spiele 
wohlgefällig zu. Der Graf ſtellte fi an das weiße 
Bein ber Benus, und fein wunderliches, halb fchalf« 
haftes, Halb ernfted graubärtiges Antlig gudte auf 
bie Beichauer, fih an dem Eindrud weidend, ben all 
die Herrlichfeit auf feine Gaͤſte machte. 


Aus diefem Mufchelgrottenfalon trat man in ben 
Hausgarten; biefer war fehr Mein, wie die Stabt- 
gärten gewöhnlich find, und bamit hatte man bie Bans 
derung vollendet. Run fehrte man noch hie und da 
zu einem hübſchen Kunſtwerk zurück, um biefed fich 
näher zu betrachten. Die Perle der ganzen Samm- 
lung war unftreitig ein hödhft werthvolles Gemälde, 
bas fpäter das Föniglihe Mufeum in feine Säle auf⸗ 
nahm, ein alter Kopf von Denner, mit jener bewun- 
berndwerthen minutiöfen Ausführlichfeit und ber 
Feinheit und Sauberfeit des Pinfeld gemalt, wie fie 
diefem Meifter ganz eigenthümlich find. Die Kupfer 
fihfammlung bed Grafen war fehr voluminös, aber 
nicht werthvell; man müßte benn eine ganze Maffe 
ffabröfer Bilder indiſchen und chinefifchen Urfprungs, 
zum Theil auf Papier aus Pflangenftoffen gemalt, 
hoch anfchlagen ; die Glasgemalde waren nicht fonberlich. 
Der Graf war nun einmal ein Freund des Tröbelframe, 
und man jah ihn oft bie Stabt durchwandern, um 
in einer jener unterirdijchen Heinen Buben zu vers 
ihwinden, wo Gerimpel aller Art feilgeboten wird, 
Da fam er denn wieder an bie Oberwelt mit einem 
werthvollen Stüde, einem ſchoͤn gefchliffenen Glafe, 
ober einem alten Bilde, meiſtens jedoch ſah man 
ihn erfcheinen, Arme und Tafchen ‚voll gänzlich) 
werihlofen Krams. Er felbft hatte feine Kritif und 
feine Kunſtbildung, er raffte nur auf, was ihm ſelt⸗ 
fan und ungewöhnlich erfchien; feine Freunde machten 
ihm auf dad wahrhaft Gute aufmerkfam. 

Diefer Diann, wie er von ber Welt ifolirt ge- 
lebt hatte, ftarb eben fo ifolirt, Sein Kammerdiener 
und feine Hunde, fein Papagei und feine Köchin 
waren Zeugen feiner lezten Augenblide, und zwar 
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batte er fich feinen Tod durch einen zu ſtark gewürzten 
Hummerfalat zugezogen; denn er war nidt allein 
Guteſſer, fonbern auch Bieleffer, und in feinem eins 
famen Tageslauf bildeten Mittags und Abendmahl⸗ 
zeit die Glanzpunkte. Bor langen Jahren hatte er 


noch Befuche gemacht und Gefellfhaften gagehen, allein . 
bie unbezaͤhmbare Klatfchhaftigkeit ber’ Frauen, wie 


er mir einmal geſtand, hatte ihn faft auf allen menſch⸗ 
lihen Bertehr verzichten laſſen. Fand er etwa biefe 
Klatſchhaftigkeit in Berlin befonders groß und weit 
verzweigt ? Es feheint beinahe, aber er mochte Berlin 
nicht verlaffen, weil er bafelbft fein Haus und feine 
Sammlung hatte und beides: nicht veräußern wollte. 


Diefer Sonberling bringt mich auf einen andern, 
und zwar auf einen fürftlichen, auf den Herzog Auguſt 
von Gotha. Es ift über diefen feltiamen Mann noch 
fehr wenig veröffentlicht worden, und doch verbient 
er in mancher Beziehung in ben Bereich mwenigftens 
der Memoirenliteratur gezogen zu werben, benn er 
war ein Original, mie fie die Salons ber erften 
Jahrzehnte. unferes Jahrhunderts nicht eben häufig 
bieten. Im Zufammenftoß Deutfchlandse mit dem 
Helden. bes Jahrhunderts, mit Napoleon, unter ben 
gewaltigen. Greigniffen, bie das Erfcheinen und ben 
Ball des großen Mannes begleiteten, verſchwand Die 
ſcurrile und geiſtvoll barode Berfönlichkeit dieſes Eleis 
nen beutjchen Fürften, ber auf feinem Schloffe zu 
Gotha wie ein, Prinz aus Taufend und einer Nacht 
lebte. In meinen Roman „Jena und Leipzig" 
habe ich. ihn, ale erfennbares Porträt einzuführen ge» 
fucht, allein es if, wahrlich der Mühe wert, daß der 
Beobachter und Schilberer ber Sitten und Zeiten fi 
ernftlich dieſes Stoffe bemächtige. Hier nur einige 
Züge, Pinfelftriche zu einem, fünftigen Gemälde, 


Wie der Graf, den wir eben gefchildert haben, 
lebte auch ber Herzog einfam; feine Mitwelt ärgerte 
ober ennupirte ihn. Den großen Goethe, den er am 
benachbarten Hofe von Weimar fah, hielt er für einen 
langweiligen deutſchen Pebanten, und Goethe, zum 
Danf dafür, Hielt den Herzog für einen Narren. Die 
Eomplimente, wie man fiebt, waren auf beiden Seiten 
ziemlich gleich vertheilt. Beide irrten fih in ein— 
ander. Wenn Goethe in einer Abendunterhaltung 
bei der Baronin von Heyendorf zwei bis drei Stun— 
den hintereinander von den Gebirgsſchichten ſprach, 
von Quarz, Glimmer und Granit, jo gähnte ber 
Herzog und hatte nicht Unrecht, wenn er behauptete, 
Goethe fen ein Pebant; Goethe, den Dichter, lernte 
er hiebei wahrlich nicht kennen. Goethe dagegen, 
wenn ber Herzog in vortrefflichem Franzöſtiſch zwei— 
deutige Geſchichtchen a laGr&court erzählte, fand biefes 
Genre jo wenig feiner Eigenthümlichkeit analog, daß 


er befkidigend flumm wurde und völlig theilnahmlos 
am Geſpraͤch daſaß. Goethe aber wußte feinerfeits 
nicht, daß der Herzog Augenblide hatte, wo er mit 
durftiger Lippe an bem Kelche Bing, ben die Poeſie 
ihren Jüngern und Bebürftigen hinreicht. Beide offen» 


karten einauder ihr innerſtes Wefen nicht fo, daß eine 


dauernde Verbindung hätte zu Stande fommen können. 
Und das war nicht allein bei Goethe und dem Herzog 
Auguft fo, das ift der Hinderungsgrunb, daß fo un— 
zählige andere Menfchen und Menichlein nicht zus 
fammen fommen, und wenn fie Jahre lang bei ein- 
ander wohnen. * 

Die barocke Eigenthümlichleit des Herzoge ent⸗ 
fprang aus einer krankhaften Stimmung, bie wie 
derum ihrerfeitö ihren Grund in unbefriedigtem Ehr- 
geize hatte. Er war ein Meiner beutfcher Fürft, 
jurüdgebrängt in einen eng umfriebeten Wirfungsfreis, 
und er hätte ein großer, gewaltiger, feinem Jahrhuns 
derte imponirender Mann feyn mögen. Deßhalb feine 
Zaunen, feine ewige Unruhe, fein Spott über fid 
und Andere. Man fah in ihm nur ben närrifchen 
Sonderling, aber man that ihm Unrecht; er befaß 
eine Seele, die die Größe begriff und fühlte, bie aber 
aus Findifhem Unwillen, daß diefe Größe ihr verfagt 
war, fi im Gegenfag zu ben niebrigften und ver- 
aͤchtlichſten Spielereien hielt. Beſonders war ihm 
Rapoleon zumider, aber diefer Haß war eine heimliche 
grenzenlofe Bewimberung, Die, weil fie nicht laut 
werben burfte und wollte, fi hinter ein brutales 
Spiel toller Heiner Spöttereien und kindiſcher An- 
priffe maskirte. 


(Schluß folgt.) 


Der März in der franzöfifchen Nepublik. 
18. 
Paris, 24. Mär. 


Auf allen Straßen werben Zeitungsblätter aus— 
gerufen mit ber Nachricht vom emprisonnement du 
roi du Prusse et de ses ministres, von ber abdica- 
tion du roi de Prusse. — Ich zweifle, daß ich in 
Paris bleibe; die Spannung, bie Ungewißgeit über 
bie Vorgänge in der Heimath find fo quälend, daß 
man darüber jede Genußfähigfeit verliert. 

Die Deutfchen bier rüften fih zum Abmarſch; 
fie wollen fort, fobald fie Geld haben. Auf der Ge- 
fandtichaft fagte man und, daß man ihnen feine Päffe 
ertheilen werbe; fie werben aber ohne das gehen, und 
— in ihr Unglüd, wie zu fürchten flieht. Wenn man 
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fragt: „was follen denn biefe Leute jenfeits bes Rhei- 
ned thun?“ fo heißt es: ihren Brüdern beiftehen. — 


Aber worin? Im ſtampfe? — Es iſt ja fein Kampf 


in Deutfchland, was follen die broblofen Arbeiter dort 
beginnen? — „Sie follen bie Aufregung vermehren, 
aud der ber Kampf und die Republik hervorgehen.“ 
— Das fügen Meunſchen, die fonft ganz vernünftig 
find, und Niemand will bedenken, dag man wohl in 
einem einigen Lande, bei einen Nation von gleich“ 
mäßiger. politifcher Bildung: ſchnell bie Monarchie in 
eine Republit verwandeln kann, nicht aber bie acht⸗ 
unbdreißig Fürften verjagen und aus achtunddreißig 
getrenuten Vollern mit einemmale ein Ganzes her— 
ſtellen. Wie gern wollte man ſchon jest an diefe Mögr 
lichkeit, wie gern an bie vepublifanifche Berfaffung in 
Deutſchland glauben, wenn man es nur fönnte! 

Dei all den Beforgniffen gibt es aber doch eine 
Freude: ben Sturz der pietiftifchen Büreaufratie in 
Preußen. Ich möchte jezt wohl die frommen Gcheimeräthe 
fehen, bie Knechte des Gottes, welcher ben chriftlichen 
Staat und die abfolnte Monarchie Preußen vorzugs⸗ 
meife liebte unb vor Attentaten und Gonftitutionen 
bewahrte, bie, ein Blatt Bapier, zwifchen dem König 
und dem Bolfe ſchweben. Da wird nun alles Beten 
in der Geheimerathöfirche im Thiergarten nichts hels 
fen; der polnifche Adler flattert trog bed rothen Ab- 
lerordend vierter Klaſſe und ber befchränfte Untertha— 
nenverftand fommt doch an's Ruder. 

Wie politifch gebildet Hier das eigentliche Bolt 
it, bas haben wir heute gefehen. Wir waren Abends 
im Conservatoire des arts et metiers, mo ein Pro» 
feffor Blanqui, ein Bruber des Blanqui, ben wir 
neulich im Klub hörten, einen Vortrag über die Fis 
nanzfrifis in Frankreich hielt und das Wefen ber 
Banfen in ben verjchiebenen Ländern erklaͤrte. Das 
Lofal iſt weit oben im Faubourg St. Martin und 
das Auditorium beftand aus etwa achthundert Män- 
nern, von denen bei weitem bie Mehrzahl Bloufen 
trugen. Obgleich. ber Bortragende fi auf ben prafs 
tiſchſten Standpunkt geftellt hatte, mußte ich recht ſehr 
aufpaffen, um folgen zu können. Das Publikum aber 
ſchien vollfommen an dergleichen Materien gewöhnt, 
folgte mit Theilnahme und gab oft feine Zuſtimmung 
durch Bravorufen und Beifallllatſchen zu erkennen. 

Am Morgen waren wir im Invalidenhauſe, wo 
man an bem Denfmal Napoleons baut, Wir bes 
fuchten den Dom, die Wohnungen, fahen Die einzel— 


nen Eompagnien fpeifen, man zeigte und bie Gaͤrtchen. 
Die alten Garden ber Kaiferzeit haben neben ber 


‘ jungen Mobilgarde ſchon etwas ganz Babelhaftes; 


man muß fich befinnen, baß ihre Zeit erſt fo kurz 
vergangen if. Ald wir dann das Lurembourg ber 
fuchten, um: Die Zimmer der Maria von Medicis, bie 
Galerie moderner Dlalerei und bie Kapelle zu fehen, 
in. welcher die Ehen ber Paird eingefegnet . wurden, 
bemerkien wir eine lebhafte Bewegung im Hofe, 
ber zu den Eigungssimmern von Louis Blanc führt. 
Plögfich theilte fich die Menge, ein Zug erſchien, 
eine Progeffion von Frauen in verſchledener Tracht, 
von verfchiebenem Alter. Cine berfelben, bie voran 
jchritt, trug bie dreifarbige Fahne. Es waren bie 
Weftennähterinnen, les giletiöres, der großen Kleiben- 
magazine, welche Verbeſſerung ihrer Lage verlang« 
ten, wie man fie den männlichen Sleiberarbeitern 
bewilligt hatte: höhern Lohn und fürzere Arbeitszeit. 
Niemand außer und beachtete dieſe Progefliom der 
Frauen als etwas Befonderes: 

In diefen Tagen find einzelne Corps verbannter 
Polen und Belgier mit Unterftügung der Regierung 
nach ihrer Heimath abgegangen. Man ſucht fo viel 
Menſchen ald möglich fortzufchaffen; die Belgier aber 
find fohledht empfangen und, wie wir hören, in ‚Lille 
auf die Feftung gebracht worden, fobald fie die Abs 
jicht zu erfennen gaben, die Republif in ihrem Va— 
terlande zu proflamiren, Dennoch will in biefen 
Tagen ein neuer Trupp über die Grenze geben, und 
auch die Deutfchen werben gewiß ned; in biejer Woche 
aufbrechen. Sie werden an zwei verſchiedenen Punf- 
ten über ben Rhein marfchiren, unb bleiben feft bei 
ber Behauptung, daß Alles für ihren Empfang. vors 
bereitet, daß die Erklärung ber Republik fiher fen. — 
Jeder Enthufinömus ift etwas fo Göttliches, fo 
Heiliges, daß man ihn überall ehren muß; und fo 
betrachte ich auch Herwegh mit der Achtung, bie ich 
vor jedem Kultus, die ich vor dem Fatholifchen Ritus 
habe, am dem ich jelbft micht glaube, Herwegh und 
feine Frau find in einer Gkitafe, die Glüd im Glau⸗ 
ben in ſich trägt. Beide find von einer Opferfreus 
digkeit, [wie ich fie felten geichen. Die Zeit ber 
religiöfen Opfer ift vorüber, möchten bie Beiden nicht 
Opfer ber Politit werden. Sie find jedem Zweifel 
unzugänglich, für jede Vorftellung taub aus Enthus 
fiadmus, ® 

(Blur folge.) 
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Aorreſpondenz-Aachrichten. 


Aus Schleſten, Januar. 
Der Banernaufftand I. 3. 1648, 

Der ſchleſiſche Bauernaufftand Hat Eräuel in feinem Ger 
folge gehabt, welde einen bunfeln Schatten auf den Gharafter 
des ſchlefiſchen Landmanns werfen, und es muß für den auswät- 
tigen 2efer von Jutereſſe feyn, die Urfachen zu erfahren, welche 
ſolches Unheil Herbeigeführt haben, zumal man dem Schleſier 
tm Allgemeinen und dem Lanbbewohner insbefonbere einen 
ziemlich Hohen Grab von Gutmüthigkeit und Ghrenhaftigkeit 
nit abſprechen kann. Erf wenn wir biefe Urſachen aufgeſucht 
und dargeſtellt Haben, wollen wir mehrere Scenen bes Mufr 
ſtandes unparteiifch erzählen. 

Grinnert man ſich befien, was fi hinſichtlich der Feudalver⸗ 
baltniſſe ſchon im Jahr 1807 zutrug, fo wird man dieß als ein 
Borfpiel deſſen anfehen, was im Jahr 1848 eintrat. Damals, 
nad dem unglüdlihen Kriege mit Frankreich, fagte der König 
dem Bolke und insbefondere den Muflifalbefigern Befreiung von 
ben Feudallaſten zu unb ließ zu tem Ende eine neue Agrar 
gefepgebung in's Beben rufen. Diefe Befreiungen ſollten erft 
mit dem Jahr 1810 eintreten, bis wehin eine genaue Reguli— 
rung jener Berbältniffe vorgenommen ſeyn fonnte; aber bie 
Ungebuld riß viele Bauern zum offenen Aufitande Hin, weil fie 
meinten, die Dominialbefiper wollten die Freiheit, melde ber 
König bereits für fie ausgeſprochen, nit herausgeben. Der 
Auffand warb durch militäriiche Kraft zwar fchnell unterbrüdt, 
aber der Stachel blieb zurüd und die Abneigung der Bauern 
ging in Haß gegen bie Befiger ber Domänen — meiftens Abe 
fige — über. Diefer Haß ward aus zwei Duellen genährt, 
Die rine war ber Drud und bie mandherlei Pladereien, welde 
jene von biefen erlitten, die anbere ber Grimm über das Der 
nehmen ber Mehrzahl ber Offiziere im Krieg von 1806, die 
mit wenigen Ausnahmen Adelige und nebenbei @utsbefiper waren. 
Diefes Benehmen, verglichen mit ihrem Uebermuthe vor bem 
Kriege, hatte ben Adel im ber Meinung und Adıtung ter un: 
teen Bolksklaffen tief herabgeſezt und ihm bemfelben verhaßt, 
am nit zu fagen verädtlih gemadt. Dazu fam noch, baf, 
wie +6 bie Natur ber Sacht mit Äh brachte, die Eervitutsablör 
fungen, bie mit dem Jahr 1810 begannen, anfangs fehr fchlep- 
pend vor fh gingen, und daß es dabei wohl vorgelommen ſeyn 
mag, daß bie Commiſſionen fi auf Seite der Dominien zu 
neigen ſchienen, wenn nicht wirklich neigten, teils weil fie ih 
an eine ſolche nene Orbnung der Dinge nicht geimöhnen fonns 
ten, theils well fie eine Ungerechtigkeit zu begehen fürdhteten, 
wenn fie dem einen Theile bie bisher befeffenen Rechte und Gin: 
fünfte nicht dur ein volldändiges Mequinalent hätten erfegen 
tönnen. Daraus entftand Mißtrauen bei ben Bauern, ober viele 
mehr das längft gehegte wuchs und die Mluft zwifchen beiben 
Parteien erweiterte ſich. Das Miftranen ging an vielen Orten 
in Daß über, ber durch das übermüthige Benehmen bes ſchle— 
ſiſchen — vornehmlich bes Fleinen — Models genährt wurde. Je 
mehr fih nun bie Rufifalbefiger in bem, was fle nad) ber Orbte 
des Königs befommen zu müfen meinten, verlejt glaubten, befto 
höher fliegen ihre Forderungen, die in folder Mustehnung na: 
türlich nicht befricbigt werben fonnten. Sie ſchnitten biefelben 
aufs Kerbholz und lauerten auf bie Gelegenheit, wo fie mür: 
ben abrechnen fönnen. 


Diefen Bolkszuftänden fehienen bie Jahre ber allgemeinen Erbes 
bung Deutſchlande (1813 — 1815) eine andere Geſtalt geben zu 
wollen. Abel und Volt landen da auf und fochten vereint und ohne 
alle Abneigung und Eiferfuht gegen ben gemeinfhaftlien Feind. 
Ee war dieß ein um fo erfreulicheres Zeichen, als Iegteres bie 
Brangofen als feine Befreier amzufehen geneigt war, und in 
dieſer Geſnnung felbft da noch nit ſonderlich erfütiert war, 
als ce fah, wie fehr es von biefen Befreiern in Kontribution 
gefezt wurde. — Da warb das böfe Blut aufs neue dadurch 
genährt, baß bie deutſchen Fürſten mit der Grfüllung ihrer im 
Jahr 1813 dem Bolke gegebenen Bufagen jögerten. Die Bauern 
fühlten im Mißnruthe hierüber aufs neue das Fo. der alten 
Feuballaften mehr denn je. So hat fi die Mbneigung und der 
Haß gegen bie Dominien fortgetragen und genährt, bis bie 
Gelegenheit zum Ausbrude fam. Es ift aber zum völligen Bers 
fländniß und zur richtigen Auffaffung ber vorgefommenen Gräuels 
fernen noch anzuführen, daß Schleſien, das im ber Vorzeit ein 
flavifches Land war, von dorther noch viele ſlaviſche Iufitutior 
men in fd trug, wozu vornehmlich die Brbunterihänigfeit und 
die brüdente Nobot (Frehn) gehört, die für bie neuere Zeit 
längft nicht mehr paften. Zwar hatte das Edikt von 1810 bie 
Abſchaffung derfelben im Auge, aber es ging bamit nicht raſch 
genug. Das Pantvolf aber warf in bie Kategorie biefer Laften 
alle Leitungen, bie es den Herrfchaften (Dominien) zu gewähren 
Hatte, weju auch Ürundzinfen und ähnliches gehören. Weil 
nun biefe ohne angenieffene Untfhäbigung vom Staate nicht 
aufgehoben werben Fonnten, ohne Ungerechtigkeit gegen bie Ber 
rechtigten, fo verbarb es aud ber Staat mit ben Bauern und 
sog AG den Berbacht ber Parteilichfeit zu. Kurz es fam immer 
eins zum andern, um ben Ausbruch bes Umteillens vorzuberei- 
ten. — Enblih ift auch nicht zu überfehen, daß der Bauernauf- 
fand in @aligien vor zwei Jahren tiefen Ginbrud auf bie 
Bauern in Schlefien machte, wozu denn endlich mod die im 
Anfange des vorigen Jahrs auegebrochenen Tumulte des Sande 
volts in Schwaben und Franfen famen, die dem ſchleſiſchen ale 
Beifpiel und Mufmunterung biemten. 

Ueberſchaut man bas alles, fo erkennt man bie Urfachen 
der fchlefifchen Bauernrevolte, und muß es au erflärlich finden, 
wie an berfelben eine große Anzahl wohlhabender Baurın Theil 
nehmen fonnte, von benen man hätte glauben follen, bie es 
fahr, im melde fie ſich Aürzten, wie bie Furt, daß fie ihren 
eigenen Reihikum aufs Spiel fepen, müßten fie bavon abhalten. 
Sie hatten nur ben Gewinn vor Augen, ber ihnen und ihren @es 
nofien bei ber Beraubung ber Dominien in Ausfigt hand; benn 
fie gaben fi vem Glauben Hin, daß fle fortan aller und jeber 
Leitung an biefelben, ohne irgend eine Entichäbigung ihrerfeite, 
quitt und ledig werben müßten. Und biefen Glauben wedten 
und unterhielten eine Menge Aufwiegler, bie theils im Schooße 
ber Landgemeinden lebten, thrils aus ben Städten — vornehmlid 
aus ber Hauptſtadt — aufs Band famen und bie Bewohnet 
aufreizten. Solches Gewerbe trieb insbefonbere bas Heer von 
KAlrinhänblern unb Fuhrleuten, bie feit ber Ginführung ber Ber 
terbefreiheit ſich wie Ungeziefer vermehrt haben. 

(Bortfegung folgt.) 


Bellage: Biteraturblatt Ar. 12, 
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Mittwoch den 14, Februar 1849. 


Oo ns peüt nier, ca me semble, que les Frangais ne solent Is nation du monde ia 
plus babils dans la combinaison des rffeis du thtdtre. — Si les Allemands #talenı ha- 
biles dans l’arı dramatique, lis le seraient aussi dans tout le resie; mais en auctin 
genre ils ne sont capables möme d'une adresse Innocente. 


Der März in der franzöfifchen Republik. 
19, 
Paris, 26. Mär;. 


Geſtern angelangte Briefe befeftigen unfern Vor— 
fag; wir werben nad Deutſchland zurüdfehren und 
Paris morgen Abend verlaffen. Wo die Seele nicht 
it, muß man nicht bleiben. Seit ich weiß, daß ich 
nah Deutfchland gehe, daß ich die Zeit mit er 
leben werde, feit geitern Mittag bin ich fo ruhig ger 
worden, daß ich mich vortrefflih im Theater zu 
amuflren vermochte. 

Wir waren im Gymnaſe, fahen Breffon und 
Rofe Choͤti in »Royal Pendart,« und ein Gelegen— 
heitäftüd, »les filles de la liberte.« Royal Pendart 
nennt fi ein Club junger Männer am Hofe Lud— 
wigs XVI., bie, gelangweilt von ber beginnenden 
fittlichern Richtung bed Hofes, zufammengetreten find, 
um bie „gute alte Art” unter fich aufrecht zu erhalten, 
und in galanten Abenteuern, Trinfen, Spielen, Ias 
gen, mit einem Worte in den fieben nobeln Paſſio— 
nen ihren Ruhm fuchen. Ein galantes Abenteuer if 
benn auch der Mittelpunft des Stüds, eine Entfüh— 
rung, bei welcher ber Held — Breffon als Duc de 
Marsignae — ſich ernftlih in die Duchefie be Mars 
vigly (Rofe Choͤri) verliebt und durch ihre Tugenden 
von all feinem Leichtjinn geheilt wird, Breffon und 
bie Chéri find beide fchön, beide Aufierft fein, und 
all bie jungen Taugenichtfe des Royal Pendart traten 
auf ber Bühne fo gewandt und liebendwürdig in ihren 
prächtigen altfrangöfifchen Eoftümen auf, daß man fich 
wirflih aus dem Ernſt unferer Zeit in jenes fchäus 
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Mad. de Biadl. 


mende, beraufchenbe Leben zurüdwünfcden konnte, wie 
der Mann fih von ber Mühe der Arbeit nach den fin« 
bijchen Spielen des Knaben ſehnt, nach feinem Ueber 
muth und feinem Leichtfinn. Wie ein bunter Schmet- 
terling, fo friſch, fo leicht, flatterte das ganze Stüd 
vorüber, und man gewann bie jungen Rouss lieb, 
denn auch noch ber Albernfte von ihnen, ber Leicht: 
fertigfte hatte Züge edler Gefinnung. 

Das zweite Stüd, »les Alles de la liberts,« iſt 
eben jo anmuthig als loder zufammengeworfen. Die 
Göttin der Freiheit trist auf, in antiker Tracht, die 
phrygiſche Müge auf dem Haupte, und fucht Hagend 
ihre verlorenen Töchter. Plotzlich hört fie fingen 
hinter der Scene; der jubelnde Schall bed »mourir 
pour la patrie« fchlägt befannt an ihr Ohr und 
ein reigender Gamin — Mabemoifelle Defirde — fteht 
vor ihre, in grüner Mancheſterhoſe, blauer Bloufe, 
ein kleines Käppchen mit rother Duafte auf dem 
Kopfe. Sie fehen fich befrembet an, aber ber Barifer 
Gamin ift nicht leicht ftugig zu machen. „Woher und 
wohin?" fragt er, erhält pathetifche Antwort und 
wird nun ebenfall® eraminirt. »Je suis un enfant 
de la liberts, je suis l’ömeute!« 

Die Freiheit erkennt entzückt ihren feden Enkel— 
fohn und fragt nah dem Schidjal ihrer fieben Töch— 
ter: la libertö de la presse, la libert6 du culte, la 
libert& de la parole u, ſ. w. »Elles toutes ont öté 
violdes par Guizot, par Thiers eto.« — Die Freiheit 
ringt die Hände in Berzweiflung, die Emeute fpricht 
ihr Troſt ein und holt allmählig bie Töchter herbei. 
Sie fommen an; die eine in Ketten, eine andere mit 
dem Rod eines Municipalfeldaten über dem griechi— 
fhen Gewande, die libert& de la presse mit Zeitungen 
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bie mit ſchwarzem Flor zufammengebunben find, an ihrer 
Standarte; alle gebrochen und gebemüthigt, alle hoff- 
nungslos, Nur bie Mutter Libertö und der Entel 
Emeute find ungebeugt; fie fchliefen ein Bünbniß, 
nehmen les filles de la libert# unter ihren Schug, 
befreien fie, und am Ende erfcheinen die Sieben ſtrah— 
lend in neuer Jugendfrifche ohne Feſſeln; die großen 
Zeitungsblätter fliegen unter dem dreifarbigen Bande 
der Stanbdarte luftig in die Luft, alle Kreiheiten zus 
fammen fingen die Marfeillaife und mourir pour la 
patrie; die Emeute ſchwenlt ihr Mügchen und ruft: 
»tant que je vivrai Ja libertö ne mourra pas!« und 
das Stüd ift zu Ende unter dem Beifalljauchgen des 
Publikums. 

Solche Stüde, die wahrhaft reizend find und 
von unglaublicher Wirfung, können bie Deutfchen nun 
eben fo wenig machen, wie ein langfamer, tiefer Denfer 
wigig feyn kann. Ein Impromptü, ein Witzwort jagt 
das andere, es ift ein wahres Rafetenwerfen von Eins 
fällen, unb das Gange fo flüchtig, fo bezaubernd und 
fo glänzend wie ein Feuerwerk. Deutfche Schaufpieler 
können bas auch gar nicht fpielen, wenigftens bie 
Schaufpieler der Hofbühnen nicht, denen ber Zopf bes 
gefpreizten Beamtenthums immer Nadenfchläge gibt, 
baß fie glauben, ihrer Würde zu nahe zu treten, wenn 
fie von ber conventionellen Bühnenunmwahrheit einmal 
loslaſſen und fi menfchli frei und wahr bewegen. 
Wäre irgendwo eine Revolution wohlthätig, fo wäre 
«8 auf den beutfchen Theatern, die eigentlich lauter 
Invalidenhäufer mit Anciennitätsliften find. Um in 
Berlin bie erften Biebhaberinnen zu fpielen, muß man, 
glaube ih, Großmutter feyn, und wer nicht bie filberne 
Hochzeit gefeiert Hat, darf nicht ald Wallenftein auftreten. 

Ein anderes Schaufpiel, das und neulich in das 
Theater lodte, ftellt eine Reihe von Vorgängen ber 
erften Revolution bar. Danton, Marat, ber ganze Convent 
treten darin auf; Kanonenfchläge, Freiheitöreben, bie 
Marfeillaife, la chant du depart wechſeln mit ein: 
ander ab. Dbgleih das Stüd fchleht war, boten 
doch bie treuen Goftüme ein Intereſſe, und die Idee, 
ſolche Stoffe für die Volkstheater zu benugen, dem 
Bolfe feine Geſchichte in jeder Geftalt vorzuführen, 
ift beachtenswerth. 

In diefem Sinne ift bier auch eine wunderhübſche 
Statuette von Terra cotta erfihlenen: ein junger Offi- 
zier der erften Revolution, bie Schärpe um, die Hüfte 
geichlungen, die dreifarbige Fahne entfaltend und den 
rechten Arm mit bem gezogenen Degen zum Schwure 
erhoben. Es ift jehr viel Schwung in bem Figürchen, 
wie benn bie Frangofen für moderne PBorträtftatuen 
fehr großes Geſchick haben. 

Dieß ift alfo der legte Brief aus Paris und ein 
wichtiges Kapitel der Gegenwart, das und mitzuleben 


vergönnt warb, wird morgen Abend für und abge- 
fchloffen fegn. — Geftern, ald wir aus bem Theater 
famen, hörten wir hier unb bort Betarbenfchüffe. 
Man pflanzte in ben verfchiebenen Mairien die reis 
heitöbäume, und wo bieß geſchah, hatte man bie 
Häufer illuminirt. 


20. 
Aachen, 28. Mär. 


Die Nachtfahrt von Paris nad Brüffel war fehr 
unruhig. Dreihundert heimfehrende Belgier, die fich 
im Gonvoi befanden, fangen unabläfig die Mar- 
feillaife. Alle Waggons und Bahnhöfe waren voll 
von Polen, ernfte, forgenvolle, febengeprüfte Phyflog« 
nomien, voll fchmweigender Zurüdhaltung, voll Uns 
glauben an bie Möglichkeit des Glücks. — Die Fer 
ftungswälle in Lille flarrten von Kanonen ; bie 
Viftationen an der Grenze waren firenger al® bei 
ber Hinreife. Man forfchte nah Waffen unb unter« 
fuchte die Päffe ber Männer fehr genau, was langen 
Aufenthalt verurfachte. — Je näher wir der beutfchen 
Grenze lamen, befto unruhiger ſchlugen unfere Her 
zen, Als wir von Verviers abwärts fuhren unb 
Aachen erblidten, ſahen wir bie erfte ſchwarzrothgol⸗ 
bene Fahne. Sie flatterte ſtolz auf dem alten beut- 
fhen Dome Karls bed Großen. — Möge fie Heil 
bringen für Deutfchlanb! 


Sonderlinge. 
(Scluß.) 


Sp hat man bie Anekdote von Herzog Auguft, 
daß, als er Napoleon, der ſich fiegreich den Grenzen 
bes Herzogthums näherte, einholen follte, zu biefem 
Zwede eigend eine Kutſche in Form eines koloſſalen 
Todtenkopfes bauen ließ. In biefen ominöfen Wagen 
wollte er ben Kaifer nöthigen, ber ed natürlich vor 
zog in feinem eigenen zu bleiben. Später, als ber 
Kaifer auf dem Schloſſe zu Gotha weilte und ben 
Fürften, der die Honneurs feines Haufed machte, aufs 
forderte fich eine Gnade zu erbitten, bob fich ber 
Herzog auf bie Zußfpigen, nahm eine füßlihe Miene 
an, ftredte die Arme aus und rief: „Sire, einen 
Kuß!“ Napoleon fol ſich abgewendet und Halb zu 
feiner Begleitung gekehrt, ein arged Schimpfwort 
audgeftoßen haben. So erzählt man fih manche Heine 
Züge, die beweifen, wie der Fürſt feiner Animofität 
gegen ben Allgewaltigen Luft machte. 

Das Wefen des Fürften, wenn feine ffurrile 
Laune ihn nicht befiel, grenzte an bie finfterfte Mes 
landolie, Er durchirrte in folden Momenten bie 
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Saͤle ſeines Schloſſes um Mitternacht in einem langen 
flatternden Gewande, indem er Verwuͤnſchungen und 
Klagelaute ausſtieß, die alle, welche ed hörten, erbe⸗ 
ben machten. Oder er ſaß auf ſeinem Lager und 
rang in banger Verzweiflung bie Hände. Im berlei 
Stimmungen hatte er fchredliche Gefichte. Er fah einft 
ben Triumphzug des Todes, den biefer, über die Exde 
binfchreitend, hielt, und diefer mit fchauerlicher Mas 
jeftät umhüllte Zug ging an feinem innern Auge mit 
der größten Umpftänblichfeit und in ben Eleinften Des 
taild ausgebrüdt, vorüber. Diefe Viſionen theilte er 
dem Hofmaler Gräff mit und forderte ihn auf zu 
malen, was er gejhaut. Natürlich vermochte feine 
Kunſt ein ſolches Gemälde zu jchaffen. Aber den 
minder gewaltigen Träumen mußte Gräff fi fügen. 
So malte er für den Herzog eine Menge fpufhafter 
und wunderlicher Gebilde, Menfchen mit grünem Haar, 
ſchöne weibliche Genien, die in Schlangenförper aus— 
liefen, und anderes ber Art, wie man ed noch in ber 
Galerie zu Gotha fehen fann, Ein eigenes Kabinet 
follte mit einem berrlihen Plafonb gegiert werben, 
ber den Sternenhimmel darftellte, und in biefed Ges 
mach wollte der Herzog fi) bringen laffen, wenn er 
ben Tod nahen fühlte; allein das Kabinet kam nicht 
zu Stande; die Koften waren für die durch ben Krieg 
und durch die Berfchwendung bed Herzogs erſchöpften 
Kaffen zu bedeutend. 

Seine Umgebung mußte von feinem Lebendübers 
druß und feiner Bizarrerie viel leiden. Es war ihm 
zulezt alled zum Gfel geworden, und ed langweilte 
ihm immer Diefelben Geſtalten in benfelben Berhälts 
niffen um ſich zu fehen. Er begehrte bie Comödie auf 
eine andere Weife. So verwandelte er fi denn felbft 
in eine Frau, warf fich mit entblösten Schultern, in 
einen Kafhimir eingehült, in eine Sophaede, und 
nahm fo die Eour der Damen und Herrn feines Hofes 
an und ließ die jungen Offiziere feiner Garbe zum 
Handkuß vor. Alles das war ein Scherz, und wenn 
man bedenkt, wie viel Seltfames damals vorfiel, fo 
blieb ed zwar höchſt wunderlich, allein ſolches Auffehen, 
wie er heutzutage machen würde, machte er bamals 
nit. Jean Paul fand lange Zeit in ‚Briefwechfel 
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Leichentuch gebreitet. 


mit dem Herzog; allein der Dichter wurbe ebenfalls 
durch die Grillenhaftigkeit feines hohen Eorrefpondens 
ten abgefchredt und wich ihm zulezt aus. In Speifen 
brachte er häufig Die ungehörigften Dinge zufam- 
men. So mifchte er fih einft kölniſches Waffer zu 
feinem Salat; jede Art Fäulnig an animalijchen wie 
an vegetabilifchen Nahrungsmitteln war ihm will 
fommen und er machte Experimente, in wie weit ber 
Gaumen und die Sinne fid) mit den wibdrigften Mis 
fhungen befreunden mochten. Verſchiedenfarbige 
PVerrüfen ftanden zu feiner Verfügung, und wenn feine 
Hofgeſellſchaft ihn heute blond fah, konnte fie nicht 
barauf rechnen, daß er ed auch morgen fegn werbe; ber 
nächfte Tag ſah ihm vielleicht ald Schwarzfopf. 

Man hat von ihm eine Menge fehr wigiger unb 
beißender Wortfpiele und Epigramme, die feine Um— 
gebung ſchonungslos mißhandeln. Er verwunbete gern 
und hatte feine Freude am Schmerz und Verbruß des 
Getroffenen, ber nicht antworten durfte; aber er rich— 
tete diefe oft vergifteten Pfeile auch gegen ſich felbft. 
Dieß verföhnte wieber einigermaßen mit bem Spötter. 

Mit dem Tode befchäftigte er fih auf feine 
Weiſe. Er hatte, wie gefagt, die Abficht, ein prächtiges 
unterirdiſches Gemach auf einer Infel im Parke ein- 
richten, baffelbe koſtbar und wohnlih ausfhmüden 
und fich felbit auf das Sopha legen zu laffen, in 
feinen gewohnten Kleibern, als ſey er bei ber Lektüre 
eined Buches eingefchlafen. Ben diefem Vorſatz ging 
er jedoch ab und verorbnete nun, baf man ihm bei 
Nachtzeit auf der Infel beftatten folle, und bieß ift 
auch gefchehen. Aeolsharfen find in bie Zweige ber 
Trauerweiden gehängt, und wunderfam liebliche und 
ſchauerliche Klänge erfüllen das Ohr des Wanberers, 
der diefe einfame Infel im Park betritt. Auf ben 
Schreiber diefer Zeilen hat Ort und Umgebung einen 
bleibenden, tiefen Eindrud gemacht. 

So fey denn aud über dieſen Sonderling das 
Wer weiß, ob nicht Napoleon, 
wenn er ſich nicht die Welt hätte erobern dürfen, 
ähnlich gefpielt und geträumt hätte! 


A. v. Sternberg. 


Aorrefpondenz-Madhridten. 


Dresden, Bebruar. 
Der Landtag. — Hermanns Gylins der deutſchen Geſchichte. 
Der ziemlich laut geworbene Landtag if im vollen Gange 
und die Tribünen des Ständefanles find mit einem jehr iheil- 
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nehmenden Publilum männligen und weiblichen Geſchlechte aus 
allen Ständen gefüllt. Wie wichtig aber auch die Debatten ſeyn 
mögen, Hüte ih mich doch barauf einzugehen, und gewiß mit 
Met, da bie zahlreichen politiſchen Blätter aller Farben mit 


ansführlien Berigten bavon voransgerilt find, und das Ge—⸗ 
ſchäft, leeres Stroh zu dreſchen, zu ben undanfbarften gehört. 
Defio belchnender müfte ein Gemälde ber bießjährigen Eilittens 
{uf nad fo langer Entbehrung derfelben fegn, wenn biefe Luſt. 
die mancht ſchon fo gut wie im der Tafche zu Haben glaubten, 
nit vor ber wieder raſch ſteigenden Temperatur zu Waſſer ger 
worden wäre. Uebrigens bat biefes etwas antiquirte Minter- 
vergnügen einen unerfeplichen Verluſt erlitten, feit es nicht mehr 
ben Vorrang ber Schnelligkeit behauptet. Geitbem tie Dampf: 
wagen im Sommer wie im Winter une über bie längflen Wege 
im Fluget hoöͤchſt bequem hinweghelfen, gerathen bie viel foflfpies 
ligeren Sälittenbahnen immer mehr in Mißachtung. — Die 
ganze überreiche Geſchichte bes deutſchen Bolfes in fünfzehn Bil- 
dern aufzufaflen, war ein Verſuch, zu bem eine feltene Kraft ber 
Phantafe und Senialität überhaupt gehörte, um von ber @röfe 
des Unternehmens nit zurücdgefhredt zu werben. Der von 
bier gebürtige, durch vielfache bedeutende Shöpfungen, haupt: 
ſachlich in Münden, berühmte Maler Karl Friedrich Hermann 
bat aber biefen Gedanken in einer Meile zur Ausführung ges 
bracht, bie ihm den Beifall ber Beitgenoffen und den Dan ber 
Nadlommenfhaft im voraus ſichert. So eben firht man im 
fähflfhen Runfverein den Gyflus ver fünfgehn Zeihnungen, 
aus denen bas im Ganzen wie im Ginzgelnen höchſt finnnelle 
und anfprehende Kunſtwerk befteht; daſſelbe ift fortwährend ein 
Gegenſtand ber Freude unb Bewunderung aller gebildeten Eins 
wohner und Gäſte. Die Blätter follen durch bie Kunſt ter 
beiten Stahlſtecher zum Gigenthum nit nur Deutſchlande, fonz 
dern ber gangen Welt werben, und bie hier eröffnete Subſerip⸗ 
tion auf das Werk wirb treg der für bergleichen im Allgemeinen 
wenig empfänglicen Zeit gewiß guten Fortgang haben. Auch 
haben ih bie meiſten unſerer erflen Notabilitäten in Malerei 
unb Seulpiur bereits unterzeihnet. Mit Hülfe eines angemeſ⸗ 
fenen Gommentard wird aud ber Nichtkenner fih durch bie fo 
geiftreich in Bilder gebraten geſchichtlichen Gegenſtände ange 
fprodden fühlen. Das Werk ift für jeden Freund bes Schönen 
und Rüpligen von enifchiebenem Werthe und eigmet ſich auch 
zur Mufftelung in bebeutenden Unterrichteanftalten. Die vom 
gefeierten Künftler im Kunftverein über fein Werk gehaltenen 
gemüthsollen Borträge fanten allgemeinen Beifall. Bei biefer 
Gelegenheit verbient bemerkt zu werden, daß das in ben lezten 
Sahren immer einleuchtenber aewortene Berürfniß einer Gum: 
naflalreformı in ber neuehten Zeit fi; immer mehr geltend macht. 
Seit einer Reihe von Jahren fchen den großen Forkerungen ber 
Zeit trogig entgegentretend, ſuchten Vorurteil und Bigennug 
das Gymnaſialweſen fo viel als meglih im alten Auflante feſt⸗ 
aubalten. Aber bas raflofe Zufammenwirfen hauptfächlich jus 
gendlichtt Kräfte Täßt jest am einer erwünfdten Wentung der 
Dinge nit mehr zweifeln. Im genasen Zuſammenhange mit 
den Fortſchritten im Grziehungemeien Reben bie unter ber Firma 
von Kindergärten ver einigen Jahren bier in Aufnahme gefom: 
menen Borfehulen. Sie tragen zur glüdlichen Entwickelung ber 
tindlichen Scelenfräfte offenbar viel bei. Befonbers feinen 
fittli ausgebildete Frauen und Zungfrauen bier ſehr gut zu 
wirfen. Ge haben fi auch bereits mehrere Dresdener Anſtalten 
biefer Art großen Ruf erworben, und ber pfychologiſchen Wiſ⸗ 
fenfhaft fießt mande fhäpbare Bereicherung auf bem leichter 
Ren und natürlichſten Wege aus biefen Kindergärten zu. 


Aus Schlefien, Januar. 
(Beriiegung.) 
Der Baurrnauffand I. 3. 1948 
Da nun bei alledem viele Dominialbefiger und ihre Beam⸗ 


ten unflug genug waren, das Bolf buch Drud und Uebermuth 
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zu seien, fo halte fi bie Grbitterung ba, wo ſolches geſchah, 
aufs Hoͤchſte gefteigert, und als fie zum Ausbruche fam, warb 
alles fortgeriffen und es mußte ber Unfhulbige mit dem Schul 
digen leiden. — Eo kommen wir denn zum Aufſtandbe ſelbſt. 

Raum war bie Kunde von ber Revolution bes 18. März von 
Berlin ber im Lande verbreitet, ale «6 auch allgemein zu gähren 
anfing. Breslau glich einem Vulkane, der nad allen Seiten 
feine Sara ausfirömte, bie an vielen Drten alebalb züntete, 
Bon allen Eriten gingen Nachrichten ein, wie man ba und dert 
die Enisheren beftürmt und zu Conceſſionen gejwungen hatte, 
vermöge berem fich biefelben aller ihrer Forderungen an bie Bauern 
begaben. Als ergwungen waren fie freilich ungültig, aber bens 
noch haben fie nicht wenig Uehellände herbeigeführt. Wo es 
indeffen dabei blieb, ba konnten bie Herrfhaften und ihre Beam⸗ 
ten noch froh ſeyn, weil fie wenigfiens von groben Mißhand⸗ 
lungen verfchont blieben. Aber nicht überall lief es fo gut ab; 
an vielen Orten gegen ganze @rmeinben, berem ſich oft mehrere 
vereinigten, auf bie Höfe der Outeheren, ferberten biefe heraus, 
braudten Gewalt, wo fie nicht freiwillig famen; mehrere der 
felben, ſammt ihren Beamten, geriethen babei in augenſchein⸗ 
liche Lebensgefahr und wurden hart mißhanbelt. Co wenig 
ſich auch folde Barbarei entfhulrigen läßt, fo würbe man fie 
wenigfiens erflärlih finden, wenn fie bleß gegen Harte Seren 
und Branıte verübt werben wäre; aber fie warb auch gegen bem 
Milden und Unſchulbigen geübt. Eo warb unter andern bas 
Schloß tes Grafen Saurma zu Jeltſch fah gang zerflört unb 
vielfaher Raub verübt, cbgleih derſelbe feinen. Unterthanen 
fiets ein gütiger Herr geivefen war und ihnen in ber Noth 
aufs menſchenfreundlichſte beigeftanden hatte. Gine wilde Rotte, 
inter der fi einige Aufwiegler aus ber Breslauer Bolkähefe 
befanden, durchzeg bie zur Herrſchaft Ieltfch gehörigen Ortſchaf⸗ 
ten und nahm alle erwachſenen männliden Ginwohner mit fi 
fort, inbem jebem, ber nicht mitzichen wollte, mit dem Tod ober 
dem Anzünden feines Hauſes gebroht wurde. Unterweges färfte 
fi die Motte in einem Wirthehaue, wo fie ih in Branntwein 
beraufchte. So famen fie ben wilden Thieren gleih an, ſtürmten 
ben Hof und das Schloß, zertrümmerten was fie nicht fortfchlep- 
ven fonnten und benabmen ſich gleich Gannibalen. Der Graf 
hatte Üh zum Glück geflüchtet, aber fein Oberbeamter erfuhr 
gräuliche Mißhandlungen. — Nicht viel beffer wie ibm ging 
es bes Grafen Bruter, dem Beflger von Lasfowig, ber ebrufalle 
nicht zugegen war. Beide aber find bie Humanität ſelbſt und 
nur einige Böswillige, benen aud ber Bee, und biefer am 
meillen, zuwider if, halten ben Aufſtand angeftiftet und ben 
großen Haufen fertgeriffen. Die genannten Herrſchaften Tiegen 
lich von Breslau im Oblauer Kreife, in welchem es überhaupt 
fehr arg herging. Wo man auch nicht gerade Leib unb Leben 
ber Defiper angriff, da zogen Morbbrennerbanden umber und 
zündeten bei Naht bie Wirthſchaftehöfe an. So fan es denn 
vor, daß man nicht felten an mehreren Orten zugleich die Flam⸗ 
men ben Himmel röthen ſah. — Weſtlich von Breslau warb in 
den Rreifen Neumarft, Janer und Steingard am meillen ger 
mwüthel. In Brof-Brefa fürmte bie Bemeinde in Berbindung 
mit einer Menge Individuen aus benachbarten Ortfchaften um 
Mitternacht das herrfchaftliche Schloß und riß den nur halbbekleide⸗ 
ten Befiger, über defien Strenge fie ſich beſchwerte, fo gewaltfana 
mit ih fort, daß er bie fteinerne Stiege herabgeſchleift und 
vielfach verlezt wurde. 


(Boriiegung folgt.) 





Beilage: Intelligenzblart Mr. 2 





Drud und Berlag der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. Beanteerilger Rebalteur: Hauff. 


%: 3. Mittwoch ben 14. Sebruar 1849. 


tu Ä  Meberfegungs-Anzeige. 
In fürzefter Zeit erfcheint in Unterzeichnetem eine Ueberfegung von 


| Tito Ombeni | ar | 
Viaggi nel’ Africa occidentale 


ete. etc. etc. 
Stuttgart und Tübingen, Jan. 1349, 


3. ©. Coilta'ſcher Verlag. 





12) Blätter Zeitfehrift am, und find Dafelhf die euften ſeqs 
für Rummern bed laufenden Jahrgangs ale Probe zu 
. . erhalten. 
literarifhe Unterhaltung. ? Leipyig, im Januat 1849. 
— Bil F: Al Brockhaus. 
i itſchrift, di in i iedenen Ge⸗ — Ir — — 
a Zi 8 —— SAN 


Theilnahme des gebildeten Püblilums erfreut, wird 
auch Im Jahre 1949 fortfahren, das wiſſenſchaftliche 
und Tünftlerifche Leben, mie es fih vorzugsweiſe in der 
Literatur darftellt, zum Gegenftande ihrer Mittheilungen 
u machen. Sie wird bierbei ihre urfprünglice, auf 
beichrende Unterbaltung und allgemeine Bildung gerich: 
tere Tendenz fefthalten, jedoch in der Auswahl und Bes 
bandtung des Stoffes bie Veränderungen eintreten laſſen, 
melde das Zeitbedurfniß erfordert. Sie wird, obichen 
die Formen eines Mecenfirinftitutd vermeidend, ale 
bedeittenden vaterlandiſchen fowie die vorzüglichiten aus: 
ländifhen Literarurerzengniffe beſprechen, und dabei der 
Literatur unferer gu en ſoclalen nnd politifchen Fragen 
any beiondere Anfmerkfamkeit widmen. Sie wird 
odann hervorragende Erfheinungen, Richtungen, Schu: 
lien u. f. m. auf dem Gebiete der deutſchen wie ber 
remden Geiftedentwidhung tm freien Aufſatzen beban: 
ein. Sie wird ferner im Originallorreſpondenzen über 
das literarifh: artiftifhe Leben in den bedeutenditen 


auswärtige Politik 


von 
Wolfgang Menzel. 
8. brodirt. Preis 24 fr. oder 7%, Nor, 
Inhalt. Die däuiſche Fragt. — Die polnifche Frage. — 
Die wallabifche Frage. — Die illyriſche Frage. — Die foms 
barbifche Frage. — Die limburgifche Fragt. — Deurfchlants 
Stellung zu Frankteich. — Deutſchlande Stellung ju England. 


— Die Ohumacht bed beutihen Reigpaprimäfteriums. in Bezug 
auf die auswärtigen Angelegenheiten, 


Stuttgart und Tübingen. 
I. 6. Eotta’fher Verlag. 


Geschiehtliche Darstellung — 


—— der europdifchen a la ae die des 
erbandlungen w ti um er Der: . 
fammlungen and Kierchn kennen Erwin | av An IS m US 
einen reichen oo. von intereſſanten Notigen, Mid: von 
cellen u. dal, mittheilen, die der Kunſt, Wiſſenſchaft , 
und Literatur aller Völter angehören. Cine große Ans Otto Ernf Iulius Senffer, 
1b! der tüchtigtten fchriftftelerifhen Kräfte It für die Phitos. Doctor 
usführung des bier Angedeuteten gewonnen, und " 


8 brochirt Preis ü. 5. oder Rithir. 3. 


Durch die Entdeckung des Galvanismus irat das 

' Gebiet der Ph in eine neue Aera ein, e— 
‚wurde eine ganz heue Welt vom Erscheinungen aufge- 
schlossen, ‚welche nicht allein für die Wissenschaflen 
von der grössten Wichügkeit waren, sondern auch für 
das praktische Leben unendlichen Nutzen stilleten. 
Was diese Lehre für die Zukunft mach werden dürke, 
kann kaum geahnt werden. wenn man bedenkt, wie 
viele neue merkwürdige Erscheinungen und Käthsel 
jedes Jahr noch daraus hervorgehen. Der Herr Var- 
dasser bat es unternommen, eine ‚Geschichte dieser 
iebligen Lebre, welche vor allen andern ilen der 
ysik ein schönes Beispiel der Entwicklung der Wissen- 
schaften in diesem Jahrhundert abgibt, zu bearbeiten, 


werden Diejenigen, welde ſich ald Mitarbeiter bei diefer 
Beiefarift noch zu betheiligen wünfhen, gebeten fich mit 
Mebaltion in Verbindung zu ſetzen. 


— 


Die „Blätter für lirerarifhe Unterhaltung” er: 
feinen, wie bisber unter ber verantwortlichen Redaktion 
von Heinrich Brockhaus, in woͤchent lich ſechs Num: 
mern. Der Jahrgang foftet 12 Tblr. Piterarifdhe 
Unkündigungen aller Art werben mit 2, Nor. für 
den Raum einer Zeile berechnet, befondere Anzeigen 
gegen eine Vergütung von I Thlrn. beigelegt. 





Ale Buchhandlungen, Poftämter und 
Zeitungserpebitionen nehmen Beftellungen auf biefe 


1”: 


um einestheils ein klares Bild des Gegenstandes zu 
eben, anderntheils um aus der Unzahl von Thatsachen 

festzustellen und zu a was in der Sache 
bis jetzt geleistet wurde. Die streng wissenschaflliche 
Haltung des Ganzen, die umfassende Uebersicht über 
die — galvanische Lehre, ohne das kleinste 
Detail derselben zu übergehen, und die genaue Lite- 
raturgeschichte macht es zu einem für jeden Physiker 
auch wegen der darin vorkommenden ausführlichen Ge- 
schichte der Elektrochemie für den Chemiker unent- 
behrlichen Handbuche, während z. B. die Geschichte 
der elektrischen Telegraphen, der technischen Anwen- 
dung der Elektrochemie u. s. w. für Laien und Tech- 
niker von grossem Interesse ist. 

Stutigart und Tübingen. 


Neuefte Ausgaben. 


* Unterzeichnetem ſind erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


Ferdinand Sreiligrath. 
1) Miniatur: Ausgabe (Ite Auflage) in engliſchem Ein: 
band mit Goldfchnitt und einem Stablitih. Preis 
4 fl. 30 fr, oder 2 Rtblr. 20 Nor. — 
2) Octav⸗Ausgabe (10te Auflage) mit dem Bildniß des 
Verfaſſers. Preis 3 A. 36 fr. oder 2 Rthlr. 7, Ngr. 


» Englifhbe Gedichte 
aus neuerer Zeit. 


Nach 
Felicia Hemans, 
S. €. Sandon, Mobert Bouthey, Alfred Gennyfon, 
Henry W. Longfellow und Anderen. 
Mit dem Bildniffe der Mrs. Hemans in Stahlſtich. 


gr. 8. Welinpapier. brod. Preis 3 fl. 36 fr. oder 
2 Rthlr. 7'/, Near. 


Sreiligraths Portrait 


in Stahl geftoden von Schwerbgeburth. 
Ato. Preis 36 fr. oder 12 Noar. 


Stuttgart unb ee Belte’fhrr Yerl 
6. a" erlag. 


Geſchichte Der. Herenprorcefle. 
Aus den Quellen dargefteilt. 


Bon 
Dr. W. ©. Solden, 


GomnafialsLehrer zu Gehen. 
gr. 8. Belinp. Preis 3 A. 45 fr. oder 2 Mthlr. 71, Nor. 
Eine Geſchichte der Herenproceffe gehört unter bie 
längft audgeiprohenen Bedürfniffe. Ihre Nothwendigkeit 
ift nicht nur in verfchiedenen Zeiten anerfannt worden, 
fondern ed bat auch nicht an vielfachen Beitrebungen zur 
Herftellung derfelben gefehlt. In allen bisherigen Sam- 
melmerfen ift indeffen dem Bebürfniffe noch nicht abge: 
bolfen. Die Gegenwart will das Ganze im Zufammen: 
bange begreifen; man bat ihr jedoch felbit die dußere Er: 
ſcheinung meift nur fragmentariih vorgeführt und Idft 
den Schlüffel zum Verftändniffe vergeblich inhen. Wo 
auf den nproceh die Mede kommt, durchkreuzen ſich 
die widerſprechendſten, oft fehr wunderliche Anfichten, ja 
ſelbſt hinfichtlih der einfachen Thatſachen werden nod 

täglich die irrigften Vorausfeßungen laut. 





| 
| 
| 


Neuen in der 


AO, © 


Bei dem — Kampfe des Alten und des 

beologie, wie in ber ———— 

dürfte daher eine Schrift, welche die traurigen €, 

—— theologiſche und richterliche Befangenbeit im 
reine mit dem Inquiſitionsproceſſe in ihrer Sonfequen 
Dinzuleiten vermag, biftorifh vorführt, bas tere 

des Theologen und Zeiten, wie des Geſchichtefreundes 
überbaupt, anzuſprechen wohl berechtigt ſeyn. F 

Stuttgart und Tübingen. Hr 

& G. Gotta’fher Verlag. 





Die F 
Seherin von Prevorſt, 


Eröffnungen über dad innere Leben des Menſchen 
und über dad Hereinragen einer Geifterwelt 
in bie unfere. 

Mitgetbeilt von 
Infinns Kerner: 


Vierte vermehrte und verbefferte Auflage. 
Mit 8 Steintafeln. 
Preis 4 fl. oder 2 Rthlr. 15 Ngr. 

„Wenn diefem merfwürdigen Buche“, ichreibt ein tüch⸗ 
tiger Mann, „eine feiner ganzen Wenden, mehr oder 
weniger entgegenftebende frühere Erziehung und Geiftes: 
bildung nicht vollfommenen @ingang in alle Gemürber 
verſchaffen kounte, fo bat es doch überall ein tiefes Eins 
geben im fich felbit befördert, eine Menge Fragen im 
Innern hervorgerufen, und den Blick auf Megionen des 
menſchlichen Geiftes und Gemürhes bingezogen, die frü- 
ber entweder gänzlich unbeachter blieben, oder doc kaum 
eines leichtfertigen, oder wohl gar verachtlihen Seiten: 
blides gewürdigt wurden.“ 

Diele neueſte Auflage iſt durch geiftreihe und in- 
tereffante Vergleihungen und Erörterungen eines unferer 
tiefften Naturforiher vermebrt worden. Der zweiten 
Abtheilung der „Eröffnungen über das Hereinragen einer 
Geifterwelt in die uniere” ſind noch Bemerkungen beis 
gegeben, die von ben ſpaͤtern Forſchungen des Heraus: 
gebers im dieſem Felde ſprechen und bauptiählih ben 
Wunſch ausdrüden: es möchten diefe Phänomene, wie 
der Verfaſſer fpäter verfuchte, mebr auf naturiorfcherie 
ſchen als religiöien Boden gezogen und anf folhem ver: 
folgt und weiter erforicht werden. 


Stuttgart und Tübingen. Gettafger Berl 
. &. Eotta’fher Verlag. 





Zedlitz Waldfräulein. 
Zweite unveränderte Auflage. 


Waldfräulein. 


Fin Mährdhen in 18 Abentheuern 


Bedlitz 
Zweite, unveränderte Auflage. 
8. Velinp. brod. Preis 3 fl. ober 1 Mthlr. 25 Ngr. 
Ein Gedicht von Zeblig, dem Sänger der berühmten 
Todtenfränge, dem trefflichen Dolmetiher von By— 
ron’d Childe Harold, bedarf der Empfehlung einer 
Buchhandlung nicht; nur daranf ſey binzudeuten erlaubt, 
daß der Dicter bier auf einem ganz andern Gebiete 
der Poefie, als früher, und in einem von dem der feierlich 
erniten Todtenfränge, fehr verfbiedenen Tone, aber 
mit gleicher vollenderer Meiſterſchaft und vielleicht noch 
u. Yugendfrifhe, mit der heiterſten Schöpfung ber: 
vortritt. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. ©, Eotta’fher Verlag. 
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—BSBumboldt's Kosmos, 07 


In unterzelchnetem iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Koſsmss8ss. 
je ni Entwurf —— 
einer phyſiſchen Weltbeſchreibung 


Alerander von Humboldt. 


Erſter und zweiter Band. 
or. 8. broch. Preis 9 fl. oder 5 Rthlr. 10 Nr. 
Allgemeine Weberfiht bes Inhalts: y 
1. 
Cinfeitende Betrachtungen über die Vetſchiedenartiakeit des Naturgenufes und die Ergründung ber Weltgeſe 


— Begrenzung und wiſſenſchaftliche Behandlung der ifchen Weitbeihreidun — din allgemeines rn 5 
als Uederfiot der. Erfheinungen im Kosmos. s nid * 
1. 


A. Unregungsmittel zum Naturftadium. 1) Dicteriihe Naturbefhreibung. — 2) Landfhaftmalerei. — 
3) Eultur erotifher Gewachſe. B. Gefchichte der phyſiſchen Weltanfchanung. 1) Das Mittelmeer ald Ausgangs: 
unft der Berfuhe ferner Schifffahrt gegen Nordoft, Süden und Welten. — 29 Seloynge der Macebonier unter 
lerander dem Großen. — 3) Zunahme der Weltanfbanuung unter den Lagiden. — 4) Nömifche Meltherrihaft. — 
5) Cinbruh des arabifhen Volfsitammes. — 6) Zeit der großen oceanifhen Entbetungen. — 7) Beit der großen 
Entdetungen in den Himmelsräumen durch Anwendung des Fernrobrd. — 8) Vielſeitigkeit und innigere Berfettun 
- —— eitrebungen in der neueſten Zeit. — Anmerkungen und Juhalts-Ueberſicht der ände I und 
oomos. 


Stuttgart und Tübingen. 


3. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


— — — 








Reiſen und Sanderbefchreibungen, 
33fte und Zöfte Lieferung. 


Auch unter dem befondern Titel: 


Die Entdecfungs:- Erpedition 


der Wereinigten Staaten 


in ven Jahren 1838 bis 1842 
unter Lieutenant Charles Wilfes. 
Bon ihm felbit beſchrieben und nad der Originalausgabe abgetürgt überfeht. 
Erfter Band. 
Preis 2 fl. 42 fr. oder 1 Mthir. 18 Nor. 


Reiſe nach dem Ararat 


und dem Hodland Armenien 


von 
Dr. Moris Wagner, 
Mit einem Anhange: Beiträge zur Naturgeſchichte des Hochlandes Armenien. 
Preis 2 fl. 42 kr. oder 1 Mthlr. 15 Nr. 


Die Zaſte Lieferung wird dem zweiten Band der Entdetungs:Erpedition von Wiltes enthalten und noch in 
diefem Jahre ausgegeben werden. 


Stuttgart und Tübingen. 





3. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


a IR 6⸗ 


Walachische. Mährehen, 


herausgegeben von 


Arthur und Albert Schott, 

Mit einer Einleitung über das Volk der Wälschen 
und einem Anhang zur Erklärung.der Mährchen. 
gr. 8. Belinp. brod. Preis 3 fl. oder | Mrhlr. 25 Nar. 

Diefe Maͤhrchen find bier fo mitgetbeilt, wie fie 
.- den — 5 des — en —— 
erung leben: anſpruchslos ui raust 
neugehobener Scha ccter Didtung. 8 fie anf der 
einen Seite vielfältig an die Mäbrhenwelt des deutichen 
Boltes erinnern, welches mit den Walachen dur bie 
große Donauftraße unmittelbar in Verbindung ftebt; fo 
ftreifen fie nach der andern in die romanifche, ſlaviſche, 
riebifche binein. Mances ift fogar unmittelbar mit ben 

trerfagen der alten Welt verwandt; anderes mag noch 
ſpat mit Eumanen und Mabdjaren ans dem fernen Alien 
eingewanbdert ſeyn. Da bei jedem Bolt das geiftige Xeben, 
u dem wir au die Mähren zählen dürfen, ein Abbild 
eines äußeren Entwidlungsganges iſt, fo dien ed zweck⸗ 
mäßig in einer —— fiber die außeren Schickſale 
des walachiſchen Stammes, uber ſein Verhalten zu Ehri« 
entbum und Bildung, über die Herkunft und Entmwid: 
ung feiner Sprache das Wichtigſte zufammenzuftellen. Der 
Leſer finder alfo bier den erſten Verſuch einer Geſchichte 
der Walahen, dieſes merkwürdigen Vorpoſtens romaniſcher 
Bunge gegen Diten. Der Auhang bat fih die Aufgabe 
geftellt, darzuthun, dab Mähren überbaupt nur Ueberreſte 
1] ifaer Ötterfage find, und dieß für jede der mitge: 
theilten Erzäblungen im Einzelnen zu bemeifen. 


Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Eotta’fher Verlag. 





Somers Ilias 


Johann Heinrich Voß. 
Elegante Tafhen:Andgabe in englifhem Einband mit 
goldenem Schnitt und einem Stahlſtich. 
Preid 2 Rthlr. oder 3 fl. 30 fr. 


Sommers Odyſſee 


Johann Heinrich Voß. 
Elegante Taſchen-Ausgabe in engliſchem Cinband mit 
goldenem Schnitt und einem Stahlſtich. 
Preis 2 Rthlr. oder 3 fd. 30 fr. 


Stuttgart und Tübingen. 
J. ©. Eotta’iher Verlag. 


Neifeleben 
in Südfrankreih und Spanien 


von 

F Aug Ludw. von Nochau. 
2 Thle. gr. 8. broch. Preis 4 fl. oder 2 Rtbir. 15 Ngr. 

Touriften von Profeffion umd Militärs von ber 
farliftifhen Partei oder von der Fremdenlegion haben 
fih in der legten Zeit in die Schilderung Spaniens 
erbeilt, wobei haufig entweder der Enthuſiasmus oder 
bie Geringſchatzung übertrieben wurden und zumeilen 
die intereflante Perfönlichkeit des Verſaſſers im Border: 
runde die Beihreibung des fremden Landes gang in 
en Hintergrund drängte, Ron allen diefen Mängeln 
it das vorliegende Buch freisufprehen, der Verfaffer 
fe mit gelundem umbejtohenem Auge tief und fein 
n bie fremde gel —* er ——88*8 —— 
Wahrheitegefühl mit, u cutſche fo lange aus⸗ 
zeichnete, und er vergißt im fremden Lande nie die eigene 





— — — —— nn — — — 


daalitaͤt und Pirtäk, bie er ihr ſchuldet. Diefe 

deſten. gebe tut: der feinften Bildung und 
edeliten Anfprucsloligteit, machen uns mit bem liebend- 
mürdigiten Charakter befaunt, der nur immer berufen 
ſeyn fann, uns fremde Länder und Sitten zu ſchildern. 


Sturtgart und Tübingen. 
* 8. G. Gotta’fher Verlag. 


In dem Untergeihneren find erſchienen: 

Der Menfhb und die elementarifche 
Natur. Erſter Beitrag. 4. brodirt. Preis 
18 fe. der 5 Ngr. 


De fragmento Vegeoline, cujus sit 
momenti in tractandis antiquitati- 
bus juris Romani, dissertatio De 
ea quae homini cum natura intercedit ratione 
tractatus secundus. 4. brod. Preis 36 fr. 
oder 10 Ngr. 


@rlinde. Der Menfh und die elemen: 
tariihe Natur. Dritter Beitrag. 4. brod. 
Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Rihlr. 

Jeder Beirrag wird auch einzeln abgegeben. 

In der pbiloiopbifhen Abhandlung, melde das erite 
gn bilder, erörtert der Verfafler mit feinem Geifte die 

ejiebung ded Menihen zur Natur. 

Die lateiniihe Differtarion beſchaftigt ſich mit Altern 
Rechtsgruudgeſetzen und Rechtsgebrauchen, Die eine ge: 
wife Heiligkeit der Natur anerfannten. . 

Der Haupttbeil dieſer ſeht eigenthümlich fombinirten 
Trilogie it das dramatiſche Gedicht Erlinde, dem Stoff 
nad eine der vielen Undinenfagen, der Behandlung nad 
aber durchaus originell, Cine poctiſche Eriheinung, wie 
diefe, in unfern umpoetifhen Tagen, hat etwas Fremd: 
artiged, Erfreulibes und Schmerzliches zugleich. Die 
Entfernung alles Poetiſchen aus unirer Zeit wird uns 
dann am meiften fühlbar, wenn wieder einmal ein Hauch 
echter Poeſſe uns, mie aus einer aubern Welt anweht. 

Bir balten den edein Dichter, unires unfterblichen 
Goethe's Enkeliohn, dem es im geiftreihen Spiele ber 
Dirfunft beiliger Ernit zu ſeyn ſcheint, vor vielen An: 
dern für fabtg und berufen für feinen Antbeil mitzu— 
wirkten, das die fo vielfach in's Gemeine verirrte Poefie 
zum Hohen und Heiligen zurückgeführt werde, 


Stuttgart und Tübingen. 
3. G. Eotiarjher Verlag. 


Seinrich von Gagern. 
Ein 
öffentlicher Charakter. 


Gr ſteht männlid an dem Steuer, 

Mit dem Schiffe fpielen Wind und Wellen, 

Wind und Wellen nicht mit feinem ‚Herzen. 
Goethe. 


gr. 8. broch. Preis 1 fl. 45 fr. oder 1 Mtblr. 


Schon mehrfah Hat ſich bie Preife mit dem Leben 
bes Mannes beichäftigt, welchen einjt und bald die Ge: 
ſchichte von Deutfhland zu feinen bedeutendften Staate- 
männern und zu den Staatsmannern im adteiten Sinne 
zählen wird, Alle diefe Schilderungen aber wurden in 
einer Zeit unternommen, da lich demielben erſt ein aus: 
gedehnter Wirfungsfreis vorbereitete; jept ſteht Eine 
einnatus an der Spitze bed Heeres, welches im fried- 
lichen Kampf das große Vaterland erobern fol; jeßt vers 
langt der Lefer eine ins Einzelne gebende Darlegung der 
Anrecedentien des Mannes, die Gewährung eines tieferen 
Einblicks in feinen Charafter, feine Gefinnung und in 
die Anfihten, zu denen er ſich befannt bat. öge es 
vorliegender Schrift gelingen, diefem Anſpruch einiger: 
maßen zu genügen, 

Stuttgart und Tübingen. 

J. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


Morgenblatt 


für 


gebildete £ efer. 


en 


Donnerftag ben 15. Februar 1849. 


Mast bean ver Gührer euch nicht angeberen 
In elgner Beuf, dañ ihr tem Pfab verloren? 


Der Beruf bed Weibes in dieſer Zeit. * 


Bon ber Penelope und jener gleich berühmten Frau 
an, von ber Homer fingt: ‘ 

Aber Helena faß, bie Argäerin, unter den Weibern, 

Aemfig ben Mägden umber anmuthigt Werle gebietend, 
hatte man allerdings durch das ganze Mittelalter ges 
abe in den höhern und höchſten Ständen im „Srauen- 
zimmer“ ſich nüglich und Funftreich Die Zeit mit ber Nadel 
vertrieben. Das Geſchick aber und die Thätigkeit bed 
Weibes fünnen unmöglich innerhalb der Geſindeſtube 
und der Kinderftube ganz audgefüllt werden. Ein 
Gefühl ber Ebenbürtigfeit mit dem ftärferen Gefchlechte 
regte fih, ber Trieb nach wirklicher Berhätigung ihrer 
höhern Kräfte machte fich im dunfeln Drange in einem 
mächtigen Durfte nach Bildung des Gelftes Luft. Wie 
bie Männerwelt ihrerfeits in Theorie, Philofophie 
und Literatur aufging, und zumal in Deutichland das 
durch ber religiöfen, der politifchen, ber geſellſchaft⸗ 
lichen Thätigfeit, ber rechten Mannesthat überhaupt 
bis heute verluftig ward, fo riß fich das weibliche 
Gefchlecht aus der häuslichen Enge in bie Bücherwelt. 
Diefe wurde ihr nur darum minder fhädlich, ale fie ben 
Männern geworden, wie Figura zeigt am Ende biefer 
lezten einfeitigen Bücherweltzeit unferes beutfchen Wolfe, 
weil der häusliche und mütterliche Beruf immer wies 
der auf einen beftimmten natürlichen Wirkungskreis 
jurüdführt, dem nut einzelne Sibyllen bed Blods- 
berg6 oder des Parnafjes fih nicht mehr einzufügen 
mußten. Wenn fie fi aber nun auch aus ben 
Literaturbriefen , fritifchen und romantifhen Waͤl— 


* Dom Berfaßer des Auffapes „Armurh und Ghriftenikun® 
und als Fortfepung biefes leztern zu betrachten. 


Annette» Dresfe.- 


dern, Wahlverwandtfchaften und Weltweisheiten wies 
der zuxechtzufinden wußten und wiſſen im Küchengettel 
und Haushaltungsbuche, jo war allerdings der Schaden 
groß genug angerichtet durch biefe Heraushebung aus 
Natur und Religion in Kunſt und Wiſſenſchaft, aus 
der Kinderftube in die Studirſtube, aus dem Strid, 
firumpf in ben. Blauftrumpf. 

: Da, waren nur zwei Gebiete, bie „weibliche Ars 
beit“ umd „der gebildete Geiſt,“ aber die Vermittlung 
fehlte, und meiftentheils fiel Bildung und Fortbildung 
der treuen. häuslichen Sorge, ober die felditthätige 
Hausfrau dem ungern oder ungefchiet aufgelösten Blau⸗ 
ftrumpfe jum Opfer. Ein BWirfungsfreis, ber bie 
Enge und Mafdinenmäßigkeit des häuslichen Geſchaͤfts 
und den auch im weiblichen Geifte liegenden Trieb nad 
weiterer Thätigkeit vermittelt, muß ich finden, um bas 
weibliche Gefchlecht in dem vollen Umfang feiner natür- 
tichen geiftigen Anlagen zugleich glüdlih und nuͤtz⸗ 
lid werden zu laſſen. 

Jene Berirrung in die vom natürlichen Boben 
des Haufes, des Gemuͤthes losgeriſſene Welt der 
Kunſt und Wiſſenſchaft verbreitete ſich von Frankreich 
aus über bie gebildete Welt, und namentlich über 
Deutichland. Lezteres nahm fie herüber mit allen 
Gingelnheiten der Unmeibligfeit vom Kopfpug bie 
zum Fußknicks, dem ber ehrliche Juſtus Möfer in den 
Briefen an feine „alierliebfte Braut" eine fo patrio- 
tifche Trauerrede hielt. „Was if,” ruſt er aus, „er 
ſchrecklicher, ad die lächerliche Nachahmung des frans 
zöfifchen Verneigens! Wie edel ift ber Steh einer 
Frau, bie feit im Knie ihren Gaſt mit einem freund« 
lichen Blicke bewilllommt, gegen bie beſchaͤmte Ber- 
legenheit einer knickſenden Aeffin! Erftere ift in ihrer 


ame Be 


Art vollfommen; fit if Yin Dtipinal; fie Mi bräift 


mit Anftand, fie behauptet ihre Würde gegen eine 
Fürftin und fagt ihr einen großen Danf, wenn ihr 
biefe einen guten Tag bietet. Dean fieht, daß fie 
fih fühle, unb glüdli ift ein Land, wo das Mäbd- 
Ken, welches das befte Garn gefponnen hat, auf. ihr 
Wert fo ftolz if, als auf fein Marguifas Wältälre. 
Es war eine Zeit, wo eine Hofdame fih räudern 
ließ, wenn fie mit einer Handwerkofrau geſprochen 
hatte, Aber die Zeit ift nicht mehr. — In England 
verändert die größte Frau nah dem dreißigften Jahre 
ihre Moden nicht «mehr; fie geht damit fiel; dem 
ganzen Hof unter bie Augen; bei und dagegen will 
man noch im Sarge fofettiren und bie Würmer im 
friſtrten Todtenhemd empfangen. Bei uns foll jedes 
Knie, wenn ed auch mit Ruhm und Ehre fteif ge— 
worden ift, einen Knicks machen, und bie falfche 
Schamhaftigleit bettelt um Verzeihung für den unger 
Ienfen Rüdgrat, ba fie fühn ihre beiden runden Arme 
in bie Seiten fegen und ungebeugt ben Muth aus— 
drüden fönnte, womit Arbeit und Reblichkeit ihre 
Freunde erfüllt.“ 

Outer Juſtus Möfer! nicht einmal bie Zeit, wo eine 
Hofdame ſich räudyern ließ, wenn fiemit einer Handwerks⸗ 
frau geſprochen, ift vorbei! Du warft voll „patrioti- 
ſcher Phantafien,* wie die Jeztwelt voll „vemofvatifcher.* 
Unb ob jene Zeit wirklich vorbei wäre, da bie Hofs 
damen fich räuchern ließen, wenn fie mit einer Hand⸗ 
werköfrau gefprochen, fo hat fie ihre Bude erſt recht 
aufgefählagen in ben Streifen, melden bie Furcht vor 
Reaktion und Gamarilfa wie ein Alp das bemofras 
tifche Gewiſſen brüdt, weil fie fidh ihrer Glanzhand⸗ 
ſchuhe und Seidenfleider und Eomplimente franzöflfchen 
Schnitte, Ihrer Harmonien, Bürgerreffourcen, Caſinos 
und Mufech dem Proletariat gegenüber anklagen müfjen. 
Das Hofweien bat freilich feinen Stachel verloren, 
aber dad Honoratiorenweſen, zu bem fich ber dritte 
Stand aufgefchraubt, ift völlig an feine Stelle ge 
treten. Will denn biefes weiland „liberale,“ nunmehr 
„demokratiſche“ Bürgerthum nieberfteigen zum vierten 
Stande, um mit Diefem Leiden und Freuden, Olimpf und 
Unglimpf brüberlih zu theilen? Gott bemahre bie 
Seidenkleider und die Glanzhandſchuhe vor der Bes 
rührung mit Arbeiter», Bauer» und Beitelfrauen, ober 
liefere gleich anftändig Fölnifches- Waffer dazu! 

Juſtus Möſer und feine aufrechte, mit befcheibes 
nem Anftand die beiden runden Arme in die Seiten 
fegende Hausfrau Haben bie Demokratie, das deutſche 
Bürgerthum anders verftanden. Aus folder Gefinnung 
hätte allerdings ein Gefchlecht ber Freiheit und wah— 
ter, innerlich ebenbürtiger Gleichheit hervorgehen Fön: 
nen. Aber auf einem großen Ummeg jollen wir biefes 
Ziet erreichen. Juſtus Möfer hieß feine Braut am 
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——— Stand faſſen In gufer alter Weiſe. Der 
Anfpruch auf geiftigere Bilbung indeſſen ift ein gerechter 
und natürlicher, er konnte bem weiblichen Geſchlechte 
nicht verfagt werden, Unnatürlih wurde die Sache 
erſt durch die Einfeitigfeit, Uebertreibung und Selbit- 
mbung, in welche bas Geflecht feitbem in 
reich und von Frankreich her überall geftürzt 
wurde. Aus der Enge häuslicher Frauenarbeit und 
Sorge binaudgeriffen in ein Gebiet, in weldem bad 
Weib faum in einzelnen Ausnahmen jchaffen und 
wirken, nur empfangen, nicht auf bie Welt bringen 
fann, verrüdte fih ihm der Schwerpunft bes DIE 
ſeyns und Strebend; das Draußenbleiben im Reich 
bes Beifted wie das Nachhaufelehren blieb gleich ſchwer, 
gleih unvollflommen, und das gab jene verrüdten 
Blatoleferinnen, Romanheldinnen, Ehebruchsdichterin⸗ 
nen, Politiferinnen und „Hochverrätherinnen,* bie 
wir fennen und bebauern, 
(Borifegung folgt ) 


Aus den Alpen. 
(f. Rr. 28— 32.) 


Bas Bild der Iertrümmerung des Merggebndes, 
u. 


Die Erfheinung des Zerfalld ber Berge iſt in 
den Alpen eine jo gewöhnliche und allgemein verbreis 
tete und bas Gebiet der Verwüſtungen durch bie 
Trümmer ift jo groß, daß man als folches geradezu 
alle Thäler und Bergfeiten ber ganzen Alpenfetie 
bezeichnen fann, 

Es gibt ganze große Streden, meilenlange Thal 
böden, hohe wüjte Bergitriche, zahllofe breite Wald» 
fireifen, wo Die Steinblöde weit und breit fo dicht 
liegen wie bie Pflafteriteine einer Straße. Könnte 
man alle dieſe Steinftriche meſſen und zufammenlegen, 
fo würde man für die ganze Alpenkette ein Kleines 
Königreich von Blodoberflähe und Trümmerwüfte zus 
fammenbringen. — Es it faum ein Winkel in ben 
Alpenthälern, der vor dem unausgeſezten Steinhagel, 
womit die Bergriefen bie Thäler beſtürmen, völlig 
gejchügt wäre. Daffelbe läßt fih in gleicher Aus— 
dehnung von feinem andern zerftörenden Principe 
fagen, weder vom Waffer, noch von ben Schneelawi— 
nen, noch von andern Gefahren. Und biefe Phänos 
mene werben den Menfchen am Ende erft dadurch 
verderblih, daß fie eben auch Steins und Truͤmmer⸗ 
maffen mit jich führen. Der Schnee ſchmölze wohl 
wieder, bad Wafler verliefe ſich, wenn nur nicht die 
Sandfhichten, die Erdmaſſen, ber Schlamm und bie 
Dlöde, welche fie mit fih führen, auf Wiefen und 
Geldern liegen blieben. 


rn AED um 


Selbft Ueberſchwemmungen, Schneelawinen und j 
Wilbgewaͤſſer find daher ihrer ſchlimmſten Wirkung. 
nach eigentlih nur als Trümmerbewegungen 
and. Steinflüffe zu betrachten, und es iſt klar, 
daß die Alpenbewohner mit keinem Verhältniſſe in 
einem ununterbrocheneren Kampfe ſtehen, als mit dem 
Phänomen der Bergabbröckelung. 

Selbft die gewandte Gemfe wird, wenn aud 
nicht fo oft als vom Blei des Alpenjägers, mitunter 
vom Gejchüg der Alpenrieien — fo fann man mit 
Recht die beflügelten Steinbroden nennen —- erreicht 
und in Abgründe gefchleudert. Wie follte es dem 
Menschen und feinen unbehülflihern Begleitern, bem 
sohmen Vieh, nicht weit. häufiger zufioßen? In ber 
That vernimmt man faft bei jeder Steinrutfche, wenn 
man das Gedaͤchtniß der Anwohner befragt, von Un⸗ 
glüdsfällen ber Art. Hier beflagt ein Hirt feine 
Ziegen, die vom Pfeile bes Geſchicks in der Geftalt 
eines faufenden Steined getroffen wurben ; dort 
warnt ein Heerdenmann den Wanderer vor dem ver⸗ 
mwitternden Belfen, ber gleich einem grauen tüdifchen 
Kobolde über dem Walde Tauert, und der ihm im 
Laufe ded Jahrs zwei feiner Rinder erfihlagen babe, 

Fragt man in ben Hütten nad ben armen Krans 
fen und nad) den Urſachen ihres Leidens, befucht man 
bie kleinen Spitäler, welche bie Krömmigfeit der Alten 
oder die forgfamen Mönche in vielen Thälern ber 
Alpen geftiftet haben, jo findet man überall einzelne 
Reibende, die von jenen unausweichbaren Glieber—⸗ 
brechern der Alpen verwundet wurden. Balb it es 
ein Wilbheuer, ber getroffen wurde, ald er eben im 
Begriff war, auf ben fchroffen Bergwieſen Hebend, 
feine Feine Grasernte zu fichern, bald ein Holzhauer 
oder Steinbredher, ben & niederwarf, gerabe ald er 
fröglich bergauf in ben Wald zog, bald ein Jägerd- 
mann, ber ben Gemſen Böjed bereitend, felber ale 
unvorfichtiges Opfer fiel. 

Und erhebt fi dann der Geift, nachdem er fo 
die Schlupfwinfel bes Unglüds burdjfrochen, auf einen 
höheren Stanbpunft, von dem aus man große Gebiete 
überjchaut, ſummirt man al bie einzelnen Scidjale 
ber Individuen zufammen, betrachtet man all die zahl- 
fofen Steinrinnen und Riejelten, welche die Berge 
durchfegen, gebt man zubem in entſchwundene Zeiten 
zurüd, jenfeits des kurzen Bebächtniffes der Menichen, 
fo eröffnet fh eine umüberfehbare Kette von eigen- 
thümlihen Schickſalen, welche bie Bevölferung diefer 
Berge beitändig decimirt haben. 

Die Schweizer find von jeher fehr genau gemwefen 
in ihren fatiftifchen Angaben über die in ihren 
Schlachten Gebliebenen; eine eben fo genaue Statis 
ftit der in den beitänbigem Scharmügeln der Berge 
Berwunbeten würde ed wohl mit größeren Summen 
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zu thun haben. Vielleicht verderben dieſe Steinfälle 
; «im dem Bergen ſo viel menjchliches Leben, als bie 
Wölfe in den Steppen, und babei find jene nicht 
ausrottbar wie dieſe · 

Selbſt wenn ſie ruhen, ſind dieſe lodern Steine 
dem Wanderer mehr als alles andere gefährlich und 
beſchwerlich. Die Berge von faulenden, verwitternden 
Steinarten ſind ſehr ſchwierig zu beſteigen, weil ſie 
dem Fuß feinen. zuverläffigen Halt gewaͤhren, Im 
ben Schutthalben iſt es fchlimmer zu. Himmen als 
an Yeldwänden, weil dort oft unfägliche Maſſen klei⸗ 
nen Gerölls und Gefchiebes loder aufgehäuft find, 
Wenn fie ſehr fteil aufgefchichtet find, fpotten fie der 
Künſte ded gewandteſten Kletterers und rollen mit 
ihm leicht in die Tiefe. 

— Die überall verbreiteten lofen kleinen Gerölle 
machen dem Bergmwanderer mehr Roth, ald es bie 
größten Berge thun würden, wenn fie ohne biefes 
Geſchütte wären, wie wir denn überall in Leben hau 
figer von ben Eleineren Sorgen aufgerieben, als 
von den großen zermalmt werben. Ich glaube, daß 
man bei weitem die Mehrzahl der Unglüdsfälle, welche 
beim Bergfteigen ich ereignen, auf einen lofen Stein, 
ber. ben Fuß ausgleiten ließ, ober auf ein Beldftüd- 
chen, bad unter der Sohle abbrach, zurüdführen föunte. 

In den höchſten fahlen Regionen, bie ber Menſch 
den Winden und dem Schneegetöber überläßt, wüthen 
die fallenden Steine nur gegen ſich felbit; aber bald 
unter ber Schneegrenze erreichen fie die Alpenwiefen, 
die überall in ben Bergen unser ihren vrädjichtölofen 
Fußſtapfen leiden. Die ftetd zunehmende Verwilde⸗ 
rung aller Alpenmweiden rührt leineswegs von einer 
Verſchlechterung des Klimas, fondern vom ſiets fort- 
jhreitenden Zerfall bes Felsgebäubes her. Beitänbig 
werben die Wiefen mit neuen Brocken beftreut, und 
viele find ſchon ſeit Menſchengedenlen in Steimwüften 
verwandelt und verödet. 

" Das Gefchäft des Steinablefens oder des foges 
nannten Säubernd gehört daher zu den regelmäßigen 
Arbeiten der Hirtenvölfer. Jährlich und täglich lefen 
fie die abgefallenen Steine von ben Wieſen auf unb 
werfen fie in Schluchten und in die Betten der Wild» 
bäche; aber nicht Immer mögen ſie darin genug thun, 
und zuweilen mag Die Maſſe ihre Kräfte überfteigen. Da 
wo in wilden Bergthälern auch die niedrigern Wiefen 
und Aecker dem Steinfall ausgejezt find, fammeln ſie 
biefe Steine zu regelmäßigen Haufen und Mauern. 
Man fieht Feldmarken, wo biefe Haufen, an benen 
fhon bie Borväter Jahrhunderte lang gearbeitet, mehr 
Boden bedecken ald dad Wieſen- oder Fruchtland 
ſelbſt, welches ſich in ſchmalen Streifen im Irrgarten 
der fünjtlich gefchichteten Trümmergemaͤuer herumzieht. 


(Berifegung felger 
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Aorrefpondenz-Madhridten. 


Aus Schlefien, Januar, 
(ertiegung.) 
Der Daurrmanffland I. 3. 1668 

Der Graf war ein muthiger Mann, nahm ben Augenblid 
wahr, wo ben Meuterern anf dem Hausflut bas Licht ausgegangen 
tar, entriß Ah ihren Hänben, ſchlüpfte durch eine Hinterthür, 
fſloh tur den Garten auf bie andere Seite des Hofes und bes 
Rirg , halbbekleidet wie er war, ein ihm ven feinem Meithnecht 
bereit gehaltenes Pferd und jagte fo nah Breslau. Die zmei 
Meilen legte er in Dreivierteltunden zurüd, und zwei Stunden 
fpäter Tangte fon ein Commando ven Güraffieren in- Groß: 
Brefa an, als die Aufrührer kaum eine halbe Stunde den Drt 
verlafen Hatten. — Troß biefer ſchrecklichen Vorfälle blich ber 
Befiper in feinem Schloſſe, zog au feinen ber Mebellen jur 
Berantwortung, obgleich er viele derfelben fannte. Im Dorfe 
aber ließ er befannt machen, er ſey mit mehreren geladenen 
Doppelgewehren verfehen, und bei einem neuen Verſuche müfe 
erfi eine ziemliche Anzahl ber Cindringenden fallen, che fie feiner 
habhaft werben könnten. Da blieb es ruhig und Reiner wagte 
mehr einen Anfall. — Im Kreife Jautt ging es auf mehreren 
Dominien übel ber, In Breelshof, einer verwittweien Baror 
nin v. Richthofen gehörig, drang der Haufen in das Haus bes 
Infpeltors (bie Barenin wohnte in Brestau), forderte bort alle 
Rechnungen und Dokumente, und verlangte unter Androhung von 
Mifhandlungen, die Baronin folle erfcheinen. Als bie Molte 
fi enblih von deren Abwefenheit überzeugt hatte, mußte der 
Beamte ihnen alle Bücher, worin ihre Schulbigfeiten eingetragen 
waren, ausliefern. Diefelben wurben auf ben Hof geworfen 
und von dem dort verfammelten Poͤbel vernichtet. Bei dem 
ganzen Nfte beobachtelen die Mebellen gewiffe Foͤrmlichktiten. 
Ein Serihtsfhöppe nahm die Bücher in Empfang, drohte bem 
Sufpeltor aufs heftigfte, wenn er etwas verftedt halten follte, 
und ließ enbli eine Wade von vier Mann zurüd, bie benfel- 
ben Tag und Naht mit aus den Mugen laſſen burfte. Aus 
ber Gemeinde warb eine Deputation gewählt, welche nad Bres- 
lau gehen und der Befiperin alle an fie geflellten Forderungen 
abzwingen follte. Das Meifegeld für diefe Gommiffion mufte 
aus ber herrſchaftlichen Kaffe bezahlt werden. Zur Schande 
biefer Gemeinden if zu bemerfen, daß bie Befiperin eine 
überaus milbthätige Frau ift, die Keinen, ber fih mm Hülfe 
an fie wendete, abwies, fonbern durch Math und That in 
Krankheit und Noth half, und aud jest noch hilft, fo viel im 
ihren Kräften Acht. — In demſelben Kreiſe im Derfe Emibau 
ging ed ned Schlimmer her, trop dem, daß der Beiger mit 
feinen Dorfinſaſſen ftets in Rue und Friede gelebt umd beufel- 
ben mie zu nahe gefreten war, Gin ganzer Schwarm drang auf 
den Hof, Hürmte zunächſt die Wohnung des Beamten, riß ibn 
mit ih fort und wellte nun ins Schlof eindringen. Der 
Beſitzer hatte fih jedoch mit Geld verfehen, welches er freigebig 
unter ben Haufen veriheilte, womit er fh aud mementan 
Ruhe fhaffte, die jedoch nicht Tange dauerte. Die Anfrührer 
hatten es auf viel mehr abgeſehen. Sie drangen im bie Woh⸗ 
nung des Grundherrn, nachdem fie zuvor den Beamten ſchwer 
mißhandelt, zwangen ihm zur Ausfertigung eines Dokumente, 
worin er fi aller Forberungen an fie begab, und zogen endlich 
ab, jeboh nicht ohne vorher noch viele DBefhäbigungen im Haufe 
angerichtet zu haben. — Aehnliche Scenen famen in Menge vor. 

Bir gehen weiter und kommen im bie Grafſchaft lag. 
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Hier haben die Grafen Wegeis ben größten Landbeſitz. Diefel- 
ben find als äußerft humane umb milbekätige Männer befannt, 
und fir Haben au in bem Mothjahr 1847 ben Armen unembliä 
viel Butes geihan. Ich bin felbft mehreremale Zeuge geiwefen, 
daß ganze Züge von Wagen ber Butsinfaflen die Kartoffeln abs 
holten, bie ihnen von Seiten ber Herrſchaft zum Theil gefchentt, 
zum Theil bis zur fünftigen Ernte gebergt worben waren. Ich 
habe aus den dortigen Wirtbfaftsredhnungen gefehen, baf bie 
Gelbfpenden und ber Werth ber gefchenkten Biltwalien ſich in 
die Taufende beliefen. Trotz bem fehlte «8 auch Hier nit an Zur 
fammenrottungen und toben und ungeflümen Forberungen. Gin 
ganzes Heer von Bauern aus den meiften Gemeinden ber Herr 
ſchaften zog vor das Schloß im Eckeredorf umb verlangte mit 
Ungeſtüm, baf der Wraf herabfommen folle. Derfelbe gab zum 
Beſcheide, dab er unmöglich mit einer fo großen Mngahl vers 
handeln fönne, und baf fie eine Deputation ernennen möchten, 
bie zu ihm hinaufkämt. Dieß geſchah, biefelbe benahm ſich 
aber überaus dreiſt und aumaßend, beuiete fortwährend an, 
daß, wenn ber Graf nicht in ihre Forderungen einginge, fie 
Mord und Brand nit verhüten könnten. Diefe Bebingungen 
waren aber feine andern, als bie Befreiung von allen und jeben 
Leitungen, Quittirung aller Refle unb Ueberlaffung bebeutenber 
Nderflähen an die Meinen Leute. Der Braf, ein fehr nobler 
Gharafter, fagte ihnen das meifte zu, und er hat auch, ttoß bem, 
daß bie von ihm ergmwungene Mfte feine Bültigfeit hat, vieles 
davon gehalten, unter anderem die Ueberlaffung von &runbflüden 
gegen eine geringe Pacht. — Dur dieſe wiberwärtigen Auf 
tritte if ihm aber fein bortiger Aufenthalt dermaßen vwerleibet 
werben, baß er nahe baran war, nach Mähren übergufiedeln, 
was aus gleicher Urfah Graf Schlabernberf gethau hat. 

Unb fo, wie bier erzählt, ging es faſt im gangen Bante, 
nur in Oberfchlefien blieb es ruhiger und es lamen bort nur 
außerſt wenige Greefie vor. Dieß mußte um fo mehr Wunder 
nehmen, als die bortige Benölferung meiſtene ſlaviſch und ben 
deutſchen Grundheren abgeneigt ift, und Galizien fo nahe liegt, 
anberniheils bie bort herrſchende drückende Roth vermuthen lief, 
daß man die Zeitumfände zu Plünderung und Mord benüpen 
würde Daß dieß nicht geſchah, gab einem dortigen Prier 
fer Beranlafung,, von ber Kanzgel herab bie Tugend unb 
Selbfüberwinbung ber hier wohnenten Katholiken zu preifen, 
inbem fie lieber in ber Noth umfämen, als nad fremden Gute 
griffen. Grell hob er dabei den Gegenſatz ber proteftantifchen 
Mieberfchlefier hervor, bie ſelbſt im Wohlſtande lebten und bens 
noh Raub und Morb verübten. Ginige Wonate fpäter warb 
fein Triumph zu Waſſer, denn ba brach die Wuth bier ärger 
aus als in Mieverfchlefien, wie ich ſogleich mittheilen werde. — 
Indeß hielten fih viele Gemeinden rein von dem Schimpf, den 
bie andern auf fih gelaben. Vielt erliehen Ergebenheiteabreflen 
an ihre Gruntherrn, in denen fie biefelben ihrer Treue und 
ihres Beiftandes gegen jeden etwaigen Angriff verficherien. Als 
nan bie Unruhen geftillf und bie alte Orduung fo ziemlich wieber 
bergefiellt wer, ba erjchienen in ben Zeitungen eine Menge An 
erfennungen bes guten Einnes und Betragens biejer Gemeinden 
von Seiten ber Gutsherrn. Man fühlte da deutlich heraus, 
wie froh biefelben waren, daß fie dem Sturm entgangen. 

(Bottfegumg folgt.) 
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Aus den Alpen. 
(Boritenung.) 


Um nicht alles Terrain zu verlieren, fchaffen fie 
dann wohl wieder auf der Oberfläche diefer Haufen 
eine fruchtbare Erbfchicht und legen darauf Duodezs 
felder und Gärten an. Diefer Umftand ift dann 
eine neue Quelle von eigenthümlihen Gebirgsfcenen 
und malerifhhen Bergftudien. Hier fiehft du auf einem 
Felöblodt einen Teller voll Erbe ausgebreitet, in ber 
einige Kartoffeln reifen. ine Perlenfchnur von 
Heinen Steinen ift forgfältig zum Schug gegen bie 
Winde am Rande herum gelegt. Dort werden gar 
Gebüfhe und Bäumchen auf einem Steinhaufen großs 
gezogen. Zumeilen ift eim folcher künſtlich bereiteter 
Hügel das ganze Erbe eines gebirgifchen Grundbeſitzers. 

Eben fo fhlimm wie auf den Alpwieſen haufen 
bie Steine in den Walbregionen. Bon- zahllofen 
breiten und ſchmalen MWüftenitreifen ſieht man bie 
Wälder aller Alpen burdigogen. Da fie ſehr eim-. 
förmig und meiftend mit einander parallel von oben 
nah unten laufen, fo gleichen ‚fie Streichen und 
Shrammen in einem ſchönen Gemälde, und ed gibt 
nichts, was bas ſonſt fo lieblich ſich abrundenbe 
Bild ber Berglandfchaft mehr ftört als diefe Steins 
innen, bie ben Wald in eine Menge fchmaler ein- 
förmiger Streifen zerfchneiden und überall fintt des 
genen Baumwuchſes einen Müſtenſtrich heritellen. 
Da viele dieſer Waldbrüche ſich erſt in neuerer Zeit 
gebildet haben, fo lann man fich einen Begriff von 
ihrer Entſtehungsweiſe machen. 


Orid: 


Zuweilen haben die Menfchen felbft Gelegenheit 
Dazu gegeben, fen es, daß fie einen Weg, durch den Wald 
berabbahnten, ben bie nun leichter hinrollenden Steine 
noch mehr lichteten, ſey es, daß fie irgendwo ftarfe 
Bäume wegnahmen, die nun den Steinabbrucdh nicht 
mehr hindern fönnem auch bie jungen Bäume fortjus 
reißen. Zuweilen entjtehen in irgend einer Waldgegend 
neue Ausbrüche ganz von, felbit. Ein höher gelegener 
Belfen, der bisher ruhte, fängt plöplih an zu zer 
brödeln, fen es, daß eben jest feine Glieder bem 
löfenden Alter erliegen, jey ed, daß Lamwinen ober 
fonft ein plöglicher Andrang von oben ihm einen 
Stoß gegeben und Riffe beigebracht, die nun weiter 
reißen, indem: Licht und Waſſer eindringen. und Eis— 
teile fich, einflemmen. Die Broden, die dann abfprins 
gen, fchlagen mehr. oder: weniger in derfelben Linie 
in den Wald hinein. Zuerft brechen fie fich oben 
eine Deffnung, ſchlagen die ſchwaͤchern Bäume nieder, 
fällen dann auch die größern, hindern auf, dem Strich 
alled neue Auffeimen, dringen endlich durch den ganz 
zen Wald bis unten hindurch und pflaftern auf dieſe 
Weife oft im kurzen Laufe von fünfzehn bie zwanzig 
Jahren eine breite. Kiefelftraße am Berge in's Thal 
herab, — Es gibt ſolche Straßen, die Stunden lang 
find und fih. von dem höchſten Rande der Gebirgs— 
wand durch alle Stufen und Klimate derfelben her— 
abziehen. Dit werden Die Berggelände auf mehrere 
hundert Schritte Breite ihrer Bewaldung beraubt. — 
Die Forſtkulturmaͤnner führen gegen diefe Invafionen 
ber Felſen einen beitändigen, aber leider meijt vergebs 
lien Kampf. 

An den tiefen von Menſchen bewohnten Thal» 
böben werben die Seitenwände allmählig janfter und 
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ebener und bie Steine rollen hier baher minder häufig 
herab. Dagegen werden fie hierher in befto größern 
Maffen von den wilden Bewäffern getragen, melde 
fie oft weit in Die fruchtbaren Ebenen binausfchlep- 
pen. — Das unheimliche Spiel, weldyes die Berg: 


ftröme, ba wo fie in ben ebenen Thaͤlern ausmuͤnden, 
mit dem Echutt und Geröll treiben, üreift meiftens 


auf fo betrübende Weife in die Interefien bes Men: 
ſchen ein unb iftein fo gewöhnliches Phänomen in den 
Alpen, daß wir ed hier befonderd hervorheben wollen. 

Da wo bie wilben Bergftröme bei ihrer Mündung 
im Thale zur Ruhe kommen und ihre Kraft verlieren, 
find fie gerade dem Menſchen am gefährlichiten. Sie 
laffen Hier ermattend ihr Gerölle fallen und thürs 
men unfägliche Maſſen beffelben auf, Auf biefe Weife 
ſchaffen fie fich felbft ein Hinder 6 Weiterfließens. 
Sie drehen dann irgendwo zur Seite dur, oft ba; 
wo die Menfchen in ber Hoffnung auf eine Fortdauer 
bes Beftandes ber Dinge, ihre Gärten und Obftbaum- 
anlagen gepflanzt haben. Diefe verwüſten fie, füllen 
fie mit Schutt und Grus und nehmen ein paar Jahre 
zehende ihren Lauf hindurch, bis fie auch hier wieber 
durch Blodanhäufung fich felber den Weg veritopfen. 

Irgend eine plöglich eintretende, aber leife vor« 
bereitete Beränderung in ben Wänden ihres Bettes 
gibt ihmen Gelegenheit, wieder auf einer andern Seite 
durchzubrechen, und fo werfen fie ſich glei den ges 
quälten Gaͤſten des Procrufted beftändig in ihren 
Betten Serum, bie ihnen bald zu ſchmal, bald au 
breit, bald zu frumm, balb zu gerabe find, Jedesmal 
wenn fie fih barin herumbrehen, befommen die Mens 
ſchen Gelegenheit wehe zu rufen. 

Es gibt in jedem großen Bergthale an den Seiten 
viele folcher Heinen Bergtyrannen, und wenn man 
nad einer befonderd heftigen Regenzeit an den Ge, 
länben eines folhen Thales Hinreist, findet man 
hundert beflagendwerthe Scenen ber Zerftörung. — 
Unfäglih viel Schutt und Geröll, Schaaren großer 
Blöde haben bie Ströme aus den innern Schluchten 
berausgefegt und auf umnbegreiflich wilde Weife das 
Erdreich damit zerfägt und zerflüftel. Da gebt das 
ber Geres geweihte Land oft für immer verloren; oft 
fann erft den Kindestindern allmählig zurüdgewonnen 
werden, was eine einzige Wetterlaune ben Bätern 
verdorben. Da fieht man die Obftgärten zerftüdt und 
zerriffen. Um einzelne Bäume, welche die Wuth ver» 
font, ordnen die trauernden Beſiher einen Kreis von 
Blöden, um fie vor weiterem Unheil zu bewahren. 
Eben fo werben bie zahllofen Heinen Stückchen Erd⸗ 
reichs, welche unberührt geblieben und gleich Bepen 
eines zerriffenen Gewandes in der Wüfte Fiegen, mit 
Steinmauern eingebämmt, die wenigftens für einige 
Zeit wieder eine feine Ernte ſichern mögen, 
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In vielen Gegenden ber Alpen fhügen bie Bes 
wohner ihre Habe auch dadurch, daß fie bie ganzen 
Ufer folder Wildbaͤche mit Steinen eindämmen. Diefe 
Dämme find indeſſen meiftend zu unfoftematiich an« 
gelegt, um ſichern Schug zu geben, und man ift erft 


in neuerer Zeit durch Herftellung rationell gebauter 


Kanäle, die man „Schallen“ nennt und die ihrem 
eigentlichen Zwede nad nichts weiter find ald An— 
ftalten, um ben Bergfchutt regelmäßig und unfdhäb- 
fih abrutſchen zu laſſen, fünftlihe Steinrutſchen, 
barauf bebacht gewefen, ben böfen Launen ber blod- 
und ſteinſchiebenden Bäche gründlich abzuhelfen. Dod 
find dieſe trefflihen Kanäle, dieſe Schallen, noch 
Außerft wenig verbreitet, und die große Mehrzahl ber 
Dergbewohner läßt ſich von ihren Bergtyrannen peit- 
[hen und quälen, wie träge, gebanfenlofe Sklaven. 


(Bortfegung folgt.) 


Der Beruf bes Weibes in dieſer Zeit. 


(Borifepung.) 


Die welſche Unfitte und Blauftrumpfmeberei in 
Föchterinftituten, Mäbchenpenfionen, Jungfernunivers 
fitäten, mit Briefen über die Hegelſche Philofophie 
an eine Dame, ober mit Briefen über fämmtliche 
Naturwiffenfchaften, wie Herr Ludwig Biſchof fie 
„einer gebildeten Dame* noch 1848 auf den Weib. 
nachtstiſch legte, hat fi tief genug bis in bie 
Mittelllaffen verſchwemmt, fo daß gerade dadurch bie 
Trennung ber „gebildeten Stände” vom „Bolfe* dieſen 
heutigen Riß durch Deutſchlands Gluͤck und Frieden 
offenbar werden ließ. Durch dieſe Unnatur ift es zu 
dem Jammer gelommen, baß ed am einem mwahr« 
haften Volkskern und Vollskitte, an einem verkäns 
digen, patriotifchen Mittelftande fehlt. 

Eben nur biefe Berirrung von ber „Jungfrau* 
zum freilich feiner Zeit in Kurheſſen, glaube ich, bei 
fünfzehn Reichöthalern ober Stellung unter polizeiliche 
Aufficht verbotenen „Fraͤulein,“ von ber ſtrickenden 
Hand zum ftubirenden Kopfe, von dem bie Lieber bes 
Volks fingenden Lippen zur franzöfiich oder engliſch 
parlirenden Zunge, von ber Hausfrau zur Geſellſchafts⸗ 
bame, dieſes Unweſen, das unfere Höfe und unfern 
Adel um Wurzel und Wipfel gebracht hat, findet 
wohl feine Heilung in der heutigen Züchtigung durch 
die Gotteögeißel der allgemeinen Armuth unb Gelb: 
und Grebitlofigfeit, welche hoffentlich noch nicht fo 
bald aufhören wird. Es handelt fih um eine gründs 
liche Hungerfur, um bie Heilung buch Brobhunger 
vom Gold» wie vom falfchen Wiſſenshunger. Vom 
überfpannten Kopfe, vom lberfeinerten Geifte. muß 
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ber Ruͤckweg eingefchlagen werden zum Herzen, bas 
mit flarem , wirklich gebildetem Bewußtfenn Hand und 
Buß zu bewegen weiß, nicht bloß in ber abgefchloffenen 

Kinderftube, hicht bloß in der geſchloſſenen“ Geſell⸗ 
ſchaft, nicht am romantiſchen Leſepulte oder ſentimen⸗ 
talen Strickbeutel, nicht am aͤſthetiſchen Theetiſche 
und nicht im claſſiſchen Hörfale, ſondern in des wirk— 
fihen Lebens Mitte. Rechte Mittlerinnen eines in 
Parteien zerriſſenen, in Stände zerfpaltenen und daran 
todtfranten Volkes müflen und fünnen bie Frauen 
werben, die Bildnerinnen der Gegenwart, bie Erzie⸗ 
herinnen der Zukunft. Erft die wahre, vom Ehriften- 
thum gebotene Demokratie in Herzen und Eitten, 
bann wirb die Demofratie bem Staate, ſey er repus 
blilaniſch oder monarchiſch zu ordnen, von felbit zus 
fallen, Ohne jene Grundlagen aber verfallen bie auf 
papierne Grundrechte gebauten bemofratifchen Volkes, 
Staaten» und Kartenhäufer. Wird's aber fo weit 
gefommen feyn, daß eine „Honoratiorenfrau” fi mit 
einer Arbeiterfrau gemeinfam ber Bettlerfrau leiblich 
und geiftig annimmt, fo werben auch bie Männer 
wieder Boden unter und Himmel über fi gewonnen 
haben zum Bauen und Schaffen. Die biöher nur 
Schulen und Inſtitute gehalten haben, werden bofr 
fentlih vecht bald bei den Frauen in eine Schule 
gehen können, bie feine „Läfterfchule" mehr, fondern 
eine Schule ber Ehre, weil der Liebe und Liebesthat 
ſeyn wirb. 

Alfo Umfturz des Inftitutöfräulein» und bes 
barauf begründeten Honoratiorenweiens! Die Erneues 
rung (Reform), melde dad „Frauenzimmer“ erhalten 
und der Gefellfchaft ald Grundlage aller Neubauten 
zurüdgeben muß, ift aber nicht durch ein einfaches 
Zurüdgehen auf Juftus Diöferd Standpunkt zu erreis 
hen. Man ift barüber hinaus, benn man mußte es, 
nur leider auf falfcher Bahn. Immermann in feinen 
Memorabilien (1, 139) fprach ſich ſchon ſtark genug 
gegen dieſes unfelige Inftitutd- und Penfionswefen 
aus, wodurd bad weibliche Geſchlecht „abgerichtet 
wird zu allerhand Scheinwefen und Flitter — eine 
Dreffur, welche durch bie neue Manie, fie frembe 
Sprachen lernen zu laflen, nur noch am Breite ge- 
wonnen hat — wobei aber die Seele nicht erfüllt 
wirb mit dem Marfe bes Wiffenswürbigen, mit eini- 
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gen großen Geſtalten ber Geſchichte und Literatur.* 
Immermann fordert nun vom Manne, er folle das 
vom Lehrer und Juftitute verfäumte hereinholen, und 
meint, dadurch erhielte die moderne Häuslichkeit eine 
neue, ihr gemäße Grundlage. „Denn wenn zwei Men- 
fhen fo eng verbunden find, fo ergibt fich für wohl« 
geordnete Seelen das natürliche Bebürfniß, den 
Enoten durch gemeinfames Erkennen, buch Bewun— 
bern und Verehren des Trefflihen Hand in Hand, 
immer fefter zu fchürgen. Gewiß ift, daß unfere 
Frauen dadurch nicht weniger Frauen würden, wenn 
fie, anftatt an elenden Romanen (ober gar rabifalen 
Blättern) des Tages oder am Spülicht ber Frömmelei 
ſich Inbigeftionen zuguziehen, ein wenig mehr bie ges 
funden Gedanken großer Schriftiteller in ſich aufnaͤhmen.“ 

Trefflich gefprochen ; aber der hinkende Botel 
Erſtlich iſt es eine feltfam befchbämende Sache um 
unfere heutige Männerbildung, wie fie oberflaͤchlich 
und zeugungsunfräftig if. Durch alle Philofophien 
durchgetrieben, aller fpefulativen Logik voll, mit An- 
thropologie gefüttert und mit Pfychologie gepftopft, 
bat dieſes heutige Geſchlecht fo gar fein Verfländniß 
für bie einfachften Menfchlichfeiten, pſychologiſchen 
und moralifchen und logifchen Notbwenbigfeiten, fo 
gar feine Selbft-, Welt», Menichen:, Geſchichtölennt⸗ 
niß, von ber Gottederfenntniß gar nicht zu reden, 
daß man nicht Berdammung genug für unfere bi6- 
herige Schulhalterei auftreiben fönnte, wenn man 
nicht wüßte, daß alle Schule ohne bewegtes öffent⸗ 
liches freies Leben nichts nüge if. Leblos in ber 
niedern und hohen Schule empfangen, hat diefes 
Wiffen, weil ohne organifchen Gehalt und Trieb, feine 
Anziehungsfraft über bie Schule und das Eramen 
hinaus. Nur leichtered Zeitungs» und Romanlefen 
wirb fernerhin getrieben, bie Fortbildung und bas 
Kortftubiren, weil vom Leben nicht gefordert und nidht 
gefördert, unterbleibt beim geweſenen Volks- wie 
Hochſchüler, und die Belchrten, die Dichter, bie Lites 
raten, Die Recenfenten bichten eben und benfen, krit⸗ 
teln und frigeln für einander. Sp fonnte bisher 
wenigitens der Mann feiner Frau und Yamilie bie 
Fortbildung nicht geben, wie fie Immermann mit 
Recht verlangt. 

GSortſehaug folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


* Dredven, Februar. 
Die öflenilihen Zuflänte. 


Unfere „entihieben freifinnige* Partei war felber befürzt 
über den Sieg, welden fie errungen halte, Denn «6 ift doch 
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ein gar zu umnatürlices Verhältuiß, wenn, wie es in ber 
jweiten Kammer der Fall if, fechs Siebentel ber Mitglieder ber 
rabifalen Partei angehören und das lezte Siebentel, bas linfe 
Gentrum, auf bie rechte Seite gedrängt wird. In ber erfien 
Kammer if aber das Berhäliniß für jene Partei faſt noch güns 
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Piger. Darum nahmen fi die Mabifalen vor, troß ihres ent 
ſchiedenen Programms, mögliäft leife aufzutreten, und aud bie 
zabifafe Preffe war nad der Wahlagitation viel zahmer, als 
zuvor. Mber biefe Kammern leiden noch an einem andern Ger 
brechtu, das freilih mit bleßem guten Willen nit befritigt 
werben kann. @s fehlt ihnen gar fehr an politifcher Intelligenz 
und an Tat, befonders ber erfien Kammer, melde in ber That 
einen höchſt troftlofen Anblick gewährt. Daher mußten fi bie 
Verhandlungen fo unerguidlich gefalten, daß ben verflänbigern 
Barteigenoffen felber gewiß ganz Mau zu Muthe wurde. Gine 
brillante Haupt» und Staatsaltien in unferem parlamentarifen 
Leben, dem aud ein empfängliches Publitum auf den Galerien 
nicht fehlte, war bie Sigung ber zweiten Rammer am 20. Ja: 
nuar, wo über die Dberhauptöfrage verhandelt wurde. Man 
börte ſaſt nichts als triviale Phrafen ber ordinärſten Winkel: 
politif, über die man gern hätte lachen mögen, wenn einem 
nicht bei dem Gebanfen an das ſtrenge Uribeil der öffentliden 
Meinung über eine ſolche Volkevertretung alles Lachen vergans 
gen wäre. Ms Hauptaltrurs bebutirten auch einige Bollever⸗ 
treter aus bem Doigtlande, einer Provinz, wo feit langer Zeit 
der platte Bulgärrationalismus der Bierbankpelitit florirt Hatte. 
Gin voigtländifger Schulmeifter beflamirte von dem Stanbpunfte 
feines „gefunten Menſchenverſtandeen gegen bie Grbliäfeit ber 
Fürften, ba ja aud vas Schulamt nicht erblid jey. Bin neigt: 
laͤndiſchet Pfarrer nannte bie Kaiferibee bobenlofen Unfinn und 
bezeichnete die Männer, welde in Deutſchland einen Kaifer 
haben wollen, als geiſtigt Krüppel, bie unter ber preußifchen 
Zuchtruthe ruhig ihre Geſchäfte abmachtn wollten. Gin voigt⸗ 
laͤndiſcher Bürgermeifter verfiherte, daß er und bie Seinigen 
im. Kampfe gegen bie Kaiferibee gerne bie Bruſt ben Augeln 
eines Wrangel darbieten würden. Mitten unter den Eindrücken 
folder tragifomifhen Ecenen erflärten plöglih unfere Miniſter, 
fie hätten dem Könige ihre Gntlafung anbeimgegeben. Das 
war für den Augenblid ein niederfchlagendes Pulver, Die Ra; 
difalen waren ſichtlich ganz verduzt und die vormärzlichen Reaf- 
tionäre machten ſchon hoffnungsvolle Geſichter. Do ta kamen 
Mbrefien aus allen Theilen bes Landes, namentlib von ben 
beutfchen Vereinen, an das Minifterium, je daß es für jezt noch 
bleiben zu wollen erklärte. Möchte es nun aber auch nicht bleß 
dem hohlen Mabilaliamus Fräftig entgegenireten, was es wenige 
ſtene feit ber legten Wablagitation gethan hat, fonbern ſich auch 
in ber deutſchen Frage offener und emtfdiebener ausfpredhen, 
um ſich wenigſtens bie Träftige Unterfiüpung ber „einen Partei 
bes Landes, ber deutſchen Vereine, zu erhalten, bie «# ſeither 
troß feiner partikulariſtiſchen Tendenzen gehabt hat. — Neben 
biefen bas ganze Land bemegenben Verhandlungen dauert bie 
Agitation zur Reform unſerer Gonmunalangelegenbeiten fort, 
Zum Unglüd für und iſt der neue Bürgermeifter Schanz, ber 
ſchon tüchtig aufjwarbeiten angefangen hatte, ein Opfer bes 
ſchon lange bei uns herrſchenden Typhus geworben, und biefe 
Bafanz eröffnet den Befirebungen der radilalen Partei wieder 
ein fhönes Terrain, um einen ihrer Leute auf diefen Poften au 
bringen. Do wird auch biefesmal hoffentlich Fein folder Par 
teimann durchgebracht werben, denn biefe können wohl einreißen 
und aufräumen, aber feinen lebensfähigen Organismus geflalten. 
— Während fh ſaſt in aflen Lebenékrriſen Reformbefirebungen 
wirkfam zeigen, bie von ben unfaubern Elementen ber Bitelfeit 
und bes Uebermuthes gereinigt, eine neue beifere Beit in das 
Leben rufen werben, war an umferer Bühne wenig vom ber 
gleichen gu bemerken. Zwar if das Mepertoire im Baufe bes 
vergangenen Jahre befier geworben; aber jeder fühlt, daß bri ben 
Mitteln, melde wir haben, auch ohne „fühne Griffe“ viel mehr 
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gebeiftet werben könnte. Mit ben kühnen Griffen meine ich uns 
fers funftfinnigen Dramaturgen CTduard Devrients Vorſchlaäge 
zur Reform bes beutfchen Theaters, bie er in einer auch für den 
Buchhandel beſtimmten Schrift vor eitiger Beit dem preußiſchen 
Aultminikterium vorgelegt hat. Das erfreuliche Creigniß dieſes 
Jahre auf unſerer Bühne war bie Aufführung ber Trilogie 
Wallenfein, in welcher Emil Devrient und Marie Bayer als 
Mar und Thrfla unübertrefflih waren. Die SchröberDevrient 
war längere Zeit bier und entjüdte uns in Concerten; leider 
durfte fie auf der Bühne nicht auftreten. Mag daran ſchulb 
fen, wer will, er hat ſich ſchwer an der Kunſt verfümbigt. 


Aus Schlefien, Januar. 
(Bortiegung,) 
Der Bauernaufftann 1. 3. 1848. 

She ih zur Grzählung ber ferneren Auftritte übergebe, 
muß ich erh noch Antwort geben auf eine Frage, melde bie 
Lefer chme Zweifel Aellen, nämlich bie: was gefhah denn aber 
von Seiten ber Behörden zur Abwendung biefer Gtäuel? — 
Die Antwort ift eben feine erfreuliche, denn fe lautet: faft 
nichts! Wie ſolches lam, das fünnte man fih nicht erflären, 
wenn man mit mitten in jener Zeit gelebt hätte. Anarchie 
und Zerroriemus von Seiten ber Dolleaufiwirgler hatten fewohl 
alle Befiergefinnten, als die Behörben eingeſchüchtert und Reiner 
wagte bem Andern beizufpringen, ja getraute Ah laum bie 
Graͤutl zu erzählen. Wir waren in ber That nahe daran, eine 
Schredensherrfchaft unter ung ih gründen zu jehen, wie bie 
von 1799 in Frankteich. Das Militär wurde gehabt und bes 
fchimpft, die Regierung war ſchwach und eingeſchüchtert und bie 
Kreislandräthe ließen fh faum fehen. Dab es nur Muth und 
Gnergie beburft hätte, nm dem Unweſen zu ſteuern, bas beiei: 
fen eingelne Beifpiele. In dem Kreiſt, wo ich lebe, war bie 
Sährung une Wühlerei auch groß und e6 hatten fi unter ans 
tern die Ginfaflen der Herrſchaft Heinrihau zufammengerottet 
und beflürmten den Bevollmächtigten des Befipers ber Hertſchaft. 
Der Landrath, ein Greis von 83 Jahren, brgab fh an Ort 
und Stelle, ließ überbieß eine Kavalleriepatrouille in bie Nähe 
kommen und ging mitten unter die Nufrührer, die ihm ohmebem 
nicht bolb waren, weil er mährend feiner Amtsführung ſtets 
ſtreng, vielleicht guimeilen etwas zu fireng gewefen war. Deus 
nech wagten fir nit Hand an ihm au Irgen. — Ich fünnte Dagegen 
erbanlihe Beiſpielt von ber Frigheit der Behörden anführen, 
wenn ih nicht meinem unglüdliden Baterlande den Schimpf 
erfparen wollte. Es währte ziemlich lange, che man zur Ber 
finnung fam und entlid das Schwert ber Gerechtigkeit 09. — 
Kon den Eannibalen, die in Jeltſch und Laskowitz gewüthet hatten, 
wurden fpäter viele eingezogen und mit ſchwerem Kerker beftraft. 
Ein Haupträbelsführer richtete Ad ſelbſt, indem er ih aufbing. 
Gr war ein wohlhabender Mann und fen ein reis. — Muh 
in andern Kreiſen trat enblich die Werectigfeit ein, nur war 
man immer noch furdifam und gab dba, wo Bolfsanfläufe ſtatt⸗ 
fanden, bie Befangenen frei. Dadurch warb ber Muth ber 
Metiterer genährt und e8 ſchwebten hie Guteherrn immterfort in 
Gefahr, die felbft jetzt noch nicht gang befeitigt iſt, indem man 
noch oft genug in Dorffchenfen, wo ber Branntwein bie Zungen 
löst, von Morb und Plünderung ohne Scheu reden hört. — 
Wenn wir nicht die Kerle, fagen fie, alle tebtihlagen, wirb's 
nicht befier. Damit find die Guteherrn und ihre Beamten ger 
meint. Unfere Demofraten — nämlih bie von ber ſchlechten 
Sorte — hören fo etwas fehr gern, denn auf folden Mder 
fien fie am liebiten ihre Saat. 

(ügrtiegung folgt.) 


Drud und Berlag der J. G. Gotta'ſchen Buhhanklung. Verantwortlicher Mebafteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 
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Sonnabend ben 17. Februar 1849, 


Les femmes ne tiennen! ä la vie que par les liens du coeur, et lorsqu'elles s’ögarent, 
c'est encore par un sentiment qu'elles sont entraintes. 


Der Beruf des Weibes in diefer Zeit. 


(Bortiegung.) 


Zweitens hinderte baran, zumal in Sübbeutfch- 
land, den Mann das üble Wirthshauswefen, das ihn 
in den Stunden ber Muße den Seinigen entzieht und 
Tag für Tag in bie Atmofphäre ded Tabakrauchs, 
bes Bierbunftes, ber elenden Neugierde und elendern 
Kannengießerei, ber Kleinlichfeit, Geiftlofigfeit und 
Langeweile verfezt, in welcher der Sinn für geiftige 
Weiterbildung, aud wo er vorhanden wäre, ertödtet 
werden muß. Der Mann und die Familie haben das 
geiftig und leiblich gleich übel zu büßen; So lange 
ber Hausvater feine Pflicht religiös auffaßte und 
übte, die Religion Mittelpunft und Weihe des noch 
einfahen Bamilienlebens war, in der guten alten, 
engen Zeit, da gab's für Mann und Weib der Ans 
siehungsfraft genug daheim. Aber feit der Auflöfung 
dieſes innerſten Bandes im „philoſophiſchen“ Jahr⸗ 
hundert wurde Alles auseinander getrieben: ber Mann 
in Bücher, Kritif und Wiffen, und weil er fi, abs 
gelöst vom religiöfen Bamiliengrunde und erhoben in 
eine Höhe des verftändigen Willens, wohin die Frau nicht 
folgen fonnte oder wollte, daheim nicht mehr befriedigt 
fühlte, ins Wirthehaus; dem Mannenach fuchte das Weib 
nun auch „Bildung,” wo nicht in eigener Kopfarbeit, 
doch durch Annahme von fremdem Schliff und Schnitt 
und Ton, umd vergaß barob das vaterlofe Haus 
über Romanen, Modejournalen, Tafchenbüchern, Kaffee 
vifiten und Theefrängchen, fo daß der Mann nur 
noeh um fo mehr die durch ihn alſo entleerte und 
verbildete Gefellihaft des Weibes und ber Beni 
zu meiden Anlaß und Ausrede hatte. 


Mad. de Stael. 


Drittens nun würde, auch wenn ber Mann fönnte 
und die Frau wollte, in Immermann’scher Weife bie 
Häuslichfeit micht mur fo durch „gemeinfamed Bewunr 
dern und Verehren des Trefflihen in Literatur und 
Geſchichte“ bergeftellt werben. Gin franfes Leben 
wird nicht burch Bücher geheilt. Der Teufel des 
beutfchen bloß in der Bücherwelt zu Hauſeſeyns wird 
nicht durch Den Beeljebub bes Schriftenthums aus— 
getrieben. Der beutfhe Mann, eben bisher nichts 
als fchulmeifternd und gefchulmeiftert, kann unmöglich 


als fortgefezter Duintus Firlein fein Haus neu bes 


ftellen. Das ih Mann und Weib in Geſchichte und 
Gefchrift zufammenfinden, verſtehen und genießen fon- 
nen, bafür muß die hohe und niebere Schule forgen, 
bie fünftig Iebensfähiger werden und bilden muß. 
Insbeſondere müflen die beutfchen Schulen in größe 
ren und kleineren Stäbten Lehrer und Klaſſen er- 
halten, in denen das weibliche Geflecht etwas Ans 
ftändige® und Lebendgültiges lernen kann, ohne ben 
leidigen Törhterpenfionen, Inftituten und Univerjitäten 
zum Opfer fallen zu müflen. Da muß ein Kern 
wahrer geiftiger Bildung in dad empfängliche Frauen⸗ 
berg gelegt werden, ber fähig it, bethaut von bem 
Niederfchlägen tüchtiger Mannesbildung, im Leben ſich 
zu erhalten und fürs Leben zu machen im natürlis 
chen Vollsboden. Wie dann die Ergiehung der Kins 
der und die Anziehung der Männer eine ganz andere 
werben müßte; begreift ſich mit Einem Blide. Hier 
mögen unfere Helden der Schulerneuerung tief unten 
und gründlich der beutfchen Geiſtes- und Bolfsfreis 
beit Grund und Edftein legen helfen. Zugleih aber 
muß zwifchen der Häuslichleit hier und ber Bildung 
dort ein Gebiet der Thätigkeit und der Bergefellfchaftung 
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fi geftalten, in welchem“Mann“und Weib nerfehts 
und höhere und niebere Stände anbdererfeitd als in 
des Lebens Mitte fi begegnen, fördern und verehrten 
fönnen, ein Gebiet ber wechfelfeitigen Hingabe und 
Anerfennung, Demüthigung und Erhebung, des Ars 
beitend und Genießens, worauf das häusliche und 
Bölferglüd, der eheliche und geſellſchaftliche Weichen, 
bad Gemeinde- und Staatdwohl allein wieder Wurs 
zeln fchlagen Fönnen. 

Ein tieferer Blick wird die Wahrheit des „foclal- 
demofratijchen" Grundſatzes bald erfannt haben. Eine 
neue bürgerliche Gefellfchaft muß geftiftet werben, 
das Ehriftenthum muß zur Armuth niederiteigen und 
die thätige Liebe die Menfchheit frei und gleich erft 
vergefelfchaften: ſolche Gefellfchaft wird fih dann 
bald auch in dauernde, nicht bloß pergamentene Staates 
grundgefege verfaflen laſſen. 

Warum die Frauen hier vorangehen follten, habe 
ih im Artifel „Armuth und Ehriftenthum“ angedeutet, 
Daß fie es wirklich fönnen, mögen bie Leferinnen 
einer wohlgebomen und von ben Armen beweinten 
Heldin werkthätiger Chriftusliebe abfehen, an beven 
Wiege ich fie nun auch führen will, nachdem gezeigt 
worden, in welcher Zeit biefe Wiege geftanden. 

Am 24. Mai 1780 wurde Eliſabeth Gurney in 
einer durch innere und äußere Güter und Bildung 
ausgezeichneten Familie in Norwid in England ger 
boren, ein zartes, nervenfchwaches, furchtſames Kind. 
Die düftern religiöfen Eindrüde, die fih aus Erzäh— 
lungen wie die vom Opfer Abrabams in frühefter 
Jugend ihr einprägten, und bie trüben Bilber, die ihr 
der Anblit menfchlichen Elends, mamentlih in ber 
Geftalt ber armen „Betty Einarm,“ in die Seele brüd- 
ten, erhielten übrigens durch den Hauch zarter Has 
milienliebe und durch anfprechende Wedung bes Sinnes 
für Naturfchönheit auf dem lieblichen Landſitze burch 
eine geiftvolle Mutter bie nothwendige Mifhung und 
Milderung. Doc die Mutter farb von fieben Töch- 
tern weg, ald Elifabeth erſt zwölf Jahre zählte, Die 
Schweſtern, reih an Gaben und Anziehungsfraft, 
überließ ‚ber befchäftigte, vom Natur vertrauende Bater 
dem Verlehr in den gejelligen Kreifen, wie fie bamals 
von ‘Frankreich her mit Kritik, Wig, Geift und 
Boltaire verfehen wurden jenfeitd bed Kanals und 
dieſſeits des Rheins. Der Geiſt der Zweifelſucht 
und Verneinung war natürlich am wenigſten ges 
eignet, bie einen höhern Beruf ald für ben Stid- 
rahmen in ſich fühlende Weiblichkeit zur Erkenntniß 
der ihr eigenthümlich zugewieſenen Lebensthätigkeit zu 
führen. Der Drang, ber in dem Weibe ſich regte 
nach geiftiger Öleichitellung mit bem männlichen, bie 
Wiſſenſchaft und bie Thatkraft faft wie im Erbpachte 
befigenden -Gefchlechte, ging in jenem einfeitigen Trieb 


nach der, Bildung“ auf, melde kein natürliches, glüd- 
lihes, nur ein Franfhaft überreiztes, eingebildetes 
Selbftgefügl, die Hoffahrt des Geiſtreich ſeyns erzeugte. 
Nur in der angemeſſenen Uebung eines wirklich ſchaffen⸗ 
ben Vermögens innerhalb eines naturgemäßen Wirs 
ungslreiſes waͤchst und blüht jenes Selbſtgefühl, das 
im Bewußtfeyn einer Zwederfüllung fo glüdlich macht. 
Abgefehen von dem Schaden an Herz und Haus, 
blieb bdiefer auf den Kopf geitellten Weiblichfeit immer 
das brüdende Gefühl, daß fie all dieß Willen, al 
dieſe Beiftesbildung do immer nur von den Männern 
zu Lehen trage. Deßwegen waren bie geiftreichften 
und die geiftig „emancipirteften” Frauen gerade bie un⸗ 
glüdlichiten, fo daß fie ähnlich der Berliner Charlotte 
Stieglig entweder mit dem Dolce durch's eigene Herz, 
oder wie die Parifer Dudevant mit ber Feder durch 
Roman aufRoman die völlige Unabhängigkeit nur in 
ber völligen Vernichtung der Ehe fuchen fonnten. 
(Bortiegung folgt.) 


Aus den Ulpen. 


(Bortiepung.) 


Es wäre indeſſen eine unverzeihliche Einſeitigkeit, 
wenn wir Diefe Trümmer bloß in ſchwarzem Lichte 
barftellen wollten. Wie Alles in der Ratur, haben 
auch fie ihre Licht: und Schattenfeite, und fie find 
dem Menſchen auch vielfach nüglich geworben. 

Da wo ed an Bauholz fehlt, haben die Mens 
fhen zu ben Steintrümmern gegriffen, welde bie 
Natur aus ihren zahllofen Steinbrücen ihnen gleich 
als fertige und brauchbare Baufteine geliefert bat. 
In vielen Streichen der Alpen, wo bad Holz felten 
geworben, find die Gebäude aus biefen Trümmern 
aufgeführt, namentlich in vielen füblichen Thälern, 
und auf allen fahlen Höhen bie Sennhütten. Ueber 
lange fchroffe Alpengelände bin ſieht man die Steine zu 
Mauern geordnet, welche Grenzwälle der Befigungen 
oder Schupbämme am Rande der Abgründe bilden. 

Gleichſam wie ein Gegengift gegen das Gift 
werden bie bereitd abgelagerten Blöde vielfach gegen 
ben drohenden Nachſturz anberer benuzt. Ueberall 
gewahrt man Häufer und Gehöfte, auf einem freien 
Plaͤtzchen mitten zwifchen großen Blöden, wie zwifchen 
Berfhanzungen Hingeftellt. Die abgeftürzten Fels— 
blöde zur Rechten und 2infen gewähren ein maleris 
ſches Bild; den Rüden des Haufes dedt ein Haupt- 
ftüd, an dem bie Lawinen zerfchellen, an bem bie 
wilden Regengüſſe fich gertbeilen, Hinter dem bie 
nachkommenden Trümmer unfhäblich liegen bleiben. 
Unter dem Schuge anderer Trümmerſtücke gu ben 
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Seiten find Nebengebäude und Stallungen angelegt, 
wie im Gehöfte bes einäugigen Hirten, den Ddyffeus 
beſuchte. 

Weit großartiger aber als in dieſen kleinen Bes 
nügungen zeigt ſich bie Lichtſeite des beſprochenen 
Phänomens in der bei näherer Betrachtung der Hoch⸗ 
alpenthäler fich beraußftellenden Erſcheinung, daf eine 
Menge biefer Thäler durch jene fortfchreitende Zers 
trümmerung ber Urfelfen geradezu erſt bewohnbar ger 
worden find. Miele derfelben waren in ihrem Urzu—⸗ 
Rande nichts als tiefe, bodenlofe Schluchten und Klüfte; 
zu beiden Seiten ftarrten unbefteigbare Felswände 
empor, im runde bed Thald aber walteten wilbe 
Gewäfler und bildeten Sümpfe und Seen, unter ewi⸗ 
gen Düniten verſteckt. Für ben Menfchen wurde da 
erit Plag gewonnen, nachdem lange Zeit hindurch die 
Feldtrümmer von ben Bergen abgeftürzt waren, und 
fi dadurch allmählig auffteigende Schutthalden an 
ben Seiten der Wände gebildet hatten. Durch biefe 
Schutthalden wurden die Gewäfler in ihren Betten 
zufammengedrängt, die Sümpfe und Seen audgefüllt, 
auch die Luft des tiefen Thales gebeffert, und indem 
fi die Abhänge der Geröllmaſſen allmählig mit Pflan- 
sendede und vegetabilifcher Erbe überzogen, Boden für 
den Menfchen und feinen Anbau gewonnen. Der 
Anbau folder Schuttfegel ift eine fo gewöhnliche Er- 
ſcheinung in den Hocalpen, daß man ohne Ueber 
treibung geradezu fagen kann: Die Hälfte aller Dör— 
jer, Gärten und Aeder ber Hochgebirge liegen an 
dem Fuße und auf den fegelföürmig fi ausebnenden 
Abhaͤngen folder Trümmerhalben. 

Treten wir aus den engen Hocthälern, wo bie 
Trümmer am gefährlichften wüthen und zugleich am 
haͤufigſten retten, im bie großen weiten und langen 
Zhalebenen, fo ericheint ed wahrfceinlich, daß auch dieſe 
als flache bewohnbare Erditreifen nicht feit Anbeginn 
beitanden haben, fondern erft durch Ausfüllung und 
Ausebnung, dazu gemacht worden find. Die großen 
Ströme führten beftändig Blöde und Schutt herbei, 
füllten damit bie unregelmäßigen Vertiefungen und 
Löcher aus, warfen das Material in die Seen, ver 


wanbelten biefe aus Waſſerwuͤſten in ffeſtes Rand, umb 
bereiteten fo den ebenen Thalboden vor, auf bem nun 
bie bewohnten Drtfchaften ftehen. 

Je weiter wir aus ben Schluchten ber Urgebirge 
binaustreten, deſto mehr verliert füch der Schreden, 
ben bie einftärgenden Berge erregen, umb 'defto Heller 
ſtellt fich die Lichtfeite der Zertrümmerung heraus. 
Denn hier finden wir in den ‚fchönen Ebenen am 
Buße ber Alpenfetten weitverbreitete Ablagerungen 
thels von großen Geröllen in ben Ragelfluefdyichten, 
theild von zu Körnern jerriebenen Felſen in den Smb- 
fteingebitben. — Die ganze hHereliche Ebene, m der 
bie lombarbifhen Städte blühen, ift wur als ein 
weited Thal anzufehen, beffen Grundlage von bem 
Bergſchutt der verwitternden Alpen allmählig gebaut 
wurde. Aus Hundert Bergoͤffnungen ſtuͤrzte dieſer 
Schutt in das abriatifche Meer, bad ehemals bis an 
den Fuß der Berge bei Turin hinauf ging und den 
Sodel ber Alpen überall befpälte, hervor und drängte 
feine Fluthen immer weiter zurüd, ein Borgang, ber 
noch heute fortbauert, 

Das ganze reigende Beden ber Schweiz zwiſchen 
Alpen und Jura war ehemals ein Wafferbaffin, das 
nun durch das vorbrängende Gerölle ausgefüllt iſt. 
Auf und zwiſchen diefem Gerölle liegen bie Haupt- 
ſtaͤdte der fchweizerifchen Freiftaaten. : Die Schutt⸗ 
berge find anmuthig bewaldete Hügel, das Trümmer- 
chaos ftellt auf der Dberflähe eine von Obfi- und 
Weingärten, von Aeckern unb Dörfern reigend belebte 
lachende Lanbſchaft dar. Bon den Ebenen Bayerns 
und Ungarns im Diten, von bem Rhonebeden im 
Werten läßt fich baffelbe nachweifen: auch fie wurben 
erft durch den Verfall ber Alpenferte gehoben unb ges 
fhaffen. Ja fogar an ben Lagunen Venedigs wie 
an ben Infeln und Poldern Hollands bauen noch 
heutiges Tages biefe felben Bergtrümmer, welche oben 
bie Anpflanzungen bee Menfchen zerftören, mwohlthätig 
fchaffenb fort, der dortigen Benölferung eine ſtets 
wachjende fefte Baſis unterfchiebend. 


(Stnf felgt.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Frankfurt a. M., Februar. 
Die Meichstagsliteratur, 

Neben dem breiten Strome ber ſtenographiſchen Berichte 
unt Eigungsprotofolle unferer Nationalverfammfung macht ih 
nad und nad «in ganzes weitnerzweigtes und vieläberiges Sy 
fiem kleinerer Bachlein als Neihstagsliteratur bemerkbar, ein 


Syſtenn, das die mannigfaltigften Gebirtetheile bemäflert und 
durchflieüt, alle möglihen Winkel ber Wiſſenſchaft durchkreugt 
und beffen rafh verrinnende Fluth felbft aus ben abgelegenen 
Reichen der Poefie und Kunſt noch manchen Goltfand ober Bad: 
Fiefel mit fi rollt. Wenn wir dieſe reichfiche Literatur durch⸗ 
gehen, die neben der Banlefirche in Flugblättern, Artilelchen 
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und Brofhürden Herlänft und in ihr mündet und verſchwindet 
fo if fait fein Fach, das nit in irgend einer Weife babei vers 
treten wäre, Man hat ber Nationalverfammlung von mander 
Seite vorgeworfen, daß fle für bie materiellen Intereffen des 
Baterlandes bisher no fo wenig geleiflet. Unftreitig fann fi 
dieß nicht auf die Baplerfabrifation und bie Druderprefien bes 
ziehen. Wir brauden nur einen Blick zu werfen auf alles, 
was durch, für und über bie Mationalverfammlung geſchrie⸗ 
ben unb geirieben, was an und auf fie gebichtet und gerichtet 
wurde. Da kommen hinter einander Zeitungs, Privat: und Ders 
einsberihte, Petitionen und Aprefien, Grffärungen, ®Bor- und 
Mathſchlage, Aufrufe und Programme, Gutachten unb Send⸗ 
fhreiben, Bor: und Beiträge, ungehaltene Reben, Gin: und 
QAusfäle, Möhanblungen, Denk: urd Staatsfhriften, Eharafter- 
zeichnungen, Notizen, Winfe und Andeutungen, Aatififche, 
geſchichtliche, ſtaaterechtliche, Biograpbifhe Zuſammenſtellun ⸗ 
gen m. ſ. w., Preisgebichte, Stachelverſe, neue deutſchet Lands 
tarten, Porträte, Karrifaturen und ſonſtige Bildwerke. 

Die Stube manches Abgeordneten, der dieſe Kinder der 
jüngften Zeit ſammelt und aufhaͤuft, gleicht einer Bibliothel, 
und es begegnen ſich hier neben ben ernſten Gedanken des Staat: 
manns ganze Stöße von Zerrbilbern, die illuſtrirte Geſchichte des 
Deputirien Piepmayr, bie Hantbüdlein für Wühler und Heuler. 
Ueberhaupt könnte man unfere Reichstageliteratur am beften und 
allgemeinften in eine ernfte und eine fomifche theilen, wobei 
freilich nicht bleß bie leichte Wigwaare in der Barlefinejade, 
fondern aud ein nicht unbeträchtlicher Theil von Anträgen, Ins 
terpellationen, Vorſchlaͤgen in bie lejtere Kategorie fielen. Die 
ruhigere Geſchichteforſchung fpäterer Zeit wird aus bem bunten 
Wuſte fihten und fhöpfen und ein georbnetes Bild baraus zu 
fammenftellen. Schen bereitet ſich mandes größere Merk, mande 
Feder ſchreibt bereits im Stillen an der Geſchichte, an ben Denk: 
würbigfeiten, an ben Grinnerungen unferer Zeit. Man fammelt 
Gebankenblige und Züge unferer alten und neugebadenen Bes 
rühmtheiten und meißelt an ten Prufbildern für bie Niſchen 
des neuen Pantheons. Die Porhe, bie fih aus ber lärmenden 
Welt zurüdgezogen, findet bie und ta wieder einige Beach: 
tung in ihrer obligaten Ginfamfeit. Nicht blofi daß die Dome: 
ftifen der Kunſt an ihrem Küchenheerde ſich einfinden und von 
baher die Gaffenliteratur und unſere Bänkelſänger mit neuen 
Liedern nad alten Melcdien vielfah bereichern, aud ihre nä« 
bern Freunde und Verehrer fammeln fi wieber zuweilen bei 
ber hohen Frau; aber fie fommen und gehen mit wüften Kopfe 
von dem Geſchrei des Tags, die alte Vertraulichkeit und Begti—⸗ 
ſterung will fh noch nicht einftellen. M. Hartmann ale Pfaffe 
Mauritius bringt uns eine „Reimfrenit“ Wohl perlet im Glaſe 
ber purpurne Wein, wohl funfeln die Angen der Gäſte — aber 
nahben wir ven bem purpurn perlenden Wein gefchlürft, nıeir 
nen wir, ber Keld, ben uns der Dichter früher geboten, habe 
doch viel beffer gemundet. 


Aus Schlefien, Januar. 
(Bortfegung.} 
Der Bauernaufflann i, 3, 1948 


Jezt zu den Nufftänden in Oberſchleſten. Im Eeptember, 
als man ſich ber Hoffnung hingab, es werde nunmehr ein zus 
higer Zuftand eintreten, erſcholl auf einmal ans dem füdlichften 
Mintel Schleſtens, aus bem Städtchen Hultſchin, die Kunde von 
einem daſelbſt auegebrochenen gräuliden Aufrubr, der mit Bluts 
vergießen verbunden gewefen war. Die Herrfhaft Hultidin 
gehört dem Baron Mothihild,, deſſen große Mildthätigkeit 
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gegen bie daſelbſt wehnenden Mothleidenden in öffentlichen Blät- 
tern ſehr hervorgehoben werben war. Bs fam aber mie 
einige Monate früher in Mieberfäleflen. Die Urfahe des Auf- 
fandes waren die Moboten und @iebigkeiten, welche die Unterlha⸗ 
nen an die Herrſchaft zu leiflen hatten, und die nunmehr, ba 
man Ruhe und Ordnung zurüdgefehrt glaubte, mit Strenge 
gefordert wurden, Da zeigte fih denn bas von jenem Priefter 
fo hoch gepriefene Fatholifche VBoll ganz fo wie bas niederfchler 
ſiſcht proteßantifhe, und gab bie Lehre, daß es eine Thorheit 
in unferer Zeit ſey, eine Gonfeffion auf Koſten einer andern 
berauszuftreihen. Das Schloß zu Hultihin warb geflürmt und 
vieles darin bemolirt. Die Beamten wurden hart mitgenommen. 
Bon bier aus verbreitete Ach der Aufſtand gleich einem Lauffener, 
und er nahm eine um fo gefährlichere Geſtalt an, als Hier zum Hafie 
gegen Guteherrn und Beamte noch die Mationalabneigung kam, 
indem bas Volk ſlaviſch if, bie meiften Beamten aber deutſch. Zum 
Hüc hatte jegt das Militär feine moralifhe Kraft wieder ges 
wonnen und bämpfte nun mit ber phyſiſchen ſchnell den Aufruhr. 
Indeß brad er, wie ein verborgenes Feuer, immer wieber an 
andern Orten aus, wenn er an einem gebämpft war. Befons 
bers hart ging e# in Benefhau Her. Dieß if ein Feines Staͤdt⸗ 
Gen und ber Gentralort der Herrſchaft gleidgen Namens, bie 
dem mieberländifchen Großhändler Rejeune gehört. Das hier 
fichende alte Echlof warb erflürmt und von ber aufrüßrerifchen 
Motte dermaßen zugerichtet, daß es einer Ruine gleich ward. 
Alle Alten und Dokumente wurden zerriffen umd in's Waller ges 
werfen. Dabei zeigten fi ganz befonbers die Weiber thätig, 
bie mit einer wahren Beſerkerwuth die Bapiere in bie Meinften 
Fetzen riffen, aud bei der übrigen Zerſtörung überaus thätig 
waren. Gie liefen es aber hiebri nit bewenden, fondern raub⸗ 
ten alles, was fie nur fortbeingen fonnten, indbefondere aud 
Eilber und Wäfche. Der Dberbeamie entrann nur mit Mühe 
ihren Händen, und man würbe ihm arg mitgefpielt haben, wäre 
man feiner habhaft geworben. Bei ter Gelegenheit zeigte deſſen 
Frau, bie ſeht ſchwächlich und faft immer Franflih war, eine 
Entſchloſſenheit und Geiftesflärfe, Die fie ſich wehl ſelbſt nicht 
zugetraut hatte. Für's erſte war fie dem Gatten zur Flucht bes 
bülflih, dann raffte fie alles, was fie Werthvolles in Kiften und 
Schraͤnken hatte, zuſammen, um es zu verbergen, was ihr frei⸗ 
lich nur mit fehr wenigem gelang, denn man entriß alles ibren 
Händen. Aber mitten unter ben Meuterern, die eben nicht 
freundlich geftimmt waren, ſchaltete und waltete fie, als beforge 
fie ihr gewöhnliches Hausweien, und wunderbar genug erfuhr 
fie feine eigentlide Wewalttbätigfeit von ihnen, ja bie Männer 
fchüzten fie jogar vor ben Meibern, bie ihr zu Leibe wollten. — 
Der Berluſt, den diefer Oberbeamte erlitt, belief fh auf 
mehrere taufend Thaler. Vom herrfäaftlihen Cigenthume warb 
jedoch wenig geranbt, außer weſſen bie Aufrührer aus ben Kaſſen 
habhaft werben konnten. Aber nicht etwa aus Ehrenbaftigkeit, 
fonbern lediglihd aus Mangel an Gelegenheit ließ man bas Eis 
genthum unangetaltet. — Die Bevölferung biefes ganzen Lands 
ſtriches, der wie eine Halbinfel in die öflichen Sudeten ein 
ſchneidet, if flavifch, und zwar von dem Etanıme, ber in größern 
Maſſen in Mähren wohnt und ein Mitteliviem zwiſchen Pol— 
niſch und Böhmiſch ſpricht. Gr ift kräftiger Natur und ziemlich 
tührig, obgleich er bie Feiertage liebt und ih an benfelben gern 
gürtih thut. Ehrenhaftigfeit iſt ihm nicht abzufprechen, bie ihn 
jebod; nicht abhält, wo es bie @elegenheit gibt, ein wenig zus 
zugreifen, 
(horriegung folgt.) 
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gebildete Lefer. 


Prospicit. 


Aus den Alpen. 
(ed4lus.) 


Die Berwitterung ber Alpen geht fo langſam 
vor fi, daß fehr lange Zeiträume, daß Jahrtauſende 
biebei noch wenig zu bedeuten haben, Die Frage, 
was bei ber fortfchreitenden Abbrödelung der Berge 
enblih aus ihnen werden wirb, hat daher noch viel 
weniger praftifche Bedeutung ald die, was aus Eng⸗ 
land werben wirb, wenn ed eint das Mark aller 
feiner Steinfohlenabern und Schichten erſchöpft hat. 
Allein witimur in vetitum,« jagt ber Römer, wir 
greifen nach dem Verbotenen, und wir fireben, ſetze 
ih Hinzu, nach bem BVerborgenen, Gebeimnißvollen 
und Entfernten. Ich will daher dieſem allgemein 
menfchlichen Streben nachgeben und zum Schluß hier 
aud noch bie aufgeworfene Frage erörtern. 

Hätten jene Urvölfer, jene gentes indomitae, 
welche vor den Römern ben Kern der Alpen bewohn- 
ten, und genaue Höhenbeftimmungen über alle Gipfel 
ihrer Gebirge hinterlaffen, fo würden wir, fie mit 
unfern Meflungen vergleichend, ohne Zweifel eine 
Heine Abnahme der Höhe gewahren, und wären 
diefe Beobachtungen von Jahrhundert zu Jahrhun— 
dert fortgefest, fo fönnten wir Die Gejchichte ber 
Zertrümmerung ber Alpen wenigſtens während einer 
Periode fchreiben. Da aber bie hypſometriſche Kenntniß 
biefer Berge ganz neu ift, erſt in unfern Tagen ber 
gonnen bat, fo werden zu einer ſolchen Gefchichtichreis 
bung erft unfere fpäteften Rachkommen befähigt ſeyn, 
wenn fie die Fäden, welde mir angefmüpft, feſtzu⸗ 
halten und weiter zu fpinnen vermögen. Für uns ift 
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— Futurl 
Temporis aelaiem venturorumgus nepotum 
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bier überall nur Vermuthung und ungefäßre Beitim- 
mung möglich. 

Und hiebei iſt es denn vor allen Dingen bemer- 
fenswerth, daß in dem verfchiebenen Abtheilungen ber 
Gebirge die Berwitterung und Zerftörung mit jehr 
verschiedener Schnelligkeit fortfchreitet, eine Bemerkung, 
bie ich biäher mit Fleiß noch unterbrüdt habe, um fie 
bier am Schluffe ihren Platz finden zu lafien. — Be 
fanutlich beitehen in Bezug auf ihren Bauftoff die Alpen 
hauptjächlich aus dreierlei Gebilden, eritlich aus einem 
langen Kern von fogenannten Urgefteinen in der Mitte, 
zweitens aus zu beiben Seiten abgelagerten Kalkge⸗ 
birgen, und bdrittend aus tertiären Formationen am 
Buße diefer Kalfalpen. Diele drei Felsarten bilden 
eine Menge von Bergen und Thälern, bie höchften bie 
Uralpen in ber Mitte, nicht ganz fo hohe bie Kalk— 
alpen zur Seite, und Die niedeigften bie tertiären Ger 
bilde, die fi allmählig ausebnen. 

Alle diefe Gebilde beftehen aus über ober neben- 
einander gelagerten Schichten, die auf fehr verfchiebene 
Weiſe aufgeftellt find. In den Urgebirgen ſtehen diefe 
Schichten zum Theil vollfommen fenfrecht, zum Theil 
unter ſehr großen Winkeln von ſechzig und mehr Gra- 
ben. In ben Kalfgebirgen ftehen faft gar feine Schichten 
aufrecht, in der Regel fenten fie fih unter Heineren 
Winfeln von dreißig bis ſechzig Graden, und unter 
noch Heineren Winkeln fallen bie zum Theil ganz ho— 
rizontalen tertiären Bormationen. Diefer Umftand allein 
reiht Hin, um vermuthen zu laffen, daß die Zerftörung 
in ben feften Uralpen einen weit rafcheren Fortgang 
hat als in den Kalkalpen, und im biefen einen rafche- 
ren als in ben Borbergen. 

Die Uralpen bieten, gleich einem vom Holzhader 
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äurechtgelegten Holjblode, alle ihre Fugen, Riffe und 
Spaltungsrichtungen den Donnerkeilen ded Jupiter und 
ben übrigen auf fie nieberfallenden Inftrumenten ber 
Naturgewalten bequem bar, während die Kalfalpen 
und Borberge fo zu fagen gegen ben Baben zerhadt 
und zerfägt werben müffen. — Das Regen » und Schnee: 
wafler bringt in den Uralpen leichter in die Ablöfungen 
ber Felsblätter und Rigen ein und zerftört fie jchneller. 
Dazu fommt noch, daß die Urgebilde meiftens fpröberer 
Ratur find und wie Glas leichter zerfpringen als ber Kalt, 
deſſen Hafer mehr dem Gewebe eines Metalls gleicht. 
Vielleicht werden auch einige Urgefteine befwegen von 
ber chemiſch zerfegenben Luft jchneller angegriffen, weil 
fie viel Gifentheile beigemengt enthalten. — Die Urs 
felfen beftehen aus mannigfachen Gebilden, die in fehr 
verfchiebenen Graben von den zerftörenden Kräften ans 
gegriffen werben, während bie Kalffelfen eine weit 
gleihmäßiger dichte Maffe barbieten. Auch dieß muß 
die Zerftörung dort rafcher machen ald hier, benn jo 
wird oft einer gefunden Felsart durch eine Frän- 
felnbe und faulenbe, auf der fie ruht, bie Unterlage 
entzogen, und fo ftürgt benn Verwitterndes mit» 
fammt bem Gefunden in die Tiefe. — Die Kalkalpen 
bilden fehr häufig lange Rüden und Gräte, während 
bie Uralpen von Haus aus bie felten gethan haben 
und in zahllofen Spigen emporftarren. Auch biefer 
Umftanb verfchafft ben atmosphärischen Waflern in ben 
Uralpen zahlreichere Angriffspunfte. Die Gewäffer 
find in ihnen wilber und gewaltiger, und alle in ihren 
engen Klüften und Thälern fchaltende und waltende 
Naturfräfte in ihrem Effekte eben durch dieſe Bes 
engung gefteigert. 

Auf Ähnliche Weife wie das Uxrgebirge zu den 
Kalkalpen, verhalten fi diefe zu den tertiären Nagel- 
flues und Sanbfteingebilden. — Die Kalkmaſſen liegen 
durch die ganzen Alpen bin auf einem dem Berfall fehr 
ausgeſezten Tonſchiefergebilde. Diefe Felsart löst 
ſich ſehr ſchnell auf, zerfällt und läßt die auf ihm 
rubenden Kalkſchichten nachfallen. Auch ragen bie 
Kalfalpen noch häufig weit über die Region bes Pflan- 
zenwuchſes und hoch über die Schneegrenze hinauf. 
Sie find daher in den höhern Gegenden kahl und uns 
bebedt wie die Urgebirge und aller Unbill der Witte- 
rung preidgegeben. Die niedrigen Ragelflue- und 
Sandfteinderge dagegen find meiftens in eine fchügende 
Dede von Pflanzen und Pflanzenerde gehüllt. So 
weit bieß gefchehen, ift Verwitterung faft nicht mög- 
lih und bie Berge bleiben fo faſt unveränberlich 
in ihrer Höhe und Geftalt. Jedoch fommen in ben 
Ragelfluegebirgen Anbruch und Zerfall noch häufiger 
vor ald in den Sandfteingebilden, in benen bie größte 
Unveränderlichfeit berrfcht. Jene, die Ragelfluegebirge, 
ruhen nämlih häufig auf weichen Sanbfteinfchichten, 
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und wenn dieſe angegriffen und zerſtückt werden, ſtuͤrzen 
ihre Geſchieblager herunter. 

Die Gebirge geben alfo in dieſer Beziehung ein 
Parallelbild zu den Zuftänden der menſchlichen Ger 
fellfchaft, bei benen auch in ben untern Schichten ver« 
haͤltnißmäßig größere Starcheit herrſcht, während Die 
obern Klaffen und bie höchſten Gipfel der Menfchheit 
beftändig von den geſellſchaftlichen Revolutionen und 
ben Stürmen der Zeit umgeftürzt und umgebildet werben. 

Man hat die Bemerfung gemacht, daß in man— 
hen Jahren die Berwüftung der Alpen fchneller vor 
ih gehe, ald in andern. Dabei fpielt vermuthlich 
firenge Kälte die Hauptrolle. Im ftrengen Winter 
bes Jahrs 1740 barften hie und ba ganze Maffen 
von Granitfelfen dergeftalt auseinander, daß man 
nicht mehr auf ben fonit gewohnten Wegen von einem 
Theile bed Gebirged zum anderen gelangen fonnte. 
Eine Menge Kryſtallhöhlen öffneten fih in dieſem 
Jahre und zahllofe Thalgelände wurden verſchüttet, 
bie Gletſcher wuchfen bedeutend und entführten ihre 
Gerölllaften raſcher. Wie alles in den Alpen, fo mag 
baher auch die Verwitterung ihre Perioden haben. 
Im Ganzen aber läßt ſich beweifen, daß fie Anfangs 
langfam, darauf zunehmend immer fchneller bis zu 
einem gewiflen Marimum vorgehen muß, daß fie 
dann wieber an Energie abnehmen, immer langfamer 
und fchwäder in ihren Wirkungen werden wird, 
Bei den Anfangs mehr zufammenhängenden und ges 
Ihloffenen Maffen, welche die emporgetriebenen oder 
niedergefchlagenen Materien bildeten, mußte natürlich 
der Angriff der Naturfräfte fchwieriger feyn. Hatten 
ſich diefe erſt einmal eingefreffen, Heine Spalten, Riffe, 
Klüfte, Zaden gebildet, fo war es leichter, diefe zu 
vergrößern und zu vervielfältigen, und das ſchon 
Zerſchlagene noch mehr zu zerpochen. 

Vielleicht befinden wir und gerade jest in ber 
Periode des rafcheften Zerfalls. Jemehr die fahlen 
hochragenden ®ipfel befeitigt ſeyn werden, je tiefer 
ber nagende Zahn ber Zeit zu den didern und breitern 
Grundlagen der Berge herabfommt, befto langfamer 
wird er arbeiten. Die Gewäller und Winde werden 
dann minder heftig fepn, die Gletſcher und Schnee 
majjen von den herabgefhmolgenen Höhen verſchwin⸗ 
ben, bie Pflanzendecke wird mächtiger und ſchützender 
werden und in ber ganzen Alpenfette die Ruhe und 
Unbeweglichfeit eintreten, Die wir jezt an unfern uns 
zerftörbaren Rafen» und Waldhügeln beobachten. — 
Dann, wenn die Hochalpen dereinft, ſtets jerfallend 
unter den Bligen Jupiters, unter dem freffenden 
Odem ber Winde, unter ben Keilen, Reiben, Meißeln- 
und Sägen des Eifes, unter ben fchleifenden Wellen 
ber Berggewäffer, zu einem folden anmuthigen Hü— 
gellande berabgefunfen find, bann erſt werden jene 
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fhredlichen Bergftürge, jene Blodergüffe und Stein 
firöme, jene Erbfchlipfe und Niefeten, jene Murren 
und Rüffenen, jene Flur» und Waldgerftörungen, dann 
wird diefer ganze Krieg, ‚den bie felienfchleubernden 
Giganten heutiged Tages mit den Menfchen und ben 
freundlichen Göttern der Aderflur fortführen, vollitäns 
big aufhören. 
„Dann fehret zurüd ber Friede dem Weltall.» 


Der Beruf des Weibes in diefer Zeit. 


(Berifepung.) 


Richt ein erweiterter Kreis des Wiſſens, fondern 
ein erweiterter Kreis wahrhaft weiblihen Handelns, 
nicht Gelehrfamfeit, fondern Thätigkeit, nicht Bil— 
dung, fondern Hebung ift das Ziel jened Dranges 
nad einem höhern Berufe in der Menfchheit. Aber, 
wie gefagt, Berneinung und Zweifel, Unglauben und 
bloß natürliche Religion vermocdhten den Weg zu 
diefem Ziele nicht zu weifen. Urſprünglicher Geift, 
Frifche des Charakters, Einfalt bed Sinns und Würme 
bed Gemüths fonnten bloß vor ftärferen Verirrungen 
bewahren und haben auch unfere beutfche Frauenwelt 
im großen Ganzen bewahrt. Eine Familie aber, wie 
bie Ourneyfche, eine Natur wie unfere Elifabetb warb 
nicht nur in den Berfuchungen vor Abwegen bewahrt, 
fondern jie fand auch bie lebendige Duelle, beren 
Labung und Strömung fie auf das frühlingsgrüne 
Feld jener höhern, die Weiblichkeit adelnden unb aus: 
füllenden Thätigfeit gelangen ließ: bieß war die ges 
offenbarte Religion, die allein den Weg, die Wahr- 
beit und das Leben für fuchende Herzen und ſich 
verfuchende Kräfte bietet. Diefe Quelle ift durch die 
Befreiungskriege und durch Schleiermacher in Deutfdh- 
land Taufenden wieder geöffnet worden. Darum gut 
Heil Germania! 

Elifabeth war eine gewandte Reiterin gewors 
ben, liebte Gejang und Tanz im häuslichen Kreife, 
hatte eine lieblihe Stimme und fang mit ihrer Schwer 
ſter Rahel vortrefflih, namentlich Naturweifen. Ihre 
zarte ſchlanke Geftalt mit der Fülle blonden Haares 
und dem füßen Ausdrud ihrer milden Züge nahm ſich 
höchſt anziehendb aus. Ihr tiefered Sehnen aber blieb 
ungeftillt von jenem Weltgeifte und jener Naturrelis 
gion. Wie ein Schiff ohne Steuermann fieht ſich die 
fehzehnjährige Jungfrau auf dem Meere der Freuden 
ung, Leiden umbergetrieben. Sie ringt nah „Wahr⸗ 
beit und Tugend" und fucht Gott in ber Natur, 
aber fie ruft aus: „ich fehe Alles im Dunkeln; Alles 
fheint mir Thorheit, ich zweifle an Allem.“ 


“ 


Da fam 1798 ein Abgeordneter ber „Bejellfchaft 
ber Freunde,“ wie fich die Quäfer befanntlich nennen, 
aus Amerifa nah England. William Savery, felbft 
ein Neubefehrter, predigt auch in Rorwich, und am felben 
Tage ſchreibt Elifabeth in ihre Tagebuch: „heute hab’ 
id) gefühlt, daß ein Gott if." Ein tiefer Exrnft lam 
über fie mit Kräften eines höhern Lebens. — Um fie 
von biefer auffallenden Verwandlung zurüdzubringen, 
ſchicte der Bater fie in die große Welt Londons. 
Vielfach ergögt, noch mehr belehrt, war fie nur felten 
befriedigt. Sie fehrte heim, eben fo religiös entfchier 
ben, als fie früher gleichgültig oder zweifelhaft geweien. 
Mit reinem Gemüthe hatte fie ber Freuben der Welt 
fich gefreut, fie fonnte ſich ihnen entziehen, ohne bie 
Freuden und Pflichten des Lebend aufgeben zu müffen. 
Sie hatte gelernt, daß „die Religion uns nicht un« 
brauchbar für bie Pflihterfüllung machen darf, fon« 
dern und ein Sporn und eine Hülfe feyn foll, biefe 
auf die rechte Art zu üben.” 

Hatte fie fih von jeher nie glüdlicher gefühlt, 
ald wenn fie Jemand auch nur ben kleinſten Liebes—⸗ 
bienft erjeigen oder eine Sorge erleichtern konnte, fo 
bringt fie auch jezt noch im fcharlachenen Reitgewande 
bald einer fremden franfen Offizierswittwe ein Körb⸗ 
Ken mit feinerer Labung und ift bann fpurlos auf 
ſchnellem Roffe entfhwunden; bald tröftet fie einen 
kranken Diener am Sterbebette mit ber Hoffnung ber 
Unfterblichkeit, befucht und pflegt bie Kranken ber 
Umgegend; aber jezt verfammelt fie eine Schaar 
armer Kinder Sonntags um fi, bie fie mit hinge— 
bender Liebe unterrichtet. Sie fing mit einem armen 
Knaben an und nach und nach wurden es fiebenzig. 

Ihre Kamilie hatte mannigfache Berbindungen 
mit der „Sefellichaft der Freunde,“ ein Prediger der⸗ 
felben hatte fie fih und ihrem Gotte zurlidgegeben; 
fein Runder wenn fie, obſchon nicht ohne Kampf, 
bem Zuge in biefe Gefellfchaft nachgab, beren eigen« 
thümliche Formen, bie einfache Tracht und bas „Du“ 
in der Anrede gegen Jedermann fie der ihrigen einis 
germaßen entfremben fonnten, fie von ihren biöheri- 
gen Umgangäfreifen und Gewohnheiten völlig los— 
fehneiden mußten. Ihr Gharafter, ber ein ganzer 
war, ihr Beruf, der ein einziger, bahnbrechender wer⸗ 
ben follte, forderten von ihr das Opfer, das ihr Ge— 
winn bringen mußte. Sie legte nach und nach bie 
hellen Karben und allen Schmud ab und um 1799 
wird fie gefchildert „im fhieferfarbenen Gewande, 
in's reiche blonde Haar einen ſchwarzen Schleier ge: 
wunden, deſſen Enden zur Seite berabhängen." 


(Forifegung folgt.) 
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Korrefpondenz-Madridten. 


Uns Söhlefien, Ianuar. 
(Bortiegung.) 
Der Bauernaufftand I, 2. 14R 

Die fon gefagt, ward dieſer Aufſtand durch Militärkraft 
gebämpft, aber +8 gährt bort mod immer: bie Mühler treiben 
ihr Wefen aub auf biefem Terrain und finden da einen redht 
günftigen Boden, zumal bie Nachrichten aus Defterreih über bie 
unentgelilige Aufhebung ber Frohn die Leute verwirten unb zu 
inımer neuen Forderungen treiben. Auch gährte es hier ſchon 
vor zwei Jahren farf, als man bie Auftritte in Galizien in ber 
Nähe beobachten Konnte, unb wenn ber Mufliand nicht ſchon im 
Mär und Mpril, tie in MNieberfählefien, zum Ausbruch fam, 
fo faq das Hauptfähli daran, daß die Emifläre und Freiheité- 
aboſtel anberwärts zu viel zu thun hatten, alfe mit ihrer Miſſion 
noch nicht bis Hierher vorbringen fonnten. 

Jezt mögen mir bie 2efer im eine andere Gegend, in ben 
Greugburger Kreis folgen. Hier famen Gräuelfcenen vor, bie 
unfer Zeitalter fhänben, Im Dorfe Mofen war ein Gutsbeſitzer 
Mamend Debnel, der feinen Gutsinfaflen durch große Strenge 
mißliebig geworben war, auf ben fle alfo bitiern Groll gewors 
fen hatten. Wie überall, fo fehlte «6 auch hier nicht an Boss 
haften, bie bas Bewer ſchürten, und fo warb benn im allgemeis 
nen Rath befchlofien, bem firengen Seren einen Beſuch zu 
machen. Da man jedoch feine Eutſchleſſenheit Tannte, fo vers 
Märkte man fi fo viel ale möglih, ſtaäͤhlte and den Muth zu- 
vor, indem man dem Branntwein fleifig zuſprach. So fanatifiet 
209 der Haufe im Dorfe umher. Da fleht ein ruhiger Mann, 
Befiger einer Heinen Wirtbihaft, fein Name ift v. Gladis, fieht 
bie Motte keutmen unb verſucht fie zu befänftigen. „Echlagt 
ihn todt!“ fallt es ba aus dein Haufen und im Mu fallen bie 
Kmüttel ber vorberſten auf ihn nieber, bie ihn zu Boden ſtrecken. 
Und ber Schande! auch feine reihe noch wißhandeln fe und 
zerren fie wie bas Gabaver eines Thiers herum; bieß alles 
bloß, weil er zur Ruhe rieth und nicht von ben ihrigen, fons 
dern ein Gbelmann war. Nah diefer Schandthat ziehen die 
Gannibafen, bis zur Wuth wilder Thiere gereijt, auf den Herr⸗ 
ſchafthef, um alles zu bemoliren und ben Heren gu ermorben. 
Diefer aber, wie ſchon gefagt, ein muthiger Mann, bereits von 
allem unterrichtet und auf alles vorbereitet, empfängt bie Motte 
mit einigen Flintenſchüſſen aus dem Fenſter, zieht fie dadurch 
von der Zerfiärung bes Hofes und von Brandlegung ab, reizt 
aber auch ihre Wuth bis zur Maferei. Wie Hwanen Aürzen fie 
aufs Wohnhaus, Anden aber die Thür fehl verrammelt, fo daß 
es ihnen nur mit Mühe gelingt fir aufjubrehen. Die Gin: 
dringlinge fangen fofort ihr Beritörungswerf an, werten aber 
auf einmal durch einen Schuß und buch ben Fall eines ber 
ihrigen erfchredt. Dehnel bat ſich mit einem Jäger und ein 
Paar Dienfimäbdhen auf die Stiege poftirt, ben Müden an bie 
Mauer gelehnt, und Hält ven Vorbringenten den Bücfenlauf 
entgegen. Die Gewehre, bie er abgeſcheſſen, werden immer 
f&nell wieder von dem Jäger geladen und er flcht lets ſchuß⸗ 
fertig da. Die Muth treibt die Mebellen vor, aber immer ifl 
der erfte eine Beute des ficher treffenden Bleis. Nachdem bereits 
vier gefallen und einige andere verwundet find, geht ihnen ber 
Muth aus, fie weichen zurück, zerhören im der @ile noch, mas 
ihnen mögli iſt, und ziehen ab. So rettete bem Hartbebräng- 
ten fein Muth und feine Geifietgegenwart das Leben. 

tESqlun folgt.) 
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Frankfurt a. M., Februar. 
Austen, — I. 8. ». Beyer. 

Die Mat des kurzen Winters ſcheint gebrochen zu feyn, 
wilbere Lüfte haben alle Spuren von Eis und Schnee entfernt 
und an manden Tagen lacht fon eine reiht heitere und erquids 
lie Frühlingsfonne, zu Ausflügen in'e Freie einladen. Gis— 
gang und Ueberfäwenmungsgefahren, vom Obermaine drohend 
angemelbet, find gnädig an uns vorübergegogen, und doch wellen 
die Herzen ſich mit bem Frühling, wicht ber Freude öffnen. 
Mas wie ein Alp auf uns laſtet, jede Bruſt zuſammenſchnürt 
und feine Regung ber Freude auffommen läßt, das ift bie 
bumpfe Schmwüle bes politifhen Himmels, der mit feiner aſch⸗ 
grauen Färbung den Gotteshimmel verbüfert und jebe portifche 
Mufwallung deſpotiſch im der Blüthe erſtickt. Wo if die Zeit 
ber Finblihen Borfie, die von ber erſten Knoſpe entzückt, von 
ber erſten Lercht begeiſtert, vom erſten Schlag ber Nachtigall 
zum Weltgefang ermuntert warb! AU unfer Sinnen und Trach⸗ 
ten if nah ber Pauléelirche gerichtet, fie, bie den Frühling ber 
neuen Zeit bem geliebten Waterlande zuführen ſoll. Scheint es 
dech, ale ob die phyfiſche Mattir der Erde mit der geiftigen bes 
Menſchen in Zwietraht gerathen folle. Dort {don Wärme, 
Bottealicht und Knofpen, bier noch Kälte, Dunfelpeit und in 
ber Wintererbe verborgene Reime; eine Grundlage als frifcher, 
vielverſprechender Mafenteppich ausgebreitet, auf bem aber nch 
viele Hände prüfend und mißtrauiſch herumtaften, ob er auch 
biefem ober jenem Boben paflend, jenem ober biefenm Klima ers 
giebig ober fruchtbringend werben Tlönne Und währen noch 
an ber Grundlage vorſichtig gemädelt wird, ficht fich ber ächte 
Dewiiche fehnfuchtsvell und ängflih nah ber ſtarlen Hand um, 
die feiner Verfaffung die Spipe, feinem Baterlande bie Einheit, 
feinem Deutſchland die Stelle geben möge, bie ihm in ber Reihe 
der Bölfer ſchon längf gebührt, — Während auf ber einen 
Srite mwiberfinnige Gombinationen, von ber Leidenſchaftlichleit 
bes Augenblids eingegeben, ſich jedem fräftigen, einheitlichen 
Beichluffe hemmend entgegenitemmen und allgemeine Nath- und 
Thatlofigfeit berbeiführen, fieht man mit tiefer Wehmuth und 
fittlicher Gntrüftung auf ber andern Seite, wie verberbliche, aber 
ungeihmwächte Kräfte mit ninmmermüber Gonfequenz am dem Ums 
Rurze alles Beflehenden arbeiten und ben mudernden Samen 
der Verführung in die nur allzuempfänglide Bruft der jungen 
Welt mit raftlofer Geſchaͤftigleit fireuen. Man lebt mur für bie 
nädıfle Stunte, für ben nächſten Tag. Alles Bertrauen ift aus 
der menſchlichen Bruft geſchwunden und gebieten figt die frafiefte 
Ichhtit auf dem Throne, ihre Abfichten in den Mantel ber alle 
gemeinen Menfchenliebe und Bölferbeglüdung hüllend. 

In biefen Tagen bes Schwanfens, der Ungewißheit und 
Zerriffenbeit hat unfer Freiſtaat einen Mann verloren, ber wie 
ein ehrwürbiges Monument aus einer kaum mehr begriffenen 
Zeit in bie unfere berüberragte. Am 28. Januar farb Johann 
Ftiedrich v. Meyer, nur dreizehn Stunden nad feiner Gattin, 
in dem vorgerüdten Alter von 70 Jahren, Giner ber älteften 
Senatoren hat er als Mechtsgelebrter und Staatemann bie haͤch⸗ 
ften Würden ber Republik befleidet und war ald erfier Eynbifus 
und Präfibent ter Berichte bis wenige Wohen vor feinem @nte 
in allen feinen Aemtern thätig. Als Senator, Shöf, Ernpifus 
und Präfitent des Mppellationegerichts gehörte er vorzüglich bee 
Vaterſtadt an, als Gelehrter dem deutſchen Vaterlande. 

idorifegung folgt.) 
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Dienſtag den 20. Februar 1849. 


— Thess flags, that are advanced here 
Before Ihe eye and prospeci @f your jomn, 
Hare bikher marchW 16 your endamagement ; 
The canons hare iheir bowels full ol wraıb, 
And ready mounted are ibey, to spit Torth 
Their iron indignation "gainst yaur walls. 


Shakespeare 


Aus den Briefen eines dentfchen Dffiziers | Die andern Buben, wie fie fie nannten, die gemacht‘ 


.in der Urmee des Banus von Eroatien, 
f. ir. 8— 11.) 
‚Bor Wien. 


Schon war die Dämmerung angebrochen, als 
und am 10. Dftober zuerft in weiter Ferne der Thurm 
von St, Stephan entgegenblidte. Wir waren bie 
vorhergehende Nacht und den ganzen Tag ſcharf ger 
sitien und Hatten nur Augenblide geraftet. Unfere 
mit Schmug und Schaum ganz bededten Pferde was 
ven noch müber als ihre Meiter, ald wir unweit 
Schwechat zuerſt Halt machten und unfere Bivouaf: 
feuer angindeten, wn bie Wacht Hier zugubringen. 
Wir gehörten zu den erften Vortruppen; der Banus 
wit dem Hauptcorps war noch mehrere Stunden zu⸗ 
ruͤck, und da wir bie Stimmung des Landvolls gar 
nicht kannten, war große Vorſicht nöthig. Allein es 
regte und rübrte fich nichts; Feine Spur ven einem 
Bauernaufiand, wie wir ihn gefürchtet. 

Schon am eriten Tage fonnte man beutlich mer 
fen, daß das Landvolk in Unteröfterreich mit dem 
ganzen Wiener Aufitand nicht dad Mindejte zu fchaffen 
haben wollte, ja eher Groll ald Zuneigung gegen bie 
Urheber und Theilnehwmer deſſelben hegte. Mit einiger 
Scheu vor ben allerdings etwad uncivilifirt ausſehen⸗ 
den Geſtalten meiner Serefjaner empfing man uns 
ollenthalben in ben Dörfern, aber von Widerſtand 
pber überhaupt von Feindſeligleit war feine Rebe, 
Was geht uns das an? wir haben feine Robot mehr, 
und das andere iſt und gleich,” jo äußerten ſich alle 
Bauern, mit denen ich ſprach, ja oft ergoſſen fie ſich 
in Schmähungen gegen die Wiener Studenten und 


* 


haͤtten, daß alle vornehmen Leute von dort fortge— 
zogen wären, daher fie ihre Gemüſe und ihr Obſt 
und Kom nicht mehr fo gut wie ſonſt verlaufen 
fönnten. | 

Indeſſen fühlte ich mich fehr trübe geftimmt, 
als ich unter ſolchen Berhältniffen Wien zuerſt wieder 
erblidte. Wie viel vergnügte Stunden hatte ich früs 
ber dort verlebt, welch frohe Erinnerungen knuͤpften 
ſich an diefe Stadt! Als ich Wien vor vier Jahren 
zulezt verlieh, begleitete mich noch ein froher Kreis 
luftiger Freunde und jhöner Frauen bis zur „Spinnes 
rin am Kreuz,“ den befannten Punkt, wo man bie 
ganze Kaiferftadt überblidt, und jezt führte ich im 
feindlicher Abſicht meine croatifhen Reiter gegen bies 
felbe. Trog der förperlichen Ermüdung, faß ich noch 
mehrere Stunden finnend an dem in die dunkle Nacht 
hineinlodernden Wachfeuer, bevor ih den Schlaf 
finden konnte. Meine Sereffaner und Hufaren theilten 
meine Gefühle nicht, im Gegentheil waren fie unges 
wöhnlich heiter und fangen ihre Volkslieder mit lau— 
terer Stimme ald je. Bon Wiens Herrlichkeit hatten 
Alle ſchon oft im Leben gehört; der Ruf ber gläns 
zenden Kaiferftabt, ald Sig aller irdiſchen Größe und 
Luft, Deingt bis in bie fernſten Winfel der weitläufi« 
gen Monarchie. Alle die Grenzoffiziere, bie einit 
ald Kabetten in Wien geflanden, hatten in wehmü- 
thiger Erinnerung auf den einfamen Grenzwachten 
gar viel von ben bort genoffenen Freuden erzählt. Die 
vielen croatiſchen Fuhrleute, deren große Frachtwagen 
mit zwölf bis ſechzehn kleinen, magern, zottigen Roffen 
man fo häufig in Wien fieht, Hatten daheim gar 
lodende Beſchreibungen von den dortigen Herrlichkeiten 


J 
gemacht, und fo waren meine Leute vol Jubel, daß 


Komiſch war es, daß fie nicht begreifen wollten, daß 
ber Kaifer nicht in Wien fey; Wien und die Perfon 
bes Kaiſers find in ihrem Kopfe fo eng verbundene 
Begriffe, daß fie biefelben gar nicht trennen fonnten, 


en. 174 vom 


Der Beruf des Weibes in dieſer Zeit. 
fie dieſe Wunder bald felbit kennen lernen follten. | 


und fo fehr ich mich bemühte, ihnen Mar zu machen, ° 


warum fi ber Raifer jet an einem andern Orte 
befinde, ſchuͤttelten fie doch immer ungläubig die Köpfe. 
Auch waren fie der Meinung, ber Stephansthurm, 
der fo Hoch und weitfichtig in die Luft hinein ragt, 
müfje die Burg des Kaifers ſeyn und er dort hoch 
oben wohnen. 

In Wien felbft ſchien man unfere Ankunft bereits 
buch Fernröhren oder Kunbfchafter bemerkt zu haben. 
Gleich in der erften Nacht ſah ich, wie auf dem 
Stephan mit Lichtern und farbigen Laternen, wie mir 
ſchien, verfchiebene Signale gegeben wurden. Eine 
Schleichpatrouille, die ih noch in der Nacht, von 
einem ortöfundigen Führer geleitet, bis über das 
„Reugebäu* hinaus auf die Simmeringer Heide 
fandte, meldete, daß fein Weberfall zu beforgen fer, 
baß aber an ber Marer Linie felbft viel Lärm und 
Aufregung hertſchen müffe, weil lauter Geſang und 
Jubelgefchrei ihnen von bort entgegengetönt habe. 

Am andern Morgen, wo immer mehr Truppen 
des Banus nachrüdten, zog ich mich felbit mehr lints 
und wir fchlugen unweit Mödling unfer Lager auf. 
Theild um einige frühere Befannte aufjufuchen, theils 
in einem bienftlihen Auftrag ritt ich bald darauf zu 
ben Truppen des Grafen Aueröberg, bie in Wien 
felbft gewefen waren und jet nicht weit vom Belvedere 
lagerten. Was ich dort hörte, erfüllte mein Herz mit 
Zorn, und mit wahrer Leidenfchaft focht ich jezt gegen 
diefen Aufftand. Man hatte die Soldaten und Offis 
giere den ganzen Sommer hindurch auf alle Weiſe 
verjpottet und verhöhnt, ba es nicht gelingen wollte, 
fie mit Koffuchfchem Golde zum Treubruche zu ver- 
führen. Jede Schmach, die man erfinnen fonnte, 
hatten bie Aula und die wilde Hefe ber Borftädte, 
auf welche jene fich ſtüzte, ben Soldaten angethan. 
Unfen Kampf in Jtalien, wo wir für SDefters 
reichs Ehre fremden Eroberern gegenüber fanden 
hatte man verfpottet, unſern Waffen öffentlich ſchmäh— 
liche Niederlage, Karl Albert Sieg und Triumph ger 
wuͤnſcht. Und nun gar der 6, DOftober! Alles dieß 
und noch mehr erzählten mir bie Kameraden vom 
Aueröbergfchen Corps. Beſonders die Mannſchaft des 
ruthenifhen Regiments „Herzog von Naffau,” das 
am 6. in Wien den größten Verluft erlitten hatte, 
war fo erbittert, baß fie zu jeder Stunde mit Freuben 
geftürmt hätte. 

(Borifegung folgt.) 
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(Bortfehung.) 


Auch den Tanz und Gefang gab Elifabeth mwei- 


terhin auf, weil er fie in ihrer innern Sammlung 


flörte; ſtreng gegen fich felbit, blieb fie aber mild 
im Urtheil über andere. Faſt übereinfach das äußere 
Weſen, fait unüberfehbar reich die Wirkſamkeit; dunkel 
ber Anzug, aber hell das Antlig, ſtrahlend ber Geift 
und glühend das Herz. Ich denke, wir laffen bie edle, 
fehlanfe, demüthig hohe wanzigjährige Blondine Gnade 
vor unfern Augen finden. Wir begreifen, daß es 
für fie noͤthig war, in ſolch engeres Gefäß ihren 
Reichthum zu faffen, wie in ihres Herrn und Mei— 
fterd Knechtögeſtalt“ die Gottheit leibhaftig wohnte. 
Vielleiht wurde fie dieſe Heldin der im Glauben 
thätigen Liebe von wahrhaft veformatorifcher Bebeus 
tung nur weil fie Duäferin war: wir bewundern 
und lieben jene nicht weil, fondern obgleich fie 
diefe war. 

Im Jahr 1800 gab fie Herz und Hand bem 
reihen Londoner Handeldheren und Mitglied ber 
Gefellfchaft der Freunde Joſeph Fry. Nach wolfen- 
fofeftem Brautitande trat fie mit voller Geſundheit 
bed Leibes und der Seele in die innerlich glüdlichfte, 
äußerlich vielgeprüfte Ehe. Zwei-und vierzig. Jahre 
fpäter ftellte fie nach manchen Todesfällen dem jetzi⸗ 
gen Könige von Preußen, der in England ihr einen 
Beſuch zurüdgab, acht Töchter und Schwiegertöchter 
vor (drei waren abmwefend), ferner fieben Söhne und 
fünfsund- zwanzig Enfel. Die Pflichten der Mutter 
und Hausfrau wie bie Pflichten ber Liebenden Tochter 
und Schwefter erfüllte fie mit einer Aufopferung und 
Zartheit, mit einer Treue und Tapferfeit wie irgend 
eine ihred Geſchlechts. Es gab Zeiten, wo fle von Kran 
Tenbett zu Sterbelager eilen mußte; ihre zarte Ratur und 
Gefundheit fiel bei fo viel Wachen, Sorgen und Pfle- 
gen mehr als einmal dahin, doch wie jener Apoftel 
litt fie Trübfal, aber fie ärgerte fi nicht, ihr war 
bange, aber fie verzagte nicht; auch nicht, als fie 
aus ber Fülle der Güter und Bequemlichkeiten ger 
worfen wurde durch den Fall eines fremden Hand» 
lungshauſes, mit dem bas Gefchäft ihres Mannes 
verbunden war: ba wußte fie auch ärmer zu werben, 
um nur Defto mehr reich zu machen. 

Eliſabeth Ftey — fo wollen wir im Deutfchen 
fchreiben — war die Mutter ihres Hauſes mit all ber 
wunderbaren Kraft, mit welcher die Liebe in aller 
Schwachheit des Meibes fo übermenjchlich zu leiften 
vermag. Sie war zugleih von einer, obſchon 
nicht vollendeten geiftigen und von einer gefelligen 
Bildung, welche es ihr möglich machte, mit ‘Berfonen 
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und Kreifen Höchften Ranges zu verhandeln. Allein 
in biefen beiden Polen weiblicher Fähigfeit war fie nicht 
über das Maß deſſen hinaus, was im häuslichen und 
im gebildeten Kreife bie Begabteren ihres Geſchlechts 
leiten. Das war vielmehr ihre Größe, daß fie ganz 
im Haufe fiehend fi eine weiblihe Wirkfamfeit 
außer dem Haufe eröffnete, weldhe ihren Namen 
ald einer Wohlthäterin der Menfchheit nicht bloß 
durch Europa, fondern über dad Weltmeer trug, fo 
daß ſpaͤter einmal felbft von ben Sandwichinfeln ber 
König Kumeha meha I. fie um ihre Verwendung 
für ein Berbot der Einführung geiftiger Getränfe in 
fein Königreich erfuchte, das er nicht vergiften lafjen 
wollte. Ganz in ber Bülle leiblichen und geiftigen 
Reichthums ſtehend, wußte fie ſich ganz in die Tiefe 
feiblicher und geiftlicher Armuth zu ftellen unb wie 
mit Königen fo mit dem Bettler und Miſſethäter zu 
verkehren. So hat fie dem weiblichen Geſchlechte und 
ber menſchlichen wie ber gebildeten Geſellſchaft eine 
ganz neue Welt entdeckt, mitten in ber tiefften Ar⸗ 
muth eine Welt bed Reichthums, weldyer alle Silber⸗ 
minen von Peru und alle Goldfandgruben von Ealis 
fornien himmelhoh übertrifft. Möchten nur in dieſes 
nun bald ein halb Jahrhundert entdedte Wunder 
land der Armuth unb bed Ehriftenthums 
Auswanderer und Anfiedlerinnen auf ganzen Flotten 
fommen und den Werberuf hören: „was ihr einem 
meiner geringften lieder gethan, das habt ihr mir 
gethan,“ und ben Rothruf, der über Sünde und Elend 
herüber ertönt, vernehmen: „kommt herüber und helft 
uns !“ 


Was die große Seele eines Weibes leiſten kann, 
wenn fie am rechten Plage ift, das hat biefe einzige Frau 
in vierzigjähriger Nachfolge Ehrifti gezeigt. Ihre muſter⸗ 
bafte Ordnung im Hausweſen, ihre gewiffenhafte Zeit- 
eintheilung und ber Aufblid nach oben fezten fie in Stand 
zu folder Wirkfamfeit nach außen. So fehen wir 
bie junge Mutter trog ber ſchweren Krankheit ihres 
Erſtlings eined Tages mit dem Worte: „bein Wille 
geſchehe, nicht ber meine," dennoch ihre gewohnten 
Gänge machen in die elenbeften Gegenden Londons, 
um eine arme Frau aufzufuchen; fie konnte fie nicht 
auffinden und war von ber Bittftellerin ohne Zweifel 
bintergangen, allein fie wurde dadurch zu zwei ans 
bern geführt, bie ihrer Hülfe bebürftig waren. An 
einem falten Wintertage ſprach eine arme Frau fie 
auf der Straße um ein Almofen an; fie trug ein 
feuchhuftenfeanfes Kind auf dem Arm. Bom Anblid 
des Kindes zum Diitleid, durch die ausweichenden 
Antworten bed Weibes zum Mißtrauen erregt, erbot 
fih Eliſabethe Frey fie nach Haufe zu begleiten und 
bort ihrem Mangel abzubelfen, Die Frau lehnt es 


ab; aber feſten Schrittes folgt Elifabeth ihr in eine 


entlegene ärmliche Gaffe, wo in einem büftern, ſchmutzi⸗ 
gen Häuschen fih ihr der traurige Anblid einer 
großen Zahl feiner, kranker, vernachlaͤſſigter Kinder 
barbot, nicht allein jeber Pflege entbehrend, ſondern 
dem bitterften Elende preiögegeben. Als fie am ans 
bern Tage ben Arzt ihrer eigenen Kinder bahin ge» 
fandt, fi) ber Elenden anzunehmen, fand biefer das 
Haus leer. 


(&ortiegung folgt.) 
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Aorrefpondenz-Madridten. 


Frauffurt a. M., Februar. 
(Borifehung.) 
2. Meyer. — Borlefungen. 


Wenige fonnten mit ». Meyer an Tiefe und Musbreitung 
des Wiffens wetteifern. Gr war Dichter, Juriſt und Theolog. 
Selbft nicht vielen feiner Mitbürger mag es befannt ſeyn, daß 
ber Mann, der beinahe ſchon am Abend feiner Tage bas Her 
bräifhe und Syriſche ſtudirie, um das alte Teſtament aus ber 
Urfpradye zu überfeßen, wie benn fein Bibelmerf allein ihm 
ben verdienten Rachruhm fihert, in den Jahren 1800 — 1804 
Intendant des hiefigen Theaters war und vieles zur Auebildung 
des damals hier fo beliebten Schaufpielers Werby beigetragen 
Hat, Meyer war Myflifer im edelſten Sinne des Woris, ein 
Myſtiker glei dem ihm geiflesverwandten Schubert zu Münden, 
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dem bie Myſtik niht als Eurrogat bes Willens galt, fondern 
ben bie Fülle des Wiſſene zum wahren und tiefen Glauben ge 
führt hatte. Als ſolcher fpricht er zu uns aus ben Forfhungen, 
die er in feinen „Blättern für höhere Wahrheit” miebergelegt 
bat, aufs Meue bie Wahrheit jenes tief gedachten Ausfpruds 
Bacos von Berulam bermährenb: »Scientia obiter libata a Deo 
abducit, profundius hausta ad eum reduciL«. Noch im 
vorgerüdten Alter trat ex in ben Breimaurerorben, umb zivar in 
ben biefigen Bund der „wiffenden ober fhottifhen Brüder,“ bat 
aber ficher ten Gingeweihten mehr mitgetheilt, als von ihnen 
empfangen. Sanft ruhe die Aſche bes Berklärten, dem fhen 
bier der veine Gottesfriede aus bem tdeln, finnigen Auge ſtrahlte. 

Dr. Greijenahe Vorlefungen über bie Kulturgeſchichte ber 
Deutfhen erfreuen fh eines wachſenden Beifalls wie eines uns 
ermüblichen zahlreichen Zuhörerkreifes; dieſelben fehen mit dem 
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Moust Mär, üheem Schluß entgegen. Mas uns bei biefen 
Worträgen zundchft in Mnfprug nahen, mar bie Meiferfhaft, 
die fi der Fülle des Gegenſtandes fo bemädtigt hatte, daß er 
au dem Unringeweihten Mar erſchien. Den belannten Aueſpruch 
Beltaire'#: »lout oe qui m’est pas clair n'est pas frangais« 
Fand. ich deun endlich Gottlob einmal Bei einem bemifihen Ge— 
Iehrten und vor einem deutſchen gemifdhien Publikum im Deut 
fen bewährt. Mande Stimme ließ fh deßhalb vornehm ver 
nehmen: die Borträge fenen zu populär gehalten. Als eb damit 
nit ihr größtes ob auegeſprochen wäre! Mill denn der Deutſche 
nie begreifen fernen, daß es nur bie Fülle if, bie zur Marheit 
führt, und daß hedtönente Phrafen gewöhnlich nur Geiftes⸗ 
wersuth verhüllen! Bin zweiten Borzug ber reizenachſchen Ders 
träge iſt bas Gefühl der aͤchten Baterlandsliehe, bas fir alle er⸗ 
wärmenb durchdringt. Er warnte vor dem Serfliefen in frembe 
Eympathien und tem dadurch bei dem Deutſchen fo leicht ent⸗ 
ſtehenden Berkennen ber eigenen Borjüge. Jede ſich felbit wür- 
digende Matien muß eine Mationalliteratur haben, auf Kir fie 
Holz ſeyn darf, ſeyn muf. Gerade biefes Schwärmen für ans 
here Bölker und frembe Piteratur, biefes demüthige Anbeien bes 
Fremden bat nicht wenig dazu beigeiragen, uns in den Mugen 
anderer Nationen herabzufegen und zum Epielballe fremder 
felbhfüdhtiger Zweckt gu machen. Befonders gelungen farben 
wir bie Schilderungen Bellerts, Rlopfods, Leſſinga, bas Bw 
fanımmwirken ‘son Goethe und Schiller, bie Würdigung ber 
KRönigsbergihen Weifen, den verſchiedenartigen Ginfuß ber 
frangöfifgen Revolution auf die hervorragenditen Geiſter Deutſch⸗ 
lands, die Blütezeit der Jenaſchen Univerfität unter Meinholb 
und Fihte Wehmüthig berührte uns befenders das Antenfen 
an ben herrlichen, im Leben untergegangenen Gearg Forſtex, 
dem ich durch eine langjährige Befreundung mit ber Heyneſchen 
Familie in Göttingen, obwohl dur Zeit und Raum weit von 
ihm getrennt, geifig nahe genug gerückt worben bin, um ben 
Schmerz einer in jeder Beziehung fo getäuſchlen Exele tief mis 
jampfinden. 
(dertiegung folgt.» 


Aus Schlefien, Januar. 
(Einf) 
Der Bauernaufftanv i. I. 1849. 

Und nun noch ein viertes und leztes Beiſpiel aus Ober: 
ſchleſien. — In Lamsdorf, im Kreife Falkenberg, war ein ches 
maliger fehr wohlhabender Bauer Befiger bes Mittergutes. Er 
ift ein guter und fleißiger Wirth unb hält das Erine ſtreng zus 
fanımen. Se war er denn aud ſehr binter feinen Guteinfaflen 
in Beziehung auf ihre Leiftungen und Schuldigleiten her, und 
forberte diefelben ohne Nabfiht, wohl auch mit Härte Dar 
durch war er ihnen in hohem Grade mißliebig gewerden, und 
es hatten fi fhon oſt Drohungen hören laſſen, bie er leider 
nicht achtete. Da ıs auch hier am Schüren der Flamme nicht 
fehlte, kam fle mit voller Etärke zum Musbrub. Die Semeins 
den, welche zum Gute gehörten, famen, mie es fait überall ber 
Fall war, im Wirthehaufe zufammen, berathſchlagten über den 
Plan des Angriffs, berauſchten fü dabei umd ſezten fid endlich 
in Marſch. Auf dem Herrfchafthofe angekommen warb ſogleich 
demolirt, was einem Jeden vor bie Hände fam. Im Sturm 
ging «6 dann auf das Wohnhaug los, we man ſchrelend ten 
Befiger herausforkerie, ber ih aber fo gut verftedt hatte, daß 
man ihn, als auch der gange Schwarm eingetrungen war, troß 
alles Suchene nicht fand. Die Erbitterung gegen ihn war aufs 
Hoͤchſte geliegen, und zwar gerade deßhalb, weil er als ihr 
Standergenofle ſich Berrüdungen gegen fie hatte zu Schulden 
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fommen lafen. Mus den Schimpferben und Berwünſchungen, 
die man gegen ihn auskich, Fonnte man entnehmen, was fein 
Schickſal gewefen wäre, wenn man ihn aufgefunden Hätte. — 
In feinem Haufe war er glängenb eingerichtet, und gerade bas 
veizte die Bauen. Alle Meubein, ein Toflbarer Flügel, Epiegel, 
Fury alles was nicht wiet- umb nagelfrß war, wurbe gerirümment 
und bir Stücke zu den Feufern binawsgemsrfen, Wohrhaft 
unheimlich und ſchautrlich wor «8 nachher im ganzen Haufe, 
denn es hätte eine Bande von Irokeſen kaum ſolche Serflärung 
anrichten Fönnen. 

6 wäre mir leicht, noch viele ſolche Auftritte mritzuthellen ; 
aber die hier erzählten werben genügen, um deuen, bie Adh bie 
Sadır weniger grel gedacht, einen Hayem Begriff yon dem polis 
tifchen Zuſtande auf dem platten Sande in Schlefien im Jahr 
1348 zu machen, Man kann mur beflagen, daß ed ben Mufr 
twieglern gelungen, eine ſolcht Zerrüttung ber focialen Werbälts 
niffe becbeigüführen. Aber warum if ihnen dieß gelungen? — 
Weil die Beſſern im Bolk eingefhücdtert waren, weil die Mer 
gierung ten Kopf und bie Kraft verloren hatte, uud enblid 
auch — was wir uns uict verkehlen dürfen — weil bie Burtau ⸗ 
fratie und nebf diefer Die Härte und ber Uebermuth vieler Der 
minialbefiger Dradenzähne im Volle gefüet hatten. 

Wie Fam es aber, fo fragen wohl die Bufer, daß in Ober⸗ 
flefien ber Auffiand erft in Herbie auebrach, währrmb +6 im 
Frügjahr ruhig geblieben war? — Gine Urfade babe ich chen 
angegeben, eine andere, wichtigere aber if bie leider nicht zu 
läugnende Thatſache, daß einige Abgeordnete der äußerten Sins 
fen unferer Rationalerrfammlung den Feuerbrand von Berlin 
ans in jene Gegenden ſchleuderten. Mur zu gut iſt es bewielen, 
daß fir ihren Genofien in ber Provinz bie ausichweifenbiten 
Machrichten zuſaudten, melde bieje no vergrößerten und vers 
ſchlimmerten, indem fie bem Belfe die Meinung beibrachten, bie 
Mechte gehe mit ber Regierung zufammen und auf nichte Geringeres 
aus, als darauf, alle errumgenen und noch zu hoffenden reis 
beiten zu vernichten und bie Laſten des Volle, amflatt zu vers 
mindern, nur noch gu vermehren. e übeririebener nun die 
Vorftellungen befielben von bem waren, mas fie zu erlangen 
bofften, um jo mehr warb es buch Felde Vorfpiegelungen ge: 
veijt, zumal es von Natur in hohem Grade mißtrauiſch if. Da 
mußten denn Anfpielungen, wie 5. B. die, daß bas Voll jih am 
Ende bie Freiheit werde mit feinem Blute erfämpfen, und daß 
es Äh mit eigener Kraft werde feiner Zwingherrn entlebigen 
möüßen, bie volle Wirfung haben. Und enblih, um alles an« 
zuführen, was im vorliegenten alle intra und extra muros 
gefündigt worden, ift des ſchwanlenden Rechte zuſtandes zu geben« 
fen, in bem bie gutsherrlihen und bäuerlichen Berhältniffe ſchon 
fe Tange Erharrt hatten, Unter andern famen feit längerer Zeit 
eine Menge Prozeſſe über Laudemien, Markgroſchen, Zählgelver 
und dergleichen vor, bei denen bie Entſcheidungen, fogar ber 
legten Inſtanz, des geheimen Obertribumals, nidt immer auf 
gleiche Art ausfielen; es fam ver, baf Progefie im einen falle 
gewennen wurden, die in ganz ähnlichen verloren gingen. Nicht 
viel beſſer war es in vielen fireitigen Fällen bei ben Gervitute- 
ablöfungen. Auf biefe Art ſchwand das Vertrauen zu ben Be: 
börben, und da ſchon von 1810 her das Boll forwährend gaͤnz⸗ 
liche Ablöfung, mitunter Annullirung aller Servitute hoffte und 
beanſpruchte, fo wuchs die Erbitterung; es glaubte fih in feinem 
Mechte verfürgt, haßte die, welde ihm daſſelbe nach feiner Mei⸗ 
nung verenthiellen, und lauerte nur auf bie Gelegenheit, wo +6 
nit eigener Kraft dieſes Recht würbe geltend machen Finnen. 


Beilage: Flterarurblart Mr. 14. 


Drud und Berlag ber I. G. Gotta’fhen Buchhantlung. Verantiwertliher Retafteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


a 45. 


Mittwoch ben 21. Februar 1849, 


Ein Herz, erfüllt vom delligem Berlangen, 
Don reger Araft, Im writeften Beziefen 
Belebend, hälfteich, menfhlich groß zu wirken. 


Der Beruf des Weibes in diefer Zeit. 
(Bortfepuing ) 


Auf Befragen ber Nachbarn erfuhr man, daß dieſe 
armen Kinder bed Sprengels bein Weibe in Pflege gegeben 
worden, welches fie in dieſem Zuftande erhielt, nicht 
allein um Bettelei mit ihnen zu treiben, fondern auch 
in ber Abficht, ihr Leben zu verfürgen und fo, indem fie 
ihren Tod verhehlte, die fpärliche Vergütung zu ihrem 
Unterhalte fortzubeziehen. Ja, meine Leferinnen, ſolche 
Entdefungen fann man machen, wenn man Bettlern 
und Bettlerinnen nicht einfach den Pfennig, oder ſey's 
auch den Groſchen, ſey's ben Guldenwerth, zuwirft, 
ſondern in den Höhlen des Elends und des Laſters 
fie auffucht. 

Wie ſie den Scharfblick der Liebe üben lernte, mag 
folgender Zug beweiſen. Sie ging einſt am Arm eines 
Freundes durch Lombardſtreet, als fie plötzlich den— 
ſelben loslleß, um ein anftändig gekleidetes Frauen- 
zimmer anzureden, bas ſehr befümmert ausſah. Daffelbe 
bat nicht um Hülfe und fuchte feine Aufmerffamfeit 
zu erregen. Glifabeth fühlt fich getrieben, zu ihr zu 
treten. „Du ſcheinſt in großer Bedrängniß, ich bitte, 
vertraue mir bie Urfache deines Kummers, vielleicht 
fann ich Dir Hülfe bringen.” Keine Antwort. Doc 
jene ließ nicht ab, führte fie in das Haus ihres Brus 
ber, das in berfelben Straße war, und auf ihre 
liebevolled Andringen erhielt fie endlich vollen Auf— 
ſchluß über dad Herzeleid ber Unglüdlihen. Sie 
bedurfte nicht Geld, nur frommen, befonnenen Rath. 
Sie geftand hernach, daf fie auf dem Weg zur Themje 
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Ublanr 


geweien. So warb Elifabeth ihr Netterin Leibed und 
ber Seele. 

Bei dieſen ihren Liebedgängen und . Thaten 
wußte fie fi überall Stügen zu ſchaffen; innerhalb 
ihrer trefflichen Familie ftellte fih eine Schwägerin, 
befonderd aber ihr Lieblingsbruber, Joſeph Gurney, 
ber treue Mitarbeiter bes eifrigen Sflavenbefreiers 
Burton, ihr zur Seite. Lezterer, eine anmuthige 
männliche Erfcheinung voll Geiſt und Beredtfamfeit, 
und nicht ohne Humor wie Elifabeth felbft, begleitete 
fie auf ihren fpätern Reifen durch Deutfchland. Ein 
Sturz vom Pferde endete fein Leben nur ein Jahr 
nach der Schwefter Tod. Ihre wefentlichiten Hülfs- 
mittel bezog fie indeß aus ihrem reichen Herzen und 
ihrem reichern Gott. Die angeborene Schüchternheit 
verließ fie nie, aber fie warb ihre zum Muthe ber 
Demuth, die Hartnädigfeit des Kindes war weife 
Entfchiebenheit geworben, bie kindliche Schlauheit zu 
einer feltenen Gabe, bas Innere des Menfchen zu 
burchfchauen und auf die &emüther zu wirken, gereift. 
Mit leichtefter Auffaffung verband fie eine ächt eng» 
lifche Gefchäftdgewandtheit, und fo wurde fie bes 
immer ſich erweiternden eigenen Haufe Herr, wie 
ihres fi bald über bie MWeltftabt und England aus- 
behnenden Berufes. Bon den Mühen des leztern, 
von ben vielen Prüfungen des erftern fand fie Er- 
holung unter den Kindern und Blumen auf ihrem 
lieblihen Landſitze. Aber nie fonnte fie bloß fich und 
ben Ihrigen leben. 

Unmittelbar dem Thore ihres eben bezogenen 
Landgutes gegenüber lag ein altes, verfallenes Gebäube, 
beffen fpiger Giebel und weitvorfpringende Thorhalle 
ihm ein maleriſches Anſehen gaben. Hier lebte ein 
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Altliches Geſchwiſterpaar von fpärlichem Einkommen, 
von Gartenbau und Kaninchenzucht. Es gelang Elis 
ſabeth, das verfchloffene Herz der Ungugänglichen ſich 
zu öffnen und durch milden Zuſpruch in bas verfom- 
mene Innere ben Strahl einer höhern Hoffnung zus 
rüdguführen. Mit bem alten Bau hängt ein neuer 
Saal zufammen, wohlgeeignet zu einem Schulzimmer. 
Wiederum gelang ed der fanften Ueberrebungsgabe 
unferer Heldin, bie Ginwilligung der alten Leute zu 
erlangen, baß fie wirklich eine Mädchenfchule für das 
Kirchſpiel Hier einrichten durfte. Eine junge Frau, 
welche die Lancafterfche Lehrweiſe erlernt hatte, war bald 
gefunden und unter dem Beiftande bed Ortögeiftlichen 
und feiner Gattin wurde eine Schule von ſiebzig Maͤd— 
chen errichtet, die jezt noch blüht. Dieß war bas 
Werk einer Sommerfrifche, die ihr an Krantenlagern 
angegriffener Körper bedurfte, während anbere ihre 
Zeit und Kräfte in einem geifttöbtenden Babe oder 
auf einer vergnügungsfüchtigen Reife vergeuden. 

Die leiblichen Bebürfniffe der Armen, befonbers 
in Kranfheitggeiten, nahmen immer ihre volle Acht: 
famfeit in Anfprud. Sie hatte ſtets einen großen 
Borrath von Kleidungsſtücken aus Kattun und Flanell, 
fo wie eine Eleine Hausapothefe bereit. In ftrengen 
Wintern wurde in einem Borhaufe Suppe in aus— 
reichender Menge bereitet, um hunderte von Armen 
zu nähren. 

Unfern von ihrem Gute ftehen zwei lange Reiben 
elender Hütten mit einem größern Haufe in ber 
Mitte, eined ſchmutziger ald das andere, bie Fenſter 
mit Lumpen und Löfchpapier verklebt, bie wenigen 
heilen Benfterfcheiben trüb, Mfügen ſchwarzer Jauche 
vor den Thüren, barfüßige Kinder, Mütter mit jtrup- 
pigem Haare, Schweine im vertraulichen Umgang mit 
ber Familie, ein paar Hühner, mit ben Kindern bie 
Kartoffeln theilend — ed war eine iriſche Niederlaffung. 
— Bald gewann Elifabeth Zugang bei biefem wilden, 
warmfühlenden, mitten in feiner Verwahrlofung oft 
poetifchen und Fomifchen Volle. An einem hellen Wins 
termorgen nahm fie einmal die Kinder mit dahin. Da 
lag auf dem Bette eine junge Mutter mit der Starr 
beit und Bläffe des frifchen Todes auf dem faſt fchö- 
nen Antlig; die Kinder am Boden, der Water im 
Winkel, dad Gefiht in den Händen bergend. Elifabeth 
fprab Worte bed Friedens zu ihm und erinnerte ihn 
an bie Wünfche feines Weibes für fein und feiner 
Kinder Wopl, die jezt allein auf ihn angewiefen feyen- 
Sie verfprah ihm ihren Beiftand, nachdem fie ihn 
aufgerichtet hatte. Das Leinenhemb und die Krone 
Immergrüns zum Schmucke der Dahingeſchiedenen ges 
wöährte ihre Hand. Sie erfreute fo gern, fie lebte 
vom Wohlthun. Mit hochaufgefhürzten Röden fehen 
wir fie dann ihren Weg durch Kinder und Ferkel in 
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Iriſh Row“ fortfegen, verfallene Stiegen hinauf, durch 
enge ®änge, um, oben angelangt, gebuldig bas Klag- 
lied der Roth zu vernehmen, oder auch ben Jammer 
über die Unart der Kinder und bie Mißhandlung des 
Mannes, Um fie mehr an Ordnung zu gewöhnen, 
gab fie zur Ermunterung Meine Geſchenke an Kleis 
dung; fie gewann einige dafür, ihre Kinder in bie 
Schule zu fhiden, und mit Bewilligung bed alten 
ehrwürbigen Prieſters vertheilte fie Bibeln, 
(Bortiegung folge.) 


Aus den Briefen eines deutſchen Offiziers 
in der Armee des Banus von Ervatien. 


(Bortfegung.) 


Eben als ich dort war, wurben zwei Mitglieber 
der alademifchen Legion gefangen genommen, bie fich 
verfleibet in's Lager gefchlichen hatten, um bie Sols 
daten zur Defertion zu verleiten. Nur mit Mühe 
fonnten ftarfe Wachen fie vor ber Wuth ber Manns 
ſchaft fügen. Ein Standredt entſchied alsbald über 
ihre Schickſal; es wurde ihnen dad Roos, das den 
entbedten Spion im Kriege immer trifft, ber Tob. 
Uebrigend war ihr Plan ganz Hoffnungslos. Einige 
ſchlechte Subjefte befertirten wohl bie und ba aus 
dem Aueröbergfcben Lager, dagegen famen fortwährend 
Grenabiere von dem Bataillon, das am Öten theil- 
weife zum Bolfe übergegangen war, reumätbig und 
um Gnade bittend wieber herüber. Sie erzählten, man 
habe fie trunfen gemacht, ihnen viel Gelb gegeben 
und ihnen fo viel vorgefchwagt, daß fie am Ende felbft 
nicht mehr gewußt, was fie feyen und was fie thun 
ſollen. Unb dieſes Bataillon hat fpäter beim Sturm 
auf die Barrifaden der Jägerzeil jene Scharte vom 
6. Dftober wieder ausgewezt, und ber Hauptmann, 
ber bei ber Ermordung bed Grafen Latour Fräftiger 
hätte auftreten follen, fand babei den gefuchten Tob, 
und verwifchte jo den Fleden feiner militärifchen Ehre. 

Schen am erften Tage unferer Ankunft, und noch 
mehr fpäter, erhielten wir in unferem Lager viele 
Befuche von Wienern, die fih aus der Stadt nad) 
Baben und in die weitere Umgegenb geflüchtet hatten. 
Was die Leute nicht Alles über den Aufftand zu rais 
fonniren und zu Magen wußten! Es war oft höchſt 
tomifh, ihre Jeremiaden und Zornausbrüdhe anzuhös 
ven. Für dieſe Philiſter und Gelbfäde war das härs 
tefle, daß fie einige Wochen ihrer Bequemlichkeit, ihres 
Sitzes im Theater und ihrer Partie im Kaffeehaus 
entbehren mußten, und doch war ihre Beigheit und 
Charafterlofigfeit vorzugsweife an all dem Unheil 
ſchuld. Hätte die zahlreiche gemäßigte Bürgergarde 
von Anfang an Muth befeffen und Kraft entwidelt, 
fo wären Ihr die Aula und das Proletariat der Vor— 
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#ädte nie über den Kopf gewachſen, und Pas ganze 
Unheil, das am 6. Dftober über Wien hereinzubrechen 
begann, wäre vermieben worden. Wahrlich, hätte 
es nicht Defterreih® Ehre gegolten, biefe Pflaftertres 
ter hätten fidh meinetwegen ihre Gomforts felbft wieber 
erftreiten mögen. Jezt freilich, wo wir da waren und 
für fie in's Feuer gingen, wußten fie Wunberdinge 
von den Heldenthaten zu erzählen, die fie ſchon ver: 
richtet ober noch verrichten wollten. Einen biefer 
Zierhelben, ein feimed gepugtes Herrchen, wie jede 
große Stadt fie in Menge beherbergt, ber mit ber 
Lorgnette im Auge und gelben Handfhuhen ımter 
und herumſtrich unb aufzählte, was für Handlungen 
vol Muth und Treue für den Kaiſer er zu verrichten 
gebenfe, brachte ich eined Tags ſchnell zum Schweis 
gen. 
Sereffaners, Die gerade da lag, und fegte ihm biefelbe 
auf das frifirte Haupt mit den Worten: „bas trifft 
ſich ſchön; wenn Sie gegen die Infurgenten fechten 
wollen, fo fünnen Sie glei unter meine Rothmäntel 
treten, es tit eben ein Platz frei;* und während ich 
fo fprah hing ihm ein Kamerad einen alten rothen 
Mantel um. Er Hand ganz verduzt ba und wußte 
gar nit, was er fagen follte, währenb meine Leute 
mit ſchallendem Gelächter ben neuen Genofien bes 
grüßten. 

Auch die ſchönen Ervatinnen und Siavonierinnen, 
bie bei den Grenzern waren, ſtachen diefen Wiener 
Zieraffen als pitante Schönheiten fehr in die Augen. 
Da kamen fie aber ſchlecht an; dieſe fräftigen, feus 
rigen Mädchen haben einen ganz andern Geſchmack 
ald die Wiener Damen. Meine fchöne Serefjanerin, 
von ber ich im vorigen Brief geiproden, gab einem 
dieſer Herrn, ber ihr etwas zu nahe getreten ſeyn 
mochte, eine folche „Warfche,” wie ber Wiener es 
nennt, daß er bie Wange reiben zu mir fam und 
das Mädchen verflagte. Ich lachte ihn aus, bot ihm 
aber mein Pferd und meinen Säbel an, wenn er ih 
mit feiner Gegnerin ſchlagen und ſich fo Genugthuung 
verihaffen wolle; bazu verfpürte er aber wenig Luft 
und meinte, dad ſey feiner nicht würdig. 


Sch nahm eine alte fchmierige Pelgmüge eines . 





Sasen 


Unfer Aeußeres fchien biefen Befuchern nicht bes 
ſonders zu gefallen, und auch die radifafen Blätter 
in Wien felbit fchilderten uns ald ein Bande zerlumps 
ten Gefindels. Allerdings fahen wir etwas wild und 
abenteuerlih aus und eine Parade hätte fein gläm 
zendes Schaufpiel abgegeben. Da ber größte Theil ber 
Grenzbataillone aus Groatien und Slavonien in Ita 
lien fand, fo hatte es bei unferem Ausmarſch viels 
fach an Uniformen gefehlt und viele waren in ihren 
Bundas, Gatjen und Kitteln ausmarſchirt. Der 
lange beſchwerliche Marfch durch Ungarn, das beftäne« 
bige Bivouafiren hatte vollends bie Kleider gewaltig 
mitgenommen und felbit wir Offiziere waren größten« 
theils durchaus nicht mehr elegant. Meine „Zichie- 
men” waren fo ſchlecht geflickt, die Schmüre auf Pelz 
und Dolman fo verblichen, ber weiße Mantel fo grau 
geworden, daß ih auf einem Ball wahrlich eine 
ſehr fchlechte Figur gefpielt hätte. Uebtigens benüzten 
wir die erften Tage der Raft vor Wien, fo gut als 
ed gehen wollte, und flidten und fledten nach Mög— 
lichkeit. Unfern Roffen, bie zufegt etwas zu fehr ans 
geftrengt worden waren, befam bie Raft fehr gut; fie 
erholten fi balb wieder, und auch unfere Leute litten 
feinen Mangel an Fleiſch und Wein. 

Daß die Verteidigung der Stadt ſchlecht geleitet 
wurde, zeigte ſich ſchon in ben erſten Tagen; all bie 
vielen Heinen Ausfälle aus ben Linien, befonderd aus 
der Marer, gegen unfere Borpoften, waren offenbar 
völlig planlos. Es wurde babei fehr viel Pulver ganz 
unnügerweifer verpufft. Auf einzelne Batrowillen ſchoß 
man oft mit Kanonen, und aus fo meiter Entfernung 
und fo ungeſchickt, baß ed eim ganz ungefährliches 
Vergnügen für unfere Soldaten war, ſich auf ſolche 
Weiſe beihießen zu laffen. Ein paarmal wurden und 
indefjen einige Leute erfchoffen, auch einige Croaten, 
bie jich unvorfichtig gu weit vorgewagt hatten, gefan- 
gen genommen, wogegen auch wir mehrere Gefangene 
machten. Ueberläufer, befonders von den Soldaten, 
bie in Wien zurüdgeblieben waren, aber auch Bürger 
garbiften, famen in Menge herüber. 

(dortfegung folgt.) 


Korrefpondenz;-Madricdten. 


Berlin, Februar, 
Der Wahllamrf. 


Die Wahlen, aus benen die Mitglieder der durch bie oftropirte 
Berfaffung angeordneten beiben Kanımern hervorgehen follten — 


tas war wicher einmal eine wunberlihe Zeit! Der Kampf mar 
heiß, und einem folgen folgt unausbleitlih Erfhlafeng; fie 
trat au ein, und zwar gleich nach ven Wahlen für tie zweite 
Kammer, denn derer für bie erſte fonnte man ziemlich fidher 
ſeyn. Bon biefen ſchloß der Cenſue, fo niekrig er geſtellt iR, 
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bo dem Theil der Bevölkerung ans, im welchem bie gährenben 
Clemente hauptfählid enthalten find, den beflglofen. Diefe 
Wahlen mußten confervatie ausfallen, benn welcher möchte nicht 
erhalten, was er beflgt, wäre dieß auch noch fo geringfügig? 
Darin liegt ja eben die Mufgabe aller Etaatsweigheit, aus Bes 
fiplofen Befigente zu machen; bevor biefe nicht gelöst if, wirb 
ber Kampf nicht enben. Es hantelt ih nicht um geiflige Güter, 
was dud bie Anflifter ber heutigen Bewegungen fagen mögen, 
es handelt fi um folde, um bie gelämpft werben if, fo lange 
bie Welt ſteht, und um die gelämpft werben wird, fo lange «# 
Menfchen gibt, die auf ihr wohnen. Zwei Parteien fanden ſich 
gegenüber, bie reaftionäre und bie bemofratife. So wenigſtens 
nannte bie eine bie andere. In biefe beide fpaltete ſich die Be’ 
völlerung Berlins; Schattirungen wurben nicht gehattet. Wer 
nicht zu jener gehören wollte, mußte biefer angehören, ober ex 
blieb vereinzelt, und feine Kraft und feine Stimme unverwenbet. 
Uber che die Scheingefechte vor ber eigentlihen Wahlſchlacht bes 
gannen, war ſchen viel gearbeitet werben, freilih nur von der 
bemofratifhen Partei, die fih hatte organifiren fünnen, weil fle 
es wagen burfte, gegen bie @ejege zu handeln, ohne mit fih und 
ihrem Programme in Widerſpruch zu gerathen. Sie, bie von 
vorn herein die von ber Megierung gethanen Schritte als uns 
gefegliche bezeichnete, handelte folgerichtig, wenn fie die Guspens 
fion des freien Verſammlungsrechtes als nicht ergangen beiradhs 
tete und es barauf anfommen ließ, ben Dayonneten weichen zu 
müflen, was in einigen Faͤllen gefchehen it. Die fogenannten 
Butgefinnten dagegen hatten nichts vorgearbeitet, weil fie unge: 
ſetzliche Schritte ſcheuen mußten, biefe loyale Scheu aber zugleich 
ihrer Indelenz zum trefflihen Borwande biente. Als aber bie 
Berfammlungen begannen, in benen bie Häupter ihre Schaaren 
um fh fammeln, fie gegeneinander führen durften, bamit fie 
ihre Kräfte erprobten, ftellte fi fogleih heraus, wie viel bie 
eonjerpative Partei — fo wollen wir fie lieber nennen ala reafs 
tionäre — bereite an Terrain verloren hatte. Drüben war das 
Heer voliflänbig organiftrt, der Schlahtplan wohl erdacht, bie 
Rollen waren ausgeiheilt, Arenge Dieciplin wurde gehanbhabt. 
Michts von alle bem auf ber andern Seite; es follte alles exit 
gefhaffen werden, und bod galt es, das Schlachtfeld mit geübten 
Truppen zu betreten. Deßwegen war bie Hoffnung, die vieleicht 
noch Schwanlenden burd die Gewalt ber Rebe herüberzugichen, 
völlig grundlos, jeber Verfuch dazu ein verfehlte. Ron denen 
drüben war feiner zu gewinnen; fie waren gewonmen, denn bie 
Barteihäupter hatten zu rechter Zeit geiproden; fie Hatten bie 
Schlagwörter gebraucht, bie dort allein Geltung Haben, und die 
Belhörten hielten feh an ihnen, die fie in ihren Zauberfreis ger 
bannt hatten, durch Formeln, bie hier nicht ausgefprochen werben 
durften. So mußte es geſchehen, daß benen brüben ber Sieg 
zu Theil wurbe. Sie haben ihn errungen, oft nur mit einer, 
mandmal mit wenigen Stimmen, aber er ift unbefiritten, auch 
wenn man bie abrehnet, bie fie zu ben Ihren zählen in ihren 
praßlenden Bulletins, und die doch weit davon entfernt find zu 
ihren Fahnen zu ſchwören. Der Gindrud, ben bie verlorene 
Wahlſchlacht auf die Ueberwundenen machte, war ein vollſtändig 
entmuibigender. Biele gaben fih ihm gänzlih Hin, fie ſahen 
ſich ſchen nad einer Zufluchtsfätte um für bie Zeit, wo bie nette 
Herrſchaft ihre Geißel ſchwingen werde, eine Bottesgeißel über 
bas arme Baterland, Andere waren mit bem Ausfall ver Wahlen 
ganz zufrieben; fie hätten fie eigentlich noch ſchlimmer gtwünſcht; 
nur dadurch, fagen fie, fann man zu der Ueberzeugung gelans 
gen, baf mit dem jepigen Wahlgefeg jebe Regierung unmöglich 
twirb, baß, bleibt bas Geſttz befichen, Preufen feinem Unter⸗ 
gange entgegen geht, und um ſich zu reiten, ein anderes geben 
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muß, welches bem Theile ber Bevölkerung, ber das wirkliche 
Volt repräfentirt, gehalten wirb zur Geltung zu gelangen. 


(Bortfegung folgt.) 


Frankfurt a. M., Februar. 
(Boctle gung.) 
Das Biufeum, — Theater, 


Diefe Vorträge waren auch bas einzige, was uns bie Liter 
ratur in Frankfurt im Laufe des Winters bet, Das Mufrum 
bat in etwa zehn Eipungen des Muffalifhen Bieles und Bes 
biegenes gegeben, es ift aber fein einziger felbfilänbiger Vortrag 
gehalten worben. Ya, es fcheint als ob bie alten Beförberer 
ber literarifchen Abiheilung bes Inſtituts ih, mühe der Siſiphus— 
arbeit, ganz zurüdgezogen hätten. A. Lewald und Laube, auf 
geforbert einige Vorträge zu halten, follen fi hiezu bereitwillig 
erklärt haben, wenn nur ein Ginheimifher ben Anfang machen 
wollte. Da diefes aber unterblieb, fo fonnie man ihnen ihre 
Unthätigkeit nicht zum Vorwurfe machen. Ee iR unferer Meis 
nung nad das Beſte, die literarifche Klaſſe ganz ſchwinden zu 
laffen und alle Rräfte ber Aufführung clafifcher Muſikſtücke zu 
wibmen. Gine Anfiht, bie gewiß das Publifum theilt, denn 
feit langer Seit war ber Zudrang zu den Mufeumdconcerten 
nit fo bebeutend, als im biefem Winter. Eine weitere Urſache 
daven liegt no in bem Umftande, daß ein freundſchaftlichte Vers 
haͤltniß ſich zwiſchen dem Mufenm und dem Gäcilienverein ents 
ſpann, vorzüglich durch Meſſer eingeleitet, der jezt an beiden 
Anftalten Dirigent der muſikaliſchen Leilungen if, woburd viele 
Mitglieder des Gäcilienvereins ſich veranlaßt fühlten, das Mu: 
frum in feinen mufifalifchen Leitungen zu unterſtützen. 

Unfere neue Theaterdireltion führt rüfig fort ung Neues 
zu bieten. Die aufgehobene Theatercenfur öffnet ihr darin ein 
weiteres Feld. Ginem hier zum erftenmale gegebenen Schauſpiele 
vom Freiheren von Maltig: „Für, Minifter und Bürger, ober 
das Pasguill“ ging ein gewiſſer Ruf voraus, Das Stüd fell 
in Berlin nad der Julirevolution aufgeführt worden jegn und 
dem Dichter die Ehre der Verbannung zugezogen haben, It 
bieb Wahrheit, jo muß ich ben Poligeidireftor bedauern, deſſen 
Servillemuse ein ſelches Machwerl gefährlih finden konnte. It 
ber Polizeiſtaat wirklich untergegangen — ich glaube noch nicht 
daran — fo iſt ex es an feinereigenen Erbaͤrmlichteit. Ih hätte diefes 
Schaufpiel alle Tage aufführen laffen, am dritten wäre bas 
Haus lert gewefen, Der Dichter hat uns in einem Heren von 
Flegenftein einen Minifter vorgeführt, ber fo niebrig und arms 
felig gehalten ift, daß er mit feinem Dünfel unfer Mitleid erregt. 
Diefer gebraudt einen Titularrath Spürling ale geheimen Kunds 
ſchafter, und diefer Menſch aualifieirt fich zu feinem würdigen 
Umte nicht tur befonbern Scharffinn, nein, burd eine Schwer: 
börigkeit, in ber bie Peinte bes Stüds liegt. Dan hat reine 
Schmaͤhſchrift auf ben Fürften gemacht, ber Kundſchafter fell 
den Autor heransbringen, der verficht aber ſtatt Ehmähihrift 
Blähgift (die Toxilologie der geheimen Polizei ſcheint nicht 
weit ber zu ſeyn) und fahndet nun mad dem vermeintlichen 
Giftmiſcher. Nachdem er ihn in einem Herrn v. Hutten gefuns 
den zu haben glaubt, wird ber geheime Agent Spürling plöglih 
zum Richter und präflbirt bem Berhöre felbit, was wieder zu 
den mannigfahften Qui pro quo PBeranlaffung gibt. Gtatt 
daß die Gebrechen bes Polizeiftantes laͤcherlich gemacht würben, 
lacht man bloß über das koͤrperlicht Gebrechen eines Polizeis 
agenten, umb fold eine Schartele ſoll gefährlich ſeyn! 

ESchlußñ folgt.) 
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Donnerflag den 22, Februar 1849. 


— Ber merkt und Dad nun om, 
DaF wir and Büren unt aus Nerven 
Zuſammen geſchnelt uns geblafen warten ? 
Schn mir nicht aus mie aus Ginem Spahn? 


Aus den Briefen eines deutfchen Offiziere 
in der Armee des Banus von Eroatien. 


(Korıfegung.) 


Sollte der Aufftand einige Ausfiht auf Erfolg 
haben, fo mußte man von Anfang an ganz anders 
handeln. Bon der Stadt aus mußte gleich nad 
dem Gten Dftober ein Angriff von 25 bis 30,000 
Mann — und fo viel Bewaffnete fonnte man leicht 
zufammenbringen — auf die weit ſchwaͤchern Aueröberg- 
fhen Truppen erfolgen; dann hätten die Ungarn, die 
an 28.000 Mann ftarf unmeit Raab fanden, bie 
zum 12, oder 15. Dftober vor Wien erfcheinen müffen, 
was fie recht gut gefonnt hätten, wäre nur Eifer 
und Ginigfeit unter ihnen gewefen. Wäre dann noch 
ein Bauernzuzug aus den benachbarten Bergen und aus 
Steiermark erfolgt, fo hätte unfere Lage eine ziemlich 
gefährlihe werden können und wir wären zwifchen 
zwei Beinde gefommen. Bon alledem gefchah nichts, 
bie Ungarn famen, trog alles Signalifirens vom 
Stephandthurm, erſt ald es viel zu fpät war, vom 
Bauernaufitand war feine Spur zu entdeden, und Die 
Wiener verfuchten, fatt eined großartigen Ausfalls, 
nur fleine Nedereien und begnügten fi, un in ihren 
Zeitungen zu ſchmähen und fo den Haß der Soldaten 
noch mehr zu ftacheln. Windifchgräg gewann aber 
gemächlic Zeit, feine Armee aus Böhmen und Mäh- 
ren zu fammeln und mit 40,000 Mann frifcher 
Truppen zu uns zu ftoßen. Wir hätten ſchon früber 
die Stadt einnehmen fönnen, und unfere Soldaten 
hatten Luft genug dazu, allein man wollte unnöthiges 
Dlutvergießen auf beiden Seiten möglichft vermeiden 
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und wartete deßhalb die Ankunft aller Berftärkungen 
ab, damit dann der Kampf rafch beendet mürbe. 
Alle Tage fragten mid; meine Soldaten: „Bofpodine, 
geht's nicht bald in bie Stabt? machen wir nicht 
tobt die Aula?“ 

Daß es übrigens mit der Unterftügung der Uns 
garn nicht viel auf fih Hatte, ward uns balb Far. 
In den Tagen von 18. bis 22. Dftober machte ich 
mit fünfzig Hufaren eine große Streifpatrouille gegen 
Brud an ber Leitha unb längs der ungarifchen, 
Grenze. Unweit Brud ſah ih in ziemlicher Entfer- 
nung noch auf ungarifchem Gebiete einen Trupp von 
etwa hundert Reitern, wie e8 mir fehlen, bemaffnete 
ITſchikos“ (Roßhirten) halten. Ein Ältliher Mann 
in der Hausfleidung eines Magnaten, aufeinem ebein 
Pferde und mit einer langen Pfeife im Munde, ſchien 
ihr Führer zu ſeyn. Als ec mich erblidte, fprengte 
er auf dreißig bi vierzig Schritte auf und zu und 
winfte mir mit dem Fafchentuche zu ihm zu fommen. 
Ich erfuhr von ihm, er fey in frühern Jahren Ritt 
meiſter geweſen, babe fich jezt aber der ungarifchen 
Infurreftion angefchloffen, da die Herrſchaft, auf wels 
cher er wohne, dieß gewünſcht. Obgleih mir uns 
nun eigentlih als Feinde gegenüber fanden, war 
er doch ungemein freundlich, bewirthete mich mit föit« 
lihem Tofayer, fchenkte mir feinen ungarifhen Tas 
bak und fchidte meinen Leuten Fleiſch und Wein 
in Menge. Ich nedte ihn, warum er nicht den Wie 
nern zu Hülfe ziehe und fi dort unter ben Befehl 
eines Studenten oder Schneiderd oder Schuiters ftelle, 
Gr aber frich feinen langen Schnurrbart, brummte 
ein Teremtete nad dem andern und fagte: „Bin ich 
ein Edelmann, will ich nicht fliehen unter Schufter 
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und Schneider, will ich nichts zu thun haben mit 
Wien. Bit du in Ungarn, bift du und Yellachich 
mein Feind, fonft bift bu mein Kamerad. Hab’ ich 
au getragen bed Königs Rod, will ich micht 
außer Ungarn fechten gegen feine Hufaren.* Und 
dabei fchüttelte er mir derb bie vn und wir fihie- 
ben als bie beiten Freunde. 

Mit den täglih in größern und Eleinern Abs 
theilungen anfommenden Truppen vermehrte fih auch 
das bunte militärifche Treiben in unfern Bivouake. Es 
war ein wahres Wallenftein’fches Lager. Ein kriegeriſches 
Bild verbrängte bas andere. Hier böhmifche Küraffiere 
von ben Regimentern Auersberg und Wallmoden, 
derbe, große Geftalten mit eben nicht fchönen, breit« 
Inochigen Gefihtern, auf dem Kopf ben blanfen Helm, 
über dem weißen Kollet den fchweren ſchwarzen Brufts 
harniſch, ben großen geraden Pallaſch an breiter Kup⸗ 
yel um ben Leib. Eben fo berb und tüchtig wie bie 
Reiter find auch die Roſſe, von böhmifcher Zucht, 
nicht leicht, nicht elegant, aber zuverläffig und für 
ben Zwed vortrefflich geeignet. Bon allen Waffen: 
gattungen erinnern dieſe Küraffiere am lebhafteten 
an dad Mittelalter, fie find das lezte Ueberbleibſel 
befielben. Daneben Leute von Naflau Infanterie, 
ſchlanke, behende Ruthenen und Söhne der nördlichen 
Karpathen, nervigte, elaitifh gebaute Soldaten, bie 
zu ben beiten Injanteriften bed öfterreichifchen Heeres 
fih zählen, wenn man fie erft etwas aus ihrer rohen 
Natur berausgebildet hat, was freilich für die armen 
Dffigiere und Unteroffiziere feine geringe Aufgabe ift. 
Nicht weit davon Reiter vom Ghevenurlegeräregis 
ment Kreß, ſchlanke Eöhne Italiens, ſelbſt Venedigs; 
hübſche, wohlgewachſene Geftalten mit lebendigen 
ausdrudsvollen Gefichtern, rafch in Bewegungen wie in 
Worten. Ihre Väter und Brüder fämpfen in Italien 
gegen Defterreich, fie fechten bier, treu ihrem Fah— 
neneide, mit vieler Ausdauer für deſſelben Ehre. 
Weiterhin fehen wir blanfe Gefchüge aufgefahren, die 
dunfeln Mündungen gegen Wien gerichtet; die Kano— 
niere in ihrer einfach bunfeln Uniform find befchäftigt, 
die Munition zu ordnen, und ald wären es unfchuls 
bige Spielbälle, paden fie in gzierlichen Reihen die 
Wurfgefhoße in die Progfäften. Luftig pfeifend putzen 
bie Trainfoldaten die hart mitgenommenen Rofle der 
Beipannung, oder beffern am Geſchirr, das durch den 
Eilmarfh aus Böhmen hart mitgenommen ift. — Nicht 
weit von der Batterie haben fi um ein mächtiges 
Wachtfeuer Grenzer vom Ottochaner Regiment, ver 
mifcht mit einzelnen Sereffanern, in malerifchen Grup- 
pen gelagert. Lange hagere Geſtalten, mit ernften 
gefurchten Geſichtern, dunfeln bligenden Augen, dich: 
ten dunfeln Schnurrbärten über dem feingeſchnittenen 
Mund mit den weißen Zähnen. Die Befleidung iſt 
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ſeht verfehiedenartig; Die Eile des Ausmarfches ließ 


nicht an regelmäßige Ausrüftung denfen; nur Waffen 
und Tſchakos find bei ben Grenzfoldaten, die langen 
braunen und rothen Kapupmäntel bei den Sereffanern 
übereinftimmend. Häufig begegnen uns ſchöne ſchlanke 
Mädchen und Weiber mit ausbrudsvollen Geſichtern, 
bie fangen rabenfchwargen Haare in zwei Zöpfe ge 
bunden, welde bis über bie Hüften berabhängen. 
Viele Frauen und Töchter find den Grenzern gefolgt, 
und ihre buntjarbige Erſcheinung ift ein eigenthlüms 
licher Zug in dieſem Lagerbilde. 
(Borifegung folgt.) 


Der Beruf des Weibes in diefer Zeit. 


(dorifegung.) 


Einmal, zu befonders harter Winterszeit, jab man 
Eliſabeth Frey felbit leidend, allein in einem großen 
mit Flanellröden hocdaufgeftapelten Wagen figenb, 
nach ber iriſchen Gaffe fahren, wohin bie Ihrigen 
zur frohen Austheilung vorangegangen waren. So 
wußte fie die den Armen gewährte Hülfe zu einem 
Vergnügen für die Kinder gu machen durch die heitere 
Art, mit der fie dabei verfuhr, und erzog fie dabei 
zu thätiger Liebe, indem fie diefelben als Almofen- 
fpender brauchte, wobei jedoch immer genaue Rechen- 
fhaft vom beobachteten Verfahren abgelegt werben 
mußte. Alſo war die Wirffamfeit draußen ihr ein 
Erziehungsmittel für daheim; fo blieb und wuchs bie 
Mutter der Armen zugleich als die Mutter ihrer 
Kinder. 

Stets führte fie auch erbauliche Heine Schriften 
zur Vertheilung mit fih, aber immer legte fie zugleich 
jelbjt die Hand an die Nothdurft des Volkes, geift- 
lich ober leiblich, ließ nie bloß andere reden ober 
handeln. Die Kuhpodenimpfung, die bamals erft 
einzuführen war, empfahl fie nicht bloß, ſondern fie 
übte fie auch mit leichter, gefchicter Hand, nachdem 
fie das einfache Verfahren von einem der erften Bes 
förbderer der heilfamen Entbedung erlernt hatte. Bon 
Zeit zu Zeit hielt fie förmliche Umfchau im Sprengel, 
und bald waren die ächten Pocken im Bereiche ihres 
Einfluſſes audgeftorben. 

Auch die Zigeuner, die jährlich vorbeifamen, ent: 
gingen nicht ihrer liebevollen Aufmerkjamfeit. An 
Kinder und Alte wurden Kleider audgetheilt, fo wie 
ärztliche Berathung und Heilmittel, Mehr noch fuchte 
fie für ihre Seelen zu thun; durch Belehrung in 
Mort und Buch wies fie ihnen die bittere Frucht ber 
Eünde nah, von ber fie diefelben abzuziehen fuchte, 
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Einer ihrer finnigen Wahlfprüche war ber: „bie (chriſt⸗ 
liche) Pflege ber Seele ift die Seele ber Armenpflege — 
charity to the soul is the soul of charity.« 

Indeß ruhte ihre eigene Seele nicht in biefen 
Werfen ber Liebe, ihren Frieden fand fie nur in 
ihrem Gott; und die Förderung dieſes Gotteöfriedend 
in ihr, Die immer flärfern fittlichen Anforderungen an 
fi jelbft waren der immer frifchere Springquell für bie 
in immer weitern und breiten Strömen bahinfließen- 
ben Thaten und Opfer ber Barmherzigkeit. Bei bem 
erften Bibelfefte zu Norwih im Jahr 1811, dem 
Dr. Steinfopf aus Stuttgart bewundernd anmwohnte, 
trat. Elifabeth Frey felbit zum erftenmal mit einer bie 
Hörer überwältigenden Anſprache auf. Einer Elifas 
berh Frey würde auch fein Paulus zurufen: taceat 
mulier in ecclesia; nein, das Weib ift auch Priefter 
in ber Kirche der Liebe. — In den Kreis ihrer ernften 
und tiefen Religiofität wußte fie ihr ganzes Haus 
fammt Gefinde zu ziehen. So fehen wir fie beun auch 
an bem Kranken» und Sterbebette eines alten Dies 
nerd biefen mit Troſt und Fürbitte laben, bis er im 
Frieden heimgeht. Bei aller Enge ihres Bekenntniſſes 
bewahrte fie fi übrigens bie umfaflende, niemand 
audfchließende Liebe, Die ed wohl dulden fonnte, wie 
ihre. eigenen Gefchwifter und Kinder fih nicht an das 
Quaͤkerthum anſchloſſen, und die in Allen, welche bie 
Wahrheit lieb haben, Gefährten auf dem Weg zum 
Leben begrüßte, 

Von ihrem Landiige nad London zurüdgefehrt, 
betritt bie „priefterliche,” Das ganze leidende Geſchlecht 
auf dem Herzen tragende Elifabetb — es war ben 
16. Februar 1813 — auch das Gefängnis Newgate, um 
den äußern Bedürfniffen der armen weiblichen Gefan- 
genen abzuhelfen und zugleich ein Wort bed Segens 
zu hinterlaffen, ein kleiner Anfang großer Grfolge. 
Weinend lag vor ihr und ihrer Begleiterin das arme 
Bolf auf den Knien im elendeiten Zuftande, als fie 
gleich Engeln bed Friedens durch die Reihen gingen. 
Im Januar 1813 hatten vier Männer, darunter ein 
Freund ber Eliſabeth, einige verurtheilte Gefangene 


befucht ; ihre Schilderung bewog die unermübliche 
Frau, felbit hinzugeben. Da waren in zwei Sälen 
und zwei Zellen auf etwa 190 Duadratellen 300 
Weiber zufammengepfercht, verurtheilte und nicht ver⸗ 
urtheilte, ohne Rüdfiht auf das Verbrechen, ohne 
Unterschied, unter der Aufficht eines einzigen Mannes 
und feines Sohnes! Bekannte gingen ab und zu, eine 
Unzahl Kinder waren bei ihnen; in demfelben Raume 
fochten , wufchen, fchliefen fie. Sie fhliefen auf dem 
Boben ohne Matte, Bretter waren Kopfliffen, einige 
waren fait nadt. Sie tranfen Branntwein,, der 
innerhalb bes &efängniffes felbft ausgefchenft wurde 
und wozu fie mit lärmender Gier fi das Geld er- 
bettelten. In's Ohr gellten fchredliche Flüche, Alles 
ftarrte von Schmug, der Geruch war unerträglich, 
Der Gouverneur von Newgate betrat nur in 
Begleitung eines fchügenden Auffeherd biefen Schaus 
plag ber Verworfenheit und Schande. Als Elifabeth 
Frey mit ihrer fünftigen Schwägerin Burton bahin 
gehen wollte, fuchte jener fie zurüdzuhalten; wenig- 
ftens follten fie Uhr und Börfe ablegen. „Ich banfe 
dir, ich fürdhte mich nicht, ich werbe nichts einbüßen,* 
antwortete Eliſabeth. Cie trat in einen Raum, wo 
160 biefer Unglüdlichen fie mit Berwunberung ans 
ftareten. Ihre hohe Bejtalt, die Ruhe, Würde und 
Reinheit ihrer Züge bannte und fänftigte bie wilben 
Weiber, Diefe vernahmen ihre fanfte Stimme und 
laufchten aufmerkfam, als fie anhub: „Ihr fcheint fehr 
unglüdlich, ihr entbehrt der Kleidung; würd’ ed euch 
lieb feyn, wenn jemand füme, eurem Mangel abzu— 
helfen?" — „Gewiß, aber wo follten wir ſolch einen 
Freund finden? niemand fümmert ih um uns!" — 
Ich bin mit dem Wunfche gefommen, euch müglich zu 
feyn; wenn ihr mich unterftügt, hoff’ ich euch helfen 
zu können.” Sie ſprach Worte bed Friedens, ließ 
Hoffnung bliden, gab zu verftehen, fie ſey micht ges 
fommen zu richten. Als fie wegging, drängten fich die 
Weiber um fie ber, wie um fie zurädzuhalten: „Sie 
werben nicht wiederkommen!“ — „Ja, ich fomme wieber!* 
wBertiegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Frankfurt a. M., Februar. 
(Bortiegnug.) 
Theater, — Herr Picpmaier. 

Einen ungetrübten, Heitern Abend verfhaffte ung bie auch 
fhen auf andern Theatern gern gefchene Pole von David Ka— 
liſch: „Binmalhunderitaufend Thaler,“ Das Börfenipiel, dieſer 
Dämen ber Neugeit, ber Bapiers und Nftienichwinbel, ber über 
Nacht reich und über Nacht arm macht, iſt hier zwar in einer 
Voſſe, aber mit Wärme und Wahrheit im feiner ganzen ab- 
ſchreclenden Nadtheit der fittlichen Beratung preisgegeben. In 
einer Fülle von felbft niebrig fomifhen Wigen, Anfpielungen, 
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Bonmots, Eituationen und Effekten, bie ben Zuſchauer in einer 
ununterdrohenen Lachluſt erhalten, bleibt das fittlihe Motiv 
immer vorherrſchend. Es iſt ein gutes Genrebild, zu dem jeber 
nur etwas bedeutende Hanbelsplag bie Figuren in überrafchen: 
ter Wahrheit liefert, Wir begrüßen in dieſem muntern Piebers 
fpiele, das zugleich hier eine meiſterhafte Darſtellung fand, den 
eriten Repräfentanten der gelungenen politifhen Poſſe, bie aus 
tragifhen Motiven entfprungen burch Heiterfeit verföhnt. Möchten 
ihr bald ähnliche nachfelgen. Mir könnten bie junge deutſche 
Freiheit in biefem Gewande auf unferer Bolfsbühne mit Freude 
begrüßen. 
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Bon ber politiſchen Poſſe auf der Bühne zu ben politiſchen 
Karrilaturen Hinter den Fenſtern der Runfts und Buchhand lum⸗ 
geu if ber Sprung nit allzugroß. Diefe Sucht ſcheint Gottlob 
Ahrem Ende nahe zu ſeyn. Die meiſten Kommiffienelager biefer 
abenteuerlihen Geburten gehen allmählig ein und bie Prebuf: 
tHonstraft MR, naddem fle ihren höhften Grab erreicht und faft 
tigli ein Dutzend neuer Zerrbilder geliefert, jept in bebruten- 
dem Wbnchmen. Ih Habe mich früher ſchon über biefes Treiben 
entſchieden mißbilligend ausgeſprochen und habe ftets Gelegenheit 
gehabt, bie Wahrheit meines Ausſpruche betätigt au fchen, 
daß fe weſentlich dazu Beitragen, ben lezten geringen Meft von 
Pietät, ber ne in ber menſchlichen Bruft herrſchen mag, ſpur⸗ 
Tos zu verlilgen. Alle dieſe Zerrbiſder waren nichte als Pass 
quille auf einzelne hervorragente Berfünlichkeiten dee Tags, wer 
niger bie Sache als bie Perfon lächerlich machend und in ben 
Schmut Iretend. Billig nehme ich aber davon einige lithegra- 
phirte Hefte aus, die eben fo umvergängli ſeyn werben, als 
bie Leitungen unferes Parlamente felbf. Ich meine die „Thar 
ien und eben des Herrn Pirpmaier, Abgeerdneten zur beuts 
ſchen Reihenerfammlung ‚“ bie einen föhlihen Echap von Humer 
entfalten, bes Humors, ber fih an das Allgemeine hält. efhne 
dem Individuum verlegend zu nahe zu treten. Heer Piepmayer 
präfentirt ſich auf allen Blättern als der wahre Typus ber par 
lamentarifchen Mullität, der Mittelmäfigfeit, die fich ſpreint umb 
gar zu gern eimas gelten mödhte, bie fih auf der Strafe buch 
eingebrüdten Parlamentehut, Roriefeuille von fhwarzem Mare: 
quin, geavitätifhen Bang, ernf gefaltete Augenbrauen, uns 
gelämmten Bart fund gibt, die auf der Tribüne durch hohle 
Dorafen felbh die gedulbigſten Männer des Centrume in die 
benachbarten Gonditoreien treibt und durch enblofe Interpella⸗ 
tionen ‚ohne Bwed fogar die Reiheminifter gelinde einniden 
läßt. Willlemmen, lieber Piepmayer! Wie mander belacht vi 
und blidt ironisch auf feinen Nebenmann, ber an bie eigene 
Bruſt ſchlagend ausrufen follte: Gott fe mir armen Sünder 
gnäbig! 


Berlin, Februar. 
(Bertiegung.) 
Der Bapllampf, 

Bir meinen, es iſt noch nicht je ſchlimm, als Verzweifelnde 
and Grbitterte es angefeben wiſſen wollen. Denen drüben ift 
der Sieg nicht leicht geworben; er ift oft pweiſtlhaft geblieben, 
bie eine, die drei bis vier Stimmen mehr find reinen Zufällig. 
feiten zuzuſchreiben. Viele diefer Zufälligleiten lagen in ber 
Beihaffenheit der Wahllokale. Heijbare Räume von hinläng: 
licher Größe waren ſchwer aufjuireiben, bie gefundenen waren 
größtentheifs zu eng. Die Wähler mußten ſich förmlich hinein 


prefien, ja ein großer Theil lonnte nicht einmal figen. Die“ 


Hipe, der Dampf vom Hunderten ſchlechtet Cigarren lannen 
ben Stärffien zur Ohnmacht bringen. Kein Wunder, daß ältere 
Männer nicht aushalten Tonuten; fie mußten ſich entfernen, 
während ber rüftigere Theil der Geſellſchaft meift der radikalen 
Partei angehört, die an folge Kneipenaimofphäre gewöhnt iſt, 
und ber deßhalb nicht Eine Stimme verloren ging; Eine Stimme 
aber fonnte den Aueſchlag geben. Berner iſt ſchen viel gewon⸗ 
nen, daß man nur endlich einmal gewagt bat, offen mir feinen 
Anfihten hervorzutreten, bie benen eutgegenſtehen, die feit fa 
einen Jahre die vorherrſchenden waren ober fi als ſolche des 
fretirten. Den Anfiten, die hüben feigehalten wurden, haben 
fi aber, wie bie Wahlen lehren, fo viele, ſelbſt aus den uns 
tem Schichten der Geſellſchaft angeſchleſſen, daß eine beſſere 
Ueberztugung auch dort Raum gewinnen muß. Feigheit wäre 
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«6, feine Sachte werloren zu geben, fo lange fie noch fo vielt 
Bertreter findet; fe muß eime gute ſeyn, fonfl würden bie 
Beſſern im Belle ih ihr nicht zuwenden. Man hat fd 
aber auch fen moas beruhigt, und die anfanglide Muthloſig⸗ 
feit begimmt zu weichen. Der vollftändige Sieg, den bie confers 
vative Partei bei den Bahlen für bie rrfle Kammer davon gt- 
tragen, hat bie Werzwelfelnden zu newer Hoffnung angeregt. 
Wir fepen bie unfere nicht auf biefen Eieg; er möchte ein uns 
errwünfchter feyn, wenn bie baraus hervorgebenden Deputirten 
in zu fhroffen Widerſpruch mit denen fichen follten, die bie 
jiorite Kammer zufammenfepen werben. Das Beftchen beiber 
nebeneinander würde dadurch im Frage geflellt, vieleicht eine 
Unmöglikeit, und nette Berwidlungen müßten die Folgen ein» 
feitiger Beftrebungen ſeyn. Wer nicht zu ben Ultras ber rech⸗ 
ten Seite gehört, wuͤnſcht für bie erfle Rammer möglichſt freis 
finnige Männer, die nah unten mit den Widerſpruch, nad 
eben aber Vertrauen erwecken und fo die wahren und heilbrin⸗ 
genden Bermittier zwiſchen Boll und Krone werben. Tröſtlichet 
if es, daß in ten Berfammlungen der Wahlmänner bir Schwüre 
ber umbebingten Berwerfung der oftropirten Berfaflung nicht 
mehr gehört wurden, Ehwüre, bie in ben Waplverfammlungen 
taufenbfach ausgefproden wurden wumter bein bonnernben Bei⸗ 
folleruf derer, von denen die Mebner gewählt werben mollten. 
Ber von ber andern Seite ſie darauf aufmerkſam machte, baf, 
indem fie bie Wahl nad dem Befege, welches einen integrirens 
ben Theil der neuen Verfaſſung ausmadhı, vornähmen, fie im 
Grunde biefer ſelbſt die Rechtebeſtändigleit zugefländen, wurde 
nicht gehört ober geradezu verhöhnt, 

Dat in diefer Mahlzeit das wenige ven Geſelligkeit, das 
ſich mühfelig Herausgebilbet hatte, wieter verfhwinden mußte, 
ih erflärlih. Die Manner trieben fih umher in gebulbeten und 
ungebuldeten Berfammlıumngen, und waren biefe vorüber, fe 
fonnte man nit in ben Salons erfcheinen, ohue Wäſche und 
Kleider gewechielt zu haben, fo war man eingeräudhert vom ers 
flidenden Tabatstampf, ohne ben eine Geſellſchaft Deutſcher nicht 
zu denlen if. Zu einer vollſtändig friſchen Toilette war aber 
dann faum mehr Zeit, und wer «0 fh hatte angelegen ſeyn 
laſſen zu interpelliven und an ihn gerichtete Interpellationen zu 
beantworten, ber hätte cherne Merven baben müflen, um mit 
noch hinreichenben Kräften der Befelligkeit zu leben. Fand man 
fi aber mo anders zufammen als in ben Wahlverfammtungen, 
von was hätte die Rede ſeyn können als immer wirder von ben 
Wohlen? Man taufhte Hoffnungen und Befürdtungen ans, 
man zählte Ängflih die Stimmen, auf die man etwa rechnen 
tonnie, und man fragte nach folden, bie man vieleicht noch ger 
innen könnte. Dann wanderte man umber, man flieg bie 


/ unter's Dad, um Erimmen zu werben, und bar Gröfturmen fieiler 


Treppen mag Manchem weniger fauer geioorben ſeyn, als dem Leuten 
augufpregen, bie man fand, nachdem man bie Treppen erfliegen. 
Da if mander Hochmuth gebemütbigt, aber auch mandes rin- 
gewurzelte Vorurtheil gründlich befeitigt worden. Miele, bie «4 
bisher bartnädig laͤugneten, haben einfehen gelernt, wie viel 
gefunter Sinn, welche Tüchtigfeit ber Geſinnung add in den 
unterſten Schichten des Volks gefunden wird, und man braucht 
nicht Angfllih darnadı zu ſuchen. Das it immer ein Gewinn; 
mag auch jezt ter Erfolg fein lohnenber geweſen ſeyn — benn 
alles was geſchah, geſchah zu fpät — bie Erfahrungen, bie 
jezt gemacht worben find, werten in ber folge ihre guten Früchte 
tragen. 
Wögler felge.) 
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Freitag ben 23. Februar 1349. 


Wenn von ten geiſtlich Todten 
ich Eriner felbft erweckt 
Denn ahne Brievensboten 
Rein Herz dem Arieven Ichmedt, 
Wenn aufren eignen Paten 
Kein Sünder fommt u Gott: 
Dann gilt «6 einzulaven, 
Dann thut die Hülfe Roth 


Der Beruf des Weibes in diefer Zeit. 


(Bertiegung.) 


Sie kam wieder, aber erft nach vier Jahren 
voll Prüfungen und Trauerfällen in ihrer Familie, 
die wiederum ihr Herz nur deſto mehr dem Gott ber 
Liebe läuterten. Wir fehen fie an Krantenlagen und 
Gräbern, dann wieber in Küche, Keller, Borrathes 
fammer und Waſchhaus, „fette Hand im Hausitand“ 
üben und dabei an bie Kinder, frank oder geſund, 
die glüdlichfte, gefchicteite Hand legen. Im April 
1816 gebar fie ihr zehntes Kind. Den Altern Töcdhs 
tern wird jeder ein befondered Amt im Haufe anges 
vwiefen, bei den Kindern unb bei den Armen, neben 
Lernen und Erholung. Sie hofft den Tag zu erleben, 
Da ‚fie Diefelben nicht bloß bei- Armen und in Schulen, 
fondern in ®efängnifle und Kranlenhaͤuſer einfuͤhren kann. 
So bildete fie ſich die rechten Gehülfen heran, denen 
fie einen Theil ihrer Pflichten für Haus und Umge- 
bung übertragen fonnte, um dadurch Zeit und Raum 
zu gewinnen, ibre Beitrebungen über weitere Kreife 
aus zudehnen. 

Die Verbeſſerung des Gefaͤngnißweſens ging von 
Nordamerika aus; dort zuerſt hat man durch Klaſſen— 
abtheilung, Beſchaͤftigung und Unterricht eine Beſſe⸗ 
rung der Gefangenen anzubahnen geſucht. In England 
hatte zwar Howard ſich der Gefangenen menſchen- 
freundlich angenommen, aber fein Eifer fanb feinen 
Wiederhall. Im Jahr 1815 wurden die englifchen 
Sefängniffe zum erftenmal mit einigen äußerlichen 
Berbefierungen verfehen. Es bildete ſich weiter eine 
Gejellichaft zur Berbefierung der Gefängnißzucht, ans 
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geregt durch den Eifer Thomas Fowell Burtond, des 
Schwagers ber Elifabeth Frey, Es fand fi, daß 
trog den neuen Beſchlüſſen des Parlaments in hun- 
dert Gefängniffen, bie nur auf 8546 Gefangene bes 
rechnet waren, 13,750 zu gleicher Zeit gefangen faßen. 
Auch eine Gefellfhaft zur „Befferung jugendlicher 
Verbrecher" ward durch Burton und feine Freunde 
geftiftet. Die Beſtrebungen und Gefpräche biefer 
chriſtlichen Menfchenfreunde veranlaßten Glifaberh 
um Weihnachten 1816 ihre Befuche in Newgate wies 
der aufzunehmen. 

Auf einige Stunden mit den Weibern allein ges 
taffen, Tas fie ihnen das Gleichniß vom Weinberge 


des Heren und den Arbeitern der eilften Stunde vor. 


Einige fragten, wer Chriſtus ſey? andere fürdteten, 
für fie ſey auch bie eilfte ſchon vorüber, Da fiel 
Eliſabeths Blid auf die nadten, welfen Sinder auf 
den Armen bdiefer verworfenen Mütter, von benen fie 
als erfte Worte des Stammelnd Flüche und Lüfte 
rungen lernten. Sie ſchlug vor, eine Schule für fie 
einzurichten. Freudenthränen waren die Antwort. Das 
Muttergefühl, dieſer einzige vergleichsweiſe noch Heile 
Fled in diefen vom Krebs ber Sünde angefrefienen 
Herzen, war ber Punkt ded Archimedes, von dem aus 
bie fcharfblidende Frau ſichern Taltes und liebevollen 
Gemuͤthes diefe Welt des Elends aus ben verrofteten 
Angeln zu heben und eine Wiedergeburt ihred Innern 
und äußern Dafeyns einzuleiten verjtand, Die Schul: 
auffeherinnen follten die Weiber aus ihrer eigenen Mitte 
wählen. In ber That war die erfte Wahl, die auf 
eine ganz junge Frau fiel, welche wegen eines Uhren⸗ 
diebſtahls hieher gefommen war, eine ſehr glüdliche, 
Behörde und Gouverneur billigten den Entwurf, obſchon 
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die Achſeln zudend. Eine Zelle fand fi ald Schul: 
zimmer und Elifabeth Frey, begleitet von einer Freuns 
din, eröffnete die Schule mit ber neuen Lehrerin für 
etwa dreißig Kinder und einigen Perfonen unter 25 
Jahren. Die Weiber drängten fi; wetteifernd zum 
Unterricht in die Heine Zelle. Ausſchließung erfhien 
faft wie ein Strafurtheil. Diefe Weiber, die biäher 
nichts thaten ald betteln, ſtehlen, ftreiten, fluchen, 
fingen, tanzen, Männerfleidung anlegen und alles 
Schaͤndliche, baten jezt um die Wohlthat des Unters 
richte, Weiteres mußte gejchehen, um Ordnung und 
Fleiß in Newgate einzuführen. Das aber betrad)s 
teten bie Behörden als das Traumbild einer ſchönen 
Seele; Elifabeth ließ fich nicht entmuthigen. 

Im Jahr 1817 brachte fie die Gattin eines 
Geiſtlichen und eilf Quäferinnen zu einem „Frauen- 
verein zur Beſſerung der weiblihen Sträflinge in 
Newgate“ zufammen. Derfelbe follte für Kleidung, 
Unterricht und Befchäftigung der Weiber forgen, fie 
zur Kenntniß ber heiligen Schrift anleiten und an 
Drdnung, Nüdhternheit und Fleiß gewöhnen, um fie 
lentſam und friebfertig zu machen während bes Ges 
wahrfams, ebrlih und ehrbar nach der Freigebung. 
Wie nun da eines ſich aus dem andern ergab, eines 
zum andern fand duch die unermübliche Sorge und 
bie tiefe Menfchenfenntniß diefer Frau und ihrer 
Freundinnen, welche lange Zeit abwechfelnd eine oder 
ihrer zwei den ganzen Tag tm Gefängnifie zubrachten, 
ein Körbchen mit Nahrung mit ſich nehmend, oder 
fih aud ohne biefe behelfend, bis die neuen Regeln, 
welche die Gefangenen felbft annahmen und billigten, 
eingeführt, bie Auffeberinnen und Werfmeiiterinnen 
eingeübt waren, wie trefflich dieſem Geiſte ber Liebe 
Eprifti dad unfagbar ſchwere Werk gelang, das be 
zeugten bie Behörden ſchon 1817 durch einmüthigen 
Beichluß öffentlichen Danfes an Frau Frey und ihre 
Mitarbeiterinnen. Lohnender waren noch bie Zeug. 
niffe banfbarer Herzen, welche von ben Gebefferten 
noch aus Neu-Süb- Wallis über den Drean herüber 
ben eblen Frauen nachtönten. 

Nun wurde namentlich durch Robert Owen bie 
allgemeine Aufmerffamkeit auf biefe Erziehungsweiſe 
ber Gefangenen gelenkt, Eine Unzahl von Briefen 
hatte Elifabeth nah allen Theilen des Landes über 
die Einrichtungen zu Newgate an Frauen, Männer, 
Dbrigfeiten zu beantworten. Die ausgezeichnetften 
und einflufreichften Leute Großbritanniens wünfchten 
felbft Zeugen ber burch die hriftliche Liebe bewirften wun— 
berbaren Aenderung im Rewgategefängniß zu feyn. Kaum 
verfloß ein Morgen, an dem fie nicht der Begleitung 
ſolcher Geſellſchaften fi widmen mußte. Sie opferte 
Zeit und Bequemlichkeit, benn fie wollte nicht von 
Annehmlichkeiten umringt feyn, während Andere bie 


Nothwendigleiten des Lebens entbehrten. Die ganze 
Saft der Geſchäfte erledigte fie gefchäftdgewandt mit 
den jungen Gliedern ihres Haufed. Im Jahr 1818 
ftand fie einem Ausichuffe des Unterhaufes über bie 
Gefängniffe der Hauptftabt Rebe und legte ber Ber 
hörde die wwichtigften Erfahrungen und als Haupt- 
forderungen bie vier an's Herz: Religiondunterricht, 
Klaſſenabtheilung, Befchäftigung und weibliche Beamte 
für Weiber. 

Natürlich kamen viele nur der Mode und Neugier 
willen herbei, ohne Herz und Hand ber großen Sache 
des Elends zu öffnen. Während bie einen mit Thrä- 
nen in ben Augen das ergreifendfte Schaufpiel, deſſen 
fie je Zeuge geweien, in diefem umgewandelten Weis 
bergefängnifle genoffen zu haben erflärten, blieben 
andere, wie billig falt, und hart wie Stein, Lord 
Sidmouth, der Minifter des Innern, mit ihr font 
befreundet, überwarf fi fogar mit ber edeln Frau, 
welche einmal zur Rettung eined jungen, unverbors 
benen Meibes, das ihrem Manne zu lieb falfche 
Banfnoten ausgegeben hatte und befhalb zum Tode 
verurtbeilt war, mit allem Eifer ber Barmherzigkeit 
eiferte um das Opfer eines fo barbarifdhen Geſetzes, 
und fich erſt durch den Bekannten ihrer Jugend, ben 
Herzog von Gloucefter, verwendete, bann in eigener 
Perſon vergeblihe Schritte bei dem Mächtigen 
that. Dafür fagte Lord Landsdowne Angefihtd von 
ganz Britannien im Oberhaufe von Elifabeth Frey, 
daß fie wie ein guter Genius herabgeftiegen jey in 
diefe Höhlen des Elends, des Laiterd, und durch ihren 
wunderbaren Einfluß und ihre unabläffigen Bemü— 
hungen in kurzer Frift eine außerordentliche Beſſerung 
unter den verfunfenften Gefangenen bewirkt habe. 


(Bortiegung folgt.) 


Aus den Briefen eines deutſchen Offiziers 
in der Armee des Banus von Ervatien. 


(Bortiegung.) 


Muntere Worte, herzliches Gelächter, wie es 
nur ber Jugend gegeben ift, ſchallen von einem langen 
Tische her, um ben bicht gedrängt Kadetten der vers 
fchiedenften Regimenter figen. Alle Waffengattungen 
find Hier vereinigt, der Hufar ſizt neben dem Kanos 
nier, ber Jäger neben dem Küraſſier. Faſt lauter 
jugendliche Gefichter, mande fat noch Knaben; kaum 
bededt der Flaum die Stellen, wo ber männliche 
Bart ſehnlichſt erwartet wird, und doch haben Manche 
fhon wader gefschten, ja fih ſchon ehrenvolle Wun- 
den geholt. So verfcdhiebenartig wie ihre Röde ift 
auch ihre Heimath, ihre Mundart, und manche verſtehen 
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und fpreden nur fehr mangelhaft beutich. Neben 
dem Engländer fehen wir hier ben Serben, ben Ita- 
liener neben dem Dänen, ben Hannoveraner neben 
‚dem Tiroler, dem Böhmen neben bem Wallonen. 
Defterreichd DOffigierdcorps fah von jeher Söhne fait 
aller Nationen Europas in feinen Reiben; fie alle 
vergeffen ihr Vaterland und finden unter ber Fahne 
des Doppelablers ein neues, für das fie willig ihr 
Blur verfprigen. — Bauern, die Lebensmittel bringen, 
lange Reihen von Wagen mit Getreide oder Heu und 
Stroh, Heerben brüllenden Schlachtviehs; dazwiſchen 
zierliche Herrn und Damen, die fib aus Wien ge: 
flüchtet haben und neugierig das Treiben anſchauen; 
Qufarenpatrouillen auf mübden Pferden, von langen 
Ritten heimkehrend — alles dieß bunt durcheinander 
gibt Stoff zu allerlei Betrachtungen und hat mich oft 
ftundenlang ergögt. 

Die Gefechte alle in den legten Oftobertagen 
kann ich nicht befchreiben ; ich fab nur, was mid its 
naͤchſt anging; ber Subalternoffizier gewinnt natürlich 
feinen Ueberblid über das Ganze. Zum Kampf in 
ber Stadt felbft wurden wir Hufaren nicht verwendet, 
indeflen war ich, eigentlich als müßiger Zufchauer, 
mehrere Stunden in der Jägerzeil, ald dort eine Bar- 
rifabe von unfern Truppen genommen wurde. (8 
war ein wilder Kampf, von beiden Seiten mit großer 
Erbitterung geführt. Die Infurgenten hatten babei 
ben großen Bortheil, daß fie hinter ben Barrifaben 
gededt ſtanden, oder aus den Fenftern bebächtig, ohne 
ſich bloßzuftellen, fchießen konnten, während bie Sols 
daten frei, den feindlichen Kugeln preisgegeben, 
ftürmen mußten; aber fie befannen fich feinen Augen: 
blid vorzurüden, »Terrai, terrai, stravo, Gospodine!« 
(vorwärtd, vorwärts, im Gottednamen, Herr!) rief‘ 
eine Compagnie Grenzer ihrem Hauptmann zu, ba fie 
mit dem Angriff auf eine Barrifade warten follten, 
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bis diefe auch von den Edhäufern, welche Soldaten 
zu befegen im Begriff waren, beftrichen werden fönnte, 
und fo ging es ohne Weitered darauf los, 
Befonders zeichneten fi bie Soldaten vom Res 
giment Naffau aus, bie noch vom 6. Dftober her 
fehr erbittert waren, ‚bann die böhmifchen Jäger und 
die Grenadiere, bie theifweife damals zu den Infürs 
genten gehalten hatten. Diefe Truppentheile haben 
auch den ‚größten Berluft erlitten. Zu bewundern 
war bie Gewanbtheit, welche manche Ervaten in dieſem 


‚Straßenfampf entwidelten. Ganz platt auf bem Bauche 


liegend, den Tornifter ald Bruftwehr vor ſich her ſchie⸗ 
bend, frochen fie wie Schlangen gegen bie Barrifade, um 
in größerer Nähe einen fihern Schuß zu thun. Jeder 
Thürwintel, jebe Ede, jeber Laternenpfoften bot 
ihnen ein Dedungsmittel; mit ber Gewandtheit und 
Schnelligkeit einer Katze wußten ſie heranzuſpringen 
und ſich anzuſchmiegen. Defhalb verloren auch bie 
Grenzer verhältnißmäßig bie wenigften Leute, obgleih - 
fie faft am meiften dem feindlichen Feuer ausgefezt 
waren. Dabei fchoffen fie fehr fiher und ſcharf und 
mancher Feind wurde von ihren faft nie fehlenden 
Kugeln niebergeftredt, 

Die Infurgenten fochten theilweife febr gut, 
zum Theil aber auch audnehmend ſchlecht. Manche 
Barrifaden und Stellungen, bie man noch lange 
hätte behaupten, von benen man uns vielen Schaben 
hätte zufügen fönnen, wurden fchleunigft in ungeres 
gelter Flucht verlaffen, andere dagegen mit bem Muth 
ber Berzweiflung fat nuglos bis auf den legten Mann 
vertheidigt. Mangel an Oberleitung, an geböriger mi- 
litärifcher Organifation und an Gehorſam machte ſich 
überall bemerkbar, fonft hätte die Stadt ſich fehr gut 
noch einige Tage vertheidigen fönnen, wenn aud ihr 
enbliches Schidfal nicht zweifelhaft geweien wäre. 

ESqluß folgt.) 


Borrefpoudenz;-Madridten. 


Berlin, Februar. 
ESchlußñ.) 
Siteratıar 
Auch von Kunft und Literatur fonnte bie jezt nicht die Rebe 
ſeyn, und es fcheint fo bleiben zu wollen. Ran hört Muſil, man 
fieht ein Schaufpiel, wohl gar ein Bild, aber nur um den von 


Kampf und Arbeit ermatteten Geiſt aufzufriſchen zu neuer Arbeit, 
zu neuen Kämpfen. Zum Genichen eines Kunſtwerka, welder 
Richtung es angehören mag, um feiner ſelbſt willen, dazu bürfte 
noch lange bie Zeit und bie Sammlung fehlen. Die Zeitungen 
bringen bie gewohnten Kunſtberichte; berem aber, bie fie von Ans 
fang bis zu Ende Iefen, mögen nur wenig ſeyn, vielleicht nur bie, 
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welcht gelobt aber gelabelt werben. Wer möchte jegt noch Partei 
nehmen für ober gegen ben Berfafler, wie e# ſonſt geſchah! 
Die einen Namen haben durch bie Ausübung der fegenannten 
ſchͤnen Künfte, oder einen foldhen erwerben wollen, ſüchten vom 
Eontinent ober fie ziehen dem rauhen Merden zu. Da Ichnt 
ein Raifer laiſerlich, Bert auf der von nuſern Kampfen unbe 
rührten Infel braucht es beffen nicht, um reihe Ernte zu halten. 
In beiden Ländern fans, barj mar Beftrebungen biefer Art ber 
lohnen, nur wir find zu arm — an Golb? nein an Lebenemuth, um 
uns folden Ergögungen Hingeben zu fünnen. — Aber gelefen 
wirb dech riwas werten? Ya, Zeitungen, Brefhüren. — Bücher 
nit? — Nur folde, bie Barteifhriften ind, bie ſich gleich als 
ſolche anlünbigen; für andere möchte «8 einem Muior ſchwer 
werden Verleger wie Lefer zu finden. - Ein Buch jener Art if 
bie im Herbſt vorigen Jahrs von R. MW. 2. C. v. Keudell ger 
ſchriebene Tentenzuovelle „die Belitifer.“ Sie ift gefhrieben von 
‘einem , ber font der Oppofltion angehörte, ber, verfeinbet 
mit ben Auflänten feines Baterlandes Preußen, nad Dresben 
übergefiedelt, ber mit feinem Erflingswert „Außerhalb der Geſell⸗ 
ſchaft.“ ih auch mit ber fogenannten guten Geſellſchaft in Oppo— 
fltion gelegt, und der jezt ben Reaftionären angehört, wenn alle 
ſolche, bie ſich dem Hereinbrechen des Chaos entgegenſtemmen, 
reaftionär genannt zu werben verdienen. Gr bat das Bud; ge⸗ 
ſchrieben, um fh und Anberen bie Berworrenheit der Zufänbe 
der Jeztzeit Har zu machen und dadurch Mittel aufzufinden fie 
zu Idfen. Er ſucht und findet bie Rettung aus bem materiellen 
Elend unferer Zeit wie aus bem politifden — in einer mädr 
tigen und reihen Nriftofratie. — Gngland mit feinen Inſtitu— 
tionen, bie es unerfchättert erhalten haben in ben Etärmen, die 
bie Fultivirte Welt durchbrauſen, if ihm das Borbild. Indem 
wir die Ginritungen, bie ſich dort durch hunderte von Jahren 
bewährt haben, unfern Berhältnifien anpaſſen, fol «8 ung ges 
fingen, uns und Andern zu helfen. Das Bud if mit Wärme 
und Hebergeugung geſchrieben; ich mrächte es in weiteren Rreifen 
verbreitet fehen: «4 bürfte mande unflare Iber zu läutern, 
manche neue und gute anzuregen im Stande ſeyn. — Auf ein 
amberes Buch, bas jezt rin unerhörkes Muffehen mat und in 
ber 25. Auflage ſchen vergriffen ih, dem ber beifpielles billige 
Preis, neben dem Interefie an den Geſchichten, tie darin erzählt 
werben, bie teitefle Verbreitung fihert, auf bie: „Efizgen aus 
ber neueſten Geſchichte Preußene,* gefchrieben von dem Präfiden- 
ten der aufgelösten Mationalverfammlung, braucht ich nicht 
aufnerffam zu machen. Die Beuilletons ber Zeitungen füllen 
ſich mit Auszügen, befonders mit ſolchen, bie ber Luft an Skandal 
neue Nahrung geben. Das Buch warb von der Seite, ber der 
Autor angehört, bis zum Himmel erhoben wegen ber darin vor⸗ 
waltenden Mäßigung und Unparteilichfeit; «4 dürfte fih mandes 
dagegen fagen laffen, aber es bleibe ungefagt, denn neuer Zorn 
mürbe angefadht und neue Anlagen müßten ausgeſprochen wer: 
den. Das wollen wir nicht. Verföhnung thut uns Noth; nur 
darin liegt unfere Rettung. 


Paris, Kebruar. 
Bercen 

Zu den politifgen Farcen, melde bie Meinen Theater feit 
einiger Zeit mit vielem Erfolg geben, kam fürzlih ein Stück 
der Gebrüder Gogmarb: »les marrons d’Inde ou les grotes- 
ques de l’annde,« bas im Theater Porte St. Martin faft jeben 
Abend gegeben mirb umd bemeist, daß die Theaterfreiheit jejt 
nicht geringer if als bie Preffreibeit. Die Babel hat auch hier 
bie Dichter wenig Mühe gefoftet; «8 war ihnen nur darum zu 
tun, einen Rahmen für ihre ſatiriſchen Ginfälle aufjuftellen. 
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Pan ficht puerſt einen Bald von wilden KRaftanienbäumen, deren 
ungeheuer große Früchte auf dem Doben Herumliegen. Bine 
Fre belebt Re, und es treten menſchliche Wefen aus benfelben 
hervor, weldhe ih im der Melt etwas umgufehen wünfden. Das 
Oberhaupt ber Familie, Namens Marrenard, mill eine ſociale 
Stellung für ſich und bie Geinigen ſuchen. Sonach begibt er ſich 
mit ihnen nah Paris, und Hier fommen ihm nun allerlei lo⸗ 
miſche Zuſtaͤnde ber Jeztztit wor Mugen. Zuerſt bie prejeftirie 
Rotterie, durch melde bie Buchhändler eine Million Bänte in 
Umlauf fegen wollten. In ben marrons d’Inde lautet ihre Anz 
fimbigung fo: „jeber Käufer eines Boofes könne außer ter Hoff: 
mung eines Geldgewinnfies ſicher darauf reinen, daß er für feine 
25 Franes eine vortrefflicht Auswahl ven [däpenswertgen Büchern 
erhalten werde, nämlich 25 Grenplare bes „bürgerlihen Koch⸗ 
buchto,“ dito ber „Meiie nach Ilarien“ und zudem eine Abhand⸗ 
fung über bie Ramariemvogelguht" Au gleicher Zeit werten 
Boofe zu einer Mporbeferlotterie ausgeboten, wobei bie Käufer 
der Looſe Tonnen voll Sebliger uud anderer purgirender Wafler 
und dergleiden befommen ſollen. Bekanntlich Hat bie Obrigkeit 
zu feiner ber projeftirten Berlofungen ihre Einwilligung gegeben, 
weil alle Zotterien durch ein Geſetz abgeſchafft und verboten fryen. 
Die Berfaffer des Vaudevilles meinen aber, es werde doch immer 
Rotterien geben; Heirathen fen nichts anders als «ine Lotterie, 
und fogar bie Deputirtenwahlen feyen wahre Lotterienloofe: 
Loserie, loterie ! 
Yainement contre elle om crie; 
Loterie! 
kci bas 
Tu resioras ; 
Au risque dire capet, 
Lorsqur dans ie marlage 
Les yeux fermbs on w'engage, 
Que cherche-t-on? un bon lot. 
A la ioterie ou tire 
Dans ies rövolulions. 
Qu'esi-ce encor, sans en mödire, 
Que l’arne aux dlections?t 
Dann wirb die Abfahrt von Kolonien nah Algerien vorgrkellt, 
wie in mehreren anbern Stüden. Diefe Begebenheit des vorigen 
Jahre, bie zu Paris unerhört war, fcheint tiefen Cindruck auf bie 
Shhriftfieller wie auf bas Wolf gemacht zu haben; jene ftellen den 
Auftritt daher auch meiftene fehr ernfihaft, fegar rührend bar, 
Im erwähnten Erüde fahren bie Parifer Arbeiter mit ber Meußes 
rung ab, fie wollen gute Banbbauer werben und aud in bre 
fernen Kolonie dem Mutterlande mit gamger Serle zugeihan 
bleiben. Hierauf folgt wieder ein poſſierlicher Auftritt, und 
zwar eine Satire auf ben Lärm im der Mationalverfammlung. 
Marronarb, ber nech immer eine fogemannte ſocialt Stellung 
fucht, Reli folgende Beratungen an: „Die foriale Stellung eines 
Dolfsrepräfentanten fheint mir ziemlih vorthrilhaft. Erſtlich 
bat man die Ehre ein Belf zu repräfentiren, das für das geifls 
reichſte und Tiebenswürbigfie aller Bölfer gilt, und bieß fezt vors 
aus, baf man ſelbſt außerorbentlich geiftreih und liebenewürdig 
if. Dieß befriedigt tie Wigenliebe. Zweitens befommt man 
täglich 25 Franc, was auch etwas reigendes hat. Dicß if das 
Selide. 
L’inrention, par ma fol, n'est pas bite! 
De l’bonneur seul bien que l’on soit touche, 
De 25 Ironcs le chiffre asser honntie 
S'serepie encor par dessus In marcht. 
Mais co salaire excite au rigorisme, 
Car le publie d’autant plus exigeant 
En fait de zele et de patriotisme 
En reul aroir au molns pour son argent. 


(Bortiegung folgt.) 
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Sonnabend ben 24. Februar 1849, 


Geflern noch auf folgen Hoffen, 
Heute durch dle Bruft geicheflen, 
Diorgen in vas kühle Grabe 


Aus den Briefen eines deutſchen Dffiziers 
in der Armee des Banus von Ervatien. 


(Schluß) 


Der Einzige in Wien, ber militäriſches Talent 
zeigte und zwedmäßige Anorbnungen traf, war ber 
frühere polnifhe General Bem, ber am Ende Ober- 
fommanbdant wurde. Ueberhaupt focht die fogenannte 
polnifche Legion mit vielem Eifer und war wohl unfer 
gefährlichiter Feind, auch die ſteitiſchen Schügen und 
einzelne Abtheilungen ber Wiener haben ſich, wie 
man nicht läugnen fann, mit großem Muthe gefchlagen. 

Mas die Truppen mit vollem Recht am meiften 
empört und fpäter Bie und ba zu Erieffen Anlaß 
gegeben hat, obgleich Die vielen Nachrichten über 
Gräuelthaten und rohe Plünderungen Lügen find, das 
war ber Bruch ber Kapitulation von Seiten ber In- 
furgenten. Die weißen Fahnen waren überall aus— 
geſteckt, alle Bedingungen des Einzugs verabredet, 
unfere Soldaten machten ſich fertig, Gewehr im Arm 
einzurüden, da begann plöglih und ohne vorherige 
Verfündigung das Feuer aus ber Stadt von Neuem, 
auf die bloße Funde bin, die ungarische Huͤlfsarmee 
fey jest enblich im Anzuge. — Die Urheber diefes 
Treubruhs haben eine ſchwere Verantwortung auf 
fi) geladen ; viel Unheil ift dadurch über die arme 
Stadt gefommen, das fonft vermieden worden wäre. 
Mas hätten ihnen auch jezt die Ungarn helfen föns 
nen? Seit das ganze Eorps bes Fürften Windifchgräg 
mit und vereint war, Fonnte ihre Hülfe hoͤchſtens den 
Kampf um einige Stunden verlängern, einige Opfer 
weiter foften. 








W. Hauff. 


Wenn ich mit bem Straßenfampf nichts zu thun 
hatte, fo nahm ich dagegen Theil am Gefecht mit ben 
Ungarn bei Schwechat. Es war mir ein wibriger 
Gedanke, gegen fo manden frühern Kameraden, mit 
bem mich treue Freundfchaft verbunden, den Säbel 
ziehen zu müffen. Als aber einmal bie Geſchütze 
brummten, bie Trompeten fchmeiterten, waren all 
diefe Griffen verſchwunden. Die Ungarn, etwa 21,000 
Mann fiark, unter dem früheren faiferlihen General 
Moga, zum Theil reguläre Truppen magyarifcher Regi— 
menter,, größtentheild® aber Honvebbataillone und 
Schwabronen, ſchlugen ſich Anfangs fehr tüchtig. Ihre 
Stellung war günjtiger ald bie unfrige, und wenn 
ihr Geſchuͤtz etwas beffer bedient gewefen wäre, hätten 
fie und bedeutenden Berluft beibringen fönnen. Auch 
errangen fie au Anfang einige Vortheile, und unfere 
Keiterei, beſonders die Jtaliener von Kreß Cheveaur⸗ 
legerd, lonnten ihnen nicht viel anhaben. Indeſſen 
ſchlugen wir fie völlig, die Küraffiere von Aueröberg 
bieben mit unmiderftehlicher Gewalt ein, wobei fie 
den Berluft einiger tüchtigen Offiziere zu beflagen 
hatten, und aud wir machten einen fehr gelungenen 
Angriff und mancher Feind fank unter unfern Säbeln. 

Es if doch etwas Schönes, fo ein Reiteran- 
griff, jedem, der ihn mitgemacht, unvergeßlich. Wenn 
jo die Schaar in gefcdhloffener Ordnung, Pferd an 
Pferd, in vollem Galopp über die Ebene fprengt, die 
Eäbel funfeln, bie Roffe ſchnauben — es liegt ein 
Reiz in diefem Kampfe, wie ihn feine andere Waffens 
gattung gewährt. Einzelne Abtheilungen der Ungarn 
wehrten fich vergweifelnd, und es fam oft, befonders 
fpäter bei der Verfolgung, zum Handgemenge; aber 
es fehlte an ber Führung; ba war fein Kemmanbo, 
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feine Ordnung, und fo fonnten wit freilfh das 
ganze Heer ber Infurgenten ohne große Mühe zurück— 


treiben und reiche Beute an Kanonen, Waffen und - 


Gefangenen machen. 

Unter den vielen Einzelheiten dieſes Tages fteht 
mir noch immer eine Scene lebhaft vor Augen, wie 
ein blutjunger Ungar, fichtlih dem Adel bes Landes 
angehörend, mit zwei Küraffieren focht. Mit großer 
Gewandtheit wußte er fein herrliches Pierb immer fo 
herumzuwerfen, daß jene auf ihren ſchweren Thieren 
ihm nichts anhaben fonnten, während er fehon viele 
Hiebe, bie freilich größtentheils unſchädlich auf Bruft- 
harniſch oder Helm fielen, ausgetheilt hatte. Enblich 
wartete aber einer ber Reiter ben rechten Augentlid 
ab, legte fi) zum Stih mit dem Pallaſch aus, und 
bie breite fpige Klinge fuhr mit foldher Gewalt durch 
des Ungarn Bruft, daß er auf der Stelle, ohne einen 
Laut von ſich zu geben, todt vom Pferde ſtürzte. Ein 
ſchoͤner Reitertob! Welch Mutterherz mag ihn be— 
trauern, welch fchönes Auge ſich über feinen Berluft 
mit Thränen füllen? Sein Roß jagte mit blutigem 
Sattel ſchnaubend bavon, ohne daß man ed einfangen 
fonnte; den Todten begruben wir fpäter. Er hatte 
nur eine fchöne goldene Uhr und einen Ring mit 
Haaren bei fi, die ich den Kürafjieren für ein paar 
Dufaten abkaufte. — Mir warb ein günftigeres 
2008; eine Schußwunde, bie ich erft fpät erhielt, war 
ganz ungefährlih, wenn auch Anfangs ſchmerzhaft, 
und die gute Pflege, die ich bei Freunden fand, ftellte 
mich bald wieder ber. 


Der Beruf des Weibes in Diefer Zeit. 
(devifeguug.) 


Indeſſen nahm eine neue Sorge bie Aufmerl- 
famkeit des Frauenausfhufles in Anſpruch. Den nad 
Neu⸗Suͤdwallis weggeführten Verurtheilten folkten bie 
kangen unb ſchweren Monate ber Fahrt erleichtert 
und zum Heil gewendet werden. Unter jelbftgewählten 
Auffeperinnen follten die Abtheilungen Orbnung, Bes 
ſchaͤftigung und Unterricht erhalten, Mit der ganzen 
Empfindfamfeit ber Liebe fezte Elifabetb Alles in’s 
Wert. Einmal war fie jelbft nach Gravejend gefahr 
ven, um Abſchied von ben unglüdlicden Weibern an 
Bord des Sträflingfchiffes zu nehmen, Auf der Rüd- 
fahrt überfiel fie ein Windſtoß und Regenfchauer mit 
immer ftärfer braujendem Norbwinde. Der Kapitän 
bes Ramsgater Dampfſchiffes ſchoß eben bie Themje 
hinauf in der Hoffnung zwei Rebenbugler einzuholen, 
Diefe beiden Schiffe eilen an dem hülfefuchenden 
Boote vorüber, das ſchwach gegen Winditoß und Ebbe⸗ 








from autaͤmpfte. Die zwei Frauengeftalten, bie völlig 
durchnäßt darin faßen, getrauten ſich nicht, auch bem 
dritten Schiffe ein Zeichen zur Rettung zu geben. 
Der Kapitän, ein braver Seemann, erzählt felbft, 
wie er in ber Klemme war. Bor ihm bie Iuftige Hoff- 
nung auf fiegreiche Wettfahrt mit zwei eilenden 
Schiffen, neben ihm zwei fhwache Frauen, an ber 
tnapp anliegenden Tracht ald Quäferinnen erkennbar, 
in der gefährlichften Lage. Er mar bald entſchieden, 
ließ den Steuermann neben dem Boote binftreifen, 
warf den ermatteten Ruderern ein Tau zu, fchnell 
waren die Frauen an Bord, und der Adler flog wies 
der die Themfe entlang. — „Diefe beiden Frauen haben 
einen unauslöfhlihen Eindrud auf mid gemacht. 
Die Eine hielt meine Hand gefaßt und banfte mit 
würdigem, aber wunderfhönem Ausbrud: ed war 
freundlih von dir, Kapitän, und wir banfen bir. 
In der Damenfajüte umgelleidet, fam fie bald wieder 
aufs Det. Ich fah fie zu einigen Leuten der Manns 
fchaft reden, bie fehr ernfihaft drein fahen, al& fie 
ihnen Heine erbauliche Schriften anbot, uud nad, mix 
herüberjchielten, ob mir's recht ſey. Ich hatte aller 
dings Vorurtheile gegen Sekten; allein wer fonnte 
diefer ſchönen, fanftüberrebenden, himmliſch gefinnten 
Frau widerftehen? Sie fehen, hieß fie lieben, fie hören, 
war ein Gefühl, ald zeige euer Schugengel euch ben 
Weg, den Verfuhungen und Uebeln des Lebens zu 
entfliehen, um in der Heilandsliebe einen ewigen Zu« 
fluchtsort zu finden. In ihr fonntet ihr vereinigt fehen, 
was ein Weib anziehend macht, verklärt durch bie 
lichten Strahlen reinfter Menfchenliebe, die Blüthe 
der Jugend, ber Gefundgeit und Anmuth hinopfernd 
im Dienfte ihred himmliſchen Meifterd. Nicht gering 
ift die Gabe anzuſchlagen, Die ihr in dieſem Antlitz 
verliehen war, das in jedem Blide und jeder unwills 
führlichen Bewegung das Ueberwallen des reichften 
Herzens fund that. So war fie ein bemüthiges Werks 
zeug in der Hand der Vorfehung, hochbegnadigt unter 
ben Frauen.“ 

Alle Reformationen gefchehen durch große Per— 
fönfichfeiten. Wie wir die Macht der Perföntichkeit 
im katholifchen Vincenz von Paula bewundern, fo 
fteht eine ächte Schweiter des großen Heiligen durch 
ihre machtvolle Berfönlichkeit als die verkörperte evan— 
geliſche Liebe an der Spitze der durch das Evangelium, 
welches duch ben Proteſtantismus Vollsgut und 
Volksbuch geworden iſt, neu zu gründenden menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft. 

Und wieder ſey ausdrücklich angemerkt, wie ſolche 
Weltumfaſſung dieſe Frau, welche in vollem Sinne 
das Wort ſich zueignete: „nichts Menſchliches iſt mir 
ferne,“ nicht der Haͤuslichleit entfremdete. Einſt be— 
ſuchte fie am Nachmittage eines ſtürmiſchen Märztages 
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ein weibliche Straͤflingsſchiff, das andern Morgens 
bie Anker lichten follte. Als fie von Borb zurüds 
fehrte, war bad Dunfel mit Sturm und Regen her 
eingebrochen. Der Admiral Young mit den Seinigen 
lud fie dringend zu einer Erquidung vor der befchwer: 
lichen Heim fahrt ein: ſie eilte von: bannen, denn fie 
hatte eines ihrer Kinder frank zurüdgelaffen. Den 
Armen und ben Kindern gehörte dieſes Herz; bed 
Lebens. Luft und Bequemlichkeit hatte feinen Anſpruch 
an fie, wenn jene riefen. 

Was fic zu. Haufe that, unterlieh fie. noch mes 
niger auf Reifen, we fie von Anfang Siechen, Irren 
und Gefängnißhäufer als tröftender Engel befuchte, 
Eis wußte da überall den Weg zum Herzen und Ber 
Ränbdniffe des Kindes zu finden, wie zum Gemüth bed 
verhärtetften Merbrecherd, des Leidenden auf feinem 
Siechbette, wie bes milden und irreredenden Wahn» 
finnigen. Wie ſchauerlich fand fie im Jahr 1818 bie 
Berließe diefer Unglüdlihen auf einer Reife im Rors 
den Englands und in Schottland! Ihre eindringlichen 
Borftellungen, das Beifpiel, das fie jelber aufitellte, 
ließen überall mehr ober weniger Fortfchritte zum 
Guten geſchehen. Die von ihr empfohlene und auf 
ihren Rath angewenbete milde Behandlung der Irren 
iſt jegt in der ganzen gefitteten Welt zur anerfannt 
eeften Bebingung: ber Heilung oder Linderung geworben. 

Auf dieſen Segensgängen durch die Häufer Des 
Unglücks wird die vierzigjährige Eliſabeth gefchilbert 
als groß, ſchlank, gehalten, mit ſanftem, aber ſcharf— 
beobachtenden Antlig, mit unausſprechlich lieblichem 
Sprachton und Sprechweife, mit offener und unbefan- 
gener Mittheilfamfeit, beim erften Bid und Fon 
Sympathie erregend. Ihr Bruder Joſeph mit feiner 
jungen fchönen Frau, einer anmuthigen Quäferin, 
begleitete fie. Wir fehen fie in den wildeften Zwangs— 
anftalten in die Mitte der verfammelten Weiber treien, 
fie legt ihren Heinen Strohhut ab, jezt ih auf einen 
niedrigen Stuhl ihnen gegemüber, blickt fe an mit 
einem milden, aber unwiderſtehlich feften Auge, dad mit 
jedem Auge gegenüber ed aufnimmt, und fängt an: „Es 
ift eben fo gut, daß ich euch gleich fage, weßhalb wir 
gefommen find. Sie habe e8 mit einer großen Anzahl 
von Weibern zu thun gehabt, recht gottlos, gottlofer 
als irgend eine hier, Die jegen von ihren übeln We: 
gen abgebracht worden. „Möchtet ihr nicht auch euch 
ablehren vom Böfen? Möchte ihr nicht, daß Frauen 
euch; befuchten, Troſt zuſprächen umb euch hülfen beifer 
zu werden? Gewiß würdet ihr ihnen euern Kummer 
mittheilen, denn bie Böfes gethan, haben viel Bes 
trübniß in ihrer Seele.” Dann liedt fie Die Regeln 
vor; wer fie billigt, foll die Hand aufheben — alle 
Hände fahren empor, einer jungen fchönen Dirne 
fhwimmen die Augen in Thränen, eine alte Frau 
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wird immer bewegter, Alle beugen fi vor ihr im 
Staube. Da ergreift fie ihre Bibel, liest mit wun« 
derhar bewegter und beiwegender Stimme das Gleich⸗ 
niß vom verlorenen Sohne vor, häufig innehaltend 
und mit milder Freundlichkeit die Armen“ anblickend; 
dann nach einer feierlichen Pauſe ſinkt fie vor ihnen, 
mit ihnen, fuͤr ſie betend auf die Knie. — Ahnt ihr, 
was das Chriſtenthum über die Armulh vermag? 


mittag Fels.) 


Sprüche aus der Zeit. 
1 


Das Alte lobt, das Alte habt in Ehren, 
An's Alte fnüpfet an, ich will es euch nicht wehren; 
Allein verfucht ihre ed zuruͤckzubringen, 
Dann bat euch Gott geitraft und Nichts wird euch 
gelingen, 
2. 
Da wirft mit minder zweifelhaften GElüch 
Wo Wellen ſchäumend über Felſen trafen, 
Ein fchmelzend leifes Flötenfpielerfhüd 
Am wilden Wafferfalle. blafen, 
Wirft leichter dort dem blindgeboruen Mann 
Mit deiner Hand bed Weges Krümmung weiſen, 
Als wenn der Haß einmal ein Herz gewann, 
Den Haß aus biefem Herzen reißen, 
3. 
Es ift das Erdenleben 
Ein enger und rauher Steg, 
Und Taufend und Taufend drängen 
Sich auf dem jhmalen Weg. 
Wer fi zu fchmiegem nicht lernte, 
Der kommt zum Ziele nie; 
Mußt winden dich wie bie Schlange, 
Rur Friechen nicht wie fie. 
4. 
Was hat denn biefe Zeit des Lichts 
Bor andern viel voraus? 
Iſt in ber Weſen Tiefe mehr 
Als jene fie zu Haus? 
Wohl ift ed wahr, daß weiter flet6 
Sie forfhend Bahn fih richt, 
Doch was das Leben felber ſey, 
Das weiß jle dennoch nicht. 
Hier tappt fe noch in Mitternacht 
Umfonft nad Himmelsgluth, 
Und bleibet leer, wie voll fie auch, 
Wie wichtig fie auch thut; 
Nimmt einen Kiefeljtein zur Hand, 
Der Bunfen nur gewährt, 
Schlägt Feuer in ber Finfternif, 
Und nennt ſich aufgellärt. 
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Aorrefpondenz;-Madridten. 


Paris, Februar. 
therilegung.) 
Barcen. — Sowrnalifi — Samartine. 

Marronard will alfo Repräfentant werden, und er hat fi 
bereits fagen laſſen, wie man +6 machen müße, um zu biefer 
einträgligen Ghre zu gelangen. Gr müfe hunberttaufenb Grems 
plare eines Ruubſchreibens drucken und breitaufenb Eremplare 
einer Ankündigung anheften laflen, bie oben in großen Bud 
Raben die Worte zeige: „Laßt uns Marromarb wählen!” Sep 
er num gewählt, fo müſſe er, bevor er feinen Sig einnehme, 
einigen Unterricht in der gymmaftifchen Mebefunft und bem par« 
lamentarifchen Boren nehmen. Er begibt fh demmach zu einem 
gewifien Dewoſthhenes Tapefort, der eine Eule für befagte 
Kunſt eröffnen hat, und erkundigt ſich bei biefem mad dem 
Weſen und der Art und Weife feines Unterrihte. Der Mann 
fegt ihm zuerſt den Nupen feiner Anflalt auseinander. „Us 
ann Ihnen nit unbefannt ſeyn,“ fagt er zu feinem Schüler, 
„daß die Eigungen der Nationalverfammlung zuweilen etwas be 
wegt, ja fogar flürmifc werben. Es kommt zwiſchen ben Herrn 
Kollegen zu einem fanften Austauſch von Unterbredungen, Ans 
teben, Zueufen, die oft etwas weit gehen. Deßhalb habe ih 
einen Gurfus der oratoriihen Gymnaftif in zwölf Leltienen 
eröffnet. 

De lallaque ei de a ripasie 

Je vous enselgneo le bel art, 

Al que redult au silenee 

Chacun avec vous soil d'accord 

Le resume de l'&loguenes 

C'est avanl tout de frapper fort. 
Um dem Anfänger ben Nutzen feiner Anfialt augenſcheinlich zu 
machen, läßt er feine beiten Schüler eintreten und beginnt mit 
ihnen eine Sigung. Er will eine Rede halten, feine Schüler 
machen aber ein fo furchtbares Gepelter, ſchlagen mit den Faͤu—⸗ 
Ben drein, ftampfen mit den Füßen, daß es dem Hebner nicht 
möglih if fortjufahren und er no dazu gemöthigt wird, fi 
aus dem Staube zu machtn, um nicht geblämt au werben. Man 
Tann leicht denfen, daß eim folder Auftritt ber wirklichen Na— 
tionalverfammlung, befonders ber polternden Zinfen, wenig be 
hagt, und mande der Herren fehen fh taher nah einem Zaume 
für die Ausſchweiſungen ber dramatiſchen Satire um. Die 
Theaterdichter beuten in der That die republifaniiche Freiheit 
nach Kräften aus, ba fle nicht willen Tonnen, wie lange man 
fle berfelben wird ruhig genießen laffen. Zu einem Stüde 
fommt ein WBortfpiel vor mit comptes und comtes, Rechnun⸗ 


gen und Grafen, und es heißt barin in Bezug anf bie Aufkes _ 


bung ber Adelstitel buch - die proviforifche Regierung und als 
Anfpielung auf ihre Verſchwendungen: 

Moi, je ereis qu'ils se sont dit, 

Alan d’eriter les mecompies, 

Citoyens, supprimeons les comles, 

Pourqu'on ne nous en demande pas! 
Berner heißt es: bie Statiftif habe berechnet, wie viel Sihöpfen- 
teulen die Republit jährlich verzehre, fie wife aber noch nicht, 
wie viele Pröfidenten fie verfchlingen werde. In dem neulich 
erwähnten Stüde, la foire aux idees, ſtellt ein Norhang ein 
ungeheures Zeitungsblatt vor mit allerlei poſſierlichen Nadırids 
ten; 3. B.: „Der Minifier des Innern wird künftigen Mittwoch 


— — —— 
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nicht empfangen, aber der Finanzminiſter wird empfangen fo 
viel man wi.“ Werner: „Bin abgefegter Präfeft wünſcht Stier 
feln zum Fliden zu befommen* Unten im Feuilleton if ein 
Stud Roman, mit bem Titel: „Die Hienwurft mit Knoblauch, 
ein hinduſcher Roman." — Trog Revolution und Republif Taufen 
die Romane in den Feuilletons noch immer fort; bie Lefewelt 
verſezt ſich gern aus dem Blende ber Wirklichkeit im bie Wonnen 
des Nomahbimmels, aber ſchwerlich wird einer biefer Momane 
mit großer Aufmerffamfeit gelefen. Das Journal la Presse hat 
ftatt eines Romans ten Leſern Ghateaubriande Memoiren vors 
gelegt, in denen ſich der geniale Bretagner nicht beſſer ſchildert 
als er war, und mit vieler Aufrichtigfeit bie guten und nicht 
guten Seiten feines Chatakters herausfchrt. Damit nun bie 
Lefer ber Preſſe“ nicht davon laufen, ſobald Ehateaubriande 
Mewoiren zu Endt find, bat Girarbin, der Flüge Spefulant, 
die Ehateaubriandfhen Memoiren einfiweilen abgebrechen un 
bafür die Memoiren Lamartined begonnen, ber, wie er zu Mn 
fang biefer Geſtändniſſe verſichert, fein Manufeript verlauft 
hat, um eim elterliches Landgut wieder anlaufen gu können. 
Lamartine hat nicht bie derbe geniale Natur des Bretagners Gha- 
teaubriand, er iſt ein glatter, wohlrebender Burgunder. Seine 
Geftändniffe haben etwas vom Goetheſchen „Wahrheit und Dich- 
tung"; ziemlih flarfe Witelfeit leuchtet überall durch, und das 
ausführlichſte Stud feiner Memoiren war bis fejt bas Verhältniß 
mit einem Mädchen, bad aus Liebe zum Dichter zu Grunde ger 
gangen ſeyn foll; vermuthlich gehört dieß zur Abtheilung ber 
Dichtung. — Alph. Karr hat bie Urfahrung gemadt, daß man 
ein geifireicher Schriftſteller ſeyn kann und doch nicht im Stande 
ift, ein Journal zu leiten. Das feinige, ſchlechtweg le Journal 
betitelt, iR chen feit einiger Zeit wieder eingegangen, Kein 
beſſeres Schickſal hat das Lamartintſche Blatt le bien public 
gehabt. Der Hauptrebalteur, Eng. Belletan, if zur „Prefie* 
übergegangen, umb läßt nun im dieſem Blatte das Lob feines 
alten Patrone Pamartine ertönen, ber nah dem Lobredner ſich 
in ber proviſoriſchen Regierung ale ein gewaltig großer Staato⸗ 
mann gezeigt haben fol. Dieß wellen aber Wenige bemerft 
haben. Manches Böfe hat Lamartine buch feine fanfte Vers 
mittlung allecdings verhindert; aber demungtachtet war bie Zeit 
ber prepiferifchen Regierung eine Unglüdeperiode für Franfreih, 
und man muß bebauern, baf ber große Dichter es über ſich ver: 
mocht bat, neben fanatifhen Mepublifanern Pla zu nehmen 
und feinen Namen unter fo mande unfinnige und anarchiſche 
Defrete zu Segen. Niemand bat ihm gezwungen, mit Lebru 
Mollin und andern Menfhen biefer Art gemeinfame Sade zu 
maden und ben Staat verwirren zu helfen. Hätte er fie ihr 
Unmwefen treiben laſſen, ohme ſich darein zu mifchen, fo würbe 
es wahrjcheinlich nicht fo lange gedauert haben. Und mas hat 
om Ente Samartine bavon gehabt? Seine Meben lobte und 
bewunderte Jebermann, aber von feinen Thaten befam man eine 
fo geringe Meinung, daß man ihn nad der Rüdfehr der Ord⸗ 
nung ſachte bei Seite ſchob, und daß er nun jebe Gelegenheit 
benügen muß, um fein Benehmen in ber proviſoriſchen Regie 
rung zu rechtfertigen. 
iBertiegung folgt.) 
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[6] So eben erfhien und ift durh alle Buchhandlungen 
au erhalten: 


Der neue Pitaval. 


Eine Sammlung der intereffanteften Griminalge: 
ſchichten aller Länder aus älterer und neuerer Zeit. 
Herausgegeben von 
Dr. 3. €. Hißig und Dr. W. Häring (W. Aleris). 

Dreizehnter Theil. 
Neue Folge. Griter Theil. 
Gr. 12. Geb. 2 Thlr. 


Als befonderer Abdrud hieraus wird einzeln erlaffen: 
Der Leuenmord in Luzern. 20 Nor. 

Die erfte Folge diefer —— beſteht aus zwoͤl 
Theilen, die 1842— 47 erſchienen find. Der erſte Thei 
foltet 1 Thlr, 24 Ngr., der zweite bis zmwölfte Theil 
jeder 2 Thlr. 

Leipzig, im Januar 1849. 

F. U. Brodhaus, 


[24] Bei 2. Fr. Fues in Tübingen find erfhienen 

und in allen Buhbandlungen zu haben: 

&ilcher, Fr. ,, 12 deutſche Voltslieder mit Me: 
fodien für 4 ober 2 Singftimmen, mit Beglei- 
tung bed Pianoforte und ber Öuitarre, 3ted 
Heft, 2te Aufl. Preis 48 fr. oder 15 Nor. 

Die Berlagshandlung bat zur Empfehlung der neuen 

Auflage diefes Heftes nichts weiter beizufügen, als ba 

in demfelben unter andern beliebten Nummern au 

folgende viel A ge Lieder; wie: 2orelen: Ich wei 
nid 





t, was fol 
er Schanz 
find. — Das äte Heft ift unter der Preife. 








[25] Volks-Gefellfcrafter von F. W. Gubit. 


„Bei den jeßigen Bewegungen im beutihen Vater: 
lanbe ift mir von Mehreren (am 24. November v. 3. auch 
durh eine perfönlihe Botſchaft von Landleuten) ber 
Wunfh ausgefprohen worden: ich möge eine mwohlfeile 
Beitihrift herausgeben, die fortwährend unfere Gegen: 
wart und näcite Zukunft in Betrachtung nimmt. Ich 
babe defbalb jeder andern Journal⸗Redaktion entfagt, 
und hoffe, mit dem jeit 1. Januar 1849 begonnenen 
„DVolls: Gefelfhafter" Theilnabme zu finden, wie ed mit 
meinem „Bolfd: Kalender“, den ih immer noch zu ver: 
beffern itrebe, feit Jahren geiaeden. 


Berlin, 3. Februar 
F. W. Gubis, 
Der WVolks⸗Geſellſchafter“ erſcheint in unſerem 
Verlage, kann bei allen Buchhandlungen und Poſtämtern 
beitelt werden und koſtet (einfchließlih der damit ver- 
bundenten Kampf-Zeitung“) halbjährig 1'/, Thlr. Zur 
Förderung des Belanntwerdens überlaffen wir die Blät- 
ter bed Januar: Monats in für CThlr. und find 
diefelben duch jede Buchhandlung zu beziehen. 
Berlin, im Februar 1849, 
Dereind- Buchhandlung. 


| 


Sonnabend ben 24. Februar 1849. 


B6) a der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in 
tuttgart ift erſchienen: 


Das Ausland, 


Ein Tagblatt 
für Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens 
der Völker. 


Monat Januar 1849. 
Größere Auffäge. 


Briefe über Gelebes. (Ben Dr. Shmiptmüller). IT. ML. IT. 
— Ueber das Berbältmiß zwiſchen Hottentotten und Bufhmän- 
nern. — Die Mosquitofüfte. Erſter Abfchnitt, zweiter Abſchnitt. 
— Die Höhle von Balaganef in Eibirien. — Ehen ans 
Finnland und Schweden. 8) Das jwrite Theater und Kapitän 
Linbeberg, das königliche Schloß, Gefpenftergefchichten, Könige: 
räber, Bender Konditoreien. 9) Schwedens und Norwegens 

ereinigumgsfet, Guſtav IM. Tod und Karla XII. Leben, 
Berfens Ermordung. — Die Jeſuiten in England. — Die 
Straffolonie auf den Bermuba-Infeln, — Die Präfldentenbot- 
ſchaft in Norbamerife. — Die Inpuflrie in Gincinnati: 
Schweine. — Studien Über bir franzöfifchen Prosingen: 1) die 
politifche Breffe in den Provingen währene der Meflauration und 
der Regierung Ludwig Philippe, — Die Poligei in Lonton: 
verwahrloste Kinder, — Die Khands in Indien. — Die Hr 
briben: Panorama, Ailfa. — Der neue Ausmanderumngsplan in 
England. — Die Seeräuber im indiſchen Arcdipel, — Gatta. 
— Der bmpohiftifhe Tempel am Ganſeſee in Sibirien, — 
Schwedens Stellung am Ende vorigen Jahrs. — Briefe einte 
ruſſiſchen Arztes ans der Türfel. 2) Beife von Wlerandrien 
nah Wabi Ghalfa bis zur weiten Milfatarafte, — Die Her 
kunft der alten Etrueker. — Der Minenreichthum in Califor⸗ 
rien. — Die Rural des Tiruralluvar. — Schreiben eines 
Aaswanderers aus Jowa. — Brankreichs Ausfihten. — Skinen 
aus dem mieberländifchen Oftindien. 1) Die Dajats, — Merk: 
würbige Fata Morgana in Galifornien. — Layarde Entvedungen. 
— Banater Bilder: Ausflug mach Reſchlza und ber Alpe Se— 
minif. — Der Büherfhag in Samarfand. — Die Guauchen. 

Kleinere Mittheilungen, 

Die phllantbropifhe Geſellſchaft in Eagland. — Ein 
altenglifches fatgrifches Gedicht. — Dampffchifffahrt auf dem 
kafpiichen Meer, — Wine Nachricht über die foffilen Kuochen 
in Neufeeland, — Pferdejahl in Rußland. — Zufammenhang 
der geologiſchen Formation der Ufer des Dbern Sees mit deren 
phyfifhen Umriffen. — Ueber den Glauben der Jamaeliten. — 
Die Fata Morgana im den chinefifpen Schriften. — Autogra- 
phenverfauf in England. — Nachricht von einem neuen Qin« 
born. — Große Silberflumpen im der Mine von Kongeberg. 
— Eine ſchwimmende Eiſenbahn. — Die Start Nayianyus in 
Rleinafien. — Papyrusrollen mit Foptifcher, griechiſcher umd 
bieratifcher Schrift. — Nachricht über die Nertfchritte der FJor⸗ 
fhungen Major Namwlinfons. — Die Altertbümer bei Gya in 
Indien, — Der Rregattenvogel, — Gold iu Canada. — Erbs 
beben auf den Azoren. — Das Regenpflägen bei den Georgiern, 
— Nachricht über die Bortichritte Süpauftraliens. — Macaulaye 
geſchichtliches Wert. — Außerordentliche telegrapbiiche Leiſtung. 
— Kohlen in der Magellansfiraie. — Ein merkwürbiges 
Meteor. — Irlaude Zufand, — Abnahme der Gandelsbewes 
gung in Bari. — Vichverkauf auf ven Märkten von Secaut 


und Poiffy, — Zunahme der Briefe in England, — Die anr 
gebliden Münzen aus dem alten Orlcanssille. — Die Sflar 
venfrage im ben Vereinigten Staaten, — Mittel gegen den 
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Sturz in den Minen. — Dampfwagen-Compagnit As London. 
— Gtarker Regenfall in der Wüfte von En. — ine rifle 
liche Kircye in Aegypten. — Nachricht über den Ellavenhandel. 
— Erdöl in einer Koblengrube in England. — Borgefchlagene 
Eiſenbahn über den Ifrhmms von Sutz. — Der Elehandel von 
Norsamerifa, 


” * 
* 


“ reis des Jahrganges 16 fl. oder 9 Rthlr. 10 Nor. 
Säimmtlihe reip. Poftamter und Buchhandlungen meh: 
men Beftellungen anf diefe Zeitfchrift an, Erftere liefern 
Be täglich, leötere von 8 zu 8 Tagen oder je nah dem 

unfhe der Abonnenten auch in monatliden Heften. 


LT) In der I. ©. Cotta’fgen Bughendiung in 
tuttgart ift erfchienen: 


Diuglers 


Polytechnifhes Ionrnal. 


Dreifigfier Jahrgang. 
Zweites Januarheft. 


Inhalt: Bemerkungen über Hodtruddampimafchinen, 
meine neueren Beobachtungen, Erfahrungen, Verſuche, Grfin 
dungen und DVerbefferungen anf bem Pelde derfelben berüßrend, 
von Dr. Alban. (Zortſ.) — HMoberts Methode, gwifchen irgend 
einem Wagen eines Cifenbapnuges und bem Lofomorivführer 
eine Rommunifation zum Behuf der Ertheilung von Lärmfig- 
nalen berzuftellen. Dit Abbild. — Applegathe menes Eyfiem 
son Schnellpreffen. — Berbefferungen an Baumwollſplnuma ⸗ 
ihinen, von Gaton. Mit Abbild. — Llopbs pateutirte Gebläſe⸗ 
malchinen. Mir Abbild, — Der Dofenbarometer bes Herm 
Biel. Mit Abbilb. — White's wene Methode, Abzugsgräben 
für irdene Röhrenleitungen (gum Trodenlegen der Welver) eins 
ufchneiden. Mit Abbild, — Verbefferte Pllangmafchine, von 
— Mir Abbild. — Zubereitung des Weipenmehls, um 
ohne Auwendung von Hefe Brod mit demſelben bereite zu 
Höunen, von Sewell. Mit Abblld. — Verfahren, die relative 
Tauglichleit des Weisenmehls zum Vrodbacken mittelft bes Aleu⸗ 
rometers zu beflinmmen; eines von dem Bädermeifter Vollaud 
in Paris erfundenen Juſtrumente. Mit Abbild, — Ueber den 
relativen Werth serfchiedener Steintohlenforten hiuſichtlich ber 
Leuchtgasbereitung und über neue Werfahrungsarten, den Werth 
des son ihnen gelieferten Cafes zu befkimmen, von Dr. Fyfe. 
(Beſchluß). — Unterfuchung des ſchwarjen Nieverfchlage, welcher 
ſich an der Anode bildet, bei der Zerfegung bes Kupfersitriols, 
in großen Maffen, durch den galvanifchen Etrom, von Maris 
milian Herzog von Leuchtenberg. — Ueber die Einwirkung vers 
fhiedener Blüffigkeiten auf Zint und gelvanifirtes Eifen, von 
Schänfele, — Ueber das Klären der Weine mit Hanfenblafe, 
von Buffy. — Beobachtangen über die Ernährung von Hüb- 
nern mit Gerſte, von Sacc. — Miscellen. Steinheils Wurf 
geſchoß. — Garons Räder mit Verzahnungen aus Häuten. — 
Einfache und leichte Methode fih Schalen zum Schleifen ber 
Linfen au verfcheffen, — Verfuch mittelft des Waudin'ſchen Vers 
fahrens große Peueräbränfte zu bemeiftern. — Ueber den Zus 
fammenbang des Magnetismus mit der Kryſtalliſation, mach 
Baranıy. — Rothee Has macht die Gegenflänte durch den 
Nebel fihtbarer. — Das Wafferftoffgas bringt durch fefle Körper, 
— licher die Eimwirkung des Chlorſchwefels anf Provencerdl, 
— Brunnenwafler, durch den Theer von Gasanſtalten verbors 


ben. — Uebelſtände der Desinfeltion mit Ehloralkalien. — 
Zuder, ein Beftanptheil der keber. 
- ” 
* 


Von diefem alle Zweige der Technit umfaſſendeu 
ournal erfheinen auch ferner wie bisher monatlich zwei 
e mit Wbbildungen. Der Jahrgang, aus 24 Heften 
mit erwa 30 Tafeln Abbildungen und im Tert abge: 
bradten Holzſchnitten beftehend, mit einem vollitändigen 
Sadregifter verfehen, macht für fib ein Games aus 
und foftet bei den Buchhandlungen und allen f, bayeri: 
hen ——e— nur 16 fl. oder 9 Thlr. 10 Ngr. Im 
8 Abonnement kann nur für den ganzen Jahrgang 
eingetreten werden. 











Die Verlagthandlung kann vom 


Polytechniſchen Journal 


noch einige ganz vollftändige Eremplare, welde fie auf: 
von bat, und zwar ifter bie 29fter Jahrgang oder 

and 1 bis 110 zu 464 fl. oder 270 Mtblr. 20 Nr. 
anbieten, inzelne Jahrgänge find fortwährend zum 
Preife von 16 R ober 9 Thlr, 10 Nor. zu haben. 


Bemerkungen 
über die Verhältniffe der deutſchen und däniſchen 


Nationalität und Sprache 


im Herzogthum Schleswig. 
Nebſt einem Anhang über die ſtandinad iſchen Spmipathien 


von 
3. ©. Robl. 
ar. 8. broc. Preis 3 A. 24 fr. oder 2 Rtblr. 

Der Zweg, welher dem rübmlid befannten und in 
feinen Schriften fo beliebten Herrn Verfaſſer zunächſt 
bei der Abfaſſung —— Schrift vorfhmebte, war, 
die etbnographiihe Seite der fchledwig = holiteinifchen 
frau aufzufaffen, eine Mare Ueberficht der Merhältniffe 

er deutfhen und dänifhen Nationalität und Sprache 
im Herzogtbum Schleswig zu geben und zu zeigen, wie 
& diefe Verbältaiffe, fo wie fie jeht beiteben, im Laufe 
er Zeiten entwidelt haben. Es zerfällt demgemäß dieſe 
Schrift in folgende Hauptabfhnitte: Berbältniffe der 
deutfhen Sprade und Nation zu ihren Nahbarn in 
Dften, Süden, Weiten und Norden. — Nationale und 
—— Birren auf der cimbriſchen Halbinſel. — 
rbevölferung bderfelben, die deutfchen Einwanderer aus 
Süden, die flandinavifhen aus Norden, die fib im 
Schleswig treffen und miſchen. — Schilderung ia 
Landes als ein von Yütland mehrfach geograpbifc: 
pbofifalifch gefonderted, — Unfänglihe Verbältnife der 
—— Dänen oder Sübjüten zu ihren deutſchen 
achbarn. — Einfluß der Bündnife und Verfhmäge: 
rungen ber Lehensherzoge von Schleswig mit den Orafen 
von Holitein auf die Verdeutſchung Schleswigs, anf bie 
Einwanderung holfteinifher Adels: und Bürgerfamilien 
und auf den Anfang der Verfhmifterung der beiden 
Länder Schleswig und Holitein. — Fortſchritte bes 
Deutſchthums in Schleswig unter der Herrihaft der 
daniſchen Könige wie unter der ber verſchiedenen Neben: 
linien des oldenburgifhen Haufes. — In welchen Punkten 


"dad Herzogthum Schleswig anno danifh, im — 


Punften es deutſch oder boliteinifh zu nennen, — Kaum 
ber hohdeutſchen und plattdentihen Sprache und Sieg 
der eriteren über die lehtere, fowie die darand für bie 
ſchleswigſchen Dänen entipringenden Kolgen. — Deutſcher 
Einfuß auf die Handelöverhältnilfe des Landes. — Sta: 
tiftit der dänifhen und deutſchen Sprache in Schleswig. 
— Einfläffe der deutſcen Sprade auf das ſchleswigſche 
Danifh und des Danifhen auf dad ihleswigide Deurid. 
— Bemerkungen über die flandinavifhen Epmpatbien. 
Sturtgart und Tübingen. 
3. 6. Cotta'ſcher Verlag. 


Dramatifchbe Werke 


von 
of. Chriſt. Baron vom Zedlih. 
Vier Theile. 
8. Velinpap. brod. Preis 10 fl. oder 6 Mthir. 10 Nur. 
nhalt und Preife der einzelnen Theile. 

I. Thl. Stern von Sevilla. 1 fl. 36 fr. oder 1 Rtblr. 
U. „ Serfer und Kroue. Der Königin Ehre. 
2.42 fr. oder 1 Rıhlr. 20 Nar. 

I. „ Zurturell. Herr und Sklave. Die zwe 

Nächte zu Valladolid. 3 E ob. 2 Mtbir. 
IV. „ Gabinets: Intriguen. Die Liebe findet 
i e. 2fl. 42 kr. od. 1 Rthlr. 20 Nor. 


übingen. 
i 5. G. Eotta’fher Verlag. 





ibre 
Stuttgart und 


Die nene Württembergifche Kirchenordnung. 


In Untergeihnetem iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen; 
Entwurf einer neuen Ordnung 
für bie 


evaungelifhbe Kirche 


Württemberg. 


8. brod. Preis 24 fr. oder 9 Ner, 

Die zur Berathung der in den Einrichtungen ber evangelifhen Kirche von Württemberg zu treffenden Menderungen 
einberufenen Kommifion, ift bei Ausarbeitung bdiefes Entwurfs einer nenen Kirbenordnung von dem Grundlage 
andgegangen, daß bei ber veränderten Stellung, welche fi in neuerer Zeit der Staat gegenüber der Kirche gegeben 
bat, und bet dem Met auf Merwirflibung ihrer Autonomie, die bevoritchenden Nenderungen im Kirchemmefen fi 
nicht bloß auf bie —— einer kird lichen Gemeindevertretung neben dem bisherigen Kirchenregiment beſchranken 
türfen, ſondern da gu ebiet der kirchlichen Verfaſſung einfhliefen und vornehmlich auch über eine, der fünftigen 
Selbitftändigfeir der Kirche entfprebende Verwaltung derfelben fib erftreden müffen. 

ndem die Kommiffion, in deren Schooß alle Stufen des ordentliben Kirhendienftes, verfhiedene Stände und 
Kreife ded Laiemelements und entgegengefegte Standpunfte der theologiihen Wiſſenſchaft und reiigiäfen Auſcha 
vertreten waren, den von ihr geferfigten Entwurf einer neuen Kirdenordnung, ſammt den wichtigften Erläuterungen 
veröffentlichte, bofft fie in demfelben, nah dem Morbilde der bewährteften Kirhenordnungen in und aufer Deutſch⸗ 
fand, auch ber wärttembergifhen Kirche unter Berätfihtigung ihrer eigentbämliben Beohrfnife Etwas darbieten zu 
können, was, weit entfernt, für vollfommen ausreihend gelten zu wollen, doch die Erwartungen und Wunſche Wi 
im unferen Gemeinden nicht unbefriebigt laffen werde. 


Stuttgart und Tübingen. 


3. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


Das Wibelungenlied. 


Ueberfept 


von 
Dr. Karl Simrod. 


Schste Auflage. 
8 brodirt. Preis 1 fl. 45 fr. oder 1 Rthlr. 


Dad Nibelungenlied hat fich, feit feiner Wiedererwerung, welche mit der Micdererwelung nuferer Nationalität 
sufammenfällt, immer mebr als unfer en der größte Hort unſeres Volfes geltend gemacht, und den frühen, 
gleihfam propbetifhen Ausiprud Johannes von Müllers, daß es die deutfche Illas fen, bewährt. 

Die Ueberfepung folgt dem Driginale Zeile für Zeile und gibt ed in einer Sprade wieder, die volllommen men: 
hochdeutſch, doch allen modernen Anklang vermeidet, wodurch die Täufhung entfteht, als läfen wir, der fpradliden 
Hinderniffe, die uns dieß bisheran verwehrten, überboben, das Drigimal felbit; diefe Eigenthämlichkeit aller Ueber: 
fegungen 8. Simrodd aus dem Mittelbohdeutihen hat Goethe treffend bezeichnet. Er fagt (Machgelaffene Werte 
V. &. 209), indem er deffen Weberfegung der Nibelungen in der erften Ausgabe als eine bat willfommene begrüßt: 
„Es Mind die alten Bilder, aber nur erhellt. Eben ald wenn man einen verdumfelten Firniß von einem Gemälde 
meogenommen hätte nnd bie Karben in ihrer Friſche und wieder anfpräcen.“ 


Stuttgart und Tübingen. 





I3..&. Cotta'ſcher Verlag. 


— — 


Friedrich Hölderlin 


und 


feine Werke 
Mit befonvderer Beziehung auf die Gegenwart, 
Bon 


Alexander Jung. 
R brod. Preis 2 fl. oder 1 Rthlr. 6 Nar. 

Inbalt: Allgemeine Charakteriftit, — Hölderlind Iprifhe Gedichte. Erſte Abtheilung. — € fled, — 
Hpperion. — Hölderlind Briefwehfel, Jugendgedihte, Profaifhes. — Hölderling Leben, Gedichte uns ber aaa des 
Irrſeyns, Anbang. ze 

Stuttgart und Tübingen, 


I. ©. Cotta'ſcher Verlas. 


Gedichte 
von 
Eduard Mörike 
Zweite vermehrte Auflage. 


8. brod. Preis 2 fl. 42 Er. oder 1 Rthlr. 18 Nor, 

Die frühere Weifh-epiäge Sammlung ded Dichters, 
über deffen Stellung in der deutſchen Literatur die Kritik 
ſowohl ald die Liebe des Publikums feit Jahren ſchon 
entfhieden bat, findet man im diefer zweiten Auflage 
wenig modificirt, dagegen mit einer Meibe neuerer Ge: 
dichte vermehrt, welche lich durchaus als demſelben leben: 
digen Duell ded Gemütbs und ber Phantafie entiprungen 
barftellen. Der Begriff der dichteriſchen Perfönlichfeit des 
Herrn Verfafferd, von Geiten bes Humors befonders und 
in Beziehung auf fein nahes Verhaltniß zur antiten Poefie, 
tritt und bier vollftändig und hbarmonifch, zu einem außerſt 
mannigfaltigen Ganzen abgerundet, entgegen. 

Stuttgart und Tübingen. 


%. ©. Eotta’iher Verlag. 


[8]. Im Unterzeichnetem iſt erſchienen: 


Franzöſiſches Elementarwerk. 
Lehr- und Leſebuch 
für Gymnaſten umd höhere Bürger- (Meal-) 
Schulen, Cadettenhänfer, Inflitute und zum 
Privatunterricht. 
Von 


Dr. Maxzer. 


Erfter Theil: Frauzöſiſches Spradibudh. Elementar: 
methodiſche Unterweifung in den Anfängen der Gram:- 
matif, Onomatif und Technik der frangöfifhen Sprache. 


Fünfte Auflage. 
(gr. 8. XVI u. 342 Geiten.) Preis 1 fl. 12 fr. 
oder 24 Nar. 


weiter Theil: Frauzöſiſches Lefebuch für untere 
nnd mittlere Elaflen. 


Erſter Band vierte vermebrte Auflage. 
(gr. 8. VII und 312 Seiten.) Preis 36 fr. oder 12 Ngr.) 
Bweiter Band vierte vermehrte Auflage. 


(gr. 8. VI und 352 Seiten.) Preis ı fl. 12 fr, 
ober 24 Nigr. 

: Für Lehrer, denen dieſes Schulbuch, deifen erite Auf: 

lage 1840 erſchien, noch unbefannt geblieben ſeyn fellte, 

bemerfen wir, dab dad Sypradbuhb 

1) ftatt der bergebrachten arammatiftifhen oder der 
Hamiltonfhen die genetifhe Merhode befolgt, wodurch 
—* nicht nur grüänbdlicher, fondern auch leichter 
wird; 

2) nicht nur die franzöfiiche Grammatik, ſondern 
auch die franzoͤſiſche Sprache enthält und lehrt, letztere 
dabei nit nur nach der materialen, lerifalifhen, fondern 
auch nach der techniſchen, praftifhen Geite; 

3) was die überaus reihe Sammlung von franyöfi: 
ſchen Sägen betrifft, die es enthält, aus den franzöfifhen 
Autoren, alfo aus den Quellen genommen ift, wobei die 
Auswahl fo getroffen wurde, daf der Inbalt ein an fi 
wertbuoller ſeyn möchte; 

4) ald Grammatif, nicht nach den franzöfiihen Gram- 
matifern gearbeitet ift und deren willtürliche Megeln nur 
nachſchreibt, fondern die organifhen Geſetze des franzöfi: 
ihen Sprachbaues (foweit fie in die Schule gehören) dar- 
—* und dieſelben durch Logik, Geſchichte und Sprach⸗ 
gebrauch begründet; 

5) binlänglih auf das Lateiniſche Rückſſicht nimmt, 
um folben Schülern, die fhon einige Jahre Latein lernen, 
den Gegenitand auch von diefer Geite Mar zu machen; 

6) an dem beutichen Sprachbuche deffelben Verfaſſers 
ein Seitenftüd hat, was die parallele Behandlung des lin: 


Gasen 


terrichts in verfbiedenen Sprachen erleichtert, (Auch i 
vor Kurzem nah dem Mufter des —ã——8* Sprad: 
budes ein englifhed Elementarbuh von Eallin erſchienen.) 

Das Lefebud, überall aus den Quellen. geichöpft 
und Vieles aus Autoren bringend, die man noch gar 
nicht für folbe Sammlungen benußt hatte, e von allen 
Beurtbeilern ohne Ausnahme ald eine trefflihe Arbeit 
anerkannt worden. Gleich den übrigen franzöfiihen und 
deutfhen Sammlungen bes Verfaſſers verfolgt ed, neben 
feinem nächften Zwecke, ein Hülfsmittel zu Erlernung 
der framgöfiihen Sprade zu feom, noch mande andere 
Zwecke, die 3 ein bildender und erziehender Unterricht 
vorſetzen mn 


Bon demſelben Verfaſſer iſt ferner bei ung erfhienen; 
Französische Chrestomathie. 


In sechs Büchern: 
Episch, lyrisch, dramatisch, historisch, 
rhetorisch, didaktisch. 


‚gr. 8. Preis 3 fl. oder 1 Mthlr. 25 Hr 
Partiepreisfür Schulen bei Abnahme von 
wenigſtens 20 Eremplaren 2 fl. 30 fr. oder 
1 Mthle. 15 Near. 

Gpmnafien, höhere Bürgerfhulen und Cadetten— 
Anftalten, die dad Franzöfiihe bereits in den unteren 
Claſſen beginnen lafen und in den obern einen Curſus 
der frangöfiihen Literatur geben, werben gegenwärtige 
Shreftomatbie, weldhe von dem „Kranzöfiihen Leſebuche 
für untere Claſſen“ zu dem » Tableau anthologique de la 
litt£rature frangaise « den Uebergang und zwiſchen beiden 
die Mittelftufe bilder, in ihren mittleren Elaffen jerzenden 
fönnen. Solche Schulen, in denen das Frangöfifhe noch 
die hergebrachte Stellung eines Beiläufigen bat, werden 
fowohl für die mittleren als für die oberen Elafen mit 
dem mehr ald ausreihen, was die Ehreftomatbie bietet. 
Es ift bei der Anordnung und Auswahl auf dieſes Dop: 
pelbedürfnib Nüdfiht genommen worden: die Chreſtoma⸗ 
tbie enthalt nämlich neben zablreihen und ausgedebnt 

ragmenten auch eine Meibe ganzer Schriften aus 
er epiihen, der Iprifhen, der dramatifchen, der bijteri: 
fhen, der rhetorifhen und der didaftifhen Gattung. Die 
Vorrede gibt das Näbere an, — Die Verlagsbandlung 
macht auf den (für 53%, Bogen gr. 8.) febr mäßigen 
Ladenpreis und auf den noch mäßigeren Schulpreis auf 
merffam; zudem laffen Drud und Papier nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. 

Stuttgart und Tübingen. 


J. G. Eotta'fher Verlag. 


phyfiologiſche Briefe 
für Gebildete aller Stände, 


von 
Earl Bogt. 
gr. 8. broch. 4 fl. 24 Er, oder 2 Mthlr. 20 Near. 
cartonnirt & fl. 40 Er. oder 2 Rthlr. 24 Ngr. 


Inhalt: Ginleitung. — Der Kreislauf des Blutes. — 
Das Blut, die Lymphe und der Ehylus, — Die Berrauung. — 
Nabeungsmittel, — Die Athmung. — Die Abfonrerung. — 
Die Auffangung,. — Die tbierliche Wärme. — Das Nerven- 
ſyſtem. — Die Aunftionen der Nerven. — Die Gentraltheile 
des Mervenfoiteres. — Mervenfraft und Serlentbätigfeltl. — 
Das Auge, — Die übrigen Sinne, — Die Bewegungen, — 
Die Stimme und Sprache. — Das Geflecht. — Die Zeugung 
der Thiere. — Die Zengung des Menfchen. — Das Ci im 
Gileiter. Die Zellenbildung. — Das Ei und feine Hüllen 
in der Gebärmutter. — Der Embryo, feine Uranlagen um» 
fein Nervenfpfiem, — Die Sinnesorgane. — Das Skelett. — 
Die Eingeweide. — Das Blutgefäßſpftem. — Allgemeine lebers 
fit. — Die Mibbildungen. — Der Umlauf des Lebens, 


Stuttgart und Tübingen, 
J. G. Eotta’iher Verlag. 


. 


Morgenblatt 


für 


gebildete £efer. 


u 49. 


Montag den 26. Februar 1849. 


— Diit'pen Mugen bangen Wuthe 
Geb ich, wie einen Sternſchuß, beimen Kıbm 
Bom Rirmament zur niedern Örde fallen. 
@ dent ſich weinend deine Soma’ im Welt, 
Die ulchte als Sturm, Web, Unruh binterläft. 


Der 24. Februar 1848. 
Auffälüffe und Epifoden. 


Baris, im Februar 1949. 


Der denfwürbige Tag, an welchen Schidfals- 
gläubige ein befonderes Verhängnis au fmüpfen ges 
neigt find, ift vor der The. Beim Herannahen des 
Schalttages, an welchem im verfloffenen Jahre bie 
welterfhütternde Schidfaldtragädie über Europa her- 
einbrach und eine hößere unerforſchliche Macht zum 
Berichte über Fürften und Bölfer den ehernen Schritt 
anfeste, wird es nicht unintereffant ſeyn, auf bie 
Urſachen biefed gewaltigen Ereigniſſes zurückzukommen. 
Zu einem ſolchen Ruͤckblick in Die naͤchſte Vergangen⸗ 
beit liegt aber noch eine ambere Veranlafſung vor, 
indem wir mit ben geſchichtlichen Reſultaten befannt 
geworden ſind, welche die Forſchung eines hier leben⸗ 
ben Deutſchen über bie Februarrevolution zu Tage 
gefördert hat. 

Die Februarrevolution ift ein Ereigniß, von beffen 
fattifchem Beitand Europa wahrlich zu fagen weiß. 
Wie aber dieſes Faktum in ſo überrafchender Weife 
urplöglih hat zur Erſcheinung fommen Fönnen, ift 
nichtöbeftoweniger für Alle bis jezt ein Räthfel ges 
blieben und wirb ein Räthfel bleiben, fo lange nicht 
die merfwürbigen Berfihlingungen aufgededt find, welche 
Louis Philipp, feine Minifter und endlich ſelbſt fein 
Heer in eine wahrhaft tragifche Lage gebracht hatten. 
Neuperlich betrachtet fehlen der Julithron, nach fort: 
während glücklicher Ueberwindung und Unterbrüdung 
aller feindfeligen Elemente, die in einem Zeitraume 
von achtzehn Jahren ſich Geltung zu erfämpfen ver: 
fucht hatten, eine fefte Grundlage gewonnen zu haben; 


. Shakeſpeare, 


bad Prineip, auf dem er ruhte, ſchien mit einer Kraft 
und Conſequenz durchgeführt worben zu ſeyn, bie 
beine gegründete Beſorgniß um bie Sicherheit der bes 
fiehenden Ordnung ber Dinge auflommen lafien konnte. 
Fir den aufmerffamen Beobachter indeß, bem bie 
innere Haltlofigfeit bes äußerlich ftasf geftügten, in ſich 
aber morſchen Gebäudes nicht entging, war ed nicht 
zweifelhaft, daf das geringfte Rütteln daran ein verderb⸗ 
liches ſeyn fonnte und mußte; nur daß und wie und 
wann, zu einer Zeit, wo alle Fäden ber Gewalt in 
den Händen ber Regierung zufammenliefen, ein ernft- 
bafter Anlaß zu einem folchen Rütteln ſich ergeben 
könne, war nicht abzufehen, unb fo war im Ber 


wußtjegn von ganz Europa bie Unerjchütterlichkeit ber 


Regierung Louis Philipps Tamm zweifelhaft. Um 
jo übercafchender mußte ber jähe Sturz des gewalti- 
gen Aufbaus erſcheinen, und fo unbegreiflich als 
überrafchend. Früher ald zu erwarten ſtand, gab bad 
berüchtigte Banfer den Anlaß; «8 brachte die Bevöl- 


terung auf die Straße. herab, und nun war ber 


Springflutb fein Damm entgegenzufegen. Wie aber 
konnte es gefchehen, daß ein auf fee Staatseinrich⸗ 
tungen ſich jtügender König, inmitten eined ſchlag— 
fertigen Heeres, an deſſen Spihe alte, briegserfahrene 
Führer fanden und tapfere ritterliche Bringen, ur— 


'löglich mit berihn umgebenden Waffenmacht erlahmte, 


erftarete, fiel und flüchtig murbe, und gwar ohne vor⸗ 
hergegangenen entjcheidenben Kampf? 
Diejes erihütternde Ereigniß wird in zabllofen 


Geſchichten ber Februarrevolution gefchildert; aber das 


Rätsfelhafte darin zu erklären, hat nod feine vers 
fuht. Allen, und in ‚feinen Berichten in deutſchen 
Blaͤttern auch dem Berfafler diefer Zeilen, ex geſteht 


9. - 194 som 


ed gern, war ed zunächft um bie Gntwidlung ber 
übderwältigenden äußern Erfheinungen zu thun, und wo 
bie Thatfachen rätbfelhaft blieben, verfuchte jeder auf 
gut Glück Auffchlüffe zu geben. Das einzige Ges 
ſchichtswerk, welches fein Material an Duellen ges 
ſchöpft hat, die bisher feinem Andern zugänglich 
waren, und daher ganz neue Auffchlüffe- gibt, iſt das 
bed Dr. F. ©. Bamberg. Der Berfaffer hatte bas 
Glück, mit den meiften betheiligten Perfonen in pers 
fönliche Berührung zu fommen, von Mole, Thiers, 
Remufat und andern Staatdmännern an, bie herab 
zu den Führern ber republifanifchen Partei und ben 
Barrifadenchefs; vom Marfhall Bugeaud, der ihm 
feine Mitteilungen in die Feder biftirte, bid zum 
Bolizeicommiffär der Tuilerien, der ihn unter Scil- 
derung her hier erlebten Vorfälle durch fämmtliche 
Räume und Gemäcer bes Palaftes führte; von Las 
moricidre, der die Abdankung bes Königs den Infurs 
genten brachte, bis zu Charles Lagrange, dem ſoge— 
nannten, Bolfögeneral, der fie umter dem blutigen 
Kampf beim Palaid royal aus jened Händen ent- 
gegen nahm; furz, von den Miniftern, Beamten und 
Dffisieren, welche während ber verhängnißvollen legten 
Stunden in der Umgebung des Königs waren, bis 
auf die Infurgentenhäupter und ben famofen Dr. 
Aubert Roche, der ohne alle andere Hülfe als jeine 
perfönliche Keckheit durch Einfchüchterung die Truppen 
aus ben Zuilerien zu entfernen und bad Schloß dem 
Bolfe zu gewinnen verfuchte, was ihm auch gelang. 


Der ſchnelle Sturz Louis Philipps hat in vieler 
Beziehung etwas Unerklärliches: er fiel vom Morgen 
zum Abend, oder vielmehr vom Abend zum Morgen, 
und was noch viel merfwürbiger ift, er fiel, ohne ſich 
vertheidigt zu haben. Diefer Umſtand ift von großem 
Gewicht, und auf bie Urſachen beffelben, in bemen 
alle andern enthalten find, ift das Hauptaugenmerk 
zu richten. Die Wichtigkeit des Umftands, daß Louis 
Philipp, indem er ſich nicht vertheibigte, dem Bolfe 
ben Sieg erleichtert hat, ift bisher noch wenig beach⸗ 
tet worden, und doch liegt darin theilmeife die Urfache 
ber Ueberftürzung ber heutigen europäifchen Bewegung. 

Wenn man ganz einfach erwägt, baf Louis Phi- 
lipp in der Nacht vom 23. auf den 24. Februar feinen 
erfahrenften General, den Marfchall Bugeaub, an bie 
Spige aller. feiner Streitkräfte ftellte und fi dann 
doch nicht ſchlug, jo denkt man unwillführlih an 
Verrath. Dem Hiftoriker treten hier namentlich Ger 
rüchte über eine Berfhwörung zu Ounften ber Herzogin 
von Orleans und bed Grafen von Paris entgegen. 
Es wurde Thiers längft nachgefagt, daß er biefen 
Staatöftreidh beabfihtige; und wenn man bedenft, daß 





diefer von Louis Philipp fo fehr mißbrauchte und 
gefränfte Mann im lezten Augenblid ald Retter in 
ber Noth gerufen wurde, und baß unter feinem kaum 
einige Stunden mwährenden Minifterium ber Sturz des 
Königs Herbeigeführt ward, fo kann dadurch jener 
Verdacht allerdings nur beftärft werden. Dabei ergibt 
die gefchichtliche Forſchung, daß der Marſchall Bugeaub 
den Thron bis zum legten Augenblid zu vertheidigen 
entfchloffen war, und daß er baran verhindert wurde. 
Seine Angrifföfolonnen waren bereits gebildet und 
angerüdt; 25,000 Mann Truppen ftanden innerhalb 
der Mauern von Paris, und mittelft der Eifenbahnen 
fonnte dieſe Macht leicht verdoppelt unb verdreifacht 
werden. — Rod; auffallender ift die Art und Weiſe, wie 
der König zum Abdanken gebracht wurde. Während 
man ihn bis gegen zehn Uhr Morgens fortwährend 
im Wahne ließ, die Bewegung fey nicht gegen ben 
Thron gerichtet, übertrieb man die Gefahr vom Aus 
genblid an, wo bie Truppen durch die wiberfprechend« 
ften Befehle in ihrer Bewegung gelähmt waren. Und 
wenn bie Truppenmacht in Paris für den Augenblid 
auch zur®Bertheidigung nicht ausgereicht hätte, warum 
zog fi der König mit feinem neuen Minifterium nicht 
nad St. Cloud zurüd, das von den Forts von Jvry 
und Mont Balerien und rüdwärts buch Waldung 
gedeckt, eine natürliche Feſtung if? Aber auch in 
Paris felbft fehlte es noch niht an Mitteln, bie Tui- 
ferien zu halten. Und dabei ift es ein feſtſtehendes 
Faftum, daß die Truppen bid zum lezten Augenblid 
treu blieben; benn als fie ihre Munition bergaben, 
hatten fie bereitö faum mehr eine andere Wahl; ihre 
Lage war fo, daß man fie ihnen abgenommen hätte. 
Bedeau, der zulegt mit bedeutenden Streitkräften auf 
dem Goncordeplag ftand, erhielt vom Schloffe, fo oft 
er Ordre verlangen ließ, immer nur Die Antwort, er 
folle thun was er könne; und als er auf biefe Weiſe 
Alles verloren ſah, glaubte er einen blutigen Kampf 
auf eigene Fauft nicht veranlaffen zu dürfen, 
(Horifegang folgt.) 


Der Beruf des Weibes in diefer Zeit. 


iBortlehung.) 


Das Senftforn des in Liebe thätigen Glaubens, 
das bie einfache Quäferin in den empfänglichen Boden 
ihres Baterlandes gelegt, war aufgegangen und «6 
breiteten fich Aeſte und Wurzeln bereitd über Das 
Meer hinüber. Briefwechfel und Verbindungen zu 
Zweden von Armuth und Chriſtenthum entfpinnen 
ſich bis nad; Amsterdam und Turin, St. Peteröburg 
und Kopenhagen, Zugleich erweiterte ſich daheim 
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bad Arbeitsfeld rettender Liebe durch immer neue Ab- 
fenfer. Unb mitten in biefer Arbeit an einem allum« 
fafienden Netze ber Barmherzigkeit wurde der Heldin 
berfelben erft eine Schwefter durch den Tod entriffen, 
dann eine Tochter verheiratet und ein Jahr darauf, 
1822, am nämlichen Tage ihr jüngftes Kind, das 
eilfte, und ihr erfter Enkel geboren. Neue Freuden, 
neue Sorgen! 

Der Eommer 1824 ſah fie in Brighton, um ihre 
fehr angegriffene Geſundheit zu flärfen. Zwei neue 
wohlthätige Einrichtungen bezeichnen ihren Aufenthalt 
bafelbft. Nach Dr. Chalmers in einem frübern Briefe 
mitgetheilten Armenpflegweife gründete fie einen Be- 
zirfäbefuchsverein unter ben wohlhabenden und wohls 
thuenden Einwohnern Brightons, welche den Armen 
mehr durch Ermunterung zur Selbfithätigfeit, Spar- 
famfeit und Mäßigfeit, fo wie durch Zuweifung von 
Arbeit in gefunden, durch ärztlichen Beiftand in Frans 
fen Tagen, ald durch baare Unterftügung zu Hülfe 
fommen follten. Bar jo für bie fie ben Tag über 
umbettelnden Armen geforgt, fo fiel ihre Blick mit 
gleich liebender Eorge auf die armen einfamen Küften- 
waͤchter, bie fie in ihren ſchlafloſen Nächten auf dem 
Kies ded Strandes einherfchreiten fah. Sie find gegen 
ben Scleihhandel aufgeftellt, find begreiflicherweife 
‚von ber Bevölkerung nicht wohl gelitten, bazu durch 
ftrengfte Gefege von jebem Berfehr mit Menfchen auf 
ihren Poſten abgefchnitten, und führen durch Nacht: 
wachen ermübdet, ber Unbill des Wetter, ben Ueber: 
fällen ber Schleihhändler ausgeſezt, ein Leben voll 
Mühe und Gefahr. Alles was für fie gethan werben 
fonnte, war, ihrer Langeweile und Geiftesveröbung 
abzuhelfen. Dazu follten Bibeln helfen und andere 
gute Schriften. Die erften gab die Bibelgefellfchaft 
auf ein Schreiben an ihren Sefretär, Dr. Steintopf, 
bereitwillig her; um bie 500 Stationen mit Büchern 
zu verfehen, waren aber mindeſtens 18,000 fl. erforderlich. 
Robert Peel, ald er 1835 in's Amt trat, verwilligte 
500 Pfund Sterling (6000 fl.), das Uebrige erjam: 
melte Glijaberh, ein Ausihuß erfahrener See» und 


Gefchäftsmänner bildete fi, und jest genießen auf 
498 Stationen 20,321 Perfonen, darunter 7680 Kin⸗ 
ber unter fünf Jahren, bie durch ihre vereinfamte 
Lage vom Kirchen» und Schulbeſuch faft gänzlich aud- 
gefchlofien waren, fo wie bie brittifche Kriegsflotte 
ben Segen biefer Stiftung. Schon 1836 waren 620 
Bücherſammlungen von zufammen 52,464 Bänden an—⸗ 
gelegt. Im felben Jahre ftiftete Eliſabeth eine ähn« 
liche Bücherfammlung für die armen Schafhirten der 
Ebene von Salisbury und 1842 für die arınen Fiſcher 
von Gromer. Wenn aus jedem biefer Bände nur ein 
lebendiges Samenforn in ein Menfchenber; fällt — 
welche Freubenernte für Eliſabeths feligen Geiſt! 
welcher Machtzufluß für bas Land, das ba weiß, 
daß knowledge is power! 

Wiederum kehrt fie aus der Weite in bie Enge 
bes Haufes nicht zurüd, ohne auch hier wieber neue 
Segenöfreife der Liebe zu ziehen. Im Winter 1825 
gründet fie einen Verein „zum Wohl ber dienenden 
Klaſſe,“ an beren Leib und Seele Sonntag und Werf- 
tag ſich zumal bie Höhern Stände fo fehr verfündigen, 
daß man ſich heutzutage gar nicht verwundern barf, 
wenn fich tüchtige, treue, anhängliche Dienftboten in 
aller Welt nicht mehr finden laffen. Durch Rebe 
und Borftellungen, noch mehr durch bad Beifpiel zar⸗ 
ter Sorge bis auf's Sterbebette wirkte fie zu Haufe 
und auf Reifen für bie Achtung, bie den niedern 
Ständen gebührt, die das Wohl unferer Häufer ber 
ſtellen, unfere Sinder pflegen, und, wie ber Mund des 
Volkes mit begeichnendem Worte fie nennt, unfere 
„Ehehalten" feyn follen. 

Im Jahre 1827 gab fie ihre werthvollen „Bes 
merfungen über ben Befuch, bie Beauffichtigung und 
bie Leitung weiblicher Gefangenen“ in Druck. Hiers 
auf trat Elifabetb eine Reife nah einem Hauptſchau—⸗ 
plage menſchlichen Jammers an, nadı Irland. Ueber» 
all, in Baläften wie in Hütten, bei Katholiten wie 
bei Proteftanten fand fie Freunde und Förderer ihrer 
großen Sache. 

. (Berifegung folgt) 


Aorrejpondenz;-Madridten. 


Wien, Februar. 


Gin Blid auf Kremer. 


Der Belagerungszuftend in Wien bauert fort, und ber 
Shwerpunft einer gewaltigen Monarchie ruht noch immer in 
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zwei Heinen mähriſchen Stäbten. In Kremſitt müſſen fingenbe 
Böhmische Harfeniftinnen und vorſundfluthliche Thenterftüde bie 
öfterreihifhen Depntirten unterhalten. Ar drei bis vier öffemts 
lichen Orten fammeln fi die Vertreter eben fo vieler verſchie⸗ 
bener Nationalitäten um drei bis vier Billarbe, eine große 
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Anzahl mehr ober weniger ausgezeichneter Redner und fleifiger 
Joeurueliſſen. Die jlarifhen Deputicten ‚tommen in ben beiben 
niebrigen, behaglihen Gaſtſtuben des „Könige von Ungarn“ zu: 
fanmen. Die Deutfchen beſuchten bis vor Kurzem die „Sonne,“ 
in der im allen beutfchen Stätten allabenblich gewiß eine Ge⸗ 
ſellſchaft gemüthlicher tabafraudgender Deutfchen beifammen fizt, 
und die amd im der Umgebung des Marktes von Keemfler nicht 
fehlt. Dort jagen die Deutfchen lange Zeit jeden Abend auf den 
höfgernen Bänfen im hohen Saale, bie fie fih mit dem Sons 
nenwirth überwarfen unb feinen Gaſthof, wie ber deutſche Stu— 
dent feine Anripe, gleichſam in Berruf thaten. Nur der prdan⸗ 
Hfdtomife Borroſch, ber in Wien fortwährend im Meidhetage 
anf der äußerten Mechten fipen blieb, obgleich er zulejt ganz 
unb gar mit Haut und Haar zur Linken gehörte, At noch all» 
‚obenblih im Schlaftod auf dem Kleinen Sopha, das amı Ende 
der großen Stube bie Deputirten. dem Herrn Duchhändler 
von Prag ringeräumt hatten, vaudt feine Pfeife, fpielt 
Shah und vertheidigt den Glauben am Unſterblichkeit gegen 
jugenbliche Freigeifter, Die fi in ber Nähe aller cmfitwirenden 
Berfommmlungen, wie bei einem reihen Gaftmahle, zu fammeln 
feinen, und bie auch in Rremfier nicht fehlen, wenn gleich fie 
im Sande ber Hanafen natürlich feltener And ale in ber Statt 
am Main, — In einem Kaffeehaus dicht neben ber Sonne, deſſen 
Mamen wir vergefen haben, und wo man Morgens ſchon bie 
üalienifhen Drputicten zufammen frühftüden fieht und fie ber 
reits eifrig diſputiren hört, verfammelt fih alles, was biefem 
Elemente ber Sefellfhaft von Rremfier angehört. Hier ſieht 
man auch zu allen Tageszeiten In einer rothen Hausmüge ben 
Erminiſter von Schwarzer, Rebalteur ber allgemeinen öflertei- 
Gifhen Zeitung und Deputirten, ber fih unter feinen Gollegen 
von ber Feder beſſer gefällt ale unter denen ven ber Mebners 
bühne. Neben jungen Leuten in ber Tracht der Sweornoſt trifft 
man hier auch manche befannie Geſichter wieder, Perfonen, bie, 
ohne gerabe bebeitenb comipromittirt zu ſeyn, dech fehr wohl 
gethan haben mögen, nad Ginnahne ber Stabt Wien fih zu: 
rürzuziehen. Much hört man bier noch Meußerungen, wie man 
fie in Wien feit lange nicht mehr Hört. Iebenfalls bewegt ſich 
bas Leben in Kremifier volllonmen frei. Iſt auch berjenige, ber 
aus Wiens Belagerungezuſtand einmal einen kurzen Abſtecher 
nad Kremiler macht, im biefem Punfte gerade nicht verwöhnt, 
und mödten wir uns auch Feinesiwegs bafür verbürgen, daß es 
nicht auch in Kremfler jegt Poligeifpione gibt, fo erſcheint es uns 
denn bed als eine arge Nebertreibung, wenn vor Kurzem ein 
shrlicder Stockpreuße, der fih in Kremſitr „von Epigeln und 
Spishuben* umringt glaubte, Die Gelegenheit, dag beutfche Reichs⸗ 
<ommifläre nad) Kremfier famen, benügte, um einmal ſichere und 
mwahrbaftige Kunde „binaue“ zu fenben unb einem geachteten 
xheinifchen Blatte zu ſchreiben: er fünnte Ungehrures mit— 
theilen, wenn ihm fein Leben feil wäre. Dagegen braudt mar 
eben nicht ſchwarz zu fehen, um bie Wahrnehmung zu machen, 
daß in Wien bie Stimmung gegen font büferer unb bae Leben 
melancholiſcher geworden iſt. Sehr treffend fagte der alte ehrliche 
Melden, der Gouverneur der Stadt, zu einer Deputation, welde 
für die Beit des Garnevals von ihm tie Erlaubniß, ganze Nächte 
bindurd zu tanzen, nachſuchen follte: iR euch Wienern denn fo 
taͤnztrlich zu Muthe! Die Deputation muß baranf wehl mit 
Ja geantwortet haben, wenigſtens iſt unſeres Wiffens bie Er⸗ 
laubniß ertheilt worden. Auch ift feitbem das Glyfium eröffnet. 
Die Wogen bes in Wien befonders ſtarken Geſchlechtölebene 
zaufchen wieber etwas freier und mädhliger, man ſucht und 
Üindet, flieht unb haſcht ſich wieder bei glauzvoller Beleuchtung, 
in großen prädtigen Sälen, in ben georbneten Reihen ber 
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Tänzer. Aber dennoch ſage ich, Wien iſt nicht taͤmerlich zu 
Muthe. 


(Bortiegung folgt.) 


Paris, Februar. 
idortlegung.) 


Naerifge Bruilletonifien. — Bankete, 

Ein anderer Dichter und Mepräfentant, Birtor Huge, Hat 
befanntlich aud fein Blatt, ’Evönement, werin er beiänbig 
berausgefrihen und in den Himmel erhoben wird. Vermuthlich 
wirb es biefem Blatte nicht beffer gehen, als ben beiden eben 
gerramnten, wie dern überhaupt Blätter, melde bie Glerie eines 
einzigen Mannes zum Zwede haben, wenig Eingang beim Bus 
biitum finden. — Es feht zu fürdten, daß es den Thratern er⸗ 
geht wie biefen Journalen, wenn rinige Feuilletens-Echrififteller, 
wie Th. Gautier und andere, «# durchſetzen, daß bie Theaters 
privilegien im Folge ber revublitaniſchen Freiheit abgeſchafft wers 
ben. Sie behaupten, wie es jedem geflattet fen, ein Kafferhaus, 
einen Tuchladen, eine Runfihanblung zu eröffnen, müfe 6 au 
jebem freifichen, «im Theater zu eröffnen; wie bie Regierung 
fi gar nicht darum befümmere, ob nicht zu viele Raffechäufer, 
Tuchladen ober Kunſthandlungen vorhanden fegen, braude fie 
fi auch nit um bie Menge von Theatern zu befünimern, und 
fe babe nicht einmal zu fürdten, daß deren allzusiele entſtehen, 
ba zur Gründung eines Theaters ein Kapital erforberlich fer, 
das nur wenige Unternehmer aufzubringen vermögen. Th. Gau: 
tier geht in feinen Behauptungen nod weiter: nach ihm follte 
jeber Dichter ein Theater zu feiner Berfügung haben, mie, fagt 
er, Shafefprare, Goetht und Schiller eines gehabt. Ohne Zweifel 


‚meint er nur die Haupitheaterbidhter; denn wenn jeder der zwei⸗ 


hundert Theaterdichter in Parie rin Theater haben follte, fo 
moͤchte id wohl wiffen, woher man bie Zuſchauer dazu holen 
folte. Es iR unbegreiflih, wie bie Feuilletonsfchreiber feld 
abgefhmacdte Behauptungen aufftelen mögen, da fie bed ben 
betrühten Zufand mander Theater ſehr wohl kennen. 

Seit die Weiber ben Clubs mit mehr beimohnen bürfen, 
ſuchen fi bie eifrigen Republilanerinnen dafür durch Bankete 
zu eutſchaͤdigen, wobei gar wenig zu eſſen gerricht, aber bafür 
fehr viel gefpreden wirb und viele Geſundheiten in Ichlechtem 
Weine geirunfen werben. Diefe Banfete follten regelmäßig wie 
berbolt werben, und fie wären fo eine Art politifcher Eßclubs 
geworben. Mber bie Behörde hat ſich baren gelegt und fo finden 
fie nur noch hie und ba flatt, meiſt in Schenken auferkalb ter 
Barrieren, wo der abbſcheuliche Rräger, den man unter dem 
Namen Wein verfauft, wenig foflet, und man für einige Sons 
auch Breb und geſalzenes Schmweinefleiih befemmt; beun daraus 
beſteht das ganze Banfet. In einem der ſatiriſchen Theaterjlüde 
macht man fi über diefe Gaffmahle Infig. Cs fomnıt darin ein 
Schentwirth vor, ber ih auheiſchig macht, ben politiſchen Rırmmer 
giefern, bie ein Banket bei ihm halten wollen, Wein, Fleiſch 
und Brod, und noch obendrein bie Mebner zu liefern, und zwar 
alles zu ben billigfien Preifen. Die Redner bei den Brauen- 
banfeis pflegen Mepräfentanten von der fogenannten Bergpartei 
zu jeyn, die jede Gelegenheit ergreifen, um ihre verderblichen 
Lehren unter bas Volk zu fireuen und bie Reibenfchaften der 
Menge zu reizen. Bei einem dieſer Mable, zu Ende Decems 
bers, führte fogar ber berüchtigte Abbe Ghatel den Vorfig, der 
feine Eglise francaise nit wieder in Gang bringen konnte, 
obgleich er gehofft hatte, die Mevolution werde ihm dazu be 
hülflich ſeyn, und jezt bafür Republifanismus treibt. Bei biefem 
Banket nun, bas als ein religiös-fcciales angekündigt war, 
brachte man Toaſte auf Barbes und Rafpail aus. 

(Blur felgt.) 
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Dienftag ben 27. Februar 1849. 


‚Benedieta inter mplieres. 


Der Beruf des Weibes in Diefer Zeit. 
ABortiegung.) | 


Eliſabeth laͤßt ch mit großem MWohfgefallen in 
Dublin dad Kloſter der barmherzigen Schweftern zeis 
gen; fe laͤßt fi in ber ärmlichen Hütte zu Sligo 
vor ben um einen Topf Kartoffeln fauernden Bewoh⸗ 
nern „ein Ei und eine Spedſchnitte“ anbieten; fie ift 
gefeflelt von den Naturfhönheiten Grün-Erins, bes 
teadhtet mit Theilmahme die Menge gut und ſelbſt 
reinlich gefleideter Leute, welche bei einem iriſchen 
Reihenzuge aus den ſchmutzigen Hütten hervortauchen, 
bie fie mit ihren Biegen und Schweinen theilen, und 
findet, baß freilich dieſe legtern ein eleganteres Aus 
fehen ‚haben als bie unfrigen. „Ihr Haar fräufelt 
fih ſogar von Natur; bie Raturforfcher mögen 
entfcheiden, ob dieß eine Folge ihres vertrauten Um: 
gangs mit einem höher bevorzugten Gefchlechte if,” 
fägt fie launig Hinzu. Aber ihr Ernft und ihre Liebe 
gilt allentHalben den Gefängniſſen, Irren- und Sie 
chenhaͤuſern mit einer bis in's Kleinfte gehenden Beach⸗ 
tung, bie den Berbefferungen den Weg bahnen fol, 
Faft in allen Gefängniffen, die -fie auf ihrer nicht 
gefahrlofen Reife berährte, faßen Mörber. Wie dantı 
bar lauſchte das warmblütige, geiftvolle Irenvolk den 
Worten und Thaten der Rettung! — Auch die Bolts: 
ſchulen entgingen ihrem Auge nicht bei diefem fo wie 
bei fpätern Beſuchen, bie fie der armen Afchenbröbel 
unter Englands grünen Infeln widmete. 

Run (1827) fam wieder eine Zeit innerer Yäu- 
terung durch Trauer» und Unglüdefäne Im Folge 
bed Bantbrudhes mußte fie den geliebten Landfig, den 
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Geburtsort aller ihrer Kinder verkaufen und ſich in 
bie engen Gaſſen ber Londoner Altſtadt bannen laffen. 
Einfhränfumgen aller Art waren möthig; wie gern 
trug fie biefelben, wenn mie ihre Armen fie wicht 
fühlten! In ihrem Außern Glüde bis auf die Grund, 
veften erſchüttert, von Trauer über ben Berluft 
geliebter Familienglieder gebeugt, verlor fie nicht ihre 
Haltung. Mit dem Ausbrud tisfiten Leidens wer 
ſchmolz fſich ber Wieberfchein eines unerſchütterlichen 
Friedens, Ihre fanfte, volltönende Stimme, mit der 
fie jeden Hörer einnahm, ward weicher, gebämpfter, aber 
fie blieb lieblich wie immer; ein milhes, heiliges Bächeln 
umfpielte ihre Lippen, wenu fie auf befjere Tage bins 
deutete, und bie Stärfe ihrer Urtheilskraft, Klar, ſcharf, 
eindringenb bis auf'd Kleinfte, womit ſich ein raſcher 
Ueberblick zu entjcheidender Schlußfolge ‚verband, gab 
Gewähr für die Erfüllung ‚gläubiger Hoffnungen. noch 
hienieden. UT 
Inmitten ihrer perfönlihen Künnmerniffe ‚erfreute 
fie ſich an ben Nachrichten, Die ‚von dem Fortgange 
der guten Sache aus. ber Ferne eingingen Im 
Berlin ftellte ſich (1830) in Folge jener won Dr: 
Zulius überfegten Schrift ber Eliſabeth Frey bie eble 
Gräfin von der Gräben an. bie Spitze eines Frauen: 
vereind zum Bejuche weiblicher Gefangenen. Mus 
Turin : berichtete Frau v. Barel über ihr Aſyl fie 
reuige Gefallene. Eliſabeth ſelbſt verfaßte ein bibli⸗ 
ſches Spruchbüchlein für die Armen und Gefangenen, 
bas ſeitdem Tauſenden Erquickung und Erkenntniß 
gebracht Hat. Sie ſeldſt vertheilte unzählige dieſer 
Buͤchlein, nicht zwei mit denſelben Worten darrei⸗ 
hend; fle wußte glei jenem großen Apoſtel „Allen 
alles zu werben." Sie hatte eine Selbfibeherrfchung, 
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einen Taft, einen Eihblid in Lagen, Charaktere, Um— 
gebungen, bie ihr überall Eingang verfchafften. Diefes 
wunderbare Gefhid, mit Dienfhen umzugehen, war 
natürlich angeboren, aber bie Liebe hat es erzogen, 
bad Wort Gottes hat ed begründet, die Selbiterfennt: 
niß und Selbftprüfung es vertieft. Go überidend 
fie im Dienfte ihres Heren auch bie natifrliche Furt: 
famfeit, mit Hochgeftellten zu wanbeln und zu handeln. 

Sie wirft bald mit Burton und Wilberforce zur 
Abſchaffung der Sklaverei, bald mit aller Lebhaftigs 
feit für bie zum Zwede der Sittigung Afrifas im 
Jahre 1841 ausgerüftete Wigererpebition ; bald 
nimmt fie den tiefiten Antheil am Looſe der ſich er 
hebenden Griechen, bald (1843) an der Angelegenheit 
bes Opiumhandels mit China; bald tritt fie mit Lord 
Afbley in Berührung, dieſem andern Wilberforce, 
bald fizt fie in Paris neben Guizot am Mittagstifch 
und verwendet fich bei ihm für die Sandwicheinfeln; 
bald fteht fie vor einem Ausichuffe bes Unterhaufes 
(1832), der ihren Rath zur Verhütung von Berbre- 
hen verlangt, bald Hilft fie zu einem Bazar zum Beiten 
bes Kranfenfchiffes, das auf der Themfe liegt; bald 
befpricht fie fih mit der: Königin Adelheid über Ges 
genftände der Wohlthätigfeit, bald befucht fie auf den 
Sanalinfeln Sieben», Sreen- und Arbeitshäuſer; 
bald widmet fie ſich barfüßigen Stubenmädchen und 
bemüzten: Kellnern in einer fchottifchen Kneipe, bald 
entwirft fie an Friedrich Wilhelm II. ein von ihm 
gut, obſchon ohne Erfolg aufgenommenes Bittgefuch 
um Einftelung ber unbegreiflichen Verfolgungen gegen 
die preußischen Altlutheraner. Wunderfame Thaͤtig⸗ 
feit dieſer Gottbegnadigten! 

Die lezten Jahre ihres Lebens, von 1838 bis 
1845, brachte Eliſabeth großentheils auf Reiſen durch 
bad europaͤiſche Feſtland in Angelegenheiten ihres 
großen Lebenoberufs zu. Sie. beſucht in Paris alle 
mwohlthätigen Anitalten an der Seite de Gerando's, 
ertbeilt dem griechiſchen Gefandten Kolettis Rath und 
bat Audienz bei Louis Philipp und feiner frommen 
Gemahlin, jo wie bei ber auch. von ihr auögezeichneten 
Herzogin: von Drleand, Das Jahr darauf, war jie 
wieder in Paris und ging ven da nad) bem Süden. 
Ein Befehl des Minifterd des Innern öffnete ihr 
alle Gefängnifie des Königreihe. Melun, Lyon, 
Avignon, Riömes; die quäderifchen Rachfommen ‚der 
Eamlfarden in jener Gegend, Marfeille, Toulon, Air, 
Montpellier, Cette, Beziers, Grenoble, Koppet, Rolle, 
Laufanne, Bern, Hofwyl, Thun, Brienz, (mo fie eine 
Bücherſammlung ftiftet und auf bem Gee fahrend 
einmal von dem armen Knaben am Ruder erfährt, 
daß feine Mutter dort in ber Hütte am Ufer frank 
liege: Alsbald läßt fie an ber ſchwierigen Stelle 
landen, findet dad arme, ſchwer heimgeſuchte, aber 
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frommie Weib, die Bibel neben ir, auf dem Schmer« 
jendlager, und die paar Worte des Trofted und ber 
Ermuthigung, welche bie frembe Priefterin der Liebe 
ber Tiefgebeugten in bie Seele thauen ließ, waren 
Leben und Stärkung für die Tobesmüde) Luzern, 


1 ar ’ 
449 kulsgart, wo fie ihre Unkenntniß ber deut⸗ 
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ache dellagte, Ludwigsbutg, Ftankfurt a. M., 
Köln und Oſtende waren auf dieſer Rundreiſe die 
Orte ihred Suchens, Rathens und Segnens. 


Schluß folgt.) 


Der 24. Februar 1848. 
(Bortfegung.) 


Wie geſchah ed denn nun, daß ein König, dem 
nod jo viele moralifhe und phyſiſche Hülfsmittel zu 
Gebot ftanden, ohne feine Streitfräfte mit der em— 
pörten Bolfdmaffe gemeflen zu haben, flüdtete und 
das Schidjal des Landes einer Handvoll Menfchen 
überließ, gegen deren Abfichten die Strenge der Ges 
fege fo lange war angewendet worben? Woher kam 
biefer Rüdzug der Truppen ohne vorhergegangenen 
entfcheidenden Kampf, dieſe übereilte Flucht des Kö— 
nigs, dieſes Räumen ber Zuilerien, diefe Ueberſchwem⸗ 
mung ber Sammer von Infurgentenfchaaren, währenb 
Taufende von Soldaten vor den Thoren ftanden, dieſe 
Bejegung bed Stadthauſes von einem Bolföhaufen, 
während zwei Kolennen mit vier Kanonen baflelbe inne 
hatten, während alle Generale, alle obern Offiziere 
verfihern, daß bie Armee ihrer Pflicht nicht vergeflen 
habe ? 

In ber Racht vom 23. zum 24. harrte der König 
bed Orafen Mole, der mit der Bildung eines neuen 
Minifteriumd beauftragt worden war. Mole eridien 
nicht, und endlich traf Die Meldung ein, den erhal 
tenen Auftrag zu erfüllen wolle ihm nicht gelingen, 
und er gebe hiemit denſelben zurüd. Thierd warb 
berufen. Guizot, der noch auf dem Schloffe war und 
von der Schwachheit bed Generals Tiburce Sebaſtiani, 
wie von ber Läſſigkeit Iacqueminotd, ber Die Natio— 
nalgarde befebligte, nichts Enticheidendes erwartete, 
flug vor, den Dberbefegl über Truppen und Nas 
tionalgarbe Dem energiſchen Bugeaud zu Übertragen, 
Der König unterzeichnete Die, Ernennung. Mit dieſer 
legten Handlung trat Guizot vom Schauplage feiner 
politifchen  Wirkfamfeit ab. Es war nah Mitters 
nacht, ald Thiers eintrat und Guizot ſich entfernte, 
Sp trafen beide Minüfter, die fih jo lange befehbet, 
und trog ihrer Fehde im Grund dennoch nichts anderes 
waren als bie Rechte und Die Linke des Könige, ober, 
nach Gutzlows richtiger Bezeichnung, deſſen Arzt und 
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Abvofat, ber nächtlicher Weile noch einmal zuſammen 
und zogen an einander vorüber, um Beide, wenige 
Stunden nah einander, an einem und demfelben Tage 
unter den Trümmern. ber einftürgenden Monarchie zu 
fallen, Thiers übernahm bie Zufammenfegung eines 
neuen. Minifterlume im Berein mit Dbilon Barrot 
und genehmigte Bugeaubs Ernennung, jedoch unter 
ber ausdrüdlichen Bedingung, daß in keinem Falle 
angrifföweife verfahren werde. Er fchrieb einen fur- 
zen Aufruf zum Frieden nieder, der von der. Polizei 
öffentlich angefchlagen werben follte, und - beurlaubte 
fh nach mehrftündigem Aufenthalt im Schloß. 
Sollte er, bem fehr großes Selbftvertrauen zwar nicht 
abzufprechen it, eine Zuverficht, die die trefflichite 
Eigenſchaft feyn kann, unter. Umftänden aber auch 
ber verderblichſte Wahn, feine Stellung in ber öffent: 
lichen Meinung dermaßen verfannt haben, daß er in 
aller Gemüthsruhe nach Haufe ging, in der Taͤuſchung, 
daß beim bloßen Anblich feines Namens an den 
Straßeneden am andern Morgen ber Aufruhr eilenbs 
bie Waffen nieberlegen werde? Es ift behauptet wors 
den, vbgleich feine Zusiehung des populären Dbilon 
Barrot auf einen Zweifel am feiner eigenen Popularis 
tät zu beuten jcheint. Was aber von folder Ber 
bauptung zu halten, wird fih im Berfolg unjerer 
Erzählung zeigen. 

Kaum hatte ſich Thierd entfernt, als Guizot 
wieder eintrat und mit dem Könige ein langes Zwies 
geipräch hatte, beffen Inhalt ein Geheimniß geblieben 
ift. Es mochte früh um vier Uhr feyn, als fich ber 
ermübete und von ben heitigen Gemüthöbewegungen 
ber Nacht angegriffene Monacch zur Ruhe legte, Uns 
terdeß fchoffen in der ungeheuern Stadt im ſchwüler 
Stille und mit Bligesfchnelle Barrifaden aus dem 
Boden, und am Morgen des 24., als ber König aus 





feinem kurzen Schlummer erwachte, wär das Schloß 
von ſolchen Berhauen wie von einem Rieſennetz um— 
fponnen. Er hatte wahr gefprochen: mit dem Tode 
feiner Schweſter Adelaide, die ihm Rath und Beis 
ftand und Zügel gewefen, war wirklich fein guter 
Engel von ihm gewichen. 

Der König war kaum erwacht, als bie Miniſter 
erſchienen und eine Unterredung mit ihm hatten, eine 
Unterredung, auf die alles ankam. Sie iſt ihrem 
buchftäblichen Berlaufe nach nicht befannt, aber ber 
allgemeine Inhalt bderfelben iſt wohl zu beftimmen. 
Der König hatte, indem er das Minifterium Guizot 
entließ, Teibft angefangen dem Aufftande Zugeftänd« 
niffe zu machen. Das war, von feinem Standpunfte 
aus, ein großer Fehler; denn -abgefehen davon, baf 
ed von nun am ſchwer bielt der Bewegung Grenzen 
zu fegen, hatte ſich der König zuvor nicht einmal des 
Beiſtands eined neuen Minifterlums verfichert, ſomit 
das unreine Waller ausgefhüttet, ‚bevor er reines 
hatte. War einmal von Seiten des Königs bie Noths 
wenbigfeit einer gründlichen Veränderung der Politik 
erkannt, fo wäre abdanken bad heilfamfte Mittel 
geweſen; aber da er ed nun einmal nicht ergriff, und 
ſich auf dieſe Weife felbit in eine Lage brachte, deren 
Sefahr eben in ihrer Falſchheit beftand, fo. müflen 
wir. dieß als eine Thatfache hinnehmen und feine 
Handlungsweife von dieſem Standpunkte aus beur- 
theilen, Nehmen wir alfo an, Louis Philipp habe 
ed für möglich gehalten, mit dem Reformminifterium 
fortzuregieren, wie hätte er ſich während ber Kriſis 
biefem Minifterium gegenüber ftellen müffen? Zus 
naͤchft aber haben wir bie Lage bes Miniſteriums 
felbft näher ins Auge zu faſſen. 


(Bertirgung folgt.) 


Aorrelpondenz-Madridten. 


Parid, Februar. 
Schlusß. 
Bantete mus Balle. — Bonaparte 


Gine junge, Schöne Frau flug einen Teaft vor zu Ehren 
bes Mepräfentanten ber rothen Republif Lagrange, ber in ber 
Nationalverfanmfung leibenihaftlih bie Freilaffung ſaͤmmtlichet 
Verbafteten verlangte und volle Aumeſtie für alle unter bem 
Namen Infurgenten Begriffenen forderte, Sie rief: „Dee brave, 
unbeſtechliche Lagrange wird die Amneſtie durchſetzen; ihr Fünnt 
tefelben verſichert ſeyn, und follte man fie ihm verweigern, 
follte troß feiner Beharrlichfeit und Energie Sagrange die Am— 
neftie nicht erhalten, jo wird er fie mit den Waffen forbern.“ 
Dieß ſchien dem Vorfigenden , Abbe Ghatel, dech ein wenig zu 





Hart; er lenkte ein und äußerte, die Mebnerin habe bloß jagen 
wollen, man werbe alle gefeglihen Mittel anwenten, um bie 
Sacht burdjufegen. Aber Madame Come, fo hieß bie ſchoͤnt, 
aber fehr leidenſchaftliche Rednerin, hatte es nicht fe gemeint. 
„Ih bin zwar fein Wann,” verfejte fie dem Abbé, „dieß 
thut aber michts: ich fage, wern man auf unfer Berlangen 
feine Rüdficht nimmt, werben wir zu ben großen Mitteln grel- 
fen, und id verſpreche Ihnen, daß ich micht die lezte ſehn werde," 
Merander Dumas bedauert in feinem Blatte den Herrn Göme, 
falls ein ſolcher vorhanden ift, daß er eine fo ſurchtbar kriege⸗ 
riſche Frau befiße, 

Paris wagt ed an ben Faſching zu denken. Ge möchte ihn 
um fo lieber feiern, ba er im vorigen Jahre auf fo unangenehme 
Weiſe verloren gegangen if. Die Oprentälle find ſchon feit 
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Anſaug dieſte Zahres sim Bauge; der jehige Präfekt des Seine: 
Lepartemenis gibt große Bälle im Hötel de ville, bas man erfi 
wieder reinigen und nen verzieren mußte, ba Truppen und Bolt 
in bemfelben übel gehaust Hatten. Bon Ludwig Bonaparte ers 
wartete man no weit prädtigere Wehe; fie find auch fhon 
wehrmale in Tageblättern angefünbigt worden, bis jet aber 
bat feines ftattgefunden. Einige behampten, mit bem ihm non 
ber Republit bewilligten Gehalt vom 600,000 Frances Aönne er 
Keinen großen Aufwand maden, und man habe bie Abſicht mehr 
Gelb für ihm zu forbern; ba aber die jetzige Mationalverfamm« 
tung dem Neffen Napoleons nicht ſehr geneigt if, warte man 
eine Fünftige Derfanmlung ab. Andere behaupten, da ber 
Bräßbent unverheirathet ih, habe er die Ankunft einer Wer 
wanbten, der Grofherzogin Etrphanie von Baden, abwarten 
müßen, damit fie bie Honneurs in feinem Hotel bei den Feſten 
made. Jedenfalls würben bie erwarteten Feſte viel dazu beitragen, 
Bonaparte der Parifer Geſellſchaft befannter zu machen. Er zeigt 
6 wohl und fagt hie und ba ein verbindliches ober dech paſſen⸗ 
des Wort; aber es fehlt ihm die in Frankreich fo midhtige Babe 
ber fließenden Rebe; er kaun nidt aus dem Etegreif ſprechtn 
and hat noch dazu, ba er fo lang in ber Schweiz gelebt bat, 
eine den Parifern auffallende, unangenehme Ausfprade. Da er 
fe wenig mit den Leuten verkehrt, fo bat man auch fein Urtbeil 
über feine geifligen Fähigkeiten : die wenigen Reden, die er vom 
Borpiere abgelefen hat, loͤnnen ja von Anbern verfaßt feyn. Beute, 
bie, Belegenheit gehabt haben, ihn im der Mähe zu btobachten 
und fi mit ihm mehrmals zu unterhalten, verſichern, es fehle 
ihm keineowegs an Ginfiht und Echarffinn und er habe bie beiten 
Ab ſichten. Zu Pferde nimmt er-fih ganz gut aus, und bieß ift 
wenigſtens eiwas. Anfange fhien er furchtſam; diefen Fehler 
wird er aber ablegen, wenn. er länger regiert; man gewöhnt 
fih ſehr leicht ans Gebieten, freilich hat er nicht viel zu be— 
fehlen, wenigftens fo. lange die jegige Nationalverfanmlung 
feiner neuen Plag macht. Alexander Dumas hat am den Präs 
fldenten geſchrieben, nad; feiner Anfibt würden die Parteien am 
beten verföhnt, wenn man Sämtliche Verbannte wieder in% 
Vaterland zurüdriefe. Man ſolle dem Herzog von Borbeaur 
rlauben, fein Schloß Chambord in Frankreich zu ‚berieben; dem 
Herzoge von Aumale folle man bie Verwaltung Algeriens, den 
Herzoge von Joinville das Commando der Flotte, dem Herzoge 
von Montpenfier das Gommiande der Metillerie wieder geben. 
Die Orleansſchen Prinzen würden fomit vepublifanifche Beamte, 


wie ja bereits, bonapartefche Pringen, und fogar ein ehema-' 


liger König (Hieronymus) folde Beamte geworben find. Wer 
weiß, ob es nicht nech dazu Fommt? man hat ja feit einem Jahr 
fo viele Wunder erlebt. : DI. 


Bien, Februar. 
(Aortfegung.) 
Stimmung. 

Welch ernſte Naturereignifle liegen zwiſchen meinem vori- 
gen und meinem biefmaligen Berichte! Bei religiöfer Stimmung 
und Anfhauungsweife fonnte die Betrachtung nicht fern liegen, 
ed habe, nachdem bei bem Siege ber F. f. Truppen bie Etabt 
von den nothwendigen Folgen befien, was feit dem März im ihr 
gefächen, überrafht und gebemüthigt worben, nun sine höhere 
Macht ihr auch noch Sturms und Wafferfluten als Zuchtruthen 
gefendet. Nur ein hartes Herz freilich fönnte diefe Beratung 
anftellen, und eben fo nahe lag beim Anblid ber gewaltigen @ie- 
f&ollen, melde bie Donau gegen bie Stadt herammälzte, der 
Ausruf: womit hat fie auch das nech verdient? Dergleiden 
aber verbüftert bie Stimmung nicht allein. Bei nächtlicher Weile 
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fnallen aus ben Haͤuſern der Stadt, in ber ber Tod auf brm 
Seſitz von Waffen ſteht, Schüffe hrrab auf die vorxühergeheuden 
Bahmannfhaften. Bon deu ausgefopften Legionären, großen 
Puppen in Ralabreferhüten, welde man an bie Thüren ber 
Häufer anfehnte, um in Montfheinnähten bie einkerziehenden " 
Baden zu sefchreden ober doch zu foppen, wollen wir gar midt 
sehen, Aber bald — bie Ginen fürdien, die Audern Hoffen 6. 
Sönuten die Märzgeifter wieder lebendig werben. Die Brinne 
zung if eine Harfe Göttin, wenn fie auf eine Zeit hinweiſen 
lann, bie fi mit portifhem Glanz umfleibet hatte, der heut 
zutage gar felten * Dazu der Hinblick auf eine trübe 
Gegenwart und auf fo Mande fhöne Hoffnung, bie ſich denn 
doch nachgerade im nichte aufgelöst hat, Wir denten nor allem 
an die Stellung Oeſterreiche zu Deutſchland, wie man im vor 
gen Jahre ohne hinlängliche Berückſichtigung aller im Wege 
ſtehender Schwierigfeiten fie ſich dachte. — Für ben Fall nun, 
daß von hier ober bort ber neue Stürme über die Kaiferflabt 
Fommieri follten, Fönnte man den Bewohnern Wiens mihts Beh 
feres wũnſchen, als daß fie jo viel tücdtigen Sinn für bie Frei⸗ 
heit haben mödten, um mit aller Macht des Willens, dem Aur 
drängen der Mevolution gegenüber, bie gefeplichen Behörden 
aufrecht zu erhalten. Vom Eervilismus if unter allen Umfäns 
ben nichts zu erwarten und er if es jebesmal, ber ſich au aflers 
erft vor rerolutionären Behörden beugt, bie uns mod Kinterher 
ſchwindeln machen, wenn wir daran benfen, daß ſie einen Aw 
genblick möglich geweſen. Dieſen Serpiliemus finden wir jegt 
nur zu reichlich in Wien, Zwei Mögeorbnete ber Linken, Golbs 
mark und Fiſchhef, find plöglih in der öffentlihen Meinung 
gebrandmarft, und wodurch? In der Kundmachung des Urtheils 
gegen den Dr, Gmberger, einen Hauptmann ber Nationalgarde 
aus ber Dftoberzeit, wird erwähnt, daß berfelbe mach Lebergabe 
der Stadt eine Zeitlang in Fiſchhefe und Guldmarls Wohnung 
verborgen geweſen. Die öffentlihe Meinung, mie fie jezt if, 
verlangt vom diefen Männern, daß fie dem zu ihnen ſich flüch⸗ 
tenden Gmberger hätten bie Thüre meifen ober wohl gar ihn 
dem Militärgerichte hätten überkiefern follen, das ihm jezt gu 
ichn Jahren ſchweren Gefängniffes verurigeilt hat. Gin ‚alter 
Hauptmann außer Dienſt erflärte am einem öffentlihen Orts, 
daß er fofort das Zimmer verlaffen würde, wenn ber Mbgeorbs 
nete Geoldmark hereinträte. Golbmarf war damals in Kremfier, 
trat aber ganz uneriwarfet eines Tages bei einem furzen Nuf: 
enthalt in Wien an jenem Drie ein, um eimige Bekannte , 
aufzufuchen. Diefe lächelten einander zu, benn jener Daupts 
mann a. D. war mieber im ber Geſellſchaft und ſchien nicht 
wenig verlegen. Endlich flüflerte er einem ber Anmwefenden eis 
ige Vermünfhungen bes Abgeorbneten Goldmark in's Ohr und 
verließ dann rubig bas Zimmer, Das Empörende war nun, 
daß bald barauf- bie öſterreichiſche Preffe, zuerſt Bäuerle's 
Kourier, die Nachricht verbreitete, beim Erſcheinen bes Abs 
georbneten Goldmarl in einer Geſellſchaft habe einer der An: 
weſenden mit dem Ausrufe: „bie Luft iſt verpeſtet!“ das Zimmer 
verlaffen. Dergleihen wird dann münblih zu Ausfällen gegen 
ben Meichstag benügt, ber allerdings nach feiner Faͤhigkeit nicht 
ſehr hoch firht, aber zum Theile aus perfänlih ſehr ehren⸗ 
werthen Männern beſteht. Der Lloyd, ber noch immer für ein 
minifteriefles Blatt gilt, Hat bei dieſer Gelegenheit die Er— 
Hlärung abgegeben, er vermeibe es, die Namen gewifler Volkes 
vertreter in feinen Spalten zu nennen, und das gebahfenlofe 
Publifum beneibet ben Binzelnen ihre Diäten. 
(Schluß folgt.) 
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Mittwoch ben 28. Februar 1849. 


Gin Tag zu ſpat, fürcht' Ih, melm ever Herr, 
Bewoblkt all veine frohen Tag‘ auf Üirten. 

DO rufe eltern mwierer, laß vie Zeit 

Umkehren, und du haft gmölftaufene Streiter! 
Heut, heut, nar »iefer Unglüdstag zu ſpat 
Stürzt deine Freuden, Breunse, Süd und Staat, 


Der 24. Februar 1818. 
———— } 


Da ed ber König war, ber durch die Auflöfung 
bes Minifteriumd Guizot den Weg ber Reform er: 
öffnet und durch bie Berufung von Thiers und Barrot 
gezeigt hatte, daß er willen fey auf diefem Wege 


weiter zu geben, fo mußten bie Minifter eine offizielle. 


Anzeige von ber wirklich zugeltandenen Neform zur 
unerläßlichen Bedingung machen. Jedes Opfer, das 
in einem Abweichen von Diefer Bedingung beſtand, 
war ihnen von vornherein unmöglich. Die ehemalige 
Umgebung des Hofes fucht jest zu verbreiten, ber 
König fey verrathen worden, er habe Mold und 
fpäter Thiers gleih Alles bewilligt; fie aber haben, 
ber eine aus Furcht, der andere aus Furcht und an— 
bern Gründen gezaudert, die Krifis dadurch verläns 
gert, und nun gebe man vor, die Hartnädigkeit des 
Königs fey an Allem Schuld. Auffallend ift, daß 
Mole feinerfeits die Hartnädigfeit des Königs läug- 
net und eingeftebt, der König würde, wenn er ihm 
bie Bildung eined Minifteriums zugefagt Hätte, gleich 
Alles zugeftanden haben; allein es liegt doch fein 
Umftand vor, der bewiefe, baß der König Thiers fchon 
bei der erften Zufammenkunft die Auflöfung der Kam— 
mer und bie Reform bewilligt hat. Wahr ift es, man 
hat Mühe an biefe Inconfequenz Louis Philipps zu 
glauben‘ denn ber ganz einfache Umſtand, daß das 
Minifkterium nicht aus ber Majorität ber Sammer 
gewählt war, mithin mit biefer nicht regieren fonnte, 
hätte bie Auflöfung der Sammer ald nothwendige 
Vervoliftändigung der erften Maßregel zur Folge haben 


Shateſptarc. 


müſſen. Ganz gerecht wird die Geſchichte deßhalb in 
Bezug auf dieſe Umftände vielleicht erſt dann werben 
fönnen, wenn Louis Philipp ſich ſelbſt darüber aus— 
geiprochen hat, was zu erwarten fteht; freilich hat er 
ſelbſt ein Intereſſe dabei, gewiffe Mitglieder bed Mis 
nifteriums vom 24. Februar zu fchonen. Wie bieß 
ſich nun auch verhalten mag, gewiß ift, daß Thiers 
fich, zum größten Nachtheil des Königs, in ber Nacht 
vom 23. zum 24. noch nicht als Minifter betrachtete 
und befhalb Feine Proflamation erließ, welde bie 
wirfliche Exiſtenz bed Minifteriumd ber Reform ans 
zeigte. Als am 24. Morgens der Moniteur Bugeaubs 
boppelte Ernennung ohne bie offizielle Anzeige von 
der wirklichen Eriftenz des Reformminifteriumsd brachte 
und bie von der Polizei angefchlagenen, an das Bolf 
gerichteten beruhigenden Worte aller Unterfchrift ent» 
behrten, fo fah das Volk darin eine Falle und fchrie 
über Täufhung und Berrath, in Folge beffen ber 
Aufftand ſich nur um fo heftiger erhob. 

Die Schwierigkeit der Page, in ber fih Thiers 
befand, ift unverfennbar. Wenn er allenfalld auch 
das große Opfer hätte bringen wollen, fich für feine 
Perfon dem Könige anzufchließen, bevor er noch ber 
öffentlichen Meinung gegenüber gebedt war, fo fonnte 
er doch nimmermehr das Wort feiner Freunde in bers 
felden Weife verpfänden. Man bat, wie gefagt, 
Thiers vorgeworfen, er habe feine Volksthümlichkeit 
überfchägt, indem er vom Augenblide, da er die Sache 
in die Hand nahm, bie Fortfegung ber Beindfelig- 
feiten für unmöglich bielt; aber dagegen fpricht offens 
bar ber Umftand, daß er von Anfang.an dem Könige 
die Bedingung ftellte, Barror, alfo den Hauptmann 
ber £infen, mit zum Minifter zu machen. Obgleich 
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bieß ihm ſelbſt infofern zu ftatten fam, als er dadurch 
in der öffentlihen Meinung freifinniger wurbe, fo 
fpricht dieſe Thatfache barum nicht minder zu feinem 
Bortheile, Gleichzeitig aber beweist es auch, für wie 
ernft Thiers dieſe Bewegung von vornherein halten 
mußte, wenn er dem Könige glei vorſchlug, ben 
ruͤckſichtoloſeſten Belämpfer feiner perfönlichen Regie: 
rung zu feinem Minifter zu machen, 

Die Minifter ftellten ih dem Könige als Fries 
bensboten vor, und im Grunde mußten fie ihm als 
folde willfommen ſeyn. Damit flimmte nun aber 
bie faft gleichzeitige Ernennung Bugeauds zum Ober 
befehlshaber ber Linientruppen und Rationalgarde 
ſchlecht überein; denn dem Volke gegenüber bedeutete 
Bugeaud Krieg, das Minifterium ber Reform Frie- 
ben, Diefen Widerfprud mußten die Minifter nun 
vor allen Dingen zu löfen fuchen. Dieß ftand eigent⸗ 
lich ſchon Thierd zu, da er faft gleichzeitig mit Bus 
geaub in’d Schloß fam und bie Anfichten feiner 
Freunde über biefen Punkt kennen mußte. Da der 
König durch diefe wiberfprechende Ernennung zeigte, 
daß er einerfeitd mit feinen Zugeftändniffen noch 
ihwanfte, anbererfeits felbit dem Schilde bes Reform⸗ 
minifteriumd nicht traute, fo hätte Thierd vernünftis 
gerweife nur folgende Vorſchlaͤge machen fönnen. 
Entweber Bugeauds Name erfcheint vorläufig mit dem 
des neuen Minifteriumd gar nicht, ein populärer Ge— 
neral, etwa ber von ben Miniftern fchon im voraus 
dazu beftimmte Lamoriciere, übernimmt bas Kommanto 
und Bugeaub wird, ba er der fähigfte Felbherr ift, 
für den Aal aufgefpart, daB der Aufitand fich aus 
Mipverftändniß oder böſem Willen nicht legt; ober 
ber König macht augenblidlid ſolche Zugeftändnifie, 
daß das Minifterium eine Proflamation erlaffen kann, 
welche bie Reform verfündet und aus ber nebenbei 
hervorgeht, daß Bugeauds Ernennung fein Kriegsge⸗ 
frei, ſondern nur eine Vorſicht ift, im Ball daß 
Uebelgeſinnte bie öffentliche Ruhe, trog der gemachten 
Zugeftändniffe, ferner ſtören wollten. Auf dieſe Weife 
hätte ber König gefehen, daß die Minifter ben Muth 
hatten, ihm im Nothfall zu vertheibigen; daß er fi 
vertheidigen wollte, beweist Bugeauds Emennung 
und bie Thatfache, daß, als Thiers, anftatt bem 
Könige die eben angeführten Vorſchläge zu machen, 
im Namen feiner Kollegen ganz einfach die Abberu- 
fung Bugeauds von ihm verlangte, Louis Philipp 
antwortete: „Er ift meine Waffe.“ 

Die Folgen dieſes Mifverftändniffes waren bem 
Königthum tödtlich. Die innerhalb der Ringmauern 
fiehenden Truppen, 25,000 Mann (von benen, nad 
Thierd Ausſage, infofern Kafernen und andere Punkte 
beſezt bleiben mußten, nur 18,000 in’s Feuer rüden 
fonnten), waren nad einem gut entworfenen Plan 


Schr zweckmaͤßig aufgeſtellt. Schon am 23. ftanden 
auf dem Boulevard Bonne Nouvelle Kanonen, in 
einem Garrd Infanterie eingefchloffen, General Gars 
raube hielt die Porte St. Denis befezt, höher hinauf 
an der Porte St. Martin ſah man ein Bataillon 
Inſanterie. In dieſen volfreihen Quartieren ent- 


faltete der Aufruhr feine Hauptkräfte. Die Quartiere 


ber Hallen, ber Garrouffelplag, der Vietoireplatz, Die 
Straße St. Honord waren ebenfalls theild von Fuß- 
volf, theild von Reiterei, theild von Geſchüͤtz beſezt. 
General Regnault hielt mit ftarfer Mannfchaft das 
Pantheon, Duͤhot mit zwei Regimentern und ſechs 
Kanonen ben Baftilleplag, zwifchen Beiden und wit 
ihnen in Berbindung mit angemefjenen Kräften Tail 
lanbier das Stadthaus. Ihm ward am 24. Morgens 
Ziburce Sebaftiani, der inzwijchen bad Kommando an 
Bugeaub hatte abgeben müſſen und nun auf den ges 
fährlichften Poſten Anſpruch machte, zur Berflärkung 
geihidt, während Bebeau Befehl erhielt, durch bie 
Straße Miontmartre nad dem Boulevard und der 
Porte St. Denis vorzudringen. Die Befagung diefer 
fämmtlihen Punkte beitand aus wohlorganifirten 
Kriegscolonnen und war beftimmt fo zu operiren, daß 
bie zwifchen ihnen gelegenen Quartiere durch das ges 
genfeitige Vorrüden ber Truppen gefäubert umd frei 
gehalten würden. Bugeaud handelte nad feinem alleis 
nigen Ermeſſen in feindfeligem Sinne und ließ bie 
Truppen in angriffsmäßiger Haltung ausrüden. Und 
da es ſich nun ereignete, daß der Moniteur von dieſem 
Tage des feindlich verfahrenden Marfhalls doppelte 
Ernennung ohne bie offizielle Anzeige von ber wirk— 
lichen Eriftenz bed Reformminifteriums brachte, fo fann 
man jagen, der König zeigte dem Bolfe die Zähne 
in bemfelben Augenblid, in welchem die Miniiter fie 
ihm abftumpften. Dieſe unheilvolle Operation war 
ed, unter der bie Militärmadht zufammenbrad. 

Aller Drten, wo man fi nicht jchlug, blidte 
das Wolf mit Unwillen auf dad Militär, dem bie 
dichten Haufen in beobacdhtender Stellung gegenüber 
ftanden, und wo Gonflifte drohten, trat fogleich bie 
Nationalgarde ſchützend vor. Das Volk verlangte 
ben Abzug des Militärs, bas Militär hatte Befehl, 
theild bie beſezten Punkte zu behaupten, theils vors 
audringen; Die Nationalgarde legte ſich in’s Mittel. 
Nun wurde dem Könige vorgeftellt, die Anweſenheit 
der Truppen errege Mißtrauen und man müſſe ben 
offenbaren Beweis geben, baß man es ehrlich meine, 
indem man die Feindjeligfeiten überall einjtelle und 
bie zum Angriff beftimmten Truppen zurüdziehe, Er 
gab dazu feine Zuftimmung, und ed wurde audge- 
macht, dag Dbilon Barrot die Friedensnachricht an 
die Barrifaden bringen folle. Dabei wurde num aber 
von beiden Seiten vergeffen, fih ausdrücklich einen 
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Kriegsfall vorzubehalten, und wie Louis Philipp 

damit angefangen hatte, bad unreine Waffer audzu- 

fhütten, bevor er reines hatte, fo fehütteten bie 

Minifter jezt das Kind mit dem Babe aus. 
(Sorıfegung folgı.) 


Der Beruf des Weibes in diefer Zeit. 
(@4iws,) 


Eine dritte Reife auf's Feftland führt Elifabeth im 
folgenden Jahre (1840) über Dftende durch bie Ges 
fängniffe von Brüffel, Antwerpen, Amfterdam, Haag, 
Utrecht, Zwolle, Minden, Pyrmont, Hameln, Hils 
desheim nach Berlin, wo fie mit einem ganzen Kreiſe 
hochftehender Perfonen in der großen Liebesfache ver- 
fehrte. In Wittenberg fah fie Luthers Wohnung, in 
Leipzig ſammelten ſich liebe Freunde um fie, in Düf- 
feldorf traf fie den trefflihen Pfarrer Fliedner von 
Kaiferswerth, defien Erziehungshaus für proteftanti- 
fhe barmherzige Schweftern ihr von mächtiger Bedeu— 
tung war. Rah ihrer Nüdfehr veranlaßte fie die 
Errichtung einer ähnlichen Anftalt durch ihre Schwä- 
gerin Gurney. Die „Schmweitern,” wenn fie nicht 
mit Sranfenpflege in ber Stabt befchäftigt find, woh— 
nen „im Haufe” Sie tragen eine einfache Kleidung, 
werben von ber Anftalt erhalten und befoldet und 
dürfen unter feiner Bedingung Geld oder andere Gaben 
für ihre Pflege bei den Kranfen annehmen. Am 
deutſchen Hofpital in London wirken Diafoniffinnen 
aus Kaiſerswerth felbft. 

Im Jahr 1841 folgte fie den fortgefegten Eins 
labungen zum Beſuche noch nicht berührter oder zum 
Wiederbeſuch heilvoll begonnener Anftalten rettender 
Liebe nochmals nah Holland, Deutfchland und Dä— 
nemark. Den König Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen traf fie, als einen alten Bekannten unb einen 
innigen Freund ihrer Sache, zu Fiſchbach in Schlejien. 
Sie war hocherfreut zu vernehmen, daß ber hochher⸗ 
ige und geiſtvolle Fürſt, dem fie im glängenden Hof: 
freife ganz als fie felber nahte, jede Verfolgung gegen 
bie Altlutheraner unterbrüdt und überall in den Ge— 
fängnifien Berbefferungen ſeit ihrem erften Beſuche 
eingeführt habe. Die Gräfin Reden zeigte fi ihr 
als eine würdige Mutter der Armen. — Bon den 
Beichwerden der Reife erfchöpft eilte fie nach Haufe. 

Noch aber war ihr Geift nicht ermübdet. Beim 
Korbmayoreflen in London zu Gaſt geladen, fehen wir 
fie mit Graham, Stanley, Robert Peel und Prinz 
Albert die Sache der zu rettenden Menfchheit befpre- 
hen. Tag für Tag gingen ihr zabllofe Gefuche um 
Hülfe und Beiftand zu, deren Befriedigung ihr durch 
die Freigebigfeit ihrer Brüder mögli wurde. Im 
felbigen Jahre (1842) fuchte fie Friedrich Wilhelm IV. 
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in ihrer eigenen Behaufung Heim und gab ihr bie 
Gelegenheit, ben Antrag auf völlige Gewiffensfreiheit 
in feinem Reiche zu ftellen, dem aldbald eine Thräne 
in bed Königs Wuge und nachher im Toleranzebift 
die That entſprach. 

Mit erneuter Kraft und Gefunbheit fand fie ſich 
abermals von Parid angezogen, wo fie benn (1843) 
ihren 6diten Geburtstag mitten in Sorgen und Wer- 
fen ber Liebe feierte. Sie werfehrte mit Guizot, Der 
leffert, Tocqueville und ber föniglihen Bamilie. Zum 
Abſchiede lich die Königin ihr eine prachtvolle Bibel 
mit ausgewählten Kupferflichen verebren. Mit dem 
Vorgefühle, daß es bie legte Reife geweſen, vor ber 
allerlegten in's Land bes Friedens, fehrte fie beim zu 
einer unausgeſezten Folge von Trübfal und 2eiben. 
Trauer auf Trauer, Schlag auf Schlag brach ihren 
alternden Körper. Einzelne Freubenfchimmer fehlten ins 
beffen nicht von außen, fie zu erheitern, und ber innere 
Friede blieb ungetrübt und nahm in ben legten Kämpfen 
und Schmerzen nur zu. In der bunfeln, trüben Nacht 
des 13. Dftobers 1845, zwanzig Minuten vor vier 
Uhr, verhauchte ihre gen Himmel entfchwebende Seele 
ben lezten Seufjer im Kreife ihrer Lieben zu Rams— 
gate. Glaͤnzend brach darauf ber Morgen herein, 
wie eine hellleuchtende Feuerkugel ſtrahlte aus bem 
Meere tauchenb die Sonne in’d Fenfter des Zimmers, 
in bem eine große Todte erkaltete. 

Die ganze Bevölkerung bezeigte ihren Antheil an 
bem Berlufte, ben England, die Menfchheit erlitten. 
Die Läden der Stadt fchloffen ſich vor dem Sarge, 
die Küftenwächter thaten, „was geſchah, wenn bie Kös 
nigin geftorben wäre: Die Flaggen wurben bis auf 
bie Häljte ber Maften herabgelaffen, bis Die Leichen« 
feier vorüber war. 

Ein Laut der Klage durchzog bei der Tranerfunde 
Britannien und Europa. „Der Fiſcher an feinem 
Nepe, der Seemann am Steuer, der einfame Wächter 
am Strande, ber Gefangene im Kerker, bad Verirrie 
von ber Heerde, bas Kind auf feinem Spielplap, ber 
Kranfe auf feinem Lager, der Arme in feiner Blöße, 
ber oft auf feinem Throne fo Einſame“ — alle hatten 
eine Freundin verloren, bie fie alle mit reicher Liebe 
umfaßt, gejegnet, gelabt. 

Do nein, nicht verloren, ober verloren bloß, 
um dafür hundert andere auch in beutfchen Gauen als 
Erbinnen ihrer Liebe, Nachfolgerinnen ihrer Werke zu 
gewinnen. „Sie war nur das Sinnbild ihres Zeitalterg, 
eine Erläuterung ber umfaffenden Menfchenfreunblich- 
feit, die ihren Einfluß durch alle Klaſſen ausbreitet.“ Sey 
fie denn auch für Deutfchland die Morgenröthe, bie ben 
Tag bebeutet! Eie hat mit großen Kräften Großes ges 
wirft Durch Treue im Kleinen. Ihr Herr und Meis 
fter fpricht: „&ehet Hin und thuet befgleichen!* 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Wien, Februar. 
Schlaß) 
Die ſuridiſch· politiſchen Bereine. — Die Vreſſe — Theater. 


Wahrhaft efelerregend iſt der Servilismus des juridiſch⸗ 
politifhen Leſtvereins, deſſen äußere Ginrihtung ih in einem 
frügern Briefe gern im günfigfen Lichte gezeigt habe, unb gegen 
den man mic daher ſchwerlich bes Vorurtheils wirb beſchuldigen 
Zönnen, das allerdings gegen biefes Inftitut aus der Metterniche 
Then Zeit fehr allgemein if. Perfonen, welde während ber 
Dftoberrevolntion von Männren, bie mehr ober weniger zu ben 
Leitern berfelben gehörten und bamals natürlich auch im juridiſch⸗ 
politifhen Verein dominirten, eingeführt worden, wollte man 
foäter eben befhalb, wie man mit ſeltener Maivetät erklärte, 
zur Mitgliebfhaft nicht zulaflen, und als von achtungsweriher 
Seite gleihfam dafür Bürgſchaft geleiftet wurde, daß fie feines 
wege mit jenen jezt entflchenen Männern ven gleicher politifcher 
Barbe feyen, wurden fie zwar aufgenommen, mußten aber fpäter 
im Verein noch ſchlimme Erfahrungen machtn. Kann man fi 
unter folden Umfänden wundern, wenn man von bem Bolt 
verneur Welben eine Neußerung erzählen hört, bie ſich im ihrer 
berben, an Vlücerfche Mebeweife erinnernde Epradye für den 
Drud nicht eignet, bie aber wiederum beweist, daß ihn ſelbſt 
das jehige Benehmen ter Wiener mit Mißbehagen erfüllt? 
„Dfien geſagt, wir Wiener” — fo begann er gegen einen bes 
fannten, mit ihm vertrauten Mann feine denkwürdige Aenferung, 
und leider können wir nicht fo ernftlih, als wir wohl möchten, 
dagegen protefiiren, daß er ſich ſelbſt in biefen Worten als einen 
Mitſchuldigen ver Wiener betrachtet. Der energifche Befehl, den 
er vor einiger Zeit an bie Preffe ergehen lieh, ſich aller Reaktion 
gänzlih zu enthalten, las fi ſeht ſchen, aber bas ſchlichte 
Wort Preßfreiheit ift uns dech lieber, als derartige Ulaſe, und 
wenn Welten im neuerer Zeit die Verantwortlichkeit für das 
übrigens bald wieder zurüdgeneommene Verbot der „Dbeutfchen 
Poſt“ dem Publifum gegenüber von ih abzuweiſen und allein 
dem Minifterium zu überlaffen verfuchte, fo mußte es fehr lo— 
mifch erfcheinen, als fpäter der Minifterpräfident bie Erklärung 
abgab, daß er fi leriglih in einem Privatbriefe an den Gou— 
verneur der Etabt über bie Oſtdeutſche Pot geäußert habe, Im 
Folge biejes Privatbrieſes Hatte nicht nur der Geuverneut von 
Wien ein Blatt verboten, welches, wie er gleich baranf äußerte, 
feinen volltommenften Beifall hatte, fondern er halte and 
wahriheinlih aus eben biefem Privarbriefe des Minifterpräfiden- 
ten in die von ihm allein unterzeichnete amtliche Kundgebung 
eine Stelle aufgenommen, welche zwiſchen ber Schandpreſſe“ aus 
ber Mevolutiongzeit und ber Oftentichen Poſt, zu beren fleißig— 
fien Mitarbeitern unmittelbar vor bem Derbote Herr v. Pillero⸗ 
dorf gehörte, gar feinen Unterfchieb kennt. — Mit der Wiener 
Beitung, welde feit dem Ginguge ber Truppen zum cfficiellen 
Organe gemacht werben war, iſt neuerbings infofeen eine Ber- 
änderung vorgegangen, ald ber biäherige Mebafteur, ber fein 
Amt unter günftigeen Umkäinden übernommen batte, entlaflen 
mworten ifl. Gitelberger war eigentlich nur verpflichtet, die von 





den Behörden unterzeichneten Befanntmachungen zum Abdrucke 
zu bringen und für bie übrigen Artikel feines Blattes bas Im— 
primatur einzuholen. Alebald aber famen nun ſchlechte Schrifts 
fteller mit Manuferipten zu ihm, für melde fe vorſichtig im 
voraus das Imprimatur eingeholt hatten, und @itelberger madhte 
bie Grfahrung, daß bie Herren Dffigiere, welche es erteilten, 
biefes Wort, einigermaßen gegen ben bisherigen Brauch, mit: 
ed ſoll gebrudt werden, überfepten. Er glaubte nun wenige 
ſtens zumeilen eine Redaktienenote machen zu müflen, bieß wurde 
ihm jedoch verboten. Cines Tages nun wollten bie militärifchen 
Machthaber in ber Wiener Zeitung einen Artilel voll ber bands 
greiflihhen Lügen über bie Einnahme Wiens, die Sraufamfeit 
ber Groaten u. dgl. aus dem Mational überſezt ſehen. Der 
baarfiräubente Artikel erfhien, aber das Volk hatte ſolche Ach⸗ 
tung vor dem gebructen Worte, daß es einen Augenblif an 
alle diefe Dinge glaubte uns Äh nur wundert, wie ibm dieß 
Alles entgangen ſey. Es bauerte länger als einen Tag, bis 
man fib volllommen in bie Sache gefunden batie, und man 
machte Eitelberger bafür verantwortlih, von dem man voraus: 
gefezgt hatte, daß er bei feiner Vorliebe für Mebaftionsnoten 
biefmal gang gewiß nicht unterlaffen werbe, dem Publikum ein 
Licht für die Lektüre bes Arrifele aus tem National aufzuſtecken. 
Allein der Mebalteur hatte fi fireng an bas Verbot gehalten, 
und folde Heine Medereien hatten denn enblich bie Entlaflung 
bee freifinnigen, aber fehr gemäßigten Mannes zur Folge. 

Die „Dftoberrevolution aus dem Tagebuche bee Dr. Schütte" 
iR no immer umvollendet. Dagegen ift von biefem Maine, 
ber es fo gut zw verſtehen ſcheint, die Mevolutionen durch Budh- 
bändlerfpefulationen ausgubeuten und zu Sands, Hülfs» und 
Mothbüchern au verarbeiten, eine Ueberficht fämmtliher Kar 
walle, Bürftenfiuchten, Minifter- und Thronmechfel u. dgl. des 
vorigen Jahres erichienen. Aus Meſſenhauſers Nachlaß if eine 
größere Erzählung erfhienen, bie in ber Sprache weniger ges 
ſchraubt if als feine Plafate, 

Im Burgtheater war das Bemerkensweribeite bie Auffühs 
rung des ganzen Mallenftein an drei aufeinander folgenden 
Tagen. Das Publifum hat ſich für dieſes fhöne Unternehmen 
vollfommen reif gezeigt und dadurch ein Anrecht erworben auf 
ähnliche Gntichliefungen ber Theaterbireftion. Der Ginbrud, 
den «4 im biefem Augenblid auf ben denlenden Theil des Pur 
blikume machen mußte, Wallenfteins finnente Geſtalt in Wien 
über bie Bretter wandeln zu fehen, welche bie Welt bebeuten, 
brauchen wir nicht zu ſchildern. Die Schaufpieler zeigten ſich 
ber ſchwierigen Aufgabe gewachſen, ftörend war ntir bie an vors 
märzliche Theatereontrafte erinnernde Erſcheinung der Thella. — 
Am 1. diefes Monats kam Hebbels Judith zur Aufführung. 
— Raris Theater in ber Leopolbftabt ficht unter Wafler, und bie 
Donau hat wehl baran gethan, es für einige Zeit zu ſchließen; 
biefe Bühne bringt jegt dech faft nichts mehr als fade, gemeine 
Bearbeitungen nah tem Frauzöſtſchen. 


Beilage: Monatsregifter Bebruar. 





Drud und Berlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantwortlicher Rebalteur: Hauff. 


Das Runftblatt. 

Durch die Wahrnehmung einer vermehrten und vielverfprechenden Wirkſamleit ber bildenden Kunft wurde 
im Jahr 1819 das Erſcheinen bed Knuſtblatts als regelmäßiger Beilage des Morgenblatis veranlaft. Die 
Asficht biefed Unternehmens konnte nur ſeyn, die Kunfibefirebungen ber Gegenwart und Borzeit einem meitern Krelfe 
als dem, weldem deren unmittelbare Anfchauung zu Gebote fieht, bekannt zu machen und baburch zu allgemeiner 
Erweckung und Ausbildung des Kunftfinnd beizutragen. Diefen Zweck Hat bie Mebaftion von Anfang bis jegt- ver 
folgt und betrachtet ihn, bei der weltgreifenden Entroidlung und vielfadhen Begünftigung, welche die Kunſt feltbem 
. gewonnen hat, fortdauernd ala Richtſchnur Ihres Beſtrebend. 

Das Kunftblatt bemüht ſich zuvörderſt, überfichtliche Berichte über bie Reiftungen ber lebenden Kunft 
aus ben Hauptorten ihrer Thätigfeit zu liefern, und was in dieſen nicht Erwähnung findet, durch kurze Nachrichten 
zu’ergängen. Jene Berichte Fönnen erzählend und beurtheilend fen; in benen Tejterer Art Spricht jeder Mitarbeiter 
feine inbivibuelle Meinung aus, bie Redaktion jedoch Hat fi die Umſicht und Billigfelt zum Augenmerk gefezt, 
durch weldhe Liebe zur Sache überhaupt geboten if. 

An biefe Ueberſichten Enüpfen fid Berichte über die Börberungen, welche ber Kunft durch perfänfiche 
Gönner und bie ihr gewibmeten Anftalten und Bereine zu Theil werden, Beſchrelbungen unb Beurthellungen einzelner 
audgezeiäämeter Werke der Architeftur, Sculptur und Malerei, Anzeigen neuer Kupferſtiche unb Llihogsapbien, 


Nachrichten über neue Erfindungen, Biographien lebender oder kürzlich neriorbeuer Rünfler, und Aphanblungen über ˖ 


Begenftände ber Theorie und Pbilofophle der Kunſt. 

Die Kenntniß früherer Kunſtperioden fuchen Beiträge mannigfaltiger Art zu fördern; das worchriflide 
Alterihum und jede für defien Berftändnig wichtige Forſchung und Entdeckung, ingleldhen bie Anfänge ber chriſtllchen 
Kunft, ihre Blüthe und ihr Fortgang bid auf unfere Zeit, find in biefem Gebiete zu berückflchtigen. 

Bugleich verlangt bie archaͤologiſche und artiſtiſche Literatur eine fortwährende Beachtung, weßhalb Anzeigen, 
Beurtbeilungen und kurze Motigen über neu erfcheinendbe Bücher unb Kunftwerke eine möglihft umfaffende Ueberſicht 
zu geben beftimmt find. 

Endlich ſteht auch den Anzeigen des Kunft» und Buchhandels, fo weit fie bie bildende Kunft angehen, ein 
mäßiger Raum bed Blattes offen. 

Dankbar erfennt die Redaktion bie ihr biäher zu Theil gewordene Mitwirkung vieler ausgezeichneter @elchrirm 
und Künftler, im Elnverſtändniß mit der Berlagshandlung wird fle bemüht feyn, dem Kunftblatt ferner eime 
gleige Aheilnahme zu erhalten, 


Der Jahrgang des „Morgenblatts,” mit Einfluß des „Riteraturblatis” und „Runftblatts,” 
Teile, na ee ee a De ie ae fl. 20. oder Rthlr. 11. 10 Rgr. 
Der Jahrgang des „Morgemblatts” ohne „Riteraturblatt” und „Runfiblatt” 
fi. 14. oder Akte. 8. 
Der Jahrgang bes „Morgenblatis" ohne Literaturblatt oder Kunfiblatt fl. 16. oder Mthlr. 9. 10 Ngr. 
Der Jahrgang von jebem biefer Blätter, einzeln, nämlich bas „Literaturblatt“ 
fl. 6. oder Rthlr. 8. 10 Nar. 
bad „KRunftblatt” fl. 6. ober Rthlr. 3. 10 Ner. 
Bür dleſen Preis kann, nach Uebereinfunft mit bem Löbl. Hauptpoſtamt in Stuttgart, dab „Morgenblatt” 
im Württemberg, Bayern, Branfen, am Mein, Sachſen und in der Schweiz burch alle Boftämier bezogen werben, 


3. ©. Couaſche Buchhandlung. 


Suebele. 
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(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 
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Citeraturblatt. 


Nro. 9. 


Neuctſte Werke über Norbamerifa. 1) Norbamerifa, 
fein Bolfsthum und feine Infitutionen. Nah mehrjähri- 
gen Erfahrungen befonbers zur Belehrung für Mnfiebler 

geſchildert von Jakob Naumann aus Meufelmig, 2) Stigen 


aa Reife duch Morbamerifa und Weftindien mit befons ' 
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beree Beruͤckſichtigung des bentichen Glements, der Aus 
mwanberung und ber lanbiwirihicdaftlichen Verbältnifie in 
dem neuen Stante Wieconfin, von Alerander Ziegler. 


Are, 10, 


Beitgsfigne Giniges aus ber Mappe bes a 
ttersborf, vormaligen großh. bat. Staatsminifiere 
und Meuborispkichenien — Memoiren. Denfmürbig- 
keiten über Italien von Beneral Wilhelm Pepe. Mit einer 
Einleitung über italienifhe Memoirenliteratur. 


. Are. 11. 


Deutſche Mythologie. 1) Mythologie der Volleſage 
und Volfsmährden; au Ania ihrer genetifchen 
widlung. Bon 5. Norf. 2) Robenflein und Sehnellerit, 

ihre Sagen unb deren RR für die beutfche Alter⸗ 

thumstunte von Dr. W. Wolf. — Dichtkunſt. Aus bem 


poetiſchen Nachlaſſe von Eruſ Wilhelm Ackermann. Mit 








einem Borwort vom Geh. Mathe Dr. Ernſt Maupach 
‚ Herausgegeben som Bater bes Berewigten. 


Rro. 12. 


Humeriſtiſche Dichtkunſt. Tutu. —— —7— 
bem und poetiſche Ercurfionen von A. v. Sternberg. I 
firationen von Sylvan. — Reife. Reife zu Lande = 
tie Welt im ben Jahren 1841 und 1842, Bon @eorg 
Simpfon, Obergouverneur bes Gebietes der Hubfonsbay- 
Geſellſchaft. Aus dem Engliſchen von W. A. Lindau, 


Neo. 13, 


Biographie Schann JZalob Wagner. Leben ten 
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Mro. 14. 


Bi e% ierzig Briefe Sr. Kai 
het rege Johann 
Ita Sapchunberien. Mad, dem — des Cal 
—* bearbeitet von Dr. Rud. Leubuſcher. 


Mro. 16. 


ar Das Jahr 1848. Bon Friedrich Bülau. 
— Reifen. Reifen in Weſtafrika, von Whydah durch 
Abefudia im Innern (1645 und 1846). 
uncan. Mus dem Engliſchen von M. ®. 


Dahemey na 
Bon John 
Lindau, 


Aunfblatt. 


Are. 6. 


&u v. Schwanthaler. — Alademien umb Bereine. — 
Diufeen und Sammlungen. 


Rro. 7. 
Aubens fließt 1630 den Frieden zwiſchen Spanien unb 
Gnaland ab. — uUrkundliches zur italienifchen Kunfiges 


ſchichte. — Lithographie Das Rathhaus in Bremen. 
Mad der Natur geieichnet und lithographirt won K. Gil⸗ 
bemeifter. — Dentmäler, — Bauwerke. — Malerei. — 
Alterthümer und Ausgrabungen. 


Rro. 8. 


Ueber bie Zukunft bes ardhäolegifen Inflituts in Rem. — 
Alterthümer und Ausgrabungen. j 
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Das Morgenblatt. 


Der Gedanke, in einer unterhaltenden und belehrenden Zeitichrift bie Literatur und bie ganze Bilbung ber 
Grgenwart, mit Ausſchluß ber politifchen Tagesgefchichte, auf würbige Weiſe zu repräfentieen, if bem Morgenblatt 
bel feiner Stiftung im Jahr 1806 zu Grund gelegt und jeitbem feftgehalten werben. 

Für die Iiterarifche Kritif und für die Kunft find längft befondere Beilagen angeordnet, und für biefe 
beiden Zweige felbfiftändige Mebaftionen beftellt. 

Dem eigentlichen Unterkaltungsblatt bleibt im Mügemeinften bie Aufgabe, der vaterländifchen Literatur, 
beſonders ber Poeſie in ihren verfählebenen Zweigen, als Organ zu dienen, und dann, Die allgemeinen Foriſchritte 
in Literatur, Wiffenfihaft und Kunft in ihrem Bezug auf das Leben ber Mölfer, die Bewegung und Entwidlung 
ber Geſellſchaft möglichft vieljeitig zur Anſchauung zu bringen. — Das Morgenblatt kann, der oben angedeuteten 
Idee gemäß, dem verfihiedenartigften Stoff in ſich aufnehmen. Hinſichtlich der Form wird dabei die Müdficht feft- 
gehalten, baf das Ernfte, wiſſenſchaftlich Belehrende nicht ſowohl erfhöpfen, als amregend wirken, das Anzlehende 
unb Unterhaltende aber ſich möglihft vom Gemeinen fernhalten fol. 

Dad Material zerfällt in folgende Hanptabfchnitte: . 

Borfie. Gedichte lyriſchen, befchreibenden, erzäblenden, epigrammatifiien, fatirifchen Inhalts; Bruchftüde 
ungebrudter bramatifcher Dichtungen, Dichtungen jeder Form aus bem erzählenden Fache. Bon ben Intereffanteften 
Produkten fremder Literaturen werben Veberfegungen oder Bruchſtücke mitgetheilt. 

Leben. Schilderungen bes Volkslebens in allen Kreifen und Beziehungen, in ernfler und fomifcher Form, 
Meifebefchrelbungen und Autzüge aus, ſolchen, fortlaufende Berichte von ben wichtigfien Orten über die gefel- . 
ſchaftlichen und Literarifchen DVerhältniffe, über Runft, Bühne, Mufil. Der Zwei und die Dekonomie der Blätter 
erlauben übrigens nicht, von irgend einem Orte eine eigentliche Muſik⸗ und Theater» Chronik zu geben, und ders 
gleichen Leiſtungen überhaupt anders ald in Bezug aufs Allgemeine zw befprechen. Auch dem Wechfel der äußern 
Lebensformen, den Moden, den Verfeinerungen aller Arb wird bie gebührende Aufmerffamkeit geichenft, mit ber 
nothwenbigen Rüdfiht, daß bier nur die bezeichnendfien Formen angedeutet, bie vornehmſten Mefultate hervorgehoben 
werden fönnen. 

Befhihte Das Morgenblatt eignet fich auf biefem Felde vorzüglich an: Kulturgefchiäte, wichtige 
archaͤologiſche Entdedungen, Denkwürbigkeiten aus ber nächften Vergangenheit, Beiträge zur Bildungsgefchichte bes 
rühmter Männer, ungebrudte Arbeiten und Briefe derſelben u. f. w. 

Wiſſenſchaft. Bortlaufende Rotigen über die wichtigften Entdetungen und Erfindungen; Darftellung ber 
intereffanteften Anſichten vorzügli in ben Bächern, welche in nächfter Beziehung zum Leben und der Entwidlung 
ber gejellfchaftlichen Berhältniffe ſtehen, in den philofophifchen und Naturwiffenfchaften im weiteften Sinne. Der 
Hauptgeſichtspunkt dabei ift, ſowohl elementarifdhe Didaktik als fireng wiſſenſchaftliche Sprache zu vermeiden, und 
bem Ernften und Wiffendwürbigen durch anfprechende Form Eingang zu verfihaffen. 

Ein fi ſtetg ermeuernder und verjüngender Kreis fchägbarer Mitarbeiter fihhert der Mebaktion bie Mittel, 
ber Zeitfchrift den Muf zw erhalten, deſſen fie ſchon fo lange genießt. Schriftfteller, welche der Mebaftion die Ehre 
erwelfen, fle in ihren Bemühungen zu unterftügen, werben ihre Beiträge, wenn fie bem Zweck und dem Charakter 
ber Blätter entfprechen, danfbar angenommen und von der Buchhandlung angemeffen honorirt fehen. 

Ale Tage, mit Ausuahme des Sonntags, erfcheint ein Blatt, Bür Literarifche Anzeigen merben befondere 
Intelligenzblätter beigelegt. 

Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhaltsanzeige. 


Das Literaturblatt 


ſtellt ſich die Aufgabe, über alle Erſchelnungen ber neueften Literatur zu berichten, bie für den größerm gebildeten 
Leferfreis von Intereſſe fepn Lönnen, d. h. über die vorzüglichfien neuern Dichterwerke, fo wie über alle Gattungen 
ber vorherrſchenden Unterhaltungsliteratur; fermer über wichtige neue Forſchungen aller Art, durch welche der 
Horizont bes menfchlichen Wiffens erweitert wird, in Länder und Völkerkunde und Gefchichte, in allen Gebieten 
ber fozialen Kultur und ſelbſt in bem firengern Wiffenfchaften, fofern Werke diefer Art großes Auffehen erregen 
und für dad praftifche Leben nicht obne Bolgen find, jo daß fie keinem Gebildeten fremd bleiben dürfen. Dem 
Bweckt ſolcher Iterarifchen Mittheilungen fagt die referirende Form am beften zu, bie in möglichfter Kürze ben 
wefentlichen Inhalt eines Werkes bezeichnet, und das Zufammenorbnen nach Fächern, wodurch bem Refer eine Ueberſicht 
und eine Bergleihung bed Verwandten gewährt wird, Der ſcherzende Ton iſt nicht ausgefchloffen, wo. es ber 
Begenftand mit fih bringt oder erlaubt, die Strenge der verbammenden Kritif aber gewiffenhaft nur ganz here 
werflihen Tendenzen vorbehalten, ° 
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| gebildete Leſer. 
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Poet. — Nay, let's seek him! 


Donnerftag ben 1. März 1849. 


Tben do we sin against our omn estate, 
When we may profit meet, and come too late. 


Painter — True: 


When ihe day serves, before hlack-eorner’d night, 
Find what ıhou want'st by free and offer’d light. 


Serr Piepmeper. 


Welch eine Märgerrungenfchaft ift diefe Bekannt⸗ 
ſchaft! Ja, wir bürfen und des Mannes als einer 
folchen freuen. Die Erfchütterung, welche wir im 
März erlebten, wie viele Größen hat fie zur Ober: 
flaͤche getragen, wo fie glänzen zur Freude ber Welt, 
während fie früßer im unſcheinbaren Minfel Licht 
verbreiteten, gleich dem neuen Amadis, ber „über fi 
allein wie im Mutterleib* große Gebanfen denft, ober 
wie ber noch ungefundene Diamant in ben Gruben 
Golcondas feinen Glanz freut, beftimmt, einft am 
ber Stirne des mächtigften Herrfchers zu ftrablen. — 
Wie manden deutſchen Ebeljtein dieſer Art kannte 
ih, Abends den Bürgerfteig der Gelaſſenheit wan- 
beind, zum Schoppen nieberfigend, und Kreiheitäbrang 
und Thatendurft an der Pfeifenfpige verbeißend, und 
Groll und Tyrannenhaß mit edlem Sechöundvierziger 
niederfpülend! Und ich ſah ihn wieder in der Ros 
tunde von Santt Paul, als Diftator, ald Volfdmann, 
als Rebner, ald Unverleglihen! Wer wollte im Anz 
gefichte folcher Männer nicht der Märzerrungenfcaften 
vollftändig bemußt werben! Und eine folde — ich 
wieberhole ed — ift das edle Original, von dem ich 
bem geneigten Leſer bier Einiges erzählen will. 

Here Piepmeyer lebte, wie wir Deutfche vor 
den März 1848 zu leben pflegten, bad was man 
heute mit gerechter Verachtung ein vormärzliches Da- 
feyn nennt. Das Geringite it, daß wir uns felbit 
nicht fannten, daß wir nicht wußten, was hinter 
ung ftedt. Wer, bei Gott, hätte ben Bodenheimern 
jugetrant, was fie am 18. September an Auerdwalb 
und Lichnowsiy verübten, wer ben Wienern, was jie 





Shakespeare. 


im Mai und Dftober fih erlaubten, wer ben Ber 
linern, daß fie drei Wochen lang Stride vorzeigen 
würden und nicht ben Muth hätten Jemand damit aufs 
zufnäpfen? Und ebenfo, wer hätte dem Einzelnen alle 
Größe, Thatkraft, Staatsweisheit, Eharafterftärke, 
Berebtfamfeit, Selbftfritit, Selbftverleugnung zuge: 
traut, die er in St. Paul offenbarte? Ich kann mid 
eines ftolgen Erftaunens nicht erwehren, indem ich 
bie Reihe burchmuftere und mir bie erlebten Scenen 
in Gedanken vorüberführe, und unter biefem wahrhaft 
bewältigenden Gindrude will ich dieſe Zeilen nieder— 
fhreiben. — Zuerft dad Hiftorifche. 

Der Ruhm ber Frankfurter Berfammlung war 
wie Heroldöruf und Pofaunenfchmettern durch Die 
beutfchen Gauen erflungen, und von nah und fern 
zogen fie heran, die Männer von Feder und Pinfel, 
die Porträtiften und Skizzenzeichner, vor Allen aber 
die Lichtbilderfabrifanten, um die edeln ſtolzen Züge, 
die langen Bärte und langen Haare, die Ölagen und 
Kahlköpfe im wohlgetroffenen Konterfei der barrenden 
Neugier zu fpenden. Die Kunft lag brach und ging 
vergebens nach Brod, die Schriftftellerei mußte neue 
Abfagwege finden; was müzte Preffreiheit, wenn 
nichts mehr gebrudt wurde? Wie in ber nachahmen- 
ben Kunft ber Inftinft die Maturvölfer zuerft zur 
Frage führt, fo aud Hier. Die Karrifatur trat als 
bie erite Gattung hervor, welde und das Dafenn 
noch ungeahnter Künftler verrietb. Als die Parteien, 
die ſich fpäter fo wuthentbrannt befämpften, noch 
friedlich neben einander fpazierend aus ben frifchaufs 
geriffenen Furchen bes Bodens ber Breiheit bie ger 
ſtreuten Saaten bes Borparlamentd aufpidten, ſah 
man fie auch wohl fpielend zum Stifte greifen und 
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ihre eigene Unfchönheit mit etlichen ertravaganten 
Strichen zu Papier bringen, was fogar durch Stein- 
abdrüde dem fouveränen Bolfe zum Beiten gegeben 
wurde. Die Wipe, die auf ſolche Weiſe geriffen 
wurden, fanden reißenden Abfap; die Mitglieder der 
Berfammlung wollten fi ſelbſt darüber zu Tod las 
Ken; man fah die Blätter in allen Läben auf bem 
Wege zur Paulskirche neben Gegenftänden ber wis 
berfprechenditen Art zur Schau ausgelegt. Mitunter 
war ber Gedanke nicht übel; hatte aber Einer einen 
einigermaßen wißigen Einfall gehabt, fo wurbe er zu 
Tode gehezt und durch unzählige Wiederholung fade. 
So damals, als eine ftetd gelb gekleidete Perfönlich- 
feit ald Reichscanarienvogel präfentirt wurde, Die 
lange Reihe von Reichöwiefeln, Reichömeilenzeigern 
u. ſ. w., die auf ben gelben Bogel folgte. Es fonnte 
nicht fehlen, daß die Luft daran bald erlofch; indeſſen 
gab bie Eitelfeit, fi im mohlgetroffenen Porträt an 
ben Schaufenftern zu erbliden, den Rünftlern ziemlich 
lange vorhaltenden Stoff, aber nad und nad) begann 
mit ber Theilnahme des PBublifumd auch biefer Erwerb 
zu ftoden. 

Um. diefe Zeit erfchien ein Künftler in Frank— 
furt, der ſeiner Macht fih bewußt war, Schröbter 
aus: Düffelberf, jenes heitere Künftlergemüth, das 
feine Blätter mit dem ächten ®eiftentfeßler, dem Kork⸗ 
sicher, zu bezeichnen pflegt, Schröbter, ber uns ben 
iogenioso Hidalgo mit tiefernftem Humor abfonterfeit; 
ein Blatt traurig zum Lachen und Iuftig zum Weinen, 
wie das tiefinnige Original ſelbſt. Schröbter war 
auch in Eonflitt mit dem Leben geratben. Die ges 
wonnene Freiheit, über Nacht geboren, hatte fo viel 
Eriftengen auf's Spiel gefegt, daß derjenige ber. anderer 
Eriftengen zu ber feinigen beburfte, fi) vor allen ans 
bern bebroht ſah. — Ein tolles, ſich überftürzendes 
Ehaos, eine Herenfüce fonber gleichen, ein neues 
Hereneinmaleins, das ben geichidtejten Rechenmeifter 
verrüdt machte, „Wir machen Geſchichte!“ war das 
hochtrabende Lofungsiwort, dad man vernabm, wenn 
ber. Pöbel ſich bruͤllend zufammenrottete und, Fenſter 
einwarf, ober wenn er ich herausnahm, irgend einem 
zweideutigen Ruhme Fackelzüge zu bringen. Wllein 
dieſe Gefchichte, wie fie eben gemacht wurbe, war 
eine ganz fatale Gejchichte für den Künftler. Gr 
mußte dabei zu Grunde geben. Was vielleicht in 
Zukunft ber Darftellung ſich willig berleiht, war 
gegenwärtig noch voll ſchmutziger Schladen, Das 
Getöſe detäubte den Sinn, bie fturmichnelle Bewe⸗ 
gung ftörte ben Blid. Wer fih nicht ſcheu in ſich 
ſelbſt zurüdsziehen durfte, weil die Nothdurft des Les 
bens ihm: bie Produftion als unerläßlide Pflicht aufs 
erlegte; wer fich nicht verdammt fehen mochte, ſein 
Brod in Thränen zu efjen, und nicht auf feinem Bette 


weinend figend bie Belanntichaft ber bimmlifchen 
Mäcte zu machen wünſchte, mußte ſich ermannen. 
Es galt Entjagung; ber Künftler mußte bie liebge- 
worbene Werkitätte verlaffen, ſich herausfchälen aus ber 
Maffe mühfam erworbener Studien, die Ideale vers 
geſſen und ben Schritt in das Leben wagen, das 
draußen raufchte, Die Luft atmen, gefhmwängert von 
der Weisheit des Alltaglebens, und bie Menſchen, bie 
Größen dieſes Lebens ſich anfehen, die man allen» 
falls ald Stoff nügen fönnte, 
(Bortfegung felgt.) 


Der 24. Februar 1848. 


iBortiegung.) 


Die dem ſchlagfertigen Marfchall gleihfam ab« 
genpungene Ordre zum Ginftellen der Beindfeligfeiten 
ift ein charafteriftifched Dofument aus jenen benfwürs 
digen Tagen. „Ich gebe Befehl," fo lautet fie in 
ihrer unmwilligen Kürze, „überall das Schießen einzu—⸗ 
ftellen, und die Rationalgarde wird die Polizei übers 
nehmen {va faire la police).« Diefe wenigen Worte, 
in welchen eine gewiſſe plumpe Größe liegt, bie: alle 
Motivirung des Friedens verſchmaͤhte, enthielt zugleich 
die Entwaffnung bed Königs, den Beweis feiner Lähr 
mung, den Unwillen des Abjafjerd des Beſehls, und 
Berahtung gegen, Bolf und Nationalgarde: gegen das 
Bolt, dem mehr eine Raufer« und Diebörolle zuges 
teaut wurde, als eine heroifche; gegen bie Rationals 
garde, welche nicht zum Schutze bed Thrones aufe 
gerufen, jondern mit einem bloßen Polizeivieneramte 
beauftragt ward, Diefer Befehl war es aber auch, 
ber dem Heere das Schwert in ber Hand zerbrach 
und einzelne Truppenzüge in bie ſchrecklichſte Lage 
brachte, die für tapfere Soldaten, für Männer vor 
Muth und Ehre nur zu gebenfen if, So mußten, 
um nur eines anguführen, von einem abziehenben 
Bataillon, das fi über und durch die Barrifaben: 
einen Weg bahnte, am Platz Cadet gegen fünfhun« 
bert Mann eingeln, ohne Gegenwehr, unter begütigen- 
dem Zufpruch vom Volk, fi entwaffnen laffen, waͤh⸗ 
rend die Dffigiere mit Verzweiflung im Hergen und 
Thränen der Wuth in den Augen, geſenkten Hauptes 
vorüberzogen, ohne ben ihmen angethanen Schimpf 
aud) nur bemerken zu dürfen: * Das waren bie ers 
ften Waffen, die das Volk erbeutete. In welche miß⸗ 
liche Sage General Bedeau gerieth,, werben wir ſogleich 
feben. 

Bebrau war mit. feiner Kolonne und zwei Stüden 
Gefhüg bis zum Boulevard: Bonne Nouvelle, im ber 





* Aus dem Munde eines babei ihätigen Mugenzeugen. 
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Nähe ber Berte St. Denis, vorgebrungen und fand 
fidy dort von Barrikaden umgeben, deren: eine ber 
ſtaͤrlſten, am Eingange der Straße Mazagran, vom 
Sobrier befehligt wurde: Hier hatte er ſich eine ges 
raume Zeit mit Bingern eingelaffen, bie ihn umring⸗ 
ten. und. zu frieblichem Abzuge beveden wollten, wos 
rumter namemlich ein dort anfäßlger Fammfabrifant, 
Fauvelle Delbarre, ber großen Einfluß auf bie 
dortige Bevölferung zu haben vorgab, ſich hervor 
that, als unerwartet jene Drdre zum Ginftellen 
ber Beindfeligfeiten und zum augenblidliden Rüdzuge 
über die Boulevards und durch die Rue be la Pair 
eintraf. Run handelte es ſich darum, ohne Unfall. bie 
Kolonne mit ihren beiden Kanonen durch alle Barri— 
Baden zurüdguführen. Die Barrifaden waren. befejt; 
von der einen am Faubourg Montmartre waren ihm 
auf dem Hinzuge eben erft zwölf Mann niedergefchoffen 
worden. Die Friedensnachricht ward von den umſte⸗ 
henden Bürgern möglichit verbreitet; ber General vers 
langte eine Abtheilung Rationalgarbe zur Dedung: 
Es erjchten ein Piket, das fih an die Spike ber 
Truppe ftellte und den Zug eröffnete. Das Bolf jur 
belte und ließ die Linie leben. Es ging alles gut, 
bis. eiwa vor Tortoni am Boulevard, in ber Nähe 
der Straße Bepelletier. Dort war aud den umgehawer 
nen Bäumen eine mächtige Barritade aufgebaut, durch 
welche ber Zug begann. Er flodte, als die Kanonen 
durch Die enge Deffnung gebracht werben follten, und 
in ber Berwirrung geſchah ed, daß allmählig das Voll 
fi; an die Munitionswagen drängte unb biefelben 
zu plündern begann. Endlich fiel eim Haufe über bie 
Kanonen her und nahm fie den Kanonieren ad, ohne 
bag General Defalled, der den Nachtrab führte, 
ſich wiberfegen. konnte. Gr mußte ohne bie Ger 
fhüge weiter ziehen; der Hauptmann Perneg aber, 
ein tapferer Offizier, der fie befehligte, gerieth darob 
in eine ſolche Verzweiflung, daß er laut auffchrie, 
weinte, fih das Haar ausraufte und in fo gewaltige 
Schmähungen gegen bad Volk ausbrach, daß er ohne 
Zweifel ein Opfer feiner Pflichttreue geworben wäre, 
hätte ihm micht der Direftor des Hofpitals St. Louis 
der gerade zugegen war, mit Gewalt in ein benadhs 
barted Haus geſchleppt und fo der Wuth des Volks 
entzogen. Der aber die Kanonen erbeutet hatte, deren 
eine fogleih in. bie Barrifade des Fauboutg Mont- 
martre am Boulevard gebracht wurbe, war fein ans 
derer als Gorbon, ber nachmalige Vicepräftdent ber 
Rationalverfammlung, an der Spike der Duvrierd 
vom „Atelier.“ 

Es fonnte ſich ereignen, bemerkien wir obem, 
daß trog der gemachten Zugeitändnifje der Aufitand 
fih aus Mißverftändniß oder aus böfem Willen nicht 
legte. Unter Mißverftändnig verfiehen wir hier na— 


mentlich den: leicht vorauswfehenben- Fall, daß Die 
Nachricht: vom jemen Zugeſtaͤndniſſen wegen ber Menge 
ber. Basrifaden, mit benen Paris überdedr: war, nicht 
in bie Daffen bringen: konnte, - Schon dir ſes Umſtan⸗ 
bed: wegen hätte manı ſich einem: casus'belli. verbehal⸗ 


ten müffen; denn ed fomnte fommen, daß man in 





einem Thelle der Stadt. bie errungene Reform leben 
ließ und bie Feindſeligkeiten einftellte, waͤhrend mar. 
in einem andern ben Kampf fortfegte und in einem 
dritten fi rüftete, gegen bie Tuilerien zu ziehen. 
Diefer Fall trat denn nun auch wirklich ein. Der 
Eriedendborfchaft unerachtet waren an der Porte St. 
Denis und Porte St. Martin die Barrifadenmänner 
nicht zum Weichen zu bringen. Als General Bedeau, 
der vom Verluſte feiner Sefchüge feine Ahnung Hatte, 
feinen Rüdzug ausführte und die Truppen auf bie 
Aufforderung der Nationalgarde das Bajonnet ab⸗— 
genommen hatten unb ben Kolben hoch trugen, kreuz— 
ten fie ch mit Obdilen Baros, der in Begleitung 
Horace Bernets, Dberfter der Nationalgarde, Oscar 
Lafayette®, Quinette's und einiger andern Deputirten 
zur Befhwichtigung ber Aufgeregten vorüberritt und 
ben Weg durch die Straße St. Denis nad) dem Stabt- 
hauſe einſchlug. Hier, in ber Nähe der Porte St. Des 
nis, hatten bereit mörderiiche Gefechte fattgefunden 
und war der erfte Rationalgardift gefallen, ein im ber 
faufmännifchen Welt geachteter und beließter Kauf— 
mann, Namend Abrial, der mit zerfchmetterter Stirn 
vom Kampfplag fortgetragen wurbe und in einem na- 
hen Haufe bald darauf verfehieb. Hier war au ein 
junges Weib, das ſich von ber Burrifade herab mit 
geſchwungener Nationalfahne dem ftürmenden Militär 
entgegengeſtũtzt, ein Opfer ihred patriotifchen Fana— 
tiömus geworben. Aber bei ber Barrifade ber Straße 
St. Denis fann der Zug nicht weiter und muß. halten. 
Er will ich einen Weg bahnen; vergebens. Odilon Bar⸗ 
rot will reden, ber Tumult übertäubt feine Stimme, 
Endlich gelingt ed ihm, das Gefchrei zu bewältigen 
und einige Worte zu [prechen. Freunde,“ xuft er ben 
Unbändigen zu, „unſere gemeinjchaftlichen. Anſtren⸗ 
gungen haben den Sieg davon getragen; wir haben 
bie Freiheit wieder erobert, und was beffer ift, bie 
Rechtſchaffenheit . . .“ — „Das find leere Worte!“ if 
bad allgemeine Geſchrei. „Zu. oft haben wir und gäns 
geln und hintergehen laſſen, wir find es müdel® Vers 
gebend redet er zum Frieden und verfucht vorſudringen; 
einer ber Kämpfer brüdt ihm den Lauf feiner Flinte 
auf bie Bruft, ven allen Seiten wird auf ihn anger 
legt; er, bee vor faum viersundszwanzig Stunden als 
„Vater des Volks“ ausgerufen und im Triumph- ums 
hergetragen worden, er muß weichen und ben Ruͤckweg 
mit der Ueberzeugung antreten, daß an eine friedliche 
Ausgleihung fürder nicht zu denken jey. 
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Während Odilon Barrot feinen Umzug hält und 
von der Nichtigkeit feined moraliſchen Einfluffes ſich 
überzeugen muß, tritt ein Mann verftohlen aus bem 
Schloßthor ber Straße be l'Echelle in die Straße Rivoli 
und will fidy entfernen. Da fallen aus dem Edhaufe 
einer benachbarten Straße zwei Schüffe. Die Kugeln 
pfeifen an ihm vorüber in den Schloßhof hinein. Er 
sieht ſich durch bad nahe gelegene Garrouffelthor zurüd in 


bad Gebäude bes Generalftabs. Der Aufitand if alfo 
fhon bis zu den Fenftern des Königs, ober vielmehr 
bed von ber Herzogin bewohnten Flügels vorgebrungen, 
welche die Feniterläben fchließen und ihre Kinder in 
Sicherheit bringen ließ. Jener Flüchtling aber war Guizot. 
Bon dieſem Hugenblid an warb er nicht mehr gefehen. 

Im nächften Briefe gedenken wir bie Analyfe des 
benfwürbigen Dramas zu vollenden. 


Korrefpondenz;-Madridten. 


* Frankfurt a. M., Februar. 
Die newe ſtartiſche Berfaffung. — Das neue Berfaffungsmrri. 


Die Frankfurter conſtituirende Berfammlung hat bie Bors 
arbeiten der Verfaſſung berndet. Diefelbe if infofern praktiſch 
zu Werke gegangen, als fie fämmtlihe Bunfte der Verfaſſung 
vorher beſprochen bat und biefelben, nachdem man ſich vellftän- 
big darüber geeinigt, nunmehr ber Redaktien unterwerfen wird. 
Das Protokoll ift nur refumirend gehalten. Der Senat, ber bie 
jezt aus brei Bänfen beſteht: Schöffen, Senatoren und Ratbes 
verwandten, wird auf fieben Regierungsmitglieber, mit einem 
Präfidenten an ber Epige, reducirt, deren Stellen nit lebenss 
längliche find. Die beiten wohlregierenden Bürgermeifter, bie, 
nad Befeitigung der faiferlihen Schultheißen, bie Spitze ber 
volziehenben Gewalt bildeten und gleihjam ben eeremeniellen 
Austrud des Senats vorflellten, werben gänzlich eingeben. 
Nebrigens iſt num zu erwarten, daß bie Bürgerſchaſt bie vor 
qulegende Verfaſſung ehne Weiteres annehmen wird. Gie ift 
allerbings auf die breitefte bemofratifche Grundlage geftelit; allein 
man ift der Anficht, daß bieje Breite für die Heinen ®rengen 
unferes Wreifwats, deſſen Handel von Jahr zu Jahr rüdger 
ſchritten it und deſſen eigentlihes Moment im Mechfels und 
Vapiergeihäft mit allen feinen gefährlichen Wechſelfällen be: 
fteht, allzubreit fen, zumal ben angrenzenden und entfernieren, 
nicht eben überreichen Bezirken fremder Staaten gegenüber. Eos 
mit darf man allerbings jenen Widerſpruch erwarten, der in 
ten gwingenden Berbältnifien einer Heinen republilaniigen Sans 
belsgemeinde begründet ift, bie, wie gefagt, ſich ſtets mehr und 
mehr aus bem eigentlichen Bericht herauszicht, um, wenn nicht 
befondbere günfige Gonjunduren eintreten, ganz und gar ben 
Standpunkt einer Kapitaliſtenſtadt zu erreihen. Von da wirt 
dann mit weit fern bis zu Augeburg unb Mürnberg. Diele 
Müdfiht hat freilich Die neuen Gefepgeber wenig geleitet, bie 
ſich vielmehr die ſchweizeriſchen Mevublifen zum Maßſtab genomr 
men haben, unbelümmert darum, daß bie Rerhkälinifie burdaus 
verſchieden find, 

Was unfere beutiche conflitwirende Berſammlung betrifft, 
die fogenannte Nationalverfammlung, fo ftellt fih ven Tag zu 
Tag mehr heraus, daß fie wohlgethan hätte, ſich auf bem vers 
faffunggebenten Stantpunfte zu behaupten. Sie hätte, nachdem 
fie mit ber Mevolution gebrechen hatte und brechen mußte, jofort 
an bie Verſtaͤndigung mit den Megierungen denfen fellen. Allein 
wer noch vor brei Monaten eine ſelche Berftändigung zur Sprade 
gebracht hätte, der würde unfchlbar bes Verraths befchulbigt 
werben fern. Set fügt man fi freilich in das Unvermeibliche, 
till aber einen unitarifhen Staat erzwingen und über Nacht 
bie formelle Ginheit Deutichlands ſeſtſtellen, der Jahrhunderte 


der Geſchichte entgegenfiehen. Mit Defterreih gebt es nicht; 
alfe muß es ohne Deiterreih gehen. Man geht fo weit, an bie 
Abfegung des Könige von Preußen zu denfen, wenn er nicht 
auf bie ihm in ber Paulekirche zugedachte Herrlichkeit eingehen 
follte. Und für bas alles hat man nicht die geringfte Kraft 
einzufegen, nicht ben geringften politiſchen Nachdruck, wenn nicht 
die allerdings reiht beftrinär unterhaltenben Metifel ber „beutfchen 
Zeitung,“ die wir aud für geiftreih erllären würden, trügen 
fie nicht ſammt und fonders das Gepräge jenes pebantifchen 
Gelehrtenabſolutismus, der fid im den Kopf gefejt hat, die Ge 
(dichte machen zu wollen, wie er fie gelehrt bat. Wenn das 
die ganze Maͤrzerrungenſchaft ſeyn fell, taß man Oeſterreich, 
weil ee micht in die Einheitemaſſe paßt, bie unfere Profefloren 
in bad Profruftesbeit des deutſchen Meichs einprefien wollen, von 
dem Körper abfchneibet, deſſen hauptfächlichites Glied es bis das 
bin war, fo wirb man wahrlich nicht von einer Wiedergeburt 
unferes Baterlandes ſprechen lönnen, oder man müßte benn 
darunter bie wiberwärtigfie Mißgeburt verfichen, die Deutſch⸗ 
land zur ſchwächſten Macht Guropas ernichrigen müßte. Mollen 
wir aufrichtig ſtyn, fo müflen wir zugeben, daß bie Mationals 
veriammlung, nachdem fie durch die Macht der Berhältniffe und 
ihre eigenen Beitläufigleiten bahin gefommen if, wohin fie 
nicht wollte, zu der Nothwenbigfeit ber Vereinbarung, wenig 
Geſchick für die legtere bekundet. Diejenigen Perfönlichfeiten, 
die wir bie dahin als die Höhepunkte ber deutſchen Hoffnungen 
rühmen zu hören gewohnt waren, erweifen fih zum Theil als 
recht routinirte parlamentariihe Redner, namentlich über all 
gemeine Fragen, mo e8 gilt bem rabifalen Umſturz ober ber bes 
quemen Phantafie Venebeys hausbadene Logil entgegenzufegen, 
zum Theil als ſelche, bie mit einem Fräftigen, fenoren Organ 
fühnen Griffen dramatiſche Färbung verleiben fönnen; aber or⸗ 
ganifirende Talente haben wir noch zu erwarten. Mittlerweile 
bat fih in ben Parteiblättern der biefigen Preſſe ein grimmiger 
Kampf im fchwarzweißen und ſchwarzgelben Einne entſponnen, 
ter ih, wenn es nicht gelingt, dem twahrhaftigen National: 
gefühl Geltung zu verfhaffen, immer mehr in feparatiftifche 
Richtungen ausbreiten muß. Aber das Mationalgefühl läßt ſich 
nicht leicht auf theoretifchem Wege zu Stande bringen, und zu 
dem praltiſchen Bemußtfeyn der Nationalität fehlt uns nicht 
mehr ale alles, ſelbſt das deutſche Vaterland, von dem Ernſt 
Morig Arndt vortrefflih fingen mochte, das herzuſtellen ihm 
jedech, wie fo vielen Antern, bie Begeiflerung fehlte, bie ih 
nicht auf Prineipien fügt, fonbern auf das Leben. Auch Menbt 
mußte am Enbe geliehen, er wiſſe nicht, wo bie Wiedergeburt 
Deutf&lands zu beginnen oder aufzuhören habe. 
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Freitag den 2. März 1849. 


— Abore me are Ibo Alps, 
The palaces of Nature, whese vası walls 
Have pinnacled in clouda their snowy scalps, 
And ihroned Eternity im icy halls 


Of cold sublimity. 


Briefe aud Savoyen. 
(f. Re. 133— 140. 1848.) 


Der lezte kleine Ort, bevor man in das Thal von 
Chamouny eintritt, heißt Servos, ein liebliches Dörfchen 
mit Kirche, Wirth» und Poſthaus auf einem freien 
Platz, ber von hohen Bäumen befchattet iſt. Hier, 
wo im vorigen Jahrhundert, wenigftend zu Anfang 
defielben, noch Alles wüft und todt war, zeigt fich 
jegt eine Induftrie, bie vollfommen unjduldig und 
ortögemäß ift. Man verkauft in einem hübfchen, dazu 
eingerichteten Saal Kryſtalle und fonftige Mineralien, 
die am Fuß der hiefigen Gebirge gefunden oder zu 
Tage gefördert werben. Da fieht man den föftlicyen 
Kroftall des Montblanc, vom reinften Waffer durch 
alle Schattirungen von Grün und Braun, in rohen 
Stüden, wie er ſich in der Natur findet, ober bereits 
geichliffen und in hundert Formen gefchnitten.: Schalen, 
Becher, Petſchafte, Prismen, Ringe, Käftchen, wie 
man fie wünfchen mag, und trefflich gearbeitet, eben 
fo ſchön in ihrer Art wie die Holzfchnigereien in ber 
Schweiz. Man könnte diefe zugerichteten Steine Spiel: 
werte des Luxus nennen, von benen fi der wahre 
Forſcher mit lächelndem Kopfihütteln abwendet, aber 
er thut ed nicht; auch für ihn hat ber fleißige und 
Huge Bergbewohner bed Thaled von Chamouny ges 
forgt. Auf jenen langen Tiſchen finden fid in trand« 
portabeln Käftchen fnftematifch georbnet alle Gefteine 
biefer Berge, in beiderlei Geſtalt, roh und politt, 
und biefe Heinen mineralogiſchen Kabinette find Fäufs 
lih und nicht zu theuer. — Was enthalten die dicken 
Solianten, Die auf andern Tiſchen zu fchauen find? 
Gelehrte Abhandlungen? Ich ſchenke fie. Die ®efchichte 
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bes Montblanc? Die Menſchen wären bumm genug 
fie zu fchreiben. Ja, es iſt eine Geſchichte des Mont⸗ 
blanc und feines ichönen Chamounythales, aber ge 
fehrieben von der Hand der Natur; ihre lieblichen Hier 
roglyphen find zu Buche gebracht von ber Hand jener 
hübſchen Hirtinnen und Knaben, die dort herumfigen 
auf Bauholz und Steinen und geübt find in folder 
Arbeit trog einem Linne. Die Bücher enthalten Her 
barien, die ganze Flora der hiefigen an den Himmel 
grengenden Alpen, auf's Künſtlichſte geordnet und auf: 
gezogen auf große Bogen, Da bleibt für den eifrig⸗ 
ſten Botaniler nichts zu wuͤnſchen übrig; von ber 
Alpencofe bis zum Grashalm, der im jungen Arveyron 
trinkt, findet er hier die ganze Flora des Gebirgs für 
einen Napoleon, mit dem Zufag ffeletirter Blätter 
für dreißig Brancd, Eben ſo wird der Schmeiter- 
lingsfammler, der Infeltenfreund, der Ornitholog 
überrafcht werden, Die nieblichften Sammlungen und 
Kabinette in Servoz anzutreffen. Ja nicht genug, ben 
Montblanc felbft, das ganze Thal von Ehamouny, auf 
das Zierlichfte modelliet und in jeder transportablen 
Größe, bat man zur Auswahl der vermöglicheren 
Befucher hier aufgeftellt. Und wer ginge fort aus 
Servos und kaufte nicht irgend ein Anbenfen aus 
biefem heiligen Thale, einen Agath oder Kryſtall, wos 
mit das Fußgeſtell der Säulen diefes erbabenen Tempels 
geihmüdt if? 

Jezt find wir im Gebiet bed Königs ber euros 
päifchen Gebirge, die höchſten Alpen bes Welttheils 
umgeben und. Bon Wafferfällen umraufcht, bie vom 
Mont Brevent herabitürgen, Lawinenluft athmenb, 
biegen wir in das erhabenfte der Thäler ein, in das 
Thal von Chamouny. Man fchreibt bier Chamounir, 
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weil es eben einmal bas fand ber X iſt. Wir fennen 
in ber Nähe ein Ger, ein Ferner, ein Ber, ein 
Chouer, ein Thoner und noch andere, Dann fommen 
bie zahllofen Namen auf y, wie Pafiy, Magny, 
Regny; dann die 3, wie Servoz, Forclaz. Es lautet 
bier Alles auf MD 3 aus, während man, in andern 
Sübdländern den Anfang des Alphabets liebt oder das 
tönende O. Wie ſchön klingt Roma! unter allen 
Drtönamen gibt e6 feinen majeftätifcheren Klang, und 
auch Sorrento fällt nicht übel in das Ohr; es duftet 
babei wie Pomeranzen und Eitronen. Rah Drangen 
buftet bad Thal von Ehamouny nicht, es liegt hoch 
und ift falt, und boch bat ed etwas, was ben Reis 
fenden empfinden läßt, er ſey weder in Norwegen, 
no in Schweben, noch in Rußland, fondern ba wo 
er ift, im lieben, grünen, fräuterreichen, mit Glet⸗ 
fern bebedten Savoyen. 

Auf 577 Duabratmeilen zählt Savoyen gegen 
600,000 Einwohner, bie in 19 Städten, 36 Flecken 
und 594 Dörfen wohnen. Der größte Theil bes 
Landes ift mit hoben Alpen und Waldungen bebedt, 
zwifchen welchen ſich ſchmale Thäler hinziehen. In 
mehrere der leztern hängen ungeheure Gletſcher her 
ab, das Klima ift veränderlih, ber Boden nur wenig 
fruchtbar; doch bringt er Getreide, Wein, Hanf, 
Flachs, Kartoffeln, Obft und edle Kaftanien hervor; 
vortrefflicher Wieswachs befördert bie Viehzucht, bie 
anſehnlichen Walbungen liefern viel Holz, und in ben 
Gebirgen gibt es Wild, Murmelthiere, Gemfen und 
Steinböde, als beren Heimath ganz befonderd das 
Thal von Ehamouny angefehen werben fann. 

Und erft feit einem Jahrhundert etwa iſt biefe 
Heimath ber Steinböde, dieſes eigenthümlich fchöne 
Thal bekannt, in welches wir jezt einbogen, dem 
Mont Brevent gegenüber und ſchon im Angelicht des 
Boffongletfchers, deſſen Eispyramiden, Thürme von 
Kryftall und Smaragd über bie Waldung bervor- 
ragten, bie ihn felbft unferem Auge entzogen. Der 
Zugang bed Thales war damals ben nächſten Um— 
wohnern fremb; Niemand befuchte ed in feiner fchauer- 
lichen, majeftätifchen Ginfamfeit, was feinen befondern 
Grund hatte, Man bielt das Thal für verzaubert 
und es hieß in ber Bolköfprache nur la vallde maudite oder 
les montagnes maudites, obgleich man von dem Da— 
ſeyn einer Abtei wußte, bie im Schooße des Thales 
lag und bereits im frühern Mittelalter von einem 
Grafen geftiftet worben war. Aber die Benebiftiner 
ber Prieurs zeigten ſich wenig und ſchienen ihre Ab» 
gejchiedenheit, ihre faft gänzlide Trennung von der 
Welt zu lieben. An ihnen wäre ed wohl geweſen, 
ben Irrwahn bed Bolfes, daß im Thal neben ihnen 
wilbe, gänzlich rohe Menfchen und böfe Geifter hausten, 
zu zerftören, aber fie unterließen joldhes und mögen 
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wohl ihre Urfachen dazu gehabt Haben. Nur auf 
einer Seite war das Thal zugänglih, auf ber von 
Servos und Sallenches, unb auch hier nur mittelft 
gefährlicher Fußfteige am Ufer der tobenden Arve, 
welche wild und eisfalt wie feine andere Fluth aus 
bem Innern bed Thales hervorſtürzt; ben zweiten, 
erft neuerdings entbedten und ergwungenen Zugang 
zum Thal, an deffen öftlihem Ende, über ben Col 
de Balme, kannte man gar nicht. 

(Bortfegung felgt.) 


Herr Piepmeper. 
(dertfegung.) 


In dieſem Fall fah fi Schröbter, unb wir ver 
danken biefem Umftande unfern Piepmeyer, und Pieps 
meyer verbanft ihm eine fchnellere Berühmtheit, wenn 
er auch derfelben fpäter mit feinen Kollegen in ber 
Berfammlung nicht entgangen wäre. Die Weltges 
ſchichte ift das Weltgeridht! 

Den Mann fehen und ibn begreifen, war für 
Schröbter eins. Allein den Charakter tiefer zu faſſen, 
ihn in allen ben Einzelnheiten parlamentarifchen Le— 
bens zu fchildern, aus denen fi) die Größe des po— 
litifchen Mannes zufammenfezt, alle Phafen und 
Gemuͤthsſtimmungen eined Bolfövertreterd gleichſam 
mit ihm durchzumachen, das wollte fidh der befcheibene 
Maler allein nicht zutrauen. Er mußte ſich eine ans 
bere Kraft beigefellen, eine Kraft, die ſelbſt im Flu- 
thendrange mitfämpft, die jedoch mit ber Woge fpielt, 
eine edle geiftige Kraft, die ſich über die Parteien 
zu erheben vermag und die Babe der fchärfiten Be— 
obachtung mit dem fertigften Witze verbindet, bie 
Einfiht Hat in bie partifularften Eigenheiten ber 
Menfchen und ein Einfehen hat mit ihren Schwächen. 
Schrödter ging nicht fehl, als er fih an feinen alten 
Freund Detmold wandte. Detmold, der und ben 
Typus deutſcher Sunjtfennerfchaft und Kunftliebhas 
berei, wie er in Kunfivereinen, Bildernerlofungen, 
Muſeen und Kaſinos fchaltet und waltet, fo treffend 
dargeftellt bat, follte hier einem Künftler, der und 
einen Typus bed neuerwachten politifchen Lebens hin⸗ 
ftellen wollte, mit Rath und That an die Hand 
geben. Daß er auf den Borfchlag einging, war ein 
entfcheidender Schritt zum Gelingen. 

Die bei Schmerber zu Frankfurt erfchienenen 
Biographien, zu welchen die Mitglieder der Paulskirche 
ſelbſt ihre Lebensläufe und parlamentarifchen Wirkungen 
mitgetheilt haben, da das Wert ja fonit unmöglid; 
hätte zu Stande kommen fönnen, war zur Zeit, ale 
Heren Piepmeyerd Leben vorbereitet, das heißt in 
Arbeit genommen wurde, noch nicht da. Dan mußte 
daher an Piepmeyern felbft die höfliche Bitte richten, 
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fich bei bem Werfe durch Mittheilüng autbentifcher 
Züge, Thaten und Handlungen zu betheiligen, mas 
berfelbe mit ber größten Bereitwilligfeit feinem Freunde 
Detmold zufagte, der ſich lebhaft deßhalb bei ihm 
verwendete, ba es Schröbter fi nicht unterftanden 
baben würde. Durch dieſe Mitarbeiterfhaft hat nun 
die Sammlung Piepmeyerfcher Begebenheiten ben Reiz 
und den nachhaltigen Werth einer Selbftbiographie, 
fo gut wie jene bei Schmerber erfchienene Sammlung, 
vor welcher fie die bildliche Darftellung unb den fürs 
jern und pifantern Tert noch wefentlih voraus hat. 

Trotz dieſes Stempeld treuer Wahrhaftigkeit, bie 
jest in allen Dingen, von den Staatöverhandlungen 
bis zu ber fimpelften Weußerung ber Boltsmänner 
verlangt wird, kommt Heren Piepmeyers Leben ber Bors 
zug und Reiz eines Zeitromans zu und ed unterfcheibet 
fi) von den biäherigen Karrifaturen und ernten Por⸗ 
träts wie das Werk eines aͤchten Dichters, ber Zeit 
entlebnt, von einem Zeitungsartifel, der während ber 
Sitzung auf den Bänfen ber Paulsficche verfaßt wird. 
Hier find nicht flüchtig ffiggirte Momente, fondern 
finnig ausgeführte Situationen, bie in innerem Zur 
fammenhang. fiehen. 

Nach diefer Einleitung will ich mir erkauben über 
den Helden ſelbſt und bie bis jezt vorliegenden Hefte, 
die fein parlementarifches Leben fchilbern, hier Einiges 
nieberzulegen, um zu erläutern, was in jenen Heiten 
fern von Frankfurt und fpäter vielleicht in einzelnen 
Beziehungen unverſtaͤndlich ſeyn würde. 

Der Meine Piepmeyer erblidte das Licht der Welt 
in einer Stabt des nördlichen Deutſchlands zu Ans 
fang biefes Jahrhunderts. Der Mann fann noch nicht 
fünfzig alt ſeyn, obwohl ihn das öffentliche Leben der 
legten Monate bebeutend abgenügt hat. Möge er 
zum Wohle Deutfchlands der Nation noch lange er» 
halten werben! Was wunderbar an Piepmeyern ers 
ſcheint, das ift die Ungepwungenheit, bie Bamiliarität 
tonnte man fagen, mit welcher er bie Formen bes 
parlamentarifhen und focialen Lebens fih zu eigen 
gemacht hat. Es ift ein gewiſſes, durchaus nicht 
vornehmes laisser aller in allem was er thut, von 
der Interpellation im Haufe bid zum Aufſtehen bei 
der Abſtimmung, wobei er nie bad legte Wort bes 
» Bräfldenten erwartet, fondern mit rafchem Blide feine 
Nachbarn überfliegend, genau deren Gefinnung zu 
errathen verfteht, unb entweder mafchinenmäßig in 
die Höhe ſchnellt ober ſich mit verächtlicher Gleich— 
gültigfeit am die Lehne wirft und die Lippen wie zu 
gräulichem Hohne verzieht. Eben jo zuverſichtlich iſt 
feine Faſſung in den Clubs, fein Erfcheinen im Wirths— 
baufe, wo er bie Debatte verſteckt nachhallen läßt, 
fein Auftreten in Salons, wenn feine jedeömalige 
Gefinnung es ihm gejtatten will; denn ſogar ben 
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Salon Gr. kaiſerlichen Hoheit des Erzherzog Reiches 
verweſers meibet er offen, ſeitdem Zwieſpalt unter ben 
Kabinetten von Olmütz und Berlin in einer Frage zu 
herrſchen ſcheint, bie fich eben Piepmeyer als Lebensfrage 
geftellt hat. „Es gehört mehr als ein Leben dazu, um 
fie richtig zu beantworten,” find feine tiefinnigen Worte, 
Zuerft wurde Piepmeyer auf ſich felbft aufmerf- 
fam, ald er, aus dem Knabenalter getreten, ein Bild 
Napoleons anfichtig wurde, welches, in grellen Farben 
colorirt, ohne Glas und Rahmen, an die Thüre eines 
Schranfes in einer Dorfidenfe angenagelt war. Er 
hatte ſchon früher Napsleon ald Kaifer vielfältig in 
feiner Geburtöftadt abgebildet gefehen, allein nie war 
er ihm fo befannt vorgefommen, ald eben jegt. Er 
fonnte den Blid von dem Bilde nicht abwenden. Zus 
fällig fieht ex ſich ſelbſt in dem neben bem Schranfe 
hängenden Spiegel, und nun erjchridt er fa, benn 
Zug für Zug fieht das Bild dem feinigen gleich. 
Diefe auffallende Aehnlichteit war, wie gefagt, das 
erite, was feine Aufmerkſamleit auf ſich felbit wedte, 
Er firich die Haare, die ihm jest audgefallen find, 
aus der Stirne, und unter ihr entiprang ber Ge— 
danke: „Richt umfonit ſeh' ich aus wie du; ich will 
aud) ein großer Mann werden!“ wie die Jugend nun 
einmal ift. Er lächelte, ald ex mir biefen Kleinen Zug 
mittheilte, legte mir bie Hand auf die Schulter und 
fprach: „Benügen Sie ihn, wenn Sie es paſſend 
finden; es ift wenigftend guter Wille aus diefem Bors 
fape des Jünglings zu entnehmen. Meine Wähler haben 
entschieden, Der Nachwelt ftelle ich das Weitere anheim.* 
Hierauf begegnete dem Jünglinge nichts mehr 
von Bedeutung. Er war bereitd zum vollftändigen 
Manne gereift, ald er wieder eine Bemerfung machte, 
die ihm zum Nachdenken über ſich ſelbſt brachte. Er 
ſtand eines Morgens am enfter, trommelte, wie er 
es gern that, um dem Geiſte Ruhe zu gönnen, völlig 
gebanfento® auf den Scheiben und pfiff eine monotone 
MWeife, die man noch nie von ihm gehört hatte. Er 
componirte fie offenbar wie bemußtlos. Ploͤtzlich er- 
wacht er aus feiner Träumerei, ſchaut gen Himmel, 
fenft den Blid zur@rde, legt den Finger am bie Nafe, 
ſchnupft, kurz Alles zeigt deutlich, daß er fein Ge 
dächtniß weden will. Plötzlich ſcheint er zu haben was 
er will; er lacht laut auf, fpringt zum Tiſch und ergreift 
die naffe Zeitung, deren Lektüre er eben beendigt hatte, 
ald er zum Fenſter trat. Er überfliegt die Zeilen, 
pfeift wieder jene Melodie, und nun beginnt er erſt 
mit halber Stimme, dann immer lauter zu ſingen. 
Es waren die Worte: 
„Sie ſollen ihm nicht haben, 
Den freien deutſchen Rhein, 
Ob fie gleich gierigen Naben 
Sich heißer darnach fhreiin.” 
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Das frifche Zeitungeblatt hatte biefes berühmte Lieb 
nad Piepmeyers Wohnort gebracht; ich braude nicht 
zu bemerken, daß es im Jahre 1840 war. Piepmeyer 
hatte die Weife gefunden, nach welcher man es fin» 
gen Eonnte. Als fpäter die Preife ausgefchrieben 
wurden, bamit ed Bolfslieb werde, wollte Piepmeyer 


1 


ed einem Mufifer vorpfeifen, damit er es in Noten 
bringe, allein er fonnte fid nicht mehr auf jene 
Melodie befinnen, und fo ift das Becker'ſche Rheinlied 
nie in bad Volk gebrungen. 


(Bortlegung felst.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Münden, Februar. 
Das Künftlerfeh. 
In der altertgümlichen Künftlerftube zum „Stubenvollbräu,” 
biefem fhönen, bei zahllofen Jüngern der Kunft in gang Deutſch- 


land, ja ſelbſt Europa berühmten Trinkplatz, herrſchte reges 


Leben und Treiben. Es galt wieber ein Künſtlerfeſt herzuftellen, 
wie bie Künftlerfhaft Münchens in frühern Jahren melde uns 
ternemmen hatte, und da war denn ſehr viel vorzuberathen und 
vorzubereiten. Man wollte ber Welt zeigen, baß troß bes Druds 
ber Seztzeit, ber ſchwer auf ben Künftlern laflet unb mande 
harte Entbehrungen von vielem berfelben fordert, doch ber frohe 
Muth, die Zuverfiht auf eine beſſere Schaltung der Dinge 
nicht im ihrer Bruf erlofhen fen, und bie Ausfiht auf ein 
ſtarles, einiges Deutichland fie fröhlichen Herzens alle Opfer 
bringen lafen. Diefer Gedanke gab bie trſte Beranlaffung zum 
Tele und lag ber ganzen Idee zum Grunde. Mir richtigem 
Talte erfannte, man, baf es in ber ernlien Gegenwart unpafiend 
wäre, wollte man irgend einen beitern Faſchingoſcherz (mie vor 
drei Zahren ben Ginzug des Bringen Garneval in Münden) 
zur Darflellung bringen, daß mat aber auf ber andern Geite 
Äh auch nicht zu tief ins Politiſche einlafen bürfe. Und mie 
man fo fann, welche Mahl au treffen fey, da war es ein glück⸗ 
liher Mund, ber da ſprach: laßt uns bie ſchoͤne deutfhe Gage 
darftellen, wie Kaifer Barbarcfia im Schooß tes Anffhäuferber- 
ges fhlummert, bis fein Bart dreimal um den Tiſch gewachfen 
und bee dürre Virnbaum auf ber Welfer- Hribe zur Blüthe ger 
fommen tft, und wie er nun erwacht, um als freier Kaifer über 
bas einige, ſtarke Deutſchland zu herrſchen. Der Gedanke fand 
allfeitigen Beifall, er war im jeber Weife ein glüdlicher, und 
bie verfähiebenfien Kräfte begannen fi nun zu regen, um bens 
felben auf eine der Künftlerihaft Mündene würbige Art zur 
Ausführung zu bringen. Es war bieß ein bedeutendes Stüd 
Arbeit und mander Rünftler wibmete mit großer Aufopferung 
feine ganze Zeit Tage, ja Wochen lang ten Vorarbeiten bes 
Feſtes. Den Tert zu liefern übernahm ber Maler Teichlein, 
rühmlihft erprobt als talentuoller Dichter, die Mufifbegleitung 
eompenirte Herr von Perglas, ber Entwurf zum Feſtbau und 
ten einzelnen Gruppirungen und Zügen ging ans ter ſchoͤpferi⸗ 
fhen Thantaſie bes Malers Kreling hervor, ber von dem Archi⸗ 
teften Berger und mehreren andern jüngern Künſtlern dabei 
unterftügt wurbe; bie übrigen Vorftände des „Stubenvollbräu“ 
aber, die Maler Dieg, Schön, Behr, Pepelt und Eberhardt 
nahmen ſich mit regem Gifer der vielfahen andern Geſchäftt an. 
Dur ſolcht Kräfte mußte etwas Bebeutenbes zu Stande kommen. 

Der Mbenb bes 14. Februars war zur Darkellung beftimmt. 
Shen Stunden vorher füllten elegante Damen und Herrn aus 
allen gebildeten Ständen ber Stadt die Räume bes Dbeon, beffen 
heher, großer Feſtſaal zum Schauplatz erforen war. Gegen 
fchs Uhr wurben bie Thüren geöffnet, und Kopf an Kepf ſtand 
bald die fhauluftige Menge bis im die fernfen Winkel bes 





Saales. Lang niederwallend, von blühenden Gewaͤchſen umbufs 
tet, verbüllte ein großer Vorhang vor der hintern Motunbe bes 
Saales den Feſtbau ben frähenden Augen ber Neugierigen. 
Um fieben Uhr endlich erſchien Rönig Mar mit Gemahlin und 
zahlreihem Hofitaat und bald darauf warb bas erfehnte Zeichen 
zum Beginn des Feſtſpiels gegeben. Das flarf befegte Orchefer, 
vom Gomponiften Verglas felbf geleitet, warf mit ben erfien 
Takten bes Arndtſchen Liedes die Frage auf: „Was iſt des Deut: 
{hen Baterland ?* und fiellte dann den Kampf der Stämme unb 
Meinungen bar, indem die Gompofition fehr gelungen bas Motiv 
ber Frage durchführte. Nun öffnete fi ber Vorhang, und ein 
Huf der Bewunberung entfuhr unwillkürlich den Lippen Bieler. 
Das ſchoͤne gethiſche Portal eines Schloſſes, meiſterhaft gedacht 
und ausgeführt, erhob ſich auf einem Felſen. In biefem, in 
einer fantafiih geſchmückten Grotte, ſaß der Kaiſter im alten 
malerifchen, reichen AMrönungsornat, die Rrene mit funfelnden 
Gpelfleinen auf dem Haupte, an einem Steintiſch und fchlief, 
während fein langer rother Bart ſich um ben Buß deſſelben 
fräufeite, Zwerge und Grtgeifter, in bligende Metalle gekleidet, 
fchmiebeten an Hammenden feuern, bie wirfungsvoll das Ganze 
beleuchteten, Waffen aller Art. In ber Mitte bes Baus, über 
ber Grotte, wo bie Pfeiler des Vortales begannen, ſſellte bie 
Bühne bie Heide auf bem Berge ſelbſt dar, in beren Mitte ber 
befannte bürre, nun aber blübende Birnbaum ftand, Um ben 
Baum, an dem ein alter fabelhafter Hirt faß, bewegten Ach 
Elfen, die mad genialer Zeihnung von Ballettängerinnen des 
Hoftheaters dargeſtellt wurden, in vielverfälungenem Tanze. 
Die Muſilk fpielte einen leiſen Eifenreigen, während deſſen ber 
Hirt feinen Sprud begann. 

Ih kaͤme wohl zu fpät, wenn ich der dramatiichen Gntwid: 
lung bes Feſtſpiels folgen und ben Zert der Reden und Geſaͤnge 
mittheilen mellte; ih fann es mir aber nicht verfagen, ben Fels 
zug kurz zu befchreiben. ' 

Der legte Auftritt bes Furgen Dramas war von ergreifenber 
Wirkung, und felbit Männern traten Thränen der Mührung in 
die Augen. Der Raifer erfchien in vollem Drmat oben auf 
ber Scene; im felben Augenblick verfanf der Birnbaum und ber 
Hintergrund verwandelte Äh in eine lachende Rheinlandſchaft, 
in ber bie Thürme bes Kölner Domes hoch emporragten. Glocken⸗ 
töne erfchallten in feierlichen Allerden, Pofaunen und Trompeten 
brausten barein. Den goldenen Mantel in malerifhem Falten⸗ 
wurf um fih ſchlagend, trat ber Kaifer langfam feierlichen 
Schritte vor, ergriff bas Meihepanier und fprach baffelbe 
ſchwingend, während alle Volkoſtaͤmme ihre Fahnen zum Zeichen 
ber Hulbigung fenften, mit volltänender Stimme die Worte: 


Vernimm es, Welt, mit ebrfurtössollem Ztaunen, 
Ahr Glocken tröhnt, werktüntet es Pofaunen, 

Als Kaiſergeiſt ſchlief einft im deutſchen Landen 

Des Reiches Hertlichkeit — fie if erſtanden. 


«Borifepung folgt.) 
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Sonnabend den 3. März 1849. 


— Mutzto nomine de ie 
Fabula narratur. 


Electeurs de ma prorinee, 

il faut que vous sachler tous 
Ce que j'ai fait pour le prince, 
Pour la patrio ei pour vous. 


Serr Piepmener. 
(Bortfegung.) 
Die Zeit vom Erſcheinen bed Becker'ſchen Rheins 


fiedes bis zum März 1848 foll bier nicht gefchildert 
werben. Wie die meiften Deutfchen, hatte Herr 


Piepmeyer auch Feine Ahnung davon, daß Louis 


Philipp würde fortgejagt werden, und fomit nahm 
er ben befcheidenen Standpunft eines vormärzlichen 
beutfchen Politikers ein. Erft im März, als ganz 
Deutfchland fih die Augen rieb, bob auch Piepmeyer 
bas Haupt höher; er gedachte bes Verſprechens, das 
er einft vor dem folorirten Bilde Napoleons abgelegt 
hatte und das ihm jezt wie ein feierliches Gelübde 
vorfam, und in ihm fpra eine Stimme wie damals: 
„Groß und berühmt will ich werden — um jeden ‘Preis !* 

Die Wahlagitation begann; Herr Piepmeyer 
trat in das öffentliche Leben. Hier ift ed, wo ber 
Künftler fein Original in's Auge faßt, wo bie er- 
(äuternde Weder Detmolds ihr Werk beginnt. Die 
firengite Wahrheit, die gewiflenhaftefte Treue leitet 
Beide; der Charakter entfaltet fih vor den Augen 
ber Welt. Ich kann bier nur berichten, was in ben 
bis jezt erfchienenen fünf Heften, die den Titel führen: 
„Thaten und Meinungen bed Herrn Piepmeyer, 
Abgeordneten zur conftituirenden Nationalverfammlung 
zu Frankfurt am Main,” enthalten it, * und hebe 
einige Hauptmomente daraus hervor. 

Auf dem erften Blatie ſehen wir Herrn Bieps 
meyer feinen Wählern Berfprechungen machen, welche 
nad allen Seiten zu befriedigen geeignet find. Hier 


* Zu haben bei C. Jügel am Rogmarkt in Frankfurt a. M. 
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Böranger. 


verfpricht er, für Freigügigfeit, Gewerbefreiheit, Auf⸗ 
hebung ber Jagdrechte und aller Grund⸗ und Feubal- 
faften zu flimmen; bort beflamirt er für Aufrechthal⸗ 
tung des Beftehenden, für ZJunftzwang ; in einem 
Kreiſe entfcheidet er ſich für Freihandel, im andern 
für Schugzölle. Man erftaunt über die Bielfeitigfeit, 
man iſt überrafcht von dem Redeſchwall des fonft 
nicht lauten Mannes. Nicht: unbegeichnend bat ber 
Künftler den einen Handſchuh Piepmeyerd auf ben 
Tifchrand fo Fed und herausfordernd bingezeichnet. Er 
ſteht faſt wie ein Ritterhandſchuh aus, wie ein Stüd 
Belleidung aus Schrödters Arſenal, ald er Don 
Quirote zeichnete. 

Die nächften Blätter zeigen und den Mann im 
vertrauten Verkehr mit feinen Wählern. Bereich 
nend find die Schnapsgläschen, ald er bie Reinheit 
und Kraft feiner republifanifchen Öefinnung den Waͤh⸗ 
fern erplicirt. Er nimmt Abſchied von ben Wählern, 
Unnachahmlich ift die Haltung, ald er ben erjten Akt 
des zum Parlament reifenden Vollemannes ausübt 
und Namen und Amt in das Fremdenbuch fchreibt. 
Wir fehen ihn hierauf im Eilwagen mit feiner Reifes 
gefellfchaft und müffen glei Hier ben ſelbſtbewußten 
Staatsmann erfennen. Die erſten Schritte in Branf- 
furt, die ein Deputirter gewöhnlich zu machen pflegt, 
gelten einer paflenden Wohnung. Um wie viel mehr 
ift dieß bei Piepmener ber Ball, dem biöher feine 
Häustichfeit über Alles ging. Er wählt befcheiden 
ein Dachzimmer, der fehönen Ausficht wegen. Seine 
eriten Schritte in der Paulskirche thut er nicht fo ent- 
ſchieden. Er hatte von der Rechten und Linfen nur 
unvollftänbige Borftellungen; nun überrafht es ihn 
einigermaßen, als er Wefendont donnern hört; Gagern 
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auf dem Präfidentenfig erfcheint ihm wie zu mebels 
bafter Höhe entrüdt. Piepmeyer fieht aus, als ob er 
überhaupt nicht wiffe, ob er fi ſehen ober ſtehen 
bleiben folle, und er tft daher fehr erfreut, als ihn 
ein artiger, wenn aud) wild ausfehender Mann antritt 
der fi für einen Jourmaliften ausgibt und ihm über 
Manches in's Klare zu bringen verſpricht. 

Piepmeyer wandelt fih um und entpuppt ſich. 
Er fauft einen unförmlichen Hut, der ſeitdem Piep⸗ 
meger benannt wird, wie einft ein Hut Bolivar hieß; 
er bindet bad breifarbige Banb in verſchiedene Knopf⸗ 
löcher feiner Kleidungeftüde und beſchließt fi einen 
Bart ftehen zu laffen, um wie ber Abgeordnete von 
Leitmerig, der befannte Dichter Morig Hartmann aus 
zuſehen, deffen Aeußeres ihm fehr gefällt unb dem er 
deßhalb nachfireben will. 

Mit dem Journaliften befucht er Homburg, ver- 
liert fein Geld, bewundert bie ſchöne Gegend unb 
wird von feinem Freunde auf eine unbefannte Dame 
aufmerffam gemacht, bie wohl eine rufjifche Fürftin, 
vieleicht gar die Fürftin Lieven ſeyn könnte, Antrieb 
genug für ihn, Die Belanntichaft diefer Dame zu 
ſuchen; allein er nimmt fih vor, mit feinen politis 
fchen Anfichten zurüdhaltenb zu ſeyn und vielmehr fo 
viel ald möglih von der Politif des Garen zu ers 
forfhen, die ihm — falld die Dame wirllich die Lieven 
wäre — von höchftem Interefie feyn müßte. Er vers 
läßt jedoch Homburg, ohne dad gewünſchte Refultat 
erzielt zu haben. 

Der Journaliſt regt eine andere große Idee in 
Piepmeyer an, Es gilt eine Erfindung. Der Deutſche 
entbehrt noch eines eigentlichen ausfhließlichen Na- 
tionalgetränfes; Piepmeyer faßt die Idee von ihrer 
politifchen Seite auf, ber einzigen richtigen in biefer 
Zeit. Er wirft fie in feinem Kopfe bin und her; 
dieß hindert ihn jedoch nicht, der Kleinen Eitelfeit 
Raum zu geben, baß er bei einem Blid in ben 
Spiegel mit Wohlgefallen feinen Bart betrachtet und 
ausruft: „Roch vierzehn Tage — und ich ſehe gerade 
aus, wie ber Abgeordnete von Leitmeritz!“ — Ber: 
zeiblihe Schwäche, wenn man es jo nennen fann! 

In der Paulstiche hat Piepmeyer eutſchiedenes 
Pech. Mehrmals meldete er fih) zum Worte, allein 
immer war ber Echluß der Disfuffion bereits erfolgt 
und er wurde zum Schweigen verurtheilt. Gr unters 
ließ es jebody niemals, biefes feinen Wählern zu 
melden. Bei namentlihen Abdjtimmungen verfehlte 
er ben rechten Zeitpunft dadurch, daß er, um ber 
Langeweile ded Namensdaufrufs zu entgehen, inzwis 
ſchen einen Heinen Imbiß zu halten pflegte und dabei 
zu lange figen blieb. Zur Ausgleihung biefer auf: 
fallend ungünftigen Scidfaldlaunen, welche Piep— 
meyerd Namen aus ben jtenographiichen Berichten 
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verbahfite, unternimmt es ber Zournaliſt, in einigen 
Zeitungen die Hoffnungen zu ſchildern, die ſich an 
Piepmeyers Eintritt in das Parlament für Deutſch⸗ 
lands Zufunft knüpfen laflen. Zu Haufe macht Piep⸗ 
meyer inzwifchen ernfte Zurüftungen zu einer zu hal⸗ 
terfden Rebe, übt Redensarten unb Stellungen ein 
und ed gelingt ihm Worte, wie: „ben Wünfchen bed 
Volles Rechnung tragen — von meinem Stanbpunft 
aus — eine verrätherifche Camarilla — eine brutale Sols 
datesta — Reaktion, die offenbare Reaktion — bas bres 
ende Himmeldauge ber Freiheit," mit den bezeich⸗ 
nendften Bewegungen zu begleiten. ; 


iBertfegung folgt.) 


Briefe aud Savoyen. 
(Avrıfegung.) 


Alle Töne, bie über die Berge berüber aus bem 
Thal von Chamouny drangen, waren ſchrecklicher Natur 
und bie Hirten entfloben, wenn fie fie in ber Ferne ver« 
nahmen. Bon feiner Seite her in ben Hochgebirgen krachte 
und bonnerte es fo häufig, heulte und brüllte es fo furcht« 
bar aus Schlünden und Klüften, wie von dort ber. Alle 
Unwetter hingen fib an die bid zum Himmel hinauf 
drohenden Gisipigen und Gletſcherhörner, Dentd und 
Niguilles, welche über dem verzauberten Thal ragten, 
und tobten dann mit Blitz und Sturm in feinem 
Innern. Ober man fah von ben Gipfeln des Monts 
blanc ungeheure Lawinen herabgleiten, bie in ihrem 
Lauf Wälder mit ſich riſſen und mit dumpfem Ge: 
töfe, bei dem bie Berge in ihren Orundveiten bebien, 
niebderfielen im Thal. Dazwiſchen gellte und Flagte 
bie Glocke der einfamen Abtei, die jeboch mit ber Zeit 
ſchwieg; bie Prieurs ſtarb aus und verfiel, fein Mönd) 
zeigte ſich mehr und nur die böfen Geiſter tobten 
noch fort. 

Wer mochte unter ſolchen Umftänden ſich hinein- 
wagen in bie montagnes maudites? Und fo fam 
ed, daß ihre einziger zweifelhafter Zugang geflohen, 
verabjcheut und endlich vergejfen wurde von ben Hir— 
ten, gefchweige daß es einem Reifenden eingefallen 
wäre, denjelben zu juchen. Das Thal am Fuß bes 
Montblanc ftand in dem Ruf gleicher Unzugäng- 
lichfeit wie der Berg jelbft und war der Welt voll 
fommen unbefannt, Zwei kühnen Britten war es 
vorbehalten, es wieder zu entdeden und einzubringen 
in feine Geheimniffe. Hundert und ſechs Jahre find 
verflofien, feit zwei jüngere Männer mit Haarbeuteln 
und runden weißen Perrüfen, aber unter den Perrüs 
fen mit SKenntniffen und Gebanfen ausgerüjtet, in 
Chede ankamen. Sie ſprachen ausländifh und vers 


langten einen Fühter nach dem gefeiten Thal. Ans 
fangs ſtarrte man fie an und hielt fie ſelbſt für vers 
dammte Zauberer, Endlich gelang es ihrem Zureden, 
mehr vielleicht noch ihrem guten Gold, einen Gems⸗ 
füger zu gewinnen, der fie führte, 

Sp drangen fie in das Thal ein frit feiner wer 
ſchwiegenen und verfchleierten Herrlichfeit. Fünf Stum- 
ben lang behnte ed ſich vor ihnen aus mit allen 
Wunden feiner großen Natur, Sie trajen Waffer- 
ſtuͤrze, Gletſcher, ungeheure Felöblöde, die Trümmer 
der Abtei, neb denen. ganzer Wälder, und endlich 
bei weiterem Vorbringen die Quellen ber Arve und 
bed Arveyron, das Eismeer mit feinen Grotten und 
Gewoͤlben von Azur, wo jene beiden Ströme geboren 
werben, genug alle Gcheimniffe und Wunder bes vers 
zauberten Thales. Als fie dem Riefenglerfcher nach: 
gingen, der fpäter den Namen bes Gidmeerd erhielt, 
weil feine Oberfläche der des Meeres gleicht, wenn 
biefed während eines Sturmes erſtarren fönnte, und 
fh, je weiter hinauf, immer mehr ausbreitet, bi6 er 
fih der unendlichen Eisdece anfchließt, welche hier 
die Hochalpen bededt — ale bie fühnen Reifenden 
immer am Ufer bed Gletſchers emporfteigend, bie Höhe 
bed Montanvert erreichten, wo gegenwärtig ein zier⸗ 
lihed Wirthohaus erbaut ift, fam eines jener Un—⸗ 
wetter über fie, die häufig fo ſchnell in dieſer Berg- 
welt erwachen, mit furdhtbarem Ungeftüm herabftürgen 
von den Aiguilles und in der Regel Schneeftürme 
ober Lawinen im ®efolge haben. Sie find es, die mit 
ihrem weithin hallenden Getöſe das Thal in üblen 
Ruf gebracht Hatten, und heißen »Orages du Mont- 
blanc« Bor der Wuth eines ſolchen Gewitters ſuch— 
ten nun bie Reifenden Schug und fanden ihn unter 
einem Oranitblod, ber eine Art Feiner Höhle übers 
wölbte, vermurhlich ein Verſteck der Gemjen oder ber 
Steinböde. — Hier übernachteten bie Britten mit 
ihren Führern, und jest, nad hundert Jahren, lebt 
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dieſes Ereigniß noch im Munde bed Bolkes fort und 


jedem Befteiger des Montanvert wird der Gramitdlot 
gezeigt, unter welchen die wadern Reifenden ſich 
bargen, die erſten, welche in dieſer tobdrohenden 
Wildniß zu uͤbernachten wagten. Ihre Namen hat 
die Geſchichte aufbewahrt: fe hießen Windham und 


Pococke. 


Nicht lange nach ihrer Ruͤdkehr in bie Heimath 
ließen fie eine Befchreibung ihrer Reife in die ſavoyi— 
ſchen Alpen erfcheinen und erzählten ihren Lanbdr 


‚feuten von den Wundern des Montblancthaled und 


der wuͤſten Abtei von Ehamemp, bie mitten unter 
Sawinentrümmern felbft in Trümmern lag. Nicht 
fogleih, aber doch bald lamen in Folge diefed Werkes 
mehrere meugierige Reiſende hierher; man fand bie 
Ausfagen Windhams und Pococke's beitätigt, und 
der Rahm des verzauberten Thals begann fih in 
auswärtigen Ländern zu verbreiten. Immer ftärker 
warb ber Zug ber Befucher, immer größer die Auf 
mertjamteit, die man ihm von allen Seiten widmete, 
zulezt auch von Seiten ber Nachbarn umb ber Laudes⸗ 
regierung. Es fand eine Art von Einwanderung in 
das öde Thal flatt, bie von oben begünftigt warb. 
Der in biefem Land. allmächtige Stand ber Geiftlich« 
feit nahm fich der Sache an; bie Abtei mußte aus 
ihren Trümmern erfiehen; das Dorf Ehamouny bil- 
dete ſich, dann Boffon und zahllofe Sennhätten; ber 
Zugang bei Servoz und Chebe ward erweitert, ein 
Uebergang über den Col de Balme entbedt, und im 
Lauf der Jahrzehnte geftalteten ſich allmählig die ins 
nern Verhältniſſe des Thals von Chamouny fo, wie 
wir jie jezt ſehen. Bin ſehr Gübfcher, ftattlicher 
Fleden mit fünf bis ſechs großen Hotels ſchmückt 
ed, eine Kunftftcaße, und was fonft noch bie erwachte 
Induſtrie des Menſchen aus einer Wildniß hervor 
loden ‚mag. 
(Borifeyung folgt ) 


Aorrefponden;-Wadridten. 


London, Februar, 

Gröffnung det Parlaments. — Bei Hefe — Die Geſfellichaft in Brighton, 

Das Parlament bat jeine Eigungen begennen. Run kön: 
nen bie armen Reichen, beren zarte Nerven den Newembernebeln 
Londons nicht zu wiberichen vermögen, jo mie jeme, bie zu 
fafbionabel waren, um ihr Weihnachtefeſt in der Meirepolis zu 
feiern, mit Anſtand hierher gurüdfehren und ihrem Echöpfer 
ihre Dantpfalmen Aammeln, daß er fie nicht geboren werden 
lieh wie Die übrige Menfchbeit, bie biefe Geſttze einer ver⸗ 
feinerten Givilifarien vergeblih im Punch Aubirt, ohne fie 
jemals befolgen zu fönnen. Täglich fieht man neue Ankömm— 
linge, taͤglich friſche Cquipagen und neu galonnirte Puberföpfe, 
benn bie große Zeit naht, wo das erfle Drawin-groom, tas 
am 23. März fiattfinden joll, das lang verhüllte Angeſicht ber 
Majeftät ben beglückten Umterthanen enthüllen ſoll. Victoria 


| 





hut ihr Möglichfles, um mit ald Vollmond zu glängen. Sie 
fürchtet fo ſehr die Gorpulenz ihres königlihen Ohtime gu ers 
zeichen, daß fie der Vorſichtamaßregeln bagrgen, namentlid der 
Leibesbewegung, nicht genug anwenden fann. Zu ihren biätelis 
ſchen Regeln gehört jet zwei Stunden nad; dem Gffen au fichen, 
und biefe Zeit — wahrſcheinlich um bie Berbauung durd feine 
geiſtige Anftrengung zu Rören — verwendet Ihre Majeftät darauf 
Batiener zu legen, und bie Herren und Damen bes Hofes haben 
das Vergnügen, ſchwtigſam im Kreife von einer Behe auf bie 
andere zu trippeln und biefer Unterhaltung in ehrfurdtereller 
Bewunderung zuzuſchauen. Um bie nöthigen Kräfte bazu zu 
fammeln, ruhen fie fämmili ein paar Stunden vor dem Mahle 
in ihren Zimmern aus. @s if zu allen Zeiten eine ſchwierige 
Aufgabe gewefen, die Langeweile des Lebens zu ertragen, und 
härter noch als ber Hunger zehrt biefer Feind der Menſchheit 
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an bem Elüd des Dafıyus. IR es aber fen hart genug, fi 
zu ennupiren, mie viel ſchwerer no muß es fen, ſich mit 
Ankanb zu ennwiren, und inmitten ber fleifften Sofetifette, 
die Europa für Fürſtendiener zu erfinnen mußte, bie Tächelnbe 
Miene der Befriedigung anf ber höfiſchen Lippe au bewahren, 
während das Herz vor menfhliger Ungebuld unter dem Zwang 
kocht und nad Leben, freiheit, Bewegung feufjt! Aber laffen 
wir das! Es hängen ſich ja alljährlich doch nur halb fo viele 
als fi Hängen follten und könnten. Zum Beifpiel in Brighton, 
biefem fafhionabeln Phänomen, das vom feinem Kalffelien auf 
bie eintönigfe Waflerfläche ſchaut, die je ein Snob beäugelt, 
Hat fi dort auch nur Ein Individuum während der Saifon ums 
gebracht? Leider nein! Die ganze Modewelt hat ruhig ausgehalten, 
bis fie, ohne zu erröthen, in ihre Stabthäufer jurüdfehren 
konnte. Und no jet find eine Menge tugendhafter Snebe 
kort zu Anden, bie bie unerwartete Ankunft bes Herzogs von 
Devonfhire gebannt hat. Dirfer bat auf zwei Monate ein 
Haus genommen, bat fein Muſilcher mitgebracht, fo wie 
aud feinen Privatflavierfpieler, den er mit zweihundert Pfund 
Sterling jährlih falarirt, und bält offene Tafel, gibt Bälle 
und Weite, wo fih bie fhöne Welt vergnügt in ihren beften 
Kleibern von ber lezten Londoner Eaifon einfindet. Zu ber 
Glite biefes Kreiſes gehört auch Bulwer, ber Schriftfteller, der 
iegt fon fein Alteftes Söhnden auf ben Tanzplatz führt, mähs 
rend der ernſt⸗ verſtaͤndige Bater fh im eine gebiegene Unter 
haltung mit irgend einer Notabilität einläßt. Seinen langen 
roten Germanenbart hat er abgeſchnitten; er paßte micht zu 
ber bier obligaten Stugertoilette. Much ber junge Meiternih 
iſt erfienen, ein netter, befcheibener jünger Mann, der fi 
nirgenbs bas Anfehen gibt, als wenn er frinet Waters Sohn 
wäre. Herner ift Lady Morgan zu nennen, fie ift aber ſchon 
zu vorgerüdt in Dahren, als daß die Männerwelt ihr ben über: 
Tegenen Geift zu gute halten follte, und bie Damen rechnen es 
ihr afs unerträgliche Gitelfeit an, daß fie Dinge und Morte 
beffer zu deuten weiß, als bie bunten Schmetterlinge des Tages, 
bie nur damit beſchaͤftigt ind, den Staub auf ihren Flügeln 
zu bewahren. Werner ift Miſtreß Jameſon erſchienen, die würs 
dige Frau, die eine jo ernſte Lebenebahn hat wählen müffen, 
weil das Geſetz für ihre Mage fein Ohr hat. Dort aber ger 
wahren wir Miſtreß Basfell, die Frau mit dem freundlichen, 
bleichen, liebenswürbigen Geſichtchen, die Freuntin ber Armen, 
berem Beiden und Freuden fie jezt eben in bem Reman: „Mary 
Barton” fo rührend vor bas Publikum gebracht hat. Das Bud 
erzählt den ganzen Charakter ber Verfafferin. Nur Selbfter: 
lebtes fann mit biefer Treue und Wahrheit geſchildert werben, 
nur das Mitempfundene fann une in fo lebendigen Karben ges 
malt werben, daß wir uns der Täufhung bingeben, es fey 
alles wirflih und mahr, und unjere Thränen fließen einem 
wirklichen, feinem eingebilbeten Leiden. Miftreh Gaekell lebt in 
Mancheſter und iſt die Gattin eines unitariſchen Geiſtlichen. Sie 
ſchildert uns das Leben ber bertigen Mabrifarbeiter und das 
Verhaͤltniß zu ihren Herren: fie geht mit uns im bie Heine 
Häuslichkeit derfelben, fie führe uns gu ihrer Hochzeit, zur Ger 
burt ihres erfien, zum Tod ihres Iegten indes, fie macht uns 
völlig vertraut mit Allem, was die Fleine beichränfte Melt eines 
folden Lebens an @lüd und Schmerz, an Freud und Leib, an 
Hoffnung und Glauben, an Kummer und Verzweiflung ent 
halten fann, und beweist, daß ee für bie jheinbare Ungeredhs 
tigfeit der Vorſchung in der Mustheilung menſchlichtr Eoofe 
bienieben eine große Panacee gebe, aber auch nur Gine, unb 
dieß fen bie Eympatbie des Reihen für den Armen. 
(Berifegung feigt.) 


Münden, Februar. 


(Kortlegung.) 
Das Künfllerfeh. 


Jezt Mel der Triumphmarſch mit fhmelternden Rängen ein 
unb unter ber Begleitung beffelben Rieg ber Bug bie Stufen herab, 
feinen feierlihen Umgang durch den Saal beginnend. Boran 
ber Augführer bes Stammes ber Bayern, dann bie Bannerträger 
deffelben mit den bayerifhen Bahnen, darauf ein Sängerdor, 
mittelalterlich in bayerifche Farben gekleidet, fobann die Stabt 
Münden, ihr Wahrzeichen, die Frauenkirche mit ihren Doppels 
t5ürmen in kunſtvoll gearbeitetem Modell tragend; Bildhauer. 
Maler, Baukünſtler, Erzgither, in ſchönen mittelalterlihen Trach⸗ 
ten, umgaben dieſen Hauptſitz der deutſchen Kunſt. Darauf die 
Stadt Landshut mit Bürgern und Landleuten der dortigen Ger 
gend im Mationaleefüm, Gurbleme ihrer Beihäftigung tra 
gend. Ge folgte die Stabt Salzburg, hinter ihr bie ſchoͤne Büfte 
Mozarts, mit Lorberxen umkraͤnzt, getragen auf einer mit Blu: 
men und grünen Zweigen verzierten Tragbahre; Muſiler, Sän ⸗ 
ger, Badelträger, alle geſchmackvoll gelleidet, umgaben ben 
großen Meifer. Die Bewohner des Hochlandes, die Eenner 
und Sennerinnen, Gemejäger, Holzknechte, Wlößer, Bergleute 
ans bem Salzkammergute in ihrer malerifhen Meibung, eine 
Iufige, dem Auge wohlgefäliige Gruppe mit hübſchen Frauen 
und flattllihen Männern. Wien, bie jüngit fo ſchwer geprüfte 
Kaiferftabt, mit ihrem alten Wappen; Südtiroler, Steirer und 
Kärnihner, alle in ihrer Landestacht mit den Zeichen ihrer hei⸗ 
mifchen Handthierungen. — Den Bayern folgte ter Zug ber Sach⸗ 
fen. Voran wieber ber reichgelleidete Zugführer, bas alte ſaͤch⸗ 
fifhe Wappen, bas fpringende rethe Roß im weißen Belbe auf 
dem Gewande, hinter ibm bie Bannerträger mir den Fahnen 
der verfchiebenen Zweige des großen fähfiihen Volfeftanmes, 
Darauf bie Städte Königsberg, Berlin, Leipzig, Dresden mit 
ihren Stadtwappen. Deutſche Belchrte ber verſchiedenen Baful- 
täten, in feierlihem Ornat, von kecken, fühnen Etubenten mit 
bligenden Schlägern umgeben. Träger mit den Statueiten Luthers, 
Leibnig's u. f. w. folgten, umb ihnen ſchloßen fih wieber bie 
alten Städte Magdeburg und Hannover an, theild von Frauen, 
theile von Männern dargeſtellt. Unmittelbar hinter Hannover 
eine finnige Oruppe von Bergleuten aus bem Harz in ihrer 
einfach dunkeln, aber nicht unfhönen Feſttleidung. Nun das 
Banner bee berühmten Hanfa, ihm folgend bie Etäbte Hamburg, 
Lübe, Bremen. Die Städte begleiteten im reichen mittelalter« 
lichen Feſtgewändern Kaufherren, die volle Geldtaſchen am 
Guͤrtel tragen. Dept der Erefüften fräftige Bewohner, Schiffs— 
fapitäne mit Wernröhren, Matroſen, das fattliche Modell einer 
Fregatte mit der deutſchen Kriegeflagge auf dem Morbertopp 
tragend, Mind und Wetter trogende Lootfen mit ihren langen 
Mafferfiirfeln und groben rethen Frießhemben, andere wieder 
im ſonntäglichen Bup mit dem breitrandigen Strehhut, bem 
weiten blau unb roth geflreiften Beinfleibern, tropiiche Grzeug 
niffe oder fhilfbefrängte Ruder ober Fiſchernetze tragend, Nun 
Landleute aus ber Gegend von Hamburg, unter benen befonbers 
die wegen ihrer eigenthlmlichen Tracht weit und breit befannten 
Vierländer ih auszeichneten; dann effrieftiche und weitphälifche 
Bauern und Bäuerinnen, Eiſenſchmelzer aus der Grafihaft 
Mark, Weber aus Schlefin, Schnitter und Schnitterinnen aus 
verfehlebenen nerddeutſchen Landſtrichen. 

iSchluß folge.) 


Bellage: Literatutblatt Me. 18, 


Drud und Berlag der 3. G. Gotta'fhen Buchhandlung. Verantwortlicher Mebakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Lefer. 


“ 55. 


Montag ben 5. März 1849. 


Ges glaciers majetineux pr&sentent un des plus grands et des plus singuliers spee- 
tacles qu’il seit ponsibl& d’imaginer, L’sir pur et frais qu'on respire, la beile culture 
de la vallde dannent l'idee d'un monde noureau, d'une espece de paradis terresire. 
La rouie partout belle et facile permet de se livrer à und delieieuse rörerie. 


Briefe aus Savoyen. 
tBorilegung.) 


Diefe Induftrie fteht indeſſen immerhin in einem 
Berhältniß zu ber umgebenden Natur, welches nicht 
fürchten läßt, baß jene bie Größe, Mildheit oder Erhabens 
heit der lezteren ftöre. Der Menſch iſt zu geringfügig gegen 
biefe ewigen Maffen und Kräfte, Die fih von ihm 
weber beherrfchen noch bewegen laffen, und zulezt vers 
fhwindet er mit allen feinen Beitrebungen in dieſem 
mafeftätifchen Ganzen, Irgend anderswo dürfte man 
fürdten, das Thal werde dur Anlagen, Straßen, 
fhöne Häufer, durch das immerwährende Kommen und 
Gehen Frember in feinem innern Gharafter, dem ber 
Einfamfeit und Größe, verlegt. Das iſt nicht ber 
Gall, beide Eigenfhaften find bier ungerftörbar, Was 
fhadet ed, daß täglich Karavanen von Maulthieren 
und Sänften die fteilen Made des Montenvert 
binaufziehen? Das Eismeer zu ihren Füßen mit 
feinen gefrorenen Wogen, feinen azurblauen ober 
fmaragdnen Eisthürmen, bleibt immer baffelbe. Noch 
fracht ed in dem Gletſcher des Arveyron, ber fchäu- 
mend feine blauen Gewölbe verläßt, um in das Thal 
hinabzubraufen, gerabe wie fonft, nod immer bonnert 
ed von Minute zu Minute mit langbingiehendem mas 
jeftätifhem Rollen durch die obern Gebirge, durch bie 
Region der Aiguilles und Dents, noch toben bie 
Montblancftürme, noch ftürzen bie Lawinen ihre alten 
Bahnen hinab oder wählen fich neue, unbekuͤmmert, 


ob fie babei Wälder brechen und Sennhütten zerſtören, 


deren Trümmer bad Thal bededen. Genug, ber Eha- 


Saussure 


rafter des Thals ift nicht verweichlicht worden, ſeit 
bie Eivilifation Bineingedrungen und man dafelbft an 
Table d'höte Champagner trinft und in ſchönen Ma- 
tragenbetten fchläft. 

Mein Begleiter war ein mir längft befreunbeter 
Genfer, der Sohn eines Geiftlichen, ein junger, lie 
benswürdiger Mann, aber mit dem puritanifchen An— 
firih, der vielen Genfern einen fo eigenthümlicen, 
aber nicht Jedermann angenehmen Anftrih gibt, — 
Mir kehrten im Hötel de F’Univers ein und machten 
vor bem Schlafengeben noch einen Spaziergang in bie 
Umgebungen bed Fleckens, der eine Pofterpebition, 
db. h. ein von ber Pol von Salenches abbängiges 
Bureau, und, wie gefagt, eine Auswahl von fchönen 
Gafthäufern befizt. 

Die Sonne war ſchon längft hinter dem Mont 
Brevent verſchwunden, aber ein biefem gegemüber 
liegender und nur burch das ſchmale Thal von ihm ge- 
trennter Gipfel glühte wie bie Morgenröthe in vollem 


rofigen Purpur und warf ein ganz eigenes, wunder« 


bared Licht in Die Dämmerung bed Thales herab. 
Als es längft ſchon dunkel war, zeigte ſich der Berg 
roth, ward dann violett, blau und endlich weiß — 
er nahm die Farbe feines Namens an und hüllte ſich 
fo ernit und ftill in ben Schleier der Nacht, Es war 
der Rüden bed Dromedard: fo nennen bie hiefigen 
Landleute den Gipfel des Montblanc. — „Wie groß ift 
Gott in feinen Werfen!“ fagte mein Freund Gäfar, — 
„Sie haben Recht, Freund,“ erwiberte ich; „darum 
muß man auch nie fleinlich von ihm denken.“ — „Was 
nennen Sie fo?" — „Bar Vieles, was in unfern 
Gedanken an Gott ein altes Herkommen ift, und Alles 
was ſich von ber Vernunft losſagt.“ — „Aber die 


N ee . DIE ser 


Bernunft if fo kurzſichtig!“ — „Ich finde das nicht. | Der Hygrometer, Hellothermometer, Gyanometer u. a. 


Sie begleitet uns als eine treue Mutter durch das 
Leben, und felbit zu den Sternen hinauf. Wenigitens 
meinen Aufblid zu dem Hoͤchſten befchränft fie nie, 
ja, fie war mir babei ſtets eine liebe Führerin. 
Nur wo fie ſich abwandte, da waren trübe, bunfle Stellen, 
von feiner Sonne beleuchtet.” — „Dafür beleuchtet von 
bem Licht des Glaubens, und foldhes ift das wahre 
Licht." — „Nun wohl, Licht ift Licht, ob es von ber 
Sonne flamme, ober audgehe von den Sternen, ober 


von den Seren, die fih ber Menſch anzündet. — 


Laffen Sie und zur Ruhe gehen, Gäfar." — Bir 
thaten es. 

Ein Jahr, bevor Windham und Bocode unter dem 
Granitblof am Ufer ded Eismeerd in den verzauberten 
Bergen fchliefen, ward ſechzehn Stunden davon, in 
Genf, ein Knabe geboren, ber ſich bald durch einen 
hellen Kopf, durch reged Gefühl, Wifibegierde und 
Lebendigkeit auszeichnete. In feinem zwölften Jahr 
war biefer Knabe ſchön, gut, offen, unternehmend, 
ber Liebling Aller, die ihn näher fannten, in feinem 
achtzehnten Student und in feinem zweiundzwanzigſten 
bereitö Profeffor der philofophifchen Faluliät an ber 
Akademie feiner Vaterftadt. Der junge Pbilofoph war 
aber feine frühreife, unzeitige Frucht, fein bloßer 
Berrüdenweifer, fondern ein wirklicher, und dazu eine 
gefunde, Fräftige, ftrebende Natur, was die wahrs 
haften Weltweifen immer find. Gr liebte Gott in 
feinen Werfen, und biefe zu erforfchen und fennen zu 
lernen, fehlen ihm eine ber erften Aufgaben bes ben» 
fenden Geiftes. Vorzüglich beſchäftigte jeine Wißbe— 
gierde ber innere Bau, die Geftaltung und Gefchichte 
unfered Planeten, fo weit Die lezgiere aus den Merk— 
malen ſich verfolgen läßt, Die fie zurüdgelafien und 
bie der Laie überfieht, während fie dem durch MWifjen- 
fchaft Geweihten leferlihe. Ehiffern find. Der Bau 
und bie Eigenthümlichfeit der Gebirge, ihre Höhe, 
ihre Verbindung, die Berwandtichaft ihrer Schichten 
und Maffen, die Spuren ber großartigen Umwälzun— 
gen, welche alle mehr oder minder zeigen, und denen ſie 
ihre Geftalt, wie fie fich darftellt, verbanfen, kurz 
Geologie im weiteften Sinne war das Lieblingsitudium 
bes Genfer Profefford, dem er Kraft und Zeit wid— 
mete. Altjährlih machte er deßhalb Reifen in bie 
nahen Alpen, aber auch in fernere Länder; er befuchte 
Frankreich, England, Italien und ftellte überall wiſſen— 
ſchaftliche Forſchungen an, nicht allein im Gebiet der 
Geologie, jondern in jedem der Naturkunde verwandten, 
Er war Botanifer, Zoolog, Meteorolog, und die neuen 
Erfindungen und Berfuche in der Meroftatif fanden bei 
ibm die regſte Theilnahme und Bewunderung, Er 
ſelbſt bewies große Geſchicklichkeit in Erfindung neuer 
Inftrumente zu naturwiſſenſchaftlichen Unterſuchungen. 


find feine Schöpfungen, 
‚(forsfepung folgt.) 


Herr Piepmeyer. 
(Bertiegung.) 


Trog dem, daß bie fo mwechfelnden Zeitereigniffe 
im Oſten und Norben unferes Baterlandes Pirpmeyer 
auffordern, mit Ernft und Ruhe zu erwägen, ob er 
nicht mit feiner politifchen Ueberzeugung etwas mehr 
rechts, gleich darauf wieder, ob er nicht etwas mehr links 
rüden joll, befhäftige ihu der Gedanke an ein deutfches 
Rationalgetränt unaufhoͤrlich. Ein Blatt, quafi alles 
gorifh, zeigt und ben beutfhen Dann inmitten 
Acht vaterländifcher Ingrediengien bei ber Arbeit. 
Bayrifch Bier, Nepfelwein, Zufel und Hopfen, auch 
Berliner Weißbier hat er um ſich gruppirt, und oben 
in Wolfen reiht ihm ein bärtiger Mann im Brad 
auf einem Faſſe figend, mit Krone und Reichsapfel, 
gleih dem zufünftigen bemofratifchen Kaifer anzus 
fhauen, ben vollen Kranz des Ruhmes, 

Der Traum zerrinnt, Auch der volfswirthichaft- 
liche Ausschuß befchäftigt fi mit dieſer Angelegens 
heit und Piepmeyer will Mitglied beffelben werben. 
Wir erbliden ihn in ber Regiftrasur dieſes Ausfchuffes, 
deren Inhalt er bewundernd durchmuſtert, ba fie ihm 
exit vecht den Beweis liefert, zu welchen Umfang bie 
Thätigfeit beffelben gediehen iſt. Sie erftredt fich über 
bie Verationen der Schiffsjungen durch die Matrofen, 
über verfchiedene Mittel gegen Ungeziefer, über Ber: 
befierung der Papierfcheeren, über bie zwedmäßige 
Reinigung verjchiedener Gefchirre, über Verbeſſerungen 
an Hofenträgern, beßgleichen an ſchwerem Geſchütz, 
über das Verhältnig zwifchen Staat und Kirche, über 
bie Benüpung ber Gigarrenafhe ald Düngemittel 
u. f. wm Da ift Piepmeyerd Wirfungsfreid; er 
fhwärmt für Nationalöfonomie. 

Aber ber große Tag ift erfchienen: Piepmeyer 
will und muß einmal die Tribime beiteigen. Gin 
Antrag iſt zurüdgenommen worden; er nimmt ihn 
wieder auf. Man kann über den Eindrud, den feine 
Erſcheinung macht, nicht urtheilen. Man ift ruhig, 
das ift Alles, was ſich fagen läßt. Mit welchem Ge— 
fühl berichtet er diefe Thatfache feinen Wählern und 
feiner Frau! Er muß zweimal den Anfang des Briefe 
an bie leztere ausitreichen, weil er jebeömal flatt: 
„eiebe Karoline,” fchreibt: „Deine Herren.” Das 


. drittemal fchreibt er's wieder und läßt ed ftehen. „Du 


ſiehſt daraus," ſezt er hinzu, „wie voll ich noch von 
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dem Einbrude ber Tribüne bin; ich bin ganz Politik, 
ganz Parlament. Ich wollte, meine Jungen wären 
bier und nähmen ein Beifpiel!* 

Die Bekanntſchaft jener Dame aus Homburg, 
bie doch wohl nicht die ruſſiſche Fürſtin Lieven gewe⸗ 
fen ſeyn mochte, verwickelt Herrn Piepmeyer In einen 
höchſt ungeſchickten Gonflift mit verſchledenen Kauf— 
leuten, zu welchen er die Dame geführt hat, um das 
Vergnügen zu haben, fie Ginfäufe machen zu fehen 
und ihren Geſchmack bewundern zu fünnen. Es ſezt 
ihn einigermaßen in Erſtaunen unb nicht weniger in 
Berlegenheit, die Rechnungen bafür bezahlen zu follen, 
bie ihm in das Haus gebradht werden. Es ijt noch 
fein Geſetz gegeben, welches die Mitglieder der Ras 
tionalverfammlung gegen das Bezahlen von Rech» 
nungen in Schug nimmt, und ber Fall feheint für 
den Abgeorbneten Piepmeyer Ernft werben zu wollen. 

In dieſer gerechten Bebentlichkeit emtfchließt er 
Rh, dad unwillfommene Greigniß in feinem Klub 
zur Verhandlung zu bringen. Wir fehen ihn mit 
beredter Zunge, eben fo eindringlih als fdhmerzlich 
bewegt, feinen Bortrag halten. Stellung und Aus— 
druck der Züge find trefflich wiedergegeben; wer je— 
mals elegengeit hatte, PBiepmeyer im Bewer ber 
Rede und der Ueberzeugung zu ſehen, erkennt ihn 
bier auf dem Blatte in ber Zeichnung Schrödters im 
Augenblid wieder. Aber auch die Klubijten, feine 
politifchen Freunde, find treu geſchildert. Es ift als 
fähen wir fie wirflih vor und, die wadern Männer, 
die Schröbter Hier wiedergegeben hat. 

Die Anfihten der Klubiſten gehen himmelweit 
auseinander; auch dieß ift Porträt, Einer derjelben 
fhlägt vor, er jolle auf diplomatiſchem Wege feine 
Entſchãdigung reflamiren, er folle zu diefem Behufe 
bie Gentralgewalt zur Anknüpfung Diplomatifcher Vers 
bindungen mit Rußland auffordern, und das Reid 
minifterium  interpelliten, weßhalb bergleihen Ber: 
bindungen mit Rußland nech nicht angefnüpft worben. 
— Ein zweiter glaubt, wenn bie biplomatifchen Ber 





bandlungen zu dem ermwünfchten Ziele nicht führten, 
dürfte ein Neichöfrieg mit Rußland anzuempfehlen 
feyn, inmaßen ein folcher Krieg mit Rußland in 
Deutſchland fehr populär wäre. — Ein britter if 
ber Meinung, baß bie Bolfsvertreter in ihrer ercep- 
tionellen Stelung ohne Genehmigung ber National» 
verfammlung weber zu ZJeugenausfagen, noch zu ans 
dern Unannehmlichfeiten gezwungen werben fönnen, 
— Ein viertes Mitglied fchlägt vor, eine gegen ber 
gleichen Ereignifſe jchügende Beitimmung in bie 
Grundrechte aufzunehmen, — Ein fünftes Mitglied 
findet den Unfall. jebenfalls zu einer Interpellation 
an dad Reichséminiſterium geeignet und erwünfdht. 

Eine Parlamentsrede Piepmeyers mit ihren 
obligaten. Folgen bildet ben Inhalt ber naäͤchſten 
Blätter, Wir erbliden den Rebner auf der Tribüne, 
ben Präfidenten mit der Schelle, die Mitglieder 
fchlafend oder fortlaufend, was man „fortlaufenden 
Beifall" zu benennen übereingefommen ift. Alsdann 
ſehen wie den Rebner feinen Freunden von ber linfen 
Galerie klingenden Danf fpenden und zum Schluß bei 
Profeffjor Wigand, dem Redaftenr der jtenographis 
fhen Berichte, um eine angemeffene Anzahl „Bravos“ 
und allgemeinen „Beifall“ nachjuchen. 

Das nun folgende Blatt erwedt ernftere Betrach⸗ 
tungen, Wir find im November; Wien's Kataftrophe, 
Berlin’d bedrohliche Afpeften füllen alle Gemüther. 
Piepmeyerd Weg führt ibn an einem Bilderladen vors 
über. Wir jehen Die Helden bed Tags an dem Schaus 
jenſter: Cavaignac, der die Ruhe in Paris bergeftellt, 
Wrangel, Jellachich, Fürft Windifchgräg, daneben bie 
Beſchießung Wiens. Piepmeyer betrachtet biefe Bilder 
als Patriot, als Deutfcher, als Nationalvertreter; er 
gebt auf einen Augenblid in ſich, er überfliegt feine 
Laufbahn . feit dem März und findet ed jest ges 
rathen, etwas weiter vechtd zu rüden. In großer 
Bewegung geht er nah Haufe. 


Gertſetzung folgt.) 





Aorrejpondenz;-Madridten. 


München, Bebrnar. 
Schluß.) 
Dos Künftlerfeht, 
Jezt in ber Mitte des Zuges der Reichsmarſchalt im ritters 


licher Reibung mit dee Reihsfahne; darauf Kaifer Barkarofla 
ſelbſt, eine hohe Fräftige Geſtalt, mit langem bie auf bie Füße 


bherumterwallendem retkbraunem Bart, Die gläugenbe Krone 
mit funfeinden Geſtein deckte fein Haupt, der Kaifermantel, ganz 
von Wolbbrofat und Hermelin, floß um feine Schultern, bas 
mächtige Reiheihwert hielt feine Rechte. Laugſam, ſeierlich 
ſchritt er einher, umgeben von Mitten in alten prächtigen Rü— 
fungen und von Minnefängern. Die Gnomen und Kobolde 
in ihrer blihenden Tracht, lauge Facktln ſchwingend, daß bie 
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Funten umberfprühten, folgten dem Kaifer in mehreren Gruppen. 
Drauffam ber Zug ber Schwaben; voran mwieber der Qugführer, 
hinter ihm ber Bannerträger mit ber ſchwaͤbiſchen Wappenfahne, 
darauf bie Stadt Stuttgart, gefolgt von der mit Lorbeeren ger 
fmüdten Büfte Schillers auf reich vergiertem Poflamente. 
Dichter und eine finnig gedachte Familie aus ber Glocke ums 
gaben bie Büſte. Lanbleute aus bem Schwarzwald und See⸗ 
freis mit ber Statuetie Hebels, MWeingäriner mit Tonnen, 
Bechern und andern Attributen, ſchwäbiſche Bauern und Baus 
tinnen in ihrer eigenthümlichen Tracht bilbeten ferner ben 
Schwabenzug, den die alten Städte Augsburg, Ulm, Reutlingen 
und Eflingen mit verfhiebenen Bünften fchloßen. — Der Zug 
der Franfen war ber legte. Voran wieder der Zugführer, der 
Banneriräger und das Gängerher, darauf Zwerge mit dem 
Nibelungenhort und Giegfrieds Schwert. Die alten fränfifchen 
Städte Worms, Speier, Köln; lejterer folgten Träger mit ben 
Shägen Kölns, dann Fölnifhe Bürger und Lanbleute. Die 
Stabt Nürnberg, begleitet von Bannerirägern, von Rünfilern 
mit ber Statuette Dürers, einer Künftlerfamilie jener Zeit und 
Lehrlingen ber Malerei und Bilthauerei. Das goldene Mainz, von 
einer fhönen Frau targefiellt, Buchdrucker mit der Stattetie 
@utenbergs, einer Bibel und mehreren andern Infignien folgten. 
Darauf Frankſurt, neuerdings mwieber zu fo hohen Ehren ger 
fommen; bie umfrängte Düfte Goethes, dieſes größten Schnes 
der Stabt, umgeben ven ber Inrifchen und tragifchen Mufe, 
von Dihtern, Schanpielern u. f. w., alle in pafiender Kleis 
dung. Die Statt Bonn, hinter ihr die Büſte Beethovens, 
von Mufifern und Eängern umgeben. Luſtige Winzerinnen und 
Winzer ans ven Mheinlanden, heitere Gruppen bildenb, ſchloßen 
den ganzen Zug. — Wohl über eine Stunbe dauerte der Umgang 
durch ben Saal, bis die legten wieber oben anf der Scene aus 
gelommen waren. Das eigentliche Feſt war hiemit geſchleſſen, 
es folgte der luſtige Tanz, in deſſen Reihen fi bald auch viele 
Theilnehmer des Zuge im ihren verfhiebenartigen Gewaändern 
mifhten, fe dem Ganzen eine bunte, eigenthämlide Faͤrbung 
ertheilend. Das Zeit war in jeder Hiniht gelungen und ter 
Gindrud befielben ein fehr bedeutender. Muſik, Dichtlunſt und 
plaftifche Rünfte in fchönem Bunde hatten das greßartigfie 
Ganze geihaffen. Muh nicht Gin Koſtüm unter den vielen 
hunderten — ber ganze Zug zählte an vierhundert Mitwirkende — 
war ummalerifh ober ungetren; ee war aber auch von jeden, 
einzelnen Figur vorher eine Sfigge gemalt worden. Es gehörte 
ber leitenfchaftliche Wifer der Künfilerichaft Mündene dazu, um 
ein felhes Feſtſpiel zu Schaffen, und wir glauben faum, baf 
eine zweite beutiche Statt ein gleiches zu Stande braͤchte. Mas 
aber hier in finniger Weile bargeflellt wurde, bie Ginigung 
aller beutfchen Etämmme zu einem Ganzen, möchte es bald 
zur Wirllichkeit werben! Hat nicht ber bürre Birnbaum auf 
ber Heibe des Kuffhäufers, am den bie Sage Ach Mnüpft, wuns 
berbarer Meife im lezten Frühling wirllich neue Blüthen ge 
trieben ? 


Bondon, Februar. 
(Kortegung.) 
Blteratur, — Miſtreß Gaalell 
Mary Barton, bie Heldin des Buces, ift die Tochter 
eines Gabrifarbeiters in Mancheſter, ber ih und feine Familie 
ehrlih und reblid; von dem Gewinn feiner täglichen Arbeit er⸗ 
nährt. Der Handel blüht, bie Fabriken find reichlich beſchäftigt 
und ber Lohn ift gut; Liebe und Zufriedenheit hertſchen in dem 
Meinen bäusligen Kreiſe, und fein Glied beffelben wünfdt «es 
anders als blahtr. Mary ift zwölf Jahre alt. Jezt wirb ein 


zweites Rind geboren und bie Mutter wird das Opfer. Tief 
iſt der Schwer; und bie Trauer ber Meinen Familie, unb ob- 
wohl Mary ſchon recht verftändig ift und fi bes Hausmefens 
annimmt, fo fann fie dem Water doch bie Verſtorbene nit ers 
fegen. Sept teitt eine Hanbelskrifle ein, bie Hälfte ber Arbeiter 
wirb entlafien, bie andere wirb auf halbe Arbeit und halben 
Lohn gefezt und biefer nährt fie nur fümmerlid: John Barton 
murrt, Der Fabrikant lebt äuferlih auf dem alten lururiöfen 
Buße, ihm jcheint nichts abzugeben; warum alfo mauf ber 
Arbeiter allein ber Beibende ſeyn, er, ber mit dem Schweiße 
feines Angefihts ben Wohlſtand bes Reihen erfauft hatt — 
Barton gebt unter bie Ghartiften und wirb einer ber gefährs 
lichſien Mufwiegler und Rebner. Dars if inbefien zu einer 
Schneiderin in bie Lehre gegangen und hat mit dem Tleinen 
Grwerb, ber ihr dert geworben, das Haus erhalten, benn ber 
Bater bat in feinem bittern Unmuth den geringen Berbienft, 
ber fh ihm hätte bieten mögen, verſchmäht unb übertäubt 
feine üble Stimmung durch ſtarke Getranlt. Rührende Züge 
ber Selbſtaufepferung, ber Nähftenliebe und ber Werlthaͤtigkeit 
kommen bazwijchen vor. Much in das Haus eines reichen Fa— 
brikherrn werden wir mitunter geführt und fehen bas Leben 
und Denken feiner Familie im Gegenſatz zu der armen Hütte, 
die wir eben verlaffen haben. Den Schluß des Buches füllt 
der Morb, ben John Barton am einzigen Schne bes Fabris 
lanten begeht. Der untröſtliche Vater will Rache und jet taus 
fenb Pfund Sterling auf bie Entdeckung bee Thaͤtere. Gin 
junger Dann, von dem John Barton bie Büchſe geborgt, wird 
fehgenommin; Mary liebt diefen und weiß, baß er unſchuldig, 
ihr Baier aber ber Thäter if. Der Aampf der Liebe und 
Kindespflicht ift wahr und rührend gefhildert. Sit weiß, fie 
fann ben Ginen nicht reiten, ohne ben Andern zu verberben; 
es bleibt ihr nur ber Musweg, zu beweiſen, daß ber Geliebte 
an ben Abend, wo ter Mord begangen worden, ſich an einem andern 
Orte befunden habe. Mit unendlicher Mühe treibt fie einen 
Zeugen auf, und ber junge Mann wirb freigefpreden. — Die 
Scene vor bem Gerichtshof, wo fie dem früßer gurüdgeiviefenen 
Geliebten, für ben fie als Zeugin auftritt, ihre Neigung ger 
ſteht, if von hohem dramatiſchem Effelt und jo einfah als 
{den gehalten. — Miſtreß Eastell Hat ein ſchönes Talent der 
Darflellung und ihren ſchrifiſtelleriſchen Beruf unverfennbar 
bewiefen. Im einfachen Leben, das fe fo treu zeichnet, hat fie 
jene Poeſie des Hetzens entbedt, bie dem oberflächlichen Beob⸗ 
achtet entgeht. Sie hat au bie eigenihümlide Sprache jener 
Klafie beibehalten, und der ungrammatikaliſche Ausprudf wird, 
man weiß nicht weßhalb, dem Ohr durchaus nice läfig. Wie 
immer in ſolchen Faͤllen, legt auch ihr bie Kritif zur Saft, daß 
fie den Armen zu fehr das Wort geredet babe; indeſſen iſt bie 
Beſchuldigung ungerecht. Nirgends findet man einen Ausfall 
gegen Die Reichen. Im Gegentheil weist fie häufig baranf bin, 
daß das Gluͤck berfelben mehr Schein als Wirklichkeit ſey. Sie 
eifert nur gegen bie Rluft, die ven Reichen vom Armen trennt 
und die bie Urfache des ganzen Uebels if. Sie ſollten ſich als 
Menfhen kennen lernen und fie würben fi verfichen. Freiheit 
und Gleichheit jenen Worte ohne Sinn; bas Boss ber Menſchen 
müfe, je nach Kräften umd Anlagen, nah Handeln und Stres 
ben immer verſchieden fern; das habe die göttliche Weisheit 
ſelbſt fo gewollt, und zum Beftchen ber menſchlichen Geſellſchaft 
ſey der Wetteifer nothwendig; das hinbere aber nicht, daß ber 
Menſch unter allen Berhältniffen Menſch bleibe, und daß den 
einen Pflicht fey, was die andern anfpredden können — menfch- 
liche Teilnahme. 
(Bortiegung folgt.) 


Drud und Berlag ber 3. &. Gotta'fhen Buchhandlung. Berantwortliher Redakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 
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Dienftag ben 6. März 1849. 


Sie nune te in forum et ad causas el ad vera proclla voco. — Effervescit vis pul- 


cherrimas nalurae Inae. 


Herr Piepmeper. 


i Bertfegung.) 


Auch Piepmeyer fünnte ein Märtyrer werden. 
Wie, wenn Soldaten in das ESigungslofal drängen ? 
Unter Bajonnetten berathen? nie! Seine lebhafte 
Phantafte führt ihm ben fchredlihen Fall lebhaft vor. 
Er denkt fi, melde Stellung er annehmen wollte, 
wie er fih die Bruft entblößte, wie er außriefe: 
„Stoßt zu, verthierte Söldlinge!“ Er denkt fi das 
Stanbbild, welches ihm einft feine danfbaren Mit- 
bürger nach feinem Tode auf dem Marftplage er- 
riehten werben. Er wünfchte zu leben, um bem 
Künftler figen zu fönnen, Er will es in fein Tefla- 
ment fegen: nur bie einfache Toga und die Bürger: 
frone im Haar, bas ziemt dem Verdienite, wie meines 
war, Schröbter bat ihn und in ſolchen Momenten 
ber verfchiedenartigften Begeifterung trefflich gezeichnet. 

Auf's Neue rüdt eine Gefahr heran. Der demos 
fratifche Verein feines Wohnorts reißt ihn durch eine 
Adreffe aus der für den Augenblid geficherten Poſi-— 
tion der reghten Seite, und Piepmeyer beichließt bes 
beutend weiter links zu rüden. — In Bezug auf 
biefe Adreſſe ſehen wir ihn eine Snterpellation an 
das Reihsminifterium richten. Ich jege fie wörtlich 
ber, da bie Lefer fchwerlich Luft Haben werden fie 
in den ftenographifchen Berichten aufaufuchen. . 

Interpellation des Abgeordneten Piep? 
meyer: Ich richte an das Reichsminiſterium folgende 
Fragen: If es dem Reichsminiſterium befannt, daß 
4) der Bürger und Schuhmadyermeifter Jakob Friedrich 
Götze zu Bederkeja zweiter Borftand und aushelfender 
Schriftführer des demofratifchen Vereins dafelbft, am 


ee — — 


Tarcitus, 


4. September d. J., zwifchen zehn und eilf Uhr 
Nachts aus einer Sitzung ded demokratiſchen Ver— 
eins fi) nad) feiner Wohnung zu begeben im Begriff 
war — daß 
2) auf diefem Wege nah feiner Wohnung ber 
genannte Bürger an der Ede der langen Straße und 
des Marktes mit dem Rathsnachtwächter Johann 
Heinrich Pittſchaft zuſammmentraf — daß 
3) in dieſem Augenblid der Hund des genannten 
Nathenachtwächterd den um bie Ede biegenden Bür- 
ger Göge anfprang und anbellte — daß 
4) als der in biefer Weife angefprungene und 
angebellte Bürger Göpe mit feinem Stode ſich ges 
dachten Hundes zu erwehren fuchte, der genannte 
Rathsnachtwaͤchter Pittichaft herbeieilte und mit gro» 
ben Worten bem Bürger Götze ed vermehren wollte, 
ben Hund mit feinem Stof zu fchlagen, aljo von 
feinem Eigenthume Gebrauch zu machen — baf 
5) als hierauf ber genannte Bürger Goͤtze dem 
mehrgedachten Rathsnachtwächter Pittſchaft dieſes fein 
ungebuͤhrliches, aus einer nicht mehr zeitgemaͤßen, rein 
bureaukratiſchen Tendenz entſpringendes Betragen vers 
wies und dabei erklärte, daß ein ſolches Betragen 
des gedachten Nachtwächters und ſeines Hundes um 
fo weniger angemeſſen erſcheine, als er, Göhe, Mit- 
vorſtand des demokratiſchen Vereins ſey — daß 
6) darauf der genannte Nachtwaͤchter unter mehr 
reren ungiemlichen Worten gegen ben Bürger Götze 
fih auch bed Ausdruds bediente: Er demokrati— 
ſcher Lump! 
(Hier entſtand Unruhe auf der Linken. Hört! Hört! 
Pfui! Pfui! Der Praͤſident klingelt: Ich bitte um 
Ruhe, meine Herren; Herr Piepmeyer, fahren Sie fort.) 
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„In Erwägung nun dieſer Thatſache,“ fuhr dieſer 
fort, „in Erwägung, daß bureaukratiſche Uebergriffe 
ſolcher Art, die an die ſchlimmſten Zeiten des Metter— 
nich’fchen Polizeiftanted erinnern, freien beutfchen 
Staatebürgern gegenüber unmwürdig und unzuläffig 
find, daß fie eine Verfümmerung der Märgerrungen: 
ſchaften bes beutfchen Volles enthalten — 

(Auf ber Linken: Bravo! Bravo!) 
In Erwägung ferner, daß namentlich darin, daß jene 
Mißhandlung eines beutfchen Staatsbürgers gerade 
in einem Wugenblid geſchah, ald dieſer aus einer 
Sitzung bed bdemofratifhen Vereins heimfehrte, und 
fomit darin offenbar eine Berfümmerung bed freien 
Vereinsrechtes und ein Eingriff in diefes Recht ent: 
balten ift — 

(Auf ber Linken: Hört! Hört!) 

In Erwägung endlich, baß der gebrauchte Ausdrud: 
„demofratifcher Lump,“ ein offenbar tendenziöfer, baf 
namentlich bie Verbindung der Worte „demofratifch" 
unb „Lump,” ein flarer, unableugbarer Beweis von 
Reaktion it — Chört! Hört!) — In Erwägung aller 
biefer Thatfachen frage ih das Reichsminiſterium: 
was baffelbe dieſen Thatfachen gegenüber zu thun 
gebenfe, um bie Märgerrungenfchaften bes deutfchen 
Volkes zu wahren und beutfche Staatsbürger, welche 
in ber Ausübung ihrer Grundrechte geftört werben, 
zu fchügen? — Ich bemerfe noch, daß falls ber Herr 
Reichsminiſter auf diefe meine Frage die gewöhnliche 
Antwort geben würde: „daß das Reichsminifterium 
das Nöthige bereitd vorgefehrt habe," ich mich bamit 
nicht begnügen werde, fonbern mir weitere Anträge 
vorbehalte. (Bravo!) 

Diefe meifterhaft geftellte Interpellation errang 
mehr ald den augenblidlich angeftrebten Bortheil, bem 
Minifterium Berlegenheiten zu bereiten und es zum 
Banken zu bringen. ie erregte ben Racheiferungs- 
trieb unb wirft bis heute fort. Im anfcheinendb un— 
tergeorbneter Sphäre bewegte fich bie Frage doch im 
Gebiete der hoͤchſten Volksintereſſen; der Frageiteller 
erhob fi von dem Boden ber reinften Demokratie; 
er verfocht bie Rechte bes aus dem Bierhaufe heim: 
fehrenben, vielleicht taumelnd heimfehrenden, ermübe- 
beten und fihlaftrunfenen Bürgerd gegen beftialifche 
Angriffe eines Hundes, gegen bureaufratifche Ueber: 
griffe eines fogenannten Befchirmerd der Ordnung, 
welche Ordnung ſtets der freien Bewegung bei Tage 
und bei Nacht fich feindlih hemmend entgegenftellt. 
Piepmeyer dachte bei fi: beißt fi dad Minifterium 
nicht gefcheit heraus, fo kann's purzeln! und hieran 
mögen fid} von feiner Seite vielleicht doch wohl für 
ben Augenblid allzufühne Hoffnungen gefnüpft haben. 
Indeſſen ſehen wir ihn in dieſem befeligenden Ge: 
fühle mit Urlaub nah Haufe reifen und feine Familie 
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überrafchen, die ihn wegen feiner Maͤrzerrungenſchaften, 
Bart, Hut, dreifarbiger Bänder in den Knopflöchern 
u. f. w. faum erfennt. 

(Bortiegung folgt.) 


Briefe aus Savoyen. 
(Bertfegung.) 


So ſchwand bes Profeffors Jugend unter heitern, 
nüglichen und Ruhm bringenden Befchäftigungen. Am 
berühmteften warb er durch feine Forſchungen in den 
Gebirgen. Es verfieht fi von felbit, daß auch Ehas 
mouny ihm nicht unbefannt war. Seit vielen Jahren 
fehrte er bort ein und ber Tag feiner Ankunft in ben 
montagnes maudites war für Die Bewohner jebesmal 
ein Felt. Ein junger Hirte hatte ihm auf früheren 
Wanderungen ald Begleiter und Führer gedient; 
berjelbe war ein gereifter Mann geworben, wie fein 
vornehmer Freund, hatte ein Weib genommen und 
lebte mit ihr und vielen Kinbern in einem fleinen 
Haus zu Chamouny, einer Hütte, die fpäter abge— 
tiffen wurde, um bem großen Hötel de l’Union Plag 
zu machen, dem Gaſthof, in welchem wir eingefehrt 
waren. 

Und in Jacques Balmats traulichem Heinen 
Haufe pflegte Horace Benedicte de Sauffure zu 
übernaditen und zu wohnen, wenn er bad Thal auf 
fürzeren ober längeren Aufenthalt befuchte. Bor dem 
Haufe ftand ein großer Baum, und dort faß der Ges 
lehrte oft mit feinem treuen Führer, wenn fie von 
ermübenden Wanderungen hbeimgefehrt waren, unb 
ruhte aus am Abend, umtingt von Jakobs goldlodi- 
gen Buben und Mädchen, die gar feine Scheu vor 
bem fremden Herrn hatten, ber fo freundlich mit ihnen 
fpielte und koste. Auch die Nachbarn famen wohl 
berbei, Hirten, Gemsjäger, Mönde aus der wieder« 
erftandenen Abtei, eben anmelende Fremde und ber 
Arzt des Fledens, Doktor Pacard, fo daß ber Kreis 
unter Balmats Kaftanienbaum oft ein recht großer 
war, Man unterhielt ſich dabei von ben im Bers 
lauf der Wanderungen durch die Gletſcher gemachten 
Erfahrungen, vom Verdienſt ber beiden Aremblinge, 
welche vor vierzig und mehr Jahren zuerft den Muth 
hatten, in biefe Wildniffe zu dringen und den Schleier 
bes Wahns und Aberglaubend zu zerreißen, der bars 
über auögebreitet lag, von diefen und jenen Beduͤrf— 
niffen und Eigenthümlichfeiten bes Thales, und endlich 
auch von ber Möglichkeit ober Unmöglichkeit, ben 
Rüden des Dromedard zu befteigen, deſſen Schnees 
mantel jo herrlich zu glühen pflegte beim Auf- und 
Niedergang ber Sonne. 
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Eines Abende, ald der Kreid unter dem Baume 
verfammelt war, zeigte fich der Montblanc befonderd 
prächtig. Herr Horace — fo nannte man ben Genfer 
Gelehrten im Thal — feufzte bei dieſem Anblid, 
„Rein guter Jacques,” fagte er, „bu weißt am beften, 
welche Mühe wir uns feit Jahren gegeben, einen 
Zugang zu biefem fürchterlich fchönen Berg zu ger 
winnen, ber das Gefchlecht ber Menſchen zu baffen 
fbeint. Weder Arbeit noch Lebensgefahr haben wir 
gefheut, wir haben Brüden gelegt über Schlünde, 
find der Gemſe gleih an Eidwänden emporgellettert, 
fo daß dein liebes Weib oft gefcholten hat, wenn 
wir Abends mit biutenden Händen heimfehrten. Berges 
bens; die Schlünde, die Wetter, Lawinenſturz und unüber- 
windliche Hinberniffe aller Art jpotteten bis jest unferer 
Verſuche. Dennoch, Jacques, Hört bu nicht auf zu 
behaupten, ber Berg fey zu erfleigen.“ 

„Er ift es auch,“ erwiderte Bater Balmat rubig, 
„er iſt es auch, lieber Herr." — „Und bu,* fiel ihm 
fein Weib, die runde, ſchmucke Marguerite, in's Wort, 
„bift ein Tollfopf, dem feine Wagehalfigkeit noch das 
Leben often wird. Der Berg ift gefeit, wie alle 
Nachbarn wiffen, und fein Menfchenkind Tann ihn 
erfteigen.” — „Weibergefhwäg!" murmelte Jacques 
in den Bart. „Laffen Sie fih das nicht flören, Herr 
Horace, Sie kennen ja Frau Marguerite; bis auf 
das iſt fie gut.“ 

Der Gelehrte ſtimmte lächelnd bei und fuhr dann 
fort: „Erinnert euch, baß ich bereit® vor langen 
Jahren einen Preid audgefezt für denjenigen, der das 
intereffante Problem löfen, das Wageftüd  befteben 
würde. Ich war damals noch jung, unmünbig fogar, 
und fonnte nur über zwanzig Louisd'or verfügen. Jezt 
verbreifache ich die Summe, bie ich bei den ehrwürs 
digen Vätern niederlegen werde und die allem Ber: 
muthen nad; Riemand anberd gewinnen wird, als 
mein Freund Jacques. Ih felbit bin im Begriff, 
einem Ruf in’s Ausland zu folgen, der mich vielleicht 
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auf längere Zeit entfernt hält. Man will, daß ich die Eifen- 
minen von Elba und Gorfifa unterfuche, und einmal 
auf den Infeln, möchte es wohl geſchehen, baß ich 
meinen alten Lieblingswunſch erfüllte und auch nach 
Sicilien ginge, um bie perfönliche Belanntſchaft bes 
Herrn Aetna zu machen, der dort raucht und Flam—⸗ 
men ſpeit.“ — „Die Jungfrau bewahre und in 
Gnaden!“ rief Frau Balmat aus, „Der junge Jeröme, 
unſer Nachbar, raucht und fpeit manchmal Blut, aber 
von Flammen bat man bis jezt noch nichts bemerkt." 

Am andern Tage verließ Saufure bas Thal, 
nachdem er zuvor wahr gemacht, was er gefagt, und 
eine bebeutende Summe bei ben Bätern Benebictinern 
in ber Abtei niedergelegt hatte. Jahre vergingen, 
Horace Benedicte Sauffure weilte in Italien, unter 
ſuchte die Minen von Elba, die corfitanifchen Berge, 
den ficilianifchen Raucher und feinen Nachbar in Reapel; 
dann bereiste er ben Apennin und fchiffte endlich nach 
Franfreih über, um die vulfanifchen Gebirge in 
Forez, Viennaid und Auvergne fennen zu lernen. Das 
Alles nahm viel Zeit bin. Als er enblih in bie 
Heimath zurüdgefehrt war, befand er fich erſt feit 
wenigen Tagen wieder in feinem Haus in ber Straße 
bed Granges zu Genf, ald ihm eined Abends Jacques 
Balmat gemeldet wurde. Der ehrliche Jacques fam- 
nicht allein, fondern in Gefellichaft des Doftors Pacard 
und feines Weibes. Diefe aber drängte ſich beim Ein- 
treten der Männer voran, umarmte ben Gelehrten, 
fiel ihm zu Füßen, küßte feine Hände. „Ei, meine 
gute Frau Marguerite," fagte Sauffure, „was ift 
Euch? Ihr ſeyd jo aufgeregt, aber freudig aufgeregt, 
wie ich zu fehen glaube. Gottlob! auch meines alten 
Freundes Jacques Augen ftrahlen, und Doftor Pacard — 
Ei, ei, meine Freunde, was ift denn Erfreuliches ger 
ſchehen? Hat fi) dein Familienfreis wieder vergrößert, 
Jacques? Hat deine Frau — ?“ 


(Borifegung folgt.) 


Koreſpondenz -Madhridten. 


Hamburg, Februar, 
Die Stimmung in Schleswig - Holfkin. 

Laffen Sie mich mit einer Umſchau im den nahegelegenen 
Hergogthümern beginnen, und zwar zunaͤchſt in ben beiden, auf 
die fi vorzugsweife bie Blickt des Geſammtyaterlandes richten, 
indem die politifgen Berwicklungen berfelben einen bebeutenden 
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Cinfluß auf ganz Deutſchland Hatten und Haben werben. Der 
Geiſt, der ih in SchleswigrHolftein zeigt, feit die Ausfiht auf 
einen ehrenvollen Frieden mit ber Krone Dänemarf immer 
weiter in ben Hintergrund tritt, if ein durchaus ehrenmwerther 
und erhebender. Jwmerdar bemüht, den Mechteboden nicht zu 
vttlaſſen, und felbjt vielfältig vom Feinde verirt und zu Ueber⸗ 
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ſchreitung der Waffenſtillſfandebedingungen durch offenbare 
Berlegung derſelben von Seiten der Dänen aufgefordert, legt 
man das Befreben an ben Tag, ſich felbf rein zu Halten und 
unbill nit mit Unbill zu vergelten. Ich ſelbſt, geman mit 
bem in den Herzogthümern herrihenden Vollscharalter befannt, 
babe nie baran gezweifelt, daß man ſich aud dem Feinde gegen« 
über nur nobel zeigen, nur befonnen und ernft handeln würbe; 
trogbem aber wurbe ich dadurch überraſcht, daß man eine folde 
Haltung felbf da nicht verlor, als ſich täglich bie größten Treus 
Iofigkeiten von Seiten ber Feinde an den Tag ftellten und biefe 
alles Maß hinfihtli der Pladereien überfchritten. Der Rrieg 
mit Dänemarf — denn aud bie Waſſenſtillſtandeperiode if als 
ein unter ber Hand forigefezter Krieg zu bttrachten — hat nun 
faft ein Jahr gebanert; aber ben Echleswigs Holfleinern iſt auch 
nit eine einzige Ueberſchreitung bee im Kriege Grlaubten 
nachzuwt iſen, und felbft wo fie offenbare Unbill abzumeifen ge: 
jwungen waren, geihah es mit Edelmuth und Schonung. Dief 
geſchah aber micht im Gefühl der Shwähe, denn die Serjogs 
thämer find fi ihrer Ueberlegenheit dem armen, in feinen 
Binanzen und Erwerbsquellen völlig ruinixten Dünemarf gegens 
über volifommen bewußt, fonbern eben, weil man greßmüthig 
ſeyn durfte, ohne Furcht zu verrathen, und ber chrenhafle Char 
ralter 26 gebot. Fordern bie Herzogthümer im Bewußtſeyn 
ihrer Stärke vom großen gefammien Deutihland doch nidts 
weiter, als tab man fie allein auf bie eigene Kraft fih fügen, 
allein die rigene Sade verfehten lafſe. Man will dort nicht, 
dag die beutfhen Küften und Ströme wieder durch die däniſchen 
Kriegsfiffe blofixt, ber geſammte Handel in Schach gehalten 
werde; man fordert folde mit Schmad verbundene Opfer nit; 
aber man wünfht, daß es ben Herzogthämern geflattet fen, ihre Sache 
für Ab allein mit dem Schwerte ausjumaden und nicht ben Mor 
lo ber Diplomatie ald Opfer in die feurigen Arme geworfen 
zu werben. Mlle erforberlihen Mittel zur Abwehr eines An- 
griffe von Seiten der Dänen find wit Gifer und Befonnenheit 
herbeigefhafft worden ; eim ſtarles, gut disciplinixtes Heer, bei 
dem alle Baffengattungen gleich gut vertreten find, ficht kampf- 
begierig und flagfertig ta, und bie Hüften find jegt jo wohl 
bewahrt, daß jede Furcht vor Dantfireihen des Feindes vers 
ſchwindet. Ginen Beind im Rüden hat man, der örtliden Lage 
nad, nicht zu befürdten; «es kann alfo die ganze Kriegsmacht 
jur Bertheibigung ber Küfen und ber eben nicht fehr ausges 
dehnten jutſchen Grenze verwendet werden, und überbieß bildet 
fich jegt ein Landflurm, wird eiirig Daran gearbeiter, Alles, 
was nur bie Waffen tragen fann, in ben Waffen zu üben. Die 
Finanzen find im blühenpften Zuftand, feit die Meichthümer bes 
Landes nicht mehr nah Dänemark geſchleppt werden, und ber 
Boden iſt fo reich, der Wohlftand jo groß, daß man ſelbſt durch 
einen langen Krieg feinen Ruin zu fürdten braucht, wogegen 
Dänemark bereits feine legten Mittel erſchoͤpft hat. 
(Bortiegang tolgı.) 


London, Februar. 
ıdortfegung.) 
Literatur. — Brigbten. 

Gewiß wird Niemand Miſtreß Gaskells Buch aus der Hand 
legen, ohne fid zu wärmerer Theilnahme für feine armen Mits 
brüber geftimmt zu fühlen; bie Berfaflerin bat fomit ihren 
BZwect erreicht. Leider hat das Manufeript drei Jahre liegen 
müflen, ehe ein Buchhändler fh damit befallen wollte, und 
duch dieſe Verzögerung find manche Berhältniffe und That 
ſachen, bie der Erzählung zum Grunbe liegen, bereits bem 
Auge enträdt. Chapman und Hal Haben endlich den Drud 
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unternemmen und bas Werk mit hundert Pfund Sterling ho— 
norirt. Der Abfag war aber fo bedeutend, daß fie fhen nad 
wenigen Menaten ber BVerfafferin für jebes neue Merk aus 
ihrer Weber unbebingt das Honorar von fünfhunbert Pfund 
Sterling bieten fonnten. Da fih in England der Werth jeber 
Sade vor Allen nad dem Preife ermißt, fo mag biefe Meine 
mertantilifche Bemerfung den beten Maßſtab für das Bud abs 
geben. — Mi Geraldine Jewobury arbeitet jest an einem ähn- 
lien Romane. Da biefelbe gleihfalls eine Bewohnerin Mans 
cheſters ih, wirb bie Scene ohne Zweifel auf demfelben Weide 
fpiefen, nur daß vielleicht noch der gute alte Neufomm eine 
Rolle barin übernimmt, da fie zu diefem während feiner Augen« 
operation große Neigung gefaßt und ihm täglih vorgelefen hat. 
— Disraeli hat uns in dieſem Jahr noch feinen Roman geger 
ben. Wahrfheinlih bat er als Führer ber Tories zu viel 
Wirkliches zu Schaffen, um fih mit dem Idealen befallen zu 
können. Und das Schlimmſte dabei ift, daß biefe herrlichen 
Tories fi feiner ſchaͤmen, weil er ihren von zu nieberer Abs 
funft if, und barum ber Melt einen Beritelten als ihr Haupt 
nennen wollen, während das wirkliche nur im Verborgenen für 
fie deufen ſoll. Hoffentlih wird Disrarli die Freundſchaft diefer 
hochgeborenen Enchs gebührend zu fhägen wiſſen. — Bulmer 
bat auf ben Felde der Politif nichte ausgerichtet, tafür aber 
der Welt den dritten Theil feines Arthur gelenkt, zu bem er 
fi zugleih als Vater befannt hat, nachdem er früher unnatürs | 
lich tiefes Rind verleugnet. Die Heine Waife mag ihn am 
Ende doch gedauert haben, und obmehl «# fonft in England 
nit fehr populär if, erft öffentlich gu verneinen, mas man 
am Ende doch bejahen will, fo macht ein je zartes Verbältnig 
wie diefes wohl eine Ausnahme im gewöhnlichen Geſetzbuch 
Ichn Bulle, Gutzkow ärgert fih über ben Pulverbampf, mit 
dem man in Mainz die Anfunft bes Verfahlers bes Pelham bes 
grüßt. Warum kann er dabei nit an »the veiled Prophet 
of Cachemir« benfen? Dir wenigftens füllt das häufig ein. 

Ih muß nohmals auf Brighton zurüdfommen, und am 
Ende liegt es aud nahe genug, denn mwirflih fann man «6 
ſchen jezt fat als eine Borftadt Londons betrachten. Der Ertra⸗ 
zug bringt den Meijenten in anderthalb Stunden in vie City, 
und awar für den mäßigen Preis von zehn Shilling (etwa brei 
Thaler zehn Srofchen); kehrt er benfelben Abend zurüd, fo 
bezahlt er dafür mur den halben Preis. Baren Hügel, mein 
Meifegefährte, ber dreimal bie Mode den Ausflug macht, nahm 
ein Billet für den Monat, »a monibly tickel,« mas nidt 
allein billiger if, fonbern ihn auch ter Mühe überhebt, febes- 
mal im Gbebränge zur Kaffe zu gelangen. Die Luft in Brighton 
fheint dem deutſchen Naturforſcher vorzüglich zu befommen, ob: 
gleich ed zum Botanifiren nichts ald Seegras gibt; aud rühmte 
er bie reine Luft, die feiner phyſiſchen Geſundheit fo fehr zu 
flatten komme, baf er den Mangel an geiftiger Nahrung befür 
ſchon überfehen mühe. Gr fand ben Dre mit weniger ſchreck⸗ 
lich, als ih ihn gefunden hatte. — Baron Hügel ift ein 
Dann ton Gefhmad und dabei ein zierliher Mann, Gr trägt ein 
Uehrchen fo Mein, daf fein Daumen es bedecken fünnte, und fein 
NReifefidchen von violeitem Sammt if mit einer Stiderei auf 
Seiben » Ganevas verfehen, bie jedes Damenauge mit unwider⸗ 
fiehlihem Zauber anzicht. Bon feinem Schnurrbart und feinem 
Bez will ih Heute weiter nit reten. Geine Unterhaltung 
aber war vortrefflih, und ih lam mad London, ich weiß 
nicht wie. 

ibertfegung folge.) 
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Mittwoch ben 7. März 1849. 


Esto paralus mane, st ascendas slatim in monlem, stabisque mecum super verli- 


cora montis, 


Briefe aus Eavoyen. 
(Bortfegung.) 


„Ja doch, ja boch!“ unterbrach ihn Frau Mar- 
guerite erröthend; „weimal, lieber Herr, feit Sie nicht 
in Ehamouny waren — ein Mädchen und ein Knabe, 
Warum blieben Sie fo lange weg? Wir fprachen 
täglich von Ihnen und Ihrer Güte und von unferem 
Glüd; denn wir haben das Geld, und bas huͤbſche 
Gut in Servoz, das zum Kauf ftand, ift unfer, und 
er bat ben Dromedar beitiegen — ja, Jacques und 
Doktor Pacard, aber der Herr Doktor entjagte dem 
Preis zu unfern Gunften. Die Herrn Patres zahlten 
und das Geld aus, und ba find wir, teich und glüds 
lich, und für unfere Kinder ift geforgt, und wir find 
gefommen, Ihnen zu danken.“ 

Da erhob fih Horace Benedict von Sauffure, 
ber jezt ſechs und⸗vierzig Jahre alt und noch immer 
ein fhöner Mann war, mit freudeftraßlenden Augen 
von feinem Stuhl und firedte beide Arme nach feinem 
Freunde, dem Hirten von Ehamouny, aus, „Jacques!* 
rief er mit feiner eben fo weidyen ald mächtigen 
Stimme, „Jacques, rede! fpricht dein Weib wahr? 
Ih er erfteigbar? warft du auf bem Gipfel des Dros 
mebar? log fie nicht?" — „Nein, Herr, fie log nicht.“ 
— Wie famft du über die trüglichen Schneebrüden 
bei ben Muletö, wie über bie unermeßlichen Abgründe 
beim Eharmozgletfher, wie bie fenfrechten, taufenb 
Buß hohen Granitwände binan? wie fonnteft bu bie 
Luft athmen, die ſchon auf bem Brevent läftig duͤnn 
wird ? 


Lib. Exod. 


Mit ſolchen und ähnlichen Fragen beftürmte ber 
überraſchte Naturforfcher feine Freunde aus bem Ges 
birg, und er erhielt auf Alles genügende und auds 
fügrliche Antwort. Jacques hatte den einzigen rechten 
Pfad gefunden und bereits zweimal den Berg erflies 
gen, bad erftemal allein, das zweitemal in Begleitung 
bed Doktors Pacard und mehrerer Gemsjäger. Die 
Möglichkeit ber Erfteigung war ſonach bargethan, aber 
ein großes Stüd Arbeit war ed allerdingd und er» 
forderte mehr als gewöhnlichen Muth, wie ber bes 
ſcheidene Pacard ſelbſt geftand. Horace Benebict 
aber ordnete Alles zu ſeiner ſchleunigen Abreiſe nach 
Sallenches und Chamouny an und benachrichtigte feine 
Freunde vom intereffanten Ereigniß. Die Herren 
Trembley und Pictet, die ihn ſchon öfterd babin bes 
gleitet hatten, thaten es auch bießmal. So reiste 
man ab und am 1. Auguft 1787 Abends fam man in 
Chamouny an. 

Der folgende Tag ging noch mit Vorbereitungen 
bin, aber am 3. Auguft begann Sauffure, geleitet 
von Jacques Balmat und gefolgt von noch Bielen, 
feine weltberühmt gewordene Ascenfion bed Mont» 
blanc, Er übernachtete, wie befannt, auf dem Eife 
der Mulets und erreichte nach glücklicher Beſtehung 
mannigfacher Gefahren den Gipfel bed Gebirgs, we 
er in faum athembarer Luft feine Beobachtungen an- 
ftellte. Mittelft der mitgenommenen Inftrumente fand 
er, daß er fich beinah fünfzehntaufend Buß über bem 
Spiegel des Mittelmeered befand. Bon dem unge 
heuern Granitblod, ber mit feinen brei Spigen ben 
Dromebarbudel bildet und mit einer feiten ewigen Schnee» 
decke überzogen iſt, blidte Sauffure auf ein Eidmeer 
nieder, das fich mit vielfach gerriffenen Zipfeln und 
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mit einem bad Auge blendenden Glanz in bie Thäler 
binabfenfte, Ex zählte folder Zipfel oder fich nieder 
fenfenden Ströme bed Eismeers, Gletſcher genannt, 
dreifundert und fünfzig, und machte außerdem noch 
eine Menge naturwiffenfchaftlicher Erfahrungen und 
Entdefungen, wofür bie Gelehrten aller Zeiten ihm 
verpflichtet bleiben. — Sein Beifpiel feuerte an, und 
nad ihm, ber mit feinem philofophifchen Jahrhundert 
von ber Weltbühne abtrat (1799), warb der Monts 
blanc noch achtzehnmal erfliegen, im der neueften Zeit 
feldft von einer Frau, einer Fühnen, wißbegierigen 
Pariferin, bie ein recht Hübfches Mädchen geweien 
feyn foll und fih auf dem Rüden des Dromebard 
mit emancipirten Bliden umgefchaut haben mag. Bers 
muthlich Hat fie bei dieſer Umſchau mehr an bie Pas 
tifer Gefpielinnen, vielleicht auch Gefpielen gebadht, 
bie fie ihrer Kühnheit wegen bewundern und anftaunen 
würden, ald an den Bau bed MWeltförpers, wie der 
eble, ernfte und freundliche Horace Benebict, Jaqued 
Balmats Freund, als er bier angelommen war. Die 
Motive der Handlungen ber Menfchen find fo ver 
fehieden, auch wenn fie das Gleiche thun. Yebenfalls 
aber laufen alle irdifchen Beftrebungen, feine unb 
große, in der Hand des Allmächtigen zufammen, ber 
fie dann feiner Allweisheit gemäß orbnet und lenft, 

Aus bdiefer lezten Bemerkung wird der Lefer ent- 
nehmen, daß er ed hier nicht mit mir allein zu thun 
hat, fonden daß wir bes Borzugs theilhaftig find, 
und in ber Gefellfchaft des fünftigen Kanzelredners, 
bed liebenswürbigen jungen Gäfard aus Genf zu bes 
finden. In ber That, fo laffe ih mir ben Pie— 
tiömus gefallen, wie er in ihm zur Erfcheinung fommt, 
fo ſtill, fo fiher, fo weltgebildet, fo durchgeiftet. Er 
erzählte mir bad Obige von Jacques Balmat und 
Sauffure, der ein Ahnherr mütterlicherfeitd von ihm 
war, ald wir nach einer wohl burchrußten Nacht — man 
fhläft jo gut in biefen Bergen — am andern Mor- 
gen früh durch bas Thal wanderten, um ber Quelle 
bes Arveyron, etwa eine Stunde öftlich von Chamouny, 
einen Befuch zu machen. — Geftern Abend an ber 
Tafel im Salon hatten wir und einer Gefellfchaft 
angefchloffen, die heute ben Montanvert auf Maul» 
thieren erfteigen, aber erſt um acht Uhr bahin auf: 
brechen wollte, Bis zu biefer Zeit hofften wir mit 
Bequemlichkeit wieder zurüd zu ſeyn, ba wir noch vor 
fünf Uhr fortgegangen waren. 

Nebel zogen über bie Derggipfelgu beiden Seiten bes 
Thales und hüllten die weißen Schneehäupter und Nadeln 
bald ein, bald ließen fie ihre Spigen fehwebend am Him⸗ 
mel erfcheinen. Neben ung firömte die Arve, in verfchies 
bene Fleine Ströme getheilt und Infeln bildend, bie meift 
Weidepläge für ganze Schaaren von Maulthieren abgaben 
und untereinander durch Brüden und Stege verbun- 
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ben waren. Man konnte da leicht verirren, was auch 
mehreremal von unferer Seite geſchah, obgleich Gäfar 
Beſcheid wußte und bes Führers im Thal entbehren 
zu fönnen vermeinte. Wir mußten dann Hirtenfnaben, 
bie Hüter von Maulthieren und Pferden, um Zurecht⸗ 
weifung anfpredhen, und waren einmal genöthigt, zu 
diefem Zwed in eine Hütte zu treten, ba fi fein 
menſchliches Weſen im freien zeigen wollte, und ber 
Piab, auf ben wir gerathen waren, gerade darauf 
zuführte und dort fein Ente zu haben ſchien. Heerden 
von Rindvieh, Ziegen und Maulthieren zeigten fich 
übrigen® zwifchen den Gebüfchen des Delta, auf wel« 
dem wir und befanden, und eine dünne Rauchſaͤule 
erhob fih aus ber Hütte. 


(Borifegung folgt ) 


Herr Piepmeyer. 
(Berifegung.) 


Schröbter gibt uns biefe wahrhaft liebliche Scene 
meifterhaft wieder. Wir meiden uns am Föftlichen 
Ausdrud ber Steigerung der Gefühle der Heberrafchung, 
ber Freude, ja fchalfhafter Heiterkeit und Angſt, welche 
die Kinder beim Anblid ihres metamorphofirten Baters 
befunden. Selbft die hinter Piepmeyer in’d Zimmer 
tretende Magd, die ben Nachtſack und Regenfchirm 
bes Herrn hereinbringt, lacht über bie feltfame Erfchel- 
nung, ba fie noch nie in Frankfurt gewejen und feis 
nen ber bortigen Abgeordneten jemals gefehen hat. 
Vorzüglich aber intereffirte e8 mich, über bie eigen« 
thümliche Bildung der Raſen in ben Gefchlechtern 
einige Betrachtungen nieberzufchreiben, zu welchen mir 
Schröbterd treffliches Blatt die Veranlaſſung bot. 
Leider muß ich fie des Raumes wegen bier zurüds 
halten und fann nur andeuten. — Der Zeichner hat 
an der Wand die Bildniffe von Piepmeyerd Erzeugern 
angebradt. Wir fehen bier zwei Nafen, von denen 
bie ber Mutter, nad Lavater, ber Rafe eines Hechts, 
bie des Baterd ber Nafe eines Jagbhundes am Ahn- 
lichſten fieht; hieraus ergab fi das Probuft, welches 
fih und aus Piepmeyerd oft gefehener Geſichtsbildung 
entgegenredt und offenbar zwifchen Hecht und Hund 
bie Mitte hält. Mit wunderbarer Gemwiffenhaftigfeit 
fheint nun Schrödter die Nafen ber andern Bamiliens 
glieder dargeftellt zu haben, und indem er das unfcheinbare 
und gemeine Stumpfnäschen ber Mutter befonders 
hervorhob, lieferte er den bandgreiflichen Beweis, daß 
bie edle Race bes Vaters in ben Kindern fortlebt, 
und wie jene lotharingifche Unterlippe, trop aller 


nd BIT Som 


Berheirathungen und Kreuzungen, auf den größten 
Thronen zu finden war, wie Die bourbonifche Nafe 
den ganzen Süden und Weiten von Europa beherrfchte, 
fo erbliden wir auch hier des Vaters Nafe in ben Ge— 
fihtern von Piepmeyers hoffnungsvoller Jugend, und 
ſelbſt die Holden Mäbchengefichter entbehren dieſes 
angeftammten Vorzugs nicht. 

Die nähftfolgenden Blätter zeigen uns Pieps 
meyer zu Haufe in Betrachtungen und wirbigen Be: 
fhäftigungen. Seine Bruft hebt fich fiolger, als er 
fein vormärzliches Porträt mit dem Bilde vergleicht, 
welches ihm ein Hanbfpiegel wiederſtrahlt. Damals 
etwas jünger und nach ben Begriffen ber damaligen 
Zeit elegant und ſchicklich gefleider, mit glattem Kinn, 
mit Vatermörbern, mit Gacabu, kurz in der lächer: 
lichen Weife des conventionellen Anftanbes; jet groß, 
entfeffelt, ftolg, bewußt — jeder Zoll Piepmeyer, 
In traulicher Stunde liest er feiner Familie bie Bios 
graphien beutfcher Abgeordneter vor und bemerft im 
Eifer des Lefens nicht, welchen Eindrud dieſe erhas 
denen Beifpiele auf die Zuhörer machen. 

Mir fehen Piepmeyer im demokratiſchen Bereine 
feiner Baterftabt über die bisherige Thätigfeit ber 
Rationalverjammlung berichten. Die Zuhörer fcheinen 
wenig erbaut. Schwere Wolfen lagern ſich dicht über 
ben Häuptern; dieß Fünnte allegorifch gebeutet wers 
den wollen, es foll aber natürlich nur Tabafsdampf 
vorftellen, wie man aus ben vielen rauchenden Köpfen 
leicht erſieht. Badelzug mit Muſik ift die Folge biefer 
fpegiellen Wirkfamfeit des Frankfurter Abgeordneten, 
ben wir bald barauf dem Minifter feines „engern 
Baterlandes* einen Beſuch abitatten fehen, wobei er 
bem Minifter erflärt, daß ihm ein hoher Poften in 
feinem fpeziellen WBaterlande von jeinem Stand» 
punfte lieber wäre als eine Stelle im Reichsminiſte⸗ 
rio, nach welchem jest ein fo ftarfes Laufen und 
Drängen flattfinde, Auf dieſem Blatte wirb ber Un- 
terjchied in der Haltung zwifchen dem ancien r&gime 


und ber Bolföfouveränität beutlich hervorgehoben: 
Welcher vermeintlihe Adel, welche ftolge Herablafjung 
zeigt fich beim Minifter, welche höfliche Unterwürfig- 
feit, welche freundliche Zudränglichkeit in bem vor 
ihm ſtehenden Souverän! 

Die übrigen Blätter zeigen und nun Piepmeyer 
wieder in Frankfurt. Die Nachrichten über Californien 
erregen bed umfichtigen Mannes Aufmerkfamfeit, Er 
interpellict: „In Erwägung, daß glaubwürdigen und 
bis jezt unmiderfprochenen Zeitungsnachrichten zufolge 
in Galifornien außerordentlich reihe Golbminen ent« 
dedt worden find, — in Erwägung, daß bie Auffin- 
dung einer fo ungeheuern Menge Goldes nothwenbig 
Einfluß auf den Werth des Goldes haben muß, — 
frage ih: Was hat das Reichsminiſterium vorgefehrt, 
um ber Entwerthung ded Goldes in ben Reichékaſſen 
vorzubeugen?“ — Die Antwort auf diefe Frage lann 
unmöglich dad Reichsminifterium in Verlegenheit fepen, 
auch beabfichtigte Piepmeyer ed dießmal nicht, viels 
mehr wollte er feiner Kamilie und feinen Freunden 
daheim bloß die Nachricht von feiner glüdlichen Ans 
kunft in Frankfurt auf ſchnellſten Wege durch bie 
Zeitungen zugehen laffen. Parlamentarifcher Takt! 

Leider erbliden wir Piepmeyer auf dem ler 
ten Blatte des fünften Heftes mit einer Arbeit 
befchäftigt, die auf das Ende der Dinge in Frankfurt 
hindeutet. Er ift von Stammbuͤchern umgeben, um 
fi) darin zu verewigen, und dieß deutet auf baldigen 
Abſchied. Man kann ed eine merkwürdige Erfcheinung 
nennen, mit welcher Eile die Albumblätter allerfeits 
ausgetheilt wurden, ald man mit dem beutjchen Erb⸗ 
faifer fertig zu feyn glaubte. Die fo recht vertraut 
mit bdiefer Idee geworden waren, ſahen ſich ſchon auf 
ihren Lorbeern ruhend daheim, und was war natürs 
licher, ald daß man ſich wechfeltig in den Stamm- 
büchern zu verewigen ſuchte? 


(Bortiegung feiat.) 


Aorrefpondenz;-Madridien. 


London, Februar. 
iBertirpung.) 
Straßenleben. 
Da war ih nun wieder in dieſer großen, ſchwarzen, ges 
liebten Stadt, mit ihren taufend ihurmhehen Feuerſchläuchen 


und ben unzähligen kleinen bampfenben Gfien, bie mie Kegel 
auf jedem Dade aufgepflanzt fiehen, mit ihrer nebelgrauen wie 
aus Sacktuch gewobenen Atmoſphaͤre, durch bie in langen Meis 
ben die Basflämmden wie Schildwach ſtehende Leuchtwürmer 
fortfpielen ; vor Allem aber mit bem buntbewegten Leben, bad 
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alt und Jung, Reid und Arm, Vornehm und Gering ohne 
Unterlaf wirr burdeinander jagt, als wäre die große Lebends 
frage, wer am fäneffien laufen fann, um bas koſtbarſte Gut 
der Enblileit, Zeit, bie Alles verſprechende, Miles verſagende, 
Alles beflügelnde,, Alles verzögernde, zu gewinnen. Set rollte 
mein Cab dahin durch das mogente Menfhenmeer, im bein doch 
wieder jebes Mom für fi etwas fucht, hofft, wünfdhı und vers 
mißt. Wir famen High Helbern hinunter, Omnibus an Oms 
nibus, außen und innen bit bemannt, raflelte an uns vor 
über, ober verfperrie uns auch wehl ten Weg, bis der geſchickte 
Wagenlenler uns wieber frei machte. Jezt gings bergab im 
sollen Galopp, nun tieder bie Höhe hinan in Tangfamem 
Schritt, bis wir in bie liebe, lange, gerade Orforbfireet eins 
bogen und gemüthlid die im hellſten Gaslicht prangenben Fleiſch- 
Bilde und SGemüfelaben überblidten, beren wechſelnde DMannig 
faltigkeit nit abnahm, bis zur Linken bie hohen Schatten ber 
Bäume des Hybrparf zum Sternenhimmel binaufragten, zur 
Mechten bie ariftofratifhen Häuſerreihen der Hydeparh⸗ Ter⸗ 
raſſe im ernfter Stille auf tas kleine Gab herabſchauten, 
das mih am ihnen vorüber im eine flille Straße dor bie 
Thüre meiner Wohnung trug. Da fühlte ih iieber bie 
ganze Gewalt des Wortes »Home,« das überall, beim Hot: 
tentotten wie beim SIrofefen — nur bei ber Diogena nicht — 
feinen Zauber behauptet, und das mich jest gang inter 
jechte. Die Theemafhine dampfte, daneben lagen Seitungen, 
Briefe, eine Einlabung, mit Louis Blanc Thee zu trinfen, eine 
Lithographie von Morig Hartmann und ned viele liebe Dinge, 
bie die Welt nichts angehen. So will id ihr eine gute Nacht 
wünfgen und morgen mit ihr in Kenſtngtons⸗Garten fpazieren 
gehen. Ha! ba ficht es aber noch wüfle aus Mod fein ger 
wohntes Geſicht, der Meitenben und Fahrenden neh fehr wer 
nige! Aber wie dumm von mir, mid barüber zu wundern! 
Weiß ich doch erſtens recht gut, daß die Damenpferbe jeden 
Winter ein paar Monate auf die Weite gejagt werben, und 
daß man ihnen dann einige Wochen eine allepatbifche Kur vor- 
ſchreibt, und fir erſt nach Vollendung berfelben ven ftolgen Madden 
bem Joecht der liebenemwürdigen Amazenen beugen bürfen, bie 
von ihren Rofiinanten gewöhnlich mit michr Zärtlichkeit reben, 
als von Bruber, Gatten ober Beliehten, vielleicht ſchon deßhalb, 
meil ſich die Menſchen und „Menihinnen“ nie fhämen, für ein 
Thier zu empfinden. Iſt ee aber auch leer von vierbeinigen 
Proletariern, fo ficht man ber zweibeinigen beito mehr, bie 
nah Nahrung ſeufzen. Bettler, und immer wieber Bettler! 
Bald eine Frau mit einem Korb voll Nabelfiffen, eine Bettelei, 
bie ben Schein ber Mefpeftabilität tragen foll, ker aber fehr 
dadurch beeinträdtigt wird, daß die Werkäuferin bie ganze 
Straße entlang mir nahläuft, und Himmel und Hölle und 
meine ewige Seligfeit an den Anfauf eines ihrer Kiffen Tmüpft, 
Medeweiſen, die einen hoͤchſt unangenehmen Eindruck machen. 
Iſt Re endlich ermütet, fo fommt ein Mann mit Maſirmeſſern, 
von benen ih eines, feiner brei hungernben Kinder wegen, be 
fgen fol, wahrfheinlih um in @rmanglung eines Bartes mir 
tie Kehle damit abzufchneiden. So fommt Biner nach dem An: 
bern, und «8 bebürfte biex wahrlich der fieben Himmel Maho- 
mets, um all ben Lehn ernten zu fönnen, ber uns für Mefler, 
Scheeren, Nabellifien, Nahbaumwolle ıc. angeboten mirb. 
Dies find bie wandernden Bettler; eine andere Klaſſe bilben 
bie figenden. Diefe haben entweber einen Sinn oder ein Glied 
eingebüßt, und ben gemäß Mrtitübe und Teileite gewählt, wozu 
fie in eigens für fie befichenden Barberoben das RNoͤthige für 
geringes Geld miethen. 
(derifepgung folgt.) 
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Hamburg, Bebruar. 


(Korifegung. I 
Die Stimmung in Schleewig : Helfieln, 

Mel ein Greif unter der Gefammtberölferung verbreitet 
it, beweiſen die meueften Begebenheiten. Nach anbächtigem 
Gebet in den Kirchen zog an den Küften die ganze Bendlferung, 
die reife an ber Epige, gu ben Dörfern hinaus, um unter 
Gottes freiem Himmel feierlichſt zu geloben, Blut, Leben und 
Gut an bie Wahrung ihres guten Rechts fehen und im ehr 
lichen Kampfe fallen oder fiegen zu wollen. Und dazu waren 
die frieblih gefinnten Dorfbewohner nidt durch Mühler und 
Agitatoren aufgeſtachelt worden: was fie thaten, floß aus ihrem 
eigenen Herzen, war Frucht ihrer eigenen Ueberzeugung, baf 
man an bas Höchſte, an fein gutes Met und eine vernünftige 
Freiheit freudig Mles fegen mühe Und bei biefem ernſten, 
befonnenen, nur immer zögerndb vorſchreitenden Volfefamme if 
an ein Strohfener der Begeifterung, wie man es in füblichern 
Ländern findet, nicht zu denken: hat ber Funke bier einmal ger 
zündet, fo brennt die Vegeifterung fort, und bie Zähigfeit bes 
Belfscharafters fihert das Fortlodern ber Flamme bis zur Er⸗ 
reihung bes vorgefledten Ziele. Freilich ſtellt fi die Sacht 
in den beiden bebeutendfien Hanbelsflädten ber beiden Bänder, 
Altona unb Fleneburg, nit nur eiwas, fenbern bebeutend 
anders heraus, aber auch nur an biefen Orten, Fleneburg if 
buch jeinen regen Handel mit dem Nerden, und namentlich 
mit Dänemark ſelbſt, Altona als Freihaſen reich und mächtig 
geworben; in beiden ift in natürlicher Folge biefer Umflänbe ber 
Handelegeiſt der vorherrfhende, und beide müflen bie Furcht 
hegen, durch eine neue Geſtaltung der Dinge in ihren male: 
riellen Intereffen aefhäbigt zu werben. Diefe Furcht fegt einen 
Dämpfer auf ihren Patrietismus; doch muß zur Ehre Altona’s 
bemerkt werben, daß fih in der meueften Zeit ein beiferer Geiſt 
auch bort geregt hat und man fi wenigſtens fhämt, däniſche 
Sympathien an ben Tag zulegen. Die Dänen pochen auf bie ihnen 
günftige Stimmung, welde fie im nörbliäften Theile Schletwigs, 
hart an ber jütichen Grenze und gang in ber Nähe ber dort befinbs 
lihen bänifhen Enclaven, vorausjegen. Freilich ſpricht man 
in jenen Grengbiftriften eben jo viel verdorbenes Dänifh, als 
verborbenes Deutſch; freilich find bier mehr bänifche Beamte 
und Uebergefiebelte, ale im übrigen Herzogthum anzutreffen; 
allein wenn man an biefe Leute die Frage fiellte: ob fie zu 
Deutihland oder zu Dänemark gehören wollten? fo würbe eine 
überwiegende Mehrjahl für das Erfiere flimmen, vielleidt bes 
pefaniären Interefies wegen, gar die Gefammiheit, weil fie als 
Dänen weit größere Steuern zu bezahlen hätten. Ja, ich bes 
baupte aus volliter Ueberzeugung, baf wenn man an bas als 
sein daniſch betrachtete Jütland biefelbe Frage rihtete, auch in 
tiefem die Mehrzahl fi für Deutſchland erflären würde, ſchon 
weil ihm aus dieſem ber Reichthum, durch Abnahme feiner 
Handelsprobufte, zuſſießt. Wenn jeder Deuifhe nun aber ben 
Kampf der Herzogihümer um ihre Rechte und Freiheiten als 
einen gerechten anfehen muß, fo fann man doch nicht umhin, 
Dänemark zu bedauern, ba e# in einem Kriege begriffen iſt, in 
dem es fih nicht nur um einen Banbestheil, fontern um feine 
ganze politifche Eriſtenz handelt, die, feit «6 Norwegen vers 
foren, ohnehin Schweren gegenüber längf problematifch war. 
Die aufgellärten Dänen begreifen bas und bringen auf fortger 
fezten Kampf, wobei fie meniger auf ihre eigene Kraft, als 
auf den Umſchwung ber Umſtände, auf endliche wirkſame Hülfe 
den außen rechnen. 

iBorifegumg folgt.) 


Drud und Verlag ber I. ®. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantworttier Mebakteur: Hauff. 


Morgenbilatt 


für 


gebildete Lefer. 





u 58. Tennerftag ben 8. März 1849, 


Seest Mou nol Ihe air of ihe court in ihese enlahlings* halh not my galt im it Ihe 


measure of ihe oourt? receires mot Ihy nose court ⸗· odaur ram me? I am courlier, 


Gp-a-pel 


Herr Piepmeper. 
(Borticgung.) 


Auch Frankfurts Einwohner wollten biefer Be— 
fheinigungen ber Anweſenheit großer Männer, als 
Zeichen der Zeit, nicht entbehren. Frauen wählten ſich 
meift bie ftattlichften Helden der Linken aus und ließen 
fie prangend mit hoben Gedanken in ihre Autogras 
phenfammlungen einziehen. Giokra, Hartmann, Benedey 
und mehrere Andere waren die Gefuchteiten. Leute 
wie Dablmann, Schubert, Friedrich v. Raumer waren 
nicht fo nahbar, wohl auch nicht jo willfäßtig, jeden» 
falls die Frauenwelt für diefe Größen nicht fo em— 
pfaͤnglich. Einige machten dieſes Geſchaͤft zur Spe: 
tulation. Man ſuchte eigenhändige Schriften zu 
erlangen, um fie Sammlern für Gelb zu überlaſſen, 
und da man bie Sammlung von- diefer Seite oft 
vollftändig wollte, fo waren dadurch auch Leute wie 
Piepmeyer in Anſpruch genommen. Dann fchrieb 
man fich aber aud für die näheren Freunde ein, mit 
denen man bei Reinhard oder Böhm, beim Pfau 
oder Etorchen, bei Schwager ober Valentin befannt 
geworden, oder mit benen man in demfelben Club ſaß. 

Detmold und Schrödter haben aber mit dieſer 
Beihäftigung, die eine fo elegiihe Stimmung in 
jebem Freunde bes Helden hervorrufen muß, denfelben 
noch nicht aufgegeben. Wir überfehen die Worte am 
Schluffe des lezten Blattes des fünften Heftes nicht: 
„Schlußheft folge." Was uns dieſes Schlußheft brins 
gen wird, ich wage ed nicht vorauszufagen; das Men 
ſchenleben, zumal bad Leben eines Deputirten der Nas 
tionalverfammlung, welchen Zufälligfeiten ift ed auds 
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geſezt! Wäre es nicht möglich, der Erbfaifer wäre 
noch nicht fo bald gefchaffen und Piepmeyer fäße 
länger bier und fäme in ganz neue Berwidlungen, 
ba er ja doch einmal mitbernfen warb, für Deutich- 
lands Größe und Macht zu tagen? 

Ih ſah Piepmeyer neulih und fand ihn gealtert. 
Die Kaiferkrone, das Direktorium, die Erblichfeit, 
bad Veto, den Turnus, die Trias, Alles lad ich 
von feinen welfen Zügen, aus feinen erlofchenen 
Augen ab; auf feinen etwas ſchief gezogenen Mund— 
winfeln ſchien mir ein Präfibent zu ſchweben. Ich 
äußerte ihm das unummunden. „Ja,“ fchrie er, „ia! 
der PBräfident gebt mir zu Herzen!" Dabei ftelite er 
fih unternehmend bin, ſchlug einigemal raſch mit 
feinem dünnen Röhrchen an feine eigene Wabe, und 
ich deutete mir das gewiß richtig, indem ich für ihn 
dachte: „Da fünnte man boch auch noch etwas werden !* 

Piepmeyer nahm mid am Arm und wir gingen 
um die Stadt. Es war ſchmutzig in den Alleen und er 
främpte feine Pantalons ein wenig auf, bie ihm offens 
bar zu lang waren. Jezt bemerkte ich erſt, daß er 
einen ſchwarzen Habit trug, aber auch daß ihm Alles 
zu lang und zu weit war. „Ich hab's fertig faufen 
muͤſſen,“ warf er bin, „weil ich bdiefen Abend zum 
Reichsverweſer gehe." — Es fiel mir ein, daß es 
ein Dienftag war, an welchem der Erzherzog Johann 
Abends die Abgeorbneten empfängt. — Piepmeyer 
hatte zu dem ſchwarzen neuerfauften Anzug eine weiße 
Arlasbinde und eine weiße, mit Gold geftidte Atlas— 
weſte angetban, bie er beide noch von ber Audienz nach 
dem Regierungsantritt feinedgnädigften Herrn befaß und 
die er bei beſonders feitlihen Gelegenheiten zu einem 
Theile feines Ornates machte, Sie waren früher zu 
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blaͤulich geweſen, durch das lange Liegen zu gelblich 
geworben, wodurch ein nicht eben modernes, aber für 
das Auge nicht unangenehmesd Grünlich entftand, von 
bem fi das ſchwarzgewordene falfche Gold ber Sticke— 
rei beruhigend abhob. Einige durch das Reiben des 
Bartes aus dem Gewebe ber Haldbinde entieffelte 
Faſern fonnten für fünftliche Franfen gelten und vollens 
beten ben Gindrud ber novantifen Toilette bed Ab— 
georbneten Piepmeyer. 

Wir hatten unfern Spaziergang vollendet und 
bogen jezt zum GEfchenheimer Thor in die Stabt, wo 
uns bie glänzend erhellten Fenſter bed erzherzoglichen 
Palafted entgegen ſtrahlten. Piepmeyer brüdte mir 
ſtaatẽmaͤnniſch die Hand und eilte fort. Als ich ihm 
nachſchaute, wie er in bie beleuchtete Halle trat, bes 
merfte ih, daß er noch bie aufgefrämpten Pantalons 
trug; ich eilte ihm nah, um ihn daran zu erinnern, 
allein ich fonnte ihn nicht mehr erreichen ; fchon fah ich, 
wie er an dem reich galonirten, am obern Ende ber 
Treppe poftirten Jäger vorüberfchießend, benfelben mit 
tiefem Büdling begrüßte. Es wies ſich hernach aus, 
daß er ihm für ben Abjutanten ded Reichöverwefers 
gehalten hatte. Lange noch trabte Piepmeyer, Alles 
mufternb, auf den Teppichen umber, ohne feiner aufs 
gefrämpten Beinfleider zu gebenfen, bis ein Gefins 
nungögenoffe aus dem Parlamente ihn darauf aufs 
merffam machte, Er war Salonmenih genug, bie 
Sade leicht zu nehmen, bie Hofen niederzuftreifen 
und dann burch ein zweimaliges ftarfes Aufftampfen 
fie wieder in bie erforderliche bängende Lage zu brin- 
gen. Einige unfern figende Damen fchraden freilich 
beftig zufammen, allein Piepmeyer fonnte über ihre 
Nervenſchwaͤche kaum eines Spottes ſich enthalten, 
begnügte fih aber bamit, fie gutmüthig anzulächeln. 
Es befremdete ihn einigermaßen, daß bie Damen bieß 
nicht erwiderten; er nahm e6 für Stol;. 


(Bdlus folgt.) 


Briefe aud Savoyen. 
(Bertfegung.) 


Die Hütte war eine von denen, wie fie überall 
in den ®ebirgen ber Schweiz und Savoyens getroffen 
werden, ein einfacher Wetterfhug für den Hirten, 
feine eigentlihe Sennhütte, welde von mehres 
ren Räumlichkeiten umgeben feyn muß, wie fie zum 
Bebürfniß bed Senns und feiner Familie gehören 
und mworunter vor allen Dingen ein Käfchaus bes 
griffen if. Die, buch deren offene Thür wir jezt 
eintraten, bot nichts als die einfachften vier Wänbe, 





durch deren Spalten bie und da das Licht fiel. Ein 
Knabe ſaß darin auf einem Holzblod, neben ihm 
glimmte ein Heined Feuer, in das er öfters mit ges 
ſchwaͤrzter Hand hinablangte, um etwas daraus her- 
vorzubolen, womit er gegen die Wand fuhr. Da 
er ber Thür den Rüden fehrte, bemerfte er unfere 
Annäherung nicht fogleih und ließ uns Zeit, ihn 
einige Yugenblide zu beobachten. 

Es war flar, ber junge, etwa fünfgehnjährige 
Hirt zeichnete, zeichnete mit Kohle an feine Wand, 
und dieſe Wand, wie ſich bei mäherer Betrachtung 
ergab, war bebedt mit Xinien, mit Geſtalten von 
Thieren und Menfchen, Bergen, Bäumen; genug, 
der Maler in feinem primitiven Zuftand ftellte fich 
und dar, von feinen Werfen umringt. Zröhlih und 
forglos pfiff er zu feiner Arbeit, wie himmliſch forg- 
108, wie wenig abnend, daß er beachtet werde, wie 
unbefümmert um ben Beifall ober Tadel der Welt! 
Da faß er, ber König diefer Heerben, bie ringe ums 
her weibeten, allein mit ſich, feinem Gott und feis 
nem Genie, und außer uns zufällig hierher Berirrten, 
nur von ben ziehenden Wolfen oder ben Alpenhörnern 
belaufcht, die vom fernen Himmel ſtill bereinblidten 
in feine glüdliche Hütte. Welcher Balaft fonnte fi 
mit ihr meſſen an Reichthum bes Friedend und bes 
Wohlbefindens ? i 

Als der Hirt und endlich bemerkte und auf das 
Geraͤuſch, dad wir machten, nach uns umfchaute, flog 
ein Erröthen über fein gebräuntes Antlig, fo fchön, 
baß er verdient hätte, fogleich einem Titian als Mo— 
dell zu ſitzen. Er war überrafcht, erfchredt und fragte 
nicht ohne Verwirrung nad) unferenr Begehr. Da 
durchaus fein gangbarer Pfad über biefe Infel führte, 
wie ſich nachher ergab, unb mein Begleiter, troß 
feiner Zuverficht, boch irre gegangen war, burfte ber 
junge Fünfter über den unerwarteten Zuſpruch wohl 
erftaunt ſeyn. Sein Hund, jonft ber treue Begleiter 
der Hirten, wie ein Minifterium ber nothwenbige 
Begleiter der Könige zu ſeyn pflegt, war abwefend; 
des Savoyarden Guizot oder Peel irrte draußen um: 
her und Hatte mit Regierungsgefchäften zu thun, 
während fein ®ebieter in fönigliher Muße den 
ſchönen Künften oblag und feinen höhern Neigungen 
folgte. Seine Völfer weiberen, brüllten, jtießen ein« 
ander, flüchteten vor bem bellenden Hunde, verſuchten 
Gegenwehr und gehordhten endlich feinem Willen, ins 
be ber junge Monarch in göttlicher Ruhe daſaß, 
unberührt von ben gährenden Reidenfchaften auf ber 
Wiefe, von Freude und Leid feiner Beherrfchten. Fürs 
wahr, das Hirtenleben hat etwas Majeftätifches und 
bietet Bieled, was zum Vergleich mit bem Regiert+ 
werben und Regieren auffordert; doch lahmt biefer 
Bergleih von vornherein. Schon Heine fagt war; 
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König ift der Hirtenfnabe, aber viel richtiger fönnte 
man einen Gott aus ihm machen, Ein König herricht 
über Wefen von einer mit der feinigen gleichartigen Natur, 
mit denen er Reigung und Bebürfnif theilt, der Hirt 
über tief unter ihm ſtehende Gefchöpfe, über ſolche, die 
durch eine unenblihe Kluft von ihm getrennt find, 
benen er ein Gott iſt. Sein leichtefter, Inabenhafter 
ſter Gedanke wiegt die Weisheit und Erfahrung ber 
ganzen Rinbviehwelt auf; das Blöden von taufend 
Schafen und dad Mädern von eben fo viel lebens 
Hugen Ziegen verfiummt vor einem Scherjwort feines 
purpurnen Munded. Er ift mehr als ihr Herr, er ift 
ihr Schidfal, ihre Vorfehung; auf feinen Wink leben, 
lieben und fterben fie. 

Nachdem wir unfere Berlegenheit dem jungen 
Burfchen, der hier waltete, kund gegeben und babei 
in das Innere ber Hütte getreten waren, hörte ich 
für mein Theil wenig von der Zurechtweifung, bie 
er ertheilte und mit der er fih ohnehin hauptſächlich an 
meinen Begleiter wendete, und betrachtete mit Er— 
ftaunen, allmählig fogar mit Bewunderung die Schil« 
bereien, womit die Wände prangten. Es waren in 
ber That Zeichnungen, wie von ber Hand eines Künft- 
lerd mit der Kohle Hingeworfen, leicht, kühn, mit 
faft unbegreifliher Kenntniß von Gruppirung und 
Perfpeftive, Maß und Berhältnis. 

„Wie Heißft du denn,” mein Junge?” fragte ich 
ben Heinen Raphael. — „Antonio Comba,“ antwor- 
tete er. Er war von drüben her aus bem Piemont 
und biente ald Hirtenjunge einem Better hier im 
Thal von Chamouny. — „Sprih, Antonio, haft du 
das Alles felbft gezeichnet, was man bier fieht?“ — 


„Ah, Monfignor, ich löfche Alles wieder aus mit dem 


Beſen da, Fünf Minuten, und Sie follen nichts 
mehr fehen. 

„Run bitte ich Sie," fprach ich zu Gäfar, meis 
nem Begleiter, „was würde unfer Beginnen jeyn, 
wenn wir ben Burfchen veranlaßten, feine Bilder 
wegzufegen und bie nadte Bretterwanb wieder heraus 
ftellen ?“ — „Eine Art Morb,* antwortete ber Fromme 
zu meiner Befriedigung, „obgleich Sie zugeben wers 
den, daß er allerdings beffer thäte, zu beten in feiner 
Einfamfeit, oder mit den Engeln zu reben, ald thö— 
richte Lineamente zu geichnen. — Seht doch, biefed Roß 
ift wirklich nicht Übel, wie es über etwas fest. Was 
iſt das Schwarze, über dad das Roß hinwegfpringt, 
Garzone?“ — „Der Graben, Herr.“ — „Der Gras 
ben! wahrhaftig!" — „Antonio,“ nahm ich das Wort, 
„laß einmal fehen, ob du das Alles felbft gemacht 
haft. Da, nimm ben Stecken, er ift unten vers 
brannt und hat gute Kohle, fuche ein leeres Pläp- 
Ken an der Band; — fo, das ift groß genug, und 
nun zeichne mir ein junges Gaisböckchen dahin.” — 
»Un capretto, Signore?« — »Si! Sil« 

Er nahm die Kohle und trat zur Wand mit ers 
hobener Rechten. Ich war in der That auf fein 
Beginnen geipannt. „Aber, mein Junge,” fagte ich 
nad einer Weile, während er zeichnete, „bad wird ja 
fein Böckchen, fondern eine große Ziege mit mädhti- 
gen Hörmern und langem Bart; ſehr richtig zwar, 
ſehr fühn und gut entworfen, aber befinne dich 
doch —“ — „Ja Herr, id weiß wohl, aber woran 
wollen Sie denn das Capretto erfennen, wenn nit 
eine Capra babei iſt? Gleich — fehen Sie, jezt 
wirb’sl® 

(Bortiegung folgt.) 


* 


Aorreſpondenz-Uach richten. 


Hamburg, Februar. 


(Borsiegung.) 
Ürelienkurg. — Der Senat und bie Grundrechte 


In ben beiden Meflenburg bricht ſich bee Geiſt der neuen 
Zeit auf überrafhente Weiſe Bahn. Hier, wo fo vigle Jahr: 
hunderte hindurch die tieffte Macht herrſchte, wo die Hörigfeit 
am längften in ganz Curopa fortbeftand, we das frafieite Jun⸗ 
kerthum mit allen feinen nobeln Paflionen noch ganz vor Kurs 
gem florirte, wo man ben Leuten ſchuld gab, daß Ale ſaſt nur 
Sinn für materielles Wohlleben hätten, wo eine ein halbes 
Jahrhundert fortbeflehenbe Sittenlofigfeit in der hoöͤchſten Region 
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den Keim des Volfscharafters zu vergiften drohte, Hier zeigt 
ſich jegt ber merkwürdigſte Umfhwung. Selbſt bie beutfchen 
Grunbrehte fcheinen ben Mellenburgern nicht auf Binlänglid 
breiter Baſis zu ruhen, weßhalb fle fle noch zu erweitern fudhen. 
Nah unverwerflichen Nachrichten, die mir über ben Gharafter 
und bie Gefinnungen bes jezt regierenden Pürflen zu Theil 
wurden, fell biefer ein trefflicher junger Mann und ven bem 
innigſten Wunſche beſetlt feon, fein Land glücklich zu machen. 
Auch wirb feine, wie feines Vaters Eittenreinheit, im Gegen⸗ 
fage zur Lebeneweiſe des vorlezten Fürſten, fehr gepriefen. Möge 
er fi mit treuen und Fugen Rathgebern umgeben, ba feine 
große Jugend folder Fehr bedarf! Was Mellenburg + Strelig 
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Betrifft, fo Tommt es mit feinen 70 — 80,000 Ginwohnern in 
volitiſchet Hinfiht fah gar nicht in Verrat und muß fih 
nach Allem richten, was man im größern Dillenburg Shmwerin 
beſchließt, mit bem Meklenburg-Strelitz, troh ber ſcheinbaren 
Trennung, aufs JInnigſte verbunden if. Daß der jepige Bes 
herrſcher des Landchene wenig von dem wußte, was in ber Neu⸗ 
zeit im deutſchen Volke vorgegangen, beweist feine ſchmerjliche 
Ueberrafhung und bie Thränen, die er vergoß, als eine Maffe 
Volle vor fein Schleß zog und dringend Mbfleffung einiger 
Uebelſtaͤnde verlangte. 

Hier in Hamburg iſt ee, als ob ber wiedererwachende Früher 
ling, ber durch bas Mufgehen der Elbe fehr früh, ſchen in ber 
Mitte Januarée, eintrat, bie während ber falten Zeit einge: 
ſchlummerten Leidenſchaften twieber aufregte. Die unterften 
Schichten der Bevölterung, melde, feit bie Conſtituante ihre 
Mirkfamfeit begonnen, fih gänzlich beruhigt zu haben ſchienen, 
find feit den legten Wochen wieder in eine Stimmung werfegt, 
gleich der, melde bie Ummälgung in unferer Berfafltung herbei⸗ 
führte. Der nächſte Grund dieſer Erſcheinung iſt wohl, daß 
zwar bie deutſchen Grundrechte vom Senat pflidimäßig publi- 
eirt, aber noch nit eingeführt wurden. Die unaufgeflärte 
Menge mwittert darin Verrath und Hinterlifi unb wird barin 
duch Auffäpe in einigen Volksblättern beflärft, die einen uns 
berechenbaren Einfluß gewonnen Haben, ba fie vorzugeweiſt vom 
Bolf, und zwar mit- größtem Gifer gelefen werten, und biefes 
eben nichts anderes leſen will. Der erſte Stein bes Anftofes war 
bas Beftreben ber Behörde, das Gefep ber allgemeinen Wehrr 
pflicht und tamit die Aufpebung ber Stellvertreterfchaft zu ums 
schen. Der Gedanke, ihre Schne wit ben Proletariern in 
Reihe und Glied ſtehen zu fehen, mag für umfere @elbaris 
fiofratie ein umerträglicher feyn, während das Well geheime 
Shabenfreube darüber empfindet, daß bie „reichen Hänfe“ mes 
nigftens in biefem Punfte nichts mehr vor ihm voraus haben follen. 
Lezteres ſah alfo fhon aus diefem Grunde ber Ginführung mit 
Ungeduld entgegen. Es wurde nun in allen Kreifen lebhaft ber 
ſprochen, wie es wohl ber Senat mit ber feither beftandenen 
Stellvertreterfchaft halten, ob er ben Vorfchriften ber Grund 
gefege nachleben, oder fie zu Gunſten der reiheren Jugend 
umgeben werte. Zu lezterem ſchien wan ſich entjchloffen zu 
haben, worauf namentlih eim eben fo umverflänbiger ala uns 
geitgemäßer Mufiag in ben „Nachrichten bindeutete, ber ſich 
bemühte, das Bortheilhafte bes feirherigen Syſtems barzutkun. 
Die Reihen, hieß es, thun ja dadurch eiwas für bas arme 
Belk, daß fie feine Dienſte erfaufen; es werde Wielen, bie fonft 
hungern müßten, eine Erwerbequelle dadurch eröffnet, daß man 
fie ala Stellvertreter annehme m. ſ. w. Aber ber Auffag hatte 
eine ber beabfihtigten entgegengefegte Wirkung. Die für diefes 
Jahr zum Dienfte Ausgeloosten traten zufammen und manbten 
ſich mit einer befcheidenen, fehr gut abgefaßten Bitte an den 
Senat, daß ber $, 7 der Grundrechte fofort in MAnsführung 
gebracht und die allgemeine Wehrpflicht eingeführt werben möge, 


worauf ein auch durch feine gräuliche Form merfwürbiger abe 


lehnender Beſcheid erfolgte. — Gin aͤhnlichee Spiel erlaubte 
man fh hinſichtlich der Gmaneipation ber Juden. Dieſe follen 
mit, wie 26 ausbrüflih das Grundgeſetz befichlt, als Gleich⸗ 
berechtigte bei uns betrachtet, jontern nur ten Mitgliedern ans 
derer chriſtlichen Gonfeflionen als ber lutheriſchen gleichgeſtellt wer⸗ 
ben; bei uns aber fonnten ſeither mur bie Butheraner zu 
Remiern und Würben im Staate gelangen. Alſo auch hier will 
man bas Grundgeſetz umgehen, dießmal aber wohl nur, um 
eine ſtarle Partei im ber erbgefefienen Bürgerfhaft für Ah zu 
gewinnen, die die Cmancipation ber Juden nicht eben gern 
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fieht. Ob dieſer Antrag bes Senats in ber Bürgerſchaft durch⸗ 
gegangen, kann ih vielleicht am Schluffe dieſes Berichts mits 
fheilen. 


(Boriiepung feige.) 


London, Februar. 
(Bertfegung.) 
Bettler 


Da ſteht ein Blinder; ſich deſto eindringlicher darzuſtellen, 
hat er ſich als Geiſtlichet ſchwarz mit einer weißen Halsbinbe 
gefleibet; die Augen find zugebunden, vor feinem Magen aber 
ift ein weißes Blatt befehigt, auf weldem in großen Budila- 
ben gefährieben ficht: »I am blind.« Weiterhin ſteht ein ges 
fürbter Neger, der mit weißem Kopftuch unb in weißen Hemb 
ober Ueberwurf, mit dummer Geberde, bie bie Unkenntniß ber 
Sprache ausbrüden fol, feine Hand bittend ausftredt, Dann 
fommıt ein Lahmer, dann ein Hinfender, kurz jebes menfdplide 
Gehrechen wirb ber menfhligen Sympathie in ber wiberlichſten 
Geftalt vorgeführt, damit man einen Clel vor biefer Erde und 
feinen Bewohnern empfinden und ſich den Weg zur Hicumele— 
pforte deſte fchlenniger ebnen möge. Wollte Bott, bie Polizei 
miſchte fi ein wenig michr in die Sache und ließe bie Straßen 
Londons nicht fo ganz in ein Lazareik verwandeln! Das Schaus 
berhaftefte habe ich aber noch übergangen; bas find bie Mütter, 
bie ihre angeblihen Zwillinge ober Drillinge ſaͤugen. Diele 
ſihen vorzüglich auf den Stufen ter Kirchen, ber Theater und 
anderer öffentliher Gebaͤube, wo fle vermuthen fönnen, daß 
Damen auss unb eingehen. Diefen halten fie dann unter 
dem minfelnden Vortrag von Jammergeſchichten bie Fleinen 
ſchmutzigen, halb verhungerten Geſchoͤpfe hin, und ift bie Dame 
ſelbſt Mutter, fo Finnen fie gewiß ſeyn, daß ihr eingebilbetes 
Glend und des Kindes Jammergeftalt ihnen ein Geldſtück eins 
bringt. Ihr Gewerbe if daher bas einträglichfte und ſicherſit. 
Neulich fah ih ein ſolchee Weib ſich ſchreiend und jammernd 
über ihr Rind beugen, das ihr aeftorben war, und eine Dame, 
bie vorüberging, blieb Heben, und erfundigie ſich mitleidig nach 
ben Umſtänden. „Ah! ich Unglückliche!“ rief die Frau, „ſechs 
hungernbe Rinber habe ih zu Haufe, und nun ift mic noch 
der Baby geflorben! Bitte, liebe Madame, haben Sie Mitleid 
mit einer armen Kran!" Die Dame reichte ihr eine Babe, 
fügte aber hinzu, daß bei einer fo zahlreichen Familie Gottes 
Güte es mit ben Kleinen nur gut gemeint haben fünne, indem 
er ed einer Grbe entrücdt, wo feiner nur Jammer und Glenb 
gewartet, und fo mühe fie es auch beiraditen und bie Wege bed 
Schöpfers als die befien ehren. „Ad, Mylady!“ fagte bie Grau 
halb ärgerli, „das verfichen bie reichen Beute nicht, was ber 
Verluf eines Kindes für mich arme Frau if. Mit biefem 
Baby erbielt ich meine ganze Bamilie. Nun muß ih ein an 
beres Rind miethen, ind dieß wird mich täglich ſechs Pence 
foften, und dafür hätte ih ſchon viel Bred Faufen können. Ich 
arme Frau! Heute gehts noch; aber morgen muß ich es bes 
graben.” Die Dame war »quite shocked.« Ich mußte mid 
abwenden, bas Lachen zu verbergen, bas mir biefe Mutterliebe 
und bas Gnifegen ber Gngländerin abmöthigte. 


(Bchluf felgt.) 


Bellage: Kunſtblaft Br. 10. 


Drud und Berlag ber 3. @. Eotta’fhen Buchhandlung. Berantwortlider Redalteur: Hauff. 
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Freitag den 9. März 1849. 


Jactala fatis, o Alemannia, 

Quid hoc in aestu respieis ayzilit — 
Permisss Fortunse, malorum 
Muio riees, nibil usqus vito. 


Meichstagsfonette. 


Tauſchung. 
Wir freuten uns auf eines Geiſt's Beſuch, 
Wir eiferten, ihn würdig zu empfangen, 
Der, ſtillend hundertjaͤhriges Verlangen, 
Von Deutſchland ſollte ziehn das Leichentuch. 


Doch wieder leer bleibt Deutſchlands Ehrenbuch; 
Schüttelnd fein Haupt iſt er dahingegangen; 
Feindſel'ge Brüder waͤlzen wahnbefangen 
Einander zu ben tauſendjaͤhr'gen Fluch! 


Durch traumbethörtes Volk ift er geſchritten; 
Es ganz zu wecken hat er nicht vermocht 
Mit feinem Droh'n, mit banger Liebe Bitten. 


Kein Del mehr nährt der heil'gen Lampe Docht; 
Sie Haben, was fein Name fey, geftritten, 
Und überhört, daß er Hat angepocht. 


Der beutfche Gerkules. 
I. 


Für Deutfchland einen Herkules! geihaffen 

Für der Arbeiten fchwere Müh’n und Weh'n! 
Mit Leu'n und Drachen in den Kampf zu gehn, 
Ein Helb gerüftet mit gefeiten Waffen! 


Starf, glatte Schlangen mit dem Arm, dem ftraffen 
Zu würgen, bie ſich gijtgefchwollen blähn , 

Und bie in Hut ber neib’fchen Wächter ſtehn, 

Die Hefperidenäpfel zu entraffen! 


— — —— — ——— — —— nn ne ne — — — — 


dac. Balde. 


Dem Stier zu feffeln die unbänd’gen Glieder, 
Zu tilgen, bie aus taufendfält'gem Munb 
Das Gift des Todes fpeit, die graufe Hyber; 


Selbft in ber Unheildmächte ſchwarzen Schlund 
Mit kedem, fichrem Schritt zu fteigen nieber, 
Erftidend den dreiköpf'gen Höllenhunb! 


II. 


Nicht darf der Held mühfeliged Beginnen 

Im Königshaus, beim Fadelliht, verfhmähn, 
Den Faden für das Labyrinth zu Drei, 

Am Roden Wolle mit Gebulb zu fpinnen. 


Der Arbeit wartend mit fietd wachen Sinnen 
Muͤßt' er zugleich bes Werbens Kunft verftehn, 
Den Augenblid, den glüdlien, erfpähn, 

Die volle Gunft Germania’ zu gewinnen. 


Doc darf er felbit fih nie beftriden laffen 
Bon kluger Lit, von füßem Schmeichellaut, 
Nie fhlummernd, nie beraufcht die Zeit verpaffen; 


Und wenn gewonnen er bie Königsbraut, 
Muß wieder, ungefhwächt, ber Held erfaffen 
Die abgelegte Keul’ und Löwenhaut. 


An den Alinifter der Iukunft. 
1. 
Geheimnißvoll no ruht dir unter'm Schopf 
Das Heil, womit du uns wirft überrafchen. 


Wird es dem Volle fprubeln aus ben Flaſchen, 
Wenn bu läß'ft nallen den Ehampagnerpfropf? 
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Die Republit! — Traftirt mit Gugelhopf 

Ihr Bettelvogt den Pöbel? — Füllt die Tafchen, 
Die leeren, fie? Wird Mohren weiß fie wafchen ? 
Heilt befler fie, ald Kön'ge fonft, den Kropf?* 


Wenn bu furirft an Deutſchlandé Weichſelzopf, 
Hoffft du, daß nie er wieder ſich erneure? 
Ja, wenn bu fühn mit amputirft ben Kopf! 


Ein mwohlfeil Wort ift Republik, die theure! 
Doch Blüthe quillt nicht aus dem Schminfetopf, 
Und Wunden eilt man nit mit Schwefelfäure! 


ul. 


Wohl müffen bir die meiften Redner weichen 
An herben Spottes aͤtzender Gewalt, 

An fprüh’ndem Witz; der Beifallsfturm erfchallt, 
Sobald zum Plaudite! du gibt das Zeichen. 


Do, bift du Meifter auch in Fechterftreichen, 
Ob mancher Pfeil von deinem Schild abprallt: 
Die Herzen ber Bewundrer laͤß'ſt bu falt; 

Du fannft uns nie ber Hoffnung Becher reichen! 


Di tauchend in ben bunten Zauberfreid 
Der niedern Thierwelt, haft bu abgefchworen 
Der Lichtwelt Ahnung, aller Gaben Preis; 


Und dann im Wolfenftandpunft halb verloren, 
In froſt'gen Höhen, auf der Gletſcher Eis 
Die Seele, wenn bu eine hatt'ſt, erfroren. 





* Das man von den Rönigen von Frankreich und aud 
von England rühmte. 


(Borifepung folgt.) 


Briefe aus Savoyen. 
(Hortfegung.) 


Es ward in ber That. Neben ber Alten auf 
die Knie geworfen, wie die Kleinen zu thun pflegen, 
lag das Böden, Kopf und Maul emporgehoben 
zum ftrogenden Euter ber Mutter und ſaugend. 
Antonio war nicht allein Maler, fondern auch Dich: 
ter; wahrer, poetifcher konnte ber Begriff eines Böds 
chens nicht aufgefaßt und wiedergegeben werben, als 
auf dieſe Art; er hatte fih bas junge Thier nicht 
einzeln, bejiehungslos daftehend oder liegend, gedacht, 
fondern fogleih, ohne im Entfernteften darauf aufs 
merffam gemacht worden zu feyn, in ber wahrften 
und jchönften Beziehung feiner Natur: es fog an ber 
Bruft der Mutter. Ich frage: welcher Dichter oder 
Philoſoph hätte den gegebenen Begriff naturwahrer 
und reicher darftellen können? Auch die Zeichnung 
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mar ziemlich forreft und wenigftens in biefer Hütte 
ein wahres Wunder. Antonio wurde mit Lobfprüchen 
überhäuft, befchenft, und Gäfar übernahm es, feines 
Talented am rechten Ort in Genf zu gebenfen, um 
ihm wo möglich bie Laufbahn eines Künftlerd zu ers 
öffnen. Freilich gehören dazu reiche, wohlthätige 
Gönner oder fonftige Mittel, und Antonio war fo 
ganz mittellos, fo poetifh arm, fo völlig ohne 
Gönner, und felbft gar nicht ahnend, daß ihm alles 
bieß gebreche, daß ihm überhaupt irgenb etwas 
mangle, bier unter feinen Heerben, wo bes lieben 
Gotted Sonne fo warm ſchien und Alles fo war, 
wie ed feyn mußte. Er war, wenn auch nahe ‘bei 
dem ewigen Schnee und am Fuß der Gletfcher, mit« 
ten in Arkadien. Und ift man das nicht überall im 
fünfzehnten Jahr? 

Wir verließen ihn endblih, nachdem er und ben 
kleinen Steg im Erlengebuͤſch, das heißt einen über 
das Waffer gelegten Baum genau bezeichnet batte, 
mittelft beffen, wenn wir nicht einen ziemlich weiten 
Weg wieder zurüdgehen wollten, auf bad andere 
Ufer des Fluſſes zu gelangen war und fomit auf bie 
Seite, wo wir unfere Richtung fortiegen fonnten. 
Wir thaten ed, von dem feinen anmuthigen Maler 
plaudernd unb von Zeit zu Zeit zurüdblidend auf 
bie ſchon durchmeffene Strede und nad bem Kicch- 
thurm von Chamouny, ber fich, wie alle Kirchthürme 
in Alpenthälern, unter den himmelragenden Koloflen, 
bie ihn umringen, winzig ausnahm, kaum bemerkbar 
erhöht über ber grünen Dede bes Bodens. Um ben 
Fuß des Montblanc zogen Nebel und mehten wie 
Schleier von ben Eispyramiden bes Boffongletfcherd. 
Ueber diefen Schleiern, welche feine Baſis verhüllten, 
fhien der Berg hoch am blauen Himmel zu ſchweben, 
wie ein Wolfengebild, ober, nachdem man feine Stes 
tigkeit erkannt hatte, wie ein fremder Körper, ber 
nicht zu unferem Planeten gehörte. Gäfar machte dieſe 
Bemerkung, und er hatte Recht. 

„3 fann unfern Raphael nicht vergeffen,* fagte 
id. „Welh ein Knabe! Wenn id reich genug 
wäre, würde ich ihm auf eigene Koften nad Genf 
zur Ausbildung jenden. Und doch, thäte man recht 
daran, ben Engel in ihm zu tödten, um einen Kuͤnſt⸗ 
ler aus ihm zu machen? Wie wir ihn faben, in dem 
Moment, wo er in feiner erhabenen Einfamfeit ges 
ftört, nach uns umblidte und erröthete, hatte er in 
ber That etwas von einem Engel, Unter feiner 
groben Bloufe zufammengefaltet lagen bie Flügel bes 
Cherub.“ — „Wenigitend,* erwiderte Gäfar, „läßt 
fih annehmen, baß die Engel berabfteigen au feiner 
reinen Seele und fie mit göttlichen Gedanken näßren, 
wie der Thau die Blume, ober wie ber Sonnenglanz 
ben Kryſtall.“ — „Fürwahr, Freund, eine ganz eigene, 
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von und fogenannten @ebildeten ungeahnte Welt 
liegt in einem ſolchen Gemüthe verborgen, das (id 
unter Heerdben und Gletjchern entfaltet und mit 
fünftlerifhem Bildungstrieb begabt ift. Ich möchte 
nur einen Tag lang biefer piemontefifche Knabe ſeyn! 
Richt daß ich Wiſſen, Welt und Erfahrung gering 
adıtete, aber wohl empfinde ich, daß ed Momente 
und Beranlaffungen gibt, wo man ſich fehnen kann, 
Alles das los zu werden und in einen primitiven 
Zuftand zurüdzufehren. Sol ein Moment fam in 
Antonios Hütte über mich." — „Weil — Sie er— 
lauben mir bie Aeußerung,“ fagte Eäfar leife, — 
— ‚Gewiß.“ — „Weil der Glaube Sie nicht durch— 
leuchtet hat, der Strahl, der wärmer flammt als 
bad Sonnenlicht, fchönere Blumen treibt als dieſes 
und aus höhern Himmeln in unfere Seele fällt als 
das Licht aller Geſtirne auf dieſen unvollfommenen 
Planeten.” — „Ab, Cäfar, der Planet ift fo voll 
fommen und die Sterne find fo weit! — Hören Sie, 
ed bonnert über und." — „Bawinenfall in ben Ai— 
guilles,“ fagte mein Begleiter. — „Aber ed raufcht 
auch näher, wie ein wilder Strom. — „So find 
wir an, der Mündung bes Arveyron. Richtig, bort 
ftürzt dieſes Gletſcherlind nad kurzem Lauf in Die 
Arve.“ 

Dem war fo. Wir hielten uns nun rechts und 
mir fchien bie Luft fälter zu werben, je näher wir 
den Eidmaffen famen, unter benen der Arveyron feine 
Duelle hat. Nicht lange, fo ftanden wir vor bem 
Gletſcher und machten uns fertig, die Grotte bed 
Stroms zu befahren. — Bon biefer Erpebition das 
nächftemal. 


Herr Piepmeyer. 


(Bhiuß.) 


Alles hatte für Piepmeyer Bebeutung. Ich 
darf es hier geftehen, daß ec außer ben Harmonie: 
bällen in feinem Wohnort nod feinen Abend in bes 
leuchteten Sälen zugebracht, und vollends mit Erz⸗ 
herzogen, faiferlichen Prinzen, Reichsverwefern und 
bergl, no nie in Berührung gefommen war. Er 
ſchweifte horchend und beobachtend umher, er z0g 
politifhen Seim aus ben Gefpräcden, die er halb 
verftand, wie die Biene Honigfeim von ben Beeten. 
Seine Aufmerffamteit erregte es in hohem Grade, 
Heren von Radowig und Herrn Vogt in eifrigem 
Geſpräche zu erbliden. Gr fam dabdurch auf bie 
ertravaganteiten Bermuthungen. Die Religion ber 
ZJufunit und der Katholicismus, der Radikale und 





ber Monarchiſt von Gottes Gnaden — welche Geſpraͤche 
aus ber Gegenwart über Staat und Kirche mochten 
hier wohl geführt werden? Nur einzelne Worte ers 
haſchte er: „Ouantität, Sägfpäne, Todtenkopf, 
Sceidewafler, Geſchütz, Schlafmügen und Soden.” 
Gr brachte nichts zufammen; aber die Beiden ſprachen, 
dad faher, und bas erzählte er fpäter feinem Freunde, 
dem Sournaliften, ber in einem fehr intereffanten und 
fehr glaubwürdigen Artifel über bie Goirden beim 
Reichöverweier bes eifrigen Gefprächs zwiſchen Ab- 
geordneten ber aͤußerſten Fractionen erwähnte und 
namentlich v. Radowig und Vogt anführte, woraus 
er auf Koalitionen, Goncefjionen und dergleichen 
fchließen zu fönnen glaubte. Diefem Artikel folgte 
jeboh von anderer Hand die Berichtigung, daß ber 
General v. Rabowig von dem Naturforfcher Bogt 
einen Aufihluß über die Schiefbaummolle ſich erbes 
ten hatte, 

Piepmeyer hatte an jenem Abende bie Ehre, bem 
Reichsverweſer vorgeftellt zu werben, ber einige 
Worte mit jener liebenswürdigen Freimüthigfeit am 
ihn richtete, welche biefen Fürften ziert. Mehr bes 
durfte es nicht, um Piepmeyerd Innered zu öffnen; 
er löste die biplomatifche Hülle feines Herzens und 
ließ deffen Inhalt von ber Zunge ftrömen. Er wurde 
bitter, er brach in Klagen aus, er erfchien zerrifien, 
unzufrieden, müde, gebrochen. Gr werde auswan⸗ 
dern — aus feinem Mohnfige nämlich — fagte er. 
Er wolle nad dem babifchen Seefreis, dort fcheinen 
ihm noch freie Männer zu wohnen. Gutmüthig lä— 
chelnd ertheilte ihm ber Reichöverwefer ben Rath, 
lieber Amerifa zu wählen; bort ſey er beffen gewifler. 

Hier drehe ih ab. Ein mwehmüthiges Gefühl 
überfchleiht mid. Nicht die Furcht erregt es in 
mir, daß Deutjchland wirklich veröden Fönnte, wenn 
Piepmeyer und feine Sinnesgenofien ed verließen. 
Sie ftürben doch nie aus; bie beutfche Erde erzeugt 
fie, wie die Gerſte und den Hopfen des Bayerlanbes, 
wie den Buchweizen der Marken, wie ben Ginfter 
der Heiden, aber aud wie bie Reben am ben füb- 
lichen Ufergeländen beutfcher Ströme. Das weh— 
müthige Gefühl, das ich empfinde, hat eine andere 
Duelle, die zu trüber Art ift, als daß ich fie hier von 
dem thränenfeuchten Moofe und ben fchwerlaftenden 
Steinen befreien follte, damit fie zu Tage fließe und 
das bischen Luſtigkeit hinwegſchwemme, welches 
vielleicht meine Schilderung in einem und dem ans 
dern Refer erregt haben mag. — Die Wirkung, bie 
ich nicht zu erreichen vermochte, zu vervollftändigen, 
greife man nad Schröbters und Detmolds Heften 
ſelbſt, um fi an Acht deutfchem Humor zu erfreuen, 
der zu biefer Friſt doppelt willfommen ſeyn muß. 
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Korreſpondenz -Wadridten. 


Hamburg, Februar. 
(Beorticegung.) 


Der Senat und die Grunteedhte. — Loulſe Aflen. 

Daß der Plan, bie Stellvertreterſchaft beizubehalten, nicht 
gelingen wirb, kann ich fon jest werfigern. Die für biefes 
Jahr Ausgeloosten haben ih an die hier befichenben, enger 
bunbenen liberalen Bereine mit ber Bitte um Unterflügung 
ihrer gerechten Sacht gewendet, und mit mur if biefe ihnen 
feſt zugefagt, ſondern überdieß beſchloſſen worben, durch alle 
zu Gebote ſtehenden geſezlichen Mittel die fofortige Ginführung 
der Grundrechte zu erzwingen. Bon biefen energlfhen Schrit⸗ 
tem benachrichtigt, ließ barauf ber Senat während der Nat 
unmäßig große Plalate bruden, worauf bie beutfhen Grund⸗ 
rechte handen, aber trog bem noch nicht als eingeführt anges 
geben waren, und man fah fie am Morgen an allen Straßens 
een angefleht. Wozu fell diefe neue Täuſchung führen? Won 
fann fe führen, als bie Maſſen no mehr gegen bie Behörben 
zu erbittern, ba bas Bolt jegt durch die Preffe Hinlänglih auf- 
geklärt iſt, um zu wiflen, daß eine Bublifation etwas Anderes 
if als eine inführung? Auch if fein Menſch durch biefe 
überflüßigen Plafate, deren Inhalt längit unfere öffentlichen 
Dlätter gebracht hatten, geläufht worden; vielmehr haben fie 
bie liberalen Bereine zu noch energifherem Muftreten angeregt. 
Auf Sonntag, den 25. Februar, if ein großes Vollsfeſt, ein 
Banket, zur feier der Grundgefege angeorbnet, und der Ser 
nat dürfte wohl thun, wenn er bie Ginführung berfelben zu 
diefem Tage publicirt Hätte. 

Die Eonftitwante bat ſich in eben Ausfhüfie getbeilt und 
arbeitet mit Fleiß und Gifer an ber neuen Berfaffung für uns 
feen Staat, womit fie ſchon fo weit vorgefchritten ift, daß fie 
nachſtens ihre Mrbeiten in ben wieder aufgenommenen öffent: 
lien Sigungen vorlegen und das Ergebniß berfelben der un 
gebulbig harrenden Menge mittheilen wird. @s figen in jebem 
der Ausfhüffe Männer von bedeutendem Talent und von dem 
beſten Willen für das Wohl des Staats befeelt; fo Fönnen wir 
denn eine güte Berfafjung belommen, wenn ber Senat nicht 
durch ben Gigenfinn, mit bem er ber Einführung ber Grund⸗ 
rechte emtgegentritt, dieſe ſchoͤnen Hoffnungen vernichtet, ins 
dem er bem von ihm felbft fo fehr gefürchteten Aufruhr heraue: 
fordert, Diefer Augenblick iſt nod fein; ber nächſte aber 
mwahrfheinlich nicht mehr. 

Frau Louife Afton, die befannte Gmaneipirte, hat ſich hier 
niebergelafien, feit fie aus dem ſchleewig- holſteinſchen Weltzuge 
gurüdgefehrt, wo fie, nad tem Zeugniſſe mander Freiſchärler, 
auf bem Schlachtfelde und in den Hofpitälerm fegensreich ger 
wirkt. Gin von biefer Dame im „Breifhüg“ abgebrudtes Ges 
dit, fo wie ihre bei Campe erfchienene Lebenebeſchreibung find 
aber nicht geeignet, ihr bie Achtung und Zuneigung ſolcher zu er= 
werben, für bie Zucht und Sitte noch etwas mehr als Phrafen 
find. IL für meinen Theil gewann einen jungen Mann da- 
durch lieh, daß, als ihm bas erwähnte Gedicht zufällig in bie 
Hänbe gerierh, Ah fein Antlig mit einer brennenden Röthe 
überzog und er fh zu einem Andern mit ben Morten iwanbie: 
„Das könnte als Infhrift über einem B...... angebracht wer: 
den!“ Gott erhalte uns Jünglinge, bie fo benfen und fühlen, 
und bewahre uns vor rauen, bie fo dichten! Es wirb in uns 
fern Blättern eine pifante Anekdote von biefer Dame erzählt, 








bie ich Hier mittbeilen will, um biefen fonit fo ernflen Bericht 
etwas bamit zu würzen. 
iBortfegung folgt.) 


Zondon, Februar. 
(Schlui.) 
Berrler, — Die de Bere. 

Die Zeitungen verſichtru, daß Ah gmanzigtaufend Bettler 
in den Straßen Londons erhalten, und das Publifum nährt 
auf biefe Art bie Faulheit und Züge, währenb ber rechtliche 
Mann, der ein fo verächtliches Gewerbe verihmäht, daheim mit 
feiner Bamilie umkommen fann, ohme daß ihm jene Unter— 
füpung zu Theil wird, die der Staat und feine Mitbürger ihm 
ſchulden. Nad dem anerfannten Sag: »And prove the Cae- 
sar or tbe Catiline, By the true touch-sione of desert, 
success,a wirb bas Belteln in Bonbon noch einmal unter bie 
ehrenwerihen Profeflionen gerechnet werben. Am Ende if es 
ja auch eine Art Müſſiggang, und Müfiggang war bier vom 
jeher angefehener als Arbeit; denn ber rechte Gentlemen rech⸗ 
net es fh ja als Ühre und Verdienſt am, daß er von feinen 
Renten leben und bie Beit vergeuben kann. Doc laſſen wir 
die Gentlemen. — Aubrey be Bere, ber irifche Patriot, iſt nach 
konden gelommen, feinen Ginfuß, ber in feinem Kopf und 
feinem guten Willen liegt, für feine Mitbrüber zu verwenden. 
Der Diter und Dramatiter ift zum Politiker geworden und 
er hat im feinem Bude, »English misrule, and Irish mis- 
deed,« darzuthun gefuht, worin bie Fehler ber englifhen Res 
gierung brruhen und was Irland verbroden, um bie gegens 
wärtige fhauberhafte Krifie über fein unglüdliges Haupt 
heraufjubefhmwören. Die Schwierigkeit für England, feinem 
Baterlande wirlſam zu mügen, erfennt auch er barin, baß aller 
Grunbbefig in Irland in den Hänten von Englänbern if, bie 
im Parlament eine zu mädtige Bartei bilden, als daß die Mis 
nifter, ohne gegen ihre Interefie zu handeln, es wagen bürften, 
ben Irländern durch Geſetze beigufpringen, bie ihre Herren und 
Zuchtmeiſter beeinträhtigten. Daher gibt man immer Gelb, 
und nichts als Geld, und diefe Unterſtühungen, ſtatt bem Volke 
zu helfen, enttwirbigen es nur immer mehr. Mill England, 
wie das Sprühmert fagt, es nicht wagen, den Ochfen bei ben 
Hörnern zu nehmen, fo wird es bas Schickſal ſelbſt über fein 
Haupt heraufbefhwören; denn was bleibt ben Hungernden end» 
lich übrig, als das Mutterland zu überſchwemmen und fi mit 
Güte ober Gewalt ber feiten Fleiſchtöpfe zu bemächtigen ? Str: 
phen be Vere, ber Bruder bes eben genannten Dichters, hat 
feinen Namen früher fhon in Adler Mund gebradt, indem er 
als gan junger Dann fein vöäterliches Erbe verlieh und mit 
einen Gmigrantenihiff nah Amerifa ging, wobei er während 
ber Meife Die Kleidung berfelben anlegte und ihre Nahrung 
teilte, nur um fih zu überzeugen, im wie ferne bas Bord ber 
felden beflagenswerth ſey oder nit, und um feiner Darftelung 
das Gewicht eigener Erfahrung beilegen zu können. Benn nun 
Aubrey be Bere ale Borlämpfer für fein Volk auftritt, fo iſt 
des Bruders edle Mufopferung ihm ein Vorläufer gemefen, der 
ihm gleich bei Mennung feines Namens Ohren und Herzen öffnet. 
Ob aber etwas für Irland gefchehen wird, bas lafien wir dahin⸗ 
geftellt; denn Lord John Rufel ift fhwerlich der Mann, »to 
take the bull by the borns.« 


Drud und Verlag ber I. G. Gotta'fchen Buähandlung. Berantioortfiger Rebafteur: Hauff. 
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Sonnabend den 10. März 1849. 


Das if alfo die Armcht des bimmelftelgenden Baumes? 
Dat der Schatien, Im dem enblich ver Wanserer ruht? 
Ha des Öbrenels! Harpyen gtbar Anarpomene! 
Keine Pallas gebar, gurlen Japitert Gaupı! 


Reichstagsfonette. 


(Bortiegung } 


An die Sinke. 


Des Unheild Bögel flogen von der Linfen 
Den alten Heiden; an bem ernften Tage 
Des Weltgerichtd wird an ben Ort ber Plage 
Rad) links der Richter die Unwerthen mwinfen. 


Hofft Ihr, daß Euer Thun foll machen ſinken 
Die linke Schaale von ber Ehren Bage? 

D fürchtet, daß einſt Deutfchland Euch verflage 
Ob faulen Thaten, die zum Himmel ftinfen! 


Statt Euch zu müh'n in pflichtvoll ſchweren Thaten, 
Blast Ihr den farb'gen Ball aus Seifenſchaum; 
Mit Steinen bau'n, nennt Ihr „Das Voll verrathen!“ 


In toller Haft nachjagend Eurem Traum, 
Zerftampfi Ihr fe bes deutfchen Glückes Saaten, 
Entblättert falt der beutfchen Ehre Baum! 


An die Enthufiaften. 


Wie einſt durch Indiens glanzvolle Flur, 

Mit Wein befränzt und Rofen ben Goldwagen, 
Bon fled’ger Panther zahmem Paar getragen 
Der fieggefrönte Dionyfos fuhr; 


Licht quoll und Freude nad bed Gottes Spur, 
Zur Blüthe ward die Knoſpe grauer Sagen, 
Ein Paradies wuchs auf in kurzen Tagen, 
Geabelt fühlte jede Kreatur: 
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Klorfod. 


So wollt Ihr im Triumphzug hochgemuth 
Mit Freiheitss Nektar Deutſchlands Voͤlker tränfen, 
Begeiſt'rung ftrömen in ihr ſchweres Blut; 


Doch könnt die Panther zaͤumen Ihr und lenken? 
Ihr nehmt den ird'ſchen Rauſch für Himmeldglut, 
Und Wahnfinn mur kann Euch zu Göttern benfen! 


Toalition. 


Als beutfche Brüber, die fi) lang gemieden, 
Zu warmem Drude boten fih bie Hanb, 

Wie Traum bie Wolfe Eiferfucht verfhwand, 
Und über Allen ſchwebte golbner Frieben: 


Da ahnten wir, und ſey dad Roos befchieben, 
Durch Einigkeit zu bau'n ein Baterlanb; 

Stark fey genug der Liebe Macht, das Band 
Der Einheit aud gebieg'nem Gold zu fdhmieben. 


Ach! nicht gedeiht die Eintracht, die gefunde, 
Der Liebe Kind, die Fräftig it und mild, 
In Deutfchland, dem ſchon ſchlug ber Schwäche Stunde! 


Was Stärke ſcheint, ift Fieber toll und wild; 
Es jproßt nur aus bed Haffes ellem Bunde 
Goalition, ber Eintracht Nfterbild. 


BWeftimdter. 


Genug bed Feu'rwerks praffelndes Gelober, 

Genug die Schwärmer und Rafetenlichter! 

Die Finfternig wallt hinterdrein nur Dichter, 

Der Pulverdampf tilgt nicht den Duft vom Mober, 
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Entfchließt Euch eirimal zum Entweber — Ober! 
Staatdmänner werbet, oder bleibet Dichter! 

Seyd ganz Erſchaffer, ober ganz Vernichter, 

Ihr Donneröfinder, Benedey und Schober! 


Wohl läßt ſich mancher fcharfe Zwift verjöhnen, 
Doc nicht vermitteln läßt ih Ja und, Rein, 
Und Wer's verfucht, muß die Bernunft verhöhnen. 


So ziehet endlich aus den Holden Schein! 
Die raub’fte Wahrheit fann Euch nur verfchönen, — 
Und fchenfet endlich ein uns Haren Wein! 


Bentfcher Gof. 
Auf deutſchem Hof und unter grünem Baum 
Da tagen fie! — Wenn Deutfchland ſich erleſen 
Die Helfer, — daß es follte rafch genefen 
Bon aller Krankheit, fehlen fann es faum! 


Das Herz befchleicht ein füß ibyll'ſcher Traum; 
Das find wohl Männer von urbeutfchen Wefen, 
Die keck, mit unerbittlih ſcharfem Befen 
Wegfegen, was befledt ſolch heil’gen Raum! 


O eitler Wahn, Germanen bier zu finden, 
Wie fie die Chronik malt im Bücherfaal, 
Ernft, ehrſam tagend unter fchatt’gen Linden! 


Wild toben fie beim üpp’gen Bacchanal; 
Ihr Held ift Aeolus mit feinen Winden, 
Und Galliens Republik ihr Ideal! 


Bonnersberg. 


D höret, wie fo grauenvoll e8 wettert! 

Dumpf grollt der Donnersberg, es zudt ber Blig, 
Der Regen firömt; weh, wer zum Schug und Sitz 
Die Eiche bat, den beutfchen Baum, erflettert! 


Verſengt wird fie hinfinfen und entblättert, 

Da hilft fein Jahn, es Hilft fein Radowitz; 
Rothe Fraktur, brüllt Schlöffel und zifcht Zig, 
Die Krone fällt, zgerborften und zerſchmettert. 


Es droht des Himmeld Wölbung zu zerfchmeißen 
Diefes Olympus heulend Sturmgebraus, 
Und jeden Stern vom Firmament zu reißen; 


Doch tobet felbft Titanenwutb ſich aus, 
Und fo gebiert, nach fuͤrchterlichem Kreißen, 
Der Donnerdberg nur eine rothe Maus, 


Die Sarben. 


Wenn du ein feltfam Phänomen willft ſeh'n: 
Im Kreife mit raftlofem Finger treibe 

Die buntgeftreifte fiebenfarb'ge Scheibe, 

So fchwinden alle Farben von dem Dreh'n; 


Nur reines Weiß wird dir vorm Auge ſteh'n; 
Doch forgft bu nicht, daß gleich der Umſchwung bleibe: 
Barben, fo viel ein Narr trägt auf dem Leibe, 
Siehft aus dem Einen Weiß hervor du gehn. 


Als der Bewegung Sturm griff in bie Speichen 


Der Raͤder des Senated, ba verlor 
Der Farben Zwift fich plöglich, ber ungleichen; 


Doch als die Zeit des Sturmes Dräu’n beichwor, 
Brach, weil in lahmem Drehn die Räder fchleichen, 
Der Farben Aufrußr fürchterlich hervor, 


„„Mufere (dev Weurfchen) Göttin.‘ 


„Das Schwiegermutter Weisheit nur, die neid’ge, 
Strafpred’gerin mit faltigem Geſicht, 

Die läft’ge Mahnerin an Chr’ und Pflicht, 

Das zarte Seel'hen niemals uns beleib’gel 


Dir folgen wir, o Phantalie! — Meineid'ge 
Nenn’ uns bie Welt! der Borwurf rührt und nicht! 
Du, deren Macht verfchönt und heilig fpricht 
Jedwedes Thun, du, Göttin, und vertheid’ge! 


Doc ihr, die und vorhält mit mürr'ſchem Schalten 
Des Denlzwangs, der Geſchichte gelbed Buch, 
Der Freibeit roſ'ges Blut und macht erfalten, 


Die fhilt des Leichtſinns fröhlichen Verſuch, 

Und Thorbeit nennt des fügen Wahnfinns BWalten: 

Verbannung berBernunft und ew'gen Fluch!“ 
Schluß folgt.) 


Der Parifer Faſching unter der Nepublit. 


Nie war, jo lang ich weiß, der Faſching in Paris 
eine Periode fchalfhafter Narrheit, finniger Luft und 
herzlicher Fröhlichkeit, er war vielmehr, fo weit id 
ihn kennen gelernt, und wenn ich alle ihm mit an« 
bern Zeiten des Jahres gemeinfamen Freuden abziehe, 
immer nur eine wilde Jagb nad) rohen Genüffen, eine 
Miihung von Orgie und buntem Prunf. Mit jeiner 
Ruͤckkehr fiel jedes Jahr die Eröffnung der Kammern 
und die Blüthenzeit der Theater zufammen; zwei 
Dinge, die für die Pariſer Geſellſchaft, die dickſte 
Hefe abgerechnet, ſtets größere Bedeutung zu haben 
ſchienen ald die Tollheiten der Masfenbälle. Stäbte, 
die mit einem falten Winter gefegnet ind, haben bie 
maskirten Schlittenfahrten; Paris verdient feinen 
Namen Lutetia zu fehr, als daß es die Poeſie bier 
ſes Schaufpield ſich verfchaffen fünnte. Für bie 
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Duälereien von Verwandten und Belannten, bie 
an Heinen Drten die Würze bed Faſchings find, 
ik die Stabt zu groß. Wenn Einer darauf gefaßt 
fegn muß, in einem ungeheuern Saal ftundenlang 
fremde Gefichter zu fehen, wie ein Jäger, Der in 
einem entwilbeten Bezirke halbe Tage herumftreicht, 
biß er eine Kette Feldhühner oder ein Kaninchen aufs 
ſcheucht — da iſt es fein großer Spaß, mit der Ka— 
puze auf bem Kopf und das Geficht vermummt, haufiren 
zu gehen mit feinen eigenen Geheimniffen und feinem 
Witze. Nur die Faftnachttage felbft Hatten durch das 
Menſchengewoge auf den Boulevards, den großen 
Ochſen und bie faft offizielle Theilnahme der Pairs— 
kammer an bem Feſt den Charakter einer wahrhaften, 
allgemeinen Boltsbeluftigung. 

Ob unmittelbar nad den Februartagen bed vori- 
gen Jahrs der große Ochs noch feinen Umzug hielt, 
darüber höre ich häufig ftreiten; alle Welt war bamals 
mit andern Thorheiten fo fehr befchäftigt, daß man 
gar nicht darnach fragte, ob bie gewöhnliche Komödie 
ftattfinde oder nicht. Auch diefed Jahr wurde biefe 
würbevolle Geremonie unterlaffen; der große Ochs, 
ber früher in ben Zuilerien feine Aufwartung machte, 
verfchmähte die Reife nach dem Eiyfse National; ber 
Präfident hat ihn 

nicht angelact, 
Rod ihm ein Kompliment gemadıt. 

Sonft ging Alles vor ſich nad dem alten Ritus; ber 
Faſching ging biefelben Wege wie unter der Monarchie; 
bie Masfenbälle tobten, die Cachucha ift noch nicht ent» 
thront; Tansgefellfchaften wurden gegeben, bei den Mädh- 
tigen des Tages herrichten Abends Walzer, Polka und 
Duabrille; nur war Alles blafjer, lahmer, lebloſer, 
bie Freuden hatten dad Schidfal der Gejchäfte. Bon 
ben frühern Gaſſenhauern hörte man die meiften wie: 
der, nur ſpielte die Marfeillaife eine größere Rolle 
ald vor der Revolution, und die Gruppen Erleuchte: 
ter, die aus ber großen Oper heimfehrten und dem 
Reftaurant zuzogen, weihten ihr gewöhnlich die ganze 
Kraft ihrer Lungen und fteilten ihr die ganze Tiefe 
ihrer Kehlen zur Berfügung. Zwifchen einem Cancan 
und einem Hummerfalat nimmt ſich die patriotifche 
Hymne allerdings erhaben aus. 

Als etwas ſehr Patriotiſches muß auch bie Be: 
fliffenheit mancher Damen gepriefen werden, die Him- 
mel und Erde in Bewegung fegen, um zu Dem großen 
Balle auf dem Stadtbaufe Einlaß zu befommen, Der 
Tanz in den Sälen, wo bie Revolution gemacht wurde 
(ja, gemacht ift das rechte Wort) und ber zügellos 
anmaßende Pöbel der neuen proviforifhen Regierung 
feine Einfälle und Begierben aufdrang, foll eine uns 
glaublich wohlihuende, wunberthätige Wirkung aus- 
geübt haben; es war bad Feit der Grazien auf dem 
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Schlachtfeld, hieß es daruͤber in den Verſen eines 
Dichters, deſſen Name mir billigerweiſe entfallen iſt. 

Einer ber Orte, wo heuer am meiſten getanzt 
wurde, ift der fogenannte Wintergarten. Das Wunder 
ftammt aus ber Zeit kurz vor den Februartagen, machte 
bamald einen Augenblid Furore, aber bie Revolution 
fuhr dazwiſchen und er gerieth in Vergeſſenheit, als 
Luftort wenigftend;. denn es ift moͤglich, daß irgend 
ein Club dort fein Weſen trieb und hiedurch ber 
Tempel des Leichtfinns und der Freude eine ernftere 
Beftimmung und höhere Weihe erhielt. — Jezt, da ein we⸗ 
nig Ruhe zurüdgefehrt ift und die Leidenfchaften ſchein⸗ 
bar etwas fühler geworden find, ift auch ber Wintergarten 
von Neuem in Aufnahme gefommen. ine Art von 
Treibhaus, als Tanz- und Gartenfaal eingerichtet, 
Bäume, Büfche, Felſen, Epringbrunnen pwifchen vier 
Wänden, wie follte das die guten Parifer nicht bes 
zaubern? Ein Sommertag in ben Tannenwäldern ber 
Alpen, eine Mainacht im Golf von Bajä wäre ihnen 
ein geringerer Sinnenſchmaus. So geht bier Man- 
her blind mit offenen Augen vorüber an bed Himmels 
Pracht. Der Horizont fcheint wie trunfen von Licht 
und feuchten Duft; ganz Ealifornien hat nicht fo viel 
Gold ald dort am meitlichen Abhang der blauen Wöls 
bung vom Pont royal bid zum Triumphbogen flaggert 
und glüht. Der Parifer eilt vorüber und fieht es 
nicht und denkt an wichtigere Dinge, — Einige Wo- 
hen fpäter wird ber jährliche Salon eröffnet; tauſende 
von Bildern find aufgeitellt. Eine Landſchaft fällt 
ihm auf; es ift ein Sonnenuntergang, recht fchön, 
aber noch lange nicht das, was bie Natur, wenn es 
nicht ganz häßlich Wetter ift, beinahe jeden Tag in 
Paris ihm bietet; er aber, ber achtungslos an ber 
Natur vorüberging, bleibt lange vor dem Bilbe fiehen, 
bewundert es und ift entzüdt. 

Und doch fönnen dieſe unverbefferlichen Barifer 
nicht leugnen, daß bie Natur für fie eine gütige 
Mutter if. Hat fie ihnen doch zur Milberung ber 
Bebrängnifle, die fie ſich jelber zugegogen, einen Winter 
gefchenft, wie bie Balearen und Madera ibn nicht 
heiterer und fanfter wünſchen fonnten. Ein paar 
trübe Tage, bie und da ein fühler Abend, zuweilen 
ein neblich naßfalter Morgen und die langen Nächte, 
das waren bie einzigen Zeichen bes Winters; fonft 
berrichte vollfommener, ununterbrechener Frühling von 
Anfang Decembers did Afchermittwodh. Die Bettels 
leute, und es iſt Fein Mangel daran, Danf bem 
Fortfchritt ber renolutionären Zeit! die Blumenhänd- 
lerinnen, die Journalverfäufer, Die Orgeljpieler, bie 
Leute, die Handel treiben unter freiem Himmel, Alle, 
deren Gewerbe es mit ſich bringt auf der Straße 
Station zu halten, waren, fo hart fie ed auch fonft 
haben mochten, doch infofern gut baran, daß fie, um 
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fi zu wärmen, nicht zu trippeln, nicht bie Hände 
zu reiben möthig hatten. Die Armen brauchten feinen 
Sou für Feuerung audzmgeben, die Bauten fonnten 
bequem weiter geben. Das Elend ward freilich das 
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durch micht aufgehoben, feine Schwere jedoch bedeutend 
vermindert. Der Himmel till die Republif retten, 
oder wenn fie nicht zu retten ift, doch fagen können: 
Es mar nicht meine Schulb! 





Aorrefpondenz;-Madridten. 


Hamburg, Februar. 
(Korifenimg.i 
Leuiſt Afton. — Bewerböserkatinife. 

Ein weit gereister, in einem fernen Welitheil jet hech⸗ 
geſtellter, zum Befuh Hier ammefenber Deutſcher traf gu: 
fällig an ber Wirthetafel mit Lonife Akon zufanmen und 
mußte ben Audfprud ven ihr hören: bie Männer ſeyen in 
der Megel fo abgefhmadt und langweilig, daß es feinem 
einzigen von ihnen gelingen würde, fe auch nur eine 
Stunde gu unterhalten. Im Scherz flug ihr darauf ber 
Fremde vor, eine Wette auf eine bebentende Summe mit ihre 
einzugehen, daß er fie eine Stunde angenehm unterhalten wolle, 
und als fie lachend die Wette annahm, fing er an von bem zu 
erzählen, was er anf jeinen weiten Reifen, bei feinem Aufent⸗ 
halte in Wfien erlcht und erfahren hatte, und da er fehr ange 
nehm erzählte, überhaupt ein geiftreiher Mann war, hörte bie 
Damıe ihm wit fihtbarem Imterefle zu. Ms die anberaumte 
Stunde verfloffen war, zog ber Fremde feine Uhr heraus, und 
fh zu ihr lehrend, fagte er lächelnd; „Micht wahr, wenn wir 
gewettet, hätte ich meine Wette gewonnen?“ verbeugte ſich 
gegen Fe und bie übrigen Gäfe und ging. Ginige anmelende 
junge 2eute behaupteten, wohl nur im Scherz, nad ber Ent 
fernung des Bremden, biefer habe- bier Dane im runde arg 
zum Beften gehabt, und mußten fie fo zu reizen, daß fie ſich 
augenblicklich Kinfezte, um ihren vermeinten Gegner ſchriftlich 
ouf Piſtolen herauszuferdern. @iner ber Mnmefenten, wahrs 
ſcheinlich ein Schalf, überbradgte ſedann dem nicht wenig übers 
raſchten Fremden mit ber ernübafteftien Miene von ber Welt 
das Gartel, erhielt aber natürlich die mit lachendem Wunde ger 
aebene Antwort, mit Damen ſchieße er fih nit, und damit 
hatte die Sacht ein Ente. Es gibt wohl faum reine große 
Stadt, in der eine felde Frau weniger am ihrem Plage wäre, 
als in ber unfrigen, deren Damenwelt — zum Ruhme fey ihr 
das nachgefagt — no mit einen einzigen Schritt zu einer 
ſolchen Gmancipation geiban bat, fondern ſich vielmehr, was 
ben äußern Anfland und das Schickliche betrifft, in den engiien 
Kreifen bewegt. Au iR Frau Leuiſt Aſton bier fait auss 
fhliehlih auf männliden Umgang angewiefen. — Bon Bällen, 
glängenden Feten u. dral. m. if im nun faſt verfioffenen Winter 
bier weniger als font wahrgenommen worden, obgleih der 
Handel burch das frühe Aufgehen der Elbe, die nur einen Mo: 
nat mit @is bebedft war, den durch die daͤniſche Blelade erlitte: 
nen Verluſt reichlich wieder einbringen fonnte, Go wie bie 
Gisdecke des ſchoͤnen Fluſſes Ad gelöst und ber raſche Strom 
bie Trümmer berfelben in bie unferne Morbfer hinabgemälzt hat, 
tündet ber Donner der Kanonen im Hafen dae Wiedererwachen 
des Handels dur das der Schifffahrt an und alle Hände regen 
fich wieder fleifig. Indeß gebieten bie Zeitumftände und bie zu 
befürdtenden Unruhen im Daterlande felbft, ja wohl gar ein 





in Ausfit ſehender Krieg, größere Borſicht als font, und von 
großen Spekulationen vernimmt man nichts. les wartet zu 
und ficht Ah nah bem um, mas bie nächſte Beit bringen 
türfte. Die Epelulation auf Staatspapiere iſt auf ein Minimum 
berabgefunfen, ba fein einziger Staat ſichere Garantie für bie 
Erfüllung der übernommenen Verpflichtung mehr barbietet, etwa 
Schweden und Rorwegen ausgenommen; wie leicht können aber 
auch biefe beiden Länder mit in den Strudel gegogen werden! 
Dur die immer mehr überhand nehmende Auswanderungsfudt, 
deren Strom fi jejt von hier auch nad bem Bolblanpe Cali⸗ 
fornien zu wälgen beginnt, gewinnt ber Handel und nament: 
lich die Rhederei bebeutend. Auch wirb hier jezt ein Auswans 
berangsverein gebildet, deſſen Statuten großes Lob verbienen. 
Die intelligenten Bremer, welde bie Erſten waren, die bem 
Transport der Nuswanderer in bie Sonb nahmen, brohten 
Hamburg dadurch zu überflügeln, wie es ſchon früher wit 
dem überferifhen Tabafagefhäft ber Mall gemwefen; bießmal aber 
ſcheint die biefige Handelewell bie fie von dboriher bebrohenbe 
Gefahr no zeitig genug eingefehen zu haben und regt ſich bar 
ber tüchtig, um bas Verfäumte nachzuholen. Es ift bei biefem 
Geſchaͤft nicht bloß bie Fracht, ber Ueberfahrtspreis au berüd: 
ſichtigen, fondern fall mehr noch ber Gewinn, bem ber Rleins 
handel von ben Auswanberern zieht, die ih am Dxte ihrer Cinſchif⸗ 
fung natürlich mit allem bem verichen, was ihnen im ber neuen 
Heimarh umentbehrlich fenn dürfte und Dort weit theurer wäre, 
Trotz biefen fo mannigiahen Erwerbequellen herrſcht hier in 
den niedern Ständen Arbeits: und Murblofigkeit, und mur bie 
Hoffnung, dafi es bald beffer werben werbe unb werben müjfe, 
hält Biele noch aufrecht. Dieß erflärt auch ben lebhaften, bis 
zur Leidenſchaft gefteigerten Antheil, ben bie Männer aller 
Stände an ben öffentlichen Vereinen nehmen. Dort jagt ihnen 
ein begeifterter, gut ſprechender Redner, daß fie nur noch kurze 
Beit ausharren, nur bie Beitrebungen der Preibeitsfteunde 
wader unterfügen folten, bann würde es balb beffer um Alle 
fiehen, und man ſchentt biefen Berſichtrungen Glauben, weil 
man fo gern glaubt, was man wünſcht. Schr in Verlegenheit 
müßten aber biefe Nebner und Tröfter fommen, wenn man von 
ihnen beſtimmten Nachweis forderte, wo denn eigentlich bas 
gelobte Land liege, in dem für ben Proletarier Mil und Honig 
Richt? Und wenn fie das auch müßten, Hätten fie ben Muth, 
auf den Gommunismus, und was bamit zufammenhängt, hinzu⸗ 
deuten? Und doch ficht in Ausfiht, baß für jebes Sand, für 
jede Stadt ein Tag fommen wird, wo man zu biefem Hilfs 
mittel für nur einen Tag greift, umb bie Befigenten, bie 
Meichen haben Recht davor zu zittern. 
@4luf folgt) 
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Montag ben 12. März 1849. 


Beflärztes Baterland, mas wirf vu endlich machen, 
Wenn veine Söhne ſelbſt zu deinem Schaden maden? 
Beua Ehrgeiz, Liſt un Meiv des Landes Feripeit zwingt? 


Neichstagsfonette. 
Equus 


Aenageric. 


„Seyd ohne Falſch wie Tauben, Aug wie Schlangen!“ 
Gebot einft eines heil’gen Lehrers Mund. 

Wie üben fie'd in jenem hoben Rund, 

Worein die Netter Deutſchlands eingegangen? 


Ah! Schlangenfalichheit, jcheuer Tauben Bangen — 
So wird dad Mort erfüllt! Den falfchen Bund 
Schließt Eul’ und Pfau, der Fuchs, der Hahn, der Hund, 
Bon läftger Sitte Band nicht mehr gefangen. 


Die tiefgehegten Triebe, lang verhehlt, 
Sie treten wieber feſſellos zum Lichte, 
Weil Freiheit feiner Greatur mehr fehlt; 


Und ob ihr Thun auch Deutſchlands Macht vernichte — 
Studiren fann, wen Forfchergeift befeelt, 
An Senatoren bier Raturgefchichte. 


Mir Blindheit gefchlagen. 


Deutfchland, du bit verrathen und verfauft! 
Der Freiheit Rafende, ber Einheit Hafler, 
Sie haben dir gemiſcht toffanifch Wafler, 
Das bie bethörte Menge lechzend fauft ! 


Wardſt bu vom böfen Feind mit Fluch getauft, 
Daß du ber Ehren Schag wirfſt weg, ein Praffer, 
Inbeß dein Volk, zerlumpter ſtets und blaffer, 
Um Broden Brods, um Fegen Prunfs fih raufı? 


Orypbius, 


Gott fhlägt mit Blindheit, die er will ver 
berben! 

Web! laut zur Förderung bed Riefenbau’s 

Ruft Ihr das Bolt — und häuft nur Schutt und Schreden! 


Dem Lichte huld’gend, gießt dad Del Ihr aus! 
In Piebesglut wollt um die Braut Ihr werben, 
Und zünder mit Morbfadeln an das Haus! 


Der Bafılisk. * 
O deutſches Volk, wie fchlimm wird Dir vergütet 
Der harrenden Geduld treuherz'ger Wahn: 
Es bredh’ ein ftarker Mar, ein reiner Schwan 
Aus jenem Gi, feit Jahresfriſt bebruͤtet! 


Gefchoben ward in's Neit, zu ſchwach gehütet, 
Durch Trug ein Ei, gelegt vom gall'ſchen Hahn, 
Ein Baſilisk Friecht aus, ber ohne Zahn 
Verderblicher als Wolf und Tiger wüther; 


Ein gleigend Ungeheu'r, gemifchter Art, 
Mit Hahnenfamm und buntem Schweif des Pfauen, 
Def grünes Auge Haß unb Lüge paart. 


Mer ed erblidt, firbt jäben Tods vor Grauen, 

Doch felbit vom tödtlihen Geſetz geipart, 

Kann es fein ſcheußlich Bild im Spiegel fchauen, 
Wechfel der Same, 

In heißem Kampf erbittert ward geftritten 

Sonft im fünfhundertföpfigen Senat; 

Ein zwiefach Lager fchien der hitz'ge Rath, 

In Sturmfolonnen ward die Schanz' erfchritten. 


* Die Fabel läßt den Bafllisfen aus einem Hahnenei entſtehen; 
fein Blick ift töbtlich ; wen er ich im Spiegel erblidt, firbter ſelbſi. 
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Tief hat der Zunge ſcharfes Schwert gefchnitten, 
Und mandes tapfre Wort war eine That; 
Zerhau’nen Leib's vom Kampfplag Dancer trat, 
Unb mand Paradepferd warb lahm geritten. 


Jezt, wie Schaufpielerbanden im Banfrott, 
Bertröbeln fie (fammt Stimmen und Gewiſſen), 
Schwert, Krone, Scepter, aller Welt ein Spott; 


Der neue Kaifermantel wird zerrifien, 
Dem Wenigfifordernden wird im Gomplott 
Das neue Reich, zum Abbruch, nachgeſchmiſſen. 


Robert Blum. 
J. 
Der ruhig kalte Lenker und Entflammer 
Des Bolts, — deß Stimme mit metallnem Tone 
Wie ferned Grabgeläute Fang ber Throne, — 
Stumm ruht er jezt in enger, bumpfer Kammer. 


‚Und als ihm unerbittlich fchlug der Hammer 

Der Todesuhr, umfonft ihr flehend: „Schonel“ 
Die Milde ſprach: da, flatt vom Haß, vom Hohne, 
Ward feine Seele voll vom tiefften Jammer, 


Wer aber hat ihm jene bangen Stunben, 
Wo Todesgrau'n fein männlih Herz durchwühlt, 
Des Gatten, Baterd Sehnen nahempfunden? 


Der Prüfung Glut, die ihm fein Troft gefühlt, 
Und wo vom Srd’fchen halb fein Geiſt entbunben 
Den Lebenshauch der höhern Welt gefühlt? 


II. 


Bon allem dem mag die Partei nichts hören, 
Die, fühllos ſelbſt, Doch laut um Rache fhreit, 
Die, um Gewinn für fich im ird'ſchen Streit, 
Des Hingegangnen Frieden würde flören; 


Die, um dad Bolt zum Wahnfinn zu empören, 

Den Pomp von ber verhöhnten Kirche leiht, 

Den Glauben und bes Todten Grab entweiht, 

Und Grimm und Bodheit fhürt mit frommen Chören. 


Eisfalter Spötter und Ungläub’ger Schaar 
Spann heuchelnd, ohne Andacht, Trauerzüge, 
Und — Jungfraun brachten Todtenkränge bar! 


Doch gift’ge Rede that dem Haß Genüge; 
Des Aufruhrs Predigt gellte vom Altar — 
Das war ber große Götzendienſt ber Lüge! 


Wo ift dir Schuld? 
Anklagen fliegen bin und her, der Pfeil 
Der buntgefiederte, die ſchwere Lanze: 
„Berrathen wirb dad Vaterland, bad ganze, 
Zum Haupt, zum Leibe wirft fih auf ber Theil! 


Im Sonderftreben nimmer ruht das Heil! 

Wenn Bollwerf Schug gewähren foll und Schanze, 
So forgt, daß Eintracht drauf ihr Banner pflange, 
Daß nicht einbohre ſich ber Zwietracht Keil!“ 


Woran foll Treu’ man und Berrath erkennen, 
Wo Jeder fi mit Ehrennamen fhmüdt, 
Wo Alle fih die Kämpfer Deutfchlands nennen? 


Habt Acht: Wer treu fich felbit, und unverrüdt 
Das Ziel im Aug’, nie feitwärtd weicht beim Rennen, 
Und nie der eignen Ehre Kranz zerftüdt! 


Befchwöürung. 
An vie Reihsserlammlung. 
Bon der Gewohnheit wird der Geiſt befiegt; 
Schwingt er empor fi wie die weiße Taube: 
Die ird'ſche Schwere zieht ihn bald zum Staube, 
Der kurz im reinen Aether fich gewiegt. 


Im Werftagsdrang der Weihe Del verfliegt, 

Matt wird im Pilgergang der brünft'ge Glaube, 
Trüb wird die Stirn ber Braut, vom Myrtenlaube 
Einft wie von ew’ger Jugend Reif umfchmiegt. 


Ihr Männer, deren Geijt der hohen Sendung 
Feſtlich Gefühl mit Ablerfhwung einft hob, 
Daß Deutfchlands Sonn’ Ihr ſchautet ohne Blendung: 


D, wenn jezt Dimmrung Euern Dlid umwob: 
Nehmt neue Weihung! durd des Werks Vollendung 
Grabt ein in ehrne Tafeln Euer Lob! 


Die Iukunft. 


Wie Schottlands Seher, mit dem Borgelichte 
Begabt, vermögt Ihr nicht der Zukunft Grau 
Durchbrechend mit des Auges geift'ger Schau 
Das Urtheil vorzufühlen der Geſchichte? 


Stellt Euch im Geiſte die ſem Fehmgerichte, 
Das unbeſtochen, falt, abwägt genau 

Der Thaten Werth, das unter'm Himmelsblau 
Verdienſt und Schuld enthüllt dem Sonnenlichte. 


Weh, wenn nur Leidenfchaft, kurzſicht'ges Haflen, 
Ein heißer, dumpfer Föhn, das Herz Euch lenkt, 
Bon fernhinſchau'ndem Steuermann verlaffen! 


Do ärg're Schmach, weh Seele, zu befchränft, 
Ju feig und matt, der Zufunft Bild zu faflen, 
Eich träg im Lethepfuhl bes Jezt ertränft! 


Warnung an Grofse und Kleint. 


Ihr Habt beim Sonnenfhein, habt in Gewittern 
Niemald gelernt, zu Herzen nie genommen: 

Was Deutſchlands Heil und Größe möge frommen; 
Für's Vaterland fünnt, Helden Ihr! nicht zittern] 
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Richt feine Schmach fann Euern Trank verbittern; 

Nur Euer Weizen fol zum Blühen fommen ; 

Dann fhaut Ihr ungerährt und unbeflommen 

Deutfchland zerftampft von blut’gen, fremden 
Schnittern! 


Vielleicht die Warnungen, die nie Euch rührten, 
Begreift, zu Spät, Ihr, — ſcheut vor'm Judaslohn, 
Verwuͤnſcht bie Brände, die von Euch gefchürten: 


Wenn fi des hergelodten Fremdlings Hohn 
Miſcht mit dem Fluch felbft der von Euch Berführten, — 
Wenn ber Erob’rer wegwirft den Spion! 


An den Grafen Girch- 


Als auf ber deutſchen Heldenzeit Genoflen, 

Den tapfern, frommen Greis, dei freud’ger Sarg 
In trübfter Nacht wie Gold und Stahl erflang, 
Sic bittern Hohnes wilder Sturm ergoffen: 


Da baft, ald ob von Iuftigen Geſchoſſen 

Gefahr dem theuern Haupte drohe, bang, 

Du im beforgter Liebe raſchem Drang 

Ihn fchügend, ftarf, mit treuem Arm umfchloffen. 


O Heil bir! beined Thuns troftreiches Bild 
Berfcheucht mit heitrer Ahnung mein Berzagen, 
Wenn Haß und Bosheit toben zuchtlos, wild. 


Treu ſtehn und Liebe noch in dieſen Tagen, 
Das Heil’ge bedend wie mit Götterfchild, 
Und werben rettend ed zum Siege tragen. 


Der Büchertifch. 
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Der Lefer .befinnt ſich wohl noch auf den runden 
Tiſch im Salon einer lebhaften und geiftvollen Dame, 
auf dem fich die im laufenden Interefie der Zeit ger 
fchriebenen Bücher und Broſchüren anhäuften. Wir 
wollen, nachdem wir bie bortigen Schäge bebeutend 
haben anwachſen faffen, wiederum einen Blid auf 
benfelben werfen. — Für's Erite füllt unjer Auge auf 
eine Menge illuftrirter Tageblätter, und da die Dame 
in Berlin lebt, und bie jüngjten politifchen Ereig- 
niffe an ihrem eignen Glück und dem ihrer Familie 
hat vorübergehen fehen, fo hat fie, zum Gedächtniß 
für fünftige Tage, biefe Blätter gefammelt und, fo 
weit ed möglich war, forgfältig geordnet. Wir neh— 
men drei Pakete in die Hand; fie enthalten die Samm- 
lung der drei vorzüglichiten bier erjchienenen Witz— 
blätter, bed „Klabberabatich," des „Krafehlerd" unb 
ber „ewigen Lampe.“ Außerdem fehen wir noch eine 
Menge theild großer, theils Heiner Bogen mit fati- 
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vifch »politifchen Figuren beſaͤet, auch Anſchlagezettel 
und Beröffentlihungen, wie fie in jenen unrubigen 
Tagen im Laufe weniger Stunden zu Dugenden an 
die „Linden* in ber fchönften Straße Berlind und an 
die Häufereden geklebt wurben. Das immerdar ſchreib⸗ 
luftige Berlin war damals gleichſam von einer Schreiber 
wuth ergriffen, unb bie freigegebene Preſſe mußte 
mit einer fieberhaften Anftrengung Tag und Nacht 
arbeiten, um alle die patriotifchen Anreben und Zus 
rufe, Mahnungen, Warnungen und Deflamationen 
dem Publikum faft fo raſch mitzutheilen als fie im 
Kopfe ihrer Erzeuger fich gebildet hatten. Viele ber 
Bäume erlagen beinahe unter ber Laſt ber Annon« 
cen, und man fah durch die dutzendweis übereinander 
geflebten Zettel, wo immer ber neuefte ben neuen 
überbedte, eine Art Reliefarbeit entſtehen, bis benn 
endlich ein wohlthätiger Regen die ganze Krufte weg⸗ 
ſchwemmte. 

Die drei genannten Blätter, und dann ein paar 
ber großen Bilderbogen wollen wir hier furz befpre- 
hen. — Es if zum Erftaunen, wie raſch bie Fort- 
fchritte find, die ber Berliner eigenthümliche ffeptifche 
und boöhafte Wig in ber Gattung bes politifchen 
Zerrbilded gemacht hat. Wie aus der Erbe empors 
geſchoſſen, unmittelbar nah dem verhängnißvollen 
März vorigen Jahrs, find eine Menge geiftvoller, 
lebenfprühender Zeichner erftanden. Man ahnte gar 
nicht, daß dergleichen möglich ſeyn könnte. Wir has 
ben Bilder von Zeichnern ohne Namen bier entftehen 
feben, die fich Fed ben beften biefer Art an bie Sei- 
ten ftellen fönnen, bie ber Londoner „Punch“ und 
ber Pariſer „Charivari“ liefern. Das ift denn doch 
eine „Grrungenfchaft," die man mit Danf annehmen 
fann. Was Berlin früher in dieſem Fache leiftete, 
war höchſt gering. Es gab weder Zeichner, noch, 
wenn es biefe auch gab, Techniker, bie in Holz ober 
Kupfer die Ideen der erftern gefchidt hätten zur Anz 
ihauung bringen fünnen. Jezt find plöglih beibe 
ba. Wo fommen fie ber? Man weiß es nicht; fie 
find eben da. Zeugniß bievon liefern jene Blätter, 
von denen jedoch nur bie beiden erfigenannten Bilder 
bringen; bie „ewige Lampe” erfcheint nicht illuſtrirt; 
fie hat ihre Bosheit und ihre Gift nur den Typen 
bed Druderd vertraut, ohne den Griffel bes Zeichners 
in Anfpruch zu nehmen. 

Der Name „Klabberadatich" ift ein Berliner 
Idiotismus und bedeutet foviel als ein langes, ſich 
weithin verzweigendes Geplauder und Geklatſch, bald 
verläumberifcher, halb poffenhafter und unfchuldiger 
Natur. Die Titelvignette zeigt einen humoriftiichen 
Kopf, deſſen breite, poefielofe, pöbelhaft grinfende 
Maske jene Sorte des Berliner Witzes anzeigt, ber 
allerdings in den Schenken und Bierfellern geboren 
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wird, jedoch durch feine kauſtiſche Schärfe und feinen 
teden Humor geeignet ift in das öffentliche Leben 
aller Gefellfhaftsfhichten einzumwirken, wie er denn 
auch eingewirft bat, denn man erzählte ſich die guten 
Einfälle des Blatted überall. Scehs-und-dreißig Num⸗ 
mern ungefähr find erfchienen; der Belagerungszuftand 
machte bem Leben bed Blattes ein Ende, Es wäre 
zu wünfcen, daß es wieber auflebte, nur müßte es 
fih felbft verftändige Schranfen ziehen, ohne bie felbft 
der Wig nicht mit Erfolg manövrirt. — Den Inhalt 
unfered Wipblattes zu detailliren, ift nicht möglich, 
ed verbreitet ſich als ein Äächtes Lofalblatt über alle 


Zufälligfeiten und Heinen Ereigniffe des Berliner po- 
litifhen Lebens jener bewegten Epoche. Ber allen 
Dingen find ihm die Minifter Lieblingsfiguren, die 
ed bald zu Diefem, bald zu jenem Scattenfpiel an 
ber Wand benuzt. Das abſolut monarchifche Berlin, 
das früher nur Minifter-Ercellenzen gefehen hat, Die 
mit Würde famen, zeitlebens blieben und in ‘Bomp 
zu ihren Bätern verfammelt wurden, ſah jejt in viers 
zehn Wochen dreimal bie Minifterbänfe in der Ratio— 
nalverfammlung geräumt unb mit neuen Figuren 
beſezt. 
(Aortiegung folgı.} 


Aorrefpondenz-Hadridten. 


Hamburg, Februar. 


Schluß.⸗ 
Ellen 


Sollten nit bie Befigenten den ihnen noch gehörenden 
Augenblid ergreifen und buch freimillige Erhöhung bes Ar: 
beitslohnes, durch billigen Anthtil an dem durch bie Ar 
beitöfräfte Gewonnenen bie Kluft auswufülen ſuchen, bie mit 
jedem Tage größer wird und endlich Alles in die Tiefe hinab: 
zuziehen droht? Zu dieſem Zwecke follten Ä& aller Orten Ver: 
eine bilden unb mit Giergie das vorgeſteckte Ziel verfolgen. 
Aber täuſchen wir uns nicht: nur ber jeßige Mugenblid iſt noch 
unfer. Tägli wird ber Haß des Proletarierd gegen ben Ber 
fipenden größer, giftiger, unverföhnlicher, und täglih fteht zu 
befürchten, daß biefer Haß ſich Luft mache. Wer im Bolfe lebt, 
wer fi die Mühe gibt, feine Meigungen, feine Gedanken zu 
erforfhen, wird Ah buch bie Ehrenhaftigleit und Beſcheiden⸗ 
beit, bie felbit in diefer Zeit der Mufregung im deutſchen Ghas 
ralter vorberrfchend find, angenehm berührt fühlen. RNichte 
Thörichter, nichts Ungerechtes verlangt die Maſſe ber beutichen 
Beſitzloſen: nur genügendes Brod für Äh und bie Seinen verlangt 
ter Arme; mur fo viele Gerechtigkeit, daß fein Recht dem Reichen 
gegenüber gewahrt werte; nur fo viele Freiheit, daß ber nächte 
befte fittenlofe Menih ihm nicht in feiner Menſchenwürde ıms 
geftraft fränfen dürfe. — Es lamen bier im Laufe des Winters 
auffallende, die Wahrheit bes Vorftehenden beflätigende Mufs 
fritte vor, Als wegen der zugefrernen Glbe der Handel ruhte 
und die gänzlich erſchöpfte Staatéekaſſe die Fortfegung der öffent 
lichen Bauten nicht geitattete, folglich viele Meißige Hände ruhen, 
viele arme Familien barben mußten, ſah man große Haufen 
rüſtiger Männer mir Saden, Beilen und Grabſcheiten bewafls 
net au ben Thoren auf die angrenzenden, zum Gtabigebiet ger 
börigen Felder hinausziehen, ben bartgefrorenen Boben mit un- 
fäglider Mühe aufbauen, aufgraben und bie darin befinblichen 
Knchen und Steine fammeln. Ms man Polizei an biefe uns 
befugten Gräber abſchickte, theils um ihnen biefe Figenmächtig- 
keit zu verbieten, theils um fie zu befragen, was fie denn 
eigentlich mit biefer wenig lohnenden Arbeit beywedten, liefen 








nee, bob ein ähnliches Bild erhält 


fie fi weder durch Zureden noch Verbot Aören, antworteten 
aber ernfi: „Mas wir mwellen, fragt ihr? Brob für unfte huns 
gernben und frierenben Weiber und Kinder wollen mir erwer⸗ 
ben. Zwar gewinnen wir durch unfern fanern Fleiß im Dur: 
fhnitt täglich nur dritthalb Schillinge (anberihalb Grofchen 
etwa), aber wir thun, was wir fünnen, und nebenbei zeigen 
wir den Reichen, dafi fie uns verläumden, wenn fie von ung be+ 
baupten, wir wollten Wohlleben ohne Arbeit, wir wellten lieber 
fie berauben, als thätig ſeyn. Iezt können fie fehen, daß wir 
ten Müfiggang haflen, da wir für dritthalb Schillinge den 
Tag arbeiten!“ Man wagte nicht fie in ihrer Arbeit auf bem 
ufurpirten Terrain zu Hören. — Faſt nech fchlimmer als ber 
Proletarier it der Künſtler in unferer Zeit, hier wie überall, 
daran. Der Maler, der, wenn er eben fein Genie war, fi 
als Porträtmaler doch ernähren fonnte, hal jezt gar nichts mehr 
zu thun, ba Jeder, ber ein getreues Abbild von ſich wünſcht, 
Ratt zum theuern Porträtmaler, jest zum Daguerreigpiften 
geht, wo er für einen bie zwei Thaler, wenn gleich fein ſchö— 
Diefe Bilder findet mar 
jezt faft im jeber Hätte, am jeder Wand, wogegen Gemälbe 
immer feltener werden, Wie der Pinfel des Malers ruhen 
muß, merben auch die Verje des Dichters, ſefern fie nicht die 
gegenwärtige Zrit berühren und abfpiegeln, wenig eder gar 
nicht beachtet. Am fhlimmften ih aber die Schaujpielfunft 
baran, eimestheilde aus Mangel an guten neuen Stüden, ans 
derntheils, weil die Mehrzahl ber Männer, die font wenigſtene 
Parterre und Barabies füllten, ſtatt in's Theater, in bie Ders 
eine gehen. Auch ſteht ee um unfer Stabttheater fo ſchlimm, 
daß, wenn nicht gang unerwartet Hülfe fommt, fein gänzlicher 
Ruin unvermeidlich ift, Die Mitglieder haben noch 28,000 Marf 
an Gagerückſtaͤnden zu fordern, und was das Schlimnfte ift, 
Baifon, ber Hauptbirefter, ift tobt. Alle Griparnifie feiner 
frübern Jahre, wie man fagt an 20,000 Mar, hat der Mann 
in ben Schlund geworfen und binterläßt jegt eine verarmte 
MWittwe mit drei neh ſehr jungen Kindern. Indeſſen haben 
fh ſchen wieder Einige gemeldet, die das Steuerruder bee 
led geworbenen Bühnenihiffs mit fedem Mutht wieder ergrei—⸗ 
fen wollen. 


Drud und Verlag der 3. &. Eotta'ihen Buchhandlung. Verantwortlicher Redafteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


u" 62. 


Fortune and Antony part 


Do we shake hands! 


Der 24. Februar 1848. 
(f. Mr. 49— 51.) 


Während Odilon Barrot feinen vergeblichen Bers 
föhnungszug durch die Stadt hielt, hatte ſich auf 
bem Boulevard du Temple ein Haufe Geſindels vers 
fammelt, dem fich Arbeiter und auch Nationalgarbiiten 
aus jenem Bezirke anſchloſſen. inige Volksredner 
waren bemüht, durch kecke Worte den Geiſt bei Auf: 
ruhrs zu ſchüren; ihre Ausfälle gegen die Regierung 
zogen immer mehr Zuhörer an, und der Haufe wuchs 
zuſehends, wie die Luft zu fühner That. Einer von 
ihnen, der durch begeifterte Worte und durch Selbfts 
vertrauen bald das Vertrauen der Mafjen erworben 
hatte, ging mit dem Plan um, einen Hanbjtreich auf 
die Zuiferien zu wagen. Doch fonnte fein Haufe 
auf dem Wege dahin auf Truppen ftoßen, die ihn 
am Bordeingen hinderten, und fo mußten vor allen 
Dingen die Mittel gefunden werden, dem Unternehmen 
gleihjam einen legalen Anſtrich zu geben. Dieß ges 
ſchah dadurch, daß er fo viel Nationalgarbiften her— 
beizog, ald nur immer möglich, dann, und vorzüglich, 
dadurch, daß er zmei Beamte und Notabilitäten des 
Bezirkls zu überreden wußte, am Zuge Theil zu neh— 
men. Diefe waren der Oberftlieutenant Denis von 
ber fünften Pegion, ein gutmütbiger alter Soldat, und 
der Apotheker Ber, Maire bes fünften Arrondiſſe— 
mente. Beide ließen fi) unter dem Borwande der 
aufrecht zu erhaltenden Ordnung, dieſer mit dreifar— 
biger Amtöfhärpe angethan, jener in Uniform, bes 
wegen, fih an die Spitze des Zuges zu ftellen, und 


Dienftag den 13, März 1849. 


— All is lost! 
here; even here 


Shakespeare. 


in Begleitung ber fie überwachenden Bolfsführer den 
Weg zur Deputirtenfammer einzufchlagen. Diefe, nicht 
die Tuilerien, waren ald Ziel angegeben. 

So zog der Trupp über die Boulevardd und bie 
Straße Richelieu, und gelangte zum Theätre frangais 
am Ende berfelben, von wo aus man auf dem Gars 
rouſſelplatz Truppen erblidte und Halt machte. Der 
Anführer näherte fich dem Platze, um zu erfpähen, 
was dort vorgehe. Zu feinem größten Erjtaunen bes 
merft er, daß die Truppen fih in den Schloßhof 
zurüdgogen. Er geht mit jenem Bataillonschef ber 
Nationalgarde (er felber war Offizier) an das Gitter 
thor und verlangt Einlaß. Dan öffnet, Beide treten 
mit blanfem Säbel in den Hof und rufen bem ihnen 
entgegentretenden Kommandanten zu, bas Schloß fey 
umzingelt und ein blutiges Gemetzel unvermeiblich, 
wenn es nicht fofort geräumt und ber Nationalgarde 
übergeben werde. Der erfchrosdene Kommandant führt 
die beiden Dffisiere zum Mittelpavillen bed Gebäus 
des, wo ber Herzog von Nemourd mit feinem Ges 
neraljtabe fteht, und dieſer gibt endlich den dringenden 
Vorftellungen nad), Der Befehl zum Nüdmarjch wird 
ertheilt; Reiterei, Fußvolk und Geſchütz ziehen ab, 
und zwar fo eilig, daß bie Poſten nicht einmal ab» 
gelöst werden und jtehen bleiben. Da holt, vom 
Belingen feines gewagten Unternehmens felbft über 
rafcht, ber fee Meuterer eiligft eine Feine Abtheilung 
Nationalgarde herbei und dringt mit ihr und dem 
umgebenden Haufen Bolfs in’d Schloß, unter dem 
Rufe: „Es lebe Die Republif! — Der König hatte 
eben abgebanft und bie Tuilerien verlaffen. Der diefen 
Handitreich ausführte, war ein im fünften Arrondiſſe- 
ment anfäßiger Arzt, Dr. Hubert Roche, ein eifriger 
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Republikaner, bderfelbe, der Fürzlich (am 29. Januar 
b. 3.) verhaftet worden ift. 

Wir müſſen bier eines ergreifenden Moments ge- 
denken, welcher berfoeben berichteten Räumung ber Tui- 
ferien vorangegangen war; einer jener Epifoden, woran 
bad im vollſten Sinn des Wortes erfchütternde Drama 
der Februarrevolution fo reich if, und bie, obgleich 
getreu nach ben Vorgängen erzählt, fo poetifch find, 
baß fie dem Gebiete ber Kunſt anzugehören jcheinen 
und einzelne von ihnen den Stempel des Shafefpeare- 
ſchen Geiſtes tragen. Ich meine bad Wieberfehen bes 
Königs und ded alten Marſchalls Gerard nad zwei: 
jähriger Trennung. — Der König hat zum erftenmal bie 
Gefahr feiner Lage begriffen; fein vergeblicher, auf ein 
hochherziges Wort ber Königin unternommener Ritt 
auf den Garrouffelplag, wo ihn die Nationalgarbe 
mit feindfeliger Dianifeftation empfangen, hat feine 
legte Kraft gebrochen, bleich und verjtört ift er in's 
Schloß zurüdgelehrt, um in wenigen Augenbliden dem 
Throne zu entfagen. Die Berwirrung ift allgemein; 
Menſchen aus allen Ständen dringen mit fchredenden 
Gerüchten oder gutgemeintem Rath in die fürftlichen 
Gemächer. Bom nahen Palais royal fallt heftiges 
Gewehrfeuer berüber; dad Staatsjhiff iſt led, von 
allen Seiten bringt bie Fluth heran; in wenig Stun» 
den find drei Minifterien über Bord geworfen worden, 
ber Sturm wächst. Einer, ber zu andern Zeiten hätte 
reiten fönnen, ift jezt ohmmächtig und feine Popularität 
dahin: Thierd muß dem volfsthümlichen Odilon Barrot 
weichen, der verhaßte Bugeaub ſich vor dem hochver- 
ehrten Gerard zurüdziehen. Dieß ift die legte Zuflucht 
bed Königs, auf Anrathen eines herbeigeeilten Erge— 
benen fein lezter Verſuch, den Sturm zu beſchwören; 
aber auch jene Zwei follen fi) machtlos erweifen, 
auch ihr Einfluß fteht nicht mehr auf der Höhe ber 
Eituation. 

Der Marfchall war fchleunigft in's Schloß berufen 
worden. Er wirb gemeldet. „Herein! herein!” xuft ber 
König bewegt und eilt dem Eintretenden entgegen. 
„O mein alter Freund," ruft er ihm zu, „Ihr allein 
fönnt Rettung bringen!" — „Sire, ich habe nichts zu 
bieten ald mein Leben,” antwortete der alte Mann 
mit bewegter Stimme, „aber mein Leben iſt Euer!" — 
„So gebt benn jenen Leuten dort entgegen, Marſchall, 
und meldet ihnen, baß ich abbdanke.“ Der Marfchalt 
verlangt ein Pferd; die Verwirrung ift fo groß, baß 
man fein andere® auftreibt ald das vom König fo eben 
beftiegene, noch unabgefattelte, auf welches man ihn 
hinauf hebt. Er verlangt einen grünen Zweig als 
Friedenszeichen, man reicht ihm bas einzige Grün, das 
in ber Eile gefunden wird, einen Kypreſſenzweig. So 
reitet ber greife Marſchall im runden Hut und bürgers 
licher Tracht, die feltfam abfticht gegen bie geldverbrämte 


Satteldecke, auf dem reichgeſchmückten königlichen Roffe, 
mit bem ominöfen Trauerzweige in der Hanb, über ben 
Garroufelplag dem Aufftand entgegen. Am Eingange 
ber engen Gaſſe St. Thomas du Louvre ftößt er auf 
bie heranwogende Menfchenmaffe, mwirb erfannt und mit 
einem Lebehoch begrüßt. „Freunde!“ ruft er den Nahe: 
ftebenden zu, „ich bringe euch eine gute Nachricht, ber 
ihr trauen bürft: der König hat zu Gunften des Grafen 
von Paris entfagt!" Doch vergeblich wiederholt er 
biefe Nachricht und ermahnt den Haufen, fih zurüd- 
zuziehen; es wird nicht darauf eingegangen, ſondern 
immer nur: „es lebe der Marfchall!“ gerufen und mit 
diefem Ruf allmählig der alte Krieger auf den Gar; 
roujfelplag zurüdgedrängt, von welchem fi, fo wie 
das Bolf erfcheint, die Truppen in ben Hof ber Tui« 
lerien zurückziehen und bie Gitter hinter fich fchließen, 
ſo daß ber Friedensbote felbit nicht in's Schloß zurück 
fann, um feinem Fürften zu berichten. Er begreift, daß 
Alles verloren ift, fteigt vom Pferde, bad von dem 
Haufen ald Siegesbeute aufgegriffen wird, und geht, 
ohne vom unglüdlichen Monarchen Abjchied nehmen 
zu fonnen, ſchweren Trittes und fchweren Herzens nach 
ber Wafferfeite zum Schloßhof hinaus, 

Als das ftürmende Bolf nad langem vergeblichem 
Schießen beim Palais royal durch das befannte ſchreck⸗ 
liche Brandopfer von hundert und achtzig unglüdlicyen 
Soldaten, Die ſich nicht ergeben wollten, ben Durchgang 
erzwungen hatte, und nun durch die engen Gaſſen ſich 
auf den Garrouffelplag ergoß, um bie Tuilerien zu 
ftürmen, fahen fie zu ihrem großen Eritaunen ihre 
Kameraden ihnen triumphirend aus ben Fenſtern her- 
abwinfen: das Schloß war längft vom Bolf bejezt, 
die Monarchie geftürzt und jene jchaubererregende That 
ganz überflüffig gewefen. 





Ein Wort zum Schluß. Um Ungewöhnlidhes zu 
leiften, fehlte ed dem Minifterium an Begeifterung für 
den König, und der Gedanke, daß beffelben fernere Stellung 
zu ihnen unmöglich eine aufrichtige feyn fonnte, war 
nicht geeignet, fie ihren Kopf für ihn aufs Spiel 
fegen zu laffen. Sie ftedten das Schwert ein und 
traten mit der Friedenspalme vor bad Voll. Diefe 
Bloßitellung des Throned war e6 denn aud, was im 
Augenblide ded Scheidens, in tieffter Entrüftung und 
mit ſcharf einfchneidender Rebe, die Königin dem ges 
beugten Thierd als Verrathsanklage an’d Haupt 
ihleuberte. Das war aber auch der Moment, wo bie 
rächende Nemefis auftrat, Der populäre Thiers 
hätte der Retter jeyn fönnen in ber Noth; aber feine 
Bopularität war dahin. Und wer hatte ihn darum 
gebracht? der König. Die unreblihe Politif Louis 
Philipps, die in der orientalifhen Frage ſolch Gaufels 
fpiel getrieben mit dem Minijter vom 1. März, ihn 


I 


fo vielfältig mißbraucht, gefliffentlich abgenuzt und 
dann von fich geftoßen, hatte den Mißbrauchten in ben 
Augen ber Ration gänzlidy entwürdigt, und im ent- 
fheidenden Augenblit kamen die böfen Früchte biefer 
argen Politif zu Beider Verderben zu Tage. Den 
Retter in ber Noth hatte ber Bedrohte längit mit 
eigenen Händen zerbrochen, und Beide trafen nad 
langjähriger Trennung in ber Gefahr zufammen, um 
Beide darin unterzugehen. 

Daris im Februar 1849. 


Der Bücbertifch. 
(Bortiegung.) 


Dann bie neuerrichtete Bürgerwehr, die Wein- 
händler und Kattundruder unter Waffen: aud noch 
nie dageweſen! Der Kladderadatſch ift Dazu da, aud) 
hierüber zu ſprechen, und er thut es matürlich im 
Sinn des „Fortſchritto,“ der „Bewegung“ der „neuen 
Zeit." Er haßt nichts fo ſehr, ald was an bie alten 
Zuftände vor dem März erinnert, und darum jubelt 
er auch, daß die Garde bie Stadt verlafien hat und 
daß bie eleganten Lieutenantd des ancien rögime nicht 
mehr in der modischen Eonditorei bei Kranzler unter 
ben Zinden zu finden find. Er machte Späße über 
bie Taille diefer Lieutenants, über ihren unvertilgbaren 
Hang, Schulden zu machen und fich in Liebesgeſchich— 
ten zu verwideln. Er lobt ben Batriotismus ber 
Kattundruder, Die zu jeder Zeit, bei Wind, Regen 
oder Sonnenſchein mit ihren Waffen auf ben Sammels 
plägen erjcheinen. Aber die Bürgerwehr hat auch 
ihre komiſchen Seiten, und Kladderadatſch ift ehrlich 
genug, auch über dieſe zu jpotten, Den Demofraten 
fagt er taufend jhöne Dinge, aber wenn fie hoffen, 
daß fie ganz bei ihm durchſchlüpfen, jo irren fie, auch 
fie befommen gelegentlich ihre Pritſchenhiebe. Kladde⸗ 
vadatjch ijt ein Demofrat, aber wenn die Demofraten 
ſich Blößen geben, ift Kladderadatich der Dann dazu, 
ihnen auch nicht die Eleinfte Kächerlichfeit hingehen zu 
laſſen. Das ijt feine liebenswürbdige Seite; feine 
unliebenswürdige ift, daB er von Zeit zu Zeit in 
feinem Feuilleton Eleine Argerlihe und ſchmutzige Nos 
vellen mittheilt, zwar auch ganz im Berliner Geſchmack, 
ber neben ber politiichen Bosheit nichts fo fehr als 
bie masfirte Zote liebt, allein doch eben nicht im 
Sinn eines guten Wigblattes. Später, ald man ihn 
verbot, wurde ber Kladderadatſch giftig, unb Die 
legten Nummern find ohne Wie, nur hämiſch, lauernd, 
boshaft. Bon den Illujtrationen find einige meijters 
haft, jo bie der Blätter 5, 6, 13, 19, 31. 

Der „Krafehler* iſt noch volfsthümlicher, wie 
fon fein gut gewählter Titel prophezeit und auch 


247 


| 


Sun 


gehalten hat. Der Berliner nennt im gewiffen Sinne 
feine ganze Bolitif, befonberd die den Behörden miß- 
fällige, einen Krakehl. So it benn die ungeheure 
Umwälzung bed März für ihn auch nur ein koloffaler 
Krafehl; die Oppofition gegen ben König, gegen bie 
Minifter, gegen dad Militär, gegen die alten Miß— 
bräuhe — alles ift Krafehl. Alſo war ein Blatt, 
das ſich „Krafehler* nennt, recht eigentlich das allge» 
mein nothwendig geworbene Organ ber Bevölferung. 
Zugleich ift in dieſem Worte ber Nebenfinn des „bloßen 
Laͤrmmachens“ enthalten, und darum eignete es ſich 
zum Titel einer humoriſtiſchen Zeitfchrift, die nicht 
ernftlich drohen, jondern nur wigig Laͤrm machen wollte, 
Dieß ift ihre in weiten Kreifen gelungen, denn das 
Blatt hat eine große Verbreitung gefunden. Die 
Gonfequenzen bed Belagerungszuftandes haben auch 
feinem Leben ein Ende gemacht, nachdem es auf alle 
Weife durch Winfelzüge ſich vergebens bie Eriftenz 
zu fihern geftrebt. Der Krafehler zeichnete fich gleich 
bei feinem Beginn durch vortrefflihe Illuſtrationen 
aus, und fuhr audh in dieſer Weife fort, fo daß 
ſaͤmmtliche Nummern, die bis zur fech6 «und» vierzige 
ften vor und liegen, dem Befchauer eine Sammlung 
ber geiftwollften feinen Zeitbilder in höchſt gelungenen 
©ruppirungen bieten. Die witzigen Erflärungsfäge find 
meift gang kurz, unb bier it Kürze böchit wichtig 
und nöthig. Es ift fchwierig Hier befondere Nums 
mern audzubeben, denn fie find alle gut; ber Tert 
ift durchweg, bis in das kleinſte Detail der Annoncen 
und Tageswigeleien, immer frifch, lebendig, bie Spige 
bed Wiges ungelnidt und unumhüllt zur Schau tras 
gend. Den Screibern des Blattes, denn ohne Zweifel 
find ihrer mehrere, fann man zu ihrer humeriftifchen 
Begabung Glück wünſchen, und nicht weniger den 
Zeichnen. Der Srafehler hatte es lange Zeit mit 
der Oppofition gegen bas Militär, vorzüglich gegen 
die Garden zu thun, jpäter ging er aud) auf bie 
Minifter über, und ganz neuerdings hat er bie Frank⸗ 
furter Politik in Die örtlichen Berliner Intereffen 
hereingezogen. Auch er ift durch bie erlittene Ber- 
folgung boöhaft geworben, Doc nie witzlos, und bis 
zur legten Zeile der lezten Nummer liedt man ibn 
mit Vergnügen. Gebr anmuthig fomifch ift das in 
rüßrendem Styl an den zeitweiligen allmädhtigen Bes 
fehlähaber von Berlin, an General Wrangel gerichtete 
Schreiben, in welchem er um Die Freigebung feines 
Bruders und guten Kameraden, des Herrn Kladde—⸗ 
rabatjch, ber wieder einmal verboten fey, bittet. Die 
kleinen Gedichte, die der Krafehler bringt, find vors 
trefflih; wir nennen namentlich „die prophetifche 
Ahnung” in Rro. 40, und den „lyriſchen Strafehl® 
in Nro. 24. 
Schluß folgt.) 
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Aorrefponden; -Madridten. 


Münfter, Februar. 
Die Reeolutien. 


Auch in unfere alte gute Stadt mit ben @iebelhäufern, 
den gothifhen Kirchen und ben abeligen Höfen ift ber Geiſt ber 
neuen Zeit mit feinem Gefelge von Dämenen und Kobolben 
eingezogen. Wehe und, wenn der Sturmmind, ber ihm Begleitet, 
aus ber breihunbertjährigen Aſche die Funken der Wiedertäufers 
gluth aufllörte! Ge fängt bie und da ſchon an zu glimmen, 
bie Aufregung ber lezten Wahlen hat es gezeigt. Anfangs war 
bier freilich der rechte Zündfioff nicht zur Hand; wir hatten 
zwar im März unfer Mevolutionsfieber mit regelmäßigem Ber 
lauf, aber man hatte fh nicht einmal fogleih anf einen 
pelitifchen Borwant befinnen können. Die Aufbebung der Mahl: 
und Schlachtſteuer, jezt längft wieder bereut, wurbe dae Loſungs⸗ 
wort, um bie Menge in Gaͤhrung zu bringen. Mn Aufbeger 
zeien und Drohbriefen hatte es nicht gefehlt, aber zur Ausführ 
rung fam es nirgends, Richts befioweniger wurde bie zufällig 
in ihren Ballfälen verfammelte Adelsgefellichaft von paniſchem 
Schreden ergriffen, man löfbte die Wachslichtet und eilte in 
Ardlasfhuhen auf Nebenwegen nach Haus, weil gedroht worden 
war, den „Damenflub“ zu flürmen. Diefes Inſtitut, einzig in 
feiner Ari, nad dem Mufter englifcher Erelufivität mit ladies 
patronnesses an ber Spige, hat unangefochten gewiß ein Eis 
lulum beſtanden, von den Bürgern aus unnabbarer ferne mit 
gelafiener Ehrerbietung, vom niedern Mel unb höheren Beams 
tenthum mit verbiffenem Neide betrachtet. Schüfing bat in feis 
nen „Nitterbürtigen“ eine geiflreiche, wenn auch etwas Farrifirte 
Zeihnung davon entworfen; fiherlich hat er das Original nur 
vom Hörenfagen gelannt. Hätte er von Angeſicht zu Angeficht 
diefen Damenflor mit ber ererbten Schönheit und ben ererbten 
Diamanten gefehen, fein Gemälde wäre gewiß anders ausges 
fallen. In ber althergebrachten Formenftrenge nebmen ſich Diefe 
Diäthengeftalten mit ben frifchen, unfhuldigen Mienen mie 
wohlgerflegte Blumen in einer Nococovafe aus. Die glüdlichen 
Schmelterlinge der jungen Männerwelt, bie fib in dieſem bes 
neideten Bauberfreife beivegen, genießen meiſtens des Vorzugs 
wäherer ober fernerer Verwandtſchaft, aber Arenge Zurückhal⸗ 
tung herrſcht nichts deſtoweniger bei der patriarchaliichen Trait- 
lichfeit der Anrede. Kein Hauch trübt die Meinheit ber Eitte, 
wie überhaupt das Familienleben beim Abel bes Münfterlantes 
noch feite chrmürbige Baſis hai. Mech grünen die Elamıms 
bäume im Frieden des Landlebens auf ben zeichen Beſitzungen, 
und «6 wirb nicht gelingen durch ben abſolutiſtiſchen Macht⸗ 
ſpruch ber Bolksjenveränetät: „der Mbel iſt aufgehoben,” bie 
feten Wurzeln biefer alten Stammbäume jo ſchnell auszureden, 
Sefährliher wird ihnen bie Nusbreitung der eigenen Zweige 
werden, benen feine Unterftügung durch Damenftifte und Dom: 
Tapitel mehr zu Theil wird. Der Münflerfche Adel war bisher 
zu flolz und zu bequem, um im Staatebienit für feine jüngern 
Söhne Erfah für legtere zu ſuchen, wie bieh im ben übrigen 
Provinzen fo häufig der Fall war. Hie und ba nur wurde 
allenfalls ein Landrath eder ein Hujarenrittmeiiter in die Fa— 
niilie aufgenommen. Man war überhaupt nech nicht rede 
preußifch im Herzen und betrachtete Militär und Beamte nech 
unmwillfürli wie Ginbringlinge. Grit dem jegigen Sönige ges 


lang es durch gewinnende Lirbenswürbigfeit, bad Erbtheil feiner 
Mutter, Sympathien für den heohenzollernſchen Scepter zu 
weden. Aber feit dem März find biefe meiflend wieber erlofhen: 
man kann bier die Weichherzigleit nicht vergeben, womit ber 
König am 18. März in den Rüchzug der Truppen mwilligte, und 
bie Berfaflung auf fo „breiter Grundlage“ zu octropirem, ift in 
ben Mugen Vieler noch unverzeibliher. Es if aud kein einziger 
vom hiefigen Abel bei ben Wahlen aufgetreten, während Schle⸗ 
fin, Pommern, bie Mark u. f. w. ibre ftolgeften Namen in bie 
erfie Kammer geiendet haben. Schmollend verweilte ber Mbel 
bisher auf feinen Gütern und fehrt erft jegt, geledt von ber 
füßen Gewohnheit des Karnevals, im feine ſtädtiſchen Höfe zus 
rück. Diefe Gebaͤude, im Kommotenfiyl des vorigen Jahrkbun- 
berts, inmitten eines großen Dofs und Gartens von hohen 
Mauern umfchlofen, find eine ber Gigentbümlihfeiten Münfters, 
In biefen Däufern wird noch manch altes Pergament, manche 
Meliguie aus Münfters hiſteriſch wichtiger Gpoche aufbrwahrt. 
Die Driginalbilder fat aller Wiebertäuferhelben finven fih vor, 
fo wie Foftbares Silbergeräthe, Schmuck- und Kunffahen aus 
jener Zeit, Bei ber Anwejenheit des Königs halte man ein 
ebenjo reiches als intereflantes Doufeum diefer verſchiedenen Bes 
figthünier aufgeftellt und auch dem größern Publifum geöffnet. 
Das Münfterland ift ned überaus reich an hiſtoriſchen Drnt- 
mwürbigfeiten, und es if zu bedauern, daß nicht in der fürzlih ab» 
gelaufenen Periode politifher Ruhe irgend ein Hleißiger beutfcher 
Sammelgeit eine Uebericht berfelben veranflalter hat. Gleich 
im Frübling det Nevolutionsjahre acht- und» vierzig find viele 
diefer Schaͤtze verheert werben, namentlih it das fefibare Ars 
chiv des Schleſſes Fürſtenberg, Bigenthum bet Grafen Weit: 
phalen, ein Raub der Flammen geworden, von Bauernborden 
angezündet vor den Augen des Beſitzere. Ebenſe wurde has 
Schleß zu Dülmen, dem Herzog von Groi gehörig, theilmeife 
mit feinem Inhalt zerſtoͤrt. Ueberhaupt haben die Bauern in 
Meirhalen fh fo cher Ausbrücht ſchuldig gemacht als ihre 
Standeegenoſſen ver brei Jahrhunderten im Bauernfrieg; ein 
Beweis, wie er im Kaufe bes vorigen Jahrs leider oft gemug ges 
führt wurbe, daß bie Kultur in die niebern Molfshlafien nur fehr 
oberflählid gedrungen it, Gigentlich gedrückt it der Bauernftand 
bier zu Kande nicht, und es herrſcht namentlih im Wünfterichen 
noch viel Wohlſtand bei ten ländliden Beſitzern. Die Auf: 
regung verlor fich bei uns auf dem ante auch ziemlich raſch, 
fat ohne militärische Hülfe, die in ben übrigen Megierungdbe 
zirken der Provinz; Monate lang erforderlih war. In unjerer 
guten Statt Munſter aber arbeiteten bie politifchen Maulwürfe 
unverbroffen fort. Der bekannt gewordene Steuerverweigeret 
Femme wurde durch einen minifteriellen Mibgriff bier zum Dis 
teftor beim Oberlaubesgeriht ernannt; tie Madelzüge, bie ibm 
zu Ehren ſtatiſanden, mwurben ven ten hiefigen Bürgern ftete 
besavomirt; nichts deſteweniger ſezte es feine Bartei durch, daß 
er zur zweiten Kammer nach Berlin gewählt wurde, nebit ſei⸗ 
nem Gefinnungsgeneſſen, Yuftigfemmiflär Gierſe. Beide find 
Proteftanten, und was bier in Münfter fat gleichbebeitend tft, 
Preußen ober Gingewanberte. 
(Gortiegung folgt.) 
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Mittwoch den 14. März 1849. 


La source de PArreyron est um des objels les plus dignes de I» curiositt des voya- 
geurs, Que l'on so figure une prolonde carerne, tallide par la main de la nsiure au 
miliea d'un &norme rocher de glace, qui par le jeu de la iumiöre parait iei blanche 
et opaque comme de la neige, 1ä Iransparenie et verie comme l'algue marine. — Un 
a quelquefois la euriositt d’enirer dans celte carerne, mais c'est loujours une temb- 
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Briefe aus Savoyen. 
(f. Nr. 53— 59.) 


Wir gingen auf ben Arveyron zu. Bald ver- 
ſchwanden die Wiefen und der Boden warb felfig, 
raub, oft durch übereinander geroflte Granitblöde 
faft unmwegjam. Der ®letfcher zeigte fi uns wie eine 
unregelmäßige, ziemlich fteil zwifchen Walb und Fels- 
waͤnden emporfteigende Fläche, Die zum Theil da, wo 
fie auslief, fi ganz auf den Boden herabfenkte, zum 
Theil in fchroffen, wallartigen Maffen endete, Diefe 
Maſſen Ipielten im fchönften Grün und Blau, wie 
Wände von Kryftall, eben fo mehrere pyramibenartige 
Eisthürme, deren Oberfläche zu fteil und glatt war, 
als daß eine Schneebede darauf haften konnte; außer: 
dem aber erfchien der ganze Gletfcher mit einer folchen 
befleidet, und zwar mit einer, bie nicht ganz weiß, 
fondern grau und ſchmutzig war, befonderd nach bem 
Thal zu und an den Rändern des Gletſchers. 

Immer eigenthümlicher ward umfer Pfad, und 
bald befanden wir uns im Bett des Arveyron und 
mußten von Stein zu Stein, von ®ranitblod zu 
Granitblod fpringen, während ber junge Strom brüllend 
um dieſe Hinderniffe ſchaͤumte. Er floß nicht, er 
ftürzte mit furchtbarer Gewalt aus den Pforten feines 
biamantenen Palaſtes, bie fich jet Dicht vor uns er- 
hoben. Richt ohne Mühe, ſelbſt nicht ganz ohne 
Gefahr — auf den glatten naffen Steinen fonnte man 
leicht ausgleiten, und ich hätte es Niemand rathen 
mögen, in die wilbe Fluth zu fallen — erreichten wir 
Die Stelle, wo biefelbe unter den Eiömaffen hervor kam. 

Gern geftche ich, allein wäre ed mir nicht in 
den Sinn gefommen, unter ben fcharfen, nur geringen 
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Spielraum laffenden Rand des Gletſchers zu friechen, 
um in feine innern Geheimniffe zu dringen; aber 
Gäfar, der dieſe bereits fannte, gab mir das Beifpiel, 
und ich folgte ihm nad. Die erften Schritte waren 
in der That fchredlich: in faft liegender Stellung vors 
wärts zu dringen, bie drohenden Eidmaffen fo nahe 
über bem Körper, daß fie ihn zu zermalmen drohen, 
unter fi fcharfe Granitblöde umd tobended Waffer, 
das wie mit Menfchenftimmen heult und brıülft, und 
einen Athem, kalt wie ber des Todes von ſich haucht. 
Bei aller Vorfiht war ed unmöglich, nicht hinein zu 
treten ober davon befpült zu werden, wobei feine 
auffallende Kälte Fuß und Hand fait fchmerzbaft bes 
rührte. Große Luftiregte fih in mir, wieder umzu⸗ 
fehren und bad warme Licht der Sonne wieder zu 
gewinnen; aber einmal hatte das Wenden des Kör— 
pers feine Schwierigkeit und dann war jede Mitthei- 
lung durch Zuruf unter dem Gebonner bed Stroms 
unmöglich; ohne Weiteres aber den Gefährten zu 
verlaffen, der, meiner Nachfolge gewiß, munter voran- 
frech, hielt ich für unrecht, und fo befahl ich meine 
Seele dem Heren, wie Cäfar auch gewiß getban hatte, 
und fezte meinen gefährlichen und nichts weniger als 
angenehmen Weg fort. Bald glitt ich mit ben Füßen 
in’d Waſſer, bald ſtieß ich mich an einer Kante ober 
Spige bes Eisgewölbes über mir, welches von bem 
Getöfe bes Stromes zu beben ſchien. Entfprang ber 
Arveyron bier, fo ließ ſich wenigitens nicht fagen, 
daß feine Kinderftube ſtill und gemüthlidh fey. 

Bald erweiterte ſich jeboch bad Gewölbe nach 
allen Seiten, namentlich nach oben; man fonnte wies 
der aufrecht ftehen, und enblich erhob es fich zu einer 
majeftätifchen Halle, von Pfeilern getragen. Pfeiler, 
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Wände, Bogen, Dede waren wie von Diamant und 
Kryſtall; das reinfte, ſchönſte Blau herrfchte ald Grund⸗ 
ton, während alle Farben des Regenbogens in über: 
rafchender Pracht nicht fehlten. Es war eine Grotte 
aus ber Feenwelt, aus tauſend und einer Nacht, und 
dennoch wirklich und wahr, wie ber Strom, ber ihren 
Boben bildete mit bem Mofailpflafter eiwiger Granit⸗ 
blöde. Nicht etwa Nacht oder Dämmerung war im 
Gewölbe, vielmehr heller Tag, obgleich fein Strahl 
ber Sonne hineindringen fonnte. Im Gletſcher felbft 
ſchien Licht zu ſeyn und er von einem geheimnißvollen, 
wunderbaren Tage zu glänzen; diefer Glanz war nicht 
bienbend, aber von eigenthümlicher Schönheit. Jeder, 
der einmal im Innern eines Gletſchers war — es 
gibt in der Schweiz noch einige ähnliche Grotten, . B. 
im obern ®rindelwalbdgletfcher und in bem von Roſen⸗ 
laui — wird dieß bezeugen. 

„Run?“ fragte mich mein Begleiter, frei aufge 
richtet und ben Schweiß von feiner ebeln und Flaren 
Stirn trodnend, „nun, was fagen Sie? wie gefällt 
Ihnen bie?" — „Ich fage nichts, ich bewundere nur, 
Caͤſar.“ — „Die Größe bed Herrn auch in feinen 
Schreden ; denn fchredlich iſt es hier." — „Über gött⸗ 
lich.“ — „Richt wahr, ed lohnte der Mühe, bier 
hineinzufriechen? Die gefrornen Wellen bes Eismeers 
find über und.” — „Um uns alle launenhaften Wun— 
der ber Natur. Man möchte diefem wilden, unbäns 
digen Strom Schweigen gebieten, um hörbar zu beten. 
Eind Sie mit mir zufrieden, Eäfar? Dich fann auch 
beten! Nur oft nicht; diefed Talent geht mir ab." 

Jezt Fönnte ed an ber Zeit ſeyn,“ meinte Bäfar 
lächelnd, „denn ih will Ihnen nichts verhehlen, daß 
wir und an einem gefährlichen Plabe befinden. Es 
bedarf nur irgend eines Heinen Ereigniſſes oben in 
ben Hochgebirgen, eines Windſtoßes, des Sturzes eines 
Granitblods oder einer Lawine; genug, ein Athemzug 
ber und umgebenden Natur reicht hin, dieſe Bogen 
und Pfeiler wanfen zu machen und die ungeheuern 
Maſſen dieſes meergrünen Gewölbes herabzuſtürzen, und 
dann würbe es freilih um unfere kleine Eriftenz ges 
ſchehen fern. — Schon oft hat biejes Eisgewölbe feine 
Geftalt verändert und man nimmt an, daß foldes 
etwa alle Jahrzehnte fich ereigne. Sie kennen die Theorie 
vom Leben ber Gletſcher, von ihrer immerwährenden 
Bewegung, von ihrem Fortrüden, ihrem Ausitoßen 
des Fremdartigen aus ihrer Maffe vom Sandkorn bis 
zum Granitblod.” — „Ih habe davon gelefen." — 
Nun betrachten Sie die Reinheit biefer Maffen, dieſes 
Azurblau, dieſes Meergrün. Da ift auch nicht ein 
Atom, das nicht Eid und Klarheit wäre. Alled andere 
wird auf die Oberfläche des Gletſchers gefchafft, hin— 
auf gearbeitet durch eben jo unwiderſtehliche als ges 
heimnißvolle Kräfte" — „Ih benfe, wir nehmen 
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unfere Kräfte zufammen unb verlaffen die Grotte 


wieber.” 
(Bortirgung folgt.) 


Der Büchertifch. 
(Sluß.) 


Die „ervige Lampe” ift ganz frei von Wig und 
liefert nur Bosheit, aber dieſe Bosheit it oft enorm, 
und bie gehäßige Denunciation gegen Alle und Jeden 
überfteigt fait überall, wo fie fich zeigt, alle Grenzen. 
Das Blatt fprüht Funken griedifchen Feuers, das 
felbft unter dem Wafler fortbrennt. Der Haß gegen 
das Königthum und bie Ariftofratie ift Hier zu einer 
efelhaften Peſtbeule am Körper der Satire ausgebil- 
det, man erjchridt über den übeln Duft, ben biefe 
Bosheit ausftrömt, und läuft davon. Man hält ſich 
die Ohren zu und will nichtö mehr hören, benn jebe 
Zeile ift eine Kette von Schmugs und Giftwörtern in 
noch nie dageweſener Frechheit der Form. Der Autor 
hat ſich, wie es fcheint, „Junius Briefe”. zum Mufter ges 
nommen, allein wie tief bleibt er unter feinem Mufter! 
Und doch hat das Blatt feine Verdienſte und Hat fi 
einen Ruf gegründet. Es hat Mängel und Schäden 
aufgebedt, die fonft nie, felbft nicht bei dieſer Gele— 
genheit, ohne ein ſolches Organ zur Spradje gefommen 
wären. Den Titel „ewige Lampe" nahm bas Blatt 
vom Aushängefhild eines obfeuren Schenflofal®, das, 
in einer bunfeln Gaſſe gelegen, in feinem Speiſe— 
jimmer eine ftetd brennende Lampe bat, Hier ver« 
fammelte fi, fagt man, eine Anzahl maßlofer Rer 
publifaner und Umfturgmänner, die bei allen Schichten 
der Geſellſchaft ziemlich in Berruf ftanden, felbit bei 
benen, bie mit ihnen politifch fompathifirten, bei benen 
aber moralifcher Werth noch Gewicht undBebeutung hatte. 

Diefe drei Blätter find ganz original, man fann 
burhaus nicht fagen, daß fie irgenb einem fremben 
Zuftande entlehnt, einer fremden Erſcheinung nachge⸗ 
ahmt find. Bis jezt fonnte man in Berlin, ja in 
ganz Deutfchland immer die franzöflfche oder engliſche 
Duelle nahweifen, wenn eine fünftlerifche oder litera⸗ 
rifche Produktion in's Leben trat. Diefe Blätter find 
auf diefem Boden gewachſen. Das ift ein großer 
Schritt vorwärts. Die Frankfurter Karrifaturen find 
lange nicht fo urfprünglich wie bie Berliner. Es ift 
nicht zuviel gefagt, wenn man behauptet, daß bie 
genannten drei Zeitblätter manches bänbdereihe Ges 
ſchichtswerk unter hochtrabendem Zitel, manche all- 
wiffende Brofchüre, manche gelehrte, umverftänbliche 
Abhandlung überbauern werben, denn in diefen ®ebilden 
ift Kern und Mark, und der fünftige Bearbeiter ber 
preußifchen Gefchichte des Jahres 1848 wird fie nicht 
entbehren fünnen und mögen. 
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Außer diefen Blättern find verfchiedene Bilder: 
bögen erfchienen, von denen nur brei uns beachtens- 
werth bünfen. Die Zeichner find leider unbekannt, 
allein es find jedenfalls tüchtige Talente. Das eine 
Blatt zeigt ben „Traum eines Reaktionaͤrs,“ das zweite 
ben „Traum eines Republifaners,* das britte ift ein 
Weihnahtds und Spivefterblatt. Das leztere ift das 
gelungenfte und voll der charakteriftifchiten Figuren, des 
Griffeld eined Chodowiecki würdig. 

Bei dieſer Gelegenheit gedenken wir der „fliegens 
ben Blätter,” die in München erfcheinen und die es 
ſchon über acht Bände gebracht haben. Sie wurden 
anfangs befanntlih mit großer Freude von Kennern 
und Liebhabern begrüßt, chen befhalb, weil bie 
Münchner Künftler ſich endlich einmal dazu bequemten 
vom Mittelalterlichen abzugeben und ſich der moder— 
nen Zeit anzuſchließen. Das Düffeldorf- Münchner 
mittelalterliche Wefen hat jeden gefunden Nerv ber 
Produftion verfümmert und gelähmt; jezt fcheint Diefe 
Krankheit überftanden, und ficht man irgendwo in 
Kunftausftellungen noch jene verzweifelt langweilige 
Gattung von heilbionden Ritterfräulein, ober bie 
ewig wieberfehrenden Leonoren Taſſo's, fo hat man 
wenigftend den Muth, diefen Gebilden entfchieden 
ben Rüden zuzukehren. Die fliegenden Blätter bes 
traten ben Weg, den fchon längft bie geiftreichen 
Franzoſen betreten hatten (namentlich der geniale, 
nicht genug zu fehägende Granville), und gaben Ger 
ftalten aus dem wirklichen Leben. Zwar lief immer 
noch ein Stüd Mittelalter mit hinein, allein man 
hatte doch nebenbei den Much ſich über biefes felbft 
luftig zu machen. 

Den Eulminationspunft ihrer Wirffamfeit erreich- 
ten Die befagten Blätter mit ein paar gelungenen 
komiſchen Figuren, mit der Gefchichte der Herrn Gifele 
und Beifele, und ben Abenteuern bed Staatöhämorrhois 
barius. Diefe Erfindungen, gut auss und durchgeführt, 
gaben ganz Deutfchland Stoff zum Lachen. Neuerdings 
find die Blätter fehr an Werth gefunfen und haben ſich 
jener pöbelhaften politiſchen Uebertreibung angefchloffen, 
die nicht mehr komisch, fondern widrig und abftoßend 
wirft. Auch find die ewig wiederfehrenden zerlumpten 
Bettler⸗ und Proletariergeftalten ohne alle urfprüngliche 
Bebeutjamfeit dem Blide zum Ekel geworden. Die 


guten Zeichner fcheinen in ben Hintergrund getreten 
zu jeyn und bie bloß technifchen Handwerker vorzumwalten. 

Es ift betrübend, daß zwei andere illuſtrirte Blätter — 
der Rürnberger Trichter und die Leuchtfugeln — eben⸗ 
falls gleich bei ihrem Beginn jene derbe, pöbelhafte 
politifche Kritit handhaben und faft nur Rohheiten 
produciren, um ber Menge zu fchmeicheln, bie Läfte- 
rungen auf Zürften, Adel und Beamte jezt zu ihrer 
Lieblingsfpeife erforen hat. Wie fehr verdirbt das von 
vornherein allen Adel der poetifchen Auffaffung, deſſen 
feloR ein Zerrbild, wenn es gelungen heißen fol, nicht 
entbehren darf! — Man fehe Hogartb, der ewig als 
Mufter gilt, man fehe die Zerrbilder im ‚Punch,“ man 
fehe den Pariſer Charivari, und bann bie herrlichen 
Bilder diefer Art, die jener jchon genannte Meifter 
zu Derangerd Liedern lieferte. Wir müfjen ben Deutfchen 
immer wieder zurufen: „Vergeßt bie Gragien nicht!“ 
denn leider, wenn ber Deutfche ſcherzhaft wird, wird 
er faft immer auch gemein. Schon ber ewig wieder⸗ 
fehrende Spaß mit dem Zopf und bem deutfchen Michel 
follte doch einmal abgethan ſeyn; er ift in der That 
abgenuzt. Gleichwohl find in jedem neu auftauchenden 
Witzblatt die erften Bilder, die dem. Auge begegnen, 
wiederum der deutſche Michel und wiederum ber Zopf. 
Welche Armut an Erfindung! — Die Leipgiger illuftrirte 
Zeitung bat Recht, wenn fie, ftatt zu biefer plumpen 
Sorte beutfcher Driginale zu greifen, lieber Die aner« 
fannt beften Zerrbilder ded Punch dem Lefer vorführt, 
dem das Original nicht immer zugänglich if. Man 
bat diefer Zeitung vorgeworfen, daß fie nicht entſchie⸗ 
ben zu einer Partei fich fchlage; allein man hat darin 
ganz ihre Aufgabe verfannt; fie will mit ihren ger 
ichriebenen ſowohl als gezeichneten Artikeln nur dem 
Gros der gebildeten Welt dienen und SKenntniffe, 
Neuigkeiten und Zerrbilder nach allen Richtungen hin 
verbreiten. Sie ift nie plump, nie gemein, wohl aber 
manchmal weniger geiftig anſprechend, als fie es 
ſeyn fönnte. 

Wir Haben auf unferem Büchertifch die illuftrirten 
Blätter etwas weitläuftig befprodyen, aus feinem ans 
dern Grunde, als weil jezt dieſer Zweig ber fünfts 
lerifchen Produktion ſich ungemein audbreitet und 
fortwährend in raſchem Wachsthum begriffen if. — 
Das nächitemal foll von Büchern die Rede fen. 


Gorrefpondenz-Madhridten. 


Beipzig, Februar. 
Die Kammern. — Der vemokratiihe Würgermehreerein, 
Wie es in ber Natur Mürmt und wetterleuchtet, fo blizt 
und rumort es au in ben Köpfen ber Menſchen. Man fürdtrt 


ben nahenden März, im befiem Idus nur Wenige Tage des 
Heils erbliden wollen, und es könnte wohl möglid ſeyn, daß 
die Schattendilder augſtvoller Gemüther fi in Geſtalten voll 
blütigen Lebens verwanbelten, Unjer engeres Baterland Sachſen 


ri 


wenigiens beſindet ſich gegenwärtig in einer 2age, wie faum 
je zuvor. Die Vertreter bes Volle tagen in Dresben, nehmen 
den Mund möglihft voll, laſſen es nicht fehlen an fogenannten 
freifinnigen Vhraſen, überbemofratifiren bie Demokratie und 
bringen mit dem Allem nichte zu Stanbe, als daß ein Theil 
des Bolfs herzlich wenig Bertrauen zu ihnen hat und bas Mi: 
niſterium vom vorigen März vor ihrer parlamentarifhen Wirk 
famfeit zurüdgetreten iR. Bor vier Wochen fon fand uns 
biefe Miniflerktifis bevor, damals jedech willigte ber König 
nicht ein, das Volt bat, fie möchten bleiben, und weil nech 
fein fharf ausgefprohener Grund vorlag, entſchloſſen fie ih 
zur Wicberaufnahme der Megierungsgefhäfte. Jezt endlich ha 
ben fie unumwunden beiden Kammern erflärt, daß fie nicht 
bleiben fünnen, weil fie bas Vertrauen der Kanımern weber in 
wichtigen nech im unwichtigen Dingen befigen. Wer nur flüchtige 
Blide auf bie bisherigen Berhondlungen unferer Kammern 
wirft, wirb bem ohne weiteres beiſtimmen müfen. Treu ihrem 
früheren Ausfprude, nur fo lange das Staatsfhiff lenken zu 
wollen, als die Majorität mit ihnen fen, treten fie jest, wo bas 
Gegentheil Äh herausgeſtellt hat, zurück, mie wir fürdten nidt 
zu Sachſene Süd. Die Propheten unter unfern Abgeorbneten 
wiſſen num freilich, daß dbiefem Müdtritte gang andere Dinge 
zum Grunde liegen, und handeln bem gemäß. Die Grundrechte, 
diefer Zankapfel, den ein beutfcher Staat bem andern zuwirft, 
follen nah ber Behauptung unferer Weifen der Stein bes Ans 
Roßes ſeyn, dem das Marzminiſterium aus dem Wege gegangen 
fen. Bir theilen dieſe Anſicht nicht, vielmehr find wir übers 
zeugt, daß nur bie gewonnene Ginfiht, es laffe ſich mit ber 
gegenwärtigen Zufanmenfegung der Kammern dauernd nicht fo 
regieren, wie fle es zum Seile Sachſene münfhen mußten, ihren 
Müdtritt veranlaft bat. Ob biefe Anſicht eine irrihümliche fen, 
wird die naͤchſte Zufunft lehren. Die neuen Winifter — Sie 
fennen ihre Namen aus den politiiden Zeitungen — haben 
feinen leichten Stand; fehen wir zu, mie lange fie mit ber 
Majorität der Kammern in Harmonie werben leben können. 
Davon allein wird es abhängen, ch auch das neue Minifterium 
feine Gntlafung einreihen oder vielleicht zu andern Schritten 
fh bewogen finden dürfte. 

Leipzig ift merfwürbig ruhig. Der Miniſterwechſel hat bies 
ber aufer einigen Plafaten hier gar feine Folge gehabt und 
wirb auch ſchwerlich zu irgend einer Drmonftratien führen, fo 
lange mit etwas ganz Unerwartetes geſchieht. Sollten uns 
etwa im nachſten Frühjahre Unruhen beſchieden ſeyn, was nicht 
unmoͤglich ift, dann fönnte ein Berein, ber erft kürzlich fih ges 
bildet bat, unter Umftänden bebeutungevell werben. Diefer 
Berein nennt fh „bemofratifcher Bürgerwehrverein,“ nimmt 
nur ſolche als Mitglieder auf, bie zur gefeglih organifitten 
Gommunalgarde gehören, und befinirt in feinen Statuten Zwed 
und Beftimmung folgendermaßen: „Verbreitung beutfheinheits 
licher Baterlanbeliche, Sinn für ächte Demokratie und alſo 
Feſthaltung des Grundſatzes: bes Bolfee Wille iſt das höchſte 
Geſetz.“ Gaͤbe es eine Definition des Wortes Dewmohratic,“ bie 
von all denen, welche ſich Demokraten nennen für gültig aners 
fannt würde, fo ließe fih die Sache hören. Gs gibt aber er 
Raunlih viele fehr ehrenwerthe, von ächter Vaterlandeliche ber 
geifterte Männer, die im ebelden Einne Demokraten find, und 
bo eben fo wenig Lu haben, die Grundſätze derjenigen, die 
ſich vorzugeweiſe fo nennen, zu unterzeichnen, als biefe ih je 
mals entfchließen würden, fie als vollwidtige Genoſſen unter 
fid aufjunchmen. Können nun, mie bieß als gewiß anzunch— 
men ift, mit alle Mitglieder ber Gommunalgarbe Demofraten 
fegn im Sinne ber Gründer des gedachten Bereins, fo muß 


; 


dur bie Befinnungsverfhiebenhrit nothwendig ein Zwieſpalt 
in bas bisher einige und geſchloſſene Jufitut der Bürgerisehr 
fommen, der unmöglid Segen bringen fann. 

iBorriegung felat.} 


Münfter, Bebruar, 
(Bortiegung.) 
Drereuhendhahß 

Dan muf wiſſen, baß bier noch vor wenigen Jahren bie 
fogenannten „Prüfen“ fo mißtranifh betrachtet wurben, daß 
man in ben untern Maßen noch Zweifel hegte, ob in ber „prüßls 
fen Religion“ die Ehen auch eingefegnet und bie Rinber ges 
täuft würden. Die Borurtheile waren gerade in der legten Zeit 
geſchwunden, aber bie alten Autipathien find leicht wicber zu 
weden. Befonders waren ea zwei Ercigniſſe, bie viel bazu beis 
trugen. Das erfie mar bie unglüdlice Betheiligung bes hiefigen 
Dberpräfidenten Flotiwell, zur Zeit Deputirten in Branffurt, 
an ber Petition gegen das Gölibat. Er Hatte fih mit Grißner 
und Gonforten für Aufhebung deſſelben erklärt, angeblih aus 
humanen und fittlien Müdfichien. Die Aufregung in Folge 
deſſen war hier grenzenlos; man hielt bie Priefter für befimpft 
und ber Haß gegen das proteſtantiſch-preußiſche Pramtenthum 
warb grimmiger als jemale. Nur mit Mühe Fonnte das cher 
malige fürkbifhöfiihe Echleh, die Dienftmohnung bes Dbers 
präffbenten, ver ber Erſtürmung bewahrt werben, und noch 
jept darf bie Familit des Gchaften nit wagen dahin zurück⸗ 
zufehten, um ihre Gffeften fortfhaften zu laſſen. Flettwell foll 
übrigens ſelbſt ſehr beftürgt geweſen ſeyn, als er erfahren, wel 
der Sache er mit feiner Namensunterfhrift beigetreten war; 
er bat fi brieflich hierher ausgeſprochen, daß er biefelbe 
nur aus Uebereilung und ohme nähere Kenninif bes Ins 
halte jemer Petition auf Zureden einiger Belannten vollgogen 
habe. Gr ift eim geifireiher, eiwas zu feuriger umb eigenmillis 
ger Manu, der bier während feiner kurzen Mirkfamkeit bedeu ⸗ 
tenden Ginfluß gewonnen und ber Provinz mande Wohlthat 
tur feine raſche Thätigfeit erwieſen hatte. Das Lynchgeſeh, 
kraft deſſen bas biefige Publitum ibn feiner Stelle entſezt bat, 
ſcheint höhern Orts betätigt werben zu follen, wenigſtens it 
bereits von feinem Nachfolger die Rebe. — Das zweite Greig- 
niß, welches tie Bewohner Münfters aufbrachte, war ein Sol 
tatenerceh im Moveniber vorigen Jahre. Im ber zahlreich be 
ſuchten Bolteverſammlung wurde von ben Bollsführern ber 
Breußenbaß auf alle Weife angefagt und auf's Poͤbelhafteſte 
wurde nomentli der König geſchmäht, der bei jeber Belegens 
heit feine Borliebe für das Münflerland an ben Tag gelegt und 
es, wie ben Rhein, aus einem vergogenen Kinde zu einem ums 
dankbaren gemacht hatte. Einige aumefende Soldaten gerathen 
in Zorn, geben nah Haus, holen Säbel und no einige Kar 
weraden herbei und fchlagen, zwanzig Mann ſtark, einem Hau: 
fen von fünfhundert in bie wilbefte Flucht. Mm andern Tag 
aber fjammelten ſich bie Serfprengten teieder und machten eine 
förmlicht Hegjagd zu hunderten auf einzelne unbemwaffnete N 
am Erceß ganz unfhulbige Eoltaten. Dem ruhigen münfers 
ſchen Blur und ber Befonnenheit der Stabtbrhörben, wie aud 
des fommanbirenden Generals iſt es zuzuſchreiben, daß Fein 
eigentliher Straßenlampf entlant. Aber die Erbitterung blieb 
und die politifchen Jeſuiten, die wir bier, twie überall, haben, 
verfanten es, fie zu ihrem Bwede auszubeuten. 

Schluß felgt,) 


Bellag e: Intelligengblatt Pr. 5 


Drud und Verlag der 3. @. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 


Intelligenzblatt. 
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63 Neue Musikalien im Verlage von Friedrich 

ofmeister in Leipzig: 

Kunze, Op. 74. Holtzendorf-Marsch f. Pfte. 5 Ngr. 

Lobitzky, Op. 156. Die Grenzboten. Walzer f. Pfte. 
zweihändig. 15 Ngr., vierhändig 30 Nas: im leichten 
Arrangement 10 Ngr., f. Orchester 1 r. 15 Ngr. 

— * 157. Frischer Muth, 3 Polka f. Pfte. zwei- 
händig 12'/, Ngr., vierhändig 17, Ngr., im leichten 
Arrangement 10 Ngr., f. Violine mit Begleitung des 
Pite. 15 Ngr., f. Orchester 1 'Ihlr. 25 Ner. 

Marschner, Op. 121. Andante espressivo du 3me Trio 
p- Pfte. arr. & 4 Mains p. H. Enke. 17'/, Ngr. 

— Op. 139. 6 vierstimmige Lieder und (resänge für 
Männerstimmen. 1 Thir. 5 Nar. 

Tedesco, 
varie p. Nar- 

— Op. 38. Grande Valse brillante p. Pfle. 22'/, Ngr. 
Ferner in neuen Auflagen: 

Kessler, y- 35. Etrennes. Nouvelle Suite de Valses 
p- Pfte. 20 Ner. 

— Op. %. Mazure et Valse p. Pfte. 5 "g 

— Op. 37. 2% petites Cadences p. Pfte. 10 Ngr. 

— Op. 38. 3 Pensees fugilives p, Pfte, 15 Ner. 

— —* 39. Romance et Etude de Concert p. Pfte. 
2% Ngr. 


— Souvenir du Boheme. Air national 
. 15 


Schneider, Fr., Das Weltgericht. Oratorium. Klavier- 
auszug. 6 Thir. 


m Vollftändig tik ſedt bei F. ©. Vrodhaus in 
sinaie erfchienen und in allen Buchbandlungen zu 
erhalten: 


Chriſtliches Andachtsbuch 
für 
alle Morgen und Abende ded ganzen Jahres, 


Im Vereine mit mehreren evangelifhen Seiſtlichen 
herausgegeben von 
Dr. ©. Friederich. 
Zwei Bände. 
Gr. 8. Geheftet 3 Thlr.; gebunden 3 Thlr. 20 Nur. 
Diejenigen, melde fib dieſes Wert nah und nad 
anzufbaffen wünfben, önnen dafelbe auch in 18 Heften 
u5 Nor. in beliebigen Zwiihenräumen von jeder Bud: 
andlung beziehen. 





Sevana 
oder 


Erziehlehre 


von 


Ican Paul. 


Dritte and dem literariſchen Rachlaß des Ber: 
faffer® vermehrte Auflage. 


8. Belinp. brocd. Preis 3 fl. oder 1 Nthlr, 22%, Nor. 


Diefer dritten Auflage ift ein neues Bruchſtüg bin: 
zugefügt worden. Es beiteht aus den Fleinen Zufägen, 
welhe Jean Paul nah Erfheinen der zweiten Auflage 
geihrieben und in verfhiedenen Einzelſchriften zeritreut 
bat, fo wie aus andern, welche einem haudſchriftlichen 


. punften dargeftellt, und der Men 


Mittwoch den 14. März 1849. 


Nachlaß, den Studienbühern und Blättern der Levana, 
für welche er bis im die legten Lebensjahre thärig ge- 
blieben, entnommen worden ſind. 
Stuttgart und Tübingen. 
I G. Eotta’iher Verlag. 
[31] _ In Unterzeichnetem iſt fo eben erfhienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Geift des Menfchen 
in der Aatur, oder die Pſychologie in 


Hebereinflimmung mit der Waturkunde, 
Bon 
Dr. Zofepb Ennemofer. 
Mit einer ſchematiſchen Abbildung. 
gr. 8. broch. Preis 6 fl. oder 3 Mthlr, 15 Near. 


Wir befigen fein Werk, weldes das gefammte Leben 
der Natur und des Geiſtes in einer folhen fpitemati« 
ſchen Vollſtaͤndigkeit darftellt und die gegenfeitige Be: 
ftimmung und Wechſelwirlung Beider vom Allgemeinen 
bis in das Speciele bündiger durdführte. Gott mit 
feinen Eigenfhaften, die Melt mit ihren Erfcheinuns 
sen ald ein Bud Gotted im Großen wie im Kleinen, 
und der Menih als die edelite Lebensform, welcher 
Görtlihes und Natuürliches in fich fchlieft, werden nah 
allfeitigen Müdfihten in macdfolgender Ordnung abge: 
bandelt. Der erfte Theil enthalt eine naturkundige 
Darftellung des Weltals im Großen, als das allge: 
meine Geftirnleben im Werden und Seyn, fodann 
die Darftellung der Erde und des Menihen als ein 
Univerfum im Kleinen. Die Erde als ber räumliche 
Lebensboden wird nach ihrer urgefeßlihen Harmonie für 
die geiftige Beſtimmung ded Menſchen auf eine neue 
Weiſe in geograpbiihe Zonen, Negionen und Klimate 
eingerbeilt; es wird das Leben der Pflanzen und ind- 
befondere jenes der Thiere nad von neuen Geſichts⸗ 

} , ah ſchließt ald letztes 
Slied im feiner charakter iſtiſchen Verſchiedenheit ben 
Ming der Erdwelt. — Der zweite Theil bandelt von dem 
Geiſte des Menfchen überhaupt; in der allgemeinen 
Pochologie wird eine neue Cintheilung der Seelenfräfte 
aufgeitelt, welche dann die fpecielle Pſychologie mit fteter 
Rückſicht auf das Natürlide nah ibrer verfhiedenen 
Dfienbarung ausfübrlih als ein Gemälde ded Seelen: 
lebend beſchreibdt. Endlich werden die Beziehungen in 
der Wechfelwirfung zwiſchen Leib und Seele nah dem 
egenwärtigen Standpunfte der Naturwiffenfchaft abge: 
bandelt, den Schluß bilder eine Kritik der Phrenologie. 
In der fhematifhen Abbildung ift das ganze Spitem 
in allen feinen Theilen und Gegenfüßen zu einer leicht 
faßlihen Ueberſicht verſinnlicht. 

Bon demſelben Verfaſſer iſt früber bei uns er 

nen: 


Der Magnetismus 


im Berhältniffe zur Matur und Religion. 
gr. 8, Preis 4 fl. oder 2 Mthlr, 15 Nor. 
Stuttgart und Tübingen, März, 1849. 
3. G. Gotta’fher Verlag. 


22,000 


Ehriftliches Handbuch 


Gebeten und Liedern 
gefammelt von 
Dr. €. Gräneifen, 

Königl, württembergiichen Oberbofprebiger. 
Elegante Taſchen-Ausgabe. 
Belinpapier. brod. Preis 1 fl. oder 20 Nar. 

Diefed riftlihe Handbuch zerfällt in: 1) Wocenge: 
bete, zur Morgen: und Abendandacht für zwölf Wochen. 
2) Beitgebete, 3) Abendmabl. 4) Kranfentroit. 5) Anbang, 
gi bie Meile und bei bauslihem Verluſte. Die Gebete 

nd größtentbeild and den alteren Sammlungen von 
Habermann, Neumann, Arnold, Etorr u, 9. zulammenge: 
tragen, wiewobl auch mit Neuerem, von Meinbard, Dann 
und dem Herausgeber felbit, verfeben. Mit deu Geberen 
wechſeln Leder ab, von Gerhard bis auf Novalid, Ehen: 
ef, »n@ e ben älteren Gebeten nd Bie: 
tft Die edle Epradre der Entſtehungszeit erdalten. 
e mehr in unſern Tagen überhaupt die erbaulichen 
ri wach früherer Verioden Anerkennung finden, deſto 
gewißer darf eine Sammlung wie die vorliegende neben 
dew vielen Gebetbachern der meneren Zeit auf Anflang 
rechnen. Die Ausitattung ift im Format und auf dem 
pier der eleganten Taihenausgabe des MWürttembergi: 
en Geſangbuches. { 

Stuttgart und Tübingen, 

J. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


)_ Im der F. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in 
ttgart ift erfchtenen: 


Dinglers 
Polytehnifhes Zournal. 


Dreißigſter Jahrgang. 
Erftes Februarheft. 

Inhalt: Bemerkuugen über Hochdruckmaſchinen, melne 
neueren Beobachtungen, Erfahrungen, Verſuche, Erfindungen 
und Verbefferungen auf dem Melde berfelben berühtend, vom 
Dr. E. Alban in Plan, Mit Abbildungen der Holjoruckdampf⸗ 
feffel. (Fortſ.) — Berbefferung an Dampfmafchinen, von Tames 
Petrie. Mit Abbild. — Neue Art hydrauliſchen Motors. Mit 
Abbild. — Maſchinen zum Schneiden von Abıngegräben behufs 
bes TIrodenlegens der Felder und zum —e— der Erbe, 
von Paul. Mit Abbild. — Bunfens Photometer. Mit Abbild. 
— Dyoufs neuer Apparat zur Brreitung Tohlenfänrchaltigen 
Doffers, felbffomprimirender Gas: Apparat genannt, it 
Abbild, — Brunnenvergiftung durch Einwirkung fehäplicher 
Gasarten auf atmofpbärifches Waſſer, von Dr. Glemens. — 
Ueber die fcheinbare Bewegung der Figuten gewiffer Muſter 
blauer und rotser Wollengenge, von Taylor. — Das Dilae 
tometer, ein Anftrument zur Grmittelmmg der ralativen Ouan: 
titäten gweier vermifchten Wläfigkeiten, inebefondere der Dis 
ſchungen von Alfchol umd Waffer, von Silbermann. — Hanes 
mals Syſtem der Mübenzuderfabrifatlon. — Ueber die Ber 
bindungen ber Scwefelfäure mit Waſſer, von Bincau. — 
Ueber die Dereitung des umter dem Namen Turubulle Blan 
bekannten Derlinerblau, von Warington. — Ueber die Karbitoffe 
des Krapps (Derwandlung des gelben Karbftoffs in rothen wäh 
rend ber Operation des Wärbens und beim Aufbewahren des 
Krapps in Fäffern), von Higgin. — Ueber pas Verhalten des 
Beine in der Kälte von Buffy, — Neues Verfahren des Wein: 
baues, von Verfü, — Miscellen — Preis für Berbeffe 
zungen in der Konftrultion der Lokomotiven. — Dujarbins 
Verfahren die Drähte der elektriſchen Telegraphen zu ifoliren. 
— Die bubraulifche Kraftübertragung in Bergwerken, vom 
Simb — ÜWerbeffertes Berfahren beim Weben von baummolle- 
nen Geweben, melde geraubet werben follen, — Anmeifung 
zur Verfertigung der Leuchtbrenner für Eolars und Lunar— 
Lampen. — Befhreibung einer Maſſe zur Anfertigung ver: 
fiebener Lurusgegenflände, von Zuber. — Ueber Schiefbaum« 
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wolle, von Philipp. — Ueber das freiwillige Erblaffen der 
Manganfhrift, von Schönbein. — Ueber die Rärbung des 


Wiemuths auf galvanifhem Wege, vom Poggendorſſ. — Ueber 
Beleuchtung mit Türen. — Menue Art Guttapercha. — Er-⸗ 
fennung von Bintfleden in Wäſche. — Pforalea, eine neue 
Nährpflanzge. — Ueber die Art wie der phosphorfaure und fob« 
lenſaute Ralf in die Pflangenorgane gelangen, und über bie 
Rolle, melde fie darin fielen. — Die falfanren Allalien, 
als Auflöfungsmittel des phosphorfanren Kalte im Organizib, 
— Ueber vie Anwendung des weißen Arfenifs in ber Lande 
wirtbfchaft. 


* “ 
“ 


Von diefem alle Zweige der Technik umfaflenden 
an erſcheinen auch ferner wie bisher monatlich zwei 
efte mit Abbildungen. Der Jahrgang, and 24 Heften 
mit etwa 30 Tafeln Mbbildungen und im Tert abge— 
drudten Holzihnitten beitebend, mit einem vollftändigen 
Sachregifter verfeben, macht für fich ein Ganzes Aus 
und fofter bei den Buchhandiungen und allen königl. 
baveriſchen Poftämtern nur 16 fl. oder 9 Thlr. 10 Nor. 
In das Abonnement kann nur für den ganzen Jahrgang 
eingetreten werben. 


Die Verlagshandlung fann vom 


Polytechniſchen Journal 


noch einige ganz vollftändige Cremplare, welche fie auf: 
efauft bat, und zwar After bis 29fter Jahrgang oder 
and 1 bis 110 am 464 fl. oder 270 Mtbir. 20 Mer. 
anbieten. inzelne Jahrgänge find fortwährend zum 
Preife von 16 fl. oder 9 Thlr. 10 Ngr. zu haben. 
In Unterzeichnetem ift erfhienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Einleitung 
in die Schriften des neuen Teſtaments. 


Bon 
Dr. Yob. Leonhard Bug. 
Vierte Auflage. 


Durch Abänderungen, Zufäge und Eitate des 
feligen Berfaflers verbeffert und vermehrt. 
2 Thle. gr. 8. broch. Preis 7 fl. oder 4 Rthir. 6 Nor. 
Die feltene Unertennung, welche Hug’ Cinleitungs- 
wert bei den gelehrten Theologen aller Gonfeifionen in 
und außerhalb Deutfchland geftmden, gibt und bas ge: 
verſichtliche Vertrauen, ed werde eine meue Muflage, die 
wir hiermit anbieten, ald eine hoͤchſt erfreuliche Erfcheir 
nung begrüfit werben. Das Bedürſuiß einer neuen 
Edition Ihien den Männern vom Fade um fo dringender 
eworben zu feyn, je mehr die nenteitamentlihe Kritik 
n jüngjter Zeit theilweife von dem ihr zugehörigen Stand: 
unfte abgefommen ift. Der fririfbe Standbpunft zuge 
‚ was Grundlage und leitendes Prinzip betrifft, der 
bijtorifche, melder bei Fragen ——— Natur, 
wie es die der bibliſchen Kritit durchweg find, der allein 
richtige iſt und einzig zu wahren Nefulraten —*— lann. 
Judem ſich feine fritiihen Forſchungen auf einer hiſto— 
riſchen Baſis een ah fo ift er eben dadurch zum biblifchen 
Wpologeten geworden, und die bezeichnet weiter den 
Standpunkt feiner Kritik in Anbetracht ihres Zieles und 
ihrer Defultate, daß fie einen apologetifchen Charakter 
bat. Diefe vierte u feines Enleitungswertes iſt 
noch von ibm ſelbſt zum Drucke vorbereitet worden. Die 
Abänderungen und An welche im Titel angezeigt 
nd, fallen groͤßtentheils dem erſten Theile zu; aber es 
ind bier, wie im zweiten Theile, die Grundanjichten der 
fiberen Auflagen obne irgendwelhe Modififationen feft- 
halten, indem jie der felige Verfaſſer and nad wieder: 
bolter forgfältiger Prüfung noch ald fibere Ergebniffe 
anerkannte, 
(Ausführligeren Bericht über dieſes Werk in der 
Freiburger Zeitſchr. für Theologie, Jahrg. 1847. Heft 1.) 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Gotta’fher Verlag. 
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VBierteljahrs: Schrift 1849. 
Erſten Heftes zweite Abtheilung. 


(29) In unterzeichnetem iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beyieben: 


Die zweite Abtheilung des erften Heftes der dentfchen 


Vierteljahrs⸗Schrift 


für 1849. 
Januar — März. 
Preis des Jahrgangs von 4 Heften von je mehr als 20 Bogen 12 fl. oder 7 Rthlr. 10 Rar. 
Inhalt: 
Die wahre Freiheit der Kirche und ihr Verhältnig zum Staat. Bon J. 9. v. Weilenberg zu Con⸗ 
fang. — Die Vertheilung des Landbefiged nach den jocialen Forderungen ber Zeit. — Die Antipathien 
und Parteiungen unter den Slaven. — Ideen zur Gefchichte ber Arbeit. — Anfichten eine® beutfchen 


Staatsmannes über die Grundrechte des beutfchen Volks. 
Stuttgart umd Tübingen, Febr. 1849, 





3. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


Briefwechjel zweier Deutfchen 


beraudgegeben 
n 


IL) 
Paul Pfizer 
im Jahr 1832. 
Zweite Auflage. 
8. Preis 1 Rthlr. 15 Rgr. oder 2 fl. 24 ke. 
a a I 


iſter und 2ter Det. Werth und Bedeutung der deutichen chen. . 

ter und Ater Brief. Das Abfolnte und die Welt als Probe deutſcher Mealpbilofopbie. 

5ter und GHter Brief. Freiheit und Nothwendigkeit. 

Tter und Hter Brief. Religion und Unfterblichfeit, 

Hter und 10ter Brief. Offenbarung und Chriſtenthum. , : 

iiter und 12er Brief. Verbältnif der Ben zur Poefie und Bedeutung der Kunft im Allgemeinen, fowie 
Dichtkunſt insbeſondere. u 


13ter und 1ater Brief. Gegenwaͤrtiger Zuſtand Deutſchlands in Beziehung auf Literatur, Kunſt, Staat und Leben. 
i5ter und 16ter Brief. Kosſsmopolitismus und Nationalität, R 
ATter und i8ter Brief. Stellung von Deiterreih und Preußen gegen das übrige Deutichland. 
iNer bis 2ifter Brief. Blide in Deutihlands Zukunft mit Gründen für und wider die Hoffnung einer fefteren 
Vereinigung der deutfhen Staaten. — Voetiſcher Anhang. 
Wir wollen das vorftehende Werk nicht empfehlen, weil ed einer Empfehlung nicht bebarf, nachdem 
das Urtheil der Nation fich feit bald zwei Decennien über daſſelbe ausgeſprochen hat. 


Stuttgart und Tübingen. 
I. ©. Cotta'ſcher Werlag. 


Wohlfeile Ausgabe von Schillers Gedichten. 
Gedichte 
Friedrich von Schiller. 


8. Velinp. broch. Preis 1 fl. 12 fr. oder 24 Nor. 
Wir haben diefe wohlfeile Ausgabe in Gemeinſchaft mit Herrn 7. C. W. Vogel in 2eipzig veranftaltet und 
hoffen mit derfelben ein längt gefübltes Bedürfniß zu befriedigen. 
Stuttgart und Tübingen. 


I. ©. Cotta'ſcher Werlag. 
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BO] In Untergeihnetem iſt erfchienen: * a. us ae ee rg wie 7* ‚Pete 
edürfen gleihmäßig der r zu jener Klarheit un 
Eorrefpondenzblatt einfachen Größe, welche Goethes — aus: 
—* eichnet; es iſt die Aufgabe der Schule, den äußern Giauz 
, j ed Modeſtols nah feinem wahren Werth würdigen 
Eönigl, württemb. landwirthſchaftl. Vereins. —— > = zum iitteieunf: bed 266 
n. e umfaſſende Auswahl ber 
Reue Folge. Band XXXIV. Jahrgang 1848. Gedichte fuht den ganzen Goethe als Lprifer zur Ans 
Zweiter Band. Zweites und drittes Heft. nA =. en; —— nd 
j gen feiner Zorik find darin durch feine vollen: 
sr. 8 Preis bed Jahrgangs von 6. Heften 3 fl. od. 2 Mthlr detiten Produftionen vertreten. Cbenfo boffen wir mit 
Inhalt: \ ber Auswahl der Profa der Tugend eine Mufterfammlung 
Zweites Heft. * —— u Ab he in m * 
geben, welche neben der Schönheit der Form zugle 
1. — er Kung —— ne durh Mannigfaltigkeit des Inhalts anziehend IR und 
4) Gauverfammlung zu Langenburg im September 1817. 2) Gau⸗ wm. in Beziehung zu dem ——— höherer 
verfammlung der Bereine Herrenberg, Rottenburg, Tübingen. dungsanftalten einen reihen Stoff zur Belehrung 
Am 3. Behr. 1848. — Berichte der lanbwirtbfchaftlihen Bes darbietet. — 
sirfövereine: 4) Ans dem Rechenfchaftäbericht des Bejirfäsrreins Stuttgart und Tübingen. 
Ludwigsburg vom 1. Märı 184748 bei ber Jahreaverſamm ⸗ J. G. Gotta'ſcher Verlag. 
lung zu @aloshelm. 2) Ans dem Rechenſchaftöbericht des Der a ee 


zirkevereimavorftandes von Heidenheim vom Bebr. 1847—48. — 


Aus dem Meifehbericht des Friedrich Bertrand von Heilbronn. | Handbud) und Wegweifer 


Mai bis Auguſt 1847. — Die Ergebuiffe der Weinlefe im 


Jabr 1847. Zufammenfellung bes fatift. topogr. Bureau. — für 
Rechenfchaftsbericht der fünigl. Aderbaufhule Ochfenhaufen vom 
4. November 1845 bis 31. Oltober 1846. — Fiteratur, 
on MHuswanderer 
Ueber die Hausthlere der Alten. — Rechenſchaftabericht Per 
der Fönigl. Aderbauſchule Ochfenhaufen vom 4. Now. 1845 bis nad) den einigten Staaten von Nord- 
31. Dftober 1846. (Schluß.) — Ueber verbreitungswürdigen Amerifa und Texas. 
Anbau zeit⸗ und zwefmäßiger Kulturen von D. C. B. — Bar i 
tentertheilungen. — Orunplinien zu weiterer Erwägung ber Mit einem Pe ae nung and einer 
Frage über Anbahnung eines allgemeinen Betrichs höherer ä 
Perg und ungebinderter Alurbewirtbfchaftung mach dem Bon 
ehigen Stand der Sache. — Ürtbeilung der Jahres: (Sep < @ 
tember«) Preife für technifche und landwirthſchaftliche Leiftungen. Franeis I. Grund. 
— Das landwirthſchaftliche Fe zu Gannflatt. — Die Getreiber Zweite vermehrte Auflage. 


arten und Hülfenfräcte der Alten. — Literatur. — 
nn gr ren Br fen m E ec ae ſch 
J ſt von u D on 
I. ©. Gotta'fäet Verlas. penis Jahre in Nordamerika lebt, ber alle dortigen 
F | erbältniffe genau keunt, und darüber die gründlichite 
Bohlfeile Ausgaben von Belehrung —5 Jeber — * 8 
ernen, wa m vor em zu wifen nötbig ift, wie 
Goethes Gedichten und Goethe’s Profa, er fig ‚vor Weberssstfeilung A ehlgri en im Anfauf 
, | von Land, vor erlun au ntenntni er eiehe, 
In Unterzeihnetem find erfhienen und durh alle | Bitten und Gebräuche fhügen fann. Hier nur Einiges 
Buchhandlungen zu beziehen: aud dem Inhalt: 
⸗ Kap. 1. Wer ſoll nach Amerika gehen? Wo ſollen die 
Gpethe’s Gedichte. Deutiben fi dort niederlafen? Wer kommt dort 
am beiten fort? Welches ift der wohlfeilite Weg? 
Auswahl für Schule und Haus. Welches ift die beite Jahreszeit? Allgemeine Vor: 
Herausgegeben von 
Dr. Johann Wilhelm Schaefer. 


fihrsmaßregeln. 
8. Velinp. brod. Preis 1 fl. 30 Er. oder 27 Mar. 


Goethes Proſa. 


mitnehmen? Melde Waaren, welde Muͤnzſorten? 
Geſetzlicher Werth europäiiher Müngforten in 
Auswahl für Schule und Haus. 
Herausgegeben von 


Nordamerika. Welche Wechſelbriefe? Welche Acker⸗ 
gerathſchaften? Welchen Handwerkszeug? 

Dr. Iohann Wilhelm Schaefer. 

2 Theile. 8. Preis 3 fl, oder 1 Meblr. 24 Nar. 


Kap. 4. Das Miſſiſſippithal. Das DObiothal. Das 
Mifourithal, Metferouten für Auswanderer, 
Kap. 10. Wisconfin und Jowa find bauptfählih für 
Deutiche geeignet, indem dort noch Millionen 

Acres Landes um 1'/, Dollar zu haben find. 


Ein befondered Kapitel bandelt ausführlib über 
Texas. 
Anbang. Die beften Einfaifungshifen für deutſche 
ber Schiffe. 


— — — — — — — 


Wilhelm Grimms ebenfo ſchone als wahre Neupe: Auswanderer Wahl Auswande- 
rung, daß „der Stab, mit dem Goethe an den Felſen rungsagenten — Ueberfahrtspreife. Dauer ber 
flug, eine frifhe Quelle über die dürren Triften ſtroͤ— Ueberfahrt. Sciffsproviant. Geefranfheit. Vor— 
men ließ, fo daß fie wieder zu grünen und neue Früb: ſichtsmaßregeln wahrend der Weberfahrt. Ankunft. 
tg —— *— ilt * febr * eutfche Wirth: und Koftbäufer ic. ıc, 

vethe'd Projadarftelung, ald von feiner Dichtung. i 
fann daher nicht dringend genug dabin gemirft werden, RR > Fe Krug — — Wegweiſer 


daß dieſer friſche Strom mehr und mehr in den Kreis 
— —— ——— werde, und dadurch der Sinn Stuttgart und Tübingen. 
für ſchoͤne Darftellungsform feine Weihe und Nabrung ' 3.6. Eotta’fher Verlag. 


Morgenblatt 


für 


gebildete £efer. 


Donnerftag den 15. März 1849, 


Non quo dissimilis res sit, sed quo is qui faeit. 


Mazzini und Guerrasji. 
@in Beitbilt. 


Unter ben Namen, welchen die italienifche Res 
volution eine ich weiß nicht ob bemeibenswerthe Be: 
rühmtheit verfchafft hat, ftehen bie beiben, um welche 
ed fih bier handelt, in erfter Linie. Es find nicht 
die neueſten Ereigniffe bloß, welche biefe zwei Männer, 
Bürger ber beiden unrubigen, revolutionären Städte, 
Genua und Livorno, aus der großen Mafle italienis 
ſcher Autoren, aus den gebrängten Reihen der Gio— 
vine Italia bervorgezogen haben; feit 1831 haben 
fie, für benfelben Zweck arbeitend, der äußern Er— 
fheinung nad verfchiedene Rollen gefpielt, wie denn 
auch, fofern ihre Perfonen in Betracht fommen, die 
Refultate verfchieden gewefen find. Giufeppe May 
zini ift heute noch was er feit jenem Jahre geweſen, 
ein heimathlos Umherwandernder; Francedco Do— 
menico Guerrazzi bat bie Verwaltung feiner 
Heimath in Händen. Man muß biefen großen Abs 
ftand zwifchen den Schiefalen Beider nicht etwa einer 
Berfchiedenheit der politifchen Principien, fo weit fie 
diefelben an ben Tag gelegt, aufchreiben, denn das 
Princip der Giovine Italia hat gefiegt und Mazsini 
ift, viel mehr ald Guerrazzi, die Incarnation dieſes 
Principe. Die Verfchiebenheit des Erfolges hat ihren 
Grund in der BVerichiedenheit der Charaktere. 

Mayini, fo verderblich feine Grundfäge feyn 
mögen, faßt die Dinge von einem höhern Standpunfte 
auf; fo geringe Ausfichten der Moment bieten mochte, 
fo unbedeutend die HMfsmittel waren, über Die er 
verfügen fonnte, immer ſchwebte ihm ein großes Ziel 
vor, eine allgemeine italienifche Republit, und nad 


Terent: 


biefem Utopien fteuerte er unermüblich hin, in ſchwacher 
Barfe mit Gegenwind fegelnd und weder auf nahe- 
liegenden perfönlichen Bortheil finnend, noch das 
Schidfal feiner Gefährten bedenfend, bie er in's Uns 
glüd zug. So hat er's getrieben, als er ben Ramo— 
rinofchen Einfall in Savoyen mitmachte und die Er» 
pedition der Brandierad nad der neapolitaniichen Küfte 
veranlaßte; jo hat er, das Praftifche außer Augen 
laſſend, gewirkt, ald er im Frühling des jüngflver- 
gangenen Jahres den Boden ber Lombardei wieder 
betrat und durch republifanifche Proflamationen, Zeir 
tungen und Umtriebe bem entgegenwirkte, was unter 
ben gegebenen Umftänden das einzige Heilmittel war, 
dem einigen und thatfräftigen Anfchluß an Piemont. 
Und faum war bie Lombardei für die Inſurrektion 
verloren, fo organifirte er, dem Grundton feines 


Weſens treu und in gleicher Verblendung über das 


Berhältnig ber Mittel zum Zwecke, einen Aufftand in 
ben Alpentbälern, welcher natürlich zu feinem Refultate 
als zum Verberben ber Theilnehmer führen fonnte, 
und in biefem Augenblide noch träumt Mayini von 
feiner Republif, und wer weiß ob jein für ihn 
ſelbſt fteriler, andere in den Abgrund ziehender Ehr- 
geiz auch nur die concrete Form einer fünftigen ima— 
ginären Präfidentfchaft anzunehmen im Stande if. 
Guerrazzi ift ein ganz verfchiebener Dann. Darin 
fhon, daß Anklage und Verfolgung und Strafe ihn 
nie haben vermögen Fönnen, die Heimath zu verlaffen 
und von ber Fremde aus zu wirken, liegt eine Grund⸗ 
verfchiebenheit. Der durch die revolutionären Wogen 
nah Franfreih und England Berfchlagene bat ein 
ferneliegendes Ziel im Auge, der unter den Lands— 
leuten Bieibende ein viel mäbered, Der Eine 


Bar 7.4,70)) 


führt eine Menge Streiche, die meift in bie Luft 
gehen; ber Andere greift feine Gegner Mann für 
Mann an. Es ift nicht viel über zwölf Monate ber, 
feit Guerragi fchrieb: „mit jedem Tage wächst meine 
Ueberzeugung, daß Fürft und Freiheit nicht neben 
einander beftehen fünnen ;* das hindert ihn aber nicht, 
der einflußreichfte Rathgeber eines Fürften zu werden. — 
Mazzini betet bie Freiheit an; ed ift eine bluttries 
fende Freiheit mit der phrygifchen Müge, vor welcher 
ber Himmel und bewahren wolle, aber bes Mannes 
Auge ift unverwandt auf biefes Schredbild geheftet. 
Auch Guerrazzi jagt, die Freiheit fey eine Religion, 
aber bieß find nur Worte bei ihm; feine wahre Res 
ligion find Macht und Reihthum. Gr haft bie 
Tyrannei, aber weil er unterdrüdt worden, läßt er 
Andere Drud fühlen; er lechzt mach Rache. Seine 
Ratur ift eine befpotifche Natur, und weil Geld zur 
Macht nöthig ift, hat er mit allen Kräften nach Gelb 
geftrebt. Er gefteht e8: der Arme, fagt er, komme 
in eined Andern Gewalt und fen oft genöthigt, feinen 
Raden unter die Schmach des Joches zu beugen; er 
babe fih durch Fleiß und Studien Vermögen ers 
worben, und Freunde wie Feinde feyen ihm entgegen 
gewefen, weil er ſich aus der Bebrängniß der Dürftig- 
feit befreit und eine Stellung erworben habe, die ihn 
beftärkt in der umbefiegten und herben Unabhängigfeit 
feines Charafterd. Seine Natur it eine egoiftifche 
Natur: wenn er auch ſcheinbar Andere im Auge hat, 
immer ift er doch von den eigenen Zuftänden audges 
gangen, und zu biefen fehrt er immer zurüd. Man 
merkt es feinen Büchern an, in benen man ftetö den 
Ausdrud feiner Perfönlichkeit findet, die Wirkung 
feiner Erlebnifie, feine Empfindungen und feine Leis 
benfchaften, fo fehr er auch zur Objektivität ſich zu er— 
heben und den Gegenftand zu bominiren ſich beftrebt. 

Guerragzi erflärt, feiner Ueberzeugung nad feyen 
Gürft und Freiheit mit einander unverträglich; aber 
um feinem Egoismus zu fröhnen und bie zittern zu 
machen, die einft gegen ihn ftanden, dient er einem Füriten, 
einem Fürften, ber ihn nicht gerufen, dem er ich aufgedrängt 
mit Gewalt, mit Hülfe der Empörung. Einen von 
Beiden muß er verrathen, den Fürften ober bie reis 
heit: es gibt feinen Ausweg aus biefem Dilemma. 
Vielleicht verräth er beide. Ein Mann von jeiner 
Verftandesfhärfe kann ſich über Richtung, Zweck und 
Mittel feines eigenen Handelns feine JUufionen machen. 
— Mazzini ift ehrlicher ſowohl als confequenter, Ex ver 
hüllt nicht bie wahre Bebeutung der bemofratifchen 
Idee, welche jest vor einem großen Theil, ja von 
den meijten der italieniſchen Progreffiften an die Stelle 
der fchon verbrauchten Ideen und Worte der Ratio: 
nalität und Gonftitution gefezt wird, während fie ſich 
hie und da noch das Anfehen geben, als wollten fie 
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un wie — — — — 


Suse 


fefthalten an monarchiſchen Formen. Er fagt offen 
heraus, die naturgemäße Form ber Demokratie fey bie 
Republif und ber Eonftitutionalismus fey ein Baſtard⸗ 
weſen. Dieß erklärte er im April v. 3., ald man 
glaubte, ber farbifche König werde OÖberitalien er= 
obern und ein großes Reich gründen; er hätte ba- 
mald, aus langem Eril nah Italien zurüdgefehrt, 
biefem Fürften, ben er einft aufgerufen ſich bie ita— 
lifche Krone aufzufegen, fich gefchmeidig zeigen und 
für feine Idee unter der Hand wirken fönnen; aber 
nein, er predigte feine Republif im ungünftigften 
Moment, ungünftig für die eigenen Zwede, zum Ber 
berben für das Land. 


iBortiegung folgt.) 


Briefe aus Savoyen. 
(Bortiegung.) 


„Gewöhnlich, wenn fie einſtürzt,“ fuhr Gäfar 
ruhig fort, „verfünbet es ein Donner, ben das ganıe 
Thal vernimmt. So geihab es erſt vor drei 
Jahren. Man hatte lange das Greigniß erwartet, 
weil Spalten in horizontaler und vertifaler Richtung 
ben Bogen durchſchnitten, der die Hauptftüge bes 
Sewölbes bildet. An einem Frühlingdtage im Mai 
trat es ein. Ein fchredlidhes Getöſe im Gletfcher 
machte dad ganze Thal aufmerffam. Der Arveyron 
hörte auf zu fließen und fein Kampf mit ben auf 
ihn herabgeftärzten Gistrümmern, bie feinen Lauf 
fperrten, foll fo heftig geweien feyn, daß bie Grund« 
veiten der Berge bavon zitterten. Hier auf ber Stelle, 
wo wir ſtehen, war ber Kampfplag. Der damals 
höhere Eingang zur Grotte war zufammengebrocen, 
große Maffen hatten fi vom Gewölbe gelöst und 
lagen auf ber Wiege bed jungen Stromes, ben fie 
zu eritiden droßten. Endlich rang er fi von ihnen 
108 und überwältigte fie. Eis- und Feldftüde rollend, 
fie vor fi her treibend im furdhtbaren Wirbel, fie 
umbrüllend und bebefend mit dem Schaum feines 
Zornes, brad) der Arveyron wieder hervor.” — „Wie 
wäre es, Cäſar, wenn wir jest auch hervorbrädhen ? 
Die Geſchichte diefed Kampfes muß fih beim Frühftüd 
im Hötel de l'Union noch ergöglicher anhören als 
bier." — „Sie haben Recht, quittons la voüte!« 

Wir verließen das Gewölbe auf biefelbe Art, 
wie wir bereingefommen waren, das heißt, halb 
friechend, halb fpringend, wie Amphibien, und ich 
für mein Theil athmete jehr keicht auf, ald wir wie— 
ber ein andered Gewölbe, bad bed Himmels, über 
uns hatten. Der Rüdweg nah Chamouny war noch 
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viel angenehmer als ber Herweg, wegen ber maje: 
ſtaͤtiſchen Ausfiht auf den Montblanc und feine 
Pics, die nun vor uns lagen, während wir fie vor 
hin im Rüden hatten. Doch fonnte ich nicht umbin, 
im Gehen mid öfterd nad dem Glacier du Bois 
umzumenben, obgleidy, wohin ich auch das Auge rich» 
tete, ähnliche ſilberne Satteldecken bes Hochgebirge 
ihm entgegentraten. 

„Wie mag ed kommen,“ fagte ich, „daß auf 
manchen Stellen die Gletfcher mehr eben oder nur 
gewellt, auf anbern wieder mit den riefenhafteften 
Ungleichheiten, mit einem Wald von Eisthürmen 
und Pyramiden bedeckt erfcheinen, wie da drüben ber 
Boffon, der Taconnar, der Bionnaſſay und andere, 
unfern lieben bu Bois nicht ausgenommen?" — „Sie 
werben,” belebrte mid; ber verftändige -Gäfar, „dieß 
bei allen Gletſchetrn finden, je nach ber verschiedenen 
Neigung ihres Bodens. Da wo lejterer faft horizontal 
ober wenig abfchüffig ift, zeigt ſich Die Gletſcherdecke 
ebener, glatter, mit weniger Schrunden und Riffen, 
auch wohl nicht von ber erftaunlichen Dide wie in 
ftarf geneigten, fteilen Lagen. Hier unten im Thal, 
über der Quelle bed Arveyron, ift der Gletfcher zus 
fammengefhoben duch jeine eigene Laſt und zeigt 
Pyramiden und Thürme, weil er mit bem Diontan- 
vert jäh herabjällt in’s Thal. So fehen wir ben 
Boſſon, den Taconnar, welche in ununterbrochenem 
Sturz faft vom Gipfel des Montblanc herabfommen, 
mit taufendb und abertaufend, meift fehr hohen Spigen 
geziert, gleich den Thürmen einer Geifterftabt. Weiter 
oben — wir werben ed bald auf dem Montanvert 
fehen — auf bem erften Gebirgsabjag, am Buß ber 
bimmelragenden Granitthürme, Aiguilled genannt, bes 
ruhigt fi das Eismeer; eine Ebene folgt auf bie 
jähen Abftürze, und man fann ohne allgugroße Ge— 





fahr Wanderungen, ja Reifen in dieſen faft uner⸗ 
meßlichen Wüfteneien unternehmen. Jede Spur von 
Vegetation hat hier aufgehört und bie nadten, ges 
fpigten ober gezadten Aiguilles ſtehen als Blumen 
umher.“ — „Sie find ein Dichter,“ fagte ich profaifch 
genug. — „Wer würde es nicht in biefem erhabenen 
Thal, das felbft die Größe Offianifcher Bilder hinter 
ih zurüdläße? Sie fennen ed noch wenig, doch hoffe 
id Recht bei Ihnen zu behalten, wenn Sie vom 
Montanvert oder bem Brevent fommen, wenn Sie 
bie Flechöre fahen und emblich, wie ed Ihr Plan ift, 
über den Col be Balme nah Wallis gehen.” — „Sehen 
Sie," unterbrad ich ihm, „dort dampft bie Hütte 
unjeres Kleinen Malers!“ 

Wir fehrten jedoch dort nicht wieder ein, fondern 
eilten ohne meitern Aufenthalt wieder nach Ehamouny 
zu fommen, um bie feflgefezte Stunde nicht zu ver 
fehlen. Rüftiges Auftreten war bazu erforderlich; 
denn obgleih bie Entfernung vom Dorf oder Fleden 
bis zum Glacier du Bois nur eine Stunde, richtiger 
wohl eine jranzöfifche Lieue betragen fol, fo fdhien 
fie mir doch viel größer und eine von denen, bei deren 
Meffung der Fuchs jeinen Schwanz mit drein gege- 
ben, Dod famen wir noch zeitig genug, um flüchtig 
zu frübftüden und dann Theil zu nehmen an ber 
Gavalcade nah dem Chateau du Montanvert, wie 
dad Häuschen auf dem Gipfel des Berges heißt und 
wie, bevor biefes ftand, ber Stein, unter welchem 
Windham und Pococke einft fehliefen, von dem ſcherz⸗ 
haften Ranbvolf genannt wurde. — Ein Schloß ftand 
niemal® auf bem Montanvert, und es möchte auch 
ziemlich freublos feyn, droben über dem Eidmeer und 
unter ben Lawinen ded Montblanc zu refidiren. 


(dotifegang folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Münfter, Februar. 


(edlaä.) 
Siterarifche Erinnerungen. — Pinfe, 


Saͤmmtliche Wahlmänner zur zweiten Kammer gehören 
ber bemofratifhen Partei an. Die Wahlen zur erfien Aamr 
wer find dagegen fatheliih und confervativ ausgefallen. Aus 
genbliflih lafen wir überhaupt die Politif etwas bei Seite, 
da wir nah gut katheliſcher Eitte unfern vergnügten Karneval 
haben wollen; freilich fichen wir barin gegen Köln ſehr zurüd, 
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unfere Masken zeigen fih nit auf ben Straßen und es fehlt 
uns an ber gehörigen Leichtigkeit zu Faſtnachteſcherzen, aber Tany 
und Wein erfegen die übrigen Freuden. Bornehm und gering, 
katholiſch und proteſtantiſch, Alles tanzt und trinkt gewiffenhaft, 
bis die Mitternachtetunde vor Aſchermittwoch ſchlägt. — Wenn 
ih mir benfe, wie ih im meinen frühern Briefen flets unferes 
Antheils an der Literatur gebenfen konnte, wich mir recht deut⸗ 
lich, wie gänzlih Alles in Politik aufgegangen if. In Münfter 
it fo manches Haus ein Denfhein reicher Literarifher Crinne⸗ 
zungen; bier wohnte Friedrich Leopold Stollberg, und dert in 
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der ſchmalen Safe in einem verfallenen Hauſe mit fleinernem 
Bappınihilde bie Fürftin Galligin; im Gemüfegarten baneben 
unter Brennefleln liegt der Grabſtein ihres phileſephiſchen 
Breundes Hemſterhuys. Bine andere Straße, bie zu ben Lin: 
denallten unferer (hönen Promenade führt, war Immermanne 
Weg zu dem Haufe feiner Morne, der ehemaligen Generalin 
2ügow. In einem Heinen Goldihmiebladen nicht weit davon 
erzählte mir der Befiper, daß 2. Schüling unter feinem Dade 
als junger Spradmeifter gehaust und fih ber Schriftfiellerei 
als Metterin aus ber Moth in bie Arme geworfen babe, unb 
no vor furzer Zeit ſah ih unfere Diterin Drofte, eine uns 
erfannte Propetin, durch biefe Straßen von Autiquat zu An: 
tiquar gehen, um ihre Sammlungen zu vervolllänbigen. Jezt 
möfen die Dichter den Staatemännern weihen, und mehr wie 
jedes andere Haus wird bie Lefer vielleicht die Beburtöflätte 
unferes politifchen Redners, des Freiherrn Vinke, interefiren. 
Es iſt bas Hiefige ehemalige fürſtbiſchöfliche Schloß, die Amis« 
wohnung bes fommanbirenden Generals und bes Oberpräſiden— 
ten enthaltend, Der alte Binfe, ber Vater der Provinz, ber 
Freund und Gefinnungsgenofie Steins, fehte Hier ſaſt dreißig 
Jahre als Oberpräfident; er war ein Zuwel ber preußifchen 
Bramtenwelt, er befaß eine Mrbeitstüchtigkeit, eine Uneigens 
nügigfeit, eine Mufopferung im allgemeinen und befonbern 
Wohlthun, wie Me ſchwerlich wieder gefunden werben. Sein 
Leben if fo reich am originell gemüthlichen Zügen, daB fich eine 
Sagenmwelt in ber hieſigen Gegend darans gebilbet bat. Der 
Dberpräfident im blauen Kittel, mit der Militärmüge, if bier 
eine klaſſiſche Figur geworben. Der politifhe Landrath, fein 
Sohn, iſt der erfigeborene von ſechs ſalentvollen Kindern; bie 
Mutter mar eine geborene Frelin von Siberg, gleichfalls eine 
Frau von bebeutenben Geiftesanlagen. In zweiter Ge hatte 
der Dberpräfident eine Freiin von Hohnhorſt geheirathet, die 
ihm noch jechs Töchter fchenfte. Es herrſchte ein ſchönes Fa: 
milienleben im alten Schloffe zu Münſter; gar idylliſch ſah es 
aus, wenn bie Heinen nahgeborenen Binken in dem reigenben 
CS hlofgarten Kerumfpielten und die Ranariennögel haſchten, die 
iwie geldgelbe Blumen in den Sträuden ſchwebten. Mit dens 
felben halte ber andere Bewohner des Schloſſes, ter General 
Pfuel, den Garten beuölfert. Damals ahnie er noch nicht, daß 
er feine frieblihen Paflionen noch einmal vertauſchen müßte mit 
einer ſchiefen Stellung im Berliner Parlament. Im biefem 
Augenblid iR unfer fonft fo heiteres Schleß verẽdet und traurig; 
bie Leiche bes liebenswürbigen Prinzen Waldemar ficht im Bil: 
berfaal der ehemaligen Fürkdefhöfe zur Schau, 


Leipzig, Februar. 
(dorifegung.ı 


Geſellſchaftliche Zuftänze, 

Be ift nicht genug au fagen: fen Demofcat, wenn du Mitglied 
unferes Vereins werben willſt; man muß zuvor beflimmseit, von wel⸗ 
ber Farbe man die Demokratie im Bereine haben will, ehe man 
benen, bie fih die Demofratie anders gefärbt benfen, rathen 
darf, lieber fern Davon zu bleiben, Biel Gutes fommt ſchwer⸗ 
li bei biefem Berein heraus, wohl aber iR es nicht undenlbar, 
daß bei etwaigen Unruben, bei denen bie Demofratie die Hand 
im Spiel hätte, zwei Parteien in der Bürgerwehr ſich bildeten 
und anflatt wie bisher einmüthig zu wirken, wo 14 Erhaltung 
ber Ordnung und Mube, wo es dem Schutze der Geſehze galt, 
einander als Feinde gegemüberträten. 

Mo gäbe es heutzutage einen Ort, deſſen Geſammtbevoͤllerung 
nit Magte über Mangel an Berdienft, über Verfall faufmän: 
nifhen Krebits, über erfchredend raſche Abnahme baarer Kapir 
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talien! Leipzig müßte eine merkwürbige Ausnahme machen, 
wollte «4 nicht mit einflimmen im biefen Ghorus. Und es ſtimmt 
mitein, und, wie ich zu gweifeln feinen Grund habe, mit Recht, denn 
ſchlechtere Gejchäfte ale im vergangenen Revolutionsjahr find in 
der Handelswelt bier wohl feit Menfhengebenfen nicht gemacht 
werben. Leidel aber der Handel, bie große belebenbe Pulsader 
ber bei weitem größten Mehrzahl aller Hier Lebenten, bann 
finft aud das Gewerbe, dann wirb dem Kleinbürger ber Ber 
trieb feines Geſchaͤfte verkürzt, der Handwerker, was immer er 
treiben mag, fommt zurüd, namentlich aber leitet die große 
Anzahl von Meuſchen, welcht ale Haublanger, als jegenannte 
Feierbuben“ kein beſtimmtes Geſchaͤft haben, body gern zugrei⸗ 
fen, wo es etwas zu verbienen gibt. Die Schaar der „brod⸗ 
lofen Arbeiter" rekrutirt fih aus ihnen, unb wie bebeutenbe 
Summen diefer neu anfgelommene „Stand" vollreichen Städten 
foßtet, fühlt Jeder, der nicht für brotlos gilt. Man follte nun 
glauben, fhon tie gang gewöhnliche Klughtit gebiete unter 
biefen Umſtaͤnden und unter fo unfidern, zweifelhaften Aus⸗ 
figten in bie Bulunft Jedermann Mäfigung und Sparfamfeit, 
um ber moͤglichtrweiſe noch wachſenden Nork vie Stirne bieten 
zu können; allein von folder Hausvaterklughtit if wenig zu 
fpüren. In feinem Winter gab +6 mehr Berguügungen, als 
in biefem; nie wurde häuflger getanzt, gejubelt, geihwelgt, als 
in dem legten beiden Monaten. Und zwar find es nur bie 
mittleren, ja mehr noch bie niedern Stände, bie aus einem 
Leben in wilden Saus und Braus gar nit herauskommen. 
Iere ih nicht, jo gab es allein neun-und- dreißig Meekenbäle, 
darunter nicht Ginen, bei dem bie höhere Geſellſchaft vertreten 
geweſen wäre. Diefe ſchraͤnkt ih vielmehr ein, zieht fih zurüd, 
gibt nur wenige glängente Feſte, um nicht bas Preletariat zu 
reizen und fi deu Berwurf ber Verſchwendung und nutzloſen 
Vergeubung audjufepen. Diefer würde gewiß nicht ausbleiben, 
vieleicht fogar begleitet mit Drohbemegungen, während jezt, 
wo die Bemittelten dem Nothſtande ber Zeit Rechnung tragen, 
diefes Benehmen von Manchem als ungeitgemäße Knicktrei vers 
urtheilt wird, Se fichen ſich denn überall die Anfichten ſchroff 
gegenüber und bie Werföhnung ift ferner benn je Dabei wächst 
die Beftürmung derer, bie nicht bleß als reich, fontern auch 
als wohlthätig und freigebig befannt find. Solchen Männern 
werden die unglaublichſien Zumuthungen gemadt, tie unbilligr 
fen Forderungen gelellt; allen zu genügen, ti bei higlidh ſich 
mehrendem Andrange, felbit beim beiten Willen nicht möglich, 
wohl aber kann ein berartiger permanenter Belagerungsjunand 
auf die Dauer geradezu unausftchlid werben. Solcher immer 
waͤhrenden Bebrängniß haben mir demnächſt die Auswander 
zung einiger reihen Männer zu verbanfen. Am empfindlichſten 
wirb Leipzig den Weggang des bisherigen bayerifhen Gonjuls, 
bes reihen und unermüblich wohlthaͤtigen Kaufmanns Schletter 
fühlen, Unvermählt, im Beilg eines fehr großen Bermögens, 
gebilveter Kunſtlenner und Weltmann half er nicht nur, wo 
immer es zu helfen gab, bie Stabt hat feiner Munificeny and 
manches anfehnlihe Kunſigeſchenk zu verbanfen. Seine Privat- 
gemäldegallerie war, wenn nicht die größte, gewiß die ausge⸗ 
mwähltete, eine wahre Zierde Leipzige. Dieß Miles, fürchten wir, 
wird nun ber Etabt verloren gehen. Schleier bat ſich dem 
Vernehmen nach in der Schweiz angrfauft und wird zum Früh: 
jahr Sachſen für immer verlaflen. Sollten neue Unruben aus 
breden, dann ift es nur zu wahriheinlih, daß Andere dieſes 
Beifpiel nachahmen werben. 
1ESchluf Helge.) 
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Freitag den 16. März 1849. 


— Lectica Maihonis 


Plena ipso, 


Doubtiless it is a brilliant masquerade. 


Briefe aus Savoyen. 
(Kortfegung.) 


Unfer Zug war ziemlich ſtark; es befanden ſich 
dabei Damen zu Roß und in Tragſeſſeln. Diefe leztere 
Art, Hohe und fteile Berge zu erfteigen, überhaupt in 
ben Gebirgen zu reifen, liebe ich nicht befonders, obs 
wohl nicht zu läugnen ift, daß fie ihren Nugen bes 
währt und manche Schöne und fchön Gewefene, der 
zum Reiten der Muth oder das Geſchick fehlt, zu 
Haus bleiben müßte, fänden fich nicht willige Arme, 
fie zu tragen. Und ſolche finden ſich in Gebirgsläns 
dern immer, und nirgends williger und bienftfertiger 
als in Savoyen. Auch in der Schweiz mangelt es 
nit an Trägern, aber doch hat es mir geſchie— 
nen, al® hätte ich bort feltener Männern begegnet, 
die fih zu Laftthieren berabwürbigen. Aber der Sa: 
voyarde thut es mit Freuden; der wohlgebildete, ftarfe, 
freundliche Sohn der Montblancthäler ladet auf feine 
mächtigen Schultern was Einer will, vergieft lächelnd 
feinen Schweiß unter der Laft einer zweibundertpfün« 
digen Lady, ja felbit Lords laffen fich ſchleppen, wenn 
fie zu unbehülflich zum Reiten find; und er ift in allen 
Stüden ein fo treuer, nicht zu ermübender, bimmliich 
langmüthiger Knecht wie ber Deutfche. Gewöhnlich 
find ſechs, auch acht Träger bei einem Tragftuhl, bie 
einander in gewiffen Zeiträumen ablöfenz meiftens 
find e6 kräftige, fchöne Zünglinge, bie biefen müß- 
famen, aber einträglichen Dienft verfeben. Die ges 
tragenen Damen unterhalten fi) dabei, fireden bie 
verwöhnten Füßchen behaglich von fi, blättern in 
einem Almanach, lefen in einer Riefenzeitung, werfen 
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dann und wann einen Blid zur Seite, ob die Scenerie 
der Gegend auch des Anfehens werth ſey ober nicht, 
fofettiren mit dem Sonnenfchirm, und bleiben 
Salonsfiguren auch auf dem Montanvert. Wohl 
fonnte es freilich feyn, daß auch ein berziges, liebes 
Mädchen, frifch wie das Rhododendron, das fie hier 
umblübt, und ſchön wie die Natur, fi ben Berg 
hinauf tragen ließe, eine brave Gattin, ober eine 
trefflihe Mutter, die es verdiente, auf den Schultern 
ihrer Söhne getragen zu werden; aber bergleichen 
Fälle find Ausnahmen und meift ift es vornehmer 
oder reicher Ballaft, der dieſes Mittel des Trans: 
portd wählt. Uebrigens ift nicht zu läugnen, daß 
ed einem Reiſezug einen malerifhen Anſtrich gibt, 
etwas mittelalterlich Romantiſches. Boran einige 
Ritter zu Roß oder Maulthier (die Roffe find freis 
lich ſchlecht, aber ihre Abart, das Maulthier, ift 
gut, Fräftig, wohl genährt und jo hübſch, ale ein fol- 
cher Mifchling von Pferd und Efel nur immer feyn 
fann); dann folgt eine Sänfte mit ihrer Bemannung 
von ſechs bis acht Köpfen, abermald Reiter, wieber 
Sänften, und fo fort, bis der Zug zu Ende ift, dem 
fih von Chamouny nad dem Montanvert, eine nicht 
lange, aber beſchwerliche Strede, noch Manches ans 
zufchließen pflegt, was eigentlich nicht dazu gehört, 
bie Eigenthümer und Bermiether der Thiere, Sattel 
buben, feine Mädchen mit Erdbeeren, Straͤußen von 
Alpenrofen, Drangenwafler, aud wohl Bettler; wo 
fehlten biefe in einem fatholifchen und zu Italien 
gehörigen Lande? 

Unfer Zug war groß und bunt genug: beutfche 
Fürftinnen mit ihrem Gefolge,‘ Kammerherrn, Natur: 
forfcher, einige Heidelberger Studenten, Profefloren, 
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ruffifhe Grafen, zwei intereffante junge Süblänber 
mit befannten Namen, von denen die Gefchichte weiß; 
Bedeutended und Unbedeutendes mifchte ſich babei 
durcheinander. Gleich beim Ort, im Angeſicht eines 
ber Gafthäufer, fpringt eine fteinerne Brüde über bie 
Arve, bie wir paflirten, und bald darauf befanden 
wir und auf dem fich erhebenden ſchmalen Pfad, der 
in bad MWaldgebirge führt und zwiſchen Kiefern 
und Tannen alsbald jäh emporfteigt. Er windet ſich 
im Bogen ober Zidjad um Felfenwände, nimmt bald 
biefe, bald jene Richtung, bleibt im Ganzen aber 
body der norböftlichen treu, ober ber, von wo ber Ars 
veyron fommt und wohin ich heute ſchon einmal meine 
Schritte gerichtet hatte. Auf biefem Pfab verlängert 
fih die Garavane bedeutend, meil man nicht zu 
Zweien neben einander geben ober reiten kann, fon: 
bern genöthigt ift hinter einander fortzufchreiten. 

Auf dem untern Terrafien ded Berges traf man 
noch Hütten, fogenannte Chalets, oft mit einer Art 
von mufifalifchem Inftrument vor ber Thür, das zu 
Ehren der vorbeiziehenden Fremden angelaffen ward 
und dann in feltfam fchnurrendem Ton eine Melodie 
fpielte, ähnlich ber Muſik auf einem Schweiger Dampf- 
fchiff, die meiftend nur Durch einen ziemlich unvoll: 
fommenen Mechaniömus hervorgebracht wird. Kinder 
vor ber Thür bed Chalets nehmen dabei ein fleined 
Geſchenk in Empfang, dad in der That mühelos ver- 
dient wird. Ueberhaupt fcheint der muſtkaliſche Sinn 
weder bei ben Schweizern noch bei deren nächften Nadh« 
barn, den Frangofen und Savoyſinern — fie lafjen 
fi nicht gern Savoyarden nennen, weil fo Die Hei- 
nen Lumpen und Effenfehrer in ‘Paris heißen, Die 
Söhne diefer Savoyſins — auf eine Weiſe ausge— 
bildet, die bem beutfchen Obre irgend genügen kann. 
Hier ift ihre Ferſe bed Achilles ober ber Ort, wo wir 
fie faſſen fonnen: wir find ihnen in der Mufif über: 
legen. Der Franzoſe fingt awar ben ganzen Tag und 
trilfert Gouplers und Chanſons, auch wohl Arietten 
aus feinen Opern; aber er trillert fie eben nur, und 
bie Melodien biefer Baubenille » Eouplets find fo, daß 
man ftetd bie nämliche zu hören glaubt. Auch findet 
er nichts MWiderliched darin, anftatt einer fchönen 
Iuftigen Inftrumentalmufif, wie ſie unfere überall ums» 
bherziehenden Böhmen geben, fehnarrende Töne zu ver- 
nehmen, bie mittelft bed Druds einer Feder ober auf 
Dampfſchiffen durch Dampf innerhalb eines Kaftens 
hervorgebracht werden. Wie vielen Geigern, Harfe- 
niftinnen, Flötenbläfern und andern Muſikanten würbe 
man in der fogenannten ſächſiſchen Schweiz auf einem 
von Fremden fo befuchten Wege begegnen, als ber 
Saumpfad ded Montanvert if! 


(Borifepung folgt.) 
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Wiss 
Mazzini und Guerrazzi. 
(Bortfegung.) 


Eine communiftifche Republif muß man fidh übri— 
gens unter ber Maziniſchen nicht benfen, bie feinige 
hat vielmehr etwas von ber theofratifhen an fid. 
Gott allein ift Herrfcher, fein Name fol an ber Spige 
bes Gebäudes glänzen, welches bie Nation fi er 
richten wirb und beffen Grundlage das Volk zu bilden 
berufen ift. Er warnt bie Jtaliener in fremdem Lanbe, 
bie Dürftigen, welde in der Fremde Arbeit fuchen, 
vor der Theilnahme an fremden, namentlich franzöfls 
fhen Affociationen. Die meiften diefer Berbindungen, 
fagt er, haben Gemeinſchaft der Güter, Abſchaffung 
des Eigenthums auf ihre Fahnen gefchrieben; das find 
tyrannifche, aberwigige, dem Kortfchritt der Menſch⸗ 
beit feindlichetehren, Lehren, die glüdlicherweife nicht 
in Nusübung gebracht werden fönnen, aber den zweifachen 
Nachtheil Haben, die Thätigfeit vieler wahren Freunde 
bed Volkes au erlälten und Bieler Energie in uns 
möglichen Projekten zu erfchöpfen. Unb indem er zu 
diefen Arbeitern redet, fpricht er erſt von ihren Pflich— 
ten, che er ihre Rechte berührt. „Freilich,“ bemerkt 
er, „find die Rechte vorhanden; wenn aber die Rechte 
eines Inbividuumsd mit denen eined andern in Gons 
flift gerathen, wie darf man hoffen, fie mit einander - 
auszuſohnen und in Einklang zu bringen, ohne ein 
Prineip anzurufen, welches höher ficht denn alle 
Rechte? Und wenn die Rechte eined Individuums, 
oder vieler Individuen, mit ben Rechten des Landes 
im Wiberfpruch ftehen, an welches Gericht foll man 
ih da wenden? Die Idee der der Menjchennatur 
angeborenen Rechte hat heutzutage allgemeine Gels 
tung; dem Wortlaut nad wird fie heuchleriſch auch 
von folchen angenommen, welche fie durch bie That 
zu vernichten fuchen. Warum ift denn der Zujtand 
des Volls dabei fein befferer geworden? Die Männer, 
welche die Revolutionen machten, ftügten fih nur auf 
die Idee der Rechte des Individuums; die Revolutio- 
nen griffen dieß auf und proflamicten biefe Rechte. 
Jene Männer predigten, bad Höchſte der Güter fey 
die Freiheit; die Revolutionen errangen bie Freiheit, 
individuelle Freiheit, Glaubensfreiheit, Lehrfreiheit, 
Handelöfreiheit, Freiheit in Allem und für Alle. Jeder 
forgte für feine eigenen Rechte und für bie Verbeſſe⸗ 
rung feines eigenen Standes, ohne ſich um bie Uebris 
gen zu fümmern, und wenn bie eigenen Rechte mit 
Anderer Rechten in Streit gerieihen, gab's Krieg, 
nicht blutigen Krieg, fondern Krieg, mit Gold und 
Ränfen geführt, ein minder männlicher Krieg, doch 
gleich verderblich. Was anders ift die freie Eoncurrenz, 
ald erbarmenlofer Krieg, in welchem die an Mitteln 
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Reichen die Armen oder Unerfahrenen unterdrüden? 
In Diefem anhaltenden Kampfe wuchſen die Leute 
auf, fie wuchfen auf zum Egoismus und zur Gier nach 
ausfchließlich materiellen Gütern. Die Glaubensfreiheit 
zerriß jedes Glaubensband; bie Rehrfreibeit erzeugte 
moralijche Anarchie. Ohne gemeinfames Band, ohne 
Einheit des religiöfen Glaubens und Zieles, nur zum 
Genuffe berufen, verfolgten die Menfchen jeder bie 
eigene Bahn, nicht beachtenb, ob fie dabei auf Die 
Häupter ihrer Brüder traten, Brüder dem Namen, 
ber That mac Feinde. Dabin find wir heutzutage 
gelangt, Danf ber Theorie der Rechte. Nicht 
eine bloße Anſicht iſt dieß, es iſt Geſchichte, Geſchichte 
unſerer Zeit, Geſchichte, deren Blaͤtter von Blut 
triefen, vom Blute des Volls. Fraget die Menſchen, 
welche aus der Revolution des Jahres dreißig eine 
Subftitution von Perfonen für andere Perfonen ger 
macht, welche bie Leichname ber in ben Zulitagen 
Gefallenen in einen Schemel für ihre eigene Macht 
verwandelt haben: ihre Lehre war auf die Idee ber 
Rechte gegründet, nicht auf den Glauben an bie 
Pflichten bed Menfchen. Ihr nennt fie jegt Abs 
trünnige und Berräther; fie waren nur confequent in 
ihrer Anficht.* 

Und weiter: „Wodurch wollt ihre dem Indivi— 
buum beibringen, daß es feinen Willen ausgleichen 
muß mit bem Willen feiner Brüder? Durch Kerfer 
und Henfer? So machte es die alte Gefellfihaft: aber 
bad iſt Krieg, und wir wollen Frieden, das iſt tyrans 
nifches Nieberhalten, und wir wollen Erziehung. Er- 
siehung ift das Wort, welches unfere Doctrin in 
fih begreift; bie Lebensfrage unferer Zeit ift eine 
Frage der Erziehung. Es handelt fih nit darum, 
eine neue Ordnung der Dinge durch Gewalt einzu— 
ſetzen; eine mit Gewalt eingefezte Ordnung der Dinge 
ift immer eine tyrannifche, wenn fie auch befier ift als 
die alte; es handelt fi darum, durd eine Kraft bie 
thieriſche Kraft zu ſtürzen, welche fich jeder Berbeffes 


Aorrefpondenz 


Paris, März. 
Vroudhon unt Gonfiderant. 


Gin Feberfrieg, ber jeboh nahe daran war einen Zwei— 
lampf zwifchen ben Anführern zweier politifcher Selten zu vers 
anlafien, hat einige Tage lang bas Publitum beluſtigt. Ee hat 
ihm drolligt geſchienen, zwei Männer, welche auf ben Titel von 
Reformatoren ber gefellfaftlihen Orbnung Anſpruch machen, 
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rung entgegenftemmt, der zur Erklärung ihres MWils 
lens befähigten Nation die Zuftimmung zu ihrer neuen 
Ordnung vorzufchlagen und mit allen zu Gebote fies 
henden Mitteln die Menfchen zur Entwidlung biefer 
Ordnung und zu übereinftimmendem Handeln zu er 
ziehen. Mit der Theorie der Rechte Fönnen wir aufs 
ftehen und Hinderniffe bewältigen, aber feine ftarfe 
und dauernde Harmonie ber die Nation bildenden 
Elemente erzielen. Mit der Theorie des weltlichen 
Güde, des Wohlſeyns ald erſter Lebenszweck, wers 
den wir Egoiften bilden, Anbeter der Materie, welche 
in die neue MWeltorbnung bie alten Leidenfchaften 
hinübertragen und biefelbe bald verderben werben. Es 
fommt alfo darauf an, ein über diefer Theorie fies. 
hendes bildendes Princip zu finden, welches bie Men⸗ 
fen zum Beflern leiten fann, welches fie Stand» 
baftigfeit im Opfer lehrt, welches fie mit ihren 
Brüdern verbindet, ohne fie von der Idee des Ein— 
zelnen oder der Gewalt Aller abhängig zu machen. 
Und diefes Princip it die Pflicht.“ 

Wer das Wahre und Verftändige bebenft, das 
biefen Anfichten gu Grunde liegt, begreift nicht, wie 
die Praris eine jo gang verſchiedene ſeyn, wie ein 
Mann, der den Grund bed Liebeld fo Mar erkennt, 
zur Vermehrung beffelben durch fein ganzes Wirken 
beitragen fann. Aber Magini ift ein Ideolog und 
zum Handeln eigentlih gar nicht gemacht. Wenn er 
das Gebiet der Epefulation verläßt, fo geräth er 
fogleih an die Grenze bed Unmöglichen. Es ift als 
ob fein eigener wie Italiens böfer Genius ihn in das 
Reich der Politif verfchlagen hätte, wohin er nicht 
gehört. Je pofitiver eine Sache ift, um fo unpraftis 
ſchet nimmt er fie, und da er die Gabe der Rede hat 
und jeine Rebe Ueberzeugung athmet, fo ſtiftet er 
unermeßlichen wie unerfeglihen Schaden, Und fo 
confequent er fonft ift, fo verwidelt er fih in IM 
confequenzen, wenn ed auf's Handeln anfommt. 

(Borriegung folar.) 


-Hadridten. 


einander als Windbeutel und Markiſchreietr behandeln zu fehen. 
Der eine biefer Männer ift ber berüchtigie Proubheon, ber Feind 
des Eigenthume und alles religiöfen Glaubens, und ber Stifter 
ber fogenannten Bolfsbanf, über welche ter Karrifaturenzeihner 
Bertall (deſſen wahrer Name Arnoul iſt,) bereiis rin Dutzend 
lomiſcher Spottbilder geliefert Hat; der andere if Conſidérant, 
ber feit Jahren das von Fourier geiräumte und geſchilberte 
Süd des Zuſammenlebens in Phalanftren zu verwirllichen 
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ſucht, es aber bisher nicht bahin bringen konnte, ein Mufler: 
phalanflöre zu errichten. Jeder ber beiden hat fein Tageblatt, 
Prouthen »le Peuple,« Eonfiverant vla Democratie pacifi- 
que.a Im biefen Blättern nun führen bie beiden Hetren, 
melde bas Belt glücklich maden wellen, Streit miteinander 
und ſchimpfen fi zur großen Beluſtigung Mller, welche ben 
einen biefer Herren nicht höher adten als ben antern. Gonfis 
derant fagt in feinem Blatte zu feinem Gegner: „@in Abgrund 
trennt unfern friebliden demofratiihen und erganiſirenden So: 
sialismus von eurem 'jerlörenden , wilden. Ihr habt müs 
ihende Angriffe auf bas Gigentkum unternommen, welche nur 
dazu dienen konnten, ſchwache Beifter und Higige Köpfe zu bes 
tbören, und ihr habt nit einmal bie Entfäulbigung revolu- 
tionärer Ueberzeugung und irgend eines Zweddte. Welcher Vor⸗ 
wand bleibt eurer revolutionären Wuth wider das Gigenthum, 
und wie wollt ihr jezt den geiftigen Aufruhr wiber baffelbe, au 
deſſen Ausbrud ihr fo viel beigetragen habt, einigermaßen ent« 
fhulbigen?” — Darauf erwibert nun Proudhon in feiner berben 
Sprade: „Die Democralie pacifique, tas täglihe Organ ber 
vorgeblihen geſellſchaftlichen Schule, iſt nebſt ber Phalange, 
melde jenem Blatte ale Grgänzung dient, ber Abfluß aller 
Thorheiten, Abgeſchmacktheiten und Unfauberfeiten des menſch-⸗ 
lichen Geiſtes. Als Aushängefhild bient der Name Fourieré, 
bes größten Winbbeuteld ber nmeuern Belt; ber Gegenſtand ift 
angeblih bie fociale Umwandlung und ber eigentliche Zweck eine 
Spekulation von Intriguanten ohne Grundſätze, ohne Theorie, 
deren jämmtliche Mittel fi in bem Worte des Tacitus; om- 
nia serviliter pro dominalione, zufammenfaflen laſſen. Ad, 
Herr Gonfiterant, Gure lejte Stunde hat gefchlagen, Ihr habt 
Gud zwanzig Jahre lang bemüht, aber nichts geleiflet, nichts 
zu Etande gebradt, Millionen habt Ihr vergeblich verwendet 
auf bie zu Glairvaur, Rambowillet und anderswo begangenen 
Thorheiten, auf die Dummbeiten Eurer Propaganda, bie Aufs 
f&neibereien Cures langweiligen Journale Ihr habt die Ges 
fäligfeit der äffentligen Meinung mißbraudt, bie Neugierbe 
erihöpft und fogar die Ergebenheit ermübet. Gure Unfähigfeit 
fommt fegar in Gurem Zorn gu Tage." — In beiden Blättern 
geht «0 im diefem Style ganıe Geiten fort, und bie beiden 
Gegner ‚wollten ih ſchlagen, als guimünhige Freunde, wie et 
ſcheint, A in's Mittel Tegten. Im Grunde habe beibe Herren 
recht und Fönnen ſich baher mechjelfritig etwas vergeben, Das 
befte Mittel für jeben, um feinen Gegner zu beihämen, wäre, 
wenn er bie von ihm geträumte und dem Publikum gepriefene 
Ginrihtung endlich in's Werk ſezte, Gonfiderant ein Fedrier⸗ 
ſches Phalanfere, Proudhon feine Bolkebank. Aber nach 
dem Mißlingen zweier oder dreier Verſuche wirt ſchwerlich ein 
Kapitaliſt, fo fourieriſch er auch geſinnt ſeyn mag, geneigt ſen, 
eine bedeutende Geldſumme zu einem neuen Berſuch vorzu— 
ſtreden, und Proudhon iſt nicht fo dumm, daß er fein Geld, 
falls er welches hat, zu feiner fogenannten Vellebank hergeben 
foßte, Gr verlangt vielmehr, das Voll folle fein Gelb herbeis 
bringen, tamit es ber Mohlthaten ber Wolfsbant theilbaftig 
werde; für ein Fünffranfenfüd fell es eine Aftie erhalten, weß⸗ 
halb man auf den Epottbilbern Proubhon als einen Magier 
barflellt, der nicht das Papier in Gold, fondern im Gegentheil 
das Gold in Papier verwandelt; eder als einen Mänfefänger, 
ber tie Däufefalle effen hält, damit bie Thierhen gutmüthig 
bineinlaufen. Bekanntlich fellen die Aktien keine Zinfen tragen, 
da nad Proubhons und anderer Socialiſten Gruntfäßen die 
Derzinfung des Kapitals ein ſchweres Vergeben if. Diefer Ars 
tilel der Prondhonfhen Ankündigung wird daher unter einem 
ber vielen Spottbilder durch folgentes unüberfegbare Wor tſpiel 
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parodirt: »M. Proudhon ayant remarque que linterät est 

trop souvent le mobile des actions, a decide que les ac- 

tions de sa banque ne porteront point d’interöL.« 
(Borticgung folgt.) 


Beipzig, Februar. 
(@dlus.ı 


Borlefungen, — Unglüdefalt, — Witterung, 

Zu ben beliebteſten Genüſſen ber gebilbeten Klaſſe gehörte 
in feügeren Wintern ber Beſuch mehrerer Borlefungen, bie 
theils von Profefloren, theils von bier lebenden ober nur zeit 
weiſe bei uns ih aufhaltenden fremten Gelehrten gehalten 
wurden. Ueber Aftronomie, Phyſik, Ehemie, über Geſchichte, 
Literatur, Kunſt fiel dadurch im weitere Kreife manches bele⸗ 
bende, anregende, berichtigende Wort. Auch diefe gefellfchafts 
lie Ginigung an feineren Lebenegenuß Gewöhnter iſt heuer 
faum zu bemerfen, Licentiat Dr. ride hält einen Eyflus von Bors 
lefungen über Chriſtenthum und Rirde, ein Thema, das, fo 
anziehend und wichtig es aud if, bob in ben gegenwärtigen, 
politifh erregten Zeitläufen nicht diejenige Thrilnahme finden 
kann, bie ihm fonft unftreitig geſichert wäre. Zum Beflen brebs 
Iofer Arbeiter haben Mehrere, befonders namhafte Profeforen, 
bie zugleih Mitglieder des beutfchen Bereins find, von weldem 
die Arbeiter nichis wiflen mögen, eine Reihe von Borlefungen 
angelündigt, ‚die ein dankbares Publifum finden. Undlich ers 
öffnete erft in voriger Bode Dr. Molfsfohn, ber ſchon in 
früheren Jahren mit Beifall über Literatur las, vor einem aus⸗ 
gewäbßlten, aber fehr Meinen Zuhörerfreife Vorträge Über deut⸗ 
ſche Dichter des flebzehnten Jahrhunderte. Ich behalte mir 
vor, in einem fpäteren Briefe nochmals auf biefe zurüdzufoms 
men, ba ſich gegenwärtig noch fein Urtheil darüber füllen läßt. 

In dem.nahe gelegenen Dorfe Lindenau ereignete ih vor 
Kurzem ein beflagensmweriher Unglüdefall, der Leicht mod weit 
ſchlimmere Folgen bätte haben fünnen. In einer bafelbit neu 
erbauten Dampffpinnerei ſprang ter Daupfleſſel. Die Erplo— 
fion war fo heftig, daß das ganze Keſſelhaus zertrümmert, der 
Keſſel felbit aber über fechzig Ellen weit durch Die Luft geſchleu⸗ 
dert und dann noch die ungeheure Fiſenmaſſe auf durchweichten 
Grbreich gegen vierzig Schritte fortgewälgt wurbe, bis fie ſich 
endlich im die Erbe eingrub. Zwei Menihen, der Mafhinenz- 
meiter und ein in ber Mähe befchäftigter Arbeiter, wurden auf 
ber Stelle getöbtet. Wäre bie Erplofien mehrere Minuten frür 
her erfolgt, fo würben vielleicht gegen zwanzig Menfhen das 
eben verloren haben, ba ſämmtliche Arbeiter in unmittelbarer 
Nähe der Maſchine beim Krühftüd verfammelt waren. — Die 
Witterung, bis Mitte Januars fehr Äreng, ift feit nunmehr 


ſechs Wochen naßlalt und Aürmifh, was eine ungewöhnlid 


große Sterblicleit zur Folge hatte. Auch gegenwärtig will das 
ſtürmiſche und regneriſcht Wetter noch Fein Ende nehmen. In 
voriger Woche hatten wir ein fehr ſtarles Norbliht, verbunden 
mit Donner und Blig. Ginige wollen jegar Spuren einer 
Erberfchütterung bemerkt haben, mas indeh wohl auf Gefühle 
täufhung beruhen mag und wahrfheinlih nur Folge heftiger 
Eturmjiöße geweſen if. Unfere Flüfſe find ſaͤmmtlich ſchon feit 
längerer Zeit aus ihren Ufern getreten, ohne jedoch großen 
Schaden angerichtet zu haben. Da trop dem bie Temperatur 
andauernd mild ifi, macht ſich bereits die Mähe bes erwachen: 
den Lenzes überall bemerfbar. Bäume und Gträuder treiben 
Kneſptu und ber Sonne ausgefezte Wieſenflächen beginnen bin 
und wieber ſchon zu grünen. Möchte nur der März nicht etwa 
durch Spätfröfe die Hoffnung auf ein zeitiges Frühjahr mwieber 
zu Schanden madıen! 
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Sonnabend ben 17. März 1849. 


Voils done tes desseins! e'est done toi dont l’audace 
De la terre A ton gr& prötend changer ia Tace! 

Tu veux, en apporlanı le carnage et l’effroi, 
Commander aux hbumains de penser comme toi: 

Tu rarages le monde, et iu preiends Finstruire 


Mazzini und Guerraszi. 
(Bortiegung.) 


Nachdem Mayini in det Schrift, welcher Die 
obigen Stellen entlehnt find, fo Mar entwidelt bat, 
wie bie Pflichterfenntniß nur aus ber Bildung bes 
Volks bervorgeben fönne, behauptet er ein andermal, 
indem er biefes Volk zur Erhebung, bas heißt zur 
Revolution und zum Kampfe anjpornt, es fen eitel 
Zeitverluft von ben langfamen und augeftanbenen 
Fortfchritten ber Erzichung gu erwarten, daß die Nas 
tion in Italien erſtehe; die Elemente bes Handelns 
feyen da, es bedürfe nur der Einheit, der Richtung, 
der Leitung; nicht an der Kraft fehle es, fondern an 
der Erfenntniß der Kraft, an der „revolutionären 
Intelligenz.” 

So wirft ihm der concretere Fall ſogleich bas 
ganze fpefulative Gebäude über den Haufen. Se 
fonnte er Die auf dad Verfennen aller Pflicht gegründete, 
auf den Umſturz alles Rechtes zielende Affociation ber 
Giovine Italia gründen, von welcher man lange vor 
ben neuejten großen Greigniffen mit Recht gejagt, 
daß fie, intolerant in ihrem Brincip, durch ihr 
erclufiv republifanifch »unitarifches Symbol fih den 
Projekten möglichen Befjerwerbens und Fortfchrittes 
hindernd in den Weg ftelle, nämlich ben Beftre- 
bungen zu Bildung conftitutioneller Monarchien, welche 
bei den an Einfluß und Mitteln reicheren Klaſſen fo 
wie in ben conftitutionell regierten fremden Staaten 
Zuftimmung und Unterftügung finden fonnten. Mayini 
vernahm dieſen Vorwurf, aber er hörte nicht darauf, 
fonbern antwortete mit Recriminationen, und als bie 
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Voltaire. 


Zeit des conflitutionellen Regimes gefommen war, 
als felbft er nicht mehr von einer Sklavenhorde ftatt 
von einem Bolfe reden durfte, als alle Beſſern ber 
Nation fih auf Eine Seite ftellten und ber Zufunft 
freudig in's Auge zu fchauen begannen, erfchien er 
auf der Wahlſtatt, und der Gejchichte wie ber Ten- 
denzen Staliens nicht achtenb, brachte er mit feinem 
republifanifch » unitarifchen Symbol Zwieſpalt und 
Entmuthigung in die Reihen, und war ed, ber bad 
zweite Stadium ber Bewegung vorbereitete, Dad unter 
Berdrängung aller Führer der Gemäßigten, aller derer, 
auf welche die Nation mit Hoffnung und Vertrauen 
blidte, Italien nichts ald Niederlage, VBerarmung, 
Rebellion, Anarchie, Meuchelmord, Schande und Bers 
zweiflung aller Wohlgefinnten gebracht hat, und im 
Begriff ſteht, die größte Schmach wie das größte 
Unglüd für ein Land und eine ſich jelbit achtende, 
von Andern Achtung Heifchende Nation, Cinmifhung 
Fremder im ihre innern Angelegenheiten, zu einer 
unabweislihen Nothwendigkeit zu machen. 

Es gibt Staatsfophiften, welche, fo oft man fie 
bed Truges überwieien hat, ſich immer wieder in 
ihren durchlöcherten Mantel hüllen und immer wier 
ber neue Adepten finden. In ihre Reihe möchte ich 
Mazzini nicht ſtellen; ich halte ibn, wie gejagt, für 
ehrlich. Aber gerade dieſe Ehrlichkeit trägt dazu bei, 
ihn zu einem ber allergefährlichiten Utopiften zu mas 
chen. Er bat jtetd Anhänger um fich zu verfammeln 
gewußt; bie einen folgen ibm, weil fie in ber durch 
ihn veranlaßten Verwirrung ihren perjönlichen Vor— 
theil zu finden hoffen, die andern, weil jeine Bifionen 
die Farbe der ihrigen an ſich tragen. Diefe, bie 
leztern begreiflicherweiie in ungleich geringerer Zahl, 
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bilden bie gegenwärtige Bewegungspartei, deren Spuren 
fih beinahe überall auf die alte Giovine Italia zu— 
rüdführen laffen, welche, nachdem fie fechjehn Sabre 
offen im Auslande, heimlich, aber allgemein verbreis 
tet, im Inlande beftanden batte, in der Lombarbei 
im vergangenen Frühling ald Associazione nazionale 
italiana auftrat. Mazzini iſt ſtets derſelbe geblieben, 
das Wort „italifche Einheit? iſt ftetd die Devife feis 
ned Bannerd gewefen. Es verfchlägt nichts, daß er 
zu verfchiedenen Zeiten verſchiedene Mittel verfucht 
bat, daß er im Jahre 1831 an Karl Albert von 
Savoyen fih gewandt, damit er ein verbündetes Italien 
aufbaue, im Jahr 1847 an Pius IX. Beiden, dem 
Könige und dem PBapite, hat er zugerufen: „SJtaliens 
Einheit ift Gottes Rathſchluß. Handelt! — wenn 
ihre nicht handelt, werben Andere handeln, ohne euch 
und gegen eu! Gott und das Volk fey euer Wahl: 
fpruch.* 

Schlimmer hätte ed nicht geben fünnen ald es 
gegangen ift. Die Fürften haben gehandelt, aber nur 
bis auf einen gewiffen Punkt. Als fie ftehen bleiben 
wollten, wo ihre Ratgeber und bie große Majorität, 
welche fih von den Mayzinianern unabhängig glaubte 
und ed nit war, bie richtige Grenze zu erkennen 
wähnten, ſtand die Partei, welche durch den Abfall 
ihrer gemäßigten Mitglieder nicht gefhwächt worden, 
fondern ſich nur concentrirt und in der Stille das 
niedere Volk für ihre Zwede bearbeitet hatte, feind- 
lich gegen fie auf. Ueber zwei Staaten Stalieng, 
Rom und Toskana, find die Wogen der nicht aufr 
bauenden, fonbern vernichtenden Revolution ſchon 
zufammengefchlagen, und wer weiß, ob Die größere 
materielle Macht und bie zähere Kraft bed Widers 
ſtands einen britten rettet vor gleichem Looſe! 

In jenem Sendjchreiben an Pius IX., auf das 
fo eben hingebeutet worden, bat Maszini fich felber 
geichildert. „Mein Name,“ fagt er, „it wahricheinlich 
zu Eurem Ohr gelangt, doch begleitet von allen Ver— 
leumdungen, von allen Irrthümern, von allen uns 
finnigen Genjefturen, welde die Polizeileute aus 
Syſtem, viele von meiner eigenen Partei aus Mangel 
an Kenntniß und Geiſtesarmuth daran gebeftet haben. 
Ich bin weder ein Ummälger, noch ein Communift, 
weber ein Blutmenfch, noch von Haß erfüllt, weder 
ein Unduldfamer, noch ein erclufiver Anbeter eines 
Syſtems oder einer von meinem Kopfe erfonnenen 
Form. Ich bete Gott an, bete eine Idee an, die ich 
in Gott entfprungen glaube: die Einheit Italiens, 
Italien ald Engel moralifcher Einheit und fortfchrei- 
tenber Givilifation für die Bölfer Europas. So viel 
an mir lag, habe ich immerdar gegen die Lafter bes 
Materialiamus, der Selbftfucht, der Rüdfchrittsver- 
fuche, wie gegen Die zerftörenden Tendenzen gewirkt, 





welche viele von unferer Partei beflecken. Wenn bie 
Völker aufftänden in heftiger Bewegung gegen den 
Egoismus und bie fchlimme Regierung ihrer Herr 
fer, fo würde ich, wenn gleich dem Rechte ber 
Bölfer huldigend, dennoch mich bemühen, die Erceffe 
und die Ausbrüche der Rache zu hindern, welche lange 
Knechtſchaft zur Reife gebracht hat. Ich glaube feit 
an ein religiöfes Princip, welches über allen focialen 
Anordnungen fteht, an eine göttliche Ordnung, welche 
wir auf Erben zu realiiren fuchen müffen, an ein 
providentielled Gefeg und höhern Rathſchluß, welche 
wir Alle je nach unferem Vermögen zu erforfchen und, 
zu fördern verpflichtet find.“ 
idortiepung folgt.) 


Briefe aus Savoyen. 
(Bortfegung.) 


Nah einer Stunde Steigens befanden wir uns 
dem „Holzgleticher,“ dem Glacier bu Bois, zur Seite. 
Tief unter uns lag fein Fuß mit ber Duelle ded 
Arveyron, und wie wir, fo ftieg auch er empor mit 
feinen Zaden und Thürmen bis zur gemwellten Fläche, 
wo er den Namen bed Eismeers annimmt und zu 
dem großen Ganzen der unermeßlichen Dede gehört, 
die ſich über die Hocdalpen breitet und unter hundert 
verichiedenen Namen, getheilt und gerflüftet, in bie 
nächiten Thäler binab hängt. Da der Weg, wie jhon 
bemerkt, im Zidzad lief und fich ſehr oft far in 
fpigen Winfeln wendete, fo befanden wir und bald 
im Angeficht des Eismeers, bald wenbeten wir ihm 
den Rüden, um doch immer wieber an feine bewalbete 
Felfenfüfte zurüdzufehren. Im Gegenfag mit ber 
weißen Farbe des Eiſes und der ftarren Leblofigfeit, 
die auf dem Gleticher heimisch fchien, war ber Pfad, 
den wir zogen, obgleich fteil, abſchüſſig, holprig und 
rau — denn man muß ſich unter dem Bild eines 
Alpenpfades feinen glatten und geebneten Fuß— 
weg vorftellen — doch von tauſend Blumen in den 
ihönften Farben umblüßt. Aus dem mit Moos bes 
dedten Boden fproßte in üppigftem Wachsthum jener 
fhöne Straub mit immergrünen Zweigen und pur» 
purfarbener Blüthe, der mit Recht der König ber 
Alpenblumen genannt wird und den füßeften Wohls 
geruch atmet, die Alpenroſe (Rhododendron ferrugi- 
neum). Den Namen Roſe trägt übrigens der Strauch 
nur in deutſcher Mundart und beurfundet dadurch 
wieder deren gemüthlichen und poetiſchen Sinn, wähs 
vend die frangöfiich Redenden ihm Linnéeiſch „Rhodo- 
dendron“ nennen. Doc fan ich mir nicht vorktellen, 
daß jebed hübſche ſavoyiſche Kind, das feinen Hut 
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mit einem Strauß oder Kranz von Alpenroſen geſchmückt 
bat, die ſchöne aromatifche Purpurblüthe immer mit 
jenem langen und fremden Namen benenne, und vers 
muthe, daß ein fürzerer, bezeichnenderer und liebliches 
rer ald jener in ber gewöhnlichen Sprache gebräud: 
lich ift, habe ihm jedoch zu ermitteln verfäumt. Nen— 
nen ſie aber auch die Alpenrofe mit einem falt klin— 
genden, gelehrten Namen, fo willen die Dirnen und 
Knaben Savoyens doch den gleichen Gebraud davon 
zu machen, wie ihre Brüder und Schweſtern in ber 
beutichen Schweiz; fie Frängen ihre Hüte bamit, fie 
ftedden fie an ben Bufen und erhöhen mit ber Schöns 
heit der Blume ihre eigene, 


Zu den Füßen bes Rhododendron ſchaut das 
langitielige Alpenveilden aus tem Moofe und ber 
fleidet ganze Streden deſſelben mit feinem weichen 
Blau. Auch die Aurifel zeigt fi in ihrer urjprüngs 
lien Wipengeftalt und noch unverfünftelt durch die 
Kultur der Gärten tief unten im Land; jie bat nicht 
bie Pracht der Farben wie dort, aber ein ungleich 
ftärferes Aroma, das fie, unbefümmert ob ein menfds 
licher Geruchſinn es auffange, durch Die Ginfamfeit 
ded Hochgebirge hinhaucht, wo in ber Regel nichts 
dadurch bherbeigelodt wird ald ein Schmetterling, der 
auf jeinen breiten, präctigen Schwingen geflogen 
fommt und fi auf die demüthige, am Helfen hän— 
gende Blume niederläßt. 


Bon Zeit zu Zeit vernehmen wir während bes 
Aufwärtsfteigend einen bonneräbnlichken Schall, ber 
plöglich entiieht und, vom Echo fortgetragen, lange 
buch Die Gebirge hinrollt; dabei ſcheint ber Boden 
zu zittern und bie Zweige ber uralten Tannen, zwi— 
fhen denen wir binzogen, rauſchen durcheinander, 
ald wehe ein Entfegen durch fie bin: es iſt der Raul 
der Lawinen in ben Aiguilles. Endlich zeigte ſich, 
ald wir aus einem Didicht bervor famen, ein runder 
nadter oder nur fparfam befleideter Felsgipfel unſern 
Blicken, und auf demjelben eine hölzerne Hütte, oder 
ein Fleined Haus mit einer Etiege vor der erhöhten 
Thür. Wir befanden und im Angeſicht des jogenannten 
Schloſſes von Montanvert, dejien Lage in vielem Ber 
tracht einzig genannt werden fann. 


Bis hierher reicht die Vegetation in biefen Ge— 
birgen, nun hört fie auf. Die Region des Schnees, 
bes Eiſes, der nadien Klippen beginnt. Ein Abgrund 
gähnt unmittelbar hinter dem Schloß, er führt auf 
das Eismeer, deſſen ſtarre Wogen unten in ewiger 
Ruhe branden. Gegenüber und noch in bimmelragender 
Höhe über und ſchwarze oder befchneite Klippenthürme, 
bas Reid der Pics, Dents und Niguilles, zu deren 
Fuß wir gelangt waren und die ihre fühnen Häupter 





entweder in Die reine blaue Luft erhoben, ober fi 
mit Nebel und Wolfen umhüllt hatten. 

Ein allgemeines Staunen ging durch die Reiſe— 
geſellſchaft, als fie auf diefem Punkt angefommen 
war. Die Träger, ihres Dienftes fo gewöhnt, hielten 
bier an, die Maulthiere ftanden von felbft, Alles 
ſchien dem überrafchten Fremdling Muße geben zu 
wollen, den Eindruck diefer ungeheuern Natur in fich 
aufzunehmen, Endlich rüdte man weiter bid an bie 
Hütte vor, wo ber Zug abermals hielt und ſich aufs 
löste. Ohne Zweifel würden in einem nörblichern 
Land die Führer, Träger und Maulthiertreiber füch 
nun in irgend einem für fie beftimmten Raum des 
Gaſthauſes — denn ein ſolches ift im Grunde bie 
Hütte auf dem Montanvert — begeben und ba bei einer 
tüchtigen Mahlzeit und bei ftarfen Getränfen fih von 
ber Anftrengung au erholen geſucht baben; unfere 
Savoyarden oder Savoyſiner lagerten fi genügfam 
auf dem Boben, den die Natur ihnen barbot, auf 
dem hie und ba mit Moos bededten Fels, und trods 
neten, ben befcänzten Hut abnehmend und ihre 
Antlige der Sonne preisgebend, die ihre Freundin iſt, 
ben Schweiß von den Stimmen. Das war, fo viel 
ih bemerkt babe — und ich gab Acht auf fie — ihre 
einzige Erholung. Sänften und Thiere fanden um 
fie ber, die Saumrofje wieherten Iujtig, und ein Bild, 
fo malerifch wie eines, geftaltete fidy abſichtslos, auch 
nur von Menigen bemerft ober beachtet. 

Cäfar machte mich aufmerffam darauf. „Sehen 
Sie,” fagte er, „diefe guten Burfche! Da lagern fie 
in ihrer Ginfalt und Schönheit. Und biefe Scenerie, 
was fagen Sie dazu? Ich denke, es iſt der Mühe 
fo gut werth, den Montanvert zu befleigen, als bie 
Duelle ded Arveyron zu ſehen? Wir befahren buch 
zufammen das Eismeer?“ — „Beſahren?“ — „Nun, 
ich meine darauf herumklettern, etwa bis zum Jar— 
din." — „Bewiß! Aber nun betrachten Sie die Kehr⸗ 
feite des Bildes. Sehen Sie dieje Glacéhandſchuhe, 
diefe Sonnenſchirme, biefe Seidenroben, diefe Kofetterte, 
diefed Salonwejen bier oben an den Örenzen ber lebenden 
Natur! Schen Sie diefe Lorgnetten, in’s linfe Auge 
gelniffen! Gäfar, es iſt doch um des Teufels zu wers 
ben mit Diefer fogenannten vornehmen Welt! Wenn 
fie nur unten bliebe in den Salons, wo fie Hinges 
hört, auf dem Parfet der Intrigue, wo ihre Heimath 
ift! Meinen Sie nicht auh?" — „Ih meine nur, 
daß es nicht gut iſt zu fluchen oder den Teufel zu 
nennen.“ — Er begleitete dieſe Bemerfung mit einem 
Eeritenblid auf mich. — „Ah fo!“ rief ih, „verzeihen 
Sie, lieber Freund !* 

Wins feige } 
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KAorrefpondenz-Madhridten. 


Paris, Mär. 
(Bertiegumg,) 
Prouthons Volksbank. — Noth ber arbeitenten Klaſſen. 

Die Leute jollen den Bortheil haben, daß fie mit dem Par 
pier ber Volkobank das ihnen Nöthige gegen das ihnen zu Ge— 
bot ſtehende eintaufchen Finnen. Die Unternehmung fell zu 
Baris beginnen und fih von hier allmählig über ganz Franfs 
rei ausbehnen. Weberall fol Jeder mit den Banfzetteln feinen 
Bäder, Schneider, Schuſter befriedigen, melde bann mit bemr 
felben Papier Diehl, Zub, Leber u. f. w. ſich anſchaffen loͤn⸗ 
nen. Das den Proubkonifien fo gehäfige Kapital verfhwände 
alfo als ganz unnüg und man erblidte überall nichts als Bant⸗ 
papier, monit man alles Mögliche erwerben koͤnnte. Proudhens 
Jeurnal verfihert, bie Beute Aromen herbei, um fih an ber 
Unternehmung zu betheiligen, vor der Hand bemerkt man jeboch 
noch nicht, daß man bad Gelb verihmäht, und Proubhen felbft 
würde ed wahriheinlih nicht ſehr behagen, wenn ihm bie 
Staatäfaffe ſtatt der jünfsund-zwangig Francs, bie er täglich 
als Bolksrepräfentant einzunchmen hat, Zettel feiner Volkstant 
reichte, bie noch feinen Kurs, weber an ber Börfe, noch ans 
berewo haben, und wofür fein Bäder ihm eine Semmel gäbe. 
Nun werben zwar häufig in ben Echenfen außerhalb ber Bars 
tieren Banketie gegeben, wobei ſchlechter Wein und nicht beflere 
Meden aufgetifht werben und man auf Verbreitung ber focialis 
ſtiſchen Grundſätze trinkt; bis jejt bleibt «6 jedoch fo ziemlich 
beim Alten, und tas Kapital verliert nichts von feiner Bedeu— 
tung. Wären Ledru-MRollin und Gonferten am Staatsruber ges 
blieben, oder wären Proudhon unb Genforten baran gelommen, 
fo wäre freifih das Kapital nah und nah verſchwunden, aber 
nichts Befleres an die Stelle getreten unb bas Blend wäre all: 
gemein geworben. 

Der Maler Diaz, der vermuthlih feine Gemälde mehr ber 
ſaß, hat alle feine Sfiggen verfieigern lafien und dafür beinahe 
fünfzehn taufend Francs gelöst. Fälle ver Art Hört man täglich, nur 
taß ber Grlös nicht immer fo greß ift. Der Handwerkerſtand ift uch 
f&hlimmer daran. Gin Handwerker, Agricol Perdiguier, ber ſchon vor 
mehreren Jahren ein Zeitblatt für Handwerker herauegab und 
feit der Hebruarrevolution zum Bellsrepräfentanten gemählt 
worben if, gibt jezt in einem bemofratiihen Tageblatt eine 
Mögliche Ueberficht ber Lage des Hantwerferftandes, Bielleicht 
übertreibt er manches, oder verſchweigt abſichtlich Thatſachen, 
weiche nicht zu feinen Anſichten paffen; inbefien ſchtint doch 
gegen bas Meifte, was er anführt, wenig einzuwenden. Go 
gebt er mehrere hier von Frauenzimmern betriebene Hanudwerke 
dur, 4, B. bie der Blumenmacherinnen, Stiderinnen, Näther 
zinnen u. f. w., und zeigt, daß ihre Tagelohn oder ber Lohn, 
ben fie für eine beflimmte Arbeit vor zehn Jahren erhielten, 
auf bie Hälfte, ja zu noch weniger berabgefunfen if, unb daß 
fie zu ben jegigen niedrigen Preifen oft nit einmal Arbeit ers 
balten. Gr fagt, man fehe um fehs Uhr Morgens eine Menge 
armer Weiber und Mäbdhen in ben großen Magazinen, wie la 
belle jardiniere, les quatre nations u. a., um Arbeit bitten; 
fie müflen zuweilen oft wieberlommen, haben einen weiten Meg 
gu machen, und dennoch beträgt die Arbeit, bie fie erhalten, 
auweilen nur fünfzig ober fechzig Gentimes. Schr ſchlimm ficht 
es nah A. Perdiguier mit ber Ebenifterei, bie er ſelbſt zu ber 





treiben ſcheint. Die meiſten Handwerker dieſer Art laſſen ſich 
von einem Meier Arbeit geben und verfertigen biefelbe zu 
Haufe. Da ber Arbeiter fo viele find, fo find bie Meißer nie 
verlegen und machen daher harte Bebingungen. Der Hand⸗ 
twerfer muß ben ganzen Tag arbeiten, um nur fünmerlich fein 
Leben zu friften; für feine Bequemlichleit oder Annehmlichkeit 
fann er nichts zurüdiegen. Nur Wohlbabende Faufen gegen. 
wärtig Meubeln; baher firogen die Magazine von folder Waare 
und die Meifter, bie fie nicht abfepen fönnen, find gemöthigt 
fie zur Auktion zu ſchicken. Man bat ih wider diefe Verſteige⸗ 
rungen erhoben und fogar gefegliche Borſchriften dagegen verlangt. 
Die BVerfleigerungen find aber, nad Perbiguiers Behauptung, 
feine Urſache, fondern eine Wirkung bed allgemeinen Uebels; 
erlaubte man bie Berfleigerungen micht mehr, fo würden bie 
Waaren auf der Baffe zu Spottpreifen ausgeboten werden. Ans 
bererfeitd behauptet er, alle Lebenebedurfniſſe feyen theurer als 
früher, und nur was ber Handwerker nicht braude, oder nit 
zu faufen pflege, ſey jezt wohlfeiler, was aber ſicher nicht richtig 
if; denn Kleidung und mandes Andere Foftet jezt nicht mehr 
fo viel als fonft. Davon will aber der in ber Nationalver: 
fammlung figende Handwerker nichts wiſſen; er beſchuldigt bie, 
welche behaupten, ber Hanbwerfer babe nie jo viel erworben 
und ſey nie fo glücklich geweſen als jegt, ber Bosheit oder gros 
ben Unwiſſenheit, und ſchließt mit folgenden gefährliden Wors 
ten: „Bas au immer bie Motive unferer Verltumder ſeyn 
mögen, wir wiſſen feit langer Zeit, daß wir nur auf ung felbit 
zu reinen haben, um und aus unferer jämmerlichen Lage zu 
reifen, Wir müfen aber auch geſtehen und e# laut fagen, daß 
unfer Egoismus und unfere firäflihe Gleichgültigfeit die Haupt 
urjahen unferes Blende find. Laßt uns alfe, ohne Unterſchied 
des Standes, ben Örumpfägen der politifchen und inbuftriellen 
Reform anhängen, ohne welche wir im ter bürgerlichen Gejell: 
ſchaft Parias bleiben mäfen, wie wir es {hen allzu lange find.“ 
Natürlich it A. Perbiguier weber aufrichtig noch umparteiiich 
genug, einzugefeben, daß das Glend der Handwerker erſt dann 
vecht eigentlih angefangen hat, als fie mit ver Flinte in ber 
Hand auf bie Gaflen zegen, die Reichen bebrohten, Handel und 
Wandel erfchütterten und bie gange Stadt in Schreien fezten. 
Freilih waren nicht alle, welche an den Aufläufen Theil ges 
nommen, Santwerfer, und auch nicht alle Handwerker baden 
die Werkftätten mit ben Barrifaden vertauſcht; aber leider bes 
fanten Äh unter ben rohen Haufen, welde umherzogen, jehr 
viele Handwerler, welche ſich einbildeten, weil man es ihnen 
vorgefpiegelt hatte, fie würben von num an ein herrliches Leben 
füsren, wenig zu arbeiten und viel zu verthun haben. Sie 
fehen nun, daß @ewerbfleiß und Hantel einen Stoß erlitten 
baben, von dem fie fih fobalb nicht wieder erholen werben. 
Manche find jo Hug und fehren in ihre MWerkitätten zurüd, 
wenn fie Arbeit befommen können, andere aber laflen ih von 
ben Perdiguiers und ähnliden Mednern täufhen und meinen, 
die Revolution feg erſt halb vollendet und fie haben noch mans 
ches umzuwälzgen, bevor fie ihr Ziel erreicht. 
tzortſedung feige.) 
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Montag ben 19. März 1849. 


Au moment oh Von arrive au Monlanrert, on se trouve presqu’ au bord d'un pr&- 
eipice, dont le fond eal une vallöo large, remplie de neige et de glaoe et bordde de 
möntagnes colossales, qui #tomnent par leur hauteur ei par leurs formes, ei qui 
tffraient par leur sierilit& et leurs escarpemens. 


Briefe aus Savoyen. 
Echlud.ı 


Wir gingen nun auch in das Haus, welches 
über dem Erdgeſchoß, einem ziemlich wüften und dun— 
feln Raum, noch ein zweites hatte, zu welchem man 
mitteljt einer ſchlechten Treppe emporftieg, wo ber 
Gomfort unb eine Art von Lurus herrſchte. Es ber 
ftand aus einem einzigen Gemach, einem Saal mit 
vielen Fenftern, die nah allen Seiten zu ber eigen« 
thümlichiten und wildeſten Alpenausficht lodten. In 
öftlicher Richtung der Abgrund mit dem Gletfcher, ber 
ih nah Süd und Südoit ausbehnt und fteigend 
audbreitet, im Süden ein furdtbarer Wall von be: 
fchneiten Aiguilles, und mehr nad Weften der Rüden 
des Dromedard mit feinen auf diefer Seite fehroffen 
Abſtürzen und Wänden, dem man jezt jehr nahe zu 
ſeyn Teint und in der That auch ift, im Norden 
Wald, der, dur ben wir gekommen waren, und über 
bemfelben, jenfeitd bes Thales von Chamouny fich 
erhebend, die Gipfel des Mont Brevent, die Pics 
von Ürgentidre, Drü und zahllofe andere. Die 
zufammen bildet ungefähr das Panorama aus ben 
Fenftern bes „Schloffes von Montanvert.” 

Im Saal felbit befand ib auf langen Tafeln 
eine Wiederholung ber Ausftellungen von Servoz und 
Chamouny; Eryſtalle und Granite, in jeder Form 
gefhnitten und geichliffen, die Laune und Lurus ers 
denfen. Da gab es Pokale, Heine Chatoullen, Pet⸗ 
ſchafte, Ringe, wunderſchöne Schalen und andere 
Gefaͤſſe, Alles in reichiter Anzahl und Auswahl. Im 
zierlichen Ölasichränfen, welche rings an ben Wänden 





Saussure, 


binliefen, flanden und lagen die verfäuflichen Herbar 
rien, die Infeften» und Bogelfammlungen, bie Gemb- 
hörner und aus Gemshorn gebrehten Spielereien, die 
Reliefd der Umgegend, meift ſehr zierlich und richtig 
in Hola gefchnigt, genug, eine Menge von Gegen- 
ftänden, theild dem Luxus, theild der Wiſſenſchaft 
bienend, wie fie meines Willens in folder Schönheit 
und Bollfommenheit auf feinem beutfchen Berggipfel 
angetroffen werden. Dean befteige doch einmal ben 
Broden oder Inſelsberg, die Schneefoppe und andere 
norbbeutiche Gebirgshäupter, was man finden wirb; 
faum ein Obdach für die Nacht. In Sübbeutfchland, 
namentlich in Bayern, ſteht nicht felten ein Klofter 
ober boch eine Kapelle auf ähnlichen Punkten, und 
bieß ift doch fchon mehr, aber noch weit von ber In 
duftrie und Schönheit, die in der Schweiz und in 
Savoyen ihren Sig da noch aufgefchlagen haben, wo 
die Grenze menfchlicher Erifteng ift und bie Natur 
felbit in ihrem Leben aufhört. 

In einem befondern Winfel Des Saaled waren 
eine Menge langer Stöde aufgeftellt, wie Lanzen, nur 
mit dem Unterſchied, baß ihre Spige von Eifen ſich 
unten befindet und das obere Ende mit einem Gems—⸗ 
born geichmüdt if. in junger Burfche verfauft 
diefe Stöde von mehr ald Mannslaͤnge, ziemlich ſtark 
und glatt gehobelt. Ich fannte fie ſchon, denn bes 
reitd in Ghamouny, Servo, St. Martin, ja in 
Genf ſelbſt werden fie zum Berfauf angeboten. Es 
find die nothwendigen Stügen für Alpenreifende, na— 
mentlich für ſolche, welche Gletſcher befteigen wollen; 
in der ganzen Schweiz find. fie gebräudlih, und 
in ber Regel, wie ed auch bier war, fieht der Name 
bed Ortes, wo fie feil geboten werden, oben unter 
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bem Gemshorn eingebrännt. Gin folder Stab if 
nicht eben wohlfeil; drei Franken ift der gewöhnliche 
Preis, aber man kaufte einen, wenn er auch ſechs 
foftete; denn erftlich braucht man ihn, und dann ift 
er ein hübſches Andenfen an bie Tage ober Stunden, 
wo man ihn gebraucht. Bald fühlte ich mich ftolz 
im Befis eines Stodes mit einem Stachel, womit 
ich zur Roth einen Feind hätte erlegen können, und 
mit der gebrannten Runbfchrift: Montanvert. Biele 
Andere, auch Caͤſar, verfahen ſich mit ähnlichen; von 
einem andern Knaben, der damit vor der Thür bes 
Schloſſes fpielte, wurden Eisfporen gemiethet; Fuͤh— 
rer in Menge boten fi an, und fo waren bald bie- 
jenigen in Stand gefezt, welche eine Fahrt auf dem 
Eidmeer zu verfuchen gedachten. »Goddam!« fagte 
ein jovialer Engländer, der ſich ebenfalld dazu rüjtete; 
„wie viel Meere gibt es doch auf ber Welt!" — »Yes, 
Sir.« — »Yes.« 

Die Geſellſchaft theilte fih nun. Einige wollten 
den Gletſcher befteigen, fogar bis zum fogenannten 
„Garten,“ ehemals Glacier bu Talöfre, vorbringen, 
andere zurüdfehren nah Chamouny. Ich kümmerte 
mid wenig um bas Thun und Laflen des Gros bu 
Corps, fondern glaubte mich unter der unmittelbaren 
Obhut der Himmlifchen, wenn ich mid zu Gäfar 
bielt. Bald verließen wir auch, von muntern und 
rüftigen Führern geleitet, das Schloß. Man thut 
immer wohl bei einer Wanderung über die Gletſcher 
mehr ald die durchaus nothwendige Zahl von Führern 
fi} gefallen zu laſſen; zur Leitung genügte freilich 
Einer, aber bei Unerfahrenen find ihrer Zwei für bem 
Mann nicht überflüffig; denn es gilt oft Spalten 
und Schründe zu überfpringen, wobei Unfälle ſich 
ereignen und hilfreiche Hände nothwendig werden 
können. Den Lohn für überflüffig fcheinende Führer, 
überhaupt Geld, bringe man bei Reifen in die höch— 
ften Gebirge bes Welttheild nicht in Anfchlag , lieber 
fpare man daheim in feiner feinen Stadt, wo es fih 
gefahrlofer thun läßt. 

So verließen wir denn zu Fünfen das Schloß 
mit feinen Kryftallen und Blumen, dem Schmud ber 
Berggeifter, ihnen aus unterirbifchen Höhlen und von 
buftigen Matten an ben &renzen ber Gletſcher ges 
raubt, und fliegen nicht fogleich zu ben lejtern hinab, 
fondern erſt noch eine Strede fort auf dem Rüden 
des Bergs, wo unter Geftrüpp und Moos das eigent- 
liche Schloß aufzufuchen war, Windhams und Pococke's 
Stein, unter deſſen Dach dieſe fühnen Männer vor 
hundert und ſechs Jahren übernachtet hatten. — 
Wohl kann man ſich benfen, daß diefe Nacht fchauer- 
li war, fo weit von der Welt, in biefen bezauberten 
Einöden, wo auf den Flügeln des Schneefturme böfe 
Geiſter rauſchten, wo die Gletſcher dumpf dröhnend 
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frachten und mit wenigen Unterbrechungen fchauerlicher 
Donner über ihnen rollte, oßne baß der Himmel mit 
Gemwitterwolfen bedeckt war. Allerdings waren bie 
beiben Britten vorurtheildfreie, nicht dem rohen Volls⸗ 
aberglauben unterworfene Männer, aber doch läßt ſich 
annehmen, daß fie ihrer Wißbegierbe ein ſchweres 


"Opfer brachten, ald fie famen, unb baß fie ohne 


Zweifel daheim in ihrem englifchen Bett die Nacht 
comfortabler zugebracht hätten als hier in ber Bären- 
höhle oder dem Echlupfwinfel von Gemſen und Steins 
böden unter der Granitplatte. „Der edle Horace 
Denedict hat diefe Platte mit ben Namen ber beiden 
unerjchrodenen Britten zieren laffen; fie find mit 
ftarfen, tiefen Buchitaben darauf eingegraben, und noch 
mande Generation wirb fie dort finden, wenn bie 
unfrige längft vergeſſen ift. 

Nun galt es binabzuflimmen zu bem See von 
Eis, deſſen Wogen mehrere hundert Fuß tief unter 
und brandeten. Man vergeffe nicht, daß ber Blet- 
fher mit dem Montanvert emporfteigt, immer aber 
um das angedeutete Maaß tiefer bleibt als fein weit- 
liches Ufer, viele taufend Fuß aber tiefer als das 
öftliche, denn dort erheben fi, dem Montanvert ge: 
genüber, Aiguilled oder Hörner von ungeheurer Höhe, 
wie le Drü, le Bochart, le Maine, le Eouvercle und 
andere, Auf einem gefährlichen Zußfteg zwiſchen blätte- 
rigem Schiefer, der unter unjern Tritten wich und 
tollte, zumeilen auch in fcharfen Klippen über unfern 
Häuptern hing, erreichten wir nad etwa halbitündi« 
gem Gange das Eis. Ich geftehe, daß meine erften 
Schritte darauf zaghaft waren; doch ber mit Eisſporen 
bewaffnete Buß, ber lange Stab, mit deſſen Hülfe 
ziemlich weite Sprünge auszuführen waren, mehr aber 
nod die Anmwefenheit des Gefährten und der Führer 
gaben mir Muth. 

Hie und ba zeigte ſich ber Gletſcher mit feiner 
Erde, auch mit Schnee bebedt, meiſt aber und nas 
mentlich in der Rähe der Spalten vom reiniten Eife, 
hart und glänzend wie Diamant. Mit Schauder blidte 
ih in bie erfte Spalte der Art, die unfern Weg 
ducchfchnitt und die wir zu überfpringen hatten, Sie 
war etwa vier Schritte breit und ihre Wände erſchie⸗ 
nen im fchönften Meergrün oder blau wie der Himmel. 
Diefe Farben fpielten in einander und wichen erft in 
unermeßlicher Tiefe der Nacht: ein ſchoͤner Abgrund 
bed Todes, denn der wohnte ba unten, und an Ret- 
tung für einen Hinabgefallenen wäre nicht zu benfen, und 
fand auch nie ftatt, fo oft ein ſolches Unglüd geſchah. 
Noch vor einigen zwanzig Jahren (1821) ftürgten drei 
Fuͤhrer eines Reifenden, eines Holländerd Namens Hamel, 
wenn ich nicht irre, in eine Spalte und kamen ſchreck⸗ 
li darin um. Bei der Glätte ber Eidwände gleitet 
der Berunglüdte jo lange unaufhaltfam in die Tiefe, 
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bis ihm der Athem ausgedrüdt und die Rundung feiner 
Formen zur Fläche geworben if. Es ift daher in 
ber That fein Spaß, einen Sprung über eine etwas breite 
Sletfcherfpalte zu thun. Man ift indeffen auch in biefer 
Beziehung verwegener geworden und fettet fich auf ber 
Reife über das Eismeer felten mehr mit Striden an 
einander, wie es früher immer geſchehen ſeyn fol, 
obgleich die Gefahr noch ganz diefelbe ift. — Noch eine 
Gefahr erwartet den fühnen Reiſenden, und er ift 
nächftbem wohl noch von taufenden umringt, bie er 
nicht ahnt. Mitten im periodifchen Srachen und Dons 
nern ber Lawinen über ihm geſchieht es wohl, daß ein 
Eisblock gerollt oder geſchoſſen fommt aus ben Höhen 
ber umgebenden Nadeln, nieberftürgt auf ben Öletjcher, 
der unter ihm erbebt, oder auf ber Spige eines Fel- 
fen, einer Eidpyramide zerboriten ift und nun in 
Milionen Theilden, wie ein Sprühfeuer von Dias 
manten, umberfliegt. 


Mazzini und Guerrasji. 
(Bertiegung.) 


In diefen wenigen Worten wie viele Wider 
fprüche zwifchen Principien und Handlungen, Wider: 
fprüche, welche, ber fie geichrieben, vieleicht gar nicht 
inne geworben ift, wenn nicht bie während des lejten 
lombardiſchen Aufitands und Kriegs von ihm ger 
fpielte traurige und verderbliche Rolle ihn baran ge: 
mahnt hat! Mauinis ſpäteres Berbalten läßt aber ſelbſt 
dazu wenig Hoffnung, und wie fein Auftreten da» 
mals nur Zwiefpalt geftifter hat, ohne daß er darum 
zum infchlagen eined andern Wegs bewogen worben 
wäre, fo wird auch feine Theilnahme an der nach 
Rom berufenen conftituirenden Verfammlung, bis fie 
die italienische nennen, zu ber aber bisher bloß Rom 
und Toscana ſich befannt haben, das angebliche Eis 
nigungdmerf nicht fürbern, wenn er, wie es ben Ans 
fein hat, ald Deputirter für Livorno auf dem Ca— 
pitol in dem Nationalcongreß fiten ſoll, welchen bie 
Wünſche fo vieler Achten und treuen Baterlandss 
freunde in's Leben zu rufen ftrebten, welcher jejt aber 
unter Berhältniffen in's Leben tritt, die ein Gebeihen 
des zu unternehmenden Werfd geradezu unmöglich 
machen. 

Es ift, wie gefagt, nicht lange ber, jeit Guer— 
razzi feine Weberzeugung ausſprach, daß Fürſt und 
Volt nicht neben einander beſtehen können, Wenige 
Tage, nachdem er dieß gefchrieben, führte eine in 
Livorno verfuchte, aber unterdrüdte Empörung ihn 
als Staatsgefangenen nah dem Falkenthurm bei 
Porto Ferrajo auf Elba. Und wieder vergingen einige 
Monate, und eine zweite, nicht unterdrüdte Empoͤ— 
rung Livorno's führte ihn als Minifter nah dem 
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Palazzo vecchio zu Florenz. Da ging ihm ein Licht 
auf, und bem nämlichen Fürften, gegen welchen er 
damals gejprochen und gehandelt, verhieß er in par- 
lamentarifcher Rebe, nicht etwa im Schwunge ber 
Romanpoefie, die Krone Mittelitaliend. Bewahre 
der Himmel vor folden Kronen, vor Kronen von 
folder Hand geboten! Keller aber als Alles, was 
fonft ſich ſagen und berichten ließe, ſtellen jene bei» 
den neben einanbderftehenden Heußerungen des Man— 
nes Gharafter und Gefinnung in’s Licht. 

Ein merfwürbiged Schriftchen ift es, in welchem 
jene erften Worte füch finden. Die Entjtehung dieſes 


Schriftchens war folgende. Der hiſtoriſche Roman: 


»l'Assedio di Firenze,« welcher ohne bes Verfaſſers 
Ramen, und bei einer fpäteren gerichtlichen Unters 
fuhung vom Berfaffer nicht anerfannt, im Jahr 1836 
in Paris erſchien, machte in ganz Italien ungewöhn- 
liches Auffehen. Es war damald noch die Zeit, wo 
Bücher, in denen bie politifche Frage und nationale 
Färbung durchſchimmerten, eine große Bedeutung hats 
ten. Silvio Pellico's Gefängniffe im Jahr 1833, 
Azeglios Niccold de’ Lapi im Jahr 1841, Niccolinis 
Arnaldo da Brescia zu Ende 1843, Gioberti’d Buch 
über den Primat und Balbo's Speranze d'Italia gleich 
darauf, haben ſolche ſchlagende Wirkung hervorges 
bracht, und Italien fann fi Glüd dazu wünfcen, 
daß bier der poetifh-philofophifche Werth Hand in 
Hand geht mit der politifchen Opportunität. Das ift 
nun vorüber, in Zeit von zwei Jahren ift Ueberſätti— 
gung und Erfchöpfung eingetreten, und nachdem man 
in der Literatur Gayennepfeffer und indiſche Saucen 
völlig verbraucht und fi den Gaumen wund ges 
brannt, ift die Literatur größtentheild als ziemlich unnüg 
bei Seite gelegt worden und das Journal felbft, das 
plöglic Alles erfegen follte, iit häufig zum Straßen» 
pamphlet herabgefommen. Im Herbfte 1836 aber machte 
der Affedio di Firenze ungewöhnliches Auffehen. Guer⸗ 
razzi war als Schriftfteller nur durch feine „Battaglie 
de Benevento" befannt; Talent zeigte ſich aud im 
diefem unreifen Produft, aber es ward beinahe erftidt 
durch unnatürlihen Schwulſt, und die zu entlegene 
Zeit des Untergangs der Hohenitaufen, für den Roman zu 
entlegen, nicht, wie fih wohl ven felbft verfteht, für 
Epos oder Drama, ließ die Geftalten um fo gefüns 
fielter und gemachter erfcheinen. Dieß war anders in 
bem neuen Buche. Es war ein Gegenftand, für den 
Alte ſich intereflirten, eine Zeit, welde als die bes 
festen Ringens ber fterbenden Freiheit mit dem Deſpo⸗ 
tiomus eine weltgefchichtliche Bedeutung hat, Perfonen, 
Hauptrepräfentanten fowohl wie untergeorbnetere, 
welche bis in die Heinften Details von Gleichzeitigen 
geſchildert worben find. 
(Bortiegung felat.) 
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Korrefpondenz-Madridten. 


Daris, Mir. 
(Eortfepung } 
Bauprojelte 


Man geht jezt ernftlih damit um, die Wohnungen bes nie 
been Bells zu verbeffeen. Die Unbemittelten miethen ihre elen⸗ 
den Kammern in dunkeln engen Gafſen, und es fehlt ihnen hier 
an Luft, Raum und Lit. Aus einem an die Mfabemie ber 
moralifen und politifchen Wiſſenſchaften erſtatteten und durch 
bie Zeitungen bekannt gemachten Bericht bes Profeffors Blanqui 
ergibt fh, daß + in Städten bes nörbliden Frankreichs, ber 
fonders zu Lille, in biefer Hinficht nech ſchlimmer ausfehr; 
bort haben die Tagelöhner Feine andern Wohnungen ale fendte 
Keller, in welden Alles, zuweilen fogar das Stroh zu einem 
Bettlager fehlt, weßhald die Kinder bert eim bleichts, fieches 
Ausfehen haben. So fhlimm ficht es nun freilih in Baris 
nit aus; aber dennech bebürfen die Wohnungen der Armen 
dringend der Verbeſſerung und man entwirft gegenwärtig Plane 
zu großen Bauten, wo eine Menge Bamilien für mäßigen 
Mierbzins ein Unterfommen und mande Bequemlichkeit finden 
würben, deren fie in ben ärmlichen Gaͤßchen entbehren müſſen. 
Aber bie Bosheit der Parteifucht hat bereits Mittel gefunden, 
dieſe gute Abſicht der Menſchenfreunde, wo nicht zu vereiteln, 
doch zu verbächtigen. Gin Tageblatt der demagegiſchen Partei 
behauptet, man welle die Tagelöhner in Kaſernen einfperren, 
um ihrer fogleih habhaft werben zu Fönnen, und fie insgefammt 
zu verhaften und zu bepertiren, wenn man einen Aufſtand zu 
befürdten habe. Hoffentlich werben ſich jedech weder die Men: 
fhenfreunde, welche bie Plane entworfen haben eder biefelben 
unterflügen, noch bie Armen, mit deren Wohl man ſich be: 
ſchaͤftigt, durch dieſe verleumbderifhen Ginfüfterungen abhalten 
laflen, die Sache in's Werk zu ſehen. Diele Straßen find in: 
befiem im Raufe diefes Jahrhunderte erweitert werben; aber 
leiber find noch viel zu viele enge Waffen im grofien Paris, be 
fonders in ben ältern Mevieren, Die Stabibehörte läßt noch 
jährlib in folgen Stabttheilen neue Etrafen durchbrechen, oder 
alte enge erweitern. Aber feit der Februarrevelutien hat das 
Geld bazu dienen müfen, bie vielen Hunger leiventen und ums 
beihäftigten Familien zu ernähren, und auch in tiefem Jahr 
wird fie nicht viel auf öffentliche Bauten verwenden können. 
Sie mußte mehrere Millionen bei der Bank aufnehmen, um 
nur bie laufenden bringenden Musgaben beftreiten zu fönnen 
Alles andere wirb warten meifen, und in der Berfchönerung 
ber Stadt tritt ein Stillſſand ein, ber wenigſtens bis zum fol- 
genden Jahr dauern wird, wenn bie dahin fein unerwarteter 
Vorfall neue Verlegenheiten bringt. — Die Regierung beſteht noch 
immer auf ihrem großartigen Plan, im Louvre alle Kunffhäge 
und die Bibliothek zu vereinigen, und zu biefem Ende Banten 
zu unternehmen, welde Jahre lang taufente von Arbeitern 
und eine Menge Rünfiler befchäftigen würden. Die National 
verfammlung fheint aber nicht ſehr geneigt zu einem Unter: 
nehmen, defien Koften zu dreißig Millionen angeſchlagen find, 
fi aber, wie es zu gefchehen pflegt, aufs Doppelte belaufen 
werben, bie Hand zu bieten. Mögefehen vom Koftenpunft ift 
eu nch eine Frage, ob 16 ziwedmäßig wäre, in den Mittelpunkt 
ber Hauptftabt und zwiſchen viele belebte Strafen die ungeheure 








Diaffe ſaͤmmtlicher Kun» und wiſſenſchaftlichen Sammlungen 

hinzuſtellen. Wenn ein Brand in jener Gegend ausbräde, fo 

Tönnte ja Franfreih auf einmal aller Kunſiſchähe, Handſchrif⸗ 

ten, feltenen Bücher, Rupferfiche u. f. mw. beraubt werben. 
(Buß folgt.) 


Frankfurt a. M., Mär. 
Die Promenade 

Laſſen Sie mih einmal das Stedenpferb ber Politik, bas 
wir Alle reiten, bei Seite thun. Die Paulsfirde fell biefmal 
nur die alte Barfüßerfirhe für mich fen, in die ich nicht ben 
flüchtigſten Blick werſe, wenn ich auch nicht verhindern ann, 
daß uns biefes und jenes an das Parlament und feine Bälle 
erinnert. Hinaus, hinaus aus ven engen Gaſſen! bie Lerchen 
triflern, die Biume fhlagen aus, und während wir im Herbſt 
bet Parlamentejahres ſtehen, ja im Herbfle, benn bie Ernte 
fol bald beginnen — die Ernte über unjere Hoffnungéreſte nad 
Üppiger Blüthezeit — bereiten ſich @rde und Himmel feſtlich 
für ben neuen Frühling. — Die gefälligen Anlagen um bie 
Stadt find nun Nahmittage regelmäßig mit Spazierengehenden 
überoölfert, Im ben breiten Bingen wantelt bie noble Welt, 
in den engeren bie Kindheit auf ben Armen ober an ter Hand 
ihrer Ammen und Wärterinnen, unb zumeiſt in der Begleitung 
preufifcher, bayeriſcher, öflerreichiicher, heſſiſcher, ober aud ber 
republifanifchen Truppen ver freien Stadt Franffurt, Die Liebe 
blidt fo felig aus den Augen ber glücklichen Mägde, und bie 
Uniform hat außer ihren herfömmliden Heiz bei Mt und Jung 
in unferm Frankfurt and noch ben dee Neuhtit. Während bie 
Preußen durch Gewandtheit und Galanterie die Schönen er 
obern, wiſſen fd die böhmifchen Krieger durch Gutmüthigkeit 
und Sefälligkeit in die Herzen einzuſchleichen. So ein Böhme 
unterzieht Äh allen Dienitleifiungen für feine Auserwählte und 
gleiht im Haufe einem jener wohlthätigen Kobeldt, die alle 
Arbeit beflellen und ven benen bas Mittelalter fo viel zu ers 
zählen mußte. Vielleicht ift es aud die Schwermuth auf viefen 
Geſichtern, die ihre Anziehungslraft übt, und Mitleid und Nach⸗ 
fiht ergänzen und verbollmetfhen das gebrochene Deutſch und 
bie unbehülfliche Beredtſamleit. Welch ein Unterſchied zwiſchen 
dem felbibewuften muntern Preußen, ber mit Leib und Seele 
in feinem blauen Waſſenreck fiedt, und einem melanhelifhen 
Weißrock, der verteaulih feinem alten Oixartierheren ober feir 
ner Geliebten unter Thränen fein Schidfal flagt, Solbat zu ſeyn. 

Ge ih Sonnabend. Cine bunte Menge bewegt fi zwifden 
dem Gallus: und Eihenheimerthor in ten undelaubten Allen 
bin und wieder, darunter eine Anzahl gluthäugiger Jübinnen, 
benen unter ber hiefigen Frautuwelt ber Parisapfel ber Ehen: 
beit gebührt, und deren Toilette auch immer bie geſchmackvollſte 
it. Mebenan auf ber Fahrfrafe traben und galoppiren unfere 
Frankfurter Meitkünftler und zeigen ihre größere ober geringere 
Gefcidlichfeit. Der blaſſe Marın mit dem langen Schnurrbart, 
der bort in der Mebenallee mit einer Dame wandelt, ift der 
Gröberzeg Stephan von Oeſterreich, der fen einige Zeit hier 
incognite Iebt, und die Dame an feinem Arm die Gemahlin 
des Reichtverweſers. Auch unfere Berühmtheiten aus ber Baufes 
fire fonnen fh an dem ſchönen Brühlingstage. 

(@alas folgt.) 





Drud und Verlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Mebafteur: Hauff. 
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Dienftag den 20. März 1849. 


Da freu Ih mid am Rollefurihen, 
Am larmigen Hin une Wiedertatſchen 
Am ewigen Hin» und WBiekerlaufen 
Zerfireuter Ameld- Wimmelbaufen, 


Der Mord: Weft:Bahnbof in London. 


Der Schienenweg, auf welchem ich von London 
nad Birmingham dampfen wollte, heißt London and 
North-Western Railway und bat in 2ondon feinen 
Bahnhof auf Eufton Square. Dahin brachte mic 
ein Gab. Es Hielt; ein Mann in knappem, zuge 
fnöpftem grünem Rode öffnete ben Schlag, bot mir 
ben Arm zum Ausſteigen und griff dann nach meinem 
Gepäd. Ihm den Rüden wendend lohnte ich ben 
Gabführer ab; dieß bauerte vielleicht zwei Minuten. 
Mich wieber umdrehend ſah ih den Mann gleich 
bülfreih an einem andern Wagen, bem nächften hinter 
meinem abfahrenden, dem vorderften einer langen 
Reihe; aber mein Gepäd fah ich nicht. Es war vers 
ſchwunden, fort mein befter Leberrod, mein jeibener 
Regenihirm, mein viel von meinem All enthaltenber 
Mantelfad, meine Reifetafche, auch mein Receflaire 
von ruffiſchem Leber mit Chubbſchem Patentſchloß. 
Id fpringe auf ben Mann zu, ich frage; wall right,« 
antwortet er. Ich blide nochmald umher und ſehe 
ein Streifen meiner gemufterten Reiſetaſche auf 
raſch fortrollendem Sciebfarren. Berliere nie das 
Gepäck aus den Augen, iſt eine in mehrfacher Deu— 
tung goldene Lebensregel. Ich eile dem Karren nach, 
ba wehrt mir ein anderer grüner Mann und weist 
mich links. Ich erkläre ibm, marum ich rechts will 
und muß. Er lächelt und fagt, ich werbe meine 
Sachen auf der Plattform finden, aber mein Weg 
gebe links. Ich, beicheide mich, daß er bieß beſſer 
wiſſe ald ich, und auf ber Plattform winft mir ber 
Kärener mit meinem Gepäd; er überliefert Stüd für 
Stüd und verlangt nichts, 


Gocetht 


Es war noch eine Viertelſtunde bis zur Abfahrt: 
Langeweile war indeffen nicht zu befürchten auf diefer 
nebft ben Corridors mit 8797 Quabratellen Spiegel- 
glas überdachten Plattform. In einem wahrhaft 
babylonijhen Durcheinander wogten nad jeder Rich» 
tung Menfchen aller Länder, aller Religionen und 
Sprachen, Menſchen von hohem Charakter, von nied- 
rigem Gharafter und von gar feinem Charakter, 
Menſchen auf der erften und Menfchen auf ber lezten 
Stufe des Lebens, Mandhe, die gefehen, Andere, bie 
aus ihnen am beiten befannten Gründen nicht gefehen 
zu werben wünfchten, Viele, die ihre Freunde fuchten, 
Einige, die beim GErbliden berfelben einen Hafen 
ſchlugen. Neben einem Waggon hing an der Thüre 
des Goups ein ſchwarzes Taͤfelchen mit Dem weiß 
darauf gefchriebenen Worte: Engaged. Die Einſtei⸗ 
genden waren eine Dame und ein Herr, beide jung, 
fchön und vom Scheitel bid zur Sohle neu gefleidet. 
Sie famen geraden Wegs vom Traualtar, die Flitter- 
wochen auswärts zu verbringen. Zwiſchen ben Fahrs 
gäften drängten fih Hin und zurüd eine Menge Txrär 
ger und Kaͤrrner mit allerhand Eigenthum. Hier 
einer, auf ber rechten Schulter ein zwölf ober fünfr 
zehn Fuß langes, fauber in Reinwanb gepadtes Bünbel 
junger Bäume. Die väterliche Sorgfalt, mit welcher 
ein ältlicher Herr, ber hinterdrein ging, das Bündel 
hütete, bezeugte, daß fie ihm gehörten. Er hatte fie 
eben gekauft, er wollte fie in fein Gaͤrtchen pflanzen, 
er ſah fie ſchon grünen, blühen und Früchte tragen. 
Dort firengte ein Mann feine ganze gewichtige 
Kraft an, um eine Koppel ſich fträubender Hüh— 
nerhunde zum Gepädwagen zu fchleifen, und 
hier und dort tauchten im Gewühle, Srrlichtern 
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ähnlich, die leichtbeſchwingten Merkure des Zeitungs: 
bandeld auf. 

Gleich mir hatten in ber langen, anſcheinend 
endlofen, die Plattform begrengenden Wagenlinie be— 
reitd Hunderte ihre Pläge genommen, und während 
Biele bes ältern Geſchlechts Zeitungen emifalteten 
ober zum Lejen Die Nugengläfer puzten, plauderte das 
jüngere Geſchlecht unter ſich oder mit müflig an ben 
Schlägen Ichnenden Menſchen, und warf den Freun- 
ben, bie fie begleitet, in Kußhaͤnden ein Lebewohl zu. 
Unweit von mir ftand ein junger Mann einem Waggon 
erſter Klaſſe gegenüber. Es war nichts Ungewöhn- 
lies an ihm, nichts Auffallendes in feiner Geſtalt, 
in feiner Kleidung. Was ihn mir bemerkbar machte, 
war fein weicher und doch ſcharf auf den Waggon 
gerichteter Blid, eine Innigfeit des Ausdrucks, die 
fein innerftes Leben bedeutete. Plöglich ließ der Lo— 
comotivführer feine ſchrille Pfeife ertönen, ein Jei— 
hen, daß ber Zug fih in Bewegung fegen werbe. 
Der Ton ſchien des jungen Mannes lezten Lebens: 
nerv zu zerfchneiden. Todtenbleih wankte er rüd- 
wärtd; zwei Männer fingen ihn auf. Ob wohl im 
Innern des Waggon eine Thräne für ihm fih aus 
dem Auge, ein Seufjer für ihn ſich aus der Bruft 
ſtahl? — Dieß ift eines der Geheimniffe, deren Da— 
ſeyn bie fchrille Pfeife verräth, ohne fie bloß zu legen. 
Bon dem Mörder, ber vor den Schreden der Gerech— 
tigkeit flieht, bis zum Schuldner, welchen gehäuftes 
Unglüd in die weite Welt jagt, von den Menfchen jedes 
Standes, die zur Arbeit geben oder von der Arbeit 
fommen, bi® auf ben Snaben, der gern bie Schule 
verläßt und nach ben Ferien ungern zurüdfehrt, von 
bem reichen, zur Einſchiffung nad Indien fortrollen— 
ben Generalgouverneur bis zum armen Handwerker, 
ber aus demſelben Hafen nad) Auftralien fegeln will, 
muß bie vom großen Haufen unbeachtete Pfeife das ſelt⸗ 
famfte Gemiſch von Gefühlen weden, welche fein Zu- 
ſchauer ahnt und feine Feber zu fchildern vermöchte, 

Unmittelbar nad bem Abgang eined Zuges ift 
bie gebielte, eben noch von Menjchen wimmelnde Blatt: 
form völlig verödet. Einfam und allein wandelt ber 
wacehaltende Dfficiant auf und ab und der Schall 
feined Tritts bricht fi am Gewölbe. Ueberdrüflig 
ber Neuigkeiten, bie fie fich felbft zum Ekel als höchſt 
wichtig angerühmt, raften die Händler hinter ihren 
Berfaufsitellen. Auch der Junge, ber ben Londoner 
Eharivari, ben luſtigen Bund in den Händen, uns 
ermüdlich umbergefprungen, nidt auf einer Banf, und 
nichts fört die ftumme Einförmigkeit des Lokals, als 
bad Borüberhufchen eines Schreibers oder Aufwärters, 
bie, wie Kaninchen aus einem Loche ihres Baus in 
ein anderes fpringen, aus ber auf bie Plattform fich 
öffnenden Thüre ihres Bureau durch die Thüre eines 


andern entſchlüpfen. Docd nicht lange, fo verfündet 
das laute Gepuff einer Locomotive das Nahen einer 
Kette leerer Wagen. Diefe werden fofort für den näch— 
ften Zug geordnet und gerüftet, und bad Schaufpiel 
beginnt auf Neue. Mit nur wenig verringerter 
Stärfe am Sonntage dauert dieſes Wechfelfieber von 
Lärm und Stille, von Getümmel und Ginfamfeit ohne 
Unterlaß von einviertel nad; ſechs Uhr Morgens bis 
zehn Uhr Abends, Tag für Tag. 


(Bortiegung folgt.) 


Mazzini und Guerraszi. 
iBortfegung.) 


Alles dieß bat Guerrazzi benuzt, hineingelegt 
aber hat er feine eigenen Gefinnungen, jeinen ans 
geblichen Republifaniemus und feine Erbitterung, und 
fo it aus der Mifhung von Hifterffchem und rein 
Inbividuellem ein feltfames Produkt entitanden, wel- 
ches das jechzehnte Jahrhundert darſtellen foll und 
plöglich dem von ber großhergoglich tosfanischen Polizei 
des neunzehnten verfolgten livornefifchen Advofaten aus 
ber Seele redet: ein großartig angelegtes Tableau, 
in welchem indeß die zu vorherrichend fubjeltive Färs 
bung bie hiſtoriſche Wahrheit zerftört und die Leidens 
ichaft des aus verdientem ober umverdientem Arreſt 
entlaffenen Autord feinem Helden ald Lebensathem 
eingehaucht wird. Guerrazzi ift derſelbe ald Schrift« 
fteller und ald Minifter, fein Ich drängt ſich allenthal- 
ben vor und fein Standpunft wird in jedem Augens 
blid ein falſcher. Als Schriftfteller wie als Minifter 
zeigt er großes Talent, aber wenig Kritif und noch 
weniger Mäßigung. Dur ergreifende Situationen, 
durch Kraft und Schwung zieht er an, um burdh 
Verhöhnung des Göttlihen und Menfhlichen, buch 
Maßtlofigkeit und Ungefhmad, durch Uebertreibung 
und Aufgebunfenheit noch mehr abzuftoßen. 

Ueber dieſes Buch fchrieb Giuſeppe Mayini einen 
merhwürbigen Brief an ben Berfafler, einen Brief, 
ber im äſthetiſch fritifcher Beziehung Beachtung vers 
dienen würde, wenn aud ber moralifch politifche 
Standpunft des Schreibenden nicht diefe Beachtung 
heiſchte. Mazzini lobt die Wahl des Gegenſtandes 
und, ohne zu entfcheiden, ob das hifterifche Genre 
an fidy gut ſey ober nicht, die Art ber Behandlung: 
das Hervorragen des hiſtoriſchen Gentrums, oder, um 
ed pofitiver auszudruͤcken, bie Perfonififation von 
Florenz, um welches die Einzelheiten, wahr ober er- 
dichtet, fi) gruppiren, ftatt der von Scott und Mans 
zoni vorgezogenen Anordnung, wobei das Hiſtoriſche 
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und Lokale ala Gorollar einer erbichteten Handlung 
dient. Aber er tabelt ſchatf die Geſinnung, aus 
welcher da8 Buch hervorgegangen ift, ben Geiſt, der 
aus ihm fpridt. Hören wir ihn in dieſer Kritif, 
welche bie innen Geelenzuftände Guerrazzis burch- 
dringt und enthüllt, „Es ift,” fagt er, „ein Grunds 
fehler in dem Autor, welcher ibn oft unter dem 
bleiben läßt, was er ſich vorgefezt ald erhabenes Ziel. 
Ein Hauch des Sfepticidmus, ber aus vielen Blättern 
des Aſſedio weht, ein in den fchönften Kapiteln vers 
breiteter Geiſt bitterer, nadter, verzweifelnder Troſt⸗ 
lofigfeit, machen Die beim Leſen erwärmte Seele ges 
frieren und vernichten zur Hälfte die gehoffte Wirkung. 
Das Werk Guerrauis ift fein Ausflug jenes Glau— 
bend an bie Miffion bed Menfchen auf Erden, an 
bie Miffion ber italienischen Nation unter ben Voͤlkern, 
bed Glaubens, welcher die durch Religion bevorzugten 
Seelen in ber Einfamfeit aufrichtet und für ſich allein 
eine Gewähr bed fünftigen Triumphes ift; fein Werf 
ift ein Erzeugniß jenes Geiſtes gewaltfamer Reaktion, 
melcher bei jedem Schaufpiel des Gontraftes großer 
Bilder von Glorie und Freiheit mit Scenen des 
Druds und der Erniedrigung in hocfinnigen und 
mächtigen Seelen natürlich fih entwidelt. Guerrazzi 
ift geboren zu Fümpfen, mag baraus fommen was 
wolle. „Ruhe ift nicht eben, fagt er; aus einem in 
ben andern Zuftand übergeben, fi ohne Raſt bewer 
gen in Freub’ und Leib, angreifen und angegriffen 
werden, haſſen und lieben, bald Engel, bald Teufel, 
ein Wurm ober ein®ott, das heißt Leben. Wir waren 
Freie, heute find wir Sklaven; wir waren groß, heute 
find wir niedrig, mächtig und gefürchtet, heute ſchwach 
und verhöhnt — warum find wir jo? warum follten 
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wir ftetd fo bleiben?® Und indem er dann fich um«- 
fhaut nach Unterdrüdern und Unterbrüdten, und jene 
ber Herefchaft unwürdig und fo ſchwach findet, daß 
ein einziger Aft wahren und energifchen Willens fie 
binabftürgen würde von ihrem Thron, Diefe fo ſchwach 
und vworfommen nach drei Jahrhunderten des Leibendr 
daß fie eines ſolchen Aftes nicht fähig find, ſchwillt 
ihm vor Entrüftung die Seele und es dringen aus 
ihm Worte tiefer Verachtung für die Einen hervor, 
Worte lodernden Hafed gegen die Andern. „Laßt 
und endlich aufitehen, ruft er; werdet ihr fterben 
beim Verfuhe? Was benn ift euer Leben, daß ihr es 
bewahren wollt auf Koften der Ehre? Steht auf zur 
Rache! Alles wechjelt: ihr habt fo viel gelitten, daß 
bad Maaß gefüllt ift; fo werdet ihre denn fiegen! 
Werden wir aber bann auch glüdlich fen? Was 
liegt daran? O kehrten biefe Tage zurück, zurüdges 
wünfdht vom Stolz Italiens! Bitter ift die Wonne 
ber Unterdrüdung, aber fie ift eine Wonne, und Got 
felbft freut fich der Rache für abfichtlihe Schmach.“ — 
Wie lange fein Triumph währen wird, er weiß 
ed nicht, es fümmert ihn nicht. Ob Bereblung bes 
Menfchengefchlehts Die Folge des Wagnifies ſeyn 
wird, ob dad Geſchöpf feiner hohen Beſtimmung, ber 
Entwidlung des Lebensgeſetzes, feinem Schöpfer näher 
gerüdt werben wird, er weiß ed nicht, ed kümmert ihn 
nicht. Rache und Macht, das will er, bafür würbe 
er fämpfen gegen die Welt, gegen Gott felbft, wenn 
der Menſch es vermöchte. Seine Seele ift eine Tir 
tanenfeele, er hat etwas von der Natur bed Ajax 
und ded Kapaneus.“ 


ESchluß folgt.) 


Aorrefpondenz; -Madridten. 


Frankfurt a. M,, März. 
(Einf) 
Geſelll aes Berguugen. 


Das Parlament iſt überhaupt an allen Orten Frankfurts reich ⸗ 
lich vertreten, und ohne ber Gaſtwirthe und Zimmervermiether zu ges 
denken, fo werben unfere Frankfurter bereinft nad feiner Beenti: 
gung auf ihren Wegen und Stegen viele befaunte und unvermeitliche 
Geſichter vermiffen, denen fie gewohnt waren bier auf der Pros 
menabe, ober in ben 2efefälen, ober auch im werfiridenen Rare 
neval auf ben Bällen des Gafine und ter Freimaurerloge zu 
begegnen. — Das Parlament ftellte viele Tänzer und Zuſchauer, 
vielleicht zu viele, und bie hturigen Gafinobälle waren durch 


die doppelte, eifen« und redefchwertumgürtete Parlamentsarmee 
fo überfüllt geworben, daß mande Klage laut wurbe Gin 
bier, Heiner, freundlicher Gere mit weißen Haaren, ben wir 
häufig auf ber Mebnerbühne und fait jeberzeit in den Berzeichs 
niffen ber Verbeffierungsanträge unter ben Antragfiellern er 
bliden, drehte fi, mo eine Geige geftrichen wurde, fröhlich 
unter den Froͤhlichen, manden grämlichen Jungen, ber ernft 
und langweilig in einer Gde fichen blieb, beſchämend. Auch 
an weibliden Rollen hatte bie Nationalverfommlung durch ihre 
„Barlamentefrauen® und „Parlamentstähter“ ein erklecklichts 
Gontingent beigeftewert, und wahrlich darunter mande Biere 
bes Salons. Frankfurt hat feinen Mangel an fhönen Frauen 
und Mäbchen, und wer auf ben Gefellfhaftsbällen bes Gafino 
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aus bem engen und übervollen Tanzſaale die Paare durch bas 
Nebenzimmer longiam mwanteln ſah, fonnte feinen Blid an 
ſchoͤnen Augen, ihönem Wuchs, ben lieblichſten Zügen unb 
Profilen welden. Nur die fhönen weichen Hals- und Naden- 
linien vermißte ih, und ein Kunſtfreund neben mir brüdte den 
Bunfh aus, ben Binfel bes Mubens in Aniwenbung an brin- 
gen, um bie unb da einigen bürren Schulterblättern mehr ges 
fällige Weiche und Schwelz zu geben. — Mn Magkenſcherz ficht 
Eranffurt gegen das nahe Rheinland fehr zurüd, Scherz und 
Lebensluf treten überhaupt weniger hervor in der ernten Stadt 
Mehr als zwei Bälle zu beſuchen gilt für Madchen in vielen 
Familien nicht für anftändig, und die Tanzunterhaltungen en⸗ 
digen früher als anderer Orten. Dafür aber begegnet man 
auch nicht ber widerlichen Waferei bes Tanzes, wie fie in frü- 
beren Jahren in Wien in großer Rusbilbung war, und jenen 
ſchnauſenden und keuchenden Mäbchengeftalten, auf beren blaſſen 
leidenfhaftlihen Wangen ein Müdtiges Roth die mahe 
Lungenſucht unbeimlih verkündet. — Ein fröhliher Mas 
fenfcher, wurbe von ber Frankfurter Liebertafel in ber Mainluft 
begangen. Unter anberm brolligen Masfeneriheinungen ſahen 
wir einen Bolkövertreter aus Schleiz-Grtize Lobenflein mit einer 
großartigen Proteflation gegen die Zudringlichen, bie feinem 
Lanbesfürften, ale Herrſcher „gwifchen ber Elbe und dem Mühls 
graben,“ durchaus bie deutſche Kaiferwärbe an ben Kopf werfen 
wollen. Se fann fh im unferer Zeit felbft fein Mastenball 
pelitifcher Epibe umd Anipielungen erwehren. 


Paris, Mär. 
(S@luß.) 
Die Zuilerien. — Louis Philivpe. — Theater. 

Nah bem Plane fell der Zuilerienpalaft mit dem Louvre 
nur ein einziges Gebäude ausmadhen, mithin follen auch die 
Zuilerien zur Aufnahme von Kunſtwerken dienen. Aber bie 
Bemäcer biefes Palaſtes find fehr Foftbar eingerichtet, und man 
müßte zuerſt iwieber manches gerfiären, mas mit großen Koften 
unter ben frühern Megierungen hergeflellt werten if. Wie es 
ſcheint, bat ber Praͤſident der Mepublif große Luſt, die ſen Palaft 
zu begichen, ben weiland fein Oheim bewohnt hat, und feine 
Höflinge und Anhänger Hagen ſchon, baß feine jegige Woh— 
nung, bas Gipfee national, micht geräumig genug fen zu den 
großen Feſten, bie er au geben beabfichtige, und wenn er jezt 
nit mehr Perfonen zu feinen Bällen und Gongerten einlade, 
Lomme es bloß baber, weil im Eiyfer national fein Saal einige 
taufend Perſonen fafle.. Somit muß Allen, bie bei den Ver— 
fanımlungen des Herrn Präfitenten glänzen wollen, daran ges 
legen ſeyn, daß man biefen Herru, ber vor wenigen Jahren 
ein enges Zimmer in ber Feſtung Ham bewohnte, und dem es 
jegt fon im Elyfee national zu enge wird, in bie Tuilerien 
einführe. Ginfiweilen ſtehen biefe Teer. Mas barin Privats 
eigentbum der Drleansihen Familie war und beim Eturme am 
24. Februar 1848 nicht geraubt wurde, hat man ihre wieber 
zuftellen laſſen. Gbenfo hat man ihr Mecht auf den Befig ihrer 
Privatgüter anerfannt und ihnen bereits, da diefe Güter einfts 
meilen noch ſequeſtrirt And, einige hunderttauſend France von 
den Ginfünften zufonmen laffen. Das Sequefler fell fe lange 
bauern, bie fünmtlihe Bläubiger befricbigt find, das heißt 
fünf Jahre, und bis der Staat fh wegen ber außerorbentlichen 
Bälungen, welde Ludwig Philipp in ben Staatsforfien Hatte 
vornehmen laffen, um Geld zu machen, entſchädigt haben wird, 
Eon in ber alten Deputirtenfammer hatte man Klagen über 
biefe Bällungen vorgebradt, und ter Minifer des föniglichen 
Haufes hatte barauf geantwortet, der König habe auf deutſche 





Drud und Berlag der 3. ©. Cotta' ſchen Bußhandlung. Deranworilicher Redakteur : 


272 





E 
5 


Pose 


Art, nach beutfchen forſtwirthſchaftlichen Grunbfigen bie Wal⸗ 
dungen benügt. Ob es nun wirflih in Deuifhland üblich if, 
fo Ratte Fällungen vorzunehmen, weiß id micht; aber fo viel 
it fiher, daß tie Staateforftie mande Jahre lang nicht fo viel 
eintragen werben als früher; es iſt bemnah Billig, daß ber 
Staat bem ehemaligen Könige das, was er von ben Staats⸗ 
güterm zu viel bezogen hat, vom Grtrage feiner Privatgüter 
abzicht und zurückbthält. Ludwig Philipp wurde bei zunchmens 
dem Alter etwas habfüchtig; Manche meinen, er fen es immer 
gewefen. Gr zahlte nit gern, aber geizig war er doch nicht, 
denn er lieh auf allen feinen Gütern ſehr viel arbeiten und 
verfchönerte bdiefelben bedeutend, in der Hoffnung fir frinen 
Kindern zu hinterlaffen. Gr glaubte fi jo flug eingerichtet zu 
haben, daß es ihm mwehl niemals eingefallen ift, die Nation oder 
eine mächtige Partei Fönne ihn wieber in bie Fremde treipen. — 
Der Jahrestag bes merfwürtigen Borfalle, wo er mit ber Könis 
gin zu Fuß durch einen verborgenen Gang aus ben Tuiler 
vien [hlih, während das Wolf von vorne einbrad, iſt vor wer 
nigen Tagen mehr ernſthaft als freudig gefeiert worten, und 
vieleicht wäre bie Feier ganz unterblieben, wenn nicht ein Theil 
der Nationalverfammlung darauf beftanden hätte, obgleih uns 
fägliches Elend feitbem über tie Nation gefommen it und das 
verheißene Glück neh erwartet wird. Da indeflen bie ſchreck⸗ 
liche rothe Partei für jest nmiebergebalten iſt und nur noch in 
ihren Blättern wider bie Wucherer, Bantiers und Rapitaliften 
überhaupt geifern lann, fo beruhigt man fi wieder, tanzt ein 
wenig, beſucht Gonzerte und Schaufpiele und trägt wieder etwas 
Lurus zur Schau, zur großen Freude der unzähligen Arbeiter, 
weiche hier gang allein vom Zurus leben. Die Theaterbireftos 
ren haben freitih noch viel zu klagen, und fo eben hat wieber 
einer derſelben, Namens Meyer, wahrfcheinlih ein Deutſcher, 
ber tem Gimietetheater und bem Girque elympique vorftand, 
feine Zahlungen eingeflellt, was nach dem republifanifhen Ges 
feg eine Beihönigung Ted Wortes Banferott if. Das Odeon 
dreht fogar, feine Vorftellungen ganz einzuftellen, wenn ihm 
tie Mationalverfammlung bie jährliche Untertügung, weiche ihm 
der Etaat zukommen ließ, abſchneiden ſollte, wie bereils vorge: 
lagen worben it. Es Heißt, wenn ber jegige Direktor fein 
Amt verlaften ſollte, wolle Gelie, der Bater, der berühmten 
Rahel, die Direftion, wahrjheinlih auch ohne Unterlügung, 
übernehmen. Alle feine Kinder find je zu Schauſpielern gebils 
tet worden und er fönnte ganz en famille fpielen. Seine 
Tochter Nadel hat fih unterdeſſen mit dem Theätre frangais 
wieder verföhnt und ſpielt mad mie vor; dieß iſt ficher das 
Klügfe, was fie thun konnte, In der großen Dper wird ber 
Meyerbeerfche „Prophet“ ſchon feit Anfang bes Winters ein 
Dirt. Co geht langſam damit, weil der Gomponifl eine Well: 
fommenbheit in ver Ausführung verlangt, melde ſchwer zu er 
reichen if. Große Sänger und Sängerinnen find nicht leicht 
zu finden. Seit Jahren ſucht die große Oper ſolcht Birtuoſen; 
fie bat fogar einmal einen in Italien gleihfam entwender. Als 
lein die italienischen Virtuofen bleiben felten fange bei ber fran- 
zoͤſiſchen Oper, fondern geben bald wieber zur hiefigen italieni« 
fen über, wo fie ih heimiſcher fühlen. Aber neulich traf es 
ſich, daß ein italienifher Sänger, Namens Bettini, ber eine 
Zeit lang im ber franzoͤſiſchen Oper gefungen und ſich tann 
bei der itafienifchen engagirt hatte, am Abend, ta er zum ers 
fienmal auftreten follte, fih nicht mehr getraute italieniſch zu 
fingen und zu fpielen, fo daß die angefünbigte Verflellung uns 
terbleiben mufite. De. 
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Mazzini und Guerrazzi. 
(&aluf.) 


„Wenn aber (ich fage dieß nach langer und trau— 
riger Prüfung) die Hingebung für eine Sache nur 
auf Reaktion ſich gründet, wenn fie von einem ger 
wiſſermaßen inftinftartigen Impuls ausgeht, ftatt fi 
Durch tiefe, Alles auf ein Gentrum zurüdführende 
Philofophie zu Fräftigen, wenn fie vielmehr Frucht 
der Reidenfchaft ift, als einer tiefwurzelnden Webers 
jeugung, ober richtiger, eines religiöfen Glaubens, 
daß die Sache von Gott gefegnet, daß fie im götts 
lien Rathſchluß liegt, daß fie ſich fügt auf bes 
Menfhen Pflichten gegen dad Vaterland, auf bed 
Baterlands Pflicht gegen bie Menfchheit, auf ber 
Menjchheit Pflicht gegen den Schöpfer, bann ift bie 
Hingebung nicht probehaltig, nicht unübermwinblich. 
Sie erträgt ein gewiſſes Maß Gefahren und Leiden, 
ift fie darüber hinaus, fo fällt fie zufammen; fie nährt 
fich mit Enthufadmus und jugendlichen Hoffnungen; 
vernichten dann Jahre, Unglüd, Täuſchungen die 
Hoffnung, den Enthufiasmus und ben Jugend» 
eifer, fo ſchwindet fie auch. Im ftarfen Seelen, wie 
Die unfered Autors, welche von Unterwerfung nichts 
wiſſen, wird fie anfänglid Qual, dann fteriler Mens 
ſchenhaß; in ſchwachen Seelen, und bas iſt Die Mehr: 
zahl, wird fie die Erinnerung eined Traumes und 
Berfuhung zum Sichabſchließen in uneblen Indivi— 
bualismus und gänzlicher Unthätigfeit. Ich fchreibe 
diefe Worte Angeſichts einer ganzen Generation, welche 
fie nur zu ſehr durch die eigene Gefchichte erläutern 
kann.” 


Mittwoch ben 21. März 1849. 


Prö osecus ei amens 
Ambilione füurer! — 


Lucan: 
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Auf biefen Brief antwortete Guerrazzi: eine 
Erzählung feines Lebensganges und feiner moraliſch 
äftbetifchen Bildung, am 25. December 1847 in Li—⸗ 
vorne gefchrieben, war die Antwort. Erſt ein Jahr 
baranf, ald bed Berfafferd äußere Stellung fih in 
einem Maße geändert, wie ed nur in jo wechfeluoller 
Zeit möglich ift, wurden bie Memorie di J. D. Guer- 
razei volltändig gedrudt, und fo fur; das Büchlein 
ift, fo nimmt es doch unter ben interefjanteften Stüden 
im Fache ber Selbftbiographie feinen Plap ein. Es 
iſt ein trauriger Lebendgang, ben es fchlldert, traurig 
duch innere Nothwendigkeit wie durch äufierliche 
Berhältniffe, die meift von jener bedingt waren. Es 
it ein Leben voll bittern Eruſtes, voll Leidenſchaft 
und Kampf gegen jede Feſſel, willführliche und heil 
ſam gerechte, voll Hochmuth und höhmenber Selbſt⸗ 
überhebung, und voll harter Demüthigung, verdienter 
wie unverdienter, die mit Zähnefnirfchen nicht ſowohl 
ertragen, ſondern unter Gefahr bes Erſtickens ger 
vwiffermaßen hinuntergewürgt wird, Es iſt ein Leben 
voll bittern Ernſtes, aber ohne es zu wollen, läßt 
die Erzählung den Eindrud zurüd, daß großentheild 
Mangel an aller Demuth die Leiden verjchulbet hat, 
und mit diefem Mangel der felbftifche Geift der Aufr 
lehnung, welcher nicht wie der rothe Faden, fondern 
wie ber rothe Blutftreif des Unrechts Durch des Mannes 
ganzes Senn und Handeln hindurch geht, durch per- 
fönliche® wie politiſches. Wenn man biefes Büchlein 
gelefen hat, beurteilt man richtiger bie Motive, die 
feit dem Auguft vorigen Jahres in Toscana bie 
Staatsummwälzung vorbereitet und herbeigeführt haben, 
in welcher bad entſchieden revolutionäre Element ben 
Sieg feiert. Zwei Stellen aber, zwei Bemerfungen 
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reichen Bin, die Entwidlung dieſes Lebensganges, ab: 
gefehen von allen äußern Ginflüffen, zu erflären. 
„Mein Vater,“ beißt ed, „fchuf mit feinem eifernen 
Willen in feinen Söhnen einen Willen, ber bem 
Granit gli. In Bezug auf Religion lernte ich nie 
etwas von meinem Vater.“ — „Mid erheiterte nie 
muͤtterliches Lächeln, mütterliche Liebfofung.” Die 
beiden Ausfagen find befannt in Toscana, aber in 
noch viel fchärferer Faſſung. 

Unb aus dem, was er gebadht, erfahren, gefühlt, 
gelitten, entwidelt Guerrazzi den Urfprung feines 
Romand. „Mein Leben kam mir vor wie die Graͤ— 
beritraße Pompejis: wohin ich hlidte, zur Rechten wie 
zur Rinfen, fand ich Grüfte. Zerriffen und athemlos, 
im Herzen bie Hänge meiner Verfolger, fchrieb ich bie 
Belagerung von Florenz. Ich fchrieb das Buch im 
Bewußtſeyn, daß ed mir neue Berfolgung und Schmad 
bieten würde: es bereitete fie mir; ich fragte nicht 
nad ihnen, während ich fie ahnte, ich fragte nicht 
nad ihnen, indem ich fie ertrug. Meine Erziehung 
und dad Unglüd meined Lebens geftatteten mir nicht 
ein Werk verſchiedenen Eharafterd zu ſchreiben, und 
hätte auch meine Natur mir bieß nicht befohlen, jo 
würde bad fchriftftellerifche Gewiſſen mir ald höchftes 
Ziel der Kunft vorgefchrieben haben, daß bad Buch 
einem Orkan gleiche, zu peitfchen und zu bewegen bie 
regungslojen Waller biefed todten Meered. — Id 
behaupte, das für das Waterland nützlichſte Wert 
vollbracht zu haben, welches mit Dinte und Feder 
fih ausführen ließ in dem elenden Zuftand, im wel- 
Ken wir verfunfen.” 

In diefen wenigen Worten feines Geftändnifies 
über den Affedio di Firenze liegt der befte Aufſchluß 
über bie Anficht, die Guerragzi von fih, von feinem 
Talent, von feinen Pflichten hegt. Hyperboliſche 
Eitelleit und Selbftüberfhägung find die Grundlage. 
„Er bat etwad von ber Natur bes Ajar und des 
Kapaneus.“ Diayzini hat Recht, und wenn man fi 
diefen Mann benft, vor ber lejten Zeit, in welcher 
feiner Ehrfucht äußere Befriedigung warb, fo hätte 
man ihm mit Virgils Worten in ber Hölle des 
Dante zurufen mögen: 


„D Rapaneus, im Hechmuth unbezähmt, 
Der di erfüllt, liegt beine härt'ſte Strafe! 


Sein Buch, ja, hat große Wirkung herporgebracht, aber mit 
Schreden haben bie Meiften ih weggewendet von ben 
fraffen Uebertreibungen, mit Abfcheu von den Blas- 
phemien. Unb wenn, wie ber Berfaffer ſich ausdrüdt, 
bie Jugend wie daran feftgenagelt geblieben und dann 
glühend und wild in bie Welt hinausgeſtürmt ift, fo 
mag dieß allerdings eine Wahrheit jeyn, nur baf der 
Berfaffer vergißt, daß die Ergebnifie für dieſe nämliche 
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Jugend meift thränenwerthe gewefen find, wie für Die 
gefammte Heimath. Und auch die Jugend, wo fie 
dem Nachdenfen Raum gab, ift bie Unnatur des Bu- 
ches innegeworben, unb ben Beweis, wie fehr im 
Affedio dad Ziel verfehlt worden, bat fünf Jahre 


darauf Maffimo d'Azeglio geliefert, als er im 


Niccold de’ Lapi benfelben Gegenſtand behanbelte und 
zeigte, wie warme Baterlandsliebe und glühender En— 
thuſiasmus noch nicht die Erceffe der Wuth, ben 
Wahnfinn ber Leidenihaft bedingen. Guerrazi ers 
zählt, wie man nad) Gavinana gepilgert fen, um auf 
der Stelle, wo Francedco Ferruccio den Helden» und 
Zodeöfampf für die Freiheit von Florenz bejtanden, 
feine Blätter zu lefen. Ich gebe nicht viel für bie, 
welche auf Gavinana’s einfamen, mit Kaftanien und 
Eichen bewachienem Adbange, Angefihtd ber Scene 
und angeweht von den Erinnerungen eined inmitten 
allen Unglüds und aller Thränen glorreihen Ereig« 
niffed, der Unnatur folcher Reizmittel bedurften, um 
„ſich zu begeiftern zu fühnem Wagniß.“ 

So aber ift Diefer Mann, der Alles auf fi 
zurüdführt, der auf imaginärem Kapitol fich ſelbſt 
ben petrarchiſchen Lorbeerfrang auf's Haupt fezt, ber 
ſich nicht ſcheut anzudeuten, daß feine, ungeachtet 
allen Talents, auf falſchem Brincip beruhende Schreib⸗ 
art die Profa Niccolini’s und Manzoni's fchlage, eine 
Schreibart, weldye den Mißbrauch biblifcher Bilber, 
eine gegenwärtig in Italien überhandnehmende Lands 
plage, in Romanen wie in minifteriellen Sendſchreiben 
zum lächerlichften zugleich und verberblichften Extrem 
geiteigert hat. Es it eine feltfame Sache mit dieſen 
ſchriftſtelleriſchen Selbfttäufchungen. Giovanni Rofini 
bat in feiner findlih naiven wie ehrlich originellen 
Eitelkeit nie angeftanden, feine „Nonne von Monza,” 
welcher im Orunde nur die Anfnüpfung an dad Thema 
einer Manzonifchen Epifode, wie die hiftorifchen Ein« 
zelheiten Intereſſe verleihen, geradezu über die „Ber 
lobten“ zu jtellen. Wenn der Berfafler des Affebio 
bi Firenze nicht ein Gleiches thut, jo entichäbigt er 
ſich mehr als hinlaͤnglich durch die Betrachtung, daß 
freilich Werke, durch die Hand der Kunft gewoben, 
längeres Leben haben denn jene, welche Leibenfchaft 
geihaffen, daß ed aber nöthig ift, der Pflicht der 
Gegenwart nachweltlihen Ruhm zu opfern, und daß 
der Schriftftellee fi mehr ber Befriedigung freuen 
foll, die aus dem guten Werfe entfpringt, als des 
berühmten Namens, den das fchöne Bud ihm vers 
ſchafft hat. 


Rom in Februar 1849, 
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Der Nord: WBeft: Bahnhof in London. 


(Eortfehung.) 


Dieß und was ich weiter fagen will, berichte ich 
aus eigener Anfchauung, zwar nicht allein von jenem 
Morgen ber, wo ich nah Birmingham dampfte, fons 
bern aus früherer und fpäterer Zeit, wo ber Wunſch, 
ben praftifchen Mechanismus eines ber größten eng» 
liſchen Eifenbahninftitute durch Augenfchein kennen zu 
lernen, mir buch jreunbliche Vermittlung erfüllt 
wurde. So Hettern wir denn jezt über fünf neben 
einander liegende Schienenwege, auf welchen bie für 
die nächften Züge beftimmten Wagen ſtehen, nad) ber 
Plattform gegenüber, um bort die Ankunft eine® Zugs 
zu beobachten. Diefe Plattform ift aus begreiflichen 
Gründen beträchtlich größer als die, von weldyer die 
Züge abgeben. Sie ift eine neunhundert Fuß lange, 
mit Spiegelglad überfpannte Biegung, welche Abends 
von fiebenundfechzig mächtigen Gaslampen erleuchtet 
wird, die theild von dem nepjörmig aus Metall ges 
arbeiteten Dache niederreichen, theild an den eifernen, 
das Dach tragenden Pfeilern befeftigt find, Wir treffen 
bier kaum zwei ober drei Menfchen, aber unter ber 
Plattform zieht fich die ganze Länge hinab eine ſchein— 
bar endlofe Zeile von Cabs und Gigs, Privatwagen 
und Omnibus, und vor lezteren rufen weiße Worte 
auf jhwarzen Tafeln bei Tag und Nacht die Straßen 
und Gegenden aus, nad welchen fie fahren. Die 
Kutfcher in Livrde und die fchlanlen, gepuberten Dies 
ner find zur Stelle, von ben Mierhkurfchern dagegen 
fehlen die meiften. Sie find in ben benachbarten 
Trinkhäuſern; dieß kümmert jedoch ihre Pferde nicht; 
fie ſtehen ruhig, ſchlummernd mit halb geſchloſſenen 
Augen, oder kauend in über ben Kopf gehängten Fut⸗ 
terfäden. Ob fie aber fchlummern oder fauen, ſobald 
ein Wagen vor ihnen fortrüdt, rüden fie nad. Sie 
wiflen, worauf fie warten, und haben feine Luft zu 
entlaufen, und jeder Londoner Miethkutſcher verfichert, 
fie gehen ebenfo gern zum Bahnhof, ald ungern fort, 
aus bem einfachen Grunde, weil fie dort gefüttert 
werben. Indeß befigen nur fünf-und»jechzig Mieths 
tutjcher ober Babführer das unmittelbare Entree zur 
Plattform. Sie behalten dieſes ven ber Direftion 
ihnen ertheilte Borreht für bie Dauer ihres guten 
Benehmens, und zum Zeichen tragen ihre Cabs ben 
Namen ber Geſellſchaft. Reicht ihre Zahl nicht aus, 
fo werben frembe herbeigerufen, die in der anfloßen- 
ben Straße halten, Allein dieſe wie jene müffen, 





ehe fie zu einem ber Thore binausfahren, bem bar 
felbft angeitellten Beamten ihre Rummer und den Drt 
nennen, nad weldem ihr Paſſagier gebracht feyn 
will. Beides wirb aufgezeichnet, und wer fich über 
feinen Gabmann befchweren, oder im Wagen Gelafle- 
nes zurüdhaben will, kann fich hier jederzeit die Na— 
mendaudfunft verfchaffen. 

Wichtiger ald biefe Einrichtung, wichtiger im 
Verhältniß des Lebend zum Eigenthum, ift eine, 
welche fi hinter ber Wagenzeile durch ein dumpfes, 
unheimliches Geziſch im Raume eines zwölf Fuß lan» 
gen und neun Fuß tiefen Häuschens fund gibt. Diefes 
Geräufch bebeutet bie Meldung, daß ber Zug, ben 
wir erwarten, auf der Bambenftation eingetroffen if. 
Sobald nämlich die Dampffäule eines erwarteten oder 
nicht erwarteten Zugs aus dem durchgrabenen Prim- 
tofehügel hervortritt, fo läßt ein bortiger Beamter 
die in einem Apparat mittelft einer hybdrauliſchen 
Preſſe verbichtete Luft durch eine gollftarfe eiferne 
Röhre fortraufchen. Sie rauſcht augenblidlich in bem 
feinen Häuschen des Londoner Bahnhofs zu Tage, 
Sobald der Wächter das melancholiſche Gezifch hört, 
öffnet er die Thür und faßt den Drüder einer Glode, 
deren raſches zweimaliges Anſchlagen das Nahen 
eined Zugs verfündet. Jeder, den der Schall angeht, 
richtet ſich darnach. Auch die Cabpferde beachten ihn, 
weil fie ihn verftehen. Die ſchlummernden heben 
die Köpfe, bie fauenden kauen fchneller; fie willen, 
was eben gejchehen und was bemnäcft ihnen gefches 
ben wird. 

Unverweilt ergreift der grün gefleidete Wächter 
drei Bahnen, eine rothe — für Gefahr — eine grüne 
— für Borfiht — eine weiße — für „Alles in Ord⸗ 
nung“ — und geht wenige Schritte nad) einer Stelle, 
von welcher er feinen Kameraden an der Mündung 
bed Eufton-Zunneld fehen fann. Gibt es ein Hiu— 
berniß, fo wird die rothe Fahne geſchwenkt, und nur 
wenn auch vom Tunnel berüber bie weiße weht, fehrt 
jener in fein Stübchen zurüd und meldet durch feine 
Luftprefie, daß Alles in Ordnung, nad) der Camden⸗ 
ftation, von wo ber Billetfammler keinenfalls den 
Zug früher abgeben laffen darf. — Warum aber nicht 
lieber einen eleftrifhen Telegraphen? Auch ich habe 
das gefragt. Die Dräbte find gezogen, die Ziffer 
blätter vorhanden; indeſſen gilt das Fahnenſchwenken 
für (zuverläffiger, und vom Telegraphen wirb baher 
nur Gebrauch gemacht, wenn eine nebligte Atmofphäre 
dad Sehen verhindert. Nachts vertreten bunte La— 
ternen bie Stelle der Fahnen. 

tBorifegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Berlin, Dir. 
Der vereinigte Sanbtag und bie Kammern. 

Die Kammern find eröffnet, Wieder ift eine Thromrebe ge⸗ 
halten werben, bie vierie auf berfelben Stelle im weißen Saale 
tes Echloſſes und in bem furzen Zeitraum von zwei Jahren, 
und die jthige ift fo diplomatiſch abgewogen als bie erfie ein freier 
Erguß der innerften Heberzeugung des Pöniglihen Redners war. 
Die vier Reden find auf einem Blatt zufammengebrudt beratsr 
gegeben worden an bemfelben Tage, wo bie vierte gehals- 
ten wurde; bas Ganze ift eine budbänpleriihe Spekulation 
und wohl faum in mohlwollender Geſinnung unternommen, aber 
die vier Reden neben einander gewähren eine lehrreiche Mers 
gleidung ber Ideen, bie bamals, als bie erſte gehalten wurde, 
bie leitenden waren, mit denen, die heute ber conititutionellen 
Monarchie zur Norm dienen. Die Rebe vom 11. April 1847, 
dem Tage ber Eröffnung bes vereinigten Landtags, bie bem 
größten Theil der Hörer nicht zu Kerpen ging, weil ‚biefe Der: 
zen für ben bamals geltenden Beariff bes Königthums nicht 
fhlagen konnten, biefe Rebe mis ihrem vollen, marfigen Klang 
erſcheint ein vollfaftiaes Gewäds auf reich getränftem Boben 
gegen die heutige, von dem dießmaligen Mäthen ber Krone be 
fhloflene, in ber der Mebner nur durch ben färkeren oder ſchwä⸗ 
cheren Klang der Stimme bie innere Hergensmeinung laut ers 
den laffen burfie. Und dennech hat bie jegige, dem ſtarren 
Boden des Sefionstifches entwachlen, bie Mehrzahl ber Hörer 
zu eimem fFräftigeren Lebehoch für ben, der bie abgewogenen 
Worte ſprach, forigerifien, als bie glängende von damals. Jene 
wollte nit eingefiehen, daß die Mothmendigkeit, im Lande, im 
Bolfe Stügen für ben Thron zu ſuchen, gekommen war. Die 
dazu Berufenen fellten immer noch glauben, daß nur ein Aus: 
Auß der königlichen Gnade ten Ruf, auf ben ſeit zmeisunts 
deeißig Jahren gewartet worben, habe erichallen laſſen, jezt 
unb überhaupt, Aber fie, die ſolches heranshören follten aus 
ben jhönen Worten, wuhten es anders, Sie mußten, daß bie 
Zeit zu ihrem Kommen ſchon lange da war, daß des Redneré 
eigenes Heil darin beruhte, und fie landen ungerührt und das 
Lebehoch am Schluß Mang bürftig buch ben weiten Eaal, — 
Heute aber war nichts mehr zu vwerfchleieen, Phraſen hatten 
keine Bedeutung mehr, und man hörte folde auch nicht. ie 
banbelie fh um Thatiachen, die durch Ach felber reden und bie 
buch fein jchönee oder haͤßliches Wort in eim anderes Licht zu 
fielen find. Ge galt Wahrheit zwiſchen dem, ber fprad, uud 
denen, bie hörten, umd weil tiefe mußten, daß Alles, wat gejagt 
wurde, nur Wahrheit ſeyn durfte, bekleideten fie innerlich bie 
bürren Worte mit dem fehlenden rheterifhen Schmuck, und bie 
Dede erhielt ihren Glamz von ihmen, ben Görern. Dem Mebner 
aber war verziehen, was er, ober bie ihm damals rietben, uns 
terlaffen ober verfchuldet harten; bie Treugebliebenen und bie 
Neugewonnenen liefen vereint ein Lebchoch erichallen, bas in 
feinen rauhen Tönen dem, welchem «4 galt, füher Mingen mußte, 
als die funftreichen Töne, bie er oft genug in biefem Eaale, umgeben 
von feinem Hofe, aus Kehlen von europäifhenm Rufe vernems 
men hatte. Der Alt ber Gröffnung der Kammern if würdig 
abgelaufen. Diele von ben Geladenen hatten es zwar biefeemal, 
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tele Bei der Eröffnung der lezten Berfommlung, unter ihrer 
Würbe gefunden, fi von bem König in feinem Haufe begrüßen 
zu laflen, und mellten wie bamals, baß er zu ihnen. käme im 
ihr Haus; aber bie Mehrzahl Hatte ſich dech eingeflellt und 
darunter die Häupter ber Zinfen von bamale unb von heute, 
meil Ae wohl gefühlt haben mögen, daß mit ber aufopfernbften 
Liebe zum Wolf fih doch rin wenig Sinn für Schickichleit vers 
einigen läßt, Die Thronrebe in ihrer mäßigen Baflııng mußte 
einen guten Gindrud machen; daß ber Paragraph, der das Ber 
bältnig zu ben auswärtigen Mächten befpricht, buch bie Auf 
kündigung bes Waffenktilitande von Seiten Dänemarfe am Tage 
darauf nidt mehr feine Geltung hatte, fonnte am Tag, in ber 
Macht vorher, wo noch am ber Threnrede gefeilt worden if, 
nicht verhergefehen werben. — Wie fehr man auch den neuen 
Ausbruch des Kriegs im Sinne ber materiellen Wohlfahrt, dee 
Handele insbefendere, für welden wieder unjäglides Hemmnif 
zu beforgen it, fürdten muß, dennoch wollen wir und einge 
fiehen, baß ber Krieg mit Dänemark im vorigen Jahr, gleich 
nad ten Märztagen ein Ereigniß war, welches zu rechter Zeit 
eintrat, um manches gährende Clement aus unfern Mawern au 
entfernen, aber auch um mandes von Jern und Wehmulh hob 
auffchlagende Herz mwieter zu gleihnräßigem Pulfiren zu bringen. 
Die Truppen, unbeflegt, und dennech aus der Meſidenz vertries 
ben, fonnten die Schmach, die ihnen im eigenen Lande wibers 
fahren, wieter von ih abmwaichen, und befier im fremten Blut, 
als in bem ihrer Mitbürger. Sie lounten wieder au Ehren 
kommen, bie fie im Sinne des Solbaten verloren an haben 
mähnten, und fie haben fie redlich wirder erftritten, Run fonns 
ten fie zeigen, daß fie au zu fechten verhänden gegen georbs 
nett, wohl bewaffnete und gerüfleie Kriegerſchaaren, nit allein 
gegen das wehrlofe Voll, und He haben es gezeigt. Preußens 
Garden, die in ben Straßen Berlins gegen die Freiheit gefoch⸗ 
ten, haben ben „Stammvermanbten" bat Joh abfhütteln Helfen, 
welches cin fremdes Molf ihnen auferlegt, und tas fie nicht 
länger zu tragen vermochten. Wenn snfere Truppen dießmal 
tie Zufchauer abgeben mühen, fe werben fie es mit ruhigerem 
Blute thun, als wenn fie im vorigen Jahr dazu cemmandirt 
werten wären. 

Die Tätigkeit in unſern Kammern kann ſich bie jet nur auf 
Prüfung der Wahlen und darauf beſchraͤnken, daß He ſich heis 
mifh machen in ben eigenbs für Nie aufgebauten Häuſern. An 
biefe Räume, die mit übermenihliher Anftrengung für fie ger 
ſchaffen worden, fnüpfen fih feine Erinnerungen an eine ums 
glüdfelige Bergangenbeit. Möchten diejenigen, die biefe herbeir 
führen halfen und bie unter ben Neuerwählten tagen, nicht 
neue Berfünbigung auf Ach laden, indem fie kaum verharſchte 
Wunden wieber aufreißen. Vergeben und vergeflen ihut uns 
Moth, wie ihnen; auch ihnen, denn bie Schaar ihnen gegemüber 
hat ſich jezt um Häupter gefammelt, die den Gaparitäten ibrer 
Seite mindeftens die Epige bieten. Aber auch numerifch ift fie 
ihnen gewachlen, wie einige Mbjlimmungen bereits bewieſen 
haben, und bas bürfte wehl zu erwägen ſeyn, «be man bad 
Schlachtfeld betritt. 

idorefegung folgt.) 


Drud und Berlag der 3. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. Berantwertliher Nebakteur: Hau ff. 
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Donnerflag ben 22. März 1849. 


Der abgefhmadtefte Betrug 
IM mir bekannt, verbaft genug. 


Das wundertbätige Kind in Berlin, 


Preußen, ber Staat ber Intelligenz, bat fehr 
beftimmte Gefege gegen Duadfalber, welche auch in 
aller Strenge von den Polizei- und Mebicinalbebhör- 
ben gehandhabt werben, und er muß foldhe Geſetze 
haben, denn es wäre gegen alle Intelligenz, ed wäre 
gegen das patriarchalifche Bevormundungsiyften, das 
bisher in Preußen geherrſcht, ließe die väterliche Res 
gierung es zu, daß ihre Kinder um Geld oder Ges 
fundheit betrogen. würden. — Preußen ift aber nicht 
nur der Staat der Intelligenz, es iſt auch ber chrift- 
lihe Staat par excellence, und als folder iſt er 
fon oft, und fo auch in dieſem Augenblid wieber 
in eigenthümlichen Zwiefpalt mit feiner vielgerühmten 
Intelligenz gerathen. “Preußen jcheint nicht nur auf 
Wunder zu hoffen, fondern ed auch für fein Aufgabe 
zu haften, den Wunderglauben zu nähren. 

Es mögen jezt brei Wochen her ſeyn, daß fi 
plöplich in Berlin die Nachricht verbreitete, ein eilfr 
jährigeds Mädchen, Louiſe Braun, ſey mit magnetis 
{hen Sräften begabt, thue Wunber und heile Kranfe, — 
Wir hatten wenig darauf geachtet, benn der Zufams 
mentritt ber Kammern ftand nahe bevor, unb man 
dachte fo. jorglih an die Wahl ber Volksvertreter, 
von denen man Heilung ber tiefgewurzelten Krebs⸗ 
fhäden unferer Zuftände erfehnte, daß daneben bie 
Herftellung einiger hyfteriſchen Frauenzimmer durch 
ein bleichfüchtiges junges —— ſehr gleichgültig 
erſcheinen mußte. 

Eines Tages aber kamen wir um bie Mittagd- 
flunde unter bie Linden, und ein ungewöhnliches 
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orte. 


Menfchengewühl fiel uns auf. Es waren nicht bie 
eleganten Damen in türfifchem Shaw, mit Muff 
und Boa, nicht die Stuger in gelben Handſchuhen, 
nicht die fofettirenben Grifetten mit Sammtiftiefelchen 
und freundlichen Bliden, welche fonft- um: jene Zeit 
die Trotteird der Linden beleben. Männer, vor Allem 
aber Frauen der arbeitenden Stände, gingen durch 
die große Mittelallee, in welcher — vermuthlich weil 
man ſich dort am freiften und bequemften bewegt — 
bie vornehme Gefellfchaft nie ihren Spaziergang macht. 
Alle dieſe rauen und Männer waren eilig und mit 
fi befchäftigt; Diejenigen, welche: aus dem Innern 
der Stabt kamen, hielten bie von dem Brandenbur: 
ger Thore ber Heimfehrenden auf ihrem Wege an; 
man fragte, erzählte, es ging offenbar etwas Befon« 
bered_ vor, und ba wir eben nichts Befleres zu thun 
hatten, folgten wir dem Menfchenftrome, ber ſich nady 
bem Thor binwälzte. 

An den Pradjebauten bed Gornelius'fchen Ateliers, 
ber Racjynsokiſchen Galerie vorüber wendete ſich bie 
Menge der noch unbebauten Schifferitraße ‚au, -weldhe 
fünftig die große Gommunifation mit dem Hamburger 
Bahnhofe bilden fol. Hier liegt eim:Heines,; ver⸗ 
fallenes, unfommetrifches Haus, das eben.burc feinen 
Mangel an Symmetrie nur halb fertig erſchelnt, und 
den traurigen, unbelmlichen Eindruck einer Zerftörung 
vor ber Vollendung macht. Das einftödfige Haus hat 
feine Nachbarn; ganz allein liegt es ba, mit zwei 
Seiten in Gehöften verborgen, während die britte, 
fenfterlofe, der Schifferftraße zugewender iſt und bie 
Fronte mit einem Fenfter und einer. Thüre auf ben 
Erercierplatz fieht. — Im biefer Hütte wohnt das 
wunderthätige Mädchen Louiſe Braun, 
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Mehr als tauſend Menſchen umringten das 
Gebäude, Perſonen jedes Alters und Standes, ſehr 
belaͤſtigt durch die Wagen, welche immer neue Beſucher 
hieher führten. Aus eleganten Equipagen hoben ga- 
lonirte Diener zierliche Frauen und reich gepugte Kin— 
ber heraus, vornehm ausſehende Großmütter nie zu 
vergeffen; daneben Bauerwagen, auf beiten in vothe 
und blaue Bettkiffen gepadt bleiche Jammergeftalten 
herbeigeführt wurden, bie fehnfüchtig nad) dem Tas 
bernafel ihrer Hoffnungen blidten, während aus einer 
Drofchfe nad ber andern Kranke herausſtiegen, bie 
ſich gleid an bie näcitftehenden Perfonen wenbeten, 
um zu erfaßren, ob ihnen ſchon geholfen fen oder ob 
fie noh Hülfe erwarteten. 

Eine wohlgefleidbete junge Dame, welche ein 
verwachfenes, krank ausfehendes Mütterhen am Arme 
führte, trat zu uns heran und fragte: „Glauben 
Sie denn an bad junge Mäbdhen?" — „Nicht im 
Geringften! es iſt ein unverfchämter Betrug." — 
„Ja,“ meinte fie, „das fteht aber doch feit, baf fie 
alle Nachmittage um: brei Uhr in ben magnetiſchen 
Schlaf verfällt, in dem fie prophezeit. Es find alle 
Aerzte dageweſen, man hat ihr dann zur Ader gelaflen, 
und nicht ein Blutötropfen iſt gefloſſen; bas ift doch 
etwas. Wunderbares!* — „Bab!“ rief mein Begleiter, 
ein. ernfter Juriſt, „auf dem Kriminalgericht würbe 
das Blut fchen fließen.” — Über bie junge Dame 
achtete nicht. darauf, ſondern begann. eine Erzählung 
ber Wunbderfuren, welche an Lahmen, Blinden, Taubs 
ftummen, Blöbfinnigen ‚und. andern unbeilbaren Krans 
fen durch Rouife Braun bereit$ verrichtet worben 
waren, bis wir, bed Hörend müde, fie verliefen. 

Faſt in bemfelben Augenblicke aber begegnete und 
Fräulein v. A., ein geiftreiched junged Mädchen, und 
rief und lachend: entgegen: „Ich, babe das prächtigfte 
Abenteuer erlebt; ih weiß doch wenigfiend, weßhalb 
ich bier gewefen bin.” — Wir fragten, was geſchehen 
fey, und fie erzählte, „ES ift unter meinen Belaunten 
ein an Krämpfen leibender Knabe, dem feim Arzt 
biöher Linderung zu ichaffen vermochte, Da dieſem 
Kleinen nun weiter Fein Nachtheil baraus erwachſen 
fonnte, wenn bie Braun ihn einmal jab, fo erlaubten 
ed feine Eltern, daß ich mit ihm Hinausfuhr, um doch 
wm erfahren, was die Wunderihäterin. beginne, Kaum 
maren wir bier aus der Drofchfe geſtiegen und ich 
fuchte ängftlih, wie ich mit dem Kinde durch ben 
fhmugigen Weg wach dem Haufe fommen- follte, als 
ein Heiner verwachſener Mann an mic berantrat und 
mich. zutraulih am Mantel zupfte. „Hören Gie,” 
fagte er, „Sie wollen gewiß mit dem franfen, Finde 
zur Braun. Aber auf dem geraden Wege ift für 
heute gar nicht daran zu benfen. Sie ſehen, das 
Haus ift wie belagert, bie Confiabler laſſen immer 
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nur Einen nach dem Anbern hinein und in einer 
Stunde muß die Braun zum Bringen Wilhelm fahren. 
Der Kleine fieht aber fo jämmerlih aus, daß ich 
Ihnen herzlich gern dazu verhelfen will, mit ihm 
bineinzufommen, ba ich hier befannt bin, Gehen Sie 
nu techtẽ den Zaun entlang, hinten in bie Hofthuͤre 


4 hinem, Über Ben Bohlenfteg, da werden Sie an bie 


Hinterthür kommen, und von da fann dann bie alte 
Frau Braun Eie einlaffen, ohne daß die Polizei es 
weiß.” — „Ich war im höchften Grade dankbar," fuhr 
Fräulein v. A. fort, „drückte dem hülfreichen Manne 
ein Geldftüd in die Hand, wanderte njtı meinem 
fleinen Kranfen um bie Zaunede, über den Bohlenfteg 
und befand mich, nicht an der Hinterthüre bed Brauns 
fhen Haufes, fondern an ber Hinterwand eines 
Schweinftalle, zu dem ber Budlige wohl ſchon viele 
Andere vor mir hingefchidt haben mochte, indem er 
von unferer Thorheit Wortheil ziehend, ſich einen Er- 
werbzweig geihaffen hatte.“ 

Wir ladhten mit unferer jungen Freundin über 
dieſe Moftififation, bemerkten aber bald, baß diefelbe 
nicht der einzige hier eingerichtete Erwerbozweig war. 
Dem Bedürfniß der Leute, weldhe von fern herbeige- 
firömt waren, entgegenzufommen, batten bier Ber- 
fäufer von. &ebensmittel ihre beweglichen Riederlagen 
aufgebaut. Bretzeln, Würfte, Kuchen, Bier und 
Branntwein wurden feilgebsten und verzehrt, während 
man bie fabelhafteften Berichte erzählte. Bor Allen 
waren ed einige alte Frauen, die fih, an die Neuans 
fommenden drängend, ihnen Namen und Wohnort der 
Blinden nannten, welde das Augenlicht wieder ge— 
wonnen hatten, der Gichtbrüchigen, die nach jahre 
langem Kranfenlager jezt chen mit einer Erücke um« 
hergingen. — Dazmwifhen taten, Knaben zu une, 
Papierjtreifen und Bleifedern zum Kauf anbietend, um, 
für die Wunderthäterin Namen, Wohnung und Alter 
der Preßhaften aufzuſchreiben; denn dieſe Punkte muß 
fie wiſſen, um. helfen zu lönnen, ohne den Kranken 
gefehen zu haben. Hie und bort faufte man vom den 
Papieren, ſchrieb darauf und bie wachehalsenden Con⸗ 
ftabfer, die Diener der Polizei jelbit, reichten. Diefe 
Blättchen in das Haus hinein, 

Sehluß folgt.) 


Der Mord: Weft:Bahnbof in London. 
(fertiegung.) 


Ungefähr vier Minuten nad Empfang ber Aus 
torifation, den Zug von der Gambenftation abgehen 
zu laſſen, pflegt der am Euſtontunnel lauernde 
Hüter zum Zeichen des Herabfommens befielben feine 


ee VIE ann 


Fahne zu ſchwenken. In Diefem Moment berührt ber 
Londoner Signalmann ben Drüder ber erwähnten 
Ölode. Sie fhallt aufs Neue, länger und flärfer, 


unb die Wirkung iſt merfbarer. Die Cabpferde ſchar⸗ 


ren, einige wiehern, fpigem bie Ohren und‘ beißen 
auf's Gebiß. Die Livreefutfcher ſetzen fich zurecht und 
greifen fefter im bie Zügel; bie fchlanfen, gepuderten 
Diener richten. uch empor und fchauen auf; die Koffer 
träger eilen an ihre Poſten, und wenige Sekunden 
fpäter fchießt, gleih einer Echlange aus ihrer Höhr 
lung, der fange, bunfelfarbige, faubbededte Zug aus 
bem Tunnel hervor, ohne Lecomotive, hügelab von 
ber eigenen Schwere getrieben. Zermalmend flöge er 
heran, aber ſtarle Eifen und Schrauben bändigen 
ihn, zwingen ihn endlich zu fo gemäßigtem Gange, 
daß die Bahndiener in rafchem Schritte mit ihm aufs 
fommen und mebenher die Magenthüren entriegeln. 
Während fie biefen Liebesdienft verrichten, wird mans 
her Liebesgruß und manches Erfennungszeichen zwijchen 
den Inſaßen ber vorübergleitenden Wagen und denen 
getaufcht, die längs ber Zeile der buntgemifchten 
Buhrwerfe ihrer harren. Cine Gattin wirft ihrem 
Gatten, eine Mutter ihren Kindern, eine Schwefter 
ihren zwei Brüdern Kußhände zu. Gin ehrliches Las 
bein erhellt das breite Geficht des auf dem Bode 
figenden Johann, ald er feine treue Sufanne vors 
uͤberrollen fieht, und verfhämt fenft Sally die Augen, 
weil fie dem Klammenblide eines Gepubderten begegnet. 

Kaum hält der Zug, fo reißt ein allgemeines 
sauve qui peut die Maffen fort, und wir, bie über 
dem Gewühle ftchen, machen bie Entdedung, daß, 
wie es ſchwer it Geld zu erwerben, und leicht es 
zu verthun, mindeſtens zwanzig Minuten nöthig find, 
einen langen Zug zu füllen, und höchftend zwei, den 
längften zu leeren. — Die allein Rubigen in ber 
fürmifchen Bewegung find die Bahndiener, und es ift 
unterhaltend, wie Flug fie bie anfcheinende Berwirrung 
durchſchauen. Fuͤr Diejenigen, welche nad Freunden, 
nah ihrer Familie fi umfehen oder ques über die 
Plattform eilen, ein Gab zu befegen oder ben eigenen 
Wagen zu fuchen, haben fie feinen Blick, fein Wort; 
fie wiffen, es wäre unnötbig. Irrt ater ein Paſſa— 


gier Hin umd her oder bleibt ſtehen und hat in ſtum⸗ 
mer Verzweiflung Fragen auf der Lippe, bie Niemand 
hört, fo treten fie zu ihm und fagen höflich: „Folgen 
Sie mir.” Sie errarhen, daß er fremd iſt und was 
er wünſcht, und führen ihn, ohne baß er zu reden 
braucht, ſey es zu dem Bahnwagen, auf deſſen Dache 
fein kleines Gepäck liegt, oder zu dem Gepäckwagen 
an der Spige des Zugd, wo ſeine Effelten bereits 
audgeladen find und die Empfangnahme erwarten, — 
Iſt dann nad; kurzer Friſt das Hänbefchütteln und 
die fieberifche Vertheilung des Gepäcke vorüber, find 
Cabs und Equipagen in alle Winde zerftoben und 
bie fchweren Omnibus fortgeraffelt, auch bie in Deden 
gehülten Bierde aus ihren Gefängniffen entlaſſen, 
abgeführt oder weggeritten und die Fußgänger vers 
fhmwunden, fo berrfcht auf ber Plattform wieder bie 
frühere Stille, während eine neue Zeile Gabe und 
Dmnibus ih bildet. Zu mancher Tageszeit dauert 
ed feine gehn Minuten, fo verkündet auf Geheiß der 
jufammengebrüdten Luft bie Signalglode, daß ein 
frifcher Zug vor der Gambdenftation angefommen. 

Wer Gelegenheit hat, Abends im Dunfel einen 
Zug einlaufen zu jehen, verfäume fie nit. Kein 
Laut regt ſich auf der Plattform; aber zifchend und 
jhnaubend, vors und rüdwärts, wie ein irrender Geift, 
bewegt fi in einer Seitenhalle die Locomotive, welche 
ben naͤchſten Zug abführen fol. Weiße Dampfiwol- 
fen oben, glühende burchfallende Kohlen unten bes 
zeihnen ihre Bahn. Die ökonomiſch zum MHeinften 
Lebensmaaß niedergefchraubten zweihundert » zwei « und« 
dreißig Gatflammen werfen ein ſchwaches Licht auf 
ben blanfen Lad ber zur Abfahrt gerüfteten Wagen, 
auf die meflingenen Thürgriffe der wartenden Gabe, 
auf Schnallen und Stirnbänder der müben Pferbe, 
Ploͤtzlich erklingt bad geheimnißvolle Zifchen aus dem 
Signalhäuschen, gleich darauf der helle Glockenſchall, 
und in bemfelben Momente [hießen längs ber Platt- 
form fämmtliche Gasflammen zu voller Höhe und 
vollſtet Wirkjamfeit empor. Gin Meer von Licht 
firömt über bie Scene und zaubert rings ben. dunfeln 
Abend zur Tageshelle um. 


iBorriegung folaı.) 


Aorrefpoundenz-Madridten. 


Halle a. d. S.. Mär. 
Auftaade ſeit ven Wablen. 

Sie hatten meinen Bericht über ben Kramall, den wir zu 
Ende vorigen Jahre nah Verlegung der Berliner Mationalverr 
fammlung erlebten, zurückgelegt, „teil er von ben Zeitereig- 
niffen überholt ſey.“ Und in ber That, das Mad ber Zeit läuft 
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ſchneller als die Mäber der Locomotiven zwiſchen Halle und 
Stuttgart. Noch che mein Brief in Ihre Hände gelangt, war 
aus der verlegten Mationalverfammlung eine aufgelöste gtwor⸗ 
ben, und aus unſern Krawallen Paraben und Feſte ſſen. Laflen 
Cie mid nun wenigſtens ber Folgen jenes Alarm ermähnen, 
bie, wenn ber Rauſch längft vorüber if, langſam nachgehinkt 


zu fommen pflegen. Die Urtheife über bie nad jener Schredens: 
zegierung bes Eicherheitsausfhufies gefänglih eingegogmen Des 
molkaten find ver Aurzem veröffentlicht worden; biefelben lauten 
auf vier bis ahtjährige Zuchtkansfirafe, Es muß Ginem mit 
Zorn und Ummillen erfüllen, wenn man biefe harten Eıtrafs 
erfenniniffe liest und dagegen hört, baß biejenigen, welche 
bie Haupturheber jener Unruhen waren, öffentlih vor Aller 
Augen nicht nur frei umber gehen, fonbern in Amt unb 
Würde bleiben. Aber wenn irgendwo, jo gilt auf dem Gebiete 
ber Politit das Eprühmort: „Die Heinen Diebe hängt man, 
bie großen läßt man lauſen.“ So war e# z. B. ein evangelifcher 
Geiſtlicher aus ber Umgebung Halle's, ber in ben Tagen ber 
Gteuerverweigerung in einem an feine Frau gerichteten, aber 
in unrehte Hände gerathenen und im hiefigen Blättern veröffent: 
lichten Schreiben geradezu frohlodte: „Der Glanz bes Haufes 
SHobenzollern ift erlofhen! Nur noch wenige Tage, und wir ha: 
ben geſiegt!“ Diefe Herren trugen burd ihre öffentliden und 
geheimen Aufbegungen au unjern Unruhen bas Meifte bei; aber 
während bie armen Berführten in'e Zuchthaus wandern, wan— 
berm fie zum Theil wieber nah Berlin, wahrſcheinlich nm das 
alte Spiel von vorm wieber anzufangen. So if jener Paftor 
Hildenhagen im feinen Sreife wieder gewählt. Hier in Halle 
Äind die Wahlen nit fo ſchlinm ausgefollm. Die vier Ger 
wählten find wenigfiens confiitutionell Gefinnte: Uebtrhaupt 
haben bie Demofraten über den Sieg bei den Wahlen zur zweir 
ten Kammer zu früh frohlodt. Es find nur etwa neungig Mit 
glieber ber aufgelösten Naticnalverfanimlung wieher gewählt, 
alfo ein Biertel, und von biefen gehört ned der britte Theil 
dere Rechten an. Zebenfalls fehlt es dießmal in beiden Rame 
wiern nicht an tüchtigen Charakteren, bie fih nicht einſchüchtern 
und in hmählicher Flucht mit fortreigen laſſen werben, Nach den 
bisherigen Verhandlungen der Aammern läßt fich freilich das Wefen 
derſelben noch nicht beurteilen; aber fo viel fann der ſchärfer 
Blickende erfennen, bad auf Eriien der Regierung drei Pars 
teien vertreten find. Die eine, zu ber ber König ſelbſt und bie 
Berfafier der preußischen Note zu gehören fcheinen, erwartet 
alles Heil für Preußen und Deutidland von einer Berſtändi⸗ 
gung“ mit ber Paulstirhe; bie andere geht barauf ats, einen 
ehrenvollen Rüdjug zu geminnen, und ohne daß auf fie bie 
Schuld fällt, mit Frankfurt zu bredien; bie dritte möchte mit 
alter preufifcher Pfiffigkeit gern bei dem ganzen beutfchen Hanbel 
etwas für Äh, für Preußen „erfänappen.” — Im meinem lez⸗ 
tem Bericht erwähnte ich der beabfihtigten Gründung mehrerer 
nester Zeitungen für unſere Provinz. Diefelden find feitden 
in's Eeben getreten. Die „neue Hallefche Zeitung,” das Organ 
des Hiefigen Preußenvereins, Kat ſich nicht über lofale Bedeu: 
tung erhoben, Mehr Anjchen ſcheint ſich der feit dem Jar 
auar in Magbeburg erfceinente „Magbeburger Korrefponbent" 
erobern zu wollen, Gr bringt gründliche leitende Artikel und 
gut gefchriebene Korrefpondenzgen und erfreut ſich einer günfis 
gen Aufnahme. Dennoh erfreut ſich auch bie ältere Schweſter, 
eine wahre Buhlvirne, noch immer vieler Verehrer. Me ih 
jüngf beide mit mehreren andern Blättern von ber Poft gehelt 
hatte und mich im großen Eaale bes Thüringer Gifenbahnhefs 
nieberfegte, um fie durchzumuſtern, trat ein Halleſcher Bürger 
zu mir mit ber Bitte, „ihm auch ein Blatt zu erlauben.* Ich 
hielt ibm von dem großen Haufen zuerft ben neuen Korreſpon— 
denten“ enigegen, aber wie von einer Tarantel geflohen bebte 
er gurüe und wollte ſich wieder wegwenden. — „Suter Freund,“ 
fagte ih, „id habe mehrere Sorten; vielleicht gefällt Ihnen 
biefe beſſer,“ und bot ihm bie alte „Magbrebirgerin“ an. Mit 
einen „bie leſe ih gern,” nahm er fie freundlich, ftubirte fleißig 





tarin und brachte Mr mir dann dankend zurück. Der gute 
Bürger bat feine Beibzeitung, wie fein Leibgeriät, umb er 
bleibt ihr unter allen Umfländen treu. Bon ben vielen anbern 
2ofalblättern, die im Halle erſcheinen, erwähne ih nur noch 
ber „Hallefchen demokratiſchen“ mit ihrem Beiblatte, dem „Wächter 
an ber Saale,” unb zwar befwegen, weil fie ſich durch ihre 
giftigen, ſchmutzigen Anfälle gegen Alles, was Recht und Drb« 
nung und Sitte heißt, auszeichnet. Bis zum Frühjahr bes vos 
rigen Jahre hatte ih ſolche Schmupblähter nur im Muslanb 
fenmen gelernt, wie 4. B. den berühmten „B@udfaflen“ in Bern. 
(Bortfegung folgt.) 


Berlin, Mär. 
(Rortiegung.) 
Der Belügerungsjuftane. 

Eine ber erften werfthätigen Handlungen, die ten ber zwei⸗ 
ten Kammer ausgeben werben, fell der Antrag auf Aufhebung 
bes Belagerungszufantes fiyn Daß bie Anregung bazu von 
wühlerifhen Elementen ausgeht, if Leicht gu überfehen; war 
doch die Wahl ber hiefigen Abgeorbneten nichts anderes als eine 
Demenftration gegen biefe fo vielfah angellagte und doch fo 
beilfame Maßregel. Daß ſie Heilfam war, erhellt fon daraue, 
daß ſelbſt Die untern Bolfsklaffen bie jegigen Zuftände für ges 
ſicherter halten, als bie früheren; benn bie Einlagen in die Spar⸗ 
laſſe haben fi feit ber Berhängung bes Belagerungszuftendes 
verboppelt, verbreifacht, ja Me haben ſich jeit diefer Zeit über 
haupt erſt wieber eingefunden, und bie Sparfaffe ifi wegen ber 
geringen Beiträge, die fie überhaupt annimmt, gerade auf bie 
unten Klaſſen berechnet, denen Gelegenheit gegeben werden 
fell, den ſauer verdienten einzelnen Thaler, ehe ex ihmen unter 
den Händen zerflicßt, ſicher anzulegen. Gründe für bie Aufs 
hebung bee Belagerungszuftandes hat man alfo rigentlich nicht; 
fragt man nad folden, fo heißt es, «8 ſey bob eine Schmach 
für Berlin, baf es neh immer umter der Gewalt drr Bajonette 
ſeufzen müſſe. Ih babe Niemand fenfjen, Diele aber den Hin 
mel preifen hören, daß die Schmach, unter der wir im vorigen 
Jahr feufjten, von uns genommen if, daß eudlich Ortnung 
und Sicherheit wiebergefchrt find. Es hat auch Niemand ein 
Met, über ben Belagerungszuftand zu Hagen, als bie Helben 
der Kinds in und außer ben Häuſern, bie ihre Meben nicht an 
ten Mann bringen koͤnnen und dadurch der Mergeffenheit ans 
heimfallen, wenn fie wicht reellere VBerluſte erleiden; bie Bummler 
fermer, bie, wenn fie ſich jegt mäßig umbertreiben, nicht bas 
Bewußtſeyn haben, es zum Wohle des Volks zu ıhun, und auch 
nicht bafür bezahlt werben; die Berfertiger, Druder und Ders 
fäufer ber Plafate enblih, die indeß ben Winter über au 
ohmedem ſchlechte Geihäfte gemadt haben würden. Mber froh 
des Belagerungszuftandes find dennoch ſchon Verſucht zu politie 
ihen Demonfirationen gemadht worden. Deputirte der Rechten 
wurben am Bröffmungstage ber Kammern von Welke verhöhnt, 
Deputirde ber Linken mit Jubel begrüßt; aud ber Präfldent 
bes fouveränen Lindenklubs zeigte fi am jelben Tage mit einer 
riefigen rohen Kekarde am Galabrefer an ber wohlbefannten 
Ede und ſuchte feine Getreuen um fih zu fammeln. Der 
Verfuh mußte wißlingen, wie Äh der Bielerfahrene ſelbſt pros 
phezeien Fonnte,. Glaubte er vielleicht, taß wegen feiner Ver⸗ 
baftung das Voll von Berlin zu den Maffen greifen würde? 
So viel ift ficher, daß erſt Geſetze, welche die vollſtändige Wie 
terfehr ber Zuſtaͤnde ven vorigen Jahr verhindern, gegeben 
ſeyn müfen, che man mit gutem Gewiſſen an bie Aufhebung 
tes Delagerungequftandes benfen fann. 

Balur folgte) 


Drud und Berlag ber I. G. Eotta’fhen Buchhandlung. Berantwortlicer Rreafttur: Hauff. 
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Possum tibi multa referre, 
Ni relugis, tenuesgue pigel oognoscere curas, 


Der Nord: WBefl:Babnnbof in London. 


{Bortfegung } 


Ich kann bie 2efer nicht von der Plattform 
weiter führen, ohne ihnen in Betreff der Waggons 
vier wichtige Kleinigkeiten, Manipulationen, wenn 
Sie wollen, bemerkbar zu machen. Sobald ein Zug 
den Anfang ber Plattform erreicht bat, aber noch in 
Bewegung ift, und ehe fein Condukteur, kenntlich am 
Banbelier von - fhwargem Glanzleder mit breiter 
filberner Schnalle, das quer über bie weißen Knöpfe 
bed grünen Uniformrods hängt, mit erlerntem Ges 
fhid den Sprung auf bie Plattform gethan, laufen 
zwei Männer in Leinwandjaden, jeder einen Oelkrug 
in ber rechten Hanb und einen baummollenen Wifchs 
lappen unter'm linfen Arm, zur Linken und Rechten 
ber Fahrbahn dem Zuge nah. Während dann bie 
Bahndiener, die Thuͤrgriffe der entriegelten Waggons 
zur Verhütung vorfchnellen Ausſteigens noch in den 
Händen, raſchen Schritte® nebenher geben, haben 
bie beiden Diänner ben Zug überholt, wiſchen und 
reiben den Staub oder, bie Feuchtigkeit von den 
Bufferfiangen bed hHinterften Waggon und Ölen fte 
tüchtig ein. Darauf friechen fie unter ben inzwifchen 
geöffneten Thüren, unter dem Füßen der Ausfteigen- 
ben, bie fich eben fo wenig um fie, wie fie fih um 
jene fümmern, von Waggon zu Waggon, verrichten 
überall diefelbe Arbeit des Reinigens und Deleng, 
und haben ihre Aufgabe. vollbracht, ehe ber lezte 
Omnibus abfährt. Ihnen auf den Füßen folgen 
zwei andere. Männer in grünen Jaden, ebenfalls zu 
beiden Seiten der Wagen, jeder in der einen Hand 
eine: hölzerne Büchfe, worin eine gelbe Schmiere 
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Virgil: 


aus Talg und Palmöl, in ber andern ein kurzes, 
flaches Streichmeſſer. Mit biefem öffnen fie bie 
Heinen eifernen Falthüren vor ben Behältern zum 
Schmieren der Aren, erfegen bad Aufgezehrte, ſchließen 
mittelft funftgerechten Druds bie Fettfammer, treten 
zur. näcdften und haben fämmtliche funtelnde Aren 
mit reichlicher Schmiere verforgt, wenn bie lezte 
Bufferftange blanf gerieben und geölt if. 

Während ſolches durch vier Männer in ben un- 
tern Regionen gefihieht, gefchieht zweierlei Anderes 
durch zwei in ben obern. Auch fie beginnen beim 
Ende, der Eine im, der Andere auf dem lezten 
Wagen. Was jener thut, befagt fein Name: er 
beißt der Sucher. Er beaugenfcheinigt zuerft den 
ganzen Raum, hebt bann bie blauen gepolfterten 
Sigfiffen und den Fußteppich auf, durchforſcht jeden 
Winkel und jede Ritze, greift in alle Taſchen und 
zieht mit bem, was er gefunden, zum nächſten 
Waggon. Weniger Mühe verurfachen und geringere 
Ausbeute geben in ber Regel die Wagen beitter 
Klaffe, die weber Tafchen, noch Teppiche und Kiffen, 
nur hölzerne Bänfe und hölzerne Wände haben; doch 
geht befhalb der Sucher nicht an ihnen vorüber 
ober begnügt ſich mit flüchtigem Blid.. Was gethan 
werden muß, meint ber Engländer, wird am beften 
gut gethan. Für den Mann, welcher gleichzeitig auf 
dem VBerdede ber Wagen handthiert, habe ich fein 
feinem englifhen Namen »strapper« entiprechendes 
beutfches Wort. Der Sinn ergibt fi aus des Mannes 
Miffion, denn beutzutage hat jeber Menſch eine 
Miffion. Die Sendung Jenes auf Erben, oder viel 
mehr auf dem Werbe der Waggons, befteht in ber 
Pflicht, die der Sicherheit wegen mit ftarfem Eifens 
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draht gefütterten Oepädriemen — strap — zu bes 
ſichtigen, bie unverfehrten zu reinigen und mit Klauens 
fett zu tränfen, bie jchabhaften zu verabſchieden und 
durch neue erfegen zu laflen. 

Nachdem biefe vier wichtigen Kleinigfeiten be 
enbet find, befiehlt ber Stationsauffeher, damit für 
ben naͤchſten Zug Raum werde, die angefommenen 
Wagen zu entfernen. Dieß geſchieht in boppelter 
Meife; entweber fchießt, gleih einer Spinne aus 
bem Gentrum ihres Netzes, eine Hülfslocometive aus 
ihrem Winkel, fest fi an die Spitze des Zuges und 
ſchleppt ihn auf einmal in einen Seitengang, ober 
die Wagen werden von einander losgehackt, auf 
Drebfcheiben gewendet und je nach Bebürfniß auf 
bie erwähnten fünf Schienenwege vertheilt. Kaum 
find fie in biefen Hafen momentaner Ruhe einges 
laufen, fo erfheint ein Trupp berber Burfche in 
hölzernen PBantoffeln und ledernen, über bie Knie 
teihenden Gamafchen, die Einen mit Habdern und 
Bürften, Andere mit weichen Leberlappen, noch Uns 
dere mit zwei an Tragbalfen von der Schulter nieder 
hängenden Waflereimern. Leztere werden aus bem zu 
beiden Seiten ber fünf Schienenwege liegenden Röb- 
ren gefüllt und die Wagenmwäfche beginnt. Der An- 
griff erfolgt mit einemmal auf ein halbes Dutzend 
ftaubiger, beijchmuzter Waggons, doch macht felbit 
unter ben »moppers,« wie die Wafchmänner heißen, 
fi diefelbe Rangabitufung geltend, welde in Eng- 
fand alle Klaſſen der bürgerlichen Geſellſchaft ſcheidet. 
Ein Mopper ber erften Wagenflaffe würbe e6 unter 
feiner Würde achten, einen Wagen zweiter Klafje zu 
wafchen, und ein Mopper ber zweiten Kaffe muß 
vorher eine gewiſſe Zeitlang bie Pferdekaſten und Ge- 
päcdwagen gewafchen haben. Iſt dad naffe Werk ge: 
than, fo prüfen ein paar Auffeher des betreffenden 
Departements, ob Beihädigungen vorhanden, in wel- 
Gem Fall fie die der Ausbeſſerung bedürfenden Wag- 
gend an dem gehörigen Drt bringen lafien. Die für 
tüchtig erfannten fommen baum in lezter Inftanz unter 
bie Hände bed Pugerd, der mit einem Tuche, einem 
Leber, einer Bürfte und einer Kehrichtichippe in jeden 
fleigt, den Boden fegt, bie Fenfter und die Rahmen 
puzt, bie Teppiche fchüttelt und bie blauen Sipfifien 
wein bürftet, Jeſt erft werben bie Waggons zu weis 
terem Gebrauche übergeben. 

Ealas folgt.) 


Das wundertbätige Rind in Berlin. 
(&dlak) 


Mit dem Gefühl ber ſchwindelnden Berwircung, 
welche und in einer Irrenanftalt überfommt, verließen 


wir bie Straße, um zu einem Belannten zu gehen, 
befien amtlide Stellung ihm Nachrichten über bie 
Braun verfchafft haben fonnte. Wir hatten uns 
nicht geiret. Bon ihm erfuhren wir, daß Louife 
Braun die Tochter einer im höchſten Grade pietiftifchen 
Matter fen Aus mehreren Sculanftalten, in bie 
man Louife gefhidt, mar fie, obgleih fie für ein 
fähiges Kind galt, wegen Lügend und Ungehorfams 
entfernt worben; bennoch hat fie vom Elementarunterricht 
Vortheil gezogen und ift für ein Kind ihres Alters 
ziemlich weit vorgefchritten. Im Frühjahr dieſes 
Jahrs befiel fie ein mervöfes Fieber, das große 
Reizbarfeit zurüdließ; und fen ed, daß das Kind 
duch eigene Ginbildung, ober durch Anleitung ber 
überfpahnten Mutter dazu bewogen wurde, fie erflärte 
plögli, Vifionen zu haben. Sie ſah einen ſchwar—⸗ 
zen Mann während ihrer Krankheit, vor dem fie ſich 
fürdhtete, und ber durch einen guten weißen Mann, 
einen Engel, vertrieben wurde, Diefer Engel bot 
fih ihr zum Führer an. Allnaͤchtlich führt er fie in 
das Paradies und dann fragt fie ihm, ob bie Kranfen 
bergeftellt werben fönnen, welche ſich an fie gewendet 
haben. Der Engel, anfcheinend in der Lehre von 
den Mebdifamenten nicht bewandert, gibt feine Kurs 
methode an, ſondern begnügt fich damit, einfach ja 
oder nein zu antworten, und jo macht es auch Louife 
Braun, der Famulus bed himmlifchen " Empirikers. 
„sonen wirb geholfen werden, aber Sie müflen an 
Gott glauben und beten und nicht fündigen,” bas ift 
bie erhabene Weisheit, mit ber fie bie Blinden ſehend, 
die Lahmen gehend macht. Sie nimmt ih nicht eins 
mal die Mühe, mit bem gewöhnlichen Hofuspofus 
ber Somnamkulen bie Urfachen bes Uebels, die Mittel 
zur Heilung anzugeben und myfifche Elemente in ben 
Realismus ded Betrugs zu mifchen. Sie iſt feine 
gebildete, fondern eine naturwächfige Wunberthäterin. 
Sie läßt die Kranken faum noch vor, fie inbividua- 
lifirt nicht, fondern thut Wunder in Bauſch unb 
Bogen, Und diefe alberne, nicht einmal phantaftifche 
Garce lodt Tauſende von Menſchen herbei, beſchaͤftigt 
bie intelligentefte Stadt bes Intelligenzftaates in einer 
Zeit, in der bad Schickſal dieſes Staates von Kammern 
entſchieden wird, Es wäre lächerlich, wenn «6 nicht 
fo traurig wäre und wenn bie Behörden nicht eine 
ſehr zweineutige Rolle babei fpielten. 

In all den Wochen, feit biefer wahnfinnige Un⸗ 
fug getrieben wird, haben weder Polizei noch Mes 
bicinalbebörden etwas bagegen geäußert, einen Schritt 
zur Beendigung des Aergerniſſes gethan. Man hat aber 
befannt gemacht, baß nur Diejenigen, welchen von 
approbirten Werten ein Zeugniß der Unheilbarkeit 
ausgeftellt worden, Zutritt zu der Braun erhalten, 
und ohne ſolches laſſen bie wachehaltenden Eonftabler 
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Riemand in das Haus, Die Polizei hat alfo ben 
Detrug legaliſirt, die Aerzte unterhalten ihn. Rur 
bie „mebicinifche Reform," ein Blatt, bad nicht in 
bie Hände des Publikums gelangt, hat der Braun 
Erwähnung gethan und fie für eine Betrügerin er- 
Härt. 

Anderd aber als die Behörden verhalten ſich bie 
Pietiften und Reaftionäre zu biefem Ereignif. Es 
wäre unbegründet, wollte man behaupten, fie haben 
bad Mirafel veranitaktet; ficher aber wirb ed von 
ihnen zu ihren Zweden benüzt. — „Das ift bas fous 
veräne Volk!“ heißt ed, „ba flieht man, was ed mit 
der Einfiht ded fouveränen Bolfd, mit feinem ger 
funden Berftaud für eine Bewandtniß bat! Und fol 
hen Thoren ſoll man die Wahl ihrer Vertreter über« 
laffen und fie an der Staatöverwaltung Theil nehmen 
laffen ?“ — Und biefe fpottende Frage würde berech⸗ 
tigt ſeyn, wäre jene Leichtgläubigfeit die ausſchließ— 
liche Eigenſchaft der niedern Stänbe. 

Die Braun Hat behauptet, oder Feinde bed acht⸗ 
zehnten März behaupten es für fie und verbreiten es 
in den Bolfdmaflen, welche vor ihrem Haufe ftehen, 
die Bifionen haben im Entfegen über bie Ereigniffe 
bed achtzehuten März begonnen. Damals habe fie 
ihre Mutter, welche von Geſchaͤften in der Stadt 
fefigehalten warb, in großer Gefahr, ben König eben« 
falls bedroht gefehen, und ber Engel habe ihr gefagt, 
Mutter und König würden gerettet werben. — „Ja, 
fagte ein gut Gelleideter vor bem Braunſchen Haufe, 
„in fo verruchten Zeiten muß Gott Wunder thun, 
muß er ſich bed Königs, ber armen verirrten Menſch— 
beit annehmen, um fie zurüdzuführen auf den rechten 
Weg!" — „Gewiß!“ befräftigte ein Handwerker, der 
mit einem augenkranken, fcrophulöfen Kinde berbei- 
gefommen war, „gewiß, Sie haben Recht! Ich habe 
mich auch ſchwer gegen unfern Herrgott und gegen 
ben König vergangen, ich bin im Sommer auch babei 
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gewefen; aber wenn bie Braun meinem Kinde beifen 
kann, fo will ich, fo wahr Gott lebt, einen neuen 
Wandel beginnen und nie wieder gegen meine Obrig« 
feit mich verfündigen." 


So fhwirt ed durcheinander in den niebern 
Vollsſchichten und ben höhern Bolköklaffen. Als wir 
am Abend und In einer Geſellſchaft von literariſch 
und fünftlerifch gebildeten Perſonen befanden, ſprach 
man natürlich ebenfalld von dem Wunbderfinde, Eine 
Dame, welche uns zunächſt faß, erflärte, fie könne 
fih nicht denfen, daß hier rein geiflige oder himm⸗ 
liſche Infpirationen obwalten. Wir waren bderjelben 
Anſicht, feſt überzeugt, und mit ihr vollflommen vers 
ftändigt zu haben, al&- fie plöglid, mit wehmüthigem 
Augenauffhlag gen Himmel blidte und leiſe das 
Haupt bin und ber wiegend, bie Worte ſprach: „Es 
ift leider dad Merk des Teufels,. teuflifche Eingebun⸗ 
gen ganz und gar! — Wir fahen und an und trauten 
unfern Sinnen nicht. 


Rod; immer dauert das Unweſen fort, noch 
immer werden bie Namen der Bringen bazu gebraucht, 
um vor der Thüre der Braun ald Lodfpeife zu dienen, 
obgleich Wohlunterrichtete behaupten, baß Louife 
Braun fih, wenn fie ihre Wohnung verlafle, nicht 
zu irgend einem Hofitaat, ſondern in das nahe ges 
legene Haus eines überortbodoren Theologen begebe, 
ber bie MWunberthäterin nebſt ihrer Mutter unter 
feinen fpeziellen Schug genommen habe. — „Sie ift 
ein Engel," fagen bie alten Weiber; „fie ift nicht von 
biefer Erde, fie if eine Schweiter unfered Heilands, 
die Gott auf die Erde gefchidt hat, und zu helfen!“ 
— Wollte der Himmel, daß ſtatt diefer Schweſter 
bes Heilandes, fein Nachfolger, ein wahrer Erlöfer 
auf bie Erbe gelommen wäre, um und buch ein 
tüchtiged Geſetz über allgemeinen Volksunterricht end⸗ 
ih von ſolchem Hexenſpuk zu befreien! 


Korreſpondenz -Wadridten. 


Berlin, Mär. 
IE 2 1778) 
Das Theater des Frierrich Wilhelmſtadtiſchen afinoe, 
Ein Walfahrisort befonderer Art if das Theater bed Friede 
rich Wilhelmftäptifchen Caſino's. Im dem Etabttkeil, von dem 


das Gafins den Namen führt, und ber erfi im ben lezten zehn 
bis fünfschn Jahren aus fumpfigen Wieſen aufgeſchoſſen if, 
hat fi ein Vergnügungsort aufgethan, der ſich auch während 
der Stürme ber Revolution gehalten hat. Im vorigen Jahre 
wurde dort im Garten Hinter dem palofähnlihen Haufe ein 
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Sommertigeater aufgefhlagen, auf bem ſich rührige Schaufpieler, 
ven Wanberbühnen verfprengt, rüflig tummelten. Das Theater 
Tonnte es wagen, ald der Winter fam, fi gegen biefen zu um- 
ihließen und zu überbaden. Die Bretterwände wurden mit 
Tapeten überfpannt, das Balkenwerk durch Farben und Golb 
aufgehöht, ein paar eiferne Defen zur Verbreitung einiger 
Wärme aufgeftellt und ben Zuſchauern überlaſſen, fih burd 
sahlreiches Erſcheinen gegenfeitig zu erwärmen. In biefem 
Theater nun, welches zugleih jungen Talenten Gelegenheit gibt, 
Erſtlingsverſuche einem banfbaren Publilum vorzuführen, wird 
jest fait an jebem Spieltage ein politifches Zufifpiel gegeben. 
Ein Gommis einer hieſigen Buchhandlung hat baffelbe nad bem 
franzefifgen »la proprieie c'est le vol« zurecht geſchnitten, 
biefigen Berhältniffen angepaßt und zugleich dazu benügt, bie 
Häupter, bie voriges Jahr Berlin beherrſchten, mit ziemlich 
viel Geſchick und guter Laune zu verfpotten. Die Echanfpieler 
haben fi trefflihe Masten angelegt, bie Kelten werden bei 
ihrem Erſcheinen mit ihren Namen begrüßt, und wer im voris 
gen Jahre nicht tae Süd gehabt hat ihre Bekanniſchaft zu 
machen, fann bieß jezt nachhelen, benn er fcht fie wie fle leib⸗ 
ten umb lebten vor fih, tobend und mit Phrafen und Schlag⸗ 
Wörtern um fi werfend, bie leider von fo bebeutenber und 
trauriger Wirkung geweſen find. Daß man biefe Zeit mit ihren 
Wirren in ihrer Richtigkeit barzuftellen fucht mit allen Mitteln, 
die dem Ernſte wie ber Satire zu Gebot fliehen, iſt recht und 
nichts dagegen zu fagen; aber die Begebenbeiten, bie wir er: 
lebt, find doch zu ernft und noch zu neu, als daß wir jezt ſchen 
barüber lachen fönnien. Doch wir ahmen auch barin ben Frans 
zofen nad, tie wir ihnen im März bie Revolution ihres fe: 
bruars nachgeaͤfft haben. 


Halle a. d. S., Mär. 
tBortlegung.) 
Blorencourt. 


Wahrend ich zu meinem Erſtaunen in den Zeitungen leſe, 
daß felbit bie jezt confervativ zu nennente Regierung von Bern 
ben Rebakteur bes „Bucfaflens“ verfolgt, erleben wir es, daß 
in Deutſchland in jedem Winkel ein ſolcher Zeitungepil; auf 
ſchießt. Ich ſchrieb Ihnen in meinem legten Briefe auch von 
dem in Naumburg von Franz von Florenceurt rebigirten Wolfe: 
blatt für Stadt und Land, das in weiten Rreifen gelefen wird. 
Ih würbe demnach nicht auf dieſes Blatt gurüdfommen, wenn 
nicht das Intereffe an dem Redakteur mich dazu beivegte, deſſen 
neueftes Schriften: „Berlin und Frankfurt,” — gefammelte 
Auffäge aus dem Vollsblatt — in Ihrem Literaturblatt, wenn 
auch nicht beiftimmend, boch anerkennend beſprochen wurde. Ders 
felbe will naͤmlich im nädlten Eommer ober Herbſt Europa 
verlaſſen, um fih in Morbamerila eine meue Heimath zu grüns 
ben, nad einem wielbewegten literarifchen eben. Es Ichnt ſich 
wohl der Mühe, auf bas Leben eines folhen Mannes zurüdzu: 
blicken, ber, fampfeomübe, fein Baterland aufgibt und ſich ſelbſt 
verbannt, weil er ben Launen eines Volks nicht ſchmeicheln 
will, für deſſen Rechte er mehr als zehn Jahre fang mit Treue 
und Ausbatter, unb unter manderlei Berfolgungen gefänpft 
bat. Wehe Germanien, wenn die Vorherfagungen feines ſchei—⸗ 
denden Sehers alle fo einträfen, mie er fie mit größter Be: 
fimmmtheit ausgefpreden! Und leiber haben fich mande feiner 
früheren Beorausfagungen nur zu bald Beflätigt. Florencourt 
retbigirte von 1838 bis 1849 bie literariſchen und kritiſchen Blätter 
ber „Hamburger Börfenhalle,” ſchrieb von 1841 bis 1847 für 


bie Beodhausfen „Blätter für literarifhe Unterhaltung,“ res 
bigirte von 1841 bis 1843 bie „fächfifchen Baterlanbsblätter,“ 
gab 1848 „Hiegende Blätter“ heraus, fchrieb in bemfelben Jahr 
drei Bände „Zeitbilber," fpäter „zur preußiſchen Berfaflumgs- 
frage," „über Bolen" m. f. w. Aufßerbem ſchrieb er im verſchie⸗ 
denen andern Blättern, in Biebermanns Herold,“ in Brau's 
„Minerva,“ in ben „Rofen," in ber „Ameife,“ in einem Zar 
ſchenbucht „Vorwärts,“ ja fogar in Wigands „Epigonen,“ von 
benen ein ganzer Banb wegen eines Aufſahte von Wlorencourt 
conflseirt wurbe. Und biefer alte Kämpfer, ber ſchon vor vielen 
Jahren für eine preußiſche Gonftitution Aritt, will nun, weil 
er fih von allen feinen früheren Mitſtreifern verlaflen fieht 
und an Deutihlands Zukunft verzweifelt, fi mit feiner zahl ⸗ 
reihen Familie in die Urmälber Amerifa's zurüdgiehen. In ber 
eriten bießjährigen Mummer bes feit vorigem Frühjahr von 
ihm rebigirten „Bolfeblattes ,” worin er ben Leſern feinen Ent 
ſchluß mitteilt, fagt er: „Was bie Mloflermauern für jene 
alten Ritter waren, das mögen für mid armen Mitter von ber 
Feder ber allantiſche Oecan und die Urmälber und Prairien bes 
norbamerifanifchen Weſtens ſeyn. Keine Politik, feine Debats 
ten über Revolution und Bereinbarung, über Gmancipation 
von Schule und Kirche, feine Kölnifche Zeitung, feine unpar⸗ 
teiifhe Oberpräfidenten, keine Frankfurter Nationalverfamms 
lung! Ach, welde Unfummen von Jämmerlichkeiten und @lens 
bigfeiten, denen auch bie ſtaͤrlſte Gonfitution zulegt unterliegen 
muß, wirb man boch mit einemmale los durch eine lurze Reife 
übers Meer! Wie viel Unreinigkeit waſcht doch das Saljwafler 
mit einemmale von uns ab!" Das ſchrieb zu Anfang des Jahre 
1849 derſelbe Mann, ber no vor wenigen Jahren ausgerufen: 
„Mur in Deutfchland wird ber Deutſche verflanben, nur in 
Deutihland ift Wiedererfennen feines tieftten Weſens in ber 
Seele des Andern, nur in Deutſchland jene tiefere Liebe, bie 
auch ohne Worte ih ahnt, nur in Deutichland iſt enblih Ver⸗ 
ſoͤhnung jebes Rebenszwiefpalts für ihn möglih. Wer vermag 
ee, bie ganze Summe jener Seligkeit zu fchilbern, die man 
nit an ben Schuhfohlen mit ſich forttragen fann und bie in 
dem Einen Worte Deutſchland“ liegt" Mas für eine Ber 
änderung muß feitbem in biefem Deutfchland vorgegangen feyn? 
denn ber Mann, der jene, wie dieſe Worte ſchrieb, iſt berfelbe 
geblieben. Uebrigens fährt Florencourt bis zu feiner Möreife 
fort das Bollsblatt zu redigiren und darin gegen „Seine Majefät 
ben Pöbel“ ſowohl auf ber Bafle als in ber Paulsfirche zu 
Frankfurt zu kämpfen. In meinem vorigen Briefe gab ih Ihr 
wen einige poetifhe Proben biefer Polemif. Sie werben mir 
diesmal wehl eine Probe im entgegengefegten Einne erlauben, 
die freilich die Redaktion mit ber Bemerkung begfeitet: „Nicht 
unfere Anfiht. Der künftige deutſche Kalfer muß erſt zu Haufe 
König ſeyn.“ Ge ift nämlich eine Aufforderung an ben König 
von Preußen, bas „fühne Roß“ zu befleigen. Nur einige Berfe: 


Db es ſich baumt, ob e# im Koller 
Ten Reiter abzumerfen jucht, 

De relte wie ein Hebemzoller 

Und Ichr' e8 Deiner Moffe Zucht 


Und überfpringt +6 alle Schranken, 
Fapers bin Karriere wie ein Big, 
Bey Ihm vie Sporen in vie Blanfın, 

Die Sporen von vem alten Brig. 


@s gilt! Spreng’ über tiefe Brüde, 
8 if ein Mitt um's geld'ne Blieh! 
Vertrau' dem alten Prenfenglüäde, 
Das feine Reiter nie verlieh! 


Sqluß folgt.) 
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Aus den Briefen eines deutfchen Dffiziers 
in der Armee des Banus von Eroatien. 


(f. Nr. 44— 48.) 
Don Wien nach Peſth. 


Kaum war bie Wunde, Die ich vor Wien er— 
halten, wieder fo weit verharfcht, daß ich das Pferd 
befteigen konnte, fo ging ed auch wieder fort aus 
Wien. Ich freute mich aufrichtig darüber; es war 
böchft unbehaglich in der fonft fo luſtigen Kaijerftabt, 
man erkannte fie faum wieder. Alle Kameraden, bie 
bleiben mußten, beneideten und, als wir nach Ungarn 
aufbrachen, und hätten gar gern mit und getaufct. 
Und doch war vorausſichtlich ein Winterfeldgug in 
einem fo unfultivirten Lande wie Ungarn feine 
Luftpartie, und wir fonnten und auf Strapazen 
aller Art gefaßt machen. Wir haben fie denn auc 
in Hülle gefunden, und nur zu oft gefeoren, daß 
und bie Zähne Happerten. Se viel ich diefen Som— 
mer in Italien von der Hige ausftehen mußte, fo 
ſehr jegt in Ungarn von der Kälte, und ich bin in 
diefem Jahre gehörig gebraten und dann wieder aus— 
gefühlt worden. Aber auch nicht Einer meiner Eoldaten 
bat während bed ganzen Feldzugs geklagt oder gar 
gemurrt; Alle waren bei Tag und Nacht, im Sturm 
und Schneegeftöber, willig au jedem aud noch fo be- 
fhwerlihen Dienft, voll Hingebung für ihre Dffiziere 
und vol Bertrauen auf den Sieg. 

In Ungarn rüdten wir jaft gerade an berjelben 
Stelle wieder ein, wo wir ed am 9. Dftober vers 
lafien hatten. Wir fahen jezt befier aus, waren 
volltändiger ausgerüftet, unfere Roffe wieder heraus: 


Sonnabend den 24. März 1849, 


Zu Pferd! zu Pier! 
8 brennt tas Sanı, Perg IA boch geſtlegen, 
Bir muͤſſen, over fie num unterliegen. 


Shalcipeare 


gefüttert und bei frifhen Kräften, und jo fonnten 
wir es ſchon auf einen Winterfeldzug anfommen laflen. — 
Gleich in den erften Tagen unſeres Einmarſches be 
ftand ih, ber ich mit einer ftarfen Refognoscirpatrouille 
vorausgefhidt war, ein kleines Gefecht mit einer 
Abtheilung berittener Honvoͤds (Kandſturm). Es Fam 
nicht viel dabei heraus; die Infurgenten zogen fich 
balb auf eine Infanterieabtheilung zurück, Die ung, 
ald wir umlehrten, einige Kugeln nachſandte, weldye 
aber weiter feinen Schaden thaten, Ueberhaupt machte 
ed und das Infurreftiondheer im Anfang gar leicht, 
und wir wunberten und über dem geringen Wider— 
ftand, den wir fanden. Prefburg warb ganz ohne— 
Bertheidigung unsüberlaffen, und die große Mehrzahl 
ber Bewohner dieſer Stadt, die ber Koſſuth'ſchen Sache 
ſtets abgeneigt geweſen, empfing unfere Truppen mit 
lautem Jubel. Meine Wirthöleute fchilderten ben 
Terroridmusd, ber hier geherrſcht, und Die Robheiten 
und Graufamfeiten, welche ſich die Honveds hatten 
zu Schulden fommen laffen, mit ben abfchredenditen 
Karben, Einige Juraten freilih machten finftere Ges 
fichter, und man fah wohl, daß wir ihnen gar uns 
willfommene Gäfte waren, denen fie viel lieber mit 
Pulver und Blei, ald mit rothem Ofner aufgewartet 
hätten. Einen harten Kampf erwarteten wir zuver« 
fichtlich vor und bei Raab, aber auch dort fahen wir 
und zu unferem großen Erſtaunen getäufcht. Die 
Infurgenten hatten dort weitläuftige Berfhanzungen 
angelegt und Anftalten getroffen, als wenn fie Dies 
felben mit ihrer ganzen Wacht wochenlang vertheis 
digen wollten, und doch verließen fie die Werke, for 
bald wir erjchienen. Warum Koſſuth dem Lande alle 
biefe Opfer auferlegte, jo viele Fruchtbiume umbauen, 
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Brüden abtragen, Häufer niederhrennen ließ, wenn 
ex ſich doch nicht beſſer vertheidigen wollte, begreift 
man nicht. Die Gegend um Raab hat durch bie 
Infurgenten furchtbar gelitten und wird fi in Jahren 
nicht erholen können. Statt fich zu fchlagen, hatten 
bier mehrere Honved: Abtheilungen über dreißig ge: 
fangene Soldaten eined croatifchen Grenzregiments 
auf's graufamjte ermordet, da ed ihnen au umfländ« 
lih war, Diefelben weiter mit fich herumzuſchleppen. 

Auh Moor ward bald von unferer Kolonne bes 
ſezt, ohne daß dieſe ernftlichen Widerftand fand. Hinter 
Moor, nicht fehr weit von dem befannten Militärs 
geftüt Babolna, fam «8 am 29. December zum erſten— 
mal zu einem tüchtigen Treffen zwiſchen und und 
dem Perczel'ſchen Gorps. Es war an dem Tage ein 
Froſt von 15 bis 16 Grad. Schon feit Nachmittag 
vier Uhr bes vorhergehenden Tags waren wir Die 
ganze Nacht durch marjchirt, um den Feind zu er 
reichen, An biefen Nachtmarſch werde ich noch lange 
benfen; je habe ich in meinem Leben nidjt gefroren. 
Mark und Bein durchſchneidend pfiff der eifige Nord» 
wind über bie weite Ebene. Auf den Pferden war 
ed vor Kälte nicht mehr auszuhalten, und da es dazu 
glatt gefroren war und bie Thiere audglitten und 
oft zu ftürzen drohten, war bie ganze Gavallerie ab— 
gefeffen und zog zu Fuß vorwärts, die Roſſe am 
Zügel nad fich ziehend. 

So marfhirten wir auf einem jhmalen hohen 
Damm, der durch die balbgefrorenen Sümpfe führte, 
bie ganze Nacht durch, nicht in der munterften Stim« 
mung und manche Berwünfchung gegen bie Infurgenten 
ausftoßend. Hätten biefelben ihren Vortheil nur etwas 
verftanden, fo hätten fie und in biefer Nacht auf den 
Dämmen angegriffen. Endlih, Morgens zehn Uhr, 
wo bie Kälte ſchon bedeutend nachgelaffen hatte, trafen 
wir auf einer Ebene dad Perczel'ſche Eorps, an 19,000 
Mann ftark, Fußvolf, Reiterei und Gefchüg. Unſere 
Soldaten, durch ben falten Nachtmarſch wüthend ges 
worden, waren faum zu halten, bis der Befehl zum 
Angriff da war, und ftürzten fih dann wie toll auf 
ben Feind. Befonderd die beiden Küraffierregimenter 
BWallmoden und Hardeg fanden hier Arbeit. Die Erde 
zitterte, als diefe jchweren Reitergefhwaber, feit ge 
fhloffen Ro an Roß, in fcharfem Trab auf bem 
hartgefrorenen Boden gegen den Feind raffelten, Die 
Küraffe, die Helme, die langen Pallafche blizten; es 
war ein wahrer Schlachtenanblid. 

Das Heer der Infurgenten focht theilweiſe mit 
großer Entfchloffenheit; aber es fehlte an der Fühs 
rung, am Vertrauen auf bie Offiziere. Die Honvebd- 
bataillone lösten ſich bald auf und ſuchten ihr Heil 
in ber Flucht. Am hartnädigften focht ein Bataillon 
bes früheren ungarifhen Regiments „Prinz von 
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Preußen," das jezt, mit Ausnahme einzelner Offiziere 
und treu gebliebener Soldaten, gang auf Seite ber 
Infurgenten itand. Es war früher ein fehr ftattliches 
Regiment, wohl befannt und geehrt in ber Armee, 
jest ift e8 dahin. Die Leute, größtentheild Magyaren 
von reiner Race, wehrten ſich mit verzweifeltem Muthe, 
aber ganze Rotten fanfen unter den Pallafchhieben 
der mächtigen Küraffiere, die furchtbar bausten, als 
fie einmal in die Glieder gedrungen waren. Weithin 
fonnte man das Klirren der Klingen auf den Bas 
jonnetten hören, dazwiſchen die magyarifchen Flüche 
von der einen, die böhmijhen von der andern Seite 
in buntem Gemifch, auch wohl einzelne Schmerzend- 
faute der Getroffenen. Es war ein furchtbares Ge— 
fecht, das manches Leben koſtete. 

Wir fließen bier auch auf eine ftarfe Hufaren- 
abtheilung ded Regiments, bei dem ich früher geitan- 
ben hatte; glüdlicherweife fügte es ſich nicht, daß ich 
felbft mit ihnen bandgemein wurde, obgleih mein 
Säbel an dieſem Tage auch tüchtig Arbeit fand. Es 
war mir feib genug, Diele Leute, von denen ich jo 
Mancen felbft zum Soldaten gebildet, die jo lange 
meine treuen Untergebenen gewejen, jezt gegen ihren 
König fechten zu feben. Einzelne der Hufaren falu- 
tirten mich im WVorbeifprengen mit dem Säbel. 

Bei der Verfolgung der geworfenen Feinde, wo 
das Ganze fi oft in ein Einzelngefecht auflöste, 
war ich Zeuge eines Auftritts, der den tiefiten Ein« 
druck auf mich machte. Da mir etwas am Sattels 
gurt zerriffen war, hielt ich an, um es auszubeilern, 
und blieb fo allein auf einer Heinen Wieſe zurüd, 
durch welche fi ein breiter Graben zog, über ben 
man wegen der glattgefrorenen Ränder mit bem Pferde 
nicht fegen konnte, Plötzlich ſah ich aus dem nahen 
Buchholz jenfeits des Grabens einen feindlichen Hus 
faren, von zwei Kürafjieren hart verfolgt, heraus— 
fprengen. Da der Graben mich von denfelben trennte, 
ih auch einen Schuß in meiner gezogenen Piſtole hatte, 
blieb ich ruhig neben meinem Pferde ftehen, bad Weitere 
abzuwarten. Als der Hufar näher fam, erfannte ich 
in ihm einen frühern Unteroffizier, ber lange bei 
meinem Zuge gemwefen war. 

(Borıfegumn folgt.) 


Der Nord: We ft:Bahnbof in London. 


(@dluß.) 


In kurzer Entfernung von der Plattform ift Das 
#inblingsbureau, the lost luggage office, an welches 
der Sucher alles Gefundene abliefert. Der hier ans 
geftellte Beamte trägt jeden Gegenftand in ein Buch 
ein, mit Angabe bes Tags, des Zugs und der Was 
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genflaffe. Hat der Gegenftand eine Adrefle, fo wird 
er achtsundsvierzig Stunden zurüdbebalten und bann, 
wenn in der Zwifchenzeit von Niemand abgeforbert, 
bem Abreſſaten überfendet. Hat er feine Adrefie, 
fragt auch Riemand darnach und ift er irgendwie ver- 
fhloffen, fo wird er nach Monatofriſt geöffnet, und 
findet fich in Betreff des Gigenthümersd eine Aus— 
funft, diefer brieflich unterrichtet. Fehlt jeder Anhalt, 
ſo bleibt ber Gegenſtand zwei Jahre in Verwahrung 
und wurde bann bisher unter ben Dienern bed Ans 
ftitutd an den Meiftbietenden verkauft, der Ertrag aber 
theild an ben Kranfenfonds zur Unterſtützung der im 
Dienfte Beſchäbigten, theild an den von den Arbei— 
tem gebildeten „freundlichen Berein* abgegeben, Die 
Verwendung bed Ertrags iſt fortdauernd dieſelbe, der 
Verkauf jedoch wegen wahrgenommener Ungebührniffe 
jest ganz öffentlich. 

Außer gedachtem Buche wird im Findlingsburcau 
ein zweites geführt, Luggage Inquiry Book, wo 
Anfragen nah Sachen, welche weder vom Sucher, 
noch fonftwie eingeliefert worden find, niebergelegt 
werden, Bejchreibungen ber angezeigten Gegenftände 
ſchickt der Beamte an die Stationen, wo Gefundened 
aufbewahrt wird, was nicht bei allen gefchieht, ins 
dem für die zwiſchen London und Wolverton gefuns 
benen Effeften London, für Die zwiſchen Wolverton 
und Birmingham gefundenen Birmingham der Sta- 
pelort ift u. j. w. Geht hierauf feine Antwort ein, 
jo erläßt der Beamte als leztes Mittel und wegen 
ber Möglichkeit, daß eine Zwifchenitation bie Ablie— 
ferung vernachläffigt hat, oder eine falfche Angabe 
erfolgt ift, an fümmtlihe 310 Stationen ber zwei⸗ 
und-vierzig Eifenbahnlinien ein Rundfchreiben, nach 


beffen Erfolglofigfeit ber Anfragendbe Meldung davon 
erhält. »The property you have lost, is not on the 
railway,a lautet Die offizielle Phrafe. 

Während ber erften zwei Monate nad erfolgter 
Ginlieferung werden bie Sachen in einem an bas 
Bureau ftoßenden Raume, bann für bie nädhiten 
zwei Jahre in einem unteriebifchen Gewölbe aufge 
fpeichert, deſſen Einrichtung und Inhalt wirklich 
fehenswerth find. In vierzig Abtbeilungen lagern Die 
mit ben Büchern übereinftimmend numerirten unb 
bezeichneten Sachen, und es bürfte leichter feyn zu 
fagen, was nicht, als was hier zu finden iſt. Eine 
fabelhafte Menge Männer: und Damenhüte, Son 
nens und Regenſchirme, Stöde aller Größen und 
Formen, WArbeitsbeutel jeden Alters, Tabafsbofen 
und Riechfläſchchen, geftidte und ungeftidte Tafıhen- 
tücher, rothe Shawld, gelbe Shawls, Shawls jeder 
Farbe, ſchottiſche Plaids und feidene Slips überzeugen 
einen von der geheimnißvollen Macht des Zifchene 
ber zufammengedrüdten Luft im Gignalhaus, des 
hellen Glodentonds , des Wiederſehens harrender 
Rreunde, mit einem Worte, von ben wunderbar wir 
derftreitenden Gefühlen, welche bei der Anfunft im 
Bahnhofe das Gebächtniß verwirren und den Geijt 
befangen mögen. Natürlich jehlt es in diefer Ro— 
fandshöhle auch weber an Röden und Mänteln, noch 
an Reifetafchen und Kelleifen, weder an Mappen 
und Mecefjaires, noeh an Romanen, Reifebüchern, 
Bibeln und Eigarrenetuis. Doc befremdete ed mid), 
daß fogar ein Jäger feine Büchfe, ein Angler feine An- 
gelruthe, ein Soldat feinen Tornifter, ein Krüppel 
feine Krüden und muthmaßlich ein Schotte feinen 
Dudelſadk vergeflen hatte. 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Frankfurt a. M., Mir. 
Die Wellerſche Aufregung, 


Die Muſeumeſoirécu find geſchleſſen, die geſellſchaftlichtn 
Eoirden mit ihrem einförmigen Bepräge neigen ſich ihrem Ende 
zu; wir befinten uns im Monat ber „Märzerrungenfdhaften.“ 
Die „Putſche,“ die man wieberhelt angefagt hatte, find nicht 
eingetreten; aber Herr Weller, der bis zum eilften März Abents 
gut großdeutſch gefinnt war, hat plöglih am zwölften Morgens 
erflärt, baß bat Vaterland in Gefahr fen und eines preußiſchen 
Grblaifere bebürfe.. Menn die „Butiche* auf der Etrafie unter 
bleiben, jo fergen unfere Profrfioren dafür. Ge fand große 
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Aufregung flatt; an allen Strafeneden und an allen Tiſchen 
im „Bürgerserein“ vernahm man Vermunderung, aber weniger 
über bie Gefahr des Vaterlande, ale über bie Einnesänberung 
des Heren Weller. Es mußte Ungeheures gefhehen fern, daß 
ein fo ſteifer Verfechter Großdeutſchlande fih einfiweilm mit 
einem Kleinteutfhland begnügen wollte. Die Herren aus Baben, 
welche bie politiſche Handlungsweiſe Welkers aus ihrem früheren 
collegialiſchen Berhältmifie zu demfelben zur Genüge fennen, 
wunberten fi nicht; aber fie nahmen mit Freuden feinen Abs 
fall auf die ſchwarz- weiße Seite an. Die „beutfche Zeitung“ 
erflärte, taß der Rame Weller noch immer einen zu guten 
Klang habe, als daß berfelbe durch irgend welche Verirrungen (sic) 
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habe an Metall verlieren fünnen. — Bo aber find bie März- 
errungenfchaften? Wir Finnen verfihern, daß bie dramatiſche 
Aufregung, die in ber Nationalverfammlung bei biefer und 
ähnlihen Belegenheiten herrfcht, fh zwar leicht auf Augenblickt 
über bie Straße verbreitet, ſich aber eben fo ſchnell verflüchtigt. 
Im Volk wenigfiens faßt fle nicht Buß, das Volk it theilnahm⸗ 
los gegen diefe ohnmädtigen Budungen. Wahrſcheinlich wirt 
ber Wellerſche Theatercoup (mir Tonnen ihn nicht anders nen: 
nen, ebwohl wir an ber Ehrlichteit biefes Staatemannes feinen 
Augenblick zweifeln ,) feinen bleibenderen Grfelg haben ale frür 
here Berſuche, bie deutſche Cinheit zuzufpigen. Dan wird id 
nachgerade überzeugen mülfen, daß «# bie Diefuffion und 
das Papier nicht ihut, fontern bas Leben. Was das leztere ber 
teifft, fo fann man fid freilich nicht länger gegen daſſelbe weh— 
zen; aber jejt, da man eingefichen muß, daß ein Unterſchied 
zwiſchen Norben und Süben nidt zu bereiten dit und daß bie 
nationale Ginheit, bie in ber Bilbung unftreitig vorhanden iſt, 
dem Begriff ter Maſſe fehr fern liegt, jezt benft man micht 
mehr an eine nationale Binheit, fonbern am derem zwei, eine 
nord» und eine fübbentfhe. Man will ſich einfiweilen mit ber 
norbbeutfchen begnügen und an ihre Spike ten König von 
Preußen ftellen. SoN tas eine Märgerrungenichaft feyn? — 
In biefen flüchtigen Andeutungen liegt bie Entwidiung Deutſch⸗ 
lands feit dem März 1845 bis zum März 1849. Wird Gagern 
einftweilen bie Zeche zahlen müſſen ? Mir Deuiſche haben 
bas Talent, Größen zu erfinden; wir werfen uns in ben 
Staub vor einem Washington, den wir haben wellen, und 
if er hinterher nicht ber, den wir im ihm fuchten, fo ift bas 
feine Schuld. Wir ſchreiben Pamphlets, Brofhüren und Ge— 
dichte über und gegen ihm und unſere Begeiſterung kühlt fi 
in demſelben Maße ab, in welchem ſie angeſchwollen iſt. Sie 
gleicht dem überfiedenden Waſſer, das, wenn es zeitig von dem 
untergelegten Beuer genommen wird, wieder in die alte Behag- 
lichkeit zurüdkteitt. 
(Stluf folge.) 


Halle a. d. S., Mäy. 
(Exriu.) 
Das Maſcum — Das Iheater, 

Sie fehen, daß 6 bei uns trog aller Befcheibenheit ber 
preugifhen Mote auch ſolche gibt, bie ehrgeizige, fühne Hoffe 
nungen hegen. Micht weniger aber gibt es ſolche, die, obſchen 
ober eben weil fie entfhiedene Preußen find, fi über bie „Bes 
Rimmtbeit und Feftigleit" ber öferreichifchen Note freuen. Dürfte 
ich noch einen Ber Herfegen, fo würbe ih an bie Worte ere 
innern, bie War von Schenkendorf zum Schluſſe feines Ger 
bite: „ber Stuhl Karla des Großen,“ an I. B. Bertram aus 
Köln richtete: 

Einen bat Ad Bott erfeh'n, 
Dem vas Erbtheil gugefallen, 


Der ein Stern wire fegu vor Allen; 
Uns was Sort will, mag geſcheh'n! — 


Nah diefer Zeitungefhau möchte ih Sie nch auf unfer 
Hallefches literariſches Mufeum führen, auf bem ich auch Ahr 
Blatt zu lefen pflege, wenn nur baffelbe — das Mufeum, nicht 
das Morgenblatt — mehr zu rühmen märe. Allein ich kenne 
fein ſchlechteres Muſeum ale das hiefige. IH war früher Mit: 
glied mehrerer Mufern, oder wenigſtens eine Zeit fang in 
biefelben eingeführt, fo in Göttingen, Heidelberg, Bern, Leipzig. 
Id nenne nur Städte, Hinter denen Halle an Größe und zum 
Theil auch an Bedeutung keineewege zurücſteht; aber in allen 
ben genannten Orten find die Mufeen nicht nur zehnmal beffer 
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mit Zeitungen verforgt, fondern, was bie Haupiſache if, es ift 
mehr als zehmmal beffer für bie Mnnehmlichkeit und Bequem: 
lichfeit ber Leſer geforge. Auf dem Hallefhen Mufeum findet 
man feine fübbeutfchen und feine nordiſchen Zeitungen, ten 
„öfterreihifchen Leyd“ und den „Hamburger Korreſpondenten“ 
ausgenommen, ſondern nur Berliner und rheiniiche Zeitungen 
und Eefalblätter. Das Schlimmſte aber if, daß bie ganze Ans 
alt nur aus einem einzigen, großen Leſeſaal beſteht. Da gibt 
es feine Wirthſchaft, we man ein Blas Bier, eine Taſſe Kaffee 
erhalten könnte, fein Billerb, ja nit einmal «in Meines 
Eprebrimmer, wo man eine Gigarre rauden unb mit einem 
Freunde über einen gelefenen Gegenſtand plaudern könnte. Da 
ſizt Altes feif und fumm um den langen, grünen Tiſch, über 
dem die ewigen Lampen hängen. Die Folge davon ift, daß 
fehe wenige Studenten am Muſeum fih beibeiligen und daß bie 
meiften ihren eigenen, oft fehr einfeitigen Leſczirkel haben. Bei 
einer nur einigermaßen comfortablen Ginrihtung würde das 
Mufeum jehr an Mitglietern gewinnen und dadurch die größern 
Koften reichlich gededi werten. — Das hieſige Theater fenne ih 
nod zu wenig, um ein Uriheil darüber abgeben zu können. Wir has 
ben hier aber ein eigenes, für bie Kunſt errichtetes und vor einigen 
Jahren reparirtes Schauſpielhaus. Daß ſchon im vorigen Jahrs 
hundert bier gefpielt wurde, erfah ich fürzlich zufällig aus einem 
in meine Hände gefallenen Ehroniften. Nachdem er erzählt, 
bag im Jahr 1782 in Halle bie fpaniihe Influenza geherricht 
und burd „ſchweißtreibende Mittel“ vertrieben worden ſey, führt 
er fort: „Um gegen bas inte ber Megierung Friedriche II. bie 
Influenza der Theaterprinzeflen auf die Muhe gemeiner tus 
benten unb Offiziere zu heben, mußte Doblin auf höhern Ber 
fehl Dalle und ven Rathskeller, worauf fie fpielten, verlaffen.“ 
Daraus fhließe ih, daß unfer jegiges Theater, das keineswegs 
neu ausficht, erſt nad 1782 erbaut ſeyn muß. Do das naͤchſte⸗ 
mal mehr barüber, Für dießmal nur noch, daß fürzlid im 
einem biefigen Dlatte ein neues, zum erſtenmal zur Aufführung 
gelangtes Stüch: „Landgraf Friedrich mit der gebiffenen Wange," 
von Alexauder Roſt, fehr günftig beſprechen und der Berfafler 
fogar als ein „neuer Heros auf dem verwahrlosten Gebiete ber 
dramatiſchen Porfie" bezeichnet wurde. Ich bin wenig geneigt, 
auf berlei Mebensarten ein Gewicht zu legen. Dagegen habe 
ih einen andern bramatifhen Verfuh, wenn auch nicht über 
bie Bretter gehen jehen, doch gelefen und mit Freuden begrüßt; 
ih meine das jo eben bier in Halle erfdhienene Trauerſpiel: 
„Rüdiger von Bechlarn,“ in welchem bie Helten der Nibeluns 
gen auftreten. Der Berfafler if ein Hiefiger junger Dichter, 
Wilhelm Ofterwald, Lehrer am Paͤdagegium, ber im vorigen 
Jahr einen Band Gedichte erfcheinen lief und „aus ter alten 
beutfehen Welt" über Gudrun, Siegfried und Ehrimpilbe u. ſ. w. 
ſchrieb. Gin gründlicer Kenner ver beutichen Literatur, Bil 
mar, fagt in feiner deutſchen Literaturgefhichte irgendwo; „märe 
unfer Volksbewußtſeyn ftark genug geblieben und nicht burd 
tas übermähtige Eindringen fremder Stoffe, fowie burd bie 
Gelehrfamfeit und durch die higigen religiöfen Kämpfe ges 
ſchwächt worden, fo hätten wir im ſechzehnten Jahrhundert die 
Sagen von Eirgfrieb, Dietrihd und Hiltebrand auf unferer 
Bühne erbliden müfen, wie durch Sophokles und Euripibes 
bie Helden der Sage vom Trejanerfriege und der Sage von 
Dedipus auf die Bühne traten.“ Sellte unfer Vollebewußlſeyn 
fo erwacht ſeyn, daß es in ber Mitte des neunzehnten Jahre 
hunderts tas nachhelt, was im ber Mitte des ſechzthnten ver: 
fäumt werden if? 


Beilage: Literaturblatt Me, 22, 


Drud und Berlag der I. G. Cotta' ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Medakteur: Hauff. 
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gebildete Lefer. 
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Ein Stück Bühnenleben. 


Braut von Meſſina! — Auf der Bahre lag 
Don Manuel, vom Trauertuch umfloſſen; 
Bleich war fein Antlig, wie ein Wintertag, 
Das Auge, fheingebrochen, feit gefchloffen. 
An feine Bruft warf fih ein jammernd Weib 
Und fchrie zum Himmel fo gewalt’ge Klagen, 
So wahre, ald ob wirklich einft ihre Leib 
Den ba erfchlag’nen muttertreu getragen! 


Dazwiſchen klingt der Chor. Die Kraͤnze find 
Auf feinen Häuptern welt ſchon und gerriffen; 
Düftere Fackeln fladerten im Mind, 
Der froftig hinſchlich hinter den Couliſſen. 
Dem jcheindar Tobten rann duch Kopf und Bruft 
Ein tiefer Schauer, feiner Seele graute. 
Er dachte an den Bruder von Sankt Juſt, 
Der, fo wie er, ſich felbft als Leiche fchaute, 


Bang wird ihm, bang; die Schwüle fteigt zur Glut, 

Die fpielerregten ſchnellern Pulfe klopfen; 

Ihm dit, als hör’ er feiner Wunde Blut 

Durch's Bahrtuch auf ben Eftrich niedertropfen. 

Er drüdt die Hand ſich feiter auf das Herz, 

Daß es die Kerlerwölbung nicht durchſchlage; 

Entrückt dem Epiel, dem lauten Mutterfchmerz, 
Stimmt um fich felbft er an die fiumme Sage: 


„Und wenn einft wirklich diefe Wang’ erbleicht, 
Die Stine kalt, bie ruhelos gefonnen, 

Was ift gewonnen dann und was erreicht? 
Es war ein Rebelbild — und ift gerronnen! 


Montag ben 26. Mär 1849. 


— And all for molhing! 
For Hecuba! What Hecuba to him! 


Shakespeare 


Nichte feſtgehalten! trügerifche Kunſt, 

Die mich zu ihrem Werkzeug auserforen! 

Ein Werkzeug nur — und das Gebild ein Dunft, 
Berflogen mit bem Licht, das es geboren! 


Ein ſchales Masfenfpiel, nur reih an Zwang! 
In Schmerz, in Luft, ſtets mit gefchminkter Miene; 
Ha, eine Rüge, denn fein Auge drang 

Tief in bie Werkſtatt hinter die Gardine! 

Ein Kampf mit Neid und Mißgunit! Nur ein Ball, 
Gefchaufelt von ben wechjelvollen Wogen 


‚ Des Beifalis und des Tabeld! Raub und Schall! 


Und iſt's am Ziel — wie Rauch und Schall verflogen! 


In Wahrheit arm, an Täuſchung überreich! 

Wie fehnell verdirbt der Tag des Abends Gnaden! 
Dem gottverfludgten müden Varia gleich, 

Mit meines Standes: altem Fluch beladen! 
Geſucht, verwöhnt, begafft wie, jtember Tand, 
Doch ſchon im nächiten Augenblid beſchwerlich; 
Und brüdt und Der und Jener auch die Hand — 
Ei was, jezt find auch Henferfäufte ehrlich. 


Verflucht ein Leben, das nach Stunden zählt, 
Die ungemügt im Zeitenftrome münden, 

Die Nerven ſchwächt und nur die Musfeln flählt, 
Die leichtgehorfam Schmerz; und Lachen fünben ! 


Geübter Tänfcher, der fi ſelbſt beflagt, 


So friebvoll fcheinend und fo unbefriedet, 
Und feit, indeß der Geier ihn benagt, 
An ber Verſtellung bürren Fels gefchmiebet ! 


k AT. 
Bor mir im bellen fhöngewölbten Saal 
Schweigfame Richter an bequemen Schranfen, 
Bom großen Haufen eine fleine Zahl, 

An Danf wie arm, noch ärmer an — Gedanten! 
Um mich befchäftigt die Kam'raden werth, 
Beredte Freunde, zürnende Kollegen! 

Wie iſt's, Don Eäfar, ſtieße nicht dein Schwert 
Mic; gern für immer fo aus deinen Wegen? 


O glüdlich ber, dem nichts bie Luft verdirbt, 
Der nie gefühlt die Qualen der Berneinung; 

Der nur um leichte Frauenhergen wirbt 

Mit feines Wirkens fchillernder Erfcheinung ; 

Der auf die Würfel, auf die Karte wagt, 

Was ihm der Schweiß des Puppenfpield getragen, 
Und bem der wülte Taumeltanz behagt 

Um Bachus und der niebern Benus Wagen! 


Ich bin die Waare, die zu Marfte gebt, 

Sich felbt anpreifend, vom Gedräng’ umfluthet, 
Die jeden Tag auf's New’ zu kaufen ſteht, 

Ein laͤchelnd Opfer, bem die Seele blutet; 

Ein Körper nur, ein brauchbares Metall, 

Das leicht in die gewünfchte Form zu bringen. 
Sein ganzer Werth ift Biegfamfeit und Schall; 
Der Hammer ſchlägt daran und ed muß fingen.“ 


Unb tiefer, immer tiefer fo verlor 

Der Mime fih in feines Scheintods Schatten; 

Da nimmt die Bahre auf der junge Eher, 

Den Sohn dem Bater ähnlich zu beftatten. 

Nicht eine Seele ahnt im weiten Runb 

Des Haufes, tiefergriffen von dem Spiele, 

Den leifen Seufjer aus des Gauflerd Mund: 

„D wär ed Wahrheit und mein Vorhang fiele!“ 
Beodor Löwe. 


Aus den Briefen eines beutfchen Dffiziers 
in der AUrmee des Banus von Ervatien. 


(Bortiegung.) 


Es war ein hübſcher, frifcher Burfche, als er 
fih vor ſechs Jahren bei unferem Regiment anmwer- 
ben ließ, ein aͤchter Cumane aus ber Gegend von 
Debreczin, wild, zu allen tollen Streichen aufgelegt, 
aber brav und zuverläflig im Dienft, babei ein aus- 
gezeichneter Reiter, auch nicht ganz ohne Bildung, da 
er der Sohn eines Verwalters war; kurz ein Ideal 
bes ungarifhen Hufaren. Als Unteroffizier, was er 
ſchon nad} zwei Jahren geworden war, hatte ich ihn 
ſtets um mi, und es that mir leid, daß ich mich 
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bei meiner Berfegung vom Regimente von ihm trennen 
mußte. Später erfuhr ich noch, daß er fidh beim 
Aufitand in Galizien im Jahr 1846 mehrmald be- 
ſonders ausgezeichnet, und fo hoffte ich ihm einmal 
wieder ald Offizier zu begegnen. — Auch Iwanla ers 
fannte mich und fenfte im Borbeifprengen feinen 
Säbel zum Gruße gegen mid. Da der Graben bem 
Sliehenden im Wege lag, wandte er ſich entfchloffen 
gegen Die beiden anftürmenden Küraffiere, ihnen bie 
Spige zu bieten. Jezt entipann ſich ein Kampf, wie 
man ihn nicht fchöner und malerifcher in einem Kunfts 
reitercirkus fehen kann, nur daß es bier bitterer Ernſt 
war und um das Leben ging. Der Hufar, ber einen 
ſchönen Hengſt von befter ungarifcher Race ritt, wie 
benn überhaupt die Infurgenten theilweife fehr gut 
beritten find, wußte fein ſchnelles Pferd mit wun« 
berbarer Gewanbtheit zu tummeln. So fur warf er 
es auf den Hinterfüßen herum, bog jo ſchnell rechts 
oder linls aus, daß die Küraffiere ihn. auf ihren 
unbehülflicheren Thieren lange nichts anhaben konnten, 
obgleich fie ſchon mächtige Hiebe nad ihm’ geführt 
hatten. Auch der Ungar führte manchen bligenden 
Streih, ber aber ſtets laut dröhnend vom undurch⸗ 
dringlichen Bruftharnifch abglitt. Bereits war bem 
Hufaren ber Tichafo vom Kopfe gehauen unb er blus 
tete aus einer Stirnwunde. „Nimm Parbun !" riefen 
ibm bie Küraffiere im ihrem Deutfhböhmifch wieber- 
bolt zu, aber bo fi im Sattel aufrichtend ant- 
wortete er: »En Magyar wagyck« (ich bin ein Ungar) 
und führte neue Hiebe gegen bie Gegner. Selbſt fein 
Roß ſchien bie Kampfluft des Herrn zu theilen. Die 
fhwarze Haut deffelben war mit weißen Schaumfloden 
überfäet, die rothen Nüftern waren weit aufgeriffen, die 
lange Mähne flatterte wild im Winde, das große 
Auge ſchien zu funfeln. Laut wiehernd warf es fi 
fürmlih auf die Pferde der Kürafjiere, wild mit dem 
Vorberfüßen nad benfelben fchlagend, oder mächtig 
hintenaus hauend. Es war ber eigenthümlichfte Ans 
blick. Enblid ging es gerade wie beim jungen unga- 
tifchen Edelmann, deffen Fall vor Wien ich erzählt habe. 
Wie ber Ungar wieder wild vorbeiftürmte und zu 
einem mächtigen Hieb audholte, nahm einer der Kü— 
rafliere den rechten Hugenblid wahr, legte ſich weit 
zum Stid aus, und bie lange, fpige, bligende Pallaſch⸗ 
Klinge traf den Gegner mit ſolcher Gewalt unter ber 
rechten Achfelhöhle, daß fie zur andern Seite mit ber 
Spige hinausfuht. Mit einem lauten Jefus Maria 
fanf der Hufar vom Pferde und war augenblidlich 
todt. Schade um ihn, baß er nicht für feinen Kaifer 
fo fterben konnte. Später forgte ich dafür, daß er 
von unfern Leuten unter einem Baume begraben wurde. 

Auch Stuhlweißenburg warb ohne ermitlichen 
Kampf duch unfere Truppen beſezt. Unaufhörlich 
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verfolgten wir num ben flüchtigen Feind, ber nach 
der Rieberlage bei Moor nirgends mehr ordentlichen 
Widerſtand leiftete. Das Eorps des Banus zog bie 
fogenannte „Bleifhhaderftraße,” fo genannt, weil auf 
ihr bie großen Viehheerden aus bem füdlichen Ungarn 
größtentheild nach Defterreich getrichen werben. Da 
ich der umgarifchen Sprache fo ziemlich mächtig bin, 
traf mich wieder das Loos, mit einem fliegenden Des 
tafhement von achtzig Mann nach allen Seiten Streif- 
patrouillen zu machen. Zwar viel Ehre, aber auch 
viel Gefahr und noch größere Strapazen. Wir famen 
oft zwölf bis ſechzehn Stunden faum auf Augen- 
blide aus dem Sattel. 

Der Reujahrötag wird mir unvergeplich bleiben; 
er war zu traurig für mich. Laß bir erzäßlen, was 
ih an ihm erleben mußte. 

Als wir im Spätfonmer bes lejten Jahres aus 
Groatien aufbrechen wollten und die ganze Grenze 
fi rüftete, dem Kaifer fo viel Streiter ald möglich 
zu ftellen, fam auch eine penfionirte deutſche Haupts 
mannswittiwe, deren Mann vor mehreren Jahren in 
einem Gefecht mit väuberifchen Bosniern gefallen war, 
und brachte ihren einzigen Sohn, einen frifchen, muns 
tern, jtarken Knaben von faum fechzehn Jahren, tüch— 
tig fchon von Kindheit auf in ben Waffen geübt. 
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Gerne wurde er ald Kadet bei ben Hufaren anges 
nommen, lernte im furger Zeit ben Dienft und hielt 
fich bei jeder Gelegenheit fehr gut. Ich gewann ben 
treuberzigen muntern Knaben fehr lieb, Beim Hins 
marſch bdurd; Ungarn und vor Wien, wie aud bei 
Moor hatte er tüdhtig mitgefämpft, alle Strapazen 
mit leichtem Jugendmuthe ertragen, und feine Beförs 
derung zum Offizier wäre wohl bald erfolgt. Er hätte 
fi) vielleicht eine glänzende Stellung im Heere ers 
rungen, benn er hatte alle Anlage dazu. Am Neus 
jahrstage war er mit drei Hufaren auf eine Schleich« 
patrouilfe voraus geritten und wir andern ermarte- 
ten bei einem großen Wachtfeuer ihre Rüdfehr, Die 
fi ungewöhnlid lang verzögerte, fo daß ich ſchon 
unruhig wurde. Enblich fam einer der ausgefandten 
Hufaren blutend, mit verftörtem Geſicht, in vollem 
Lauf bes Pferdes auf uns zugefprengt. Noch im 
Sattel meldete er mir, fie ſeyen mit dem Kabetten 
wohl etwas zu weit vorgegangen, ba fey plöplich 
eine Bande von fünfzig bis fechzig wilden Honvebs 
von verfchiebenen Seiten aus bem Walde bervorges 
brochen und babe fie umzingelt. Ihm felbit fey es 
gelungen, fih durchzuſchlagen, der Kadet und bie 
zwei andern Hufaren aber feyen gefangen genommen. 


(Bortfegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madhridten. 


Aus Preußen, Mär. 
Bein; Balrımar von Preußen. 

Denn der unferbliche Dichter des Wallenflein uns die ganze 
Schönheit der jugendlichen Heldenerfährinung Dar Piccolomini’s 
vor Mugen flellen will, jo gefdicht «3 im biefen Morten bes 
firengen Herzogs von Friebland: 

Er if der Blüdliche, er hat vollenber. 

— — — — — Seln Beben 

Birgt faltenles und leuchtend ausgebreitet, 

Kein dunkler Fleden blick varin zuräd, 

Und unglückbringent Hopft ihm Feine Stunte. 
Daran hat uns das tramerwolle Ertigniß, welches das Leben 
eines ebeln beutfchen Kürftenfohnes fon fo früh abgeſchloſſen 
vor und hingelegt hat, in tiefen Tagen öfters erinnert. Ans 
mutbige Bilder einer vergangenen Zeit find wieder lebhaft vor 
unfere Seele getreten, und «6 ift uns als rin Todtenopfer für 
ben abgefchiebenen Prinzen erfhienen, dieſe @rinnerungen ned 
einmal hervorzurmfen und im kurzen Zügen eine Perfönlichkeit 
zu zeichnen, welde einft anf uns einen fo großen Gindrud 
gemacht hat. Wir wiflen, daß es allen fo ergangen ift, bie 


dem Prinzen nabegetreten find; um fo mehr Hoffen wir aud 
einem größern Krrife durch ein ſolches Lebensbilb etwas Ange 
nehmes zu erweifen. 

Der Prinz Waldemar (Friedrich Wilgelm) von Preußen 
fand bei feinem Ableben im zmeisunds breißigfien Jahre feines 
Altere. Er war am 2. Auguſt 1817 auf dem Schlofie zu Ber⸗ 
lin geboren als ber vierte Sohn des Prinzen Wilhelm von 
Preußen, des Dheims bes jezt regierenden Rönigs, und ber 
Prinzeffin Mariane, einer gebornen Pringeffin von Homburg. 
Seine noch lebenden Geſchwiſter find Prinz Mbalbert von Preußen, 
bie Prinzeſſin Elifabeih, Gemahlin des Prinzen Karl von Heſ⸗ 
fen» Darmfabt, und die Königin Marie von Bayern, Prinz 
Balbemar zählte dreizehn Jahre, als im Jahr 1830 der Wahn 
wig bes franzoͤſiſchen Hefs, um ein Wort Niebuhrs zu gebraus 
Sen, den Talisman zerſchlug, welder den Dimen ber Revelus 
tion gebunden hielt. Nichts ſchien mäher als ein Krieg mit 
Branfreih, beffen Dimagogen hoben und geringen Manges 
tas Gelüfte nad dem BDefip des linten Rheinufere unverhoh« 
len zur Schau trugen. König Friedrich Wilgelm III. glaubte 
baber bie fo theuer erfaufien Rheinprevinzen ſchühen zu 
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möfn. Gr erlannte fehr richtig, daß bieß durch eine Bertrauen 
erweckende Berfönlichleit, im deren Hand zugleih eine ausger 
behnte Macht läge, am beiten geſchehe, und fenbete alfo feinen 
Bruder, den edeln Pringen Wilbelm, einen ber tapferften Käm ⸗ 
pfer aus ben Befreiungskriegen, als &enerafgeuvernent für bas 
Nheinland und für Weſtphalen nah Köln, Am legten Tag bes 
Jahre 1830 traf der Fürſt mit feiner Gemahlin und vier Kins 
dern am jenfeitigen Ufer bes Mheins ein. Für ben Unterricht 
der Kinder ward alsbald bie nötbige Sorge getragen, und eine 
gewichtige Gmpfehlung aus Berlin führte mich ala Lehrer ber 
Geſchichte im bie Zimmer des Prinzen Waldemar. Ih habe 
biefelben nie ohne hohe Befriedigung verlaffen. Des Prinzen 
Benehmen war durchaue zwanglos und weit entfernt von Stolz ; 
er war im Begeniheil ber aufmerkfanfte Schüler, ber mir bas 
Dort von den Lippen nahm, das Nufgegebene mit größter 
Pünftlichfeit leitete umb eine Liebenswürkigfeit des Betragens, 
eine Thrilnahme an allem Grhabenen oder rein Menſchlichen 
entfaltete, daß id darauf bie erfrenliciten Hoffnungen bauen 
kennte. Sein Interefie ging aud über ben gerade vorliegenden 
Gegenftand hinaus; er hörte namentlich gern bie Vergleichung 
früherer frangöfiiger mit bem jepigen cheinpreußifhen Berhält 
niffen, die ih ihm aus mehrjähriger Belanntſchaft zu geben im 
Stande war, und beibätigte dabei ſtets die wärmſte Baterlanbe: 
liebe. Alles dieß dritt mir, inbem ich biefe Zeilen unter feinem 
Bilde ſchreibt, weldes er mir im Jahr 1831 verehrte, auf das 
Lebhafteſte entgegen. Seine Teilnahme an meinen Angelegen- 
heiten hat in fpätern Seiten nie aufgehört, und aus fehriftlis 
hen Belegen tritt auch Hier wieber jeme ben hohenzollernſchen 
Fürften eingeborne Liebe und Achtung gegen frühere Lehrer ber: 
vor, beren meuefien leuchtenden Beweis wir in dem fchönen 
Briefe empfangen haben, welden König Friedrich Wilhelm IV. 
am 16. Juli 1847 an feinen ehemaligen Lehrer, ben hochbe⸗ 
jahrten Ferdinand Delbrüd in Bonn, gerichtet hat. * 
iderrfegung felgt.t 


* In Alfe. Nicolevins Lebensahriö Ferrinan> Deibräds. Bonn 1849, 
(Brite 81.) 


Franffurt a. M., Mär. 
(&chius,) 
Die NRationalverfammlung. — Theater. — Neue Jeltung 

Wer an Gagern gezweifelt hätte, ber hätte einen Hode 
verrath an den Märzerrungenihaften begangen, an jenen 
Grrungenfäaften, bie aus dem Heidelberger Ginfall hätten hers 
vorgehen können, ein Parlament in Frankfurt zu improviſiren. 
Mir find, wie gefagt, damit bis zu em Antrag Welkers ger 
fommen; aber wenn wir Nachdruck auf bas Wert legen, fo 
darf wohl gefragt werben, worin ber Begriff beſtehe. Erruns 
gen haben wir nichte; was wir haben, iſt ums, wenn nicht im 
Schlaf, doch ohne große Anflrengung jugefommen, und wenn 
wir nicht andere damit umzugehen wußten, als daß am 12. März 
1849 das Daterland wiederum in Gefahr if, fe dürfte Diefes 
bie einzige ſichtre Crrungenſchaft unferer Berathungen ſeyn. — 
Die formelle Einheit Deutſchlande, wenn fir wirklich zu wüns 
fhen iſt, wirb cher errungen werben müßen, aber nicht bei 
vier Thaleen Diäten, fondern bei Sturm und Wetter, mit Gut 
unb Blut, durch Aufopferungen, zu denen man ſich mit freie 
willig verſteht. Mus unferer Nationalverfammlung wird fle nicht 
hervorgehen. Wie es aber den Anſchein hat, wird biefelbe auch 
nit einmal den rund dazu legen. — Es ift bier nicht der 
Drt, ums in politifche Borherfehungen zu verlieren, und femit 
wollen wir einen Gegenſtand abbrechtn, der im Fürzefter Zeit, 
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wenn nicht feine Erfüllung, doch eine eutſcheidende Wendung 
erhalten muß. Möge fie nit gegen bie Mationalverfammlung 
in der Weiſe ausfallen, daß fein Ausweg ber Vermittlung mehr 
möglih it! — Ib ſchreibe diefe Zeilen kurz vor der Grörter 
zung bes Wellkerſchen Antrags, ber auf ben 17. März zur Far 
gesorbnung ber Nationalverfammlung geſtellt iR. Minbeftens 
wird man ein Ehaufpiel erleben, wie denn die Mationalver- 
fanmlung bei ſelchen Belegenheiten, wenn fie bis zur Abende 
Runde ihre Debarten auebehnt, offenbar unferer Bühne Abbruch 
thut. — Mas bie leztere betrifft, fo hat fie ihre nationale Auf⸗ 
gabe während ber Eigungen des Parlaments ſchlecht begriffen; 
aber fie hat nichts deſteweniger gute Geſchäfte gemacht, ein 
Beweis, Daß die Deputirten gern ben Ernſt des Lebens mit 
feiner hHeitern und burlesfen Auffaſſung vertauſchten. — Un 
fere Echaufpieler find in ter Darftellung ber Preſa bes Luſt⸗ 
fpield und des Drama’s mitunter vortrefflich; im der Tragötie 
kagrgen vermiffen wie in ihnen, wenn nit durchgehenda, bo 
in den meiften Fällen, pertifhen Schwung, jedenfalls poctiſche 
Tiefe. Wir fehen Hamlet, Ballenflein, Ggment mit recht rou⸗ 
tinirter Begabung targeftellt, aber die materielle Auseinanders 
fegung im ber Mebe und der warme Hauch des Organs, bie 
wir dem Hauptbarfteller biefer Rollen nachrühmen müſſen, ent⸗ 
fbädigen uns nicht für den Mangel der Gharaftergeihmung und 
bes Lebens. — Die Porfie macht in den heutigen Schanfpielern 
nur zu hänfig einer übertriebenen Natürlichkeit Platz, die jedens 
falls tragiſche Stoffe berabjicht. Wir entfinnen und nur Gir 
mes Künfllers, der mit jener, trop aller Verirrungen, Wunder 
wirfte. Soldes aber fam daher, weil bie Natur feine ganze 
Perfönlihkeit und feine künſtleriſche Individualität fo fe auf 
den Roihurn geſtellt hatte, dap fie durch alle Manier nicht von 
biefem Piedeſtal verbrängt werben keunte. — Troß biefer 
Mängel, die fih auch bei der Darfiellung bes „Sommernachtes 
traums“ bemerkbar machten, und tretz bem, daß dae heutige 
Publikum ſich nicht leiht dem Humer Shakeſpeare's hingeben 
wird, hat diefes bramatifche Mähren auf der biefigen Bühne 
mehr Erfolg gehabt, ale wir vorausjahen. Die Unverwüſtlich⸗ 
feit ber Dibtung und die Mentelsfohnihe Muſik mögen bas 
ihrige dazu beigetragen haben. Dazu fommt, daß bas heutige 
Publikum im Theater nicht mehr aueihlichlih bie Taufhung 
ſucht; die literariſche Auriofität, die ihm in diefem Stück ger 
boten wurde, erregte mehr Interefie ale die Hoffnung anf Uns 
haltung. Wan kann nicht fagen, daß die Darftellung des 
„Sommernahtstraums* irgend welchen Gintrud gemacht hat, 
aber nichts beftoweniger war bas Haus mehrmals Hark beſucht. — 
Zu unferen Jeutnalen ſoll fih nun meh eine Zeitichrift ges 
fellen, die unter den Aufpieien biefiger Bürger gegen Wühler 
und Heuler, wie fih bad Programm austrüdt, zu Felde zichen 
fell. Zumeiſt wird fe wohl, nad den Mamen berer gu bie 
teilen, bie ſich für das Unternehmen intereflicen, gegen bie 
MWühler gerichtet feun; aber man bat der Unparteilichteit wegen 
auch die Heuler mit zur Zielſcheibe genommen. Greßer Gifer 
muß die Unternehmer nicht treiben. Obwohl man Namen unter 
ihnen trüfft, die im Stande wären, allein bas Blatt in finans 
zieller Hinſicht zu Rügen, fucht man doch fünfhundert Mftien, 
jede zu gehn Gulden, für das erſte Jahr. Das ift die erſte 
Prefunternehmung, bie and dem Gemeinfinn ber Frankfurter 
hervorgehen fol; aber man bebarf, um fünftaufend Gulden 
zufanımen zu bringen, fünfhundert Theilnehntet. Was wird 
man mit fünftaufend Gulden beginnen wollen? Die Wühler 
befigen mehr esprit de corps. 


Beilage: Kunſtblatt Pr. 12 
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Dienftag den 27. März 1849. 


— Be that trusis you, 
Where be ahould find you lions, finds you hares, 
Where foxes, geese. You are no surer, no, 
Than is the oval of fire upon Ihe ice, 
Or bailstone in ibe sun, He, that depends 
‘ Upon your farours, swims wilh fins of lead, 
And hews down osks with rushes. Hang ye! Trust ye? 
With every minute you de change a mind, 


Würzburg. 


Wie bie Februartage, hatten befanntlih auch 
bie Yulitage in Deutfchland eine außerordentliche 
Aufregung zur Folge, Die Schwärmerei für bas 
Keue und ber Mißmuth gegen das Beſtehende bra- 
hen allenthalben in offene Fehde mit den Macht— 
habern und ihren Dienern aus; bad Volk erhob fich 
an verfchiebenen Orten und veranlaßte ba, wo ber 
Berfuh ihm glüdte, namhafte Veränderungen in 
Menfhen und in Dingen. Der revolutionäre Muths 
wille zeigte ih den Wächtern der öffentlichen Sicher: 
beit gegenüber höchſt erfinderifch im Stratagemen bes 
Hohns und der Nederei, politiſche Verſammlungen 
entftanden in vielen Städten über Nacht, die Preſſe 
entwand fich fo gut fie fonnte ihren Fefleln, die wils 
beften Reden wurden gehalten, bie fediten Lieder 
wurben gefungen unb bie Bevölferung bes ſüdweſt 
lien Deutſchlands fchien von einem Rauſch ergriffen, 
aus dem fie exit durch die Befchlüffe des Bundestags 
vom 28. Juni 1832, gerade fechzehn Jahre vor dem 
Tage, am dem Die beutfche Nationalverfammlung 
erflärte, fie werde bad proviforifhe Reichsober— 
haupt felbft und zwar allein ernennen, ziemlich uns 
vorbereitet und daher etwas unfanft gewedt ward. 

Zu den Gegenden, wo ed in jener Zeit am 
heißeften brannte und am lauteften gährte, gehörte 
das ehemalige FürftenthHum Würzburg, und namentlich 
bie Stadt Würzburg war ein Herb lärmender Unzur 
friedenheit und ein Schauplag ber fedften Bewegung, 
Die Studenten der bamald glänzenden Hochſchule, 
deren Profefforen felbit zum Theil in den Reihen der 
Freiinnigen oder doch Mißvergnügten ſich befanden 
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und dafür von ber afabemifchen Jugend mit häufigen 
Fadelzügen belohnt wurden, bildeten allein fhon einen 
beträchtlichen Stod rebellifcher Kräfte, leerten zu 
Ehren der weltverjüngenden Ideen unzählige Gläſer, 
fangen zur Feier und Verbreitung derſelben ſich heiſer 
und bewiefen fih buch vandaliſche Thätlichfeiten 
gegen bie Straßenlaternen ald eifrige Freunde ber 
Aufklärung. Der Mittelftand, durch mannigfache Miß— 
veritändniffe gegen ben Abel in eine faft feindliche 
Stellung gebracht und mit einem Theil ber höhern 
Beamtenwelt gefpannt, zugleich durch die in den erften 
Regierungsjahren des Königs Ludwig halb entfeflelte 
Prefſe mit den Vorftellungen, bie damals das liberale 
Europa von Staat und Kirche hatte, vertraut ges 
macht, und von ber in jenen Tagen noch lebhaften 
Grinnerung an bie frühere Herrlichkeit Würzburge, 
als baffelbe noch die Hauptftadt eines Heinen, un— 
abhängigen Landes war, an warmer Sympathie für das 
Berhältniß zu Bayern gehindert, ſchloß ſich ber Be: 
wegung um fo lieber, um fo feuriger an, ald er 
darin auch für Die Befriedigung feines Hanges zu 
ben Freuden einer wohlbefegten Tafel vielfachen Ans 
lab und ehrbare Vorwände fand. Bon ben Anges 
ftellten war gleichfalls eine bedeutende Anzahl bem 
allgemeinen Ruf und Auffhwung gefolgt, fogar einige 
Dffiziere wagten ſich babei zu betheiligen, und Die 
Gegenpartei blieb in einer fo großen Minderheit, daß 
fie es für gerathen hielt, auf jeden öffentlichen Aus— 
drud ihrer Sefinnung, fo lange das Fieber bauerte, 
zu verzichten. 

Das radifale Dulcejubilo währte aber, wie welt» 
befannt, nicht ewig. Zwar wurden die oben erwähnten 
Bundesbefchlüffe in Bayern nicht ihrem ganzen Um— 


aa 294 


fange nad) anerfannt, und bie blinden Erzpatrioten 
fchmeichelten fi einen Augenblid mit ber Hoffnung, 
Er. Majeftät ber König werde fich in hödhfteigener 
Perſon zur Bekämpfung der bösartigen Bundeshyber 
an die Spige feiner treuen liberalen Bayern ftellen; 
aber bald wurden auch die Kurzſichtigſten gewahr, daß 
es fich hier um etwas ganz anderes ald um eine Echild- 
erbebung zu Gunften ber Preßfreiheit und ber vers 
faffungsmäßigen Volksrechte handle. Energiſche 
Mapregeln bed Widerftandes gegen bie Kecheiten 
einer bis dahin zügellofen Preſſe, kuͤhne Griffe in bie 
demagogifhen Vereine und Berwahrung der Agita— 
toren unter Schloß und Riegel, Entfernung ber mißs 
liebigen Beamten und ftarf verfchärfte Aufficht über 
Alt und Jung, thaten bald Jedermann Fund, daß 
die Regierung fi ermannt babe und fürbder feinen 
Spuck und Spaß mehr mit ſich treiben laffen werde, 
Das wurde Allen plöglich wie durch himmliſche Er— 
leuchtung klar, wie Durch Zauberei fprang mit einems 
mal bie Stimmung der Bürger um, Helden, bie furz 
zuvor von Verjagung aller Bayern wie von etwas 
Ausgemachtem geredet hatten, meinten jezt, es fen 
doch nicht fo fchwer, bad gute Würzburg vom Marien« 
berg herab in Trümmer und Schutt zu fchießen. 
Andere, welche drohende Morte vom Auffnüpfen ber 
Mriftofraten gefabelt hatten, waren froh, wenn man 
fie nicht beim Kragen nahm, bie Verwegenflen er 
laubten fich leife, ganz leife gu murren. Alle budten. 

Am 25. Auguft 1832 waren zum Namenöfeſt 
bes Königs jo wenig Bürger audgerüdt, daß bei ber 
feierlichen Wachparade Muſik und Trommler um ein 
Drittel mehr ausmachten als die übrige Mannſchaft. 
Bald darauf verbreitete ich dad Gericht, das Appellas 
tionsgericht werde von Würzburg weg an bie äußerjte 
Grenze nah Afhaffenburg verlegt, und die amtliche 
Beftätigung beffelben lieg nicht lange auf fidh warten. 
Diefer Schlag wirkte wie bie Narhridt einer uner- 
warteten Niederlage; der Leiter der Oppoſition, Bürs 
germeifter Behr, ward von ben eigenen Eollegen feines 
Amts beraubt, und bald fam auch er in jene bösartige 
Unterfuhungshaft, aus der man ſelten anders als 
mit einer Berurtheilung hervorging und bie an ſich 
ſelbſt ſchon eine ganz eremplarifche Strafe war. Hier- 
über brach denn ein Schrei der Entrüftung und des 
Entfegens aus, aber ed dauerte nur einen Augenblid, 
und am 15. Dftober, am Namendtag der Königin 
Therefe, war die Bürgerwehr bei der Wachparabe fo 
zahlreich, wie ſie's feit vielen Jahren nicht gewefen. 
An diefem Tag gab Würzburg feine politifche Ents 
lafjung. 

Unterdefien ging die Reaktion ihren Gang unges 
Bindert fort, bie politifchen Prozeffe, von einer ſchmieg⸗ 
famen Zuftiz langfam geführt und zum größern Theil 
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dem Wunfche der Regierung gemäß entfchieden, fchafften 
bie gefährlichiten Häupter der liberalen Partei bei 
Seite und brachten Öleichgültigkeit oder doch Theil— 
nahmlofigkeit gegen das öffentliche Leben als eine 
Regel der Klugheit in Aufnahme Dabei wurden 
durch den Abſchluß des Zollvereind den Landeserzeug⸗ 
niffen neue und vortheilhafte Berfchleißwege eröffnet; 
die große Maſſe derer, welche bie Güte der Staats» 
einrichtungen mehr nach dem Gewinn abmeflen, ben 
fie ihrer Tafche abwerfen, und nach ber Befriedigung, ben 
fie ihren vorherrfchenden Gelüften verfprechen, als 
nach dem Schwung, ben fie in den Seelen ber Bür- 
ger hervorrufen, und ber Gewähr, bie fie für Recht 
und Freiheit geben, flug fih daher bald auf bie 
Seite ber Regierung. Der politifche Geiſt ftarb ab 
und nur in Kleinen Zufammenfünften bei Bier unb 
Pfeife murrte man harmlos und fruchtlos fort. 


(Hortiegung felgt.} 


Aus den Briefen eines deutfchen Dffiziers 
in der Armee des Banus von Eroatien. 


wBortfegung,) 


Bon biefem Hufaren geführt, jagten wir nun, fo 
rafch ed auf dem von Wald und Buſch durchſchnitte— 
nen Terrain möglih war, ben Honvebd nad, um 
ihnen bie ®efangenen wieder abzunehmen. Welch 
furchtbarer Anblid warb und aber, ald wir auf eine 
fleine Waldblöße famen! Ihrer Kleider ganz beraubt, 
durch zahllofe Hiebe zerfezt, lagen hier die Reichen ber 
beiden Hufaren, an einem Baum aber war ber eben- 
falls faſt ganz entfleidete Kadet angebunden, nad» 
bem ihm die Unmenfchen mit ihren Hanbbeilen, bie 
fie Alle bei fich führen, beide Hände im Handgelenf 
abgehauen hatten. So hatte er ſich langfaın verbluten 
follen, die firenge Kälte hatte aber das Blut erftarren 
gemacht und der Arme lebte noch und war bei vollem 
Bewußtſeyn, ald wir bei ihm anfamen. Es war 
wirklich entjeglih, den armen Snaben zu ſehen, ber 
übrigens mit männlider Faſſung feinen Schmerz zu 
unterdrüden ftrebte und nur biöweilen im ein leifes 
Gewimmer ausbrach, das aber befto tiefer in unſere 
Herzen drang. Wir banden ihn behutfam los und 
legten ihn auf ein Lager von unfern Mänteln; bas 
war Alles, was wir im Augenblid thun konnten. 

Mit matter Stimme, häufig innehaltend, erzählte 
er mir, bie Honveds hätten zuerjt die beiden Hufaren 
niebergebauen,, und bann von ihm verlangt, er folle 
ihnen Auskunft über unfere Stellung und Stärfe 
geben. Als er dieß verweigert, hätten fie ihn bie 
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auf's Hemd ausgezogen, mit Stöden hart gefchlagen, 
dann die Hände abgehauen und fo an den Baum ges 
bunden, worauf fie lachend und fingend fortgezogen. 
Herzgerreißenb war ed nun, wie der Berwunbete mich 
inbrünftig bat, ihn zu erfchießen, um fo feiner Dual 
ein Ende zu machen. „Was foll ich leben, wenn ich 
aud wieder geheilt würde, ohne beide Hände!“ fagte 
er. „Schießen Sie mich doch tobt, bitte, fchießen 
Sie mid doch todt!“ Was ihm nicht erfüllt werden 
konnte, war unnöthig: von felbft nahte ſich ihm ber 
Tod ald Erlöfer. Schon wurde fein Athem ſchwächer, 
feine Augen gläfern, man ſah, in wenigen Minuten 
war er in bad Jenſeits abberufen, da raffte er ſich 
noch einmal auf und fragte mich, der ich vor feinem 
Lager kniete, mit ziemlich lauter Stimme, fo daß ein 
Theil der umftehenden Hufaren es vernehmen konnte: 
- „Richt wahr, ich bin als braver Soldat für ben 
Kaifer geftorben?" Als ich ihm aus voller Uebers 
jeugung dieß verfidherte, fagte er fichtbar erfreut: 
„Schreiben Sie der Mutter, ich ſey als braver Soldat 
für den Kaifer gefallen, dieß wird fie aufrichten in 
ihrem Schmerz, und ſchicken Sie ihr eine Rode von 
mir.“ Hier wurde feine Stimme zum leifen Geflüjter 
und er war eine Leiche, 

Ich hatte lange nicht mehr geweint, aber jezt, 
aus Schmerz und Wuth zugleich, floßen meine Thräs 
nen reihlih, und auch bei manchem der Leute war 
bieß ber al. Da es zur Verfolgung doch zu fpät 
geworben war, Die Dämmerung bereitd anzubrechen 
begann und wir und auch nicht zu weit vom Haupt: 
corps entfernen durften, bivouafirten wir gleich bier 
auf dem Play, nachdem wir und gegen einen Ueber: 
fall Hinlänglich gefichert hatten. Mit großen Feuern 
thauten wir Die Erde unter einer Eiche auf, fo daß 
wir ein Grab mit unfern Beilen fcharren konnten, 
unb befiatteten jofort bie drei Befallenen fo feierlich 
als möglih, und ſchwenkten zum legten Gruß klir— 
rend unfere Säbel über dem Grabe, da wir der Um: 
fände wegen die Salven aud den Karabinern unter 
laffen mußten. In Die Rinde ber Eiche fehnitten wir 
ein F und die Anfangsbuchftaben der bier Begrabe— 
nen, babei gelobend, ihren Tod nah Kräften am 
Beinde zu rächen. 

Daß ſolche Scenen unb überhaupt bie furchtba— 
ven Graufamfeiten, die ein Theil ber Honvoͤds fich 
gegen Alles, was in ihre Hände fällt, erlaubt, nicht 
Dazu beitragen, unfere 2eute milde gegen ben Feind 
zu flimmen, ift natuͤrlich. Die Dffigiere hatten oft 
geoße Mühe die Soldaten zu bewegen, daß fie ben 
Feinden Parbon gaben, und fie ftürzen fi immer 
mit ber furchtbarſten Wuth im das Gefecht. Unter 


biefen Honvebs befindet ſich aber auch Gefindel aller 
Art. Manche Bataillone und Schwadronen berfelben 
find gut organifirt, beftehen größtentheild aus anges 
feffenen Bauern, werden von &belleuten commanbirt 
und in guter Disciplin gehalten und laſſen fi 
folde Erceſſe nit zu Schulden fommen. Anbere 
Abtheilungen aber beitehen aus den Inſaſſen ber 
Zuchthaͤuſer und Gefängniffe, die Koſſuth ſämmtlich 
geleert hat. Cine große Rolle jpielen namentlich bie 
vielen Räuber, die Ungarn von jeher hatte. Plüns 
berungen und Greuelthaten der jchandbarften Art wers 
den von ihnen verübt, und fie machen wenig Unter 
ſchied, welcher Partei Einer angehört, und plünbern 
magyarifche Familien fo gut wie andere. Wenn es 
auch feinem Zweifel unterliegt, daß wir mit der Ins 
furreftion bald fertig werben, jomag doc) lange Zeit vers 
gehen, bis dieſe Räuberbanden wieder audgerottet 
find. Die früheren regulären Truppen, Die jezt bei 
Koſſuth stehen, und vollends die Offiziere berelben, 
haben natürlich mit dieſen fchmugigen Verbündeten 
wenig Verkehr und fuchen fich dieſelben fo viel als 
möglich vom Leibe zu halten. Zudem find aber im 
ungarifchen Heere Abenteurer aller Nationen zu treffen, 
bie mit Offiziersſtellen bedacht find, wie benn über- 
haupt Jeder, der die Waffen gegen und führen wollte, 
mit offenen Armen von Kofuth aufgenommen wurde, 
wenn er auch bireft vom Galgen fam. Gin gefan- 
gener ungarifcher Edelmann, der fein Hehl dar— 
aus machte, wie fehr ex der Inſurreltion ben Sieg 
wünfche, ſprach ſich mit tiefer Entrüftung gegen viele 
Koſſuthſche Dffiziere aus und nannte fie geradezu 
Spigbuben und Lumpengefindel, Die nur Beute ma- 
chen wollten, und mit denen dienen zu müflen eine 
harte Aufgabe für einen ehrlihen Dann ſey. — Komiſch 
ift, daß in diefer angeblichen Freiheitdarmee der Stod 
ärger herrſcht ald je in ber öfterreichifchen felbft, wie 
und wieberhoft von Gefangenen erzählt worben ift. Es 
wird dort furchtbar geprügelt. 

Ueberhaupt foll ed im Hauptquartier der Rebellen 
ſehr defpotifch hergeben, und Koſſuth, und mehr noch 
feine Frau und deren zahlreiches Gefolge, follen Ans 
ſprüche machen, ald ob fie zur kaiſerlichen Familie 
gehörten. Ein Hufar, der vor dem Wagen ber Ma: 
dame Koſſuth nicht den Säbel präfentirte, iſt deßhalb 
übergelegt worden und bat jeine richtigen Bünf-unds 
zwanzig erhalten, wie er mir jelbit erzählte und feine 
Kameraden es bejtätigten. Auch die Offiziere follen 
gegen ihre Untergebenen ſich roh und brutal benehmen 
und überhaupt Zwietradht und Verwirrung in den 
Reiben ber Infurgenten herrſchen. 

(Bortfegung folgt.) 
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Korrefpondenz -Madridten. 


Aus Breußen, Mär. 
(Bortfegung.) 
Prinz Waltemar von Preußen. 


Dein unmittelbares Berbältnig zum Prinzen warb im Herbft 
1831 gelöst, ale ich zu einer antern Beſtimmung von Köln 
abgerufen wurbe. Gr felbft fehrte nit lange barauf mit 
feinen Eltern in die heimifhen Mäume nah Berlin zurüd, und 
ich vernahm von Zeit zu Zeit von ihm felbit, mie eifrig er 
feine hiſteriſchen Etubien betrieb, und hörte von andern, wie 
rüftig feine körperliche Kraft fen, wie groß feine Gewandtheit 
im Reiten und antern ritterlihen Uebungen, wie trefflich hier 
frühe Gewöhnung und eigene Anlage zuſammen ſtimmten. Ich 
durfte ihn feitdem mehreremal begrüßen, literarifche Sujenduns 
gen empfing er flets von mir mis Freude und berglicher Zuneis 
gung; in öftern Zuſchriften, im füchtigen Schen und Sprechen, 
einmal auf der Landftraße unweit meines damaligen Wehnorts, 
wo er wid; fogleih wieder erfannte, zeigte fich überall das 
feifche, junge Gemüth voll Empfänglichkeit für alles Große und 
Schöne, mie in ber Natur, fo in ber Menſchenwelt. Deftere 
Reifen in der Schweiz, in Torel, in Italien und am Mhein 
bildeten biefen Sinn nech mehr ans, ber auch in bem trauten 
Familienfreife auf Schloß Fiſchbach in Schlefien, wo er mit 
feinen Eltern Monate lang lebte, bie edelſte Nahrung empfing. 
Don biefem reizenden Aufenthalte ber hatte er auch bie befondere 
Liebe für gebirgige Gegenden unb hedragenbe Felfenreihen. — 
In den Jahren von 1835 bis 1844 durdlief Prinz Wal: 
demar die verfhietenen Stufen des Kriegerſtandes, dem er ſich, 
wie alle Prinzen bes preußiſchen Rönigshaufes, frühzeitig ger 
widmet hatte. Im Jahr 1844 war er zum Dberflen aufgerüdt. 
Sein Sinn für ernſte Beihäftigung. feine Geſchicklichkeit im 
Zeichnen bereigtigten zu ben ſchönſten Erwartungen für feinen 
bereinfligen Antheil an ausgebehnteren friegerifchen Unterneb: 
mungen. Daneben galt er aud viel in den wiſſenſchaftlichen 
Gefellfchaften der Haupiftatt (er war Mitglied der geographi— 
ſchen Gejellſchaft) und verkehrte gern in ben gebildeten Kreifen 
derjelben, unter denen ihm der Berein audgezeichneter geiftiger 
Begabung mit ben vortrefflichſten Bigenfchaften des Herzens in 
ber Familie ber Frau Bettina von Arnim zu eincm fleißigen 
Beſucher diefes Hauſes gemadt hatten. Dres Prinzen Neigung 
zu ihr und ihren Tiebenewürbigen Töchtern war zart und ans 
mmibig; er fuchte bier nichts ale ein Behagen an der Gegen, 
wart, die ihn in antern Umgebungen vielleicht meniger anfpre: 
den mochte. Alles andere Gerede darüber if grundloe Ben 
feiner Gemüthsart und von ber ganzen Beichaffenheit des Wer: 
hältmifjes liegt überbieh Deitina’s offenes Zeugniß ante dem Jahr 
1844 in ihrer Zueiguung tes Buchs: „Blemens Brentanc’s 
Brühlingefrang ,” an den Pringen ver, der ale „lieber Prinz 
Maldemar“ angeredet wird. Machen fie im biefer Berrede bie 
Beſcheidenheit des Prinzen und bie Ginfachheit feiner edeln Mas 
tur, die größere Korberungen an ſich macht, anerfennenb ers 
mwähnt bat, heißt es weiter: „Wahre ih nun fort und fage: in 
Diefem Buche werben Gure Hoheit viel Analoges mit fih finden, 
fe fönnten die Schicklichkeitemenſchen behaupten, dich fen ſchon 
unſchichlich, einem Prinzen zu fagen, er babe Mehnlichfeit mit 
einer Vollsſeelt. Ih darf Ihnen daher gar nichts fagen, denn 
meine Mufrichtigfeit würde entweber von Ihrer Beſcheidenheit 
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verneint, ober von dem Schicklichkeitsgefühl der Mriftofraten mir 
Dermwiefen.“ Und tann weiter: „Nun alfo, ihr Leute auf dem 
Markte, ich habe dieß frühlingbuftende Buch nur bem barbrins 
gen lönnen, gegen ben ich feinen Zweifel hege, ber Feldblumen ⸗ 
frany Töne ihm zu gering feyn. Ich fage euch aber, ihr Leute 
auf bem Markte, ihre, beren Gewiſſen Beugniß gibt von jenen 
gefürfeten Fürſten, denen ber Lorbeer und die Giche und bie 
Maute Ehrenfränge tragen, daß glei in der Bruſt jener großen 
Männer auch ihm, der bie Huldigung im Feltblumenkranz 
willfommen beißt, das vaterländifh Ele, ber Eifer für Wahr— 
beit, ber Glaube an göttliche Dinge, die Mürbigung ber Vollke⸗ 
eigenibümlichkeit inneschnen, die fein eigenes Etreben mit ben 
Kräften des Gemeingeiſtes zu allen ebeln Opfern zufammen- 
ſchmelzen.“ — Daß eine folde Wärme des Gefühle dem Gerebe 
der großen unb der fleinen Belt bloßgefielt werben ift, liegt 
in ber Natur unferer Verhältniffe Die ſtille Freude bes Prin- 
jen mag dadurch aeftört worden ſeyn, und dieß mit andern vers 
fimmenten Gefühlen verbunden dahin gewirkt haben, daß er 
ſich entfhloß, die große Meife nah Indien zu unternehmen. 
Aber fein Wunſch, ferne Länder zu fehen und ungewöhnliche 
Grfahrungen zu mahen, war immer lebhaft geweien. Der Cut⸗ 
ſchluß warb gefaßt, und wohl ausgerüftet durch wiſſenſchaftliche 
und andere Vorbereitungen verlieh Bring Waldemar zu Anfang 
Septembers 1844 Berlin. In feinem Gefolge befanden fi 
feine Adjutanten, tie Grafen v. d. Gröden unb von Driola, 
und ter tüchtige Arzt und Natarfunbige, Dr. Hoffmeiter aus 
Brauuſchweig, ter von Humboldt, Echönlein und Lichtenftein 
tem Prinzen als ärgtlider Begleiter empfohlen war. — Der 
Prinz reiste von Trieſt zuerſt nach Athen, ſchiffte ven dort nad 
Alexandrien, fuhr auf dem Mil nah Gairs und landete mit 
den Seinigen nah manden auf dem rotben Meer audgeflande: 
nen Gefahren am 1. November in Aben, ber Gübfpibe Ara 
biens. Nach einer vierzgehntägigen Seereife nahte er fih ben grünen 
KRoteswältern und der glühenden Sonne ber Infel Eeylon, wo er 
auf tas Ehrenvollſte von ben engliihen Behörden aufgenems 
nen wurde und beinahe vier Wochen verweilte In ten Urs 
wälbern zeichnete er ſich durch tellfühnen Muth und große Gei⸗ 
Resgegenwart auf bem gefährlichen Tigers und Glephantenjagben 
aus, er drang umnerfchreden in bie engften, bunfelfien Schluch⸗ 
ten ein und bie augeniceinlichite Gefahr, von einem breimal 
in ben Kopf gefehoffenen wütbenten Glevhanten erreicht zu wer: 
ten, vermochte feinen frifden Jagdmuth nicht zu lähmen. Der 
hoͤchſt angreifende Zug auf ben Nramepif war ein Vorfpiel noch 
größerer Beſchwerden; die Geſellſchaft mußte in bem dunkeln 
Walde mit feinem ſchwarzgrünen Laube über bie glatten, 
nafen Felſen oder über die fchlüpfrigen Wurzeln Heil aufwärts 
flettern, ohne Salt und Muhepunft, außer auf ſchwachen hils 
zernen Leitern und verrofteten eifernen Ketten, und in ben luf⸗ 
tigen Hütten aus Dambuss und Balmblättern übernachten, 
die einen fo froftigen Zugwind durchließen, daß die Reiſtuden 
aufſtehen mußten, um bie erarrten Füße und Hänte durch Bes 
wegung zu beleben. Und doch war ber Prinz immer woraus, 
mit den Grafen Gröben der erite auf ber Höhe bes Adamepif 
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Mittwoch ben 28. März 1849, 


Unb trifft e morgen, fo laßt uns heut 
Ne fHlürfen vie Neige ver köflichen Zeit. 


Aus den Briefen eines deutfchen Offiziere 
in der Armee des Banus von Eroatien. 


(Bertfegung.) 


Die Magyaren wollen nicht den polnischen Offis 
zieren geborchen, die Koſſuth bat fommen laffen, fo 
daß diefer fi genöthigt fah, den General Bem, un⸗ 
bedingt den fähigiten Kührer der ganzen Infurreftionss 
armee, nach Siebenbürgen zu den Szeflern zu fenden. 
Auch ber gewaltige Adelſtolz der Magyaren zeigt ſich 
in feiner ganzen Schrofffeit, und in ben gut Diecip- 
linirten Abtheilungen bed Heeres werben nur Ebel- 
leute als Offiziere angeftellt. Wreilich bie Freicorps 
nehmen es nicht jo genau, und im jogenannten „Ty⸗ 
roler Honvebbataillen,” das der frühere Befiger einer 
Wintelwirthfchaft errichtet hat, find ehemalige Schau- 
fpieler, Kunſtreiter, Eroupiers bei Banken als Offi- 
ziere angeftellt. Der zweite Kommandant beifelben 
ift ein früherer FE. f. Offizier, der wegen gemeinen 
Diebftahls caſſirt und zu zehn Jahren Zuchthaus ver 
urtheilt war. — Die innere Zwietracht und Halt- 
fofigfeit muß aud vorzüglich bewirft haben, daß uns 
Peſth ohne Widerftand eingeräumt wurde, da man 
doch dem Magyaren kühnen Muth, befonderd im uns 
geitümen Angriff auf offenem Felde, nicht abiprechen 
fan. 

Zwei Tagemärfche vor Peſth machte ich mit mei- 
nem Streifcorps noch einen guten Bang, Wir ents 
beiten, daß eine Honvebabtheilung von etwa hundert 
Mann einen Transport von vier Wagen edfortirte. 
Obgleich ich nicht mehr als ſechzig Mann bei mir 
hatte, beſchloß ich doch, wo möglich die Wagen zu 
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erbeuten. Rafch auflimmegen vorbeireitend gewannen 
wir einen Borfprung, legten und im einen Hinter 
halt und fielen dann mit lautem Gefchrei über bie 
beftürzte Eöforte ber, die ſich von biefer Seite feines 
Angriffs verjehen hatte. Einige Honveds fezten ſich 
zwar zur Wehr, ein Pferd warb einem meiner Hufaren 
erichoffen, zwei berfelben erhielten Streifmunden, auch 
mir flug eine Kugel durch ben Mantel, bald aber 
fuchten fie ihr Heil in der Flucht und überließen uns 
den Transport ald Beute. Es waren größtentheils 
Lebensmittel aller Art auf den Wagen, aber auch 
eine Partie mwollener Pferbededen, bie und trefflich 
zu Statten kamen. Zulept fand ſich noch ein Korb 
mit fünfzig Flaſchen Achten Champagner, den fich 
wahrfcheinlih ein höherer Offizier der Infurgenten 
hatte fommen laffen. Da war großer Jubel unter 
meinen Soldaten, von denen noch fein Einziger in 
feinem Leben Champagner getrunfen hatte. Die Hälfe 
ber Flaſchen wurben raſch abgehauen unb der füße 
Schaummwein in gierigen Zügen getrunfen. Er muns 
dete ihmen gut, obgleih Manche doch erklärten, ber 
„Stlitowiger" (Pflaumenbranntwein) fey ihnen lieber, 

Wir fhlugen auf dem Plag, wo wir die Wagen 
genommen, unfer Bivouaf auf, und ba entwidelten 
ſich nun Scenen voll Leben und Fröhlichfeit. Mächtige 
Feuer wurden wie gewöhnlich angezündet, denn es 
war noch ziemlich falt, und an benfelben nad) Her 
zensluſt gefotten und gebraten, Zufällig hatte eine 
Patrouille fünf Zigeuner mit ein paar Maͤbchen aufs 
gegriffen, Diefe, mit Inftrumenten verſehen, fpielten 
auf, und mit ben Sporen flirrend, mit den Fingern 
ſchnalzend, tanzten meine Hufaren bie halbe Nacht 
auf dem bartgefrorenen Boden, ber einen guten 
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Tanzplap abgab. Lauter Jubel und Luft ringsunt, 
und doch glaubten wir in den naächſten Tagen, wo 
es die Einnahme von Peſth und Ofen galt, einem 
heißen Kampf entgegen zu geben. Aber der Eoldat 
genießt nun einmal bes Nugenblide, was die Zufunft 
bringt, kümmert ihn nicht. F 
Auch ich ließ mich von der Luſt des Augenblicks 
hinreißen und tanzte mit ber ſchönen Sereſſanerin, 
deren ich früher erwähnt, mehrere Touren, Dann 
{hob ich mir meinen Sattel unter den Kopf, widelte 
mich in eine wollene Dede und legte mih an's Wadıts 
feuer, meine Umgebung zu betrachten. Ueber mir 
der dunkle Winterbimmel mit feinen funfelnden Ster- 
nen, in der Kerne dunkel geröthet vom Schein einer 
Zeuersbrunft, wie wir fie fat täglich fahen, denn bie 
Kofſuthſchen Schaaren verbrannten bei ihrem Rück— 
zuge viele Wohnungen, ja felbft Dorfichaften, bie 
von Deutfchen oder Slaven bewohnt waren. Um mid; 
herum in weitem Kreiſe unfere Roffe, ganz in bie 
wärmende Dede gebüllt, entweber lang hingeftredt oder 
das Butter aus ben vorgehängten Beuteln verzehrend; 
ein Theil davon natürlich gezäumt und geſattelt, 
bereit, im eriten MAugenblide ihre Reiter gegen ben 
Beind zu tragen, Neben mir, grell vom Feuer be- 
leuchtet, bie tanzenden Hufaren in ihren weißen 
Mänteln, lauter fräftige Geftalten, dunkle, ausedrucks— 
volle Köpfe mit düftern, glühenden Augen, ben untern 
Theil des Gefihts vom dicken ſchwarzen Bart ums 
ſchattet. 
hatte, ba fie bei ben Schleichpatrouillen ihrer unges 
mein ſcharfen Sinne und großen Gewandtheit wegen 
trefflihe Dienfte leiſteten, lagen, in ihre rothbraune 
Kapuzmäntel gehüllt, am Feuer und fehliefen, ba es 
ſchon Ältere Leute waren, bie an Tanz und lärmen- 
ber Freude feinen Geſchmack mehr fanden. Dazu die 
Zöne der Zigeunermufif, bie gar nicht übel war, das 
Jauchzen, Singen, Schnalgen, Klirrenmeiner Leute, Aus 
der Kerne bisweilen ber Anruf unferer Bebetten, bie und 
ba auch aus dem Innern des Waldes dad Geheul der 
Wölfe, die in Ungarn noch ziemlich häufig find. Für 
biefe war biefes Jahr ein gefegneted; manches ge« 
ftürzte Pferd, aber auch mande menfchliche Leiche 
fand den Weg in ihre nie gefättigten Mägen. — 
Gegen Mitternacht machte mein Gebot dem Tanz ein 
Ende, da bie Leute ihre Kräfte nicht nuplos ver 
geuden follten, und wen nicht ber Dienft wach hielt, 
der fchlief bald am Wachtfeuer hingejtredt den gefun- 
den Schlaf des Ermübeten, der bem Soldaten im Felde 
immer wird. Kurz vor der Morgendämmerung wurs 
ben wir übrigen durch eine Bebette, bie einen Ueber- 
falf fignalifiete, allarmirt und faßen in wenigen Mir 
nuten gerüftet im Sattel. Es war aber ein falfcher 
Lärın geweien; fein Feind zeigte ih, und wir fonnten 
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noch einige Stunden ruhen, bevor wir aufbradhen, um 
am Mittag in ber Kerne zum eritenmal die Thürme 
von Dfen zu erbliden. 

(Schluß folgt.) 


Würzburg. 
(Aorifegung.) 


In dem geiftigen Zuftänden Würzburgs war uns 
terbeffen auch eine merfliche Beränderung eingetreten. 
Durch die Verlegung des Appellationdhofs nah Aſchaffen- 
burg und buch bie Entfernung mehrerer, in ihrer 
Sphäre ausgezeichneter und zugleich unabhängig bens 
fender Brofefforen von der Liniverfität war zweierlei 
entftanden. Erſtens war Würzburg um eine Anzahl 
gebilbeter und gefcheidter Männer, bie ihrerfeits wier 
der ein Mittelpunkt und gleihjam lebendige Organe 
anregender Gejelligfeit waren, ärmer geworben. Man 
fonnte fi namentlich überzeugen, mie günftig vor« 
zügliche Mitglieder der höhern Gerichtshöfe auf Das 
Treiben und Trachten einer Stadt einzumirfen ver 
mögen, und von weld; bober Bedeutung für die Bil: 
dung ber Jugend es if, wenn bie Meilter einer 
Hochſchule nicht bloß tüchtige Fachgelehrte, fondern 
auch intereffante Menſchen find. Hiedurch wirkte, 
ohne ed darauf anzulegen, wie fein anderer, Schön—⸗ 
lein. Als Arzt, als zugleich praftifcher und philo⸗ 
ſophiſcher Lehrer feiner Kunſt geichägt, gelucht, gefeiert, 
glänzte er babei als vollfommener Weltmann. Für 
feine Hauptftärte am Krankenbette galt bie Diagnoftif, 
die Erfenntnif des Uebels. Aber auch im Salon und: 
im Kreife feiner Freunde fam ihm dieſe Gabe ſehr 
zu Ratten; er fah die Seelen mit ſcharfem Blicke durch 
und zog mit farfaftifchem Lächeln ihre verborgenften 
Gebrechen an's Tagesliht. Man behauptete wohl, 
in Muffindung von Tugenden ſey er minder glüdlich 
und geübt; ich denke, er mochte die Vorzüge fo gut 
als die Fehler wahrnehmen, allein er wollte diejenis 
gen, die um ihm waren, vor allen Dingen unterhalten, 
und das erreicht man doch leichter und ficherer burch 
Satire und böfe Ehronif, als durch die gefeiltefte 
Lobrede. Wichtiger freilich war für Würzburg ber 
Kliniker Schönlein, indem er durch bie Tiefe feines 
wiffenfhaftlichen Schauen, die Anfhaulichkeit feines 
Vortrags und die aus Beidem ihm erwachfene Bes: 
rühmtheit eine Menge junger, lernbegieriger Männer 
aus der Ferne, namentlich aus bem norbweftlichen 
Deutfchland, herbeizog. Dadurch kamen in das einiger 
maßen wilde Wefen der einheimifchen Gewohnheiten 
und bie Enge der anerzogenen Begriffe fremde, feinere. 
Kulturftoffe, deren Wirkung, ein's in's andere gerechnet, - 
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eine günftige. genannt werben muß. Diefer Zufluß, 
wenn auch deſſen gämzliches Aufhören einerfeits durch 
bie fortwährende Gegenwart einiger Männer‘ von 
Gehalt unb gutem Klang an der mebicinifchen Fakultät, 
durch die Tüchtigfeit: von Schönleins Nachfolger ans 
bererjeitö verhindert wurde, nahm nad Schoͤnleins 
Entfernung doch fichtlich ab, und es ift feinem Zweifel 
unterworfen, baß auf dieſe Weife die gefelligen Ver— 
hältniffe Würzburgs provincielfer und Heinbürgerlicher 
ſich geftalten. 

Naͤchſt der mediciniſchen Fakultät hatte auch die 
pbilofophifche einen Mann aufjuweifen, weldyer bie 
Univerfität Würzburg aus der Neihe der Landesunis 
verfitäten zweiten umb dritten Range zu einer allges 
meineren Bedeutung emporhob. Ich meine Johann 
Jaleb Wagner Ob Wagner, wie einige feiner 
Verehrer wollen, zu den Heroen deutſcher Weisheit 
gezählt und neben Kant, Fichte, Schelling als eben- 
bürtig genannt, oder ob ihm nur die Ehre eines ges 
nialen und eigentbümlichen Denferd, ohne wejentli- 
ches Verdienſt um ben Bau und Fortſchritt der 
deutjchen Philoſophen, ohne bleibende Wirkung auf 
die Weltanfchauung des deutschen Volks zugefprochen 
werden bürfe, das laſſe ich dahingeſtellt ſeyn und halte 
aud die Unterfuchung dieſer Frage an biefem Drt 
feineöwegs für notwendig. Aber was fich nicht in 
Abrede ftellen läßt, dad iſt bie merkwürdige Figur 
und Rolle, die er in Würzburg gefptelt. 

Schon feine äußere, ziemlih aparte Erſcheinung 
mußte feinen Ruf über Die Grenzen der Univerfität 
verbreiten. Die fleine, unterjezte, wadelnde Geftalt, 
das volle, nicht ſehr regelmäßige, halb faunige, halb 
verdrießliche Geficht, feine Haltung im Theater, wo 
er dem Lauf bed Strüds mit unverrüdtem Auge 
folgte, fein raſches Wenden des Kopfs und fein 
trogiged Umberbliden, das vieredige Haus, bas er 
fih in Uebereinftimmung mit feinem Syftem ber Bier- 
heit erbaut, hatten bei allen Klaflen ber Bevölferung 
ein gewifles Intereffe an feiner Perfönlichkeit gewedt. 
Man wußte, daß er häufigen Zerfireuungen audges 
fegt war, und was er auf dem Kerzen hatte, mit 
einer Offenheit kundgab, die man fonft nur bei Kin— 
bern findet. Eined Morgens fam er in das Colleg 
und redete mit tief ſchwäbiſcher Ausſprache feine Zus 
hörer folgendermaßen an: „Meine Herrn!“ (zwei 
Minuten lange Paufe), „meine Herrn! Ich fann 
heute nicht lefen, ich habe einen häuslichen Zwiſt.“ 
Und mit diefen Worten verließ er rafch den Lehrftuhl 
und flürzgte zum Saal hinaus. Ein andermal wollte 
ih ihm befuchen. Ich zog Die Glocke des vieredigen 
Haufes, feine Antwort; ich zog noch einmal, dießmal 
etwas lauter — gleiches Schweigen; endlich läute ich 
mit einiger Kraftanftrengung, da führt Wagner in 


eigener Perfon mit dem Kopf durch das Fenfter, ruft. 
mit. grimmiger Stimme: „Jh bin heute nicht zu 
Haus,” und ſchlaͤgt ſogleich das Fenſter heftig wieber zu. 

Ein folder Mann konnte weder ber Aufmerkſam⸗ 
feit noch der Kritik entgehen, aber diefe Kritif war, 
nach bem was mic befannt wurde, und ohne bier auf 
bas, was Einzelne thun mochten, Rüdficht zu nehmen, 
nicht lieblos, nicht feindlih; Wagner mochte belächelt 
werben, er wurde auch bewundert, geliebt, geebrt. 
Er hatte Schüler, die an ihm hingen, wie nur bes 
geifterte Jünger an einem großen Meifter Hängen 
fönnen, und bas größere Bublifum, wenn es auch 


' der Auseinanderfegung feiner Tetras nicht jehr fleißig 


folgte, drängte ich doch mit Begierde in feine Vor— 
lefungen, in denen er Goethes Gretchen mit ber 
Gärtnerin Madonna zufammenftellte und es als etwas 
unendlich Schönes pried, daß von dem größten Maler 
fowehl als von Deutſchlands gewaltigitem Dichter 
die höchite Fülle weiblicher Demuth und Lieblichkeit 
durch ein Mädchen geringen Standes verſinnlicht 
worden ſey. Bon denjenigen felbft, benen das Zurte 
und Sinnige biefer Idee nicht einging, hatten ſich 
Manche daran erbaut, weil jie eine Verherrlichung 
ihrer demofratifchen Gedanken barin fahen, und in der 
That theilte Wagner, freilich mit ber Reife und 
Mäsigung feined Alters und Geijtes, die liberalen 
Sympathien der Jugend. 
{Borrfepung folgt.) 


Pariſer Diftichen. 
1. 


1641. 
Ich auch liebe das Land, das von den Griechen geliebt warb, 
Zu dem lichten Olymp ſchau' ich bewundernd zurüd. 
Mir auch find Plato, find Phidias göttliche Namen, 
An bem attifchen Geift hab’ ich mich immer gelabt, 
Mehr gebör'ich jedoch dem rings mich umfließenden Leben, 
Das ſich mit raufchender Fluth drängt an die pochende 
Bruſt. 
Hier bewegt mich ber Haß, hier trägt mich die Liebe, des 
Haffes 
Mäctige Mutter, und Furcht theilet mit Hoffnung 
mein Her. 
Hier in dem ewigen Streit von unvermüftlichen Kräften 
Werd' ich der eigenen Kraft immer von Neuem bewußt ; 
Und nicht fühl’ ich mich altern, denn wie ein verjün« 
gender Zauber 
Tauchet in anderem Licht jeglicher Morgen empor. 
Darum lieb’ ich Dich auch fo jehr, erforene Heimath, 
Darum weih’ ich mein Lied, buntes Lutetia, bir. 
Schön erfcheinft du mir nicht wie die Trümmer bels 
lenifcher Hallen, 
Aber das Leben jelbft bleibet das Schönfte für mid. 
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Zürnet mir immer, daß ich die reinen Pfabe verlaflen, 
Und in bed Tages Gemwühl fuche den dauernden 
Reiy 
Seht ihr, feht ihr denn nicht, daß Sehnfucht feinen Ge⸗ 
winn bringt, 
Daß die ſchaffende Kraft nicht von den Todtenfihnährt? 
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Wenn ihr Griechen’ nicht feyd, fo werdet ihr nimmer 
f ed werben; 
Aus den Ruinen: Athens baus ihr kein neues Athen. 
Leſet und forfchet und lernt; aus allıdem Staube der 
Bücher 
Ziehet ihr feinen Homer, keinen. Menander hervor. 


Aorrefpondenz-Madridten. 


And Preußen, Mär. 
(Avrifepung.) 
Prinz Waltemat von Preußen. 

Ungern treunte fi ber Prinz von Geylon; er meinte, «6 
liege wohl der Schönfe Theil der Meife jezt hinter ihm. Die 
weitere Seereife führte ihn nah Madras und Galcutta, wo er 
am 3. Janmar 1846 eintraf und in bes Generalgouserneurs 
Harbinge prädtigem Palaft abftieg, um aber balb wicber nad 
dem Sathamanbiuthal, ven Bergen von Nepaul und dem ifolir« 
ten Bergkegel von Noyalot aufzubrechen. Nah der Rückleht 
warb ber Meg durch das flache Land Indiens angetreten, um 
die altberühmten Städte Benares und Delhi zu bewundern. 
Der Weg war mühſelig und fangweilig, der Staub lagerte ih 
bie in den Mugen, und doch hatte ber Bring nicht Ruhe; Tag 
und Nacht warb bie Meife fortgefegt, bald in den Palanfins, 
bald zu Fuß. Seine Ginfahheit erregte hier wie ſchon in Cey⸗ 
Ion bas größte Grfiaunen ber Eingebornen. Die mit Gelb be 
laßeten, Aronen tragenden und von Clephanten getragenen Herr 
fer und Häuptlinge bes Driente wußten nid, was fie ben 
fen follten, wenn fie ben enropätfchen Bringen in ben leichten 
roth und weißen Beinfleidern von bünmem Seibenzeuge, in 
Hemd und Solahhut* einherfommen fahen. Am 25. März traf 
Prinz Waldemar in dem großen Luduew ein, wo ihm ber enge 
liſche Meſident, Shakeſpeare, bie bequemfie Wohnung in feinem 
ſtattlichen Haufe zubereitet hatte, und wo ber Nabob von Oude 
die Ankunft eines fo feltenen Gafles durch reiche Befchenke, 
prächtige Tele, große Jagden und mädtige Thierlänpfe feierte. 
Auf ber Rüdfahrt von einen folden Feſte in des Nabobs präch⸗ 
tigen Gonbeln ſtimmte ber Prinz mit feinen Begleitern Arnbts 
Lieb: „Was ift des Deutfhen Baterlanb,“ an, unb bie Haren 
Stimmen erflangen lieblih zwiſchen Amjub Mi Shahs Mofens 
gärten. — Ueber Mgra, Bhurtsur und Delhi mäherte ſich der 
Prinz mit feinem Gefolge den fühlen Bergen bes Himalayah. 
Seine Abfiht war, von Merut aus bie faſt unbetretenen Hochs 
thäler diefes merfwürbigen Gebirgs zu eriteigen, um burd baf: 
felbe, wenn es bie chineſiſchen Behörden nicht hinderten, über 
einen ber Grenzpaͤſſe in Thibet einzubringen. Diefer Weg konnte 
aber nicht anders ale zu Fuß zurüdgelegt werben, wozu auch 
der Prinz ſchuell entihlofen war und feine und feiner Begleiter 
Pferde auf einem andern Weg um das Gebirge herum führen 


* Bolah wich has Mart bei Mollbaumes genannt, aus dem Hhte 
zum Ehup gegen bie Sonnenhige gemacht werben. 





ließ. — Die eigentliche Bergreife begann am 4. Mai. Ihre 
ausführlidide Schilberung Liegi uns: in: ben bereits vor zwei 
Jahren gebrudten indiſchen Briefen des oben genannten Kofi: 
meiſter vor, und gibt bas anſchaulichſte Bild von ben Mühies 
ligfeiten, Beſchwerden und Tobesgefahren, melde auf biefen 
rauhen Sebirgspfaben, bie wenige @uropier und noch nie der 
Fuß eines europäifhen Fürſten betreten hatten, die Reiſenden 
ausfiehben mußten. Unb bas Alles aus freier Mahl, aus reiner 
Forſcherluſt und großer Freude an Erweiterung wiſſenſchaftlicher 
Renntnife. Bald wurden bie braufenbiien Gebirgsfiröue auf 
leichten Brüden überfhritten, bald erftieg man die ſchwindelnden 
Höhen auf ſchmalen Treppen, von benen man nur mit Schaur 
bern auf die im furdtbarer Tiefe rauſchenden Wellen bes Berg- 
firoms hinabfah, bald litten die Meiſenden von ben ſenkrecht 
berabichießenden Sonnenfirahlen in den tiefen Thälern, balb 
verurſachte bie im Juni empfindlih kalte Luft Schwindel und 
Uebelfeiten. Aber noch lohnten ſchoͤne Wälder, biumenzeiche 
Gründe und der fharf gezeichnete Gipfel der hohen Himalayakr 
berge unter den blauen Himmel die Anſtrengungen der Reifen 
ten; die Schneebeiten, durch welche fie drangen, waren in bier 
fen Gebirgen no mit fhönen bellrofenrothen Aurikeln und 
fwefelgelben Primeln von lieblihem Geruche vingefaßt. Aber 
von bem Aufbruche aus dem Maflert Pauali Dando (am 
21. Juni) an, auf dem Weg nah und buch bie tiefen Fluß— 
thäler, in welchen die Quellen bes Ganges liegen, begannen 
bie eigentlihen Schwierigkeiten biefer fürflihen Anabafie. Das 
Erdreich war fe Ichmig und buch legen ermeidht, daß man- 
fi nur auf Händen und Füßen fortbewegen fonnte; ber Wind 
fauste falt und jchmeidenb in den Thälern und Belfenpiffen, 
in denen bumpfes Branfen die Nähe der Waſſerfälle bes 
Ganges verfündete; die Gegend war ſchauerlich wilb, mit 
unter mit pradtvolln Wusfihten in bie zerflüfteten Thäler. 
Bald führte der Weg im Bidjad auf Schwindel erregenden 
Treppen ober auf Brettern, welche über bie Klippen und Abs 
gründe gelegt waren, Die ſteilt Höhe hinauf, bald ſchwankte 
der Fuß im bem hoben naffen Graſe, oder auf dem Geröll ven 
brödtidten Then und ®ranittränmern, bald benahmen Nebel 
eber eifig Falter Megen bie nähe Aueſicht, balb fanfen bie 
Kniee in die weichen, glänzenden Schneefelber, unb bie Trüms 
wmerhaufen eines eingeſtürzten Welfens erfhienen wie eine Dafe, 
in welcher der Prinz und feine Begleiter ausruhten, um friſche 
Kräfte gu fammeln. 
(Bortiegung folgt.) 
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Drud und Merlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buhbanblung. Verenworticher Medakteur: Hauff. 


Morgenblatt 
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gebildete Lefer. 
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Donnerftag den 29. März 1849. 


Zum Teufel ih der Spirktus, 
Das Vhlegma ff geblichen, 


Würzburg. 
ıdortiegung,.) 


Wagner Hatte namentlich feine Theilnahme den 
Polen zugewandt, und als einmal die Rede auf die 


Einnahme Warſchaus und das nun, meinte der mit 


ihm Redende, vollendete Schidjal Polens kam, rief 
er laut und wie von beiligem Zorn ergriffen aus: 
„Rein, Polen ift fo wenig geiterben wie Ghriftus am 
Kreuz, und wie aus dem Leiden Ehrifti das Heil ber 
Welt, fo wird aus dem Leiden Polens die Freiheit 
ber Welt erſtehen.“ 

Ein folcher Charakter mußte der bayerifchen Res 
gierung, bie in jener Zeit überhaupt die Eharaftere 
nicht fehr liebte, ein Dorm im Auge ſeyn. Gr warb 
behindert, befchränft, gequält und endlich geopfert. 
Diefe Stadt, die ihm zur andern Heimath gewor— 
ben, fie warb ihm verleidet, er verlieh fie; dieſes 
Haus, ein Ebenbild der von ihm gedachten Welts 
form, ed ward ibm unwohnlich gemacht, er verfaufte 
ed und beſchloß bald darauf fein reiches Leben in 
feiner Baterftadt Ulm. 

Bon dort an entfrembere Würgburg fich gufehends 
bem hoͤhern geiftigen Leben; allgemeine Bildung ward 
täglih weniger ein Ziel bed Lernens, bie Wiſſen—⸗ 
ſchaft täglich mehr Brodftudium, Gewinn und Behagen 
erichienen von Tag zu Tag ald größere Güter, Aller 
bingd wurde bie Bühne fortwährend gepflegt und 
geftügt, doch nicht ſowohl, damit fie eine Schule 
ſtarker Entſchlüſſe und feiner Gefühle fey, fondern 
ald probated Mittel gegen die Langeweile der Wins 


En ein En S 


Squtlert 


terabende. Auch die Religion nahm in der alten bi— 
ſchöflichen Stadt einen doppelten Aufſchwung; allein 
fie wurde weder ein Anlaß zu glängender Gymnaſtit 
bes Verſtandes, noch erblühte die Poeſie eigenthüm— 
licher myſtiſcher Anfchauungen in ihrem Schooße; fie 
blieb etwas Gemwöhnliches, eine Gouvernante der un« 
mündigen Seelen, ein Heilbrunnen ber erlahmten 
Weltfinder, und mwas- bad Schlimmite war, fie wurde 
mehr und mehr eine Parteifade. Daraus ergab ſich 
benn von felbjt der Gegendruck einer eben jo gedans 
fenlojen Abneigung gegen alles Kirchliche, Die ſich, 
weil fie den beſtehenden Glauben verhöhnte, für Forts 
ſchritt ausgab und mit jener froftigen Hoffart aufs 
trat, die ein Kennzeichen ber beiftifchen Aufklärung 
ift. Sie war, nebſt ber Kritif gewiffer Finanzfünden, 
welche ſich die Regierung zu Schulden fommen lief, 
ber Grundſtoff und bie Hauptwaffe ber liberalen 
Oppofition in jener Zeitz aber wie ber gerechte Tadel, 
den die Berwaltung bed Staatövermögens erfuhr, 
durch die Segnungen bed Jollvereind, nicht zu Boden 
geihlagen, wohl aber in feinen Wirkungen gefhwädht 
ward, jo wurde die Unzufriedenheit der lauen Ka— 
tholifen mit dem vom Minifterium in fonfeflionellen 
Dingen befolgten Syſtem durch die Gmpfänglichfeit 
eined großen Theild ber Einwohner für priefterliche 
Lehren und Anordnungen zwar nicht gedämpft, aber 
doch im Schach gehalten. 

Die Religion hatte einen mächtigen Bundeöge- 
nofien am muſikaliſchen Einn der Bevölkerung, dem 
fie durch ihre heiligen Tonwerfe beitändig Nahrung 
und Befriedigung gewährte, Ich erinnere mich mans 
her Tage im vorigen Sommer, an denen bie hars 
moniſchen Ausflüfe aus dem Dom ber Stadt mir 


gar nicht aufzuhören fchienen. Bald war es ber 
feierlich magische Klang der Orgel, balb der innige 
Gefang des verfammelten Volkes, bald ein Heller 
Chor wohlgeübter Kinder, bald der Choral des Kar 
pitel&, unb bei außerorbentlichen Gelegenheiten ber 
Verein ausgebildeter Stimmen und energifch geführter 
Inſtrumente. Morgens eilf Uhr, wenn ich an ber 
Metropolitanticche vorbeiging, um mich zum Leſen ber 
Zeitungen in die in biefer Beziehung reicher als je 
audgeltattete Harmonie zu begeben, hörte ich ben 
himmlifchen Gruß, und Abende, wenn der Julihim— 
mel bunfler zu glüben anfing und Alles hinaus war 
in die Schenfen oder Gärten, welche die Stadt ums 
gürten, hörte ich oft wieder erhebende Hymnen durch 
die vereinfamten Straßen klingen. Ich befand mic) 
zufällig öfter in der Nähe ded Doms, aud mag 
die Hauptfirche in muſilaliſcher Hinfiht vor ben 
andern bevorzugt ſeyn, aber nirgends wird in ben 
gotigeweihten Räumen die Kunſt der heiligen Gäcilia 
vernachläffligt. 

Wie die Kirche, fo die Schule. Das Haus, wo 
ich gaftfrei aufgenommen wohnte, lag dem Sculleh- 
rerjeminar gegenüber, und jeden Morgen, bald nad) 
Sonnenaufgang, folglich eb’ ed mir lieb war, wurde 
ih in Schlaf und Traum durch ein verworrened Ges 
räuſch mehr ober weniger gellört. Ich wachte nicht 
auf und ich ſchlief doch nicht mehr; ich hörte etwas, erft 
wie im Traum; ed war reizend und phantaftiich; dann 
wurde es vernehmlicher und klarer, ich ſchlug bie 
Augen auf, und wenn mir noch recht gegenwärtig ift, 
was ich empfand, fo war mir's, das erfte>, zweites, 
drittemal wenigſtens, ald ob das biächen Licht, das 
durch die weißen Vorhänge und durch das fchledht ge— 
öffnete Auge in mich eindrang, bie melodiſche Sprache 
redete, bie ich hörte, Die Augen fielen mir wieder 
zu, aber das holde Alüftern dauerte fort, ich däm— 
merte wieder ein, aber ich warb nicht ruhig. Ich muß 
mic) jeden Morgen zum mindeften zehnmal bin und ber 
gewendet haben, bis ich ganz munter wurde und ben 
Wohlklang, ber aus dem benachbarten Gebäude, eine 
Zeitlang ftörend, Dann aber willlemmen zu mir bers 
einfam, mit vollem Bewußtieyn vernahm. Es waren 
bie Schulfandibaten, die Lehrlinge im Lehren, bie ſich 
im Zufammenfingen übten und, wirffamer als ber 
Hahnenruf, mi täglid zu derſelben Stunde 
wedten. 

Ich hatte fchon früher etwas ähnliches empfun- 
den, nur, flatt baß die Mufif meine Sinne ber fchon 
erwachſenen Sonne öffneten, begleitete fie mich auf ber 
fhönen Reife in das Reich bes Schlummers. Nie 
bat fi jener wunderfame Moment aus meinem Ge— 
dächtniß verwifcht, und ich denk' es, ich fühl’ es ganz 
no, wie mir dbamald war: 


Nacht decktt das Uſer und Nacht bad Meer, 

Die Glocken tönen von ferne her. 
Wie tönen fie lieblih und heilig und reim, 

Eie wiegen in labenden Schlummer mid ein, 
Nun Femmen, ba ich entfchlummert bin, 

Die Boden, die Soden nicht aus dem Einn. 
Ih höre fie läuten und läuten fort 

Herüber vom luftigen Wallfahrtsor:; 
Und Pilger ſeh' ih in Reihen gehn, 

Und Fahnen in ihrer Mitte weh'n, 
Auf jeber Fahne der Jungfrau Bild, 

Und Lieder fingen fie fromm und mild. 
Die Sonne leuchtet, der Himmel glüht, 

Hoch fichen bie Achten, bie Wieſe blüht, 
Die Vögel fingen mit Heiterkeit, 

Und Alles it Frieden und Seligfeit. 


(@dlus folgt.) 


Aus den Briefen eines deutfchen Dffiziers 
in der Urmee des Banus von Groatien. 


(@dluß,) 


Man glaubte in der ganzen Armee, Die Infurs 
genten werben fich vor Ofen concentriren und ver- 
fuchen, diefe Stadt mit dem damit verbundenen Peſth 
fo lange als möglich zu halten; wir Alle jahen bier 
einem entfcheibenden Kampfe entgegen und trafen alle 
Vorbereitungen Dazu, Mit pomphaften Worten hatten 
die radikalen magyariſchen Zeitungen, bie übrigens, 
beiläufig gefagt, fait noch unverjchämter lügen und 
laͤcherlicher prahlen ald bie Wiener Blätter während 
des Dftoberaufftandes, verkündet , Ofen werde ein 
zweites Saragoffa werden, bier folle die k. k. Armee 
ihren Untergang finden. Monate lang war an weits 
läuftigen Berfhanzungen gearbeitet, fehr viel Eigenthum 
fleifiger Familien verwüſtet worden. Und jet, ba es 
galt, war Alles umfonft gewefen. Koſſuth fürdtete 
zwifchen zwei Feuer zu fommen; der größte Theil ber 
Dfener und Pefther Bevölferung, bie feinen Eharafter 
genugfam fennen gelernt und fein ganzes ehrgeiziges 
Treiben durchſchaut hatte, war ihm und feiner Partei 
fehr abgeneigt. Hätten wir daher von Außen ange 
griffen, fo hätte er befürchten müflen, daß ſich auch im 
Innern eine Partei gegen ibn erhebe, und dieß hat 
wohl fehr viel zu feinem fluchtäßnlichen Rüdzug nad) 
Debreczin beigetragen. Als uns unfere Kundſchafter 
meldeten, bie Verſchanzungen bei Dfen feyen ganz 
unbefezt und das Koſſuth'ſche Heer flüchte aus Peſth, 
wollten wir dieſer Nachricht gar keinen Glauben ſchen⸗ 
fen. Vorſichtig und immer noch Berrath ober Hinters 
balt irgend einer Art fürdhtend, rüdten wir vor; aber 
ed war wirklich fo: wir fanden, einzelne Nachzügler 
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abgerechnet, keinen Verteidiger in allen Werfen und 
erhielten bald aus der Stadt ſelbſt die fichere Kunde, 
dag wir gemäcdlih einziehen könnten. Manchem 
Kampfluftigen in unferem Heer war diefe Kunde gar 
nicht erwünfcht. Hatten wir doch viele Abtheilungen, 
benen jeit Wien nicht die Gelegenheit geworden, auch 
nur Cine Kugel gegen die Infurgenten abzufeuern. 

Es war ein fehöner Anblid, ald wir am Mittag 
des 6. Januars über die großartige Schiffbrüde von 
Dfen nach Peſth marfchirten, unfern Einzug in bie erfte 
Stadt Ungarns zu halten. So gut als möglih war 
Alles herausgepuzt und raufchend fpielte die Muſik meh: 
rerer Regimenter bie öjterreichifche Nationalhymne. 
Laute „Eljens“ und gefchwenfte Taſchentücher aus 
ben Benftern ſehr vieler Häufer begrüßten uns. Jubel 
und Freude überall, Die vielen tauſend Deutfche und 
Slaven, bie die Hälfte ber Bevölkerung beider Städte 
ausmachen, führten laute Klagen über die Leiden, 
welche der Uebermuth ber Koſſuth'ſchen Partei ihnen 
bereitet, Wer den rohen Hochmuth magvarifcher Edel: 
leute und die Wilbheit magyariſcher Bauern fennt, 
wundert ſich nicht Darüber. — Ein eigenes Gefühl war 
ed mir, wieder in einem Bette zu fchlafen, der Kleis 
ber mich entledigen zu fönnen; feit dem 24. November, 
wo wir aus Mien wieder abzogen, war dieß nicht 
mehr der Fall gewefen. Ueberhaupt hatten ber beftän- 
Dige Borpoftendienft und die unaufgörlichen Patrouillen 
Menjhen und Pierde fo mitgenommen, daß einige 
Erholung und nothwendig war. Lange wird die Raſt 
nicht währen, denn wenn auch bie völlige Bezwingung 
der Rebellion vorauszuſehen ift, fo kann fich die Sache 
doch noch wochenlang hinziehen. Die vielen Ebenen 
Ungarns, die Difteifte der Gumanen und Jagygen, die 
Sige des ächten Magyarenthums, werden fortan Der 
Kriegsſchauplatz feyn, und dort findet ein fo gewands 
ter, fchlauer und dabei energifcher Menſch wie Kofjuth 
noch immer viele Hülfsquellen, wenn er das Aeußerſte 
baran jegen will, 

Die beften Berbündeten ber Infurgenten find 
übrigens bie ſchlechten Wege, die im Frühling, wo 
Thaumwetter eintritt, faſt grundlos werden und jede 
Operation lähmen. Namentlich die Fortſchaffung des 
Gefhüges, in welcher Waffe wir den Infurgenten 
fo weit überlegen find, ift mit furchtbaren Anitren- 
gungen verbunden. Hunderte von armen Pferden 
werben dabei zu Tobe getrieben, und man fommt 
boch nur langfam oder gar nit vorwärts, fo daß 
ber Feldherr nie mir Sicherheit einen Plan ausfüh- 
ren fann. Uns Hufaren auf unfern leichten Rofjen 
bindern bie ſchlechten Wege weniger, wenigftens ha- 
ben unfere Feinde, bie auch nicht anders beritten und 
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org aniſirt find als wir, biefelben Beſchwerden davon. 
In biefen ungarischen Händeln ift es eine fhöne Sache, 
Kavallerijt zu ſeyn, und wenn wir erft auf bie weiten 
Ebenen kommen, bie zu Reitergefechten wie gemacht 
find, fo wird man uns gut brauchen fönnen. — Dein 
nächiter Brief ift hoffentlich aus Debreczin batirt, dem 
Drt, wo ich in früher Jugend meine militärifche 
Laufbahn begonnen. 


Parifer Diftichen. 
11. 
1848. 
Laͤchelnd fah ich noch jüngſt Parid im Gewande bes 
Friedens, 
Sah es auf Schmud und Genuß immer von Neuem 
bebadht. 
Leife nur zitterte noch bad Echo früherer Kämpfe, 
Unb wir horchten nicht mehr auf den verfcheidenden 
Klang. 
Abermiteinemmal regt murrend fich wieder bie Etreitluft, 
Und die Beifter ber Schlacht kehren im Dunfeln zurüd, 
Stolz und beihämt gebenft dad Bolf ber Thaten von 
ehmals; 
Mächtiger Thatendrang folgt der Erinnerung nad. 
Zu den Waffen! ertönt's, zu den Waffen! erfchallt es 
von Neuem, 
Bürger und Brüder! und chen ſtehet in Waffen Paris. 
Wie von allmächtiger Hand gebaut erhebet in Einer 
Nacht ein gewaltiged Heer trogender Feftungen ſich. 
Bald entfpinnt ſich die Schlacht; auf Entladung folget 
Entladung, 
Und von Moment zu Moment fteiget Erwartung 
und Angft. 
Doch ſchon leuchtet der Sieg, es weichen, es fliehen 
die Truppen, 
Und das jauchzende Volk ftürmt in den öden Palaft. 
Nun beginnt das Gefchäft der Zerftörung, bie tobenbe 
Menge 
Fuͤhlt als Königin fich, fühlt im Zertrümmern fich groß, 
Nimmt das Scepter zur Hand, den purpurnen Thron 
zu zerfchlagen, 
Und ded Genius Werk gibt es den Flammen anheim. 
Thut, was bad Herz euch gebeut, der Gleichheit 
wilde Seftirer, 
Seyd Barbaren, ihr ſeyd's doch nur der Freiheit zu lieb. 
Du, du aber, mein Lied, du Bild des wahren Geſetzes, 
Du, der Grazien Freund, ſchweig' im entfeflelten 
Sturm. 
F. ©. 


a MA um 


Korrefpondenz-Madhridten. 


Aus Preußen, Mär. 


t&eriiegung.) 
Pring Baltemar von Vreusen, 


Enblih war bie Geſellſchaft am 13. Auli auf der Höhe 
bes Pafles angelangt; es war eine tedte Wüſte, Tein Vogel, 
kein lebendiges Weſen ließ ih in diefen öben Geröllflächen vers 
nehmen. Aber noch mußte eine fteile Gletſcherwand erfliegen 
werben, während ber Wind auf die Mimmenten beftändig Schauer 
von Meinen Steinden berabfhüttelte. Und bo erreichten Vrinz 
Waldemar, Hoffmeifter und ter führer in vier Stunden bie 
Höhe. Diefe beitand in einem hervorragenden, kahlen Trüms 
merfegel von weißem Granit, ber bisher noch von feinem eures 
päifchen Meifenven berührt werten war. Die Höhe wird Lama 
Kaya genannt und liegt nah Hoffmeiſtere Mefiung 15,355 Fuß 
über dem Meer; ber Granitfegel mochte noch 300 bis 400 Fuß 
höher ſeyn. — Jezt begann tas Hinabileigen über furdtbar 
ſteile Schnee und Gisbänfe, vor tenen bie eingebornen Balls 
träger zurüdfhauterten und nur durch Gelb, durch Schläge weiter 
gebracht wurden, endlich daburch, daß ber Prinz und feine Ber 
gleiter das Gepäd auf ihre eigenen Schultern Inden. Unter 
dem Schnee waren glatte Gismafien, man mußte mit der Art 
in ter Hand Etufen hauen, während kaum zu ber peinlichen 
Arbeit ein feiter Stand gewonnen werben fonnte, um nicht im 
den Abgrund hinabzuftürgen. Faft wäre bieh dem Prinzen, ber 
flets auf das Thätigfhe mit Hand anlegte, bier wiberfahren; 
fein Stod mit flarfer, eiferner Spitze hielt ihn aber noch im allen 
auf. Rutihend lamen die antern nad, um bann wieder bald 
buch feiten, bald durch halbgeſchmelzenen Schnee zu wandern, 
um on ben folgenden Tagen teile Wände zu erllimmen und 
über jähe Abſtürze von fait 1000 Fuß zu fehreiten, wo eine 
Genife den Weg gefährlich gefunden hätte, Bon ta an fam ber 
Prinz allervings in bewohntere Gegenden, bie Meifenden fanden 
weblhabente Dörfer, gefällige Ginwehner, blühende Gefilde und 
Gebernmwälber; der Meg mar zwar häufig ned ſchwierig, die 
Hindernifie jedoch mehr zeitraubend ala gefahrbroßend. Aber 
den Plan, nach Thibet vorzubringen, mußte Prinz Waldemar 
zu feinem großen Bedauern aufgeben. Die Vorbereitungen war 
ren bereits geireffen, als die Bebenflickeiten eines Dorfoberr 
hauptes zu Tſchetlul, mchr noch Lie Unzuverläfiigfeis des Volke 
jede Ausfiht vereitelten, und ſehnſüchtig blicte der Bring im bie 
Thalöfnung, in welcher der Meg nah Thibet ſich binaufjog, 
ber durchaus nicht ſchwierig oder gefährlich erſchien. 

Wiederum ging es nun fort, bergauf umd bergumter, laͤnge 
den Laufe des Snbletfh, auf guten und ſchlechten Pfaden, auf 
gefährlichen Uferwegen und fhroffen Klippen, neben tiefen Abs 
gründen, we e# nicht anders möglich war fortzufommten ale auf 
dem Bauche rutfchendb, während der Führer bie Füße birigirte 
und ein anderer mit der Hand den Kragen fefthielt. „Wie mir,“ 
ſchreibt Hoffmeifter, „alle fo glüdlih über bie böfen Stellen 
binübergelommen find, bei beren Erinnerung mich jest ned ein 
Echaurr überläuft, wie enblid bie Bepädträger fie, ohne ben 
Hals zu brechen, paffirt haben, it mir ein volltänbiges Mäthr 
ſel.“ Aber je mehr die Geſellſchaft im tem Thal bes Sudleiſch 
vorrüdie, deſto gefchmücter und reicher warb bie Gegend, beilo 
ausorlommender die Bewohner, deſte leichter tas Unterfemmen; 





aud gelang es dem Prinzen, von Ramdja aus in ben erfien 
Tagen bes Mugufts auf mehrere Tage über bie thibe tani⸗ 
fhe Grenze zu fommen. In Rotbjur wurde vom 30. Auguſt 
bis 1. September bei zwei deufſchen Mifiionären, Mubelf und 
Prechnow, geraſtet und das Ende ber Bergreife äuferft feierlich 
begangen, indem der Prinz die Pathenſtelle bei bem Kinde bes 
erſteren übernahm, Es war bas erfie Kind, welches bier ge 
tauft ward, — Die Meife hatte drei Monate gedauert, der 
Prinz hatte mit den Geinigen menigftens 180 deutſche Meilen 
jurüdgelegt, und war zum Theil über Erhebungen ben mehr 
als der Höhe dee Montblanc, megegen alfo eine Broden: eder 
Schneekoppenhöhe gar nicht in Anſchlag fam. Die befhwerliche Reife 
hatte in Meidern und Schuhen große Berwühungen angerichtet, 
und da das Leber in Indien ein feltener Artikel it, zur Anle⸗ 
gung von Sandalen genöthigt; die Nachtlager waren meilt tins 
bequem anf ben kratzenden MWellfäden, feucht und mußten wer 
&benlang unter ben naſſen Zeiten gehalten werten; bie Nahrung 
war nichts weniger als koͤſtlich, denn fie beſtand oft nur im zär 
bem Bodjleifh und hartem Schiffezwieback over ſchlechtem Schi— 
patti (Kuchen aus Gerſtenmehl), wogu, da ber größte Theil bee 
Meinvorraths verloren gegangen war, «ein Schlud Branniwein 
vorzüglih gefunden wurde. Mber bie guie Laune war ben Meise 
ſenden mie antgegangen, das anfprucslofe, freundliche Bench- 
men bed Prinzen belebte die gange Geſellſchaft und das uner⸗ 
mübliche Intereſſe für Kunſt und Wiſſeuſchaft ermarb ihm Liebe 
und Achtung bei Jedermannz mir finden nicht, daß bie Ginger 
bornen, Geringe wie Bornehme, ſich irgentiwie widerwärtig ges 
zeigt hätten. Dabei unterfügte ibn aufs Vortrefflichſte feine 
Förverlihe Mühigkeit, die, ohne daß er ſich auf Turnpläßen in 
der Weiſe des alten Jahn herummgerrieben hätte, bie Frucht 
einer verfänbigen Ürziebung und eines mäßigen Lebens war, 
Se langte denn Prinz Waldemar am 4. September in ber 
engliſchen Geſundheitsſtaltien Simlah an. Seine Tradt war 
die eines Bergbewehnero, ber kurze Waffenreck von weißer, 
scher Wolle, Baku genannt, fehr meite Beinfleiber, bie über 
den Füßen eng anihlofen, ein gewirkter Gürtel um ben Leib und 
darin der Hirfhfänger: auf dem Haupte trug er eine Meine, 
braune Filzmütze mit wngerollten Bande, das lange Haar war 
rückwärts über den Kopf gefimmt und ber Bart hing ftruprig, 
ungeorbnet herab. Aber in Eimlah, wo ber größte engliſche 
Gomfort herrſcht, wo Miemand öffentlich anders als im Frack 
und weißer Meite erfcheint, warb man bald wieder an Das eis 
ropaͤiſcht Leben gewöhnt. Dabei ging die Zeit unter zahlloſen 
Feſten, Bällen und Mittagefien bin, welde dem Prinzen zu 
Ehren von dem englifhen General Smith und feinen Offizieren 
yeranktaltet wurben. Den Beſchluß machte ein höchſt glänzendes 
Feft, melden der Pring in ver Mitte Dftoberse gab, und an 
dem bie ganze ſchoͤne Welt von Simlah Anteil nahm. Es war 
eine Art länblichen Feſtes im einem fchinen Thalgrunde unter 
tiefenbohen Geberbäumen, die gegen Abend mit vielen hundert 
Lampen an allen Zweigen erleuchtet murden und einen pracht⸗ 
vollen Saal mit zauberifher Beleuchtung darſtellten. Der Meich« 
thum ber Bewirihung, der Geſchmack der Anorbnung und bie 
Liebenswürbigfeit des Wirtho wurben gu jener Breit in ben englis 
{hen und indifchen Zeitungen viel beſprochen und gerüßftt. 
(&veriegung folgt.) 


Drud und Berlag der 3. G. Cotta' ſchen Buchhantlung. Verantwertlicher Medakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


Freitag ben 30. März 1849. 


— Des Wipfele 
Schneebehaugner Siheltel, 
. Ten mit Seifterreiben 
’ Krängten ahnecude Völker, 


Die Mythologie der Alpen. * 


Mit Recht bemerkt Humboldt in feinem Kosmos, 
baß bei der Entwerfung eines Gemäldes des Welt: 
baus auch die Betrachtung der Weife, wie bie Natur 
und Welt von ben verfchiedenen Bölfern aufgefaßt 
wurde, ſeht lehrreich und wichtig ſey, und er fügt 
baber dem genannten Werfe auch eine Abhandlung 
„über den Naturfinn bei alten und neuen Nationen“ 
und „eine Geſchichte der Weltanfchauung* hinzu, — 
Auch die Darjteller eines Naturgemäldes ber Alpen 
würden ihrem Werfe eine ſehr mwejentliche Licht» und 
Farbenquelle entziehen, wenn fie nicht zeigten, wie 
biefes Bild fich in dem Sinne und Geifte der fie bes 
wohnenden Bergvölter abfpiegelt, auf welche Weiſe 
es ihre Phantafie erregt und in Bewegung gefeit 
bat. — Die Theile dieſes reflektirten Bildes ſtudi— 
rend — gleih Malern, welde eine Landſchaft aus 
dem Metallfpiegel copiren — werden fie manchen 
feinen Zug bes Driginald felber erfennen. Durch 
diefelben Naturgeheimniffe und Wunder, die ben fim« 
peln Bergbemohner mit Furcht oder Ehrfurcht, mit 
Staunen ober Aberglauben erfüllen, wird ber Forſcher 
zu Unterfuhungen und Entdedungen geführt, Mo 
das Naturfind anbetet, da ſchwelgt der Naturäfther 
tifer in feinen Gefühlen, oder malt und ſchafft. 





* Die bier vorliegende Abhandlung und andere, bie feit eints 
ger Zeit unter bem Titel „aus ben Alpen" im biefen Blättern 
abgebrudt worden find, haben ben befannten Reifenden Kohl 
zum Verfaſſer. Diefer hat nun vor Kurzem „Alpenreifen* er 
feinen laſſen, und fo könnte die Vermutbung entfichen, daß 
biefes Buch das von ums Mitgetheilte ober Achnliches enthalte, 
Bir bemerten daher austrüdlih, daß dieß nicht ber Fall if. 


Gottbe 


Das Bolf wird durch die Einbrüde, welche es 
von der Natur empfängt, theild zu anmuthigen Dich» 
tungen, zu Liedern veranlaßt, im welchen es heitere 
oder erhabene Raturphänomene befingt, theils zur 
Bildung bebeutungsvoller oder bloß abergläubifcher 
Motben und Sagen. Bielfach können wir biefe Sa— 
gen, dieſe Mythen, biefe bichterifchen Anfhauungen 
des Volkes gleihfam als Wünfchelrutben zur Ent» 
deckung der Naturfchönbeiten benugen. — Wir fehen 
bier ab von der Lyrik ber Alpenvölfer und beſchraͤnken 
und auf die Mythen und Sagen, die durch dieRatur 
hervorgerufen find, wobei es fid) denn von felbit vers 
fteht, bag wir alle Mythen umb Sagen, die aus einem 
hiftorifchen Berhältniffe hervorgegangen, ober zu denen 
der Menſch den Anlaß nicht außer fi, Sondern im 
feiner eigenen Seele gefunden, von unferer Unter 
ſuchung ausfchließen. 

Im Allgemeinen kann man fagen, baß bie ebenen 
Länder an gewaltig anregenden Naturwundern und 
daber auch an Raturmythen arm find. Die meiften 
Mothologien find entweder geradezu von Gebirgslän. 
dern ausgegangen ober haben ſich doch an ſolche an« 
geknüpft, und bie Gipfel und Thäler berfelben kann 
man als die vornehmften Schaupläge aller Götters 
und Heroenfagen ber Welt betrachten. — Die alten 
Merifaner, fagt Humboldt, verfegten den Thron ihres 
großen Geiftes Teotl auf die ummölften Gipfel ihrer 
Berge, an jene geheimnißvollen Orte, wo nad) ihrer 
Meinung ber Donner erzeugt wurde. Auf dem hödh- 
ſten Punkte ihres Landes hatten die Toltelen ihrem 
oberften Gotte eine Bildfäule aus weißem Stein ers 
richtet. — Die Berge erfchienen allen heidnifchen 
Böltern, wo nicht immer ald bie Throne der Götter, 


va UI vu 


boch ald ihre natürlichen Fußſchemel, die fie, aus 
bem Aether ſich herablaflend, auerft betraten. Die 
Bergfpigen fcheinen fi dem Himmeldgewölbe zu näs 
bern. Auf fie fällt zunächft das fruchtbare Naß ber 
Wolfen, bort werben die Quellen geboren, fie find 
eleftriiche Leiter und holen das himmliſche Feuer, die 
Blige, die in ihre Epigen fahren, von oben herunter. 
So werben fie die vermittelnden Gonduftoren meifchen 
Göttern und Menfhen überhaupt. 

Auf dem höchſten Felshorne von Creta hatte ber 
erzeugendbe Bater Kronos feine Zufammenfunft mit 
der Mutter Gäa, und auf dem Ida ftand die Wiege 
bed Zeus, deſſen jugenbliches Bergleben, feine zarte Pflege 
durch die Nympben, Die Ziegen und Bienen bed Ge— 
birges, die Griechen, von Bergluft begeiftert, in ben 
lieblihften Mythen ausgemalt haben. — Faſt alle 
hohen Berge waren ben Hellenen, biefen feinfühlen« 
ben Menfchen, die überall das Reizende und Erhabene 
in ber Natur wie im Menfchenleben fo richtig herr 
auszufinden mußten, heilig, und auf bie felfigen 
Gipfel ihrer Olympe, ihrer Helifone und Parnaſſe 
wurden Die verflärten Sitze der Götter und Seligen 
verlegt. — Die naturliebenden und phantafiereicden 
Hindus, Die alle Kräfte ſymboliſirten und von ben 
Sternen bid zu dem Grashalm herab in ber Welt 
Alles belebten und beificirten, verlegten, wie bie 
Griechen, Die Scenen ihrer vornehmſten Mythen in 
die Gebirge und auf Die Berggipfel, Jeder ihrer 
oberiten Götter hatte feine eigene himmlische Reſidenz. 
Einige ihrer Himmelsberge find vierzig Meilen hoch. 
Das Eentrum ber Welt fahen fie im hohen Gebirge 
Meru, auf dem eine große Feuerſäule fand, bie 
Drama in hunberttaufend Jahren nicht erfteigen fonnte, 
Und was bei den Indiern der Meru, das mar bei 
ben Tibetanern der mächtige Righiel Lumbo, und bei 
den Perſern der Gipfel des Albordi. Auf diefem 
Berge fteht nad) der Fabel der Perfer die Säule, Die 
ben Weltbau ftügt, und auf ihm thront der Herrfcher 
ber Höhen und Tiefen. Auf einem andern feiner 
Gipfel ruht der erfte und reinfte Amjbaspand, bie 
Sonne. — Auch Mofes ftieg aus dem Staube ber 
BWüfte zu den reinen Gipfeln ber Berge empor, um 
in feinen Unterredungen mit Gott bort bie zehn Ges 
bote zu empfangen, und fo fnüpfen fi denn an bie 
heiligen Epigen bed Sinai und bed Horeb aud bie 
älteften Sagen ber jübifhen und ihrer Tochter ber 
chriſtlichen Religion. 

Das Beijpiel des Ararat zeigt, daß die Berge auch 
Ion deüwegen ben Menſchen heilig wurden, weil ihre 
Häupter zuerſt aus ben Urfluthen rettend, heilver- 
fündend emportauchten. Auf dem Ararat anferte bie 
Arche Noahs, deſſen Rahfommen dann vom Gebirge 
aus. weinpflanzend, aderbauend, heerbentreibend ſich 





über die allmäblig gewonnenen Flachlaͤnder verbreiteten. 
— Zu einem Ararat, einem Kaufafus, einem Himas 
laja oder irgend einem andern heiligen Urberge führen 
und die Urgeſchichten und die Urfagen faft aller Böl- 
fer hinauf, Die dort wie die Ströme ihre Quellen 
haben. — Selbit diejenigen Nationen, die gar feine 
Berge in ihrem Lande haben, wie die Ruſſen, ge 
ftalten fih Berge in ihrer Phantafie und verlegen 
auf die Gipfel dieſer heiligen Phantafiegebirge die hell— 
leuchtenden Sige Gotted und der Engel. — Aud 
unfere Dichter, die von ben „blauen Bergen," bie ſie 
zum Theil nie gefeben, fo viele Lieber fingen, bes 
weifen, daß umter den Menſchen allgemein eine tiefe 
Sehnfuht nah den Bergen und eine reijende Vor— 
ftellung von ihren Gipfeln verbreitet if. Nennen wir 
ja auch dieſe Welt nicht einen Jammerberg, 
fondern ein Jammerthal, welchem irdifchen, dum— 
pfen, dunkeln Thale dann die Vorftellung von der 
Heiterkeit und Anmuth ber himmliſchen, frifchen, 
lichten Höhen entgegenfteht. 

In den Gebirgsländern gibt es in Fülle alle bie 
Dinge, welche einen gefühlvollen und phantafiereichen 
Menichen, wie es die rohen Naturfinber und Urbe— 
wohner meijtend find, mit Staunen, Schreden, Schaus 
der, Luſt oder Entzücken, ober mit anbern wechſelnden 
Gefühlen zu erfüllen vermögen. Da find die Höhlen, 
welche alle Völker mit guten ober böfen ®eiftern zu 
füllen fo fehr liebten. Nur da gibt es bie Stein- 
nifchen und Örotten, in welchen Rymphen ober Wind» 
götter wohnen fönnen. Da findet Ban Belfen, bie 
ihm zum Sigen bequem genug find, wenn es ihn 
gelüftet, auf feiner Pfeife zu muficiren. Nur bier 
bat ed Diana von ihrem hohen filbernen Wagen nicht 
zu weit, wenn fie Endymion gelegentlih einen Be— 
ſuch abftatten will. Nur in den Gebirgen erfreuen 
ih Die Najaden, die Faunen und taufenb andere 
Götter eines luftigen, abenteuerreichen Lebens, 

(durtfegung folgt.) 


Würzburg. 
Echluß) 


Wie in der Kirche, wie in der Schule, fo überall. 
Im Winter hat man eine Oper, bie fo gut ift als 
ed nur immer bie Finanzen einer nicht großen Stadt 
zulaffen; für Dilettanten befteht ſchon feit vielen 
Jahren ein Inftitut, das unter der Leitung bed Pros 
feffors Fröhlich ein Haupthebel ber muſikaliſchen Bil⸗ 
dung Würzburgs war. In dem ihm angerwiefenen 
Saal tönte Mufif aller Zeiten und Bölfer; alts 
griechifche Chöre, über deren Aechtheit ich fein Urtheil 
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babe, wurden nicht lange vor der Julirevolution zu 
Ehren des in Würzburg anweſenden Königs Ludwig 
aufgeführt, und ein angehender Hellenift dellamirte 
ein in's Öriechifche von ihm felbjt überſeztes Gedicht 
Sr. Majeftät, das von ben Anwejenden Niemand, 
ich nehme die Erlauchteften nicht aus, verftand, und 
aus dem wahrfcheinlich ein Simonides und Nlcaus 
heraugszufommen ebenfalld große Mühe gehabt hätten, 
Neben dieſem Inſtitut wirft, wie allenthalben in 
Deutſchland, ein Sangverein, die Harmonie gibt 
Faftenconcerte, der Militärmufif wird große Sorgfalt 
gewidmet, die Sommermonate hindurch flötet, ſchmet⸗ 
tert und dudelt es an allen öffentlichen ‘Plägen, wo 
fih eine Bier oder Kaffee trinfende und, wenn man 
nur bie fchönere Hälfte betrachtet, gepuzte Gefells 
ſchaft einfindet. 

Wo nun bie Politik Gelegenheit hat, muſika— 
fh aufzutreten, da fangen bie Würzburger gleich 
Beuer und politifiten fo munter und flott wie immer, 
Die Sache von Schleswig » Holftein ift mit der Er 
innerung* an ein Sängerfeft, auf das die Eingebernen 
ſich viel zu gut thun, eng verwachfen, daher fehr po— 
pulär, und im Jahre 1831 hatte die Stumme von 
Portici ihren Antheil an der allgemeinen Aufregung. 

Das jedoch darf man ſich nicht einbilden, daß 
Würzburg, weil ed von bem geiftigen Leben feiner 
früheren Zeit viel verloren bat, an ber Bolitif 
ohne die Mitwirkung eines nicht politifchen Reiz- 
mitteld durchaus feinen Theil mehr nehme, und 
wie es ſich früher mitten im Strudel befunden, fich 
jest von ber allgemeinen Bewegung ganz entfernt 
halte. In Würzburg ift noch immer Sinn für Po— 


litik genug; bie Erhebung Deutichlands im vorigen 
Jahre und der Verſuch zur ftaatlichen Ginigung 
feiner Stämme fand fehr lebhaften Anklang, und die 
Huldigungsfeier wurde mit allen Anzeichen warmer 
Sympathie begangen. Auch jeine Oppoſitionsge⸗ 
wohnheiten bat Würzburg nicht verloren, und wenn 
man auch zu fehr auf das behagliche Medium Hält, 
in dem man effend, teinfend, jchmauchend, ſpielend, 
jagend, ein wenig fpefulivend und ein wenig politis 
firend hinlebt, um republifanifchen Gedanken, ober 
gar foctaliftifhen Träumen nachzuhängen, fo findet 
man fih doch ungemein befriedigt, wenn man ber 
Polizei etwas Böfes nachſagen und dad Miniiterium 
in Die Lehre nehmen fann. 

Aber fo arg wie ehemald macht man ed aller» 
dings nicht mehr; Würzburg behauptet in dem Gas 
talog ber gut revolutionären Städte nicht meßr den 
erften oder zweiten Rang; es ift in dem Ausbrud 
feiner Gefinnungen beſcheidener, in feinen Gefinnun- 
gen felbit bebächtiger geworden, und gleichwie Manche, 
die raſch zu urtheilen, aber nicht jcharf zu prüfen pfles 
gen, Biel mit Alles verwechfeln, fo ſieht auch in ben 
Augen derer, bie ſich mit Geringem nicht begnügen, 
Wenig oft aus wie Nichte. Daher fommt es, daß 
Würzburg, bad vor achtzehn Jahren fo vorgerüdt 
und fo bewegt ſchien, heutzutage faum mehr genannt 
wird. Der Abftand feiner jegigen Zuftände von bem, 
was ed damald war, ift jo groß, daß er bem Unter- 
fchied zwiſchen Tod und Leben ähnelt. Dem Toben 
eined Bergſturzes verglichen iſt das leife Riefeln einer 
Duelle fat fo viel wie völlige Stille. 


Aorrefponden; -Madridten. 


" Dredden, Mär. 
Die Parteien 


Unjere Minifter find, abgemattet dur das tolle Treiben 
unferer Rabifalen in ben Kammern, abgetreten. Wir verbanfen 
der Popularität, die fe mit Ausnahme Piorbtens ale Mitglieber 
ber frühern Oppofition im Bolfe hatten, und ber Gewandtheit 
Pforbtens, baf wir mährend ber Mufregung des vergangenen 
Jahre von Putſchen verfhont geblieben find. Aber durch zu 
viel Nachgiebigfeit gegen die Radikalen und durch Pforbtens 
partifulariftifche Tendenzen find wir in Verhältniffe gefommen, 
bie unerträglih Äind und nicht lange mehr fortbaterm können. 
Die neuen Minifter, brave und einfihtsvolle Männer von cons 
ſtitutioneller Geſinnung, find wenigſtens unter fi einig und 
feinen teils dem Radikaliemus entfchieben entgegen zu treten, 
theils eine mehr norddeutſche Politit verfolgen zu wollen. Daf 


fie aber mit biefen Grunbfägen unfern Kammern gegenüber 
nicht lange werben beftehen können, läßt ſich mit Gewißheit vors 
ausfagen. Mögen fie es ſich auch neh eine Zeit lang gefallen 
laffen, die faatsmännifhe Weisheit unferer Bellsvertreter mit 
anzuhören, am Ende werden fie doch bie Kammern auflöfen 
müflen. Was fol aber dann werten? Neue Wahlen werben 
fein anderes Mefultot herbeiführen, da tretz ber immer fräftie 
gern Entwicklung der freifinnig conſtrvativen Prineipien in 
Bereinen und einfiufreihen Zeitfhriften, die mwühlenben unb 
wählenben Proletarier in Brad und Bloufe doch das numerifhe 
Mebergewicht befigen. Bei fo verzweifelten Verhälmiffen if «6 
fein Wunder, wenn ber alte kurſächfiſche Patriotiemns immer 
mehr verſchwindet, und wenn viele ganz gute Sachſen troß ihrer 
Pirtät für ihren guten König fehnfüchtig nach Preußen blicken, 
um fo mit Ghrem Deutfche bleiben zu können. Diefe Stim- 
mung greift unter ben intelligenten Bewohnern Sachſens immer 


mehr um fh, und bien ift eine frohe Ausficht für bie, melde 
es mit dem deutſchen Baterlande gut meinen. Denn bie von 
den rabifafen Führern aufgewiegelte Maſſe hat ber Macht der 
Ider der durch Preußen zu gewinnenden Ginheit Deutſchlande, 
melde in gang Norddeutſchland immer mehr Raum gewinnt, 
nichts entgegenzufehen als bie rehen Deflamationen der Pins 
kelpreſſe und allenfalls die Gewalt ber Fäuſte, mit ber aber 
unfere Radilalen jezt ſchwerlich erperimentiren werben, ba fie 
fi damit fefert zu Grunde richten würben. Mögen fle in ibs 
ren Zeitiriftien drohen, daß ſich gegen ben nädfiens bevorfie 
henden Abmarfh der Sahfen nah Holſtein alle Sachſen wie 
Gin Mann erheben würben: fie werden abmarfbiren und man 
wird dem Abmarſch eben fo gemüthlich zufehen wie tem Eins 
marſch unferer Soldaten aus Altenburg, ber „veribierten Sölbs 
linge,“ melde jene in Dresten eriegen ſellen. „Bange maden 
gilt nicht!“ iſt ein trivialer Spruch, der aber bier feine volle Bes 
flätigung finden wirb. Unfere Eoltaten brdürfen fehr der Rräfe 
tigung des Selbitgefühle, das fie bereits durch den Umſchwung 
der Zeit gewennen baben, durch einen Welbzug, damit es nicht 
von ben Wühlern für anarchiſche Swede ausgebeutet werte. Ge 
if wahrhaftig mehr als Naivetät, wenn bie Radikalen jelbit in 
den Kammern buch ihr rohes Geſchrei gegen die Theilnahme 
unferer Landeleute an einem deutſchen Kriege ihre wahren Ab⸗ 


ſichten fo offenbar maden. 


Aus Preußen, Wär. 
(Bertfegung. 
Prinz Balvemar von Preujen. 


Hiemit war bie eigentliche Meife beichloffen. Aber bie große 
Geſchicllichleit des Prinzen im Zeichnen hatte die Gindrüde ders 
felben frifh erhalten und eine große Anzahl ausgezeichneter 
Skiggen zum Anbenten an feine abenteuerliden Bahrten, wie er 
fie in einem Briefe an mich mannte, eniworfen. Gin Jahr 
nad feiner Rückkehr war er mit der Herausgabe eines lithogras 
phirten Werkes beſchaͤſtigt, in welden er feine Slizzen von 
einem gefhicten Zeichner ausführen lieh. Es ift uns nicht bes 
faunt, wie weit bie politiſchen Greigniffe und bie fpätere Mers 
fegung bes Prinzen von Berlin den Fortgang biefes Werks ger 
hintert haben, tefien Vollendung hoͤchn wünſchenewerth if, ta 
«6 und nicht allein Bilter aus den berühmteften, ſchönſten und 
großartigen Gegenden Tee Drients barbieten wirb, fonbern 
aud bie beite Gelegenheit zu einer wahrhaften unb ausführ: 
lichen Lebenoſchilderung des liebenswürbigen Prinzen geben 
könnte. * 

Aber no war bie Reihe der Ereigniſſe nicht erfüllt, zu 
deren unmittelbarer Theilnahme Prinz Waldemar auserfehen 
war. Er follie in Indien auch bie Gefahren eines Kriegs er⸗ 
leben , und zwar eines der blutigen und gefährlichfien, melde 
bie neuere Zeit fennt. — Mle ber Pring au Ende Oftobers 
Simlah verlaffen hatte, waren bie Berhältnifle der Engländer 
mit ben kriegeriſchen Sihfe bereits fehr gefpannt und der Auss 
bruch einet Kampfes ſchien unvermeiblih, wenn auch noch nicht 
ganz nahe, Früher jedoch als ber englifche Generalgeuvernenr, 
Lorb Harbinge, es erwartete, braden die Sihls mit eben fo 
viel Kechheit ale Gewandtheit in dem erſten Tagen deo Decem⸗ 
bers 1845 in vier Heerfänlen auf, gingen über ben Sudbletſch 
und befanden ſich auf brittiſchem Gebiete. Prinz Waldemar, 


* In ben Berliner Zeitungen wart im März von der nahen Bollen- 
bung des Relſewerta, jenoch ohne ſichert Gewähr, geforoden. 
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der Äh mehrere Moden in Lubianah aufgehalten und bert täg« 
lich das fünfzigſte englifhe Regiment, das Leibregiment ber Kö— 
nigin (Queens own), hatte erereiren fehen und mit dem Dffi- 
sercorps im die kameradſchaftlichſten Berbältnifie getreten mar, 
vernahm mit Friegerifchem Behagen die Nachricht von dem Bes 
sinne ber Feinpfeligfeiten. Mit daß fein reines Ermüth Ger 
fallen an Blutvergiehen und Morben gefunden hätte, aber wohl 
quälte und ſchmerzte ihn bie thatenlofe Ruhe, in welcher er bei 
dem allgemeinen Frieden bie Jahre hinbringen mußte, in wel 
den bie dapfern franzgöfihen Herzoge Mumale und Joinville, 
feine Alteregeneſſen, fh in Algerien Ruhm und friegeriiche 
Ehre verdient hatten. Wer wollte es alfo feinem jungen, 
von den edelſten Vorbildern tapferer Ahnen erfüllten Gemüthe 
verbenfen, wenn er eine &elegenheit wahrzunehmen eilte, melde 
ibm in einem Kriege von den großartigften Berhältniffen bie 
hoͤchſte Aufbietung aller menſchlichen Kräfte, wie fie nun eine 
mal ein Krieg allein mit fi bringt, zu zeigen verhieß unb ihn 
plöglih im eine Lage verfegte, wo er biefe, die natürliden 
Grenzen bes Alltagelebens überfchreitenden Forderungen in feis 
ner unmittelbarfien Mähe erfüllt fchen konnte. 


Hune animo repeientem exempla suorum 
Et pater Acneas ei avunculus exeital Hector, 


Daher fand aud Lerd Harbinge, ein eben fo weifer Staat 
mans als unerfhrodener Krieger, das Begehren des Prinzen, 
bem bevorftehenden Feldzuge mit feinen Begleitern beiwohnen 
zu bürfen, zu natürlih, als daß er bagegen hätte Bedenklich-⸗ 
feiten erheben fellen. Hatte er doch ſelbſt zwei Söhne bei lich, 
die von Kampfluft glühten, und mußte er, baf in feinem 
Heere zahleriche junge Dffigiere von bemfelben Kriegemuthe bes 
feelt waren. So erihien alſo Prinz Waldemar, nebſt ben Gra— 
fen v. d. Groͤben und von Driela in ber Schlacht bei Mubki 
am 18, December unter ben britifchen Truppen. Im Gefolge 
des Dberbefehlehabers, Lord Gough, war er mit ber reitenden 
Artillerie vorangegangen und befand fi bereits im Tebhafteften 
euer, ale tas fünfgigfie Regiment, welches gegen bie Batterien 
der Sib’s geführt wurbe, den Bringen erblidte und ihn ein- 
ſtimmig 0. einens weitichallenden Hurrah begrüßte, Nach einem 
langen, aber heftigen Kampfe waren bie Eihfe beſiegt. Über 
es fanden neh weit biutigere Tage bevor. Am 21. December 
griff bie britifche Hauptmacht die Berfhangungen der Eihfe 
bei Feresſchah an, bie fehr fe und von einer furdtbaren Ars 
tillerie gedeeft waren. Die äußerfi heftigen Mngriffe fofteten 
viele Menfchenleben; der englifhe Muth ſchien unter bem fürs 
terlihen Geweht⸗ und Kartätichenfeuer zu wanfen. Da ritt 
Lord Hartinge felbfi vor die Fronte, tm feine Truppen anzu⸗ 
feuern. Der Bring begleitete ihn, umgeben von feinen Ber 
gleitern, von allen Seiten dem heftigſten Augelregen ausgeſezt. 
Da warb neben ihm fein Arzt Hoffmeifter von einer Kartätfchens 
kugel getroffen und ſank tobt zw Beden. Der Prinz fprang 
augenblidlich, wie Lord Hardinge in feinem Schreiben an den 
Grheimeraib Bunfen in Sontoen auedrücklich erwähnt, vom 
Pferbe und richtete ihm aufz aber bad Leben war ſchon ent« 
fiohen, und ba in dieſem Augenblide die Feinde vorbrangen, fo 
mußte er mit den übrigen auf feinen Rüdzug bedacht fern und 
bes Freundes Leiche zurucklaſſen. 


iGertfeguug folgt.) 


* Diefeh unter bem 1. Januar 1546 aus Berospur erlaffene Schreiben 
Recht In ver Allgem. Preub. Staatb- Zeitung 1346, Ar. und in er All. 
gemeinen Zeitung 1946, Fr. 68. 
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Sonnabend ben 31. März 1849. 


— Tibi, ponimus aras, 
Nil oriturum alias, nil ortum tale fatentes. 


Das Denfmal Friedrichs des Großen in 
Berlin. 


Bor dem Palaft des Prinzen von Preußen wer: 
ben gegenwärtig bie Fundamente zu dem Denfmale 
Friebrich® des Großen gelegt, womit der vorige König 
ben Profeffor Rauch beauftragt, das aber erft ber 
jegige König in dem Umfange, wie ed nun zur Aus— 
führung kommt, beftellt hat. Auf einem Fußgeſtelle von 
anſehnlicher Höhe wird bie eherne foloffale Reiters 
ftatue Friedrichs erſcheinen, mit acht-⸗und⸗zwanzig les 
bendgroßen Figuren am Sodel, die ſich um ihn ftellen, 
„wie der Sterne Chor um die Sonne“ Auf jeber 
Ede des Geftelld wird ein Mann zu Roß vorfpringen. 
Dazu fommen nody zahlreiche Basrelief6 und allegos 
riſche Figuren. Das Ganze wird, fo weit man nad) 
den einzelnen Stüden und nadı dem großen, vortreff- 
lich ausgeführten Mobell im Lagerhaufe urtheilen fann, 
ein Werk von außerordentlicher Kraft und Schönbeit 
feyn. Der König felber, der bereits gegoffen und 
eifelirt ift, hat, vom Huf ſeines Roſſes bis zur Spige 
bed bdreiedigten Hutes, eine Höhe von mehr als ſiebzehn 
Buß. Dreihundert Centner Erz find von ihm und 
feinem Rofje verfchlungen worden; ber hohle Pferde: 
fhweif wiegt allein ſechs Centner. Man beurtheile 
darnach bie Ausdehnung und das Gewicht des Ganen. 

Da die Bollendung und bie Feftftellung des Mo: 
numents, das auf eifernen Würfeln und Granitftüden 
fußen wird, erft nach anderthalb bis zwei Jahren. zu 
erwarten fteht, fo muß bid dahin der Kunftfreund in 
ber Gießerei und im Lagerhaufe, der Werfftätte Rauchs, 
ih eine Anfhauung ded Ganzen zufammentragen. 
Auf dem Hofe der Gießerei ift eine bejondere Bes 





baufung für ben reifigen König errichtet. An der Wand 
läuft eine Treppe empor, auf ber man wie in ein 
zweites Stodwerk fteigt, um einen Standpunft zur 
Ueberficht zu gewinnen; benn von unten gewahrt man 
nicht viel mehr ald den riefigen Pferdebauch mit 
fchwellendem Geäber. 

Der alte Frig fit völlig fo angethan wie wir 
ihn zu fehen gewohnt find, mit dem Krüdenftod, ber 
ihm vom rechten Arme niederhängt, im Sattel. Das 
Hütchen bedt ihm die Stirn bis zu ben Brauen; aber 
es it noch genug von dem Flugen feften Geſichte übrig. 
Er neigt Haupt und Körper ein wenig zur Seite und 
ftügt ben einen Arm feft in bie Hüfte Wir fehen 
ihn an und fagen: das ift ber Mann, der Europa 
getrozt hat. Wenn er den Mund öffnete, fönnte er 
fein befanntes Wort fprehen: „Wenn Frankreich mein 
wäre, follte fein Kanonenſchuß ohne mich in Europa 
fallen.” Ober vielmehr, er fpräche jest, im Jahre 
bes Heild 1849: „Wenn id, ftatt meined Urgroßs 
neffen, auf dem Throne fäße, fo follte bald meinem 
Adler der zweite Kopf wachen und Deutfchland unter 
meinem Zepter bie ftärffte Burg Europas ſeyn.“ — 
Die ſchwierige Kleidung bes Königs ift mit außer 
orbentlihem Gefchit behandelt. Das Roß, auf dem 
er figt, iſt ein Thier, wie e@ foldem Fürſten und 
Helden gegiemt. Der mächtige Henft fpizt die Ohren, 
als ob er Trompetengefchmetter hörte; bie breite Bruft 
will die Schlachtreihen durchbrechen, jeder Musfel ift 
von feuriger Kraft geihwellt. 

Aus den Atelierd neben dem vorläufigen Quar⸗ 
tier des Preußenfönigd ſchallt obrzerreißender Lärm, 
Hier werden die gegoffenen Stüde de Monumente 
der rauhen Haut entkleidet und cifelirt. Beine werden 
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an Körper, Figuren auf Roſſe geheftet. Es ift die 
Auferftehung eines Schlachtfeldbes, wo Thiere und 
Menfhen, Glieder und Rumpfe bunt durcheinander 
liegen. Findet fih eine Lüde im Guſſe, jo fügt 
man eine Platte ein, bie fo gefchidt eingehäm«- 
mert wird, daß feine Spur vom Uebergang fichts 
bar bleibt. Das Erz, fo wie ed aus der Hand 
bes Gifelirerd hervorfommt, ift goldfchimmernd; mit 
ber Zeit aber gewinnt ed jene fchöne bumfelgrüne 
Farbe, bie den Bronzen fo wohl fteht. Uebrigens 
hält es ſchwer, die nöthige Zahl Gifelirer zu fchaffen; 
benn da biefe Leute bis zu gewiſſem Grabe Bild: 
hauertüchtigfeit befigen, verlaffen fie leicht ihr ſchwe— 
res, betäubendes Gefchäft, um fi zur angenehmeren 
Bearbeitung des Marmors zu wenben. 

Bon höchſtem Intereffe war mir ein Befuch in 
Rauchs Atelier. Rauch zählt jest zweisumds ſiebzig 
Jahre. Aus Arolfen in MWeftphalen gebürtig, zeigte 
und übte er ſchon früh feinen Kunfttrieb. Seine 
Armuth führte ihn nach Berlin in dienende Ber- 
haͤltniſſe; durch Schönheit und Gewandtheit ausge 
gezeichnet, fand er bei Hof eine Stelle als Lafai. 
Die junge Königin erfuhr, wie er, in jeder freien 
Minute zeichnend und mobellirend, feinem Kunfttriebe 
nachhing, ja die Schloßwände mit genialen Eroquis 
verzierte, Sie machte es ihm möglich, die Feſſeln 
abzuftreifen und 1804 nad Nom zu geben, wo er, 
mit Thorwaldfen befreundet, fich bald zum Meiſter 
auffhwang, Als ber König im Jahre 1811 eine 
Concurrenz wegen Anfertigung eines Denkmals ber 
vertorbenen Königin eröffnete, trug Rauch den Sieg 
über fämmtliche Bewerber davon» und grünbete durch 
das befannte, in Rom und Garrara gearbeitete und 
gegenwärtig im Maufoleum zu ‘Potsdam aufgeftellte 
Monument feinen Ruhm. Nah den Freiheitäfriegen 
wurde ihm bie Aufgabe, die abgefchiebenen preußifchen 
Helden durch feine Kunſt im Gebächtniffe der Men: 
fchen zu verklären. So ſchuf er die Marmorftatuen 
Scharnhorſts und Bülowd vor der Hauptwache und 
ihnen gegenüber bie Bronzeftatue Bluͤchers, dem fich 
ein zweiter Blücher in Breslau beigefellte. Weiterer 
Werfe, unzähliger Borträtbüften und vieler Statuen, 
bie überall bin verbreitet find, micht zu gedenken, 
nenn’ ich nod dad Monument bed verftorbenen Könige 
Mar in Münden und das Erzbild Albrecht Dürerd 
in Nürnberg. 

Die Aufgabe, bie ihm jezt geworben, ift feine 
Lebendaufgabe, bie ihn ſchon feit vielen Jahren er- 
füllt hat. Sie wird alles, was er biöher geleiftet, 
in den Hintergrund fiellen und feinem Sterne, nicht 
‚fern mehr vom Untergange, ben hellſten Glanz vers 
leiten. Sie wird Rauchs Namen denen der größten 
Meifter beigefellen, was nur durch die Bereinigung 
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bes doppelten Glückes gefchehen Fonnte, einmal vom 

Himmel begabt zu feyn, wie er es ift, und zweitens 

einen Fürften zu finden, ber die Möglichkeit gibt, eine 

ſolche Aufgabe im vollfommenften Umfange zu löfen. 
Schluß folgt.) 


Die Mythologie der Alpen. 
iBortfegung.) 


Erwägt man dieß Alles und betrachtet dabei den 
Prachtbau der Alpen, dieſes mädhtigften Gebirges 
Europas, dieſes wahrhaftigen Meru und Righiel 
Lumbo unferes Welttheild, fo wundert man fid 
mit Recht über Die Dürftigfeit deffen, was wir bie 
Mothologie der Alpen genannt haben. Gleich dem 
armenifchen Ararat ragten einft die Spigen des ſa— 
voyifhen Montblanc und des penninifchen Monte 
Rofa, der helvetifchen Jungfrau, bes rhätiſchen Or— 
teled, bed norifchen Glodner hoch und rettend aus 
der Sünbflutb empor; aber wo ift ber europäiſche 
Noah, der in einem ihrer waflererfüllten Hochthäler 
feine Arche wie in einem Hafen hätte einlaufen laſſen ? 
Und doch haben fogar die Grönländer ihren eigenen 
Noah, wie das fleine Thefialien den feinigen hatte. 
Die Europäer haben weder in bie Bergthäler von 
Como, noch in die reigenden Vertiefungen bed Lemans 
ober des herrlichen Benaco ein allgemein gepriefened 
Paradies verlegt, gleich dem, das die Afiaten in ben 
Alpen von Kaſhemir gefunden. 

Unfere Sage, Mythe und Geſchichte nehmen 
von der Urzeit der Alpen feine Notiz, Sie orbnen 
Europas Bedeutung ber ber alten Aſia ganz fo unter, 
wie Amerifa wieder ber Europas fubordinirt iſt. Sie 
ftellen unfern Welttheil ganz ald ein Kolonienland von 
Aien dar, und darüber ift alled Urvolk vergeffen, 
das in grauer Vorzeit die Gebirgsländer Europas 
bewohnen mochte. Kaum hat man aud nur bie 
Frage aufgeworfen, ob ed aus dem Bau und ber 
Bildung ber Länder Europas nicht wahrſcheinlich wird, 
daß wir neben ber fpäter eingewanderten kaukaſi— 
[hen Menſchenrace auch eine alpiniſche Race ans 
nehmen müffen, eine alpinifhe Urrace, bie ſich jpäter 
unter ben aftatifchen Einwanberern eben fo verlor, 
wie die norbamerifanifchen Indianer unter Den romano⸗ 
germanifchen Koloniſten. 

Hoͤchſt fonderbar fcheint ed, daß dieſe Alpen, 
die fo manches hübfche, mit Bäumen und Kräutern 
gefülte Bergthal gleich einem Frucht» und Blumen- 
forbe hoch zum Himmel emportragen, bie wir für 
die ehrwürbigfien Ruinen, die Grunbpfeiler und zus 
gleich bie höchſten Zinnen und Warten unferes Eon- 
tinents halten, von denen wir mit Recht vermuthen 
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follten, daß, jo wie fie beherrfchenb in ber Mitte uns 
ſeres Welttheil® liegen, fie auch bad Gentrum unferer 
moralifchen Welt, unferer Urgefchichte feyen, ber 
Brennpunft eines weitverbreiteten Mythen» und Sa— 
genkreiſes, der Ausgangspunft eines europälfchen 
Religionstultus — fonderbar, fage ich, ſcheint ed, daß 
fie, die an Höhe von wenigen Gebirgen, an welthis 
Rorifcher Bedeutung von jo vielen übertroffen wer— 
ben. — Kein Mofes holte von den Höhen ber Alpen 
göttliche Gebote vom Himmel für die fommenden 
Geſchlechter, kein Brama erflomm auf ihrem Gipfel 
eine Himmel und Erde vermittelnde Feuerfäule. Die 
Griechen fchmüdten mit Weinlaub und mythifchen 
Dichtungen nur Die Berge ihrer Halbinfel bie an 
ben Fuß bed Hämus hinauf. Sie ſcheinen dabei 
von ben Alpen fait gar feine Notiz genommen zu 
haben. Nicht einmal ihre poetifchen Eingänge in bie 
Unterwelt verlegten fie in bie Alpen, deren Gipfel 
fie doch fowohl im adriatifchen Meere ald in den lis 
gurifhen Gewäffern, bie fie beibe beftändig befuhren, 
erblidden konnten. Selbft ihren Weltfugeiträger fans 
ben fie lieber im afrikaniſchen Atlas als in den viel 
tiefigeren und ihnen weit näheren Alpen. Ihr Ty— 
phon wäre unter ben fchweren Lajten ber Alpen viel 
ficherer verfcharrt gemwefen, aber fie machten bie ſici— 
lianischen Berge zu feinem Grabmonument, und aud) 
um ben Prometheus anzufchmieden zogen fie es vor, 
zum entlegenen Raufafus zu geben. 

Die einzige auf die Alpen fich bezichende Mythe, 
die und die Griechen überliefert haben, ift Die vom 
Herkules. Als er aus Hifpanien nah Italien zus 
rüdfehrte, ging er Wege bahnend und die Gebirge 
ducchbrechenb durch bie Alpen, und zwar durch ben 
Theil derfelben, welchen wir den grajijchen nennen. 
Er entnahm fogar von dieſen Alpen einen feiner vie 
len Beinamen und hieß Herkules Grajus, — Es 
bleibt zweifelhaft, ob die Geologen oder bie Hiftorifer 
ſich dieſen Herfules Grajus zueignen dürfen, und ob 
jene ihn etwa auf eine Die Berge durchfurchende 
Raturgewalt, eine Wafferfluth, oder ob biefe ihn auf 
einen frühzeitigen Verkeht und auf in uralten Zeiten 
gangbar gemachte Paͤſſe und Gebirgswege, ober auf 
einen Kriegézug beuten follen. 

Die alten Jtaliener fcheinen auch bie Alpen 
weit eher ald dad Ende der bewohnbaren Welt, als 
ein »nee plus ultra,« wie auf einer in Bünbten ge 
fundenen römifchen Säule gefchrieben fand, denn als 
das Gentrum, bad Herz und den Anfangspunft eu: 
ropäifchen Lebend betrachtet zu haben. Ihr glüdfeli- 
ger Saturnus hatte fein Reich im Sabinergebirge ; 
alle ihre Faunen, Pomonen und fonftige Thale, 
Wald» und Berggötter fommen aus ben Thälern und 
von ben ®ipfeln der Apenninen, und erft fpäter, von 
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den auswandernden Etrusfern gefördert und von eini« 
gen römifchen Dichtern, bie fih am Fuße ber Alpen 
niederließen, verlodt, wagten fie auch an dieſen 
nörblichen Bergabhängen Gefallen zu finden. 

Selbft der Herd der norbifchhen Mythologie Eus 
ropas findet ſich nicht in den Alpen, ſondern in ben 
ftandinavifchen Granitbergen, auf deren Gipfeln Thor 
und Dbin, bie weit fchönern Alpen verfchmähend, 
haufen. — Liegt etwas in ber Natur ber Alpen 
felbft, was die Phantafie der fie bewohnenden Völker 
lähmte, oder war dieſe Phantafte von Haus aus 
minder fchöpferiih ald die der poetifchen Hellenen, 
Italer und Odinsmannen — furz, die Alpen fommen 
mir vor wie. eine ungeheure Anhäufung großer Duans 
titäten poetifchen Stoffs, der tobt und unbenuzt lies 
gen geblieben ift. j 

Berehrten nicht mehrere alte Völker mandye große 
Steinblöde bloß wegen ihrer ungewöhnlichen Lage, 
manche Felſen bloß wegen ihrer außerordentlichen Ges 
ftalt? Welche zahllofe Gelegenheiten wären ſolchen 
Naturverehrern ba nicht in den auf fo vielfahe Art 
hingeftellten und geftalteten Blöden und Belfen ber 
Alpen geboten gewefen! — Brachten nit andere 
Volker Steine, die ihnen ihrer aufjallenden Farbe 
wegen merfwärdig und am Ende heilig wurden, in 
ihre Tempel und fabelten Wunderdinge von ihnen? 
Wurden nicht an jeden Aerolithen, ja an alle die vers 
fhiebenen Belenmniten, Echiniten und Turmaliten 
befondere Sagen und Erzählungen gefnüpft? Ließen 
nicht die Perſer aus dem Feuerfiein, weil er ein 
wunderbarer Duell des Lichts und ber Flamme zu 
fenn fchien, Götter hervorgehen ? 

Die Phantaſie aller füblichen und orientalifchen 
Völker ift vom reizenden Lichte der gefärbten Ebelfteine 
bethört und begeiftert worden. Sie haben faft einen 
Gott in jedem biefer Edeliteine erblidt; fie haben taus 
fend anmuthige Mythen und Mährchen von ben 
Dergprinzeflinnen, ihren Schagfammern und Geſchmei⸗ 
ben erfunden. Jeder eble Stein hat feine Bedeutung, 
feine Zauberfraft, feine Heiligen, feinen Monat im 
Jahre, feinen Stern am Himmel erhalten. Run, in 
den Alpen gibt es ganze Bergwände, bie mit Grana— 
ten und andern lebhaft gefärbten Steinen gefpidt find. 
Amethyſt⸗, Flußſpath / und Schwerfpathadern durchziehen 
die Berge. Aber dieſe roth gefärbten Adern, in denen 
bie Öriechen die Arterien eined vom Jupiter gebannten 
Encelabus ober Polybotes erblidt hätten, haben biefe 
Alpenleute ganz ungerührt gelaffen., Nur bes Geldes 
gebenfend, das der Kaufmann ihnen für ben Schwer- 
fpath bezahlt, Hämmern fie jene Adern aus, ohne 
einen müßigen Augenblid mit einer ſolchen Dichtung 
anmuthig zu vergeuden. 

(derifegung folgt.) 
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Aorrefpondenz-Madhridten. 


Aus Prenfen, Mäy. 
(Bortfegung.s 
Prinz WBaltemar von Preußen. 

Mit dem brittifchen Heer, das fi bei einbrechender Nacht 
auf Ranonenfhußmeite zurüdgezogen hatte, um fich burch einige 
Stunden Ruhe zum morgenden Kampfe vorzubereiten, brachte 
auch ber Prinz die Naht im Freien zu. Unfern von ihm lag 
der einarmige Generalgeuverneur, im feinen Soldatenmantel 
eingehüllt, ein out-and-outer, wie ihn bie Soldaten nann- 
ten, ber Erſte und este im Feld. Die Nacht war eiſig lalt, 
man war ohne Obdach, ohne Lebensmittel, chne Mahler. Die 
Grbe war mit Tobten und Berwundeten bedeckt und bie feinde 
lihen Kugeln ftreiften Schlag auf Schlag über ven Boden bin. 
Gnblid daͤmmerte der Tag. Um vier Uhr Morgens begann ber 
Sturm auf das Lager der Eike mit unglaubliher Wuth; der 
Pring war wieber unter ben Vorberfien und an Lerd Harbinge's 
Stite, ber von ihm fchreibt, «6 babe fein Solbat mehr Kalt: 
blütigfeit, Unerfhrodenheit und Gnergie zeigen können als ber 
Prinz und die Herren feines Gefolges. Dafür war er au 
Beuge bes um ein Uhr Mittags erfochtenen volltändigen Siegs. — 
Am folgenden Morgen aber hiell es Lorb Hardinge für feine 
Pit, den Pringen zu bitten, fih vom Heere zu entfernen. 
Ges fen ja, fo meinte er, der Chre genug geihan, er fünne es 
aber mit feiner Hochachtung für die prenfifche Königsfamilie 
nit länger vereinigen, baß einer ihrer Prinzen, welcher „mit 
ber charakter iſtiſchen Tapferkeit feines Stammes und mit bem 
nationalen Unternehmungsgeifte feiner Landeltute“ bereits zwei 
afiarifhe Schlahten gefehen und fih höchlich ausgezeichnet habe, 
fi weiterer Gefahr unnöihig audjege Prinz Waldemar wils 
ligte „mit großem MWiberfireben" enblih in bas Berlangen bes 
geachteten Kriegsmannee und verlieh mit feinen Begleitern Fe— 
tospur am 23. December, um fi über Eind nad Bombay zu 
begeben, nachdem er Sorge geiragen hatte, daß auf dem Kirch- 
Hofe zu Fereepur dem treuen Arzte und lieben Begleiter ein 
Stein errichtet wurde, zum Anbenfen an ben wadern Meifeges 
fährten , deſſen Berluf einen unauelöfhliden Gindrud im 
liebevollen Gemüth des Prinzen zurüclließ. — Auf der Weiters 
zeife nah Bombay führte das Geſchick, welches den preußischen 
Prinzen im fernen Inbien befonderd ausggeihnen zu wollen 
ſchien, ihn noch einmal zu den brittiichen Fahnen. Ge mar 
dieß bei Sobraen, wo ſich General Gough eben anfhidte, am 
10. Februar den von Aebyig Kanonen vertheibigten Brüdenkopf 
biefleite bes Subletih zu erflürmen, Der Kampf war mörbes 
rifh und bie Britten verloren eine Menge ihrer fähigften und 
tapferften Offiziere, aber der Erfolg war fehr günfig. Der 
Bericht des englifhen Weldheren * fagt biebei: „Wir waren in 
diefer Schlacht wieder beehrt mit ber Gegenwart bes Prinzen 
Baldemar von Preußen unb ber beiben Edelltute feines Gefol⸗— 
ges. Hier, wie bei Mubli und Ferooſchah, begnügten dieſe 
unfere auszeichneten Gaͤſte ſich nicht mit dem Unblid des Ger 
fehts aus ber Berne, fonbeen man fah fie, fo lange ber Kampf 
banerte, im Borberireffen, wo immer bie @efahr am größten 
war.“ Befonders belobten bie englifchen Dffigiere die Vottreff⸗ 
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lichkeit ber beuifchen Meitfunft bes Bringen, obgleih er nicht 
aus ber Schule ihrer Steeple chase hervorgegangen war, fon« 
tern and der Meitfhule der Obermarſtallsbahn in Berlin. 

Nah biefen Begebenheiten beeilte der Priny feine Rücktehr, 
wozu ihn vorzüglid kie aͤngſtlichen Machrichten beftimmmten, welche 
er über den Geſundheitszuſtaud feiner geliebten Mutter empfans 
gen halte; er fonnte aber nach ber Landung in Trieſt, über 
Wien eilend, erſt in ber zweiten Hälfte des Juni 1846 auf dem 
Schloſſe Fiſchbach eintreffen, wo er ben Kreis ber Seinigen in 
Miller Trauer und Zurückgezogenheit verfammelt fand. Denn 
es barg bereits feit dem 14. April das Grab bie Leiche ber 
edeln Fürftin, die burh Anmuth, Tugend, Aufopferung für 
das Vaterland, frommen Glauben und Thätigfeit in milden 
Werken eine ruhmreiche Stelle in ber preußiſchen Geſchichte eins 
nimmt. Wer aus eigener Auſchauung es erfahren hat, wie bie 
Vrinzeſſin fo ganz für ihren Gatten und für ihre Rinder ebte, 
wie hoch fie ihr Mutterglück fchäzte und wie fir alle die Ihri— 
gen mit dem Zauber einfacher Hauolichleit umwand, ber wird 
ten Schmerz Waldemare ermeilen kinnen, als er bie Stätte 
leer fand, wo bie Mutter gemaltet hatte, 

Allmaͤhlig trat der Pring nun wieber zu ben Beſchäf⸗ 
tigungen bes gewöhnlichen Lebens qurüd. Der König, 
voll Ereube über die friegerifche Auszeihnung bes an Welt 
und Menfchentenntniß fo raſch gereiften Prinzen, ernannte ihn 
nad feiner Müdtchr aus Oftinbien zum Generalmajor umd vers 
Tieh ihm den Orden pour le merite. Gleich darauf übertrug 
er ihm auf ein Jahr die Führung bes Garbebragonerreginents, 
und Königin Victoria von England lief dem Prinzen ſchen bei 
feiner Durdreife durch Wien von ihrem bortigen Geſandien den 
Bathorden überreichen, fo wie auch ſpäter bie auf ben Feldzug 
in Indien gefchlagene Denfmünze. Um ber Monarchin perfüns 
li jeinen Dank für bie Gaſtfreundſchaft anszufprechen, welde 
ihm ven Seiten der englifchen Nation während feines fan zwei⸗ 
jährigen Aufenthalts in Indien zu Theil geworden, begab ib 
der Prinz im Jahr 1847 nad England und behnte feine Reife 
bis nah Schottland aus. Allerfeits wurden ihm auf diefer Meife 
bie glaͤnzendſten Beweije der Anerfennung gegeben, welche bie 
englifche Nation dem Muthe zoflt, ben ber Prinz mit ber firge 
reihen Armee am Gubletfch bewiefen hatte, und fein Lob flieg 
noch höher, je mehr man bie edle Ginfachheit fennen lernte, 
bie feinen Gharafter auszeihnete. Daher behielt er aud eine 
große Liebe für England und dachte mit herzlicher Freude 
befonters an das Zufammenleben mit ben braven Dffigieren bee 
fünfzigſten Regimente. Ms ein thatfählihes Zeichen ber Er 
innerung an die glüdlihen Tage in Ludianah und während bes 
Kriegs am Subletſch verehrte er im ben lezten Tagen bes Mos 
vembers 1848 dem Megimente einen fhönen Golbpofal, welchen 
Lorb Harbinge bei einem Feſtinahl im Dover ben ans Indien 
zurüdgefchrten Offizieren bes Regiments zur Aufbewahrung 
überreichte. Es fey, ſprach ber greile Held, dieß ein Geſchenl 
eines aͤchlen Abfẽmmlinge Friedrichs bes Großen. 

(Sind folgt.) 
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Das Kunftblatt. 


Durch die Wahrnehmung einer vermehrten und vielverfprechenden Wirkſamkelt der bildenden Kunft wurde 
im Jahr 1819 das Erſcheinen beö Kunfblattd als regelmäßiger Bellage des Morgenblatts veranlaft. Die 
Abficht diefes Unternehmens Eonnte nur feyn, die Kunſtbeſtrebungen ber Gegenwart und Borzeit einem weitern Kreife 
als dem, welchem deren «unmittelbare Anſchauung zu Gebote fteht, bekaunt zu machen und dadurch zu allgemeiner 
Erweckung und Ausbildung des Kunftfinne beizutragen. Diefen Zweck hat die Redaktion von Anfang bis jegt ver 
folgt und betrachtet ihm, bei der meltgreifenben Enneiklung und vielfachen Begünftigung,, melde die Kunft feitbem 
gewonnen hat, fortdauernd als Richtſchnur Ihres Beſtrebens. f 

Dat Kunftblatt bemüht ih zuvorderſt, überfichtliche Berichte über bie Lelftungen der lebenden Kunſt 
aus den Hauptorten ifrer Thätigfelt zu liefern, und was In biefen nicht Erwähnung findet, durch kurze Nachrichten 
zu ergänzen. Jene Berichte Können erzählen und beurtbeifend feyn; in bemen lezterer Art ſpricht jeder Mitarbeiter 
feine individuelle Meinung aus, die Redaktion jedoch hat ſich die Umſicht und Biligfeit zum Augenmerk geſezt, 
durch welche Liebe zur Sadıe überhaupt geboten ft. a & 

An diefe Ueberfichten Enüpfen ſich Berichte über bie Förderungen, welche der Kunft dur verſonliche 
Gönner und die ihr gewidmeten Anftalten und Bereine zu Theil werben, Befchreibungen und Beurtheilungen einzelner 
ausgezeichneter Werke ber Architeltur, Seulptur und Malerei, Anzeigen neuer Kupferftihe und Lithograpbien, 
Nachrichten über neue Erfindungen, Biographien Iebender oder kürzlich verftorbener Künftler, und Abhandlungen über 
Gegenftände ber Theorie und PHilofophie der Kunft. ? 

Die Kenntniß früherer Kunftperioden ſuchen Beiträge mannigfaltiger Art zu fördern; das vorchrijtliche 
Altertfum und jede für beifen Berftändniß wichtige Forſchung und Entdeckung, ingleichen die Unfänge der chriſtlichen 
Kunft, ihre Blüthe und ihr Fortgang bis auf unfere Zeit, find in dieſem Gebicte zu berüdfichtigen. 

Zugleich verlangt bie archäologifche und artiftifche Literatur eine fortwährende Beachtung, weßhalb Anzeigen, 
Beurtheilungen und kurze Notizen über neu erſcheinende Bücher und Kunftwerfe eine moͤglichſt umfaffende Ueberficht 
zu geben beftimmt find. 

Endlich ſteht auch den Anzeigen bed Kunft- und Buchhandels, fo welt fle bie bildende Kunft angehen, ein 
mäßiger Raum bes Blattes offen. " 

Dankbar erfennt die Redaktion die ihr biäher zu Theil gewordene Mitwirkung vieler ausgezeichneter Gelehrten 
und Künftler; im Einverflänbniß mit ber Berlagshandlung wird fie bemüht fen, dem Kunftblatt ferner eine 
gleiche Theilnahme zu erhalten. 





Der Jahrgang des „Morgenblatts,” mit Einfluß des „Riteraturblattd” und „Runftblattd,’ 
Be a ee A. 20. oder Rihlt. 11. 10 Nor. 
Der Jahrgang des „Morgenblattd” ohne „2iteraturblatt” und „Kunftblatt” " 
fl. 14. oder Rthlr. 8, 
Der Jahrgang bed „Morgenblatte" ohne Riteraturblatt oder Kunftblatt fl. 16. oder Rihlr. 9. 10 Nar. 


Der Jahrgang von jedem biefer Blätter, einzeln, nämlich bad „giteraturblatt” 
fl. 6. ober Rihlt. 3. 10 Nor. , 


das „Runftblatt” fl. 6. ober Rihlr. 3. 10 Nor. 
Für diefen Preis kann, nad) Mebereinfunft mit dem Röhl. Hauptpoftamt in Stuttgart, das „Morgenblatt‘ 
in Württemberg, Bayern, Franken, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz dur alle Poſtaͤmter bezogen werden. 


3. ©. Cotta’fhe Vuchhandlung. 


Inbalt. 


DZ —— — 


# gan °° —E 
ichate: tte. 59— 61. 

: Gin area Diheenkom Bon’ F. Löwe. 73. 

; Barifer Difien. 75. 76. 

—Auſſäte gemifchten Inhalts, 


i Het Piepmeyer. 52— 59, 


Briefe aus Saveyen. 53. 54. 56. 56. 57. 58. 59. — 08. 


84. 65. 86. 87. 

Der Barifer Faſching unter der Republik, 60, 
Der Bühertiid. 61 — 65. | 

Der 24. Februar 1848. 02. 

Magini und Gurrrayi. 64— 69. 

Der NorbMeft-Bahnhof in London. 68— 72, 

munberthätige Kind in Berlin. 70. 71. 

Aus den Briefen eines deutſchen Offiziere in ber Armee bes 

; Pe von zu. a — 
thologie ber Alpen. 77. 
Das Dentmal Friedrichs des Großen in Berlin. 78. 


Borrefponden;. 
Branffurt a. M. 52. — 67. 68. — 72. 73. — Münden. 53. 
54, 


69. 70. TI. — Gall a. db. S. 0. Ti. 72. — Aus 
Preußen. 73. 74. 75. 76. 77. 78. — Dresden. 77. 





Literaturblatt. 


‘ Nro. 18, 


Friminalgefgiäte n. Der nene Pitaval. Eine Samms 

fung der Interefanteften Kriminal eſchichten aller Länder 

aus älterer und Neuerer Zeit en von Ari: 
minaldireftor Dr. Hitig und Dr, M. Hering (W. Alerie). 
— Beſchichte. NMehio für die Geſchichte der Mepublif 
Graubünden. Herausgegeben von Th. v. Mohr. 


Rro. 17, 

Rei tugal. Grinnerungen aus bem ze 1842 
en aa uote! Zrinnseung Gefhiähte, Die fran- 
gs Revolution vom erften Ausbruch bis zur welieſten 

usbehnung von 1789 bis 1807. Bon Georg Molfgang 
Pe i 
ro, 18. 


Politiſche Schriften. 1) Bolitifche Briefe und Charal⸗ 
teriſtilen aus der beutfähen Gegenwart. 


Niro. 19. 


Bolltifde Säriften. 1) Politife Briefe unb Charal⸗ 
‚ teriflifen aus ber beutfchen Gegenwart. — 2) Das neue 


beutfi e 
3) Die Wi und bie Univerfiäteftubien, ben 
ie Eine regen zof. Taute. 


— 4) Die Demokratie in Frantreich son Guiget. Mus 


dem Franjoͤfiſchen von Reclam, 


| 
| 
| 








(Die Zahl zeigt die Mummer des Blattes an.) 


ro. 20. 


Biographie. Friedrich Beribes Leben. ”. beffen ſehrift⸗ 
lichen und mündlichen Mittgeilungen aufgezeichnet von 
Clemens Theobor Verthes, ord. Brof. ber Rechte in Boni, 


Aro. 21. 


Kirenangelegenheiten. Aueſichten für bie evangelis 
ſche Kirche Deutflands in Folge ber Befchlüffe ber Reiche: 
verfammlung in Franffurt. Bon C. Hoffmann, Mitglieb 

‚ ber Meihsverfammlung,. — Rechtslehre. Das Problem 
5 De, wifenfgafttic au löfen verſucht von 


Mro. 22. 


Literargefhiäte. Schillers Brie fel mit Körner. 
Bon 1784 bie zum Tode Schillers. — Lehrbu & Goes 
thes Proſa. Muswahl für ule und Haus. Herausge⸗ 
geben von Dr. Johann Wihe Schäfer. e 


Neo. 23. 


Unterbaltungsliteratur. Der Berwünfäte. Gin Mahr ⸗ 
von Boz (Didene). Aus bem Engliſchen von Ju⸗ 

lius Seybt. Mit Ilufirationen von Stanfield und Leech. 
— Deutfhe Mitershümer. Der Eggefterftein im Fürs 


ſtenthum Lippe, ine Monographie von hr. Gottlieb 


_ Glofßermeier. Zweite vermehrte und verbefierte Aufla 
von Dr. Ernu Helming. — Didtfunf. Thüringifi 
— Bollefagen von Adolph Bube. 


Aunſtblatt. 


Mro. 8 


Dr. Franz Kuglers Handbuch "ber Geſchichte der Malerei 
fit Konflantin dem Großen, Zweite Auflage, unter Mit 
wirkung bes Berfaffers umgearbeitet und vermehrt von 

- Jalob Burdhardt, — Alterthümet und Ausgrabuns 
gen. — Siatiggit. — Neue Bilderwerke. — Literatur, — 
Nefrolog. — Perfönlices, 


Mro. 10. 


Uber Kaulbachs „Berlörung Babels,“ Wandgemälde im 
Treppenbaufe bes neuen Wufeums zu Berlin. — Bemer 
fungen. — Perfönlides. — Berfleigerung: — Mlabemien 
und Bereine, . 


Runflliteratur, Dr. Fran ** Handbuch der Ger 
ſchichte der Malerei feit Konfantin bem Großen ıc. Fort⸗ 
ſetung) — Stablfid. Der Dom zu Röln in feiner 
Vollendung. Nah bem von dem Dombaumeifter Iwirner 
ergaͤnzten Banplane, — Afabemien und Vereine, 


Rro. 12, 


Kunſtauoſtellung in Münden. — Runfliteratur. Dr. 

——— —— a —* ber Malerei feit 

0) in bem Großen sc. Heßung). — nb 
Sammlungen. — Bauwerke. ——— — 


.. 





+ * « * * * * ⁊ v L 7 * * — * v * * * * 


MOoo00000000000000900000000000000000000000000000000000000006 





ERHIELT IR KEITH IN III 
ei Fr 
* 8 
=, 4 ” — 
* * 
a) a) 
* % 
ER — 
me 4 * — 
% % 
u 4 32) 

ei N 
— * 
=, hi nn 
& % 
x , * Wo) 
=R u > * 
ut 4 3 
* 
$ ⸗ 
— 
ER . . = , N 
* ae 
a4 » 
> —f It = [3 % 
=»,.4 ER » E35 * * 
>= * we = > 
x — = — 
= ® ; 
9— — —* 
—— = * 

w - Nu 
ae 4 ae) 
“ ” : N — 3 Be * 

— = I = vo - * 
- . 9 
Ex Ä " be = * * * —* 
a 4 E — = & Br * 
. De = > = N 
ER ee _ . 53 * 
* 
= 4 M — * —2 * 
” f} * * * 
ER +) — pr 8 * 
el B ⸗ —— — 
4 = -- 9 
—S — u 2 =) 
x} % 
ER —— DW R— | 2 y 
* * 
ER M er; = h 
I „ 
» = Y 
* * 
e 8 2 @ e — 
ee, i : ” * 
* 2 
Et [-) 2 
= * * 
N ws 
a E- > 
ei G 
==, 4 7 
ea — 
— 4 N) 
* 
4 —*8 
* * 
— 8— “ 
= 
“ Em IL 
EEE ESEL I CH —— u * — en Ant EEE ET EEE WET EEK KICK — KK er MICH KERN I 
* 7 Ir f +: # W PR q «“ olo > PL’ 4 Ya N) es De F KR .. AG fi ” — 9 V Ö 
SIHHHHOBONK 51016 HH06HHHHHHHHOOOOHOOOOOOHOHE 6 VE —3000 
nn — — * * — — — 











— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Das Morgenblatt. 
0, Der Gebanke, im einer unterhaltenden und belehrenden Zeltſchrift bie Literatur und bie ganze Bildung ber 
Gegenwart, mit Ausſchluß bet polltifchen Tageögefchichte, auf wurdige Weiſe zu zepräfentisen, if bem Morgenblatt 
bei feiner Stiftung Im Jahr 1806 zu Grund gelegt und jeltbem feſtgehalten worden. 

Für die literariſche Kritik und für bie Kunft find Tängft — Beilagen angeorburt, und für biefe 
beiden Zweige felbfiftändige Redaktionen beſtellt. 

Dem eigentlichen YUnterbaltungsblatt bleibt im Milgemeinften bie Aufgabe, ber vaterlänbifchen Literatur, 
beſonders der Poeſie in ihren verſchitdenen Zweigen, als Organ zu dienen, und dann, bie allgemeinen Fortſchritte 
in Literatur, Wiſſenſchaft und Kunft in ihrem Bezug auf das Leben der Völker, Die Bewegung und Entwidlung 
der Geſellſchaft möglichft vielfeitig zur Anſchauung zu bringen. — Das Morgenblatt kann, ber oben amgebeuteten 
Iher gemäß, den verſchiedenartigſten Stoff im fich aufnehmen. Hinſichtlich der en wirb dabei die Müdficht feſt⸗ 
gehalten, daß das ‚Ernfle, wiffenfchaftlich Belchrende nicht ſowohl erſchoͤpfen, als anregenb wirken, das Unziehende 
und Unterhaltende aber ſich möglihft vom Gemeinen fernhalten ſoll. 

i Das Material zerfänt in folgende Hauptabfchnitte: 

Boerfie. Gedichte lyriſchen, befchreibenden, erzäblenben, eplgtammatifäien,; fatieifegen Inhalts; Brukftüde 
ungebrustter dramatifcher Dichtungen; Dichtungen jeder Form aus bem etzäßlenden Bade. Bon ben Intereffanteften 
Probuften fremder Literaturen werben Ueberfegungen oder Bruchflüde mitgetheilt. 

Leben. Schilderungen bes Bolkslebend in allen Kreifen und Beziehungen, in ernfler und komiſcher Form, 
Neiſebeſchrelbungen und Auszüge aug ſolchen, fortlaufende Berichte von den widhtigften Orten über die gefell« 
ſchaftlichen und Ikerarifchen Verhältuifie, über Kunft, Bühne, Mufll. Der Zweck und die Oekonomle der Blätter 
erlauben, übrigens nicht, von irgend einem Orte eine eigentliche Muſik⸗ und Thenter»Ehronif zu geben, und ber 
gleichen Leitungen überhaupt anders als in Bezug auf's Allgemeine zu befprechen. Auch dem Wechſel der äußern 
Lebensformen, den Moden, ben Berfeinerungen aller Art wird bie gebührende Aufmerkſamkeit gefchenft, mit ber 
nothwendigen Rüdficht, daß Hier nur bie bezeichnendſten Formen angebeutet, bie vornehmſten Refultate hervorgehoben 
werden fönnen, 

Gefhichte Das Morgenblatt eignet ſich auf biefem Felde vorzüglich an: Kultwegefchichte, wichtige 
arhärlogifche Entbekungen, Denkwürbigkelten aus der nächften Bergangenheit, Beiträge zur Bilbungägefhichte bes 
zühmter Männer, ungedrudte Arbeiten und Briefe derſelben u. f. m. 

BWiffenfhaft. Forilaufende Notigen über die wichtigfien Cutheclungen und Erfindungen; Darftellung der 
intereffanteften Anſichten vorzägfih in ben Bädern, welche im naͤchſter Beziehung zum Leben und ber Entwidlung 
ber gefelfchaftlichen Berhättniffe ſtehen, in ben philoſophiſchen und Naturwiffenfchaften im weiteſten Sinne. Der 
Haunpigefigtspunft Dabei ift, ſowohl elementariſche Didaktik als fireng wiſſenſchaftliche Spradje zu vermeiden, und 
bem Ernſten und Wiffenswärbigen dur anfprechende Form Eingang zu verſchaffen. 

Ein fi ſtets erneuernder und verjüngenber Kreis fhägbarer Mitarbeiter fichert ber Mebaktion die Mittel, 
ber Zeitfchrift ben Ruf zu erhalten, deſſen fle fchon fo lange genießt. Schriftfieller, welche der Redaktion die Ehre 
erweiſen, fe in ihren Bemühungen zu unterflügen, werden ihre Beiträge, wenn fle dem Zweck unb dem Charakter 
des Blätter entfprechen, dankbar angenommen unb von ber Buchhandlung angemeſſen honorirt ſehen. 

Ale Tage, mit Ausnahme bes Sonntags, erfcheint ein Blatt, Bür literariſche Anzeigen werben Gefondere 
Inteligenzblätter beigelegt. 

Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit algemeiner a 


Das Literaturblatt 


ſtellt fi die Aufgabe, über alle Erſcheinungen ber neueſten Literatur zu berichten, bie für den größern gebildeten 
Leſerkreis von Intereffe ſeyn können, db. h. über bie vorzüglichften newerm Dichterwerke, fo wie über alle Gattungen 
ber vorberrfchenden Unterhaltungsliteratur; ferner über wichtige neue Forſchungen aller Art, burch weldhe ber 
Horizont bes wmenfchlichen Wiffend erweitert wird, in Ränder» und Völkerkunde und Geſchichte, im allen Gebieten 
ber fozlalen Kultur und ſelbſt in bem firengern Wiſſenſchaften, fofern Werke diefer Art großes Auffchen erregen 
und für das praftifche Leben nicht ohne Bolgen find, fo ba fle keinem Geblldeten fremd bleiben dürfen. Dem 
Bwede folder Literarifchen Mittbeilungen fagt bie referirende Form am beflen zu, bie im möglichfler Kürze ben 
weſentlichen Inhalt eines Werkes bezeichnet, und dad Zuſammenordnen nach Fächern, wodurch dem Leſer eine Ueberficht 
unb eine Vergleichung des Verwandien gewährt wird. Der feherzende Tom iſt micht ausgeſchloſſen, wo «8 ber 
—— mit ſich bringt oder erlaubt, die Yun der verbammenden Kritik aber gewiffenbaft nur ganz ber 
werflichen Tendenzen vorbehalten, 


v 


— 
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für 


gebildete Leſer. 
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Montag ben 2. April 1849. 


Numen ubi est? ubi Di?! 


Die Mytbologie der Alpen. 
(Bortiegung.} 


Die berühmten Höhlen, welde mit dem Haren 
Bergkryſtall gefüllt find wie bie Schapfammern eines 
Königs, find ben Alpen ganz eigenthümlich. Diefe 
Kryſtalle, dieſe ellenlangen Diamanten, find mit fünfts 
leriſcher Negelmäßigkeit geformt und polirt. Seit 
Heonen figen fie da und find noch heutiges Tages fo 
mafellos und glatt, daß Yahrtaufende fie nicht mit 
dem leifeten Anbauch trüben fonnten. Cie wetteifern 
mit bem fFaitalifchen Quell an Reinheit unb Klarheit 
und erfcheinen dem Geifte als bie fchönften Symbole 
ungeflörter, unveränberlicher eftigfeit und beiterer 
Selbftzufriedenbeit, welche die Erde erzeugt. — Diefe 
unerregbaren ®ebirgsbewohner fragt aber ein reifens 
ber Dichter (wie etwa ber Düne Anderfon) verges 
bene, welcher Feenfönigin Beſitzthum dieſe Gefchmeide 
gewefen, bei welchen Zauberfeften fie gedient, welcher 
Künftler fie fo ſchön gefchliffen und fie bis auf bie 
"heutige Stunde bei folhem Glanze erhalten? Die 
Griechen, die für ben fonmengelben Bernjtein bie 
hübfche Sage von den Thränen der ihren Bruder be: 
weinenben Hellaben erfanden, hätten über dieſes Alles 
gewiß genügende Ausfunft gegeben. 

Niemand fann läugnen, daß die zahllofen Stein- 
blöde, welche die Naturgewalten von ben ®ebirgen 
reißen, faft wie gliederlofe Rümpfe von Thiers oder 
Menfchenleibern ausfehen. — Die Griechen und aud 
die Perſer und Indier haben fich beim Anblid dieſer 
Eteine manderlei Sagen und Mythen gebildet, Bald 
geben lebendige Weſen aus dieſen Steinen hervor, 


Ovid: 


welhe Kopf und Glieder emporreden, bald ziehen 
ftrafwürbdige Menichen auf das Geheiß der Götter 
Arme und Beine gleich Schildfröten ein und bleiben 
ald Steine fill liegen. Bald nimmt Brama jelber 
die Geftalt eines Steinblodd auf Erden an, bald 
füet Deufalion Steine aus, die ald Menfchen davon 
laufen. — Die Alpenbemohner find nie auf fo fühne 
Hypotheſen von Steinmetamorphofen gerathen. 

Die großen Berge jelbft haben wieder eben fo 
viel Nehnlichkeit mit menſchlichen Leibern wie bie 
Steindbroden. Bon weitem ſehen ſie wie eine Reihe 
Torſos aus, und der Phantafie wird ed leicht, ihnen 
noch Hände und Füße angufegen. Die Griechen per 
fonfficirten ganze Gebirge, fo ben Atlas, den fie als 
Weltträger bdarftellten, den Kithäron, das Gebirge 
Rodope, bie fie als Nymphen erfcheinen ließen, ben 
Hämus, den fie als fühnen, grüngefleibeten Jäger 
bildeten. Auch die Hindoftaner thaten daſſelbe. Sie 
lösten in ihrer Phantafie die Koloſſe des Himalaya 
vom Boden und liefen fie ald Götter frei in ber Melt 
umberwandeln und gleich fahrenden Rittern allerlei 
Fata und Abenteuer erleben, Die Gemsjäger und 
Alpenhirten find nie darauf gelommen, in ben grün 
gefleideten Bergen ihr Ebenbilb zu erbliden, und vers 
liebte Berge bei geliebten Nymphen, welche ihrerfeits 
auch wieder Berge waren, Befuche machen zu laſſen. 
Wie dürftig erfcheint das, was fie Diefer Art doch 
noch erfonnen, gegen bad Phantafiefpiel, das bie 
Griehen und noch mehr bie Indier mit ihren 
Bergen fich, erlaubt haben! Man leſe z. B. in ben 
indiſchen Schaftrus den Krieg ber Rieſen mit den 
Göttern. Angemeſſen der Anzahl von Berggipieln, 
Belfen und Blöden in den Gebirgen zieben da ganze 


er Zi Sem 


Schaaren von Riefen mit hundert Milfionen Schlacht⸗ 
wagen, mit hundertzwanzigtaufend Millionen Elephanten 
und zehn Millionen ſchnellfüßigen Pferden gegen bie 
Götter heran. Zahllos und doch alle gezählt und in ben 
Schaftrus genannt find Die Namen der Wefen, welche die 
Götter Dagegen aufrufen. — Die Riejen, in Rhinoceroſſe 
und Glephanten verwandelt, wühlen dieErde bis in ihre 
Grunbfeften auf und ſchleudern Berggipfel und Feljen 
in bie Höhe. Die Thäler und Gebirgskeſſel zeigen 
noch heute die Spuren ihrer Fußtritte und Mühl: 
zaͤhne. Die Götter treffen fie mit ihren ‘Pfeilen, 
nageln ihre Füße an ben Boden, und jo ftehen ſie 
noch als zahlloſe Bergcofoffe, und aus ihren nie heilenben 
Wunden firömt unaufhörlich das Blut in den Quellen 
und Bächen. 

Die Neifenden, welche nach Griechenland famen, 
verwunderten fi, wenn fie den Olympos, den Ges 
lifon und ben Parnaffus erblidten, über bad wenig 
impofante Ausfehen biefer Berge, Die von ben Gries 
ben mit foldyer Herrlichkeit umgeben wurden. Die 
Hippofrene und bie Faftalifche Quelle, welche nur von 
der Phantafie der Dichter verflärt wurden, erfcheinen 
höchſt unbebeutend neben den raufchenden Gascaden 
ber Alpen. Die weltberühmte Höhle der Pythia ift 
ein enger, durchaus nicht ungewöhnlicher Spalt, wenn 
man ihn mit ben Klüften vergleicht, Die den Bufen 
der Alpen zerfpalten und aus benen doch weder bem 
Kröfus noch der übrigen Welt je etwas prophezeit 
wurde. Gingänge zur Unterwelt hätte man dem Or: 
pheus in den Alpen eine Menge zeigen können, und 
weit ergreifendere und phantaftifchere, als fie bie 
Alten an verfchiedenen Orten bed Erbbodens je ent: 
beit haben, — Der NAlpenreifende wird baher auf 
Schritt und Tritt auf umgekehrte Weife in Verwuns 
berung geſezt. Wie jener in Griechenland überall Ges 
genſtaͤnde zu finden glaubt, bie nicht werth waren, 
fo viele Dichter in Bewegung zu fegen, fo fieht biefer 
dagegen überall ben herrlichſten Stoff, den weber ein 
Homeros noch ein Heſiodos gefunden unb ausges 
beutet. 

Ohne Zweifel ift, wie ſchon angedeutet, am 
Mangel mythologifhen Schmuds in den Alpen zunächft 
eine im Berhältnig zum Seelenleben ber Bewohner des 
Himalaya und des Helifon wenig rege Phantafie der 
Alpenvölfer fehuld, Manche Urſachen zur Erklärung 
biefer Erfcheinung muß man aber in der Natur ber 
Alpen felbft juchen. Und in dieſer Hinficht mögen wir 
sunächit bemerken, baß ihre Rauheit und Unerfteiglich- 
feit der Entwidlung von Mythen nicht günftig feyn 
fonnte. Einem Mofed, der den höchſten Berg ber 
Umgegend auffuchte, um mit Gott zu verfehren, war 
ed eben unmögli, jene Jungfrauen, Glodner und 
Monterofad zu erflimmen. Sie find alle ber Reihe 


nad erſt in ben allerneueiten profaifchen Zeiten ges 
meffen und zugänglich gemacht worden. Minder hohe 
Berge, wenn fie nur in ihrem Gebietöfreife dominiren, 
veranlaffen einen viel bequemeren Verkehr zwiſchen 
Göttern und Menſchen. 

In ben Alpen dauert fo zu fagen ber Krieg, 
ben bie Titanen mit Jupiter und mit den von ihm 
begünftigten Menfchen führen, noch heutiges Tages 
fort, Oſſa und Pelion und Deta, bie Zeus in 
Hellas ſchon vor ber hellenifchen Einwanderung längft 
wieder ausgeebnet, itehen dort noch immer überein« 
ander, — Die höhern Alpengegenben liegen weit und 
breit unter wüften Eis- und Schneemaffen verborgen. 
Da fonnte man fi feine anmuthigen Götter- und 
Mujenfige denken. Sie erregten allen phantaflereichen 
Völkern im Süden faft nur Furt und Schreden. 
Der Sage und Mythe, die das Anmuthige liebt, 
waren die Alpen baber zu raub und gewaltig. Es 
gehörten Niefenhände dazu, um in Diefem Buche zu 
blättern. 

(Bortfegung folgt.) 


Das Denkmal Friedrichs des Großen in 
Berlin. 


(Stiuf.) 


Rauch ift einer der fchonjten Greife, die man 
fehen mag, groß, jchlanf, blühenden Geſichts, mit 
leuchtenden blauen Augen und reihem Haare, das 
filberglängend feine hohe Stirn ummwallt. Haltung 
und Bewegung find fürftlih edel; man erfennt auf 
ben eriten Blid den Mann, ber mit Königen verkehrt, 
ben Höchſten ebenbürtig durch die Kunjt, die über bie 
Rangordnung binausreicht. 

Ich fand ihn mit einem Thonmobdelle beſchäftigt, 
welches eine der fchmaleren Seiten des Fußgeſtelles 
einnehmen wird. Es waren fünf lebensgroße Figuren: 
Leffing und Kant rechts, Finfenftein und Schlaberns 
dorf, die Staatsmänner, links, und zwijchen ihnen, 
begeijtert aufwärts jchauend, der Kapellmeiſter Graun, 
alle in lebendigfter, geiftvollfter Auffaſſung. Man 
fönnte mit dem Künftler rechten und fragen, was 
denn Leſſing mit Friebrich IL. zu ſchaffen habe; aber 
fo wie er bier vor und ficht, möchten wir nit um 
Alles der Gruppe bdiefe Figur entziehen. An ber 
Wand Hingen mehrere Portraͤts und eine Tobten« 
masfe des Dichters. Der Tod hat der geiftigen Kraft 
dieſes Gefichts feinen Eintrag gethan. Er blizt ben 
Königsberger Philofophen, welcher, das breiedigte 
Hütchen in ber einen, ben Spazierftod in der andern 
Hand, fauber gekleidet, wie er immer war, auf ihn 
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zuteitt, mit feinen Flammenaugen an. Sant hat 
eine fümmerliche, aber doch fehr eigenthümliche Phys 
ſiognomie. Man fieht ben tiefen Denker, der das 
Leben um fich her ungenoffen verblühen ließ und 
niemald Die Echönheit der Welt gefoiter bat. Auch 
Graun und die Staatdmänner haben prächtige Köpfe. 

Daß Rauch die Zeit Friedrihs auf das Sorg— 
fältigfte ftudiven mußte, um biefe Arbeit auszuführen, 
liegt auf der Hand. Es follten alle hervorragenden 
Perfönlichfeiten, die in ben Kreis des großen Königs 
gehören, auf diefem Denkmale eine Stelle finden, 
die Götter erften Ranges als Statuen, bie zweiten 
Ranges bloß duch Aufichrift der Namen auf einer 
am Sodel angebradten Tafel. Hier galt es nun, 
wu unterfcheiden, wer in Die erite und mer in bie 
zweite Orbnung zu vermeifen, und wer gar nicht zu 
berüdfichtigen fey. Die Wahl bes Kuͤnſtlers war 
um fo fchwieriger, ald von außen ber ich Einflüffe 
geltend zu machen fuchten. Aus der Hauptitabt, aus 
der fernen Provinz ftellten fich fehriftlich und münd⸗ 
lich Bewerber ein, bie ihre Ahnen auf das Monument 
geitellt zu fehen begehrten, und mander Junfer, 
beffen Großvater oder Großonfel einmal ein Schar 
mügel unter dem alten Brig beftanden und nachher 
wieder bis an's Ende feiner Tage Kohl gebaut, feite 
Himmel und Erde in Bewegung, um den „Brofeflor 
im Lagerhauſe“ zur Vernunft au bringen. 


Rauchs Seele lebt ganz in ben Männern, beren 
Bilder er zu fchaffen bat. Ihre Biographien find ihm 
lebendiger ald dem Hiftorifer, weil er fich nicht allein 
in ihre Thaten, fondern auch in ihre ganze äußere 
SBerjönlichkeit verienft bat, Die Bülten und Bilder, 
die ringe von den Tiſchen und Wänden fchauen, 
zeigen das reiche Material, das ihm zu Gebote fteht, 
— Wie gewiffenhaft er überhaupt bei feinen Arbeiten 
zu Werke geht, beweiſen auch bie anatomifchen Pferde⸗ 
ftubien, die er gemacht bat, um der Darfiellung ber 
Roffe völlig mächtig zu fern. „Ein Bildhauer, ber 
ein Gewiffen im Leibe hat,” fagte er, „kann ja feinen 
Muskel, Feine Schne anbringen, wo fie nicht bin 
gehört.“ Ueberall hängen defhalb auch Gypsabgüſſe 
von Pierdegebeinen. Sogar der Abguß eined präpa= 
rirten Pferdeohrs ift vorhanden, deſſen Sehnen und 
Bänder er und wie der befte Anatom erflärte. Ueber—⸗ 
haupt erging er ſich bald in heilern, bald in beweg— 
ten Gefprächen über feine Schöpfung und die Helden 
berfelben, von denen er einzelne außerordentlich cha— 
rafteriftifche Züge mittheilte; und während biefer Ge—⸗ 
fpräche unterbrah er jeine Arbeit nicht gänzlich, 
fondern fezte hier ein Fledtchen Thon an und nahm dort 
eined weg, in raftlofer Thätigfeit. Es war eine 
reiche, unvergeßliche Stunde, dieſer Befuch bei Rauch 
und feinen Heldengeftalten. 

8. U. Mayer aus Dibenburg. 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Paris, März. 
Srffentliche Bergnügungen. — Die Feſte des Präfiventen. 


Gin öffentliher Karneval Hat in biefem Jahr fo wenig 
Hattgefunden als im vorigen. Keine Masten haben ih auf 
ben Gaſſen gezeigt, Ale ſcheinen Äh vor ber Mepublil zu fürds 
ten, aber aud; ſchon unter Louis Philippe hatte das Masfiren, 
wenigfens bas öffentliche, wenig mehr auf fi, und biefer alte 
Gebraud ſcheint gang ausjnfierben, wobei hier ficher nicht viel 
verloren if. Es mar längfi eine Albernheit, fih vor einer 
Milien Menſchen, denen man unbefannt ift, gu vermummen 
und in foldem Straßengewühl dur Kindereien die Aufmerl⸗ 
famfeit ber Vorübergehenden erregen zu wollen. An Beivate 
vereinen, fo wie an großen Bällen hat es bagegen leineswegs ge: 
fehlt; aber bie Journale ber jepigen Regierung unterlaffen 
nit, die Lufbarfeiten bes zu Ende gehenden Winters zu übers 
treiben, damit man außerhalb Paris meine, alle Beforgnig we⸗ 
gen der politifhen Zuſtaͤnde babe aufgehört und man überlafle 
fih wie font den Belufigungen der Jahreszeit. Freilich ift man 
ungleih ruhiger als im März vorigen Jahrs, und allgemein 
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machte fi das Bebürfniß fühlber, nah fo langer Bangigkeit 
Ah im dieſem Winter zu zerſtreuen. So war benn an Ar 
femblen und Soiréen in den legten Monaten kin Mans 
gel; es iſt fleißig getanzt und mufleirt worben, ber Lurus 
wagt ſich wieder in die Deffentliggleit, und bie gepriefene repu⸗ 
blifanijche und fpartanifhe Genügfamfeit war einfweilen bei 
Seite gefegt. Der Präſident ber Mepublif hat fehr glängende 
Teile gegeben. Ginlabungen dazu ſind an Leute aller Parteien 
ergangen umb Feine bat es verfhmäht benfelben beizuwohnen. 
Unter Ludwig Philipp Thmollte ein großer Theil ber legitimiſti⸗ 
ſchen Bartei in feinem Winkel, der Berftabt Et. Germain, und 
wollte mit dem neuen Hofe nichts zu ſchaſſen Haben, weil «6 
ihr ein Hochverrath an ber alten Dynaſtie fehlen, der neuen zu 
huldigen. Bon biefem legitimiſtiſchen Adel hat ſich ein Theil 
herabgtlaſſen ben Feſten Bonaparte's beizuwohntn, wie er es 
waͤhrend bes Kaiſerreiche nicht unter feiner Würde hielt, dem 
neuen Gebieter zu huſdigen, ba ber Kaiſer, wie jegt fein Neffe, 
ber Präfttent, einftweilen die Stelle der abweſenden alten Dy— 
naftie vertrat und gleihfam nur ein prowiforifcher Regent war. 
Sie föhnen fi weit leichter mit Ludwig Bonaparte aus, als 
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fie AG je mit der Orleansſchen Dynaftie ausgefähnt hätten. Gin 
Pröfident bünft ihnen fein folder Greutl wie eine Geitendyna- 
fie, weiche Ad an bie Stelle der legitimen geſezt hat. Auch die Me: 
publitaner haben fi in Menge in den Salond des Eiyfer nar 
tional eingefunben; bie Mepublif befleht ja, und Bonaparte il 
‚ja nur breijähriger Präfibent. Bonapartiften, Pegitimiften und 
gemäßigte Republifaner halten gegenwärtig zufammen, damit 
bie furchtbare rothe Republik ihnen nicht über ten Kopf wachſe. 
Diefe Partei bleibt aber auch micht müßig. Eines ihrer Blätter, 
la Revolution democratique et sociale, wendet ſich mit fols 
genden Worten an bie Anhänger bes Präfitenten: „Bnttäufchet 
eu, ihr Herren Bonapartiiten! Die franzöflihe Mepublit ift 
Hart genug, um ohne Bängelband gehen zu können; vergebens 
bemüht ihr euch, e& wird euch nicht gelingen, fie wegzumauſen. 
Nah Ablauf feiner Amtszeit wird Herr Bonaparte in's Privat: 
leben zurüd und nicht mehr aus demſelben beraudtreten; er 
wird fh glücklich ſchaͤzen müßen, ker erfle und legte Präfibent 
geivefen au feon. Sollten aber vor biefer Zeit ftrafbare Vers 
ſucht gemadt werben, um zu Gunſten biefes ober jenes Mannes 
unter irgend einer Madfe die Monarchie wieder herzuftellen, fo 
würde bie Züdtigung nit lange ausbleiben. Vergeßt nicht, 
daß während die Monarchiſten fih in Legitimiſten, Regentiſten 
(Orleaniſten) und Imperialiften theilen, bie ſocialiſtiſchen Des 
mofraten nur vom einem einzigen Gedanlen bejeelt und zu 
allen Opfern bereit find, wenn es gilt, bie Mepublif wider alle 
und jebe Gegner zu vertheitigen.” 

(dortfegung folgt.) 


Bus Preußen, Mär. 
(B@dins,) 
Prinz Waldemat von Preußen. 

Ueber die Theilnahme bes Prinzen an öffentlichen Angeles 
genheiten feit feiner Nüdfehr aus Indien fehlen uns bie fihern 
Nachrichten, und Gerüchte wollen wir nicht nachbeten. Mir 
ſchrieb er im Februar 1847 in Bezug anf mein früheres Ver— 
haͤltniß zu ihm: „Mandes Erlebniß, mande Erfahrungen einer 
für mid inhaltfchweren Zeit liegen wie eine Kluft zwiſchen 
jener Zeit und heute. Da, die Jugend, wo man nch fo erwar⸗ 
tungssoll den Dingen, bie ba fonımen, entgegenficht, bleibt doch 
gar fhön, und gerne benft man an fie zurück. Ihr Brief hat 
mich recht lebhaft an jene Jugentzeit erinnert.” — Die unfelie 
gen Greignife im März 1849 fanden den Prinzen in Berlin. 
Bir dürfen mit Sicherheit annehmen, daß fein Sinn, wie 
vollafreundlich berfelbe war, (mie hätte Walbemar fonft fünnen 
Beitina’3 Freund feyn!) bie Beleivigungen ber Rrone und bie 
Verunglimpfungen ber preußiſchen Ehre auf das Schmerzlichſte 
empfunden hat. Gin fo rechtliches Gemüth, wie das feinige 
war, eine fo reine Neigung für gefepmäßige Freiheit, wie er 
fie bewahrte, mußte durch die Ausartung und den Terrorismus 
der Nationalverfammlung tief verwundet werden. Berlin nas 
mentlih, ale der Schauplatz der Yaterlandsfeinde und Unruhe⸗ 
Rifter, mag ihm befonders wiberlidh gewejen ſeyn und er begab 
fh gewiß gern, bald nad dem Ausbruche der Unruhen, in bie 
Garniſen Münfter, wo ber Haupifianbort ber breigchnten Kar 
valleriebrigabe war, zu deren Befchlahaber ihm ber König ers 
nannte hatte. 

In Münfter führte ber Prinz das ſtillſte, zurüdgezogente 
Beben. Gr erfhien nur wenig öffentlih; in Geſellſchaften ver 
weilte ex meiſtens nur kurze Zeit. Erin hohles, bleiches Antlitz 
ließ Alle, welcht den blühenden Mann früher gekannt halten, 
mit tiefem Schmerz wahrnehmen, wie zerrüttet feine @rfunbheit 
war; daher befchränfte ex ih faft nur auf ben Umgang mit 





wenigen Ruserwählten und wiſſenſchaftliche Befhäftigungen füll⸗ 
ten feine Zeit aus, Dazu wagte das Unglüd ber Zeit an ſei⸗ 
nem Herzen. Se geſchah es, daß Diele in Münfter es faum 
wußten, wel ein ebler Saft in feinen Mauern weilte; aber 
bie Dffigiere hörte man feine überaus milde, fait weiche Art 
und Weife rühmen, feine aumuthige Gabe zu erzählen und feine 
große Fertigkeit im Zeichnen. Ganz befonders aber priejen Alle, 
bie mit ihm in Berührung Famen, feine Wohlthätigkeit gegen 
Bebürftige und feine Milde gegen bie Dienerſchaft. „Es war 
nicht Teicht,” je erzählt ein junger Arzt, ber ihn in Münfter 
öfters fah, „feinere Manieren, mehr Höflichkeit bes Herzens, 
ein aufmerkfaneres Adten auf fremde Wünſche zu erfahren, 
als von biefem Prinzen.” — Als ber König von Preußen am 
16. Auguft v. I. nah Münfter fam, fonnte Prinz Waldemar 
nicht bei den glängenten Belichkeiten zugegen ſeyn; er faß fill 
und viel beflagt in feinen Simmern. Bon da an begann bie 
öngflide Sorge feiner Umgebung; man erfuhr ben ärztlichen 
Nusiprud: viel Hoffnung ſey nicht vorkanden, aber das Leiden 
könne noch lange dauern, Dit rührender Geduld, chne Laut, 
ohne Klage ertrug er feine Schmerzen; jeben Heinen Dienft 
vergalt er mit Danf und Liebe. So fam der Vorabend jrines 
Todes heran. Man fragte ihn, ob er einen Geiſtlichen wünfche, 
aber Prinz Waldemar entgegnete: „Kente nicht; ih fühle mich 
au ſchwach; ich glaube, ich werbe ſehr Franl.“ Und fchen am 
Nachmittag des folgenden Tags (17. Februar) hauchte er fein 
reines Leben aus in ben Armen feines ıreuen Maters, bes 
Prinzen Wilhelm, der ſchon feit Monaten an dem Kranfens 
lager des Sohnes verweilte, und des Prinzen Adalbert, feines 
Bruders, ber von Frankfurt a, M. berbeigeeilt war. — Das 
Leichenbegängniß fand am 26. Februar im großen Eaale bes 
Schlofies zu MWünfter fatt. Im ber Mitte brfjelben fand ber 
einfache, mit Blumen und friigem Grin geſchmückte Sarg, 
neben ihm ber PWilitärprediger Fabarius, ter mit fremmier 
Mete die Leiche einfegnete. Darauf bewegte Ab ein glängender 
Zug durd die Stadt, deren Bewohner fill in großer Anzahl ben 
Bug umgaben, bis zur Station der Gifenbahn, auf welder bie 
Leiche des hoffnungsreihen Prinzen der heimarhlihen Rubeflätte 
zugeführt wurde. 

Der König vernahm unter den ſchweren Sorgen, welde 
die trüben Beitverhältniffe täglich auf ihn häuften, das Ableben 
des Prinzen mie innigem Kummer. Gr hatte ben Verſterbenen 
wegen feines chrenfeiten, ritterlien und treuberzigen Wefens 
fehr hoch geihäzt und von feinem Pflichtgefühl die erfprießlicgften 
Dienfte auf den Bahnen des neuen Staatslebens gehofft. Solche 
Männer entbehrt ein Lantesfürit in ben heutigen Tagen, too 
die Treue jo Vieler wankt, nur ungern. — Bei ber feierlichen 
Beifegung im Dom zu Berlin trat ber König an ben Sarg, 
tüßte ben geliebten Berftorbenen und Iniete dann mehrere Mis 
nuten im ftillen Gebet neben dem Sarge. Gs foll dieß allge! 
meine Thrilnahme erregt haben, was num fo glaublider ift, ba 
die Berfanmlung wehl nur aus treten Anhängern ber Fäniglis 
hen Familie beftand. 

„Die Adweſenden,“ fchrieb Goethe vor vielen Jahren, am 
9. November 1778, an Frau Gharlette von Etein, „find wie 
die Tobten fern und chne Gewalt, deßwegen man auf 
Gutes von beiden reden fol.“ Das haben wir benm auch ges 
thanz aber felbf wenn Prinz Waldemar no unter den Lebens 
den wäre, hätten alle unfere obigen Worte vor feinem ans 
fpruchetofen und einfachen Sinn recht gut beftehen fünnen, weil 
wir nur bie laniere Wahrheit gefagt haben. Sunt lacrimae 
rerum. 

K. G. 3. 
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Dienftag ben 3, April 1849. 


— This scepter’d ine, 
This other Eden, demiparadise ; 
This precious stone set in Ihe silver ses, 
Which serves it in the office of a wall, 
Against ibe envy of less happier lands; 
This blessed plot, thin earth, Ihis realm, tbis England. 


Zondons Geldfäde. 


Seit Frankreich feine, wahrſcheinlich nicht lezte, 
aber jüngfte Revolution gemacht, geht durch Franf: 
rei, durch Deutfchland, auch durch England ein 
Schrei gegen den Geldſack. England ift reich, 
Jedermann weiß ed, und London ift die Hauptſtadt 
bed Reichthums. Londons unermeßlicher, über bie 
ganze Stadt verbreiteter Reichthum drängt fich jedem 
Auge auf, ift ein Hauptzug des Bildes, welches der 
Fremde bei feiner Wanderung durch die Riefenftabt 
in fih aufnimmt. Gr gehe rechts ober links, nad 
Oft ober Nord, nah Süd oder Wer, im Diten be— 
gegnet er dem Handeld-, im Weiten dem Pradıt- 
reichthume, überall erblidt er bed Reichthums Spies 
gelbild. Es tritt ihm auf beiden Seiten ber Straßen 
aus ben Berfaufsläben entgegen, aus ben Magazinen 
ber Fabrifanten, aus den Dodd der Schiffsrheder, 
aus den Speichern ber Kaufberren, fogar aus Löchern 
und Winfeln, aus Gäßchen und Höfen. Er erfennt 
ed im Schmucke der Borftädte und in den zierlichen, 
bie Stabt meilenweit umgebenden Gärten. Mit der 
Scheu der Eule flieht die Armuth ben verhaßten Glanz 
und flüchtet in bumfelite Verborgenheit. 

Londons Reihthum ift fein Ereigniß von geitern. 
Weil es ihn aber feit lange befizt, hat es fich längit 
baran gewöhnt und ftapelt ihn deßhalb weder zu 
Ängftlih auf, noch fest es ihm leichtfinnig auf Eine 
Karte. Es verwalter und legt ihn klüger an ale 
ſchnell xeich gewordene Städte. In London it man 
gewöhnt, das Geld in Thätigkeit, e8 von einer 
Sache zur andern verwendet zu fehen; es gleicht einem 
Goldbache, der überall Hingeleitet wird, mo man 
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Shakespeare. 


vernünftigerweife von feiner befruchtenden Kraft Stei- 
gerung ber Produktion erwarten kann. 

Die Frage, woher London feinen Reichthum habe, 
fol! Gier nicht beantwortet werben; bie Kulturgeſchichte 
beantworter fie. Aus ihr erfahren wir, daß London 
feinen ächten, eigentlichen Reichthum, die Quelle 
feiner Schäge nicht feinem Unternehmungsgeifte, nicht 
feinem Fleiße und feinem Handel, auch nicht dem 
Kredit verdankt, ber ihn wie ein Magier raſch, ſicher 
und ununterbrochen von Ort zu Ort, von Hand zu 
Hand verpflangt. Die Duelle feiner Schäge, der Urs 
iprung feines Reihthums wurde ihm von der Natur 
zu Theil, durch die Güte ber Borfehung. Fein gebildeter 
Londoner ftellt dieß in Zweifel. Sprit er noch fo 
ruhmrebig von der meitgreifenden Spekulation, von 
der unermüdeten Rührigfeit, von dem ben Erbbafl 
umfafienden Handel, von der nationalen Ehrlichkeit 
und dem fommerziellen Bertrauen, er wird unbebenf- 
lid} einräumen, daß nicht fie der Urboden von Londons 
Reichthum und bie Bafis feiner Hanbelsgröße find. 
Er wird mit Danfgefühl gegen Gott eingeftehen, daß 
die Golds und Silberbarren der Banf von England 
in den Schachten der englifhen Erde gewachfen, daß 
Seide und Atlas, Gold und Juwelen, Wein und 
Gewürze aus ihnen zu Tage geftiegen find unter ben 
Namen Bifen und Kohle, Kupfer, Blei und Zinn. 
Gr wird zugeben, daß Englands Mineralreichthum 
der Unterbau feiner Geldherrſchaft it, und baf fein 
Englänber, und vollends fein Londoner, mit beflerem 
Rechte darauf ftolz ſeyn barf, als mit welchem der 
Sohn, ber von feinem Bater eine Kifte voll unge⸗ 
münzten Goldes geerbt, fich den Erwerber feiner Ein- 
künfte deßhalb nennen fann, weil er das todte Metall 


gegen zindtragendes Papfer umgetaufcht hat. Aber 
nicht bloß umfegbarer, auch geborgener Reichtbum ift 
bem begünftigten England von ber Borfehung zu Theil 
geworden. Nicht allein das ungemünzte Gold, auch 
eine fe verwahrte Kifte Dazu hat es durch die Schlöffer 
und Riegel feiner infularifchen Lage empfangen, War 
ed erfehen, als reiche Beute zu loden, jo wurde ihm 
gleichzeitig das Meer zu feinem Schuge verliehen. 
Richt alfe, daß die Engländer von der Natur befon- 
ber& befähigt wären, unermeßliche Schäge zu erwerben, 
fondern die Natur hat fie befähigt, ihren natürlichen Reich- 
thum in Frieden zugenießen, und dieß iſt die föftlichfte der 
Gaben. Und was von ganz England gilt, gilt vor— 
zugöweiſe von deſſen Herzen, Seele und Gehirn, von 
London. 

Betrachten wir einen Plan von London aus ber 
angelfähfifchen Zeit. Es war ſchon damals fein vers 
ächtliher Ort, lag auf trodenen, fandigen, leicht 
eriteigbaren Hügeln, umzäunt mit Waldungen, frei 
von Miasmen und Seuchen, mit trefflihem Trinkwaſſer 
und zugänglich auf der ungerftörbaren Straße feiner 
Theme. Diefe Dertlichfeit verbürgte feine kommende 
Größe, und jezt nad) Jahrhunderten laffen feine lezten 
Grenzen ſich noch nicht errathen. Es bietet Stoff 
zum Staunen und Nachdenfen, wenn man vor drei 
ober ſechs Monaten, längftend vor Jahreofriſt über 
die gruͤnſammtnen vorftädtiichen Wiefen gegangen, wo 
Schafe und Rinder weideten, müflige Jäger nad 
Sperlingen ſchoſſen, Schulfnaben fpielten und ausge— 
fendete Lehrlinge trägen Schrittes heimfehrten, und 
man, denfelben Weg heute gehend, fich in einer großen, 
neugebornen Stadt erblidt, inmitten von Baläften und 
Kirchen, von Straßen und Sauares, zwiſchen Gärten und 
auf gut gepflafterten Straßen mit breiten Trottoire, 
und man die Häufer bewohnt, gewichtige Namen an 
den Thüren, loſtbare Gemälbe in den Zimmern, bie 
Spiegelglasfenfter mit ſchweren Vorhängen drapirt, 
Diener in ſtolzen Livreen und einfach prachtige Equi— 
pagen halten ſieht. Aber von allen Gebanfen, bie 
ben Kopf fait ſchwindeln machen, ift der erfte und 
lejte: woher fommt das Geld, alles dieß zu faufen 
und zu bezahlen? Alles dieß unb wie viel mehr 
außerdem | 

Altes dieß und das taufendmal Mehr, was die 
innern Räume der Häufer und Paläfte an Lurus, 
BDequemlichleit und Weberfluß bergen, es wird aus 
dem Geldjade bezahlt, gegen welchen ein Schrei durch 
England gebt. „Nieder mit den Reichen, den Knaus 
fern, ben Gelbfäden !* brüllt es in den communiftifchen 
Blättern. Daß bei denen, die weniger ald Andere 
haben, ein Uebermaß von Galle fi) gegen diefe Ans 
bern abfondert, begreift fih. Warum aber nieber mit 
dem Kapital, das Wunder wirft, warum nieder mit 
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denen, bie ihre Schäge nicht einfchließen, bie durch 
Handel und Gewerbe fi verfchaffen, was bie Eivi- 
lifation von ber Barbarei jcheidet, die, indem fie 
Hunderten und Taufenden ihrer Mitmenfchen Arbeit 
geben, fie vor Müffiggang, Hunger und Elend ſchir— 
men? Warum? weil die Gewalt des Neides in der 
Menſchenbruſt, ber Inſtinkt des Haflens, des Unter: 
ſchaͤtzens und Verleumdens nie flärfer und mächtiger 
waren ald jezt, Böfewichter aller und jeder Art has 
ben von jeher Anhänger, Bewunderer und Lobrebner 
gefunden; die Reichen hießen von jeher Böfewichter, 
aber ftatt Lob haben fie ſtets und nie in vollerem 
Maße als jezt die Shmähnamen Schmaroger, Knaufer 
u ſ. w. erhalten, haben mie mehr als jezt für ber 
bürgerlichen Geſellſchaft nicht bloß unnüge, fondern 
ſelbſt gefährliche Glieder gegolten. 


wdortlegung folgt.) 


Die Mythologie der Alpen. 
iderriepumg.) 


Einen zweiten Grund zur Deutung ber Erſchei— 
nung, bie und bier befchäftigt, glaube ich in ber 
Armuth der Alpen an edlen Metallen zu finden. Ges 
wöhnlich find es biefe, welche ben Menſchen tief in 
das geheime Innere der Gebirge einführen. Durch 
die Goldgier wird feine Einbildungsfraft mächtig 
in Bewegung gefest. Da entjtehen dann die Sagen 
von den golbhütenben Greifen, von ihren Kriegen 
mit ben einäugigen Arimaſpen; ba lernt man bie 
nedifhen Kobolde, die großmüthigen oder meibifchen 
Berggeifter, Die Bergpufe und Rübezable fennen. — 
Alle Erzgebirge find daher vorzugsweiſe Anhaltds 
punkte für den poetiichen Aberglauben und für Ges 
birgdmytbologie, jo wie eben fie jpäter auch vorzugs⸗ 
weije die Ausgangsdpunfte einer hellern Erfenntniß bed 
Berginnern und der geologifchen Berhältnifie wur« 
ben. — Die Alpen haben vielleicht weniger Gold und 
Silber ald irgend ein anderes Hochgebirge Europas, 
und jelbit Salz und Eifen nur in ihren öftlichen 
Theilen in Fülle. Auch Hierin, fage ic), liegt gewiß 
ein Grund der Erfcheinung, daß die alte Mythologie ſich 
mehr mit Sagen von ben weitentlegenen, aber golbs 
reichen ripaeifchen Erzgebirgen (dem heutigen Ural) 
herumtrug, als mit foldhen von den Alpen. 

Endlich aber ift die Armuth ber Alpen an phy— 
fifalifchen Sagen und Mythen zum Theil in ber That 
nur fheinbar. Und in diefer Beziehung wollen wir 
Folgendes bemerken. Die ſchönen Mythen der Hellenen, 
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weldhe wir jest in ben Ergählungen bes Ovid ober 
Horaz fo jehr bewundern, fahen vermuthlich im Munde 
bes Schäferd vom Deta, ober bed Jägers am Hämus 
nicht viel andere aus als ber einfältige Schnad vom 
„Spuck im Walde," mit dem fich eine „Echmwoagerin“ 
in Steiermarf, ober ein „Beisbua” in Tirol, oder 
ein „Bamsjager" im Appenzell noch heutiged Tages 
berumtragen. — Die Vollsſage ift überall ein roher 
Ebelftein, Der erft im geſchickter Dichterhand fein ges 
fchliffen und gefaßt werben muß, um gefchmadvollen 
Menfchen genießbar zu ſeyn. Haben aber die Alpen— 
bewohner es häufig unterlaffen, den in ihren Bergen 
ihnen dargebotenen Stoff zu verarbeiten, jo haben 
die Dichter ed wieder verfäumt, den von ben Leuten 
wirklich vorbereiteten Stoff fernerbin zu geftalten, alle 
Bruchſtücke fleißig zu fammeln, alle angefponnenen 
Fäden weiter auszufpinnen und zu ſchönen Werken 
zu benugen. — Wenn wir im Folgenden einen Vers 
fuch zu einer folden Zufammenftelung machen wollen, 
fo müffen wir dabei noch bevorworten, daß wir aus 
Mangel an vollfändiger Kenntnis aller babin gehö- 
tigen Dinge vermuthlich nur wieder dürftige Bruch— 
füde von Bruchſtücken geben. 

Zuerft ift Darauf aufmerffam zu machen, baß 
wir noch Spuren von einer uralten, in der Nähe ber 
böchiten Alpen blühenden Götterverehrung haben. Die 
Römer fprehen mehrmald von Alpenvölfern, welche 
die Sonne anbeten, und ihre Schriftfteller nennen 
die hoben Gipfel am Urjprung ber Rhone „Sonnens 
fäulen.” Manche dieſer natürlichen Sonnenfäulen 
follen geradezu von ber Sonne ben Ramen haben, fo 
3 B. der Adula in Graubünden, von At-jula, d. 5. 
„Bater Sonne,” der Julier eben daſelbſt von Joul 
oder Gyol, d. i. Sonne, Auch in andern Theilen 
ber Alpen gibt es folche dem Helios geweihte Berge. 
Auf manden Hochpäſſen, wo jezt riftliche Kapellen 
itehen, finden ſich noch Säulen, die man für Ueber: 
bleibfel von Somnenaltären und Sonnentempeln ges 
halten hat, — Doch ſcheint es nicht, daß. in ben 
Sagen und Traditionen ber Alpen noch einige Mythen 
von biejem weitverehrten Sonnengott verſteckt fenen, 
fo natürlich eö auch gewefen wäre, wenn bie Be- 
wohner die Mythen von der Sonne, bie auf ihren 
Berggipfeln und Thälern eine fo merkwürdige Rolle 
fpielt, lange bewahrt hätten, 

Sehr viele mythenartige Sagen ber Alpen knü— 
pfen fih an die Gletſcher, dieſes fo intereffante und 
wunderbare Naturphänomen des Hochgebirge. Mei: 
ftend iſt es die allen Bölfern eigene und tief aus 
der Natur bed Menichen bervortretende Idee vom 
verlorenen Paradieſe, die bier fich unter dem Bilbe 
eines ehemals fchönen und fruchtbaren, fpäter aber 
auf der Himmliſchen Geheiß zur Strafe undantbarer 
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Befiger verwüfteten Hochthals barbietet. — In ben 
Thälern des Monte Rofa, in ber Nachbarſchaft des 
Montblanc, auf verjchiedenen Bergen im Berner 
Oberland, in Tirol, in Steiermarf, überall fommt 
die Sage wieder vor. Ueberall wohnten in jenen 
herrlichen Thaͤlern die Menfchen einft glüdlidh und 
in Fülle; aber ihr Reichthum machte fie undankbar 
gegen bie Götter und fie wurden zur Strafe unglüd- 
lich. — Die Hauptanlage der Sage und bie daraus 
bervorgehende Lehre ift immer diefelbe, aber die Eins 
Heidung {ft immer verſchieden. Zur Probe will ich 
fie erzählen, wie fie im Lande Glarus, an den Ölets 
fchern des hohen Glärmifch lautet. 

Eine „Prachtsalp,“ jo erzählen die Leute, übers 
zog mit einem Blumenteppich ebemald den ganzen 
rauhen Glärniſch. Ein junger, leichtfinniger Hirte 
war ihr Beliger. Er hatte eine alte Mutter und 
eine Geliebte. Ueber ben füßen Stunden, welche 
dieſe ihm bereitete, vergaß er alle Gefühle der Dants 
barfeit, bie er ald Sohn jener ſchuldete. An einem 
ſchönen Sommertage fieht er ein weibliches Weſen zu 
feiner Alp emperflimmen; er glaubt aus ber Ferne 
die erjehnte Geliebte zu erfennen; es it aber feine 
alte feuchende Mutter, bie ihn freundlich grüßt und 
ihn bittet, ihr emporzuhelfen, daß ite bei ihm aus— 
ruhe und fich erquicke. — Der Getäufchte verweigert 
die in feinem liebleſen Aerger, und jagt mit Ge- 
fpöte die Mutter den Berg hinunter. Gleich darauf 
ericheint von der andern Seite fein Mädchen. Der 
leidenſchaftliche Senn läuft fchnell hinzu, rollt feine 
Käfe herbei, und pflaftert damit einen Weg durch 
die feuchte Wieſe, die feine Alphütte umgab, da— 
mit die Geliebte ſich bie Schuhe nicht befchmuge. 
Das Befte, was feine Senne zu geben vermag, tijcht 
er auf und überläßt fich mit ihr dem Raufche ber 
Liebe. — Unterbeß hinfte die arme leibende Mutter 
in Verzweiflung in’s Thal hinab. Kaum aber war 
fie in Sicherheit unten, fo regten ſich die Götter ber 
Rache. Des Berges Haupt hüllte ih in Dunft und 
Nebel, es fing am zu donnern und zu frachen. Ein 
Gletſcher ftieg aus der Höhe hernieder und überdedte 
die Schöne Miefenflur, mitfammt dem Vieh, dem 
Senn und feiner Geliebten, zur Strafe bed Leicht- 
finns und ruchlofer Undanfbarkeit. Und jezt, wenn 
es Georgentag ift, muß der Senn unter bem Firm 
bhervorfommen, und von ben oberften Eisfpigen des 
Glaͤrniſch ruft er, daß man's weit im Thale hört, 
vor Kälte ſchauernd, die Worte herab: 

Ach ih und myni liebte Cathri 
Und mis Hünbelt Pari 
Müfen immer und ebi 
Unterm Falten Kirn deunten fi. 


(Hortfegung folgt.) 
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Aorrejponden; -Madridten. 


Paris, März. 
(Bortfegung.) 
Lamartine, — Parortaire, — Der Wintergarten. 

Man Fonnte neulih aus dem heftigen Streite zwiſchen 
Proudben und Genfiberant erfchen, daß ed mit ber gepriefenen 
Ginigkeit ber fogenannten Socialiten ebenfalls nit viel auf 
Äh Hat, und daß auch dieſe allerdings furdtbare Partei 
mit Schwierigfeiten zu fümpfen bat, bie in ihr ſelbſt liegen. 
Inbefien werben ſie wenigſtens im Befireben einig ſeyn, bie 
wieiſten derjenigen, welche in ber jegigen Nationalverfammlıung 
ben verhaßten Berg bilden, wieber in bie fünftige Berfammlung 
zu bringen, und beim allgemeinen Wahlrecht werten fie auch 
vielen biefer unerbittlichen Demagogen, benen es in Franfreich 
neh lange nicht republifanifh genug hergeht, wieber einen 
Eis im Parlament verſchaffen. Cie find Aufßerfi erbest 
wegen der Hintichtung zweier der Mörder bes Generals 
Brea, unb der Staatsanwalt mußte einige Tageblätter dieſer 
Partei vor Gericht ziehen, weil ſie bie Frechheit hatten, den 
Morb bes Generals als eine gleichgültige That, und die Hins 
rihtung ber Mörder deffelben als eine graufame Hanblung und 
als eine himmelſchreiende Ungerechtigkeit darzuſtellen. Wahre 
ſcheinlich kommt biefe Angelegenheit in Kurzem zur öffentlichen 
Berbandlung. 

Zamartine will tem Bolf eine neue Zeitichrift witmen, mit 
Rath und Anweiſung, wie es ſich zu betragen habe, weßhalb 
biefe Zeitſchrift »le conseiller du peuplex heißen fell. La— 
martine if ein Dann, ber e@ mit Feiner Partei verderben will 
und baber Worte ver Merföhnung für alle hat. Im einer Zeit 
ſchrift iſt er and beffer an feinem Plage als an der Spitzt ber 
Megierung, we man oft durchgreifen und energifh handeln 
muß, und wo bas ängälihe Streben, es Allen recht zu machen, 
zu allerlei Unfbid führen fann, wie es in den erfien Monaten 
ber Republil geſchah. Schießt Lamartine in feiner neuen Zeits 
ſchrift Böde, fo werben die felgen davon wenigſtens nicht fo 
bebrutend ſeyn als damals, ala er regierte. Wenige der Mänr 
ner, melde fih glei zu Anfang ter Mevolution mit Staate: 
geiäften abgegeben hatten, ohne benfelben gewachſen zu fen, 
waren fo Hug, ſich bei Beiten zurüctzuziehen und ihrem alten 
Berufe nachzugehen. Zu diefen gehört der Prediger Lacordaire, 
ben man mit Erflaunen in feinem Dominilanerhabit unter ben 
Vollsrepräfentanten figen ſah, von denen er manden Spott zu 
erbulden hatte. Er fah am Ende ein, daß einer, ber im Publis 
fun für einen Mönch gelten will, in einer politiſchen Verſamm- 
lung, und nod dazu in einer fo fürmifchen, nicht am Plag 
iſt. Gr legte alſe feine Stelle nieder, verzichtete auf bie täg- 
lien fünfrundszwanzig France und begab ſich wieder an's Wan⸗ 
bern und Prebigen. In biefen Faſten hält Larorbaire am Sonne 
tage im Notre⸗Dame fogenannte geiftlihe Konferenzen, d. h. 
Vorträge. Hier iſt ber Dann an feinem Plap; er fpricht fehr 
geläufig und jagt mandes Zeit: und Ortgemäße So follit es 
auch Lamartine maden, aber die Politif bat ihn nun * 
der Poeſie entgegen und ſchwerlich hat er jezt noch Muſße und 
Geiſtesruhe genug, um ale Dichter eimas Bedeutendes zu leiſten. 
Ginfiweilen wird er Selbftverleger und jammelt diejenigen feiner 
Schriften, über die er noch verfügen kann. — Ein anderer Mann, 
der ih im Anfang der Revolution bervorgeiban hat und wie 
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bie beiden genannten in bie Nationalverfammlung berufen worben 
it, Abbe Lamennais, der übrigens den Mbbetitel nicht mehr 
führt, Hat ſich völlig auf tie Seite der Demagogen geſchlagen 
und fhreibt in einem ihrer Journale, aber bie Rebnerbühne 
befteigt er fehr felten und an bem Debatten fcheint er wenig 
Antbeil au nehmen. Dit biefem Abbé iſt feit feinem erflen 
Auftreien als Schrififteller eine erſtaunliche Veränderung vors 
gegangen. Großes Aufſehen wachte feine Schrift über ober 
vielmehr gegen bie Gleichgültigkeit in Religionsfahen; fie war 
vortrefflih neihrieben, und bie Geiſilichkeit freute ih, einen 
fo berebten Theologen in ihrer Mitte zu haben. Später bes 
gmügte ſich der Abbe jedoch nit mit theelogiſchen Abhandlun⸗ 
gen, er gab ein Tageblatt: »l’Avenir,« heraus und zeigte ſich 
fo ultramontaniſch, daß fogar die bigotte Regierung Karls X. 
ſich genöthigt fah ihn vor Gericht zu ziehen, Unter Ludwig 
Philipp ſchlug er völlig um, geieflte fh zu ben Demagogen 
und verfaßte Flugſchriften in ihrem Sinne. Ginige ſcharfſich- 
tige Beute fagten damals voraus, der Abbe werte in der Folge 
wohl nech einmal umihlagen und etwa ein Dominikaner wer⸗ 
ben, wie Abbé Lacorbaire, ober fegar ein Jeſuit. Dief il jes 
doch bie jezt nicht geichehen; Lamennais halt es nad wie vor 
wit ber roſhen Mepublit. — Die künftige Nationalverfammlung 
wirb vermuthlich wenig geiſtliche Glieder zählen. Im ber jepir 
gen figen einige Biihöfe, welde Anfangs an ben Debatten 
Antheil nahmen und ſich ziemlich republikaniſch zeigten. Da 
num aber nah dem meuen Wahlgeirg fein Biſchof in feinem 
Sprengel gewählt werben fann, fo menig als der Präfekt in 
feinem Departement und ber Michter in feinem Gherichtebezirk, 
fo ind fie verfiummt. 

Mit den öffentlihen Bergnägungen der Saifon geht es 
befier als man Hätte glauben ſollen. Aeußerſt rührig war mar 
mentlich die Direftion des Wintergartens, ber fih in der That 
zu Weiten und glänzenden Verfammlungen fehr gut eignet. Gs 
bat etwae fehr Reizendes, unter tropifchen Gewächſen zu mans 
deln, während ſich braufen Schneefloden jagen, und fid in 
einer lauwarmen Temperatur zu befinden, wenn bie Sonne im 
Bafermann ſteht. Ge wurden baber au fehr oft in den Zeir 
tungen und im ungebeuern Auſchlagzetteln Weite angefünbigt, 
melde ber Wintergarten dem Publilum, gegen gute Bezahlung 
verftebt Ach, zum Beſten gab, mit Muflf, Tanz und dergleichen. 
Für den Karneval hatte man SKinderbälle veranfialtet, webri 
die Kinder mit einem Megen von Bonbons überfchüttet wurben. 
Gin andermal war eine Nahahmung des Jahrmarkto von Gt. 
Eloud angekündigt, ber befanntlih unter ben hohen Bäumen 
des bortigen Schloßparke im Herbſt gehalten wird. Der Wins 
tergarten ift voll von Bäumen und Stauben, wenn fie auch 
anders ausichen als die wilbiwachfenden zu St. Eleub; man 
durfte nur Buden pwiſchen biefelben fellen und mit Waaren 
füllen. Man reizte das lüfterne Publifum neh mehr durd bie 
Ankündigung, daß fhöne Schaufpielerinnen als Berfüuferinnen 
auftreten würden. Wan miethete eine Anzahl Damen aus den 
Ghören der Fleinen Theater und fegte fle, tüdtig heraudgepugt, 
in bie Buben. 

(borifegung folge.) 
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— Aliter tunc orbe noro eweloque recenli 
Virebanı homines, quum furem nemo limeret. 


Die Mytbologie der Alpen. 


iBortlegung.) 


Im Berner Oberlande gibt es mehrere wüſte 
Gletfcherfiriche, weiche „Blümlisalpen* genannt werben, 
ein Name, ber anbeutet, daß nach ber Meinung bes 
Bolfs hier einft ein erfreulicherer Zuſtand maltete. Die 
Sagen von der Berwandlung dieſer Blümlisalpen 
fauten ganz ähnlich wie bie angeführten und laufen 
alle darauf hinaus, daß die Sennen ed ehemals 
„Fguet g'ha Hänb und derby uͤbermüthig worbe fi.“ — 
Bald haben fie in ihrem Stolze geſprochen: „Wir 
haben jo viel Gras, wenn’d der Teufel nur nähme,“ 
was der Teufel dann that, balb haben fie eine arme 
Bettlerin mißhandelt, die dann, Die Aelpler verwün— 
ſchend, ausgerufen: 

„Milcerchrut und Cypriu, 

Söllet ewig bürre fo, 

Mutteri werd Fideri!“ 
Cypriu iſt ungenießbares Moos und Fideri ein Ge— 
ſtruͤpp. — Bald haben fie einen armen alten Gebirgs— 
mann, ber auf ben Bergen in Noth gerathen, jtatt 
ihm zu helfen, ausgelacht, und biefer Alte, der ein bas 
Herz der Menfchen prüfender Geift war, fam dann 
auf einer furchtbaren Gletſcherlawine angeritten, und 
das Grasthal verwüftend rief er den untergehenden 
Menfchen zu: „Bezt, borcht, will ich euch auslachen !* 

Nicht immer indeß find ed Strafboten des Him- 
meld, welche gleich dem Erzengel die Schuldigen aus 
ihrem Paradiefe treiden, oft nur muthwillige und 
ſchlimme Geiſter, welche den Menſchen haſſen. So 
gibt es Gletſcher, bie ehemals von hohen Felſen ums 
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ſchloſſen, nur bie höchſten wilden Thäler bebedten 
ein böfer Berggeift aber bog bie Belfen auseinander 
und lies nun aus bem Thore bad Eid auf bie Men- 
ſchen und ihre Beſitzthümer herabpoltern, 

Es liegt in der Natur der von Gletſchern, La- 
winen und Bergftürgen ſtets heimgefuchten und vers 
mwüfteten Alpenthaͤler, daß fib die Cage vom 
verlorenen und zerhörten Parabdiefe bier vorzugsmeife 
ausbilden mußte, und daß man fie als ben eigen- 
thümlichiten und am allgemeinften verbreiteten Mythus 
ber Alpen bezeichnen kann. — Am Monte Rofa juchen 
die Leute noch jezt fogar nad einem verlorenen reizen⸗ 
den Thale, welches, wie fie fagen, mitten zwiſchen 
den Gletſchern fteden fol. Zumeilen will ein Jäger 
diefed Thal aus der Ferne von einem hoben Gipfel 
herab gefehen haben; ein anbermal verbreitet ſich bie 
Nachricht unter den Leuten, ed fey bad „verlorene 
Thal“ wirklich entdedt worden; aber immer wieder 
entzieht ſich dieſes herrliche, erfehnte Land gleich einer 
Fata Morgana ben Bliden, und Niemand hat es 
noch wirklich betreten. Stets und überall fuchte der 
Menſch irgend etwas Liebliches am Horizonte feiner 
Phantaſie, das ſchoöner als die Wirklichkeit fey, gleich 
Iphigenien, bie im Barbarenlande wohnend „das Land 
ber Griechen mit ber Seele fuchte.* Haben es nicht 
felbft viele unter uns geliebt, mitten im Eife bes Nord- 
pols fich wieder ein gefchmolgenes wärmeres Gewäfler 
und darin ein noch unentdedted Sand zu benfen, wie 
die Monte-Rofaner ihr „verlorened Thal“ in ben 
Gletſchern? 

Ganz ähnliche Sagen von untergegangenen Thä- 
lern, von mit Eis bededten Dörfern unb Kirchen 
finden fich auch bei dem Gletſchern im normwegifchen 
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Granitgebirge, Die Kiölenbewohner glauben, bie 
Kirchen ſteden noch wohlerhalten unter dem gefrores 
nen Kryſtall und würden wieder zum Vorſchein foms 
men, wenn die Gletſcher einmal wegfchmölzen. Man 
gebenft hiebei bes Batavers, des Friefen und Jüten, 
bie, wenn fie von ihren Küftenbünen in's Meer hin; 
ausihauen, eben jo Kirchthürme und Städte längft 
vermoderter Borpäter unter den grünen Wogen zu 
erbliden glauben. Auch die Magyaren haben vom 
Balaton und andern Landfeen ganz ähnliche Dichtungen. 

Dft bringen die Aelpler ihre Sagen von einem 
früheren ſchöneren Zuftande mit einem beftimmten, 
jegt verwilderten Thale in Berbindung; oft aber deh— 
nen fie die Sage auf ihre ganze Umgegend aus und 
entwerfen dann ein Gemälde von einem allgemein 
berrfchenden golbenen Zeitalter, Da entſtehen denn 
zuweilen fehr grotesfe Bilder, wie fie der Phantafie 
eined groben Hirtenvolf8 angemefien find. — Einit, 
in jener ſchoͤnen Zeit, fagen fie, gab es noch nirgends 
Gletſcher, alles ringeum war grünende Matte. Auch 
fanden fi} nirgends Giftfräuter auf den Wiefen, auf 
benen Kühe von ungebeurer Größe grasten. Sie 
hatten einen folchen Ueberfluß von Milh, dag man 
fie in gegrabene Teiche melfen mußte. Man fuhr zu 
Schiffe aus, um den Rahm abzunehmen, und bie 
Butterfäffer waren fo weit und hoch wie Thuͤrme, 
vol fchäumenden und fchwellenden Fettſtoffs. Die 
Bienen füllten damals die jet leeren Höhlen ber 
Berge mit Honig und bauten ihre Waben groß und 
mächtig wie Stabtmauern und Thore. 

Sollte man nicht glauben, dieſe Aelpler hätten 
ihre Borftelungen von jenem Lande, wo Milch und 
Honig fleußt, aus dem eriten Buche der Metamor- 
phofen Dvids genommen, wo es heißt: 

— Rings Bide von Milch, rings walleten Bäche von Nektar, 
Rings auch tröpfelte, gelb aus grünenber Eicht der Honig. 
Die Indier mit ihrer foloffalen Phantafie haben in 
ihrer Mythologie fogar einen ganzen Dcean von Milch, 
in welchem bie Riefen und Götter mittelft der als 
Strid dienenden Schlange Bafufi einen Berg herum— 
drehen wie einen Stempel in einem Butterfaffe. 

Es ift merkwürdig genug, daß alle pays de Co- 
cagne ber Welt eine fo frappante Familienähnlichkeit 
haben, — Nicht daſſelbe läßt fich, wie es fcheint, von 
den verſchiedenen Berbannungsorten und Qualftätten 
behaupten, von ben verfchiedenen Bildern, welche bie 
Völker für den Aufenthalt der Seelen der böfen Men- 
hen entworfen haben. Die in Europa am allges 
meinften verbreiteten Borftellungen der Hölle find, 
wie es fcheint, von Völkern ausgegangen, welche in 
der Nähe des Aetna, des Befund und anderer feuer« 
fpeienden Berge wohnten und die nichts Peinlicheres 
in ber Natur kannten, als die Hige und Glut, die 





in den Kratern berjelben hertſcht. Alle unfere Höllen 
find heiß und feurig und treue Kopien ber innern 
Naturzuftände jener Feuerberge. 

(dortiegung folgt.) 


Londons Geldfäde. 


(Boriiepung.) 


Das Gefchrei gegen die Reihen, bie mit ihrem 
Gold und Silber ſich Genüffe faufen, ift von Seiten 
ber arbeitenden und gemwerbtreibenden Klaffen ein 
Wüblen im eigenen Fleifche. Aber das Schmähen ber 
Geldfammler, ber fo gefcholtenen Knider und Filze 
ift ein Unrecht gegen Männer, welche den Glanz ihrer 
Familie begründen wollen, und um ihre Kinder ober 
Heften groß und reich zu machen, fih auf bie Noth- 
wenbigfeiten bes Lebens befchränfen. Ich babe einen 
ſolchen Knicker gefannt, und er war ein ehrenwerther 
Mann. Seine Kleider trug er bis auf den Faden 
ab, allein die neuen, die er dann faufte, bezahlte ex 
baar. Er fpeiste bei feinem Reftaurant, in feiner 
Taverne, an feiner Wirthstafel; er begmügte fich mit 
ber einfachen Koſt eines befcheidenen Speifehaufes. 
Wenn er fih aber zur Nachtruhe auf fein Lager 
Rredte, geſchah es mit dem fröhlichen Bewußtfenn, 
Niemand einen Heller zu jchulden. Er hätte theuer 
wohnen fönnen, er wohnte in billiger Gegend, Er 
hatte nie geheirathet, aber auch Niemanden getäufcht, 
Er haßte nicht die Gitelfeiten bed Lebens, aber er 
verſchmaͤhte fie für fi, und weil er lebte, wie es 
ibm gefiel, weil er nicht hatte, was er nicht bedurfte, 
weil Gelb zu fammeln feine Breube fehlen, weil er 
durch fein Beifpiel bewies, wie gering und leicht zu 
befriedigen die Nothwendigkeiten des Lebens find, und 
er Niemanden fagte, daß er ben Sohn feiner verftorbe- 
nen Schweiter, feinen naͤchſten lieben Berwandten 
fih zum Erben erfehen, und damit berfelbe bie Bil— 
dung erhalte, deren Mangel ex empfand und an deren 
Mangel die Verſchwendung feines Vaters ſchuld ges 
weien, er ihn nad Eaton, von ba nad Orford ger 
bracht, defhalb wurde er ein Geizhals geſchimpft, verlacht, 
verhöhnt, und gab es in der [hmugigen Holywellgaffe 
feinen jüdifhen Antiquar, welcher nicht „Leben und 
Thaten des berühmten Geizhalfes in London“ mit 
farrifirter Abbildung für fünf Groſchen verfaufte. Der 
Gefchmähte ift tobt; ein einfach ſchönes Denkmal dedt 
in Kenfall» green fein Grab; der Sohn feiner Schwefter 
befizt und bewohnt bad prächtigfte Haus ber prächti« 
gen Weftbournesterrace, umb viele, die den Oheim nicht 
hätten fennen mögen, fühlen fi hoch geehrt durch 
die Befanntfchaft bed Reffen. 


ea JO m. 


„Rieder mit den Reichen und Geldſäcken!“ Die 
das benfen, fihreiben und rufen, benfen nicht daran 
baß die Geldſammler ohne ihr Geld begraben werben, 
daß eine farge Berwendung des gelben Metalls in 
eigenen Nugen ein karger Lohn für die Mühe bes 
Sammelns it in Ländern, wo auf ben Wegen und 
Stegen des Lebens das Gold nicht fo did liegt, wie 
ed in Californien liegen foll, daß, je länger es beis 
fammen bleibt, der Haufe deſto größer wird, und daß 
früher ober fpäter bie Zeit fommen muß, welde bie 
Schatzkammer fprengt und durch den abfließenden Strom 
gleih dem Nil durch fein Steigen überall, wo er vers 
weilt, Fruchtbarkeit ſpendet. Indeß iſt auch nicht zu 
glauben und zu fürchten, daß das Gefchrei gegen den 
Geldfad in London dauernden Anklang finden und zu 
Stürmung des Eigenthums fortreißen werde. London 
ift recht eigentlich, um nicht zu fagen ausſchließlich, 
eine Stadt der Arbeit und Des Gelderwerbs. Kein 
anderer Gebanfe, fein anderes Streben bat bier feften 
Grumd und Boden. Das Romantifche nadter Füße, 
das Ideale leerer Magen und bie Würde eines hun- 
gernden Philofephen find längft dahin, Der hier 
geltende Maßſtab der Beachtung hat nichts gemein 
mit Monarchien, Autokratien und Republifen. Rothſchild 
ift ein Kröfus, ein Midas, unter defien Händen ſich 
Alles in Gold verwandelt. Die Handelswelt hat 
ihre Marquis, ihre Grafen und Barone, nur baf 
fein leerer und hohler Klang deren Abitufungen bes 
zeichnet. Sie hat Männer, gute Männer, verantworts 
lie Männer, nur baß der Thermometer ihrer Mef« 
fung im Geldbeutel ftedt. 

Vom utilitarifchen Geſichtspunkte ift die Stel: 
lung der Londoner Handelsariftofratie bei allem äußern 
beneideten Glanze durch ihren Einfluß auf die Waffen 
um fo mächtiger, je größere Wohlthaten bie Aus— 
übung ihrer Macht, d. b. die Anwendung ihrer Ras 
pitale den Maffen erzeigt. Eind es doch jene, wels 
hen die Maſſe Arbeit, Unterhalt und Vergnügen 
banft. Weil aber, im Maße als ein Unternehmen 
Beichäftigung geben kann und gibt, die Befchäftigung 
das Unternehmen Lohnt, fo fühlt und weiß Jeder, 
daß er nicht für fih, fondern Einer für den Andern 
wirkt, und findet zwifchen dem Arbeiter und dem Ars 








beitögeber ein Unterſchied fatt, fo beſteht er darin, 
daß die größere Thätigkeit und der Heinere Eigennug 
auf Seiten bes leztern find. Der Arbeiter genießt 
feinen Lohn Tag für Tag, wie er ihn empfängt; ber 
Kapitalift im Befige großen Reichthums genießt ihn 
weniger ald daß er ihm anlegt. Er baut Staͤdte, 
betreibt Bergwerke, burchfchneidet das Land mit Eis 
jenbahnen und Kanälen, auf allen Meeren blähen 
Ach die Segel feiner Schiffe, verbinden bie heiße und 
bie falte Zone und fliegen als Boten der Eivilifation 
und ald Träger des Comfort von Pol zu Pol. Er 
fteht allein ben Bielen gegenüber, welche davon Gewinn 
haben. Ihn ruft bie Wifjenichaft zu Hülfe, wenn ed gilt, 
Theorien praftifch zu erproben. Ohne ihn hätte das 
Wiflen feinen Werth, die Geiftesfraft feine Erfolge, 
fünnte feine Wafferleitung gebaut und feine Brofchüre 
gedrudt werden, müßten wir in Höblen wohnen, von 
Wurzeln leben und uns in Thierfelle Heiden. 

Ih höre den Einwurf, daß der Reiche alles dieß 
um feinetwillen thue, zur Befriedigung feined Durftes 
nach mehr. Aber es geht der Geminnfucht wie jeder 
Leidenfchaft: erſt das Mebermaß macht fie fchädlich. 
Eben jo wenig ober nicht mehr ald andere arbeitet ber 
Spefulant aus Gewinnſucht. Der Gewinn tft für ihn 
Mittel zum Zwed, ber Zwed eine Stellung in ber 
Geſellſchaft, der Neiz ein Löblicher Ehrgeiz, in feinem 
Berufe ſich auszuzeichnen und dadurch einen geehrten 
Namen zu erwerben. Nur das Zuviel ift ungefunb und 
ihafft Rachtheile, welche die Bortheile des richtigen 
Maßes aufheben. Angehäuftes Kapital hat fein Gutes, 
überhäuftes ift ein Uebel. Weil es feiner Ratur nad 
nur in den Händen Weniger feyn kann, wird ed in ben 
Händen dieſer Wenigen zum Monopol, undalleMonopole 
beeinträchtigen die Gefammtheit, Das, von dem hier 
bie Rebe ift, muß ſchon deßhalb unheilvoll wirken, weil 
es unabmweisbar darauf ausgeht, die bürgerliche Gefell« 
ſchaft in zwei ungleiche Klaffen zu thellen, fehr Hein 
bieeine, fehr groß die andere, in die Klaflen, aus wel- 
hen nach des hochgelehrten Philoſophen Sanyo Banja 
Anficht Die Welt befteht, die fehr Reichen und bie fehr 
Armen, ober nad; feinen Worten: bie zwei Familien 
Habealles und Habenichts. 

(@lus folgt.) 


Aorrefponden;-Madridten. 


Aus Mellenburg: Schwerin, Mär. 
Die Ummwälyung 


Welche Veränderungen aller Art hat Meklenburg in dem 
lezten Jahr erlitten, wie viel größere werben noch fo vorbereitet, 
daß ihre Ausführung in den nahen Monaten zu erwarten ficht! 
Diefes Land, das früher in mander Hinfiht fo weit hinter dem 
übrigen Deutſchland zurüdgeblieben, das noch bis zur neueflen 


Beit vielfache feudaliſtiſche Inſtitutionen fergehalten, bie man 
anderswo faum bem Mamen nad mehr fannte, bat in ber Aus— 
märzung berfelben bereits die merkwürbigiten Fortſchritte ges 
macht, ja es if in biefem Augenblick ben vorgeſchrittenſten 
Staaten in Deutſchland beigugäblen; dreht es ſich doch biowel⸗ 
len fogar zu überfürgen, flat doch in ber Abgtordnetenkammer 
in Schwerin eine nidt Meine Partei, melde in blindem, oft 
wohl auch in ſelbſtſüchtigenn Bifer Ginritungen begründen 
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möchte, wie fie unmöglid bem Lande zum wahren Wohle ges 
reihen können. Diefe aͤußerſte Linke möchte gar gem, glei 
ihrem Borbilde in Frankfurt, deſſen ziemlich ungeſchickter Abs 
Hatſch fie ift, alle unfere biehrrigen Buflände von Grund aus 
ummühlen, ohne daß fir einem auch nur einigermaßen genügen: 
ben Grfag bieten Zönnte, ehne daß fie uns fagte, was benn 
an bie Stelle des Bertrümmerten zu feßen wäre. Dan muß 
ein flanthafter Freund ber Freiheit ſeyn, um nicht biefer Partei 
ber melleneurgifhen Kammer gegenüber einige Meigung zur 
Reaktion zu ſpüren. ber mit welch innerem Grimm, ten fle 
vergebens unter fpöttifher Berabtung zu verbergen firebt, ficht 
vollende die zahlreiche Partei der volllommenen Reaftionäre, beren 


Meflenburg wohl mehr als die meiſten Striche unſeree Dar, 


terlandes aufjumweifen bat, anf bie Linfe, ja ſelbſt auf das 
Centrum ber neuen Kammer herab! Es will biefen Gutsbe— 
ſidern noch gar nicht recht im den Kopf, daß jezt endlich bie 
Beit vorbei if, mo Meflenburg allein zum Nugen und From— 
men einiger hundert Familien, bie bisher nad Luft und Belies 
ben beffen öffentliche Zuſtaͤnde behertſchten, geſchaffen ſchien. 
Das Benthwen biefer Leute iſt oft fo lemiſch, daß man ſelbſt 
in biefer ſchweren Zeit barüber lachen muß, und fie fo bed) wer 
nigitens ten Nupen haben, daß fie zur Grheiterung bet Publi- 
fume beitragen. Es fommen bei vielfahen Gelegenheiten, nar 
mentlich in größeren gefelligen Kreifen, Beifpiele von Kaſtengeiſt 
vor, wie man fie faum für möglich Halten ſollte. Uebrigens 
iſt das gange Treiben biefer Partei gang ungefährlich für bas 
Wohl des Landes; ihren frübern großen Ginfluß bat fie faſt 
ganz verloren und wird denſelben auch wohl nie wieder erhal- 
ten. Die Regierung, und glücklicherweiſe auch der Großherzog 
ſelbſt, der bie unabweislihen Forderungen ber Zeit richtig er- 
faßt und fi kie wahre Hochachtung aller vernünftigen MWellens 
bitrger erwirbt, haben bie verberblihen Rathfchläge biefer kleinen 
Hochtorys fo ziemlich abzulehnen gewußt. Defhalb mwirb der 
Zandbesherr ſelbſt von dieſen Umnverbefierlihen ein Demokrat 
gefhelten, bloß weil er ſich weigert, ihre unhaltbar geworbenen 
Privilegien zu fhügen. Daß übrigens bei biefem fhreffen Ger 
genüberfichen zweier Parteien, von benen jebe bie andere aufs 
Binerſte haßt, alle Zuftände bier ſehr unerfreulih find, if 
leicht begreiflih. Nirgends bat bie Mittelpartei eine jo ſchwere 
Stellung wie bier, ba fie flets auf beiden Seiten mit zwei ers 
bitterten Feinden zu fämpfen hat, Und dennoch, Danf tem 
gar zu ſchroffen Auftreten ber Ertreme, vergrößert fidh dieſes 
Gentrum nit allein in der Kammer, ſondern auch im Bolt 
von Tag zu Tag, und umfhlieht jezt ſchen ben bei weitem 
größten Theil des Kerns der Bevölferung. Das richtige und feſte 
Benehmen bes jungen Großherzegs, ber durch fein ganzes Aufs 
treten ben aufrichtigen Dank bes Landes in hohem Grade ver⸗ 
dient und auch erhält, trägt viel hiezu bei. Se fann 
man hoffen, daß Meflenburg, lommen nicht äußere Greignifie 
dazwiſchen, ſchwertren Etürmen entgeht, feine inneren Verhält⸗ 
niffe auf frieblichem Wege ordnet, und fo die brüdende Zeit 
des Uebergangs und ber bamit verfmüpften Wirren leicht 
erträgt. 
(Berifegung folat.) 


Paris, Mär;. 
(#ertiegung.) 
Der Wintergarten. — Die Klube. 
Es if Schade, daß bie Unternehmer bes Wintergartens nicht 
im Stanbe find, auch die Luſt ber Tropen in denfelben hineinzu ⸗ 
bringen. Dan ficht es ben armen Bögeln, melde bier in 
großen Räfigen gehalten werben, wie Papageien und andern, 
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wohl an, daß fie ſich nicht tänfhen laſſen und hier nicht Hei« 
miſch find, wie unter ihrem tropiſchen Simmel, unb wenn 
bier viele Menſchen beifammen find, fühlt man nur zu gut, 
daß Feine freie Luft herrſcht. — Einige Gonzertanftalten hat 
man auch wieder in Bang zu bringen verſucht; allein dazu find 
die Zeitumflände boch noch nicht günſtig genug, zumal biefe 
Anfalten keine Birtuofen erften Ranges befommen können unb 
fich mit minder berühmten Tonfünflern begnügen müfien. Sehr 
beſucht, wie immer, waren bie Conzerte des Mufilconfervator 
riums, bad vor einiger Zeit feinen Ordefterdireftor, den Deut: 
fen Habeneck, verloren hat. Diefer vortrefflihe Mann batte 
fih während feiner langen Wirkfamkeit am Gonfersaterium bie 
Liebe und Achtung ber Mufifer erwerben, und fie haben eine 
Subfeription eröffnet, um ein Denfmal auf fein Grab zu ſehen. 
Gin großer Troft für die elegante Welt iſt bie italieniſche Oper, 
weldye aber zu Ende dieſes Monats, wie gemöhnlih, aufhören 
wird, um bie Londoner während ber Saifon zu ergößen. 

Das Shidfal der Alubs wird nähftens von der gefeggebenben 
Gewalt entihieden werben, Die Grfahrung hat nun einmal gelehrt, 
daß die Klubs, wie fie feit tem Februar vorigen Jahre beflans 
ben, mit ber Mühe und bem Frieden ber Gefellichaft unverträg: 
ih find. Mande Wohlgefinnte hatten fih mit ber Hoffnung 
geſchmeichelt, mittelt der Klubs das Volt politifh zu Bilden; 
aber leider werden biefelben weit häufiger von Schwintlern und 
Ghrgeizigen geleitet, melde fh durch folde Berfommlungen 
Anhang verfhaffen. Die Klubs haben viel zum Aufſtand am 
15. Mai vorigen Jahres, defien Urheber gegenwärtig zu Bour— 
ges gerichtet werben, beigetragen, und die Empörung im Juni, 
welche fo vielen Menſchen bas Leben gefoftet bat, iſt großen⸗ 
tbeils ihr Wert. Ee fann Bänder und Zeiten geben, wo Klubs 
ungefährlid find, aber beim jepigen Zuſtande der Geſellſchaft 
in Branfreih, ta mehrere focialiftifche Führer bie gange bür« 
gerliche Ordnung über den Haufen zu werfen drehen, unter bem 
Borwand, das Proletariat abzuſchaffen und bas gefammte Bolt 
wohlhabend und glüdlih zu machen, find folde in den Klubs 
mit Nachdruck und Gifer vorgetragenen Lehren von der ſchlimm⸗ 
fen Wirfung. Das Belk wirb ungebuldig, daß man es noch 
nicht in den Befig der verheißenen Glückſeligkeit geſezt hat, und 
betrachtet bie, welche das Staatsruder führen, als feine Feinde, 
weil fie zur Ausführung der ſchoͤnen Plane nicht die Hand bier 
ten. In den Hubs werden bie Banfiers und Kapitaliften als 
Wuderer, ala Blurfauger, ale Verſchlinger des Siaatevermös 
gens gefhildert und verhaßt gemacht. Die natürliche Folge 
diefes dem Volk eingeimpften Haffes ift ber Werfall des öffent 
lichen Rretits, ber fih nur auf ungeflörte Benugung bes Ras 
pitale fügt, Das Kapital felbft wird von den Proubhons als 
ber Krebsſchaden bargeflellt, ber die Befellihaft zu Grund richte _ 
und den man völlig ausretten müſſe. Glücklicherwtiſe machen 
die Orunbeigenthümer und bie Befiger irgend eines Kapitals, 
wo nicht die Mehrzahl ber Staatsbürger, doch eine fo impor 
fante Maſſe aus, baß ſie im Stande ih ben Angriffen ber 
Beinte bes Kapitals umb des Grundeigenthume die Spige zu 
bieten. Die Anfangs fe tief gefunfmen Staatéeffelten an der 
Börfe find daher au beträchtlich geſtiegen, feit die Kapitalbe⸗ 
figer fi von ihrem erften Schreden erholt haben, und feit bie 
Regierung den feflen Willen zeigt, dem unfinnigen Treiben ber 
reihen Republif Schranken zu ſehen. Mande Mißbraͤuche ber 
vorigen Regierung, deren Abfhaffung man von ber republifas 
nifchen gehofft Hatte, werben freilich befichen wie zuvor, weil 
man fie lieber dulden, als ſich in die wilden Theorien Proud⸗ 
bens und feines Gelichters fürzen will. 

(Stlur folge.) 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 
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Donnerftag den 5. April 1849, 


Wealth is a dislinetion only in iraffie; but it must not be allowed as a recomman- 
dation in any other particular, but only just as it is applied. 


Londons Geldfäce. 
Schluß.) 


Wäre dad „nieder mit ben Reichen unb Gelb» 
fäden!" gegen das Monopol bes überhäuften Kapitals 
gerichtet, fo Tieße es fich begreifen; denn die, wenn 
auch ftumme, Doch unmiberftehlihe Gewalt ſolchen 
Monopold macht die fleinen Kapitaliften banferott 
und zwingt fie zurüdzufehren, woher fie gefommen, 
in Die Reiben ber Arbeiter. Die Arbeit aber ftrebt 
vergebend wider das Monopol bed Kapitals ihre 
Rechte zu behaupten. Das Kapital kann leben, wo 
bie Arbeit verhungern muß, und wächst wie ber Baum, 
beffen Gigenthümer inzwifchen jchläft. Viele müſſen 
für Die Beichigung weniger bezahlen, und während 
dad Monopol die Induftrie beengt, fordert es vom 
Werthe der verbleibenden eine höhere Steuer zu Staate- 
ameden,”bis es endlich dahin gelangen kann, Alles zu 
nehmen und Nichts zu geben. Altein ſolchem Monopol 
gilt dad Gebrüll der Londoner communiftifchen Blätter 
nicht. Es wäre ein Aufruf gegen einen Schatten, 
gegen ein Phantom, da foldyes Monopol in London 
nicht eriftirt und nicht exiſtiren lann, eben weil Lons 
don fa ausfchließlich eine Stadt der Arbeit und bes 
Gelderwerbs ift. Von unten nad eben und von oben 
nah unten, burch all bie unendlichen Abftufungen der 
gefellfichaftlichen Scala offenbart ſich ber induftrielle, 
auf ®elderwerb finnende Charakter des Londoner Le— 
bend und tritt noch auffallender hervor, vergleicht 
man ibn mit dem Charakter anderer Orte, wo die 
induftriellen Beftrebungen minder vorherrfchen, ſey es, 
weil fie fih in andern Richtungen verlaufen oder weil 








Sam, Johnson. 


bie Induſtrie nicht mit derſelben Gewißheit fich ihres 
Lohne gewärtigen fann. 

Es fell außerhalb England Staaten geben, mo 
die Induftrie von der Regierung, von Monopolen, 
von Begünftigung abhängt; bie Londoner Inbuftrie ift 
völlig frei und unabhängig. Aber der Londoner foll 
ſtolz ſeyn und hochmüthig, ein ſtrotzender Geld» und 
Pefferfad. Und wäre der Londoner Kaufherr ftolz, 
hat er nicht das Recht dazu? Der Edelmann ift ftolz 
auf feinen Stammbaum, auf feine Verbindungen, auf 
fein reines Blut, der Gelehrte auf feine intellektuellen 
Fähigkeiten, Mit gleihem, wenn auch nicht mit 
befjerem Rechte fünnte der Londoner Kaufherr fi auf 
feinen ®elbfad etwas einbilden. Wenn ed ein ads 
tungdwertber Ehrgeiz beißt, daß ein Mann von Talent 
und niedriger Geburt für fi und die Seinigen bie 
Staffel zu erfteigen jucht, auf welcher die Bornehms 
ften bes Landes ftehen, warum foll es ein fchmugiger 
Ehrgeiz ſeyn, nad einer Macht in anderer Geitalt, 
nach Gelbmacht zu fireben? Ober meint man, baf ed 
weniger Geiſteskraft und Anſtrengung erheifche, zu 
biefer Macht ald zu jener Staffel zu gelangen? Wer 
das glaubt, irrt fehr. Um in London ein reicher 
Kaufberr au werden, müflen in hohem Grade Eigens 
fchaften zufammentreffen, bie jelten Eines Menfchen 
Erbtheil find. Er muß Hug und ehrlich, raſch und 
befonnen, feſt und vorfichtig, mit allen Welthänbeln 
vertraut und in allen Zonen zu Haufe, gewandt, uns 
ermüdlih und für feinen Beruf zu jedem Opfer 
bereit ſeyn. 

Die oft gehörte Neußerung, daß der Gelderwerb 
burch Handel ein rein mechaniſches Geſchäft fen, gilt 
nur vom Kleinhandel, von der Krämerei. Es fehlt 
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in London nicht an Krämern, die reich geworben find, 
obgleich fie nie über die Grenze bed Detailhandels 
hinausgegangen, nie etwas gewagt, ihr kleines ſta—⸗ 
pital zu vermehren, fi ſtets mit Meinem Gewinn 
unb fehnellem Umſatz begnügt haben. ber fie ges 
hören auch nicht zu ben Männern, von benen bier 
bie Rebe ift, nicht zu dem Londoner Kaufherrn, fie 
find und bleiben und beißen immerfort Krämer — 
shopkeepers. Die Natur der großen Londoner Ges 
fhäfte it Wagniß und Ferne. Das Gebiet der Lon— 
doner Kapitaliften ift die Welt, und jede Börfe 
empfindet ihren Einfluß. Ob Krieg geführt ober 
Friede geſchloſſen werben foll, irgendwie bat die Lon— 
doner Börfe ein Wort darein zu ſprechen. Deßhalb 
bietet die Umgebung und der innere Raum berielben 
in der Stunde, wo bie volle Fluth der Geldmänner 
ihn durchſtrömt, eines ber intereffanteften Schauſpiele 
bed Londoner Lebens. Die Gefichter der Gefchäftigen 
haben insgefammt einen unverfennbaren Geldausbrud 
und ihre Haft und ihr eilender Schritt bezeugen ben 
Werth der Zeit. Im der Umgebung ber Börfe muß 
Jedem, der bie oft prächtigen Comptoirs in ben ‘Pros 
vinzen gefehen, das Schmudlofe, Berftedte und Fins 
ftere ber Londoner Schreibftuben boppelt auffallen. 
Er hat ein Gefhäft wit einem ber angejeheniten 
Aktienmäller. Nachdem er durch enge Höfe und ab- 
ſchuͤſſige Gaͤßchen ſich zurecht gefunden, gelangt er in 
die gefuchte Sackgaſſe und erblidt an einer mafjiven 
Thüre in feinen, fpiegelblanfen Metalbuchftaben bie 
gefuchte große Firma. Beim Eintritt fommt er kaum 
zwei Schritte vorwärtd; ber Raum gejtattet feinen 
dritten. Ein Mahagonigeländer theilt das Zimmer in 
zwei ungleiche Hälften und ein keineswegs verſchwen⸗ 
derifches Lampenlicht läßt drei oder vier Schreibtifche, 
eben fo viel Stühle, ein Fach unten fir Bücher, oben 
für Briefe, längs ber Wand gereihte Preiscourante 
und eine Uhr erkennen, beren Pendelſchlag an bie 
inhaltfchwere Flucht der Zeit mahnt. 

Bon ben zwei Chefs der Handlung liest ber 
Eine ben Börfenbericht der Times; er hebt den Kopf 
nicht auf. Der Andere, ein artiger, freundlicher Mann, 
vol Anftand und Eitte, fragt den Eingetretenen, was 
er wünfche. Nach kurzem Gefpräche fagt er: „Ber 
sieben Sie wenige Minuten; ich will dem Markte den 
Puls fühlen‘ Das angetragene Geſchaͤft ift bedeus 
tenb genug, um das Puldfühlen nöthig zu machen. 
Er verfchwindet. Ein Belannter ded Haufes unter- 
bricht dem Lefenden burch die Frage: „Mehr Leben? 
— „Alles todt.“ — „Zu viel Geld." — „Schlechte Zeit." 
— Darauffolgt ein Geflüfter, von Dem man einzelne Worte 
bört. — „Hunderttaufend Pfund liegen müffig." — „Drei 
Procent“ — „indifche Papiere! — „müffen hinauf“ — 
„tönnen herunter — „lange Annuitäten" — „rathe 
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nicht.“ Zwiſchendurch wird die Thür halb geöffnet; 
ein Kopf ftredt fi herein, den Hut auf. „Bolano?* 
ruft ber Kopf. — „Gut,“ antwortet ber Chef; dann 


| „ein anderer Kopf fammt Hut: „ſpaniſche?“ — „Tie⸗ 


fer." Und in gleich kurzen, nur dem Eingeweihten ver- 
ftändlichen Worten erledigt ber Chef die Fragen, ohne 
beffalb das Gefpräh von „indifchen Papieren“ und 
„langen Annuitäten* abzubrechen. — Wie er verheißen, 
fehrt ber zweite Ehef nach wenigen Minuten zurüd. 
Gr hat dem Markte den Puls gefühlt. „Der Marft 
ift fieberifch,” berichtet er; Gedränge von Käufern, 
die Berfäufer entfchloffen, eine Kriſis unvermeiblid; 
ich denfe wir warten; übermorgen dürfte ber Preis 
gefunber ſeyn.“ — Kein Gejchrei gegen den Gelbfad 
wird die Londoner Gelbfäde vernichten. 


Die Mythologie der Alpen. 


(Bertiegung.) 


Auch in Dante's Hölle fpielt das Feuer entjchies 
den bie Hauptrolle. Doch bat biefer alle Qualen, 
welche Menfchenfeelen leiden können, wohl überben- 
fende und vollftändig fammelnde Dichter auch eine 
mit Eis und ben Schauern der Kälte gefüllte Abtheis 
fung ber Unterwelt. Dante erwähnt nicht nur ber 
Alpen im Allgemeinen häufig, fondern auch einzelne 
Bergipigen nennt er und hat fie vermuthlich gut ges 
fannt. Seine Befchreibungen der Eishölle im zwei⸗ 
und-breißigften und viersundsdreißigften Gefange geben 
ben Anblid der Gletfcher getreu wieder: 

„Vor mir zeigte ſich 

Und unter mir ein feigefrorner Weiher, 

Der nur dem Glaſe, nicht dem Waſſer ali.* 

Aus bem Eife ragen, zwifchen feinen Spalten einges 
Elemmt, die zur Eispein verbammten Seelen mit bem 
halben Leibe hervor. 

„Kahl, mit dem Ton bes Storchs die Zähne ſchlagend, 

Mar elend Beiftervolf in's is verfiedt, 

Zur Tiefe hingtwandt das Antlitz tragend. ** 

— Die Halfe redend, ihre Blick erhoben, 

Sah ih die Augen, feucht erft innerlich, 

Bon Thränen träufeln, die, noch faum vergefien, 

Zu Gis erflarrten.“ *"* 

Welcher Alpenbefteiger erfennt nicht, daß Dante Bier 
offenbar bie zahllofen Eiszaden und Eisfäulen vor 
Augen gehabt Habe, bie gleich vielfach geformten 
Statuen und Rümpfen aus dem Eismeere ber ers 
Hlüfteten Gletſcher Hervorragen? In der Mitte feines 


* 6. 32, 8. 22 - 24. 
*6. 32, 8. 35—37. 
532,8. 45 — 47. 
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gefrorenen Weihers befchreibt der Dichter den Kaifer die: 
ſes „ihränenvollen Reichs.“* Auch er entragt mit halber 
Bruft dem Glafe, und an feinem Rüden find riefige, 
fledermausartige Flügel befeftigt: 

Eie flatterten ohn' Unterlaß und gofen 

Drei Winde nah verſchiedner Richtung aus, 

Die kaͤltend ben Cocht mit Cie verfhlofen. * 
Die falte Gletfcherluft, welche auf den eifigen Ab- 
hängen berabfließt, kennt auch jeder Alpenbefucher. 

Dante alfo, fage ich, macht eine Ausnahme von 
der Regel, und mit ihm thun dieß die Alpenvölfer, 
bie freilich auh, wie alle Ghriften, die Feuerhölle 
angenommen, daneben aber noch in ihren Volksſagen 
die der Natur ihres Landes fo angemefienen Eishöllen 
beibehalten haben; eine Art Hölle, von der man ſich 
wundern muß, daß fie fonft jo wenig Anflang und 
Verbreitung gefunden, da doch im Ganzen überall 
dad Feuer als wohlthätig jchaffende Kraft verehrt 
wird und die Wärme angenehm erfcheint, während bie 
Kälte allgemein bad Element des Todes und Schredens 
if. Schon in Rüdfiht auf bie Höllenmaler fann 
man bemerfen, daß die bläuliche, falte, bleiche Fär- 
bung in ber Eishölle den fpufhaften Geiftern viel 
angemeffener ift ald ber rothe belebende Schein in 
der Feuerhölle, wo es den Künftlern und Dichtern 
geradezu fchwer werden muß, den gefpenftiichen Far» 
benton zu treffen. Ich glaube für mande Hocalpens 
bewohner, bie act Monate ded Jahres im Schnee 
fieden, müßte unfere warme Hölle geradezu etwas 
Angenehmed haben, Im beißen Italien, wo bie 
Menſchen nah Eis und Kühlung ſchmachten, iſt es 
natürlich umgekehrt, Die Alpenbewohner verfepen 
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alle ihre böfen Menſchen und Befpenfter in die Spal⸗ 
ten und Klüfte der Gletfcher, wo, wie Dante fagt, 

„Biemlih friſch und fühl die Sünder wohnen. — * 

Dort war ib, wo — id fing’ es noch mit Schrecken — 

Die Geifter in durchſicht'ges Eis gebannt, 

Ganz drinn, wie Eplitterden im Glafe, Reden.“ ** 

Faft von jedem Gletſcher erzählt ber Aberglaube 
eine Sage, baß biefe oder jene Seele auf jweitaufend 
oder breitaufend Jahre, ober auf ewige Zeiten in 
feine Eishöhlen gebannt fen. 

Manche vergletfcherte Thäler gibt es, beren wilde 
Natur bie Phantaſie beſonders angeregt zu haben feheint, 
und die daher geradezu als Höllenthäler weit und 
breit genannt werden. So foll z.B. das berücdhtigte 
hohe Roththal, in defien öde Räume bie Gipfel ber 
Jungfrau und bed Breithorns binabbliden, bad uns 
bewohnt, völlig vergletfchert und fehr ſchwer zu er- 
reichen ift, ganz mit Geipenftern und Seelen gefüllt 
ſeyn. Weit und breit bis in Die ebene Schweiz bin- 


. ab ift der Spuck des Roththals und des wilben Heren 


vom Roththal berüchtigt, und noch beutiges Tages 
hört man unter den Bewohnern der tieferen Nach— 
barthäler zuweilen von einem Gapuziner reden, ber 
mit einigen Schafen ober Ziegen durch's Dorf zog. Ver⸗ 
mwanbelte und verwünſchte Seelen führte er in biefer 
Geſtalt in's Roththal ab. Die Capuziner haben, 
felbft nah der Meinung bed proteſtantiſchen Berner 
Oberländers, eine Macht über die Seelen und Heren. 
Sie vermögen die Seelen im Rotbthale zu bannen 
ober zu befreien, und werden auch fonft noch bei 
mandem Spud aus den benachbarten fatholifchen 
Urkantonen zu Hülfe gerufen. 
(Bortfegung folgt.) 





"6.33, 2. 117. 
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Aus Mellenburg: Schwerin, Mär. 
(&orijegung,) 
Die Übgeortnetenlammer. — Rüfhragen, 

Meußerlih gewährt bie jezt in Schwerin verfammelte Abs 
georbnetentammer Fein anziehenbes Bild. Das improvifirte 
Lofal berfelben ift Mein, ungwelmäßig und Armlid; befonbere 
Mebnertalente treten fehr fparfam hervor, Mangel an Bildung 
unb parlamentarifhem Taft machen fih fehr häufig auf hoͤchſt 
unangenehme Weiſe bemerkbar. Die Geguner des conftitutionellen 
Spftems, und berem, offene und verftedte, hat das Land genug, 
fönnen ſich leiber aus biefer Kammer gar viele Ehringründe 
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für ihre Anſicht holen. Mber jeder Anfang ift ſchwer und 
nad ten alten traurigen fogenannten Lanbtagsverfanmlungen, 
wie Meklenburg fie früher Hatte, fann man nicht fogleiä eine 
geifig gebiegene und au äufßerlih anſprechende Mbgeorbnetens 
fanımer erwarten, ſondern muß ben unangenehmen Uebergang 
als ein nothwendiges Nebel ertragen, ohne fh dadurch irre 
machen zu laſſen. Mußer tiefen Pandtagewirren beſchäftigen 
jest die kriegeriſchen Berbäliniffe die Bewohner Meflenburgs 
gar fehr, Als Küftenland mit mehreren Häfen und großer 
Mhederei hat das Land im Fall eines Serfriegs ſchwere Ders 
Iufle zu erwarten, wie benn ſchon ber Krieg mit Dänemark im 
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vorigen Sommer bem hiefigen Handel und befonbers ber Schiff⸗ 
fahrt nit geringe Opfer auferlegt Hat. So begreift es ſich, 
daß man hier mit fehr kriegeriſch gefinnt iſt und befonbers 
für den bänifhen Krieg keineswege fchwärmt. Dennoh, ih 
muß es zur Ehre der Meflenburger fagen, iſt man auch bier 
feſt entſchloſſen alle Kräfte aufzubieten und fein Opfer zu ſcheuen, 
wenn #6 gilt Deutſchlande Anfehen und Macht jedem auswärs 
tigen Feinde gegenüber aufrecht zu erhalten. Man wirb au 
bier allen Verfügungen ber Meichegewalt mit bem größten Gifer 
nahlommen und fh unbedingt den Anorbnungen derfelben uns 
terwerfen. Daß unſere Rriftofratie über die Franffurter Ras 
tionalverfammlung und bie Gentralgemalt fpottet und von ber 
deutſchen Kriegsfloite nichts wiſſen will, kommt nicht in Ber 
trat. Sie muß gute Miene zum böfen Epiel machen; aber 
freiwillig thut fie allerbings gar nichts für allgemein beutfche 
Zwecke. Arme fähfiihe Weber und Epinner haben ven ihren 
Pfennigen breitaufend Thaler für bie deutſche Flotte zufammens 
gefeuert; von ben hunderten unſerer reichen Ebelleute haben 
faum zehn einige Louisd'er für biefen Zweck verwendet. Bon 
den übrigen Ständen find mehrere taufend Thaler freimillige 
Beiträge für die Blotte zufammengefommen und ber Großherzog 
bat achtzehntauſend Thaler zu gleihem Zwecke aus feiner Pri— 
vatlafle angewiefen. In den mellenburgifhen Häfen wird an 
einigen Heinen Kriegsfchiffen Aeifig gearbeitet, und meflenbur: 
giſche Matrofen werben zur Bemannung ber deutſchen (Flotte 
ausgehoben werten. Da das Land an fünftaufendb tüchtige See— 
Teute beſizt, wirb es eim nicht ganz unbeträchtlichee Gontingent 
für die Flotte zu fiellen haben. Aber auch zu Bande rüfet man 
fih mit großem Gifer. Nah den Beftimmungen der Genirals 
gewalt muß Meflenburg fein Gontingent fait verboppeln, und 
fo wimmelt es denn jezt überall in ben größern Städten von 
Mekruten, die möglichſt ſchnell eingeübt, dann nad ſeche bis 
acht Wochen wieber entlaffen und durch neue erſezt werben. 
Das Syflem der allgemeinen Dienfiplictigkeit, wie es in Preis 
Ben fheon lange beſteht, iſt jest auch hier mach den Beftimmun- 
gen ber Grundrechte eingeführt werben. Bornehm und Gering, 
Arm und Reh, Mes ſteht jezt im gleichem Maffenrod im 
Gliebe. Ehen jezt bemerft man bie wohlthätigen Folgen biefer 
Gleichheit ter Dienſtpflicht. 
(derifeyung felgt.ı 


Paris, März. 
Schluß. 


Aus ſichten. — Streitigkeiten in ver gelehtten Melt. 

Die Republif hat bei weitem mit alle bie guten Früchte 
getragen, welche mande Feinde der vorigen Regierung von ihr 
gehefit haften; fie haben aber bie Echuld großentheilt ihren 
eigenen Freunden zugufchreiben, melde in ihrer Wühlerei allzu 
weit gehen mwellten, fo daß man jezt lieber das Alte, wenn es 
auch mit mandem Schlechten vermengt if, einfiweilen beibrhält, 
als die vorgefchlagenen gefährlihen Meuerungen verfucht. — 
So bequemte man fi umter ben jepigen Umftänden leicht wie⸗ 
der zu einem Kaiferthum, bloß um ber rothen Mepublit au 
entgehen, obgleich man ih von einem Kaifer, wie ber jegige Präfi: 
bent ber Republif einer wäre, wenig Grfreuliches verfprechen könnte. 
Des Rönigthums, wie es Karl X. und nad ihm Ludwig Phi- 
lipp und feine confervativen Minifter verfianden, ift man mühe, 
ber reihen Mepublil möchte man gern ausweichen, und fo märe 
es gar nicht zu verwunbern, wenn no im biefem Jahr ein 
Ver ſuch gemadt würde, das Kaiſerthum wieder herzuftellen. O6 
ein folder Verſuch gelänge, iſt freilich eine Brage; aber wenn 
man in bie Charybdis zu flürgen fürdptet, fo wirft man ſich un- 
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bedachtſam im bie Scylla und findet dort eine andere Gefahr; 
einfweilen vermeidet man doch bie Charybdis. Uehrigens wirb 
man bie politifhen Vereine, fie mögen nun Klubs oder anders 
beißen, ſchwerlich ausrotten fönnen; politiiche Grörterungen ver: 
weben fih in alle Unterhaltungen, und politifhe Anfpielungen 
werben im Theater ald Lockſpeiſe des Publifums gebraucht. Leis 
ber fommen in ben kleinern Theatern auch unanfläntige An 
fpielungen und Epäße vor, und es gibt freche Thraterbichter 
und Theaterbirelioren, melde bierauf fpefuliren. Peon Gozlan 
hatte ih als Theaters und Memandichter ziemlichen Ruf erwor⸗ 
ben; nun bat er aber fürzlih ein Stüd voll Boten auf einer 
ber Mleinern Bühnen aufführen laften. Gin Theil bes Publikums 
lachte und klatſchte, ein anderer ziſchte und pfiff, unb jo 
entftand ein fürdterlicher Lärm im Saale. Diefe Auftritte wie⸗ 
berholten fih an mehreren Abenden und bie Direftion mußte 
am Ende das Stüd zurücknehmen. Dagegen bat der Schwanf: 
»la proprieie c'est le vol,« welder nur den Socialiſten mie 
falt, jezt ſchen hundert Vorftellungen erlebt, und Prouthen, 
ter darin bargefiellt wird wie er leibt und lebt, war fo flug, 
feinen Lärm barob zu machen. — Obgleich die gelehrte Welt bie 
Parteien toben läßt und ſich nice in den Streit miſcht, fehlt 
es auch in ihrem Schoche nicht an Hader in Folge ber Revo— 
lution, In der mebieinifhen Halulsät herrſchte große Aufregung 
wegen des Dekanats. Unter der föniglichen Regierung war ber 
berühmte Arzt Orfila Dekan diefer Fakultät. Die an's Ruder 
gefommene republifanifche Partei fezte ihn ab und ermannte einen 
andern Doktor, Namens Bouillaub, zum Dekan. Diefer fonnte 
ſich, wie es ſcheint, mit der Fakultät nicht vertragen und vers 
langte ungeüm Musfunft über gewiſſe Ausgaben, welde von 
Drfila ungeorbnet werden waren und deren Zweck burdaus 
nicht klar vorlag; fo behauptete wenigſtene Doftor Bouillaud. 
Br weigerte ſich alſo biefelben zu beflätigen. Um bem Streit 
ein Ende zu maden, ſezte der jegige Miniſter bes öffentlichen 
Unterrihts auch den republifanifchen Defan ab und ernannte 
einen dritten. Indeſſen führt Bouilland fort, Doktor Orfila zu bes 
fhuldigen, er habe der Falultät über fünfgigtanfend France 
Ausgaben verurſacht, von denen ber Falultät nichts zu gute 
gefommen ſey. Drfila's Freunde — tenn er ſelbſt vertheidigt 
ſich nicht eͤffentlich — behaupten bagegen, ber chrenwerthe Dann 
habe, weit entfernt bie Staatsgelder mißbraucht au haben, viel⸗ 
michr vom Seinigen zugeſezt, und nur durch feine unermüblicde 
Sorge ſeyen bie anatemifhen Eammlungen ber medieiniſchen 
Fakultät zu ihrer gegenwärtigen Bebeutung gehoben worden. 
Im College de France verurſachte das Wieberauftreten Khermis 
niers, den die Zuhörer unter ber königlichen Wegierung nicht 
mehr hatten zu Worte kemmen laffen, weil er im ber Bolitif 
umgefattelt und bie minifterielle Lior&e angezogen hatte, einen 
folden Lärm, daß er auch jejt den Katheder verlaffen mußte. 
Das naͤchftemal verfuchte er feine Rechtfertigung vorgutragen; 
aber das Toben begann von neuem, und feine Vorträge find 
einfimerlen eingeftellt. So find bie Letter: fie haben mehr Ad 
tung vor einem Gelehrten, der fteif und feit auffeiner Meinung ver⸗ 
harrt, follte fie auch neh jo erirem fen, als vor einem, der 
feine alte Anficht mit einer vertaufcht, bie ihm bei veränderten 
Umftänden bie befiere und vernünftigere dünkt. Freilich feblt 
es auch nie an Wiffenfhaftemännern, die nur aus äußern 
Gründen, aus Ghrgeig eder gemeinem Gigennup, die Farbe 
wechſeln, und felde dürfen ih nicht beſchweren, wenn fie bie 
Achtung bes Publifums verlieren. 
De. 
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Freitag den 6. April 1849. 


This was the noblest Roman of ihem all: 
He only in a general honest Ihought, 
And common good Io all, made one of Ihem. 


Armand Barbes. 
(Ala Einleitung zu einem folgenden Muffage.) 

Der merfwürbdigite Charakter unter ben Männern, 
bie wir in biefem Nugenblid vor dem Gerichtähofe zu 
Bourges ftehen fehen, ift in jeder Beziehung unftreitig 
Barbes. Bei feinen politifchen &laubensgenoffen heißt 
er längft der „Wolfsritter ohne Furcht und Zabel," 
ber „Bayard der Demokratie." Bei dem allgemeinen 
Interefie, Das der Prozeß zu Bourges erregt, wird 
Einiges über dad Leben dieſes eigenthümlichen Mannes 
nicht unmwillfommen ſeyn. 

Armand Barbes, aus begüterter Familie 1810 
zu Pointe a Pitre auf Guadeloupe geboren, fam jung 
nad Franfreih, befuchte das Gymnaſium zu Sortaze 
und verbrachte feine Jugendjahre in Gefellfchaft und 
unter der Pflege einer geliebten Schwefter auf feinem 
Landgute zu Forteul in der Nähe von Garcaffonne. 
Schon früh dur die Befchäftigung mit Rouffeaus 
und Boltaires Schriften angeregt und geftachelt Durch 
bie Kämpfe bes Liberalismus gegen dem jefuitifchen 
Obſcurantismus ber Reftauration, ward fein jugend» 
liches Gemüth von jenem dem Frangofen eigenen, edlen, 
aber audjchweifenden Kosmopolitismus ergriffen, ber 
fi als fchmwärmerifhe Liebe zur Menfchheit fund gibt 
und nad dem Wahlſpruch der eriten Republik, „Freis 
heit, Gleichheit und Bruderliebe,* zu apoftolifcher That 
und begeifterter Hingebung befeuert, Dieſe Gemuͤths— 
richtung trieb ihn denn auch bald auf ſolchem Felde 
Beſchaͤftigung zu fuchen, und bie geheimen Gefells 
haften boten ihm hiezu erwünfchte Gelegenheit. Er 
ließ fi in Die Gefellfchaft der „Menfchenrechte* aufs 
nehmen, zu welder viele der in jüngfter Zeit aufs 
getretenen politiihen Männer gehörten, und trat 
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fpäter, nach deren Auflöfung, in die aus ihren Trüm— 
mern hervorgegangene Geſellſchaft der Jahrszeiten,“ 
welche, gleich ber erftern, die von Robeöpierre im Jahre 
1793 im Gonvent als Einleitung zur Berfaffung 
beantragte berühmte Erklärung zur Grundlage ihres 
Glaubensbefenntniffes gemacht hatte. Bon biefer Ge— 
fellfhaft gingen im Jahre 1834 die Bewegungen von 
Lyon und Parid aus, und zum erftenmal betrat bei 
diefem Anlaß der jugendlihe Schwärmer die unfelige 
Laufbahn, in der er fein ganzes Leben verharren follte, 
Gr ward verhaftet, aber bei mangelnder Ueberführung 


nach einigen Monaten wieder in Freibeit gefezt. 


Das Jahr darauf entwidelte fi vor bem Pairds 
gerichtöhofe der unter dem Namen Procès monstre 
berühmt gewordene, gegen die Bertheidiger ber Aprils 
angeflagten eingeleitete Prozeß, in welchen bie ganze 
damalige liberale Preſſe und viele der feit ber Februar- 
revolution an's Ruder gelangten Männer verwidelt 
waren, wie ®ervaid be Caen (jüngft Polizeipräfelt), 
Trelat, Garnot, Flocon (alle drei nachmals Minifter), 
Marradt, Jean Reynaud u. a. m. Auch bier warb 
Barbes mit bem im Juni 1848 töbtlich verwundeten 
Abgeordneten Dorned, mit Alexis Thouret und andern 
nach furzer Haft entlaffen. 1836 ward er mit Blanqui 
wieder ergriffen und wegen entbedter beimlicher ‘Puls 
verfabrifation ein volles Jahr feitgehalten. Er ſchien, 
gleib Blanqui, vom Schidfal zum politiſchen Ahasver 
geftempelt, nicht ruhen noch raften zu können in feinen 
Anichlägen gegen die ibm verbaßte Regierung Louis 
Philippes, und er follte aus den Kerfern der von ihm 
befehdeten Monarchie nur entlaffen werden, um nad) 
wenigen Athemzügen in erquidender reiheitöluft ben 
Kerlern der Republif anbeimyufallen, die fein Ideal war. 


Beim Ausbruch der Berfchwörung vom 12, Mai 
1839, an deren Spige er mit unbegreiflicher Verwe— 
genheit fich geftellt Batte, wurde er, an einer Kopf: 
wunde befinnungslos Darnieberliegend, gefangen ger 
nommen unb vom Bairsgerichtähof zum Tode verurtheilt. 
Die Ermordung des Infanterielieutenants Drouineau, 
ber den Poſten am Juftigpalafte befehligte und zu 
friedlihem Zwiegefpräh den anrüdenden Meuterern 
mit gefenftem Degen entgegentretend, von Barbes, wie 
die Anklage lautete, meuchlings niedergefchoffen wor— 
ben, eine That, gegen bie er beftänbig, aber vergeblich 
proteftirte, fiel bei Diefem Todesurtheil befonders ſchwer 
in die Wage. Auf die Borftellung des Herzogs von 
Drleand, wie es bamald hieß, verwandelte ber König 
die Todesftrafe in lebenslängliche Haft.* Später erivies 
fih dur das Geftändniß eines ber Berfchwörer, bes 
Stalienerd Ferretti, der auf dem Sterbebette ſich zur 
That befannte, bie Wahrheit von Barbes Ausfage und 
feine Unfhuld an gedachtem Frevel. Der Begnabdigte 
ward ftatt aufs Schaffot nah dem Mont St. Michel 
abgeführt. 

Der Mont St. Michel ift dem Lefer aus mehr 
als einer Reijebefchreibung befannt. Drei Stunden 
von Avranches, dem uralten Sige der gallifchen Abrins 
caten, deſſen Stabibibliorhef, beiläufig bemerkt, bas 
berühmte Manufeript von Abälards Sic et Non befizt, 
erhebt fi aus dem Meere ber Felfen, der jenen Namen 
trägt. Er it von Alter ber mit Wällen und Fe— 
fungswerfen umgeben und nur zur Ebbezeit, jedoch 
nicht ohne Lebensgefahr für Unbewanderte, die ohne 
Führer fih Hinauswagen, von den Dünen aus zu— 
gänglih. Eine Straße windet fi an Heinen küm— 
merlichen Wohnungen und Fifcherhütten vorüber bis 
auf ben Gipfel bes Felſens, auf weldyem eine alters 
thümliche Kirche fteht, unb unterhalb, hart an derfelben 
ein burgartiges Schloß aus ber erften Hälfte bes 
fünfjehnten Jahrhunderts, welches im Lauf der Zeiten in 
ein Staatögefängniß verwandelt worden ift. Ueber dem 
Waſſer alfo die Feftung, über der Zeitung bie Hütten, 
über ben Hütten die Burg, und oberhalb ber Burg 
bie Kirche, auf deren Thurmipige ein Telegraph mit 
edigen Armen im Winde fpielt. Cine Pyramide bes 
Jammers, aber malerifh anzufehen vom Ufer aus, 
wenn nicht die Nebel fie verhüllen. 

Hier, wo fo mander Stoßfeufzer vergeblich zum 
Himmel drang und vom heulenden Sturm verfchlungen 
warb, wo bem Wanderer merfwürbige Gefchichten von 
abenteuerlichen, verwegenen Fluchtverſuchen und wun⸗ 
derbaren Rettungen, ſelbſt aus neuerer Zeit, erzählt 


* Wir werden fpäter über dieſe Begnabigung Umfänbliceres 
aus einem interefanten Schreiben der Prinzeſſin Elementine an 
ihren Bruber Joinville mittheilen. 
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werben, follte nach vielen Vorgängern im Unglüd auch 
Barbes in einem Alter von neunsundsjwanzig Jahren 
die Einfamfeit der Wüſte fennen lernen, ba6 ewige 
Einerlei der braufenden Brandung, das nichts unter: 
bricht ald das Aechzen der Möven unb bie wilden 
Kampflieder ded tobenden Orkans. Für den thatendurs 
ftigen, jugenblich feurigen Geift ein Grab. Was er hier 
empfunden, bier gedacht, erfonnen, phantafirt — er 
bat es nicht ausgefprochen, wohl aber feine Gedanken 
und Gefühle während der beiden erften Tage nad 
feiner Berurtheilung zum Tode, und diefe wollen wir in 
einem folgenden Auffag dem Leſer mittheilen. 

Nah fehsjährigem Aufenthalt auf jenem Felfens 
eilande war der Mann — nicht in fich gegangen; dazu 
ftand feine politifche Ueberzeugung zu feit, war er ein 
allzu eingefleifhter Republifaner. Wenn aber nicht 
geiftig gedemüthigt, war er doch phyfifch gebrochen, 
feine Gefundheit zerftört und fein Zuſtand fo bedenklich, 
daß die Regierung in Erwartung feines baldigen Endes 
ihm die Wohlthar einer Ortsveränderung angedeihen 
ließ und er ben rauhen Felfen mit einem mildern Ge— 
wahrfam vertaufchen durfte, Er ward nad dem Gen- 
tralgefängnis zu Nimes gebracht, wo unter günftigerem 
Himmelsfteih die Kraft feiner Jugend über Die Auf— 
löfung den Sieg davon trug. 

Hier traf ihn Die Februarrevolution und gab ihn, 
feine Feſſeln löfend, ber Welt zurüd, Hier aud) fchrieb 
er zur Erholung jene Erinnerungen, Die wir im Aus— 
zuge mitzutheilen gebenfen. Es weht darin bei allem 
Radikalismus der politifchen Ueberzeugung ein ebler, 
gebildeter Geift. Seine fernern Schidfale find befannt. 
Barbes iſt ein Fanatifer der Vollsidee und ihr Opfer 
zugleih, nad feiner Freunde einjtimmigem Zeugniß 
aber ein durchaus nobles, ritterliches Gemüth, ein jur 
verläfiger, treuer Sreund, ein unerfchütterliher Cha— 
after, und damit fiimmen auch diejenigen feiner Bes 
fannten überein, die feinem Radikalismus abhold find. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird ihn die Strafe der 
Deportation treffen und mit ihr der Schmerz Dantons, 
ber, weil er den vaterländifchen Boden, von bem er 
fich nicht zu trennen vermochte, nicht an ben Fußfohlen 
mit fich fortnehmen fonnte, der Selbftverbannung bas 
Richtſchwert vorzog. Leicht dürfte das jüngft zu Bourges 
audgefprochene Wort: „Ih bin im Kerfer geboren 
und werde im Kerker untergehen,” an ibm nunmehr 
zur Wahrheit werben. 


Die Mythologie der Alpen, 
(Bortiegung.) 


Dem Roththale ähnliche ſpuckhafte Eisthäler gibt 
es überall in den Alpen, und zuweilen fommen in 


biefen Falten Höllen Beitrafungen und Kafteiungen 
vor, die eben fo finnreich find wie die von den Grie— 
hen erfonnenen. — So geht z. B. in einem Theile 
ber Alpen die Sage von einem Geiite, der feiner 
Uebeltbaten wegen in einen Gletfcher gebannt ſey mit 
ber Aufgabe, Dort innerhalb des Gifes einen Garten 
anzulegen. Wer die Natur der Gletfcher fennt, wie 
fie fich vorfchieben und drängen, wie fie Schmutz 
und Steine herbeiführen, wie fie bejtändig überftürzen 
und zerbrödeln, wie fie ſtets fchaurig falten Athem 
ausjenden, der wird mit diefem armen Geltfchergärt- 
ner faſt noch mehr Mitleiden haben, ald mit den 
ihöpfenden Danaiden oder mit dem Steine rollenden 
Siſyphus der Griechen. 

Ih möchte wohl wiffen, was bie griechischen 
Mythologen aus dem durch die neuern mikroſkopiſchen 
Forſchungen fo berühmt gewordenen tothgefärbten 
Schnee gemacht hätten, wenn er ihmen befannt ges 
weien wäre. Die Aelpler, welche dieſen roͤthlichen 
Schnee häufig auf den Höhen finden, wenn ſie den 
rothen Wein des warmen Welſchlandes auf Saum— 
roſſen über ihre Gletſcherpaͤſſe herüberholen, ſagen, 
ed ſeyen dort die Seelen von Trunkenbolden in den 
Gletſcher gebannt. Der rothe Wein werde ihnen auf 
Schnee gegofien vorgefest und entgehe fo ihrem ftets 
fhmachtenden Gaumen. Und fo Hätten wir denn 
hier neben jenen Gletſcherdanaiden auch einen Tans 
talus der Alpen, zu befien Erfindung dieſe Berge 
ganz natürlichen Anlaß gaben. 

Baft eben jo weit wie der Glaube an die durch 
Gletſcher zerftörten Parabieje ift auch ber an bie Ber» 
wüftungen durch Drachen in den Alpen verbreitet, und 
eben jo natürlich wie jener ift auch biefer aus ber 
Beſchaffenheit des Landes hervorgegangen. Die Drachen 
leben nach ber Borftellung bed Volls in den Höhlen 
und Schluchten ber höhern Gebirge, wo fie meiftens 
zufammengerollt jchlafen. Zumeilen aber erwachen fie 
und ftürzen fih dann Schreden verbreitend in Die 





Thäler herab, ihre Bewohner und beren Heerben vers 
nichtend. 

Ih glaube in diefen Drachen eine Perfonificirung 
ober, wenn man lieber will, Animalifirung ber furcht⸗ 
baren Lawinen, Schlamm + und Steinergüffe, wie fie 
in den Alpen jo häufig find, zu erkennen. Sie, fo 
wie die Wildbäche mit geſchwollener Wafferader, geben 
das frappanteite Bild eines riefenhaften Ungethüms, 
Und daß auch die Alpenbemohner die Sache fo ver- 
jtanden wiffen wollen, beweist hinreichend der Um— 
ftand, baß fie in vielen Gegenden, wenn ein foldhes 
Unglüd ihr Thal trifft, fagen: „Ein Drade ift 
ausgefahren.” — Die Ingenieurd, welche die Wild— 
bäche eindeichen, weile Dämme, Stanäle und Schal- 
len anlegen, find bie heutigen Bekämpfer biefer Lands 
plage. Leider aber ift in ben Alpen im Berhältniß 
zu der Unzahl von wüthenden Steins, Schlamms, 
Schnee» und Waflerdrachen, Die beftändig bad Land 
zerfleifchen, die Anzahl jener der Mathematif fundis 
gen Heiligen, jener wahrhaften Ritter George, jener 
neumobiichen Etrut von Winfelried, Sintram und 
Bertram noch fehr unbebeutend, 

An die Mythen von ben Bergdrachen fchließen 
fi) die vielfady in den Alpen verbreiteten Sagen von 
bem fogenannten „Stollenwurme” an, beren ich bier . 
nur kurz erwähnen will, weil ich feine Beziehung 
deffelben zur Natur bes Landes entdecken kann, und 
weil dieſes gefürchtete fchlangenartige Unthier mit 
Kaupenfüßen und Kagenfopf mir ein reines Phantas 
fiegebild zu ſeyn ſcheint. — Es ſoll verfchiedene Ars 
ten folcher Stollenwürmer geben, ſchwarze und weiße, 
biefe mit flimmernden Zauberfronen auf dem Haupte, 
Sie faugen dem Vieh bie Mil aus, wogegen ein 
weißer Hahn bei ber Heerde fügen fol, Einige find 
verzauberte Bergprinzeſſinnen oder Schlangenföniginnen, 
bie dann wohl bie Menfchen, welche ihnen Gutes 
gethan, mit reichen Gefchenfen belohnen. 

t&ertfegung folgt.) 


Korreſpondenz -Madridten. 


Frankfurt a. M., Mär. 
Die Raifermahl, 

Ich habe die Kaiſerwahl in der Paulslirche beobachtet. Den 
fonberbaren, fait lomiſchen Gindrud dieſer Scene bei allem 
Grund und aller Würde ber Sache fonnte ih als ruhiger Zur 
ſchauer nit los werben, Der Phnfiognomifer oder Plaſtiler 
konnte da intereffante Studien machen. Die Polluft der Kerns 
preußen aus der Mark, die bittere, mephiſtopheliſche Ironie in 
ben Geſichtezügen ber Ultramontanen, bie falte Gleichgültigkeit 
der Deflerreicher, das Mifbehagen ber Partilulariten, der Hohn 
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der Radikalen — e8 war ein lebendes Potpourri von Leidens 
ſchaften. Im diefem wichtigen Momente gab ih Jeder wie er 
war. Am deullichſten aber ſprachen ſich die innern Gefühle bei 
der Antwort auf den Namensanfruf aus Wurde ein ädier 
Sohn der Mark aufgerufen, fo erhob-er ſich ſtolz, feit umd ent 
ſchieden, und rief mit Pathos und Aufwand aller phyſiſchen 
und moralifgen Kraft: „Friedrich Wilhelm IV., König von 
Preußen!“ Der Schlefter, der Rheinpreuße und ber Weſtphale, 
wenn er aufgerufen wurde, erhob ſich nicht, forad den Namen 
feines Kantibaten auch nicht mit jenem folgen Exlbftbemußtfenn, 
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fonbern rief, gleihfam als ob fih das von ſelbſt verſtaͤnde: 
„Friedrich Wilhelm IV., König von Preußen!" Die nidt 
preußifhen Wähler, melde dem Könige ihre Stimme gaben, 
ziefen, gleichfam einer unabwendbaren Neihwendigkeit nachge- 
benb, ohne Haß und ohne Liebe, gang einfah: „König. von 
Preußen!" Endlich gab es noch eine Kategorie Preußisch Rair 
ſerlicher, welde gegen ihre Ueberzeugung, nad dem Munfche 
ihrer Wähler, ober wegen ihrer befondern Stellung in Preußen 
dem Könige ihre Stimmen gaben. Diefe busften fi und fagten 
Hleinlaut und kaum vernehmlih: „Rönig von Preußen“ Noch 
viel auffallender gruppirten und charakteriſirten fi bie Ant 
werten berer, melde fih bes Abftimmens enthielten. Es war 
die refpeftable Zahl von zweihundert:achtsund» vierzig; aber fie 
beitand aus Glementen, bie in ihrer Geſaumtheit ein wahres 
Spiegelbilb unferer bisherigen beutichen Geſchichte, der Zerriſſen⸗ 
beit und Jaͤmmerlichkeit unferer Zuftände darſtellten. Go fehlte 
nidte, als daß jeber dieſer Megirenten feinen eigenen Bürften 
wählte, um ben Jammer vollfländig zu machen. Die Meiften 
riefen bei Nennung ihres Namens ben einfahen Eag: „Ih 
mähle nicht!“ Mber biefe brei Worte wurden fo verſchiedentlich 
betont, daß man alle Gefühlenuanten, nur feine Wärme und 
Begeifierung berausirfen konnte, Die Einen fpradien bie brei 
Borte kalt und gleihgültig, bie Andern mit Hchn, mit Bitters 
feit, mit Wegwerfung, wieber Andere im Tone der Oppofition. 
Gin anderer Theil ber Negirenden aber ließ es nicht bei biefen 
drei Worten bewenben, fonbern fie gloflirien fie, 4. ®. folgender⸗ 
maßen: „Sch wähle nichts Erblichee!“ (Mehr); „IH bin fein 
Rurfürk! (Für Walvburg) „Ih babe fein Mandat für eine 
Kaiſerwahl!“ — „Ib will keinen Kaiſer!“ u. ſ. w. Solche 
Zwiſchenrufe und Gefühlsentlabungen gaben freilich den Sauer⸗ 
teig zur Monotenie dieſer Kaiſerwahlſeene, und infofern waren 
fie erfriſchend; aber fie zeigten auch, wie durchſichtig, loſe und 
matt bie deutſche Ginbeit noch immer geformt ift, fie zeigten, 
was Deutſchland noh an Etammesbilterfeiten, an confeflicnels 
Ien Beindfeligfeiten und partifulariftifhen Egeiomus mit hers 
über genommen hat in feine nene Zeit, und infofern waren fie 
fehr beirübend. Menn ich ben Ultramontanismus rufen hörte: 
„Ih mag Teinen Kaifer!“ fo dachte ih bei mir: „Gi, warum 
nicht? aber er muß katholiſch und fürdentich ſeyn!“ Und fo bei 
den Drfterreihern und Mepublifanern. Ich nehme das feinem 
übel; ber Menſch if ven Natur ein Egeiſt; aber man follte 
denn doch nicht beiländig prunfenbe ebensarten im Munde 
führen, die entwweber eine ganz andere Abfiht haben, ober von 
denen bas Herz nichte weiß. So viel aber erfah ih mit trau: 
rigen Gefühlen aus biefer Wahlfeene: wenn Deutſchland fo ift, 
wie feine Vertreter in ber Vaulsticche, fo iſt «4 zur Zeit meber 
für bie republifanifche, noch für vie Kaifereinheit reif; feine 
ganze politifche Höhe erhebt ſich noch nicht über die Mieberung 
bes Direktoriubes, Im Ganzen aber paßten bieje Kaiferwähler 
im Ueberrod zur Meonardie von Gottes Gnaden, wie der Kai— 
fertitel felbft im unfere demofratifche Zeit paßt. 


Aus Mefleuburg - Schwerin, Mär. 
(Bortfegung.) 
Die Btarı SGhwerin 
Auch in der fontigen Organifation des Heeres bat man 
ganz das preufifhe Syſtem angenommen unb aud mehrere 
hoͤhere preußifche Dffigiere in den hiefigen Dienft gegogen. Wahr: 
ſcheinlich wird bas ganze hiefige Militär der preußiſchen Armee 
vollfommen einverleibt, was auch im mehr ale einer Hinſicht 
das Zinedmäßigfte wire, und wodurch mande unnöthige Koſten 
ehne den mindeften Schaten gefpart würden. MI biefe Heinen 


Gontingente von einigen taufenn Mann find Deutfhland nur 
eine Laſt. Man glaubt, daß bie meflenburgifhen Truppen 
bald am die öſtliche Grenze von Preußen rüden follen, ba bie 
drohende Haltung Rußlands dort eine verfärfte Defagung ber 
Feftungen nethwendig macht. Hieher wirb ein Gorps von zehn⸗ 
taufend Mann pojenfher Landwehr verlegt merben, um ber 
Reihsarmer in Shleswigehelftein als Referve zu dienen. Preußi⸗ 
ſche Küraſſierſchwadronen ftehen bereits hart an ber miellenbur⸗ 
gifhen Grenze ald Worpofen größerer Truppenmaflen, und Ars 
tillerietransporte, die nah Schleswig » Holftein beftimmt find, 
fommen faft täglich bier durch. 

Troß aller dieſer düſtern Wollen am politiſchen Horizont 
geht das gefellige Leben im den böheren Kreifen feinen alten 
Gang. Die Leute tanzen zwar auf einem Bulfan, wie bie Gin- 
fißtevolleren recht wohl willen, aber fie wollen menigfiens fo 
lange ale möglih in Luſt und Freuden leben. Mas man in 
der großen Welt tie Saifon zu nennen pflegt, if in Schwe⸗ 
rin noch nie fo glänzend gewefen ale in biefem Minter, wenn 
auch ber Großhetzog in vernünftiger Eparfanfeit alle geößern 
fofifpieligen Hoffeſte einfiellte. Der Landadel, dem es jezt viels 
fach unheimlich auf feinen Gütern wird, zieht zahlreicher als 
fenft nah Schwerin, wo er noch Die meiften Annehmlichkeiten 
findet, und trägt fo viel dazu bei biefe Stadt lebhafter zu 
machen. Auch der verfammelte Landtag, dann bie Gifenbahnen 
nach Hamburg und Wismar, und von bort bie Dampfihifffahrter 
linie nah Kopenhagen bringen viel Bewegung bervor. Die 
Stadt bat überhaupt im ben lezten zehn Jahren in innern und 
äußern Berhältniffen fo zugenommen, daß wer fle im biefer 
Zeit wit mehr gefchen hat, fie faum wieder erkennt. rüber 
ein enger, fhmugiger Ort von zwölftaufend Giniwehnern, aus 
gezeichnet nur durch feine liebliche Lage, iſt es jegt eine ſehr 
hübfche, elegante Stadt, bie in biefem Winter gegen viersundszwans 
zigtaufend Bewohner zählt. Ganze neue Straßen, ja ſelbſt Etats 
theile, find angelegt, hunderte großer, zum Theil fehr gefhmad- 
voller Häufer find gebaut werten. Wo früher Sümpfe und 
Felder waren, erheben ſich jegt Reihen palaſtähnlicher Bebäube, 
theile zu öffentlichen Zweden, theild Privatbauten. Der vorige 
Großherzog verwendete während feiner ſechejährigen Regierung 
faſt die ganze Kraft bes Landes dazu, biefe feine Lieblingeſtadt 
auf alle Weife zu fhmüden und au vergrößern. Sein Tob im 
Jahr 1843 ſezte zwar biefer gar zu jähen Emportreibung einige 
Schranken, aber das einmal begonnene Werk fanı deßhalb mit 
in's Stoden; es hatte bereits eigene Rräfte genug, um ſich 
ſelbſt zu förbern; die Etabt war einmal auf ten Weg bre 
Fortſchritte gebradt, und verfolgte dieſen fihern Gange. 
Kein Jahr verging, im dem nicht irgend ein größeres öffentlir 
des Gebäude fih erhob, einige neue Strafen eröffnet wurben, 
bie Bevölferung fih um taufend Köpfe vermehrte. Jede Fa— 
milie, bie zuzog, brachte bald wieder andere herbei, jeber neu 
gebildete Kreis rief neuen Zuwachs hervor. Die wunderliebliche 
Lage der Stadt zwifchen einem Kranze großer klarer Landſeen, 
von benen ber eine, ber fogenannie „große Ser,“ an drei Weir 
len lang if, und grüner, üppig bewachſener Hügel, reizte fehr 
zur Anfleblung. „Hier laft ung Hütten bauen!“ diefer Wunſch 
rührt ſich leicht im ber Bruft eines Jeden, ber an einem ſchoͤnen 
Früblingstage das Weichbild biefer Stabt betritt, befenbers 
wenn er and ben öben Gegenden Meflenburgs ober ber angrens 
zenden Theile Hannovers ober Preußene lommt. Waſſer, Wie 
fen, grüne Hügel in anmutbiger Abwechslung geben zwar fein 
großartiges, aber ein fehr angenehmes Bild von ibyllifchem 
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Sonnabend ben 7. April 1849. 


Donbiless is is a brilliont masquerade, 
Tbis paradise of pleasure and ennui! 


Eine Parifer Soirde im December 1847 
und im December 18A8. 


Es war am 23. December 1847. Die Beluftis 
gungen, Feſte, Soirden und dergleichen hatten fchon 
überall begonnen und waren im beften Zug. In ber 
Ehauffee d'Antin, wo bie Hohe Finanz, bie Banf und 
das Notariat refidiren, folgte ſchon ein Ball dem 
andern. Mariton, der „berühmte* Haarfräusler und 
Millionär, d'Herbant, der „berühmte Mobehänbler, 
Gonftantin, ber „berühmte Blumenverfertiger unb 
andere bergleihen Pariſer Berühmtheiten waren [don 
in voller IThätigfeit, mit einem Wort, die ganze 
Fafhion war im Gang. 

Wer eine Borftellung haben will, was Pariſer 
Luxus und Geſchmack an einem Ballabend leiften, 
wie viel Reichthum, Pracht und Blendwerf fie ba 
vereinigen, wie viel fie verftellen und verhüllen, ber 
muß heute Abend in das prächtige Hötel Dufournel 
treten. Am Eingang ftehen zwei große fampenpyramiden, 
bie weithin blendendes Licht verbreiten. Dazwiſchen 
fahren die Wagen in den Hof, aber unerträglich lang» 
fam, zum großen Leidweſen ber ſchönen rauen, bie 
in den Kutſchen figen. In biefer endlofen Reihe bes 
wegen fi viele fchöne, ſelbſt prächtige Equipagen. 
Man könnte glauben, ed fey der Palaft eines Prinzen 
ober eined Ambaffadeurs, ber den Geburtstag feines 
Heren feierte. Nicht alfo: wie gefagt, Hier wohnt 
nur Herr Dufournel, berühmter Bankier, ber unges 
heure Spekulationen an der Börfe macht, bem es 
freilih vor fünfzehn Jahren mit ſolchen Wagniffen 
unglüdlich gegangen ift, woran aber jest Niemand 
mehr benft. 


Byron. 


Verfuchen wird, durch das Thor in den Hof 
zu gelangen. Glüdt uns dieß, fo haben mir alle 
Schwierigkeiten überftanden. Der Wagenſchweif am 
legten Ball war fo unmäßig lang, baß mehr denn 
hundert PBerfonen nicht vor bem Ende bed Feſtes 
hatten einfahren Fönnen. Dieß ift allerdings fehr 
aͤrgerlich, ed barf aber fein reputirlicher Ba ohne 
ſolchen Aerger ſeyn, ja, die Ballgeber rechnen bars 
auf und laden immer einige hundert Perfonen mehr 
ein, als eigentlich Plap finden können. Das ift befter 
Ton. Um fo fchlimmer für bie, welche zu fpät kom— 
men, und doch ift es fehr fchlechter Ton, zur rechten 
Zeit zu fommen. 

Im Hof herrſcht ſchon prächtige, taghelle Er: 
leuchtung. Wir fteigen bie Treppe hinauf zwiſchen 
großen Spiegeln und einer Doppelreife von Camelias 
und andern feltenen Gewächfen. — Im Borzimmer 
drängen ſich Die Bebienten bed Hauſes in reicher 
Livree. Einem übergeben wir unfere Mäntel gegen 
Blechkarten. Die unfern tragen bie Nummern 404 
und 405. Enblih öffnet man und bie Thüre bes 
Salons. Mit diefem Deffnen bat ed aber feine 
eigene Bewandtniß. Zumeilen, ja in ber Regel wird 
nur Gin Flügel, nur manchmal werben beide geöffnet, 
mit mehr oder weniger Geräufch, zuweilen ganz fill, 
je nady dem Namen und bem Titel ber eintretenden 
Perſon. 

So treten wir in ben erſten Salon, aus bem 
und eine entſetzliche Hipe entgegenqualmt, bie nicht 
an den December in Paris, jondern an den Septem- 
ber in Senegambien erinnert. In einer Wohnung, 
wo ſich nur dreihundert Perfonen anjtänbig bewegen 
fönnen, find fait taufend zufammengedrängt; fie 
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follen athmen in ber Atmoſphäre von unzähligen 
Badlichtern, erhizten Tänzern und Tänzerinnen. In 
jedem Zimmer tanzen breißig Paare, woburd ein 
ſolches Gebräng entfteht, daß man fi faum vorwärts 
bewegen, noch weniger tanzen fann. 

Der Eontretang ift fo eben zu Ende; fuchen wir 
diefen günftigen Augenblid zu benugen, um und ges 
ſchidt in das nächte Zimmer zu ſchieben. Da finden 
wir bie bübfcheften Frauen, bie ausgefuchtefien Toi— 
letten, bie berühmteften Mobdepriefterinnen von Paris. 
Einer meiner Belannten, auf ben ich glüdlicherweife 
ftoße unb ber von Allem ſehr wohl unterrichtet ift, 
erflärt und gern Alles mit Kennermiene und halb— 
lauter Stimme. „Diele hübſche Braune bat einen 
Gimpel zum Mann; das fchabet aber gar nichts, denn 
fie verſteht die Gefchäfte und hat darum genug mäch— 
tige Freunde; wenn fie noch einige Jahre huͤbſch bleibt, 
jo fann es ihr Mann zum Präfeften oder zum rece- 
veur general bringen. — Dort jene große Blonde 
weiß aud für die Ihrigen Stellen zu erwiſchen; fie 
bat aber eine Ungefchielichfeit begangen: fie liebte 
einen jungen Mann und zog fih auf einmal einige 
Monate aus der Geſellſchaft zurüd, was ihr großen 
Schaden gethan hat. — Die Elegante dort mit Beil- 
ben von Parma im Haar ift bei Hof und in ber 
Stadt wegen ihrer Abenteuer wohl befannt; man 
ladet fie aber doch ein, weil fie hübfch ift und bei ihrem 
bedeutenden Vermögen glänzende Soirden gibt; ihren 
Dann fenne ih gar nicht. — Neben ihr fteht eine 
ſchöne Frau; es ift aber faft Alles an ihr Lug und 
Trug; ſchon geraume Zeit ift fie vierzig Jahre alt, 
aber fie hat einen jehr geſchickten Haarkräudler, und dazu 
bie taufenb und aber taufend Hülfsmittel der Kunft, — 
Und dort ſehen Sie eine ſehr hübſche junge Frau, 
einfach, aber mit Gefchmad gekleidet. Leider macht fie 
ſich durch ihre Anhänglichkeit an ihren jungen Mann 
lächerlich; fe erfcheint nie im Gefellichaft oder im 
Theater ohne ihn, was gegen allen guten Ton ift. 
Sehen Sie nur, wie abgefchmadt! er fpricht gerabe 
mit ihr. — Bor ber Dame im blauen Atlaskleid neh— 
men Sie ih in Acht; fie iſt gefchwägig, impertinent 
und hat eine böfe Zunge.* 

Gefielen und ſolche Nachweiſungen, fo fönnten 
wir bem Sprecher noch einige Stunden zuhören. Da 
fommt aber eben die Frau vom Haufe; wenn fie bei 
und vorüber geht, müflen wir ausrufen: „Herrlich! 
entzüdenb! welch bewunbernswürbiges Feſt!“ Dann 
benugen wir die Gelegenheit, ihr bie herfümmliche 
Berbeugung zu machen, womit für uns Alles abgethan 
if. Wenn wir zufällig Monſieur Dufournel begegnen, 
fo fragen wir ihn nad Fanny, feiner Lieblingsftute, 
die eben krank iſt. 


(Gortfegung folgt.) 
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Die Mythologie der Alpen. 
(Bortfepung.) 


Das Wunderbarfte bei biefer wahrfcheinlich rein 
aus der Luft gegriffenen Sage ift ihre allgemeine Ver⸗ 
breitung in den Alpenthälern. Man kann hundert 
Meilen weit in ben Bergen reifen und findet in 
jebem Thale Leute, die von dem Stollenwurme eine 
ganz übereinftimmenbe Schilderung geben. No in 
biefem Jahrhundert hielt es ein fchweizerifcher Natur« 
forfcher der Mühe werth, eine ernfthafte Abhandlung 
über dieſes Kabelthier zu fchreiben, berfelben ein ſorg⸗ 
fältig gezeichnetes Bilbniß bes Ungeheuers beigufügen und 
die Sache den Raturforfchern zur Unterfuchung zu 
empfehlen. Jedenfalls muß es Pſychologen und Ethno⸗ 
graphen interefiant ſeyn, aus des trefflichen Tſchudis 
Reifen in Peru zu erfahren, daß auch die Bergbes 
wohner ber Anden ihre Einbildungökraft mit einem 
ganz ähnlichen Thiere plagen, das fie Garbunculo 
nennen. Wie der Stollenwurm eine leuchtende Krone 
auf dem Kopfe, jo hat dieſer Carbunculo einen hellen 
feurigen Ebdelftein darin. Wenn man ihm naht, 
fchlägt eine Klappe feiner Hirnfchale auf und ber Stein 
verbreitet ein fo helles Licht, daß die Menſchen ger 
blendet und an feiner Verfolgung gehindert werben, 


. Dadurch gewinnt das Thier Zeit, ſich jedesmal feinen 


Feinden zu entziehen. Alle Inbianerftämme weit und 
breit erzählen die Sage vom Carbunculo ganı auf 
gleiche Weiſe. 

Wie die Steinfälle, Lawinen und Schlammftröme 
felbft oft mit Drachen verglichen werben, fo erfcheinen 
fie zu Zeiten auch gleich den Oletidyerausbrüchen von 
Berggeiftern zur Strafe der Menfchen  veranlaft. 
Diefe Berggeifter reiten dann felbft oft mitten in bem 
donnernden Getümmel auf großen rollenden Felsklötzen 
oder Erdſchollen. Es ift bieß ein ziemlich abenteuer« 
licher Ritt, und man erkennt in biefer Sage bas 
Streben der Alpenbewohner fih mit ihrer Phantafle 
mitten in den Aufruhr der Elemente hinein zu verſetzen. 
Zumweilen haben jene Berggeifter unter ben Dorfbe— 
wohnern ihre Lieblinge, bie fie dann dadurch retten, 
daß fie den großen Feldblöden hinter ihren Wohnun- 
gen Halt gebieten, bamit fie fo im Rüden derſelben 
einen ſchützenden Wall bilden. — In den Werfen ber 
Dichter und Maler über bie Alpen ficht man fogar 
ſolche Scenen geſchildert und bildlich bargeftellt. Der 
Berggeift fteht viefig mitten in der Lawine auf einem 
großen rollenden Feldftüd. Er hält einen Baumftamın 
wie ein Ruder in der Hand, leitet damit ben Gang 
feines cyflopifchen Schlittens und pflanzt ihm Hinter 
ber Hütte armer Leute auf, Die knieend und banfend 
ihm ihr Angefiht zuwenden. So beuten bie Leute 
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auf poetifhe Weife bie Launen und fonberbaren 
Sprünge der fallenden Felſen und Berge. 

Wie diefe Steinergüffe, wie jene Gletfcher, jo 
haben auch andere Erfcheinungen in ben Gebirgen zu— 
weilen zur Crfindung mythiſcher Geſchichten Anlaß 
gegeben. So fabeln fie von Felfenthoren, daß bie 
Dergriefen fie gefprengt, um fich einen bequemen 
Durchweg zu bahnen, von Löchern und Höhlungen, 
daß fie die Spuren der eingebrüdten Fäufte, Finger 
oder Füße folder Riefen jenen. — Zumeilen werben 
dann mehrere benachbarte Felsformen zu einer ganzen 
Gefchichte zufammengefaßt. So fieht man in einem 
Hochthale ber Alpen ein breites Felfenthor, auf der 
einen Seite dieſes Thores eine Feljennifche, die wie 
ber Eindrud eined Menfchenrüdens geftaltet ifi, auf 
ber gegenüberliegenden Seite, hoch oben am Berge, 
eine Höhle, die ben ganzen Berg durchbohrt und durch 
die bad Licht wie durch einen Schornftein hereinfchim- 
mert. Ein Bergriefe, fagen nun bie Leute, fpaltete 
jenes Thor. Er drüdte dabei mit dem Rüden gegen 
die Wand, daher jene Niſche. Er trug wie alle 
Bergbefteiger einen Bergfteden, und biefen ftemmte er 
gegen den Berggipfel auf der andern Seite. Bei der 
ungeheuern Anitrengung bes Thorfpaltens fuhr aber 
der Steden durch ben Berg hindurch, daher jenes Lod). 

Ganz ähnliche Spaltungen von Bergen und Eins 
fprengungen von Felspforten haben nach ber Mythe 
ber Normannen bie Jetten, dieſes nordiſche Gebirgs— 
rieſengeſchlecht, oder Thor mit feinem Hammer in 
ben norwegifhen ®ranitgebirgen vorgenommen. In 
ben Pyrenden vertritt die Stelle bes Thor mit dem 
Hammer der Held Roland mit feinem Schwerte. Dort 
findet ſich die berühmte Rolandöbrefche, eine weite 
Kluft, durch die ſich ein Gletfcher herabdrängt. Ro— 
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land hat fie mit feiner trefflichen Klinge ausgehauen, 
und er erinnert und an ben Herfuled Grajus der 
Alten, ber mit feiner Keule fi einen Weg durch 
die grajifchen Alpen brach. 

Wenn auch nicht fo zahlreich und fo Hübfch zus 
fammenbängend wie in ben Gebirgen Griechenlands, 
fo find doch auch in den Alpenthälern mythifche Deus 
tungen ber Felögebilde nicht felten. Viele wunder 
liche Zerflüftungen des Gebirges find bad Werk von 
Derggeiftern, meiftend nur einfach ber Heren und bes 
Teufels, daher die zahlreichen „Teufeldbrüden," „Zeus 
felöfprünge,” „Teufelsklippen,“ „Herenftege,” „Herens 
mauern® ıc. In einem Thale des Berner Landes findet 
man einen „Teufels⸗-Karrweg.“ Diefer Karrweg ift 
eine breite Doppelfurche, die fih an einer fteilen Fels⸗ 
wand hinfchlängelt. Sie fieht genau fo aus wie 
eine tief eingebrüdte Wagenfpur. Da Niemand aus 
machen kann, wie die Natur diefe Spur zu Stande 
gebracht, fo fabeln die Aelpler, der Teufel ſey baran 
bingefahren, wenn er ben Mönchen des benachbarten 
Klofterd einen Beſuch machte. — Wenn man fich bas 
Bild eined auf feurigem Wagen längs ber fteilen 
Felswand mit Sicherheit hinrollenden Dämon lebendig 


ausmalt, wird man geftehen müffen, baß bie Borftellung 


fo fühn ift wie bie vom griechifchen Neptunus, ber 
auf ben Spigen ber Wellen einherfährt. — Id 
will hier daran erinnern, daß auch fchon bie Juden 
bei bem Anblick gewiffer Spuren von Ausfchleifungen 
in den Felſen ihred Landes auf eine ganz ähnliche 
Vorſtellung von einem überirbifhen Weſen, bas auf 
einem Wagen über bie Berge dahin rollte, gefommen 
find. Im 65. Pfalme werden folde Felseinfchnitte 
Jehovas Fahrgleife* genannt. 
(Sortiegung folgt.) 


Horrefpondenz;-Madridten. 


London, Mir. 
MNisceilen, 


Heute, am breis und zmangigften biefes Monats, weht ein 
eifiger Boreas und große Schnerfioden fallen vom Himmel, um 
im nähften Momente wieder einer hellen Sonne Plag zu mar 
den, bie bann, wie fpottenb, das leichte weiße Tuch des Todes 
in einer Minute wegräumt, und fih hinter einer Wolle ver- 
ftedend, das Spiel der beiben Mntipoden abermals beginnen 
läßt. Frof und Hige, Regen und Sonnenſchein, fo wechfeln 
aud bie Welt und das Leben, und in bem ewigen Kreielauf 
aller Dinge wird die beliebte und unbelebte Natur, wird ber 
Menſch und das Weltall nad glaichen Befegen fortgegogen, und 
er, ber fi oft ein Gott träumt, if nicht weniger ein Epiels 
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ball der Umfände als jene Schneeflede, die dort vor meinem 
Auge zerrinnt. Mfermittelt fpielt Deber das Drama feiner 
Weltfahrt nah feinen beiten Kräften und wuchert mit dem 
Pfunde, das ihm verliehen it. Während ber Gontinent nad 
den Heroen ſeufzt, die die Zeit erzeugen fol, um wieder bie 
Zeit zu erzeugen, während Winbifhgräp bie Ginen hängt, 
»pour encourager les autres,« und Lord Gough fi im Drang 
bes phyfiſchen Muthes vor die Fronte feiner Armee ſtellt und bie 
Schlacht dadurch verliert, fpelulirt der Kaufmann in der Gity 
in ungetrübter Mufe, fireitet das oribobore Drforb über Hölle 
und Teufel, und bie Politifer über die Nethwendigkeit, Irland 
nad Eir Robert Beels Borfhlag anzulaufen. Lord Brougham 
fpielt indeſſen ben edlen Ritter und tröftet die Dulcinea, bie 
bier in Gurzonfireet, May Pair, ihre Tobofo gefunden hat. 
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Milnes (Mondkton) feufzt unter ber Laft bes Binbruds, ben 
fein Brief an Lord Landeboione im Publikum gemadt; benn 
Sympathie für ttalienifche Freiheilt unb ein vereinigtes Italien 
hatten felbft feine genauefien Freunde nit ven ihm gefürdhiet, 
und ihre Achtung if ihm verloren, fo wie ihr Vertrauen. Dis 
ratli, ber feine Sache beſſer verficht, hat als Tory-leader ben 
Mantel ſchnell nah dem Winde gedreht und feine herrlichen 
Juden, biefe erfie und höchſte Menfchenrace, bie alles Talent, 
alle Wiſſenſchaft, alle Kunſt befizt, im Stich gelafien. Das if 
ber Welt Bauf, und wer fann mit Erfolg gegen ten Strom 
ſchwimmen? Garlyle fzt indeſſen ruhig gu Haufe, fingt fein 
altes Unfenlieb über bie englifche Megierung und bewundert das 
für mit Bunfen ben König von Preußen und befien Werle. — 
Mas aber macht Louis Dlanc, biefe neuefte, auf engliihem 
Boden feltfamfte Grfheinung? Er if ein „Löwe“ umb genieft 
fein 2öwenleben bier bis auf die Hefen. Michts lann ohne ihn 
geſchthen, überall muß er feyn und gleih Tem Thumb jer 
dem Mahle bie Mürge geben; benn es fehlt am einer zweiten 
Kuriofität, bie ihm die Hälfte der Bürde folder Motorität tras 
gen haͤlfe. — Geſtern, als die Shnerfloden vom Himmel fielen, 
mußte ber Heine Freund bes Volle" um meun Ubr im bitter 
falter Naht in der Royal Inſtitutien ſeyn, um eine Borlefung 
über Nebelfieene von Profeffor Baden Powell anzuhören. Da 
ſaß das Männden in feinem weißen Ueberzugrock und blidie 
auf die im Amphitheater bunt gereihte Damenfchaar in Hüten 
und Blumen und Febern, und tiefer unten auf bie brei Runb- 
freife ber ehrenwerifen »Members of the Institution ‚x bie 
fo fanft in bem Herrn entfhlummerten und bie trofilofe Häß⸗ 
lichleit ihrer Phyfiognomien dadurch nur auffallender machten, 
und auf ben Mebner, ber bleih und ernft daſtand und ſich 
vergebens bemühte, im ben trockenen Stoff bie Würze einiger 
Scherze zu werfen, bie fein Ternbegieriges Publilum wach ers 
halten mödten, und auf bie mit Sternen bemalten Tafeln, für 
die weiblichen Zuhörer ber anſchaulichſte Theil ber Sache, und 
endlich auf eine am einem langen Faden befeftigte Kugel, die ber 
Profeflor jezt in raſchen Kreifen jhwang, um ber Berfamms 
lung vihe law of rotation« begreifli zu madıen. 
(Borifegung folgt.) 


Aus Meflenburg:- Schwerin, Mär. 
glas.) 
Auffheung ter Stadt Schwerin. 

Mir kennen wenige Refidengen in Deuiſchland, bie ji hin ⸗ 
fichtlich der Schönheit der Umgebung mit Schwerin vergleichen 
liefen. Die Kunft bat dieſe Borzüge ber Natur geſchickt zu ber 
nugen gewußt; greßartige Gartenanlagen, im gutem Geſchmad 
angelegt, erftreden ih auf der einen Seite weit über eine 
Stunde und gewähren eine reiche Auswahl ber lehnendſten Spaziers 
gänge; dazwiſchen liegen geſchmackvolle Landhäuſer wohlhabens 
der Familien mit ihren zierlichen Blumengärten vor ben von 
Säulen getragenen Borhallen. Diefe fine Eitte, fh hübfhe 
Bartenwohnungen zu erbauen, war früher bier faft unbekannt, 
iR aber in ben lezten zehn Jahren allgemein geworden. Es gibt 
wirfli feinen Ort, wo ein unabhängiger Meklenburger, ber 
die Grenzen feines Heinen Baterlantes nit überfhreiten mag, 
angenehmer leben fönnte als in Schwerin ober befien Umgebung. 
Auch das Straßenleben ſelbſt gewinnt allmählig einen Anflug 
von Grofartigkeit. Man begegnet fon häufig Geſichtern, bie 
ſelbſt der aͤchte Schweriner nicht mehr fennt, mädtige Ommibus, 
die Fremde zu dem Gifenbahnhofe führen ober fie von bort in 
die verſchiedenen großartig und comfortabel eingerichteten Gaſt⸗ 
häufer abholen, vafeln durch bie Gaſſen; fehr gut gehaltene 
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Fiafer und Droſchken Freugen ſich mit ben eleganten Privatwa- 
gen. Lezterer hat bie Stabt weit mehr aufzuweiſen als mander 
weit größere Ort. Der mellenburgiidhe Adel fezte von jeher 
fa feinen einzigen Ruhm barein, in ber Pferdezucht etwas 
Tühtiges zu leiten und ſich durch ſchöne Moffe auszuzeichnen; 
wenn er auch in allen andern Dingen zurüdblieb, fo hat er 
doch bief erreicht, und nirgends in Deutſchland ſieht man vers 
haͤltnißmaͤßig fo viele edle Wagen und Reitpferbe, Auch Straßens 
beleuchtung, Trottoirs, äufere Ausflattung der Läben, Alles 
was man fonft neh von einer gröfern Gtabt fordert, vervoll⸗ 
fommmnet Ach bier immer mehr. Ebenſo bas Theater, bas vom 
Hofe fehr freigebig unterflägt, zu den beffern Bühnen zweiten 
Ranges zu zählen iſt und fi aud ſtets eines zahlreichen Ber 
ſuche erfreut. Künſtler von Ruf beſizt dafielbe augenblidlid 
nicht; dennoch if das Spiel in ber Oper und au im Luftfpiel 
ganz lebenewerth, meniger freilich im hoͤhern Drama, bas ja 
überhaupt in ganz Deutſchland ganz barnieberliegt. Die äußere 
Austattung if durchgaͤngig geihmadvoll, oft fogar prädtig. — 
Auch das literarifche und geiftige Erben der Stabt if im Forts 
ſchreiten begriffen, und namentlich bat ber Umſchwung bes lez⸗ 
ten Jahres die geiftige Megfanıkeit fehr gefeigert. Früher ers 
ihien hier nur Eine politifhe Zeitung, die wöchentlich nur zwei⸗ 
ober breimal herausfam; jezt erfcheinen fünf ober feche Blätter. 
Daß viel ſchlechtes, unreifes Zeug darunter ift, barf nicht vers 
wundern; leider befindet ſich jezt im gang Deutſchland unſere 
2ofalliteratur großeniheils in fehr unfaubern Händen. Aber 
dieſe ſchmutzigen Winfelblätter, wie auch Meklenburg jezt deren 
zu viele befigt, werben fi auf bie Länge nicht halten Tönnen, 
Wir fehen die vielen geringen Blätter ale Probufte einer Ueber 
gangeperiobe an, bie zwar viel Unangenchmes hat, aber noth- 
wendig zu einem befiern Zuſtand führen muß. Bon gröfierer 
Berrutung, und aud verbreiteter als bie andern bier erſchei⸗ 
nenben Blätter, if die „Meflenburgifche Zeitung,“ bie im Einne 
bes ruhigen Fortſchritte von Profeflor Hegel, dem Sohn bes 
Philoſephen, zebigirt wirt. Mehrere Mriftofraten haben bie bes 
rüchtigte preußifche Kreuzzeitung,“ ein Drgan bes ſtarrſten 
Abfolutiemus, das ſich in wirflih oft pöbelhaften Shmähungen 
gegen bie Frankfurter Nationalverfammlung gefällt, zu ihrer 
Lieblingsleftüre gewählt und jchmören auf die Anfichten verfelben. 
Drei recht gute Buchhandlungen und mehrere große Leihbiblio— 
thelen verforgen bie Bewohner ber Stadt und Umgegend bins 
reichend mit geiftiger Nahrung. Was man aber bier fehr ver 
mißt, ift ein nur einigermaßen gut ausgefaitetes Lefefabinet. 
Dank dem Kaftengeit und dem Abfonberungsfufen, bie bier fo 
recht zu Haufe find, gibt es bier fehr viele Klube oder Gafinos, 
oder wie ihre Namen fonft feyn mögen, und fo find bie prku—⸗ 
niären Mittel berfelben fo gering, baß im feiner biefer Geſell⸗ 
ſchaften ein erträglich ausgeftattetes Lefezimmer anzutreffen if. 
Wahrſcheinlich aber wird die näcfle Zeit ein großartig einge 
richtetes Kaffeehaus, wie größere Stäbte fie befigen, bier entites 
ben fehen, was für bie vielen Fremden ein nit geringer 
Gewinn wäre. — Dieß ift in flüchtigen Umrifen bie gegens 
wärrige Rage Mellenburgs und beſondere Schwerins, feiner 
wichtigſten Stadt. Bewahrt uns das Geſchick vor innerem mie 
äuferem Krieg, fo find die Ausfihten bes Landes und ber 
Stabt fehr günftig. Der ſchweren Bürbe feiner mittelalterlien 
Feudalzuſtande, bie wie ein drückender Alp auf bem Bande lafler 
ten und jebe freie Eutwicklung bemmten, it Mellenburg eudlich 
enilebigt; ſchon dieß bietet hinreichenden Grfag für alles Unger 
mad bes legten Jahres. 
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Die Mythologie der Alpen. 


idortiegung.) 


In unfern Ebenen, wo nichts Koloſſales fich 
darftellt, begreift man bie Schaaren ber Zwerg» 
geifter, ber fleinen Elfen, Gnomen, Pygmaͤen und 
Bufe, mit denen wir unfere Felder, Heiden und Moräjte 
erfüllt haben. Aber auch in den Alpen, wo fo viel 
Rieſiges geſchehen ift, und wo man vermutben follte, 
daß die Phantafie der Menſchen nur Giganten ges 
boren hätte, findet man fonderbarerweife weit mehr 
Sagen von Gebirgézwergen als von Bergriefen vers 
breitet. Faſt in allen Thälern haben die Berggeifter 
diminutive Namen, wie „Bergmännli," „Wichtlein,“ 
„Schrättlein." — Zur Deutung dieſer auffallenden 
Erfheinung kann man inbeß zweierlei bemerfen: erfts 
lich daß es viel geiitreicher und zutreffender ift, im 
Innern der Gebirge fich Meine Wefen ſowohl ſchaffend 
als zeritörend zu benfen, ald alles durch Rieſen vers 
richten zu lafien. Die höchſten Gebirge beftehen am 
Ende doch aus einer gahllofen Menge zufammengelegter 
Sandtheilchen und Kaltftäubchen, oder Heiner Kryſtalle 
aller Art, und zerftört werben fie auch durch eine 
Menge Heiner Wirkungen, durch Die vielen feinen 
Eisfeile, durch bie zahllofen Schneefloden, Regen- 
tropfen und Bachwellen, welche Theilchen entführen. 
Die Alles kann man ſich wohl als durd; Zwerge 
verrichtet vorſtellen. 

Die Indier haben daher auch in ihrer Mythologie 
bad Gebirge Gandali, das von ungebeuern Maflen 
‚Heiner Infelten gernagt wird. Bei biefer Zernagung 
fallen fleine Brocken in den Fluß Gunduku, und diefe 
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Broden, welche wieder mit Netzen aus dem Waſſer 
gefiſcht werden, ſind die heiligen Steine Schalgrama, 
welche bie Indier verehren. Auch die Griechen ſchei— 
nen in der Mythe von den zahlloſen Bienen, bie ben 
Jupiter auf dem Berge Ida mit Honig verfaben und 
dann in Steindhen verwandelt wurben, Die man als 
Maſſen Feiner gelber Schwefelfiedftuftalle in ben Felfen 
ſthen fieht, auf eine Entftehung ber großen Berge aus 
Heinen Anſtrengungen hindeuten zu wollen. Wie bie 
Honigwaben, fcheinen die Griechen au fagen, fo wur« 
den auch bie Feldwände aus Staͤubchen und Partifels 
hen gewoben. 

Die zweite Bemerkung, die man babei machen 
fann, ift aber biefe, Daß nicht immer ein foldher Dis 
minutivname auch ein fidherer Beweis ift, daß bie Leute 
ih das dadurch bezeichnete Wefen ald zwergartig 
dachten, — Wie bie Griechen ihre Höllengeifter bie 
„Buten® nannten, und wie aud die Srländer ihre 
Dämonen »the good people« (das gute Bolf) nennen, 
fo fchmeiheln auch wohl Die Alpenbewohner ihren 
„Bergmännli” mit dem Diminutivum. Es gibt in einem 
Alpenthale einen Berggeift, dem Riefentkaten zuge 
fihrieben werden, beffen Porträt in den Riffen und 
Klüften eined gewaltigen Felsgebirges erfannt wird, 
und ber nichtödeftoweniger bei ben Thalbewohnern das 
„Männki” heißt. 

Diefe Bergmännli und die Gefhichten, welche 
man von ihnen in ben Alpen erzählt, haben, wie es 
fheint, wenig Gigenthümliched aus der Gebirgonatur 
entnommen, Bielmehr geben von ihnen fait buchitäb- 
lich ganz bdiefelben Sagen mie von ben deutſchen, 
ſchwediſchen und irifchen Gütlein, Pufen, Elfen und 
Good people. Es fcheint eine phantaflifche Geiſter⸗ 
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bevölferung zu ſeyn, welche durch alle Länder Europas 
hindurch geht und überall ganz diefelben Tugenden und 
biefelben Nüden bat. Wie im Riefengebirge Rübezapl, 
erlauben fie ſich auch in den Alpen allerlei Späße mit 
ben Menfchen, verleiten die Leute von ihren Wegen, 
laſſen fie in Gruben fallen, retten fie aber auch wieder 
daraus, fchenfen ben Menfchen, die ihren Willen 
thaten, bürre Blätter oder Sohlen, bie fih in 
Gold verwandeln. Wie fie in Schweden und Nor 
wegen im Innern der Berge die verfteinerten Mufcheln 
und andere menſchlichen Geräthen ähnliche Steinge- 
"Hilde fabriciren, welche „Zwerggeräthfchaften“ genannt 
werden, fo fchleifen fie in der Schweiz die blanfen 
Kryſtalle, welche die Aelpler „Zwerggefchmeide“ nennen. 
Hie und ba, ſcheint es, werden fie als weibliche 
Weſen gedacht und dann „Bergfräulein“ oder „Berg- 
wibli” genannt. Sehr häufig befommen fie nach bes 
nachbarten Bergen, die man vermuthlich als ihre Sige 
anfieht, eigene Namen. In biefem Thale gibt es ein 
„Habermännli,* in jenem ein „Wydawibli,“ bort ein 
„Bulfterewibli.* 

Dft find diefe Zwerge wahre Naturgeifter, den 
griechifchen Faunen zu vergleichen, ein andermal aber er- 
feinen fie mehr als bloße Hausgeifter, wie die Haus— 
pufe der Jüten und Norweger, wie die jogenannten 
„Servand” in einigen franzöfifchen Alpengegenden. 
Als ſolche gehen fie und denn bier gar nichts an, 
obwohl es ein nicht unintereffantes Faktum ift, daß 
au fie wie die Naturpufe in ganz Europa eine übers 
rafchende Kamilienähnlichkeit haben, fo daß die Sen- 
nen ber Alpen fih durchaus mit denfelben Gefchichten 
von ihnen tragen wie bie Fiſcher an ber Norbfee. 

Do will ich Hiebei die Bemerkung nicht unters 
brüden, baß bie zauberifche Lagunenftabt am adriati— 
fhen Meere unter bem Zwerg» und Zaubervolf ber 
Alpen feine geringe Rolle zu fpielen ſcheint. — Bon 
Benedig fommen zu Zeiten nad der Sage Gnomen, 
Elfen, Zauberer oder „fahrende Schüler,“ auch fimpel- 
weg „Benediger" genannt, berüber. Sie maden bie 
Reife von Benedig nach ben Alpen in einer Nacht 
hin und zurüd, Sie ſuchen Steine auf den Bergen, 
bie fie buch bie Luft heimführen. Auch. haben fie 
wohl zumeilen einmal, um ihm alle SHerrlichteiten 
ihrer Baterftabt zu zeigen, einen Alpenfohn mitge 
nommen, ber bann in der Nacht Alles befah und doch 
am andern Morgen wieder im Bett feiner Sennhütte 
erwachte. Diefe intereffante Sage beweist benn, daß 
die Helpler fih in ihren Träumen häufig mit ber 
alten gewaltigen Lagunenſtadt befchäftigt haben, was 
und nicht wundern barf, wenn wir bedenken, daß bie 
Benetianer nicht nur einen Theil ber Alpen beherrſch⸗ 
ten und nit nur alle Thäler der Alpen kriegend 
ober handelnd durchzogen, fondern daß auch von vielen 


Sum — — 
weitentlegenen Alpenſpitzen, ſogar vom Großglockner 
aus, die Gegend des adriatiſchen Meeres bei Venedig 
zuweilen erblickt werben fann. 

Da auch die mailändifche Ebene, ebenfo bie von 
München und endlich die von Lyon von vielen Alpen- 
fpigen aus fichtbar find, und da biefe großen Städte 
und Ebenen von jeher ein Gegenſtand der Neugierde 
und bed Wunders für die Hirten ber Berge feyn mußs 
ten, fo möchte man bei näherer Unterfuhung wohl 
finden, daß fie ſich auch mit ihnen durch reifenbe 
Geifter auf ähnliche Weife in geiftigen Rapport jezten, 
wie mit ber Beherrfcherin Adriad durch die fahrenden 
„Benebiger.* 

In einem folgenden Artikel gebenfen wir ben 
Sagenfreid der Alpen vollends zu durchwandern. 

Echluf red erfien Artikele.) 


* 
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Eine Pariſer Soirde im December 1847 
und im December 1848. 


(Bortfegung.) 


Gehen wir nun in ein anderes Zimmer, in das 
Sclafgemad der Madame Dufournel, wo fie aber 
nie fchläft. Man nennt es defhalb fpöttifch ein Heis 
ligthum. Jedenfalls iſt's ein Meifterftüd von Parifer 
Eleganz und Geſchmack. Auf Geftellen von Balifan- 
derholz, mit Gold eingelegt, fehen wir Euriofitäten 
aus allen Theilen der Welt, allerliebfte Feine Nichtig- 
feiten aus allen Zeiten, ein ganzes Mufeum, und ich 
habe von Hausfreunden gehört, daß biefe Sammlung 
über hunderttaufend Franlen fofte. 

Im nächften Zimmer thut fi eine ganz anbere 
Scene auf. Da find feine Damen mehr, nur Männer an 
Spieltifchen. Nicht etwa, als ob die Frauen ber ſchönen 
Welt die Karten nicht liebten und nicht übten, im Gegen 
theil. An folchen großen Feiten fpielen fie indeſſen gewöhn⸗ 
lich nicht; fie enthalten fi aber ded Spield nur ungern 
und aus Anftand, um fih an einem ber nächten 
Abende in Kleiner Gefellfhaft für bie Entbehrung zu 
entfchädigen. — Da fteht ber Tifch für ben „Landes 
tnecht,“ Lansquenet auf franzöfifch, ein uraltes Spiel 
aus dem fechzehnten Jahrhundert, dad in Wallenfteins 
Lager gäng und gäbe war, das aber König Guſtav 
Adolph bei feinen Leuten nicht duldete, jezt das Mobe- 
fpiel in Paris. Zwanzig junge Leute figen ba um 
einen halbrunben Tiſch und erwarten mit Unruhe, aber 
in ber tiefften Stille ben entfcheibenden Ball. Der 
Spielhalter, in deſſen Hänben eben die Karten fin, 
bat bereits neunmal gewonnen, ber Tiſch liegt voll 
Gold, „Ih Halte einen Louisbor,“ ruft ein ganz 
junger Gommid des Hauſes; — „zehn Branfen,” jagt 
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ein befcheidener Mann, „fünf Louisdor,“ ein Dritter, 
und zulezt erſchallt das fatale „Banfo* aus dem 
Munde eines fühnern Spielers, zum großen Aerger 
ber Andern, die nun ihren Einjag zurücknehmen müffen. 
Der Bankhalter fehlägt die zwei erften Karten um, 
dann Die dritte; biefe ift micht glüdlich für ihn, er 
muß bad gewonnene, vor ihm aufgehäufte Gold und 
Silber, das er zu verboppeln, zu verbreifachen hoffte, 
ſchwinden fehen, muß zuſehen, wie fein glüdlicher 
Gegner alle feine Tafchen damit fült, Nun gehen 
bie Karten inandere Händeüber, und die Bewegung, bie 
Hoffnung, die Unruhe beginnt von Neuem. 
Ununterbrochen folgen einander Freude und Glüds 
wünfce, Borwürfe, Bedauern und Klagen. Jedoch 
gefhieht alles mit Maaß. Allerdings fann man in der 
beften Gefellfchaft jpielen wie in einem Spielfaal, es 
wäre aber ganz gegen ben guten Gefchmad, wenn 
man babei feinen Aerger laut werben ließe; ſchon die 
Eitelfeit und das Jagen nah Schein erlaubt bieß 
nit. Nur ganz im Stillen fluht man, und wenn 
man je bleich wird, fo geichieht ed immer mit einem 
Lächeln aufden Lippen. Da jehen Sie ben fchönen „Löwen“ 
mit Schnurrbart ; er gewinnt faft immer; er fezt flets 
mit Ueberlegung und Spielverftand. Er verliert feine 
Zeit nicht mit Tanzen oder Hofmachen, ober gar mit 
Limonabetrinfen. Spielen, Beobachten, Bankorufen, 
As oder König umdrehen, iſt fein einziges Gefchäft 
und fein ®ewerb, mag dieß nun mit rediten Dingen 
zugeben oder nicht. Da figen zwei junge Leute, 
die nie weniger ale zehn Louiédor fegen; es find 
vielleicht Söhne eined reihen Haufed? Mit nichten, 
"nur Schreiber eines Notar. Der Eine hat fo eben 
in wenigen Minuten den ganzen Betrag feines Jahr- 
gehalts verloren; bieß irrt ihm aber nit, er weiß 
fhon, wo er morgen Abend wieder Geld finder. 
Rechts und links flehen Tiſche für Bouillote und 
Whiſt, wo nur angefehene und gefezte Männer fpie- 
len. Die vier diden Herren bort beim Kamin find 
auch Bankiers, wie Herr Dufournel; fie jpielen fehr 
hoch, ihre Bouillote Koftet fie über fünftaufend Franfen 
monatlih; durch ſolches Spiel gewinnt aber der Ruf 
ihrer Stellung, ihres Reichthums und ihres Krebite, 
wo dann bie Gefchäfte Alles wieder einbringen. Dort 
figen vier lange, hagere Herren, in ihr Whiſt vertieft, 
angefehene Staatöbeamte, ®eneralfefretäre, bie ihrer 
Würde etwas zu vergeben fürchteten, wenn fie ſich zu 
amüfiren fehlenen; ed muß fogar manchmal ein ver- 
decktes Gähnen ober ein fpöttifched Lächeln auf ihren 
Lippen ſchweben, wenn fie fi umfehen und gemiffe 
Leute bier erbliden. Bei einer durch Habſucht und 
Ehrgeiz fo gerrütteten Beamtenwelt, bei ſolcher Läufs 


lichfeit in ben hohen und höchſten Sphären, bei einer 
Berdorbenheit des Privatlebend in ben oberfien und 
reichiten Ständen, wie fie jest in Paris herrſchen, ift 
es nicht zu verwundern, wenn ein zufällig anweſen⸗ 
der Ehrenmann mit jeltfamen Augen auf bie Leute 
ſieht, die um ihn her eine Rolle zu fpielen und zu 
glänzen fuchen. 
(Shin folgı.) ‚ 


Aus der Zeit. 


1. 


Wohl magft du Thorheit, was dad Volk begehret, 
Wohl magft du Irrthum, was es glaubet, heißen, 
Was ihm zuwider ift, das magft bu preifen, 
Und magft verachten, was es bruͤnſtig ehret. 


Wen aber die Gefhichte gut belehret, 

Der wird ihm darum nicht die Zähne weiſen. 

Die Härkiten Bande kann's im Nu zerreißen, 

Und duch das Schwert nicht wird fein Herz befehret. 


Der Unglüdfel'ge, den der Geift verlaffen, 
Arbeitet eitel mit der vollen Lunge, 
Und ohne Sinn bewegt ſich feine Zunge. 


D reiz’ ihm nicht! es fönnte Wuth ihn faflen, 
Und hat er einmal dic in feinen Armen, 
Dann, armer Freund, dann gibt ed fein Erbarmen. 


2. 


Ihr feht die Sonne gern im Aether täronen, 
Und wünfcet nicht, daß fie entthronet werbe; 
Sie ift von bort die Pflegerin ber Erbe, 
Und bringet Leben in die fernften Zonen. 


Ihr wollt hinauf nicht in die Regionen, 

Mo ruhig zieht ber Welten * Heerbe. 

Ihr wißt, ed Fann nicht an dem Flammenherde 
Der falte Sohn bed Wanbelfternes wohnen, 


So jtärfen auch die reinen Ideale, 
Womit ihr denft bie Bölfer zu beglüden, 
Die Seele, die fie fhaut, mit fernem Strahle, 


Doch wollt ihr fie in unfre Nähe rüden, 
Ihr ftrebt umfonft nach allzu hohem Ziele 
Und opfert eure Ruhe bei dem Spiele. 


Korrefpondenz-Madridten. 


2oudon, Mär. 


(Bortfegung.) 
Eine Boirte. — Louis Blane. 


Dem Herren Profeffor gegenüber ift hech oben an ber 
Wand eine Uhr angebracht, nad ber ſich mitunter Aller Blicke 
Ienfen, um ben Portgang der Zeit im Muge zu haben; denn bie 
Anmwefenden fcheinen nicht zu fühlen, wie bie Glücklichen, denen 
feine Stunde fhlägt, und dem Mebner gebt es hierin ganz mie 
feinem Publikum; auch feine Lorgnette nimmt oft jene Richtung, 
und mit dem erfien Schlag ber zehnten Stunde hat er fein lez⸗ 
tes Wort geſprochen. Nun erhebt fih ſchnell bie ganze bumte 
Menge, und Jeder eilt, vor bem Audern den Ausgang zu ger 
winnen. Dort unter ben mit Nebelfternen bemalten Tafeln ber: 
vor [reitet auch Sir Bulmer Lytton dem Ausgange zu. Gr 
bat feinen langen rothen Bermanenbart abgefänitten; er ficht 
bleich, aber heiterer aus als im lezten Jahre; um feinen Mund 
fpielt ein Lächeln, das gemehnte Lächeln, das nicht der Zufrie⸗ 
benheit, dem Glück, dem Scherge feinen Urfprung banft, Tone 
berm jenes Lächeln, das feinen Eig recht eigentlih in den Min: 
feln des Mundes bat, und das dem Studium ber Menſchen für 
die Menſchheit feinen Urſprung verbanft. Er zieht jegt eine 
Nummer aus der Tale, gegen die er vom Portier feinen wars 
men Ueberrock zurüderhält, Inöpft Ab ein und geht in bie 
alte Nacht, dem Menſchenſtrome nad, wahrſcheinlich um in feis 
nem Klub den Abend mit einer Parthie Whiſt zu enten. — 
Der Selretär ber „Moyal Inſtitutien,“ Barlow, hat indeffen in 
feiner Wohnung eine Heine Converſazione verfammelt, bei ber 
fh die ihm befannten Zuhörer der Vorleſung einfinten. Als 
Erfrifhung gibt ed nur There, ben jeder Anfemmende fih zum 
voraus unten im Eßzimmer reichen läßt, worauf er feinen Weg 
nah bem Gmpfangzimmer im erfien Stock nimmt Gs if 
ſchon gedrängt voll, denn bie Mäume find eng und ter Mens 
{hen viel, Meben dem Kamin anf einem Sopha fit Miß 
Grant, die Verfaſſerin der Minfa,“ in weißen Gewande hin 
gegoſſen, und fpricht zu einem Männden, bas auf einem Stühls- 
Gen zu ihren Füßen fit. „Das ift Louis Blanc!“ hört man 
Hüfern, und Kouis Blane — Louis Blanc! fallt das Echo 
von Ohr zu Ohr, bis Aller Augen dem einen Punkte zugewen⸗ 
bet find, und jedes Herz es beſeufzt, den Fuß nicht dem Slick 
folgen laſſen zu fönnen, um doch wenigſtens einen Ten der 
gottlichen „Löwenfimme* als Ausbeute daven gu tragen. Aber 
vergebens! Man if hier wie in einer Häringstonne, Schulter 
an Schulter aufgeſchichtet. Einen Belannten finden zu wollen, 
wäre Thorheit, unb wer eine Thuͤreckt ober ein Stüdden Wand 
als Anlehnungspunft auffinden fann, fhägt Ah nur zu glücklich 
und wird den gewiſſen Vortheil nit für ein ungewiſſes und 
erſt zu ſuchendee Gut aufgeben. Louis Blanc verläßt jegt feinen 
Sig, unb man fieht, daß er unenblih Hein und jhmädtig ift. 
@r trägt einen grünen Grad mit blanfen Knöpfen, fein fchmar- 
zes, glattes Haar hängt über eine nicht ungewöhnlich gewölbte 
Stirme, feine Augen find tief braun und leuchten wie bie von 
Fauny Tarnow, ja, ee find biefelben Augen; feine Süge find 
meber fhön noch regelmäßig, fein Mund ift groß und zahnlos, 








er fpricht fehr langſam und gezogen. Ih fragte ibn, melden 
Eindruck England auf ihn gemadt habe. „Re it,“ erwidertt 
er, „tin Land, im dem bie Befege bem Bürger merfwürbige 
Breigeit gewähren, bie Geſellſchaft aber eine Tyrannei ausübt, 
bie ihm breifältig bafür befehränft.” Ich mußte über biefe Ant« 
wort lächeln, weil fie fo gang dem entſprach, was ich jelbft Aets 
über biefen Punlt empfunden und gebadht. Im meitern Mers 
folg des Geſpraͤchs famen wir barim überein, daß birfe fociale 
Tyrannei das Individuum alu oft verhinbere ein ehrlicher 
Menſch zu ſeym; benn Niemand wage es, eine Meinung auss 
zuſprechen, bie ben Anſichten bes Tages ober feiner Partei ent: 
gegenftehe, ober aud ben mationalen Boruriheilen widerfprede, 
welcher Punkt vielleicht obenan ſteht. Als Beleg hiezu führte 
er an, daß John Mid, ver volitiſche Defonomift, ihm gefagt, 
er bebaure, ihm befennen zu müflen, daß er in feinem großen 
Berke nur halb ausgeſprechen, was er gedacht, aus Furcht 
Anſtoß zu geben. Und doch ift John Mill ein ganz frei daſte⸗ 
hender Man, der von Niemand etwas zu erwarten hat, und 
dem baber feine gemeine Rüdfigt bie Zunge binden Fonnte. 
Menn er alfo aus Furt vor John Bulls eingefleiſchten Bor 
netheilen und einmal angenommenen Grunbfägen und Anfiten 
feine Meinung nit au äußern wagte, was follen ta Andere 
thun, die durch ſelche Aufrichtigfeit etwas Reelles einbüßen 
könnten? „Ueberbem," fügte Louis Blanc Hinzu, „it nicht 
einmal ein Mustaufch der Ideen möglih. Der Engländer fürchtet 
fi gewiſſermaßen, daß die Gründe bes Andern feine Anfichten 
wanfend machen fünnten, und vermeidet darum ein Geſpräch 
über ſelche mit einem, ber, wie er weiß, nicht feiner Meinung 
it. Comme cela, toute discussion est impossible, und 
tief benimmt der Unterhaltung ben größten Meiz.“ Gr haite- 
vollfommen Recht; aber fo iſt es nun einmal, Der feine Ver⸗ 
batınte wird jegt einen Ausflug nah Brighten machen und fpir 
ter nad der Schweiz gehen. Woher foll aber England dann 
gleich wieder einen anbern Löwen nehmen? — Do wer weiß? 
Der Eontinent iſt jezt ein folder Krater, daß er une jeben 
Augenblick eine andere Brut zumwerfen fann, und zwar bas vers 
ſchiedenartigſte Gethier, fo daß wir bie phrugifche Müge und 
das Diadem no öfter an diefen Ufern bürften antreiben ſehen. — 
Die Hige iſt aber fo groß, dem „Loͤwen“ wird es fo warm; er 
trinkt ein Glas eau sucrde. »Look, he is taking eau suc- 
reel« ffüſtert die Geſellſchaft. »How nasty!« — Mber ber 
Löwe vernimmt ihr Gemurmel nicht und trinft in nationalem 
Selbſtbewußtſeyn ruhig fort, bis er die Meige erprobt; bann 
fhüttelt er ih und geht ab. Die Vorlefung über bie Nebels 
fleden, von der er, ber Sprache zu unfuntig, nichts verfianden, 
batte Je moral et le physique en lui völlig erfhäpft. — Iezt 
blidt die Loͤwin (Mid Grant) umher und findet, daß ibr das 
Schlachtfeld geblieben. Gin Herr mit einem gewaltigen Schnurrs 
bart und febr jübifchher Phyſiognemie macht ihr jezt einen ber 
miülbigen Kratzfuß, den fie fehr gmädig erwiedert. Gs ift 
Dolter B., ein Deutfcher, der hier Unterricht ertbeilt, fih aber 
unter dem Titel eines »reporters for the german papers« 
den Zutritt zu Geſellſchaften zu verichaffen gewußt bat. 
iBorfegung folgt.) 
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® Bon grünen Bergetgipfeln 
Auf eine Welt von Mipfeln, 
Fern, fern hinausjufehn, 
Dies gibt mir Driefermelfe, 
Ih glaube bier zum Preife 
Des Heren erböht zu ſtehn 
Garl Maper 


Aus den obern Bogefen. 


Die breite Rheinebene des Dberelfaffes, durch 
welche bie Eifenbahn von Straßburg nah Müblhaufen 
und Thann führt, ift eine vollfommene Fläche, frucht: 
bar, reich angebaut, überall mit Dörfern befezt, hier 
und ba breitet fich ein fchöner Laubwald aus. Kar— 
toffeln, Getreide, hochaufgeſchoſſener Hanf und mit: 
unter Tabak find die am allgemeinften fultivirtem Ge— 
waͤchſe, und längs ber Wege ziehen fih Obſtbaͤume bin. 
Nah Weiten, wo fich der Boden hebt, bededt un: 
unterbrochened Meinland, aus dem überall lachende 
Dörfer hervorfchauen, ben Fuß des Gebirges, deſſen 
Höhen, mit Nadelholz bewachſen, in mannigfaltigfter 
Abwechslung und fchönen Formen dem Rheinlauf 
parallel biefen Strom in ber Ferne begleiten. Zahl« 
lofe Burgruinen zieren die Abhänge und Gipfel. 

Es war Nacht, als ich mit meinem Freunde in Thann 
anfam; ber helle Mond goß fein Silberlicht über 
Wald und Flur, und die ſchöne Kathedrale ftieg im 
ſcharfen Schatten aus ber Häufermafle empor. — Hier 
befindet man fi mitten im bedeutendſten Induftriebejirfe 
bes Elſaſſes. Ein faufmännifches Patriciat erfreut 
ſich Hier eines thätigen, frohen Lebens, große Fabrik: 
gebäude und elegante Lanbbäufer, mit fchönen Anlagen 
umgeben, zeigen, daß die Arbeit vom Erfolge gefrönt 
wird. Durch den Fleiß und bie Gefchidlichkeit der 
Bewohner ift diefe Provinz der Ebelftein des fchönen 
Sranfreihd geworden; die Goncurrenz, welche Kraft 
und Unternefmungsgeift erzeugt, unterſtüzt von ben 
berrlihen Hülfsmitteln, welche die wafferreiche Ges 
birgsnatur bietet, führten dahin, daß einer der wich- 
tigiten Handelsartifel, die rohe Baummolle, von Hapre 








quer durch das ganze weite Land hierhergefchafft, hier für 
ganz Frankreich verarbeitet und von dieſem Äußerften 
Winkel ded Reiches aus ald verarbeiteter Stoff wies 
der in allen Richtungen bis an bie entjernteften 
Grenzen vertrieben wird. 

Wir traten bier in bas Gebirge, in Die obern Bos 
geſen. Unfer Weg führte am nächſten Morgen buch 
das freundliche Wäfferlingthal auf einer guten Straße, 
die mehrere Stunden fanft anfteigt, fortwährend an 
Hand» oder Mafchinenipinnereien und Webereien vors 
über, nad) St. Amarin. Die Gegend ift von Deut- 
fhen (Dütfhen) bewohnt und es wird bier meilt 
auch deutſch gepredigt. Die Aufichriften an ben 
Häufern find deutſch und franzöſiſch durcheinander, 
ine Heine Strede hinter dieſem Orte verließen wir 
die Straße und ſchlugen einen Pfad an ber Seite 
ber Berge ein, um von hier aus den Ballon de Guebs 
viller, bie Krone dieſes Gebirges, zu befteigen, 1435 
Meter oder 4563 rhein. Fuß, über der See. Der 
fteinige Abhang bot mancherlei anziehende Pflanzen. 
Dann führte der Pfad fteil aufwärts durch ein ſchö— 
ned Gehölz von Weißtannen, welches aber bald dem 
Laubholz (vorherrſchend Rothbuchen) Plag machte, 
unter denen der ſchoͤne rothe Fingerhut und große 
Farnkraͤuter hervorſproßten; Heibelbeeren und der blaue 
Hafenlattich find übrigens die vorherrfchenden Pflanzen. 

St. Amarin ift ein befuchter Walfahrtsort; jchen 
auf der Höhe dieſes Waldes erinnerten daran Die 
fleinen Muttergotteöbilder, weldhe in Baumſpal⸗ 
ten hinter einem feinen Worhange von jremmen 
Händen aufgeftellt waren, und bald begegneten wir 
auch zahfreihen Gläubigen, welche aus dem andern 
Thale fommend, den fteilen, aber nähern Weg über 
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ben Ballon nicht fcheuten, um ein frommes Werf 
zu thun. 

Almählig werden die Buchen niedriger, gedruns 
gener; vielfach bededen fie ald Gebüſch bie fanft ges 
runbeten Höben, dazwiſchen blüht ber jchöne blaue 
und, zur rechten Freude des Pflangenfreundes, ber 
hohe gelbe Enzian, drei Fuß hoch und höher, in reis 
her Menge. — Rad langem Suchen auf verfchluns 
genen Wegen burch bie niedern Buchengebüfche und 
auf den wellenförmig fteigenden und finfenden Gebirgss 
weiden fanden wir endlih, müde genug, um nad) 
bem ungewohnten anhaltenden Steigen den Genuß 
ber Ruhe nad Gebühr zu würdigen, die Melferei 
(Ehdlet) Morefeld. 

Sole Melkereien, den Sennhütten ber Schweiz 
zu vergleichen, Liegen in biefem Gebirge überall auf 
ben Höben zerfireut, näher oder ferner; fie find meift 
nur im Sommer bewohnt, während welcher Zeit die 
mit ber Läfebereitung befchäftigten Hirten und Melter 
vom Thale aus verproviantirt werben. Sie find auf 
fleinernem Fundament von Balfen aufgezimmert und 
theilweife folid genug gebaut, um wohl aud im 
harten Winter Schug auf dieſen luftigen Höhen zu 
gewähren. — Auf dem Morefeld war ein warmes 
Zimmer und recht willfommen. Man verfah und mit 
Achter Hirtenfoft, Brod, Butter, Käfe nebft Schnaps, 
und dann mit Milch, die aus einem kleinen hölgernen 
Züberhen verzehrt wurde, 

Man fommt unweit diefer Melkerei an einer 
Schlucht vorüber, die weiter unten dicht mit Buchen 
bewachfen ift und in ihrem Schoße den bunfelgrünen, 
ſtillen Lac du Ballon, einen Heinen, aber ſchön geles 
genen Gebirgsfee, einfchließt. Die Begetation nimmt 
nun immer reiner ben jubalpinen Gharafter an; bald 
verichwinden bie Buchengebüfhe ganz und gar, ber 
Rafen wird immer fürger, moosreiher, Preifelbeeren 
und würzige Kräuter, vor allen der gelbe Enzian und 


bie Bärenwurz, dad Alpenwindröschen und das gelbe. 


Alpenveilden mahnten uns, daß wir in der Wolfens 
region find, wenn nicht die fcharfe Luft ſchon genü« 
gend daran erinnerte. Der Gipfel des Ballons ift 
in ähnlicher Weife bewachfen, an dem Steingerölle 
Heben bie norbifchen Flechten, das isländifche Moos 
und andere Pflanzen Falter Regionen, fo daß man 
leicht vergefien könnte, welch reiche Begetation man 
erit vor wenigen Stunden verlaflen, wenn nicht, 
von dem Grat des Bergriefen aus fichtbar, tief unten 
die Eilberfäben der Bäche, umgeben, von Dörfern, 
friſchen Wiefengründen und Obftpflanzungen, uns 
freundlichen Gruß zur luftigen Höhe hinaufwinkten. 
Die Ausficht ift groß und erhaben; weit nach allen 
Himmelögegenden thürmen fi) immer neue Bergs 
mafjen über einander, von einzelnen kuͤhn geftalteten 


Gbsen 


Riefen überragt. Wild und gewaltig iſt Alles durch⸗ 
einander geworfen, und man bemerft an der Geftalt 
der fahlen oder ſchwach bewaldeten höchſten Spigen 
gar wohl, daß bier die Werlſtätte mächtiger Erdre⸗ 
volutionen war, ehe das liebe Grün biefe Welt fo 
fhön und dem Menſchen zur Luft befleibete. 


(Sortfegung folgt.) 


Eine Parifer Soirde im December 1847 
und im December 1848. 


(ed4lus,) 

Nun werden Erfrifhungen berumgegeben. Alles 
fommt aus den „Dffiginen“ des berühmten Roufe. Greifen 
Sie ja zu, benfen Sie nur an fich felbft, denn bie Zeiten 
find lange vorüber, wo man Artigfeit und Aufmerk« 
jamfeit gegen Andere übte, wo ed Sitte war jzuerft 
die Damen zu bedienen; wollte man dergleichen jet 
thun, fo würde man fich lächerlich machen, ald ges 
höre man zum alten Eifen. 

Bemerken Sie, daß feiner ber Mobeherren an 
ben Gontretängen Theil nimmt. Der gute Ton uns 


terſagt es ihnen; dieſes Vergnügen ſchickt fich jet nur 


nod) für Schüler; Studenten und andere junge Leute ber 
Art. Außerdem fünnte das Tanzen glauben machen, 
man wolle irgend einer Dame eine Höflichfeit ober 
Artigfeit erweifen, damit aber würbe ein junger 
Mann feine ganze Reputation ald Löwe oder Faſhio— 
nable aufs Spiel fegen. Hätte jedoch Einer trog 
biejer Gefahr Luft, ein» oder zweimal zu fangen, ohne 
fi) allzufehr gu compromittiren, fo begeht er ficher 
nicht, gleich ben jungen Leuten aus der Provinz, bie 
Thorheit, mit den hübfchen, aber armen Mädchen zu 
tanzen, die bisher auf den Bänfen figen geblieben 
find; er würde fi auch damit ſehr lächerlich machen, 
denn man fennt auf einem Ball nur bie „brillanten,* 
magnifiquen,“ die reich, fehr reich find und deren 
Eltern auch Feſte geben. Will er aber, ohne wirklich 
zu tanzen, doch dad Anſehen haben, als fey er ein 
Tänzer, fo fordert er bie Dame vom Haus auf, nas 
türlih nur der Form wegen. Sie wirb ihn, auch 
zur bloßen Form, für ben zwölften oder fünfjehnten 
Gontretang in ihr Gold» und Perlmutterbüchlein eins 
fehreiben und hernach nicht mehr an ihn denfen, felbft 
wenn es buch ein Wunder zu diefen Tänzen kaͤme. 
Die Heldin des Feftes, bad heißt die Hausfrau, muß 
notäwendig für die ganze Nacht engagiert fepn, und 
es ift ganz in der Regel, daß fie feinen Schritt thun 
fann, ohne mit neuen Tanzengagements bedrängt zu 
werden. Sie verfehlt nicht, fih laut darüber zu 
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wunbern und zu beklagen, befonders gegen ihre Freuns 
dinnen, bie biöher feine Tänzer gefunden haben. Sie 
barf jedoch, ja fie muß viele Engagements verfehlen 
ober ihre Touren abbrechen, ohne dab man ihr 
befhalb ben geringiten Vorwurf machen fann. Sie 
Hagt immer, daß fie gar feine Zeit habe, all bie 
Eingeladenen zu begrüßen. Im Grund aber macht 
fie. fich dieß ſeht leicht, denn um ihre Freundinnen, 
um die alten Freunde und Bekannten bed Hauſes bes 
kümmert fie fi gar nicht, fie mögen fommen ober 
gehen, fie gibt fih nur mit Leuten von Diftinftion 
ab. Werben die Doppelflügel ber Thüre für eine Gräfin, 
für einen fremden oder einheimifchen Fürften, für eine 
Marquife, eine Minifterfeau oder etwas Achnliches 
aufgerifien, fo läßt fie ihren Tänzer fliehen, eilt den 
Anfommenden entgegen, um fie einzuführen, ihnen 
Stuhl ober Lehnfeffel anzubieten. 

Gewöhnlich endigt der Ball mit einem glänzen: 
ben Souper. Die Tifche ftehen in ben Bureaur bes 
Bankier, aus denen Bücher, Pulte, Drathgitter und 
alles übrige Geräthe weggefchafft worden ifl. Der 
gleichfalls berühmte „Ehever” ift beauftragt, die Tas 
feln mit den ausgefuchteften Speifen und mit ben 
feinften Weinen au befegen. Defhalb hat er eine 


Biertelftunde vor dem Souper feinen erften Commis 


gefenbet, ber mit feiner Lorgnette die Tifche flüchtig 
überfehen und dann Chevet berichtet" Hat, es fen Al— 
led in Drbnung. Iſt die Dame bed Hauſes beim 
Beftellen des Souperd jelbft bei Chevet vorgefahren 
und bat mit Mabame Chevet freundlich gefprochen, 
fo ift Monfleur Chevet wohl im Stande felbft zum 
„Coup⸗ d'oeil zu fommen, was dann beim Souper 
gefliffentlich unter bie Leute gebracht wird. Alle Des 
partementd und felbit viele fremde Länder liefern das 
zu ihre Beiträge; Trüffeln von WBerigorb duften ba 
neben Straßburger Gänfeleberpafteten und der Lachs⸗ 
forelle vom Genferfee; das Deffert kommt von on- 
don und bat allein über fechstaujend Franken gefoftet. 

Run Haben wir, wie man fagt, das Bous 
quet der Féte gefehen, jeine zweis bis breihundert 
Frauen, die einander an Schönheit, Anmuth, ge- 
fhmadvollem Pug und reichem Echmud zu übertrefs 
fen fuchen, feine fünfhundert jungen Leute, unter 
denen wenigftend fünfzig „Lions“ feyn müffen, Wuns 
ber von Unbefcheidenheit und Gefräßigfeit. Bon ben 
ältern Herren reben wir gar nicht, wir würden ums 
gar zu lächerlich machen. 

Ich fchlage Ihnen vor, jezt fortzugehen, denn 
es ift nichts mehr zu ſehen, nichts mehr zu belächeln 
ober zu bedauern. Wir geben alfo und brauchen da- 
bei natürlich weder Wirth noch Wirthin zu grüßen. 
In den Borzimmern und auf den Treppen, ja felbft 
im Hof hören wir, gleihjam als Schlußakkord des 





Feftes, Lob und Preis bes reichen, gaftlichen Banliers. 
Alte, bie ihm bereitd ihr Gelb anvertraut haben, 
%reuen fi darüber, Andere nehmen ſich vor, feine 
Zeit zu verfäumen umd dieß fchon am folgenden Tag 
zu thun, worauf le N vielleiht eine Woche fpäter 
ne daß Monſieur Dufournel fein Zahlungen 
eingeftellt und eine Meine Luftreife nad Brüffel ge- 
macht bat. 

Im December 1849. Paris ift jegt Die trau— 
tigfte Stabt in Europa, noch viel trauriger ald Wien 
und Berlin. Alles, was ehemals deffelben Zierde, Luſt 
id Freude ausmachte, ift verfchwunden oder doch 
verftedt. Die Theater find ihrer Todehftunde nahe 
und müffen vor ben leeren Bänfen verenben, wenn 
ihnen nicht bald wieder aufgeholfen wird. An gläns 
zende Gefellfchaften, Bälle und Eonzerte ifticht mehr 
zu denken. Mer möchte, wer fönnte auch jest der- 
gleichen geben? Die Reihen? Es gibt vorerft Feine 
Reichen mehr, faum will Jemand noch wohlhabenb 
feyn. Die Glüdlihen? Dergleihen hat Paris au 
nicht aufzuweiſen; ed fönnte einem fchlecht gehen, 
wenn er von feinem Gluͤck fpräche; alle feufgen und 
Hagen. Die Hauseigenthümer? Hauseigentbum if 
fürs Erfte nur eine Laſt; die meiften Miethöleute 
bezahlen feine Miethe mehr, fe machen fich über ihren 
Hauseigenthümer luftig. Die Bantierd? Die reichſten 
find ruiniert, unfihtbar geworben, ober haben bie 
Gejchäfte ganz aufgegeben. ‚Die Wechfelagenten ? 
Ihre Memter, die ihr ganzes Vermögen, nebft dem 
ihrer Frauen, Kinder und Familien verfchlungen has 
ben, find jezt nicht fo viel werth, um bamit eine 
Gerichtsfchreiberftube in der Provinz zu faufen. Der 
Großhandel? Liege an einem Schlaganfall barnieber. 

So ift jegt in Paris nur noch ein einziger Ort, 
wo ein Ball gegeben wird, das Hötel des Monfleur 
Marraft, des Präfidenten der Nationalverfammlung. 
Was find das aber für Bälle) Sie riechen ftarf nad) 
denen von 1793, Die ungleichartigiten Leute treiben 
fich bier mit dem Ausbrud ber Nichtöbebeutung umd 
der Gemeinheit, bed Zwangs, ber Langeweile und 
der Verlegenheit an einander herum. Nur Eines herrſcht 
auf diefen offiziellen und vom Bubget bezahlten Zeiten, 
eine Mifhung von Ungemüthlicpkeit, Unruhe, Furcht 
vor der Emeute, Riedergefchlagenbeit und Geldverlegens 
beit. Die armen Frauen und Mädchen, bie durch bie 
Berhältniffe ihrer Männer und Bäter gezwungen find, 
bieher zu kommen, finden hier ein jämmerliched Ber- 
gnügen und jpielen eine traurige Rolle. An die Stelle 
ber ehemaligen Löwen find gemeine Burfche getreten, 
die nach ſchlechtem Tabak und nach ber Kneipe riechen, - 
Diefe fogenannten Herren zeigen in Allem, baß ihre 
Stelle nicht ift, wo Anftand gezeigt werben fol, und «6 
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behagt ihnen ſelbſt gar nicht in ſolchem Gebränge, bas 
ein offizielled Fe genannt wird. 

Das ift jezt Paris, Die vor neun Monaten noch? 
fo reiche, glängende und belebte Stadt, ber Sammelpag 
aller Berühmtheiten 556 der uͤberſeeiſchen 
Welt, die Stadt, welche ſich komiſch genug anmußte, 
ber Höhepunlt ber Civiliſation zu ſeyn. Jezt ſehen 
wir hier nur unruhige, ängſtliche Gefichter, ober folche, 
vor denen einem Angft wird, Gefichter, die leeren Magen 
und Hoffnungdlofigfeit verfünben, oder Straßenbuben, 
bie an einem Band der Ehrenlegion hängen. 

Bon ben Parifern, die man einft auch mit den 
Athenienfern verglich, fügte man fie brauchten, wie di? 
Römer, nun) zweierlei, Brob und Scaufpiele. Der 
Brobforb ift jest vielen Ständen hoch gehängt; aber 
hunderttaufend Menſchen werden vom Staat durch 
— Arbeit ernährt und dadurch moraliſch 
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r iRortiegung.) 
Ienep Lind, — Mufit, 

Damit Doftor B, fein Glück mache, muß jeter Weg gelten, 
und Miß Grant mochte hoffen, ihren bereits unſterblichen Mar 
men burd feine Weber auch auf beutihem Boden verewigt zu 
fehen, ſonſt hätte fie Ach ſchwerlich fo huldreich bewieſen, denn 
fie iſt gewöhnlich ſehr Aurzfichtig, ein im der Geſellſchaft ſehr 
angenehmer MNaturfehler, ber dazu verleitet, daß man immer 
nur bie Leute flieht, die man gerate ſucht, während man vor ben 
nicht Geſehenen immer volllommen gerechtfertigt und bebauert 
dafieht. Bald aber ſchlich auch die Löwin daven und nun vers 
lief ſich das Heinere Gethier gar fhnell; denn obwohl ned ber 
gewaltige Schnurrbart bes Mdmirals Seyle, bes Direktors ter 
oftindifhen Compagnie, zurüdgeblieben war, fo ſchmeckte ber 
bem verwöhntem Gaumen ber Landratien wohl zu wäflerig. Der 
Tag war alfe hin, und allen Löwen und Lewinnen der weiten 
Haupiſtadt eine gute Naht! — Das Oſterfeſt iſt nahe und fo ſteht 
eine Paufe im Kreislauf zeittöbtender Beſchäftigungen bevor; 
barum muß dem Augenblick tas Mögliche abgemonnen werden, 
und bieß geſchieht auch reblich. Das Jahr 1849 Hat ziemlich 
munter begonnen. Feſte und Bälle find einander gefolgt, und 
Biſchoͤſe und Lorbs haben mit einander gewelteifert, ihre Aner⸗ 
fennung ber guten Gaben Gottes tkätig am ben Tag zu legen. 
Die englifchen Geiſtlichen find darin liebe Beute, daß fie nichts 
verwerfen ober zu klein Anden. Wer hätte es aber geglaubt, 
daß bie Meine Jenny bem Himmel von ihnen wieber gewonnen 
werben, und daß ber Schelm ih zu biefem Spaße hergeben 
mürde? Das esangelifche Publikum meint nun, Re finge nicht, 
weil der Biſchef von Norwich ihr eine Bibel geſchenkt, worin 
freilich nichts gegen bas Opernhaus ſteht, aber doch flehen 
könnte. Diefe Idee findet fehr großen Anklang unter jenem 
Theil bes Publikums und gewinnt ihr zabllofe Herzen. Inbefien 
verpflichtet Ach bie Fleine Liſtige in Ereters Hall in febe Goms 


noch mehr verdorben, als fie ed vorher ſchon waren. 
Die Schaufpiele finfen immer mehr; ein merfwürdiges 
und trauriged, aber lächerliches Schaufpiel gaben das 
gegen im Februar, Mai und Juni bie Parifer bem 
ganzen übrigen Europa. Da fah man auf blutiger Bühne 
ein Bolf, dad nach fo großen politifchen Erfahrungen 
abermals findifh aus einer Thorheit, aus einem Er- 
trem, aus einem Problem in das andere fällt und 
nie klug werden fann. 

Jene Scenen aus der großen Welt von 1847 
werben ſich aber ſchnell erneuern, fobald bad an Hülfe- 
quellen jo reiche Frankreich wieder zur Befinnung, zur 
Ruhe und zu Kräften kommt. Dann wird ſich die 
Geſellſchaft mit ihrem falfchen Schein, mit ihrem Luxus, 
ihren Borurtheilen und Lächerlichfeiten fchneller als 
alles andere wieder erheben, denn darin ift bie frans 
zöfifche Hauptftabt unverwüftlich. 


Korrefponden; -Madridten. 


jerten zu fingen. Kaum iſt bieß Engagement gemacht, fo kommt 
Lunley und thut dagegen Ginjprade. Will fie fingen, fo muß 
fie für ihn fingen und er mill bie Gongerte geben. Diefer Streit 
liegt jezt dem Publitum vor und iſt noch nicht entfchieten. Man 
fängt aber an zu vermuthen, daß »the little arlless crea- 
turex wohl am Ende viel mehr Weltverfiand befljt, als fie bie 
jest glauben lafen, und baf ihr Wort nicht vom altem deutſchem 
Schlag ih. Es find fogar fhen Weiten angefiellt von ſolchen, 
die genau mit ihr befannt find, daß fir, falls „ber Prophet“ 
einer erſten Sängerin ermangle, wieder auftreten werde, obwohl 
fie jezt vorgibt, die Puft im Theater widerſtehe ihr und ſchade 
ihrer Geſundheit. — Die Alboni if inbefien mit vielem Beifall 
in der italienifhen Oper aufgetreten und wird aud nach Oſtern 
ihrer Rollen bort fortfegen. Schade nur, daß fie fo Mein, häßr 
lich und ungeſchickt fett it! Senit fehlt es gar ſehr an Talen⸗ 
ten, d. 5. an bebeutenden, und «es wird noch viel geicehen 
müfen, bis das verwöhnte Publifum zufrieden geftellt if. Im 
philharmoniſchen Gonzert wird jejt „Attila“ eingehbt. Coſta 
gibt ih unendliche Mühe bamit, hat aber erbärmlie Sänger 
rinnen. — Die Biardot Garcia wirb erwartet. Ihr Bruder ift 
fon feit einiger Zeit bier, um Geſangunterricht zu eriheilen, ben 
er in feiner Mohnung die Stunde zu einer Guinte gibt; gebt 
er aber zu ben Leuten, fo erhält man nur eine halbe Stunte 
für benfelben Preis, Ür iſt feiner Echwefier im Aeußern ſehr 
ahnlich. Gr fell feinen Schülerinnen ſehr gefährlich ſeyn. — 
Balf zieht fih einige Gängerinnen für bie englifche Oper, bie 
in einer troftlofen Berfaffung ih, ein wahres Aergerniß. Auch 
befucht Niemand Diefelbe, außer Leuten, bie feine Ohren mits 
bringen, und wie Viele gehen nicht in bie Oper mit ihren 
Augen allein! 
iBortfegang folgt.) 
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Mittwoch den 11. April 1849. 


Das fürker Menſch eiht Menſchen knechten möge, 
Seh, Feuer, du umb trage feine Laſten, 
&rh, Gifen, vu und wandle feine Wege! 


Neifefragmente vom Auguſt 1848. 


1. Eiſenbahn und Dampffchiff. 


Erwartend ſteh' ich, ſieh, ba rollt heran 

Der Zug von Wagen auf ber Eifenbahn. 

Ihn führt feltfam geformt ein Ungeheuer, 

Gleih einem fabelhaften Zauberdracdhen, 

Dem tief im Eingeweide brennt bas Feuer. 

Nun fpeit er plöglich aus dem offnen Rachen, 

Der zifcht und ſchnaubt und feucht im wilden Kampf, 
Des heißen Athems Glut und fchwarzen Dampf. 
Dann pfeift's und fchrillt unheimlich, daß vom greifen 
Getön dem Hörer ganz die Obren gellen. 

Doc, fich, nun hat er mächtig fie gefaßt, 

Der Menſchen, Wagen ungeheure Laft, 

Und fchleppt und rollt fie weiter ohne Raſt. 

Sie fliegt mit ihm von Meile fort zu Meile, 

Durch Berg’ und Thäler jagend gleich dem Pfeile, 
Und hochauf fteigt des Dampfes flüffige Säule. 
Schau, wie ber Menfhengeift als Herrfcher waltet 
Des Elements, ed bändigt und geftaltet, 

Daß bie Naturfraft, blind und ohne Willen, 

Sein Machtgebot nur dienend muß erfüllen. 
Gebirge weiß er, Helfen zu zerreißen, 

Baut mitten durch fie bin den Weg von Eifen. 
Den Pfad verfchlingt jezt dichte Finfterniß; 

Er führt buch einen weitgefprengten Ri 

Hinein tief in bed Berge geheimen Grund: 

Thut bier fih auf der Hölle fchwarzer Schlund? 
Welch graufes Dunkel ringsum, und Geraffel 

Der Räber, borh! wie Muͤhlenwerks Gepraffel, 
Davon die Felfenwölbung mit Gewalt, 

Die unterird’fche, bebt und wiederhallt, 
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Dis endlich neu an's frohe Tageslicht 

Der Zug hervor, ber unverfehrte, bricht. 

Und muß nicht aud den endlos breiten Rüden 
Der Dean, ber alte Riefe, büden 

Dem Schifflein, das dabinfliegt ungehemmt, 

Ob Sturm und Fluth fih ihm entgegenftemmt, 
Mit feines Zauberd Kräften wie im Spiel 

Die Fahrt verfolgt, hindurdbringt an das Ziel? 


Auch eure Mächte feyen denn, wohlan! 
Deutfchlands verjüngter Zufunft unterthan! 
Ihr Eifenbahnen, knüpft die ftarfen Ringe 
Um feine VBöller, unzerreißbar fchlinge 
Sich um fie mit dem bald vollendeten Rep 
Der Lieb’ und Eintracht heiliges Geſetz! 
Führt fie zufammen fchnell aus allen Fernen, 
Daß fie ald Brüder fih umfaffen lernen! 
Ahr Dampfer, auf bed Nord» und Dftmeerd Naden 
Weht friſch mit euren fchwarzrothgoldnen Flaggen; 
Beflügelt über See und Strom und Meer 
Als leichte Boten freundlichen Verkehr; 
Bringt bin und wieder eilend in die Runde 
Der bdeutfchen Stämme ſchoͤn vereintem Bunde 
Bon Thaten und von Siegen rafche Kunde! 


2. Die Lurufchaur. 


So rollt der Zug und raflelt fort, 
Run hält er vor dem Bahnhof bort. 
Hier eben angefommen war 
Von jungen Turnern eine Schaar, 

Mit Eihengrün und rothen Blüthen 
Des Sommers prangend auf den Hüten. 


Sie grüßen, reichen gern bie Hand, 
Mir längft befreundet und befannt. 
Der Knaben munterem ®edränge 

Wird jezt der Wagen faft zu enge. 
Schulprüfung geftern hatten fie; 

Nah ehrenvollen Tages Muͤh 

Treibt fie fo friſch und fröhlich heute 
Die Wanderfahrt hinaus in's Weite. 
Schon mancher bat der wadern Jungen 
Der Turnkunſt erften Preis errungen, 
Und mancher fchreibt mit raſchem Kiele 
Volltönend, abgerundet ganz 

In Zenophons und Livius Style 

Die Spraden Roms und Griechenlands. 
Geübt auch find fie in den Waffen, 
Oft fchnell zur Kriegsſchaar umgeſchaffen, 
. Die gar funftfertig aufmarfchirt 

Und trefflih Flint und Säbel führt, 
Und ſichre Schwenkung rechts und links 
Bollbringt, gewärtig jedes Winfs. — 
Auf einmal, horch, ein fchönes Stüd 
Beginnt von kriegriſcher Muſik; 
Trompeten ſchmettern, Pfeifen tönen, 
Dazwiſchen Trommelwirbel dröhnen, 
Daß unterwegs die Hörer all 

Ergözt der feurigfüße Schall. 


Ob folder Jugend fühlbar ſchwebt 
Des Lehrer Geift, der fie belebt. 
Da fteht er in der Schüler Mitte 
Und Ienft und hütet ihre Schritte. 
Er ſchaut mit Ernft in guter Ruh, 
Doc heiter ftets, den Knaben zu, 
Und leuchtet felbft dem muntern Chor 
So mild am Tag ber Freude vor, 
Wie fonft in männlich edler Kraft 
Auf fonn’gem Pfad der Wiſſenſchaft. 
Zu ihm, ded lauten Jubel froh, 
Spricht ber Gefährten einer fo: 
„Ein Bild der Volkowehr Hier im Kleinen, 
Liefeft bu und, o Freund, erfcheinen, 
Die recht fürwahr erft wird gebeihn, 
Wenn ihr die Knaben ſchon ſich weihn. 
Leicht fehreiten fie voran zum Ziel 
In ſolchem rüfig ernften Spiel. 
Gefund bleibt fo und frifch das Blut 
Der Jugend, hochauf flammt ihr Muth; 
Der Arm wird fennig unb gewanbt, 
Das Auge fiher, ftark die Hand; 
So wird die junge Kraft geftählt 
Und früh vom ächten Geift befeelt. 
Des Kampfed wie des Friedens Kenner, 
Erwachfen Jünglinge und Männer, 
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Die ſtahn wie Mauern fühn vereiht, 
Wenn’s gilt, und werben jeden Feind, 
Wil er in’d Land herein ſich wagen, 
Gar bald Hinaus mit Schande jagen.“ 
J. Krais. 


Aus den obern Vogeſen. 
(ortſetzunq. 


War der Weg aufwärts ſtreckenweiſe ſchon ber 
ichwerlich genug, fo koſtete das fteile Abfteigen auf 
einer Rutichbahn noch weit mehr Anftrengung. Solche 
Bahnen find im Gebirge häufig zu finden und bienen 
dazu, dad Holz auf leiten Schlitten hinabgleiten 
zu laffen. Diefe Schlitten find fo einfach gebaut, 
das ein Mann einen folchen auf den Schultern berg« 
auf bis in ben Wald zu tragen vermag. Dort wird 
wohl ein Klafter Scheiterhol; darauf gepadt, und nun 
wird bie Laſt ihrem eigenen Gewichte überlaffen, doch 
fo, daß der Kührer fie hinten leitet, zurechtfchiebt und 
wo ed nöthig ift nachhilft. Die Bahn ift meift die 
bloße Erbe, die bei allzugeringem Fall des leichteren 
Rutſchens wegen quer mit Tannenzweigen belegt ift. 
In einzelnen Källen (4: B. in den Forften ber Familie 
Hartmann) find die Bahnen dauerhafter angelegt 
und bilden eine Art liegender breiter Leitern, welche 
fih in langem Zidzad meilenweit von ber Höhe ber 
Berge hinabziehen. Diefe beißen Holzwege, jene 
Grundwege. 

Der Abhang des Ballon iſt auf der Nordſeite 
mit Weißtannen bedeckt, unter denen ein dichter grüner 
Teppich von Sauerflee und Farnfräutern den Boden 
überfleidet. In der Schlucht liegt in lieblicher Ab⸗ 
gefchloffenheit und Stille das Dörfchen Belfenbad, 
während bed Sommerd durch hohe Berge ringsum 
genügend vor den falten Winden geſchüzt, weldje bie 
rauhen Höhen umfaufen. So fahen wir hier Nuß— 
bäume, von hohen Epheuranfen umſchlungen, und 
anderes Obft, befonders Zwetichgenbäume in Menge um 
die Häufer fieden, und ein Sadebaum von fünf Fuß 
Höhe reckte feine Aefte an einer Mauer empor, Dem 
Thaͤlchen abwärts folgend wanderten wir an Säge: 
mühlen und lang gebehnten Reihen von Bauerns 
bäufern vorüber, vor bemen auf fetten Orummetwiefen 
die weißen Kühe mit fernhin tönenden ®loden am 
Halfe einderfchritten, dann wieder durch einen ſchoͤnen 
Wald von hohen Weißtannen, unter denen bie Stech⸗ 
palme üppig wucherte, und famen mit einbrechender 
Nacht nach Bad Sulzbach. — Hier öffnet fi das 
Seitenthälhen in das breitere Münfterthal, welches 
oͤſtlich nach der Rheinebene ausgeht und, wie alle 
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aͤhnlichen Parallelthäler der Vogefen, mehrere Stun: 
ben weit aufwärts mit Reben bepflanzt ift. 

Die freunblichite Septemberfonne beleuchtete bie 
Gegend, ald wir am. nichften Morgen bad Thal bins 
auf meftwärtd weiter zogen. Auſehnliche Dörfer lies 
gen bier auf der Sohle zeritreut, eine Einſiedelei blickt 
in feutendem Weiß über den Meinbergen herab, Die 
Berggipfel find mit Nadelholz bewachſen. Das Mün- 
fterthal it berühmt wegen feiner bedeutenden Fabrik— 
thätigfeit, und bann auch wegen bed trefflichen Käſes, 
ber ringsum auf ben Höhen in ben Melfereien bereitet 
wird, Auch ber Mein wird gefchäzt, obgleich er ben 
beiten elfäfler Sorten, bem Dürfheimer Rothen, dem 
Zhanner und dem von Gebweiler nicht gleich kommt. 
Die Weine find bier ausnehmend billig, babei fehr 
gut und werden allgemein auch von ben niedern 
Ständen getrunfen. Die Ausfuhr nad Deutjch- 
fand ift der Zollverhältniffe wegen nicht ren— 
tabel, noch weniger bie nad) dem innern Frankreich, 
theild wegen der Schwierigfeit bed Transports nad 
diefer Seite, theil® wegen des Ueberfluffes daran im 
Lande ſelbſt. Glücklich das Land, wo auch ber ge— 
meine Mann ſich an Gottes ſchönſter Feſtgabe erlaben 
kann! er ſieht die Welt in heilererem Lichte als andere 
Menſchenkinder. Jeder, ber in bie Nähe des Rheins 
fommt, muß diefe Bemerfung machen. 

Eine breite, gut gehaltene Straße führt nad 
dem Städtchen Münſter. An dem munter fließenden 
Gebirgswaſſer find bie und da große, wahrhaft palait- 
artige Baumwollfpinnereien und Webereien erbaut, 
welche ber Gegend zur hohen Zierde gereichen. Hier 
it gut reifen. Mo eine reiche Natur vorgearbeitet 
hat, wo friſches Waſſer ringsum fprubelt, wo fleißige 
Menfchen ihr rühriges Wefen treiben, da fühlt man 
fih wohl und bebaglid. — Es war gerade Sonntag. 
In den fchloßähnlichen Arbeiterfolonien, wo hunderte 
von Menschen mit Weib und Kind unter Einem Dadje 
wohnen und Freub-und Leid mit einander theilen — 
ein. rechted Miniaturbild der Erde — regte es fih 
lebendig. Da ſah man die Männer hinter ben Fens 
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ſtern ben Bart ſcheeren und ben Schweiß ber Mode 
abwaſchen; die Weiber trugen frifhe Waͤſche zurecht, 
oder waren emlig mit dem Kaffeegeſchirr befchäftigt. — 
Die bedeutenditen Yabrifgebäude gehören der Familie 
Hartmann, welche, wie wenige in biefer Gegend, bie 
Kräfte der Menfchen und der Natur fi zindbar zu 
machen. verftand. Ihre Gefchichte ift fehr einfach, ihre 
Genealogie zählt nur wenige Jahre rüdwärts, und 
wenn ich recht berichtet bin, fo war ber Bater bes 
jegigen Bamilienbauptes ein fremder, armer Einwan- 
derer, Und jest gebieten fte über Millionen, befigen 
viele Duadratmeilen ber fchönften Waldungen und 
Weiden, weithin auf allen Höhen, und heißen bei ben 
Bauern allgemein „die Herrſchaft.“ 

Säuberlih und gepuzt, von ber freundlichen 
Sonne befchienen, lag Müniter da. Bon allen Sets 
ten ber ftrömten Bauern und Bäuerinnen ber Stabt 
und ber Kirche zu, einige Nonnen gingen eilenden 
Schrittes über die Straße. Hier, wie in der ganzen 
Umgegend, herrſcht bie beutfche Sprache vor; das 
Gebirge überhaupt ift faſt ganz von Deutfchen ber 
wohnt (fie nennen und Weberrheiner „Deutſchländer,“ 
fich felbft aber „Dütfche*). Die frangöfifche Sprad- 
grenze läuft einige Stunden weiter weftlich, im Gan— 
zen parallel mit bem Rhein; doch gehen einzelne 
Ausläufer Hie und dba in den Seitenthälchen ziemlich 
weit öftlich herüber. Die Hirten betrachten bie Ge— 
gend als „deutfchen Boden ;* auch bie Tracht ift in nichts 
auffallend von der beutfchen verfchieben; der dreiedige 
Hut finder ih häufig genug, daneben aber ſieht man 
auch die Heinen fchmarzglängenden Leber ober Sei» 
benhüte, wie fie fonjt zum Sonntagsftaat der Ma— 
trofen gehören, Bor den Fenftern ber Häufer grünt 
bad Baftlienfraut, an dem bie Rheinlänber einen 
befondern Geſchmack zu finden fcheinen. Große Maf- 
fen von Holzſchuhen find an einzelnen Raufläben aufs 
geftapelt, forgfältig geſchwärzt und allerdings von 
leichterem Bau als die im Bulbaifchen gebräuchlichen. 


(Gortiegung folgt.ı 


Korrefpondenz-Hadhridten. 


Bon der böhmifchen Grenze, Mär. 

Gharlottenkruun. — Sonft and jezt. — Das Belneriſche Hank. 

Die Thaͤler des Porphyr⸗ und Koblenfandfleingebirges im 
Waldenburger Kreiſe Schleſiens, welche an die böhmifhe Alcs 
ſterhetrſchaft Braunau grenzen, bieten bem Meifenden ein fo 
vielfeitiges Interefie bar, mie vielleidht wenige Gebirgegegenden 
Schleſiene. Der Naturfreund und ber eigentliche Naturforfäer 
finden hier eben jo vielen Stoff für ihre Anſchauungen und Bor 
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ſchungen, wie der Statiftifer, der Fabrikant und Techniker. Auch 
ber Politiker von Profefion Tann in unfeen Tagen hier Mans 
des erfahren und lernen. 

Bwifchen den beiden Höhengügen, die von Waldenburg 
einerfrits das Gneus-, anbererfeits dad Porphyrgebirge bilben, 
erſtreckt ſich das Kohlenfantfleingebirge bis bit bei Gharlate 
tenbrunn, wo es zu einer anſehnlichen Höhe, ber lange Berg 
genannt, emporfeigt, und gewiffermaßen die Hochebene pwiſchen 
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Balbenburg und Charloitenbrunn bildel. Diefes Babeörtdhen 
liegt in einer anmuthigen Schlucht, und war früher eben fo 
Bebeutenb als Marftplag für ben in ber Gegend blühenden Lei—⸗ 
nenhanbel, wie durch feine beiden Eäuerlinge, bie Gharlottens 
und Glifenguelle. Mls bie erfiere noch allein befannt und ber 
Drt überhaupt noch unſcheinbarer war, lannte man ned eine 
befiere Zeit in dem Brunnenorte. Damals läutete das Markt: 
gloͤckchen in der thurmaͤhnlichen doppelten Kuppel über bem 
Brunnenhäuschen noch zu bem lebhaften Verkehr im Peinenges 
ſchaͤft, welches mit Bremen, Hamburg und Holland zu überſee⸗ 
ſcher Spedition im Gang war. Seit zwanzig Jahren jedoch iſt 
ber Leinenhandel hier wie im ganzen Gebirge fo gefunfen, daß 
wan von feinem Flor nur neh wie von einer freunblicen 
Sage Sprit. Aber ed leben überall für jene gute Zeit ned 
Zeugen genug, melde bei ihrer und ihrer Bäter geldenen „Ars 
rungenihaften" bequem vom Breiten zehren fünnen. Seitdem 
iſt das unfheinbare Brunnenbäuschen mit der Doppelten Kuppel 
verfhwunden und hat einem ſchoͤnern Plag gemacht. Aber auch 
bas ſegenverſprechende Marktgloͤckchen it verſchwunden, denn für 
bas Hemdenbedürfnißñ zweiger Welttheile gab cs feinen Markt 
mehr in Gharlotienbrunn. Much ein neues Barhaus entftand, 
budfäblih auf ber Ruine der guten alten Zeit, in welchet viele 
. Taufende von Webern mit Ichnender Arbeit verfehen und Mils 
lionen Thaler in's Land gejogen und in Umlauf geſezt wurben. 
Das alte, überflüfiig geworbene Leinenkaufhaus wurde mieberger 
riſſen und der Tempel ber Hygiäa an deſſen Stelle geſtzt. — 
Unter ben Gebaͤuden bes Orts wirb mit Mecht von dem Meifen: 
ten zuerst das Beinert’fche aufgefucht. Es if nicht das ſchönſte, 
aber das merfwürbigfte Haus durch feinen vielbefannten Befiker, 
Karl Epriftian Beinert, ber ala Apotheker, Weinwirth, Bruns 
nen« und Polizeiinfpeltor, durch feine liebenswürdige originelle 
Perfönlidleit in Ort und Umgegend eben fo viel Bebrutung 
erlangt bat, mie in ber gelehrten Belt als Naturforſcher und 
Schriftſteller durch feine Werbienfie um theeretiſchet und prafti- 
The Chemie, Botanif, Geologie und insbeſondere um Petrefaf: 
tenfunbe. Selten wirb man ein Haus finden, wo praftifche 
Rebensriktungen in einer fo ergöglihen Mecfelbewegung mit 
wiſſenſchaftlichen Interefien und rein geiſtigen Beſtrebungen vers 
folgt werben, wie bier. Im diefen Bezügen, in jüngfier Zeit 
auch in politifher Hinſicht, ift bie Apsthefe zu Gharlottenbrunn 
nit nur für ben Ort, fonbern für bie ganze Umgegend ges 
wifiermaßen repräfentativ geworben. Ich bin überzeugt, da 
ale Männer von höherm Urtheile, die bier geweſen find, gern 
den Sag unterfchreiben: den Brunnenert ohne Beinert und 
fein Haus fennen zu lernen, heißt in Mom gewefen zu feon, 
ohne den Papft gefehen zu haben. — Das Haus hat zwri Gin: 
gänge. In der einen Flur, vor ber Ortsapothefe, ficht man 
an ber Wand einige ſchleſiſche Kreistarten, am Boten, auf 
Bänfen und Tiſchen Flaſchen und Fäßchen von verſchie— 
bener Form und Inhalt. Bine Glasthür führt au einem grüs 
nen Weingimmer, welches beide Haucflure verbindet, In dem 
ienfeitigen büftern, gewölbten Hausraume ficht gerfireut ein 
reiches Petrefaftenlager; große foſſile Stämme und Steinbruch⸗ 
Rüde zeigen bier mehr eder minder bebeutende Spuren vorwelt⸗ 
licher Begetation. 
(bortfegung folgt.) 


London, Mär. 
(Bortfegung.) 
Theater. — Literatur. 
Die fafhionable Welt hat fih indeſſen an bas frangd 
fiſche Theater in St. James gehalten, wo bas Perfonal im— 


mer allerlichit gekleidet if und bas Muge, wie im einem 
Dramingroom, nur Beaumonde erblidt; denn John Bull 
verfieht noch nicht Franzöfifh genug, um hier auf die Galerie 
zu geben. Es wird aber unter aller Kritik gefvielt; ja, bie 
Stüde find fo langweilig und bie zärtlichen Scenen werden fo 
bölgern gegeben, daß man fh nur mit Mühe bes Ghlafes 
enthält. Der Platz Fofet eine Guinee, ein wohlfeiles Ber- 
gnügen if «6 alfo wenigfiens nit; dafür aber bringt man 
drei Stunden zu unb bie Damen erfheinen a demi nues, was 
immer viel Satisfaltion gibt, aber mit ber englifchen Prüberie 
im feltfamften Widerfpruch ſteht. Weiß Gott! man weiß mit 
unter nit, wohin man vor Schaam und Gfel feine Blide 
richten foll; und je älter, deſto fhlimmer. — Gin neues drama- 
tifhes Talent bietet ſich jezt dem Publitum ganz unerwartet in 
Herrn Lewis, ber in biefem Augenblid in Mandeiler als Ehy 
for mit einigem Erfolg auftrist. Lewis war bis jezt Literat 
und bat ſich durch feine Ueberfegung deutſcher Philefophen um 
die Literatur verbient gemacht, in der er fpäter aud als Mas 
mandichter durch feinen ‚Ranthorp“ und „Rofe, Blande 
und Biolet,“ aber mit weniger Erfolg, befannt wurbe. Segt 
nun ſcheint er ih zum Dramatifer umbilten zu wollen, und 
jwar im doppelten Einne, indem er nicht allein fchreibend, 
fonbern auch agirendb vor das Publikum tritt, dem er ein Stück, 
»The noble heart,« anbietet, in dem er ſelbſt bie erſte Rolle 
übernehmen will. Was man alles erleben muß! Gr iſt noch ein 
junger Mann und hat eine allerliebſte Fran, bie von fehr guter 
Familie ift. — Unter ben Piteraten, bie bie geſellſchafilichen 
Zuſtände zum Thema ihrer Romane machen, ficht Thaderay 
jegt oben an und glänzt als Held tes Tages, Gr if zubem 
fehr wigig umd ein hoͤchſt angenehmer Geſellſchafter, und als 
geborener Sentleman in der Ealonsetifette völlig zu Haufe. Ih 
fab ihn neulih um zehn Uhr Mbenbs, wo er im voller Toilette 
war, um noch drei Geſellſchaften zu befuchen; dieß fey, ſagte 
er, fein Geſchaͤft, nicht fein Bergnügen; er müfle bas Feld bes 
fuhen, bas er zu bearbeiten habe, Einer biefer brei Befudhe 
galt Lady Bleſſington, die jest in Kenfingten wohnt und nad 
wie vor Männer empfängt, Graf dOrſay, ihr Schwiegerfohn, 
lebt wieder bei ihr, feit er feine Gläubiger fo weit begütigt 
bat, daß fie ibm biefe Freiheit geitatteten. Die Gräſin d'Orfay 
hält ih ſchen feit Jahren in Paris auf. Früher wurbe ber 
Girfel bei der Gräfin Bleffington zu ben angenehmiten gerechnet, 
we fih alle Zalente und Stände zufammenfanden und bie Un— 
terhaltung leicht und frei Hop; feit bie Gräfin aber felbit nicht 
mehr ben Haupfreiz biefer Meunions ausmacht, ſcheint ein ger 
wifler Haltpunkt, eine Gentralfonne zu fehlen, um bie fi bie 
männlichen Geftirne zu ihrer Befriedigung drehen könnten, und 
fo ſteht fie denn die „Habitnes“ früherer Jahre in verminderter 
Zahl eriheinen. — Thaderay fam eben von Paris und las uns 
fein Gedicht, »Boullabaise,« bad er für ben „Bund" in 
Folge dieſes Ausflugs gedichte, mit ben bazu gehörigen tor 
pographifchen Bemerkungen vor. „Es ift Mes Wahrheit darin,“ 
fegte er Hinzu, „aber bas ift lange her! Zwölf Jahre liegen 
dazwiſchen, im benen ich mit überirömenten Mugen mandes 
jener Gedichte gefchrieben habe, die bas Publikum mit fhallen« 
dem Gelaͤchtrt gelefen. Das if der Autor und fein Wert!“ 
Gr ſeufzte. „Mber bie Zeit heilt mande Wunde," fügte er 
hinzu und blidte wieder heiter empor. 


iBostiegung folgt.) 
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Mittwoch ben 14. April 1849, 


m Molken und Aräuter-Molken-Auranfalt 


in Heiden, 


Kanton Appenzell U. R. in der Schweiz. 


Die bezeichnete Anſtalt, welde voriges Frübiahr auf Vieler Wünfhe hin errichter und zum erftenmale eröffnet 
worden, bat ihr Probejabr unter der thätigen Mitwirkung mehrerer biefiger, erprobten Herren Werte auf's Befrie: 
digendſte beitanden, indem bei vorgelommenen fehr verfchiedenartigen Krankheiten die erfolgreichiten Kuren gemacht 
wurden, wofür mande Zeugniſſe fprechen. . : 

Sie liegt hoͤchſt angenehn mitten in dem neu und regelmäßig erbauten Darf Heiden, 2400* über tem Meere, in 
der Nähe des Bodenſees, wie auch der Ortſchaften Rheinec, Altſtadten, Zrogen, St. Galler, Rorſchach u. f. w. 
Die Luft ift gefund und rein, die Ausficht reizend über den Bodenfee und in weir entfernte Gebirge und Thaler. 

Als Heilmittel werden da ganz die namlihen Molfen aus den. Uppeupeller: Bergen, verabreicht, mie an den 
übrigen appenzellifhen Kurorten. Die Kräuter: Molten find mit friſchen vegerabilifchen Stoffen verftärkte Molfen 
und je dem individuellen Zuftande des Kranken möglihit anpaffend zubereiter. Auch für Solche, welche Bader benutzen 
wollen, befindet fi eine Badeanftalt gany in der Näde, zwei andere kegen im geringer Entfernung. 


Mit fommendem Iften Mai wird die Anſtalt nun in gleicher Weife, wie voriges Jahr, wieder eröffnet, und der 
Befiger berfelben bofft um fo mehr auf zablreihen, geneigten Zuſpruch, ald nun auch die Lofalität allen billigen 


orberungen entipricht, 
** 


iehung auf entſprechende, gute und zugleich moͤglichſt billige Bedienung wird ſich des bisher genoſſenen 


Zutrauens auch ferner würdig zu machen ſucen 
Heiden, im Marz 1849. 


Der Unternehmer 
Bellenberger- Sturzenegger. 








[13] Berlin. Detonomie:Adminiftratoren, Wirth: 

hafts = Infpeltoren, Korft: und Domänen : Beamte, 

Mentmeifter, GSefretäre, Oberfellner, Braumeiiter, Fa: 

brifauffeber, Pharmazeuten, Buchbalter und Handlungs: 

Commis (für Comtoir:, Banquier:, Manufaltur:, Schnittz, 

Material, Reife: und ſonſtige Geſchafte) können ſehr 

gute und dauernde, mit hohem Gehalte verbundene Stellen 

erhalten und wollen fit baldigft brieflich wenden an bie 

Agentur ded Apothelers 

Schultz in Berlin, Aleranderitrafe Nr. 63. 

(35) Bei @. Unten in Halle ift fo eben erfhienen 

und durd alle Buchhandlungen zu haben: 

Seo, D., Lehrbuch der Univerfalgefchichte, 
1iter Banp, bie Einleitung, und die alte Ge: 
ur enthaltend. 3te, zum Theil umgearbeitete 
Auflage. gr. 8. Preis 2 Rthlr. 18%, Ser. 

37) In dritter Auflage eridien bei $. F. Brod: 

— in Leipzig und ijt durch alle en 


zu erhalten: 
Briefe 


Wilhelm von Humboldt 


an eine Freundin. 
Zwei "Theile. 
Mit einem Facfimile, 
_ Gr. 8, Gehefter 4 Thlr. 12 Nor; gebunden 5 Thlr. 





Dinglers 


Polytehnifhes Journal. 
Dreißigfier Jahrgang. 


Erftes Marzheft. 


Zubalt: Maudelay's ſelbſtthätiger Schiffotteibapparat und 
atchimediſcher Dampfteſſeloſen. Mit Abbild. — Verbefferuugen an 
Dampfmaſchinen von Schwarz in London. Mit Abbild. — Alliotts 
Apparat zur Regulirung des Setriebes der Dampfleſſel. Mit 
Abbild. — Verbeſſerte Sicherheitsventile, von Öregory. Mit 
Abbild. — Berbe ſſeraugen an Mägelmafchinen, won Tabn. 
Mit Mobile, — Mafchine zum Bür der gefchorenen Ruttune 
vor bem Bedrucken, von Goates. Mit Abbild. — Berbefferungen 
an Sir und Düngmafhinen, von Harte. Mit Abbild — 
Ueber den Propeh der Sopabereitang, von Bobo Unger. — Ueber 
die Probufte der Sodafabrifation, von John Brown. (Berfegung 
des Rocfaljes mit Schweielfäure. Verwandlung des Glaubers 
falges iu sohe Soma. Babrifation won Eopafaly (wafferierrem 
foblenfaurem Natron) aus der rohen Soda. Dereitung unb 
Nnalyfe des gereinigten Sebafalges,) — Ueber die Beſtandtheile 
der Schladen, welche beim Schmelzen bes Scheldegoldes mit 
Salyeter gebilbet werden, und über deren Benätung auf Gold 
und Platin, von Dr. Mar Reitentofer, Univerfitätsprofeffor in 
München. — Ueber das Müffige Stidftoff: Orpoul, von Dumas, 
— Ueber galvanifhe Bergoldung und Berfliberung mit dem 
einfachen Apparate. Von Dr. Philipp. Mir Abbild. — Berfuche 
mit Gaubins Kewerlöfchmittel, nebft Zufammenftellung ver bisher 
vorgefhlagemen, mehr ober weniger erprobten Schugmittel gegen 
Bener und Fenerlöfhmittel, von M. Chevallier. — Ueber eine 
Methode, das Hol und andere Subſtangen unserbrennitch zu 
maden, von Dr. Smith. — Ueber bas Mengenverhältniß des 
Waſſere und des Holjfoffes im Getreide und deffen Produften, 
insbefonbere ber Kleie, vom E. Millen. — Ueber die Zufants 
menfegung der Milch in gewiffen Starien des Melfens und bie 
Vortheile des gebrochenen Meltens für die Butterbereitung, von 
Reife. — Miscellen. Vergeihuiß der vom 26. Dftober bis 
30. December 1843 in Gugland ertheilten Patente. — Künft- 
liches Brenumaterial ‚von Hollamds und Greene — Ueber den 
amorpben Phosphor, von Prof. Schrötter. — Ueber vie Gon= 
erntration der englifhen Schwefelfäure mit Umgehung der Pla 
tingerätbfchaften, won Moder, — Verfahren, um das Gold. aus 
feinen zut galvanifhen Bergoldung beuupten Aujlöfungen in 


m 22 Gm 


Gyanfalium wieder zu gewinnen. — Ueber die von mehreren 
Thleren ausgeathmete Menge Koblenfäure, — Anwendung ber 
isländischen Flechte als Zufag zur Seife. — Ueber das Gonfer- 
viren des Holzes, von SainterPreum. — Verfahren, das Gelbe 
werben ber ſchwarzen Schreibbinte zu verhindern, von Eouriffeau. 
— Praits Erfagmittel des Leinölfirniffes für bie Bucheruders 
fhwärge. — Brindley's Verfahren, Artikel aus Papier: mache 
zu verfertigen. 


m * 
* 


Von dieſem alle Zweige der Technit umfaſſenden 
eye aud ferner wie bisher monatlich zwei 
efte mit Nbbildungen. Der Jahrgang, ans 24 Heften 
mit etwa 30 Tafeln Abbildungen und im Tert abge: 
drudten Holzſchnitten beftebend, mit einem volljtändigen 
Sachregiſter verſehen, macht für ſich ein Ganzes aus 
und Ffoftet bei den Buchbandblungen und allen fönigl. 
bayerifchen Poftämtern nur 16 fl. oder 9 Thlr. 10 Nor. 
In das Abonnement kann nur für den ganzen Jahrgang 
eingetreten werden. 





9) In Unterzeichnetem ist so eben erschienen und 
urch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


ADDITAMENTUN PRIMUM 


AD) 


REGESTA IMPERIL. 


Erstes Ergänzungsheft 


zu den 


Regesten des Kaiserreichs 


von 


1246 — 1313. 


Von 
Joh. Friedrich Böhmer. 


gr. 4. broch. Preis 36 kr. oder 12 Ngr. 
Stuttgart und Tübingen, März 1849. 
J. G. Cotta’scher Verlag. 


Die Mündlichkeit, 
das Anklageprinzip, 


die 





Oeffentlichkeit und das Gefhwornengericht 
in 
ihrer Durchführung in den verfchiedenen 
Gefepgebungen 
bargejtellt 
und nad den Forderungen des Rechts und ber 
Zwedmäßigfeit 
mit Kückſicht auf die Erfahrungen der 
verfchiedenen Fänder 
geprüft von 
Dr. €. 3. Mittermaier, 
Gchelmerratb und Profeffor in Heibelberg. 
gr. 8. brod. Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Mthlr, 
Inhalt: 
$. 1. Ueber den Standpunft der Anfichten im Bezug anf 


die Umgefaltung des deutſchen Strafprogefiet. Berhältnifie, 
welche Einfluß auf biefe Anfichten haben. $. 2. Ueber ben 








ı  weueflen Stand der Leifungen der Wiſſenſchaft in Bezug auf 


die Verbefferung des Strafproseffes. 8. 3. Engliſcher Straf: 
projeß im feiner praftifchen Bedeutung und in feiner Auwen⸗ 
dung. Gigenthümlichkeiten des fchottifchen und irifchen Strafpro— 
eſſes. $. 4. Strafprogeß in Norbamerifa. $. 5. Framzöſiſcher 
Strafproged, Entwidlung une Anwendung beffelben. Leiftungen 
der MWiffenfchaft in Frankreich. $. 6. Entwidlung des franzöfl« 
ſchen Strafprogefles in Belgien. $. 7. Strafprojehgefepgebung im 
Königreich der Niederlande. $. 8, Strafprojefgeiehgebung. in 
Griechenland. F. 9. Strafprogeforbnung in Brafllien. $. 10. 
Sttafprezeß in Portugal. $. 11. Ginführung des Geſchwornen- 
gerichts im Genf. $. 12. Fortbildung der mündlichen öffentlichen 
Strafrechtöpflege in Italien. $. 13. Württembergifhe Straf 
projeforbnung, preuſiſcher Entwurf von 1841, $. 14. Entwurf 
einer Strafprojeforbnung für das Königreich Sachſen. Gang 
ber Verhandlungen varüber. 6. 15. Bortfchritt det münklichen 
Öffentlichen Verfahrens im Königreich Bayern. $. 16. Strafe 
progeßorbnung für das Großhetzogthum Baden. Verhandlungen 
der Kammer, 8. 17. Entwurf eines Etrafprojefgefegbuds für 
das Königreich Ungarn. F. 18. Ausbildung der Strafprogeße 
geſetzgebung in der Schweiz, Statiftifche Nachrichten darüber, 
$. 19. Verhandlungen und Anträge in Bezug auf bie Umgeftals 
tung bes Etrafverfahrens in Hamburg umd in Holſtein und 
Schleswig. $. 20. Verhandlungen der brauuſchweigifchen Ständer 
serfammlung über Strafverfahren. $. 21. Rüdblid auf den, 
gegenwärtigen Etand der Anfichten über Umgefaltung bes Strafe 
prozeffes, Verhaͤltniß des englifchen und franzöſiſchen Etrafver 
fahrens. Hinderniffe und Schwierigkeiten bei Abfaffung neuer 
EStrafprogehgefegbliher. $. 22. Iufammenhang der neuen Eins 
richtungen bes Strafprogeffes mit ber Gerichtswerfaffung. $. 29. 
Mänplichfeit des Strafverfahrene. Durchführung dieſes Grund⸗ 
fages und Befchränfungen deffelben nad) ven verſchledenen Gefehs 
gebungen. $. 24. Berhältniß des Auklage- umb bes Unters 
fuchungspringiys. $. 25. Staatsanwaltfchaft. $. 26. Oeffent⸗ 
lichfeit der Verhandlungen. F. 27. GSeſchwornengerichte. $. 28. 
Verhaͤltniß der Mänplichkett zur Urtheilsfällung burch rechtäge- 
lehrte angeftellte Richter. 

Der Herr Verfaller dieſes Werkes beiwedte bie 
Hauptgrundfäge, von deren Annahme die Umgeftaltung 
bes Strafverfabrend abhängt, nicht bloß in ihrem Weſen 
und Einfluffe, fondern auch in ihrem Aufammenhange 
unter fih und mit andern Einrichtungen in ihrer Durd- 
führung im Strafverfahren nah den Erfahrungen ber 
verfhiedenen Länder vergleihend darzuftellen, und zu 
prüfen, und dur die Behandlung der einzelnen Fragen, 
und zahlreiche ſtatiſtiſche Nahmeifungen Materialien ber 
Prüfung ebenfo den mit Gefepgebungsarbeiten Beſchaͤf⸗ 
tigten ald auch den Praftifern zu liefern. 

Stuttgart und Tübingen. 

5 ©. Eotta’fher Verlag. 


Geinrich von Gagern. 


Ein 
öffentlicher Charakter. 


Er ficht männlich an dem Steuer, 

Mit dem Schiffe ſpielen Wind und Wellen, 

Wind und Wellen nicht mit feinem Hergen. 
Goethe, 


gr. 8. brod. Preis 1 fl. 45 fr. oder 1 Mtblr. 


Schon mebrfah hat fi die Preffe mit dem Leben 
bed Mannes beihäftigt, welchen einſt und bald die Ge 
fhichte von Deutfhland zu feinen bedeutenditen Staats- 
männern und zu den Staatdmännern im ächteften Sinne 
zählen wird. Alle diefe Schilderungen aber wurden in 
einer Zeit unternommen, da ſich demfelben erft ein aus— 
gedehnter Wirkungsfreis vorbereitete; jest ſteht Ein- 
einnarus an der Spitze bed Heeres, welches im frieb- 
lihen Kampf das große Vaterland erobern foll; jegt ver: 
langt ber Leſer eine ind Sinne gebende Darlegung ber 
Antecedentien des Mannes, die Gewährung eines tieferen 
Einblids in feinen Charakter, feine Geſinnung und in 
die Anfihten, zu denen er fi befannt bat. öge es 
vorliegender Schrift gelingen, biefem Anſpruch einiger 
maßen zu genügen. 


Stuttgart und caiag· Cottaſcher Verlag, 


ms 3 som 


Bierteljahrs: Schrift 1849. 


Zweiten Heftes erfte Abtheilung. 


(41) In Unterzeihnetemift fo eben erichienen: 


Die erfte Abtheilung des zweiten Heftes der deutſchen 


Vierteljahrs-Schrift 


für 1849. 


April — Juni. 
Preis des Jahrgangs von 4 Heften von je mehr ald 20 Bogen 12 fl. oder 7 Rthlr. 10 Nor. 
Inhalt: 

Der Anfchluß Defterreihs am die deutiche — — Der Schutz der Staaten durch Feſtungen 
mit beſonderer Beruͤckſichtigung Suͤdbdeutſchland.. — Der Hülfsverein zur gewerblichen und Bar 
Unterftügung nothleidender Handwerfömeiiter zu Frankfurt a. M. — Das metrifhe Maß- und Gewicht: 
foftem ben beutfchen Berhältniffen angepaßt. — Die Afflimatifirungsfranfheiten von Dr. Med. A. Glemens, 
praftifhem Arzte von Frankfurt a. M. — Beiträge zur Grörterung der beutfchen Poftfrage. 


Stuttgart und Tübingen, April 1849, 
I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


[131] In Unterzeichnetem ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


, er von 4 
Annette Sreiin von Drofe-Hülshof. 
8. Belinp. broch. Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 


Ale Freunde echter Poeſte werden diefe gefammelten Gedichte einer deutfhen Sängerin von ſchon anerfanntem 
Mufe, welche im Jahr 1848 _geitorben tft, boch mwilllommen beißen, Mit einer Fülle von neuen, Jüberrafhenden 
und tiefen Gedanken und Gefühlen verbindet fie die glüdlichfte Naturempfindung und Maturanfhanung, welde, weit 
hinaus über allgemeine, verihwommene Naturfhwelgerei und Sentimentalität, die innere Eigenthümlickeit jedes 
Weſens in allen Sphären und Elementen mit fharfem Sinn zu erfaffen, mit der keiten, prägnanteften Sprade zu 
bezeichnen, duch treffende Bilder zu veranfchaulihen weiß. Eine entihledene Originalität, melde au vor dem Höcften 
und Ziefften nicht zurädfhent, und das anfheinend Gewöhnliche, die alltäglihe Wirklichkeit des Lebens zu adeln 
weiß, tritt in ber reichhaltigen und mannigfaltigen, Ser und Ernit, Humor und Phantafie, Wehmuth und Feuer 
vereinigenden Sammlung nberall unverfennbar bervor. - Selbjt mande Schroffbeit, Härte und Dunkelheit ber Ge: 
danken, der Gefühle, der Sprache, erhöhen nur das fcharfe Gepräge der Eigenthümlichfeit, vielleicht felbit ben Meiz 
biefer Dichtungen, da fie mit großer Klarheit, innigſter Zartheit und Weichheit und dem fhönften Fluß kraftvoller 
und blübender Sprahe abwechſeln. Ein großer, umfalfender, edler Sinn, der fih fhon in manchem Meinen Liede 
verfündet, prägt fib_auh in umfangreiheren Kompofitionen biftorifher Art —— aus, mit welchen die maͤchtig 
—X — der Dichterin, den is des Lyriſchen durchbrechend, nah epiſcher Geſtaltung, Fülle und Mannig⸗ 
altigkeit ſtrebt. J 

Stuttgart nnd Tübingen. 


3. ©. Cotta'ſcher Werlag. 





Mozin 
vollitändiges Wörterbuch 


der deutfchen und franzöfifchen Sprache, 


nad den neueften und beiten Werfen 


über Sprache, Künfte und Wiffenfchaften. 
ir Dritte Auflage aufs Neue durchgeſehen und vermehrt 
Dr. U. Wefcier 


orbentl. Profeffor an ber Univerfität Tübingen. 
Vier Bände. Lexikon-Oktav. Subferiptionspreis 14 fl. oder 8 Rthlr. 10 Nor. 


Stuttgart und Tübingen. 
— I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


a BM com 


Die Märchen 


Elemwens Brentanm 
Dum Beften der Armen 
nach dem leßten Willen des Verfaſſers berausgegeben 


von 


Guide Görres. 
2 Thle. gr. 8, brechict. Preid Bf. ober 5 Athle. 12 Nor. 
Geh bertein, armes Bied! 
Geh um von Thuͤr zu Thuͤr, 
Sprich: biefem Haus ſey Trieb! 
Daß Bott ble Herzen rübr, 


Armen ———— ſollten die goldenen Fruͤchte von 


Bebeckung ihrer Bloͤße, zur Heilung ihrer 
Unterweiſung ber Unwifenden, zur Beſſerung ber Ver: 
irsten und zum Heile ihrer Seele zu Gute kommen, — 
Sein Wunfh gebt nun in Erfüllung, und zwar in der 
Meife, daß die Summe des ganzen Honorard ungefhmd- 
lert milden Sweden zugewendet wird. Möge Brentano’s 
Poefie, wie er es felbit wollte, als eine barmbergige Schwer 
fter, nit um den Beifall der Welt, fondern zur Erleich: 
terung der Noth und um Gottedlohbn in die Welt ein- 
treten und denen, welche fie gaftlih aufnebmen, zum 
Dante die Stunden mit ihren reizenden Piedern und 
Bildern erbeitern. 
Stuttgart unb Tübingen. 


J. G. Gotta’fher Verlag. 


Memmingers 


Befchreibung von Württemberg. 


In Untergeichnetem ift erfhienen und durch alle 
Buchhandlungen zu bezieben: 


3. D. G. v. Memmingers 
Beſchreibung von Württemberg. 


Dritte, gänzlich umgearbeitete und ſtark ver- 
mehrte Auflage. 


Herausgegeben von dem 
K. ſtatiſtiſch⸗ iopographiſchen Bureau. 
ar. 8. droch. Preis 4 A. oder 2 Rthlr. 15 Nar. und mit 
eifer Karte des Landes 5 fl. oder 3 Mtblr. 5 Near. 


Inhalt: 

Geſchichte: Vorwuͤrttembergiſche Zeit, Die Graffhaft 
Württemberg. Dad Herzogthum. Das Kbnigreich. — Rande 
tunde: Beograpbifge Berhaͤltniſſe. Natürliche Beſchaffenhe it. 
Gesirge und Thaͤler. Gewaͤſſer und Seen. Geognoſiſche Wer: 
bättniffe. Boden. Klima. Fruchtbarteit. — Natürliche 
Erzeugniffe: Mineratseih, Pflanzenreih. Thierreich. — 
Boltstunde: Elnwohner. Wohnplaͤze. Nabrungsftand. 
Randbau. Kunft und Gewerbfleiß. Handel, Münze, Maah 
und Gewicht, Boltsvermdgen. Bolts:Eintommen. — Sta a ta⸗ 
tunde: Werfafung. Gtandesoerhäftniffe, Verzeichniß ber 
Standesherren, der Ritterſchaft. Bürgerfland. Gtaatsbienfts 
verhälinife. Wegievumg. Der König, Hofſtaat. Orden. 
Geheime: Banykei, Geheimerrait, Gtantöperwaltung. ¶Aus⸗ 
mwärtige Merbälmiffe, innere. Kirchen⸗ und Schulweſen. 
Gemeindeverwaltung. Obrramtäverwaltung. Kreitverwaltung · 
Eentralverwaltung, Allgemeine Anftalten. Wonltpärigfeitds 
verein, Spartaſſe. Evamgelifches abeliges Fraͤuleinſtift. Wais 
ſenhaͤuſer Evangelifche Kirche. Katboliſche Kirche. Joraelltiſche 
Kirde. Woltöunserricht, Auſtalten für Höhere und gelehrte 
Bildung. Kriegäwefen, Finanzverwaltung. Ausgaben. Eins 
nahmen. Hauptſinanz⸗ Elat. — Ort Abeſchreibung: Neckar⸗ 
trela. Schwarzwaldtreis. Donaufreis. Jagſtereis. Hoͤbenver⸗ 


geichnig, Gefälle der Fiſſe Warttembergs. Waſſermenge ders 
felden. Tabe den über Eintochnes, Drte und Gebäude, über 
Grunbeigentfmm unb Bichftand, 
Stuttgart unb Zübingen. 
J. G. Eotta’fher Verlag. 


Auninslieder 


van 
Emanuel Geibel. 


Dritte unveränderte Ausgabe. 


Elegante Tafben: Ausgabe 
broch. Preis 3 fl. oder 1 Mithlr. 25 * 
In engliſchem Einband mit Goldſchnitt 3 fl. 48 fr. ober 
2 Rthlr. 6 Nor. 

Unter unfern jüngften Dichtern bat ſchwerlich einer 
mehr WUnerfennung gefunden ald Emanuel Geibel, 
Seine Dichtung ſpricht das deutfche Gemüth glei kräftig 
an, ob er fih auf dem Felde allgemein menſchlicher Ge— 
üble und Anſchauungen bewegt, oder fih mit befonderer 

—— in die geſchichtlichen Fragen des Tages ver⸗ 
fentt. Die vorliegende Sammlung feiner heueiien Ge— 
bichte, deren dritte Uuflage wir im beliebten Format 
unferer Damenbibliothef hiemit ausgeben, bat Geibel 
„Juniuslieder“ beriteit; diefelbe iſt aber höchſt mannig- 
altig: eigentliche Lieder, Zeitgedihte, Sonette, Gele: 
enheitsgedichte, Sprüde, Scherze, Betrachtungen, 
leinere und größere epifhe Dichtungen reiben fih an 
einander zu einem Sranze, der den zahlreichen Freumden 
bes geift: und gemüthreihen Dichters bie willlommenite 
Gabe feon wird, 
Stuttgart und Tübingen. 

3. ©. Eotta’fher Verlag. 


Gedihte 


von 


Kevin Schücking. 
8. Velinpap. broch. Preis 1 fl. 45 fr. oder 1 Mthlr. 


Auf einer aus Naiverät und Sentimentalität glüdlid 
gemifchten Natur und auf ber Grundlage gewiſſenhafter und 
gediegener Studien rubt das in feinen Hervorbringungen 
ebrlih und entihieden vorwärts frebende Talent Levin 
Schüdings. Ein ebrenwertber fittlider Ernit charaktes 
rifirt alle feine Dibtungen. Die reinſte Wirfung erreicht 
er da, wo er fi felbit, feine Auſchauung, feine Empfin: 
bung gibt: namentlich in den Gedichten an und fiber die 
weitpbälifhe Heimatb; in den Liebesliedern; in ben ers 
zäblenden und gelegenbeirlihen Poeſien. Nirgeuds ver: 
läugnet oder verbirgt fih eine Areng und entiwieden 
deutſche Gefinnung, eine von der Heimath und aus erfter 
Erziehung flammende Anhänglichkeit an das kirchliche 
Leben und Streben, ein wohl dur zarte Einflüfe aus— 
gebildeter Sinn bewußter Maßigung in politiihen Din: 
gen, welder von Natur und von Haus aus allen Schwin: 
deleien der fosialen Theorien und Spefularionen ohne 
Rechtsboden miderftreiter. 

Stuttgart und Tübin 





em, 
5. ®. Eotta’fher Verlag. 


Struenfee 
Irauerfpiel in fünf Aufzügen 


von 
Michael Beer. 
Zum Erftenmale dargeftelt auf dem königlichen Theater 
zu Münden den 27. März 1828, 
weite mit einem Machtrag vermehrte Auflage, 
8. brod. Preis 1 fl. 45 Er. oder 1 Rthlt. 6 Nor. 
Stuttgart und Tübingen, 
J. 6. Cotta'ſcher Verlag. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


U* 88. 


Donnerftag ben 12. April 1849. 


— Winter falls, 


A heavy gloom oppressive o'er the world. 
— Mean - wbile ihe collsge -swain 
Becaunis his simple frolick. 


Kiltabendgefchichten. 
Ausg der Weftfchweiz. 


Am fonnigen Leberberg, wo unter fenfrechten, 
fonderbar zerflüfteten und waldbefrönten Fluͤhen Fel: 
ber und Matten in fanfter Abdachung gegen Mittag 
zum Thal ſich neigen, fteht unter bem Schirm eines 
weit vorragenden Strohdaches ein ftattlihed Haus, 
von mächtigen Birn-, Apfel» und Nußbäumen, als 
von einer Leibwache grüner Riefen rings untgeben. 
Der Eigenthümer dieſes ftattlichen Haufes heißt Karlis 
dürfen Joggi * und ift unter bem Namen des Bauers 


an der Sommerhalde befannt. Nicht Jedermann weiß," 


was es heißt, ein Bauer ſeyn. Ein Bauer ift nicht 
jeder, der mit einer Miftgabel herumftolpert oder mit 
einem Drefchflegel dreinſchlägt, nicht jeder, ber eine 
Ziege im Stall hat, oder ein Küblein von PBrienz, 
von denen wenigitend drei auf eine rechte Freiburgerin 
ober Emmenthalerin geben. Nein, wer fih einen 
Bauern nennen darf, hat feine drei oder vier Pferde, 
feine acht bis zwölf Milchkühe im Stall, verkauft 
jährlich feine zwei- bis dreihundert Säde Getreide 
und biidt ungefähr mit den gleichen Gefühlen auf 
einen Tauner oder Geißbauern, wie ein Standeöherr 
auf einen fimpeln, erft geitern geadelten Herrn „von.“ 

Dem Bauern an der Sommerhalde wird ed aljo 
wohl Niemand verdenfen, daß er Kifeli, fein einzig 
Kind, nicht dem eriten beften, ber Kubfladen an den 
Zwildhhofen herumtrug, an den Kopf warf, fondern 
es gleihfam hütete wie feinen Augapfel. Ebenſo— 


* Rarli if bes Großvaters, Dürs (Urfus) des Waters 
Name. 


Thomson. 


wenig aber barf man fih darüber wundern, daß 
fämmtlihe junge Burſche aus fieben Dörfern in ber 
Runde ſehnſüchtige Blide auf Lifeli warfen — auf 
Lifeli mit dem goldigen Haar und ben blauen Schel— 
menaugen, mit bem tannenfchlanfen Wuchs und ber 
hellen Glockenſtimme, auf Karlidürſen Joggi's Lifeli, 
des Sommerbaldenbauern einziges Töchterlein. Schon 
hatte mehr ald einer ber Fediten in hellen und finftern 
Nächten ed probiren wollen, an Liſelis Gabdenfeniter 
zu Hopfen. Solchen Spaß verftand aber der Ringgi 
mit bem nägelbefchlagenen Halsband und dem Gebiß 
eined Haifiſches, der fait fo groß war wie ein vier 
zehntägiges Kalb, keineswegs, ſondern bielt fo gute 
Wache, daß der verwegenfte Kiltbube den Verſuch 
nicht zum aweitenmal wagte, wobei Ninggj von feinem 
Meiiter, beffen weiße Nadhytmüge Dann meiſtens an ber 
Spalte eines Feniterladend ſichtbar wurde, durch ein 
nachbrüdliches „gs, gs, pad den Schelmen!* aufge: 
muntert ward. Dagegen verwehrte ed ber Sommer: 
haldenbauer dem einen oder andern anftändigen 
Knaben feinedwegs, an ſchönen mondhellen Sommer 
abenden zu der Hausgenoffenfchaft vor bie Küchenthüre 
auf's Bänklein zu figen, ober im Winter nach bem 
Nachteſſen auf ein paar Stunden „„’Stubeten" zu 
kommen, was bann gewöhnlich nicht ohne Kurzweil 
und Fröhlichfeit abging, denn Lifeli war nicht minder 
froben Gemüthes, ald der Buchfinfen einer, bie an 
fhönen Märztagen auf ben Kirfchbäumen an ber 
Sommerhalde ihre Lieber in bie Lüfte ſchmetterten. 
Es war im Wintermonat, wo bie Rädhte fo 
lang werden, baß man fie fat an beiden Enden 
wieder zufammenfnüpfen fann. Gin falter Nebel lag 
über Feld und Wald, man bätte mit Löffeln davon 
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abflehen fünnen. An ſolchen Tagen kommt es vor, 
baß bie reichen Engländer aus purem Mafleid fich 
aufhängen oder vergiften. Gin Bauer ift Hüger als 
ein Engländer und thut fich felten ein Leides an, 
benft aber bei fo trübfeliger Witterung zumeift an 
Biehfeuchen, Hagelfhlag und ähnliche unanmuthige 
Vorkommniſſe. So ging's eben auch SKarlidbürfen 
Joggi. Er faß oben am Tiſch zunächſt der büfter 
brennenden Ampel, hatte vor fih eine Schiefertafel 
und in der Hand die Kreide, und fuchte auszurech— 
nen, was ed foften würde, wollte er bie „Lebwaar“ 
in feinem Stall in der Viehaſſekuranz verfihern. Zwar 
fey er bis jezt nicht unglüdlich gewefen im Stall, 
aber die Welt werde heutzutage immer fchlimmer ; es 
könnte ſeyn, daß ber böfe Zeitgeift zulezt ſogar in Die 
Kühe führe, und ba fey es vielleicht doch gut, fich 
bei Zeiten verzufchen. So weit bie Ampel zünden 
mochte, hatte die „Meibfame" mit ihren Spinnrädern 
Poſto gefaßt, Die ihr einformiges Lied furrten und 
ſchnurrten. Auf ber Ofenbank faß des Müllers Rubli 
aus dem Schwaberlodh. Er war Wachtmeifter bei ben 
Kanonieren, maß feine ſechs Fuß zwei Zoll neu 
Schweigermaß unb hatte den Dufour auf der Pfeife. 
Unten am Tifh war noch ber Schulmeifter, ein 
Bürſchchen, das vor zwei Jahren aus dem Seminar 
entlaffen worben, und bohrte durch die Dämmerung, 
bie bort herrfchte, mit den Augen in einem Zeitungds 
blatt. 

Lifeli war die einzige in ber gangen Stube, deren 
Augen fo munter glänzten wie am fehönften Früh— 
lingstag. Sie helfe, meinte fie, ein Lieb fingen, wenn 
ber Echulmeifter anftimmen wolle; man fönnte fonft 
faft meinen, man wäre bier an einer „Gräbt.“ — 
„Stil, Meitfhi, wenn man rechnen will!" brummte 
Joggi über feiner Schiefertafel. Aber Lifeli fprang 
vom Spinnrad auf, nahm ben Bater beim Kinn 
unb ließ ihre DBlide über fein Geficht fcheinen. 
„Biſt Höhn, Aetti? zürnſt doch fonft nicht, 
wenn ich luͤſtig bin!“ — Liſeli wußte wohl, wer ei— 
gentlich Meiſter war im Hauſe. Er werde, meinte 
Joggi, bad Rechnen für heute aufiteden muͤſſen; dann 
aber ſollten ſie etwas zur Kurzweil anfangen, was 
einem die ſchweren Gedanken vertreibe, ſonſt helfe er 
Feierabend machen und ſchlafen gehen. — Aus dem 
Singen werde allweg heute nichts, bemerkte der Schul⸗ 
meiſter; es ſchnuͤre ihm den Hals zuſammen, als ob 
er den Schulinſpeltor bie Dorfgaſſe heraufkommen 
ſaͤhe. — Wenn ein Kartenſpiel im Haus ſey, könne 
man ein Rams machen, ſagte des Muͤllers Rubli. 
Aber der Sommerhaldenbauer fehüttelte unwillig den 
Kopf. Seit ber erfte Pfoften an dieſem Haufe auf- 
gerichtet worben, fey fein Kartenfpiel über bie Schwelle 
gefommen, und hoffentlich werde feines darin zu finden 
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fen, bis ber legte Sparren von den Würmern zer- 
freffen, wenigftens fo lang er hier etwas zu befehlen 
babe. — So follte einer eine Geſchichte erzählen, rief 
Lifeli; entweder etwat rechts luſtiges, daß man babei 
lachen möge, ober etwas, wo e6 einem bavon kalt 
über den Rüden laufe, daß man in feinen finftern 
Winkel mehr fchauen dürfe, „Weißt was, Rübli? 
bericht und etwas von damals, ald bu „Chrieg“ 
warit; da wirft bu wohl allerlei Gräuliches erlebt 
haben, wovon einem die Haare zu Berge ſtehen.“ Er 
wüßte nichts Apartes, war Rubli's trodener Befcheib. 
„Und mir,” meinte der Lehrer, „ift heute, als ob meine 
Gedanken verfafelte Schulfchriften wären, ohne Sinn 
und Berftand; auf franzöfifh nennt man dieß mes 
lanchondriſch.“ 


(Bertfegung folgt.) 


Aus den obern Bogefen. 
iBortiegung.) 


Jenſeits Münfter verengt fih allmählig bas 
Thal; durch ein langgezogened Dorf, wo eben ein 
„Austrommler" in allemannifchen Dialekt und äußerſt 
vernachläffigtem Aufzuge, die Schlafmüge auf bem 
Kopfe, die Amtsweisheit zum Beten gab, fchreitet 
man unter Nuß-, Apfel» und Birnbäumen zwiſchen 
Kartoffelfeldern und Wiefen bin. Große Flächen ber 
leztern find mit Baummwollenzeugen bebedt, welche 
bier gebleicht werden. Der Bad ift gefüllt mit 
Scheitern von Tannenholz, weldhe vom obern Gebirge 
berabgeflößt werben. 

Bald führt der Pfad an der nördlichen Thals 
wand fteil und befchwerlih in bie Höhe Man be- 
findet fi nun bier in ber Formation bes bunten 
Sanbdfteins, ohne daß ſich indeß im Charakter der 
Vegetation eine befondere Eigenthümlichkeit bemerfen 
ließe. Nach einer halben Stunde erreiht man eine 
trefflihe Straße, welche, vom nächſten PBarallelthäl- 
hen (von Colmar her über Suljeren) herauflommend, 
in endloſen Serpentinen bie Höhen binanflimmt. Aber- 
mald weit und breit nur ein großer Forft von Weiß- 
tannen, bie Aeſte mit ellenlangen Bartflechten bes 
bangen, aus deſſen fühlem Felsboden eine Menge 
quellender Bädhlein dem Thale zueilen. Je mehr mar 
fih erhebt, defto gewaltiger, befto einfamer wirb bie 
Gegend; das ſchmale Thälchen mit feinen Dörfchen 
und Bleichereien entfchwinbet mehr unb mehr in ber 
Tiefe; enblih hoch oben am Rande bed Gebirgsfam- 
mes tritt man durch ein kuͤhnes Felſenthor und ſchaut 
nun vom höchſten Bunft der Steige in eine großartig 
wilde Gegend, die „Schlucht.“ Ueber und thürmen 
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fih die Felfen lothrecht höher und höher, unter uns 
verengt fi das Thal zu einer düſtern Schlucht, Die 
einft mit Wald bewachfen war, wie Alles ringe ums 
ber, bie aber durch die verheerende Macht des Feuers 
im Jahre 1801 in ihren öden Urzuftandb zurüd vers 
fegt wurde. Wie langfam erfezt doch die Natur, was 
wenige Stunden zu zerftören hinreichen! Tiefe Stille 
rings umher. Nur das ferne Tönen der Glocken von 
weidenden Küben ſchallt aus dem tiefen Walde her— 
auf. Gegenüber nach Weften bilden die Höhen einen 
fahlen, ausgedehnten Bergrüden, auf welchem, - wie 
erzählt wird, einft eine Schlacht zwifchen einem Könige 
der Franken und einem Herzoge von Lothringen in 
wilder Einöde jtattfand; der Sattel beißt noch jezt 
bad Branfenthal. 

Sobald man die Wafferfcheide erreicht, ändert 
fih mit einemmal der Charakter der Gegend. Abge— 
rundete Bergrüden ziehen in langer Reihe nad 
Norden und nad Dften, mit Viehweiden bebedt oder 
mit niedern Rothbuchen bewachfen; weit unb breit 
fein Nabelholz mehr zu jehen. Darüber nad MWeften 
hin erhebt fih in blauer Ferne die lothringifche Ebene 
am Horizonte hinauf. — Auch die niedere Vegetation 
bat fih geändert; denn während noch eben ber rothe Fin— 
gerhut längs dem Wege prangte, ragen jezt aus bem 
bleiben Grafe die hohen Schafte des gelben Enzians 
(Anzione ober Ringwurzel genannt und als treffliche 
milcherzeugende Pflanze geichäzt), mit ihren fchönen 
ovalen Blättern in Menge hervor; das gelbe Beils 
hen mit blau und gelber Blüthe in ben mannigfal: 
tigften Mebergängen, unferem Etiefmütterchen täus 
chend ähnlich, ſtreckt überall feine fchöne Krone der 
Sonne entgegen. Häufig hat, dem Charafter der 
Wolfenregion entfprechend, der Boden eine moorige, 
torfige Beichaffenheit und it mit dem entfprechenden 
Moosflor bekleidet. Im Buchengehölz wächst das fchöne 
„Evablatt“ mit blaurother Blüthe in Menge, wird aber 
vom Bieh verichmäht, Auch die „Palme (Steh: 
palme) fehlt nicht, erreicht aber nur eine geringe Höhe. 

Wir machten bier oben einen kurzen Halt in 
einer Melkerei, theils um bie Käfebereitung fennen 
zu lernen, theild um einige Ruhe zu genießen. Der 
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Wirth, ein verfoffener Kerl, dem im lejten Winter 
bei einem unabfihtlihen Nachtquartier im Schnee die 
Binger halb abgefroren waren, verſtand fein Deutſch · 
Hier berührt man bie Sprachgrenze, welche fi von 
da nordöftlich über Bonhomme hinzieht. Was und 
bejonders auffiel, war ber Umftand, daß die anwoh—⸗ 
nenden deutſchen Hirten dagegen fein franzöflich ver« 
chen; fie fonnten ſich nur fehr nothdürftig über 
einen Trunk Wein verftändigen. Intereffant war 
auch die Unterhaltung dieſer Hirten. Eine tüchtige 
Menfchenart, die auf ihren Höhen gefund und fräftig 
gedeiht und weit weniger von bem Krieg und ben 
Revolutionen der Welt tief unten berührt wird, als 
von ben böfen Geiftern, bie in ftürmifcher Nacht bie _ 
Kühe beberen. 

Bon dieſen hohen breiten Bergrüden fchaut man 
weithin auf beiden Seiten in bie Länder hinab; öft« 
lich folgt das Auge dem Rheinlauf über Breiſach bis 
zu ben Schweizerbergen am fernjten Horigent, abwärts 
bis Straßburg; nad Weiten ſchweift ber Blick über 
Franfreich® fruchtbare Gefilde — bie Hirten fahen 
von hier aus in den lezten Priegen tief unten in 
ber Berne mehr ald einmal die Kanonen bligen — 
bis ſich der Blick, ungehemmt durch irgend ein höhe— 
ed Gebirge, in blauer Ferne verliert. Diefer Grat 
bildet die Gentralfette der Bogefen und zieht von 
Süden nach Norden; auf beiden Seiten find die wirr 
durcheinander liegenden, niedrigeren Vorberge von 
Sandjtein angelehnt, welche ald bie Uferbildung des 
großen Binnenmeerd betrachtet werben, das einft bas 
obere Rheinthal gewefen iſt. Der Gebirgszug wird 
öfter durch Querthäler, welche fenfrecht auf die Rhein» 
fläche ausmünden, durchſchnitten. Gerade an biejer 
Stelle fcheint in der Urzeit eine Hauptwerfftätte jener 
fhaffenden, Berge hebenden Thätigfeit geweſen zu ſeyn; 
drei Bergfeen, deren Waffer ich in alten Keſſeln mit fteil 
abfallenden Wänden ohne alle Vegetation gefammelt 
haben — ber Sulgerer, ber ſchwarze und ber meiße 
See, unweit bavon ber „lange See” in etwas milbes 
rer Umgebung — find hievon deutliches Zeugniß. 

(Korifegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


London, Mär. 
(Bertfegung.) 
eiteratur 
Thaderay hatte bas Unglüf, daß feine Frau wahnfinnig 
wurbe zu einer Zeit, wo er feine Bermögensumfände durch 
leichtſinnige Wirthſchaft fo heruntergebracht hatte, daß er fie 


nicht einmal zur Heilung in einer Anſtalt unterbringen fonnte, 
fonbern fie unter feinem eigenen Dache ſelbſt verpflegen mußte. 
Da bat er das Leben fennen gelernt und bie Schmerzen deſſel⸗ 
ben im jeder Abſtuſung durchfühlen müfen; da hat ihn bie 
Moth auch gelehrt, von ben bis dahin in ihm brach liegenden 
Talent Gebrauch zu machen, das Anfangs freilich, wie jebes 
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Talent, mit tauſend Schwierigkeiten zu fämpfen hatte. Er if 
jegt ungefähr fünfzig Jahre alt; fein Haar ift gebleiht, aber 
feine Gebe, fräftige Geſtalt und friſche Farbe geben ihm dem— 
ungeachtet ein jugendlihes Anſthen. Nahrungsforgen brüden 
ihn nicht mehr; fein Ruf als Schriftteller fihert ihm mehr als 
er bebarf. Sein neues Wert, »Pendennis,« wird ihm für 
jede monatlich erfheinende Nummer mit hundert Pfund Ster— 
ling henorirt, und außerbem fehlt es nit an neuen Musgaben 
unb Beiträgen zu Iournalen, von welden Bund allein ſchon 
eine fchöne Ausbeute gewährt. »The Hogarty Diamond,« 
eine Grzählung, bie früher in einem Sournale erfchienen und 
jezt befonders herausgegeben werben if, hat ihm fünfhundert 
Pfund Sterling eingebradt, und doch gehört diefe Erzaͤhlung 
eben nicht zu ben gelungenften, Was aus »Pendennis« wer: 
den wird, laͤßt Ab noch nicht fagen. — Bon Didens if in 
neuefter Zeit nichts erſchienen. Vielleicht if er fertig, das heift, 
wenn fein Beutel ihm erlaubt Baſta zu rufen, wat eine aroße 
Frage if; denn wie gewonnen, fo jerrennen, heißt es gemöhn- 
lich bei ben Belletriften dieſer Gattung. — Macaulay's Geſchichte 


Englands iſt das Entzücken aller Weiber, bie gar nichts ande⸗ 


res mebr leien wollen. Staaismänner meinen, man könne ih 
die Lektüre auffparen, bis tas Ganze vwollentet fen, was in 
etwa zehn Jahren ber Fall fenn wird. — Mrs. Iamefon bat 
ein nenes Werf über »Legendary Art« erideinen laffen, das 
aber nur für eine befenbere Klaſſe von Lefern pafit; denn bie 
Beihäftigung mit der Kunſt als Wiffenfhaft iſt ſchen an und 
für ſich micht eines Jeden Sache, und fommi man nun gar auf 
Legenden und Märtyrer, fo bebarf es eines eigenen Geſchmacks, 
um ſich in den Stoff hinein und binburh zu wühlen. Dech 
thut diefer Mangel an allgemeinem Intereffe dem Merfe an fi 
feinen Abbruch und vermindert den Werth deſſelben durchaus 
nit; fiher hat ber feine Kunſtgeſchmack und bie genaue Kennt⸗ 
ni des Stoffes tie Verfaflerin in ten Stand geist, Alles zu 
leiften, was fi auf biefem Welde leiften läßt, und die verbiente 
Anerkennung wirb ihr nicht entgehen. es iſt immer erfreulich, 
wenn eine Frau ih an ein Abftraftes wagt, ta ihre Natur fie 
fo leicht an das Subjeltive und das Feld der Beobachtung bins 
det. — Mıs. Aufin, Die Paris verlaflen bat, hält Ach auf bem 
Lande auf und ſcheint weniger thaͤtig auf dem Felde der Lite 
ratur zu ſeyn, als man jeni von ihr gewöhnt war. Dat Ue— 
berfegen wird jezt überhaupt eine mißliche Eache; dieſes ewige 
Nachdrucken, biefe raſch auffhiefenden wohlfellen Ausgaben 
wachen 16 binfort jedem Buchhändler unmöglid, eine erfie Ars 
beit nad Gebühr zu honoriren, und ein guter Ueberfeper wird 
feine Zeit nicht für einen Spottpreis hingeben wollen. 
iSchlus folge.) 


Bon der böhmifhen Grenze, März. 
(Bertfeyung.) 
Breinert 

In einem anftofenden Heinen freundlichen Saale zeigt Bei: 
nert fofort mit großer @efälligfeit fein ſyſtematiſch georbnietes 
eigentlihes Mufeum naturgeſchichtlichet Gegenſtaͤnde, und «4 if 
ein heher Genuß, den gelehrten, unermübliden Sammler in 
feiner zwanglofen Weije über Petrefactologie zu vernehmen, 
welche einen ihrer verbienteiten ſyſtematiſchen Begründer im dies 
fem Mann gefunden hat. Mit befonberer Vorliebe verweilt 
berfelbe bei einem viertelpfündigen Bruchſtückt gebiegenen Eifens, 
dem merfwürdbigen Dofumente einer verunglüdten Meltfärpers 
bildung. Ges ift ein Stück jener meteorifhen Gifenmafle, 
welde im zwei ragmenten im Sommer 1847 auf zwei weit von 
einander entfernten Punkten ber böhmifhen Herrſchaft Braunau 
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nieberfiel und aufgefunden wurte, während zu ber urſprüng ⸗ 
lihen Rugelform ber Meteormafe ein britied Bruchſtück 
no fehlt und vielleicht fpäter durch Zufall noch enibedt 
wird. Beinerts infiruftives Stück bes Meteoriten ift ein Ger 
ſchenk des Prälaten Dr. Rotter, auf tefien Herrfchaftsgebiete 
ber Nieberfall ber beiden Fragmente geſchah. Naͤchſt dem hohen 
gelehrten Befiger felbit, ber für bie Grmittlung und aftenmäßige 
Feſtſtellung der Kifterifchen Umftände des merfwürbigen Meteos 
ritenfalles forgte, erwarb Äh Deinert um die wiſſenſchaftliche 
Unterfuhung beffelben ein wirlliches Verdienſt. Gr machte zu⸗ 
nachſt dae große Naturereignid, welches genaner ald jedes vorangegans 
gene ähnliche beobachtet worden war, befannt, und baffelbe gab ihm 
zu einer werthvollen Menegraphie und interefanten Hypothtſe 
über die Natur der Meteoriten Veranlaſſung. Die Schrift er 
ſchien inbefien gerate vor einem Jahr, alfe in jener großen flurms 
bewegten Zeit, we ſelbſt bie Gelehrten ihre Aufmerkſamleit aus 
ſchließlich den politiichen Geburtsweben der Erbe zuwandten unb 
feine Zeit zu fosmogonifchen Betrachtungen übrig hatten. Das 
ber wurde bie wichtige Beinertfche Arbeit bisher weniger ber 
fannt, als fie verdiente, 

Beinerte einfah ausgeflattetes Weinzimmer, bas fi mie 
ein halbes Sefhäftsbureau audnimmmt, if ber Gentralpunft bes 
Orts für Wiſſenſchaft, Intelligenz und abminifirative Angele 
genheiten. An biefen grünen Tiihen, auf den gepelfterten Le: 
derbänfen ſaßen feit Jahren viele wifienfhaftlihe und bichterifche 
Motabilititen Deutfchlands, von benen id nur einen Poggens 
torf, Rofe, Göppert, Adalbert v. Chamiſſo und Theodor Punkt 
nennen will. Sie alle famen nicht dee Meines, ſondern bes 
Jovialen Wirthes wegen ber, und mwurben bald aus feinen fros 
ben Gaſten feine herzinnigen Freunde Denn Beinert iſt 
einer ber feltenen Dienfchen, welde mit dem Meichthum an 
Herz, Geiſt, Wiſſenſchaft und praftifhem Verftande jene Macht 
ber Perfönlichkeit verbinden, ter Ad überall leicht die Herzen 
zuwenben. Bei dem großen vielfeitigen Thätigfeitsfreife, wel⸗ 
em ter Dann fih mit immer gleicher Rüſtigkeit hingibt, bei 
bem dadurch betingten Ichenbigen Verkehr mit ben verchieben: 
fin Menſchenklaſſen, hat er dennoch nur wenige Feinde. Seine 
VBerbienfte find vielmehr von feinen zahlreichen perfänlichen 
Freunten, von den wiſſenſchaftlichen Vereinen, denen er anges 
hört, fo wie vom Staat auf die entichiebenfte Weiſe durch Eh⸗ 
renbejengungen anerfannt werben. — Beinert bat für Arm nd 
Reich, für Hoch und Miebrig ein freundliches Herz und Geficht. Bei 
ihm allein ift in den: Ort für alles geiftige Beben ein lebhafter Anklang 
Ge ſelbſt iR in natutwiſſenſchaftlicher Hinficht eine ſtets 
geöffnete perfönlihe Kenntnißquelle, und er befizt eine reiche Vri⸗ 
vatbibliethrf, während font im ber Gegend im Allgemeinen 
wenig Sinn für Literatur zu finden if. Der Whiſttiſch und 
bie Weinflafhe find für bie zahlreichen wohlhabenten Müflig- 
gänger, welche meift bie gute Gefellihaft bilden, der Inbegriff 
alles Lebenszweds und Genufies. — Mit dem intereffanten jos 
violen Wirthe im engern Kreiſe in feiner grünen Weinſtube zu 
figen, ift ein eigenthümlicher Genuß. Gr bat im ben meiften 
praltiſchen und theeretifchen Lebensgebieten ein treffendes Urtheil. 
Als Befiger von Braun: und Steinfohlengruben, als Ruftifals 
befiger, als praftifcher Apotheker und Fachgelehrtier, als Goms 
munalbeamter, mitten im Wechſel des bunteſten Lebensverlehre 
weiß er der Unterhaltung immer leicht eim lehrreiches Feld zu 
öffnen. 

(Bertiegung folgt.) 
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Why, ere was a crown offered bim; 


the back of his hand, thus. 


Berliner Briefe. 
1. 
Dir Kaifermahl, 


„Ein Schaufpiel, aber ah! ein Schaufpiel nur!“ 
ruft Deutfchlanb mit bem Repräfentanten feines eis 
genften Weſens, dem Goetheſchen Fauſt, in Diefem 
Augenblicke, wo eine neue Hoffnung ihm zerſtört, eine 
ſchöne Zulunft, welche ſich vor dem Auge feines 
Geiſtes entrollt hatte, abermals zertrümmert worben 
iſt. — Goethe kannte ſein Volk und wußte was er 
that, wenn er ihm in ſeiner erhabenſten Dichtung den 
unglückſeligen Dualismus der deutſchen Natur vers 
förperte. Noch heute erwartet das deutſche Volk wie 
Fauſt feine Verjüngung von einer Macht, die außer 
ihm iſt; noch heute möchte es fich mit bem Peincip 
ber Herrichaft verbinden, um die Befreiung von Herr- 
fchaft zu erlangen; noch heute weiß es nicht, daß jede 
Wiedergeburt nur durch Die fraftvolle, energifche 
Selbftconcentration des Weſens zu Stande gebracht 
werben fann, welches ſich biefer Wiedergeburt bes 
bürftig fühlt, Die Herren auf den Thronen im rothen 
Purpurmantel haben wie Mepbiftopheled mit ihrem 
fpeciellen Beihüger und Erfchaffer, dem lieben Herrs 
gott, die Wette eingegangen, daß ed auch fürder 
wieber möglich feyn werde, die Deutfchen von dem 
rechten Wege abzulenfen. Ich möchte aber willen, ob 
ber deutſche Jehovah an unfere bereinftige Vereinigung 
zur Freiheit und Selbftitändigfeit glaubt, wie ber 
Goetheſche Bott an die Rüdfehr feines Dieners Fauft 
zum Guten, obſchon Fauſt ihm „jest nur noch ver 
worren dient.“ — An Berwirrung und Zwieipalt 


Freitag den 13. April 1849, 


and being offered him, be put it by with 


Shakespeare, 


fann Deutichland es ficher mit bem guten ibealiftifchen 
Fauft aufnehmen. 

Es waren wunberliche Zuftände in Berlin, wäh: 
rend ber Tage, welche der Ankunft der Frankfurter 
Deputirten vorausgingen. Man überlegte, wie es 
zu machen joy, daß biefe Abgeordneten nicht von ben 
Eonftablern. fortgewiefen, daß fie nicht gewrangelt 
würden, ba ihrer breisund-dreißig waren und im Ber 
lagerungszuftande jede Menfchengruppe von zwanzig Pers 
fonen zwanzig Verbrecher einfchließt. Wird doch dem Diden 
Faͤhnrich Rummelpuff in Krähwinfel befohlen, aus— 
einander zu geben, warum follten nicht Die dreisunds 
dreißig Deputirte bie Weifung erhalten audeinans 
ber zu gehen?. Eind fie doch ein. Auflauf. Aber 
voraudgefezt auch, fagten fich die berathenden Bürger 
in ber belagerten Hauptfladt von Preußen, voraud- 
geſezt auch, daß die Conſtabler feine Schwierigfeiten 
machten, baß die Deputirten ungehindert vom Bahn« 
hof an die Stadtmauer fämen, was würde bas Zolls 
amt bazu fagen, welces dort Wache hält? Jeder von 
ben Bahnhöfen kommende Wagen wirb nämlich immer 
noch an ber Barriöre geöffnet, in jeden gudt ein 
Steuerbeamter hinein und fiagt, bie Mahl» und 
Schlachtſteuerdefraudation zu verhüten: „Haben Sie 
nichts gu verfteuern?" Wie, wenn man den Wagen 
bed BPräfidenten ber Nationalverfammlung öffnete, 
wenn ber Beamte fragte: „Haben Sie nichts zu ver- 
feuern " Wenn Simfon entgegnete: „ich habe nichts 
ald eine Kaiferfrone bei mir;" wenn ber Beamte nicht 
wüßte, was mit einer Kaiferfrone in ben hohen⸗ 
zollernihen Erblanden zu machen? benn es ift bie 
erfte, die man in's Land bringt, und es ift daher kein 
Tarif dafür feitgefest. — Muß Simfon dann warten, 
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bid man auf dem Hauptzollamte nachgefragt, fih an 
ben Minifter gewendet und von biefem befchieden 
worben ift, ob beutfche Kaiferfronen feuerfrei find 
oder nicht? Ertraorbinäre Zufälle, wie die Erwählung 
eines Königs von Preußen zum beutfchen Kaifer, find 
furchtbar für einen wohlgeregelten Staat. 

Arg quälte und die Frage: wird ber König 
annehmen ober ablehnen? — „Der König wirb 
ed annehmen, muß es annehmen," riefen bie Nas 
tionalpreußen unb fonnten ſich bereits in den 
Morgenftrahlen dieſer Fünftigen Glorie. — „Der 
König muß ed annehmen, wirb ed annehmen,“ 
riefen bie Berliner Bürger, und die königlichen Hofr 
lieferanten gudten bereit® zu ihren Magazinfchildern 
empor und überlegten, daß bei dem zu hoffenden Ge: 
winn ein breitered Schild leicht angefchafft werben 
fönne, auf dem das „faiferlich föniglich“ in großen 
goldenen Lettern prangen ſollte. „Der König muß 
ed annehmen, wird e8 annehmen,” fagten bie ſoge— 
nannten Freunde bürgerlicher Ordnung und fefter 
Geftaltung ber Zuftände, — Die Royaliiten und die Re— 
publifaner, Die Ariftofratieund die Demokratie fchüttelten 
aber die Köpfe. „Er kann es nicht annehmen,” ſag— 
ten bie Erſten. „Wie follte der König fih in ben 
Eonflift bringen, König zu feyn par la grace de 
Dieu, und Saifer par la volont& du peuple? Gin 
Hohenzollern follte eine Krone annehmen, weldye ihn 
Profefforen und Kaufleute, welde ihm Unterthanen 
zuerfennen und welche ihm von bem Sohne eines 
Juden überbracht wird? Nimmermehr!“ — „Der 
König nimmt ed nicht an," behaupteten bie Demo— 
fraten. „Welfer und Eonforten find abermals bupirt, 
man bat ben Triumph haben wollen, in einer recht 
auffälligen Handlung darzuthun, wie man bie Sous 
veränetät des Volkes nicht anerfenne.” 

Während all biefer Fragen und Zweifel fuhren 
die Deputirten von Frankfurt ab und die Stadt 
Berlin fing an zu überlegen, in welder Weife man 
fie zu empfangen hätte, Ihre Unterbringung in ben 
eriten Höteld war leicht zu bewerfftelligen, nur auf 
ide Vergnügen hatte man bedacht zu feyn. Einige 
Stabträthe wurden zu Herm v. Küſtner gefenbet, 
um das Repertoire für bie Zage zu erfahren, welche 
bie Kronenbringer bier verweilen würden. 

„Was werden Sie am erften Tage aufführen 
laffen ?“ fragten bie Heren beſcheiden den allmächtigen 
Intendanten, — „Die Räuber,” entgegnete er, im 
vollen Gefühle feiner Würde und Unfeplbarkeit. Die 
Stabträthe prallten zurüd vor biefer finnigen, ges 
fhmadvollen Wahl; aber fo groß war bießmal bie 
Energie ihrer Begeifterung für bie erbliche Kaifer- 
würde, daß fie muthig zu erflären wagten, wie fie 
Proteft dagegen einlegen müßten. Es gebe doch 











| 


andere Stüde, welche geeigneter wären, man habe 
ja vaterländifche Dramen; fie dachten vermuthlich an 
„Zopf und Schwert,“ ober an das ſchöne Raupachſche 
Schaufpiel „vor hundert Jahren,” das während bes 
Frübjahre 1848 allwöchentlih gegeben wurde. — 
Nah vielem Hin- und Herſprechen fam man enblich 
zu einer glücklichen Berftändigung. Man befchloß 
Don Garlos aufführen zu laffen, in dem der König 
Philipp feine Maßregeln vom Inquifitionstribunal 
holt und ber Vertreter ber Gebanfenfreiheit ers 
fchoffen wirb. . 


Sginf felge.) 


Riltabendgefchichten. 
(dotifegung.) 


Jezt gab ber Ringgi unter bem Dfen unverfehens 
Laut, vor dem Haus ließen fi Tritte hören und 
bald ging bie Stubenthür auf. Ein ſchlankes Bürfch- 
hen trat wohlgemuth ein, ben Bünbel, den es trug, 
in einen Winfel legend. „Guten Abend miteinander, 
und hätt! Euch gern gefragt, Better Joggi, ob Ihr 
mich übernacht haben wollt? — „Warum nicht, 
Friebli! Gottwilche bei und!" war bed Bauern Ant— 
wort. „Lifeli fol dir etwas zum Erwärmen ein« 
fhenfen; das thut wohl, wenn man aus bem Nebel 
tommt.“ Liſeli langte flinf eine Flaſche vom Wand- 
brett herunter und fchenfte das perlende Gigertſchi— 
waffer * in ein blanfes Bläschen, dann holte fie ein 
gewaltig Stüd buftiges ſchwarzbraunes Roggenbrod 
aus ber Zifchlade hervor und legte ed mit einem 
Dieffer vor den neuen Ankömmling auf ben Tiſch. 

Diefer hieß in der ganzen Amtei nur ber „Trum⸗ 
merfriebli" und war weit und breit als ein luftiger 
Bogel berühmt, der fid) dreimal Drehen fonnte, bevor 
ein anderer nur den Kopf gewandt hatte. Er machte 
Anfpruch darauf, Joggid Vetter zu feyn, mit nicht 
minderem Recht als je irgend ein Burfche, ber etwa 
einmal ben achten oder zehnten Theil eines Tauner- 
gütchens erben fonnte und ſich ald Sadzeichner duch 
die Welt fchlug, eined Bauern Better fih nennen 
durfte, ber drei Pferde im Stall und feinen Hof von 
fechzig Jucharten frei ledig und eigen hat. 

Jezt erzählft du uns aber eine recht ſchöne Ge— 
ſchichte,“ ſprach Liſeli zum Better, indem fie ihm 
fein Gläschen zum zweitenmal füllte. „Sie find heute 
Ale fo ſchweigſam und langweilig zum Einfchlafen, 
und ed ift ein rechtes Glüd, daß du noch gefommen 
biſt.“ — „Dir zu lieb, Baſe, will ich ſchon fo was 
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aus dem Aermel ſchütteln, mit dem Vorbehalt, daß 
ihr's nicht gar zu genau nehmen bürft; denn wenn 
Einem fo mitten im Eifer der genaue Sachverhalt 
nicht gleich einfallen will, fo lügt man in ber Ges 
fchmwindigfeit etwas dazu.“ — Das wäre man von 
einem gewiffen Trummerfriedli ſchon gewohnt, meinte 
ber Joggi; er folle ed nur nicht gar zu grob machen, — 
Da des Müllers Rubli feinen Dufour ftopfte, fo 
füllte Friedli fein Pieifchen ebenfalld aus bed Wacht- 
meiſters Bädlein, zündete an und ſezte ſich bem gold» 
baarigen Bäschen gerade gegenüber. „Es fällt mir 
ein Stüdlein ein, das ich habe aufführen Helfen, juft 
ald der Krieg gegen ben Sonberbund angegangen. 
So paßt denn auf und redet mir nicht hinein.“ 





Das war, mei’ Seel, eine Furiofe Zeit, Anno fieben- 
undvierzig um ben Herbftmarkt herum! Da wußte feiner, 
ob er nicht heut oder morgen fein Halbleinfuttli an 
ben Ragel und ben blau und rothen Uniformrod an 
ben Budel zu hängen habe. Man lebte wie der Bogel 
auf bem Aſt. Dabei machte Feiner fo gute Gefchäfte 
wie ber Rößliwirth zu Lürligen. Der mußte wohl, 
daß die Leute jezt Ärger auf bie Neuigfeiten erpicht 
waren, ald die Spagen auf die Basler Kirſchen; 
hatte deßhalb immer etliche für feine ®äfte parat, und 
ging’s nicht anders, fo ſchüttelte er handfehrum ein 
Halbdugend ſelbſtgemachte aus dem Aermel; hielt auch 
zwei Blätter, eines für die Neuen und eines für bie 
Alten, in denen jeder Iefen fonnte was ihm wohl 
gefiel. Einige hielten ihm fogar vor, er habe zwei 
Gefichter, die er nad) Belieben aushänge, je nach ber 
„Gaftig.” Item, beim Rößli waren immer alle Tifche 
befezt, und wer etwas Neues erfahren wollte, durfte 
ſich's nicht gereuen lafen, dem Wirthe mindeftens 
ſechs Kreuzer für einen Schoppen von feinem Sauers 
ften zu entrichten, 

Ich faß alfo mit einem Trupp Sfameraben, s'war 
am zweiten Sonntag vor Allerheiligen, beim Röpli 
hinter einer Flaſche. Der rothe Wegknecht bei ber 
neuen Griengrube führte das große Wort. Die Je: 
fuiter, rief er, und fchlug dazu auf ben Tiſch, daß 
der Wein aus ben Gläſern fprigte, die Jefuiter dürfe 
man nicht länger dulden in der Eibgenoffenfchaft, fonft 
hätten fie dad Volk bald ganz dumm gemadt; man 
fange ſchon jegt ordentlih an es zu merken, und ber 
Sigwart, der und den Kaifer und die Franzoſen über 
den Hals fhiden wolle, der müfie an ben höchften 
Galgen gehenft werden, fonft fomme es nicht gut im 
Vaterland, — Im finfterften Winfel der Gaftitube 
hatte Einer einen Schoppen Rothen. Ihm ſchien nicht 


recht geheuer zu Muthe; mit dem einen Auge fchielte 
er über feinen rothen Laröte-Schnabelverftohlen nach und 
herüber, mit bem andern bewachte er die Stubenthür, 
ald ob er fich für ben Nothfall einen unbebinderten 
Rüdzug fihern wollte Als der rothe Wegknecht 
fo gewaltig auf ben Tifch fchlug, fuhr der Fremde 
aufammen und bob bereit ben einen Fuß zur Flucht; 
ba er aber hörte, daß Einer von und wiberrebete: 
was bie im Bernbiet dazu fagen würden, wenn bie 
Luzerner und Ländler ihnen ihre Prädifanten verjas 
gen wollten? wenn bad Sprühmort wahr fey, ber 
befte Luzerner babe einen Sad geftohlen, fo ſey ber Sig⸗ 
wart noch lang gut genug gu ihrem Schultheißen u. |. f. — 
fo ſezte er fich wieder zurecht und. rüdte fogar aus 
feinem finfteen. Winkel hervor, um fich in unfern Diss 
fürs zu mifchen. Der Sigwart, meinte er, fige noch 
fefter auf feinem Stuhl, als mancher Landammann 
oder Präfident, ben er lieber nicht nennen wolle; 
und wenn ber Ochſenbein mit hundert taufend Mann 
in's Luzernbiet ziehe, er wette zehn Maas Zwetich- 
genwafler gegen ein halb Schöppli Anfenmild, es 
fomme fein ganzes Bein mehr heraus. 

Aber wohl, bigopp!* wie fuhr ihn ba ber Weg— 
fneht an! Wer er fey und woher er komme? Das 
Maul folle er halten, wenn er nicht eine Flähre ** 
wolle, daß ihm alle Zähne in den Rachen hinunter 
führen; denn bier ſey man liberal und laffe ſich nicht 
von jedem Ariftofraten und ‚Sonderbündler ungeftraft 
feppen. Grfchroden fuhr der fremde Gaſt etliche 
Schuhe nach der Gegend, wo ber Zimmermann bas 
Loch gemacht. — Da fagte mir der Wirth leife in’s 
Ohr, es follten Einige von und fih bed Mannes 
annehmen, wenn wir ein paar Maas vom Beflern 
auf unrechthabende Koften trinfen wollten; es jey der 
Koch aus dem reichen Klofter znächft im Luzernerbiet 
drüben und werde fi ein Hämpfeli *** Fünfliber 
gewiß nicht gereuen laffen. 

Was der Rößliwirth meinte, war und zum Profit 
und ihm nicht zum Schaben. Ich ftieß befhalb einen 
und den andern meiner Kameraben mit bem Fuß und 
fchrie den Wegknecht an, er folle ed nur nicht pros 
biren, dem fremden Herrn etwas in den Weg zu legen; 
wir feyen in einem freien Land, bigopp! wo jeber 
reden könne wie ihm der Schnabel gewachfen. Zudem 
möge der Here vielleicht wohl recht haben; es fönne 
feyn, er verftehe fich beffer drauf als unfereiner. 

(Botifegung Felge.) 


* Bei Bott! 
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Aorrefpondenz; -Madridten. 


Bon der böhmifchen Grenze, Mär. 


(Bertiegung.) 
Beilumeret 


In politiſchtr Hinfiht Hält Beinert jene gemäßigte Rich⸗ 
tung ein, welde allein heilbringend werben fann. Gr if für 
ein einiges Deutſchland unter eimem erblihen Oberhaupt, für 
ein conkitutionelles preußiſches Rönigtkum auf vollethümlichen 
Grundlagen, wie es bie Berfaffungsnefundbe gemwährleiftet. Gr 
verlehert babei feine fremde politiiche Meinung, ohne bie Gons 
fequeng feiner eigenen irgendwie aufjugeben. Ob reihe Mepus 
blifaner, ob eingefleifchte Meaftionäre in feinem #ffentlidhen 
Lokale verkehren und in breiten Tiraben ihre Meberzeugungen 
geltend machen — bie Höflichkeit feines Herzens weiß alle Col⸗ 
liftonen, welde fein Verſtand Kerbeiführen fünnte, zu vermeis 
den. — Gin anterer Genuß iſt es, mit bem Mepräfentanten 
von Gharlottenbrunn auf die Berge zu firigen, im feine alten 
unb neuen Anlagen, wo er vielen ihm theuern Berfonen an 
beftimmten reizenden Plägchen einfache Denkmale gefegt und für 
bie Babegäfte bequeme Wege dahin gefhaffen hat. Da gibt es 
eine Göpperts Höhe, eine Theodors (Mundis) Ruhe, einen 
Holtei's Plag, Moſe's Platz, Wilhelminens Plag, Anna's Ruhe. 
Adalbert v. Ghamifio hat feinen Ehrenplatz in ber Höhe bes 
Beinertichen Wohnhaufes. Auf jebem intereffanten Umſichts⸗ 
punkt entwickelt ber liebenewürdige Gicecone ungefucht feine 
gründliche und vielfeitige Kenninif ber Gegend. Da erfährt 
der Reiſende genau bie ihrer harafteriftiichen Fermation entiprer 
chenden geognoftifchen Werhältniffe ber Berggüge. Dort bie Keite 
fegelförmiger Höhen beſteht aus Perphyr, mit Bafaltit auf ges 
wiſſen Punkten, während bie Grundlage Keblenflöge find, Drüs 
ben über dem Weiſtritzthale ziehen fi bie aus Gueuß gebildeten 
KRammlinien des Eulengebirgs hin. Im Hintergrunte bes vor⸗ 
liegenden fhönen und lebenvollen Thales bezeichnet die Koppt 
bes Fühtigs die Grenze ber Grafſchaft Glaz, während mehr zur 
Mechten bie böhmifchen Grengberge hinziehen. Belegentlih bringt 
ber heitere Doktor, entfernt von allem Schulmeiflertene, bie 
zum Theil feltene Flora bes Gebirgezugs zur Eprade, Da 
macht er an Heinen Baͤchen aufmerfjan auf die Montia ſon- 
lana L.; Levcoium vernum L. fintet ſich fhen im Februar 
und März blühend, der ſeht feltene Narcissus pseudo-nareis- 
sus L: dagegen im April und Mai. Am Lorbeers unb langen 
Berge firht man bie Cineraria crispa L., und auf den Reime- 
mwaldauer Höhen das feltene Hieracium foribundum. — Beir 
nert wirb nicht verfänmen, feinen Gaf von ber Kubwigahöße 
aus, wo er nächſtens ein Muſeum im Schmweizerfiyl für fein 
Petrefaltenlager zu bauen gebenft, auf geebnetem Wege nad 
bem Pläpchen Garvesruhe zur führen, wohin man von ber an— 
bern Seite aus tiefer Schlucht auf einer Treppe fleigt und 
ber Ausficht im das herrliche Lehmwaſſerthal genießt. Der Dress 
fauer Philoſeph Ehrifian Garve, dem ſelbſt Kant biefes 
Präbifat in ber vellſten Bebentung zugeftand, obgleich jener 
feine Lehre beftritt, Hielt ch ganze Sommer bei einem Privat: 
mann in Ebarlettenbrunn auf, und hatte zu feinen Mrbeiten 
im Freien das nah ihm genannte Plätzchen erwählt, we ein 
einfaches Sommerhaus Acht. 

1Sqhluſß folgt.) 


London, Mär. 
Schluß.) 
Lteratur. — Denlmaler von Ninive. 

Humbeldta Kosmos hat einen großen Krieg über dieſes 
Thema entzündet. Murray gab bie erfle Ueberſetzung herans, 
die dann einen anflänbigen Preis hatte. Jezt erfheint eine 
Ausgabe bei Bohn zu fünf Schillingen, die eine Miß Dite für 
in gearbeitet und die natürlich mit Benupung ber fen befles 
henden Ueberjegung bes Werkes leicht volllommener zu machen 
war und baher ber Murray's vorzugichen if, woburd ſich biefer 
genöthigt ſah feine Ausgabe auf ben vierten Theil bes anfängs 
lichen Labenpreifts herabzufegen, um fo mit feinem Nebenbubs 
ler einigermafien in die Schranfen treten zu können. — Gin 
kürzlich erfchienenes, gang vortrefflihes Bud if: »Wakeflelds 
view of the art of colonization.« Diefer Punkt hat immer 
für den englifhen Staatemann große Schwierigkeiten geboten, 
und fo oft auch Charles Buller und Lord Stanley bie Frage 
behandelt haben, murbe tie Schwierigkeit doch nicht gehoben, 
der Weg zur Berbefierung nicht leichter. Wafefield hat die Sache 
reiflich durchdacht und eine gebiegene Arbeit geliefert. Er ſcheut 
fi michi zu fagen, daß ber Haupifehler ber engliſchen Regie 
rung darin liege, daß fie ſich die Männer, bie fie in ihre Kos 
Tonien fenben wolle, nicht eigens dazu erziehe, daß fie immer 
ſolche ausfende, die zu Haufe zu michts zu brauchen find, und 
bie alfe als pis-aller ein foldes Amt annehmen, in ber Hoff⸗ 
nung, Ad babei in möglichft kurzer Zeit zu bereichern. Die 
natürliche Folge fen, daß die Kolonien feinen Fortgang haben, 
fo lange der Gouverneur ohne alles Intereffe an ihrem Gebei: 
ben bleibe. Man müfe hinfert Männer ausfenden, bie einem 
folden Beruf gewachſen ſeyen, und man ſolle biefen in ben 
Kolonien Länderbefip und eine Bairie als Lohn für eine Ders 
waltung verhalten, bie dem Mutterftaat Früchte trage. Diefer 
Plan würde nad und nach dazu führen, auch borihin eine Ari+ 
ftofratie zu verpflangen, bie ber Gefellihaft daſſelbe Gegenger 
wicht bielte, wie im Mutterfiaat, und bie ben Kolonien allein 
tas Örbeihen ſichern fonnte; denn nur fo ſey eine permanente Ans 
fieblung ber beſſern Volkeklaſſen dauernd zu bewirken. Walefield 
war ein naher Freund von Charles Buller, und hatte fi mit 
ihm gewiſſermaßen im Laufe der Jahre in biefe Frage hineln⸗ 
gelebt. Er ift eine furge unterfegte Geſtalt, ohne bedeutendes 
Meufere, aber fräftig gebaut und ein großer Magnetifeur, — 
Man zeigt jegt im Brittifchen Mufeum die von Ninive ange 
fommenen Alterthümer, bie freilich Bis jezt nur geringe Auss 
beute gewähren, aber barum nit minder intereffant find. Die 
Schrift Fann man leider noch nicht lefen, umd fo lange man bar 
mit nicht zu Stande fommt, benimmt das über tas Alter der 
Monumente herrſchende Dunkel biefen Steinbildern viel von 
ihrem Werihe; fobalb aber biefer Punkt aufgefärt if, wirb 
der Geſchichtforſcher intereffante Folgerungen über bie frühere 
Geſchichte Affyriens ziehen fönnen, und ums weiter in bie Ders 
gangenheit hinauf zu führen vermögen, als unfer Blid je zu 
reihen hoffen durfte Die Geſichtabildung ber Figuren trägt 
gan, ten jübifhen Typus und biefer hat fih im Laufe von 
Zahrtaufenden fo feltfam unter tiefem Melf erhalten, daß ſich 
uns mehrmals bie Bemerkung aufbrängte, wir fünnten leicht 
das Original zu dieſer ober jener Porträtſtatue lebend aufzeigen. 


Drud und Berlag der I. ®. Gotta'ſchen Buchhandlung. Verantwertiiher Mebakteur: Hauff. 


Morgenblatt 
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gebildete Leſer. 
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Sonnabend den 14. April 1849. 


Sie haben üble Gumore mit Ihm gefelelt; was if vas Wahre von ver Sadıe 


Kiltabendgefchichten. 


(Hortiepung.) 


Jezt merke er doch, fagte der Kloſterkoch, frifch 
zu Athen fommend, daß er unter guten Chriſten 
und nicht unter Ketzern und Freifchärlern ſey, und 
ed würbe ihn freuen, mit fo wohldenkenden Knaben 
ein Glas Wein in Frieden zu trinfen. Der Herr 
Wirth folle nur gleich eine Maas ober zwei aus bem 
bintern Faſſe herauf holen. — „Auf meine Rechnung, 
wohlverftanden,® fügte er bei. Als der rothe Weg— 
knecht hörte, daß ed etwas zu trinken gebe, erfältete 
fich fein Eifer für die liberale Sache um ein Merkliches; 
er meinte, fo bös ſey ed vorhin nicht gemeint gewefen, 
und rüdte, als der Rößliwirth, in jeder Hand eine 
Maasflaſche tragend, aus dem Keller zurückkam, bem 
Sonderbünbler jo nah als möglich. — Der liebe Herr 
folle nur nicht bange feyn, bemerfte der Wirth ab» 
ſtellend und fuchte fein gottfeligftes ®ottedtrumpfges 
ſicht hervor; wir feyen alle gute fatholifche Chriften 
und werben ed uns zur Ehre anrechnen, ein Glas 
auf bie Gefunbheit des Kloſters zu trinken. 

Der Kloſterloch fchenkte ein und fragte, ob viels 
leicht einer von und beim Militär ſey. — „Ja freilich, 
wir Alle" — „Ihr werdet aber boch daheim bleiben, 
wenn b’Iagfagig Krieg beichließen follte gegen den 
Sonderbund? Es wär! ja Sünd und Schade für fo 
hübſche brave Knaben! — Wie er das meine? 
fragten wir. Der Koch richtete feine Blicke obfig * 
nad der ſchwarz angerauchten Dede, ftieß einen flarfen 


* Aufwärts 


Shaleirrare 


Seufjer aus und tranf andächtig fein Glas, „Ich 
fage euch, Knaben, wer ſich alfo verfündiget und 
zieht mit dem Odhfenbein 'Chrieg gegen die katholi— 
fhen Kantone, ber hat Haus und Heim, Bater und 
Mutter zum leztenmal gefehen.“ Das werde doch 
nicht fo gefährlich feyn, meinten wir; er aber erwis 
derte, er wifle es beffer, ex fen erft vorgeſtern noch 
in Luzern geweſen und habe Alles mit eigenen Augen 
geſehen. Da fey fein Weg und Steg, bie nicht in 
die Luft gefprengt werben könnten mitfammt ganzen 
Bataillonen des einrüdenben Feindes; an allen Ktreuz⸗ 
wegen ſeyen Schangen gebaut mit vielen hundert Ka— 
nonen, die der König von Frankreich ben Lugernem 
zum Präfent gemacht; hinter jedem Zaun aber ſtehen 
Ländler Schügen, von denen ber Mindefte auf taufenb 
Schritt einen Zweiräppler * treffe; von folden Schügen 
hätte man feinen Begriff bei und, — Wahr jey 
wahr, beftätigte der Rößliwirth. Es fen einmal fo 
ein Länbler Scharfichüg bei ihm über Nacht gewefen, 
der um einen Schoppen Gigertſchiwaſſer gemettet, ein 
Loch durch den Mond zu fchießen, und hab's richtig 
gewonnen; man könne das Loch noch jest fehen in 
hellen Nächten, 

„Roc eine Maas, Herr Wirth,“ beftellte ber Kloſter⸗ 
koch. Dieß ſey aber noch Alles nichts, fuhr er fort. Heute 
oder morgen fommen zehntaufend Wallifer über bie 
Schneeberge. Die fönnten ihren Kanton unten mit 
einem großen Stein verfperren, wo dann feine Katze 
mehr hinein fäme, und hätten alfo all ihre Manns 
fhaft den Luzernern zu Hülfe gefchidt, Die verftänden 
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weber beutjch noch waͤlſch und jchlügen Alles zu Kreuz⸗ 
ftüden zufammen ohne Parbon. 

„Lüg” bu dem Teufel ein Ohr weg!“ dacht' ich, 
und je mehr ber Klofterfoh in Zug kam, befto fleißi- 
ger ließ ich mir einfchenfen und bie Kameraden auch, 
und nidten zu allem gläubig mit dem Kopf. — Fehlen 
fönn’d allweg nicht, wiederholte der Koch, ber Sig— 
wart hab's jchriftlich von der heiligen Mutter Gottes, 
baß fie in eigener Perfon an der Spige der himmli— 
[den Heerſchaaren dem Sonberbund zu Hülfe fommen 
werde. — Er hab's auch gehört, und zwar von einem, 
der's wiſſen könne, befräftigte der Wirth. Das Schrei— 
ben foll mit goldgelben Buchftaben auf himmelblauem 
Seibenpapier gefchrieben gewefen ſeyn. — Meine befte 
Pfeifenfpige hab’ ich in Stüde zerbiffen, um nicht 
berauszuplagen. Waren aber Etliche, die nahmen bie 
Ländler Schügen, die gräulichen Wallifer und ben Brief 
ber heiligen Mutter Gotted in vollem Ernſt und 
wurde ihnen angft und bang dabei, Es wäre ihm 
fhon recht, daheim zu bleiben, meinte ber rothe 
Wegknecht; aber ftele man ſich nicht, fo fomme man 
über die Brüde * auf ein ober zwei Jahre und zulezt 
gar noch um den Poſten. — Noch immer befler als 
mitten von einander geihoflen oder mir nichts Dir 
nichts in den Mond Hinauf gejprengt zu werben, 
meinte der Klofterfoch; übrigens gebe es noch einen 
beffern Ausweg. Wir follten fammt und fonbers nad 
Luzern. Es wären bort ſchon mehr ald taufend Aar— 
gauer aus dem freien Amt und fait aus allen andern 
Kantonen; bie würden in befondere Bataillone eins 
geteilt und erhielten ben boppelten Prä. ** Bei 
ben hochwürdigen Vätern Jefuitern befomme man dann 
Zeicheli; wer fie trage, dem fünne weber Schuß, noch 
Hieb, noch Stich etwas anhaben. Er habe ein paar 
mitgebracht und wir feyen vielleicht neugierig, wie 
fie ausſehen. 

Holte auch gleich etliche dieſer Wunberzeicheli aus 
dem Sad hervor. Wahrhaftig, er glaubte uns bereits 
fammt und fonders für den Salis » Soglio geworben 
zu haben. Da ift aber gerade ber Landjäger einges 
treten. Da treffe er und ja hübſch beifammen, fagte 
ber; er hab’ es wohl gebacdht, beim Rößli zu Lür— 
ligen fönne er fih ein paar Bänge erfparen. — Was 
wir gefehlt, baß wir vor den Präfidenten müßten? 
fragt’ ich. — So gefährlid) ſey's nicht, der Befehl laute 
bloß: ben Tornifter auf den Rüden unb Gewehr 
in Arm. — Alfo Krieg! riefen wir Alle in Einem 
Athem. — „Denf wohl!" Die Tagfagung babe eins 
mal für ben Anfang ein Aufgebot von hunderttauſend 
Mann befchloffen; man treffe Staffetten auf allen 


* Ins Zuchthaus, 
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Straßen an; er felbit habe eine ganze Handvoll von 
Aufgeboten zu beforgen. „Da ift gleich ein's für 
bih, Trummerfriebli, jezt kannt du beine Schlegel 
wieder rühren; für den Rotben ba bab’ ich's auch, 
und für ben Peterfepp, den Handfepp und den Durd- 
fepp. Nehmt und lest fie euch felber aus, und Gott 
befohlen!“ 

Beim Eintritt des Landjägers hatte bed Kloſter— 
kochs Nafe die Farbe einer halbreifen Zwetſche anges 
nommen, erhielt aber bald ihre ebenrechte Röthe 
wieder. Ob wir denn wirklich dem Hufgebot folgen 
wollten? fragte er kleinlaut. Es war aber jezt feine 
Zeit mehr zum fpaßen, wollte man noch die Uniform 
ausflopfen, den Säbel pugen und vom Schag Abſchied 
nehmen, Ich fagte nur noch zu ihm, er folle uns 
doch gefälligit Quartier beftellen im Klofter drüben; 
bevor wir uns von ben Pulverfäflern, melde bie 
Luzerner unter die Straßen gegraben, in ben Monb 
fprengen ließen, wollten wir ben Weinfäflern im 
Klofterkeller noch einen Beſuch abftatten. — Wie ein 
begoffener Pudel ftrich fich der Kloſterloch dem Haag 
nach von Dannen. ch aber mußte bie Trommel ums 
hängen und „z’Ehrieg.“ 

(Berifegang folgt.) 


Berliner Briefe. 
(echinb.) 


Indeß die Stabträthe wünſchten noch mehr für 
den freunblichen Empfang der Deputation zu thun, 
fie wuͤnſchten fie mit einer Operndarftellung zu er 
freuen. Hier aber mußten fie der Unmöglichkeit 
weichen, denn Herr v. Kuͤſtner erflärte, er laffe eine 
Halevy'ſche Oper einftubiren und fönne fein Inter- 
mezjo dulden, das die Proben unterbredhe, bie Sän- 
ger anftrenge. Vergebens erbot ſich die Prima Donna, 
Frau Köfter, in ehrlichem patriotifchem Eifer, fo 
oft und fo viel zu fingen, ald man verlange; vers 
gebens bewiejen die Stabträthe, ein Ereigniß wie 
dieſes verdiene doch, daß man ben regelrechten Bers 
lauf des vieljährigen Berliner Theaterfhlummers 
einmal unterbreche; Herr v. Küftner blieb unbewegt. 
Here v. Küftner würde, ein zweiter Jofun, ber Sonne 
Stillſtand gebieten, dem Weltuntergang zu warten 
befehlen, wenn bei dem Hereinbrechen biefer Kata— 
ftrophe die legte Opernprobe noch nicht vorüber wäre. 
Das nennt man einfichtsvolle, pflichttreue Beharrlichs 
feit eined Beamten. 

So vergingen die Tage bis zum zweiten April. 
Der Himmel hatte Altes gethan, was man von ihm 
verlangen fonnte. Er hatte ſich nad vielen Falten, 
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trüben Tagen am Morgen bed weiten Aprild erhellt, 
er lachte auf Berlin herab, er war bereit, eine zahl: 
lofe jubelnde Menfchenmenge zu beleuchten, er hatte 
fih auch janft bewölft, um im entfcheidenden Mugen» 
blide die unerläßlichen Freudenthraͤnen herabweinen 
zu können; er war viel gefälliger, viel beffer auf ben 
Empfang der Deputirten vorbereitet, viel beuticher 
erhoben, viel preußifcher begeiftert, ald Herr v. Külts 
ner. — Die Borbereitungen des Himmels halfen ins 
deſſen zu nichts, weil ber Erbentommandant in den 
Marken, Graf Wrangel, den Belagerungszuftand nicht 
aufgehoben hatte. Die Straßen blieben leer und fein 
Beittagsjubel war zu hören, ben die Sonne hätte 
beicheinen fünnen. Das Volk dachte: es ſteht und 
nicht frei, zur Wahl eines preußischen Deputirten, 
zur Befprehung über unfere nächften Angelegenheiten 
und zu verfammeln, und wir follten einen Kaiſer gewäßlt 
haben? Das ift gar nicht möglich! 

Sp blieben bie Arbeiter bei ihrer Arbeit, bie 
Straßen leer, und nur auf dem Bahnhofe hatten fich 
ein paar taufend Menfchen der müffigen wohlhaben— 
ben Klaffen eingefunden, die Kaiferbeputation an- 
fommen zu feben. Man wartete von vier bid gegen 
ſechs Uhr Endlich erfhallte die grelle Pfeife ber 
Locomotive, die Bewillkommer eilten auf ben Perron, 
von der Eingangsthüre des Bahnhofes hingen fchlaff 
zwei vorfährige, wieder abgeftäubte beutjchfarbige 
Bahnen Hernieder und der Magijtrat nahte ben An— 
fommenden mit einer Darlegung feiner Empfindungen 
und Gefinnungen. Dieſe Gefinnungen unb Empfin- 
dungen waren auch vorjährig und’ abgeitäubt wie die 
Fahnen, Der Liberalidmus und die Deutfcheinigfeit 
des Berliner Magiftrats find wie ein Wieber, von 
dem er im Frühjahr ergriffen wird, Heute, am 


vierten April, bürfte ber Fieberanfall bereitd vorüber 
und der Angftfchweiß eingetreten feyn, ber den Mas 
giftrat in ben gewohnten Zuſtand zurüd verfegt; bie 
Eigenart biefer Frühlingsfieber bringt es mit fi, 
daß fie gar feine Spur ihres Dagewefenfeyns hinter 
laſſen. 

Als der Worte in dem Bahngebäude genug ges 
wechfelt waren, Magiftrat, Rammerdeputirte unb 
Reichsboten ſich Die Herzen leicht geſprochen und ſich alle 
ihre gegenfeitigen Wünfche und Hoffnungen mitgetheilt 
hatten, fuhren die Wagen des Magiſtrats vor, derPräfibent 
Simfon und Profefjor Dahlmann beftiegen mit bem 
Bürgermeifter Naunyn den erften Wagen und zogen 
entblößten Hauptes in die Stadt ein. Die andern De— 
puticten folgten; Die Zufchauer vor den Thoren riefen 
Vivat, und fo ftill und öde es in ben Straßen war, 
fragte man ſich dennoch mit hochklopfendem Herzen: 
„was werben bie nächiten Tage bringen?” 

Wir wiffen nunmehr, was fie gebracht. Friedrich 
Wilhelm IV. hat es abgelehnt, dad Scepter der höch— 
ften orbnenden Macht in Deutfchland zu ergreifen, das 
ein großes Wolf ihm mit Vertrauen darbot. — Seits 
dem ruht eine Wolfe über der Stadt; eine Stimmung 
hat fich verbreitet und felbit bie Friedliebenditen er- 
griffen, gegen welche General Wrangels ftrengfte Be: 
fehle feine Macht haben. Man bört es bier gleich« 
gültig, dort mit Achſelzucken, in andern Kreifen mit 
Ingrimm, daß die Deputirten die Theater befuchen, 
bei Hofe fpeifen und auf der Schwelle verweilen, wo 
man ihr Geſchenk, das höchfte, das Menfchen einem 
Menfchen bieten fönnen, nicht annehmbar gefunden. — 
Mas wird ber Frühling des Jahres 1850 erzeugen, 
aus ber Saat, welche in biefem Augenblick geſäet 
wird? 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Leipzig, Min. 
Boellıifher Zuſtand. 


Die Phyſiognomie des März, im vorigen Jahr entfhieten 
revolntionär, war heuer friegerifch angufehen. Anfangs fhredte 
man unfere Bevölferung mit falſchen Gerüchten ven Einrüden 
fremder Truppen, unter beren Schutz angeblih die Kammern 
aufgelöst und eine fogenannte Gontrerevolutien verſucht werben 
follte. Die „entihieden Freiſtunigen,“ in jeder Hinſicht liebens- 
mwürdige Adamsföhne, find nie verlegen um Mittel, wenn «6 
gilt die etwas im’s Stoden gerathene bemofratifche Epeftafelluft 
koieber in Bang zu bringen. Um einmal eine recht zahlreiche 
Vollsverfammlung zu arrangiren, wurbe geſchwind eines ſchö— 
nen Morgens — ich glaube «8 war an einem Bußtage, wo Ier 
dermann Zeit hatte, improvifitten Berfammlungen beijzuwohnen — 
bie ſchrechafte Nachricht mittelt Anfchlags verbreitet, 8 follten 
jwanzigtanfend Bayern in Sachſen einrüden. Das Barum 


warb natürlich nit angegeben. Ginmal wußte man ja doch 
feinen beflimmten rund, und fobann iſt es ja überhaupt übers 
Höffig, für Behauptungen irgend welcher Volfsmänner Gründe 
anzuführen, unb wären fie, wie Fallſtaf fagt, fo wohlfell wie 
Brombeeren. Es warb erreicht, was man wünſchte, «ine Volfss 
verfammlung, der Taufende aus Mangel an Raum nicht beis 
wohnen fonnten. Beliebte Redner hatten Gelegenheit fi aue— 
zuſprechen und gern gehörte Phrafen wiederholt beklatfchen 
zu laſſen. Bald baranf erhielt die ſächſiſche Megierung 
Befehl von ber Eentralgewalt, ein Eruppencorps mobil zu mar 
Sen, um es auf ben erften Winf nah Schleswig-Holſtein rüden 
zu laffen, wo ber Wieberansbruch des Kriegs mit Dänemark 
fon damals wahrſcheinlicher war als eine Berlängerung tes 
BWaffenftilldande. Unfere radifalen Kammern, die gloriofeiten, 
weiche feit Menfchengebenfen in europäifchen Staaten getagt 
haben — benn fie Sprechen gleich Sancho Panfa, dem würdigen 
Knappen bes unfterbligen Don Quixote, nur Jumelen und 
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Perlen — unfere Kammern waren als gut partikulariſtiſch ges 
finnte Sachſen über folde Zumuthung höchſt entrüfet, Giner 
ber berühmteften Interpellationes und politifhen Confuſtons— 
räihe verlangte allen Ernſtes, bie Megierung folle der Eentral- 
gewalt nit Folge leiften, da biefelbe für Sachſen nidt vor 
handen fey. Pinbere meinten, ber Krieg in Schleswig + Holftein 
habe nichts auf fih, er werde bloß zum Schein geführt und 
Tönne eher zur Unterdrüdung als zur Befreiung bes Molke führ 
zen. Diefe Anfläten und Meinungen, die jezt unter ben „ende 
f&ieben Freifinnigen" fehr populär find, hängen eng zuſammen 
mit der wahrhaft ſchmachvollen, ja man möchte fagen vaters 
landeverraͤthtriſchen Behauptung, bie zu befchaffende deutſche 
Blotte folle nur den Dynaftien, mit dem Bolf zu gute lom⸗ 
men, weßhalb das Publifum öfentlih aufgefordert wird, ja 
feinen Heller zu den Blettenfammlungen beizufieuern. Könnte 
wan's nit mit eigenen Mugen lefen, man würde folden polir 
tiſchen Wahnſinn nit für möglih Halten; leider aber ift bem 
beutihen PBartifularismus und verbiffienen Barteimelen Alles 
möglih. — Die fächfiiche Regierung hielt es indeß bob für ans 
gremeffen, zur Ehre Eahfens und des gefammten Baterlandes 
das verlangte Gentingent ſefort mobil zu machen und unver— 
weilt nad ben bebrängien Herzogthümern abgeben zu laflen. 
Dieß brachte auch in unfere Stadt, wo etwa bie Hälfte der 
Brigabe ſich jammelte, kriegtriſche Lebendigkeit. Die Truppen 
— Infanterie, Kavallerie und Artillerie — bezogen theile im, 
theils außer ber Etat auf einige Tage Quartiere und bradien 
am 23. März gen Norden auf. Tage vorher fam ber König 
mit ben Prinzen Jchann und Georg von Dresten unb hielt 
unter großem Zulauf ven Menfhen Heerſchau über bie 
Krieger, bie mit Flingendem Epiel und flatternden Fahnen vor 
König und Seneralftab deſilirten. Ginen beſonders ſchönen An— 
blid gewährte das Garbereiterregiment, aus lauter Fräftigen, 
vortreflidh berittenen und tüdtig eingehbten Leuten befichenb. 
Eritdem nun haben wir faft täglich Truppendurchmärſche arhabt, 
die noch immer fortbauern. Miele taufend Wann Bayern — 
Fußvoll und zwei Batterien ſchweren Feldgeſchützes — tefigleis 
hen ein ftarkes Bataillon reußifher Truppen, alle nad ben 
Hergogthüniern befiimmt, paflirten unfere Etabt. Die meiften 
Bataillone wurden von unferm Gtabteommantanten eingeholt 
und Bis zum Magbeburger Bahnhofe begleitet. Diefe Truppen 
züge find aber auch die einzigen Zeichen volitifcher Aufregung, 
bie feit langer Zeit äußerlich bier ſichtbar wurden. Für ges 
wöhnlih lebt man bei ung fill vor fih Kin, fen's nun, daß 
man alle Betbeiligung an ber Politik ſatt bat, oder daß man 
wenig mehr darauf gibt, Eicher anzunehmen if, baß bie Mei- 
fen zufrieden ſeyn würden, wenn nur auf irgenb eine Weile 
etwas Haltbares zu Stand fime. Ob fih das Ding Kaiſerthum 
oder Direftorium ober gar Republil nennte, varım würde man 
ſich, belebte ah nur ber Verkehr und wüßte man, daß e& bei 
einem oder dem andern fein Verbleiben Hätte, fehr wenig fün 
niern. 

Bei biefer politiſch Jauen Stimmung konnten bie neueften 
Beihlüfe der Rationalverfammlung in Frankfurt wenig Eins 
druck machen. Man nahm die erfie Verwerfung bes erblichen 
Koiferthbums eben fo phlegmatifch Hin, als fpäter bie etwas un: 
erwartet fommende Grwählung bes Königs von Preußen zum 
aufünftigen KRaifer der Deutſchen. Innigen Theil daran nabr 
men vieleicht bloß tie Mitglieder und Anhänger ber beutichen 
Mereine in Sachſen, die, was immer bie Begenpartei ihnen 
vorwerfen und Schlimmes nahfagen mag, bie eigentlichen Ber 
treter wahrhaft deutſcher Gefinnung in unferm Lande find. Sach⸗ 
fens politifhe Vergangenheit fann uns einer preußiſchen Hege— 
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monde nicht fehr geneigt machen. Der großen Mafle brennen 
noch immer bie früher gefählagenen Wunten, und eine, wenn 
auch nur im Stillen fortgrollenbe Abneigung gegen alles Preu« 
ßiſche laͤßt ſich nicht forteommanbiren. Darum wird Sadıfen, 
nimmt ber Rönig von Preußen bie Kaiferfrone mit ober ohne 
Wenn und Aber an, nicht gerade fehr jubeln über ben netten 
Kaifer, ernſtliche Witerfeglichkeit aber, glaub’ ih, wirb au 
nicht zu fürdten feyn. Der Sachſe ift zu verſtändig und am 
Ende aud zu berechnend, um al zu unpraftifh gegen nicht 
wieder abjnändernte faits accomplis fi aufjulchnen. 
i&erifegung folgt.) 


Bon der böhmifhhen Grenze, Mär. 
Echluß. 
Indufrie. 

Hier ſchrieb Garve von 1779 — 1783 die berühmte Weber: 
fegung von Cicere's Pflichten,“ zu der ihn Friedrich ber Große 
veranlaßt hatte, Muh feine Abhandlung „über bie Schönheit 
ber Gebirgsgegenden" eutſtand auf biefem Lieblingeplägchen. — 
In den Thälern bes Waldenburger Kreifes findet ein lebhafter 
Babrifbetrieb und Gteinfohlenbau ſtatt; ber Ackerbau am den 
fleilen Rerilen Bergletznen, welde zu großem Theile auch be: 
maldet find, ift wenig lohnend. Die Etraßen find geſchwärzt 
von Koblenftaube, und hänfig begegnet man ben bleihen Mäns 
nern vom ſchwtren unterirdiſchen Berufe, im bunfeln Gruben 
jeuge und bie Bampe in ber Hand. Die Eophiengrube bei 
Gharlottenbrunn wird mit Dampf betrieben und gibt bieffeits 
in dem Lehmmaflerthale mit ber Kolonie Sophienau einen ins 
tereflanten Geſichtepunkt, wie in dem querlaufenden fchönen Weiſt⸗ 
ristgale das Hattlihe Schloß ın Tannbaufen unb bie große 
Mafbinenmwollenweberei zu Müfte + Wiersborf. Diefe großartige 
Rabrifanftalt wurde von ber füniglihen Sethandlung unter dem 
Minifier Rother angelegt, und beikäftigt zur großen Auskülfe 
in ber weberreihen und arbeitsarmen Gegend in unb außer 
ben Haufe mehrere tauſend Menſchen, aud jezt noch, nachdem 
Rother aus dem Staatsbienfte getreten if. Das große Hands 
lungsbaus Reihenheim in Berlin befdäftigt für feine Rechnung 
aueſchließlich biefes großartige Gtabliffement, wo eine Menge 
Zeugwaaren verfertigt werben, welcht bie ſchleſiſche Inbufrie 
bisher noch nicht darzuftellen im Stande war. — Betrachtet 
man bie durch das Fabrikweſen in der Gegend zufammengebrängs 
ten MArbeitermaflen unb ihre Merhältniffe einerfeite, ſowie bie 
Menge thätiger und unthätiger Kapitaliflen anbererfeits, fo er⸗ 
geben fih von ſelbſt bie fchroffiten Gegenſähe ber politifchen 
Gefinnung: die Harfe Majerität einer demekratiſchen, die Mir 
norität einer eigentlich reaftionären Partei, welche die Beihräns 
fung ihrer Vortechte fürchtet. Daß bei bem im vorigen Jahr 
unterbrochenen Babrifbetrieb und ber Nahrungslofigkeit Tauſen⸗ 
ber von Proletariern nicht bebeutendbe Erceſſe in Angriffen bes 
Gigenthums vorfielen, war zit verwundern, ba überall bas Ans 
fchen bes gefeglihen Echupes fo furchtbar gefunfen war und 
Alles dem Wahnbegriff einer gefeglofen Freiheit huldigte. Al— 
lein «8 dreht aus anderm Grund bier eim bebenflicher Bruch 
zwiſchen ben arbeitenden bemofratifch gefinnten Klaſſen und ber 
befigenben conflitutionellen Partei im Allgemeinen. Diefer Bruch 
wird burd bie Anhäufung von Mifverftännnifien herbeigeführt, 
welche von unverfihtigen Banatifern der wirflihen Reaktion 
ausgehen, an beren Epige ein durch Wucher und Schwins 
beigefhäfte zu Vermögen gefommener Müfiggänger zu Ghars 
lottenbrunn ale ein wahrer Don Quirote fteht, 

Beilage: Litetatutblatt Ar. 27. 


Drud und Verlag der I. G. Cotta' ſchen Buchhandlung. Berantwertliher Revakteur: Hauff. 


Morgendblatt 


für 


gebildete Leſer. 


” 91. 


Montag ben 16. April 1849. 


Une legt ihr nun die Felerkleider an? 
Und Arent ihr nun ibm Blumen auf den eg? 


Hiuweg! 


In eure Hauſer lauft, fallt auf die Knie, 


Uns fleht die Gotter am, vie Moth zu mwenten, g 
Die über vielen Undank fommen muß! 


Einem Bergeffenen. 


Mit Sang und Klang, ald Reiches Retter 
Begrüßt, im Römer fam er an, 

Ein Raufchen ging durch alle Blätter 

Auf feiner Triumphators Bahn; 

Und nun, ba — ungefrönt! — er wieber 
Berläßt die Krönungsftabt am Main, 
Nun fol fein Gehen ohne Lieber, 

Soll klanglos jein Verfchwinden fern? 


Mo find fie denn, die Patrioten, 

Die großen und die Kleinen Herrn, 

Die damals in der Noth nah Noten 
Lobfangen dem Johannis» Stern? 

Wohl fah ich ihrer viel erfcheinen 

Bor ihm, glüdwünfchend und gebüdt; 
Doch Heute jeh' ich Keinen, Keinen, 
Der ihm die Hand zum Abſchied drückt! 


Vor jener Sonne, die gen Norden 
Verhült und zögernd ſich erhebt, 

Iſt bleich der ſchöne Stern geworden, 
Der bienftbar ihr voraufgefchwebt ; 

Und dennoch war fein Amt das fchwerfte, 
Das jemals einem Stern gefejt: 

Er kam im Graun ber Nacht der erfte 
Und ſchwand im Morgengraun zulest. 


Drum, eh’ er ganz binabgegangen 
Am Saum der Alpen von Tirol, 
Laßt uns noch einmal ihn umfangen 
Mit langem, lautem Lebewohl; 


Ghafeipeare. 


Bom Donauftrande bis zur Wefer 
Erhebt die Stimmen, Mann für Mann: 
Ein Hoc bem deutſchen Reichsverweſer, 
Ein Hoch dem Erzherzog Johann! 


Kredenzt ihm, wie beim Einzugsmahle, 
Den feierlichen Ehrentranf, 

Doch ja nicht in derfelben Schale 

Wie Fürſten-Dank, auch Volkes-Dank! 
Das wolle nie, mein Volk, vergeſſen, 
Daß er in Nöthen zu dir kam, 

Und daß er, dba bu nicht beſeſſen 

Als ihn, ſich felber Dir nicht nahm! 


Wohl mag bie Neuzeit, die in aͤtzend 
Giftwaſſer alle Namen taucht , 

Und jeden Mann ald Waare fchägend, 

So raſch ihn mißbraucht wie verbraudt, 
Wohl mag fie auch an diefem nagen, 

Seit fie zu „Schwach“ ben „Greis“ erfand; 
Ei, hatt’ er denn ein Schwert zum Schlagen, 
Hatt’ er zum Handeln eine Hand? 


Auf feiner ſchmalen Höhe fund er, 
Bom Abgrund lints und rechts umklafft; 
Das er nicht ausglitt, war ein Wunder, 
Das Wunber feiner eignen Kraft. 

Als Haß und Hader und Entzweiung 
Die deutſche Erbe weit zerriß, 

Da hielt er über ber Parteiung 

Sih aufrecht, — einfam, doch gewiß! 


Rein, ſchmaͤht undanfbar nicht den Alten 
Auf feines Weges leztem Schritt, 

Der viel verhütet, viel gehalten, 

Der tiefer, ald wir alle, litt. 

War es bie Schuld des wadern Mannes, 
Daß in der Wüſte zu Berlin 

Auf ihn, ben taufenden Johannes, 

Noch fein getaufter Chriſt erfchien? 


Zieh beim, gleich allen Zeitpropheten 
Graufam verbüßend fremde Luft! 
Die Lüfte, die vom Taunus wehten, 
Sie drückten lang ſchon deine Bruft; 
Zieh wieder heim, und trinfe wieber 
Den Athem beiner Berge ein, 

Und babe die erlödten Glieder 

In warmer Lethe von Gajtein! 


Einft, wann bie Fluth des Zeitenftromes 

So hoch nicht mehr wie heute geht, 

Wenn unfres deutfchen Einheitd s Domes 

Olanzvolle Spitze fertig fteht: 

Dann wird an den granitnen Veſten 

Als Achter Eck- und Duabder: Stein 

Der Name Johann bei den Beiten 

Des deutſchen Volls gefegnet feyn! 
Franz Dingelftebt. 


KRiltabendgefchichten. 


(Bortfegung,.t 


68 fam num, daß während der Dufour mit ben 
einen Bataillonen gegen Freiburg marſchirte, das 
unfere bie Grenze gegen das Luzernerbiet mußte hüten 
helfen, Das war ein Gewimmel unb Gewühl von 
Soldaten in ben Grenzbörfern, daß den Meitfchene 
das Herz im Leibe lachte, die Alten aber, Die uns 
füttern mußten, in ben Haaren krazten. Da waren 
Scharffhügen aus Appenzell, Dragoner aus bem 
Züribiet, Kanoniere von Bern, Jäger von Bafellanb 
und Fußvolf aus mehr ald einem Dupend Kantone, 
Bataillon an Bataillon; es ſurrte Alles burcheinans 
der wie in einem Impſtock, ber ftoßen mil. Dann 
famen wieder einmal ein paar Grüne vom General» 
ftab dahergefprengt, mit ihren farmofinrotben Auf— 
fhlägen, ihren goldigen Epauletten und ederhüten. 
Ein andermal fam eine lange Wagenreibe gefahren, 
bie hatten Waiblinge, Balfen und Latten aufgeladen, 
das war das Zeug, wo man Brüden damit fchlägt; 
ober es rollte ein Gehäus wie ein Heufchiirli * auf 


Heuſcheune. 


— 


vier Rädern heran und etliche Hellblaue mit Brillen 
bumpelten auf lahmen Mähren daneben her; es hieß, 
bad ſey ein Zeldfpital. Dann famen wieder Staffetten 
geritten, bald Land auf, bald Land ab, die einen 
mit neuen gligernden Helmen, die andern mit Tſchakos, 
man wußte nicht, waren es einmal Löfcheimer ger 
wefen. Dazu wurbe bier deutſch, dort wälfch geflucht; 
in der einen Ede brannte ein Berner fein Donners— 
Donner oder ein Züribegel fein Strohlshagel los, in der 
andern futterte ein MWälfcher fein Nundedie.* Und wäh 
rend heute die übermütbigen Dragoner die Fünfliber ** 
ausvollen Händen ungezählt in allen Winfeln berumrollen 
ließen und jedes Babi und Züft mit Champagner trak— 
tirten, fangen morgen die Appenzeller Schügen bei einem 
Shoppen Moft ihre luftigften Lieber, wo einem das 
Herz babei noch einmal fo weit aufging, als gejtern 
beim Champagner. Wir fpürten aber doch Alle, baf 
wir zufammen gehörten, ald wären wir aus einem - 
Dorfe. Das machte das rothe Armband mit dem 
weißen Kreuz, bad Jeder trug, feiner fchöner und 
feiner fchledhter, der Tambour wie der Obergeneral, 
der mit dem Helm wie ber mit dem Löfcheimer auf 
dem Kopf, der Solothurner wie der aud Graubündten 
binten, 

Hatten auch meiitentheild gutes Quartier bei 
den Bauern; denn ed war beinah feiner unter ihnen, 
ber nicht einen Buben im Kriege hatte. Da langte 
denn bie Mutter, wenn fie der Ginquartierung das 
Efien fochte, noch einmal fo tief in ben Schmalz: 
hafen ald ordinär, in ber Hoffnung, die Frau, we 
ihr Kobi oder Hand im Diuartier liege, werd's auch 
fo machen. Mit dem Ererciren wurden wir wenig 
geplagt. War man nicht etwa auf die Wache beors 
dert, fo rutjchte man, fo weit das Prä langen 
mochte, in ben Wirtböhäufern herum, und waren bie 
paar Bagen verthan, fo ftrich man ben Nepfeln, ben 
Nüffen ober ben Meitfchene nad. 

So gingen unfer etlihe Kameraden eines Fühlen 
Abends auf Marode Hinten um’d Dorf. Da begeg- 
nete uns Einer in einem Kaputrod, ber den Kragen 
bob über die Ohren gezogen hatte; aber aus 
dem Kragen hervor glänzte etwas wie Karfunfelftein. 
Den Bogel, dacht' ich, fennft bu an den Federn; einen 
fo wohl angeraucdhten Mafer im Geficht führt fein 
anderer Menfh als mein Freund, ber Kloſterkoch. 
Was mochte ber hier wollen um dieſe Zeit? Lauf 
nur, dacht’ ich! Wollen einmal fehen, ob wir bie 
nicht hinter die Schlidhe fommen. Ich ftele alfo in 
aller Eile die Poſten auf. Etliche ſchicke ih ber Hede 


* Nom de dieu. 
* Bünffranfenthaler, 
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entlang bem Dorfe zu, um bem Koch einen Borfprung 
abzugewinnen, wir Anbern vertbeilen uns binter bie 
Nußbäume, um ihm den Rüdzug abzufchneiden. 
„Wer da!“ ruft's dort. Gilig macht er rechtdumfehrt. 
„Wer da!“ ruft's aber audz hier. „Gut Freund!“ und 
ald ob er Feuer an ben Sohlen hätte, will er vor 
bei. Er jolle doch nicht fo prefliren an alten Bes 
fannten vorüber; ed wären etliche da, bie Zeicheli 
faufen möchten. — Wir follen ihn laffen, er fenne 
und nicht und preffire beim. — So möge er und 
doch nur anvertrauen, was er im Dorfe auszurichten 
gehabt; da er fo plöglich umgekehrt, fönnten wir 
ibm vielleicht etwas beftellen. — Er werde und beim 
Hauptmann verklagen. — Was gilt's, du pfeifft 
mir bald aus einem andern Loch? dachte ich und 
fragte: was er ba am linfen Beine für einen böfen 
Preiten babe, daß es fo geichwollen fen. — Der 
Koch wurde tobtenblaß und fiel ung zitternd zu Füßen. 
Wir follen um aller Heiligen willen ihn laufen 
laffen, er wolle feiner Lebtag dran denfen, und wenn 
einmal Einer von und in’d Klofter fomme, jo würbe 
ed und gewiß nicht gereuen, ihm aus dem Unglüd 
geholfen zu haben. — Unterdeffen hatt’ ich das ges 
fhwollene Bein näher in Betracht gezogen, und es 
raufchte beim Anfaffen wie Papier. „Streumpf ab!“ 
befahl ich, und ein dickes Paket fiel heraus, Das 
werde wohl wieder ein Schreiben von der Mutter 
Gottes feyn, das er zu beftellen gehabt. Für heute 


wollten wir ihn ber Mühe überheben und es felbft 
beforgen, wo es bin gehöre. Yezt folle er fich aber 
aus dem Staube machen und dad hab’ er dem guten 
Wein bed Rößliwirthe von Lürligen zu verbanfen; 
laſſe er ſich aber noch einmal erwifchen, fo fönne er 
darauf zählen, fih am nädhften fühlen Morgen am 
Afte eines biefer Nußbäume zu finden. — Das lief 
ſich Freund Klofterfoch nicht zweimal fagen, fondern 
nahm mit möglichfter Behendigleit den Finkenſtrich, 
uns nebft bem aufgefundenen Brief noch den Strumpf 
mitfammt dem Strumpfbande ald Beute zurüds 
laſſend. 

Wir aber zogen mit unſerem Fang ganz hoch— 
müthig zum Hauptmann von ber Wade. Dem fiel 
bie Gigarre aus dem Mund, ald er die Adreſſe las: 
es fey ein Schreiben vom Sigwart an den Gefandten 
von Franfreih. Sogleih mußte eine Orbonnanz zu 
Pferd figen und mit dem Fund in’d Hauptquartier. 
Uns fipelte es bis in die Fingerfpigen, in der Hoff- 
nung, unfer Lob im mächiten Tagsbefehl vor bem 
ganzen Bataillon ablefen zu hören. Aber der Tambour 
benft und der Hauptmann lenft; denn alldieweil und 
in Betracht wie ben gefährliden Spion nicht auf 
bie Wache gebracht, fondern laufen lajjen, fam jeder 
von und drei Tage in’d Loch, meine MWenigfeit aber, 
als Wortführer, noch ertra einen Tag barüber. 


(Bortiegung felgt.) 


Korrejpondenz-Madridten. 


Paris, April. 
Die Gholerz. — Die berorfiehenden Wahlen. — Preutkon. 

Mun teilt auch die Eholera ale neue Muheförerin auf; wir 
hatten ſchen genug an ben revolutionären Friedeneſtörern, und 
glaubten num endlich wieder frei athmen zu fönnen. Freilich 
fallt dießmal die aftatifche Seuche nicht fo plöglih und plump 
in’s Land, mie im Jahr 1832; dis jejt greift fie meiftens nur 
arme Kamilien in ben bumpfen fhmugigen Revieren der Stabt 
an, machten: fie bereits feit einigen Monaten in den nördlichen 
und norbweflliden Ländern Frankreiches umbergefälihen war. 
Jezt find die Beute hier zu fehr mit der Pelitik befchäftigt, ale 
daß fe dem Wiedererſcheinen der Cholera große Aufnerffamfeit 
ſchenken könnten, und fo lange die Seuche nur in den Hefpitäs 
lern ihre Schlachtopfer ſucht, ohne die vernehme Welt anzu 
greifen, wird fie als Nebenſache betrachtet werben, Indeſſen 
werben doch ſchon jezt mandıe vom Schrerfen ergriffen und laufen 
davon. Im mittägligen Frankreich hat man bie ffholera 
nch gar mit gefehen, und es hat ten Anſchein, als ob fie 
auch dießmal fh nicht nah Eüben wenden wolle. Borerft 
bleibt fie in Paris, verbreitet ſich auch im der Umgegend, thut 





aber feinen bedeutenden Schritt von der Seine nad ber Roire. 
Es erfheinen Ärztliche Flugſchriften, die Stabibehörbe ergreift 
Maßregeln zur Säuberung ber Stabt, und es werben Vorlche 
rungen getroffen, um bie von ber Ghelera befallenen Armen 
fogleih in ben Hofpitälern aufnehmen zu fönnen. Damit hat 
ee fein Bewenden, und die Parifer Welt denkt zu fehr an bie 
bevorfichenten Wahlen, als daß ſie fh mit einer Seucht abge 
ben fönnte, bie jezt vielleicht ihre legte Kraft fühlen läßt, um 
fofort auszußterben. So hofft man wenigſtens und benft nicht 
weiter daran, Die Wahlen! bas iſt jezt ber Angelpunft der 
Gedanken und Bemühungen ber Parteien, unb fie führen zu 
ben wunderbarſten Ummwandfungen. Vroudhen und Eonfibkrant, 
die beiden Wührer zweier ſocialiſtiſcher Parteien und Heraus— 
geber zweier Tageblätter, legen ihren Streit einſtweilen bei 
Seite, haben Prieben geſchleſſen und arbeiten in einem und 
bemfelben Einne zu Gunften der Demagogie. MAnbererfeits ficht 
mar die Weriheibiger ber Legitimität, die Henriguinquiften, wie 
man fie nennt, fih brüderlich mit ben Bonapartiften und ben 
Drleaniflen vereinigen und fih mit ihnen über bie Kandibaten 
verfländigen. Die Noth hat diefe drei Parteien von der Wahr 
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heit des alten Spruches: vis unita fortior, überzeugt, und fie 
laffen einfiweilen den Parteigeift ruhen, um zu verhindern, baf 
die Socialiſten bei ben Wahlen ben Sieg davon tragen. Ihre 
Gegner fehen ein, daß fie jezt mit Gewalt nicht leicht mehr 
elwas werben durchſetzen fönnen; das vor einigen Tagen vom 
auferorbentliben Gerichte zu Bourges gefällte Urtheil wider 
Barbes und bie andern Mäbelaführer, melde im Mai vorigen 
Jahrs Regierung unb Berfaffung wieber über tem Haufen wers 
fen wollten, Tann Allen, welde etwa Zuft hätten ihrem Beifpiele 
zu folgen, zur Warnung dienen. Freilich halten fie noch hef⸗ 
tige Neben bei ihren Banketen, und ihre Zageblätter ſprechen fehr 
triegerifh. Proubhon, der wegen ber aufrühreriichen Metifel 
in feinem Journal »le peuple« zu breijähriger Haft und zu 
einer Geldbuße von taufenb Franes verurfbeilt werten ift, bes 
bauptet in eben biefem Tageblatt, er falle als Opfer feines 
Kampfes wider den Präfibenten ber Mepublif, der für alle Feh— 
ler feiner Minifter verantwortlich fen, und an bem er fi alſe 
halte, wenn biefe geſezwidrig handeln oder das Wohl bes Wolle 
aufs Spiel jegen. Proudhon iſt befanntlih Mepräfentant und 
bat fiher Luſt, bei ber nädften Wahl wieder in bie Nationals 
verfammlung zu Fommen. Da hat ihm benn einer feiner Geg⸗ 
ner einen fonderbaren Streich gefpielt, Man fah neulich einen 
fehr großen Anfchlagzeitel an den Mauern, der einen Aufſatz 
wider bie Apoftaten enthielt und Proudhen unterzeihnet war. 
Der Auffag war theologifhen Inhalts, und zwar im Siune 
ter katholiſchen Kirche geichrieben. Gin demagogiſches Blatt 
eiferte gewaltig gegen diefen Wiſch, hielt benjelben für ein 
Machmerf ber Feinde Proubheons, obgleich ihm der Zwedck ver 
Faͤlſchung nicht einleuchtete, und zweifelte nicht, daß Proutken 
den Urheber vor Gericht ziehen werde. Aber wider Erwarten 
geftant Preudhon, daß ber Auffag wider bie Abtrünnigen wirk 
ih von ihm berrühre und vor zehn Jahren nebft anbern aͤhn⸗ 
liger Art für eine jogenannte katheliſche Encyclepädie gefchrier 
ben worben fen, im der jener Aufſatz abgetrudı fiche. Eo 
erfuhr man benn, daß berfelbe Mann, der ſich jezt rühmt ein 
Gottesläugnier zu ſeyn, vor zehn Jahren im Sinne der fatholis 
ſchen Theologen fhrieb. Nun verfichert er freilich, er habe das 
mals allegorifch geſchrieben und bereits Die Socialiſten dabei im 
Sinne gehabt. Dieß gibt einem religiöfen Blatte, »l'Univers,« 
Anlaß zur Frage, welde Achtung man vor einem Schriftſteller 
haben fünne, der fi rühme, in einer katholiſchen Schrift, an 
ber er mitgearbeitet, feinen Worten einen gang andern Einn 
untergelegt zu haben als ten man natürlih darin finden mußte. 
Die Wahrheit if wohl, daß e4 Proudhen eben um's Sonorar 
zu thun war. Gr verfihert aber, man fey ihm bad Honorar 
noch ſchuldig, worüber l’Univers bemerli, wenn bie Sache ſich 
verhalte, wie ber Verfaſſer behaupte, fo babe er auch fein Ho⸗ 
nerar verdient. Troß folder Heinen Aergerniſſe hat ber Mann 
fehr warnıe Anhänger; ſie veranflalten Kollekten, um feine Geld⸗ 
buße zu zahlen; fie ſuchen Käufer für bie taufend Mftien, durch 
melde fein Jonrnal fortgefegt werben fol, und ba fein Blatt 
noch mehrere Prozeffe vor tem Poligeigericht zu beſtehtn hat, fo 
werben fie auch mod Leute fuchen, bie fich dazu herbeilafien, 
die weitern Gelbbußen zu deden, zu denen ber Unternehmer 
wahrſcheinlich verurtheilt wird. 
tdoriſezang folgt.) 


Leipzig, Mär. 
(Bertfegung.) 
gt ititerarı m 
Aengſtliche und Leichtgläubige hatten vor ben Idus des 
März große Furt. Glaubte man auch mit gerade an einen 


Aufſtand, fo Hielt man ſich dech auch nicht für fier. Unbe⸗ 
flimmmte Gerüchte von verfappt umberreifenden Gmiffären, vors 
kommende Ginbrüde in Etabt und Umgegend, bei weichen bie 
Diebe es vorzugemweife auf Entwentung von Waffen abgefehen 
hatten, und vor Allem ter Jahrestag ber Berliner Revolution 
fleigerten biefe Beforgniffe und weranlaßten für unſere Stabt 
Vorkehrungen, die jebenfalls unnöthig waren. Ein Berbrübe- 
rungefeft der Demofraten, bas gerade in dieſe Zeit fiel und von 
dem man glaubte, ed würde außergewoöhnlicht Theilnahme fins 
ben, trug auch mit bei bie Leute zu aͤngſtigen. Es rührte ih 
aber Feine Maus, und das Berbrüberungsfeft, lange vorher mit 
großem Pomp angefünbigt, warb nur fehr fpärlih beſucht. Die 
Verfländigen ſehen immer mehr ein, daß berartige Demonfirar 
tionen, wenn man fie fo nennen will, gänzlih gefahrles find. 
Je mehr den Graltirten Gelegenheit gegeben wird fi ausge 
toben, deſte eher beruhigen fie fi. 


Das Herannahen ber Dfiermeffe war fonft die Zeit ber 
Verheißung für ben deutſchen und ſpezlell für den Reipgiger 
Buchhandel, Auf diefe Zeit bes Srgens und ver Erlöfung wars 
tete Alles, was mit Feber, Papier und Lettern zu thun hatte, 
und wie arg man and, uralter Sitte und buchhäntlerifcher Dipl 
matie gemäß, über Krebje fchrie, man lebte dech gar micht 
ſchlecht. Man ſtrich Geld ein und ſpelulirte mir friihem Muth 
in bie Zukunft hinein, Wie wird tas heuer werden? Mas, 
muß man fragen, hat der Buchhandel binnen HIahresfrift zu 
Tage gefördert, zu Tage fürbern können? Id ſprach in meinem - 
vorlegen Briefe von unferer Beitungsliteratur, fofern fie nicht 
tein politifhe Tendenzen verfolgt, und führte an, daß einige 
Blätter eingegangen, andern die Epuren ber Muszehrung ber 
reits anzumerken jeyen, Mit ber Bucliteratur aller Branchen, 
fürdgte ich, haben die Verleger im lezten Jahre noch ſchlechtere 
Geſchaͤfte geutacht. Was nicht gang in die Zeitbewegung ei 
griff, darnach fragte fein Menſch, und ſelbſt die Brofhüre, ber 
freili ein weites Feld der Bebauung eröffnet war, fand nicht 
immer hinlänglihen Mbfag. Gingelne Erſcheinungen freilich, 
wie bie „Bruftbilder aus ber Vaulekirche,“ machten allgemeines 
Auffehen und fanten Käufer. Bor Kurzem iſt bie zweite vers 
miehrte Auflage des elegant gefchriebenen Buches erſchienen, befr 
fen Berfafler ber befannte hiefige Movellift Robert Heller iſt, 
ber fich feit Witte vorigen Sommers in Frankfurt aufhält, — Ges 
wiffermaßen als literariſche KRuriofitäten zu bezeichnen find zwei 
Beine Schriften, von benen bie eine fih mit ben abftrafteflen 
Dingen von der Belt, bie andere mit Gnthüllungen befchäftigt, 
welcht gläubigen Ehriſten großen Anfloß geben. Die erſte Schrift hat 
einen biegen Movelaten, Karl Bortius, zum Berfafler und führt den 
Zitel: „Weber ben Urfprung ber Begriffe, ein neues Lehrge— 
baͤude ber erfien Grundelemente einer jeden Wiſſenſchaft ic.“ 
Diefe Grundelemente find dem Verfaſſer: Ginheit, Seyn und 
Urſache. Aus biejer Dreiheit leitet er Alles ber, auf fie führt 
er Alles zurüd, und confirwirt auf diefe Weife neu und mins 
befiens ganz eigenthümlih Malhematik, Legik, Philofopbie, 
Theologie, Spradlehre, Staats; und Rechtewiſſenſchaft, ja felbft 
die Gingeit Deutfchlante bringe er glüdlid bamit zu Stante 
auf — bem Papier, Großer Scharffinn und überrafchende Gons 
fequeng ifl dem Berfafler nicht abzuſprechen, und kann man ſich 
überwinden, feine Prämiffen zu accepliren, wogegen ſich freilich 
manderlei Bebenken erheben ließen, fo il man gemöthigt ihm 
Mecht zu geben. In philofephifchen Kreifen wird daher biefe 
Feine Schrift auf alle Bälle Nuffchen ersegen. 


(Borticgung folgt.) 


Drud unb Verlag der 3. ®. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantmortliher Redakteur: Hauff. 
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Dienftag ben 17. April 1849. 


Die Luft macht manden Satten , 
Am ftillen Stantenflug 

Um Dorf, Gebüſch und Matten 
Bekomm' ich nie genug. 


Aus den obern Vogeſen. 
(f. Neo. 80 — 88, 


iBoriiegung.) 


Der Sulgerer See ift vom oben erwähnten Hart: 
mann in ein großartiges Waſſerreſervoir mit gewals 
tigen Schleußen verwandelt worden, wo für trodene 
Sommer die Waffer aufgefammelt werden; und wo 
einft bie Urfräfte ber Elemente wüthend tobten, braudt 
jept auf des Menfchen Geheiß in wohlgebabnten 
Wegen ein Bad hinunter in's Thal, um bie Räder 
der Spinnmüßlen in Bewegung zu fegen unb buns 
berten von Menfchen Arbeit und Nahrung zu ver 
fhaffen. 

Die Heiden und Weiden auf dem breiten Berg— 
rüden gleihen im Begetationscarafter jenen Des 
Ballon, doch ift mehr Torfbildung bemerflih, unb 
biefer wird auch benuzt. Sumpfmoofe, Heibels und 
Mooöbeeren, nebit der Bärenwurzel („Bärmueder"), 
Preifelbeeren und bürftigen Gräfern, find Die vors 
berrichenden Pflanzen. Gine folde Strede nennt ber 
Hirte „Sommerberg." Sie fann für das Vieh nur 
buch unmittelbare Abweidung den Sommer über 
benuzt werben. 

In dieſer Gegend fommt ber Hirſch noch im 
offenen Wald vor; auch ber Auerhahn iſt nicht felten. 
Rah Wölfen habe ih mich vergebens erkundigt; fie 
feinen ausgerottet. Intereffant war Die Bemerfung 
ber Hirten, bie ben Wolf noch von früherher kannten, 
bad er nämlich eine befondere Liebhaberei für den Eſel 
babe. Gr pflegte biefen, wenn er den Melfern bie 
Speifen vom Thal heraufſchaffte, vom Wege abjur 
lenfen, an eine fichere Stelle im Dikicht des Waldes 


Zarl Diaper, 


zu treiben, dort mit ihm nad Kapenart zu fpielen 
und endlich, bed Scherzens müde, ihn in Stüde zu 
reißen, 

Wir fchritten munter vorwärts, um von biefen 
öden Höfen wieder in bewohntere Gegenden zu foms 
men, und gelangten nad) einigen Stunden durch einen 
feuchten Nadelwald und an mehreren Gehöften vors 
über, wo bie Seite eben mit der Örummternte bes 
fhäftigt waren, nah Bonbomme. — Die Gehöfte, 
welche tiefer abwärts in ben Thaleinfchnitten bes 
Gebirges liegen, find von ganz verfchiebenem Eharafter, 
verglichen mit ben grauen, ganz aus roben Balfen 
gezimmerten Melfereien auf ben Sommerweiden ber 
Bergrüden, die eben fo fchnell und leicht erbaut, ale 
abgeriffen und in ber That großentheild nur als zeit: 
weilige Hirtengegelte zu betrachten find. Gritere, 
tiefer abwärts an ben Bergabhängen in gefchügten 
Thaͤlchen gelegen, find wahre Meiereien, ftattlich in 
zwei Stodwerken aufgeführt; ihr Inneres verräth 
Behaglichkeit und Wohlſtand; ihre von außen weiß 
angeitrichenen Wände und bie blauen Schieferdächer 
darauf geben ihnen inmitten der fie umgebenden 
Obitbäume und der faftigen Bergwiefen, Matten ges 
nannt, im Hintergrunde- gewöhnlid von Wald ums 
fehloffen, ein gar wohnliches, freundliches Anſehen. 
Sie begleiten, weitläufig an ben grünen Abhängen 
zerftreut, ben Wanderer meift ziemlich lange, wenn 
er aus den bewohnteren KHauptthälern mit ihren 
Stäbthen und Dörfern aufwärts über die Gebirgss 
rüden von einem Thal in's andere fteigt. Namentlid 
liegen je gar lieblih an der Seite des Weges und 
in dem engen Wiefenthälchen, längs weldem man 
nordiwärtd von Bonhomme, einem ganz frangöfifchen 


id HU vom 


Drte, nah Markirch geht. Ueberall ftanden auf 
ben Matten bie buftigen Grummetfchwaben, auf 
deren einem ein liebendes Paar franzöfifcher Landleute 
fih des fchönen Abends und des lachenden Lebens 
erfreute; ein liebliches Bild, das den Wanderer, der 
flüchtigen Fußes immer nur vorwärts ſtrebt, eindrings 
lich mahnt, daß aucd dem Berweilenden, Raftenden 
das Reben hier gar fchöne Stunden bietet. — Fortunatus 
et ille deos qui novit agrestes. 

Dad Wieſenthälchen verengt ſich, je höher man 
fleigt, defto mehr; ber Wald tritt immer näher ber- 
an; fo wie man bie Waſſerſcheide überftiegen bat, 
wandert man auf der halben Höhe des dichtbewaldes 
ten Abhanges einer Schlucht abwärts. Die gegenübers 
liegende Bergfeite iſt wieder reich mit Bauernhöfen 
bejezt. Als wir mit einbrechender Nacht in das Dorf 
hinabfamen, war bier ein gar munteres Leben, Mäb- 
chen und Burfche ſchwangen fih im Kirchweihtange, 
trauliche Gruppen famen und gingen; aus ber Ferne 
tönte ein beutfched Lied nach der Weile: „Steh' ich 
in finfirer Mitternacht,” Hier berühren ſich fort— 
während bie beiden Sprachgrengen, man hört Durch» 
einander das Franzöfifche und das Allemannijche; 
indeß fcheinen die guten Leute fich meift nur in ben 
allernötbigften Dingen gegenfeitig zu verſtehen, und 
ich begreife nicht, wie man fo nahe an und unter 
einander wohnen fann, und dabei fo wenig von eins 
ander lernen, wie bier. Bon nationaler Abneigung 
bes Einen gegen ben Andern ift indeß nichts zu be— 
merken, Die Meiften find Handwerker. 

In Marfich (St. Marie aux Mines), einem 
freundlich in engem Thale bingefiredten Städtchen, 
ging ed noch toller zu. Schon das ſchwirrende Ges 
töfe, dad uns im Borübergehen aus den Wirthöhäufern 
entgegentönte, weiterhin Die hellerleuchteten Räume 
voll walgender Paare in einzelnen Häufern, beuteten 
aufJabrmarftöherrlichkeit; und auf dem Marfte waren, 
bunt gligernd beleuchtet, inmitten eined bichten Mens 
fhengewühles, Buben aller Art, mit nüglichen und 
unnügen Kramwaaren, mit Hanswurft und Taufends 
fünftler, mit Trompetern und Pfeifern, gezaͤhmten 
Schlangen und Panoramen, in Menge zu fehen. Wir 
fehrten im großen Hirſch dicht dabei ein, hatten es 
aber beinahe zu beflagen. Statt ber fo nöthigen 
Ruhe nad anftrengendem Marſche warb uns eine 
Nacht vol Lärm und Getöſe, erſt außerhalb, dann 
aud innerhalb bes Haufes, und der celtifche Impetus 
ber Trinker und improvifirenden Sänger unten in ber 
Wirthoſtube wollte gar fein Ende nehmen. 

Markirch hat eine Bevölferung von etwa zmölfs 
taufend Einwohnern, welche ſich meift mit Handweberei 
beichäftigen und buntfarbige Baummollenftoffe vers 
fertigen. Dad benachbarte Bergwerk, welches einft 


reihen Gewinn brachte, wird jezt nicht mehr bes 
arbeitet. 


u 


Eqluß folge.) 





Kiltabendgefchichten. 


(Rortirhung.) 


Solde Stüdlein wüßte er allenfalls auch noch 
zu erzählen, meinte der Rubli aus dem Schwaderloch; 
er hätte nur geglaubt, fie wären viel zu einfältig, 
ald daß Jemand Freude daran haben fönnte; aber fo 
Merkwürbiges, ald etwa ein Tambour erlebt, hab’ 
Einem bei den Kanonieren auch pafliren können. — 
Morgen fey auch noch ein Tag, mahnte aber ber 
Vater, er belfe jezt allerfeits zur Ruhe zu gehen. 
„Wenn und ber Rubli morgen Abend feine Gefchichte 
erzählen will, fo fol er Dank haben. Du, Friedli, 
bleibit unterdeffen bier; ich babe ein Dutzend neue 
Säde, bie follten gezeichnet feyn." — So ftolz fonft 
der Wachtmeifter bei ben Kanonieren auf ben ſchmach— 
tigen Trommelfchläger herunter fchaute, fo Hätte er 
doch heute gern mit ihm getaufcht; er mußte aber, fo 
fauer es ihm vorfam, mit bem Schulmeifter zum Ab» 
zug blafen, während ber glückliche Friedli mit Lifeli 
unter Einem Dache blieb. 


Wer niemald dabei war, wo eine Batterie Zwölfs 
pfünderfanonen ausrüdte, fing bed Müllers Rubli am 
andern Abend an, nachdem er feinen Schnurrbart 
geftrihen, ber hat, beim Donner! noch gar nichts 
gefehben. Wenn man nur daran benft, fo lacht Einem 
das Herz im Leibe. Boran die Trompeter mit ihrem 
luftigen Blafen, bann die gewaltigen gligernden Pfei⸗ 
fen, wo Euereinem Hören und Sehen vergeht, wenn 
bamit aufgefpielt wird, vor jeder act ftampfenbe, 
fchnaubende Roſſe; dann bie Munitionswagen mit 
den fchmweren Patronen, hinten bie Felbfchmiedte; 
daneben ber hoch zu Roß bie Dffigiere und Un— 
teroffigiere mit den wehenden Roßhaarbüfchen und 
ben klirrenden Säbeln; dann bie Mannfchaft, Feiner 
minder meffend als ſechs Fuß, mit den breiten Schar- 
lachftreifen auf den dunfelblauen Hofen, ftolz einher⸗ 
fhreitend neben ihren Stüden. Das ift ein Schmettern 
und Klirren, ein Raffeln und Stampfen, ein Glizern 
und Glänzen; wenn unfer Herrgott felbft mit ben 
himmlischen Heerfchaaren zum jüngften Tage ausrüdt, 
es fann, beim Donner! nicht ſchöner ſeyn. Es Hatte 
aber auch Alles gewaltigen Refpeft vor und; wo wir 
einrüdten, vergaßen bie Leute, beim Eid! faft bie 
Mäuler zuzumachen. 


m UT Su 


Der Dufour, der machte uns viel zu viel Fifelis 
Bäfeli, und hätten lieber heute ald morgen mit uns 
fern Pfeifen dem Sonderbund zum Laͤngaus aufgefpielt ; 
mußten wohl, baß wir nur ein wenig drein zu Donnern 
brauchten, um ben Salis⸗Soglio mit ſammt feinen 
Schwarzenbergen und Schweinichen wie Spreuer * 
zum Land hinaus zu fegen. So lagen wir aber zu 
unferem großen Verdruß fill in einem Dorfe zunächft 
dem Lugernerbiet, und hatten nichts zu thun als 
unfere Roſſe zu friegeln. Am Waldrande jenjeits 
ber Grenze ſahen wir tagtäglich den Luzerner Land» 
ſturm herumfchwärmen mit feinen Hellebarden, Sems 
pacher Spiefen und PMeorgeniternen, und auf ben 
Anböhen ftanden die feindlichen Borpoften. Wir mußten 
dem Dinge zufehen und durften nicht einmal probiren, 
ob unfere Amfeln mit den ehernen Schnäbeln noch 
recht bei Stimme feyen. 

Damald hatt' ich einen gar guten Kameraden 
bei der Kompagnie. Schlag der Donner in die Son- 
berbünbler Haubige, die ihm bei Gislikon das Lebends 
licht ausgeblafen! Dem mangelte es zu feiner Stunde 
an einem luftigen Einfall, und hätten wir ihn fels 
beömal nicht bei uns gehabt, wir wären vor lauter 
Langeweile und Ungebuld aus der Haut gefahren. 
Saßen alfo einmal in einer Pinte ** beifammen, ich, 
mein Kamerad unb etliche andere Kanoniere, und 
fuchten unfere böfe Laune im Wein zu ertränfen, 
Das war aber ein ſchlechtet Spaß, denn felbft um 
fhweres Geld war da fein rechter Tropfen zu ber 
fommen, und man war genöthigt durch die Menge 
zu erfegen, was an der Güte abging. Waren unges 
fähr an ber fünften ober fechsten Maas und fchauten 
einander ganz trübfelig in die Augen; plöglich fpringt 
mein Kamerad vom Tiſch, läßt einen Jauchzer, daß 
die Scheiben Hingeln, und ruft: „Wer hilft mitmas 
chen? Ich weiß euch einen Streich, von ben Luftig- 


* Epreu. 
” Scene. 





Äorrefpondenz 


Reipzig, Mär. 
(Bortfegung.) 
2lteratur, — Theater, 

Die zweite Brofhüre beichäftigt fih mil ber Tobesart 
Chriſti und beweist angeblich aus einem uralten, zu Alerandrien 
aufgefundenen Manuferipte, dab Chriſtus Efäer geweſen, von 
Eſſaern von Jugend auf heimlich überwacht, buch Brüder bier 
fes Ordens nad der Kreuzigung wieber in's Leben zurüdgerus 
fen worben und einige Monate fpäter in filler Abgeſchiedenheit 
an ben Ufern bes todten Meeres getorben ſeh. Die Schrift if 
intereflant zu Iefen, gui gemadt — benn erfunben ift bie ganze 
Gefchichte ohne allen Zweifel — und fo geichidt, ja volllommen 





fien einen, den noch nie ein Kanonier hat aufge 
führt,“ — Der Hauptmann war eben audgeritten, 
ber Oberlieutenant fareffirte des Wirths Tochter und 
batte feine Zeit, ih um uns zu fümmern, die beiden 
andern Dffizgiere waren junges Blut und hatten felbft 
ihre größte Freude am Spaß. So hatten wir freies 
Spiel und legten alfo gleih Hand an's Werf. 

Allererft wurde ein alter Miftfarren aus dem 
näciten Schuppen hervorgegogen; unterbeffen mußten 
etliche auf einen hölzernen Teichel ausgehen. Der 
Miftfareen flellte eine Lafette vor, ber Teichel bie 
Kanone. Ein alter Befen, womit unfere Bäurin bie 
Schweine wuſch, wurbe zum Wifcher, ein Beitfchen- 
ftiel zum Luntenſtock. So zogen wir mit möglichitem 
Lärm und Gefchrei zum Dorf hinaus und auf bie 
Anhöhe, von welcher die feindlichen Vorpoften fihtbar 
waren, Drüben trieb ſich eben wieder ein Haufen 
Landitürmer herum, Hatten Wachen ausgeitellt und 
wollten thun, bie Donnerdnarren, als ob fie ordent⸗ 
liche Soldaten wären. Abgeprozt!“ fommanbdirte mein 
Kamerad. Nun wurde mit dem Schweinbefen geladen; 
wäre ber Sulgberger * hinter uns geftanden, wir häts 
ten's nicht fchöner machen fonnen; ich vifirte mitten 
in den dichteſten Lanbfturmbaufen. „Erſte Pièce — 
Feuer!" Aber mein Landfturm wartete dad Losbrennen 
unfered gefährlichen Gejchüges nicht ab, er fuhr, beim 
Donner! auseinander, daß einer über ben andern purs 
zelte, und handfehrum war fein Mann mehr zu erbliden. 
Im eriten Schred hatten die feindlichen Wachen ihre 
alten roftigen Gewehre abgefchoffen. Nicht lange, fo 
zogen Die Safermenter im naͤchſten Dorfe die Sturms 
glocke. Bald knallten auch die Lärmfanonen, und als 
bie Nacht einbrach, fahen wir, fo weit man ſchauen 
fonnte, im ganzen Qugernerbiet die Feuer auf ben Hochs 
wachten brennen... Diefen ganzen Lärm hatte, bigopp! 
unfere neumodifche Kanone angeftiftet, 

ESchluß folgt.) 


* Berühnster ſchweizeriſcher Militärinfrulter. 


-Wadridtien. 


natürlih erzählt, daß mander glauben wirb, es werbe fo gewe⸗ 
fen feyn. Die Schrift findet trop ber politifh bewegten Zeit 
reifenden Abfag, ein Beweis, daß ber Deutfche für zeligiöfe 
und kirchliche Fragen fiets vorzugsmeife empfänglid bleibt. 
Wenige Wochen haben fen eine vierte Auflage von mehreren 
Taufenden nöthig gemadt. Wenn id auferbem ned das werth⸗ 
volle Buch des unermüdlich feifigen Gihnograpken Kohl, 
„bie Alpenmwelt,“ nenne, wovon kürzlich ber erfle Theil erſchie⸗ 
nen if, und eine Schrift des vormärzlicden ſächſiſchen Kultmis 
niſters Wietersheim, „die Demolratie in Deutſchland,“ bie fo 
eben die Prefe verlafen hat, fo kann ich für biefmal bie lites 
rariſcht Umſchau fliehen. 


id ME ν- 


Unfer neuer Theaterd irektor Wirſtng ſcheint einiges Leben 
in biefes ebenfalls matt geworbene Inſtitut bringen zu fönnen; 
ich fage fönnen, weil es am Willen wohl aud feinem Borgäns 
ger, ber nunmehr bereits nach Amerifa unterwegs if, nie ger 
fehlt Hat. Die lezten Wochen bradten uns mehrere Neuigfeiten, 
von denen freilid. Die meiſten weniger als mittelmäßig waren. 
Das Trauerfpiel, „ein beutfches Herz,“ von Gotthelf Logau, 
hätte als dramatiſche Produktion: ein befferes Loos verdient, als 
ihm von einem kaum beſuchten Haufe zu Theil werben fonnte, 
Der unfers Wiffens ned jugendliche Port — 18 wird ums ge 
fagt, er fen von bentfhen Eltern in Dänenarf geboren — bat 
Sie Geſchichte Ulrichs vom Hutten jur Gempefition einer Tra— 
göbie benuzt, der bei allen Shmwährn dramatiſches Geſchick. 
poetifhe Diktion und glüdlihe Charalleriſtil einzelner Perföns 
lichkeiten zugelanten werben muß. Mit der Geſchichſe hat es 
der Verfaſſer freilib nicht allzu genau genommen, boch verzeiht 
man bergleihen einem Porten ger, wenn fein Gedicht nur fo 
befchaffen iſt, daß man daran glauben kann, and biefe Illuſton 
wirb uns nicht merkbar geſtoͤrt. Das Stück erlebte leider nur 
eine einzige Darftellung. Gleiches Schickſal fheint eine andere 
Tragöbie, „Theoder Körner,“ von Julius Hartmann, einem 
Sohne Leipzige, ber jezt in Stuttgart lebt, zit theilen. Aus 
eigener Auſchauung Tann ich nicht über bas Stuüͤck urtkeifen, 
mas ih aber daven hörte, Mingt nicht ermuthigend. Beifall 
bat bie Arbeit Hier durchaus nicht gefunden; es muß alfe 
dech irgendwo fehlen. Sartmann hat ſchon früher mit drama— 
tiſchen Verſuchen nicht unglüdlih debutirt, was Ergreifung 
gteigneterer Stoffe in Zufunft heffen läßt. Vielen und wieder— 
holten Beifalls erfreute ſich ein neues Luſtſpiel von Rederich 
Benebir, „der Prozeß,“ nicht feines literariſchen Werthee hal 
ber, fendern weil ein dreiſter, fein Publikum längft kennendet 
Autor ein gewöhnliches Sujet mir längfi verbraudten Motiven 
fd auftifcht, und mit fauſtdicken Pinſelſtrichen zwar feine for 
mifche, weht aber eine lächerlihe Mirkung hervorbringt. Mehr 
verlangt das gewöhnliche Publifum nit. Es will amuſirt ſeyn, 
und wer ihm barin den Millen thut, aleichviel auf melde Weife 
und durch welche Mittel, dem klatſcht es Beifall zu. Gleichen, 
nur verbienteren Beifall fand ein ironiſches Luſtſpiel von 
v. Putilig, „Familienzwiſt und Frieden,“ dae von gefunden 
Humor überſprudelt. Beide Kleinigkeiten wurden ſchon mehr— 
male wiederhelt und koͤnnen eine Zeit lang Zugſtücke werben. 
Unbebeutend waren „bie Bollsatvofaten, oder tie Politik der 
Satire," nad einer Movelle Mobert Hellers ven Lubojegfn tra: 
matifirt, und nech ein Poflenfpiel, „Müller und Müller," 
das bem Publifum entſchieden mißflel und gebührend audges 
pfiſſen warb, 

(överiepung felgt,) 


Paris, April. 
(Bettfegung.) 
Garrilataren, — Batiren, 

Bas unterdeffen aus ber fogenannten von Proubhen profel⸗ 
tirten Bolfebanf wirb, weiß man mit; ſchwerlich wird eiwas 
daraus, und die armen Arbeiter, weldie ihren Sparpfennig eins 
gelegt Haben, laufen Gefahr, nichts als ein Stüd Papier tafür 
zu befommen. Proudhon Fhimpft im feinem Blatt gewaltig auf 
biefenigen, welche troß ihrer verfchiebenen Anfihten Louis Bos 
maparte ale Präfttenten ber Mepublif unterſtüßen; er nennt 
biefi eine beftrinäre, legitimiſtiſche, erleanifche, imperiafiftifche, 
lapitaliſtiſche und jefuitifche Verſchwoͤrung, an der bie Anhaͤn⸗ 
ger aller Deipoten, bie Tartüffe aller Meligienen Theil nehmen. 
Eir fegen, fagt er, ihre legte Karte auf das Geſchick bes Fhurs 





gauer Bürgers, bes Inteiganten vom Arenenberg , bes Pirrocole 
von Strafburg, Des Helden von Boulogne u. ſ. w. Seitdem 
bat er no einen heftigeren Aufſatz wider den Präfibenten ges 
ſchrieben und if dafür vor Gericht gezogen worben. Man 
flieht nicht ab, wie er ſich aus all ven Progefien herausarbeiten 
will. Dan glaubt, daß er fh aus bem Staube machen und 
ih zu feinen Freunden unb Geneſſen nad London begeben 
wird, Der Bräfident ift übrigens bie Bielfheibe der Angriffe 
und bes Wiges mehrerer Tageblätter, und die »Revue comique« 
bat eine Zeitlang lauter Spottbilber auf ihn zum Beſten ge 
geben, und ihn als Pfau, als Gans, ſogar als Efel abgebil- 
bet. Beſſer als diefe groben Epöttereien war eines ihrer Bilder, 
auf bem bie Statue be Neffen neben ber bes Dheime zu fchen 
war; auf bem ehernen Fußgeſtell ber leztern ſtanden bie Worte: 
Marengo, NAufterlig, auf dem aypfernen Fußgeflell des Neffen: 
Straßburg, Boulegne. Lufiig iſt auch das Tagebuch eines rei: 
ben Englänbere, ben zu Anfang des Jahre 1848 bie Ghartir 
fen zu viel Larm im feinem Vaterland machen, und ber ſich 
daher auf bad Feſtland begibt, um bafelbit in Ruhe zu leben 
und fih zu amüfleen. Er hofft einen frohliden Garneval in 
Paris an verleben, und richtet dh daher ſehr fofibar und ger 
fhmadvell ein. Kaum if dieß geſchehen, fe bricht tie Reve— 
lutien and; in feinem Haufe hält eim Wolfstlub feine Eigungen; 
man zwingt ben Gnglänber einen Preibeitsbaum pflanzen zu 
helfen, zu illuminiren u. f. w.; ber nächtliche Lärm vaubt ihm 
alle Nube; er fühle eine große Nervenſchwäche und befchtießt 
in deſpotiſch regierten Ländern fein Domicil aufzuſchlagen, in 
der Hoffnung, dert ruhig leben zu fönnen. Somit verkauft er 
feine Meubeln mit fünfzig Prozent Verluſt und begibt fih nach 
Mailand. Kaum ift er angelangt, fo bridt auch hier eine 
Revolution aus. Die Defterreicher bombarbiren bie Stadt; mar 
wirft ihm ein Wortepiane auf ben Kopf. Die eben augeſchaff⸗ 
ten Meubeln verfauft er mist ſechztig Prozent Berluft und faft 
den Gntichluß, nunmehr in cenftitstionell vegierten Staaten zu 
leben. Gr läßt fc in Berlin nieber; abermals eine Empörung; 
fein Haus wirb militärifch beſezt, Kugeln faufen ihm um bie 
Ohren; er verfauft alfo feine Meubeln mit achtzig Prozent 
Berluft amd iſt eutſchleſſen, «6 nun wieder in einem Staate zu 
verfiihen, wo der Def unumschräntt regiert, Natürlich führt 
ihn feine Wahl nah Wien. Am Tage nach feiner Ankunſt 
Bricht tie Gmpörung aus. Er ſezt fih in ein Gabrielet; das Volf 
wirft es um zu einer Barrifabe, che der Gmaländer ih heraus» 
flüchten fann; bie beiden Parteien fchießen über ihm berüber 
und hinüber. Ge gelingt ihm endlih ſich aus ber Barrifate 
leczumochen; ex macht fih ſchleunig aus Wien fort, die öfters 
reichiſchen Truppen halten ihn aber für einen Infurgenten und 
er muß vierzehn Tage im Gefängniß ſchmachten. Aus Verzweif⸗— 
lung will er wieber nach Paris, vernimmt aber ned zur rech⸗ 
ten Zeit die biutigen Juniauftritie; er wirt ih alfe im den 
beutichen Bund. Gr ift eben im Heſſen angelangt, ale die Stur 
denten bie Fenſtet einfchlagen, und der Engländer muß eine 
furchtbare Menge Bier mit ihnen verfählingen. Von ta nad 
Frankfurt; bier gerith er in den Septemberframwall und reist 
nad Brüſſel. Gr ift aber nunmehr fo jehr an Revolutionen 
gewöhnt, daß ihm eine Stabt, we e# feine gibt, langweilig 
verfommt. Dan rärh ibm, nah Rom zw gehen; hier findet ex 
Alles in voller Bewegung, unb feine Abſicht it, bald Peter 
burg zu befuchen, im ber Hoffnung, daß es auch da losgehen 
werde, fo bald er angefommen fen. 
(Bertiegung folar.ı 
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Mittwoch ben 18. April 1849, 


Der Strelch If deſte beffer, als ihr Ihm euch ſelber gefpielt habt, 


Riltabendgefchichten. 


Schluß.) 


Gtüdlicherweife kam der Hauptmann Abends 
ertragut gelaunt zurüdgeritten. Er battenämlich ben 
Befehl erhalten, am nächften Tage bas Neft zu ver 
laffen, wo wir feit faſt vierzehn Tagen im Duartier 
gelegen, und die Batterie in ein Stäbtchen zu führen, 
wo ed guten Wein und hübfche Meitfchene in Fülle 
gab. Der ließ ſich den’ Spaß, ben wir und erlaubt, 
erzählen, und fluchte etliche Kreuzſchwerenöther bazu. 
Wir Hätten verdient, vor ein Kriegsgericht geftellt zu 
werben; unfere ganze Divifion ſey vielleicht von bem 
verfluchten Lärm in Allarım gebracht worden, Zum 
Schluſſe wurde ber Wirth angemwiefen, ums etliche 
Maas auf des Hauptmanns Rechnung -zum Beften zu 
geben. Und glaube, beim Donner! ber Dufour felbft 
hätte Fein faures Geficht gemacht, wäre ihm das 
Stüdlein zu Ohren gelommen. 


Rah biefen Worten ftand des Mülferd Rubli vom 


Dfenfige auf, Hopfte feine Pfeife aus und ſah fi im: 


ber Stube um, welche Wirfung feine Gefchichte ges 
macht haben möge. Gr fonnte bemerfen, baß bie 
Meiften mit einem gewiflen Refpeft- zu ihm binaufs 
ſchauten, ber mittelſt eined hölzernen Teicheld ben 
gefammten Luzerner Lanbfturm hatte in's Bodshorn 
jagen helfen. Selbft Liſelis fornblumenblaue Augen 
ruhten jegt mit befonberem Wohlgefallen auf bed Ka— 
nonier-Wachtmeifterd ſtattlicher Geſtalt. — Der Friedli 
werde ſchwerlich je folch ein Donnersftüdlein aufge 
führt haben, er möge noch fo lang mit'feiner Trommel 
im Land herum gefübelt haben, fügte Rubli zulezt noch 





Beaumont und Flether, 


böhnifch feiner Erzählung bei. Der Trummerfriebli 
gehörte aber nicht zu denen, welche eine Antwort ſchuldig 
oͤleiben. Wenn irgendwo, meinte er, ein Stücklein 
paſſire, das man in den Kalender ſetzen fönnte, jo 
hätten Kanoniere orbinäri mitgeholfen. Eines ber 
artigften fey bie Zaunſteckenſchlacht. Ob er fie viels 
leicht zum beiten geben folle? Der Herr Wachtmeiſter 
wüßte aber wohl beſſer davon zu berichten, da er glaublich 
felber dabei gewefen, jeboch dießmal nicht mit hölzernen 
Kanonen. — Das müffe etwas apart Luftiges feyn, riefen 
Alle aus Einem Munde. Der Rubli aber wurde roth 
wie ein gefottener Krebs und ſprach, er wolle lieber 
felder damit ausrüden, als den Trummerfriebli nad) 
feinem gewohnten Brauche bie Sache verbrehen laſſen, 
der nicht zu gut ſey, mit feinem böfen Maul au 
dem Bravſten einen Schlämperlig anzuhaͤngen. — Ber: 
gnügt über bad Gelingen feiner Heinen Race, ftieß 
Friebli das Bäsli mit dem Fuß, Rubli aber ergriff 
nach einigem Zögern und Befinnen das Wort wicber 
wie folgt. 





Endlich hieß e8: vorwärts gegen Luzern! — Jeder 
Speicher werde vom Landſturm vertheidigt, bie Dörfer, 
eher als fie und zu überlaffen, angezündet, die eidge- 
nöflifchen Bataillone beim Ginrüden mit fammt ber 
Landftraße in die Lüfte gefprengt. Da galt ed Vorficht 
gebrauchen. Als wir aber hereinnarfirt famen in 
bie eriten feinblichen Dörfer, da war vom Landſturm 
fein Bein zu fehen; aus allen Häufern hatten fie eibs 
genöflifche Fahnen herausgehängt, bie Luzerner Meitli 
brachten ung Wein und Moft bis zu ben Rofien und 
Kanonen, und wer und die Häufer der Rothen * weifen 
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wollte, fie zu plündern und zu verwüften, das waren’ 


die Luzerner Schelmen felber. Die Dinen, welche uns 
in bie Luft fprengen follten, hatten unfere Offiziere 
vom Stab alle auf ihren Landkarten aufgezeichnet; da 
mußten denn allemal bie Sappeurs voran, fie zu 
zerftören, fanden aber in ben meiften nicht einmal 
Pulver, geſchweige denn einen brennenden Schwefel 
faben. So rüdten wir alfo, ohne einen Feind zu 
ſehen oder einen Schuß zu tbun, voran. Der Salis— 
Soglio, hieß es, ziehe alle feine Kräfte gegen Luzern, 
um und dort zwifchen ben Bergen bann um fo beffer 
auf die Niffe zu hauen. Waren jedenfalls auf einen 
keden Hoſenlupf gefaßt. 

Die Nacht, bevor wir den Feind vor der Stabt 
angreifen follten, wurbe bivafitt. Unferer Brigade war 
zum Lagerplag ein weites Feld angewiefen, das vor 
und im Halbkreis von einem dichten Tannenwald um: 
grenzt war; in unferem Rüden lag ein Dorf. Die 
Stüde wurden aufgefahren, den Roffen das Futter vor— 
geichüttet, die Wachtpoften ausgeftellt, und bald fladerten 
auf dem weiten Felde hunderte von Feuern in langen 
Reihen. Es war ein ftrenger Befehl ergangen, wir 
follten von den Bauern im Dorfe nichts ald Brenn- 
holy und Stroß verlangen und uns mit dem Spa * 
begnügen. Aber wir waren halt im Kriege. So fam’s 
daß Diefer oder jener, der beim Ammann ober Frie— 
densrichter ein paar Strohbünde hätte holen follen, in 
ber Zerftreuung ein fettes Schwein mitnahm; wer 
beim Bach oder Brunnen hätte Wafler Hufen follen, 
verirete fi zuweilen in des Pfarrheren Keller und 
fülte feinen Eimer unter bem Faffe. Konnten deßhalb, 
bigopp! an unferem Feuer nicht einmal unfere Suppe 
effen; der Koch hatte zum Nachſchütten ſtatt Waſſers 
einen Keffel mit faurem Apfelmoft erwiſcht. — Wer 
im Wintermonat bei Regen und Wind auf freiem 
Felde fchläft, der Hält ſich an's Feuer. Das Stroh 
war nur fparfam vorhanden, und hatte ſich einer ein 
Neft gemacht und ſchlief ein, fo waren gleich etliche 
Andere dahinter Her und ftahlen ihm bie Streu unter 
bem Leibe weg. Zulezt fchliefen boch bie Meiften, mit 
Ausnahme ber Schildwachen, bie auf ihren PBoften 
ſchweren Schrittes auf und nieder gingen. 

Ploͤtzlich gibt's Alarm. Die Trommler fchlagen 
General; handkehrum ſteht die ganze Brigade unter 
den Waffen. — Saum fing der Tag an zu daͤmmern; 
ein paar hundert Schritte vor uns ſtand der Feind 
in Schlachtordnung aufgeftellt; deutlich zeichneten ſich 
bie ſchwarzen Gewehre gegen ben dunfelgrauen Hims 
mel ab. In den Flanken brechen zum auskundſchaften 
unfere Jäger aus; ein paar leichte Stüde progen ab, 
um bem Feind ein Halbbugend Granaten zuzuſchicken; 


* Fleifhration des Soldaten, 
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bie fliegen aber über ihn weg in den Wald, Run 
fnallt’8 drüben auch, ald ob unfer Feuer erwibdert 
würde. Keine fünf Minuten und wir wären im 
vollen Gefechte begriffen gewefen, wenn nicht ber heller 
werdende Tag den Feind in eine lange, von hohen 
Zaunfteden überragte Hede verwandelt hätte. Unfere 
eigenen Öranaten, die im Wald drüben plazten, hatten 
und ald Schüffe des Feindes gegolten. 

Dieß ift die ganze Gefchichte von ber Zaunfteden- 
ſchlacht, die Einem jezt von jedem Kübelfchläger aufs 
gerupft wird. Sol mich aber der Donner in den 
Boden fchlagen, wenn ein einziger von unfern Zwölfs 
pfündern eine Sylbe dabei hat verlauten laffen. Sechs 
Stunden fpäter aber bei Bislifon an der Reuß, da 
pfiffen fie um fo lauter ihr Lied, daß die Feen ba- 
von fuhren. Und noch fehs Stunden fpäter lag 
mein Kamerab mit zerriffener Bruft neben feinem Stüde. 


Aus den obern Bogefen. 
Bin.) 


Nordwärtd von Markirch führte uns -in ber 
Frühe bes naͤchſten Morgens eine fteil auffteigende, 
lange hin unb wieder laufende Serpentine wieberum 
an freundlichen Meiereien (chaumes) vorüber auf bie 
Höhe, wo und von Neuem ber dichte Tannenforft 
aufnahm. Selten ſieht man Buchen, und bie Eiche ift 
bier, wie in ben obern Bogejen überhaupt, ein fehr 
feltener Baum. Wir hatten und ein wenig im 
Forfte verirrt, und erft ald wir eine Holzſammlerin, 
eine Achte Geltin mit dunflem Teint, ſchwarzen bligens 
den Augen und fchwargen Haaren antrafen, gelang 
ed und mit deren Hülfe den Fußſteig wieder zu fin- 
ben. — An einer lichten Stelle ftand auf der Höhe 
ein Erucifir, vor weldem zwei andächtige Frauen, eine 
Nonne und eine junge Bäurin, ihre Morgengebet in 
frifcher großer Walbnatur verrichteten. Wie fo ein- 
fach, aber auch wie innerlich reich ift dad Leben ber 
Gebirgsbewohner! Sie reden wenig, fie räfonniren 
nicht; aber ihr Herz ift warm und ber ebleren menſch⸗ 
lichen Gefühle in hohem Grabe fähig. — Nach einigen 
Stunden oft zweifelnden Hin» und Hertappens in 
dem enblofen Walde öffnete ſich plöglich auf ber Höhe 
das Didicht und wir flanden an einer ärmlichen 
Bauernhütte, von der man tief hinab in bad liebliche, 
oftwärtd ziehenbe Urbeisthal ſchaut. Da drunten war 
Jung und Alt emfig mit der Grummet beſchaͤftigt; 
ein klares Bächlein riefelt eiligen Laufes ber Sohle 
entlang, ba6 hie und dba Eifenoder abgefezt bat unb 
aus einer verlaffenen Mine hervorfommt. Im Wirthe- 
hauſe ging es munter zu; einige Bauernburfche legten 
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fich mit faurem Weine zum Morgentrunf, und ein ausge⸗ 
bienter Dragonerunteroffigier tobte und ſchimpfte über 
die Republif, wo man für jeden Frank Abgaben jezt 
29 Sous bezahlen müfle, Auch Louis Philipp lam 
als ein homme avare aͤußerſt fchledht weg, beito beffer 
aber Charles X.: »c'était un brave homme, ber auch 
dem Soldaten zu rechter Zeit ein Trinkgeld zu geben 
wußte“ Gr hoffte, daß Henri V. recht balb feinen 
Einzug in Franfreich halten werde. Wie ber alte 
Schwarze auffprang und, bie Flaſche ftatt eines Gä- 
beld in ber Hand, im Zimmer umber manövrirte, 
als fäße er auf feinem Roffe von ehedem! — 
Uebrigens auch bier wieder biefelbe Sprachconfuſion 
wie biöber. Man redet den Einen beutich an, er 
antwortet franzöfifch; ber Nächfte, den man frangöfifch 
anfpricht, erwibert, ex verftehe nur beutich, Die Leute 
leben bier in einer füßen politifchen Unfchuld, Die 
franzöfifche Alpenarmee vermutheten fie in Italien, 
und natürlich flegreich ben Defterreihern gegenüber; 
unter ben Großen der Erbe hielten fie für ben mäch— 
tigften ben Kaiſer von Rußland, dann fomme „ber 
beutiche Kaiſer“ und nach ihm — ber Kaiſer von 
Marofto. 

Thalabwärtd gelangt man bald darauf nad) 
Bill, das in Bauart und Sprache beutfch und im 
ganzen Habitus ein ächtes Pfälzer Dorf it; auch 
fehlt, wie dort, das Baftlicum vor feinem Feniter. 
Hier fängt wieder die Weinfultur an; man ift nahe 
am Rande bed Gebirges, deſſen Vorberge bier, wie 
längs der ganzen Kette, einen oft mehrere Stunden 
breiten Gürtel von Weingelänben bilden; in den 
Hauptthälern ziehen fich Diefe ziemlich weit nach We- 
ften thalaufwärts. Der Boden befteht aus weißem 
BVogejenjandftein, wie vielfältig auch in ber bayeri- 
fhen Pfalz. — Weithin Alles fultivirt; Wein und 
nichts als Wein. Die Wälder find auf bie Höhen 
zurüdgebrängt und haben, ber ftarfen Bevölferung 
biefer Gegend entjprechend, nichts mehr von jenem 
impofanten Urwaldcharakter, wie Die erft jüngft von 
uns verlaffenen bes höhern Gebirge. Die Dörfer, 
fehr verfchieben von ben Gebirgsbörfern, find in 
Breite und Länge gleichmäßig ausgedehnt, bie rothen 
Ziegeldächer ſtehen dicht an einander, das Pfarrhaus 
ſchaut ftattlih hinter hohen Mauern bevor. 

So gelangten wir gegen Abend auf bie legten 
Vorberge, und ald wir über die Sanbdjteinfelfen eine 
Weile hinabgeflettert waren, öffnete fih ver und 
unter uns das Thal, worin das Städtchen Anblau 
liegt. — Andlau if durchaus beutfch; eine nicht uns 
bebeutende Säbelfabrif befindet fih hier; übrigens 
befchäftigen fich die zweitauſend breihundert Einwoh— 
ner mit Weinbau, Aderbau und ftädtifchen Ges 
werben, 
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Ein dichter Septembernebel dbedte bas Thal und 
bie mit Wein, zahmen Kaftanien und Buchwald ber 
beiten Bergwände, ald wir am Morgen weiter zo⸗ 
gen. Erft ald wir auf bie Höhe im Norbweiten bes 
Städtchens gelangten, wurde es heller, und bie ſchö— 
nen Ruinen von Schloß Andlau zeichneten ſich ma» 
lerifch vom Himmel ab. Der Granitrüden des Ber- 
ges zieht ſich, fanft anfteigend, Stunden weit nach 
Weſten; bald machen bie Buchen wieber ben fhöns 
fien Weißtannen Plag. Dan fann wohl fagen: hier 
it die Heimath dieſes herrlichen Baumes. Meilen 
weit, fo weit das Auge reicht, find Höhen und Ties 
fen mit biefen gewaltigen Stämmen bewachſen, bars 
unter viele zweibunbert Jahre alte und ältere. Der 
Boden ift wild, zerflüftet, felfig, dicht mit Farren, 
Sauerfleee und Moofen überbedt, und in ben Klüfs 
ten ranfen bie Brombeerfträucher, die, wie Trelamney 
fagt, und Rorbländer faft allein noch an eine gütige, 
ipendende Natur glauben laffen, und bie glänzende, 
bunfelgrüne Stechpalme mit ihren rothen Beeren 
mannshoch empor. 

Wenn man fo einige Stunden lang auf beques 
mem Waldivege weitwärts geftiegen ift, erreicht man 
bad Forfihaus bed Herrn Herzog, warm unb jolib 
aus Holz gebaut, und ein beliebter Ruhepunft ber 
Reifenden. Es liegt neunhundertsundsfünfzig Meter 
über der See, und nahe babei ragt ein hoher Fels, 
ber Reuteftein („Rinteftein”), aus dem Dickicht bes 
Waldes hervor, welcher eine Ausficht barbietet, fo 
groß, fo ftill, fo gewaltig, wie fie nur irgend ein 
Waldgebirge bieten Tann. Weit und breit nur ein 
fhwarsgrüned Meer von Tannen, das ſich über alle 
Berge binzieht, fern im Oſten bie Ruinen von Schloß 
Andlau, und barüber hinaus, jenfeits des Abfalls 
ber Vogeſen, bie fruchtbare Rheinebene in fchimmern- 
ber Bläue. Auf folcher einfamen, weithin bas Land 
überragenden Höhe gebenft man gerne ber Worte 
Uhlands: 

„Wir ſehn in bie weiten Lande 
Unb werben bo nicht geichn." 

Doch wir fheiden von biefer folgen Höhe und 
verfenfen und wieder in den grünen, frifhen Wald. 
Der jaufende Wind treibt falte Wolfen beran und 
wir wanbern zum lejtenmal dem Rheine zu. — 
Aehnlich wie beim Herauffteigen, umgibt uns auch 
auf diefem fait parallelen Wege der tiefe Tannenbühl; 
fein menschliches Zeichen weit und breit, Alles ftille, 
nur zwitfchernde Meifen treiben fih auf den weißs 
bärtigen Meften umber. — Ghe man in die Rheins 
fläche hinab gelangt, hat man noch einen hohen 
Vorberg zu überfteigen, .dven Mont St. Odile. Auf 
der Höhe deſſelben erhebt fich ein weitläuftiges Ge— 
baͤude, halb erhalten, halb Ruine; ein Wallfahrtsort, 
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nebſt Melereien, auch follen noch einige Ronnen in 
biefem ®emäuer haufen. Nirgends im büftern Hofe 
begegnete und eine Seele; wir traten in bie feuchten: 
niebern Gewölbe ber Kirche, wo fromme Berehrung 
ihre Meinen, bunt verzierten Altäre errichtet hat; aber 
bald verließen wir. biefe öden Räume wieder, um und 
draußen auf dem Felfenvorfprung an. ber Dftfeite des 
Gebäudes unter die fehattige Linde zu lagern, um 
bier noch. einmal, zum. lestenmal, die Schönheit bes 


Gebirges zu genießen. — Bor uns, unter und Walb, 
umgürtet nah Dften bin vom weiten Weingelänben, 
aus bemen ſich reiche, freundliche Dörfer und Staͤdtchen 
erheben; weiter hinaus dad breite, fruchtbare Rheins 
thal mit unzähligen Städten und Dörfern, über 
welche bie Wollenſchatten leiſe dahinzogen; ber Rhein 
in langem Silberfireif, und jeuſeits ber. beutfche 
Schwarzwald mit bem hohen Felbberge, ber ihn 
überragt. 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Reipgig, Mäy. 
(Bortiegung.) 
Theater. — Kunft. 

In ber Oper ſahen wir alte Sachtn, neu in Scene gefest. 
Spontinis „Beitalin“ eröffnete ven Meigen  biefer älteren Goms 
pofitionen und fand ein. aufmerkſamet Publikum verfammelt. 
Mehr no reizten die Schauluf ter Menge die feit fehr langer 
Beit hier nit mehr gefchene „Wichenbröbel,” die in Frau @ünr 
ther⸗Bachmann, unferer no immer rüftigen Soubretie, eine 
trefflihe Darftellerin fand, und „vas Donauweibchen.“ Außer⸗ 
bem brachte das Baftfpiel des Tänzerbaares Brus aus Berlin 
einige Abwechslung in bas gewöhnliche Theatertinerlei. Bon 
unſerm fogenannten Ballet ift wenig zu fagen, obwohl wir ein 
Balletcorps befigen. Es fehlt an tüchtigen Solotängern, zu 
teren Beſoldung bas Theaterbudget nicht auereicht und nie ausr 
gereicht hat. Frau Bruö, eine angenehme Erſcheinung, errang bier 
vielen Beifall, ebwohl fie als Eoletängerin nur ben geübten 
zuzuzäblen ift, die mit verführerifchem Anzuge, gewinnenben 
Lächeln und feiner Kofetterie bie Zuichaner beihören. Beſon— 
bers gefiel fie in ben charalteriſtiſchen Ratienaltänzen, bie fie 
auch wirflih mit vieler Grazie und Gewandtheit ausführte. 

Del Becchio's Runftausftellung überrafchte bie Freunde ber 
Kunſt in ben legten Wochen mieder durch manches werthvolle 
Bil. Am meiften verbiende Anerkennung fanden zwei B@emälbe 
der Sped von Sternburg'ſchen Galerie, erſt lurzlich von biefem 
Mäcen ber Kunſt erworben. Das eine ſtellt „Safuntala” bar, 
im Begriff, ein Gedicht auf ihren Geliebien zu entwerfen. 
Thierſch, ein Schn bes bekannten Gelchrten in Münden, ift 
der Schöpfer biefes trefflih eomponirten Gemäldea. Bir fehen 
Safuntala, allerdings nit bie Toter des heißen Imbiens, 
vielmehr eine deutſche Schönheit mit bunfelm Haarwuche, ums 
geben von ihren Befpielinnen, unter üppigen Gewächſen ſüd⸗ 
licher Bone figen, im der Mechten den Griffel, in der 2infen 
ein Eotosblatt. Das dunke große Auge, glängend, nit rollend 
„in ſchönem Wahnfinn,* blidt finnen® nad oben, bie Gefpie⸗ 
linnen felgen neugierig bem Blick ber Gebieterin, während ber 
glüdlie Geliebte in bufhigem Hintergrunde bie reigende Gruppe 
heimlich belaufht. Will man tabeln, fo iſt bem Künſiler vor: 
zuwerfen, daß feine Geftalten eben ganz und gar feine Indie— 
rinnen find. Solche vollfaftige, gutmüthig blidente Brüneiten 
und Blondinen von fo blülhenweißem Teint pflegen au Ufer 
ber Ifar, nicht des Gauges zu wachſen. Gruppirung und 
Beichnung anlangend, befunbet ber junge KRünftler breeits eine 
Meitterihaft, bie für die Bufunft Bebeutenbes verſpricht. Das 
zweite Bilb ans ber Sammlung bes Baron Sped von Stern- 











burg ftellt einen Knaben bar, im Begriff einem Hunde militäs 
riſches Exereitium beizubringen. Diefes Bild von F. Dürd tft 
in jeber Hinfiht tadellos und fann fi dreift mit den berühms 
tem Bettelbuben Murillo'e meſſen. Der Junge, ein präctiger, 
von Gefundheit Äropender Burſche, ale Proletarierfind' im klaſ⸗ 
Rice Eumpen gebüßlt, die meifterhaft gemalt find, knitt vor 
einem aufwartenden Hunde, ber fi; alle:erbenflide Mühe gibt, 
eine Weidenruthe juf wie fein Herr die blecherne Wlinte zu 
ſchultern. @s iſt ſchwer zu fagen, ob Junge ober Hund gentas 
ler gemalt ift; ber Hund iſt mit einer Maturtrene hingezeich— 
net, bie Liebhaber diefer Ebiergattung nahezu in enthufaftifches 
Gntzüden verſezt. — Don andern mehr oder minder werthvollen 
Gemälden trwaͤhne ih noh von Merkelbach „der lezte Math 
eines Vaters,“ ein Gemälde im großen Styl ber alten Miebers 
länder, nur leider in ben Figuren ſtark verzeichnet. Abgeſehen 
von bem triſten Gegenſtande liebt die moderne Welt diefen Styl 
nicht mehr, ber bei allem Schwunge fühner Pinfelführung bed 
etwas Plumpes bat, was unferm geledten Geſchmack nicht mehr 
behagen will. Bon dem befannten Wiener Maler Walbwmüller 
fahen wir neulih mehrere neue Gemälde: „Mäbden, einen 
Brief leſend,“ in Schallen'ſcher Manier, „babende Mädchen,“ 
hübſche Gefichter, aber ſchlecht gemalte Körpers; ferner „Kinder 
am Ghrifiimergen," ein gelungenes @enrebild, In dem auf 
einem Schemel knieenden Anaben, der fhelmifh laͤchelnd nad 
dem Heinen Schweierhen beide Hände bittend ausftredt, um 
ter fpielenden Unſchuld einen Apfel abyufhwapen, ſpricht Ach 
die ganze ehrliche Gutmüchigleit des oberöfterreihiihen Bolke— 
charakters aus. Benno Adam in Münden bat einen „Pferde⸗ 
ftall® geliefert mit fhön gemalten Roſſen und eiher Rage, bie 
Luft hat mit einem Mops anzubinden, ber wor ber Krippe ſijt. 
Die Darfielung ſaͤmmtlicher Thiere befunder tiefes Stubium ber 
Thiermelt. Unter ven Sanbfdaftsbildern, bie immer fchr zahl⸗ 
reich find, gebührt die Palme einer Mondlandſchaft“ von Ver⸗ 
zeigt in Köln; ferner einer „Rloftereuine am Abend" von Haſ⸗ 
fenpfing in Halberftabt. Schr reichhaltig find bie immer von 
Menem fi ergänzenden Kupferfihfammlungen und Zeihnuns 
gen. Unter legteren nenne ih old Marität zwei Bücher mit 
hineflihen Malereien. Beide Hefte fomımen direlt aus Ghina 
und find ungemein fauber und minutiös mit glängenden Farben 
auf das feine Seidenpapier gemalt. Die Form bes wienſch⸗ 
lichen Körpers ſcheinen bie chintſiſchen Maler noch wicht Aubirt 
zu Baben, denn alle Figuren find entweder total verzeichnet obrr 
haben bürre umb Inchige Gliedmaßen, etwa wie bie Figuren 
unferer altbeutfchen Meiſter. 
(Bcluß folgt.) 


Drud und Verlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantworttiher Mebalteur: Ha uff. 
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Donnerftag ben 19. April 1849. 


— Mit ten) Asgen bangen Muthé 
Sch ih, wie einen Sternſchuß, einen Rahm 
Bem Alemament zur niebern Erde fallen 


Zamartine’s Fall. 


Kleine Geifter mögen fich freuen, wenn große 
fih auf ihrer Höhe nicht halten fönnen, fondern her— 
abgleiten; immer aber iſt's eine traurige Erjcheinung, 
daß bas Edle fih in ber Windsbraut der neueften 
Zeit nicht Halten fann, fondern gemein wird. So 
fehen wir jezt das ſchnelle Sinfen und Rallen eines 
Mannes, der vor kurzem noch als Dichter, Ge— 
fchichtfchreiber und Staatsmann fo hoch ftand, einige 
Monate lang in der proviforifchen Regierung feines 
daͤmoniſch gepeitfchten, zur Republif umgeftalteten 
Paterlands die wichtigfte Rolle fpielte und fi in den 
. fhönften Worten vernehmen ließ, ald er ausſprach, 
daß Franfreich die europäifchen Traftate von 1815 
nicht mehr anerfenne und fich für bie Areibeit und 
Rationalität Italiens verbürge, Wie dieſe Bürgfchaft 
vernichtet am Boden liegt, fo auch der Mann,‘ ber fie 
ald Minijter audgefprochen hat. 

Im verfloffenen Februar verbreitete Lamartine in 
und außer Branfreich in großer Menge einen Proſpek— 
tus mit folgendem autograpbirten Briefe: „Paris 1. 
Februar 1849. Mein Herr, das intellektuelle, manch— 
mal herzliche Wohlwollen, das ſich auf gang natürliche 
Weiſe zwifchen dem Echriftjteller und feinen Lefern bil 
det, gibt mir vielleicht dad Recht, Ihnen den beilie- 
genden Profpeftus meiner ausgewählten, verbefferten, 
vermehrten, commentirten und von mir felbit heraus» 
gegebenen Werke zu empfehlen. Wenn ich mir Ihre 
Nachſicht für dieſe ſchwachen Werke nicht zu groß 
vorgeftellt habe, jo wage ich ed, mein Herr, Sie zu 
bitten, Sie möchten diefen Profpeftus lefen, unter 
Ihren Bekannten verbreiten, die Namen ber gejälligen 


Shalefpeare, 


Subferibenten fammeln und fie mir mittheilen. Sch 
brauche Ihnen nicht zu fagen, mein Herr, daß Ihr 
Name nicht allein auf den Seiten biefer literarifchen 
Arbeit, fondern auch in meinem Gedächtniß ftehen 
wird. Alph. be Lamartine.“ 

Vielen, die dieſen Proſpektus erhielten, iſt es 
gegangen wie Schreiber dieſes. Sie hielten ihn für 
einen ſchlechten Scherz auf Koſten Lamartines, deſſen 
ewiges Gelbbebürfniß ſprüchwörtlich geworden iſt. 
Wir haben uns aber geirrt, Der Proſpektus iſt durch— 
aus aͤcht. Soll man fi darüber betrüben oder las 
den? — Nie ift ein fo hochgeſtellter Schriftfleller 
und Dichter, ja feiner von nur einiger Bedeutung 
dergeftalt zur merfantilifchen Ausbeutung feines Nas 
mens und jeines Talents herabgeftiegen. 

Kurz vorber geftandb Samartine in ber Vorrede 
zu feinen Confidences, Daß ihn nur ber von einem 
Journal gebotene Preis bewogen habe, die Schrift 
dem PBublifum mitzutbeilen. Die Freunde bes Dich» 
terd nannten dieß ehrenwerthen Freimuth, wir aber 
nennen ed einen fchimpflichen Handel, und Alle, Die 
nocd etwas von Literarifcher Würde fühlen, werben 
unfere Anfiht theilen. Mit obigem Profpeftus if 
ed noch fchlimmer. Lamartine hat Hier nicht einmal 
die Entichuldigung, daß er nur der Berfuchung eines 
bedeutenden Geldgebots nachgebe. Er felbit bietet 
feine Waare an; er offerirt fie jedoch, wie im Pros 
fpeftus fteht, nur im Intereffe Anderer (dans linteret 
d’autrui), d. h. mit andern Worten: „meine Gläubis 
ger warten;" der Erlös aus ben Confidences iſt ſchon 
vertban, fo wie das ungeheure Honorar für Die 
Girondiſten; Alles iſt bereits in ben- bobenlofen 
Schlund von Spiel und unfinniger Verſchwendung 
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gefallen. Iſt es doch, als bitte er den gemeigten 
Lefer um Mitleid mit feiner beängftigenben Lage. 

Der obige Brief felbft ift wohl das Traurigfte 5 
es ift ber Styl eines feinen Commis Boyageur, ber 
mit füßen glatten Worten feine Weine, Kattune, 
Linnen, Bücher, Actien ober bergleihen anbietet 
und abzufegen ſucht. — Schen daß er amtsgraphirt 
it, muß Gharlatanerie genannt werden. Offenbar 
bat Lamartine die Leute dadurch gewinnen wollen, 
baß er ihnen eine Probe feiner ſchönen Schrift gibt; 
befonderd aber hofft er bamit feiner Mittheilung 
einen gewiſſen Gharafter von Intimität zu geben, ber 
Manchen reizen und gewinnen dürfte. Deßhalb finden 
wir auch Wendungen wie in einem vertraulichen 
Brief an einen alten Freund, Formen, bie in einem 
zu vielen taufend Eremplaren nach allen Gegenden 
unb Ländern gefchidten Brief lächerlich und Lügenhaft 
erſcheinen. Am Ende heißt es gar, ber Name ber 
Subſeribenten folle nicht allein in einem Band diefer 
neuen Ausgabe abgedruft werden — was ſchon eine 
Charlatanerie it — er folle auch im Andenken bes 
Berfaffers eingefchrieben ftehen; eine Verſicherung, bie 
Biele verführen mag, wenn fie gerade nicht daran 
benfen, daß fie dieſe Auszeichnung und Ehre mit 
vielen Taufenden, mit Befannten und Unbekannten, 
Würdigen und Unwürbigen theilen follen. Kür achtzig 
Franken erfauft man das Andenfen Samartined, einen 
Theil feine Herzend; gewiß fpottwohlfeil! Auch an 
rührender Demuth fehlt ed nicht. „Wenn ih mir 
Ihre Nachfiht für dieſe Schwachen Werke nicht zu 
groß vorgeftellt habe, jo wage ich ed 1." Beſcheiben⸗ 
heit ift allerdings lobendwerth, wenn aber ein Mann, 
befien Namen ganz Europa füllt, um „Nachſicht“ 
bittet, wenn er feine Schriften „ſchwach“ nennt, 
Schriften, bie größtentheild allgemeine Bewunderung 
erregt haben, fo ift dieß nicht mehr Befcheidenheit, fondern 
Dünkel und Eharlatanerie, auf's Höchſte getriebene 
Charlatanerie. 

Wir wünſchen zur Ehre der Poeſie und ber 
Moral, daß dieſer Aufruf des „gefallenen Engels“ 
keinen Erfolg habe. Wenn fih alle Schaam aus ben 
hoöchſten Schipten der frangöfifchen Literatur verliert, 
wozu es allen Anfchein hat, fo wäre es Zeit, daß 
das Publiftum durch ein verächtliches Stillſchweigen 
zeigte, daß das Genie nit Alles zu entfchuldigen vermag. 


Die Mythologie der Alpen. 
gweiter Abſchnitt. 
(f. Re. 79 85.) 


Seit der Einführung des Chriſtenthums gingen 
alle Ideen von wohlthätigen Göttern in ber einen 
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Idee des einzigen großen Gottes auf; bie böfen 
Beifter dagegen verfchmolgen dabei nicht alle fo in 
eins, weil fein chriftliches Dogma einen fo ftrengen 
Glauben an bie Einheit bed Teufels forderte. Schon 
Chriftus fagt, das Neich bes Teufels fey in ſich felbft 
uneind und bie Evangeliften ſcheinen auf eine Menge 
oberfier und unterfter Teufel binzudeuten. Daber, 
glaube ih, fam es, daß bei den meilten chriftlichen 
Völkern faft alle guten und fchönen Raturgeifter ver- 
fhmwanden und die Welt mit fo viel böfem Spud 
erfüllt wurde, Die Schaaren ber fehredhaften dunkeln 
NRaturgeifter wurden um fo größer, ba auch diejenigen _ 
guten Götter, die man nicht völlig aus dem Gedaͤcht⸗ 
niß der Menſchen verbannen fonnte, von den Prieitern 
zu böfen Mächten umgeitempelt wurden. — Es ging 
ihnen allen wie der „Frau Holda,” bie nun eine 
Unholdin“ wurde. Venus wurde eine „Here," Diana 
ein „Geſpenſt,“ die Nymphen „Niren,” bie fchönen 
Kinder der Mutter Gäa „Kobolde* Alle in ber 
Naht ded Heidenthums mild leuchtende Geſtirne bes 
hielten vor der Sonne des Chriſtenthums nur noch 
ein mattes gejpenftifches Licht, wie der Mond am 
Tage. 

Daher erklärt ed fich denn wohl, daß auch bie 
Alpenbewohner, die doch jonft die Schönheit ihres 
fo herrlichen Landes wohl erfennen und fie in reizen- 
ben und rührenden Liedern befingen, ba wo ed ſich um 
Perfonificirung eines Naturphänomend oder um Eym- 
boliirung eines Naturgefühls Handelt, gewöhnlich 
auf Schredgeftalten und Zerrbilder verfallen find. 
Man bringt ein fehr langed Verzeichniß zu Stande, 
wenn man alle die Ungethüme und unbeimlichen 
Raturmächte aufzeichnet, mit welchen die Aelpler ihre 
Thäler und Wälder bevölkert haben. Hier hört man 
vom „Roß, das feinen Kopf hat,“ dort findet ſich 
ber „wilde Geifer,* der im Walde lärmt, dort wieder 
ber Rufelhund,“ ber eine lange Kette über die Berge 
fhleppt. Der „Bugima,* der „Bölima,“ der „Matts 
feiteln Bod“ und noch viele ſolche Lolalgeſpenſter 
werben bergezäßlt. 

Sogar die fhönen kryſtallllaren Alpengewäfler 
find von folhem Aberglauben getrübt werben. Uns 
beimlihe Drachen, ungetbüme Schlangen und Würs 
mer fehen die Alpenbewohner in ihren himmelblauen 
Seen, während bie Griechen nicht nur ihre Berg— 
quellen zu reigenden Najaben zufammenrinnen, fondern 
fogar aus dem fchredhaften Meere bie Göttin ber 
Schönheit ſelbſt hervorgehen ließen, und bie Inbier 
eine Menge hübfcher Erzählungen von dem Herabſtei⸗ 
gen ber Duellen bed Ganges und anderer ihnen 
heiligen Flüffe erfunden haben, Erzählungen, welde 
die Duellenbildung aus Wolfen und Regen fehr ans 
muthig mythifiren. — Es gibt, glaube ich, Feinen 
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einzigen Alpenjee, den nicht die Sage von einem 
„Seefräulein,* oder einem „Halenmann,“ der die Men» 
ſchen mit einem Hafen in die Tiefe zieht, ober von 
einem fehlangenartigen „Nichus" eben fo umfpuft wie 
die norwegifchen Küften der Glaube an bie große 
Meerſchlange. 

Hie und da bewegt ſich das Waſſer der Seen, 
ſey es in Folge unterirdiſcher Quellen oder aus andern 
Urfachen, in gefährlichen Wirbeln. In diefen Wirbeln 
lauert der Hafenmann. Zuweilen bemerft man auf 
ber hellen Oberfläche der Seen bunfle, langgezogene, 
gewundene oder geballte Flechen, die felbft dem Phy— 
fifer unerflärlich find. Diefe Flecken zeichnen fih von 
ber hellen Oberfläche bed Seeds fo fcharf ab, wie 
Dintenflefe vom weißen Papier. Bergebens bemüht 
man fih, am Himmel die Wolfe, oder den fräufelnden 
Wind, oder im Wafler bie Pflangenmafje, ober bie 
unterirdifche Duelle aufjufinden, von der diefe bun- 
fein Stellen berrüßren könnten, bie uns daher fo 
räthjelhaft bleiben wie unfern Vorvätern bie Kleden 
in ber Sonne. — Der Bergbewohner, ber fie, aus 
feinen Thalſchluchten auf den See hinabblidend, bes 
merkt, fpricht: das ſey der Schatten des auf dem Grunde 
des Waſſers lebenden Thieres. 

Oft ift ein ſolches Waſſerungethüm wohl nur 
ein Popanz für bie Kinder, oder man kann barin 
eine PVerfonificirung der in's Verberben lodenden und 
tobbringenden Kraft bes flüfigen Elements erbliden, 
wie Goethe fie in feinem reizenden Liebe vom hinab— 
gelodten Fifcher befungen hat. Wundern muß man 
fih dann nur, daß bie Melpler nicht auch eine 
Schwindelgottheit erfunden haben. — Man kennt den 
geheimen Zug in die Tiefe, der viele Menfchen beim 
Anblid eines Abgrunds mächtig ergreift. Mit diefem 
Zuge in bie Tiefe, mit dem Schwindel haben bie 
Bergbewohner mehr zu kämpfen als mit irgend einem 
anbern Uebel, und es iſt dabei, was auch bie Aerzte 
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darüber fchreiben mögen, doch noch immer etwas &es 
heimnißvolles. Ich Tage daher, es bleibt eine unber 
greifliche Lüde in der Bergmythologie, daß wir nirgends 
bie trodenen Gründe und Schlünde mit firenenhaften 
Schwindelgottheiten gefüllt feben. — Diefe unbeach⸗ 
teten, ungelannten Sirenen, bie am Fuße jedes Ab» 
grunds lauernd figen, haben doch von jeher nicht 
weniger Menfchenfnochen benagt, ald jene Meer- 
jungfern an Siciliens Küfte. 

Die großen von Menſchen geftalteten Bilbfäulen 
des Memnon, des Oſymandias, der Sphinre in Egyp⸗ 
ten, die aud lebendigen Felſen gehauenen Statuen 
im peträlfchen Arabien und bie neuerlid entdedten 
Götters, Priefters und Königöfiguren unter ben 
Trümmern von Rinive baben bedeutend unter ben 
zerftörenden Einflüffen ber Verwitterung gelitten und 
leiden noch. Ihre Nafen und Finger fallen ihnen 
aus, Köpfe und Arme find ihnen abgefault, Füße 
und Beine abgefchlagen, fo baß von vielen nichts 
als ein ungeftalter Klog geblieben. — In den Ber 
gen bat die Verwitterung gerade ben umgefehrten 
Effeft. Hier geftaltet fie die gliederlofen Felſen gleich 
einem Bildhauer. Dicht nebeneinander läßt fie ein 
paar Steine ausfallen: die entftandenen Löcher glei- 
hen Augen, die ein Meißel eingebohrt hat. Da— 
zwifchen bleibt ein gleich einer Nafe hervorragendes 
Felsftüd. Unten wird wieder eine Felſenmaſſe weg- 
gebrödelt, damit bad Kinn ſich zeige und der ſchlanke 


Hals ſich Herausbilde. Wälder, die auf dem Scheitel 


bes Felfens ftehen, Geftrüpp, das fih an bie Lippen 
fezt, Rellen Bart und Haarwuchs vor, und fo vol 
lendet fh das Menfchenantlig, an das ſich oft noch 
weitgreifende Arme und mächtige kahle Felſen als 
nadte Beine fegen. Der Menſch, ber fein eigenes 
Bild fo gern überall abgefpiegelt erblidt, bat biefe 
äffenden Spiele der Natur nicht überfehen. 


(Borifegung folgt.) 


Borrejpondenz-Wadridten. 


Paris, April. 
„Boriiegung.) 
Buizer, — Theater. 
Die »Revue comique« bringt ferner eine Menge von ECpi⸗ 
grammen und ſatiriſchen Liedern; 3. B. ein Lieb, in dem Gui⸗ 


got die Hoffnung aueſpricht, daß er mit ben antern Menarchiſten 
bald wieder au's Gtaatsruber fommıen werde: 


Les suppotis de ia royaulb, 
Reconguierent Fauloriae ; 

Au pouroir chacun se glisse, 

Dans un asseı proche arenir 

Je crois que mon tour va venir. 
Que lo passt 

Bolt un röre effuck! 

Embrassons nous el que cola finissel 


In ber That fheint Guizet, ber durch feine Starrheit jo viel 
zur Revolution beigetragen hat, Hoffnung zu haben, zu Lifieur 
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wo er ein Gut befizt, zum Mepräfentanten gewählt zu werben, 
und das aus Orleaniften, 2egitimiften und Benapartiſten beftes 
hende WahlfomitE in Paris, welches von ben Bewohnern jener 
Gegend deßhalb um Math, befragt worden ift, hat e# micht ger 
wagt ſich dawider auszufprehen. Es wäre bed eine furicfe 
Erfchtinung, wenn das näcflemal bie Republik durch eine mor 
narchiſch gefinnte Nationalverfammlung repräfentirt würbe. 

Die vom Minifier bet Innern verlangte Summe für bie 
fogenannte Infpeftion der Theater if vom ber Mationalverfamms 
lung verweigert werten, und fie hat dadurch zu erkennen geger 
ben, daß fie feine Inſpeltien, ober mit einem andern Worte 
feine Theatercenfur will. Derjelbe Minifter bes Innern hatte 
die Vorftellungen des fatirifchen Vauterille's: „ber Thalertanz.“ 
fufpendirt, weil die Natiomalverfammlung darin als ein Berein 
von Dratbpuppen bargeftellt wird, und Proudhon und Genf: 
berant fo natürlich gefiltert find, daß man fie nicht verfennen 
konnte. Gegen diefen Gemaliftreih erhob ſich aber ein feldes 
Geſchrei, daß der Minifter es für gut fand nachzugeben und 
bie Vorſtellungen wieder zu erlauben, nadhbem er ben Verfafler 
beivogen hatte, einige anflöfige Stellen wegzulaſſen. Von 
Leon Gozlan, bem Verfaſſer des „Milhtropfens," verlangte ber 
Minifter ein Gleiches, und im ber That wäre ans biefem uns 
fttlihen Stück, tefien Haupthandlung darauf hinausgeht, daß 
man für den Daupbin eine Säugamme ſucht, die fih einhun— 
bertsundsfünfgig Bedingungen unterwerfen muß, che fie ange 
nommen werben fann, gar vieles auczumerzen; ba fich der Vers 
faſſer aber nicht dazu verſtehen will, bleiben bie Vorſtellungen 
einſtweilen unterbrochen. Der Verfaſſer beſchultigt in den Tages 
blättern elegante Stutzer ber reyaliſtiſchen Partei, fe ſeyen 
Schuld am der übeln Aufnahme des Eride, indem fie tie Au⸗ 
ſpielungen auf ben verberbenen Hof Luüdwigs KV. aus legitis 
miftifchem Gifer ausgeziſcht haben. Gr will fie felbit auf ven 
erſten Pläpen im Saale gefehen haben, wie fe fih alle Mühe 
gaben, den Unwillen des Publifums zu reizen. Die Wahrheit 
aber ift, daß umfittliche Späßt im Süd vorfamen, und daß 
dieſelben von Leuten aller Parteien laut mißbilligt wurben. Dem 
Bublifum mißfallen wigige Anipielungen keincewegs, aber ber 
anftändige Theil deſſelben duldet nicht, daß man aus bem Theater 
eine Schule der Unſittlichkeit mache, und da feine Genfur mehr 
beficht, fo muß das zahlende Publifum felbfi über die neuen 
Stüde und ihre Verfaſſer zu Gericht fipen, und wenn es feine 
Schuldigkeit ihut, wird man feinen Grund haben bie alten 
Genforen oder Inſpeltoren zurückzuwunſchen. Ben „Ioeenmarfte 
hat eines der Meinen Theater eine Fortſehzung gegeben; die Ber 
faffer ſcheinen aber feinen großen Vorrath ven neuen Ideen 
zu beſizen; denn fie haben deren wenige zu Markte gebracht, 
und ihre Spaͤße über bie politiſchen Zuftände find ziemlich matt; 
wahrfheinlih wird der Markt mit diefer meuen Lieferung ger 
ſchleſſen werden Gin anderes feines Theater hatte ten Gins 
fall, von Zeit zu Zeit eine fatiriihe Paraphrafe des Wechſel⸗ 
furfes ober der Vörfennachrichten abfingen zu laſſen. Aus 
dieſem Ginfall bitte etwas Gutes werden fönnen, wenn fi eim 
witziger Kopf damit befaßt hätte; am ter DBürfe werben alle 
Tagesnachrichten, wahre und falfce, befprochen, und im Ge⸗ 
wande eines Kurszettele Tiefe ih eine wihige Muſterung ber 
Fagesbegebenbeiten veranftalten. Aber bie erfien Verſucht war 
zen unbedeutend, und wahrfheinlich werten fie aus Mangel 
an Theilnahme nicht fortgeftzt. Auch mag es dem Publifum, 
nachdem es mit Tageblättern und Flugſchriften überfättigt mer 
ben, zu viel werben, wenn es Abends auch noch aufber Bühne 
Zeitungen vortragen hören foll. , 

iRertiegung folgt.) 
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BE Beipzig, Mäyı. 
Die Gentralballe. — Gerſtachker 

Zu Dfiern wird eine dritte Bürgerfchule für unfere Stadt 
errichtet, Direftor diefer neuen Anflalt, bie vorerfi zwiſchen 
ſechehundert und ſiebenhundert Böglingen erhalten wird, if Dr. 
Mamehern, feit Jahren einer ber fähigften und geachtetften Lehrer 
an ber erſten Bürgerſchule, geworben. BHamshorn iſt aud ber 
titerariſchen Welt befaunt durch mehrere hiſtoriſche Mrbeiten. 
Wenn ich nicht irre, war eine feiner legten hiſtoriſchen Schrif⸗ 
ten die Geſchichte Kaiſer Joſephe I. — Die Bauluft, in frür 
hern Jahren faht zur Manie geworden, hat feit der Revelutien 
fehr abgenommen. Bon allen Bauten, bie etwa ihen in Ans 
griff gememmen worben find, verfpridt nur eine bebeutend für 
bie Stabt zu werben, bie „entralhalle,“ anı Ufer ber Pleifle, 
der Thomasfirde gegenüber gelegen, Das außererbentlih ums 
fangreihe Gebäude ih erft im Gntfichen begriffen, muß aber, 
wenn e6 vollendet wird und Nlles tas leiftel, was es verſpricht, 
ein wahrer Muſterbau werben. Diefe Gentralhalle fell namlich 
dem Plane nah im fi vereinigen: 1) eine Imbuftichalle vom 
zehntauſend Duabratellen Flähenraum als permanenten Bazar; 
2) eine Börfenhalle, zwölfhundert Quadratellen groß, als mers 
fantiliihen Sammelplag für Fremde und Ginheimijhe; 3) eine 
Uniensballe ven fünftaufend Lluabratellen Flaͤchenraum, mit 
zwei Salons, vier Legen, zwei Ghicdfe, Proſtenium, ale: 
rien sc, ale Vereinigungspunft für gemeinmügige und gefellige 
Zwede; 4) eine Badeanſtalt von fünfzehnhundert Duabratellen. 
Dieß find nur bie oberflaͤchlichſten Angaben; eine austührlichere 
Darlegung Alles deſſen, mas bie Gentralhalle in ſich vereinigen 
fell, erlaubt mir ter beihrinfte Raum eines Briefes nicht. 
Dem awegegebenen Plane zufolge wird no ein Wintergarten, 
ein Gewächshaus, eine Molfenfuranftalt zxc. damit verbunden. 
Kurz, was der Menfh wünſchen Fann, it hier in Ausfiht ge 
ſtellt. Es fragt Äh nur, ob Leipzig als Stabt ſchon arof ger 
mug if, um eine fo großartige Anfalt hinreichend unterfüßen 
zu kennen. Bon ben Mefien allein kann fold ein Inſtitut nicht 
erifliven. Bon Regierungsregen fol mit bem Grbauer, dem 
Kanımfabrifanten Lurgenſtein, unterhandelt worden fern wegen 
Ablafung und Einrichtung eine Lolals, das ſich für bie zus 
fünftigen Sigungen tes Gefhmwornengerichte eignete Zur Zeit 
fehlt e8 an einem derartigen Lokal im unferer Stadt. Lurgen⸗ 
ftein ift aber, wie ich höre, nicht darauf eingegangen. — Fried⸗ 
rich Gerſtääder, ſchnell belannt und dem Publikum lich gewor⸗ 
den durch feine amerifaniihen Schilderungen, hat vor Kurzem 
eine Meife um bie Welt angetreten. Sein naͤchſtes Ziel iſt das 
neu entdedte Eldorade Galifornien. So viel ich weiß, wirb 
er von feiner Meife aus mit ſämmtlichen Jcurnalen der 
3.8. Cona'ſchen Buchhandlung, Allgemeine Zeitung, Mors 
genblatt, Ausland sc. in Verbindung bleiben, und in berfelben 
auch Meifeberichte nieberiegen. Es wäre Schade, weni in 
Folge der neueſten Beſchlüſſe der nerbamerifaniichen Staaten 
Gerſtäcler ber Befuch jenes intereffanten und fabelhaften Gold- 
fandes nicht aeftattet würbe. Werfläder, Fräftig, muthig, an 
Entbehrungen gewöhnt, mit glücklichem Auffaſſungevermögen 
begabt, als fühner Jäger einem Inbianer vergleihbar, ift ganz 
ber Mann, eine folde Erpebition glüdlih zu Ende zu führen. 
Ben Galifornien wird fih Gerfläder nah dem Gap ber quien 
Hoffnung und von ta nach Oſtindien begeben. Möge er Sl 
haben und von feiner Reiſe wohlbehalten nad bem — Gott 
gebe es — dann endlich einig umd ftarf gewortenen Deutfchland 
zurüdtehren! 


Beilage: Kuntbtatt Ar. 15, 


Drud und Merlag der 3. G. Cotta' ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Medakteur: Hauff. 
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Freitag den 20. April 1849. 


Dulce et decorum est pre patria morl. 


Drei Wunden. 
1 


Die Preußen ziehn in Jenas Schladt: 
Mit der Musteten blanfer Pracht 

Wallte Zug an Zug die Stabt entlang, 
Boran der Trommeln und Pfeifen Klang. 
Die Schule fpeit die Knaben aus, 

Die fpringen nad in Saus und Braus, 
Sie gaffen an Fahn und Montur ſich fatt 
Und rennen im Jubel heim zur Stadt. 


Nur Einer läuft durch Feld und Bach 
Wies Hünblein den Soldaten nad). 
Lang dehnt ſich der Weg, ber heiße Tag, 
Er folgt im Takte dem Trommelſchlag. 
Ihn ſchnaubt vom Gaul an der Major: 
„Was krabbelt nach der Kleine Thor?“ 


Das Knäblein hält mit dem Roß ben Schritt: 


„Herr, nehmer mich mit, ich bitt, ich bite!“ 


„Bin ich zu klein noch für den Zopf, 
Gebt einen Hut doch meinem Kopf, 
Ein blaued Rödlein um meinen Leib, 
Und einen Säbel zum Zeitvertreib. 

Die Pfeife meinem Mund vertraut; 
Ich pfeif Euch wie ein Vogel laut, 
Die Franzofen blas ich euch alle fort, 
Ich geb Euch darauf mein Ehrenwort !" 


Der kleine Held dem Herren gefällt, 
Er hat ihm vor die Front geitellt, 

Er beißt ihn ziehn auf die Lagerwacht, 
Und Triller pfeifen zu Jenas Schlacht. 


——— ——— — — —— —— — — — — — — — nn — 


Horat: 


Der Heerruf fallt, Kanonen ſchrein, 
Er pfeifet Muth den Reihen ein; 

Die Kartätfchen mähen Glied an Glied, 
Er bläst feinen Brüdern ihr Todtenlieb. 


Die Kugel trifft des Knaben Arm, 

Er finft in feinem Blute warm, 

Sie fchleppen ihn fort in die Flucht gepreßt, 
Er Hält in der Linken die Pfeife feft. 

Sie führen ihn zum Vaterhaus, 

Er bricht in hohen Jubel aus: 

„3 trag an dem Arm eine Wunde fharf, 
Die ich für den König erdulden darf!“ 


Zum Jüngling ift der Knab erblüht, 

Für Stahl und Eifen nur erglüßt, 

Drum wird er ein dröhnender Hammerſchmied 
Unb peift an dem Feuer fein Schlachtenlied, 
Was klingt herein fo wild, fo ſchön? 

Das ift feiner Trommeln und Pfeifen Getön. 
Was braust der hohe, folge Klang? 

Das ift feiner Brüder Kriegsgeſang: 


„Du tief entehrted Vaterland, 

Wir reißen dich aus Franfreihe Hand, 

Wir fahren herauf im Racheſchrei, 

Wir machen mit Gott bich groß und frei.“ 
Ihm rann die Thräne, ſchwoll das Herz, 
Er fühlt ſich los vom langen Schmerz. 

Gr reißt feine Büchfe von ber Wand, 

Im Wehrmannsfhmud bei den Seinen jtand, 
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Sie jagen aus dem Baterland 

Den Feind bis an ber Seine Strand; 

Gut traf der Schmid mit dem Kolbenftoß, 
Der Schüg mit dem rächenden Jagdgefchoß, 
Er Hämmert auf ber Städte Thor, 

Trägt nach Paris die Fahne vor, 

Und bei Waterloo auf der Siegerbahn 

Da padt er die fränfifchen Reiter an. 


Sie fpalten ihm das blonde Haupt, 

Das finft von Blumen roth belaubt. 

Er ſtarrt hinaus in bie herrliche Schlacht 
Und fleht für fie zu ber himmlifchen Macht. 
Sie führen ihn zum Vaterland, 

Dort legt er dankend Hand in Hand: 

„Ih trag’ am Haupt eine Wunde fcharf, 
Die ich für Preußen erdulden darf.“ 


8. 


Der Schmid ift fhon ein alter Mann, 

Dem ber Schweiß von der narbigen Stirne rann, 
Und Hat errungen Haus und Gut, 

Hat ſich nachgepflanzt fein Kleifh und Blut. 
Er hat fein Weib, der Augen Luft, 

Mit Leid zu Grabe tragen gemußt; 

Doch freut ihm feiner Töchter Glanz, 

Die prangen als feines Alters Kranz. 


Horch, horch der hohe Pfeifenklang 
Erbraufet neu die Stabt entlang! 

Die Völker erfichen in junger Kraft, 
Umflammern zürnend der Waffen Schaft. 
Nun, Meifter, führ' den Meifterftreich, 
Es gilt das einige beutfche Reich; 

Jezt muß es in feiner Macht erſtehn, 
Ober muß auf ewig untergehn. 


Der Schmid vor feinen Töchtern ſtand, 
Er fegnet fie mit Mund und Hand, 

Und theilet ihnen dad Seine aus: 

„Dir fey vermacht dad Gewerb und Haus; 
Dir geb id; meiner Saaten Feld, 

Unb dir, der Kleinen, all mein Gelb. 
Fahrt wohl, o denfet im Frieden mein, 
Mic; ladet mein Volk in feine Reihn.“ 


„Run Alter führ ben Hammer ftarf, 

Dein Ambos ber heißt Dänemarf, 

Auf dem will ich ſchmieden die beutfche Ehr, 
Das die Funken fahren auf Sand und Meer; 
Auf bem will ich ſchlagen den beutfchen Krieg, 
Auf dem will ich finfen in Luft und Sieg. 
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Empfang, mein Herz, deine Wunde ſcharf, 
An der ich für Deutſchland fterben darf!“ 


Georg Rapp. 


Die Mytbologie der Alpen. 


(Berifegung.) 


Schon bie Jiraeliten, wie wir aus ber Bibel 
wiffen, erfannten in einem Saljfelfen Loths verwans 
belted Weib, Die Griechen fahen in allen Bergen 
Menfchen, die vor dem verfteinernden Angefichte ber 
Medufa zu Granit» oder Kalkfteinftatuen erftarrten. 
Selbſt die heutigen Griechen noch erfennen in den 
Umrifjen eines großen Feljen bei Smyrna eine klagende 
Niobe. Ya felbft die Indianer Sübamerifad verehren 
in den wunbderlichen Feldgeftalten des verwitterten Cor⸗ 
billerenfammsd Erdbewohner aus längft verfloffenen 
Jahrhunderten, welche der Gott Pachacamac in feinem 
Zorn in Stein verwandelt, und in den Umriffen ber 
Küftengebirge bei Rio Janeiro erbliden noch jet die 
europäifchen Schiffer bie Geftalt eines ausgeſtreckten 
Rieſen. 

Ich klagte oben, daß die Alpenbewohner die 
Haͤupter, Augen und Nacken ihrer Gebirge ſelten zu 
unterhaltenden mythiſchen Gedichten benuzt haben. 
Doch iſt auch dieſe Klage nicht ganz ohne Troſt, und 
man kann im Ganzen ſagen, daß wenigſtens der Sa— 
men zu ſolchen Mythen überall entdeckt wird, wenn 
auch die poetiſche Pflanze ohne Frucht und Bluͤthe 
geblieben iſt. Die Thäler dieſer Gebirge durchreiſend 
ſtößſt du bier auf eine Kelfenmaria mit dem Ehriftus- 
finde im Arm, dort auf einen in fleinerne Ruhe 
verfunfenen Gremiten, ober auf einen fchlafenden 
Mönd, und es bringt fich dir bie luftige Ueberzeugung. 
auf, daß Ratur und Menfchengeift die Alpen geradezu 
mit einem ganzen Heere felfigen Statuenvolfs belebt 
haben, wobei das merfwürbigite ift, daß diefe Men- 
fchenbilder bier ſchon feit ben Urzeiten fo ſtehen und 
ed alfo menfchliche Phyfiognomien in den Felfen gab, 
ehe überhaupt ein Adam auf Erden eriftirte. Auf 
einem Paſſe ber penninifchen Alpen flieht eine Bülte 
Napoleons, die ſchon feit Jahrtaufenden die Züge 
des großen Mannes mit frappanter Aehnlichkeit zur 
Schau trägt, und bie zahlreichen Marienbilder hielten 
ihr Ehriftusfind in den Armen fon in den bunfeln 
Jahrhunderten lange vor ber Geburt bes Heilande, 
als Hätten fie, gleih ben Propheten, in ber 
Heibengeit feine Erfcheinung der Welt vorher vers 
fünden wollen. 

Biele biefer aus ben #elfen hervortretenden 
Götter und Menfchengeftalten find bloß eine müffige 
Erfindung ber Thalleute, welche dem meugierigen 
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Fremden überall gern etwas Außerordentliches zeigen 
moͤchten. Manche aber haben tiefere Wurzeln im 
Volke geſchlagen und find mit feiner Dichtung und 
feinem Aberglauben verwebt. So kenne ich eine Fel- 
fenpartie im Berner Oberlande, bie ein fo höchſt 
frappantes Bild eines am Berge hinfchreitenden Riefen 
oder eines dort mit langausgeftredten Armen und 
Deinen angehefteten Prometheus gibt, daß Maler 
fein Porträt verfertigt und in ben Journalen bes 
Landes veröffentlicht haben, und daß bie Thalbewoh⸗ 
ner feld, von ben marfirten, ausdrudsvollen Ges 
ſichts zügen betroffen, glauben, diefe Felfengeftalt feige 
zumeilen lebendig in's Thal binab. 

Unter den Thieren der Alpen gibt es eine Menge, 
die nicht ihres Gebiffes oder Biftes, ſondern ber ihnen 
angebichteten Zauberfraft wegen gefürchtet werben. 
Unter ben Sräutern find noch heutiges Tages nicht 
weniger Zauber ald Heilfräuter, und unter ben 
Quellen werben viele ald Wunderbrunnen bezeichnet. 
Und all diefer Mberglaube gibt dann zuweilen zu my⸗ 
thifhen Sagen und Erzählungen Beranlaffung. 

So werden z. ®. die Wiefel in vielen Alpenges 
genden als übelberufen bezeichnet. Man foll fie nicht 
fchießen können, ohne ein Unglüd zu erfahren. Auch 
follen, wenn ein Jäger dennoch den Verſuch gemacht 
bat eines zu erlegen, zahllofe Schaaren berfelben 
erfcheinen, um das bebrohte Brudergefchöpf zu retten. 
Auch von den Murmeltbieren wird gar mande Ges 
fhichte erzählt, welche unfere Naturforfcher in das 
Reich der Dichtung verwiefen haben. — Die in ganz 
Europa gleich, einem Irrlicht fpudende Sage vom 
Wehrwolf, oder loup garou, bat in den Alpen eben: 
falls Verbreitung gefunden, und wo hier fein Wolf 
fi findet, da nimmt ber Fuchs feine Stelle ein. Wie 
jener, foll auch der Fuchs zuweilen die Kraft haben 
allen Schüffen ber Jäger zu entgehen ober fi in 
alferlei Geitalten zu verwanbeln. 

In den Hochgebirgen foll es zu Zeiten weiße 
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Gemfen geben, und erfcheint eine ſolche einem Jäger, 
fo ift fie ihm eim ficherer Todesbote. — Die Sage 
von einem wohlwollenden Berggeifte, der die hübfchen 
Gemfen in feinen befonden Schug nehmen foll, 
fcheint unfere naturliebenden Dichter mehr befchäftigt 
zu haben als die Alpenjäger, bie mit unwiberftehlicher 
Begierde alle Gemfen verfolgen und jenen poetifchen 
Schutzgeiſtern zum Trotz nieberfchießen. — Doc vers 
fnüpfen fie allerdings wieder in fo fern etwas Ueber⸗ 
natürliched mit den Gemſen, als fie glauben, daß 
bas Blut -diefer Thiere, warm getrunfen, ein Zauber- 
mittel gegen Berggefahren ſey und vor Schwinbel, 
Schwaͤche und anderem Unglüd fchüge. Diefer Abers 
glaube, der übrigens ziemlich natürlich erfcheint, iſt 
allgemein in ben Alpen verbreitet, unb viele Gems— 
jäger führen ein lebernes Trinkgeſchirt bei ih, um 
fogleih den Bluttxanf darin aufzufangen. Auch die 
Indianer auf ben fübamerifanifchen Eorbilleren trinken 
das Blut des Condor, weil fie glauben fi) baburch 
einige Eigenfchaften biefes ftarken, gewandten Berg- 
bewohners anzueignen. — Wie von dem Trinfen bes 
Gemsblutes Schwinbelfreiheit, fo erwarten fie vom 
Tragen der wunberlichen, aus Haaren und Pflangen« 
fafern zufammengefezten Ballen, bie fie zuweilen im 
Magen der Gemfen finden, Schußfeitigfeit. 

Auh an bie Febern, bie Leber, Zungen unb 
Augen ber Adler und Geier, bie zu vielen Dingen 
gut fern follen, heften ſich mancherlei Arten von 
Aberglauben, wie fie auch bei den Jügern anderer 
Länder vorfommen. — Wie anderdwo, find auch hier 
bie Srähen, Elſtern, Spechte und Eulen Tod und 
Unglüd verfündende Vögel. Indbefondere aber fpre- 
chen fie viel von dem „Bergrappen.* Es ift dieß eine 
ſehr große Rabenart, bie auf den höhern Bergen von 
ben 2eichnamen bes gefallenen Viehs lebt, zuweilen 
aber auch gleich dem Lämmergeier junge Schafe und 
andere lebende Thiere angreifen fol. 

iSertfegung folgt.) 


Korreſpondenz -Madridten. 


Dredden, April. 
Dlumenautflcllungen. — Deffenilide Berträge: — Ißrater. — Kunft. 

Je ſchwieriger es mit jebem Tage zu werden ſcheint, ſich 
in unfern immer finferer werbenben politifhen Mäumen zurecht 
zu finden, um fo mehr macht fi ber geraume Zeit ganz vers 
nahläfigte Bebanke geltend, daß ber Menſch zu ben gefelligen 
Thieren gehört, und baßes weit angemefiener if, in ber Geſellig⸗ 
keit Zerſtreuung zu ſuchen, ale fi von ber flodfinfern politi« 


ſchen Zufunft im Beraus abängfligen zu laffen. Ginen Bewtis 
dafür gibt unter anderm ber ungemein zahlreiche Beſuch, deffen 
zwei fo eben zugleih Hattfindende Pflanzens und Blummans 
Relungen, bie eine im Lofal ber jährlichen Kunfterpofitionen, 
bie andere in ben Ghmächshäufern des Kunfigärtners Seidel, 
fich erfreuen. Leztere dauert fon rinige Wochen und beficht 
hauptſaͤchlich in Gamellienfräudern, zum Theil von ganz aus⸗ 
gezeichneter Größe, und bietet ſchon feit mehreren Jahren ber 
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eleganten Welt einen ber angenehmfien erfien Frühlingsgenüffe; 
die andere auf ber Glbterraffe führt uns fo viel ale möglich bie 
gefammte Pflanzenwelt vor das Auge und verfejt bie Gmpfints 
lien buch bie bewunderungsmürbigfte Mannigfaltigkeit von 
Formen und Farben, mie durch kunſtreiche Zufammenfiellung 
in einem wahren Freudenrauſch. Vermißt man auch biefmal 
bie von frühern Jahren her gewohnt Fülle an Hyacinthen, 
Narzifien und andern zu biefer Jahreszeit herrſchenden Blumen, 
fo gewähren die zum Theil ſehr feltenen Blüthen, welde bier zus 
vor noch nit erſchienen waren, binreihenden Erſatz dafür. — 
Liefert die Natur allerbings die tröftlihften aller Zerfireuungen, 
fo nehmen dech auch Wiſſenſchaft und Runft auffallen mehr 
als noch ver Aurzem die Aufmerkffamleit ber Gebildeten in Ans 
ſpruch. Beionders zeigt ah eine wärmere Theilnahme an dffent- 
lichen Vorträgen fait aus allen Gebieten des menſchlichen Wiſ⸗ 
fene. Namentlih fanten mehrere naturhiſteriſche Vorlefungen 
des Hofrathe Reichenbach unt. ein von Profefior Richter 
gehaltener intereffanter Bortrag über Fanatiemue ungemeinen 
Beijall. 

Nah allen öffentlihen Blättern waren die Aunitleitungen 
der nun im ihre englifhe Heimat zurüdgefehrten Tänzerin Lu⸗ 
zile Grahn auf biefigem Theater vom größten Erfolg gewefen. 
Ge konnte ihr auch im Anventen des für fie begeiflerten Publis 
kums dadurd fein Schaden geſchehen, daß unfer trefflicher Kos 
mifer Röder Selegenheit nahm, bei den neueßen Aufführungen 
feiner beliebtefien Poſſe: „der Weltumfegler wider Willen,“ ihre 
ganze Perfon und Mirkfamfeit auf das finnreichfte und glück— 
lichfte darzuſtellen. — Die allgemeine Nufınerkfamfeit pflegt 
auf bie neuen dramatiſchen Arbeiten Guzkowe ſehr gefpannt zu 
feyn. Dieß war auch bei dem Trauerfpiel „Liesli” der Fall. 
Bei Aufführung vefielben ſchienen ſich wirklich die großen Gr 
wartungen von bemfelben Anfangs im vollſten Maafe bewähren 
zu wollen. Die getanfenreihe Diftion und das glüdlihe Bes 
fireben unferer beiten Darfieller und Darfellerinnen, hinter dem 
Dichter nit zurüdzubleiben, erregten eine felde Stimmung in 
dem zahlreich verfammelten Publikum, daß ein außererdentlicher 
Grfolg des jorgfältigit ausgearbeiteten Stüde gewiß fhien. Ins 
befien zeigte es ih im Fortgange der Aufführung immer mehr, 
dag man ſich Hierin getäufct Hatte. Selbſt die glänzendſten 
Schönheiten reichten nicht bin, die Zufhauer mit dem unbanfs 
baren, ber Kriminaliſtil entlchnten Stoffe zu verjöhnen. ' 


Der fähfifhe Aunflverein, ber immer mehr gemeinnügige 
Thätigfeit emtwidelt, beſchaͤftigt gegenwärtig wieder bas gebils 
dete Bubliftum durch eine Fülle von Delgemälden und Zeich— 
nungen ſowohl aus bem goldenen Zeitalter der Malerei als aus 
nenefier Beit. Der größere Theil berfelben beftcht in einer 
Saumlung, welde dem Freihetrn von Biedenfelb ges 
hören fol und mandes wahrhafte Kunffleinod in Ah faht. Es 
iſt daher ein empfinblider Berluſt jür die deutſchen Kunſtfreunde, 
baf fie durch den fo eben Hattgefundenen Berfauf berfelben an 
einen Amerifaner und über bas Meer entführt werben wird. 
Alle Kenner und Kunftliebbaber bewundern ein im Kunftverein 
aufgeftelltes Iebensgroßes Knieſtück vom berühmten Begas in 
Berlin gemalt. @s fiellt dem verbienfivollen Senior in ber 
Bilbnerei, Direlior Schobom bar, und if eines ber Bilder, bei 
benen Beihnung und Kolorit ganı vergefien werben über ber 
lebendigen Natur. Das Bild darf dem von Mubens und Ban 
dyt geichaffenen zur Erite treten, Große Theilnahme findet 
gleihfalls eine aus Mom hierher gekomment Marmorbüfte 
Pius IX., defien einnehmende Geficdtsgüge deutlich fein fo geifi« 
reiches als liebevolles Naturell verlünbigen, 
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Paris, April 


(Bertfegung.) 
Thea 


Hat man bie langen Debatten der Ratienafverfammlung, 
bie vielen Bemerkungen barüber in ben Tageblättern ber ver: 
fägiebenen Parteien, bie vielen politiſchen Nachrichten aus allen 
Ländern der Erbe und fo vieles andere gelefen, fo hat man bie 
Politif überfatt und wünfgt ih Abends etwas zur Zerftrenung. 
Daran fehlt e6 denn jezt auch nicht, umd bie Theaterkritiker ber 
Hagen fih in ben Feuilletons, daß ſie nicht mehr im Stande 
ſeyen allen erſten Borftellungen beigumehnen, ba zumellin an 
einem und bemfelben Abend drei ober vier neue Stüde auf vers 
fhiedenen Theatern gegeben werden, Und do hat bie italienis 
fhe Dper wie gewöhnlih mit dem März ihre Vorſtellungen eins 
getellt ; ber Direftor bes Theaters ber Porte St. Martin ift banferott 
geworben und bie Bühne iR geſchleſſen, nachdem kürzlich, als das 
Publikum fon eingelafen war, die Schaufpieler ih gemeigert 
hatten aufjutreten, weil fie ihre Gage nicht erhielten, ſe baß 
nicht gefpielt werden fonnte und man dem Publifum fein Gelb 
jurüdgeben mußte, Gimas Neues in ber Theaterwelt war das 
Auftreten der Demolfelle Rahel in einem Heinen Luſtſpiele bes 
Theätre frangais. Die Zeit, da fie mit wilder Begeifterung 
bie Marfeillaife fang, if längſt vorüber; obgleih kaum rin 
Jahr ſeit jener Zeit vergangen if, find wir bo in eine ganz 
andere Epoche getreten, und mit bem Fahnenweſen und tem 
enthuftaftiihen Eingen ih es vorbei. Go hat denn aud bie 
Machel Füglih einen andern Meg eingefählagen und läßt vie 
Deutofraten allein fingen. In bem Eleinen Luhfpiel: „ber Sper⸗ 
ling der Zesbia,“ fpielt fie die Molle ter Beliebten des römis 
fhen Dichters Gatull, der feinem Liebhaberleben ein Ende mas 
Ken, feine Geliebte verabſchieden und ſich mit einer Dame vers 
heirathen will, Nun verliert Lesbia gerate ihren lieben 
Sperling und wirb darüber innig betrübt. Ihr Schmerz rührt 
ben Dichter tief; er befingt ben Verluft, ven Lesbia eben ers 
litten. Sie hat ſich mit ben Kleinedien geihmüdt, welde Gas 
tull feiner künftigen Frau zugebaht hat, und fo erſcheint fie 
dem Bräutigam fo reigend und liebenswürbig, daß er ſich nicht 
entfchließen Finn fie zu verlaſſen und auf feine Heirat vers 
zichtet. Auch die Damen im Echaufpielfaale mußten tie Nadel 
bewundern, wie fie mit einem foftbaren Schleier, einen mit 
Gold verbrämten Heide und mit künſtlichen Weintrauben im 
Haare vor Gatull hand. Sie wurde lebhaft beflatfht, und obs 
gleich fie durchaus nicht fon it, fe fand fie bech Jedermann 
fo reigend, wie ber Dichter im Puftipiel Es heißt nun, die 
Machel Audire eine Molle in einem großen Luſtſpiel von Scribe 
und G, Legeuvé ein. ine andere Echaufpielerin des Theätre 
frangais, Demoifele Broban, if neulich als Theaterbichterim 
aufgetreten, aber bloß im einer gefhloflenen Geſellſchaft. Gin 
Verein reicher Familien hatte eine Rollefte zu Gunfen armer 
Kinder veranftaltet und den Beiſteuernden bafür rine theatralis 
ſche Borftellung in einem Hötel der Borftabt Et. Germain ver- 
foregen. Wan follte wenigftens zehn France bezahlen. Mies 
aber befannt wurde, daß ein Luſtſpiel aufgeführt werbe, bas 
Demoifele Brohan, die ausgezeichnete Soubreite bes Theätre 
frangais zur Verfaſſerin habe, und daß fie felbi die Hauptrolle 
darin fpiele, während ber Graf v. Nanſouty ebenfalls darin 
auftrete, fliegen tie Billete bergeflalt im Preiſe, daß für 
mande fünfzig bis hundert Frances geboten wurben und fein 
Platz im Saale bes Hötels leer blieb. 
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Sonnabend ben 21. April 1849. 


Formam acdileiorum novam exeogitarit. 


Snelon 


Scelestae bacc acdes, inpla est habitatio, 


Berliner Briefe. 


Ein Gauwunder. 


Kennen Sie das berühmte Lichtenbergfche Meſſer 
ohne Klinge, das feinen Stiel hat? Nehmen Sie an, 
daß die Duadratur des Cirkels zu entdeden fey? Bes 
greifen Sie dad Hamlet’fche Seyn und Nidhtfeyn? Iſt 
Ihnen die Möglichkeit des Wunderthuns Har? — Sie 
fhürteln mit dem Kopfe? Es ift Ihnen nicht Har? 
Sie glauben nit an Wunder? — Nun, ſo gehen 
Sie nach Berlin, dort it ein Wunder vollbracht, ein 
Undenkbares möglich gemacht: man hat dort die ges 
heime Deffentlichteit erfunden, 

Wenn man in Parid durch die Rue royale nach 
bem Plage de la Eoncorde fommt und fich jenfeits bes 
Obelisken von Luror der Brüde nähert, jo leuchtet 
vom andern Seineufer ein großes prächtiged Gebäube 
und entgegen, frei und ſtolz thronend auf mächtig 
binanfteigender Treppe, mit ftattlich geöffnetem Thore 
zum Eintritt ladend. Es iſt die Deputirtenfammer, 
ber Sig ber franzöfiichen Nationalverfammlung. Sicht 
man in Florenz, in Bologna mitten auf dem Marfte 
eine weite gaſtliche Halle, offen dem Eintritt jedes 
Bürgers bei Tag und Nacht, fo find es Die alten Vers 
fammlungsorte des Volks, in denen ed über fein Wohl 
und Weh in freier Rede berieth. Aber Berlin, bie 
Stadt ber Intelligeny, konnte fi mit dem ſchon Vors 
handenen nicht begnügen, fie mußte etwas Neues haben, 
etwas Wunderbared, das die Welt noch nicht geſehen 
außer ihren Mauern, und man fand dieſes Unerhörte, 
weil man es fo ernftlich gefucht hatte. Man baute 
bie zweite Sammer ber preußifchen Molfövertretung 
nah jenen Vorbildern, welche die Sage uns von ben 





Plautus. 


Gerichten der heiligen Vehme auf ber rothen Erbe 
Weſtphalens überliefert hat, und vermittelte fo Die For⸗ 
derung ber neuen Zeit mit der chriftlich germanifchen, 
bie Revolution mit dem hiſtoriſchen Rechte. Es ift fein 
Zweifel, der tapfere Vertreter ded Rechtsbodens muß 
ſich ſehr heimiſch fühlen im myſtiſchen Gebäude ber 
zweiten Kammer. 

In der Riederwallſtraße, einer engen, alten, fin⸗ 
ftern, von Srämern und Heinen Gewerbtreibenden 
bewohnten Gaſſe, „in der Niederwallitraße Nr. 8 ift 
für dad Publikum der Eingang zur zweiten Sammer,* 
fo lautet die Weifung auf den Einlaßfarten. Mit 
meinem Billette in der Hand tra® ich vor bas ber 
treffende Haus; hier ein Böttigerladen, in dem man 
ſchadhaft gewordene Sachen flidt, dort ein Milchbureau, 
das waffergetränfte Milh ald die begehrte Fräftige 


| ‚ Nahrung ausbietet; Kammmacher, Knopffabrifanten 


u. f. w., aber feine Spur von einer Deputirtenfams 
mer. Rathlos blieb ich ftehen und fehaute umber; ba 
erblickte ich einen Bolizeifommiffär und zwei Gonjtabler, 
welche ſich des fchlechten Werterd wegen in eine Haus» 
flur zurüdgegogen hatten, und zweifelte jezt feinen 
Augenblid mehr, daß ich mich am Cingang des Lokales 
befinde, in dem das freie Volk der Preußen feine 
oftroyirte Verfaſſung revidirt. 

Es iſt ſonderbar, aber man kann von gewiſſen 
Begriffen nicht leicht loskommen. Ich babe mit dem 
Worte Reviſton immer bad Suchen nach Defelten ver— 
bunden. Kaſſenreviſionen, gründliche Reviſionen bei 
der Entlaſſung unzuverläſſiger Dienerſchaft, das ſind 
alles fehr gehaͤſſige Dinge, nothwendige Uebel, denen 
man fid) widerfirebend unterzicht, um noch größerem 
Berlufte vorzubeugen; Zuftände, welche und mißmuthig 
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machen, wenn man ihnen nahe tritt. Solch ein 
mißmuthig machender Hauch ſchwebt ſchon über dem 
erſten Eingang zu der Kammer, in ber die oltroyirte 
Verfaſſung revidirt wird. 

Ein fihmaler, faum fünf Fuß breiter Durchgang 
nimmt und auf, mit feuchter blaßgrüner Farbe heuch— 
leriſch übertündt, um Die alte, verräucherte Mauer zu 
verbergen. Am Anfang und Ende biefes Flurs ligen 
hinter fchlechten Holztifchen wadhehaltende Gontroleurg, 
deren fezter die Meifung ertheilt, durch die ſehr ein- 
fache Hintertbüre weiter zu wandern, Aus diefer Thüre 
fommt man in einen Hof, aber felbft ber feine Raum, 
welden die Architeftur der Vorzeit in der natürlichen 
Beichränkung bier gefchaffen, fehien jest wohl noch zu 
weit, bet noch zu viel Spielraum für freie Bewegung ; 
man hat ihn mit einer feitgefugten Bretterwand von 
Fichtenholz fo abgetheilt, daß in dem engen Gange, 
ben die Brandmauer bed Haufes und der Holjverfchlag 
bilden, nur ein paar Menſchen neben einander geben 
fünnen. Ich Habe einmal in einem Schlächterhauſe 
zugeſehen, wie man eine Ladung angefommener Schafe 
behandelte, welche ſich in unruhigem Haufen ver ber 
Thüre drängten. Man machte die Thüre nur ein flein 
wenig auf, ſtieß Die Schafe zurüd, Die man nicht 
brauchen fonnte, und fangte ſich jene in’d Haus hins 
ein, deren man babbaft zu werden wünſchte. 

Es regnete und fchneite, als ich den fchmalen 
Gang hinab ging. Ih hatte in der, Hausflur meinen 
Schirm geihloffen und beim Austritt auf den Hof 
eben geöffnet, ald ich ſchon wieder vor einem Haus 
ftand und ihn fchließen mußte, um eintreten zu fönnen. 
Ein Gonftabler öffnete die Thür, abermals zehn Schritte 


Durch einen wüften, nach naffen Kalfe riechenden Raum, 


ein neuer thüröffnender Gonftabler, und abermals hin— 
aus unter freien Himmel, zwifchen eine andere Branb- 
mauer und einen andern Holzverichlag. Eo geht man 
in der unbehaglichiten Weife durch alte Häufer und vers 
fhlagene Gehöfte fort und fort, bis man endlich eine 
neugegimmerte Treppe, rehe rothe Ziegelwände, eine 
wahrhafte Bauftelle erreicht, und von dem wachehaben⸗ 
den Beamten erfährt, jejt jep man an den für das 
Publikum geöffneten Tribünen der Deputirtenfammer 
angelangt. 

Man kann nicht lachen über den elenden Bau, 
man fann fi) nicht ärgern über die Verworrenheit 
dieſes Einganges, welcher bei irgend einem Zufall, der 
eine fchnelle Entleerung der Räume notbwendig macht, 
geradezu lebensgefährlich werden müßte; man hat nur Eine 
Empfindung dabei, man ſchämt ſich für fein Volk. Hätten 
die Deutfchen das feine Ehrgefühl, den Schidlichfeitsfinn 
ber Franzoſen, wie bitter würde eine Ginrichtung wie 
Diefe von dem Spott ber Preſſe gegeißelt! welche Ca— 
lembourgd würde ed regnen, wären im Franzöſiſchen 
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die Nedendarten: „bier ift die Melt mit Brettern ver- 
nagelt,“ und „vernagelt ſeyn,“ fo bedeutfam als in 
unferer Epradıe! 

Das Innere. der Sammer iſt freundlich, aber 
charakterlos. Es erinnert an Krolls Gtabliffement; 
hier wie dort könnten Seiltänzer, Weihnachtsaus— 
ftellungen, Muſard'ſche Orcheſter ihr Weſen treiben. 
Durch die grelle Farbenausſchmuͤckung wird ein Gefühl 
von Unruhe erzeugt. Einfache, rubig emperitrebende 
Säulen, milde Färbung dee Wände wären einem Bes 
rathungsfaale viel angemeſſener als diefes wuͤſte Gemiſch 
von beilbraunem Holz, feuerrothen Vorhängen und 
bunten Teppichen, bei denen alle Farbenfombinationen 
frei durcheinander laufen, und nur bie Zufammenftellung 
von ſchwarz, roth und Gold nicht zu finden iſt. 

Die Räume für das Publitum find im höchſten 
Grade befhränft und die Ginrichtung getroffen, daß 
jeder Deputirte nur einmal in der Woche eine Karte 
erhält, um fie für Zuhörer zu verwenden. Dabei ift 
die Communikation zwiſchen dem Publikum und ben 
Deputirten innerhalb des Haufed völlig gefperrt, und 
der König kann in fürzerer Zeit eine telegraphiiche 
Depeſche aus Göln erhalten, als ein Belfsvertreter 
irgend eine Notiz von ber Tribüne herab. Man muß 
den ganzen befchriebenen Herweg rüdwärts machen, ben 
Hausvogteiplag, die Jerufalemer Straße, den Döns 
hoffsplag durchichreiten und dort Durch das Hardens 
bergſche Palais einen chen fo mühjeligen, vielfach 
fontrolirten Gingang fuchen, will man einen der Des 
putirten fprechen oder ihm eine Mittheilung machen, 
welche augenblidlich ihm von Wichtigkeit ſeyn könnte. 
Diefe Oeffentlichkeit iſt das vollfommene Seitenftüd 
des Belagerungszuftandes. 

Unter diefen Umſtänden iſt c6 fein Wunder, wenn 
die Phantaſie ded Berliner Volls an den offen liegen⸗ 
den Merfwürdigfeiten des Lokals nicht genug hat, 
fondern deren auch geheime aufzufinden weiß. Die 
hohlklingenden Fußböden, auf denen man in bie Kammer 
gelangt und bie angeblich über Gräben und Gloafe 
führen, follen noch ganz andere Geheimniffe verbergen, 
fichere, unnahbare Ein» und Ausgänge. Da gibt es 
Thüren, die mit Eifen befchlagen find, und Perfonen, 
die im Bewußtſeyn dieſer ardhiteftonifchen Vorzüge bes 
Haufes fi) jo behaglich fühlen auf den Minifterbänfen 
ber zweiten Kammer, wie jener öfterreichifche Offizier, 
der fich für die Gampagne ein paar tüchtige Retirirs 
pferde angefchafft hatte. 


Die Mythologie der Alpen. 
(dortiegung.) 


Durd viele über ibn gedichtete Erzählungen haben 
bie Dichter den Bergrappen faft zu einem fo fabelhaften 


Thiere gemacht, wie ben Bogel Greif; fie haben 
ihn felbft in ihren ſogenannten Alpenfegen aufge 
nommen, den nach alter Sitte ein Senn vor Sonnens 
untergang laut über das Thal binrief: 

Herr fchüge unfer Vich 

Vor des Wolfes Zahn, 

Vor ter Kröte Biß, 

Und vor bee Rappen Schnabel. 

Halb aus den Eitten dieſer Hirtenvölfer, halb 
aus der Natur ihres Landes hervorgegangen iſt bie 
Sage von ber „ſchwarzen Heerde.“ Gin jchlimmer 
geifterhafter Hirte, mit Einem Worte ber Böfe felber, 
fagen fie, führt bei Nacht eine wilde Heerde über bie 
Gebirge. Die geipenftiichen Rinder, Schafe und 
Ziegen, aus denen dieſelbe befteht, find fchwarz, ihre 
Augen feurig, ben Kopf haben einige wohl verfehrt 
auf dem Rumpfe, und ihre fonjt fo friedliche und 
träge Natur ablegend, ftürmen fie jchnaubend und 
tobend über die Kelfen und Alpen. Man vernimmt 
ihr Glodengeläut und ihr Brüllen von ferne, wie 
bas Hallo, das Geheul und Bellen ber wilden Jagb. 
Wehe dem, der ihnen begegnet! 

Der wilde Hirte fucht zuweilen ſündhafte Sen: 
nen heim und entführt ihnen ihr Pieblingsvieh, Das 
er jeiner Heerde wie ein diebiſcher Kafus beimiſcht. 
Kühnen und frommen Senndirten gelingt es aber 
wohl, gleich Herkules, dieſem zweiten Kafus das 
Bieh wieder zu rauben und ed aus dem gejpenftifchen 
Getümmel in das Neid der Wirklichkeit, in ihre 
Ställe und auf ihre Alpenwiefen zurüdzuführen. 

Vielfach und oft ziemlich poetiſch find die Er— 
zählungen, im denen dieſe ſchwarze Heerbe, bie bie 
und da auch wohl „das Nachtvolk“ genannt wird, 
eine Nofle fpielt. In einer dieſer Erzählungen fteilt 
fi} die Sade fo dar: Ein verliebter und eiferfüchtis 
ger Senn fprach eines Abends ben Alpenjegen aus 
und rief, wie vorgeichrieben, die Gnade und ben 
Schutz Gottes auf Alles herab, was im Thale 
wohnt und atmet. Als aber fein Blick auf Die Ge- 





gend fallt, wo fein Nebenbuhler wohnte, den er von 
feiner Gelichten für begünftigt bielt, ba nimmt er 
diefen und fein Vich vom Segen aus und murmelt 
bed Himmels Fluch auf ihn herab. Gin murvendes Echo 
wiederholt feine Worte, Entfegt verbirgt fich der gotteds 
fäfterlihe Senn in feiner Hütte, So wie die Nacht 
ſich berabläßt, Klinge und brüllt und tot cd aus der 
Berne. Es iſt das Nachtvolk. Die Alp erzittert 
unter ihren Hufen; der Böſe felbft tritt in die Hütte 
des frevelbaften Hirten, deſſen Augen der Schlaf 
licht, und mit dem Ringer drobend entführt er ihm 
feine Heerde. Aber die Unſchuld feiner frommen Ger 
liebten, zu der eram Morgen eilt und der er Alles geiteht, 
ihr Flehen und die Gewalt, Die fie über den Böfen 
übt, bringt dad Vieh wieber zurück und gleicht am 
Ende Alles gütlih aus. 

Hub mit dem fogenannten „Rüden der Kühe” 
bringen fie Diefe Heerde des Nachtvolfs in Verbin— 
dung. Es geſchieht nämlich zuweilen, daß eine ganze 
Rinderheerde plöglih, wie von paniihem Schreden 
ergriffen, wild wird und bie Thiere in blinder Muth 
babingerifien dem Hirten entlaufen und wobl über 
Belfen hinweg ih in Abgründe ſtürzen, fen es, daß 
die anführende Kuh von einer Bremfe geitochen wurde, 
oder jonft ein Zufall die Thiere erichredte. Die Hirten, 
welche biefen Zufall oder jene Bremfe nicht entdeden 
fönnen, behaupten dann wohl, ber böfe Hirte habe 
ihr Vieh entführt. 

Die Sage von ber wilden Rinberheerde ift ben 
Triften und Weiden bewohnenden Alpenvölfern eigens 
thümlih. Es wäre wohl einmal der Mühe werth, 
nachzuferfchen, ob aud die viehzuchttreibenden Nomas 
dbenvölfer in ben Steppen eine ähnliche Sage haben, 
ob auch vielleicht bie grönländifchen und lappländiichen 
Fifcherpölfer, einen ſolchen „wilden Fiſcher“ kennen, 
wie die jagdliebenden Germanen einen „wilden Jäger* 
und die Aelpler einen „wilden Hirten," 

(Soriiepang folgt.) 





Korrefpondenz;-Madridten. 


Ans der Provinz Sachſen, April. 
in Bar im vreifigjäßrigen Krieg, 
Die preußiſche Provinz Sachſen if überaus reich an klei⸗ 
nen Bädern, welche in Deutfhland wenig befannt And, dennoch 


aber ihr Publikum haben und buch die würzige Bergluft, 
welche um ihre Quellen weht, wielleicht mehr noch als durch bie 
ihnen inwohnende Heillraft alljährlih ihre Wirfung üben. 
Wie mander alte Major fommt aus Norddeutſchland nad 
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Yfenburg im Oberharz zur Pringehin Ilſe, von ber Heine ein 
fo liebliches Mähren zu erzählen weiß, in das er ben „Franfen 
Kaiſer Heinrich" verwebt hat! Wir mandıer Grheimerath lommi 
ans Berlin nah Suberode, Giebichenſtein und Köſen! Auch 
nah Wippra, tiefer im Harzgebirge, verirrt fih wehl einmal 
eine Hofdame ans Dresden. Diefen Bädern gebenfen wir, mit 
Erlaubniß, bald einmal eine Sfigge zu witmen, wobei bann 
aud das anhaltiſche Aleriebab, das ter Lage nach ganz zu bene 
felben gehört, nicht vergeſſen werben fol. Für biefmal führen 
wir ben Lefer eiwas weiter nörblih vom Gebirge, we in dem 
am Abhange bes Harzes fih austehnenten grünen Hügellande 
wohlhabende Dörfer mit fattlihen Kirchthürmen verſteckt liegen. 
Erft im Elmwalde, welder nad ber Beltimmung bes Tacitus 
bie Grenze des Harzwaldes bildet, nach der jeßigen Geographie 
aber mindefiens fechs Meilen über tenfelben hinaus liegt, fins 
den wir, bereits im Braunſchweigſchen, nad Norden zu die erfte 
Heilquelle wieber. Mus fhwarzem, fruchtbaren Meerboden, ber 
bem holſteiniſchen Marfhlante nicht unähnlih ſeyn mag und 
auf dem fich tie prädtige Waldung weithin auedehnt, quillt fie 
hervor. Auch bei biefem Bate, im bem bie Matter eben tweitee 
nichts bietet als den herrlichen Wald, wellen wir nicht verwei⸗ 
In. Zwiſchen dem Gim und bem Harz aber, im einer gang 
aͤhnlichen Landfhaft, wurde während des breifigjährigen Kriege 
eine Zeitlang rin Bad beſucht, das damals bei weitem das bes 
rühmteite in Deutichland geweſen gu frgn ſcheint; es war has 
Bad zu Hernhanien bei Oſchereleben. Durch die Nachforſchun⸗ 
gen des dortigen Predigers Prößle find wir in ten Stand ge 
fegt, über dem damaligen Babeleben an biefem Ort auf einen 
NAugenblid den Vorhang emporzurollen. Die Kriegszeit und 
bie baturch hervorgerufene, auch bei dem Gebrauch biefer Quel⸗ 
len ganz befonders hervortretende veligiöje Stimmung ber Men: 
ſchen verleigen demfelben ein ſehr eigenthümliches Gepräge. Als 
tas Bad bereits wieber veröber war, börte man noch die Meis 
nung, es ſey dieſer Brunnen „ein rechter Gnadenblick Gottes 
geweien, ber ba eben zu ber Zeit, als unſer ganzes geliebtes 
Vaterland deutſcher Nation durch viel und manderlei Trübs 
und Dranafal von langer Zeit her gar eine elenbe und betrübte 
Geſtalt gewonnen, als eine recht ermwünfcdte Freudengeburt, 
zum Trof vieler armen Leute, bie bisher bei fo langiwährenden 
vielfältigen Kriegsabentenern theils buch Echreden unb Ent: 
fegen, Gergensbefümmernig und Trauern, theils auch burd 
offenes, gewaltfanes Jagen, Plagen, Prügeln, Hauen und 
Stehen frank und ſiech gemacht worten, am biefes Tages Licht 
kommen ;* und ber finblice Zinn unferer Vorfahren mierfte bar 
aus des lieben Gottes Gnade und Barmberzigfeit, ber nicht 
allein zerreißen und jchlagen, fondern auch wieberum verbinden 
und heilen wolle und könne. 

Zahlreiche Sänger priefen das Bad in lateinischer und 
beutfcher Sprache. Inter den lateiniſchen Gedichten, bie ung 
vorliegen, befindet fih auch eines von bem Water bes Philoſo⸗ 
phen Zeibnig. In poetiſcher Hinſicht if jedech nur ein beutfches 
Gedicht von 8. Finkelhans von Bedeutung, welches ben Bruns 
nen zu Hornhaufen, Piefen 

„Herzog aller Prunnen, 

Daraus uns Balfam fümmt, und Salb’ un? Oehl gerunnen,* 
in Alexandrinern weit über Karlebad, Gger und Töplih erhebt. 
Much Hier wird an tie Betrachtung der Hornhaufer Quellen 
der fremme Gedanke gelmüpft, „aß Gott das arme Land wolle 
genejen laſſen, nachdem ex ee verwundet und geftäupt habe mit 
allzu ſcharfem Bein" Wahrhaft reizend aber iſt folgende 
Stelle, welde uns zugleich im Hintergrunde des filllen Bater 
lebens ben Blid auf die ſtürmiſche Kriegeztit eröffnet: 
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Da wirft dich auch, e Weſt, durch fanfien Zephgr regen, 
Welt fl ameln Frankes Bolt maß auf ven Rafın legen, 
Das id In Hütten halt uns bar ein leinen Das 

Vor heifem Sonnenitich uns Wetters Ungemad. 

Rein Donner ſchrede fir, fein Hagel, Sturm noch Regen! 
Das Unbeil weiche fern von allen ihren Wegen! 

Kein Lant⸗aAnecht ſey erkühnt, fle frech zu fallen an! 

Ber fic berrüben will, ber hab'e Wort angehen! 


iderifegung folgt.) 
Paris, April. 
(eglub.), 


Theater. — Ein Hellfchenzer. 

Nah Alfred de Muffets Beifpiele, der mit Beifall einige 
Sprüchworter bramatifirt hat, die auf ber Bühne des Theätre 
francais fehr gut aufgenommen wurden, obgleih man fie nur 
als dramatiſche Bagatellen betrachten fanı, hat auch Demeifelle 
Brohan ein ſolches Spruͤchwort behandelt; es heißt »compter 
sans son höte,a und iſt ebenfalls eine dramatiiche Kleinigkeit. 
Bine auf dem Lande lebende Gräfin glaubt nichts von einem 
in ter Mähe lebenden eleganten Herrn zu fürdten zu haben, 
und geflattet ihm daher ben Zutritt in ihrem Haufe ohne Bes 
benfen; ex aber ſchleicht fi unvermerft in ihr Herz ein, und 
bas Ende von Lied ift eine Hochzeit. Demoifelle Brohan fpielte 
die Gräfin, Herr v. Nanſeuty ben eleganten Madhbar. Das 
eben fo elegante Autiterium fand das Stück vortrefflich. — Das 
Parifer Theater, welches jezt die beften Cinnahmen bat, if bie 
fomifhe Oper. Cie bat viel Glück mit ihren neuen Stüden. 
Machdenn das „Anderrathal" bereits an fünfjigmal gegeben worr 
ben iſt und ber „Bald“ ebenfalls ſchen zahlreiche Vorfiellungen 
erlebt hat, Tommt nun eine neue Over hinzu, „Die Montenes 
griner,“ von einem — menn id nicht irre — belgiſchen Tens 
fünftler Mamens Limnanber, die ebenfalls ſehr gefällt. Die 
Vorftellungen ber italieniihen Oper baden mit einem Prezefle 
geendigt, ben ber Dirtktor Monconi ber Schaujpielerin Albony 
angehängt bat, bie nach London davongegangen ift, ohne das 
Ente der Saiſen abzuwarten, was bie italienifhe Truppe hätte 
in Verlegenbeit fegen fönnen, wenn nidt zum Glück Ronconi 
eine Frau hätte, bie felbft eine vortrefflihe Sängerin ift und 
bisher nicht aufgetreten war, Zum Schluß wurde die Donis 
zetti'ſcht Oper „Uncrezia Borgia“ gegeben, welche ſenſt nicht 
aufgeführt werden konnte, weil Bictor Hugo, ber Verfaſſer bes 
franzöflichen Trauerfpiels, nah weldem das italienifhe Libretto 
zugeſchnitten if, bie Darflellung ber Oper als eine Beeinträd- 
tigung feines Autereurechts unterfagt hatte. Er geflattete zulezt 
zwei Borftellungen, was in dem von ihm patroniſtrien Tage: 
blatt als eine gewaltige Greßmuth von feiner Seite gerühmt 
murbe, — Gine aͤchte Parifer Schenswürbigfeit gibt gegenwärtig 
einigen Stoff zum Gefpräde: eiy viergehnjähriger Anabe, ber, 
ohne magnetifirt werben zu feyn, eine auffallende Kraft bes 
Hellfehens entwidelt. Man verbindet ihm die Augen mit einem 
biden Tuch, und fo liest er Worte' in perfchiebenen Spraden, 
melde von Anweſenden auf eine Hinten im Saale hängende 
Tafel gefhrieben werben, oder jagt, an wen ein Brief, ben fie 
in ber Taſche tragen, gerichtet ih, und andere Dinge mehr. 
Man ift bier aber immer gemeigt, in folden Faͤllen Taſchen⸗ 
fpielerei zu atgwohnen, zumal immer ein Magnetiſeur ober 
fonfliger Führer den Mittelsmann tabei fpielt, und wohl aud 
in ber That ber Vermittler zwifchen dem Publikum und dem 
Wunderfnaben oder Wunbermäpchen ift. Dg. 
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gebildete Leſer. 


u 9. 


Montag ben 23. April 1849. 


Die SHeiterkelt und Keöhlichkelt der Menden iſt unvermüflidh. Mitten unter Ibeen 
Mebelten hört man fe luſtig pfeifen un» fingen. In ten meliten ibrer Lieder finven mir 
den Tehänfteften und ungwelventialen Auserwd eines fröhlichen Seitfinne, einer aufge _ 
raumten Helterkelt, einer unverrilglih quien Laune, im Gbegenfag zu der derben unn 
teeubersigen @emüthlichfeit, wodurch die germanifchen Völker fi auszeichnen. 


@rinnerungen aus der wendiſchen Laufik. 


Wenn man von Zittau, aus dem hohen Grenz— 
gebirge fommend, Die Heeritraße nah Baugen eins 
fhlägt, erreiht man binter dem Herrnhut zunächit 
gelegenen Dorfe Strahmalde eine breite Hochebene, 
wo ſich nah allen Himmeldgegenden bie reizenbite 
Ausfiht auftäut. Diefe Hochebene bildet in meilens 
weiter Ausdehnung die Wafferfcheide zwiſchen ben 
größern und kleinern Zuflüffen ber Elbe und Ober, 
alfo ber Gewaͤſſer, welche die großen Beden der Norbs 
und Oftfee füllen helfen. Außerdem ift fie ald Scheibe» 
wand zwifchen bem eigentlich fogenannten Dberlanbe 
und dem Niederlande zu betrachten, unter welch 
lejterem das Bolt alles nördlich und weitlih vom 
Kottmar gelegene Land verftcht, deſſen Gebirgszüge 
im Bergleih mit dem Grenzgebirge niedrig zu nennen 
find. Ginige Streden dieſer Hochebene gehören zu 
ben unheimlich öbeften Gegenden, bie man fich benfen 
fann, und gerade die Heerſtraße berührt bei bem for 
genannten „Todten“ einen Bunft, wo ein freier Blick 
über diefe traurigen Landitreden gewährt ift. Die 
Sage, wie fie bid auf den heutigen Tag im Munde 
bes Bolfes fich erhalten hat, zeichnet den Charakter 
biejer troitlofen Dede, in der einem fühlenden Herzen 
wirflich angft und bange werden fann, am beften, 
„Als der Teufel fi in ber Welt umſah,“ heißt es 
darin, „um ſich einen Ort audjufuchen, wo er bie 
Hölle bauen fönnte, fam er auch in die Gegend von 
Dürrhennersdorf, Dberfunnersdorf und Schweibnig, 
und wie er ih da umſah, war ihm bie Gegend zu 
ſchlecht und der Teufel baute da bie Hölle nicht.“ 

Kaum zwei Stunden nördlid von dem höchſten 


2. Saupt. 


Rande genannter Hochebene beginnt bie Herrſchaft 
der flavifchen Zunge, erit in bunter Mifhung mit 
beutfchen Yauten, bald aber entichieden bad deutſche 
Idiom verdrängend. Der frembe Wanderer fühlt bald, 
daß er fih unter einem andern, nicht deutfchen Volls— 
ftamme befindet, denn abgefehen von der Sprache, die 
er vielleicht nicht einmal hört, weicht die Bauart ber 
Häufer ab von ber unter den Deutichen üblichen, 
und andere Tracht, bisweilen auch andere Sitte, vers 
räth bie fremde Nationalität. 

Die beutjche Lauſitz kann man flundenlang durch— 
fteeifen, obne in den enblofen Dörfern einen andern 
Laut zu hören ald das Klappern der Webſtühle, das 
Echnurren der Spulräder und, wenn es hoch kommt, 
das unmelodifche Jodeln eined Kuhhirten bei feiner 
Heerde. Berühren ausnahmsweiſe Gefangtöne fein 
Ohr, jo fit irgendwo in halb verfallenem Gebinge- 
haͤuschen eine einſame alte Spinnerin und fingt mit 
zitternd näfelnder Stimme ein geiltliches Lied, Wie 
ganz anders dagegen findet die Heimath der Wenden 
fih an! Da Hallen Feld und Wald aller Orten wies 
der von hellem Gefang. Im MWettgefange Frage 
und Antwort gebend unterhält fich der arbeitende 
Nachbar mit der jchäfernden Rachbarin, und faum 
möchte ed Abends ein Haus geben, in beffen Innerem 
nicht eine eigenthümlich rührende Melodie von ges 
übten Stimmen gelungen würde, Tiefer im Heidelande, 
an ben fumpfigen Ufern ber Spree, bört man wohl 
auch bisweilen nocd den Dudelſack, ein aͤcht national 
wenbifches Inſtrument, das jedoch im neuerer Zeit 
mehr und mehr aus der Mode fommt. Die wenbiiche 
Dberlaufig fennt Dudeljadpfeifer nur als Raritäten 
und belohnt ſolche umberwandernde Künftler wie 
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Bärenführer und Kameeltreiber; zum Tanz loden 
feine quäfenden Töne nur felten noch Burfche und 
Mädchen. 

Schon in diefer Hinneigung zu Geſang und ges 
felligem Verkehr verräth fih bie flavifhe Nationas 
lität und bildet einen um fo größeren Abſtand von 
der ummohnenden germanifchen Bevölferung, als diefe, 
wie ſchon früher bemerft ward, in ber Laufig geringe 
mufifatifhe Begabung befizt. Während ber beutjche 
Bauer ftill und ernft hinter feinem Pfluge hergebt, 
fingt der wendifche Pflüger eines feiner zahllofen 
„Helblieber” (Psezpölna); fist der deutfche Leineweber 
mit trübfeliger Miene hinter feinem Webſtuhle, nur 
darauf benfend, recht bald die aufgebäumte Leinwand 
tabellos bem Lohnherren abliefern zu fonnen, fo vers 
treibt fich der Wende Zeit und Grillen dadurch, Daß 
er mit den andern Hausbewohnern einen „Rundgejang* 
anftimmt. Wie auch bie Zeiten befchaffen, ob bie 
Beldfrüchte durch Hagelfchlag und widrige Witterung 
verdorben find, ob Wafferfluthen die Heuernte vers 
nichtet, ob ber Blip bie Scheuer angezündet unb eine 
Feueröbrunft Haus und Hof verzehrt hat, feine Froöh—⸗ 
lichfeit, feinen Hang zu gefelligem Leben, feine Luft 
an Geſang und Tanz läßt ber glüstlich begabte Wende 
fih nit rauben. Es ift deßhalb im Allgemeinen 
mit Wenden leicht Umgang zu pflegen, mit ihnen bes 
fannt und vertraut zu werben. Sie find nicht ver 
ftodt und büfter, wie die Gzechen, nicht fo launifch 
und flavifcher Tüde voll, wie die Polen. Gin Jahres 
hunderte lang fortgeführted Leben mitten unter 
Deutfchen, mit diefen in ununterbrochenem Verkehr, 
fheint Die abjtoßenden Gigenjchaften der flavifchen 
Nationalität in ben Wenden faft gänzlich verwijcht 
zu haben, während alle liebenswürbigen Seiten ſich 
fhärfer herausfehrten und fie als umgängliche, leicht 
zu behandelnde Menfchen Jedermann angenehm machen. 
Nur bisweilen, wenn Fremde ihre Marken überfchreiten 
und fih nad Weg und Steg erfundigen, regt fi in 
ber Jugend die Luft zu Nederei und Schabernad, und 
nicht jelten fommt es vor, daß ſolche Fragende ent— 
weder burch falſche Antworten irregeleitet werben oder 
baß fie gar feine, höchſtens aber eine höhnijche Ant» 
wort erhalten. Häufig ftellt ſich bei ſolchen Gelegen- 
heiten ber Wende, ald verftehe er nicht deutich, und 
die Antwort »nerosymju« (id verfiche nicht) kann 
man auf eine Frage ſehr leicht erhalten, 

Betritt man in wendiſchen Ortſchaften ben Krug 
oder Kretſcham, jo kann man ficher darauf rechnen, 
Befellichaft zu finden, Iſt der Abend nahe, fo finden 
fi mehrere ein, und gibt ed Frauen und Mädchen 
Darunter, fo ift ein Tanz bald arrangirt, Bei ſolchen 
Gelegenheiten hört man nur wendiſch fpredhen, wie 
fie denn feit undenflihen Zeiten unter fi ihres 








weichen, ſehr wohlklingenden flavifhen Idioms aus⸗ 
ſchließlich fich bedienen. An folden Orten ſieht man 
auch ihre eigenthümliche Nationaltracht, vornehmlich 
an Sonntagen, wo Frauen und Mädchen im Feit- 
tagsfchmude erfcheinen. Hat man das Glüd, einen 
wendiſchen Krug gerade während einer Kindtaufe ober 
einer Hochzeit zu betteten, fo fann man mit Bequem⸗ 
lichfeit Manches von wenbifcher Art und Sitte fennen 
lernen und ſich dabei wahrhaft vergnügen. Ich möchte 
befhalb den Leſer freundlichit erfuchen, mich auf einer 
Sonn» und Feiertagswanderung durch's Wenbenland, 
bei ben Deutfchen „die Wendei“ genannt, zu begleiten, 
fi mit mir niebergulaffen am gaftfreien Tifch bes 
Sorben, ber für jeden Fremden gedeckt ift, und ein 
paar Stunden mit ihm zu leben in Haus und Hof, 
auf Feld und Flur, zu Sommers und Winterzeit, 
und ich hoffe, daß er nicht gelangweilt zurüdfehren 
wirb in fein deutſches Heimweſen. 

- (Bortiegung folgt.) 


Die Mythologie der Alpen. 
(Bortfepung.) 


Die etwa iſt Alles, was ih von Alpens 
mythen, bie mit ber Ratur des Landes zufammen- 
hängen, in Erfahrung kringen fonnte., Daß deſſen 
fo wenig ift, dieß rührt, ich wiederhole ed, zum Theil 
von ber minder lebhaften Phantaſie ber Alpenvölfer 
ber, zum Theil aber von der gefliffentlichen Zerftörung 
ber chriftlichen Priefter, die natürlih alle aus bem 
Heidenthume ftammenden Sagen ausrotieten, und 
endlich von der Fahrläffigfeit unferer Forſcher, bie 
ſolche Sagen, als von fimpeln Bergleuten und baͤuri— 
{hen Thalbewohnern herrührend, wenig beachtet, und 
die dabei vergeffen haben, daß jene fo forgfältig in 
jedem ihrer Ans und Auswüchſe aufbewahrten helles 
nijchen Mythen urfprüänglih doch auch zum Theil von 
eben ſolchen bäurifchen Thals und Bergleuten erfuns 
ben find. 

An bie heidniſche Mythe fchließt fich die chrift- 
liche Legende an. Wie für jene fcheinen auch für 
biefe hohe Gebirge der eigentliche Sig und Urfprungss 
ort feyn zu müſſen. — Jene dem Mienfchen ganz 
natürliche Borftelung, daß Berggipfel dem Himmel 
näher find, hat das Chriſtenthum nicht zerftört. Schon 
durch die allererjten chriftlihen Sagen find die Berge 
gipfel gleihfam verherrlicht und als geweihte Punkte 
begeichnet, Da Haben wir Die Bergpredigt, die Chriftus 
von einer Höhe herab an das BVolf hielt, da haben 
wir ben Delberg, auf deſſen Spige der Heiland betete, 
den Leidensberg, auf dem fein Kreuz erhöhet war, 


und jenen erhabenen Erdpunkt, von Dem aus er zum 
Himmel emporſchwebte. 

Faſt alle Kriftlichen Einfiebler in allen Ländern 
haben fh Höhen zu ihren Wohnfigen erjehen, und 
ba, wo fich feine Berge darboten, wählten fie bie 
Spitzen von Säulen und Pyramiden. Die heiligen 
Auserwählten zogen ſich aus dem flachen Nildelta auf 
bie Berge der thebaifchen Wüfte zurüd, und von bem 
heiligen Berge Athos, ber von frommen Eremiten wie 
ein Thermitenhügel von Ameifen burchlöchert ift, bis 
zum Monte Caſino und jenem berühmten Benebiftis 
nerberge in Spanien, find faſt alle weltberühmten, 
durch frommes Leben, durd; Tempels unb Klofterbau 
geweihten Orte hoch aus dem Nebel ber Ebene empor« 
gehobene Bergitätten. — Faſt bei jeder chriftfatholis 
fhen Stadt it eine benachbarte Höhe zu einem 
Bafionsberge umgewandelt und zu Wallfahrten bes 
nut. — Aus den farmatifchen Ebenen pilgern bie 
Polen zu ben heiligen Walfahrtsorten in ben Kars 
pathen empor, aus ben Donauniederungen bie Ungarn 
zu ben Klöftern auf ben Höhen bed Balonyer Waldes 
oder zu den heiligen fleben Mönchspaläften auf den 
femlinfchen Gebirgen. 

Die hoben Zinnen der Alpen werden aus einem 
hunderte von Meilen langen und breiten Länderges 
biete erblidt, und man follte demnach vermuthen, 
daß dieſe mächtigen Götterfige, biefe gewaltigen Tem— 
pelpiebeftale, diefe fern ſchauenden Eremitenhöhen auch 
in ber hriftlihen Zeit für alle Ebenenbewohner weit 
und breit die heiligen Wallfahrtspläge, Die berühms 
teften Kirchen und Klöfter enthalten haben müßten, — 
Wie die Völker Indiens zu den Beiligen Ganges— 
quellen im Himalayagebirge emporpilgern, fo follte 
man auch die Bewohner der ſchwäbiſchen, bayerijchen, 
ungarifchen, lombardifchen und burgunbifchen Flach— 
länder auf einer beftändigen Pilgerfhaft zu ben Kits 
ben und Einfiebeleien an den Duellen ber Rhone, 
bes Rheins und ber Donau begriffen glauben. 

In der That gibt es in ben Alpen einige hei— 
lige Stätten, die aus allen ben genannten Ländern 
Pilger zu ſich heranziehen, fo das weltberühmte Klo— 
fter Einfiedeln in einem grafigen Hochthale an den 


Gasen 


Maldgrengen bed Kantons Schwyz, unb das ebenfo 
berühmte Mariazell in den rhätifchen Alpen. — Aber 
biefe Pilgerichaften feinen doch in feinem Verhaͤlt⸗ 
niß zu ber bominirenden, Ehrfurdt erwedenden Höhe 
der Alpen zu ftchen, und vermuthlich ift auch baran 
wieder bauptfählich bie Unwirthlichkeit ber hohen 
Bipfel ſchuld. Könnten wir ben Alpen das Klima 
der Gorbilleren in Mexico geben, könnten wir fo felbft 
ihre höchſten Gipfel noch den Eremiten und Zempels 
bauern zugänglich machen, fo hätte man vermuthlicdh 
Baflionsftationen bis zum Montblanc hinauf errichtet, 
fo befäße die europäifche Ghriftenheit in den Gipfeln 
bes Monte»-Rofa und ber Jungfrau und der Finfter« 
aarhörner bie vornehmften Sammelpläge zur Begehung 
ihrer Myſterien. 

Ih fagte oben, daf der Mangel an Phantafle, 
befien man bie Alpenbewohner beim Anblid ber 
Dürftigfeit ihrer mythologifchen Dichtungen befhuls 
digen möchte, zum Theil wirklich, zum Theil aber nur 
ſcheinbar ſey. Dieß wird aber noch klarer, wenn man 
bie gewöhnliche Rebeweife und bie Ausdrüde ber 
Aelpler, deren fie ſich beim Beſprechen ber Naturs 
phänomene ihrer Gebirge bedienen, betrachtet, ynd bie 
ihrer Rebeweife zum Grunde liegende Dentweife und 
Vorſtellungen ftubirt. 

Wenn bu mit einem Gebirgsbemohner eine Zeits 
fang von irgend einem biefer Phänomene, 3. B. von 
ihrem vielbefprochenen Winde, dem Föhn, geredet haft, 
wenn er dir gezeigt bat, wie jezt eben der Föhn bort 
oben auf jener Bergipige in graues Wolfengewand 
gehüllt fist, ‚aus Italien herüber Iugenb, wie er 
jest vom Berge auf den Gletſchern in's Thal herab- 
fährt, wenn er bir erzäßlt hat, wie ber heiße Föhn 
begierig ift ben Schnee aufzu faugen und zu vers 
ſchlucken, wie er in ben obern Gebirgen tobt und 
wüthet, und wie er fchließlich damit endet, baf er 
eine dicke Regenmaffe auf bie Thalfchaften aus— 
ſchüttet, fo weißt du am Ende nicht mehr, ob ihre 
von einer tobten Sade ober von ben Berrichtungen 
eined mächtigen Daͤmons gefprochen habt. 

(Borifegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madhridten. 


Salle, April. 
Erurentenleben. — Dle Ralferseputation. 
@s ift feit einigen Tagen etwas leer und einförmig gewors 
ben im unferer fonft fo bunten und bewegten Univerſitaͤtoſtadt. 


Die vielen goldgeſtickten Gerewismügen, die befhnürten Sanımts 
roͤde, die fhillernden Verbindungsbänter, denen man font anf 


jebem Spayiergange, in den Wirthahänfern unb auf ben Bahns 
höfen begegnet, tauchen nur ned einzeln ats ber farblefen 
Menge Hervor; bie ganze Nomantif unferer Stadt if auf Reis 
fen gegangen, bie Ferien haben fie aus ihrem Lieblingsfige hin⸗ 
ausgelodt auf bie Gijenbahnen und Heerfirafien. In der That 
entfaltete fih im Halle bie Romantik des Studentenlebens feit 
den Märztagen bes vorigen Jahre ſchnell zu einer vorher nie 
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gefchenen Blüthe. Muh das Eiubentenleben trug aus jener 
Beit eine „Grrungenidhaft" taven, nämlich tie, fi mit feiner 
alten Farbenpracht wieder umgeben gu dürfen. Go glüdlic 
Waren wir nicht, als wir neh unter ber Gontrele föniglid 
bannover'fäher Lanbbragoner auf ber Georzia Augusia bie Ins 
fignien unferer Siudentenwürbe unter Rod und Futteral ver⸗ 
bergen mußten und höchftens zu fehlichen Seiten, bei einem 
Gommers oder am Eriftungstage, bei verfhloffenen ober bes 
wachten Thüren fie an's Licht der Lampen hervorhelten. Wie 
bevorzugt find dagegen tiefe Wingelfiten im ihren golbverbräms 
ten Sammtmüßen, biefe weiß » orangefarbigen Märfer, ober 
weißsgrünsfhwarzen Weſtphalen, daß fie bie Embleme ihrer Berr 
binvungsherrlidfeit im hellem Licht ber Sonne leuten laffen 
bürfen! Do, wie gefagt, feit dem Beginnen ber Ferien has 
ben biefe fehmeiterlingsfarbigen Mufenföhne far alle das Weite 
gefuht. Dagegen hatten wir vor wenigen Tagen ein anderes, 
bie Ginförmigkeit des Philiſterlebens unterbrechenbes Intermezzo. 
Ges war die auf dem Rückzuge aus Berlin unfere Stabi berühs 
renbe Kaiferbeputation, melde bie Gedanken und Zungen ber 
verftimnmten Etabt einmal wieber in Fluß brachte. Diefe zur 
Ausführung ber Branffurter Kür, um nicht Millfür zu fagen, 
beftellten Würbeträger waren auf ihrer Hinreife befanntermaßen 
rheinabwärts bis Köln und kann über Hannover, Braunſchweig 
und Magdeburg gereiet; auf ihrem, einer Flucht nit unäbns 
lihen Rüchzug kehrten fie auf ber thüringiſchen Gifenbahn 
über Halle und Erfurt nad Frauffurt zurück. Die Meldung ihrer 
Ankunft war erft einige Stunden früher als fie felbit in Halle 
eingetroffen, fo daß es ben Bebörben faum gelungen war, bie 
einfachſten Bertehrungen zu ihrem Gmpfange und zu einem 
Souper auf dem thüringifchen Bahnkof zu treffen. Selbſt 
biefe Borfehrungen aber waren vergeblih gewefen, indem bie 
fichtlich niedergeſchlagene Deputation, an ber Spitze ten Franfen 
Präfitenten Eimfon, nichts ſehnlicher zu wünſchen ſchien, als 
den unter ihren Füßen glühenden Boten Preußens zu verlaflen, 
um wieder nach dem Sitze ihrer eigenen umbebingten Herrſchaft, 
nad Frankfurt, dem Reich ihrer Träume, zu gelangen. Im 
einem fchönen Traume laͤßt man fih nur ungern ftören, zumal 
wenn man mit Kallerfronen fpielt und Königteihe verſchenlt. 
Darum eilten bie Herren fo ſchnell ale möglich das Meich der 
traurigen unerwarteten Mirflihfeit zu verlaſſen, und mande 
fulminante Rede, mancher freiheitsfhmwärmende Teaſt ihrer 
halleſchen Freunde mußte zurüdgebrängt werben in des Herzens 
Tiefe, wo er im Geheimen fortfiebete und ziſchte. Dech ganz 
ging es nicht ab ohne ten zum Himmel auffleigenten Giſcht 
ber innerlichen Herzenewallung. Gin tie biefige Bürgerfhaft 
tepräfentiven wollender Mebner begann die Deputation baburd 
zu bewilllommnen, daß er den Rönig einen „halsharrigen Mann“ 
nannte, Herr Löw aus Galbe, bem leider zu einen Löwen noch 
eiwas mehr als ein bloßes e zw fehlen fchriut, erwiederte biefe 
Begrüßung, indem er „mit tem Stachel tiefen Ingrinsms im 
Serzen zurüdfehrene“ feinen Schrei ter Entruͤſtung mit einer 
Rppellation an das Voll ſchleß. 
täortiegung folgt.) 


Aus der Provinz Sachfen, April. 
Bertiegung.) 
Gin Bar Im treißigjährigen Krleg. 

Daß der Ariegefhauplag ſich während ber Babrzeit nicht 
bis zu dem früher jhen arg verwäfeten Dorfe ausbehnte, wurde 
auch als eine befentere Gnade Wortes betrachtet. Dagegen konnte 
08 freilich in einer ſolchen Zeit wicht fehlen, daß viel ebdachloe 
gewortenes Boll aller Art umd viel ruchleſes Geſindel ſich bier 





fammelte. — Brieberile Lohmann bat in einer Erzählung: „Mas 
thifde von der Mfieburg ,” das Auffinden der Duelle mit der Zer⸗ 
flörung des nahen Magteburg in eine romantiſche Beziehung 
zu fegen gewußt. Wenn fie Hiebei nicht einer Sage gefolgt 
ift, fo wird man mit Rüdfiht anf bas oben Geſagte ihrer Er⸗ 
findung poetifhe Wahrheit bob nicht abſprechen Fönnen. His 
ſtoriſch ift es, daß dir zuerfi aufgefundene Heilquelle auf einer 
Brandflätte, wo Haus unb Hof durch ben breißigjährigen Krieg 
verwüßtet war, in einem während eines heiligen Gewilters ent⸗ 
ſtaudenen Erdfalle zum Vorſchein lam. Ob nun ein Schäfer, 
ber den über Nacht fortgrſchwemurten Steg über den Bach wies 
ber zurecht Iegte, ober ob ans der Schule heimkehrende Kinder 
auf dem wüſten Hofe biefen Grbfall mit der Quelle zuerſt ber 
merften, kann bier dahin geflellt bleiben. Gern aber nehmen 
wir mit einem biefer Berichte an, daß, nachdem die Ktranken 
bes Orts, einem ſeltſamen Infinfte folgend, unter brünftigem 
Gebet das farbige Waſſer aus dem ſchmutzigen Erbfalle, unb 
zwar mit Erfolg, zu trinken begonnen, durchreiſende Helmftebter 
Studenten bie erfien waren, welde den Ruhm ber Hornbaufer 
Duelle auebreiteten, da die Univerfität Helmfiedt durch bie 
forgfälrige Sammlung fat aller auf das benachbarte Bad bes 
züglichen zahlreichen Schriften, welche ih in ihrer jet nad 
Melfenbüttel verlegten Bibliothef noch vorfinden, au font ein 
beſonderes Intereffe für daſſelbe an den Tag gelegt bat, Nach 
und nad frrangen dann noch viele andere Heilquellen plötzlich 
aus dem ſchwarzen Meorbeten innerhalb und außerhalb bes 
Dorfes hervor, was natürlich nur bazu beitragen Tonnte das 
Wunderbare bes Bades zu fleigern. 

Ms ein burhaus nethwendiger Zubehör wurde das Nieber« 
Inieen vor dem Trinken betrachtet. Das Gebet, das man babei 
ſprach, ift ung aufbewahrt. Die Kurgäfte fagen barin, daß fie 
mit traurigen und ängſtlichen Gebreben vor Gottes Angeſicht 
erſcheinen. Sie bellagen ihre Sünden und Miſſethaten, womit 
fie wider ben gerechten Gett gefünbigt, feinen fenerbrennenven 
Born geweckt und allerlei Strafen über fi gebracht haben, 
weßhalb er fie wicht allein äußerlich mit Kriegsverfolgung, theu⸗ 
ver Zeit und andern Sünbenfirafen htimgeſucht, fonbern aud 
an ihren Leibern mit manderlei Aranfheit, Schaben und Ger 
brechlichkeit gar Hart gezühtigt und gebemüthigt habe. Sie 
Hopfen, wie fie fagen, an bie Thüre des Himmels mit ihrem 
einhelligen Gebet und flarfen Geſchrei, das durch bie Wolfen 
Thale; denn ihr himmliſcher Vater ſey der wahre Arzt Leibes 
wie ber Seelen: barum babe er auch feine „Wunderkraft und 
heimliche Wirkung“ ten Glementen, Mineralien, Kräutern, 
Blumen und anbern Gewächſen eingeplant. Am Schluſſe tes 
fehr langen Gebete Heißt es: Gib deinen Brünnlein Waflers 
bie Fülle und eine ftets währende Kraft!" — Der bamalige 
Orteprediger Salhmann, -ein fehr frommer, gebildeter, kluger 
und gewiß auch auf feinen Boriheil bedachter, übrigens allem 
Anſchein nah hoͤchſt rechtſchaffener unb in jeber Hinſicht gewife 
fenhafter Mann, leitete die ganze Kur hauptſächlich mit feinen 
Andachteuͤbungen. In Erwägung, daß „bei folden großen 
Werken“ der gemeine Haufen, welder gar zu ſehr zum Aber⸗ 
glauben geneigt fey, dabei die Sache verfehen und Gott erzürs 
nen koͤnne — wie ſolche Hille in Hornhauſen ſchen vorgefoms 
wien feyen — unternahm er es täglich zweimal an ben Diuellen 
Detiunden zu halten. Mie nun Salchmann, ber Leiter der 
Kur, ein prodeflantifcher Pfarrer und Hornbaufen rin protes 
ſtantiſches Dorf war, fehen wir bier denn wirklich, dem Zeite 
alter des confefllonellen Streites ganz angemefien, ein velllommen 
proteftantifches Bad vor uns. 

(Borifegung folgt.) 
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Der grane Thalrogt fommt, dumpf brüflt ver Birn, 
Der Mpibenfirin zieht feine Haube am, 
Und lalt ber blaſt es aus vom MWetterloch, 


Die Mythologie der Alpen. 


(Bortfepung.) 


Wenn zwei verfchiedene Luftzüge einander be- 
gegnen, fo blidt ber Aelpler hinauf und zeigt bir, 
wie der obere Wind mit dem untern ringt, wie jener 
Diefen drücht, wie Diefer bann wieder ben andern zus 
rüdwirft, und wie endlich dann der obere doch fiegt 
und nım allein im Thale regiert. Faſt ſiehſt du 
babei Die unfichtbaren Lüfte die Geftalt und Form 
zweier lebenden und flreitenden Wefen gewinnen. 

Bon feinem See fagt der benachbarte Bergbewoh—⸗ 
ner, er zürnt, er tobt, er fpeit Schaum, oder er 
ift ruhig und fill, ald hätte biefer Eee eine Seele, 
eine Galle und ein Herz. Wenn im Frühling der See 
ſich mit dem Blüthenftaube der Fichten bebedt, fo fagen 
fie, er blühbe, ald wäre da ein Leben und Geftalten 
in ihm, wie im Organismus einer Pflanze Wenn 
im Sommer um Mittagszeit die Wellen und Strös 
mungen, bie über Nacht in die Ebene hinausdrangen, 
nun umgelfehrt, von ben regelmäßigen Thalwinden 
getrieben, aus ber Ebene in’s Gebirge einwaͤrts ſich 
bewegen, fo fagen fie: „ber See wendet ſich,“ ober 
„er wirft ſich herum,“ ald wäre er ein Menfch, ber 
in feinem Bette fih von der linfen auf bie rechte 
Seite dreht. 

Die Seen haben in ber Bilderfprache ber Aelpler 
ihre Launen, ihre Berftimmungen, fie find fanft oder 
ſchlimm, und haben fie dir lange von ihren Seen 
gefprochen, fo glaubt bu am Ende flatt Waffer und 
Wogenfhaum lauter launifche Götter und Nymphen 
vor bir zu ſehen. — Eelbft von ben todten, eiligen 


Stiller, 


Gletſchern fprechen fie, als fchrieben fie ihnen Leben 
zu. Der Gletſcher gräbt Felſen aus, wie ein 
Arbeiter, er wühlt in ber Erbe wie ein Maulwurf; 
ber Gletſcher duldet feinen Schmug unb fein Ges 
ftein in feinem Innern; „er leidt's nit,“ fagen bie 
Aelpler, „und wirft es Allee wieder von fi,” ale 
hätte er wie die Thiere ein Bedürfniß ſich zu putzen. 
Unb wenn alte, eifige Luft vom Gletſcher in’d Thal 
berunterfährt, fo fagen fie: „ber Gletſcher bläst," als 
hätte er einen Mund und eine Lunge. — Wenn eine 
Wolfe ſich auf einem Gipfel feſtſezt, fo fagen fie: „ber 
Berg fezt feinen Hut ober feine Nebellappe auf." — 
Hängt eine Wolfe lang an ben Seiten bes Berges 
herunter, jo if e8 fein Degen, hüdllt er fich breit 
barin ein, fo dat er einen Mantel umgelegt, unb 
auf dieſe Weife ftaffiren fie einen Berg faft ganz wie 
einen Menſchen aus. Beldlinien und Abfäge, die an 
ihm hinlaufen, find feine „Sürtel* oder „Bänder.“ 

Ball alle in den Alpen gebräuchliche Benennungen 
verfchiedener Theile und Formen der Berge find von 
den Namen der Glieder lebendiger Organidmen hers 
genommen. Die Gipfel find Köpfe, die Bafis heißt 
ber Buß, ein langer hoher Damm ift ein Rüden, ein 
in den See vorfpringender Feld eine Nafe, feljige 
Pyramiden und Spigen heißen Hörner oder Zähne; 
furz überall membra disjecta ded gewaltigen Riefen. 
Alles noch heutigen Tages fait fo wie in ber Afen Zeiten, 
wo bie Erbe lebte, bie Gewäffer bad Blut bes 
großen Niefen Dmer waren, ber Wald feine Haare, 
bie Berge feine Knochen, die Wollen das Gehirn und 
ber Himmel bie Hirnfchale, 

Man findet überall in ben Alpen. in ben vers 
ftedten Heinen Thälern einfam wohnende Leute, deren 
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Hütten in ber Mitte der Thalwildniß ftehen, wie 
ein indianiſches Blodhaus in der Mitte des Urwals 
bed. Tritt ein und fprich mit ihnen von bem MWilb- 
gewäfler, das neben ihrer Pforte vorüberraufcht und 
von dem ihr Wohl und Wehe in höherem Grabe 
abhängt, als von irgend einer jonftigen Macht ber 
Erde. Diefer arge fleine Bergtyrann zemwühlt zu 
Zeiten ihre Felder und wirft ihnen Felfen auf ben Ader; 


oft it er aber auch wieder mild und wohlthätig, 


bringt etwas fruchtbares Erbreih herunter und legt 
es auf dem Kopfe eined Felſen nieder, Voriges 
Jahr aber bat er ihnen ein Schaf weggenommen; 
fie fürchten fehr, es könnte ibm einmal einfallen, 
auch noch ihre Hütte felber anzutaften. Bisher hat 
er fie noch gefchont, aber alle Jahre wird er böfer. 
Kurz die Leute fprechen vom tobten Elemente ganz 
wie etwa ein ruſſiſcher Leibeigener von feinem böſen 
Herrn. 

Vermuthlich war dieß in ben griechifchen und 
indiſchen Fabelbergen” ganz ebenfo, und aus einer 
folchen, allen Bergvölfern eigenen Bilderfprache und 
lebendigen Borftellungsweife gingen dann erft mit 
Hülfe ber Dichter, Maler und Bildhauer, die das 
alles buchftäblich faßten, die Götter und Mythen 
hervor, und Die einfachen Naturfinder mochten ſich 
dann jelbft oft über die Schöpfung ber Kunft vers 
wundern, zu denen fie vielfach unfchuldig Anlaß 
gegeben. 

Ich Babe in ber obigen Betrachtung vergleiche: 
weife mehrfach auf den Reichthum und bie Fülle der 
griechifchen und indifchen Gebirgsmythologie hinge— 
wiefen. Ich hätte auch noch diejenigen mythiſchen 
Phantafiebilder und Geifterfchaaren herbeiziehen fönnen, 
mit welchen im Mittelalter die Alchymiften die todte, 
in ben Bergen aufgefchloffene Erbrinde anfüllten. Zum 
Schluffe will ih das Verſaͤumniß hier nachholen, und 
war nicht bloß um Die genugfam erwiefene Armuth 
* Alpenmythologie noch einmal in's Licht zu ſetzen, 
ſondern um eben dadurch auch den Reichthum an 
phantaſtiſchen und poetiſchen Anregungen, den die 
Alpen bieten, noch fühlbarer zu machen, worauf es 
mir bei Schilderung ber Alpennatur hier natürlich 
befonderd anfommen muß. 

Schluſß folgt.) 


&rinnerungen aus der wenbdifchen Laufis. 
(Borifepgung.) 
6 SGochzeitgebrüuche, 


Jahrhunderte langed Zufammenleben Deutſcher 
und Sorben auf einem feinen Stüf Erde bat in 


bie Sitten und Gebräuche beider Boltsftämme viel 
Aehnliches, ja ganz Uebereinftimmenbesd gebracht. Ob 
Germanifches oder Slaviſches im Allgemeinen darin 
herrſchend geblieben ift, läßt ſich kaum ermitteln, doch 
fann man annehmen, daß die Sorben al& ber unters 
worfene Stamm mit größerer Zäbigfeit an ben Ueber» 
lieferungen ihrer Väter feftgehalten haben, als bie 
erobernden Deutfchen, und bag, wo fich volle Gleich« 
heit ber Gebräuche unter Deutfchen und Sorben findet, 
bie wenbifche Eitte in ber Regel tonangebend geweſen 
ſeyn mag. 

Diefe Ueberzgeugung drängt fih bem Beobachter 
von felbft auf, indem wir bei ben Deutfchen immer 
ein minus, bei ben Wenden ein plus in allen Ges 
brauchen finden. Dort ift das Herfommen lofer, 
wandelbarer, bier gefchloffener, ftabiler. Außerdem 
finden wir bei Deutfhen und Wenden für Diefelben 
Dinge faft gleiche Bezeichnungen, nur baß bie beutfche 
Zunge das urfprünglich ſlaviſche Wort germanifirt 
hat. Bon ſolchen flavifch- beutfchen Ausdrüden im 
gewöhnlichen Leben wimmelt die laufigifche Bolfsfprache. 
So fagt man z. B. für „trinfen“ „pitſchen,“ von piez, 
für „junge Gans“ „Hufchel,“ von huss u. ſ. f. 

Schon ber beutjche Laufiger hat, wie wir früher 
gefehen, bei Hochzeiten eine Menge Förmlichkeiten zu 
beobachten, ſoll dem geheiligten Herfommen fein Recht 
werden. Ungleich förmlicher gebt bei biefer Feierlich— 
feit der Wende zu Werke, Wo ber wortfarge, kurz 
angebundene beutfihe Bauer zu fprechen pflegt ober 
für ſich fprechen läßt, da fingt und fpielt der fanguis 
nifch leicheblütige Wende. So häufig ſchon bei ber 
Werbung um das Mädchen feiner Wahl, Hauptperfon 
ift von Anfang an ald Geremonienmeifter, Luftigmacher 
und Schalk der Brautwerber oder Hodhzeitbitter (braska, 
auch druzba genannt). Diefer, nicht der heitaths— 
luftige Burfche, geht zu dem Bater des Mädchens, 
und zwar gewöhnlich Abends, um im Fall einer ab« 
fhläglihen Antwort nicht von Schadenfrohen ausge— 
lacht zu werden. Er hält aber nicht etwa gerabewegs 
um basMäbchen an, fondern ftellt ſich, als ob er um 
etwas handeln wolle, weßhalb denn Die gewöhnliche 
Frage lautet: ob nicht ein junges Ferkel, eine Ziege 
oder andered Thier u. dgl. zu verfaufen fen? Dabei 
fommt denn gelegentlich die wirkliche Abficht zu Tage. 
Schlägt der Bater das Geſuch nicht rund ab, fo findet 
fi fpäter in Begleitung des Brasfa auch ber Bräus 
tigam ein, um die Braut zu befehen, weßhalb dieſe 
Befuche auch „Belichtigungen,“ wuhlady, beißen. Sie 
endigen mit ber Zufage bed Mädchens, dem „Jawort.“ 

Die Verlobung (slub) ift bei den Wenden ein 
reiner Samilienaft, während bie Deutfchen der Laufig 
fie in einen firchlichen verwandeln. An manchen Orten, 
gewöhnlih aber bei wenig Bemittelten, findet fie 
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ohne alles Geremoniell ganz in der Stille flatt, an 
andern Dagegen und bei Begüterten faft überall unter 
langen Reben bed Druzba, ber auch ſchließlich bie 
Hände der Verlobten zufammenfügt, Die Anwejenden 
fingen einen Vers und ein heiteres Mahl endigt bie 
Feierlichkeit. 

Zur Hochzeit, bie, wie bei ben Deutfchen, nad 
dreimaligem öffentlichem Aufgebot gehalten wird, ſchicken 
fi Braut und Bräutigam gegenfeitig einige Gefchente, 
bie gewöhnlich aus Kleidungsftüden beftehen. Es ift 
üblih, daß die Braut biefe, fo weit möglich, ſelbſt 
näbt. Etwa acht Tage vor der Trauung erhält ber 
Hoczeitbitter den Auftrag, die Gaͤſte perſönlich ein- 
zuladen. Zu diefen Ehrengängen wird er durch bie 
Braut ganz befonderd herausgepuzt. Ein SKrängchen 
mit flatterndem Bande von rother Seide wird an 
feinen Hut gefteft, ein gleiche® an ben großen Stod, 
ben jeder Hochzeitbitter trägt, befeftigt; ein buntes 
Tuch gudt weit aus ber Tafche des Nodes, ein ans 
bered baumelt vorn am linfen Rodflügel. So phan⸗ 
taftifch ausftaffirt tritt er feine Wanderung an, bei 
jedem einzuladenden Gafte eine feierliche Rede haltend. 
Etwas anders geftaltet fich dieſer Aft in ben wendiſchen 
Heibelanden. Hier beforgt nicht der Drugba bie Einladung, 
fondern zwei Breunde des Bräutigams, bie zu Pferd 
von Hof zu Hof reiten und, ich weiß nicht warum, 
ber Große und ber Kleine (weliki und maty) beißen. 
Zwei oder drei Tage vor ber Hochzeit pflegen bie 
Gäſte allerhand Geſchenke an Lebensmitteln, am meis 
ften aber Milch und Butter, in das Haus der Braut zu ſchi⸗ 
den, um die Koften ber Ausrichtung bes Brautmahls eini⸗ 
germaßen mit tragen zu helfen. Weil unter allen Gaben 
Butter die Hauptrolle fpielt, nennt man bieß „das 
Tragen der Butterbüchfe" (krinku nosye). 

Zur Trauung wird ber Bräutigam von feinen 
Freunden und Berwandbten, wie bei den Deutfchen, 
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Ein Bay im vreißigjährlgen Mrlıg, 

So weit bie Rurliften vorliegen, waren bie berühmieften 
Gaſte proteſtantiſcht Fürften, ſchwediſche Feldherrn und beren 
Frauen, berühmte preteſtantiſche Theologen, Profeſſoren ber 
Meral as Leipzig u. ſ. w. Ec wird gerühmt, wie man an 
biefen Quellen wiele vortreffliche reine Lehre gehört habe, und 
wie bie Leute von biefem feiblihen Brunnen auf ten reiten 
Heilbrunnen, Chriſtum, geführt werben fegen. Auch miſchlen 
fih Hier gerabezu confeflienelle Gtreitigfeiten ein; denn bie Ras 
ihelifen wurden bald eiferfühtig auf ben Erfolg unb ben über 


in feinem Haufe abgeholt. Hier findet ſich auch ber 
Drasfa ein, dem die Pflicht obliegt, jeden einzelnen 
Saft zu begrüßen, ihm Bier oder Branntwein zu reis 
den, und dazu jedesmal einen ziemlich langen Spruch 
herzuſagen. Sind alle Gäfte beifammen, fo leitet der 
Braoka „das Scheiben” ober „Ausjegnen“ ein, was 
immer durch Abfingen eines Lieberverfes gefchieht. 
Fragen und Anreben voll Salbung an Bräutigam 
und Gäfte folgen, fo wie Danffagungen an Pathen, 
Bruder, Schwefter, Bater und Mutter, worauf aber 
mals unter Anftimmung eines Geſangs Stube und 
Haus verlaffen wirb und ber Zug nach dem Braut- 
haufe fich ordnet. Herrſchte bisher Ernſt und feiers 
liche Stimmung vor, fo gewinnt während dieſes Um— 
zugs Heiterkeit und Uebermuth die Oberhand. Unter 
lautem Jauchzen und Jodeln nähert fi der Zug dem 
Orte, wo die Braut ängftlich bangend bes Bräuti- 
gams harrt. 

Lebt die Braut in einem andern Dorfe, fo macht 
ber Zug an ber Grenze deſſelben Halt. Zwei Freunde 
bed Bräutigams gehen allein als Abgefandte zum Richter 
und fragen an, ob es fremden Männern geftattet ſey, 
das Dorf zu betreten. Die Antwort lautet bejahend, 
boch mit dem Bedeuten, daß fie Kindern und alten 
Leuten nichts Uebles zufügen möchten. Die Abgefandten 
gehen zurüd, ihnen auf dem Fuße aber folgt die Dorfs 
jugend und hält den Hochzeitern, bevor fie das Dorf 
felbjt betreten, eine mit Bändern verzierte Stange vor, 
Es entfpinnt fi nun zwiſchen jenen und dem Brasfa 
ein Geſpraͤch, das mit Erlegung einer unbedeutenden 
Summe endigt, worauf Die Stange entfernt wied. Diefe 
Eitte, „dad Abkaufen der Stange," bat ſich bis heut 
auch auf den beutfchen Dörfern erbalten in der Form 
des fogenannten „Berfchnürens,* was ebenfalls eine 
Heine Gabe von Seiten des Bräutigams erheifcht. 


(Borifegung folat,) 
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ganz Europa fih ausbreitenden Ruhm des proteſtantiſchen Bas 
bes und traten enblih mit ber Behauptung hervor: dieß ſey 
bas Heilige Band, wo vormals fo viele heilige Männer gelebt 
und begraben worben, beren Gebeine noch im Tore Wunder 
thäten. Welch vortreffliher Stoff für die Streitſchriftſteller jener 
Beit! Die proteflantifchen Hagten, bie Rathelifen wollten ihnen 
ihre Heiligen „hie gleihfam mit Gewalt in's Gras fegen.“ 

So mußte benn der eigentliche mebieinifhe Geſichtspunlt 
bei dem Gebrauch biefer Quellen fehr in ben Hintergrund ires 
ten. Zwar fanden fih mit weiſen Aennermienen jehr viele 
Aerzte an dem Badeort ein, wir finden aber wit, daß man 
fonderlih von ihnen Motiz genommen hätte. Wird «6 doch auch 
an ben Quellen gerühmt, daß fie befonbers ben Armen gehols 
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fen haben, welche fi befannilid um tie Aerzte überhaupt mer 
nig zu kümmern pflegen. Bas bie Beſtandtheile bes Maflers 
betraf, fo verbreitete fih matürlih im Geiſte einer noch immer 
an der Goldmacherti hängenden Zeit bald die Nahricht, daß «ed 
Gold enthalte. Indeſſen wurde zu Helmſtedt auch eine chemi⸗ 
ſche Analyſe angeſtellt. Sie konnte freilich damals nur unvoll⸗ 
finbig vorgenommen werben, und mit Hülfe ber gefammten 
fünf Sinne brachte bie bortige mebicinifche Fakultät heraus: 
das Wafler enthalte vor Allem Gold und Silber, Perien, Kos 
rallen und ſelbſt Gdelgefteine; dann Kupfer, Gifen, Zinn, Blei, 
Duedfilber und fämmtlihe Mineralien. Könnte man nun nad 
alle dem zweifelhaft werden, ob überhaupt biefen Duellen eine 
Heiltraft ingewohnt habe, fo geht dagegen ans «einer unter 
dem Titel: „der Medicorum oder Aerzte Bedenken,“ uns aufs 
bewahrten Echrift hervor, daß biefelben zwar fehr zum 
Machtheil ver Patienten bei ben verſchiedenſten Krankheiten bes 
muzt wurden, daß ſich aber wohl eine Reihe von Krankheiten 
auffiellen laffe, in benen die Wirfung eine vorgügliche geweſen. 
Der unvernünftige Gebrauch, ben bas Belf mit einer greifen 
Beidenichaftlichfeit von biefem Bad machte, mag ohne Zweifel 
ein Hauptgrund fern, weßhalb daſſelbe jo bald in Vergeſſeuheit 
gelommen if. Nur einen Sommer hindurch (1646) währie 
feine eigentliche Blüthe. Die Zahl der Rurgäfte beitrug mwähr 
rend befielden viersundsgwangigstaufend. Im Jahr 1647 follen 
die Quellen plöglich wieder verihmwunden ſeyn; 1689 famen 
fie wieber zum Berfchein, jedech, wie «# ſchtint, hauptfählid 
um jezt bie hefiigften Angriffe auf ihren Grhalt von ben Mer 
tieinern erfahren gu müſſen. Indeſſen fehlte ee dech auch jezt 
eben fo werig an einem ſehr gründlichen Bertheibiger als an 
Kurgäften. Sie blieben ziemlich bie zum Jahr 1720. Bulezt 
befand ih nur noch ein einziger Rranfer bei der Quelle, ber 
über Reißen im Leibe Hagte, und dem es vorzugemeife um Al— 
mojen zu tbun ſchien. Meuerbings follen verfchietene, fehr ges 
wiffenbaft angefellte hemifche Analyien bargeihan haben, daß 
dent Moffer eine ähnliche und micht geringere Heilfraft ins 
wohnt, wie bem berühmten Bade Pyrmont. So fonnten Plane 
zur MWieberherfiellung des Hornhauſer Brunnens nicht auebleis 
ben. Was ihrer Verwirklichung ernflih entgegenſteht, iſt wohl 
nur ber Umſtand, baß der Sinn für Raturfhönheiten jezt ſehr 
allgemein geworben ift, wehhalb es jezt ſehr ſchwierig ſeyn 
möchte, ein Bab in Aufnahme zu bringen, das vier Meilen 
vom. Gebirg entfernt, wenn auch freundlich, dech ganz anſpruchs⸗ 
{v8 unter fruchtbaren Rornfelbern gelegen if. 
ESchluß folgt.) 


Halle, April. 
(Bortfegung.) 
Die KRalferdeprutationm 

Zum Schluffe trat noch ber fo eben nad Halle berufene 
außerordentliche Profeffor Prug auf, ber in feiner befannten 
Meife ein portifches Donnermwetier über die Aronenveräcter in 
Berlin fi entladen lieh. „Die Krone," rief er aus, „iſt in 
Berlin ſchmachvoll zerbrechen und in alle Winde zerftrent; das 
Volt wird diefe Scherben nicht auflefen, es wirb eine neue 
Krone ſchaffen, um fie fich felbit aufzufegen.“ Das war bas 
erſte öffentliche Auftreten, woburh Vrutz den Hallenſern ein 
Zeichen feines neubegonnenen Profefforbafenns gab. Doc geben 
wir erh ter Deputation das gebüßrente Ghrengeleit. Ohne an 
tem bereitgehaltenen Mahle ſich zu betbeiligen, verließ jie nach 
furzem Aufenthalt ſchweigend ben gefülten Saal, währen von 
einem hiefigen Sängerdor das die Gemüther beruhigende Lied: 
"Bas it bes Deutſchen Vaterland,“ angeflimmt wurde. Mac 


ihrer Entfernumg trat vor ber zurüdbleibenden Menge ein Spies 
er im enigegengefeiten Sinne auf, beffen Mebe mit einem 
Sch auf ben „beutfchgefinnten König, den erſten Kaifer ber 
Deutihen aus bem Haufe ber Hohenzollern“ ſchleß. Gin breis 
maliges, donnerndes Hoch folgte biefer Anfprade und ber „Aras 
Fehl," wie ber Berliner fagt, war zu Enbe Alle nit vom 
Schwindelgtiſte ber Politif erfaßten Köpfe, nicht bloß die ſlock⸗ 
preußifchen, fonbern, ich verfichere Sie, gerabe bie Männer, 
beren höchſter Wunfh ein flarkes preußiſches Kaiſerthum if, 
gefchen, daß ber König nicht anders hanteln konnte, als er 
gehandelt hat. Mn den Franffurtern liegt es nun, fi zu bes 
finnen und eimgufehen, daß ein mädhliger Rönig nicht füglich 
von feinem alten Thron auf die tabula rasa herabſteigen fonnte, 
um aus ihrer Hand eine neue Kaiferfrone zu empfangen, daß 
er nicht bie fihere Königelrone fih ven ihnen mit der einen 
Hand konnte nehmen lafen, un mit ber andern fich bie ſchwan⸗ 
lende Krene der Bolfsfouwweränetät auf's Haupt drücken zu lajr 
fen. — „Send ftill, «6 wird ein Menſch gemacht, biefe Worte 
Wagners,“ fo läßt fih in einem Hiefigen Blatt eine Stimme 
vernehmen, „And mir bei biefer künſilichen Kaiferfabrifation 
häufig eingefallen. Dem guten Wagner war es befanntlid ges 
lungen, auf chemiſche MWeife einen Menfchen in's Dafeyn zu 
rufen. Mnfere Herren in Branffurt find lauter politiiche Wag⸗ 
ner, bie jehr erbost waren, wenn man ihre chemiſche Kaifers 
fabrifation durch allerlei Zwiſchenreden ftören wollte. Und fiche! 
aud ihnen if es eudlich gelangen! Aber wie Wagner doch ims 
mer keinen wirklihen Menfchen, fonbern nur einen Domunculus, 
ein Menſchlein, auf biefem eigenthümlichen Wege geichafften hat, 
fo haben es bie Frankfurter Wagner auch nicht weiter ale bie 
zu einem Kaiferlein gebracht, ber wieber in feine tobten Stoffe 
ſich auflöst, fobalb er mit bem wirklichen Leben in Berührung 
fommt. — Nlier Barbarofia, erwacht auf einen Augenblid und 
fich die Strohpuppe, der fie bein Schwert und bein Seepter in 
die Hand geben wollen! Und vu, Friedrich Milhelm IV., Enkel 
bes großen KAurfürften und bes großem Friedrich, erröthe über 
die Melle, welche diefe Schutfüchfe dir anzubieten wagen! Wühle 
ganz ten Hohn und die Schmach, die im ber Zumuthung liegt, 
bag bu ber Held in biefem Faſtnachtſpitle ſeyn ſollſft. Und wenn 
fie nach Berlin fommen, empfange fie, wie fie es verbieuen, 
und wenn bu feinen Hofnarren mehr haſt, ter fie mit ber 
Pritſche aus deintut Palaſte vertreiben kann, To laß ihnen von 
einem Profoß die Peitiche geben, Was beim Geſchick noch fenn 
wird, mein König, id weiß es nicht, aber bas weiß id, baf 
bu ven finſtern Mächten verfallen und dem Untergange geweiht 
bit, wenn bu biefen Franffurtern nur bas kleinſte lied deines 
Heinften Fingers reichſt. Werde Schirmherr, werde Kaifer von 
Deutfhland, fo weit e& die Gerechtigkeit, fo weit es bie hiſtori⸗ 
ſche Nothiwentigfeit, fo weit es das Wohl und Heil Deutſchlands 
verlangt; diefe Frage ift noch nicht veif und fie gehört noch ber 
Zukunft an; aber was bu wirft, werbe es durch dich ſelbſt, durch 
beinen eigenen, innen Beruf; made ber Unireue auch nicht 
das leifefte Zugeſtaͤndniß, gewaͤhre ihnen auch nicht das fleinfle 
Laͤcheln, brich mit ihnen ein für allemal, daß deine Stellung 
wieder rein und klar und feſt werde Wenn tu Deutfchlands 
Schirmherr zu merden für beine Pflicht anerkennſt, fo ſchirme 
uns vor Allem vor unferm gefährliditen Feinde, vor dem Franfs 
furter Hechverrath.“ So rebet ber Eine den bebrängten König 
an, während der Andere ihn ale einen „Halsſtarrigen“ von 
ſich ſloͤßt. 
Echluß̃ folgt.) 
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Dittwoh den 25. April 1849. 


Dier Röflein int vor den Wagen gefpannt 
Und alle zum Hofe Hinattsgemondt. 


Mir viefen must fahren tu, Mägbelein, 
Hier aus viefem Haufe fo gut und fe fein 
Im’ andere Haus, das noch beffer mich fepn. 


@rinnerungen aus der wendifchen Laufis. 
(Sertiegung.) 


Am Hofe der Braut angefommen, finden bie 
Hochzeiter Thür und Benfter feſt verſchloſſen. Erft 
auf mehrmaliges Klopfen des Bradfa läßt fidh bie 
Stimme bed Brautvaterd auf ber Flur hören. Er 
fragt nad) dem Begehr der Fremden, Die dann ges 
wöhnlich um Herberge bitten. Nach einigem Zaubern 
wird geöffnet, doch barf ber Bräutigam die Schwelle 
bes Hauſes erjt überfchreiten mit feinen Begleitern, 
nachdem der Bradfa nochmals förmlich um die Braut 
geworben bat. Nun beginnt eine luſtige Nederel, 
indem man dem fehnfüchtigen Bräutigam erft eine 
alte Frau, fpäter ein junges gepuztes Mädchen und 
erſt zulezt die wirkliche Braut zuführt. Bei al diefen 
berfömmlichen Geremonien fpielt der Brasfa die wich 
tige Rolle des Sprecherd und Vermittlers. Er fragt 
bie endlich erfcheinende Braut, ob fie wirflich ihre 
Hand dem jungen Manne reichen wolle, und hält ihre 
nach empfangener Bejahung bie fchweren Pflichten 
einer Hausfrau und bereinftigen Mutter vor. Iſt 
bieß Alles geſchehen, fo folgt auch hier bie Geremonie 
bes Ausſegnens ober Scheidens, und man bereitet ſich 
zum Aufbruch in bie Kirche, Die Deutichen gehen 
gewöhnlid) zu Fuß, dieWenben, prunfliebender, ziehen 
es vor, in gepuzten Wagen, geleitet von mit bunten 
Züdern gefhmüdten Kutfhern, ben Trauumgszug 
anzutreten. Dem Brautmagen voraus fährt das 
Muſilchor, in dem felten bie national wendiichen In- 
Rrumente, bie breifaitige Geige (husla, jo genannt, weil 





Benvifhes Hochzeltllet 


fie einer Gans ähnelt), und eine Flarinettenartige 
Flöte (Tarackawa) fehlen. Unterwegs lärmen, fingen 
und jobeln die Hochzeiter nach Kräften. An vielen 
Orten ſchießt man babei Piftofen und Klinten ab, 
oder führt mit berben Stöden ein Sceingefeht 
auf, nur um möglichit viel Speftafel gu machen, 
Begegnenden werden unterwegs Bier und Branntwein 
gereicht, die man zu dieſem Behufe befonderd mit- 
nimmt. Bor dem Kirchhofe ordnet fih ber Zug, 
bad Toben einftellend, Hinter dem vorausichreis 
tenden Brasfa geht bie Braut, ihr folgt zunaͤchſt 
bie Slonka (bie Salzmeite ber Deutichen), ſodann bie 
Zuctjungfer (Druzfa). In gleicher Ordnung fchließt 
fih die Begleitung des Bräutigamd an, und biefer 
alle übrigen Gäͤſte. 

Die kirchliche Trauhandlung ift mit fehr geringen 
Abweichungen, wozu ber „Umgang," das bem Pfarrer 
zu erlegende Opfer, gerechnet werben fann, ber in 
deutſchen Gemeinden ähnlich. Nah erfolgter Eins 
fegnung bewegt fi) der Zug in ber vorigen Ordnung 
wieder zurüd, nur figen jejt Braut und Bräutigam 
zufammen in einem Wagen, während fie auf bem 
Wege zur Kirche von einander getrennt in verſchie— 
denen Wagen faßen. Jeder Begegnende wünſcht auf 
diefem Rückwege in's Brauthaus den Neuvermählten 
Glüd mit der ftehenden Formel: Daj böhb zbozje! 
worauf die immer wiederfehrende Antwort folgt: Daj 
to böh! (das gebe Gott!). Beim Eintritt in's Ge⸗ 
höft, wo ſich immer eine Schaar Neugieriger einfindet, 
nimmt die Braut eine Milchgelte und gibt dieſem 
Zuſchauertroß daraus Bier zu trinlen, wohl zum 
Zeichen, daß fie mitdthätig ſeyn will gegen alle Nothe 
feidenden. Zuweilen geſchieht es auch, daß bie 


Säfte einen Tanz im Hofe improvifiren, während 
bie Braut den Viehſtall bejucht und eine Kuh melft. 

Die allgewaltige Herrſcherin ber Zeit, die Mode, 
bat bei den Wenden von ächtem Schrot und Kom 
bie uralte Nationaltracht noch nicht ganz vertrieben, 
Bei außerordentlichen Feierlichkeiten, wie eben bei 
Hochzeiten, fieht man wenigftens die Braut noch ganz 
im Schmud vergangener Jahrhunderte einherfchreiten. 
Diefer ift in verſchiedenen Gegenden des Wendenlans 
bes verfchieden, anders bei den Sorben der Oberlaufig, 
anders bei ben Bewohnern des fruchttragenden ebenen 
Aderlandes, anders in den fumpfigen Heidegegenden. 
Auch nach dem religiöfen Bekenntniß ſcheidet ſich der 
Brautanzug, fo baf die katholiſche Braut wefentlich 
anders gekleidet auftritt als die evangelifch-lutherifche. 
Die Hauptzier der wendifhen Braut beſteht in der 
Borta, ber bräutlihen Kopfbedeckung. Es ift dieß 
eine hohe, im Geftalt eines ftumpfen Kegels oben 
etwas fpig zulaufende, wohl zehn bis zwölf Zoll hohe 
Müge von ſchwarzem Sammet. Am obern offenen 
Rande ift fie mit rothem Sammet eingefaßt und ums 
fegt mit einem faſt zollbreiten ſtark vergoldeten Reife, 
an welchem zwölf vergoldete, bewegliche Sterne blins 
fen. Um den oberjten offenen Rand wird das Zeichen 
ber Jungfräulichfeit, ein mit künftlichen Blumen aus— 
gefbmüdter Rautenfranz gelegt. Am Hinterfopfe 
laͤßt ih die Borta erweitern oder verengern, um fie 
jeber Braut anzupafien. Mean befeftigt fie mittelft 
bunter Bänder an das Haargeflecht und fchlingt um 
den dadurch gebildeten Abſatz abermald ein mit gols 
denen Sternchen verziertes Band, das „Haarband“ 
ober „Silberband* (Sijebornik), fo genannt, weil es 
urfprünglih aus Silber beftand. Unter der Borta 
über ber Stirn zeigt ſich ein grünfeidenes Band, 
vieleicht zum Zeichen, daB fie froher Hoffnung voll 
dem neuen Stande entgegengeht. Um den Hals trägt 
die wendiſche Braut ſtets eine Perlenfette, am der 
jedoch Feine rothe Perle zu finden ſeyn darf, wie denn 
überhaupt alles Rothe ftreng vermieden, die grüne 
Farbe aber fehr geliebt wird, Von fonftigem Schmudk 
ift als national wendifche Zier nur noch gu erwähnen 
bie „Flizur,“ ein über Bruft, Schultern und Rüden 
reichendes Drei bis vier Zoll breites Stüd weißer 
Leinwand, bad in viele Falten gelegt und mit grüns 
feidenem Bande eingefaßt wird, Der Rod bejteht 
aus fhmwarzem, im enge Falten gelegtem Tuche. 
Darüber trägt die Braut zwei Schürzen, eine Unter— 
fhürze von Kattun und eine Ueberſchürze von weißem 
geftidtem Zeuge. 

Obwohl diefe Tracht die gewöhnliche ift, wird fie 
boch nicht aflerorten getragen. In der Gegend von 
Musfau und tiefer in bie Spreewälder hinein Heidet 
fh die Braut ganz anders, Die national wendiſche 
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Borta verfchwindet bier gänzlich. Statt derfelben 
umwindet man den ganzen Kopf jo dicht mit hellgrünen 
Bändern, daß es ſcheint, als habe die Braut ein eng 
anliegenbed grünfeideneds Müschen aufgeſezt. Am 
Scheitel wird ein Heined Kränzchen von Raute feft- 
geftedt, und von diefem Kränzdhen bis zum Guͤrtel 
herab läßt man ein Büfchel von grüner und weißer 
gezupfter Seide flattern. Dem Brautanzuge allemal 
entjprechend iſt Die Tracht ber Zuchtjungfer, nur daß 
ihe der Rautenfranz fehlt. 
(Bortfegung folgt.) 


Die Mythologie der Alpen. 


Schluũ.) 


Jene erſten Begründer der noch jungen Wiſſen— 
[haft der Chemie glaubten in jedem neuen Stoffe, 
ben fie entdedten, im jeder neuen Kraft, die fie an 
ibm wahrnahmen, gleihfam einen befondern Gott 
zu erfennen. Die vielen Affinitäten, die Wahlver- 
wandifchaften und Feindſchaften, welche zwifchen den 
Stoffen beftehen, alle die thätigen Kräfte einem im 
Geheimen wirkenden Weſen zufchreibend, bevölferten 
fie das Innere der Erde mit einer Menge von Erb», 
Metall», Stein» und Elementargeiltern, von welchen 
alien, wie einer ihrer gläubigen Schüler, ein gewiffer 
Prätorius, jagt, „der erite Philofophus der Heiden, 
Ariftoteled, noch wenig Richtiges gewußt hat." — 
Diefe jugendlich entzüdten Chemifer des Mittelalters 
glaubten nun wie Doftor Fauft deutlich zu erfennen: 


„Wie fpricht ein Geift zum andern Geift, 
Wie Alles fi zum Ganzen webt, 

Gins in bem andern wirft und lebt; 

Mie Himmelsfräfte auf und nieder fleigen 
Und id die goldenen Gimer reichen, 
Mit fegenbuftenden Schwingen 

Bon Himmel durch bie Erde dringen, 
Harmoniſch al das A durchtlingen.“ 


Und gleih den erften Aftronomen, welche den Wandel 
ber Sterne ohne Runde der Kepplerfchen und News 
tonſchen Geſetze beobachteten und in ihnen geiftige 
Weſen erblidten, und gleich den eriten Menfchen, 
welche in die Natur hinaustretend, in jeder Regung 
die Arbeit eines Gottes fehen, fchufen fie nun, - in 
ein ganz meued Gebiet der Natur eindringend, eine 
ganz neue Mythologie, — Sie ftellten aus Erperis 
menten und Beobachtungen alle bie eigenthümlichen 
Eigenichaften eines Gefteins zufammen, feine Härte, 
feine Sprödigfeit, feine Farbe, feine Einwirfungen 
auf andere. Sie fanden dann, daß alle diefe Eigen- 
fHaften in einem gewiffen harmoniſchen Zufammen- 
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hange ſtehen, und daß jeder Stein einen beſtimmt 
ausgeprägten Charakter, gleichſam eine individuelle 
Perfönfichfeit eben fo Habe, wie jebed geiftige 
Mefen, Und fo fchmüdten fie denn mit dieſem 
Gharafter ein fingirtes Gefchöpf und erfannen ſich 
Elementargeifter. 

Der genannte Prätorius hat unter dem Titel: 
Anthropodemus Plutonicus ein großes Werk über bie 
„bymifchen Menjchen und Geifter,* über „bie Luft— 
leute und Windmenjchen,* „die Berggeifter,” „Walds 
und Wettermännlein,” „die fteinernen und Säulen» 
feute,* über „die Tuckbolde“ und „euermänner,“ über 
„bie Pllanzen» und Thierleute,* über „bie aftrologis 
ſchen, conftabilifchen, felfigen, hölzernen, optifchen, 
phantaftiichen, quabratifchen Menſchen und Geiſter“ 
gefchrieben. — Man leſe von allen diefen und noch 
von vielen andern Gattungen von Geiftern und benfe 
dann an die ungeheuern Maſſen der verfchiedenften 
Arten aufeinander und durcheinander wirkender 
Stoffe, weldye in den Alpenkoloſſen aufgefchichtet 
find, in diefer wahren Werkftätte der Natur, wo man 
vor Augen fieht, wie Alles entfteht und zerfällt, unb 
man wird erkennen, wie viele Gelegenheit zur Aufs 
ſtellung intereffanter Dipthen die ber Chemie unb 
Mineralogie unfundigen Alpenbewohner fi entgehen 
fießen, und wie wenige Seiten ihrer Gebirgsnatur 
fie phantaftrend aufgefaßt und poetifch belebt haben. 

Hätten fruchtbare Geifter wie Paracelfus ober 
jener Praetorius dieſe Alpen bebrütet, fo hätten wehl 
fo viele Genien und Geſpenſter aus ben Bergen und 
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Thälern hervorfliegen mögen, wie Gicaden, Müden 
und Farfarellen aus dem alten Pelze des Dr. Fauſt 
in Goethe's Dichtung, und bie Aelpler hätten ihre 
Goͤtterzahl leicht auf die Summe ber Indier bringen 
können. Diefe wahren Signori Millione unter ben 
Völfern hatten befanntlih, Alles zufammengerechnet, 
dreihundert » und dreißig Millionen Götter, wobei ich 
denn zum Schluß die Bemerfung machen will, baß 
bieje Inbier in ihrer Mythologie, welche zahllofe Ins 
farnationen ber Gottheiten annimmt, welde das 
Alter der Welt nah Hundert Jahrtaufenden mißt, 
welche die Schaaren ber Götter, der Niefen und Geis 
fter nach Myriaden zählt, in höherem Grabe als ir- 
gend eine andere Nation eine Fülle, Kühnheit und 
Ueppigfeit ber Bhantafie entfaltet haben, wie fie ber 
Vielfeitigkeit, dem Reichthum und ber überfchweng« 
lichen Fülle ber Ratur und dem ehrwürdigen Alter 
unferer Welt entfpricht. Die alte jüdifche Mythologie 
und Kodmogonie, oder wenigftend bie buchftäbliche 
und engberzige Auslegung, welche wir ihr, Jahr—⸗ 
hunderte lang daran feſthaltend, gegeben haben, war 
ohne Zweifel ein Hemmſchuh für den Kortfchritt ber 
Naturwiffenfchaften und namentlich der Geologie und 
Geognoſte. Die indifhen Mythen dagegen mit ihrem 
weiten Horizonte und ihren großartigen Dichtungen, 
mit denen das gebildete Publifum Europas in neues 
rer Zeit vertrauter wurbe, machten ben Geiſt ber 
Menfhen empfänglicher und williger zur Aufnahme 
ber Refultate unferer naturwifjfenfchaftlichen und ins— 
befondere unferer geologifchen Forſchungen. 





Aorrefpondenz;-Madridten. 


Halle, Aprit. 
(eglnf.) 
Elorencourt. 

Sie fehen, wie ſchroff ſich auch bier die Gegenfäge gegen— 
überfiehen, und werben, wie Eie aud in Sübbeutfhland über 
das preußifche Kaiferihum benfen mögen, jedenfalls finden, baf 
biefe wie jene Sprache eine erireme, übertriebene if. Judeſſen 
möchte die Wahrheit dech mehr auf Seiten tes Schreiber als bes 
Sprechtro liegen, wenigſtens was das dem Fauſt des großen 
Meifters entlehnte Bild anbeirifft. Es wäre doch noch eine jehr 
zweifelhafte Frage, eb ber aus ben verſchiedenartigſten Ingres 
bienzien ber Frankfurter Berfammlung unter großen Mühen 


und Aengſten zufammengebrante Kaifer, ditſer Homunculus, 
ten man gewaltfam der Germaniola vermählen will, mit ihre 
eine friebliche, ſruchtbate Ghe zu führen im Stande wäre. Sie 
haben vielleicht ſchen geahnnt, daß die oben von mir angeführte, 
in einem hiefigen Blatt erhobene Stimme feine andere war, 
als die Stimme des Mannes, von dem ih Ihnen im meinem 
lezten Briefe ſchrieb, daß er, fampfeemürbe, im Begriff Ache 
Deutſchland zu verlaflen, um ſich nah Amerika überzufiebeln. 
Da ich zu wieberheltenmalen dieſes entſchiedenen Mannes, Branz 
von Florencenrt erwähnt babe, fo muß ich nun auch berichten, 
daß derfelbe in der neueften Nummer feines Blattes den fo oft 
mit Beſtimmiheit ausgefprochenen Entichluß der Muswauderung 


mit einem „ich bleibe in Deuiſchland“ zurüdgenommen hat. 
Dögleih er keiner beſſern Zutunft entgegenficht und fein 
Bleiben ale ein großes Opfer betrachtet, jo hat er ih doch da⸗ 
zu entihleffen and — „Eentimentalität,* „In einer fentimens 
talen NAufwallung wurde ber Entſchluß zurüdgenommen, @s 
kom ein Brief, und dann twieder einer, und dann folgte Brief 
auf Brief und Zuſchrift auf Zufhrift, Tropfen auf Tropfen, 
die in bas Befäß feines Herzens fielen, bis es voll war zum 
Ueberlaufen und enblih dur den legten Tropfen dazu gebracht 
wurbe.“ Im der That hat wehl nie ein Leferkreis einen inni⸗ 
gern perfönlihen Antheil an bem Herausgeber feines Lieblinge 
blaties genommen, ald diefe MBellsblattsgemeinde, Ans allen 
Gegenden Deutſchlande, vom heine wie vom Bregel, aus 
allen Ständen, von Tagelöhuern und Minifeen, von Männern 
und Frauen liefen Briefe an ihn ein, bie ihn im feinem Unts 
fHlufe wanfend zu machen und auf feinem Poften feſtzuhalten 
fuchten. Mehrere berielben von höchſt originellem, zum Theil 
zührenden Anhalte wurben abgebrudt. Aus eigener Anſchauung 
tann id verfidern, daß foͤrmliche, mit zahlreichen Unterfchriften 
verjehene Petitionen den auf feinem Gmtihlufe Bebharrenten 
beftürmten, bis er ihn endlich in ter eilften Stunde ned) zus 
rüdnahm mit dem Verſprechen, fib nun ber Sache bes Rechte, 
für die er bis dahln mehr aus Laune unb Temperament ger 
ſprochen, mit vollem, planmäßigen Bewußtſeyn zu weihen. — 
Eine der legten Nummern biefes Blattes brachte ein Sonnett auf 
Daviv Strauß, woraus Sie fehen, daß auch Ihren würtiembers 
gifhen Zuſtänden hier einige Aufmerffamfeit geſchenlt wird, 
Da David Strauß, wie aus feinen Streitferiften befannt ift, 
auch ein eifriger Leſer Ahres Blattes war und wahrſcheinlich 
noch if, fo thun Eie ihm wohl ben Gefallen, ibm jenes Sou— 
nett, das fonft ſchwerlich unter feine Mugen fäme, auf biefem 
Wege vorzuführen. Es lautet: 


Nun baft tu, weifer Kritiker, erfahren, 

as jo ein Psbel ift, aus veffen Reihen 

Man glelb vas „Ereug'ge, kreuß ge!“ börer fchrelen : 
Er fellt an dir fich herrlich offenbaren. 


Taf ku gelängner haſt ven Gmigwahren, 

Den Wottetichn, zur Babel ihn zu weiben, 

Das konnte vir ver Schreier Schwarm verjelben, 
Doch nicht, daß vu verläugner ihre Schaaren. 


Du kennteſt vie nun füglich ſelbſt es ſagen: 
Wir brauchen einen Heiland zum Geſunden, 
Wolle vu zen fühnen Glaubenaſchluß nar wagen. 


Vieleicht, da vu ten Pobel num geſunden, 
Bine es auch ten, ven er an's Kraus geſchlagen, 
Den Schmerzensmann mit Dornenfron’ und Wunden, 


Als weitere Probe hallefcher Poeſie fepe ich noeh ein Sons 
nett auf Moriz Arndt ber. 


Wie könnt Ich kein vergeſſen, erler Streiter, 

Tu „treuer üdard,* ber bie blinden Haufen 
Gewarnt, zum wälfhen Benusberg zu laufen, 

Du reis, nah Yünglingearı noch friſch und heiter. 


O fiche je und zeuge mutbig melter, 

Daß wir und nimmer Walſchland well'n verkaufen, 
Uns ob man auch mit Blut beginnt zu tanien, 
Zum Holzfof au zufammenträgt tie Scheiter 


G4 mus ein neuer Burelt, ein beider, grimmer, 
Entbrennen gegen biele „wäliche Lehre,” 
Sonft wird ihr Sieg je länger, bei ſchlimmer. 


Du gingft voran im Kampf für beutiche Eher, 
Drum als Banier ſell dein Gedachtniß Immer 
Herflattern hoch vor ter Wetreuen Hecte. 
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Aus der Provinz Sachſen, April. 
(@giuf.) 
Gin Bat im vreißigjährigen Rrieg. 

Zur Zeit des breifigjährigen Kriegs war das noch anders, 
Gin Tebensvolles Bild vom Babe Hornhaufen, das uns im 
Thealrum europaeum aufbewahrt if, zeigt außtrordentlich 
viel Behagen bei allem Elend, das wir Hier an Krücken und 
Stelzen einherſchreiten fehen. Auf einer Kanzel im Sreien, auf 
ter zugleih der Schulmeifter mit ben Schülern Plap genommen 
bat, fehen wir den Prediger Salchmann flehen und feine Bet 
Runde halten. Das Volk ſteht dicht gebrängt umher. Im ber 
Mähe befindet fih „bas Haus, darin ber Feldmarſchall Lorfiens 
fohn ber Betſtunde abgewartet," jo wie „das Haus von Breis 
teen und Blasfenflern, bie man aufſchieben fann, barin ber 
Kurfürf von Brantenburg und bie Kenigin in Schweden ber 

Betſtunde abgewartet, wie auch der Erzbiſchef zu Magteburg 
und andere.” Die Betſtunden wurben gehalten bei einem vers 
mwüßeten Thurme. Much alte vermwühtete Mauern, von ſchwar⸗ 
gem Rothe gebatit, find auf dem Wilde bezeichnet. Das einzige 
Gebäube von freunblihem Aueſehen if „bie Schenl ober bas 
Wirſhshaus, das übrige find zum meiſten Theil verwühe Heufer.“ 
Dazwifchen fichen die „Gareiten® umher, im denen „bie fürſt⸗ 
ice, gräfliche und adeliche Perſonen“ ſich befinden. Berfdhies 
bene Buben find angegeben mit ben Bezeichnungen: bie vers 
fauft man Gefotten und Gebraten, bie verfauft man Bier, ja 
fogar: hie verfauft man Bücher. Das Thun und Treiben ber 
Menſchen if ſehr lebendig dargeſtellt. Dabei it nichis übers 
gangen; ein „untveifer Menſch“ wird ſegar an ber Kette zur 
Duelle geführt und im Hintergrunde ſthen mir einen Leichen 
zug ſich fortbewegen. Nech auſchaulicher fat wird uns bas 
ganze Dabeleben in Hernhauſen, wenn wir mande ber Briefe 
leſen, die von Kurgäften abgefandt und bie bei bem bebeutenden 
Interefie, das alle Welt an tem jungen Babe nahm, mit oder 
ohne Wiflen der Briefileller fogleid als fliegende Blätter ges 
trudt wurten. Da berichtet Jemand, ber in Hornhauſen felbft 
feine Wohnung mehr erbielt und mit Mühe und Neth bei einem 
Böttcher in Dfchersleben einen „Unterfchleif“ fand, daß auf ber 
Meife ſchon mehrere Meilen vor Hernhaufen ihnen ein von 
dem Gefuntbrunnen kommender Pebagrift begegnet fey, ber zum 
Beweiſe feiner Geneſung treffliche Capriolen ver ihnen geſchnit⸗ 
ten babe. Gin anderer, der in Hornhaufen ſelbſt wohnt, ſchreibt 
unter Anderm: ich ſprach heute mit Heinrih Güntern, einem 
Müller aus Dresden, welcher brei Jahre an Ketten gelegen, 
ber ift dieſe Woche auch wieder gejund geworden. Andere bes 
richten, daß zahlreiche Krüden von Geheilten an ben Quellen 
zurüdgelaften feyen; ferner viersund-breißig Steden, beren bie 
Beſitzer früher nicht entbehren Tonnten; barunter ein fpanifches 
Mohr, an ber einen Geite mit dem Lebſprüchlein: Soli Deo 
gloria. — Aud in ber Ferne follte das zum Baden und Tritte 
fen flets reichlich hervorſprudelnde Wafler feine Wirkung ihum. 
Jener Kurgafl, der bei’ einem Böttcher in Dfchersleben reinen 
Unterfihleif gefunden, ſchreibt in feinem an eine habe 
Stanbesperfon gerichtelen Briefe: daß er dem Mürnberger Fuhr⸗ 
mann aufpafie, um ihm eine Anzahl von Flafſchen tavon mit 
zugeben. Gin alter Junfer, ber durch einen Fourier ein paar 
Flaſchen erhielt, machte ſich ſelbſt ein Gebet zurecht, bas er 
jedeemal beim Trinfen fprad, und fein Pfarrer berichtet, daß 
er, durch tiefe Kur vom Podagra befreit, ihm aus Freube ein 
Gericht Fiſche verehrt und jährlich einen Thaler in ven Gettes⸗ 
Faften au opfern verfpeochen habe. 








Beilage: Intelligenzblatt Ar. 7. 


Druck und Verlag der I. ©. Gotta'fhen Buchhandlung. Verantwortlicher Redalteur: Ha uff. 


SIntelligenzblait. 


u: 7. Mittwoch ben 25. April 1849. 


Die Perfallunggebende deutſche Beichsverfammlung. 


N 


[51) In Unterzeihnetem werden demnaͤchſt erſcheinen: 


Die Gefammtverhandlungen der conftituirenden deutfchen Heihsverfammlung 
bis zur Vollendung des Berfaflungswertes, 
nebft den dazu gehörigen Gefegen und einem ſachgemäßen Regiſter, 
ſyſtematiſch bearbeitet 
von 
Eduard Zimmermann, 


Dr. der Mechte, Abgeordneter zur deutichen Meichsverfammlung. 


Das deutiche Verfaffungswerf nähert fih feiner Vollendung ri ag daß in kurzer Zeit bie große Aufgabe der 
— deutſchen Reichsverſammlung vollbracht ſevyn wird. Die betreffenden Verhandlungen find zwar in 
den ſtenographiſchen Berichten vollftändig entbalten, indeſſen bedarf es feiner Ausführung, das aus dieſem maſſenhaften 
Material eine Ueberſicht ſchwer zu geminnen ift. Das allgemeine Antereffe, weldes dieſe Beſchlüſſe für das öffentliche 
Leben aller Deutſchen haben, macht es zum Bedürfniß, diefelben in ibrem fortematifhen Zufammenbange überichtlid 
entwidelt zu feben. Dieß int die Aufgabe des bier angefündigten Werkes. Cs wird das Verfafungswerk, die Grunde 
rechte, die übrigen Reichsgeſetze und die politiihen Fragen allzuſammt vollftändig umfaffen, und zur Erleichterung 
des Gebrauchs ein ſachgemaßes Megifter beigegeben werden. Ein einfeitiger Partei: Standpunfr fol vermieden bleiben 
und die Entwidelung der Beihlüffe nah den Hauptmomenten des Für und Wider der Medner erfolgen. 

Die Schrift wird den Umfang von 40—50 Bogen baben; mit dem Drud wird fofort begonnen werden und der 
Preis 3 fl. 30 fr. rbein. oder 2 Rthlr. Eour, wohl nicht überjteigen. 


Stuttgart und Tübingen, April 1849. 


I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 





— — 


Molken und Kräuter-Molken-Kuranſtalt 
in Heiden, 


Kanton Appenzell U. R. in der Schweiz. 


Die bezeichnete Unftalt, welche voriges Frübjabr auf Vieler Wünfhe bin errichtet und zum erjtenmale eröffnet 
worden, bat ihr Probejabr unter der thatigen Mitwirkung mehrerer biejiger, erprobten Herren Aerzte auf's Befrie: 
digendite beftanden, indem bei vorgefommenen fehr verfhiedenartigen Krankheiten die erfolgreihften Kuren gemacht 
wurden, wofür mance Zeugniſſe ſprechen. j 

Sie liegt böcht angenehm mitten in dem neu und regelmäßig erbauten Dorf Heiden, 2400° über dem Meere, in 
der Nähe des DBodenfeed, wie auch der Ortſchaften Mbeinet, Altſtädten, Zrogen, St. Gallen, Morſchach u. f. w. 
Die Lufr ift gefund und rein, die Ausſicht reigend „über den Bodenfee und in weir entfernte Gebirge und Thäler. 

Als Heilmittel werden da ganı Die namlichen Mollen aus den Appenzeller: Bergen verabreicht, wie an den 
übrigen appenzellifhen Kurorten. ie Kräuter Molten find mit frifhen vegetabilifhen Stoffen verftärfte Molfen 
und je dem individuellen Zuſtande des Aranten möglichit anpafend zubereitet. Auch für Solche, welde Bäder benugen 
wollen, befinder ſich eine Badeanftalt ganz in der Näbe, zwei andere liegen in geringer Entfernung. 

Mir flommendem Iften Mai wird die Anjtalt nun in gleicher Weife, wie voriges Jabr, wieder eröffnet, und der 
Befiger derfelben bofft um fo mehr auf zablreihen, geneigten Zuſpruch, als nun auch die Lofalirät allen billigen 
Forderungen entipricht. ‚ ü . E Ar . 

In Beziehung auf entfprehende, gute und zugleich möglichit billige Bedienung wird ſich des bisher genoffenen 
Zutrauens auch ferner würdig zu machen ſuchen 

Heiden, im März 1849. 
Der Unternehmer 


Bellenberger- Sturzenegger, 


a 26 com 


1) Taſchenbücher 
zu wohlfeilen Preiſen. 


Urania. Neue Folge. Zehn Jahrgänge. 1839—48. 
Mit Bildniffen. 8. 18 Thlr. 20 Ngr. Herab- 
gelegter. Preis 5 Thlr. Einzelne Jahr: 
gänge 20 Ngr. 

x Von ältern Jahrgangen der Urania find nur 
1836— 33 noch in einigen Eremplaren vorrätbig, die im 
berabgefesten Preife zu 12 Nor. der Jahrgang 
abgelaifen werden, 


Siftorifches Tafchenbuch. Herausgegeben 
von F. von Raumer Zwanzig Jahrgänge. 
1830—49. Gr. 12. 43 Thle. 5 Nor. 

Herabgefegter Preis: 
L—NXX. Jahrgang zufammengenommen 18 Thlr. 
1.—X. Zabrgang (1830—39) 10 Thlr. 

KL—XX. werten Meue Folge L—X., 140 — 49) 

1 r. 

Einzelne Rabrgänge (mit Ausnahme des letzten 

Jahrgangs) 1 Thlr. 10 Nur. 


Zafchenbuch dramatifcher Driginalien. 
Herausgegeben von I. Franck. Sechs Jahr— 
gänge. 1837—42. Mit Kupfern. 8. 17 Thlr. 
Herabgejegter Preis 4 Thlr. 

= Der zweite bis fechste Jahrgang werden auch 
jeder einzeln erlafen zu dem Preife von 12 Nar. 


BE Vorftebende als werthvoll allgemein anerfannte 
Zafchenbücher aus dem Verlage von F. M. Brod:- 
haus in Leipzig find zu obigen bedeutend herab: 
gelegten Breiten durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Die erprobte ſehr deutliche praftifhe Anweifung zur 
Anfertigung einer in England gan) nen erfundenen 
Kunftbefe oder Baͤrme, welche im trodenen oder 
flüfigen Zuftande ohne Betrieb einer Branntweinhren- 
nerei in jedem Lokal und im jeder Quanritat von Jedem 
ſelbſt ſehr billig gefertigt werden kann, kräftiger wie jedes 
andere Sährungsmirtel wirft und fih Jahre lang, ohne 
u verderben und obne an ihrer Treibkraft zu verlieren, 

alt, iſt gegen portofreie Einfendung von 3 Thirn. Pr, Err. 
oder 5 fl. 15 fr. Reihsmünze (vorbebaltlich der Gebeim— 
altung) bei dem Umtergeihneren zu baben und durch 
ede Buchhandlung nur von demfelben zu beyieben. Ber 
merkt wird noch, daß diefer Erwerbszweig jept befonders 
vortheilhaft und gewinnbringend ift, da überall Mangel 
an guter Hefe umd diefelbe zu guten Preifen bezahlt 


wird. 
Schul in Berlin, Aleranderiraße Nr, 63. 
fönigl, preuß. approbirter Aporhefer, Chemiker und 
praktifh:tehnifcher Fabrikant. 








gm) In der I. ©. Gottarfhen Buchhandlung in 
tuttgart ift erfhienen: 


Dinglers 
Polytehnifhes Journal, 


Dreifigiter Jahrgang. 
Zweites Mär;heft. 

Inhalt: Berfuce über den Widerſtaud, welchen die mit 
verſchiedeuen Geſchwindigkelten laufenden Wagenzüge auf Eiſen— 
bahnen erleiden, von D. Gooch. — Ueber das Primib der 
Eiſenbahnen, von James Naempth. Mit Abbild. — Verbeſſe— 


rungen am rolirenden Dampfmafchinen und Pumpen, von Horn» 
blower. Mit Abbild. — Kronenbergs Kreifelheber zum Heben 
großer Waffermaffen auf geringe Höhen. Mit Abbil. — Das 
Ventilir- und Heizipftem in dem Miuftergefängniffe „Bentonville,” 
Ans einem Werichte bes Herrn Jebb, Generalinfpeftor der Brite 
tiſchen Gefängniffe. Mit Abbild. — Mafchinerie zum Jerſchnei⸗ 
den sub Meinigen der rohen Gutta-percha, vom Eorimier, Mit 
Abbild, — Galvanifche Batterie und Apparat zur Beleuchtung 
mitteilt des eleftrifchen Lichts, von Ye Molt. Mit Abbile, — 
Ueber die Wirkungen ber natürlichen Eleftricität auf elektro— 
maguetifche Telegrapben, von Prof, A. Baumgartuer. — Ber- 
fahren, Leuchtgas aus Harz gu bereiten und bie Nebenpropufte 
zu verwenden, von Nobertfon. — DVerbefferungen im Naffiniren 
des Mobjuders, von Steinfamp, — Ueber bie Auwendnng der 
Vananenblätter zur Papierfabrifation; Bericht über reine Mbe 
hantlung bes Herrn Hoques, von Payen. — Ueber Schiefe 
baumwolle und Ecießpniver, von Morin. — Ueber bie Beer 
reitung der Schiefbaummwolle, des Collodious und über Kapfeln 
aus legterm, von Eouriffeau, — Ueber die Bereitung, die Eis 
gruſchaften und bie Aumendung der Schießbaumwolle, von 
Gandin. — Ueber den Kuallzucker uud feine Anwendung zu 
Vombenzündern, ferner un das Echiefpulver gegen Feuchtigleit 
zu fügen, von Thompſon. — Verfahren, die Milch behuft 
ihrer Aufbewahrung in fee Kuchen zu verwandeln, von Lonis. 
Mit Abbild, — Ueber die Bewegung der Wände mit Glas, 
um fie gegen Feuchtigkeit zu fchügen, von Pean. — licher die 
Verfälfchungen des Diehle, von Louyet. — Ueber die Zufams 
menfcgung des Weisens, von Peligot, — Ueber die währenpen 
Gigenfhaften der Kuollen ber Apios tuberosa de Condolle, 
von NRichard. — Ueber bie Gewinnung bes Häringtbrans und 
die Wereitung bes Taugrums, eines ben Ouano erſehenden 
Düngers; von Quaterfüges. — Ueber Echmaroper s Infekten ber 
Gocenille, von Guerin. — Mitcellen. Ueber den Einfluß 
erhöhter Reibung an den Acheſcheukeln und über die teiftungen 
dicker Schmiere ans Palmdl, Talg, Soda und Waffer, und der 
Delfchmiere bei Gifenbabuwagen. — Ueber Applegatbs neues 
Syſtem von Echnellpreffen für den Zeitungsprud, — Ueber ben 
deutſchen Schraubenfhlüffel, — Verfahren, das Schiefpulver 
unler bem Waſſer ohne Aumending von euer zu entzünden, 
— Ueber die Bereitung von Stärkmehl aus Ropfaftanien. — 
Ueber Kapitalintereffen, von Charles Dapin. — Ein Bild ber 
englifchen Landwirthſchaft. 


* * 
* 


Von dieſem alle Zweige der Tehnit umfaſſenden 
ournal erſcheinen aud ferner wie bisher monatlich zwei 
eite mir Abbildungen. Der Jahrgang, aus 24 Heften 

mit etwa 30 Tafeln Abbildungen und im Xert adges 
drudten Holzſchnitten beftebend, mit einem vollftändigen 
Sacregifter verfeben, macht für fib ein Ganzes aus 
und fojtet bei den Buchbandlungen und allen königl. 
baveriſchen Poftämtern nur 16 fl. oder 9 Thlr. 10 Nr. 
In das Abonnement kann nur für den ganzen Jahrgang 
eingetreten wetden. 














46) Im Unterzeihnetem it fo eben erfhienen und 
ur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Parzival und Titurel, 


Rittergedichte von 
Wolfram von Eſchenbach. 


Ueberfegt und erläutert von 
Dr. K. Simrod. 
‚weite, wohlfeilere Ausgabe. 
2 Thle. gr. 8, Weitupap, 45* Preis 3 fl. 30 fr. oder 
i L, 


Iubalt: Parzival. 4) Belafame. 2) Herzeleibe, 
3) Gurnemans. 4) Kondwiramut, 5) Aufortae. 6) Artus, 
7) Obilot. 8) Mntifonie. 9) Trevregent,. 40) Drgelufe, 
44) Arnive. 42) Givegafl. 43) Klinfchor, 14) Gramoflanz. 
15) Beirefig. 16) Vobrrangrin. — Titurel 1) Sigune und 
Schionatulander, 2) Gardevia — Ertänterumgen und Au⸗ 
merfungen. 

Stuttgart und Tübingen, April 1849, 

Er G. Cotta'ſcher Verlag. 


Id 27 Dasen 


Vierteljahrs- Schrift 1849. 


Zweiten Heftes erfte Abtheilung. 


[41] Im Unterzeihnerem it fo eben erichienen und durch ale Buchhandlungen zu beziehen: 


Die erſte Abtheilung des zweiten Heftes der deutſchen 


Vierteljahrs⸗Schrift 


für 1849. 
April — Juni. 
Preis des Jahrgangs von 4 Heften von je mehr als 20 Bogen 12 fl. oder 7 Rthlr. 10 Ngr. 
Iunbalt: 

Der Anſchluß Dejterreih® an die deutſche Zolleinheit. — Der Schutz der Staaten burch Feftungen 
mit bejonderer Berüdfihtigung Süddeutfchlande. — Der Hülfsverein zur gewerblichen und —— 
Unterftügung nothleidender Handwerksmeiſter zu Frankfurt a. M. — Das metriſche Maß: und Gewicht: 
ſyſtem den deutſchen Verhältniſſen — — Die Afflimatifirungsfranfheiten von Dr. Med. A. Clemens, 
praftifhem Arzte von Frankfurt a. M. — Beiträge zur Grörterung der deutſchen Poſtfrage. 


Stuttgart und Tübingen, April 1849, 
I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


Die neue Württembergifche Kirchenordnung. 
In Unterzeichnetem iſt erfhienen’ und durch alle Buchhandlungen zu beziehen; 


Entwurf einer neuen Ordnung 





für die 
evangelifchbe Kirche 
} Württemberg, 


8. brod. Preis 24 fr. oder 9 Nor. 
Die zur Beratbung der in den Einrihtungen der evangeliſchen Kirche von Württemberg zu treffenden Nenderungen 
einberufenen Kommiſſion, ijt bei Ausarbeitung diefes Entwurfs einer neuen Kirbenordnung von dem Grunbdfage 
ausgegangen, daf bei der veränderten Stellung, welche fich in neuerer Zeit der Staat gegenüber der Kirche gegeben 
bat, und bet dem Mecht auf Vermwirflibung ihrer Autonomie, die bevorftehenden Aenderungen im Kirchenweſen fi 
nicht bloß auf die Heritellung einer firdlihen Gemeindevertretung neben dem bisherigen Kirchenregiment befchränten 
bürfen, fondern das ganze Gebiet der kirhlichen Verfaſſung einfließen und vornehmlich auch über eine, der fünftigen 
Selbititändigkeit der Kirche entiprebende Verwaltung derfelben fih eritreten müſſen. j 
‚Indem die Kommiſſion, in deren Schooß alle Stufen des ordentlihen Kirgendienſtes, verfhiedene Stände und 
Kreife des Laienelements und entgegengefeßte Standpunkte ber theologiihen Wiſſenſchaft und religiöfen Anihauung 
vertreten waren, den von ihr gefertigten Entwurf einer nenen Kirchenordnung, fammt den wichtigften Erläuterungen 
veröffentlichte, bofft fie in demfelben, mad dem Vorbilde der bewährteiten Kirdenordnungen in und aufer Deutic- 
land, auch der württembergiihen Kirche unter Berüdfichtigung ihrer eigenthümlichen Bedürfnife Etwas bdarbieten zu 
fönnen, was, weit entfernt, für volllommen ausreichend gelten zu wollen, doc die Erwartungen und Wünfhe Bieler 
in unferen Gemeinden nicht unbefriedigt laſſen werde. 
Stuttgart und Tübingen. 


3. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


Anton Klein 
Militärkarte von Deutschland 


in 25 Blatt 


herabgesetzter Preis 25 f. oder 15 Rihir. 
j jedes Blatt einzeln 2 fl. oder 1 Rihir. 5 Ner. 
Diese Militärkarte ist notorisch eine der besten, welche Deutschland besitzt. 


Stuttgart und Tübingen. . 
J. G. Cotta’scher Verlag. 


1 um — — 








nn 28 


Freiligratbs Gedichte. 


Neueite Ausgaben. 


In Unterzeichnetem find erfchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


von 
Ferdinand Freiligrath. 
1) Miniatur Ausgabe (Ite Auflage) im engliſchem Ein: 
band mit Goldfchnitt und einem Stablitih. Preis 
4 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 20 Nar. 2 
2) Detan: Ausgabe (10te Auflage) mir dem Bildniß des 
Verfaſſers. Preis 3 A. 36 fr. oder 2 Rthlr. 7), Nor, 


» Englifhbe Gedichte 


aus neuerer Zeit. 
Rad 
Felicia Semans, 
SF. E. Landen, Bobert Bouthey, Alfred Tenuyſon, 
Beury W. Longfelow und Anderen. 
Dit dem Bilpnifte ver Dirs. Hemans in Erablitic. 


gr. 8. Velinpapier. brod. Preis 3 fl. 36 Er. oder 
2 Mtblr, 7'/, Nor. 


Sreiligrathbs Portrait 
in Etahl geftohen von Schwerbgeburth. 


4to. Vreis 36 fr. oder 12 Nar. 
Stuttgart und Tübingen. 


J. ©. Eotta’iser Verlag. 





Die Cultusformen 
der 


evangeliſchen Kirche Württembergs. 
Won 


Dr. Wilbelm Ludivig Wullen. 
gr. 8, broch. Preis 1 fl. oder 18 Nor. 

Diefe Shrift ſetzt ſich die Aufgabe, unfern Cultus 
nah feinen Sauptzügen darzuſtellen, die an ibm wahr: 
nehmbaren Mangel zu beleuchten, umd jene Weformen 
v bezeichnen, welche von kieferer Wifenfchaft, wie von 

m Ernſte der Gegenwart gefordert werden. 

Bir glauben die Uebergeugung ausſprechen zu dür— 
fen, daß vorliegende Leiſtung des Herrn Verfaſſers nicht 
weniger Theilnabme finden werde, als feine befannte, 
eine Entwidlungsitufe bildende Abhandlung über Kirchen— 
Vertretung. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. G. Gotta'ſcher Verlag. 
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Bum Defen des deuiſchen Hülfs- 
Vereins in Paris. 


Pariſer Bilder. 


8. Veliup. broch. Preis 1 fl. 24 fr, oder 25 Ngr. 

JInmhalt: PMäge in Parid, — Vene Kirchen. — Eifens 
bahnfabrten, — Das Palais Royal. — Die große Induflries 
ausftefung. — Die Theater. — Better: Dohemiens. — Das 
Vantheon. — Straßen. — Gefeligtelt. — Et. Denid, — Schrift⸗ 
ſteller. — Geſchichtliches. — Deffentlibe Bälle, Boltsfefte, — 
Die zwei Kaumern. — Schauſpieler, Komiter. — Modes 
worte, — Verſailles. — Fremde in Paris, — Moberne Lite 
ratur, — Zwel Capellen. — Muſit. — Die fünf Atademien. 
— Der Louvre und die Tuilerien. — Nachwort. 


| 
| 
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Gismen 


Es it ſchon fo viel über Paris und feine Zuftände 
geſchrieben worden, daß bieie Schilderungen wohl überflüffig 
erfcbeinen düriten, Der Merfalfer mollte jedech vom 
deutihen Standpunfte aus den Verſuch wagen in flüch⸗ 
tigen Umriſſen die Eriheinungen feitzubalten, melde bier 
in ftetem Wechſel an uns vorüberzieben. Die Nüdficht, 
welche ibn bauptfählih zur Herandgabe biefer Mrbeit 
beitimmte, war ber Wunſch etwas zur Linderung der 
Notb feiner vielen Sülfsbedbürftigen Lande: 
leute in Paris beizutragen und es foll daber 
ber Ertrag biefes Buches dem angedeuteten 
wohltbätigen Zmede zugewendet werben, 

Stuttgart und Tübingen, 

3. ©. Eotta’iher Verlag. 


Gedichte 


3. Ch, Freiherrn von Zedlitz. 
Vierte vermehrte Auflane. 
Elegante Tafchen- Ausgabe in englifhem Einband 
mit Goldſchnitt und zwei Stahlſtichen. 
Preis 4 A. 30 fr. oder 2 Mtblr. 20 Ngr. 


Wenn fi die deutſche Lorik namentlich ſeit Rückert 
in fo manchen neuen Formen verſuchte, um die Herden 
einer früheren Glanzperlode in Vetreff der Technik noch 
zu überflügeln, fo kehrt man doch immer gern zu ben 
Quellen der Poeſie zurüd,- bie jenes von Goethe ger 
meinte „urfräaftige Bebagen” erzeugen, welches ber 
ganze moderne fünfilihere Tppus weniger emporlonmen 
läßt, Unter den Dichtern, die uns achten caftalifhen 
Zranf fredenzgen, nimmt Fedlis eine ber eriten Stellen 
ein. Wer fennt nicht Hedlip’ „Zodtenfrange,“ feine 
„machtliche Heerſchau,“ feine_Elegie auf „Boethe’d 
Tob," feine wundervollen Zeilen über Beethoven 
und fo mandes Andere, was ibm in ben Annalen ber 
deutſchen Lyrik einen dauernden Namen fihert? Wir 
übergeben bier dem Publikum eine nene vermehrte Aus: 
gabe dieſes füdlihe Weichhheit mit nordiſcher Kraft vers 
einenden, Lord Boron geijtverwandten Dichters, in ber 
Hoffnung, daß diefelbe bei elegantefter äußerer Ausſtat— 
tung abermald eine recht weite Verbreitung finden werke. 


Stuttgart und a Gettarfner Werl 
G. Gottariher Verlag, 
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Entwurf 
einer 


neuen Schulordnung 


für die 
gelebrten Anftalten Württembergs, 

(lateiniihe Schulen, Ioceen, Gymnaſien) 

verfaßt e 
und mit höherer Genehmigung dem Drud übergeben 
von der hierzu beauftragten 
Eommifion von Schulmännern, 
8. brocd. Preis 1 fl. oder 21 Ngr. 

Mir Genehmigung des Hönigl. Minifterium des 
nnern und des Kirchen- und Schulweſens wird der 
Serfchlag einer neuen Schulerdnung für die lateinifhen 
Schulen, Lyceen und Gpmnafien MWürttembergg, wie 
derfelbe von einer in böberem Auftrage vom Königl. 
Studienrarb einberufenen, aus Schulmannern zuſam— 
mengefeßten Commiſſion entworfen, fammt einem ein: 
leitenden Vorwort und den am Schluſſe beigegebenen 
Motiven bed Entwurfs, nebſt deren Beilagen diermit 
ber Deffentlichkeit übergeben, um Sadverftandigen Ge: 
legenbeit zu verfhaffen, ich über diefen wichtigen Gegen: 
fand aussufprecen. . 

Stuttgart und Tübingen. 

5 G, Gotta’fher Verlag. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


9" 100. 


Donnerftag ben 26. April 1849. 


— Crudelis ubique 


Luctus, ubiqus pavor, ei plurima morlis imago, 


Aus dem Leben eines Malers. 


Eine ſchwuͤle Junihige lag über Paris gebreitet; 
man vermochte faum zu athmen. Seit viersunds 
zwanzig Stunden läuteten Die Sturmgloden ohne 
Unterlaß; Blut floß über die Steine hin, bie Räder 
der Pulverwagen und Kanonen färbenb, welche in 
bonnernder Eile zu ben Kampfplätzen raffelten. In 
ben verfchiebenen Stadttheilen wechſelten Tobtenſtille 
und furchtbares Gefchrei mit einander ab. Während 
ein dumpfes Schweigen im prächtigen von feinen 
ariftofratiihen Bewohnern verlaffenen Faubourg St. 
Germain berrfchte, nur unterbrochen durch die weits 
ber fallenden Donnerichläge ber Kanonen und das 
Gefnatter bed Gewehrfeuers, ftürgten lärmende Bolfs- 
maffen Die Bonfevards entlang zu der Porte St, 
Martin und dem Faubourg St. Denis, wo ned ein- 
mal fiegreicdh der Kampf der Befigenden gegen bie 
Richtbefigenden zu Gunften ber erfteen entichieden 
werden jollte. 

Im engen Elos St. Lazare war jedes Haus zu 
einer Feftung geworben. Immer neue Kämpfer dräng— 
ten fich auf dieBarrifaden, Männer und Weiber jeden 
Alters, von Nahtwahen und Mangel an Nahrung 
bis zur wildeften Muth geftachelt, ſchlecht bekleidet, Zorn 
und Haß in jedem Zuge bed Geſichts. Achtlos fchleus 
berten Weiber einzelne Stüde bed Hausrathes, werthge—⸗ 
haltene Öegenftände bes geringen Befiges aus den Fen— 
ftern herab auf bie anrüdenden Linientruppen und Natios 
nalgarden; nichts hatte mehr Werth in ihren Augen, 
fein Wunſch ſchien in ihnen zu leben, ald bie Sehn— 
fucht, ben lang verhaltenen Groll in blutiger Rache 
zu fühlen. — Aber auch die Nationalgarden und bie 


Yirgil: 


Linie kaͤmpften obne Erbarmen. Zeigten bie Proles 
tarier die Raferei des Hafles, fo offenbarte ſich in 
jenen bie falte Ruhe von Menfchen, welche mit dem 
Naturtrieb ber Selbfterhaltung zu dem Meußeriten 
bereit find. Nicht mehr ald Bilrger ftanden fie ſich 
gegenüber, fonbern als feindliche Racen. Die Geifter 
ber Bernichtung fhwebten über ihnen. 

Schon neigte fi ber Tag zu Ende. Ein Fühler 
Windhauch fing an die brennenden Wunden zu fär 
cheln, während er das noch ftrömende Blut der Sterbens 
ben erftarren machte, Leifes Wimmern, angitvolles Rö— 
chein ber Berwunbeten erflang unter den Vorfprüngen 
und Portalen der Häufer, wohin man fie geflüchtet 
hatte, ald ein neuer Trupp Nationalgarde gegen bie 
Barrifade anrüdte, welche die Straße St. Lazare vers 
fperrte. Alle ihre Verteidiger ſprangen von ber Furzen 
Raſt empor; in einem Augenblick ftanden fie auf ber 
Verſchanzung, die blutrethe Fahne wehte in ihrer 
Mitte; ein junges. Weib hielt fie hoch in ber frafts 
vollen Rechten. Ihr ſchwarzes Haar flatterte aufge— 
löst um das bleiche, zornentſtellte Antlig, aus dem 
bie dunfeln Augen mächtig hervorglühten. Das Gewand 
war zerriffen, die nadten Arme von ‘Pulver ges 
ſchwaͤrzt. 

Gin Züngling wollte die Vordringende zurüds 
halten. „Denke an unfere Mutter, Marie!! — „Sie 
haben mir den Mann erfchoffen und die Trümmer 
unfered Hauſes haben mein Kind erſchlagen,“ ants 
wortete fie und warf fich, die Fahne ſchwingend, dem 
Kämpfern voran, bis an ben Aufßerften Rand ber 
Barrifade. Schuͤſſe frachten um fie ber, vernichtend 
flog ein Hagel von Steinen nieder auf die Angreis 
fenden. Da erſcholl noch einmal bad Kommandowort 
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in ben Reiben ber Truppen. — „Feuer!“ rief ber 
Offizier; grelle Blitze zuckten auf, ein furchtbarer 
Donner krachte durch die Luft, Rauchwolken verhüllten 
bie Scene. Als fie verflogen waren, ftand bie Bars 
zifabe verlaffen; die Truppen räumten fie weg und 
auf bem zertrümmerten Balfen berfelben legten zwei 
Nationalgarbiften bie Leiche eines erfchoffenen Weibes 
nieder, deffen Hand noch im Tode die Fahne der vos 
then Republif umflammert hielt. Schaubernd verließ 
ein Deutfcher die Stätte dieſes Kampfes, deſſen Zeuge 
er zufällig geworden war. Eich einen Weg bahnenb 
bucch Die immer wachfende Verwirrung, gelangte er 
‚über die Boulevard und ben Play de la Concorde 
in feine weit entlegene Wohnung. 


Es war das Atelier eined Malerd. Die legten 
Tagesitrahlen fielen, gebrochen durch die Pulver» und 
Staubwolfen, welche über der Stadt ſchwebten, matt 
durch die Echeiben des halbverhängten Benfterd. Ihr 
gelbliches Licht erhellte ein großes Delgemälde auf 
einer Staffelei. Es ftellte den heiligen Sebaltian dar. 


In ftillee grüner Waldeskühle war der Heilige, 
von Pieilen durchbohrt, an einen Baum gebunden; 
dem Tode nahe fanf die fchöne bleiche Geſtalt mehr 
und mehr in fich zufgmmen. Mit der fahwinbenden 
Ausicht auf rettende Hülfe fchien die Kraft des 
MWiderftandes gegen ben Tod in ihm gebrochen zu 
feyn. Er hoffte nicht mehr, er ließ ſich ſterben, und 
doch nahte die Hülfe. Dort aus der Kerne, aus 
dem tiefften Schatten ber Bäume, trat ſie hervor, 
eine Römerin in dunklem Gewande, mit der empor 
gehobenen Rechten ben Korb auf ihrem Kopfe 
ftügend, in dem Früchte und Bred Yabung und Grr 
haltung veripracden. 

Müde und bleich fanf der Künftler vor feiner 
Staffelei auf einen Stuhl nieder, das Haupt finnend 
auf die Hand geftügt, während fein Auge träumend 
auf dem Bilde vor ihm ruhte. Die Stille in feinem 
Oemache hatte etwas Furchtbares nad dem Lärm des 
Kampfes, den er eben verlajfen. Dumpf Hangen bie 
Glodenjhläge von Notre Dame herüber, wie Grab— 
geläut der untergehenden Generation. — „Die Menſch⸗ 
heit iſt todeswund, wie Diefer Heilige! rief der Künſt— 
ler, „Ne ift Dem Untergange geweißt, wie er, wenn 
ihr nicht bald ber rechte Befreier naht!“ 

Thränen der Erſchütterung entftrömten feinen 
Augen. „Wo ift die Zeit des Friedens hin ?* feufzte 
er, „wo find bie ftillen Stunden bin, Die id in reis 
sem Genuß heiliger Schönheit verlebt?“ — Gr vers 
fant in Gedanken. Immer matter ward Das licht Des 
Tages, graue Dämmerung berrfcte in dem Gemach 
und legte ihre Schleier über bie Gemälde; aber je 
mehr biefelben feinem Auge entzogen wurden, um fo 
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‚ heller fliegen bie Erinnerungen vergangener Zeiten im 


ibm empor. 
tSchluß Felge) 


Erinnerungen aus der twendifchen Lauſitz. 
(Beortfegung.} 


Von den mancherlei unmwefentlichen Abweichungen, 
die bin und wieder vorfommen, muß ich noch bie 
Tracht der Zuchtjungfern katholiſcher Konfeflion ew 
wähnen, wie fie meiftentheild unter ben um Baugen 
wohnenden Wenden vorkommt. Ihr Hauptichmud 
beftcht aus einem anderthalb Hände breiten hellrothen 
Bande mit dunfelrothen Blumen, befien am Hinters 
fopf angebrachte Schleifen bis zum Gürtel herabfallen. 
Den Hals ſchmücken vier Korallenfhnüre, an beren 
jeder im Naden eine feidene Schleife prangt. Bon 
diefen Schleifen ift Die oberfte am Heinften, die uns 
terfte am größten. Mehrere Perlenfchnüre fließen 
fi unter den Korallen an, und endlich folgen zwei, 
drei, auch wohl noch mehr Neihen gehenfelte ſchwere 
Gold» und Eilbermünzen, die far die ganz Bruft bes. 
deden; über diefen Münzen aber fieht man ein gols 
dened Kreuz glänzen. 

Die Tracht des Bräutigams hat nichts befonders 
Ausgezeichneted, nur daß an manchen Orten, » B. 
in Schleife, dem Bräutigam das Rautenkraͤnzchen wie 
der Braut am Scheitel befeitigt wird, möchte ber Er— 
wähnung werth ſeyn. Im Uebrigen trägt er fich 
einfach und entfprechend ber Kleidermode, bie eben 
Geltung bat. Gin Rosmarinzweig, der auch ber 
Braut nicht fehlt, ftedt gewöhnlich im Knopfloche bes 
Roces. 

Beim Hochzeitmahle gelten unter den Wenden 
faſt dieſelben Regeln wie unter den Deutſchen. Maͤn— 
ner und Frauen ſitzen einander gegenüber, nicht an 
getrennten Tafeln. Die Tafel ſelbſt bildet immer 
einen rechten Winkel und wird fo geſtellt, daß bie 
Tiſchecke der Stubenthür gegenüber im Zimmerwinfel 
fich befindet. Hier nehmen Braut und Bräutigam 
Pag, fo daß zwifchen beiden bie Tiſchecke bleibt, 
Diefer Ehrenplap beißt befhalb aud „ber Brauts 
winkel." Zur Rechten der Braut fizt deren Senfa, 
linfd vom Bräutigam die Sonfa dieſes. Beide Eh— 
tenperjonen find während des Mahles gewiffermaßen 
die Beaufiihtiger und Moderatoren des Brautpaars. 
Sie legen ihren Schüg- und Pileglingen die Speifen 
vor, bejtimmen was und wie viel fie eſſen follen, 
und geben vor Allem Adıt, daß die vor den Brauts 
leuten aufgeftellten beiden Lichter ja von Niemand 
gepuzt werben. 
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Schon während ber Tafel beginnen die Gaͤſte in 
ben PBaufen zu tanzen. Gewöhnlich wirb Dazu die 
Scheuertenne benüzt. Theilnehmen an diefem Ber: 
gnügen darf Jeder mit alleinigem Ausfhluß bed 
Dräutigams, der am Hochzeittage ſich ganz ftill ver 
halten muß. Dagegen fiebt man es gern, wenn bie 
Braut recht viel tanzt. Sie hat an biefem Ehren: 
tage das Recht, Die Tänzer fich zu waͤhlen, überhaupt 
ihnen Vorfchriften zu geben, und bei jedem neu bes 
ginnenden Reigen ben Bortanz. Fehlt es zufällig 
einmal an einem Partner, fo muß einer bex Ehren— 
Diener bed Bräutigamd (ein Swat) ben Lüdenbüßer 
machen und mit dev Braut tanzen, Der eigentliche 
große Tanz beginnt erft nach beendigtem Mahle und 
nachdem ber Bradfa abgebetet, auch die jungen Ehe: 
leute durch vermahnende Rede zu einem ehrbaren 
chriſtlichen Lebenswandel aufgefordert hat. Seltſam 
und nur den Wenden eigenthümlich ift die Sitte, daß 
beim Berlaflen ber gemeinfamen Tafel bie Braut über 
ben Tiſch fchreiten und auf ber andern Seite herab: 
fpringen muß. Ehe es dahin fommt, pflegen bie 
Zudtjungfern dem Bräutigam gewöhnlich den Hut, 
die Ehrendiener bed Bräutigams aber der Braut einen 
Schuh zu rauben. Beide Gegenftände müſſen durch 
Geldgeſchenke wieder eingelöst werben. Während ber 
ganzen Dauer bed Mahles fammeln fich die jungen 
Mädchen des Dorfes im Brauthofe und flimmen eine 
Menge theild geiftlicher, theild weltlicher Lieder an, 
Bejänge voll flavifcher Naivetät, reich an wahrer 
Bolfspoefie und leider viel zu wenig gefannt. Sie 
erhalten dafür reiche Spenden an Bier, Butter, Brod 
und Käfe, und entfernen jich erſt beim Aufbruche der 
Gäfte von der Tafel, 

Um die Zeit, wo fi das Brautpaar zurückzu— 


jiehen pflegt, umringen bie anwefenden Männer den 


Bräutigam, Frauen und Mäbchen bie Braut, und 
geben fie erjt nach längerem Sträuben wieder frei. 
Der Braut wird hierauf Dorta und Kranz genommen 
und die Haube aufgefejt. Unter Gefang und Muſik 
begleiten dann ſämmtliche Hochzeiter die Neuvermähls 
ten bis an die Schwelle des Schlafgemachs. Nur der 
Braska und die Slenka der Braut dürfen es mitbe: 
treten, um Zeugen zu feyn des Gebets der jungen 
Eheleute und den Segen des Himmels auf fie herab» 
zufichen. Diefe Geremonie heißt „das Einfegnen in’s 
Brautbett.* 

Der nächte Tag iſt faft nur der Pflege Des Lei— 
bes durch Speiſe und Trank gewidmet. Es wird 
zweimal gefeübftüdft und abermals ein lang dauerndes 
Mittagejien gehalten. Nah biefem zweiten Mits 
tagsmahle werben auf bejendere Aufforderung bes 
Prasfa von den Gäſten Die Hochzeitgejchenfe gegeben. 
Es gejchieht dieß in folgender Weile. Der Brasfa 
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nimmt zwei übereinander gefegte Teller, läßt ſich damit 
neben bem Brautpaare nieber und legt ein paar Thaler 
darauf, indem er eine Anrede an bie Anweſenden hält, 
in welcher er fagt, die neuen Eheleute müſſen fich eine 
eigene Küche bauen, um etwa eintreffende Gäfte gafts 
freundlich bewirthen zu fönnen. Aus diefem Grunde 
nun bitte er um einige milde Gaben, 


(Bortiegung folgt.) 


Das Leben. 


Mas ift des Lebens Wonne, 
Mas ift bes Lebens Ruhm? 
Und wo befcheint die Sonne 
Ein dauernd Eigentbum ? 
Fällt nicht am Ende nieder 
Die mäctigfte Gewalt? 
Kehrt in den Staub nicht wieder 
Die herrlichſte Geſtalt? 


Und wenn wir auch gewaunen, 
Was Feder ſucht und preist, 
Der Tag ift nicht zu bannen, 
Der Alles uns entreißt. 
Doch weg mit dem Gebanfen, 
Der und den Willen raubt! 
Dem todesnaben Kranfen 
Sen er allein erlaubt, 


Noch ift es zu ertragen, 
Das gold’ne Himmelslicht, 
Und wahrlich um zu Hagen 
Eind wir auf Erden nicht. 
Die fchöne Gluth empfinden, 
Die und zum Streben zwingt, 
Und feine Ruhe finden, 
Bis Etwas uns gelingt; 


Dem eingebornen Triebe 
Die ganze Kraft zu weih'n, 
Der Eltern Stolz und Liebe 
Als wad'rer Sohn zu ſeyn; 
Dann ernjte Treue fchwören 
Am bräutlichen Altar, 
Eich Bater nennen hören 
Von lieber Kinder Schaar; 


Durch feinen Schein geblendet, 
Des Mannes Pflicht zu tbun, 

Und iſt das Merk vollendet, 
Mit Freuden auszuruh'n; 


In Letd und Luft erfahren, 
Was ächte Freunbfchaft fey; 

Des Rechten Rechte wahren 
Bor jeder Tyrannei; 


Als Pfeiler ba zu ftehen 
Für's heil'ge Vaterland; 
Den Sieg von dem zu ſehen, 
Mas wir für wahr erfannt — 
Wo jolhe Flammen glüben, 
Wo fol ein Ziel und winft, 
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Da jeh'n wir fein Verblühen 
Und feine Sonne finft; 


Da find in jeder Stunde 
Zum Schwerften wir bereit, 
Da wirb in heiterm Bunbe 
Die Mühe Seligfeit. 
Und ob auch kurz gemeſſen, 
Das Leben ift ein Felt, 
Das uns ben Tod vergeffen, 
Den Tod und fuchen läßt. 
Jucundus Steinbüßl. 


Aorrefpondenz-Madhridten. 


Frankfurt a. M., April. 
Die Krifie 

Die Defterreicher treten maſſenweiſe aus der Paulékircht; 

fie folgen der Mahnung ihrer Negierung, welche bie Thätigkeit 
bes Parlaments feit dem ’28. März jedes Rechtobodens baar bes 
trachtet; fie verlaffen eine Verſammlung, in die fie mit ben ber 
fen Abſichten und mit den beiten Wünſchen für bie Ginheit des 
ganzen Deuifchlants getreten find, und fehren, um eine ges 
ta uſchte Hoffnung reicher, mit ſchwerem Herzen in ihr Baters 
land zurüd, Diefes fchmerzlihe Gefühl, das die Oeſterreicher 
beim Scheiden aus ber Paulsficde empfinden, bemächtigt fi 
aber nachgerade auch ter großen Mehrheit ber zurückbleibenden, 
nicht öfterreichiichen Abgeerdneten, und fo fehr man auch Gleich⸗ 
gültigkeit heuchelt, im Innern fieht's anders aus. Dan it ges 
fangen in ben Banben ber revolutionären Partei, das fühlt 
Ieder, und während bie Oeſterreicher ſich biefer Feſſelb entledi⸗ 
gen können, müfen bie Antern, melde bisher eine conferwative 
Richtung ringehalten Hatten, mit derfelben vorwärts geben, 
benn rüdmwärts fönnen fie nicht mehr, Dieſer beutfche Kaiſer 
kommt uns chener zu flehen, wenn mie ihn überhaupt befents 
men. Shen find die Bolfsleidenfchaften angeflachelt, man vers 
langt die ganze Berfaffung tes fonveränen Parlaments, in 
biefem Augenblit zwar nech nothgedrungen mit bem Kaifer, 
aber bald wohl au ohne benfelben, und bas fouveräne Par— 
lament muß nadgeben, benn dieſe heftige Spracht ift fein Werk. 
Ge ift nicht zu läugnen, daß bie conjerwativen Deiterreicher bas 
bei nicht ganz frei von Schuld find. Cie haben in der Kriſis 
des Verfaſſungsabſchluſſes, als die Kaiſerpartei wie wahnfinnig 
auf ihren Kaiſer beſtand, mit ber Revoltition geſtimmt, fie 
wollten, als nichts anderes half, bie Suppe verkerben und hoff⸗ 
ten, Deutſchland werde ſchen willen dieſelbe aus feinem Magen 
fern zu halten, Die Berechnung war falfh, fie haben außer 
Acht gelaſſen, daß bie große Menge ein vielköpfiges, unver: 
fländiges Ding ift, bas in der Regel nach dem greift, was ihm 
am gefährlihfien in, fie haben bie Macht ter Verführung übers 
fehen. Hätten die cenſervativen Deflerreiher mit den Gonferr 
vativen Der übrigen Linder auch in jener Krifls ſeſt zuſammen— 
schalten, fo hätten wir eine Verfaſſung erhalten, ver fh Des 


fierreih anſchließen und auf deren Boben Preußen füh mit Des 
fterreich hätte verfäntigen fünnen. Jezt gehen bie Defterreicher 
und wachen ihre Hänte in Unſchuld, während fie uns in ber 
Barfche fipen laſſen. Ich halte die Lage in biefem Augenblick 
für bie aflergefährlichite feit dem März 1848; es ift eben fo ges 
fährlih, bie vorliegende Werfaflung abzulehnen als ſie anzur 
nehmen, und gerade fo if es mit ber Raiferwürbe. Preußen 
iſt hart geftraft für feinen Ehrgeiz und für feine halben, zwei⸗ 
beutigen Worte; «8 zittert Muth zu haben, und es zittert auch 
ſchwach zu feyn, 8 iſt eben fo fellgefahren als die National 
verfammlung ſelbſi. Hätte es zur rechten Zeit, wie Defterreiäh, 
den Gebanfen der Pereinbarung, ben es nie aufgegeben hatte, 
Har und ehrlich ausgefproden, fo fonnte Deutſchland gerettet 
und Oeſterreich Deutſchland erhalten werben. Preußen hat ans 
bers gehantelt und hat nun die Berantiworslichfeit zu tragen; 
es iſt jezt durch Preußens eigen Schulb gefährlich geworben, 
nad ber Krone zu greifen, und gefährlich, fie zurüdsumeifen. 


DZezt ſteht die Alternative fo: entiveder ber Kaiſer mit der Bere 


jafung, oder der Gonvent mit ber VBerfaflung; in ber Mitte 
ſteht der Bürgerkrieg. Die Heinen Fürſten haben ih dem Pars 
lament unterwerfen, gewiß mehr um ihre eigene Grifleng au 
retten, als aus Anerkennung des prunlvellen Wortes Volksſou—⸗ 
veränetät. Hiemit ift bie Lage nicht gebefiert, fondern verſchlech⸗ 
tert; Sie haben der Sacht nichts genügt, fondern den bedeuten⸗ 
bern Fürſten ben Ausweg unmöglich gemacht. Die Kleinen 
haben fi} immer auf bie ſchwere Seite geworfen, und fie füh— 
len inflinftartig, daß tas in biefem Nugenblic bie Volfsfeite 
if. Wenn fie aber glauben, ſich dadurch für bie Dauer ger 
rettet zu haben, To irren fie. Weist Preußen bie Kaiſerkrene 
befinitiv zurüd und das Parlament gebt auf dem Mege ber Res 
volution vorwärts, und ernennt, wie vorgeſchlagen if, einen 
Dollziehungsausfhuß, fo find bie Heinen Dynaſtien verloren, 
trog ihrer bereitwilligen Anerkennung ber Verfaſſung. Gs bliebe 
ihnen dann no übrig, fih um Bayer zu fhaaren; aber mas 
Preußen nicht vermochte, wird Bayern ſchwerlich verſuchen 
wollen. 


Bellage: Runitblatt Nr. 16, 
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Grinnerungen aus der wendifchen Laufig. 
(Berifepung.) 


Die Schentenden treten hierauf ber Reibe nad 
zu bem Bradfa, legen ein Geldſtück auf ben ober 
ften Teller und fprechen bazu bie ftehende Formel: 
„Bott gebe, daß es euch viel helfe und mir wenig 
ſchade!“ Der Braska aber läßt Die Münze auf dem Teller 
fingen, nennt ben Namen bed Geberd und legt fie 
in den untern Teller. Jedem Einzelnen wird ba- 
bei dad Glas des Brasfa gereicht, um Daraus zu 
trinten, und biefer bat bem Geber im Namen bes 
jungen Ehepaars für bas Geſchenk zu danfen, was am 
Schluffe bed gangen Schenkaltes dieſes nachträglich 
felbft noch thut. . 

Nun erſt fhiden fich die Neuvermählten an, bas 
Brautbaus zu verlaffen und ihr eigenes Heimmefen 
zu beziehen. Die Brautdiener paden die Austattung, 
die Geſchenke und in ber Regel aus Eifer, ben Bor: 
theil der Braut im Auge zu behalten, mehrere 
ihr nicht zugehörende Gegenftände, die fpäter wieder 
zurüdgegeben werden, auf Wagen und fpannen bie 
Pferde ein. Zugleich beginnen bie Hochzeiter den 
Adiciedögefang unter dem Spiel ber Muſikbande. 
Während dieſes Geſanges, der ein Meiſterſtück flavis 
ſcher VBolfspoefie genannt zu werben verdient, fagt 
bie Braut ber Wiege ihrer Kindheit, ihrer glüdlichen 
Jugend, Vater, Mutter, Geſchwiſtern, Geſpielen ein 
wehmüthiges Lebewohl. Diefer Gefang rührt gemöhn- 
lich nicht bloß die Braut, fondern auch fämmtliche 
Anweſende theils durch den Wortlaut, theild durch 


Breitag den 27. April 1849. 


— Sedet Ula parato 
Flameolo; veniet cum signatoribus ausper. 
Non nisi legitiime vull nubere, 


Juvenal. 


bie rührenb melandolifche Melodie zu Thränen, und 
wenn unter ben flagenden Worten der Gälte: 


„Gute Macht, alte Mutter mein, gute Nacht, 
Midi länger bin ih mehr euer Töchlerlein, 
Gehöre dem Mann, mein Herz bas if fein.“ 


bie weinende Braut den Wagen befteigt, bricht Alles 
in lautes Schluchzen aus. Boran der Wagen mit 
bem Ehepaare, gefolgt von den Gäften und ben mit 
Haudrath und Befchenfen beladenen Padwagen, bie 
möglichft glänzend aufgefhmädt werben, um den Reich» 
thum der Braut ins befte Licht zu fielen, bricht ber 
Hoczeitzug auf. Bevor er aber dad Dorf verläßt, 
wird die Braut von den jungen Mädchen „verſchnürt“ 
und muß ihren Abzug mit Geldgefchenfen ebenfo er- 
faufen, wie ihren Einzug in den Ort, wo fie fünftig 
ald Hausfrau wohnen und fhaffen fol. 

Sobald ber Zug den Wohnort bed Bräutigams 
von Ferne erblidt, beginnt von Neuem Gefang und 
Jubel der Begleiter. Es find im Munde bed Volfes 
fortlebende Lieder, die von Geſchlecht zu Geſchlecht 
vererben, die jeder fennt und zu fingen weiß, und bie 
immer in berfelben Reihenfolge bei jeber neuen Hoch⸗ 
zeit abgefungen werben. Sie find größtentheild naiv— 
fentimental und athmen einen friebliebenden Geift, 
ber fein höchſtes Glüd in patriarchalifhem Familien- 
leben findet, — Im Hofe ihres jungen Gatten wird 
bie jugendlihe Frau von ihrem Schwiegervater mit 
Kuß und Händedrud begrüßt, worauf fie ihren neuen 
Verwandten bie üblichen Gefchenfe, ben Zufchauern 
aber Kuchen und Dier reiht, Der Brasfa hält wieder 
eine ermahnende und belehrende Nede, bie namentlich 
an bie junge Frau gerichtet if. Dieſe, wie alle 


+ 
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übrigen bei wenbifchen Hochzeiten vom Brasfa gehalte- 
nen Reden haben immer benfelben Wortlaut. 


Abermals fezt man ſich nun zur Tafel, die nur 
aus wenigen Gängen befteht. Der jungen Frau liegt 
ed babei ob, nach dem erjten Gange einen Teller mit 
Fleifch und ein Brod eigenhändig derjenigen Familie 
im Dorfe zu bringen, die für bie ärmite gilt. Rad 
dem Mable endlich zeritreuen fih bie Gaͤſte und bad 
junge Ehepaar wird von feinen Ehrendienern in bie 
feftlich gejhmüdte Kammer geleitet. 


Bon diefen bei wenbifchen Hochzeiten in der Ober— 
laufig üblichen Gebräuchen weichen vielfady ab bie in 
der Niederlaufig geltenden. Ich würde für biefe 
Skizzen einen zu großen Raum beanfpruchen müflen, 
wollte ich jede Kleinigkeit anführen, die „in ber Haibe* 
anders ift ald „im Gefilde.“ Deßhalb befchränfe ich 
mic; bloß auf das Hauptfächlichfte und vorzugöweiſe 
Eharafteriftiiche. 


Der Brautwerber beißt in diefen Gegenden Pos 
bratefa. Am Trauungstage pflegt er ein Schwert zu 
tragen und beritten zu erfcheinen, wad auch bei den 
Freunden des Bräutigams, Towariſe genannt, der Fall 
it. Bei der „Abbitte” unmittelbar vor dem Aufbruche 
ber Hochzeiter nach dem Brauthaufe, reitet der Pos 
bratrfa, falls fie im Hofe von ibm gehalten wird, um 
Magen und Reiter, und ſchlaͤgt dreimal ein Kreuz mit 
dem Schwerte. Kommt ber Zug vor dem MWohnorte 
der Braut an, fo reiten bie Towarife voraus, um 
fib vom Ortsrichter die Erlaubnig zum Eintritt ins 
Dorf zu erbitten, fprengen dann nach dem Brauthaufe 
und reiten fo lange vor bemfelben auf und ab, bie 
man fie bemerkt und nun durch einen abgeichidten 
Boten ihr Begehr erfährt, Bei Ankunft des Braͤu— 
tigamd geht nur ber Pobratrla ind Brauthaud. Gr 
findet die Braut in vollem Schmud trauernd zwiſchen 
ihren Zuchtjungfern figend, mit beiden Händen das 
Geſicht verhuͤllend. Nach kurzem Gruße ſchlägt er mit 
dem Schwerte auf den Tiſch und fragt, was die 
Braut koſte? Es iſt herfümmlich, 80 Thaler für fie 
zu verlangen, eine Summe, die ber Brautwerber zu 
hoch findet, da er ſehr viel an der Braut auszuſetzen 
hat. Die Towarioka ber Braut muß ihre Schutz⸗ 
befohlene vertheidigen, was denn in der Regel zu 
einem bald Länger, bald fürzer dauernden wigigen 
Streite führt, der endlich mit Entfchleierung der Braut 
und deren Verfauf für 50 Thaler endigt. Die Towa— 
riöfn verlangt 5 barte Thaler Aufgeld, die auch ers 
legt werben. Erft nad dieſen Förmlichkeiten gibt man 
dem Pobratrka aus einem mit Naute umwundenen 
Glaſe den Begrüßungdtrunf und puzt ihn im üblicher 
Weife mit Blumen und Bändern heraus, Die ältefte 
Zuchtjungfer überbringt dem Bräutigam Kranz und 











Nosmarinftengel nebft einem weißen Tuche, dem Ge— 
fchenf feiner Braut. Er nimmt Alles in Empfang 
nit ber Verficherung, daß ihm jedes einzelne Gefchenf 
werth, Das Liebite ihm aber die Braut fer. Darauf 
trinkt er ben bargereichten Ehrentrunf und reicht das 
geleerte Glas über bie rechte Schulter bem aͤlteſten 
GEhrendiener, ber es ibm in die Taſche fiedt. Erſt 
nach der Trauung darf er ed wieder zurüdgeben. Beim 
Zuführen der Braut erlaubt man fih, wie bei ben 
Dberwenden, allerhand Scerze, nur daß man in ber 
Niederlaufig noch etwas weiter geht und bie erfte als 
Braut erſcheinende fhlumpige Alte vom Bräutigam 
mit Stodfclägen fortgejagt wird. Bei der Fahrt zur 
Kirche ift zu erwähnen, daß gleihfam als Oberaufs 
feherin der Wagen und der ganzen Geſellſchaft eine 
alte Frau, die Babfa, mitfährt, und fo lange Fahrt 
und Trauhandlung bauen, den Wagen nicht verlaffen 
barf. Nach der Trauung wird vor dem Kirchhofe ber 
„Brauttanz” aufgeführt, eine Art PBolonaife, die ber 
Mobratrfa mit der Braut eröffnet, worauf alle ber 
Reihe und dem Range nach mit der Braut tanzen, 
mit alleiniger Ausnahme des Bräutigams. Dieſer 
Tanz wird vor dem Hochzeithauſe nochmals wieders 
holt. Das Grprefien von Geldgefchenfen durch bie 
jungen Leute des Dorfed mittelit Vorhalten bunter 
Bänder fommt auch bier vor, doch ift ed mit weniger 
Umftändlichfeiten verbunden. 


(Borılegung folgt.) 


Aus dem Leben eines Malers. 


(ed4lus.) 


Ein Jahr war e8 ber, daß er an gleichem Tag 
einfam in einem Boote die blaue Fluth des Mittels 
meer durchſtrich, Die fich fanft plätfchernd um Pros 
cida ſchmiegte. Mit fiherer Hand hatte er bie leichte 
Barke vom Lande geſtoßen und war hinaudgefahren 
in das Meer, gegrüßt von den fchönen MWeibern am 
Ufer, welche in ihrer reichen Sonntagstracht dem 
ftattlichen Fremden freundliche Worte und freunds« 
lichere Blide nachfendeten, 

Der ganze Zauber bed Südens erblühte wieber 
vor feinem innern Auge bei biefer Erinnerung. Er 
fühlte den Duft der Orangen und des Jasmins über 
den falzigen, frifhen Waſſern fchweben. Das tiefe 
Blau des Meeres, unmerklich in den Horizont vers 
fhwimmend, war, wie Diefer felbft, vom lezten Bold 
der Sonne überftrömt und burchfluthet. Aus der 
Ferne tauchte im bläulichem Lichte die Felſeninſel 
Gapri hervor; eine füße Wärme ſtrömte durch bie 
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Natur. Zahlreich wiegten fib nah und fern bie 
weißen Segel der Kähne und Barfen auf dem frich- 
lichen Glemente, old plöglich fein Auge wie von 
einem füßen Zauber gefeflett ward. 

Ohne Rubderichlag, nur durch ben leiſen Drud 
bes Steuerd im Gleichgewicht gehalten, fchwebte eine 
Barfe heran, beren muſchelförmige Wölbung zwei 
jungfräuliche Geitalten über die Wellen trug. — Ja, 
das find die Töchter Italiens, die Töchter einer gluͤck⸗ 
feligen Natur, Hoch aufgerichtet fteht die eine in 
ber Mitte des Bootes. Ihr ſchwarzes, von bem mit 
Gold und Purpur durchwirkten Bande gehaltenes 
Haar legt fi in fanften Biegungen um die Schläfe. 
Heißes, dunkelrothes Blut ſtrömt burch die Adern 
ber bräunliben Haut, Die Sonne ruht liebenb, 
gleihfam verweilend auf ihrer Schönheit, als wolle 
die Natur vollends alle Gefühle des Herzens reifen, 
das im jugendblich bangen Schlägen unter dem rothen 
Mieder den weiß verhüllten Bufen hebt. In bunter 
Farbenpracht fließen bie Gewänder am fihlanfen Leib 
bhernieber. Eine Zither fieht, von dem Arme bes 
Maͤdchens umfchlungen, aufder Bank des Echiffchens; 
dad Haupt ber Jungfrau lehnt fib an den Hald des 
Inftruments, mit deſſen Klänge ihre Stimme ſich 
eben exit vermählt bat, holde Liebesgrüße ben ziehens 
ben Wolfen anzuvertrauen. Süßer Wehmuth voll 
blidt ihr dunkles Auge in die Weite, ben fernen Ges 
liebten fuchend, in fehnjüchtiger Klage, in frohem 
Hoffen baldigen Wiederfindens, 

Aber feine irbifche Hoffnung lebt in der Gefährs 
tin, welche zur reiten Eeite ber ftehenden Jungfrau 
im Fahne fizt. Ihr bleiches Haupt, von lichten Gelod 
umfloffen, ift mit einem grünen Kranze gegiert — mit 
jenem Kranze, den man ihr ins Haar geflochten, ben 
Hocdzeittag zu feiern, ald man ihr den Bräutigam, 
getroffen von dem bezahlten Dolchftoß des reichen, vers 
fhmähten Gouverneurs, fterbend in die feitlid ges 
fhmüdte Halle des Baterhaufes brachte. Keine Thräne 
war ihrem Auge entitrömt, fein Klagelaut ihren Lips 
pen, Schmeigend und auf Troft verzichtend hatte fie 
ben Blit zum Himmel erhoben, in frommer Ergebung, 
in gläubiger Sehnſucht nah einem Wiederfehen über 
ben Sternen. Und mit diefem glaubensvollen Blide 
ſchaut auch jegt ihr Antlig, leiſe auf den Arm geftügt, 
zu ben Wolfen empor, fo abgewendet allem Irdiſchen, 
daß bie weiße Waflerlilie unbeachtet der Hand ents 
gleitet, welche über ben Rand der Barfe hinabgefun- 
fen, faft von ben jpielenden Fluthen gefüßt wird. 


Wie find fie Beide der Gegenwart entrüdt, dieſe 
fhönen Kinder des Südens, die Eine ſchmachtend im 
tiefen Sehnen der Liebe, die Andere träumend von 
jüngft verlornem Glück. „Thränen auch in foldhen 
Augen, Schmerz auch in biefer jchönen, zum Glück 
gefhaffenen Natur!* rief der Künftler und fuhr empor 
beim Tone feiner eigenen Worte. 

Es war Racht geworden. Noch immer tönte 
wilder Lärm aus der Ferne herüber, immer noch 
dröhnten Kanonenfhüfle und Gewehrſalven durch bie 
Luft. Und die Nacht entſchwand und ein neuer Tag 
flieg empor und ber Kampf wüthete fort. Als er 
endlich ſchwieg, lagerte fich die Grabeöftille der Er— 
ihöpfung über Paris, noch grauenvoller in ihrem 
Schweigen als das wilbefte Toben der Schlacht. — 
Wohin das Auge blidte, Scenen der Trauer und bes 
Entjegend; aber wie ein milder Eonnenftrahl aus 
tiefem Dunfel tauchte immer und immer wieder die 
Erinnerung an jene Jungfrauen in ber Seele bes 
Malers empor, fein Herz erlabend durch ihre milde 
Schönheit, durch die Heiligkeit ihrer fanften Trauer, 
wenn um ihn her die harten Worte bes unerbittlicdhs 
ten Parteifampfes eine fhwere Zukunft voll Blut 
und Jammer verfünbeten. 

Hatte er dieſe trauernden Mädchen einft gefehen ? 
waren fie Geftalten feiner Erinnerung? Geſchöpfe 
feiner Phantafle? Er wußte es nicht zu fagen, aber 
fie waren fein eigen, denn er trug fie im Herzen; fie 
waren fein Troft, ald er zu Pinſel und Palette griff, 
fih zu retten aus der Verwirrung des Augenblicks. 

Ruhe und Frieden fehrten ein in bie Bruft bes 
Künitlerd bei der Arbeit in einfamer Zelle, Mit 
liebender Hingebung ward das Bild vollendet, eine 
Befreiung des Kuͤnſtlers von ſchmerzvoller Erregung, 
eine Blüthe ber Poeſie, gefeimt auf den Gefilden des 
Todes, 





Wandert man burch bie fehattigen Alleen, welche 
Hamburg umfränzen, jo gelangt man in Zontenay, 
hart am Ufer der Alfter, an ein freundliches, blumen 
umblühtes Landhaus, reich gefhmüdt im Innern mit 
ben Kunſtſchätzen, welche die Pietaͤt der Söhne hier 


dem Altar der Elternliebe geweiht. Das Haus gehört 


ben Eltern ber beiden deutſchen Maler Heinrich und 
Rudolph Lehmann, — In einem ber untern Räume 
deſſelben ſah ich das Bild, beffen Entftehung ich ger 
ſchildert. Rudolph Lehmann ift der Schöpfer beffelben. 
Fanny Lewald. 


Aorrefpondenz; -Madridten. 


Aus Weftphalen, April, 
if. Are. WB — 313». I) 
Das fociale Leben, 

Gin eigentlich politifches Leben, um biefen Auedruck in ber 
Bebeutung zu nehmen, wie er ſich feit dem Ende bes vorigen 
Jahrhunderts im Gegenſatze zum forlalen Leben feſtgeſtellt hat, 
bat Weſtphalen als ein Ganzes nie gekannt. Die Ider eines 
beutfchen Kaiſers als ber Spitze ber gefammten Gbriftenheit ift 
bier nie ein Gemeingut des Volks geweſen; der Weg zum Saifer 
und zum Mei war viel zu weit, ale baf bis bahin Hätte eine 
gangbare Vrüde gefhlagen werden lönnen. Hat doch ber Bir 
ſchef von Denabrüd einſt, wie die Geſchichte meldet, ein volles 
Yabr gebraucht, um fih Eis Worms zum Meichetage durchzu—⸗ 
ſchlagen. Das Mittelalter Weſtphalens if recht eigentlich eine 
finftere, traurige Beit, ausgefüllt mit den Maufereien ver Ritter 
und Biſchoͤſe. Was vor bemfelben liegt, bas leuchtet durch die 
Sage von Wittefind neh in die Gegenwart herein; aus ber 
Zeit der Hehenſtaufen iſt nur Heinrih der Loͤwe in has Ber 
wußtſeyn tes Volks übergegangen, alfo daß neh bis auf ben 
heutigen Tag von einem Kreuzzuge deſſelben berichtet wird, 
Weſen und Zwei, felbit der Mame der Kreuzzüge And freilich bei 
tem Landmann verbunfeit; er pflegt von einer Zeil zu reden, 
in der es Eitte geweſen ſey, daß bie Fürſten eine weite Meife 
nad tem Morgenlande gemacht hätten. Erſt mit Friedrich bem 
Großen beginnt eine gemütblide Beiheiligung an dem flaate 
lichen Leben der Gegenwart, fo weit fi biefes in Thaten nach 
Nufen hin beurkundet, indem bie alten Krieger ben „auten 
Brig“ in die entfernteten Winkel trugen, Die Kreibeitsfriege 
haben fogar Lieber, Bolfslieter im wahren Einne hervorgerit- 
fen; die Helen bes aäͤlteſten Wolfsliedes, das feinen Nirderfchlag 
in ber mitielalterlichen Epif erhalten bat, bie Helden bes Volkes 
lietes im fünfzehnten und fechzehnten Jahrhuntert, bas biefen 
Miederichlag nicht erfahren Hat, biefe Helden kehren jejt als 
Kämpfer gegen Frankreich wieder, getragen von bem allgemeis 
nen Jubel tee Volle. Schen wir aber von biefer gemüthlichen 
Erite ab, fo if ter Staat ber Wirklichkeit felb in den alte 
preußiichen Theilen des Landes eimas Trantcententes geblieben, 
um deſſen Geſetze und Ordnungen das gemößnliche Leben ſich 
nur fomweit fümmerte, als es ber Zwang erhelidte. Mur des 
Könige gedachte und gebenft man gerne, it gegen ihm freigebig 
mit Lobeserhebungen und Ehrfurchtöbeweiſen, chne darum auch 
nur die geringfie Sympathie für bie Beamten gu hegen, welde 
unmittelbar in den täglihen Verkehr eingreifen. Die Gerichte, 
die an benfelben arbeitenden Perfonen, überhaupt das ganze 
Heer der „Lirggänger,“ wie fie ber Landmann nennt, gelten 
als tas Unerfreulichſte, was das Banb birgt, und bie Erinnt⸗ 
rungen, daß fie Diener bes fo hochgtehrten Königs fenen, finden 
taube Ohren, Midts deſto weniger würde bie Folgerung eine 
ganz falfche feyn, daß den Weſiphalen alles Gemeinſame fehle, 
daß umter ihnen ein vollfiänbiger gottverlaffener Momiamus ber 
Indlviduen herrſche. Der Menſch if einmal nach Arifsteles 
ein dor molsrezar, und befihalb if eine vollländige Iſelirung 
gegen feine innerſte Matur. Gin ſtaatliches Leben im mobernen 
Sinne ift nicht vorhanden, es muß mithin etwas Anderes an 
bie Stelle treten, und diefes Andere find feciale Verhältniffe 





ber Mr, daß buch biefelben bei dem ächt germanifchen Ghas 
rafter der Mefiphalen, ber vom Ginzelnen, vom feiner indie 
vidnellen Lage ausgeht, flatt fih allgemeinen Theorien in bie 
Arme zu werfen, das politifche Glement erfezt wird. Den Aus 
gang hat dieſes forinle Leben aus der Alteften beuifchen Ger 
ſchichte genommen: noch jezt find bie gerfireuten Wohnungen, 
je naddem „Duelle, Hain ober Welb gefallen at,” die Grunde 
lage für Gebilde fpäterer Zeiten, Wir wollen indeß den hiſto— 
riſchen Gang und bie hiſtoriſche Cutwicklung, bie in biefer Ber 
jiehung flattgeiunden hat, nicht weiter berühren, und bie 
Lebensverhältnifie fo nehmen und barfiellen, wie fie ih noch 
bis auf ben heutigen Tag an unzähligen Orten vorfinden. 

Die beſtimmende Grunblage für das foriale Leben geben 
bie Sehöfte ab, jezt ſchlechtweg Bauernhöfe genannt. Gine Anz 
zahl folder Höfe, etwa zwanzig bis ſiebzig, machen eine „Biuers 
floy* (Bauerſchaft) aus, mehrere Bauerfhaften ober Dörfer 
ein „Kaſpel“ (Kirchſpiel). Mit dem Kirchfpiele, mit der ger 
meinfamen Kirche und dem gemeinfamen Friedhofe nimmt die 
Gentralifation ein Ende, fo baß felbft bie Vereinigung mehrerer 
Kirchſpiele zu einem Gerichtsbezirke und zu einem lanbräthlichen 
Kreife von unweſentlichem Cinfluſſe auf bie Denfungsmweife ges 
blieben it. Die Ginigung im Kirchfpiele iſt eine durch die 
Meligien hervorgerufene, deßhalb dauernde und feſte, und es 
liegt in ber Natur ber Sache, daß das römische Recht der Ge— 
richte darüber nicht hinauczugehen vermag. Auf Trabition bes 
ruhende Ginigungen ven Bauern aus verfhiebenen Dörfern 
und Kirchſpielen, wie bie in biefen Blättern früher erwähnten 
„bansgenofienfreien® und „bagenfreien" Bauern, find ausge 
ftorben, wenigſtene in ihrer Bedeutung für das Leben autger 
fterben. Analyſiren wir ein Kirchſpitl, fo erhalten wir folgenbe 
Glemente: die Geiſtlichen, bie Kaufleute des Dorfes oder Markt⸗ 
fleckene, in welchem fi die Kirche befindet, zwei ober mehrere 
abelige Güter, Bauern, d. 5. Befiger von Bauernhöfen, Neus 
bauen, Grbpäcdter, Kötter, Knechte und Maͤgde, beide nch 
mit bem alten Mamen „Wefinde* benannt, und entlih Hand⸗ 
werler. Die lezteren ſind entweber Kötter ober Grbpächter, fels 
tener Neubauern. Aus der Analyfe eines Bauernhofs ergeben 
ſich Hinfichtlih der Bewehner deſſelben folgende Elemente: 1) die 
Befiger; 2) bie Kinder bre Haufes, 3) bie Leibpächter, falls 
folde vorhanten; 4) das Gefinde; 5) bie Kötter; 6) die Erb⸗ 
päcdter, falls folde vorhanden. Die Gebäude bee Hofes befichen 
aus der Hauptwehnung für ben Befiger und das Sefinde, aus 
einem, böchktens zwei Haͤuſern für die Leibzuüchtner, aus'ben 
Scheunen, Speichtru, Ketten und Erbpatsmohnungen. — Wir 
haben bie Stäbte von unferer Betrachtung ausgeſchloſſen; dafs 
felbe fann in Bezug auf bie Kaufleute und ten Adel des Kirch-⸗ 
fpiels gefchehen. Gine reiheunmittelbare Ritterfchaft, wie fie Schwa⸗ 
ben vom Mittelalter bis in die neueren Zeiten hatte, it chnebin 
in Weftphalen niemals vorhanden geweſen. Mber jelbit der an 
Zahl und Vermögen "geringe Abel hat fih feit ver Beſitznahme 
bes Landes durch Preußen allmählig daburd verloren, taß er 
feine einſt verſchuldeten Güter verlief, um im Beamtenftand 
ober im Heer fein Glück zu verfuchen. 


(Bortfegung folgt.) 


Drud und Verlag ter 3. G. Gotta’fhen Buchhantlung. Verantwortlicher Mebafteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


9" 102. 


Sonnabend ben 28. April 1849, 


— Daß ter Teufel bie geiban, 
Bürwahr, man ſchmeckt es ibm nicht am. 


Srifche Sagen. * 
Der Bierfer. 


Wenn bu auf dem Wege in's Kerry bad lange 
und hohe ®ebirg erfteigft, auf deffen Kamm bie Grenz⸗ 
fcheide zwifchen ber Grafichaft Cork und bem Kerry 
läuft, jo bligen dir allenthalben, bald aus dem Thal— 
grund, bald aus ber Krone des eben erflommenen 
Berges, über dem wieder andere mit ähnlichen Waffers 
ftüden füch erheben, kleine Seen entgegen, bie jo recht, 
je nachdem fie im Freien ober in dunfler Umgebung 
liegen unb ben heitern Sonnenſtrahl oder finiteres Ge: 
wolf widerfpiegeln, das helle oder das nächtliche, das 
heitere oder das drohende Auge der Landſchaft genannt 
werden mögen, Endlich erblidit du linfs von der Straße 
einen folchen, beſonders lieblihen See, den cin jäher 
Felſenring vollfommen kreisrund umjcließt und von 
dem bie bein Führer ganz treußerzig bemerft, daß er 
„einft fo voll guten Bierd gewefen fey, als je in ber 
Stadt Cork: gebraut worden,” und das will nicht 
wenig fagen, denn das Gorfer Bier ift eine viel und 
mit Recht berühmte und genoffene Labe. Diefe Mähre 
vom Bierfee erzählt er dir etwa folgendermaßen: 

In der guten alten fatholifchen Zeit, lange che 
Proteftanten — mit Ew, Gnaden Berlaub — au uns 
in's Land kamen, lebte Denis O’Donohoe in einem 
Thale in biefen Bergen, und er war ein großer Freund 
von ben „guten Xeuten,* und ihr König und ihre 
Königin Famen häufig, um auf der Wiefe, die vor 








* Aus bem naͤchſtens erſcheinenden zweiten Bande ber Iriſchen 
Sagen und Mähren (I. G. Cotta'ſcher Perlag, 1849). Wir 
verweifen auf bas, was wir ben Mittheilungen aus dem erfien 
Bande (Nr, 233 — 247, — 1847.) vorangelhidt haben, 
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Dielanr, 


bed Denis Haus lag, im Mondfchein zu tanzen. Und 
eines Abends, da der Denis ein Halbdupend Geißen 
heimtrieb, Die ſich über Die Berge verlaufen hatten, 
traf er den König der guten Leute unter einem Erd— 
fhwamm figend, der groß und rund im Schirm bes 
hohen Felfen wuchs, der auf der Mitternachtfeite der 
Matte fteht. 

„Denis,“ fagte bad Königlein, „Haft du daheim 
etwas zu trinfen für mich? benn ich bin fo troden 
wie ein Blasbalg nach meinem Neigen auf bem Ring 
dort drüben.” — „Wat fünnte,” ſprach ber Denis, 
„ein armer Mann meinesgleichen Ew. Ehren und 
Herrlichfeit geben, als ein Tröpflein Geißmilch? denn 
MWaffer, dent’ ih mir, werdet Ihr ſchon felber zu 
friegen wiſſen.“ — „Geh’ mir mit Deiner Geißmilch!“ 
fagte der Elf; „haft du fein Bier, Denis" — „Bier! 
afufchle machrih! (Puls meines Hergend) wo ſollt' 
unfereind Bier berfriegen an ſolchem Ort? (der Botin* 
war dazumal noch nicht erfunden, Ew. Ehren). Nein, 
aber beiter Herr König, da ich Euch und Euern guten 
Leuten allen gefällig ſeyn follte und möchte, wenn 
She eben nur für die Nacht mit einem Sclud Geiß— 
milch Euch behelien wollt, fo will ich morgen in aller 
Früh geſchwind nad Bantry binüberlaufen und Euch 
ein Maad Bier vom beiten holen, das ber Felir 
D’Sullivan im Keller hat; und wiewohl's fechd gute 
Stunden bin ift, will ich vor Nacht wieder ba feyn.“ 

„Nun ja, Denis,* fagte der König, „bu bift halt 
ein herzensguter Kerl, und 's ift jammerichabe, daß 
bu und die Deinen nichts Beſſeres zu trinken haben 
folfen, als Geißmolfen, um damit eure Kartoffeln 


* Seimlih befiillirter Branntwein. 


hinunter zu fpülen. Komm’ mit mir, Denis, und id 
will die — wohlgemerft, wenn bu mir eiblich vers 
fprichit, dem Pfarrer nichts davon zu fagen — Ges 
fegenheit geben, daß du all dein Lebenlang nie was 
Schlechteres trinken ſollſt, als das allerbefte Bier, du 
ſammt Kind und Segel." 

Nun trank aber in ber ganzen Freiberrichaft Bear 
fein Menfch ſtarkes Bier fo gern, ald eben ber Denis, 
und bis Dftern, wo er dem Vater Florenz beichten 
mußte, war's ja noch lange hin; er bedanfte fich alfo 
bei dem Elf recht höflich und fagte ihm, er ſtehe ihm 
ganz zu Dienften, er folle nur befehlen. Der Kleine 
hieß ihn alfo feine Geißen da faffen und mit ihm 
gehen, worauf fie denn im Mondichein über Fels und 
Thal fürbaß wanderten, bi fie an eine Halde famen, 
wo jehr große Heide wuchs, fo groß wie Denis noch 
feine gefehen. „Nun, Denis,” fagte der König, „reiß 
Dir jegt einen rechten Armvoll von ben Stengeln ba 
aus; 's iſt ſchon lang und manden Tag ber, feit ein 
Sterblicher eine Handvoll heraudriß; feit den Tagen 
der Dünen, die fo Hug als gottlos waren, bat fein 
Sohn einer Mutter von Dem Gewächs Gebraud ger 
madt. Komm jest mit mir und ich will Dir zeigen, 
was die Dänen ftämmig und ſtark machte, da fie ber 
armen Iren Töchter fortfchleppten und den jungen 
Leuten die Naſen abfchnitten. * 

Sie brachen alſo auf und famen an den hübfchen 
Ere dort. „Nimm jezt, Denis, ein Büfchel vom Ge: 
waͤchs, das du in der Hand haft, und fahr damit 
gut im Waſſer des Sees herum umd warte cin bis— 
Ken, und du wirft fchen ſehen was gejcicht.* Der 
Denis that wie ihm gebeißen, und nun hieß ibn Der 
Eif in feiner hohlen Hand einen Schluck von dem 
Waſſer nehmen. Er flieg hinunter, ſchöpfte fo viel 
in feine hohle Hand ging, hatte es aber faum an den 
Mund gebracht, fo fahrie er: „Sift, mein’ Seel! das 
beite Bier, was je gebraut ward! 's iſt ſo ſtark, als 
Malz es machen fann! Iſt's nicht jammerſchade, daß 
ich nicht ein Kännlein habe, um der Judith und den 
Kindern einen Schluck mitzubringen?" Damit drehte 
fi der Denis, nachdem er geichlürft hatte, bis er 
müde und ein bischen benebelt war, nach dem Elf 
um, ber war aber nirgends mehr zu ſehen und vers 
ſchwunden. Und ungefagt kann man fid) benfen, daß 


* Die Dänen legten nad ihrer @roberung Irlands ben Iren 
eine ſchwere Echapung anf; jeder Familienvater mußte jährlich 
eine Unze Geldes entrichten, und vermochte er wegen Mißge— 
fhi oder Armuth feine Steuer nicht abzuliefern, fo wurde er 
mit dem Verluſt feiner Raſe gebüßt. Dirfe Schatzung warb 
deßhalb ber Rafenzins genannt Im Scherz liche fi fragen, 
ob nicht daher bie ‚Rurznafigkeit ber milefifchsirifchen Mace 
sühre? Beim aͤchten Volkeſchlag fieht man felten eine Adler 
oder lange Naſe. . 
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ber Denis im Heimgehen ſich forgfältig den Weg zu 
feinem neuen Bierfeller merfte; und auch bas darf 
man ficher glauben, baß von dem Tag an der Denis 
und alle feine Angehörigen nicht faul waren, ben 
See zu befuchen, und der Denis war ein viel zu 
guter Kerl, um's nicht feinen Nachbarn au fagen. 
Warum follt’ er auch nicht? Ale Mannen im ganzen 
Bear- und Bantrygau fonnten ben See nicht troden 
trinfen. Und der Denis und alle feine Freunde wurs 
den ſtark und did bei dem Elfenbier, und feines 
Meibed Judith Gefiht wurde fo rund wie ein Back— 
blieb. Das Schlimme war nur, daß bas Getränt 
ihnen bie Köpfe verdrebte und fie Alle ſich den Schlag- 
händeln ergaben. Es gab feinen Jahrmarkt noch 


Kirmes im ganzen Weftftrich, ja bis Gaftletown bins ; . 


unter, wo fie nicht einen Speftafel oder eine Schlä— 
gerei anrichteten. - Da ſah Water Florenz Barret, 
ber Priefter, wohl, daß etwas nicht richtig fen, ließ 
alfo, wie Die Beichtzeit heranfam, ben Denis und 
feine Frau Judith und alle Nachbarn fommen, und 
Se. Hodwürden war ein viel zu feiner Here, . um 


nicht von Den armen Leuten eine Beichte über Alles 


herauszudrücken und zu loden. Da aber ſprach ber 
gute Vater Florenz: „OD Denis, Denis! wie haft bu 
dich Doch jo mit den Mächten ber Finſterniß einlaffen 
mögen? wie haft bu Dich dazu verftehen fünnen, bes 
Satans Brübe zu trinfen? Nimmer, Denis, wirft bu 
Abfolution befommen für beinen Verfehr mit Teufeln 
ober Elfen, bie bei mir all eind find, bis du mit— 
fommft und mir zeigſt, wo bu Diefes widerchritliche 
Getraͤnke Friegit.” 

Co mußte denn der Denis, ſehr gegen feinen 
Willen, den hochwürdigen Herrn zu feinem geliebten 
Ere führen; und — 's iſt fat unglaublih! — fo 
groß war die Tugend biefed Gottesmannes, fo groß 
feine Enthaltfamfeit von allem Fleiſchlichen, Daß er, 
obgleich er fo gem was Gutes tranf wie irgend Einer, 
und fein Glas froh leerte, wenn’d mit Anftand ge— 
fchehen konnte, fich nicht einen Tropfen von bem 
verherten Stoff — fo hieß er's — über Die Lippen 
fommen ließ. Nein, fondern ein Evangelium * ſchleu— 
Derte er in ben See, fagte das rechte lateinifche Gebet 
ber, fchlug ein Kreuz an ber Morgen» und Abends, 
an der Mitternacht: und Mittagfeite ded Gerd, und 
wie man die Hand umkehrt, war bad Naß fein Malz 
mehr und wieder jo klares, faltes, natürliches Waffer 
wie je. 


* Ein Evangelium“ heißt bei tem gemeinen Mann in Ir⸗ 
land ein auf einen Streifen Papier gefchriebener Bers aus dem 
Gvangelium Johannis; es wirb als ein Amulet wider Hexerei, 
Krankheit und Unglück getragen und en Kindern um ben Hals 
achängt. 


AELT.) 


@rinnerungen aus ber wendifchen Laufis. 
(Bertiegung.) 


Auch in der Tracht weichen die Wenden ber 
‚Riederlaufig ab von ihren Stammesbrübern in ber 
Dberlaufig. So fällt z. B. bei der Braut Die Borta 
ganz weg. Statt derfelben ummindet man das Haar 
berfelben mit Bändern, wie in der Gegend von Muss 
fau, nur bedient man fich dazu verfchiebenfarbiger 
Bänder, Ueber der Stirn umfäumt das Haar ein 
fhmaler Streif weißfeidenen Bandes, dann folgt 
grünes, weiß gewürfeltes und endlich ganz fchwarzes 
Band. Den Scheitel ziert ein Meiner Kranz feidener 
Schleifen von gelber und blauer Farbe. Daran wird 
noch "befonders der Rautenkranz befeftigt. Der ganze 
Kopfpup heißt „Hupap." Im einigen Orten nimmt 
man zum Kranze ſtatt der Raute ausnahmdweile 
Myrthe, noch öfter aber Eppichblätter, und wo dieß 
üblich ift, legt man der Braut auch Eppichblätter in 
bie Schuhe. Gewöhnlich trägt die Braut an folchen 
Orten den fogenannten Elabnif, einen Reif von Gold, 
auf dem der Kranz ruht. Bräute mit diefen Gold» 
reif gehen dann zur Trauung mit lang wallendem Haar, 
um das vier lange grüne Bänder flattern, Die Brauts 
führer (Towariski), unverheirathete junge Leute, has 
ben für dad Brautpaar einen Thronhimmel von ges 
fidten weißen Tüchern zu erbauen über den Sitzen, 
weldje die Neuvermählten bei Tafel einnehmen; auch 
müffen fie jedem geladenen Gafte ein rotb- und blaues 
Band überreichen, das mit Gofbflittern eingefaßt ift 
und um ben Hut geſchlungen wird — die Landes— 
farben ber Lauſitz. 

Bei Tafel gelten im Allgemeinen biefelben Ges 
braͤuche, wie bei ben Wenden der Oberlaufig, deß— 
gleichen Hinfichtlih ber Geremonie des Schenfene. 
Abſchied und Abreife der Braut aus dem väterlichen 
Haufe erfolgen ebenfalls unter Muſik und Gefang 
ber Säfte. Man weiß ed immer fo einzurichten, daß 
beim Einzuge der jungen Frau in das Haus ihres 
Mannes noch Dunkelheit herrſcht. Ehe die Braut 
ben Hof betritt, läßt fie eine mitgebrachte Henne 
voraus laufen. Bleibt diefe ruhig im Hofe, fo bes 
beutet bieß ein glüdliches, zufriedenes Leben der juns 
gen Eheleute, flattert fie aber unruhig umher oder 
fucht gar dad Weite, jo wird die Ehe nicht ohne 
Etürme bleiben. Bor dem Eintritt in das Haus 
wird ein Topf gegen bie Thür geworfen, daß er zer 
bricht; bierauf ergreift der junge Mann die Hand 
feiner Frau und geleitet fie über eine an der Schwelle 
liegende Art in’s Zimmer, wo bie größte Dunfelheit 
herrſcht, denn das Herdfeuer iſt vorher forgfältig vers 
dedt worben. Bald darauf aber erhellt man das 
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Sum 
Zimmer und begrüßt bie neue Gebieterin. Diefe hat 
nun allen Anweſenden ein Stüd frifh gebadenen 
Brodes zu überreichen, aud gleihe Stüde an alle 
Hausdhaltungen ded Dorfes zu überfenden. Als eine 
Eigenthimlichfeit ift noch zu erwähnen, daß die Wen— 
den fi nie Donnerftags trauen laffen. Diefer Tag 
wird, wie bei ben Deutfchen der Laufig Mitt- 
woch, für einen unglüdliben Tag gehalten. Auch 
bat der junge Mann wohl darauf zu achten, daß er 
einen andern Weg zur Trauung, und einen andern 
bei ber Nüdfehre aus ber Kirche mit feiner Braut 


‚ einfhlägt, — Wer einen und denfelben Weg wandeln 


wollte, würde nah dem Bolfsglauben nur Unglück 
in feinen Hausftand mitbringen, 


2. Bei Tod und Begräbnif;. 


Die Wenden find ein frommes, in religiöfen und 
lirchlichen Angelegenheiten orthobores Völfchen. Wie 
fie unverbrüchlich fefthalten an den Ueberlieferungen 
ihrer Urväter umd mitten im Mandel der Zeit, in 
politifchen und ſocialen Revolutionen treu bleiben 
ihren alten, zum Theil noch aus heidnifcher Vorzeit 
fammenden Sitten. und Gebräuchen, eben fo beharr— 
lich zeigen fie ſich auch als Mitglieder chriftlicher Ge— 
meinfchaften. Der fatholifche Wende ift mit ganzer 
Seele Fatholif, wovon er erft vor wenigen Jahren 
den ſchlagendſten Beweis gegeben hat. Nirgends fand 
der neuauffommende Deutichfatholicismus unfrucht⸗ 
barern Doden, größere Abneigung, entſchiedenere 
Gegner, ald unter den Fathotifchen Wenden der Laufig. 
Id glaube nicht, daß zwanzig Perfonen dem alten 
Glauben entfagt Haben. Der Proteftant dagegen ift 
eben fo eifriger Belenner feiner Lehre, und lebt und 
ſtirbt für fie. 

Fühlt der Wende fein herannahendes Ende, fo 
bereitet ihm feine Bamilie das Sterbelaget. Man 
trägt nämlich frifches Stroh in's Zimmer, breitet 'ein 
weißes Tuch Darüber und legt auf biefed mehr als 
einfache Lager ben Kranken, Während des Sterbes 
röchelns öffnen. die Umftehenden einen Beniterflügel 
ober bie Thür, um bie Seele des Scheidenden bei ihrem 
Bluge zum Himmel nicht aufzuhalten. 

Alle Wenden behandeln und pflegen ihre Vieh mit 
großer Vorliebe und zählen ed gleichſam mit zur Fa— 
milie. Ganz befondere Aufmerkſamkeit aber ſchenken 
fie der Bienenzucht, die, namentlih in ben Heide 
ftrichen, einen wichtigen Erwerböjweig bildet, Was 
daher immer im Haufe gefchieht, die Pferde und das 
Rindvich werden davon in Kenntniß geſezt, ben fleißi— 
gen Bienen wird davon Nachricht gegeben. Stirbt 
ber Befiger eines Hofes, der viele Bienen hielt und 
befhalb den Namen „Bienenvater” führte, fo geht der 


2 
Sohn oder doch ein Verwandter des Verewigten in's 
Bienenhaus, klopft mit leiſem Finger an jeden Stod 
und verkündet den Bienen ben Tod ihres Pflegers 
mit den folennen Worten: „Bienchen, ſteht auf, 
euer Wirth ift geſtorben.“ Dem Laſt- und Nugvich 
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aber jagen Knecht oder Magd am Tage des Begräbs 

niſſes im Augenblid, wo die Träger den Sarg heben, 

daß ihr Herr beerdigt werde, wobei dad Vieh aufge 

jagt und ihm etwas Futter vorgelegt wird. 
(Bortiegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Aus Weftphalen, April. 
ıBorıiepung.) 
Das foclale eben 

Nur im Münfterihen bat mit dem Domkapitel ein mächtiger 
Mel allen Etürmen der neuern Zeit Trop gebeten. Aber auch 
biefer gebt dem Untergang entgegen, ba weder Zehnten noch 
fonfige Gefälle die übrigen Einwohner an bas Mittergut Fetten. 
Bemerfenewerth if jedech, daß die Heuerlinge ber abeligen Ber 
fipungen nit Rang und Namen mit den Heuerlingen ber 
Bauern iheilen, fontern „Mrröiter" heißen, und als foldhe ben 
Köttern voranfiehen. Demgemäß arbeiten zwar in der Grnter 
zeit die Kötter haufig auf dem ateligen Gute, niemals aber hie 
„Arröider“ auf ben Gehöften der Bauern. Auch Handwerfer 
find mir unter ven Arröidern nech niemals vorgefommen. Die 
Grbpädter haben einen Theil Landes vom Gehöfte in Pacht auf 
ereige Zeiten erhalten und fich auf bemfelben eine ihnen aus 
ſchließlich gehͤrende Wohnung erbaut, Mus dem Sande zahlen 
fie einen jährlichen, in ter Megel geringen Kanon, und arbeiten 
auch wehl auf dem Hofe um Tagelchn, wenn die Noih es for: 
dert, und fie nice ale Handwerker diefer Verpflichtung ſtill⸗ 
fhweigend überheben find, Die Neubauern find meiſt Ablömm-⸗ 
linge ter Bauern, nadıgeborene Eühne, die bei der Marfens 
theilung oder and nah berfelben ein Markengrundſtück durch 
Kauf erflanden und eine Wehnung auf demſelben errichtet har 
ben, Dft weist aber auch bie Gntftehung einer Neubauerei auf 
frühere Zeiten bin. Mie find im biefer Hinfiht zwei mertwür⸗ 
dige Beifpiele befannt geworben: die Bauerfhaft will einen 
Boten des Borfichers oder Schulzen für feine Verbienile um 
das Dorf belohuen, und weist ibn in die Marf ein; ein ans 
derer landleſer Dann „traftirt” bei einer Verſammlung (im 
vorigen Jahrhundert) die Bauern dermaßen mit Brauntwein, 
daß auch er im bie Warf eingemwiefen wirb. Menbauer und Erb: 
pädter find unabhängiger von ben Bauern. gewerten, feit ſie 
die Kühe zum Ziehen benugen, und auf biefe Weife ihr Land 
ſelbſt bearbeiten und tie nöthigen Fuhren beforgen loͤnnen. Ges 
finde hat in ber Megel weder ber Erbpächter noch ter Menbauer, 
aber wicht ganz felten ift es, daß ber leztere einen Heuerling 
zur Miethe bat, watürlich nicht unter bem Namen Rötter. 

Die organische Gliederung ber Dorfbewohner ergibt ſich im 
Allgemeinen jhen aus dem Geſagten. Doran firhen die Bauern, 





beren Höfe eine Nummer führen, fo daß aus tiefer Nummer 
wit ziemlicher Sicherheit auf die Groͤße bes Hofes geſchloſſen 
erben kann. Die erfie Nummer führt alfo der Hof, der das 
größte Areal befigt, mithin die meiften Pferde halten kann umb 
über die meiften Kötter gebietet. Ihm folgt ber ſchen Heinere 
Hof mit der zweiten Nummer, dann der britte u. f. f. Sam⸗ 
meln der Geiſtliche, der Küfter oder Kantor des Kirchborfes, ber 
Schullehrtr und Feldhüter („Feldſchütter“) des Dorfes im Früh⸗ 
ling oder zur Grentezgeit ben zum Theil fchultigen, zum Theil 
freiwilligen Beitrag an Giern und Korn, fo richtet ſich bie 
Sröße der Bade nad der Hofnunmer, eine Norm, bie offene 
bar nur auf Grund der Unveränberlichfeit bes Hofes möglich 
if. Hie und ba fommt allerdings der Fall vor, daß von einem 
Hofe in Folge ſchlechter Bewirtbfhaftung und ter baraus ents 
ftanbenen Schulbenlaft einzelne Bruntilüde verfauft werben find, 
aber ein felcher Verkauf gilt ale eine Echande, die bas Dorf 
nicht Leicht vergibt. Iſt ein Hof vollländig parcellirt worden 
und auf dieſe Weiſe aus ber Meibe ber Lebenden geitrichen, fo 
werben bie von anbern Bauern angelauften Pänbereien gleiche 
mwehl nech forgfältig ven ben geerbten Grundftücken unterfchier 
ten. Ich erwähne dieß, weil es feber tüchtige Bautt für feine 
erfte Pflicht Hält, den Hof wenigftens in feinem ſchlechteren Zus 
Rande feinen Nachlomuten zu übergeben, als er ihn ſelbſt von 
feinen Bätern überlommen bat. Daher in Weſtphalen ter Wir 
bermille gegen bie Gifenbahnen, daher bie Heiligkeit ter „Schnat“ 
(Grenze), daher die furchtbaren Strafen, bie ten falſchen Land⸗ 
meſſer oder ben nach dem Tode treffen, der im Leben ben 
Schnatſtein verrüdt hat, Wie wir für ben Etaat leben unb 
fierben, wie wir in ihm die Unvergänglichfeit unferes Thuns 
anfhauen follen, fo ficht und fällt ein wahrhaft weitohälifcher 
Bauer mit feinem Hefe. Er if bas Unvergänglide in ken 
Bogen ber Zeit; er war ſchon vorhanten zu Tacitus Zeiten, 
als ber Beſiher tas Priefteramt ausübte und zu Gericht ging; 
Urgroßväter, Greßväter und Bäter haben, wie e6 ber Water 
den Schne erzählt, diefe und jene Verbeſſerungen getroffen; 
wie dürfte ba ber Echn, alle fromme Ehen bei Seite fepend, 
zerflören, wo jene gebaut? Würden ba nit Kinder und Kin—⸗ 
beatinder dem fluchen im &rabe, ber fo frevenilih tas Erbe 
der Väter geichmälert? 
(Bottiegung folgt.) 
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Die Galerien ober Balkone, welche bie innern 
Höfe der italienischen Gafthäufer umgeben , ‚bieten oft 
mehr Unterhaltung bar, als bie Logen ihrer Theater. 
In den Höfen fteigen bie Reifenden aus und ein, 
muftern ihr Gepäd, verhandeln mit dem Oberfellner, 
wenn fie fich dem Betturin nicht ganz anbeim gegeben 
haben, wegen bed Preifes ber Zimmer und Mahlzeiten 
und werfen, wenn fie Epluft mitbringen, fehnfüchtige 
Blide in die mächtig große Küche, in welcher ber 
Duft von Zwiebeln und Knoblauch vorberrfcht. Der 
Betturin, der vielleicht noch einen achten ober neunten 
Pag in feinem vierfigigen Wagen frei bat, flüftert 
mit feinem VBertrauten, dem Oberkellner, während 
einige Schmiebegefellen ein lahmgeworbenes Rab zu 
furiven bemüht find, andere fi an dem wunden Hufe 
eines widerfpenftigen Maulthierd abarbeiten. Alle 
Arme und Zungen find in Thätigkeit; man ruft, man 
fchreit, aberman zankt fehr felten und flucht noch feltener, 
und dann nur bei heibnifchen Gottheiten, was einem 
guten Chriſten faum ald Sünde angerechnet werben 
fann. 

Auch der Hof ber alten Poft zu Novi bot ein 
fehr beliebtes Gemälde bar, bas durch ben grellen 
Lichtfchein aus ber Küche und eine fehwermüthig über 
dem Stallthor brennende Laterne noch anziebenber 
wurde, Ein halbes Dugend Reifewagen, an beren 
Form man ben Kortfchritt ber Zeit ftubiren Fonnte, 
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wurben ihres ſeht mannigjaltigen Inhalts hier ſchwei⸗ 
gend und eilig, bort unter vielem Lärm und geringem 
Fortgang entleert. Die englifhen Wagen wurden in 
die Remiſe gebracht, bie italienifhen find baran 
gewöhnt, die Nächte unter freiem Himmel binzus 
bringen. An der Haudthüre „dahlten“ und ſchäckerten 
wei junge fardinifche Offiziere, bie fich zu ihrer großen 
Freude von ber einfamen Beite Barb, welche Napoleon 
im Jahre 1800 fo geichidt und kühn umging, nad 
bem heiten, wonnigen Genug verfezt fahen, mit 
einer jungen Dirne in fchillerndem Buge und, wie es 
fhien, von fchillerndem Charakter, obgleich ich ihre 
fo wie ben beiden Dffizieren vielleicht Unrecht that; 
benn ich ſah am nächiten Tage die Schöne zwiſchen 
ben jungen Herrn in einer eleganten Poſtchaiſe auf 
der genuefifhen Straße an und vorbeirollen. Selbſt 
bie fardinifche Armee beugte ſich damals vor dem all- 
gewaltigen Einfluffe ber Geiftlichfeit, und Offiziere, 
bie ihre Zukunft im Auge hatten, vermieden es ſorg⸗ 
fam, öffentlich Anftoß zu geben. 

Vielleicht hätten wir noch manches Intereffante 
in dem weiten Hofe erfpäht, wäre ber Dberfellner 
nicht mit feiner Einladung zum Effen gefommen, das 
durchaus nichts Intereffantes darbot, man müßte 
denn bie ächt italienifche „Zuppa* bahin vechnen, welche 
in einer riefenhaften Terrine auf dem Tiſch qualmte 
und von dem Kellner auf Befragen ald »una zuppa 
francese, mesculanza di piü cose bezeichnet wurde. 
Bei näherer Unterfuchung dieſer Mesculanza ergab 
fi, daß fie nicht nur aus Maistölbchen, Gurlen—⸗ 
und Kartoffelfchnitten, Blumenkohl und fcharfen Zwies 
bein beſtand, fondern daß fi aud die Schnäbel und 
Klauen zweier Hühnden, die wir bald ohne biefe 
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ihre Gliedmaßen in Reid auftifchen fahen, hinein 
verloren hatten. 

Nachdem mein Geführte ih an ben frifchen 
Dliven, bie das Deffert befchloffen, gelabt Hatte, be— 
hauptete er, biefe Oelfrucht müffe ein vorzügliches 
Mittel gegen Schlaflofigfeit abgeben; ich überließ es 
ibm, einen deffallfigen Berfuh zu machen, und bes 
fchloß, mir Novi ein wenig in dem vom Nebel halb 
verjchleierten Mondlichte zu bejchauen und dann in 
einem SKaffeehaufe bei einer Taſſe Kaffee zu bören 
und zu lejen, was ed in der Welt Neues gebe, ober, 
was auf bafjelbe Herausfommt, wie Große und Kleine, 
Reiche und Arme einander nedten, anfeindeten, vers 
leumbeten, betrögen und quälten. 

Der Himmel war, wie gefagt, von einem leich- 
ten Nebel umflort, in dejien Dämmerhülle der Mond 
träumerifch dahinzog und ein gleichmäßiges, aber auch 
unficheres Licht, ohne grellen Glanz, aber auch ohne 
ftarfe Schatten, über die Stadt ergoß. Die nad 
Genua führende Straße ift die belebtefte und fchönfte; 
fie theilt Novi faft in zwei gleiche Hälften, und Damit 
jede dieſer Hälften fih eines eigenthümlichen Borzugs 
rühmen könne, hat der jübliche Theil den Marliplatz, 
ber nördliche das fogenannte Schloß und bie fchönite 
Kirche erloßt. 

Es galt, ein Kaffeehaus ausfindig zu machen. 
Man braucht deßhalb in Italien nicht beforgr zu feyn, 
benn in bem elendeften Dorfe ift ein Kaffeehaus, Auf 
einem Ausflug von Genua nach Vignano fam ich 
durch einen Weiler, aus zwölf bis fünfzehn armieli- 
gen Hütten beitehend, Die Hige war niederbrüdenb, 
bad enge Gebirgäthal fchien in einen Dfen verwan— 
beit. „Zwei Lire für eine Taffe Kaffee!“ fagte mein 
erfhöpfter Freund. — „Diefer Weiler bat fchwerlich 
einen Lurusartifel, wie ein Raffechaus, aufjuweifen.” 
Aber das dritte Haus war ein Kaffeehaus. Da ftand 
ed mit Kohle auf einem ehedem weißen Brette über 
einer ehebem halb und jest ganz lahmen Thüre ger 
ſchrieben. Dreißig Schritte weiter, auf der andern 
Eeite der in Diefer Jahreszeit ganz gangbaren Strafe 
war ein Kaufladen. Während ich meinen Freund bat, 
uns Kaffee zu beftellen, ging ich in den Kaufladen, 
um nad Gigarren zu fragen, Ich fand die einzige im 
Piemonteſiſchen öffentlich käufliche Sorte, bie ledig— 
lich darauf berechnet fcheint, bie fchlechte Sitte des 
Rauchens raſch zu bejeitigen, und während ich bes 
zahlte, holte ſich ein Feines, bewegliches Männchen 
zwei Grani Kaffee, Die er »subito« zu bezahlen vers 
ſprach und davon Tief. Als ich in das Kaffeehaus 
Fam, ſah ich daſſelbe Männchen an einem fladernden 
Geuer befchäftigt; bald ftand im nicht zierlichen, aber 
reinlichen Taffen ein buftender Kaffee auf dem ſtei— 
nernen Tiſche des Hintergärtchens, das im Schupe 
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ehemaliger Kaftanienbäume lag. Dem Kaffee folgten 
Dliven, Feigen, Trauben und Maulbeeren, und als 
wir nah ber Rechnung fragten, fagte das Männchen 
freundlich: „Gebt was Ihr wollt; für den Kaffee bin 
ih zwanzig Picailloni * im Laden brüben ſchuldig.“ 
Wir gaben vier Lire, und der Kleine war nahe daran, 
und die Hände zu füffen, indem er uns mit freuber 
ftrablendem Geſicht verficherte, er habe feit Dftern 
feine vier Lire in feinem Haufe gehabt. — Kehren wir 
nah Novi zuräüd. 


(Bertiegung folgt.) 


* Hundert Picailleni find ein Lira. 





@rinnerungen aus der wendifchen Lauſitz. 
(Bortiepung.) 


Bei den Deutfchen ift, wie früher gemeldet wors 
den, ber Todtengräber auch zugleich der Grabebitter. 
Die Wenden fennen beide Berfönlichkeiten nicht. Das 
Orabmachen gebt in ber ganzen Gemeinde ber Reihe 
nad herum, und zwar fo, baß beim Ableben eines 
Erwachfenen zwei Männer, beim Tode eines Kindes 
bloß Einer zum Aufwerfen ded Grabes beorbert wers 
ben. Die Einladung zur Leichenbegleitung beforgt 
man durch das bei allen Gemeinbeangelegenheiten übs 
lihe Herumſchicken der Gemeindefeule. Diefe trägt 
ber Nachbar dem Nachbar zu, bei der Abgabe den 
Grgenftand nennend, weßhalb fie herumgebt, An 
manchen Orten bedient man fich auch zur Anmeldung 
von Todesfällen eines ſchwarzen Stoded, ber gemöhn- 
lih in ben Hof geworfen und dabei ber Name bed 
Berftorbenen laut genannt wird. 

In einem wenbifchen Trauerhaufe herrſcht bis 
zum Begräbnißtage des Berftorbenen die tiefſte Ruhe. 
Alle Arbeit, felbit Die nöthigite, wird eingeftellt. Man 
rührt feinen Drefchflegel, jchwingt fein Beil, läßt 
Keld und Wiefe unbeftellt. Nur Abends beim weits 
bin leuchtenden Kaminfeuer fommt bie Kamilie zus 
fammen, um Sterbes und Troftlieber zu fingen, woran 
bisweilen auch Die nächften Nachbarn Theil nehmen, 
bie fi ebenfalld in Haus und Hof größter Ruhe 
möglichft befleißigen. Größer wird der Zufluß von 
Menichen im Trauerhaufe am Abend vor dem’ Bes 
gräbniß; denn jest finden fich nicht bloß die Reidtras 
genden und Nachbarn ein, fondern jede Haushaltung 
im Orte ſchickt einen Vertreter in’d Trauerhaus. Diefe 
oft ſehr zahlreiche Gejellichaft umgibt den bereits auf- 
geitellten Sarg, auf deſſen Dedel gewöhnlich eine 
blanfe Art gelegt wird, und unterhält fih monoton 
genug bis tief in die Nacht hinein mit Abfingen von 
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Troſt- und Sterbeliedern. Sehr bejeirhnend nennt 
man dieſe wenbifche Todtenwache „den wüften Abend“ 
(pusty wecor). 

In Gemeinden, die ibre eigene Kirche haben, 
wird der Verjtorbene zu Grabe getragen, bei in ber 
nachbarte Dörfer eingepfarrten Orten aber führt man 
ben Sarg auf einem Leiterwagen bis in die Nähe ber 
Kirche, »wo er erit auf Die bereit ftehende Bahre ges 
fegt und auf den Kirchhof getragen wird. Die Leiter, 
worauf ber Sarg ftand, wirft ber Fuhrmann vor bem 
Dorfe ab, und hier bleibt fie unangetaftet liegen, bis 
Wind und Wetter fie gerftören. Bei ber Rückkehr aus 
ber Kirche werben faft überall Schemel oder Bänfe, 
auf denen der Sarg im Trauerhaufe ftand, während 
ber Dauer bed Begräbnißtages umgekehrt. Daffelbe 
geichieht Hin und wieder auch mit "dem Wagen, der 
die Leiche zur Kirche geführt, Won Firchlichen Eeres 
monien ift als den Wenden eigentbümlih nur „das 
Lebewohl* oder „gute Nacht“ (dobra nöc) zu nennen, 
das der Geiftliche nach gehaltener Predigt im Namen 
bed Berftorbenen jedem feiner Verwandten, allen 
Freunden, Pathen 1. einzeln zuruft. Es enthält 


bafjelbe einen Danf für alles im chen ihm erwieſene 


Gute. 

Die Trauerzeit hält der Wende fehr gewillen- 
haft ein, vor Allem bie tiefe Trauer, welche vier 
Mochen dauert. In biefer Zeit dürfen gewiffe häus— 
liche Berrichtungen nicht vorgenommen werden. Streng 
perpönt 3. B. ift es, Lauge zu bereiten ober Waͤſche 
in Lauge aufzgubrüben. — Höchſt eigenthümlih und 
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meines Wiffene nur bei den Wenden üblich iſt bie 
Trauerfleidung ber Frauen, Deutiche und andere 
Nationen Heiden ſich befanntlih zum Zeichen, daß fie 
Leid tragen um einen Abgeſchiedenen, ſchwarz oder doch 
bunfel; die Wenden der Laufis Dagegen hüllen fich in 
biendend weiße Gewaͤnder. Man nimmt dazu ger 
wöhnlich feines Einnengewebe und hüllt fich darein 
von Kopf bis zu Fuß, nichts frei laſſend als Augen 
und Hände. Die Oberwendinnen tragen außer bies 
fem Ueberwurf noch ein die ganze Stirn bededenbes, 
mindeftens drei Zoll breites weißes Linnenband, Die 
Bewohnerinnen ber Heide aber ein Mundtuch, ebens 
falls von weißer Leinwand. Um beliebteften ift dieſe 
Art der Trauer in dem von zahllofen Flußarmen, 
Zeichen und Sümpfen burchfchnittenen Spreewalbe. 
Hier begegnet man häufig ganzen Reiben folder 
weiß gefleideter Geftalten, die auf fchmalen Steigen, 
auf hohen Dammmegen im Düfter des Waldes ſchwei— 
gend wie Geiſter vorüberwandeln, oder in bunfeln 
Kähnen über dem zitternden Waſſerſpiegel gleiten. — 
Die Männer behalten auch für die Zeit der Trauer 
ihre gewöhnliche Sonntagstracdht bei, ohne befondere 
Auszeihnung. Nur in einzelnen Orten ift es Brauch, 
daß während ber tiefen Trauer die näcdhiten männ— 
lidyen Anverwandten eines VBerftorbenen beim Kirchen—⸗ 
befuh einen ſehr breitfrempigen Hut tragen, ber 
zum größten Theil das Gefiht verdeckt. Wo biefer 
Hut getragen wird, bleibt ber Trauernde während 
bes Botteödienftes mit bedecktem Haupte figen. 
(dettfegung folgt.) 


Korrefpondenz;-Nadridten. 


Frankfurt a. M., April. 
Die deutſche Natlonalitat. 

Dom erſten Anfang an zweifelte ich amı Gelingen des Plans, 
bie deutſche Nationalität, bie im ber Idee ber Gebildeten lebt, 
auf bem bleß parlamentarifhen Wege, burd bie Grörterung 
zum praftifchen Bewußtſeyn und zum Leben ber Maſſe zu ers 
heben, Was in Branfreich feit Zubwig XI., mas in Gngland 
feit ben Tuders und Stuarts durch alle Phafen der Gewalt 
und Mevolution zum Bewußtſeyn des Volle gelommen if, das 
fol in Deutſchland durch die Mittel der Doftrin und der Berr 
ſtaͤndigung erreicht werben. Unmöglih! Die Frankfurter Natie— 
nalverfammlung mit ihrer rein moraliſchen Geltung wird nie 
und nimmer bie Intriguen und bie Leidenſchaften einer Meves 
Tution, ber fie felöh angehört, in fo firgreicher Weiſe überwins 


ben fünnen, daß fie jagen fönnte: la nalionalite c’esi moi. — 
Breilih faat He es, aber fie wird ee zu beweilen haben, Und 
möchte man nicht gerade in ihrem jepigen erfahren und in 
ber Grimaſſe des Gonvents, die fie fchneider, ohne auch nur 
eine Spur von der Leidenſchaft des leztern zu befipen, ein uns 
trügliches Anzeichen finden, daß fie es nicht beweifen Tann ? — 
Unſere Schulweisheit gebt von der Praͤmiſſe aus, daß bie Nas 
tionalität Iebiglih auf dem gemeinfamen Stamm und der ger 
meinfamen Sprache berube. Könnte man dagegen nicht an bem 
Schweizern bemeifen, daß die Geſchichte eine weit compactere 
Nationalität Herbeiführen kann, als Stamm und Eprade? 
Würden die Elſaͤßer ich heute wieder der deutſchen Nationalität 
anſchließen wollen? Würden bie Dänen, die Holländer, bie Fla⸗ 
mänder im Einne unferer Doftrin fid aueſprechen wollen, weil 
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fe in den nähen Beziehungen zu ums durch Abflammmng und 
ihre Munbarten Rechen, die am Eude nur Abarten ber beutfchen 
Sprache find? Die Geſchichte bat fie von ums geſchieden, fie hat 
bie Elſaͤßer und Lothringer auf eine fremde Rationalität anger 
wiefen, fie hat die Dänen, bie Hollänter, die Flamänder auf 
fi feibR zurüdgefügrt. Und nun gar unfer Partilularismus! 
Gegen wir aufrichtig und geftehen wir ein, baß wir nicht nme 
Schwaben, Sahien, Pommern, Thüringer u. ſ. w. find, fons 
bern ſelbſt Frankfurter, Hamburger, Bremer u. ſ. w. Geſtehen 
wir ein, daß bie erhabenſten Ueberlieferungen unferer Geſchichte 
zum großen Theil an der Territorialgeſchichte kleben, daß ſelbſt 
die ſiegreichſten Momente veutfher Deere fh in den Partikula⸗ 
zismus verlieren; gefiehen wir endlih ein, daß bie Ibee bes 
deutſchen Reihe, die unfere Vorfahren begeiftern fonnte, durch 
bie vielen @rniebrigungen, bie ſich bafielbe gefallen laſſen minfte, 
gewiffermaßen getöbtel werben if. Daß eine Wiedergeburt bier 
fee Reihe unmöglid fey, wer mag dieß behaupien? Aber wir 
zweifeln, daß file durch eine Gegenwart bewirkt werben fann, 
die zum größern Theil ohne pelitiihe Durdbilbung ift und 
hinter ber Maste des Patriotismus und ber Anfopferung Heinen 
Ehrgeiz und niedere Leidenſchaft birgt, und bie an theatralifcher 
Schauſtellung ihr unbekannter Gefühle windeſtens eben fo rei 
if, als an Sefinnung, Ernſt und Tiefe ber Meberzeugung. 
Dazu rechne man den wirren Anbrang focialer und fosmopolis 
tifher, noch dazu unverbauter Ideen, unb man wird fragen 
müflen, wo bie Nationalität ihre fee Örundlage, ihre Lebende 
kraft finden fol? Der blofe gute Wille unferer Gebildeten wirb 
dazu nimmermehr genügen. — Und biefe @ebildeten, find fie 
fo tapfer wie gelehrt? werben fie von ber Begeiflerung getras 
gen, bie allein Taten erzeugt? Man lefe nur dieſes hohle Ges 
wäfh und diefe mücterne, obſchen fanatifhe Polemil unferer 
Barteiblätter, mu zu erfennen, daß wir es hier nicht mit dem 
aus dem innerften Leben Fommenden Gedanlen zu thun haben, 
fondern mit eben fo viel gelehriem Borurtheil wie Ueberztugung. 
Dazu kount der durch einen breißigjährigen und längeren Frit⸗ 
ben erzeugte Inbifferentismus derjenigen, bie ihr Auekommen 
haben, umb bie fh nit nur für die Nationalität intereſſiren 
werben, jenbern für Mles, was ihnen Ruhe bringt. Eie wer 
den deutſch, preußiih, ja ſelbſt Güdeburgifh werben, wenn 
es feyn muß für den Frieden. Kommt der Friede nicht mit 
der Nationalität, fo wird man bald ſehtu, wie jie den behan—⸗ 
deln, der ihnen die Nationalität um ten Breis dis Arieges 
brachte. 
ESchlun folge.) 


Aus Weſtphalen, April, 
(Bortiegung.) 
Das foclale veben. 

Der weitphälifche Bauernhof hat alfo eine fittlihe Bebeus 
tung, if ein Ganzes nit nur im feinen äußern Berbältnifien, 
fondern auch in geiftiger Beziehung, in ber Denf- und Ans 
fhauungsweife der Befiger. Bevor wir auf bie fi hieraus 
für das Verhältnif der Dorfbewohner unter einander ergebens 
ben Folgerungen näher eingehen, no einige Worte über bie 
äufere Born des Hofes. Die Lage bes Haupthaufes iſt ver 
ſchieden, wie das jhen Taritus berichtet: hier liegt es auf einer 
Anhöhe, dert in ber Ebene, im Grunde, an ter Heerſtraße, 
am Waldesſaume n. f. f. Allgemein if jedoch, daß bafielbe von 
Obſiba umen, Linden, Gichen eder Buchen umgeben it. An 
das Haus ſchließt Äh anfer dem Garten ber burd einen Zaun 
oder auch wohl durd eine Mauer eingefriebigte Hofraum, auf 
bem ih bie Scheune, der Kornſpeicher und ber eine ober andere 


Kotten (Kotte, Schnitt, un coupon, cut, cutter, ein seg⸗ 
men, das zu einem legmen benuzt ift) befinden. - Gin Fiſch⸗ 
teih id wenigftens nicht ſelten. Die einfriebigende Mauer ik 
ein Probuft neuerer Zeit; ebenfo iſt die Sitte neu, die Roiten 
in einer Linie neben einander auf den Hofraum zu bauen. Der 
Maum bes Hofes, den Gebäude und Fiſchteich übrig laflen, 
dient zur Weide für bas Bich. Das Haupthaus ſelbſt trägt 
in feiner Bauart noh mande Züge, die uns an bie Alteften 
Wohnungen ber Deutſchen erinnern. Zur Bergegenwärtigung 
bes äußern Umeifies benfe man fi ein Oblongum von febzig 
bis einhunbertsundszwanzig Fuß Länge, fo daß die eine jhmale 
Seite nad Süden, bie andere nad; Merben gewendet il. Bon 
bem ſudlichen Theile des Oblongum if ein Theil (dreißig bie 
fünfrundsbreißig Fuß) abgefhnitten, Kammerfah genannt, im 
welchem fh befinden: bie Wohnflube mir Fenſtern nah Diten, 
Süden und ber Hausflur; bie Kammer bes Befipers mit Fens 
fern nah Süden und mit einem Laden nad ter Hausflur, das 
lejtere, damit der Beſiher von feinem Bette aus, wenn er will, 
Nachts bie Hausflur überfchen kann; endlich die bei feſtlichen 
Gelegenheiten, bei Verwandtenbeſuch u. f. f. benuzte „Keine 
Stube mit Fenſteru nah Süden und Weiten. Ueber biefen 
drei Zimmern befinden fih die geräumigen Kornfammern, fo 
daß das Kammerfach zwei Stodwerke hat, während ber übrige 
Theil des Haufıes mit feinem ſchon zehn bis zwölf Fuß von ber 
Gebe beginnenden Dadye nur einftodig it. Da wo ber Gin 
fhnitt des Kauımerfaches beginnt, führt fowohl an der Dil: 
wie an ber MWeftfeite eine Thür in das Haus, „tie Suibbuirs* 
(Seitenthüren), neben welchen fh ein hohes und breites Gefach 
Fenſter, Jutluchte,“ befindet. Muf ber Greuze zwiſchen Haus 
flur und Kammerfah, bas bei älteren Häufern etwas ſchmaler 
— fo daß das ganze Haus bie Geſtalt der alten Kirchenbaſilika 
bat, und ber Ghorraum bier durch das Rammerfad vertreten 
wirb — bei neuern etwas breiter gebaut ift als ver übrige Theil 
bes Haufes, bamit das Wohnzimmer no ein Feuſter zur Ueber⸗ 
wachung bes Hofraums erhalten fann — auf der Scheibe alfd 
zwiſchen Hausflur und Kammerfad treffen wir auf ben Herb, 
von weldenm aus die Hausfrau bas Hans überficht und auf 
eine äuferkt bequeme Meife, wie ſchen Juſtus Möfer bemerkt, 
tas ganze Minifterium bes Innern verwalten fann. Auf bie 
breite Hansflur — zwei Wagen müflen auf berfelben bequeui 
nebeneinander ftehen können — führt das große nörblide Thor, 
„Muienduier“ (die niebere Thüre), zum Ginfahren ber Früchte. 
Länge der Haneflur finden fih etwa folgende Räume, wenn 
wir mit dem Eübende beginnen: an ber einen Geite eine Pols 
terfamınıer, eine Kammer für die Knechte, eine Schneibelammer 
(sum Schneiben des Häderlings), und endlich bie Pferdeftälle; 
an der andern Seite Schlafzimmer für bie Mägbe und febann 
die zahlreichen Kuhſtaͤlle. Ueber den Kuh- und Pferbejläl: 
len erheben fh bis zum Kornbeden bie „Quilen,” zur ber 
quemen Aufbewahrung dee nöthigen Bebarls an Buiter, das 
ber fie auch nach der Haueflur hin ganz offen find. Der Keller 
ift unter dem Kammerfache. In der Mitte ber Hausflur hat 
der „Balten* eine Oeſſnung, „Binfe,* bie aber nicht mehr, wie 
in alten Seiten, burch das Dach hindurch gebt, ba ja ber Haus: 
herr nicht mehr das Priefteramt audübt, alfo auch nicht von 
feinem Eige aus ben freien Himmel zu jehen braucht. Gänfe, 
Ediweine u. f. w. befipen ihre Bemächer in Nebengebänden. 
Die Kotten haben niemals ein Kammerfah, ebenfo nicht bie 
älteren Wohnungen ber Erbpächter und Menbauer. 
(Bortfegung felgt.) 
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Das Kuuſtblatt. 


Dur die Wahrnehmung einer vermehrten und vielverſprechenden Wirkſamkelt der bildenden Kunſt wurde 
im Jahr 1819 das Erfcheinen bed KRunftblatts ald regelmäßiger Beilage des Morgenblaits veranlaft. Die 
Abflcht diefes Unternehmens konnte nur fepn, bie Kunftbeftrebungen der Gegenwart und Borzeit einem weitern Kreife 
als dem, welchem berem unmittelbare Anſchauung zu Gebote ſteht, befannt zu machen und dadurch zu allgemeiner 
Erweckung und Ausbildung bed Kunftfinns beizutragen. Diejen Zwei hat die Rebaktion von Anfang bis jept nem 
folgt und betrachtet ihn, bei ber weilgreifenden Entwidlung und vielfachen Begünftigung, mie die Kunft ſeitdem 
gewonnen bat, fortbauernd ald Richtfchnur ihres Beſtrebens. 

Dad Kunſtblatt bemüht fi zurörderſt, überfichtliche Berichte über-die Leitungen ber lebenden Kunfl 
aus den Haupiorten ibrer Thätigfeit zu liefern, und was in diefen nicht Erwähnung findet, durch kurze Nachrichten 
zu ergänzen. Iene Berichte fönnen erzählend und beurtheilend ſeyn; in denen Iezterer Art fpricht jeder Mitarbeiter 
feine individuelle Meinung aus, die Redaktion jedoch Hat fich die Umſicht und Biligkeit zum Nugenmerf gefezt, 
durch welche Liebe zur Sache überhaupt geboten ift, 

An biefe Ueberfichten knüpfen ſich Berichte über bie Börberungen, welche ber Kunſt durch perfönliche 


Gönner und die ihr gervidmeten Anftalten und Bereine zu Theil werben, Beſchrelbungen und Beurtbeilungen einzelner 


audgezeichneter Werke der Atchitektur, Seulptur und Malerei, Anzeigen neuer Kupferſtiche und Lithographien, 
Nachrichten über neue Erfindungen, Biographien lebender oder Fürzlich verftorbener Künftler, und Abhandlungen über 
Gegenftände der Theorie und Philofophie der Kunſt. 

Die Kenntnig früherer Kunſtperioden ſuchen Beiträge mannigfaltiger Art zu fördern; das vorchriſtliche 
Altertfum und jebe für beffen Verftändnig wichtige Forſchung und Entdeckung, ingleichen die Anfänge ber chriſtlichen 
Kunft, ihre Blüthe und ihr Fortgang bid auf unfere Zeit, find in biefem ebiete zu berüdfichtigen. 

Zugleich verlangt die archäologifche und artiftijche Literatur eine fortwährende Beachtung, weßhalb Anzeigen, 
Beurtheilungen und Eurze Notizen über nen erfcheinende Bücher und Kunftwerfe eine moöͤglichſt umfaſſende Unteriigt 
zu geben beſtimmt find. 

Endlich ſteht auch dem Anzeigen bes Kunft» und Buchhandels, ſe weis fie bie Sildende Kunſt angeben, ein 
mäßiger Raum bed Blattes offen. 

Danfbar erfennt die Redaktion ‚die ihr biäher zu Theil gewordene Mitwirkung vieler ausgezeichneter Gelehrten 
und Künftler; im Einverftändnig mit der Verlagsbandlung wird fle bemüht ſeyn, dem Runftblatt ferner eine 
gleiche Theilnahme zu erhalten, 


Der Jahrgang des „Morgenblatts,” mit Einjchluß bes „Riteraturblatts” und „Runftblatts,” 
foflet . » - fl. 20, ober Rthlr. 11, 10 Ngr. 
Der Jahrgang dee „Rorgenblattd” atpme „Riteraturblatt” * „Kunfblatt” 
fl. 14, ober Rihlr. 8, 
Der Jahrgang des „Morgenblatts” ohne Literaturblatt ober Kunftblatt fi. 16. ober Rthlr. 9. 10 Mar, 
Der Jahrgang von jebem dieſer Blätter, einzeln, nämlich das „Literaturblatt” 
fl. 6. oder Rihlt. 3. 10 Nor, 
das „Runftblatt” fl. 6. ober Rihlr. 3. 10 Ngr. 
Bür diefen Preis kann, nach Uebereinkunft mit dem Röhl. Hauptpoftamt in Stuttgart, das „Morgenblatt” 
in Württemberg, Bahern, Branfen, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz durch alle Poftämter bezogen werben, 
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Das Morgenblatt. 


Der Gedanke, in einer unterhaltenden und belehrenden Zeitfchrift die Literatur und bie ganze Bildung der 
Gegenwart, mit Ausfchluß der politifihen Zagesgeſchichte, auf würdige Weife zu sepräfentiren, {ft dem Morgenblatt 
bel feiner Stiftung Im Jahr 1806 zu Grumb gelegt und ſeitdem feſtgehalten worben, . 

Für Die literariſche Kritik und für bie Kunft find längft befondere Beilagen angeorbnet, und für biefe 
beiden Zweige jelsfiftändige Redaktionen beftellt. 

Dem eigentlichen Unterkaltungäblatt bleibt im Algemeinften bie Yufgabe, der vaterländifchen Literatur, 
beſonders ber Poefle in ihren verſchledenen Smeigen, als Organ zu dienen, und dann, die allgemeinen Fortſchritte 
imn Literatur, Wiffenfhaft und Kunſt in Ihrem Bezug auf das Leben ber Bölker, die Bergung unb Entwidlung 

der Gefelfchaft moͤglichſt vielfeltig zur Anfhauung zu bringen. — Das Mo sgenblatt Fann, der oben angebeuteten 
Idee gemäß, den verfchledenartigfien Stoff in fi aufnehwen. Hinſichtlich der Form wird dabei bie Rüdficht feſt⸗ 
gehalten, daß das Ernſte, wiffenſchaftlich Belchrende nicht ſowohl erfhöpfen, als anregend wirken, das Anztehenbe 
und Unterhaltende aber fi möglichft vom Gemeinen fernhalten fol. 

Das Material zerfällt in folgende Sauptabfchnitte: 

Boerfie. Gedichte Iprifchen, beſchreibenden, erzäblenden, epigrammatifchen, fatirifchen Inhalts; Bruchküde 
ungedrudter dramatijcher Dichtungen; Ditungen jeder Form aus dem erzählenden Bade. Bon ben intereffanteften 
Produkten fremder Literaturen werben Ueberfegungen oder Bruchſtücke mitgetheilt, s 

Leben. Schilderungen des Volkalebens in allen Kreiſen und Beziehungen, in ernfter und komiſcher Form, 
‚Beifebefhreibungen und Auszüge aus folden, fortlaufende Berichte von ben wichtigften Orten über bie gejell- 
ſchaftlichen und Iterarifhen Berhältniffe, über Kunf, Bühne, Mufl. Der Zwed und die Oekonomie ber Blätter 
erlauben übrigens nicht, von irgend einem Orte eine eigentliche Muſik. und Theater Chronik zu geben, und ders 
gleigen Lelftungen überhaupt anders als in Bezug auf's Allgemeine zu beſprechen. Auch dem Wechſel ber äußern 
Lebensformen, den Moden, ten Berfreinerungen aller Art wird bie gebührende Aufmerkſamkelt gelenkt, mit der 


nothwendigen Rüdfiht, baf hier nur die bezeichnendſten Formen angedeutet, die vornehmſten Mefultate hervorgehoben 
werben können. i 


Geihihte. Das Morgenblatt eignet ſich auf dieſem Felde vorzüglich an: Kulturgefihichte, wichtige - 


arhäologiihe Entdeckungen, Dentwärbigkeiten aus der naͤchſten Bergangenheit, Beiträge zur Bildungsgefchichte be⸗ 
zühmter Männer, ungedrudte Arbeiten und Briefe derfelben u. f. m. 

Wiffenfhaft. Fortlaufende Notizen über bie wichtigſten Entdetungen und Erfindungen; Darftelung ber 
intereffanteften Anſichten vorzüglich ‘in den Fächern, welche in näcfter Beziehung zum Leben und der Entwidlung 
ber geſellſchaftlichen Verhättnifie ſtehen, in den philoſophiſchen und Naturwiſſenſchaften im weiteften Sinne. Der 
Hauptgefichtöpunft dabei if, fowohl elementarifche Didaktik ala ſtreng wißfenfchaftliche Sprache zu vermeiden, unb 
dem Ernften und Wiffenswärdigen durch anfpreihende Form Eingang zu verfchaffen. 

Ein ſich ſtets ermewernder und verjüngender Kreis fägbarer Mitarbeiter fihert der Redaktion bie Mittel, 
ber Zeitfchrift den Muf zu erhalten, deſſen fie ſchon fo lange genießt. Schriftſteller, welche ber Redaktion die Ehre 
ermelfen, fie in ihren Bemühungen zu unterflügen, werben ihre Beiträge, wenn fie dem Bed und dem Charakter 
ber Blätter entfprechen, dankbar angenommen und von der Buchhaudlung angemeffen honorirt fehen. 

Ale Tage, mit Ausuahme des Sonntags, erfcheint ein Blatt, Für literariſche Anzeigen werden befondere 
Inteligenzblätter beigelegt. —— 


Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhaltsanzeige. 


Das Literaturblatt 


ſtellt ſich die Aufgabe, über alle Erſcheinungen der neueſten Literatur zu berichten, Die für den größern gebildeten 
Leſerkreis von Iutereffe ſehn fönnen, d. b. über bie verzüglichften neuern Dicpterwerke, fo wie über alle Gattungen 
der vorberrichenden Unterbaltungsliteratur; ferner über wichtige neue Forſchungen aller Art, durch weldhe ber 
Horizont des menſchlichen Wiffend erweitert wird, in Ränder und Bölferkunde und Geſchichte, in allen Gebieten 
der fozialen Kultur und ſelbſt in dem Rrengern Wiſſenſchaften, foferm Werke dieſer Art großes Auffehen erregen 
und für das praftifche Reben nicht ohne Bolgen md, fo daß fle Keinem Gebildeten fremb bleiben dürfen. Dem 
Bmede folder literariſchen Mittheilungen ſagt die referirende Form am beſten zu, die in moͤglichſter Kürze den 
mejentlihen Inhalt eines Werkes bezeichnet, und das Zufammensrdnen nadı Bädern, woburch dem Lefer eine Ueberſicht 
und eine Vergleichung des Verwandten gewährt wird, Der ſcherzende Tom if nicht ausgefchloffen, wo es der 
Gegenftand mit ſich bringe oder erlaubt, bie Strenge der verdammenden Kritit aber geriffenhaft nur ganz ber 
werflichen Tendenzen vorbehalten, 


— — — — 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


9" 104. 


Dienftag den 1. Mai 1849. 


In jährlich neuen Schägen 
Zeigt ſich des Landmanns Gläch 
Und Frelhelt und Ergöpen 
Grbeitern ſelnen Bild. 

Sein muntees Lier ergöget 

Uns ſcheut ven Kenmer nicht, 


Gefälligkeit erfeget, 


Was ibm an Kunf gebrict. 


@rinnerungen aus der wendifchen Laufitz. 
(Berifepung.) 


3. Gofellige Dergnäigungen. 


Frohftnn und Heiterkeit find Haupteigenfchaften 
bed wenbifchen Stammes. Selbft in trüben Zeiten 
verleugnet fie ber Wende nie, im Gluͤck beherrichen 
fie all fein Thun und Treiben. Der Ruhe genießend 
in feiner umfriebeten Wohnung, wie bei angeitrengter 
Arbeit auf Flur und Feld verkündet er durch Gefang, 
wie wohl ihm zu Muthe ift, und ift das Tagewerf 
vollbracht, bannt ihn die rauhe Jahreszeit in's Haus, 
fo vertreibt er fih auch Hier die Zeit mit Singen unb 
Jauchzen, mit Spiel und Tanz. Befonders find es 
die langen Winterabende, bie dieſem Hange, bas 
Leben von ber heiterften Seite zu nehmen, Borfchub 
leiften. In feinem beutfchen Orte iſt das Gefellichafte- 
leben fo ausgebildet wie auf wendifchen Dorffchaften. 
Hier vergeht im Herbit und Winter fein Tag ohne 
fröhliche Zufammenfünfte der Jugend, und bei biefen 
AZufammenfünften fpielt ber Gefang vom Bolfe ges 
dichteter Lieber, benen poetijcher Gehalt nicht abzu— 
fprechen ift, eine Hauptrolle. Diefe Geſangesluſt ber 
Wenden bat bem wenbdijchen Bolfsliebe eine Ausbils 
bung gegeben, bie bei dem Mangel einer felbftftändigen 
Riteratur überrafchen muß. Die Zahl der Volkslieder 
ift fehr groß und fie find im Munde jebes Wenden. Der 
Sohn lernt .fie vom Bater, die Schweiter dom Brus 
der, und kaum möchte ein Jahr vergehen, in welchem 
nicht neue entjtehen, ohne baß irgend Jemanb bie 
Berfaffer anzugeben weiß. Der Eine bichtet in fröh— 
ficher Laune nad befanntem Rhythmus und anfpres 


Hagetorn, 


chenber Melodie einen Vers, ber Andere fügt ants 
wortend einen zweiten hinzu. So hat fidh ein reicher 
Sieberfchag unter diefem rundum von Deutjchen bicht 
eingejchleffenen Heinen ſlaviſchen Bolfsftamme gebildet, 
der leider viel zu wenig gefannt if. Dean fchäzt im 
Ganzen die Zahl biefer Lieder auf mehr als 500, bie 
ihrem Inhalte nach in Felblieder, Tanzlieder, Hoch— 
zeitlieder und Bittlieber zerfallen, ohne die fogenannten 
Saͤtzchen“ und „Legenden,” die ebenfalld im Liedertone 
gehalten find. Bei der Arbeit auf dem Felde verfürzt 
fih ber wendiſche Bauer die Zeit mit Abfingen - ber 
erftern, bei Tanz, Hochzeiten und Bittgängen, wobei 
man fcherzweife Brod und Bier von einem Hauswirthe 
erpreßt, werben bie übrigen gefungen. Die „Geſehchen“ 
ftimmt ber tanzende Burfche zu Ehren ſeines Mäbe 
chens an, wenn er ihr einen Tanz in der Schenfe 
fauft und Damit bas Necht bed „Vortanzens“ gewinnt. 
Außerdem kennt der Wende noch „NRundgefänge,* bie 
in den Gefellfchaften von Burfchen und Mädchen 
gemeinfchaftlich gelungen werben. * 

Das gefellige Zufammenleben der Wenden in ber 
Familie beginnt feit undenflihen Zeiten regelmäßig 
am Burkhardtstage (den 11. Dftober). Dieß ift bie 
Zeit, wo bie Spinngefellfchaften (psaza) feierlich er« 
Öffnet werden und nun ununterbrochen ben ganzen 
Winter hindurch bis zum Afchermittwoch bauern, an 
welchem Tage fie aufhören. Das Flachsſpinnen if 
den Wenden eine liebe Beichäftigung, ber fih Männer 
und Frauen, das Alter und bie Jugend bingeben. Es 


* ine höht werthvolle Sammlung wendiſcher Bollslieber 
haben Haupt und Smaler herausgegeben, zwei gründlide Renner 
wenbifcher Art und Sitte. 





I Ad vum 


iR wichtig für bad Hausweien, für ben Wohlſtand 
der Familie, da in den fruchtbaren Gefilden, bie fie 
bewohnen, der Flachebau vortrefflich gedeiht und jeder 
Hauswirth feinen Bedarf an Linnenzgeug durch eiges 
nen Fleiß zu befchaffen fucht. Im Sommer fönnen 
fih nur ältere Leute mit Spinnen bejdhäftigen, im 
Winter aber, wo bie Feldarbeit ruht, fpinnt Jeder— 
mann, und ein wendiſches Dorf fchnurrt baber an 
dunkeln Herbitabenden von ſchwirrenden Spinnräbern 
wie eine Spinnfabrif. 

Um nun diefe Epinnabende fo unterhaltend wie 
möglih au machen, treten befannte und verwandte 
Familien eines und deſſelben Ortes zuſammen und bil: 
ben ein Kränzchen. Die Mitglieder befielben ver— 
fammeln fi um Sonnenuntergang in einem ber dazu 
gehörigen Höfe, der dann für Diefes Jahr der Same 
melplag Aller bleibt. In jedem Winter wechfelt man, 
damit die Koſten der Gaftfreundfchaft auf Alle gleich 
vertheilt werden, Jede diefer Spinngefellfchaften, Die 
felten aus mehr als zehn bis zwölf Familien befteben, 
hat zur Leitung bed Geſanges ihre Worfängerin, ber 
es obliegt, bie zu fingenden Lieber anzufangen und 

f Taft und Drbnung zu ſehen. Solche Rorfän- 

erinnen find geachtet und nicht wenig geſucht. Das 
her kommt es, dab Perfonen, welde genöthigt 
find bei Fremden Dienfte zu nehmen, dann am 
liebften von den Hofbeligern genommen werden, 
wenn fie viele Lieder fennen und eine wohltönende 
Stimme befigen. Außer bei Eröffnung der Spinn- 
abende am genannten Tage wird während ber Sitzun— 
gen fehr frugal gelebt, auch nie in der Arbeit eine 
Pauſe gemacht. Nur Sonnabends feiern bie fleißigen 
Hände furze Zeit zwifchen neun und zehn Uhr Abends, 
und biefe kurze Weierzeit heißt „die halbe Spinte“ 
(pöl psazy). 

ESqluß folgt.) 


Nach Genua. 


(Aortiegung.) 


Ih ging bie Straße hinab. Das Kaffeehaus 
neben der Poſt gefiel mir nicht: viele junge Leute, 
ſchreiend, laͤrmend, rollende Billardbfugeln, von der 
Hitze ſtark angelaufene Fenſter; bort rechts Durch 
helle Fenſter freundlich ſtrahlendes Licht, zwei Männer 
über einer Zeitung niedergebeugt — ich trete ein und 
beftelle mir eine Taſſe Kaffee. Der zeitungslefende 
Knäuel that ſich auseinander und ich erfannte in 
ihnen junge Geiftlihe aus Genua, mit welchen ich 
einen Tag auf bem großen Et. Bernhard zugebradht 
und die ich dann zu Chatillon wieder gefunden hatte, 





von wo fie über ben Cervin nad) Zermatt binabfteigen 
wollten — ein Unternehmen, welches man ihnen als 
höchſt gefährlich daritellte, von dem aber bie rüftigen 
Bergfteiger, vielleicht Diefer EMreben wegen, nicht 
ablaffen mochten. Ich war fehr gefpannt, ob und 
wie jie das Abenteuer beftanden, und bat fofert nad 
dem Willfomm um ausführlichen Bericht. 

Der Jüngere begann: „Unfer Weg von Chatillon 
bis Val Tournanche war wundervoll. Wenn wir aus 
der Kühle der Kaftanienwälder traten, nahmen ums 
bie himmelhohen Berge in ihren fchattigen Schus, 
während bie Waſſerfälle und Waldbäche zu beiden 
Eeiten ihre Drgelipiel hören ließen. Zu Bal Tours 
nande bradıten wir die Nacht bin und ber erfte Strahl 
bes fommenden Tages jah und ſchon in dem Thale 
bes Tournanche, dieſes wilden Sohnes des Mont 
Gervin. Wir hatten zwei Führer, tüchtige Deänner, 
bei und. Als wir die Höhe von Briel erreichten, 
wehte und ein lauer Südwind entgegen, welcher ben 
Führern nicht behagte. Wir verrichteten unfer Mors 
gengebet im Kirchlein biefes Weilers und eilten weiter 
durch eine von Gletſchern und ſchneebedeckten Berg- 
majfen umftarrte Einöde. Der Cervin war faft ganz 
von Wolfen umhüllt, und nur einmal hob er fein eiſi— 
ged Haupt über die dichten Wolfenfhichten, welche 
fid) immer mafjiger um ihn au drängen jchienen. 

„Jezt begann der eigentliche Anſteig. Leichte 
Schneefloden umftöberten une „Ift nur bas Bor 
ſpiel,“ fagte einer ber Führer; „wird bald ſchlimmer 
kommen.“ Und nach; zehn Minuten brauste ein Schnee 
fturm daher, wie ich ihn nie in ben Gebirgen erlebt 
hatte. Zu unferem Olüde erreichten wir einen Schups 
pen, welder, nad der Ausjage unferer Führer, balb 
den Hirten als Zufluchtsjtätte, bald den Mauthnern 
ald Lugplag diente, Nach einer Viertelftunde waren 
Himmel, Berge und Thäler wieder fo Har, wie am 
erjten Schöpfungstage, und wir wateten burch den 
feifchgefallenen Schnee rüftig fort, bis wir die Eis— 
region erreichten. Der ältere Führer flieg nun mit 
feinem langen Stabe voran, um die Sprünge und 
Klüftungen in dem Eiſe aufzufucben, und wir folgten 
ihm, einer hinter dem andern, ber aweite Führer zus 
legt, Schritt vor Schritt. Trog aller Vorficht von 
unferer und der Führer Seite, verfank bald mein 
Freund bier, bald ih bis an ben Gürtel in bie 
Schneefpalten. Die Richtung des Pfades überhaupt, 
fo wie gefährliche Stellen waren durch in das Eis 
gerammte Stöde bezeichnet, und wo zwei foldhe Stöde 
einander gegenüber ſtanden, bezeichnete dieß eine Eis— 
brüde über eine große Klüftung, Die bedenflichften 
Stellen unferes mühevollen Weges. Mit jedem Schritte 
mehrten fih die Echwierigfeiten und ber daraus er— 
wachjende Aufenthalt. Bald hatte fich eine Gletſcher⸗ 


a MS com 


wand quer über den Pfad gelegt und wir mußten 
fie überflettern ober einen gefährlichen Umweg vers 
ſuchen; bald brannte die Sonne mit unerbittlicher 
Glut auf und nieber, und zu der Ermüdung gejellte 
fih ein brennender Durft; bald wälzten ſich fo Dichte 
Wolfenmaflen um uns, daß wir die Signalftöde nicht 
mehr fahen. 

„Wir mochten in Diefer Meife drei Stunden 
hingebracht haben, als und bie Führer in feiner 
Gerne einen jäh fid) abplattenden Felstlumpen zeigten. 
„Dort haben wir bie Höhe bed Paſſes erreicht," fag- 
ten fie, und das Wort war und wie eine Stimme vom 
Himmel, Das Wetter wechfelt in dieſen höhern 
Regionen jeden Augenblid. Eben noch von ſchwarzen, 
im Bluge dabinziehenden Wolfen umbüllt , hatten 
wir die Höhe des Pafles kaum erreicht, ald wir uns 
nad allen Seiten von Klarheit umgeben ſahen. 
Welche Ausficht! Diefer Moment belohnte ung für alles, 
was wir gelitten hatten, In unbefchreibliger Schön» 
beit und in den fchönften Formen hob fich zu unferer 
Rechten ber Monte Roja vom blauen Himmel ab; 
vor und zogen fich die Wallifer Alpen Hin, hinter 
welchen bie Riefen bes Berner Oberlandes neugierig 
herausſchauten. Die Krone dieſes Rundgemäldes 
aber war ber Cervin, eine weiße Marmorpyramide, welche 
ſich fünftaufend Fuß hoch in die Luft empor thürmte 
und an deren Seiten blaue und grüne Gletſcherſtreifen 
wie Ebdeljteine glänzten. 

„Nachdem wir und an dem mitgebradhten Wein 
und Brod. erlabt batten, ging es raſch nad Wallis 


Aorrefpondenz 


Aus Weftphalen, April. 
(Bortiegung.) 
Das feclale Leben 

Gs iſt bereits gefagt, welche Stellung der jebesmalige Ber 
fiper eines Bauernhefs in ter Geſchichte deſſelben einnimmt, 
daß er ſich nämlih als einen nur Gott und feinen Gewiſſen 
Yerantwortlihen Verwalter bes väterlichen Erbes anficht, ale 
ein lieb im der Kette der Hofbefiper, das nicht befugt iſt will⸗ 
fürlih zu handeln. Diele Stellung prägt ſich in ber gangen 
Haltung des Bauern feiner Umgebung gegenüber aus, und ers 
zeugt das Gegentheil von ten, mas fie beim erſten Nachdenlen 
erzeugen zu muͤſſen Scheint: fie erzeugt nämlich eine fefte, fihere 
Haltung, eine Energie und Beſtaͤndigkeit des Gharafters, und 
endlich ein Eelbiigefühl, das nit felten in flarres und hertis 


hinab, bald rittlingd auf unfern Alpftöden, bald auf 
noch naturgemäßere Weife, bis wir bie Gisregion 
hinter ums hatten und nun, wenn auch mühfamer, 
doch gefahrlofer, durch tiefe Schluchten, über Fels— 
blöde und Geroͤll weg, im Geleite eines wildſchäu— 
menden Baches, dem Dörfchen Zermatt entgegeneilten, 
wo wir mit ber einbrechenden Nacht ankamen unb 
beim Pfarrherrn die freundlichjte Aufnahme und 
Pflege fanden. Am nächſten Abend waren wir in 
Brieg, zogen über den Simplon und betraten bei 
der St. Marfusfapelle bie Grenzen unſeres Bater: 
landes wieder.“ 

Ih war ber Erzählung des jungen Man 
ned mit um fo größerer Theilnahme gefolgt, als 
ich fünf Jahre früher durch anhaltende Stürme abges 
balten worden war, das Matterjoch zu überfchreiten 
und dem Matterhorn, das die Sardinier Gervin zu 
nennen pflegen, manchen fchnfüchtigen Blick zuges 
worfen hatte, ohne daß es mir vergönnt gewefen wäre, 
ed fo nahe zu fehen wie meine zwei genuefifchen 
Defannten. — Wenn rüftige Bergfteiger zufammens 
fommen, reißt ber Faden der Unterhaltung nicht ab, 
und Mitternacht war längft vorüber, ald wir uns 
trennten. Die Genuefen hatten fid bereits einen 
Wagen nach Piacenza gemiethet, von wo fie einen 
fehe abenteuerlichen Gebirgsweg einzufchlagen und 
Genua auf Piaden zu erreichen gedachten, wie nur 


Hirten und verwegene Scüpen ſie ſuchen und 
fennen. 

(@gluß folgt.) 
-YHadridten. 


ſches Wefen ausartet, Im Allgemeinen ifi fein Verhältmiß zum 
Gefinde und zu den Köttern ein patriarchaliſchee. Gr wird von 
den Anchhten, Mägben, Kindern und Köttern zwar mit bem 
Taufnamen genannt, niemals mit bem Wamiliennamen, aber 
in ber Rede mit „Dui* augerebet, während er fich gegen feine 
Umgebung des Tauſnamens und bes „Din" bedient. If eine 
genauere Beztichnung als der Taufname erſerderlich, To tritt 
der Familienname als Genitiv vor ben Taufnameu. Heißt alfo 
der Dauer Gerhard Holifamp, feine Tochter Marie, fein Knecht 
Albert, einer feiner Köster Deinrih Vegelſang, ſe nennt man 
tiefe Berfonen im Dorfe: Holtlams Geitrd,“ „H. Marie," 
„od. Alwert,“ „D. Sinnad.” IA ber Bauer bereits bei Jahren, 
fo wird er von ben Kindern ber Költer Hiuevah“ (Dausvater), 
feine Frau „Hitemeime* genannt. Die Anaben bes Bauern 


helfen, febalb das Alter es zuläßt, auf dem Ader oder in ber 
Schtunt, die Töchter zu Haufe ben Mägden. Mo ned alte 
Sitte herrſcht, nehmen biefe Kinder, felbft dem Geſinde gegen: 
tiber, eine höchſt untergeorbnete Stellung ein. In die Tiſch⸗ 
und Mbendgeipräcdhe dürfen fie ih nicht einmifchen. Kinder 
müſſen auf das achtzehnte Wort poflen, heißt ein altes Eprücde 
wort. Den Anordnungen bes Geſindes haben fie ftets folge zu 
feiften. Kommen fie tagegen mit Kindern ihres Alters von ger 
ringeren Bauern, von Neubauern, Grbpädtern und Köttern 
in Berüßrung, fo macht ſich das Bewußtſeyn, ba fie Rinder 
großer Bauern find, ebenfalls nicht jelten in einer höchſt ſchrof⸗ 
fen Weife geltend, fo daß bie Geiſtlichen beim Genfirmationds 
unterricht fi oft bieferhalb zu Grmahnungen veranlaßt chen. 
Die Verheirashung der Maͤdchen geicieht im ber Megel ſchon 
im früben Alter. Der Wille der Kinder if dabei unweſentlich. 
Die Gltern treten mit ihren beiberfritigen Verwandten in Bes 
rathung, markten und feilfhen oft Tage lang um bie Mitgift 
und theilen nad abgemachter Sache den Beihluß ihren Kindern 
"mit. @emildert wirb bie hierin liegende Härte nur einiger 
maßen dadurch, daß auch die Haueftau ein gewichtiges Wort 
zu reben hat, unb bie Techter zu ihrem Herzen leichter einen 
Meg findet, als zu dem bes Baters, Das Hauptſftreben geht 
natürlich dahin, daß bie Kinder auf Bauernhöfe ausgebraht 
werden. Daf der Erbe des Hofd — der jüngfte Sohn, obere in 
Ermanglung von Söhnen bie jüngfte Tochter, deren Mann daun 
den Namen bes Hofs annehmen muß — nur eine Bauerntochter 
mit einer genau der Größe bes Hofs entiprechenten Mitgift heie 
rathen darf, verfieht fih bei dem nüchternen Sinne, mit bem 
das Heirathen betrieben wird, von ſelbſt. Die Mitgift beficht 
in baarem Geld und im „Briutmwagen.“ Zu lezterem gehör 
ven Pferde, Wagen, Kühe, Vorräthe von Leinenzeug und 
eine genau befiimmte Summe von Haudgeräthen, während 
die VBorräthe an Lebensmitteln und lache zum Epinnen von 
ben Nachbarn und Verwandten am Morgen bes Hechzeitetags 
als freiwillige Gabe dargebracht werben. 
ıBortiegaug felgt.) 


ie“ Fraukfurt a. M., April. 
* [07.107 97 
Die Plegmeger. — Theater, 

Dazu fommmt die politische Gitelleit aller jener, bie Det: 
molb fo vortrefflich im feinem Piepmeyer geſchildert hat und 
bie zum Theil ein verlorenes Leben wieder durch die Bewegung 
in integrum reflituiren wollen, zum Theil die leztere als eine 
Duelle ver nüchternften Briftenz zu benügen bereit find. Nicht 
bie rothe Demokratie, fondern bie Demofratie unferer Piepmeyer 
it bie gefährlichfte für unfere Gntwidlung. Sie wird von bems 
felben Goelfinn, von berfelben Tugenb, von berfelben Baters 
landoliebe befeelt, wie jene; aber fie bat bie Rlugbeit, feine 
andern Intereffen zu verlegen, feine andern Worurtheile zu lüs 
fern, als bie berer, an beren Stelle fie ſich fegen will; fie 
fhmeichelt dem Belle nit nur, fondern auch den Philiftern, 
indem fie allen Dummen bie Anwartihaft auf die materiellen 
Bertheile ber neuen politifgen Orbnung zur Berfügung ftellt, 
die fen nur einigen Dummen und eben fo viel Tüchtigen 
zu Gebote geftellt war. Daß fie von feiner Leidenſchaft getrie⸗ 
ben wirb, verficht Ah von ſelbſt; aber fie erfegt biefelbe durch 
ein fräftiges Organ und durch fonore Phrafen, bie nichts ges 
fährben, am wenigſten Fe ſelbſt. Menſchlichkeit, Bleichheit, 
Brüberlichkeit ift ihre Dewife; aber wenn von Erſparniſſen bes 
Staats bie Mebe iſt, fe denft fie an die Vortheile, die fie dar⸗ 
aus ziehen kann; wenn fle ihre Diäten nicht für fi braucht, 











fo legt fie fie für ihre Familie zurück. Diefe Demokratie ber 
Piepmeyer verlangt jegliche Aufopferung von Anbern, während fie 
fih ſelbſt von jeder Mufopferung fern zu halten weiß, Sie 
bietet in ben werfdhiebenartigiien Nüancen und Ehattirungen 
das Durchſchnittemaß der Bewegung, bie fih von unferer Franke 
furter conftitwirenden Berfammlung auf fo viele andere conftituie 
rende Berfammlungen erſtreckt. — Wie man hört, werben jene 
Skizzen Deimelds zu dramatiſchen Tableaur benügt werden. Ges 
lingen biefelben einigermaßen, fo würben wir auf ber Bühne 
feinen vortreffligeren Piepmeyer fehen, als unfern Haflel. Bis 
dahin unterhält ung Tichaiſcheck, ein Tener erfien Rangs, mit 
jenem elegifchrtranifchen Ausbrud in ernſten Partien, ber vers 
jugsweife den Slaven zu Gebote fh. Tichatſcheck if ein 
Böhme Wir haben in Gornet, ver längft aus der deutſchen 
DO per geſchieden if, einen geiftreicheren Eänger bewundert, aber 
bie angeborene Kraft, die in jenes Vortrag herrſcht, reißt ung 
im Sturm über bie Aritif hinaus, Und bie Eule! Bir ver⸗ 
lieren bei ben meiften Opern wenig, wenn wir den Tert nicht 
verfiehen; Tichatfche aber durchdringt die flachſten Worte mit 
ber ganzen poetifhen Weihe, bie in ber Gompefition enthalten 
ſeyn mag; was ber Eomponifi nur als Melodie und Harmonie 
bieten fonnte, bas erhebt er zum hoͤchſten bramatifden Mit 
druck. Wollten wir etwas tabeln, fo wäre es nur bie äußerſte 
Kraftanwendung, Die in einzelnen Momenten ben Gefang bes 
einträdhtigt, ein Fehler, ber leider daran erinnert, daß birfer 
Sänger an ber Echwelle feiner Mittel ſteht. Tichatſcheck it von 
Dresden, wo neben ihm, bem Sänger, Emil Devrient und bie 
Daier im Schaufpiel deutſche Lorbeeren erndten. Wan fage 
nit, daß die beutfhen Höfe ter deutſchen Bühne größern 
Schaden ale Nutzen gebradht haben. Wie wir unfere Schaus 
fpieler Fennen, wirb es mit ber auf wiflenihaftlih artiflifcher 
Grundlage zu errichtenten Nationalbühite nech gute Weile bar 
ben. Wit aber wird es jenen bervostagenten Talenten ergehen, 
bie wir jezt freilich nur uch fpärlich bei den Heftheatern fins 
den, wenn fie auf bie Aaffeneinnahmen, bie ihnen bie Natien 
gewährt, veriwiefen werben? Die Künftler follen in biefem 
Falle tie Kunft durch gegenfeitige Aufopferung und Hingebung 
fügen und heben; aber das aufridtige Zufammenwirken ber 
Schauſpieler für bie deutſche Bühne iſt nur allzufehr zu bes 
zweifeln. Wenn nicht dem Genie eine materielle Garantie durch 
eine vernünftig geregelte Intenbang geboten mwirb, fo muß «6 
an dem Goulifiengetreibe, tas hier in roheren Umriſſen, bort, 
je nah ter Individualitat der Echaufpieler, in vernehmeren 
Nüancen bervortrirt, zu Grunde gehen. — Die Bühne war, 
neben einem großen Glephanten, die einzige Unterhaltung ber 
dießjährigen Meßfremden. Da Tichatſcheck je um ben andern 
Abend fang, jo war das Theater beinahe ſtets überfüllt. Nichts 
befto weniger bemerkte man, daß bie unmittelbare Theilmahme 
durd Die pelitiſchen Ginflüfe bedeutend gefchmälert wurbe. Die 
Mevelutien nivellirt Allee, jelbft den Gef und den Geſchmack. 
Für die Tragöpie, ſelbſt wenn fie vortrefflich dargeftellt würde, 
haben wir nur dann nod Sinn, wenn fie die Eympathien ber 
Mafie berührt. Diejelde Wahrnehmung maht man in Allem, 
was Wiſſenſchaft und Kunft betrifft. Ruh die Preffe wirft 
nicht mehr durch den feinen charakteriſtiſchen Gehalt, fonbern 
nur duch die Parteifärbung. Bon einer Achtung felbſt vor ber 
hoöchſten Individualität ift mie mehr bie Mede. Es if traurig 
zu fehen, wie einförmig ſich dadurch Alles gefaltet. Wir wers 
ben und aber noh an Bieles gewöhnen müflen, bevor wir zur 
Nationalität und der mit ihe verbundenen Freiheit gelangen. 
Beilage: Literaturblatt Me, 31, 





Druck und Verlag ber 3. G. Gotta’fhen Buchhandlung. Verantwortlicher Medalteur: Hau ff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


a 105. 


Mittwoch ben 2. Mai 1849, 


Beben und Weben If bier, aber nicht Ortnung und Zucht. 


Mach Genua. 
Eqlus.) 


„Auf Wiederſehen in Genua!“ riefen fie mir 
auf der Straße nad), ald unfere Wege fich trennten. 
Die Poſt lag in Schlaf begraben; nur ber unermübs 
liche Dberfellner war noch auf feinem Poften und 
fonnte nicht begreifen, wo ih fo lange geblieben 
war. Nach den Amerifanern finb Die Ataliener bas 
neugierigfte Volt auf Erden; während aber ber Ames 
tifaner feine Neugier offen, oft rauh zur Schau 
trägt, weiß ber Staliener fie in die gefälligiten, eitte 
fchmeichelndften Bormen zu fleiden. So hatte ber 
verfchlagene Oberkellner fh in den Bells meines 
Heinen Geheimniſſes gefezt, ehe ich ahnte, daß er 
mich aus eitler Neugier zum Reben brachte, Dafür 
hatte er mir auch eine Neuigkeit zu berichten. Mein 
Freund hatte bemerft, daß einer feiner Schuhe ihm 
ben Fuß mund gerieben, und war ohne weiteres mit 
einem Betturin über zwei Pläge in feinem Wagen 
einig geworben. Wie im Ghejtand, fo it auch auf 
Reifen gegenfeitiged Nachgeben und MWillführigkeit 
in unweſentlichen Dingen erfte und lezte Bedingung 
eined ungetrübten, glüdlihen Zufammenfeyns, und 
wenn ich mich nicht freute, einen Weg im Wagen 
zurüdlegen zu follen, welden ich jo gern zu Fuß 
gemacht hätte, fo tröjtete mich die Ausficht, vier bis 
fünf Stunden früher in dem erfehnten Genua anzu— 
fommen, und ich erfletterte mein bimmelhohes Bett 
fo vergnägt, ald wenn Alles beim Alten geblieben 
wäre, 


Goethe. 


Der Tag graute kaum, als bie Reiſetaſche ſchon 
in den Wagen geſchafft und die Pferde bereit waren. 
Wenn man in einem italieniſchen Gaſthauſe Kaffee 
beftellt, wirb er in dem gewöhnlich unmittelbar daran 
ftoßenden Kaffeehaufe geholt, und man bezahlt das 
Doppelte, was er folten würde, wenn man ſich die 
feine Mühe nähme, ſelbſt in das Kaffeehaus zu 
geben. Während unfere Koffer, Päcke und Schadhs 
tein auf und in unfern Wagen „beigeftaut” wur: 
ben — stivare, bie Genuefen jagen »stovare ,« wie 
fie denn, nebenher bemerft, eine Menge Wörter aus 
ber Seefprache in Beziehungen anwenden, bie mit 
ber See nichts gemein haben — tranfen wir unfern 
Kaffee in aller Behaglichkeit und ergögten und an 
ben langen fdläfrigen Gefichtern der Reifenden, 
welche fih im Saale fammelten, um fih für bie 
Fahrt zu ftärken, und beren übertrieben forgfältige 
PBermummung und fogleih gewahren ließ, daß wir 
und unter lauter Italienern befanden, benn feine 
Nation ift empfindlicher gegen ben geringiten Grab 
von Kälte, als bie durch ftetd wilde Lüfte, üppige 
Sonnenwärme und Unthätigfeit verwöhnten und 
verweichlichten Italiener, befonderd der höhern Stände. 

Der Wagen hielt vor dem Kaffeehaufe; in jeis 
nem Innern hatten bereits drei Erwachlene und zwei 
Kinder, im Gabriolet ein Herr mit einem Knaben 
Plap genommen; mein Freund, ber nicht rüdlings 
fahren konnte, feste ſich in das Cabriolet, und ich wurde 
in den Wagen gepadt. Wo ber Kutjcher eigentlich 
faß, habe ich nie recht erfahren fönnen; ein Scalf, 
wie bie Betturine ed gewöhnlich find, fagte er mir 
auf deffallfiges Befragen, er fige abwechjelnd auf ber 
linfen und vechten flachen Hand; er müßte aber fein 


Italiener geweſen ſeyn, wenn er mir dieß mit Wor— 
ten geſagt hätte; er zeigte mir bloß die rechte und 
dann die linke flahe Hand und machte eine Bewe— 
gung damit, für welche ich nicht fogleidy ben paflen- 
ben Ausdrud finde Die Pferde waren jammervolle 
Thiere; Rozinante war ein ſtattliches Streitroß im 
Bergleich mit dieſen fleifchlofen, abgetriebenen alten 
Beftien, bie überbieß alle Staubarten, welche der 
Weg zwiſchen Mailand und Genua aufzumweifen bat, 
auf ber fat baarlofen Haut hatten. Als ich den Vet— 
turin unterwegs fragte, warum er fein Pferd nicht 
rein halte, meinte er, dieß fey in einer fo jtaubigen 
Jahreszeit doch vergeblich, und dann fähen feine Thiere 
fo doch „etwas voller” aus, 

Ein tüchtiger ‘Beitichenhieb, welcher aber weber 
die Pferde treffen follte, noch auch Die geringite 
Wirkung auf fie hervorbrachte, galt als erſtes Abs 
fahrtöfignal; beim zweiten ſpizte fich eines ber vier 
Pferdeohren faft unmerflih, und beim britten zogen 
Die armen Thiere mit allen Kräften an und Hlapper- 
ten in einem fogenannten Hundetrab die genuejliche 
Straße hinab, Wir fagten Novi Lebewohl. 


Erinnerungen aus der wendifchen Lauſitz. 


(Zdlub.) 


Abwechslung if bie Würze des Vergnügens . 
Auch das fröhlichite Herz wird matt, ber munterfte 
Geiſt ftumpft ih ab, wenn es an frifcher Anregung 
feblt und in gefelligem Verkehr immer nur ein „und 
haffelbe getrieben wird. Darum forgen bie jungen 
Burfchen dafür, von Zeit zu Zeit frifches, wo mög« 
lich keckes Leben in die Spinngefellfchaften zu bringen. 
Dieb geichieht, indem fie balb ba, bald dort fich zu 
Beſuch anmelden, öfter aber noch durch unerwartetes 
GEricheinen, was denn jedesmal mit Kurgweil und 
allerhand ergöglihdem Masfenfpiel verbunden iſt. 
Wird der Beſuch vorher angemeldet, fo legen bie 
fpinnenden Mäbdhen zufammen, um ihre Gäjte zu 
bewirtben, Die ihrerfeits es ebenfalls nicht an mit— 
gebrachten Lebensmitteln fehlen laffen, wie man fie 
auf dem Sande liebt. Bis zehn Uhr, wo die Arbeit 
regelmäßig eingeftellt wird, tragen bei ſolchen Ber 
fuchen die jungen Burſche bie Koſten der Unterhals 
tung, indem fie Wettgefänge anjtimmen, Mähren 
erzählen und allerhand ‘Boffen treiben. Hat es zehn 
gefhlagen, jo vertummt das Schnurren der Räder, 
bie tangenden Spillen werden bei Seite gelegt, bie 
Paare orbnen ic zum Tanze und die ganze Spinns 
gefellichaft jubelt und tobt oft bi6 zum Dämmernden 
Morgen, wo bann die Burfchen die ländlichen Schönen 
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nad Haufe begleiten. Unangemeldete Beſucher er- 
feinen maskirt, gewöhnlich in ber Verkleidung eines 
ungeftalten Pferdes, das buch feine poffierlichen 
Eprünge bie Mädchen ergözt, manchmal wohl auch 
erichredt. Es läßt fi) von den Spinnerinnen füttern, 
und nachbem es genug Tollheiten getrieben hat, ent« 
puppt es fi}, um mit feinen Gefährten Die Mädchen 
zum Tanz zu führen. 

Am lezten Spinnabende, dem Aſchermittwochs— 
tage, iſt es Brauch, dieſe winterlichen Vergnügungen 
feierlich zu tödten. Die Spinte wird „erſtochen.“ Zu 
diefem Behufe erjcheint einer ber luftigften Burfchen 
mit einem Spieß oder Degen bewaffnet, in beren 
Ermangelung aud eine Dfengabel nicht verfhmäht 
wird, und durchfticht einen aufgepuzten Roden. Mit 
diefem Iuftigen Rodenmorde jchließen jedes Jahr bie 
ländlichen Gefelfchaftsabende der Menden. 

Mir haben gefehen, daß es um bie Dfterzeit bei 
ben Deutfchen der Laufig Sitte ift, von Hof zu Hof 
zu ziehen und geiftliche Lieder ober Motetten mit 
Mufifbegleitung zu fingen. Auch bei den Wenden 
begegnen wir einer ähnlichen Sitte. Nur find es bier 
nicht die angeftellten Chorſänger ber Gemeinde, fons 
dern bie Mitglieder der Spinngefellfchaften, und zwar 
meiſtens bloß bie jungen, Mädchen jedes Ortes. Diefe 
treten während ber ganzen Faſtenzeit zufammen und 
fingen Abends geiftliche Lieder. Wie in ben Spinns 
ftuben, richtet ſich bie Geſellſchaft auch bei dieſen 
Singübungen nach einer leitenden Borfängerin. Am 
feierlichiten begeht man die heilige Oſternacht. Mit 
dem Glodenfchlage zwölf verlaflen fämmtlidhe Sing: 
gefellfchaften ihre Verſammlungsorte und wandeln 
fingend durch das Dorf. Bei diefem „Umgange* ift 
es gebraͤuchlich, vor jedem Haufe anzuhalten und die 
Zahl der zu fingenden Lieder nach der Zahl ber ein- 
zelnen Hausbewohner zu bemeffen, worüber benn ger 
wöhnlich die ganze Nacht vergeht. Gin zweiter von 
Gefang begleiteter Umzug beginnt nach beendigtem 
Nahmittagsgotteddienfte. Zu Diefem ſammeln ſich 
die Sängerinnen im höchſten Feiertagsfiaate in der 
Kirche und eröffnen den Umgang durch einen auf dem 
Kirchhoſe anzuftimmenden Geſang. Mädchen fremder 
Orte, die feine eigene Kirche haben, pflegen fingendb 
durch bie Felder zu wandeln und mit dem Gintritt 
in ihr Dorf den gewöhnlichen Umgang zu halten. 

Die wendiſchen Burfchen, ungenügfamer als die 
Mädchen, ſchaffen Ach Iuftigere Vergmügungen. Das 
beliedtefte unter biefen find die fogenannten „Wurfts 
brüderſchaften.“ Ihr tolles, ausgelaffenes Weſen 
treiben biefelben nur in ber eigentlichen Faſtnachtswoche. 
Hauptzwed diefer Brüderfchaften it, von Haus und 
Hofbefigern möglihit viel Geldgefchenfe und ans 
bere Gaben, namentlih Butter, Gier, geräucherted 
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Fleifch 1c. zu erbetteln. Sie ziehen zu dieſem Be- 
Hufe in Masfenfleibern mit lärmender Muſik durch 
bie Dörfer, machen vor jedem Haufe Halt, treiben 
tolled Zeug und lafien die Mufif dazu auffpielen. 
Mit Anbruch des Abends begibt fih bie Murfttrüs 
berfchaft in den Krug oder Kretfcham, läßt für das 
empfangene Gelb Bier auftragen, traftirt mit den 
gefammelten Efwaaren bie fi einfindenden Mäbchen 
und durchſchwärmt tanzgend bie Nacht. Beſonders 
luftig geft es zu am lezten Tage diefer Masfopei. 
Feder Theilnehmer, Burſchen wie Mädchen, erſchei— 
nen in feſtlichem Schmude Den Mädchen wirb in 
befonderd lebhafter Weife ber Hof gemacht, wofür 
fie jedoch ebenfalls eine Gabe an Geld erlegen müflen, 
um für bie zuſammenkommende Summe recht lange 
jubeln und ſchwärmen zu fönnen. Gewöhnlich aber 
ift man fo freigebig, daß alle Gaben nicht ausreichen 
bie Koften zu beden, weßbalb am Ende bes wendi— 
{hen Earnevald die Wurftbrüder in ihre eigene Tafche 
greifen und das Fehlende ergänzen müfien. 


Aus der Zeit. 
Fragen. 

Ein neuer Tag ſchien aufgegangen 
Dir, deutfches Volk, fo heil und groß; 
Mit morgenröthlich fügen Bangen 
Lag dein Geſchick in feinem Schooß. 
Ihr, hoher Ahnen Heldenherzen, 
Saht leuchtend wie des Himmels Kerzen 
In's heimathliche Land herein: 

War denn umfonft all euer Hoffen? 
Habt ein Geſchlecht ihr nur getroffen, 
Berderbt und eitel, ſchwach und fein? 
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Wer mag fich Selber noch vergeffen 

Im Einen großen Vaterland? 

Hat ſchon zu tief dad Marf zerfrefien 

Der Selbitfucht unbeilvoller Brand? 

Soll wieder Alles nur zerfahren? 

Hill der zu ruſſiſchen Barbaren, 

Ihr ſchnöder Sünftling und Bafall, 

Wil Jener, wie in alten Tagen, 

Zu Sranfreih fi, dem Erbfeind, ſchlagen, 
Deutfchland verleugnen überall? 


Hinweg, ihre tüdifch Fleinen Seelen, 
Was ftachelt ohne Unterlaf 

Ihr neu hervor aus finftern Höhlen, 
Worin er fehlief, ben alten Haß? 

Soll heute noch erzürnter Welfen 

Und Gibellinen Schlachtruf helfen 

Das Bolf jerrütten, nimmer müd, 

Die Luft in ben verwandten Stämmen 
Des neuen Bruderbundes hemmen, 

Die Eintracht zwifhen Nord und Sid? 


Soll euch im Hader überrafchen 

Ein fremder Feind, foll er geſchwind 

Die Thoren, gleichwie Spreu, erhafchen, 
Wenn brein fährt Glut und Wirbelwind? 
Ein Riefe fteigt dann wohl aus Flammen, 
Schlägt morfches Flickwerk ſchnell zuſammen 
Mit Eiſenfauſt: doch wird nach Wehn 

Und Wunden, über Gräbern, Trümmern 
Ein neuer Tag dem Volk aufſchimmern, 
Wird er in Knechtſchaft untergehn? 


Korreſpondenz-UAachrichten. 


Berlin, April. 
Der Belagerungsjuhand und tie Demokratie. 

Ohne den Belagerungsjuftand wäre die leztvergangene eine 
Beit gewefen, in der Bellsrebner und Anordner von Demon 
firationen ein reiches Feld für ihre Thätigkeit gefunden hätten. 
Die Märztage waren zu feiren, bie Raiferfrage war zu verhans 
bein. Aber ter Belagerungszufand trat hentmend entgegen; 
durch fein Fortbeſtehen wurde ber berebtefte Mund gum Schwei⸗ 
gen verurtheiltz das muthigſte Herz mußte feine Schläge maͤßi⸗ 
gen, denn das Blut, zu raſch umgetrieben, führte zu Schritten, 
Die ſich mit denen ber Wächter für bie öffentliche Orbnung 
kreuzten. So mußten die trefflichſten Gelegenheiten, neue 2ors 
beeren zu fanımeln, eigentlich unbenuzt vorübergehen; bie Hel⸗ 
den bes vorigen Jahrs, infofern fie nicht in ben Kammern 
Platz gefunten, haben die Tribüne ber Deffentlichkeit nicht mehr 
betreten, Feine ihrer Bhilippifen von Eckſteinen, Treppenram⸗ 
pen ober von heben Balfonen herab gegen bie verrätherifchen 
Maihgeber der Krone ertänen laſſen fönnen. Aber e& find auch 
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Stellen offen für neue Talente; denn einige aus der Morzeit 
find jezt nicht mehr möglich. Theile find ſie wirflih ter Ver⸗ 
geſſenheit, theils find fie wegen offenkundig geworbener Feigheit 
und Gkfinnungslofigfeit der Verachtung des fouveränen Volle 
verfallen, noch andere aber bat ber firafende Arm ber Juſtiz 
ergriffen und fie ind an ber Fortjepung ber Befirebungen, bie 
ihres und auch bes Wolles Wohl fördern fellen, verhindert, 
Auch bie alfo, bie jest Hoffnung hatten ih auf bie leeren Siel⸗ 
len zu ſchwingen, befriebigt auf ein Heer bärtiger Geſichter, 
jerbrücter Hüte, eingehüßt in Gigarrendampf, herabbliden zu 
fönnen, auch biefe find durch den Belagerungszufland getänfcht, 
zurückgehalten, während bie Zeit bränge vorwärts zu fonmen, 
jede Minute ein unerfeplicher Berluft zu achten if. Kein Wuns 
der, daß bie Aufhebung des eifernen Druds, ber auf Berlin 
laſtet, tringend gewünſcht wird von allen, vie ſich durch ihn im 
ber Entfaltung ihrer Talente gehemmt fehen; aber auch bieje- 
nigen wünfchen es, die durch ihm bie nöthige Ginwirkung von 
außen auf die Abftimmungen in ben Kammern vermillen, wie 


ein Mitglieb ber Linfen im Verein ber Mafchinenbauer bedauerud 
bemerkte und das fehnfüchtige Derlangen nach der Wiederher⸗ 
ſtelluug biefes trefflichen Mittels Erfolge zu fihern lebendig 
aueſprach. Durch den Mangel beffelben ift baher auch bie Hals 
fung der Kammern eine andere als bie ber Nationalverfanms 
lung. Nicht etwa, daß biefelbe würbiger wäre als im vorigen 
Jahre, fie iſt nur infoferm eine andere, als jezt bie Rechte dem 
Berge drüben nichte ſchuldig bleibt. Während im vorigen Jahre 
nur die Linfe die Seite ihr gegenüber mieberbonnern, und biefe 
fh höchſtens abmwehrend, niemals aber angreifenb verhalten 
durfte, denn bie Wunden, bie fie oben im heißen Wortgefecht 
ausgetheilt, hätte He unten vor bem Haufe von derben Faͤuſten 
in ächter Färbung wieber erhalten Fünnen, wagt es biefe nieder» 
gebonnerte Seite jezt wirklich den hingeworfenen Handſchuh 
nicht nur aufzunehmen, ſondern ihn zurüchzuſchleudern, ohne 
viel darnach zu fragen, welchen Ginbrud das Wurfgeſcheß auf 
bie Öbetroffenen made, Den Reden von trüben, von bintledhs 
zendem Fanatiemus eingegeben, wirb von ber anbern Geite bes 
Haufee entgegengetreten, ee wird auegeſprechen, was ein Jahr 
lang amrüdgebrängt werben mußte in die kochende Bruſt. 
Ge if als ob man alles vom Herzen haben wollte, was biefe 
Beit über wie ein Alp auf ihm laflele, als ob man nicht eher 
transigiren fönnte mit benen trüben, als bie man fi vom bies 
fem Drud befreit hätte, Dazu benuzt man jede ber übermülhi⸗ 
gen Herausferderungen, bie von drüben auégeſteßen werben, 
und man braucht auf bie Gelegenheit nicht zu warten. Welde 
Auftritte Die Folge geweſen, zu welcher Heftigleit fie ſich geſtei⸗ 
get haben, ift befannt; fie erreichte ihren Gulminationspunft 
am lezten Sigungstage vor Oftern, an welchem ein Abgeordneter 
der Rechten «8 wagen burfte, ber Seite gegenüber, ben Herr 
fern bes vorigen Jahrs, ihnen, die durd bie Märztage, an 
denen fie nicht mitgefämpft, greß geworben, bie Worte entger 
genzuflenbern: ber Etraßenfampf am 18. März it feine Mes 
volutien! — Diefe Worte find gefprechen werben, und das Bolt 
iR nicht aufgefanben; es hatte keine Stricke in Bereitschaft, 
keine Radeln, um ben Brand zum Morde an fügen; das Voll 
iſt theilnahmloe geblieben. — Das ift der Belagerungézuſtand, 
ſagſt tu, Sa, er iſt es, aber er iſt ed nicht allein. Die großen 
Mafien laſſen ſich jezt nicht mehr fo ohne Weiteres aufſtacheln 
von denen, bie durch He gehoben ſeyn wollen, für die fie dem 
Geſchoß ſich entgegenſtürzen, bas Blei, das Giſen mit ihrer 
Bruft auffangen fellen. Sie wifien, baß jest feine fönigliche 
Sangmuth mehr die Truppen unbefiegt das Feld räumen ließe. — 
Berlin blieb alſo äußerlich ruhig. Aber was im Verborgenen 
mwühlte und es noch thut, die Fäuſte baflen macht in der Taſche, 
nad dem Dold ins Bufen greifen, den Hahn bes Piſtele fpans 
nen läßt, tas fann man freilich mehr abmen, als daß man im 
Stante wäre bie Thatfahen ausjufprehen. So viel iſt ſicher, 
daß man einer weit verzweigien, wohl erganifitten Verſchwö⸗ 
sung zum Umfturz deſſen, was noch beitcht, zur Herſtellung der 
tabula rasa, denn nur auf einer ſelchen kaun man das neue 
Etaatsgebäube conftruiren, auf bie Spur gekommen if. Mas 
davon verlautet, möchte ben fo viel verfpotteten, gewiß über: 
triebenen, aber dech nicht ohne Grund gefchriebenen „Guthüls 
lungen früherer Zuftände," jet noch einen gewifien Glauben 
verleihen. Diefe Entteckungen, verbunden mit ben aufregenden 
Monıenten des vererwähnten Eipungstages mögen bie Behörben 
zu ben umfaffenden Verſichtemaßregeln veranlaßt haben, bie für 
bie Nadıt, bie jenem Tage folgte, das Militär, beſondere das 
in den Minifterhötele lagernde, unter ten Waſſen, bie Schutz⸗ 
mannfhaften auf ihren Eammelpligen wach erhielt. Mber bie 
Macht war Ai und ihe folgte der Tag, ber im Munde des 





Volls der file Freitag heißt. Für biefen fonnte man ber Ruhe 
ziemlich ſicher ſeyn. Sünden aller Art, Verbreden gar, mögen 
an tiefem Tage begangen werben, tie an jedem andern, aber 
Tumult war nicht zu erwarten. Auch die Revolutien bat bier 
fem Tage feine Bedeutung nicht rauben Tonnen, bie ihm ber 
proteftantifhe Nerden verleiht. Cine Revolution an biefem 
Zage begonnen hätte vollſtändig bie öffentlihe Meinung gegen 
fih gehabt. 
Bin folgt) 


Aus Weſtphalen, April. 
(Bertienumg.) 
Das fociale Leben 


Das Gefinde eines Hofes erſten Ranges beitcht der Reihe 
nad in folgenden Berfonen: aus dem Rubhirten, dem Schwtp⸗ 
pen⸗ ober Pferdejungen (Schweppe, Beitfhe), dem Heinen 
und dem großen Knecht, der Heinen unb der großen Magb, 
Beite Reihen gipfeln zwar in bem Hausherrn und ber Hauss 
frau, in deren Abwejenheit aber im großen Knecht und in ber 
großen Magt. Das Fortrüden zu dieſen höchſten Stufen bin 
richtet ſich nad ber Pänge ber Dienfizeit, nah ber Tüchtigkrit 
und Gewifienbaftigleit im Mrbeiten. Namentlib hat bas Ge—⸗ 
finte auch nah außen Hin die Ehre des Haufes zu wahren. 
Gin Knecht, ver nicht ſtiehlt, taugt nichte; d. h. ein Kuecht, ber 
nicht feinen Herrn bas Kern zu Meblen fucht, um bamit bie 
Pferde zu füttern, firebt nit darnach, mit den beſten Pferden 
des Dorfes zu fahren, bat feine Ehre im Leibe. Faͤhrt gleiche 
wehl ein Knecht mit magern Pferden, gibt er ben: Geiz feines 
Heren nad, ſtatt ihm ven Dienſt aufzufündigen, fo hat ex wer 
nig Aueſicht auf einen anderweitigen guten Dienit, wenn er 
ſolchen zu ſuchen in ven Fall femmt. Belehnt wird das Ber 
finde mit baarem Geld, mit Leinwand und mit einer Luin⸗ 
faat," welch fegtere darin beſteht, daß ber Bauer ten Knechten 
und Maͤgden ein Stück Land von beftimmier Größe mit Leins 
faamen zu beſaͤen und ibnen ben Grirag an Blade zu überlie- 
fern hat. Diefer wird an den langen Winterabenden zu Garn 
verfponnen, unb dadurch ein guter Mebenverbienit möglich ger 
macht. Wird die Gelegenheit nicht benuzt, bleibt ber Flachs 
liegen ober wirb er gar verfauft, fo iR das in hehem Grabe 
fhimpflih und bringt ber Magd nimmermehr einen Mann. 
Uebrigens ißt der Bauer mit dem Geſinde an demfelben Tifche, 
während ber wärmeren Zeit auf ter Haueflur, während ber 
fälteren am großen Tiihe anf ter Hauptſtube. Tafelt dagegen 
ber Bauer mit feiner Fran am „lütken“ (Mein) Tiſche Hinter 
dem Dfen, welde Eitte in neuerer Zeit überhand genommen 
bat, fo wird das vom Geſinde fehr übel bemerfi, und gibt ſelbſt 
im Dorfe zu vielfachen gehäfigen Bemerkungen Anlaß. Sicher 
gereicht ein ſelchee Vornehmthun dem Bauern zum Nachtheil. 
Haben ein Knecht und eine Magd fih während des Dienftes den 
für eine Meine Haushaltung erforderlichen Bebarf an Kleidungs⸗ 
ftoffen zurüdgelegt, dazu noch fo viel Geld, daß eine Kuh und 
das nörhigfie Hauegeraͤlh gelauft werben lann, fo ficht bie öfs 
fentlihe Meinung der Heirath nicht entgegen und fie fönnen 
auf die Unterfiügung ihrer Brobherren rechnen. Die „jungen 
Leute“ mirihen Ah nah der Trauung auf irgend einem Hofe 
als Kötter ein, und wenn ihnen tas Glüd beionbers wohl 
will, fönnen fie es zu einer Erbpacht oder gar zu einer Neue 
bauerei bringen. Lezteres fommt am häufigiten bei Bauernlinr 
bern vor, bie als Kötter mit einem verhältnigmäßig großen 
Vermögen ihre Cheztit beginnen koͤnnen. 

(Borifegung folgt.) 
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Donnerftag ben 3. Mai 1849. 


Hacc sunt spolia, ei de roge superbo 


Primitiae. 


Deutfche Flottenbilder. 


I. 


Eckernförde, 


Der Frühmorgen war falt und rauh, fchneidenb 
blied ber ſcharfe Oftwind und entgegen, dem wir 
auf bem offenen requirirten Bauernwagen ſchutz— 
lo8 preiögegeben waren. Dein Gefährte, ein junger 
bayerifcher Offizier, war, wie alle feine Kameraden 
aus Sübdeutfchland, nicht fehr erbaut vom Klima 
Schleswig s Holfteind, biefes offen in das Meer jich 
hineinftredenden Landes, wo der Gott ber rauhen 
Winde faft betändig fein Hauptquartier aufgejchlagen 
zu haben feheint, Exit vor wenigen Wochen waren 
wir im Münchner Bierhaufe mit einander befannt 
geworben, und jest hatte und ber Zufall am Bivoual- 
feuer bei einem ſchleswigſchen Dorfe wieder zufammens 
geführt. Gern unternahm er mit mir die Fahrt nach 
Edernförde, obgleich der Dienft ihm nur farge Zeit 
bazu gewährte. Hatten wir doch am ganzen Tage 
vorher, zwei Meilen vom Kampfplag entfernt, bie 
furchtbare Kanonabe recht gut gehört, war doch auch 
au und ber Flammenſchein des in bie Luft fliegenden 
Linienjchiffes, gleich einem riefigen Meteor, gedrungen. 
Unfere Ungeduld, bald den Kampfplag zu erreichen, 
war baber nicht gering und der falte Wind mochte 
zur Vermehrung derfelben noch beitragen. 

Langſam zottelten bie dicken, fchweren holfteinifchen 
Bauernpferbde daher, und auch ihr halb fchlafender Lenler 
ſchien nicht unfere Ungebuld zu theilen; nur hin und 
wieder ſchwang feine träge Hand mechanifch bie 
Peitſche. „Tom Dunnerwäber, föhr breijter to!* 


— —— — — — — e —ñ———— — — — — — — — 


Virgil: 


Gum Donnerwetter, fahre raſcher zu) rief ih alle 
Augenblide, ohne andere Wirkung, als ein bebächti- 
ged „Hü* von ben Lippen bes Burfchen, das auf feine 
Roffe nicht den mindeften Eindrud machte. „He hät 
god uppe Magen ſchnacken, mein Pier aber hebt dat 
Loopen* (ex hat gut auf dem Wagen fprechen, meine 
Pferde aber haben das Laufen), brummte er endlich 
verdrießlich halblaut vor fih hin und brachte mid) 
durch biefe naive Aeußerung zum lauten Lachen, in 
bad mein Gefährte, dem ich dieſelbe verbollmetichte, 
herzlich einſtimmte. 

Doch nur noch den Hügel langfam hinauf, und 
jest lag Edernförde mit feiner Hafenbucht vor unfern 
Augen. Ein jubelndes Hurrah drang unwillkührlich 
aus unferer freudig bewegten Bruft, denn dicht an 
ber Stabt anferte eine große, jchöne Fregatte, an 
ihrem Mafte aber flatterte prächtig Die fchwarzsroths 
goldene Flagge in ben Lüften; bie erite deutſche Fres 
gatte, vor wenigen Stunden erft im offenen, ehrlichen 
Kampfe dem übermüthigen Feind durch bdeutfchen 
Mutb und beutiche Beharrlichfeit abgerungen. Mußte 
folcher Anblit nicht unfer Herz zu rafcheren Schlägen 
treiben, mußte er nicht einen Eindruck auf ung machen, 
der für Dad ganze Leben unvergeßlich feyn wird? 
Mein Gefährte vollends, ein Binnenländer, dem Alles 
hier ganz neu war, war außer fih vor Freude. Sah 
er boch bier bad Meer zum eritenmal in jeinem eben, 
und fo empfand er denn die Macht dieſes Augenblids 
doppelt. Zwar war ba nur cin Meerbufen, bier 
von der freundlichen Stadt Eckernförde, dort von 
Wiefen und mit Bäumen bewachfenen Hügeln einges 
rabınt, aber es war Doch das Meer mit feinem uns 
endlihen Zauber. Dazu trieb der Oftwind bie 
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Wellen braufend und fchäumend gegen ben Strand, 
bie hellftrahlende Sonne verfilberte ben weißen Schaum 
berfelben, daß es gligerte und blizte, als wären 
Millionen funfelnder Edelfteine auf der weiten blauen 
Fläche umbergefäet. 


Nicht weit von ber Fregatte feſſelte bald ein 
anderer Gegenſtand unfere. Aufmerkfamfeit: ein unge 
heures Wrad, kaum einige Buß aus bem Meer her 
vorragend, aus befien Mitte bald fchwächer, bald 
ftärfer eine Rauchſäule in die blaue Luft empor ftieg. 
Noch vor wenigen Stunden war biefe jezt formlofe 
Maſſe das ftolzefte Linienfchiff, das Dänemarks Flotte 
befaß, nach dem Ausſpruch aller Sachverftändigen ein 
Meiſterſtuͤck der Schiffsbaufunft, bemannt mit 800 fräfs 
tigen, fühnen Seeleuten, befebligt von ausgefuchten 
Dffizieren. Ein Schreden für uns follte dieſes mäch— 
tige Schiff werden, und jezt trieben feine Reſte zer 
fchellt umher, feine Mannfchaft fchlief entweder ben 
ewigen Schlaf im fühlen Schooß ber See, ober lag, 
vom Schidjal gebeugt, ermattet von den Strapazen 
bed Kampfes, gefangen auf dem Strohlager, das 
man in ber Kirche zu Gdernförbde für fie aufge 
fhüttet hatte. Wirklich wunderbar ift diefer Sieg zu 
nennen, wenn man bie beiderjeitigen fo ungleichen 
Mittel erwägt. Zwei Batterien mit je vier fchled- 
wigshofjteinjchen Geſchuͤßen, von Soldaten und Uns 
teroffizieren bedient, von denen vor einem Jahre ſich 
noch Fein Einziger dieſem Berufe gewidmet hatte, und 
vier leichte, frei auf den Strand hingeftellte naſſauiſche 
Beldgefchüge vermochten es, einen zehnjtündigen Kampf 
gegen 130 ſchwere Schiffsfanonen zu beſtehen, um 
endlich als Sieger aus demſelben hervorzugehen. Der 
Eindrud, ben diefer Sieg hier im gangen Lande und 
unter allen Ständen gemacht bat, ift unbefchreiblich. 
Selbſt unfer phlegmatifcher Roffelenfer drehte ſich auf 
feinem Strobfad zu mir herum und ſagte mit bes 
haglichem Lächeln um den breiten Mund, wenn ex 
doppelten Jahreslohn befommen hätte, wäre es ihm 
nicht fo lieb ald das dort, und damit beutete er mit 
der Peitſche auf die Rhede. 


Unfere Ungebuld hielt es indeſſen nicht länger 
auf dem Berge aus; wir mußten raſch Binunter, bie 
Eiegeöbeute und den Kampfplatz in ber Nähe zu betrachs 
ten. In Eckernförde felbft, einem Städtchen von 2000 
bis 3000 Einwohnern, deſſen niedrige jchmale Häufer 
fih freundlich längs dem Strande hinziehen, herrſchte 
das regfte Leben. Hunderte von Wagen mit Säften 
aus naber und ferner Umgegend, die Alle die genom— 
mene Äregatte und die Truͤmmer des Chriſtian fehen 
wollten, waren angefommen. In den Wirtböhäufern 
war ein Drängen und Treiben, daß mit aller Mühe 
faum ein Plag zu finden war, Wir verweilten auch 





nur einige Augenblide und dann ging es raſch ber 
„Befion* zu. 
(Forifegung folgt.) 


Kriſen in der Gefchichte des deutſchen 
Volks. 


(f. Nr. 219. 1848.) 
Deutfchlands Zukunſt. 


Alle Reiche großer Völker, welche wefentlidh in 
die Geſchichte eingegriffen, haben eine beftimmte Zeit 
ber Entwidlung, wie jedes lebendige Weſen, jede 
Pflanze, jedes Thier. Auch fie find ein innerlich ver— 
bundenes Ganzes, und fie mwurben bewegen in ber 
Bilder- und Traumſprache ber alten Hebräer ganz 
treffend öfterd ald Thiere, ald Löwen, Abler, Bären, 
Panther, Widder, Ziegenböde bezeichnet, — Wir ber 
gegnen nun aber auch einer merfwürdigen Uebereins 
flimmung in ber Zeit ihrer Dauer. 

Dad Reich der Deutichen von Chlodwigs bes 
fanntem Nuftreten in ber Gefchichte bis zum Ende 
des Reihe im Jahr 1806 dauerte 1320 Jahre, und 
wenn man bie unbekannte Zeit bed Anfangs ber Re— 
gierung Ghlodwigs zu zehn Jahren annimmt, etwa 
1330. Und mit diefer Zeit trifft die Lebensdauer 
ber befannteften Reiche zufammen. Die Griechen er- 
hielten ihre Selbititändigfeit von Deufaleon bis zur 
Unterjochung durch bie Römer während eines Zeit- 
raum, ber 1329 Jahre umfaßt. Das römifche Reich 
von der Erbauung ber Stadt bis auf Dboacer 
währte 1236 Jahr, und wenn man ben Anfang von 
Alba Longa dazu rechnet, wahrfcheinlich hundert Jahre 
länger. a 

Eine merkwürdige Hebereinftimmung in der Zeits 
dauer umter fih und mit ben genannten Reichen 
ftellt fih heraus bei den uralten Reichen ber Aſſyrer, 
Babylonier, Phönigier, Egypter, Lydier. — Wie 
biefe alle bald nad dem Jahr 2000 vor Ehriftus aus 
dem Dunkel der Kindheit bervortraten, fo gingen fie 
im fechöten Jahrhundert, alfo nach Ablauf jener 
Periode von 13 bis 1400 Jahren der innern fittlichen 
und politifchen Verweſung entgegen, von welcher bie 
alten Schriften der Hebräer ergreifende Schilderuns 
gen enthalten. Gerade zu berfelben Zeit begann ber 
Sturm durch wilde, aber noch unverborbene Völker 
ausd dem Norden, befonders bie Perfer, au toben, ber 
Die innere Zerftörung raſch vollendete und bie vers 
moderten Staaten niederwarf. In Diefen Zeiten des 
Untergangs lebte am Hofe des lezten aſſyriſchen 
Königs in hohem Anjeben ber Hebräcr Daniel, dem 
alle Schäge des Wiſſens, alle Meberlieferungen aus 
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der älteften Zeit zu Gebot fanden unb ben ein hoher 
Geiſt erleuchtete. Diefer Mann nun bezeichnete bie 
Zahl 1290 und mit Hinzurechnung einer Periode für 
ben Uebergang bie Zahl 1333 als die Zeit der Dauer 
eined Reiche. Wenn ibn babei auch die vor ibm 
liegenden Erfahrungen leiteten, fo ift doch die von 
ihm in ber Bilderfprache feiner Zeit verfündigte Ueber— 
einftimmung diefer Zahl mit der Lebensdauer fpäterer 
Reiche und das Eintreffen diefer Verkündigung über- 
rafchend. Diefe Zahl flimmt auch überein mit einem 
Zeitmaß, welches der Grieche Herobot, den Angaben 
ber Egypter folgend, mittbeilt, wornach ein Men— 
ſchenalter gerade 33%, Jahre feyn ſoll. Vierzig Mens 
jchenalter find bann wieder 1335. Nicht weit ent- 
fernt von dieſer Zeitlänge iſt ferner Die große 
Phönirperiode der Griechen, und faft ganz fällt mit 
ihr die Zahl 666 des Verfaſſers der Npolalypfe zus 
fanmen, wenn man Diefelbe doppelt ninımt. 

Im Ganzen wären dieß ziemlich unnüge und für 
und Deutſche, befonders in dieſem Augenblid, troft- 
loje Betrachtungen. Könnten fie und doch nur zum 
Schluffe treiben, unfere Zeit fey ſchon feit 1806 vor» 
über, Deutſchland habe feinen Lebensfaden abgefpons 
nen, die jegigen Stürme ſeyen nur Die Zeichen bes 
Untergangs, ber Anfang vom Ende, nur fruchtlofe 
Berfuche, Leben in ben erftarrten Körper zurüdzus 
rufen, die Vorboten ber Unterjochung durch frembe 
Völker, der Geift ber Freiheit, des Heild wandere 
unaufhaltfam weiter weitwärtd in eine neue Welt, — 
Unzählige Deutſche find aud ſchon in dieſe gehoffte 
neue Heimath des Weltgeifts eingewandert, und Uns 
zählige, die nicht wandern können, wenben verzwei— 
felnd ihre Gedanfen und Präfte von dem Werk ber 
Errichtung eines neuen Reiches ab. Sie alle hätten 
auch ganz recht, wäre bie Geſchichte jener alten Reiche 
allein in's Auge zu faſſen. Die Staaten der alten 
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Egypter, Phönizier, Aſſyrer, Babyloner find faſt 
ſpurlos verſchwunden, fo daß man faum noch weiß, 
wo ihre Hauptftädte gejtanden und welches ihre Grenzen 
gewefen. Der Weltgeift iſt feit Jabrtaufenden ohne 
Unterlaß von Alien weitwärts gezogen. 


(Salus folge.) 


Aus der Zeit. 
Wahre Freiheit. 


Iſt Freiheit in der Menge tollem Rafen ? 

Iſt fie in Planen, die wie Seifenblafen 
Zuerft im bunten prahlerifchen Schimmer 
Eid) blähen und zerplagen dann auf immer? 
Iſt Freiheit in ber ftolgen Republik, 

Die fi endlos mit Ruhm und Größe brüſtet, 
Und doch ftets, ohne Ruh und ohne Glüd, 
Die Haut zu wechfeln fchlangengleich gelüftet ? 
Die ausgehedt ſchon dreimal war, und doch 
Sich jegt von dem ehrzeizigen Tyrannen 

Laͤßt knechtiſch kriechend in fein eifern Joch, 
Vor feinen Siegeddonnerwagen fpannen, 

Jezt einem Graufopf dient, der aller Liſt, 
Beitehung, Lugs und Truges Meijter ift, 
Jezt vor bem Prinzen leichteften Gewichte 
Zurückſinkt fhmählid in das alte Nichts? 
Mag Breiheit wohnen unter einem Bolfe, 
Wo ftetd ein Giftfelh böfen Dampfes Wolfe 
Aushaucht und kocht und ſchaͤumt in wilben Brande, 
Wo vor dem Heiligen entwicd Die Scheu, 
Das Lafter ohne Zügel, ohne Schande 

Am hellen Tag herrſcht: ift dieß Bolt wohl frei? 


I. Krais. 


Horrefpondenz-Madridten. 


Aus Weftphalen, April. 
iBorifegung.) 
Das foriale Leben. 

Der Rötter muß, fo oft es gefordert wird, auf tem Hofe 
arbeiten. Gine Weigerung würde die Küntigung ber Wohnung 
zur Folge haben unb gegen allen Gebrauch fireiten. Das Vers 
hältniß, das er zum Bauern einmimmt, iſt nicht unähnlih dem 
Berhältniffe bes Gliensen zum Patrieius. Hat er eine Aub zu 
faufen, fo fauft fie in der Megel der Bauer für ihn, ober übers 
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läßt ihm diefelbe aus feinem eigenen Etalle. Hat er einen 
Prozeß zu füheen, jo führt ihn der Bauer, mwenigfene that er 
bieß in frühern Zeiten. Iſt endlich das dem Kötter zur Miethe 
übergebene Land zu bearbeiten, fo geſchieht dieß abermals mit 
bem Pfluge des Bauern. Nahrungsmittel, @eltvorfhuß bei 
vorfommenden Berlegenheiten, Weite für die Hub u. ſ. f., alles 
bas wirb dem Kötter nah Maßgabe des Vedürfniſſes zugeſtan⸗ 
den umd am Ende des Jahre auf billige Meife in Gegenrech⸗ 
nung zu bem verdienten Tagelohn gebracht. Außerordentliche 
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Fuhren werben auch wohl umfont vom Bauern beforgt; von 
dem Fortführen der Leihen verficht es fih von ſelbſt. Arbeitet 
ber Kötter zugleich mit der Frau auf dem Hofe, fo eſſen und 
trinken bert auch bie „Rötterfinder" und ehnedieß immer, wenn 
ber „Hinevah“ und die Hiusmoime“ gerade große Kinberfreunde 
find. Sind die Kötterlinder zu Jahren gelommen, fo dienen 
fie ihrem zweiten Vater und ihrer zweiten Mutter als Mägbe, 
als Kuhhirten, als „Echmeppenjungen,” als Heine und große 
Knechte. Für alle dieſe Wortheile, fo wie bafür, daß er nur 
einen geringen Zins aus feiner Wohnung und feinen Pändes 
reien zahlt, hat der Kötter allerwege den Bortheil feines Bauern 
wahrzunehmen. Gr muß um geringen Lohn arbeiten, muß fich 
bereit finden laffen zu außerordentlichen Dienflleiftungen, ohne 
dafür anferorbentlihe Vergütungen beanfprucen zu Tönnen, 
Im Fall der Kötter rei ift, fo gilt bas als ein böſes Zeichen, 
ba batın die Berfuchung fehr nahe liegt, daß der Dauer fi 
mit Selb von bemfelben aushelfen läßt. Je reicher ber Kötter, 
deſto ärmer der Bauer, fagt daher ein Spruͤchwort mit Recht; 
denn ber Kötter kann mit feinem bem Bauern geliehenen Gelbe 
dadurch wuchttn, daß er fih als Gläubiger defielben an allen 
Gden und Enten ben übliden Berpflitungen entzieht. 

Die bisher naͤher aufgeführten Glemente geben bie noth⸗ 
mwendige Grundlage für den Befland eines Bauernhefes, find 
Glieder eines Organismus, richten ihre Thätigfeit auf einen 
gemeinfamen Zwed, wenn fie auch mit biefer Thätigkeit ledig⸗ 
lich ihr eigenes Intereffe im Auge zu haben ſcheinen. Dagegen 
find bie Leibzüchtner und Erbpächter zufälligere Elemente, Leibe 
züchtner im weiteſten Sinne ift ber Bauer, fobalb fi der 
Anerbe verheirathet, und dieſem, was bamit in ber Hegel vers 
fnüpft if, Der Hof übergeben wird, Mad Liefer Uebergabe 
tönnen nun bie bisherigen Befiger im Haupthaufe bleiben, ſich 
nach Belieben um biefe oder jene Arbeit fümmtern und am Fleis 
nen Tifche hinter bem Dfen effen und trinken, eder fie fönnen 
die auf jedem Hofe ſich befindende Leibzucht beziehen, und fie 
find dann Leibzüchtner im engern Sinne. Die Größe ber Leibe 
zucht richtet fi genau mach ter Größe bes Baueruhofe. Sie 
beſteht aus einer Wohnung, aus einem Garten und aus Acker⸗ 
land, aus Lieferungen bes Bauen an Holy, an baarem Geld 
und Korn. Bugleih bat der Bauer alle Leibzuchtéelaͤndertien 
umfonft zu bewirthichaften. 

(Bortiegung folgt.) 


Berlin, April. 
Schluß. 
Die Kaiſerderutatien und bie Menge. 

Die leztvergangene Beit bat auch gelehrt, daß die große 
Maſſe des Volls für Vorgänge von wahrhaft pelitifher Bebeu: 
tung ohne alles Berftäntniß if. Als die Kaiferfrage wehl alle 
für das wahre Wohl des Vaterlande empfängliche Gemüther ber 
wegte, ja im jenen Tagen ta bie Franffurter Depntation er: 
wartet wurde, Tam und — nicht den Erfolg hatte, den warıns 
blütige Herzen gebefft hatten, im eine Mufregung verjejte, bie 
ſich freilich nicht in Volfsverfammlungen und Monftrepetitionen 
äußern durfte, war es nur bie Meugier, die die große Menge 
bewog, in hellen Saufen nah dem Bahnhefe zu ſtroͤmen, um 
zu fehen, wie bie fremden ſchwarzgekleideten Herren ven biefgen 
fhwarzgefleibeten Herren empfangen und in die Stadt geführt 
wurden. Mber in ned größerer Menge ſtrͤmte man nach dem 
Bahnkof, als tie ſächſiſchen Truppen auf ihrem Durchmarſch 
nah Echleswig hier anfamen. Da war mehr zu jehen: andere 
Uniformen als bie hiefigen, andere Menſchen; Muſil erſchallte, 
es wurden militärifche Höflicfeiten zwifchen den Anfommenden 





und ben Empfangenden gewwechfelt, fur; es war ein Schaufpiel, 
und bie fröhliden Weifen unferer Megimentsmufifen doch jebens 
falle Iufiger anzuhören als bie langathmigen Reben einer Wollt 
verfammlung. Much der ärgite Demofrat aus ben untern 
Schichten, obgleich er es nicht eingeficht, ficht fo etwas gan 
gern mit an. Gr hat wohl ſelbſt gedient, unb wenn er jezt 
auch bie vertbierten Eölblinge mit Beſchimpfungen überhäuft, 
benft er bob mit Selbſtgefühl feiner Dienſtjahre; er erinnert 
ſich, wie gut er in ber Heibfamen Uniform ausgefehen hat, und 
macht feine Betrachtungen über bie Fremden, bie gewiß nicht 
zum Mortheil berfelben ausfallen. Was aber weiß bie große 
Maſſe eigentlich von dem, was in Frankfurt vorgegangen, was 
von benen, bie von bort hier anfamen? Selbft ber chriwürbige 
Arndt, ber, von tem man glauben follte, daf fein Name im 
Munde bes Volfe lebe, iſt doch im Berhältnig nur Wenigen 
befannt; fle wilfen faum, daß er derfelbe if, ter das Lieb ers 
dacht, das fie fo oft haben fingen hören, beffen Melobie fie wohl 
au mitgebrummt haben. Mas er font gethan, was er ges 
wirft, was er gelitten hat durch ben Unverftanb und den böjen Willen 
von Wichten, die mit Recht dem Gericht der Mit: und Nachwelt 
verfallen find, und von denen noch Trümmer bier umberfäleis 
Gen, jejt die Kokarde am Hut, bie fie mit allen Hülfemitteln 
ber Inquifitien verfolgten — man frage, ob Giner unter den 
Hunderten, bie ben Graubart angafften, ttwas weiß von bem, 
was er für fie gewirft, als fie noch in ben Windeln Tagen, was 
er für dad Vaterland gethan, als fie nech nicht geboren waren, 
und wahrhaftig. Befferes hat er gethan ala fie und ihre Führer 
au fallen vermögen. — Im vorigen Jahr mar eine Bolkover⸗ 
fammlung ausgefhrieben auf ben Grereierplap vor bem Schön⸗ 
baufer Thor. GEs war in der Zeit, als das Aufgehen in Deutſch⸗ 
land hier beliebt war. Die Bellsverfammlung wurde abachals 
ten, um feſtzuſtellen, daß Preußen nicht an bie Epipe von 
Deutſchland gelangen bürfe. Gin Mebner bewies, daß Preußen 
es nicht bürfe, darum nicht, weil in feiner Hauptfiadt achtzehn 
Stunden lang mit Kartaͤtſchen auf tas Volk gefheflen werben, 
und daß nur Defterreich ben Reicheverweſer zu liefern berechtigt 
fey. Gin anderer fucte den Vorredner zu widerlegen; er fragte 
das verfanmeite Bolf, ob denn in Wien mit Bomerangen ges 
ſcheſſen worden ſiy? So verhaßt war Preußen dem Volk von 
Berlin, daß der fühne Frageſteller unter einem Höllenlärm bie 
Tribüne räumen mußte. Am Schluſſe ter Berfammlung, nad: 
den eine Adreſſe, ich weiß nicht mehr an wen, genehmigt wors 
ten, follte das Arndtſche Lieb gefungen werben. Die Männer 
auf ber Tribüne begannen, aber ihre Stimmen waren ſchwach, 
vom Meden heiſtt, und umter zehns bis fünfjehntaus 
fend Theilnebmern waren nicht fo viele, bie nur bie Melodie, 
viel weniger tas Lieb mußten, daß die Sänger oben von einem 
vellſtaͤndigen Chor unten hätten unteritügt werben fönnen, @s 
ging nicht, man befchlof enblih, ſich auf die lezte Strophe zu 
beſchraͤnken, unb nachdem einer die Worte laut vorgefprochen, wie e& 
in ben Gonventifeln gefchieht, gelang es einem ſchwachen Häufr 
lein, dieſe wenigftens zu Ende zu bringen. Hätte einer „Beil 
dir im Siegerkranz“ angeſtimmt, die Bolksverfanmlung hätte 
unwillkürlich mitgeſungen; dieſe Melodie ſteckt ven Leuten in 
ten Knochen, im Blute, fie hätten mitgeſungen, wie verpont 
das Lirb au war und ebgleich ein Sänger ben andern unterm 
Singen und wegen des Eingens gewiß weidlich zerbläut hätte, 
An den Sergang biefer Belfsverfanmling dachte ih, als Wien 
bombartirt, als die deutſche Kaiferfrone dem König ange 
tragen wurde, und jezt als Vater Arndt nach Berlin fan. 
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Freitag ben d. Mai 1849. 


— Sie propbezelten, 
Daß am des erſten Tempels Stell' 
Grbauen einen zweiten 
In Zukunft würde Gottes Macht, 
In ſolchem Glam und ſolcher Pracht, 
Daß ihm ſich zu verglelchen 
Nicht jener ſollie reichen. 


Krifen in der Gefchichte des deutfchen 
Volks. 


(eins) 


Wir begegnen bei genauerer Betrachtung ber 
Geſchichte einer weitern merhwürbigen Erſchei— 
nung, ber Kraft ber neuen Bölfer, wieder aufzu— 
ftehen, fich wieder zu erheben aus dem Grab nach 
furzee Zeit des Mebergangs, bed Todesſchlummers. 
Wir finden Diefe Kraft bei allen Wölfern, welche 
bie Gedanken der Ehriftuslehre in fich aufgenommen 
haben, und diefelbe zeigt ſich um fo ftärfer, je innis 
ger diefe Aufnahme geweien if. — Die Griechen 
empfingen biefen geiftigen Hauch der Wiedergeburt 
erft nach dem Berluft ihrer Unabhängigkeit, gleichfam 
als Schatten, Dennoch fonnten fie unter Gonftantin 
wieder zu einem neuen Reich ſich vereinigen, Das 
über 1100 Jahre dauerte, und konnten fie fih in 
unfern Tagen noch einmal erheben. Wer aber, ber 
bieje Bölfer fennt, wollte bejtreiten, daß Das Melis 
giondbefenntniß, trog ber mangelhaften Auffaflung 
deſſelben, einen beherrſchenden Ginfluß auf die Ents 
widlung derfelben geäußert hat? Den Römern kamen 
dieſe belebenden Gedanken erſt in ber Zeit ihres 
ber Berwefung entgegeneilenden Reiches zu. Dens 
noch erhob fich bald nad dem Untergang ihrer welts 
lihen Macht ein zweites geiftliched Reich, zwar klein 
ber Außern Geftalt nach, aber im Geift mächtig, 
weltbeherrfchend, ein Reich, das einzig burdh bie 
Religion und durch eine beftimmte Form des Bekennt⸗ 
niſſes bedingt iſt. 
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Rüdert. 


Die Deutſchen dagegen empfingen biefe Worte 
ber Wiedergeburt nicht erſt, wie bie Griechen, nad 
ihrem Untergang, nicht crft, wie bie Römer, in 
der Stunde des Todes, fondern ſchon bei ihrem 
eriten Auftreten in ber Gejchichte, von ihrer Kinds 
beit an, ale bie Weihe für ihren weltgeſchichtlichen 
großen Beruf. Sie opferten biefen ©ebanfen ber 
Erhebung in allen Jahrhunderten ihres Dafeyns ihr 
beſtes Blut, ihre reichſten Schäge, ihre Einheit, Frei— 
heit und Unabhängigkeit ben andern Völkern gegens 
über, So werben fie denn auch berufen fern, Die 
Zeiten ber ‘Prüfung, bed Uebergangs zu überbauern, 
um eine fchönere Auferftehung zu feiern, ald es Grie— 
chen und Römern vergönnt war. Sie werden wies 
der ein zweites Neich aufrichten, in dem alles Gute, 
Große und Ede wieder kommt, bas einft in Deutſch— 
land gelebt, nicht mehr vereinzelt, ſondern zu einem 
Ganzen verbunden. Sie werben troß aller Stürme 
und Kämpfe, ja während berjelben, ein zweites 
Reich ftiften, im welchem fiegreich wieber aufitehen 
die Geiſter aller großen Männer, bie einft für ihr 
Vaterland gekämpft und geduldet, nicht nur der®eift 
Kaifer Friedrichs, der in der Volfsfage nur fchläft, 
fondern auch der Geift bes großen Heinrichs, Der bie 
eriten Städte gebaut, ber Geift Winfriedd, ber Die 
erften Kirchen errichtet, der Geiſt Huffens und Luthers, 
welche die Kirche gereinigt. 

Der Weltgeift zieht feit Sahrlaufenden freilich 
weitwärts dem Abendlande zu; aber ed gebt auch 
eine geiftige Strömung vom fernen Abendlanbe zu 
den Ländern des fchlummernden Vorgenlandes. Diefe 
Strömung begann ſchon im vierten Jahrhundert, 
als von Irland aus Die neue Religion nach Deutſch— 
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and und dem Norden vorbrang; fie fezte fih fort 
in ben fiegreichen Zügen der beutfchen Ritter gegen 
den Nordoften Europas; fie zeigte aber beſonders ihre 
weltbeherrfchenbe Macht in unfern Tagen nad ber 
Unabhängigfeitserflärung ber Bereinigten Staaten 
von Norbamerifa, bem Anfang und Anftoß zu allen 
politifchen Erfchütterungen Europas feit ſechzig Jahren, 
Diefe Strömung vom Abendland zum Aufgang, welche 
bie Völfer bewegt und aufrichtet, hat nun auch bad 
Herz von Europa, Deutjchland, ergriffen, und Deutich- 
land hat die Beftimmung, ber Mittelpunft dieſer 
Richtung zu ſeyn, fie buch bie Länder der Donau 
und durch Kleinafien in bie Mitte bes Morgenlans 
bes, in bie Geburtsjtätte ber Menfchheit, zur alten 
Heimath der germanifchen Völker fortzuführen. 

In welcher Zeit fih dieß vollenden wird, felbft 
darüber find Muthmaßungen möglich. — Die Macht 
der Zahlen in der Vergangenheit hört nicht auf in 
ber Zufunft. Die ewigen ®efege, nad benen bie 
Bergangenheit ſich entwidelt hat, werben auch für 
bie Folgezeit gelten. Aus dem was gefchehen ift, 
laffen ſich Schlüffe ziehen auf das, was fommen joll, 
und die ganze Gefchichte bes erften deutſchen Reiche, 
das wir haben zu Grab gehen fehen, iſt eine war— 
nende, aber auch heilverfündende Prophetin bes 
zweiten herrlicheren Reihe, das dba fommen wird, — 
Davon vielleicht ein andermal. 


Deutſche Flottenbilder. 


(derifepung.) 


Nur fünfzig Schritte vom Hafendamm lag bie 
fchöne - Fregatte von 48 Kanonen, an ftarfen 
Tauen befeftigt. Schon vom Lande fonnte man bie 
Berwüftungen erfennen, welche die deutſchen Kugeln 
im geftrigen Kampfe angerichtet hatten. Lange Splitter 
flatterten von ber Schanzgbefleidung herab, breite Rifie 
Hafften überall in den Seitenwänden, überall große 
runde Löcher, wo die Kugeln burchgeichlagen hatten; 
das ſonſt fo ſchön und ftreng ſymmetriſch geordnete 
Talelwerk Bing unordentlich und halb zerfchoffen ums 
her; die Maften und Raaen waren an vielen Stellen 
nur von halber Stärke, fo viel Holz hatten bie 
ſchweren Geſchoſſe ber Strandbatterien von benjelben 
abgeriffen. ° 

Aber noch viel graufiger ſah es am Bord ſelbſt 
aus, wo und meine nähere Belanntfchaft mit einem 
jungen Offizier ber beutfhen Marine bald Zutritt 
und einen Fundigen Führer verfchafftee Furchtbar 
hatte der Kampf bier gehaust; wohin ber Blid fich 
wendete, begegneten ihm bie fchredlichen Spuren ber 
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Gefchüpfugeln. Zwar waren bie Leichen und bie 
Berwundeten bereits fortgefchafft, aber Blutlachen 
ftanden noch überall umher, an ben Dedwänben Flebte 
noch das angefprigte Gehirn ber Zerfchmetterten, eins 
zelne abgefchoffene menſchliche Gliedmaßen. Ingen ba 
und dort umher, dazwifchen Splitter aller Art, Trüms 
mer foftbarer Geräthe aus den DOffizieröfajüten, zers 
riffene, mit Blut getränfte Kleidungsftüde, zerbrochene 
Gewehre und Säbel, Alles bunt durcheinander. Wer 
nicht ſtarle Nerven hatte, dem mußte bier unheimlich 
zu Muthe werden; aber einen vollftändigen Begriff 
von ber Furchtbarfeit eines Seetreffend befam man 
am Bord biefer Fregatte; intereffant, ungemein ins 
tereffant war Alles, wad man hier fah und hörte, 
Die Gefion hatte bei 500 Mann Befagung 70 tobte 
ober ſchwer verwundete Offiziere und Matrofen. Dreis 
mal war Die ganze Bedienung ber einen Spiegel- 
fanone erjchoffen werben, fo daß zulejt fein Mann 
mehr auf diefen Poften wollte, wo ficherer Tod im 
nächften Augenblid feiner wartete. ine Kugel, bie 
durch die ganze Länge des Schiffs fuhr, fchlug vier 
schn Mann zu Boden. Da entfanf zulegt den übris 
gen ber Muth umd Abends gegen ſechs Uhr ſtrich Die 
Fregatte die Flagge, nachdem der Chriftian VIII., an 
deſſen Bord bereitd das Feuer wüthete, einige YAugen- 
blide zuvor ein Gleiches gethan hatte. 

Jezt war die Fregatte, bie fünftig ben Namen 
„Edernförde" tragen wird, bereits mit 240 Mann 
Matrofen unferer Flotte unter dem Befehl bes Flots 
tenfapitänd Donner und einiger anderer Seeoffiziere 
befezt. Mit den Kanonenbooten, hatten diefe unweit 
Kiel gelegen, waren aber gleich nach ber Uchergabe 
der Fregatte hieher beordert worden, um Diefelbe zu 
bemannen, Es find frifche, tüchtige Burfche, größten« 
theild von den fohleswig »holfteinfchen Seefüften an 
Dit» und Norbfee, befonderd auch aus Dithmarfchen. 
Sie jubelten, ftatt auf den offenen Heinen Kanonen- 
booten am Bord eines ftattlichen Kriegsſchiffs zu feyn, 
und waren gefchäftig, die Spuren der Berwüftungen, 
die es erlitten, möglichft zu verwifchen. Lange blaue 
wollene Friedjaden, um den Leib am ſchwarzen 2ebers 
gurt ein breited Seitengewehr, auf dem Kopf eine 
runde dicke Wollenmüge nad) basfifchem Schnitte, das 
ift ihre Uniform. 

Was die Gefion felbft betrifft, fo bedarf Diefe 
einer gründlichen Reparatur, und befonders die Maften 
müffen theilweife neu bergeftellt werden, ba fie von 
den Kugeln zu ſehr mitgenommen find, um ben vollen 
Segeldrud aushalten zu fünnen. Man wird bas 
Schiff daher vorläufig ganz abtafeln, entlöfchen und 
auf dad Werft bringen. In ſechs bis acht Wochen 
und mit dem Aufwand von 12 bis 16,000 Thalern 
hofft man bie Fregatte fo gut ald neu wieder herzu⸗ 
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ftellen. Die Gefion ift erft im Jahr 1845 vom 
Stapel gelaufen, vom beflen Eichenholz ſehr forg« 
fältig gebaut und als die vorzüglichfte und namentlich 
am jchnellften fegelnde bänifche Fregatte befannt. 
Sie war mit 48 großen und zwei Heinen ſehr ſchö— 
nen eifernen Gefchügen armirt, in jeder Weife voll 
ftändig zum Kriege audgerüftet und mit 500 Mann 
Matrofen unter dem Befehl des Kapitäns Meyer, 
eines anerkannt tüdhtigen Offizier der bänijchen Flotte, 
bemannt. Ihre Eroberung ift daher ein guter Anz 
fang für unfere beutfche Flotte, ein neuer Sporn, 
um diefe bald auf einen Achtung gebietenden Stand 
zu bringen. 

Einige Stunden waren und fehnell auf ber rer 
gatte vergangen, und das gute Schiffäbier, fo wie 
ber Schiffszwiebad, die man auf berfelben gefunden, 
hatten und ganz gut gemundet. Wir wollten 
nun auch das Wrad des Ehriftian VIII., bad in ber 
Hafenbucht fejtfigt, befehen, und unfere Bootsleute 
gaben ſich alle Mühe, und fo nahe als möglid an 
baffelbe zu bringen. Uber ber Oftwind, ber ſcharf 
in die Bucht hereinblied, trieb bie Wellen zu hoch 
auf, und unfere Schiffer fürdhteten auf eines ber 
im Grund feitfigenden Wradftüde mit bem Boote ges 
worfen zu werden. So viel wir fehen konnten, war 
der untere Boden des Linienfhiffs, der an dreihun— 
dert Fuß lang ift, noch ziemlich zufammenhängent. 
Gortwährend fchlug noch bider Dampf, bisweilen for 
gar eine belle Flamme aus bemjelben hervor, Wahr⸗ 
fheinlich wüthete bad Heuer no in den Steinfoh- 
Ien, die im unterften Raum geladen waren. Das 
merfwürdigfte Schaufpiel bot aber die umberwogende 
See unb der nahe Strand, an bem wir jezt landes 
ten. Man hatte bier das vollitändigite Bild eines 
gewaltigen Schiffbrude. Spielend trugen die Wel- 
len bie vielen taufend Trümmer des in die Luft ges 
flogenen Schiffes auf ihrem fchäumenden Rüden und 
warfen biefelben an den jchon ganz damit bebedten 
Strand. Welh Allerlei der verfchiedenften Gegens 
fände lag bier zufammengewürfelt durch einander ! 
Die riefigen Mafte des Schiffes, zum Theil noch in 
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anfehnlichen Stüden, zum Theil von ber Gewalt des 
Pulvers in Splitter faum von der Die eined Fingers 
zerriffen, leere unbiwolle Waffer «, Wein» und Biertonnen, 
Begen der Hängmatten, Tiſche und Stühle aus ben 
Dffizierdfajüten ohne Lehnen und Füße, vergolbete 
Spiegelleiften, drei, viermal geborften, Montirungs- 
gegenftände, Hüte, Bretter und Planken aller Art, 
unzählige große und Heine Enden Tauwerf, Lappen 
von Eegeln, getödtete Enten, Hühner, Kälber, Schafe, 
Alles über» und untereinander. Auch bie großen 
Sciffsboote, in denen die gerettete Mannfchaft an’s 
Land gefommen, waren auf den Strand gejogen. 
Einwohner von Eckernförde fielen über dieſe reiche 
Beute her und fchleppten Sachen aller Art, fo viel 
fie erwifchen konnten, nad Haufe. Da aber dieſe 
Plünderung zulezt ausdartete und viele Sachen, bie 
man noch recht gut zum Bau einer kleinen Korvette 
wieber benugen fonnte, z. B. die vielen Kupferplatten 
und Bolzen, verichleppt wurben, ftellte man ftarfe 
Boften fachfen smeiningifcher und reußifcher Infanterie 
zur Bewachung des Strandes aus. Seltenes Spiel 
bes Scidfald! meiningifche und reußiſche Soldaten 
zündeten ihre MWachfeuer mit ben Trümmern bes 
größten bänifchen Linienfhiffes an und tranfen luftig 
das Fräftige Bier, das für Die bänifchen Matrofen 
gebraut war, 

Uebrigend waren nicht alle Stüde bes aufgeflo- 
genen Schiffes in die See gefallen; mehrere taufend 
Schritte entfernt fand man vieled auf bem Lande jers 
fireut. Hat man boch viele Stüde ber Leichen ber 
mit in die Luft gegangenen 175 Menfchen in einem 
Gehölze gefunden, das über eine Biertelftunde vom 
Kampfplag entfernt liegt, find doch brennende ‘Papiere 
bis auf ein eine halbe Meile entferntes Gut geflogen 
und hätten dort faſt ein Dach angezündet. Aber welche 
Kraft müffen aud bie 6000 Pfund, die aufgingen, 
gehabt haben! Ueberall fieht man Spuren davon. So 
find 3. B. mehrere Zoll dide eiferne Stangen von 
einander geriſſen, dicke kupferne Platten aufammenges 
rollt, ald wären fie von Papier, 

(Bortfepung folgt.) 


Korreſpondenz -Madridten. 


Die Sorlalifen 
Die fogenannte Bolfabanf bes berüchtigten Proubhen hat 
nicht lange Beſtand gehabt; fe it bereits wieber eingegangen, 


und die Beute, melde dem Manne ihr Geld gegeben haben, 
müflen froh fenn, wenn er fein Verſprechen, es ihnen ſobald 
ale möglich zurüd zw erftatten, zu erfüllen im Stande ill. Sein 
Blatt if zu Gelbbußen verurtheilt, bie fih zufammen auf eine 
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anjehnlihe Summe belaufen, und bie DVolfsbank hatte bisher 
trotz fo vieler herrlicher Verheißungen nur etwas über ſiebzehn-⸗ 
taufend Franc eingenommen, womit He wahrlich feine großen 
Unternehmungen machen fonnte. Mon fann benfen, wie ſich 
bie Tageblätter anderer Parteien über dieſes armielige Mefultat 
einer Anftalt luſtig mahen, an meldier bas Heil ber franzöſi⸗ 
fhen Nation hängen follte. Proudhon war nit einmal im 
Stande, die täglichen Keſten derſelben, welche ſich auf etwa 
fünfzig Francs beliefen, gu befireiten, und dieß waren dech bleß 
die Gompteirfoften. Da nun zu gleicher Zeit Gabet aus Morbs 
amerifa den übeln Erfolg feines Ifariens meldet, und bad ſich 
die Erpebition nah dem gehofften, aber nidt gefundenen Bar 
zabiefe an einen ruhigen Ort am Miſſiſſipi zurückgezogen 
habe und ſich daſelbſt anbauen wolle, gerade wie es alle aus 
Guropa Ausgewanderten dert machen, To ift es wirklich ſchade, 
daß Gonfiterant, ber von ber Natienalverfammlung einen Lands 
ſtrich von zwelfhundert Heetares umd hunderttaufend France vers 
langt hat, um einen Verfuh mit feinem Phalanflere zu was 
Gen, biefelben nicht erhalten hat, Es wäre unterhaltend und 
belehrend geweien, auch dieſes Luftſchloß in Dunft aufgeben zu 
fehen, und einen neuen Beweis von der Unhaltbarkeit aller jener 
ſocialiſtiſchen Träumereien zu erleben, Durch welche feit @infühs 
rung ber Republit das Land beglückt werben fellte. Genfites 
tant hätte vor einiger Zeit gerne vier Eigungen in Anſpruch 
genommen, um ter Nationalverfammlung feinen Plan zur Be 
glüdung der Menfchheit zu entwickelnz; man Fonnte ſich aber 
vor einigen Tagen kaum entſchließen, ihn zwei Stunden lang 
anzuhören, und wenn man betenft, daß fo viele andere Fragen 
drängen, und eine frangöfifhe Berfammlung wenig Geduld zu 
baben pflegt, wenn fie jecialiftifche Plane anhören foll, fo muß 
man geliehen, daß fie ihrem Herrn Sollegen ſchen viel zuges 
ftanden hat. Man hat ihm bemerflih gemacht, der Staatsfhrag 
könne nicht dazu dienen, alle Plane, welche die Ginbiltungss 
fraft ter Secialiften auchedt, im Lande zu verwirklichtn, und 
es fen nicht anders ale billig, daß Die, welche dergleichen Projefte 
entwerfen, fe auf eigene Koften oder auf Koſten ihrer Anhäns 
ger ausführen und burd bie That bie Bortrefllichkeit derſelben 
erweifen. Vroudhen bat freilich nichts vom Etaate verlangt, 
und jezt, da fein Plan vollig geiceitert ift, ein Anglüd, bas 
er allerdings nit dem Plane ſelbſt, ſendern den erlittenen Ber: 
folgungen zuſchreibt, läßt er bemjelben fahren; ru har ih aber, 
wie 28 ſcheint, eine Geſellſchaft von Eoeialiften anfammengethan, 
melde zwar feine Vollsbank, wehl aber eine Mffeciation von 
Arbeitern, eine Mutnalität, wie fie es nennen, in's Werk jegen 
will, wahrſcheinlich nah den Ideen bes geflüchieten Louis 
Dane, ber im vorigen Jahr eine Zeitlang im Luremburg feine 
Ideen mweilläufig auecinanderſezte und bei ben Arbeitern fo por 
pulär geworden war, daß fie den Heinen Dann auf ben Hätte 
ten trugen. Ueberhaupt ift jest das Nfioeliren ber Arbeiter fehr 
an der Tagesordnung, und +6 werben fortwährend neue Hanks 
werferserbindungen angefünbigt, welde mit Befeitigung ber 
Meifter die in ihr Fach einfchlagenden Arbeiten übernehmen 
und Werkftätten und Magazine eröffnen, Natürlich; jicht «6 ben 
Meiſtern frei, ähnliche Verbindungen unter fi oder mit Kapi— 
taliften oder auch mit Geſellen zu ftiften. Befanntlih hat im 
vorigen Jahre bie Nationalverfammlung eine bedeutende Eumme 
zur Nufmunterung folder Vereine unter ben Handwerlern aue⸗ 
geſezt, und biefe Bereine fellen künftig aud, wenn ber Etaat 
öffentliche Arbeiten ben Minteftforternden zufchlägt, zugelaffen 
werben. 


(Bertiegung folgt.) 


Aus Weftphalen, April. 


(Bortiegung.) 
Das fociale Leben, 


Die Erbpädter find, wie fhen erwähnt worben, bas 
tur unabhängiger gewerben, daß fie ihre Kühe zum Bichen 
verwenden. Die „Ghrenfuhren,” wie bas führen ber Leiche, 
bes Hechzeitwagens 1. ſ. f., befergt indeü nach wie vor ber 
Bauer. Much bequentt ſich berfelde wohl gegen gute Bewirthung 
zu außerortentlihen Fahrten. Die Neubauer find ganz tms 
abhängig, nehmen aber, wie fi dag von ſelbſt verficht, eine 
untergeorbneie Stellung in ber Gemeinde ein, ba ja bie Wucht 
ber Laſten und Abgaben auf ben Schultern ber Bauern ruht, 
und ber weſiphaͤliſche Bauer bie moderne Schätzung nad Röpfen 
nicht Fennt. Die Handwerker arbeiten gegen Tagelehn und 
Koft in ben einzelnen Häufern. Die gerhriehen von ihnen find 
Tiſchler und Schmiede. Leztere arbeiten aber wicht gegen Tage: 
lohn, find in ber Megel Heinere, jedoch vermögende Bauern, 
une ſtehen im Muf ber Zauberei, ein Loos, das fie mit ben 
Schaäͤfern theilen. Der Unterſchied zwifchen beiden iſt nur der, 
tab ter Schäfer feine gebeimmnißvollen Künfte zur Heilung von 
Krankheiten umd zu Gutzauberungen verwendet, der Schmied 
Dagegen Math weiß, um ten Dieb ausfindig zu machen und 
auf eine ebeuſo geheimnifvolle Weife zu züchtigen. Gin merk 
mardiger Glaube, ber fo oft erfchüttert worben ill, und fich 
immer von neuem wieber geltenb gemacht bat, 

Allgemeinen Sweden des Dorfes dienen hauptſächlich fels 
gende Perjenen. Zuerft der Schulmeifter. Wie ich haufig aus 
ten Erzählungen alter Leute habe fchliefen koͤnnen, haben bie 
Schulmeifter Des vorigen Jahrhunderts nicht felten tiefere Blicke 
in die Schwarzkunſt gethan. Jezt find fie gang mederne Figus 
ren, und für ten Berbahier des Bolfarhümlichen nur inſeweit 
von Anterefle, als fie bei ter Dorfjugend auf Ausrettung alles 
Belteihümtichen, als da find alte Eagen, Mährden, Lieber, 
Gebraͤuche u. ſ. f., hinarbeiten. Bei ten Hochzeiten, zu wels 
&en fie von den Bauern mei eingeladen werben, haben fie 
das Amt, bie freiwilligen Gaben der Gäfte zu verzeichnen. — 
Der „Feldſchütter“ wirb gewählt aus der Zahl der Neubauern 
ober Erbpaͤchter, und har zum Lohn für feine Mühen das Recht, 
nad) der Grnbte zu fammeln, Hat er feinen Dienſt gut ver 
waltet, fo wird es mit bem Geben midi jo aenau genommen; 
ift er bier oder ba nachläſſig gewefen, fo wird ihm jelbit bas 
Schuldige nicht ohne handgreifliche Grmahnungen verabreicht. 
Der Koch bes Dorfes, d. h. berjenige Einwohner, ber bei Her 
jeiten, Kindtaufen und andern Schmaufereien bie Küche zu bes 
forgen hat, if gewöhnlich zugleich Leichen » und Hochzeitbitter, 
ein Kötter, und wenn es ſeyn muß, bie luſtige Perfon bei den 
Schmauſertien. Zu feinem Amt if eine gewiſſe Gewandtheit 
und Geiſteegegenwart erforderlich, weil er ih ſehr oft als 
Velfsrebner bewähren muß. Sobald nämlich bei den hedizeits 
lichen Gelagen das Eſſen btendet und das Trinfen im beiten 
Zuge it, nimmt er bie eiferne Beuerfchüppe, ſchlägt damit an 
die „Wendeſaäͤule“ bes Herbes und beginnt, Sobald die Gäſte bie 
erforderliche Aufmerkſamleit beweifen, eine drollige Mebe des 
Inhalts, daß man nunmehr, nachtem man fich fatt gegeſſen 
und ziemlich vollgeirunfen habe, aud dee Kos, ber Alles jo 
tadellos befiellt, durch freiwillige Gaben zu gebenfen habe. Weiß 
er feine Worte fo zu feßen, daß er allgemeinen Beifall erndtet, 
fo ift fein Lohn anfehnlih, weil ber eine ober andere Bauer 
beim Trinfgelage nicht fo geman rechnet, als er font zu thun 
pRegt. 
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Sonnabend den 5. Mai 1849. 


Quanto quisque sibi plura negaverit, ” 
Ab Dis plura feret, 


Hus London. 


Die Naturforfher haben längft die Entdeckung 
gemacht, Daß den Körpern ein verborgener Wärmeitoff 
inmwohne, ber erft durch chemische Verwandtſchaft ents 
bunden und zu Tage gefördert wird. Will Jemand 
die Sache bezweifeln, fo braucht er zu feiner Beleh— 
rung und Ueberzeugung nur ein Stück ungelöfchten 
Kalls in die Hand zu nehmen; bafjelbe wird fich nicht 
befonderd warm anfühlen; dann werfe er es in etwas 
kaltes Waffer, rühre es mit dem Zeigefinger um und 
ber Finger wird ihm bald eine Empfindung von dem 
beibringen, was Die Naturforfchung unter latenter 
Wärme verfteht. Das dem Gelbe eine folche veritedte 
Eigenfchaft beimohnt, foll vor noch längerer Zeit ger 
funden worden fern. Wenigſtens ift Die Redensart 
febr alt: das Geld brennt in der Tafche. Ich erfannte 
die Wahrheit berfelben namentlich während des erſten 
Jahres meines Aufenthaltes in London. So oft id 
eine ungewöhnlich große Summe bei mir hatte, ers 
hizte fie fich nach und nach zu einem folchen Grabe, 
daß ich, um mein Tafchenfutter zu retten, mich in 
den nächſten Laden oder in Die nächſte Taverne zu 
flüchten und des verfengenden Metalld zu entlebigen 
pflegte. 

Eines Tages, auf den Wege nach ber Cith, er- 
hielt ich in ber Regentitraße eine halb und halb vers 
foren gegebene Zahlung. Dieſes unerwartete Greigniß 
war mir feineöwegs unangenehm, und in meiner Heiterfeit 
ging ich langſamer ald vorher die Reihe der prächtigen 
Verkaufsgewölbe hinab, bis ich vor einem Magazin 
fertiger Kleidungsſtücke ftehen blieb, gefeffelt von einer 
Sammerweite, Die ganz nach meinem Geſchmacke war — 


Horat: 


Preis ungefähr vierzehn Thaler, Ich wollte fie nicht 
faufen, nein, fie war mir zu theuer; aber je länger 
ich fie betrachtete, beito heißer wurde ed mir in der 
linfen Beinfleidertaiche, ber Bewahrerin bes empfan« 
genen Geldes. Jh nahm ed Heraus, ftedte es in 
die rechte Taſche und fezte meinen Weg fort bis zu 
einem funfelnden Juwelirladen, hinter beffen Schau— 
fenitern eine Menge goldene Dinge lagen, die mir ge- 
fielen und die ich brauchen fonnte. Auf einmal brohte 
die rechte Tafche in Feuer aufzugeben. Da rollte ein 
Omnibus heran; er fuhr in bie City Ich riß mid 
von dem goldenen Plunder los und jprang in ben 
Magen. Dad Nütteln Löfchte die Flamme, mochte 
aber für ben lieblichen Duft, welcher furz nad) meinem 
Ausfteigen in Cornhill mir an Birchs Reftauration 
entgegen fam, mich doppelt empfänglid gemacht Haben, 
und da ich der Sammetwefte und ber Uhrfette wider— 
ftanden, war ich nicht mehr ftarf genug, der Schild» 
krötenſuppe zu wiberftehen. 

Schildfrötenfuppe bei Birch! Ih hatte oft bavon 
gehört, weder aber fie, noch überhaupt je Schilbfrös 
tenfuppe gegeffen, dieſe mit einem Londoner Alderman, 
mit dem Lorb Mayor und feinem Diner fo eng vers 
fnüpfte Schüffel. Jezt wollte ich das glorreiche Gericht 
foften, und nach dem myſtiſch ſchwelgeriſchen Mable 
ein Glas Punſch. Birch's Bunfch iſt eben fo berühmt 
wie feine Scildfrötenjuppe. Das Geld in meiner 
Taſche hüpfte und ich eilte es los zu werden, 

Welcher Unterfchied zwiſchen den Rejtaurants bed 
MWeitendes und ber Eity! Im jenen Teppiche auf den 
Dielen, weich gepolfterte Bänfe und venetianifche 
Epiegel, dünne Suppen, ſchale Fifche und haldges 
dünftetes Fleiſch; im lezteren mit Sägefpänen bejtreute 


Dielen, nadte Bänke und Fable Wände, Schildfröte, 
Auſtern und Wildpret. Im Borbaufe bei Birch rubte 
eine lebende, mächtige Schildfröte auf Stroh; in ber 
Küche funfelten bie fupfernen Saflerolen, loderten 
die Feuer, glühten die Kochmafchinen und wurden bie 
Teller forgfam gewärmt. Aus der Küche trat ich in 
bas Suppenzimmer. Nichts von Pfefferfuchenvergols 
Dung und Firlefanz, aber Alles gewiffenbaft rein; 
nichts Buntes, aber Alles nett; blüthenweißes Tifch- 
zeug, Kryſtallwaſſer in Krpitallfaraffen und weiße 
Porzellanteller mit geröfteten Brobjchnitten. Ich ſah 
nicht ben alten wohlbeleibten Herrn in dem bunfeln 
MWinfel, welchen id; fpäter gewahrte; aber ich hörte 
Das Behagen, womit er feine Suppe fchlürfte, und 
das Huften einer ältlihen Dame unweit ber Thür 
war Folge eines Verſehens des Kellners, weicher ihr 
zweites Glas Punſch ein Hein wenig zu ſtark gemacht 
hatte. Ich wählte meinen Platz, aber obgleich das 
Geld in meiner Tafche weiß zu glühen ſchien, beitellte 
ich weder Suppe noch Punſch, fondern fragte, was 
beides fofte. „Drei und einen halben Schilling bie 
Suppe, zwei Schillinge der Punſch.“ Ich fügte im 
Geiſte einen halben Schilling für den Kellner hinzu, 
erachtete zwei Thaler zu viel für eine Thorheit und 
war alsbald wieder auf der Straße. j 

Mir war unendlich wohl. Es war bad MWohls 
gefühl der Zufriederiheit mit mir felbft, fein Berfchwen- 
der gewefen zu ſeyn inmitten von taufenb Hungerns 
ben. Sch ging weiter und Fam zu einem gewöhnlichen 
Speifehaufe. Wie immer fand ein Haufe armer 
Menſchen am Feniter, fich weidend an ben vollen 
Schuͤſſeln, an dem faftigen Schinfen und dem mars 
tigen Lenbenbraten. Unter den Stnaben, bie im Kreife 
fanden, ſah mir einer befonderd hungrig aus, und 
doch lag feine gemeine Begebrlichkeit in feinem Blide. 
Er ftand gefrümmt, bie Hände auf dem Rüden; ges 
wiß hungerte er fehr und ich winfte ihm zu mir in’s 
Speijehaus. Nach kurzem Zögern fam er. „Zweimal 
Suppe,” fagte ih zum Aufwärter, „zweimal Kinds 
fleifch mit Kartoffeln, zweimal Brod und einmal 
Salat.” — Warum nur einmal Salat, und biefen 
für mih? — Weil ih die gegenwärtig graflirende 
Nivellirungefucht nicht theile, weil ich einen Unters 
ſchied der Stände für nothwendig, das Geltendmachen 
deſſelben im gefelligen Berfehre für Pflicht halte, weil 
ich zwiſchen reich unb arm, zwifchen hoch und niedrig 
eine, wenn auch noch fo fchmale und feine Örenzlinie 
fordere und in vorliegendem Falle der Salat dieſe 
Örenzlinie jeyn follte. W 

„Hätte ich einen Löffel,“ ſagte der Knabe, als 
der Aufwaͤrter ihm die dampfende Suppe vorgeſezt, 
„fo könnte ich bequemer eſſen.“ — Ich befahl dem Auf- 
wärter, einen Löffel zu bringen. „Daß du ihm micht 
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ſtiehlſt!“ drohte berfelbe, dem Knaben ben Löffel 
binwerfend. — „Wäre ich gewohnt, Löffel zu fehlen,” 
erwiberte der Knabe und das Blut trat ihm in bie 
bleihen, hohlen Wangen, „fo bätte ich heute nicht 
bis jest hungern muͤſſen.“ — Man bat England im 
Allgemeinen und London insbefondere den Vorwurf 
gemacht, daß, wenn Armuth überall ein Unglüd, fie 
bier ein Verbrechen fey, Damit hängt eine Volfd- 
unfitte zufammen, welche bie Armuth bier drüden- 
der und ſchmerzlicher macht als anberwärts. Der 
Geringe fucht einen Genuß barin, fie ben Ger 
tingern, der Arme, fie den Aermern empfinden zu 
laffen. 


(Bortfegung felgt.) 


Deutfche Flottenbilder. 


(Bortirgung.) 


Nur etwa zweihundert Schritte von ber Stelle 
bed Strandes, wo die Schiffötrümmer antrieben, Liegt 
bie „Süberbatterie,* deren Feuer im Gefecht fo wirk- 
fam gewejen war. Als wäre ein jdhlechtgeführter 
Plug bier berumgegangen, fo zerwühlt ift von ben 
feindlichen Kugeln die Heldfläche und die äußere Bruft- 
wehr; bie Pallifaben, welche bie Batterie umgeben, 
find halb zerfchoffen, das Blockhaus im berfelben droht 
ben Ginfturz, Die Spige bed Dfens, in bem bie 
Kugeln, bie ben Ehriftian VIII. anzünbeten, glühenb 
gemacht wurten, ift abgefchofien. Die ganze Batterie 
bot ein Bild der gräßlichiten Verwüſtung; aber bie 
dreißig Kunoniere, die mit Hülfe von dreißig Mann 
bes. dritten fchledwig » holjteinifchen Reſervebataillons 
Tags zuvor biefen Kampf fo flegreich bejtanden hatten, 
waren fchon wieder frifch und munter und fangen 
und jubelten und beiferten rüftig ihre Schanzgen aus, 
denn ein neuer Angriff dänischer Schiffe war jeden 
Augenblid zu befürchten. Nur taub vom unaufhörs 
lichen Gekrache waren faft Alle noch, und zwei ober 
drei, die von herumfliegenden Splittern verwundet 
worden, teugen den Kopf oder ben Arm in ber Binde. 
Nach dem Tode des wadern PBreuffer, der befanntlich 
mit dem Linienfchiff aufgeflogen, kommandirte hier 
ber Unteroffizier Stinde, ber als zweiter Befehls— 
baber das geſtrige Gefecht mit geleitet hatte, ein 
junger, gebildeter Mann, ber früher fich der Defonomie 
gewidmet und erft im vorigen Frühling zur Verthei— 
digung ſeines Baterlandes die Waffen ergriffen hatte. 
Kommandant beiber Batterien, die durch den Meer— 
bufen von einander getrennt jind, war der Hauptmann 
Jungmann, ein in fahledwig » holfteinifche Dienfte ges 
tretener preußiſcher Plrtillerieoffigier, bireft aus ber 


ZFürfei, wo er die Befeftigung eines Darbaneltenfchlofles 
geleitet hatte, hieher gekommen. Aber auch Die Ges 
fhidlichleit und Tapferkeit der halben nafjauifchen 
Batterie, bie in ben legten zwei Stunden bed Ges 
fechtes fo thätig mitwirfte, wurde von allen Augen« 
jeugen rühmenb anerfannt. Arg zerichoffen war auch 
Die deutjche Fahne, Die auf der Schanze ber Süder— 
batterie flattert. Zwei Kartätfchenfugeln waren durch 
bas Gold, eine durch das Schwarz derfelben gegangen 
und der Fahnenſtock felbit war umgeriffen, aber vom 
Unteroffizier Stinde mitten im Feuer wieder aufges 
pflanzt worden. Unfere Farben müflen ſich erft im 
euer ald ächt erproben. Das Roth muß fidy mit 
feindlihem Blute, das Schwarz mit dem Pulverbampf 
ber Gefchüge vermählen. 

Kaum fonnten wir und von biefem Echauplag 
eines fo bebeutungsvollen Kampfes losreißen, immer 
feffelte wieder ein neuer Gegenſtand unfere Aufmerk— 
famfeit, gab es noch weitere Fragen an die Solda— 
ten zu richten. In ihrer Acht norbbeutichen, etwas 
langfamen Weiſe, weit entfernt von jeglicher Ruhms 
rebnerei, erzählten und Die braven Burfche den Her: 
gang. Einer derfelben meinte, das Schlimmſte bei 
ber ganzen Sache ſey gewefen, daß fie gar fein Mit- 
tagefien befommen hätten; ein anberer beflagte ſehr 
ben großen Topf mit Butter, den ihm die Mutter 
erit vor wenigen Tagen gefchidt und ben die Dünen 
nun entzwei geſchoſſen. Daß fie nicht alle erhoffen 
worben, fomme baber, daß fie das Aufbligen ber 
feindlihen Kanonen immer zuvor gefehen und ſich 
dann hinter der Brüftung der Schangen platt nieder 
geworfen. So ſeyen fie zwar jedesmal mit Erbe 
und Schmug ganz bebedt, aber nicht getroffen worden. 
Wie furchtbar aber der Kugelregen gewefen feyn 
muß, geht daraus hervor, daß alleinder Ehriftian VIII. 
72 volle Lagen mit je vierzig ſchweren Geſchützen 


gegen die Siübderbatterie gerichtet, dieſe aber aus 
ihren vier Gefhügen an 430 Schüffe gethan hat. 
Ju einer gewiffen Zeit fonnte man nur noch mit zwei 
Geihügen feuern, ba die zwei andern durch die feind« 
lichen Kugeln von den Lafetten geworfen waren, 
Man benuzte aber raſch den zweiftündigen Waffen— 
Kilfand um Mittag, um Alled wieder in Ordnung 
zu bringen. 

Mit Herzlihem Händedrud verabfchiedeten wir 
uns endlih von ben Männern, bie bem deutſchen 
Namen fo viel Ehre erworben, und wanderten wie 
der dem Städtchen zu, wo dad Gewühl ber neugies 
rigen Fremden ſich allermittelit noch gefteigert hatte, 
Manche intereffante Cinzelbeiten erfuhr man bier 
über den geftrigen Kampf, der alle Gemüther noch 
bewegte. Eckernförde ſelbſt hat nicht fehr gelitten, 
obgleih an zweihundert Kugeln von den bänifchen | 
Echiffen in die Stadt geflogen find. Nur einige 
Schornſteine, Dächer, Edpfeiler find dabei beſchädigt 
und eine alte Frau ift im bänifchen Invalidenhaufe, 
das durd) feine Rage dem feindlichen Feuer fehr aus— 
gelegt war, erjchoffen worden. Uebrigens haben bie 
Bürger der Stabt mit ehrenwerthem Mutbe erflärt, 
man möchte auf fie und ihr Eigenthum feine Ruͤckſicht 
nehmen, fondern ben Kampf bis zur Uebergabe ber 
dänischen Schiffe fortfegen, wenn auch ganz Eckern⸗ 
forde babei zu Grunde ginge. — Intereflant war es 
auch, die däniſchen Gefangenen zu fehen, bie, etwa 
taufend an ber Zahl, in der Kirche von Edernförbe 
einftweilen untergebracht waren. Es waren darunter 
viele tüchtige, Acht verwetterte Seeleute vom Kopens 
bagener „Holm,* befannt als die beften Kriegomatroſen 
ber Welt, aber auch viele, die man mit Gewalt ges 
preßt hatte und Die zum Theil früher nie einen Fuß 
auf eine Schiffeplanfe gefegt hatten. 

(Bortiegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Ans Weftphalen, April. 


(Eaiuj.) 
Das foclale Leben, 


Das Amt tes Schulzen ober Worſichere“ wechſelt unter 
ben Altbautrn und trägt nichts ein. Seine Boten find oft oris 
ginelle Individuen, die ihr Amt mehr ber Ehre ale bes Ders 
dienfties halber gewählt haben. Die Hebamme bes Dorfes ik 
meift eine Säuferiu, ober wirb dazu allmählig herangebilbet. 


&o erhält fie bei den Kindtaufen von jebem ber Gevattern ein 
Stück Geld, das biefer in ein großes Glas Branntwein wirft 
und bas fie nicht cher in Beſiß nehmen lann, als bie fie das 
Blas geleggt hat. Gine ebenfo liederliche Perſen if ber „Mus 
ſikant,“ obwohl nicht jedes Dorf einen felden hat. or allen 
Dingen muß er im Lügen und Aufſchneiden zu Haufe feyn. 
Machtwaͤchter find bis jegt noch nicht üblich geworten. 

Wir haben im Bisherigen die verſchiedenen Glemente bre 
Bewohnerſchaft eines Dorfes aufgezaͤhlt, und bas fociale Berhältniß 
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des Hauptelements zu ben übrigen Elementen nüchtern unb pres 
faifch dargelegt, wie denn das Verhältniß ſelbſt ein höchſt nüch⸗ 
ternes und profaifches if. Ee fommt aber aud noch tas Bars 
haͤliniß der Haupthoͤſe au eimanber in Betracht, die Art und 
Weife, wie der Bauer durch Sitte und Herfommen an ben 
Bauern gefeflelt it. Diefe gegenfeitige Beziehung ber Hof— 
atome zu einander ift aber mehr eine geiltige, eine mehr ges 
felige als ſociale. So hat jeder Bauer für feinen Nachbar, 
für feine Verwandten, ja für jeden Bauern bes Dorfes gewiſſe 
Dienftleiftungen zu verrichten, chne baß biefe Dienſtleiſtung ala 
Hauptfache ben bamit verbundenen fraurigen cber frenbigen Er⸗ 
eignifien gegenüber in ben Borbergrund zu treten vermöchte. 
Bwedmäßiger behandeln wir deßhalb biefe Seite des focialen 
Lebens in einem andern Abſchnitte, in bem wir bas gefellige 
Leben darzulegen gedenken. Das gefellige Leben ift die Frucht 
des ferialen, if als ein reiches und mannigfaltiges nur auf 
einer tüchtigen forialen Baſis moͤglich; aber es ift das gefellige 
Leben auch Hintwieberum ber das ſociale Leben beftimmende Geift, 
aljo daß das joriale Element ohne bas geſellige tie wahre Meihe 
und damit den Grund feines Dafeyns verliert. In ber focialen 
- Melt wire in unfern Tagen viel reformiert, wenigfiens mit Wor⸗ 
ten, aber Gines wirb ſtets vergefien, daß nämlich eine Reſorm 
focialer Verhältniffe von einem gefunden nationalen Leben ges 
tragen ſeyn will. Das mechanische Zurechtlegen bee Lebens ift 
ter Uebergang bes Lebens zum Tode, deutet anf ben beginnen: 
den Serjegungsprozeß bin, ter bekanntlich erſt mit dem Tode 
feinen Anfang nimmt. ehrt das Volk fröhlich fern und ſich 
feines eigenen Dafeyns freuen, und bie fecialen Mißverhältnifle 


werden fih von jelbit heben, 
H. B. 


Paris, April. 
(hortiegung) 
Die Pegitimiften. — Der engliſche Beſuch. — Der Vropke. 


Die legitimiftifche Partei, welcher dech jenfl jede Neuerung 
bedenklich vorkemmt und Die ſicher lieber tas alte Zunfts und Gil- 
denweſen wieder herſtellen möchte, wenn es von ihr abhinge, 
hat tie Motbwentigkeit begeiffen, im Die neuen been und 
Plane eimas einzugehen, fi ebenfalls bes Aſſociatienoweſens zu 
bemächtigen und daſſelbe zu patroniſtren. Bermmthlich gedenkt 
fie wie andere Parteien fd der Hanbmwerfsvereine zu ihren pos 
litiſchen Zwecken zu bedienen und wenigftendeinen Theil ber ars 
beitenten Klaſſen durch dieſes Patronat zu ihrer Verfügung zu 
befommen. So bat denn Graf v. Larechtjaquelin einen Aſſo— 
tiationeplan für Handwerfer entworfen und befannt gemacht, 
und angefangen Gelder dafür zu fommeln, und ta tie Partei 
immer jede Gelegenheit benuzt, um ihren Herzog von Borteaur 
fprechen zu laffen, fo iſt auch alsbald ein Schreiben aus Frohs⸗— 
dorf eingelaufen, in dem ter Prätendent Heinrih den Plan 
gutheiñt, Geld einſchickt und bedauert, daß er zur Linderung 
der allgemeinen Noth in Wranfreih nicht mehr thun fönne, 
Dem Heinen Hofe zu Frehedorf ſcheint bie Zeit lang zu werden, 
da bie Stunde tes Ginzugs in Wranfreih ſich immer wieder 
hinausſchiebt. Seine Schmeichler hatten dem Prätenbenten 
weiß gemacht, die Mepublif Fünne unmöglich länger als einige 
Monate dauer, und nicht lange, fo werben fi an ber Grenze 
alle Ehlagbäiume ffnen, damit ber Prätendent Beſitz vom Ires 
ven Throne nehmen fünne Die Legitimiften haben fi jebodh 
ſelbſt getaͤuſcht, oder abſichtlich ven Praͤtendenten hintergangen; 
dieſer iſt aber nicht ber einzige, der mit leeren Heffuungen hin⸗ 
gehalten wird. Auch die bonaparteſche Partei ift nech lange 


nit am ihr Ziel gelangt, und es bleibt fehr zweifelhaft, ob «6 
ihe trog aller Bemühungen gelingen wirb, aus ihrem Präten- 
tenten mehr als einen Präfidenten auf brei Jahre zu machen. 
So lange die fogenannte rothe Mepublit nicht wieder zu ben 
Maffen greift und ihre Theorien bloß durch bie Preife durchzu⸗ 
fegen fucht, haben die monarhiichen Parteien allerdings feine 
große Anaft vor ihr, und Me ſuchen ihre eigenen Plane zu vers 
folgen, ihre verſchiedenen Prätenbenten vorzuſchieben, aber fie 
fliehen dabei einander im Wege, Deßhalb räth ihnen Gulzet 
von Senden aus, wo auch er feinen Prätenbenten in peito 
hat, einftweilen an die Zukunft gar micht zu denken, ſich bloß 
mit ber Gegenwart zu beichäftigen und bie bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft ver den ſocialiſtiſchen Umwälzungen zu bewahren. Diefer 
Math ift num freilich bald gegeben, aber nicht fo leicht ausge 
führt; benn jede menarchiſche Partei tritt dem Bund gegen bie 
rothe Mepublif nur bei, um ihren Prätendenten auf den 
Thron zu feßen, und nebenbei, um ihr Gigenthum nicht zu 
verlieren. 

Zwei Tagesbegebenbeiten haben in ben lezten vierzehn 
Tagen bie politifchen Debatten und Wirren auf Augen» 
blide unterbroben: ber Aufenthalt der fünfhundert Engländer, 
welche den Einfall hatten, ben im vorigen Jahr von ber hieſi⸗ 
gen Nationalgarde ben Lendonern abgelatteten Befuc zu ers 
wiedern, und dann bie erfte Mufführung ber jeit Jahren vers 
heißenen Meyerbeetſchen Oper, „ber Prophet oder die Wieder⸗ 
täufer.“ Mas den Beſuch ber Engländer betrifft, fo hat derſelbe 
eigentlich gar nicht bie Bebeutung, welche ber Beſuch ber Nas 
tienalgarte in England hatte; denn die Mationalgarbe iſt eine 
vom Staat aneılannte und geleitete Anſtalt, und ftcht in beden⸗ 
tenden: Anfeben; wenn alfe ein Theil terfelben fih nach Eng⸗ 
land begab und tert in ter Montur auftrat, fo hatte tiefer 
Beſuch stwas Feierlichee. Die nah Branfreih gefommenen 
Engländer dagegen find bleße Meifelufige, die ſich zu biefen 
Auefluge vereinigt haben. Man bat fie auf Subferiptien traf 
tirt, und ber Praͤftkt des Seinebepartemente, als oberſter Ber 
amter der Hauptſtadt, bat ihnen eine Eoirde gegeben. Uebris 
gens werden fie fih vortreflih amüjirt haben, denn an Belus 
ſtigung fehlt cs in Paris niemals, und für Engländer ift ſchen 
ber Umſtand Fehr ergötzlich, daß fie ven Mein drei- ober vier⸗ 
mal wohlfeiler bier trinken als zu Haufe — Für die Auffüh⸗ 
rung bes Meyerbeerſchen Propheten war ber Beitpuntt eben 
nicht der günftigfte, und ber Tonkünfler ſewohl als die Opern 
direftion wären befier gefahren, wenn die Oper ſchon vor zwei 
Jahren hätte aufgeführt werden fünnen, Damals lebte man in 
Muhe und eine dramatiiche Neuigfeit mar neh im Stande bie 
Geiſter aufzuregen. Seitdem hat fih bie Zeit gar ſehr geän⸗ 
dert, und man bat nicht Seelenrube genug in ten Stuͤrmen 
der pelitifchen Welt, um eine große mufilalifhe Gompofition, 
die man mehrmals hören müßte, um fie gehörig zu beuriheis 
len, nach Verdienſt zu ſchätzen. Nach ber erſten Aufführung 
urtheilten einige Kritiker, die neue Oper Meyerbeers komme 
feinen frühern, beſonders feinem Robert dem Teufel, bei weiten 
nicht gleich, und ter Teonfünftler fcheine 16 zu Keiner Haren 
Entwicklung feiner mufifalifichen Phantaſien zu bringen, fons 
dern meift num dunkle Gedanken an einander zu reiben; aud 
tabelt man bie von ihm eingeführte befondere Art bes Mecie 
tative, 

iBertiegung folgt.) 


Bellage: Piteraturblatt Ar. 32. 


Drud und Verlag ter I G. Gotta' ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Medalteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Ceſer. 


u* 109. 


Montag den 7. Mai 1849. 


— See Ihe brave Ueet 


Wiih siiken sireamers Ihe young Phocbus fanning! — 
Grapple our minds to sternage of Ihis navy! 


Deutfche Flottenbilder. 


(Bortfegung.) 


Die Stimmung ber Leute war fehr verfchieden ; 
manche fahen ernft und niebergefchlagen aus und 
finfterer Trog fprah aus ihren ®efichtern; andere 
waren heiter, ypfiffen und fangen, und fagten uns, 
fie freuen fih gefangen zu fenn, es fen bier viel 
befier ald auf dem Schiffe. Meußerlich waren fat alle 
furchtbar anzufehen; ihre Gefichter waren vom Pulvers 
dampf gefhwärzt, bie Augen vom Rauch und der Hige in 
den engen niedern Schiffsräumen roth unterlaufen, 
die leider fo zerriffen und beſchmuzt, baß man faum 
ihre Farbe erfennen konnte, dabei waren manche leicht 
verwundet und hatten Arme und Köpfe dicht ums 
widelt, Die fehwerer Verwundeten hatte man ſogleich 
in das Militärlagareth gebracht und fie dort ganz wie 
unfere Soldaten verpflegt und behandelt, Alle Offi— 
ziere, neungehn an der Zahl, waren frei auf Ehren— 
wort und wohnten im Gafthaufe. Die, welche ich 
fab, waren ſehr niedergefchlagen und veritimmt. Den 
Kapitän Meyer, Befehlshaber ber Gefion, dem ich in 
ber Stadt begegnete, mochte ich nicht anreden, obgleich 
ich mit ihm befannt bin und er mir einmal das dä— 
nifche Wachtſchiff auf der Elbe, das er lange befeh— 
ligte, gezeigt hatte. Beim Hamburger Brande hatte 
er fich mit feiner Mannjchaft durch rafche und uner- 
fhrodene Hülfe fehr ausgezeichnet. 

Die Zeit drängte, beim Scheiben warfen wir 
noch einen freudigen Blid auf die eroberte erfte deutſche 
Fregatte mit ihrer ſchönen Flagge und eilten bann 
jeber feiner Beitimmung zu, mein Gefährte zu feinen 


Shakespeare. 


Soldaten, ich nach den nörblidhiten Gegenden ber 
Herzogthümer. 


11. 
Die Mordfeeflotte vor Bremen. 


Bremerhafen ift eine wahre Hafenftabt. Man 
fieht nichts als Schiffe, oder was auf Das Seeweſen 
Bezug hat, im Kleinen, aber ungemein lebhaften Ort, 
Matt an Maft Tiegen bier Die großen Amerika, 
ober Ditindiens, oder Sübdfeefahrer, die Bremen in 
fo großer Menge ausfendet, Eine Menge Flaggen 
find bier vertreten, unb auch bie fchwarz-rothsgoldene 
ſah ich zu meiner großen Freude auf dem Hauptmaft 
manches ftattlichen Dreimafterd. Die Mehrzahl ber 
Bremer Schiffe, welche nad; Norbamerifa fahren, wo 
unfere allgemeine deutſche Flagge bereits feierlich ans 
erkannt ift, ſegelt jchon unter Diefem fchönen Zeichen 
unferer Einheit. Am Strand herrſcht die regſte Thä— 
tigfeit ; taufende von fleißigen Händen find eifrig mit 
dem Ginlaben und Ausladen ber verfchiedenften Waas 
ren bejchäftigt. Aber nicht allein mit tobten Waaren 
werden Die hiefigen Schiffe befrachtet, die Mehrzahl 
der größern jegelt ab mit lebendiger Kracht, mit 
beutichen Auswanderern. VBremerhafen ift wohl ber 
Punkt bes beutfchen Baterlandes, ber bie meiften 
Söhne deſſelben von ihm ſcheiden fieht, Tauſende 
und aber Taufende betreten hier Jahr für Jahr zus 
legt ben theuern Boden ber Heimath, richten hier 
ben legten thränenben Blick auf die beutfche Hüfte, 

Viel Intereffanted erfuhr ich noch am Abend ber 
Anfunft von ben Schifföfapitänen, deren Geſellſchaft 
ic aufjuchte; wadere, wohlerfahrene Männer, den 
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guten Ruf, bdeifen bie Bremer Scifföfapitäne in fo 
hohem Grade genießen, ſchon durch äußere Bildung 
bewährend. Der Abend verſtrich mir ſehr fchnell in 
ihrer angenehmen Gefellicaft. Es war fehr Falt, 
ald am andern Morgen die Shiffsglode mich und 
meinen Gefährten, einen ſehr unterrichteten jungen 
hannöverfchen Seemann, der ald Schiffsfähnrich in 
die Deutiche Kriegsflotte eintrat, auf das Dampfboot 
rief, das uns nad Bracke führen follte. Dort war 
das vorläufige Ziel meiner Reife, bie beiden Krieges 
dampffregatten, welche bie beutiche Eentralgewalt erft 
fürzlich in England erftanden hatte, 

Das gute Glüͤck ließ mich auf dem Schiff einen 
Mann treffen, deſſen Verbienften Bremen fo unendlich 
viel verdankt und durch deſſen Energie Bremerhafen fait 
allein entitanden ift, den im deutſchen Baterland mit 
Recht hochgeehrten Bürgermeilter Schmidt, und gerne 
hätte ich gefchen, daß die Räder bed Dampferd wes 
niger raſch in die gelben Fluthen der uns entgegen- 
firömenden Mefer eingegriffen bätten. Der Fluß iſt 
zwiſchen Bremerbafen und Brade fehr breit, die Ufer 
find flad und ohne bejondern Reiz. Intereffant ift 
aber das gefchäftige Leben auf und am Strom; man 
fühlt jo recht, daß man fich bier auf einer Haupt— 
firaße des Weltverkehrs befindet, Wiele große und 
unzählige kleine Schiffe aller Art begegnen einem fort 
und fort, manche Dicht mit Auswanderern beſezt. Die 
großen Seeſchiffe fönnen mit voller Ladung nur bie 
Bremerbafen gehen, es bedarf daher vieler feiner 
Reichterfihiffe, um ihnen die Rradt von Bremen aus 
zuzuführen; daher dieſer gefchäftige Verkehr. 

Brade, ein fleined oldenburgiſches Städtchen, 
von Bremen ebenfalld als Außenhafen benuzt, war 
in einigen Stunden erreicht. Bon ferne fchon feflelten 
zwei riefige Dampffciffe, alle andern noch fo großen 
FKauffahrer weit überragend, unfere Aufmerkſam— 
feit. An ihrem Hintermaſt glängte in der hellen 
Morgenfonne das deutſche Banner. Es waren unjere 
zwei großen Dampffregatten, „Barbaroffa* und „Erz 
berzog Johann.“ Der Dampfer legte hier an und ich 
eilte auf unfere Kriegöſchiffe. Nah einem tüchtigen 
Frübftüd in der guten Hafenfchenke, denn die Seeluft 
befördert gewaltig ben Appetit, brachte mich mit 
wenigen Nuderfchlägen ein Naden an Bord des 
Barbarofia, auf dem ich den bier befehligenben Fre— 
gattenfapitän Brommy finden ſollte. 

Der Nuftrag, Der mich zu Diefem führte, war 
rafch erledigt und gern willfabrte ber gefällige Mann 
meiner Bitte, mir das Schiff zu zeigen. Der „Barbas 
roſſa,“ wie ber neben ihm liegende „Erzherzog Johann,” 
beides Dampfſchiffe eriten Ranges, gehörten früher 
der englifchen Paterfcifffabrtd- Compagnie zwifchen 
Liverpool und Norbamerifa, und hatten unter bem 


Namen „Britannia” und „Acadia“ einen fehr guten 
Ruf unter den zahlreichen Schiffen bderfelben. Da 
bei ihrem Bau, wie faft bei allen größern englifchen 
und norbamerifaniihen Dampfſchiffen, auf ben Kriegs⸗ 
gebrauch Rüdiicht genommen ift, fo eigneten fie ſich 
für den beabüchtigten Zwed vollfommen, und es bes 
durfte nur einiger Verzimmerungen, um fie zu tüdche 
tigen Kriegsfchiffen umzuwandeln. 
Schlus folgt.) 


Aus London, 
(Bottiegung.) 


Mit Unluſt hatte ich die Drohung bed Aufwärs 
ters, mit Vergnügen bie Antwort des Knaben gehört. 
Ich hieß ihn noch vier vor dem Feniter bungernbe 
Snaben bereinrufen. Zu feiner Strafe follte ber Aufs 
wärter fie bedienen. Und die ganze Zeche, fagte ich 
zu mir, wird für uns Sechs höchſtens ſechs Schillinge 
betragen; dem Aufwärter gebe ich nichts, Mag fern 
daß die Suppe, das Rindfleiſch, bie Kartoffeln, das 
Brod und der Salat minder leder waren als bei Birch 
die Schildfröte und der Punſch; mir munbeten fie 
feinenfalts jchlechter; fie waren umter ben gegebenen 
Umftänden gut genug für mich, und was der Geſell— 
ſchaft am Gewähltſeyn abging, erfezten mir bie heitern 
Gefichter meiner fünf Zungen. Die Rechnung war 
überrafchend billig; fie betrug nur fünf Schillinge zwei 
Pence. So vertheilte ich die von ben ſechs Schillin—⸗ 
gen verbleibenden zehn Pence gleichmäßig an bie fünf 
Jungen, und jeder fügte beim Abſchied: »God bless 
you, Sir!« 

Als ich eine ober zwei Stunden jpäter Holborn 
hinaufging, fragte eine Stimme neben mir: „Haben 
Sie vielleicht für einen armen Jungen etwas zu thun ?“ 
Die Frage war an mich gerichtet, der Frager war 
mein eriter Protege im Speifehaufe. Wie fonnte ich 
Arbeit für ihn Haben, ich, ein Ausländer, ber von 
der Feder lebte! Es gehört zu den ſchmerzlichſten Em« 
pfindungen, wenn ber Wunſch, Gutes zu thun, von 
ben dazu befähigenden Mitteln nicht unterftüzt wird, 
und dieſe Empfindung ift vorzugöweife das Loos berer, 
welche mit dem feiner belfenden Hand bebürfenden 
Mechanismus ihres Gehirns arbeiten. Der Kaufmann, 
der Handwerker, der Unternehmer — fie haben 
Gelegenbeit den Fleiß zu befchäftigen und gutes Bes 
tragen zu belohnen, zu ihrem eigenen Bortheile Anbeun 
zu nügen, Nicht fo, wen fein Gehirn und feine Feber 
Alles in Allem find, deſſen Hand allein dem Produkte 
feined Kopfes Ausbrud und Wirklichkeit geben fann. 
Er muß arbeiten, fo lange er lebt, empfängt nur 
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Lohn, fo lange-er arbeitet, kann felten Jemand bes 
ſchaͤftigen, nech feltener feinen Danf bethätigen. In— 
deſſen befchränfte ficb doch bei mir Die Möglichkeit, 
bem armen Jungen müglich zu feyn, nicht auf ben 
bloßen Wunſch. Neben meiner Wohnſtube fand ein 
Kämmerchen leer; barin war eine Bettftelle mit Stroh— 
matraze und Dede, Meine Wirthin, das wußte ich, 
würde das Fehlende für ein Billiges  berbeifchaffen 
und gegen die Aufnahme des armen Jungen nichts 
einwenden. 

Wie fchnell auch der Borfag in mir gefeimt hatte, 
und obgleich das ganze Wefen des Knaben mir gefiel, 
trat ich doch mit meiner Abſicht erft hervor, nachdem 
er mir gejagt hatte, daß er eine vaters und mutters 
lofe Waiſe ſey, daß er fein nmächtliched Unterfommen 
in einem gemeinen Logirhauſe fuchen müffe, baß er 
noch feines Vergehens gegen das Eigenthum ſich 
ſchuldig gemacht, und worin wefentlich fein Erwerb 
beftehe. Derfelbe beftand Morgens und Abende in der 
Hülfleiftung beim Ausheben und Einfegen ber Ges 
wölbeladen. Selbſt dazu war er nicht ohne Mühe 
und Drangjal gelangt. Nicht felten, wenn er zuges 
griffen, weil der Portier oder Lehrling einer Hülfe 
benötbigt ſchien, war er mit einer Obrfeige oder einem 
Bußtritt abgefertigt worden. Statt dadurch fich abs 
fhreden zu laſſen, batte fein Eluger und praftijcher 
Einn Ohrfeige und Fußtritt als Aufgelb Fünftigen 
Berbdienites hingenommen. Aus ben Schlägen war 
mit ber Zeit ein unfreundlihes Wort, aus Diefem 
ein karger Dank, aud dem Danfe ein Schluck Bier 
und eine Brodrinde, daraus zulezt ein halber oder 
ganzer Penny geworden. Da meine Wohnung zus 
fällig in der Gegend feiner Kundſchaft lag, willigte 
ee doppelt gern in meinen Vorſchlag; er gab mir 
keine Urfache, denfelben zu bereuen, gewann fich in 
furger Frift die Gunft der Wirtdin und zeigte mir 
eines Abends, wozu er feine eriten erjparten Pence 
verwendet. 

Ich ſaß einfam mit meinen Gedanfen im Halb— 





bunfel meines Zimmers, ald mein Stubennachbar 
eintrat, in ber Linfen ein brennendes Pfenniglicht 
und ein Dintenglas, unter dem Arm eine Schiefer: 
tafel und einen Bogen Papier, binter dem Ohr eine 
geſchnittene Feder. „Würden Sie fo freundlich feyn,* 
fagte er, „mir einige Buchitaben vorzufchreiben ?“ — 
Es gibt vielleicht wenige Dinge, welche dem Herzen 
wohler thun ald das fichtbar werdende Beſtreben eines 
Menfhen, ih aus der Armuth emporzuarbeiten und 
mittelit ſeines Geiftes ih in ber Welt Bahn zu bres 
hen. Im Geifte it er dann ſchon unabhängig und 
auf dem rechten Wege, ed auch im Fleifche gu wer— 
den, während Einer, ber mit feiner Unwiſſenheit, 
mit dem Brachliegen feines Geiftes, mit dem Forts 
ſchlummern ber ihm von Gott gegebenen Vernunft 
zufrieden ift, fein ganzes Menſchſeyn eigentlich im 
Frage ftellt, 

Als mein Schügling durch mich und feinen Fleiß 
wunderbar ſchnell fchreiben gelernt und er im Rechen- 
unterricht auf feiner Schiefertafel bis zu einfachen 
Brüchen vorgefdiritten war, verließ er mich und fein 
Kaͤmmerchen und wurde in einer der angejehenften 
Shawlhandlungen des Weftende wohlbeitallter Laufr 
burſche. Diefe Gewölbe gebören zu ben glänzendſten 
Londons. Die orientaliihe Pracht ihrer Draperie, 
der herrliche Barbenwechjel an den Schaufenitern, ber 
Reichthum und Die Ruhe in der von Säulen getras 
genen Halle, die blanfen Tiſche von Roſenholz, bie 
Porzellanvafen mit fünftlihen, ber Natur abges 
lauſchten Blumen und die kryſtallenen Kronleuchter 
verfegen die Phantaſie in den Divan eines fabel- 
haften Kalifen und entrüden die Sinne dem Londoner 
Dunfts und Nebelfreife. Ich leugne es nicht, daß 
ich fehr gerne vor den Shawigewölben ftehen bleibe, 
und wenn Sonnabends mein Weg mich in ber Res 
gentitraße am flattlihen Portale von Swan and 
Edgar vorbeiführt, werfe ich immer einen langen, 
zögernden Blid in bie innern Räume. 

Egtuh folgt.) 


Aorrefpondenz;-Madhridten. 


Wien, April. 
Die es gehe 
Die kürzlich ſchriſtlich an mich gerichtete Frage eines nerddeut⸗ 
fhen Freundes: mie geht es,in Wien? fezte mid in nicht geringe 
Berlegenheit. Diefelbe wuche, als ich weiter las: „Bas wird 
aus Ikrflerreich werben, bem Lande, das mir lieber ift als die 


wirkliche heimathlice Erbe? Wird der Friede bald zurücklehren, 
und werden Defterreihs Möller bie Früchte fo mancher Opfer 
endlich ruhig und glüdiih genießen fönnen? Werben Ungarn 
und Italien ſich nicht beruhigen und ihre Beſtes einchen? 
Kemmt Ihr junger Raifer bald nach Wien? Werten fih Hans 
bel und Mantel wieder befeben? Wird Wien wieder das alte 
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gemütliche werben?" Und fo ging bas Fragen fort; aber ſchon 
bei ben erften Bunften wurde mir bang; bei andern ging mir 
bas Her weit auf, und es wollte mir gewiffermaßen vYormärzs 
lich zu Muthe werben, d. b. es wurde mir fo gemüthlih wie: 
neriſch um's Hera, mie in ben Tagen, wo bei ms bie Danıe 
Politik feine erſte Partie fpielte. Ob mein norbbentfcher Freund, 
ber in Ginem Athem michr gefragt, als fi in langen Vauſen 
antivorten läßt, mit meiner Grwieberung aufrieben geweien, 
weiß ih nicht. Mas Hätte ich ihm auf bie erfie feiner Fragen 
aud anders fügen fünnen, als: wir haben eben zur Zeit ned 
ben Belagerungszuftand, und wenn Sie etwa nah Wien fommen, 
fo nehmen Eie ja Taſchen und Gepaäͤck wohl in Acht; trotzdem, 
daß woͤchenilich hunderte von Vagabunden ven ben Linien Wiens 
zurüdgemiefen werben, winmelt es hier von Gauneru, Indus 
firderitteen und Tafchenbieben; wie es ſcheint, eine von den Mal— 
errungenfchaften und eines ber Barrikadenvermächtniſſe. „Bad: 
bäntl" gibts zur Zeit auch wenige und darum fchenft wohl 
auch der Eorflabtpoffentichter Gimar, derſelbe, der feiner Zeit 
bas holbe Kind des Morbens, Jenny Sind, als „menfhgewerbene 
Lyra” befungen, ben Wiener Rapitatiften Paperl“ auf Meifen 
um die Welt (eines der neuehen Kaflen- und Epeftafelftüde bes 
Theaters at der Wien), Auch der Walgerfönig Strauß macht 
es wie heutzutage viele Fürften und Herren tiefer Welt: er ift 
auf Reiſen gegangen und treibt in dem flodrepublifanifchen 
Paris argliftige Reaktion, indem er den rothen Mepublifanern 
vormärzlide Wiener Walzer vergeigt; ein für tie arglofen 
Parifer hoͤchſt gefährliches Erperiment, und id fürchte, fe ges 
hen in bie gelegte Kalle und tanzen fid} wieder in bie alte Wor 
narchie hinein, was fehe vom Uebel wäre, b. 5. für die Repu— 
blifaner, nicht für Meifter Etrauß, ber fi mit den Monarchen 
gar gut verträgt, und es unter Kaiſer Ferdinand zum „Dofe 
balltireftor" brachte, ebgleih er bereite „Walzerfönig“ war, ich 
weiß nicht ob von Gottes ober von Molfes Gnaden. 8 geht 
übrigens in Wien überhaupt fo, daß es in manden Stücken 
gar nicht geht. Se ſiecken neh immer die meiſten Gewerbe, 
befonders Diejenigen, die auf Luruebebürfniffe angewieſen find, 
oder ben meiften Verkehr mit Ungarn und Italien unterhielten, 
und auch ter Handel fann fi nicht erhelm, wie ex follte und 
möchte, zumal denauabwärts, we bie Magvaren in bein bie Donau 
beherrſchenden Comorn einen fehr ſchwer zu befeitigenten Riegel 
vorgefheben haben. — Auch tie Wühler geben nicht von bier 
fort; aber wie «6 fo eben heißt, wird allen beichäftigungss oter 
answeisleien fremden, insbefondere aber Ungarn, Italienern, 
Bolen und Frauzeſen, dieſen vier nationalen Sauptfaltoren der 
modernen Revolutienen, von Polizeiwegen, d. b. von der Sicher: 
heitsbehörde, denn Polizei darf man in ber nachmaͤrzlichen Zeit 
nit mehr fagen, ber Laufpaß gegeben. Dex einzige gang» 
bare Artifel find bie fogenannten „Heuler,“ eine eigene Sorte 
nachmaͤrzlicher Menſchen. Ihre Koffer find beitänbig gepackt, 
und ihe liebes Ich ift beſtaͤndig auf tem Eprung, um ſich bei 
bem geringften Anfhein von Gefahr, eder wenn bie geheimen 
Bewegungen der raftlos eperirenten demagogiſchen Maulwürfe 
im einzelnen fillen Zwifchenräumen etwas hörbarer wirden, for 
gleih wenigfiens nad) Hieping oder Baten in Sicherheit zu 
beingen. 
(Berifegung folgt.) 


Paris, April. 
(Gortilegung.) 
Der Peophet. — Genzerte. 
Dem Verfaſſer bes Tertes, dem berühmten Ecribe, macht 
man +8 zum Vorwurf, daß er bie Geſchichte ſaſt ganz bei Brite 
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gelaffen, und aus tem Oberhaupte ber Wiekertäufer feinen far 
natifhen, von glühentem Neligionseifer befeelien Seftirer, fonts 
bern einen Betrüger gemacht Habe, wie Boltaire hinſfichtlich 
Mahomebs in feinem Trauerfpiele geihan. Daburd habe er bem 
Tenlünſtler al die fhinen Motive religiöfer Begeifterung ent 
gegen und in das Ganze eine Kälte gebracht, welche nethwendig 
die Wirkung beeinträchtigen müfle. Gin anderer mißlicher Um— 
fand ift, daß Meyerbeer nicht berechnet hat, daß eime Oper, 
um nicht Sänger und Zuhörer gu ermüden, mäßig lang fern 
muß. Erſi ale es zu den lezten Proben Fam, bemerkte man, 
daß die Oper ſechs Stunden bauerte; fie mußte alfe befchnitten 
werden, wenn fie gefallen ſollte. Das Abgeichnittene fell bins 
reihen, um ein Gongert zu füllen, in dem man daſſelbe geben 
will, und denneh ſind einige Nollen noch jo ermübend für bie 
Eänger, daß ſchen nach der zweiten Aufführung bie Hauptfän⸗ 
gerin, Madame Viardot, eine Friſt begehrte, um fich zu erbor 
len. Mit diefer großen Oper, melde Jahre lang fo bebeutenbe 
Erwartungen erregt bat, fo daß man glaubte fie werde als ein 
Meiſterwerl zu den Wolfen erhoben werben, fönnte es alio ger 
ben, wie es mit lang und ſehnſuchtevoll erwarteten Dingen ſehrt 
häufig geht. Indeſſen iſt es auch möglich, daf wenn das Publis 
lum bie Oper öfter gehört bat, und wenn ber Tonfünfiler bie 
Eänger in Stand fegt ihre Rellen verzutragen, ohne daß fle 
ter Lat erliegen, das Urtheil über Meyerbeers neue Leiſtung 
fi ändert, und daß ber Prophet fo viel Süd macht ale Nor 
bert der Teufel. Binige Mufiffenner in ben Tageblättern fpres 
Ken mit Entzücken vom laͤndlichen Chor zu Anfang bes Stüde, 
vom Traume Ichanns, vom Auftritt zwiſchen ibm umd feiner 
Mutter im Dom zu Münfter, und einigen andern Nummern, 
bie den beiten Schöpfungen Menerbeers an tie Eeite zu ſetzen 
ſeyen. An wohlwollenden Aeußerungen bes Publikume hat es 
bei der eriten Aufführung keineswegs gefehlt; bie mieiften Arien 
und Ghöre wurden lebhaft beflatfcht und Sänger und Einge 
rinnen wehrmald gerufen. Aber lange und ernühafte Opern 
förinen in ber jegigen bewegten Zeit nicht wehl Glück machen, 
und bie große Oper ift auch an ten Mbenten, wo fie Fein 
Ballet gibt, lange nicht fo ſtark beſucht als bie Fomifche Oper, 
welche fürzere und heiterere Stücke gibt, Ans demſelben Grunde 
will es mit ben großen Gonmgerten feit der Revolution nit 
miehr recht fort, und die Gongertmufif befdhränft fi fo ziemlich 
auf die im Wintergarten sind andern Mnitalten ber Art aufges 
führten Muſikſtücke, welche mehr für's große Publifum als für 
bie Mufiffenner beflimme find. Das Wufifconfervatorium hat 
jwar wie bieher einige Gongerie gegeben, und eé hat babei 
nicht an Zuhörern gefehlt; aber fie machen bei weitem nicht 
mehr fo viel Muffehen als fonft, und ed mar eine Menerung 
babei eingetreten, welche beweist, daß bie Haffifche Mufif nicht 
mehr hinreicht dae Publikum anzuziehen; man gab naämlich 
auch Werke jezt lebender frangöfifcher Tenlünſtler. Sehr wenige 
biefige Virtueſen haben im legten Winter eigene Conzerte geger 
ben, und Berliog und David founten feit ter von ihnen wie 
ven fo vielen Künſilern verwünſchten Nevelutien ihre Oratorien 
und mufifalifgen Ecenen nicht wieherholen. Die Politik war 
der Mufik fo verberblich als den andern Künften und bie Nas 
tionaleerfanımlung bat ſehr wehl geihan, daß He im bießjährir 
gen Budget von dem zur Unterflügung ber Künſte oder viel 
mehr der Künſtler beſtimmten Summen nichts abgezogen hat; 
niemals iſt dieſe Unterflügung nethwendiger geweſen ale feit 
einem Jahr; viele hieſige Virtusſen ſuchen daher in andern 
Ländern ein Conzertpublilum. 


(Bertiegung folgt.) 
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YHus London. 
(@chluß.) 


Mährend ih mich eined Sonnabends wieder 
biefer Liebhaberei ergab, trat Jemand neben mich, bie 
Hand am Hute. Ich hatte Mühe, in dem hübſchen, 
fauber gefleideten jungen Menfchen meinen Schügling 
zu erfennen. Er war in der Handlung, vor welcher 
ich ftand, vom Laufburfchen zur verantwortlichen Stelle 
eined fogenannten leichten Austrägerd aufgerüdt, 
hatte eben feinen Wochenlohn empfangen umd fagte 
mir, weil das mehr jey ald er brauche, wolle er nad) 
ber Sparfafie geben, um ben Ueberfchuß dort einzu- 
zahlen. Ich begleitete ihn. 

Die Scene auf einer Londoner Sparfaffe wird 
am fürzeften und treffeuditen bezeichnet ald das Ges 
gentheil der fo oft befchriebenen Sceren vor und in 
einem Londoner Branntweinpalafte, Wie Thorheit 
und Berbrechen, haben Vernunft und Neblichkeit ihre 
Phyfiognomien. Die Gewohnbeiten des innern Men» 
ſchen prägen fi in feinem Agußern ab und das Auge 
ift wohl ber richtigſte Bakdineter des moralifchen 
Gharafterd. Die Phyſiognomie der Leute, welche ich 
beijammen fand, zeugte von Selbſtbeherrſchung und 
in deren Folge von Selbftahtung. Sie hatten faft 
ohne Ausnahme reine, offene Geſichter und Blut in 
ben Wangen, trugen befcheidene, aber warme, ihrem 
Stand und Alter angemeffene Kleider; fie waren 
mit Einem Worte, wenn aud nicht im herfümm- 
lidien Londoner Sinne des Wortes, reipeltable Men» 
ſchen, reſpektabler ald Mancher, den Londen fo nennt, 
weil er reich fcheint und Equipage hält, Das einzige 
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Gig vor der Hausthüre des Sparfafienbureau gehörte 
einem anmwejenden Milchmanne. Er war barin mit 
einem ſtrammen welſchen Milchmäbchen gekommen, 
bad an ber Kaſſe ein ledernes Beutelchen aus dem 
Bufen z0g und in ſechs blanfen goldenen Sovereigns 
die muthmaßliche Erſparniß ber legten fehs Monate 
niederlegte, Zwei, beim Wiegen zu leicht befunden, 
wurben ihr zurüdgegeben, Mit unnachahmlichen 
Ausdrud von Geradheit, halb ernſt, halb lächelnd, 
fagte fie zum Milhmann: „Es ift unreht von Euch, 
Herr, daß Ihr ſchwere Arbeit mit leichtem Gelde 
lohnt." Ohne Erwiderung wog der Mildimann bie 
beiden Goldftüde in der Hand und erfezte fie durch 
zwei vollwichtige. 

„Blag, wenn’s beliebt!” rief eine Fräftige Stimme 
vor der Thüre durch ben Saal, Die Menge theilte 
fh, und Arm in Arm, fich gegenfeitig flügend, 
jhwanften ein greifer Mann und eine greife Frau 
heran. Die Zeit war ftarf genug gewejen, ihre 
Häupter zur Erbe niederzubeugen und ihre Glieder 
zittern zu machen; aber die Bande ber Liebe hatte fie 
in ben beiden alten Menſchen nicht zu lodern ver— 
mocht. Sie brachten den Sparpfennig vieler Jahre, 
die runde Summe von bdreifig Pfund Sterling — 
zur Sicherung eines anftändigen Begräbniſſes. „Wir 
haben ohne das Kirchipiel gelebt ," fagten fie 
zum Kaſſier, „wir wollen auch ohne das Kirch— 
fpiel fterben und beitattet werben." Sie ſprachen 
damit, wohl ohne es zu willen, den Wunſch aus, 
unabhängig zu leben unb zu fterben, biefed Achte, 
dem Engländer in’d Mark gewachſene und ihn das 
rafterifirende PBrincip, das mehr gethan hat als feine 
Kohlen, fein Eifen, fein Dampf und alle feine 
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Erfindungen, um bie Nation zu dem zu erheben, was 
fie ift, zur eriten Nation der Welt, 

„Auf weflen Namen foll ich bad Gelb eintras 
gen?“ fragte der Kaſſier. — „Auf meines Mannes 
Namen,” antwortete bie Frau. — „Befler, mein 
guter Herr," fiel der Mann ein, „Sie ftellen es auf 
ibren Namen, Sie verfteht beffer damit umzugeben, 
wenn ich nicht mehr bin.” — „Daß ih den Tag 
nie erlebe!* rief bie Frau. Dann vereinigten ſich 
Beide, Daß das Geld auf beider Ramen eingetragen 
werben folle. Ich glaubte darin das Gebet zu hören, 
daß, wie fie zufammen gelebt, fie auch zufammen 
fterben möchten. 


Deutſche Flottenbilder. 
(Schluß) 


Der Barbaroffa hat vier trefflihe Maſchinen von 
zufammen 480 Pferdefraft, eine Länge von 280 und 
eine Breite von 40 Fuß. Ausgezeichnet ift bie neue 
Einrichtung der Mafchine, welche durch zwei Stod- 
werte bed Schiffes gehend eine Höbe von einigen 
40 Fuß hat. Diefe zahllofen Kolben und Stangen 
und Hebel vom beften Stahl, vom feinften Mefling 
find fo blank und hell, als ſollte das ganze Werf im 
Boudoir einer Dame aufgeftellt werden. Wahrhaftig, 
eine ſolche Mafchine ift ein Triumph des menschlichen 
Geifted, und man erftaunt immer wieder von neuem, 
je genauer man fie betrachtet. Auf dem Barbaroffa 
hat man dieß fehr bequem; eine elegante Treppe führt 
in ben unten Raum ber Mafchine, ein Gang mit 
gierlihem Meflinggeländer Läuft um die Mitte der 
felben. Man fieht, das Schiff war früher für viele 
wohlhabende Reifende eingerichtet, bie während ber 
langen Fahrt nad Amerifa oft auch das Werk bes 
trachten wollten, deſſen Kraft fie fo leicht burch Die 
wilden Wellen des Dceand trug. Auch bie großen 
Fajüten, die weiten hohen Deckräume zeigen Deutlich 
die frühere Beftimmung des Schiffes als Paletboot. 
Jezt ſah es aber wit und unheimlich in benfelben 
aud; Tifchler und Zimmerleute wirtbfchafteten darin, 
um bie nöthigen Beränderungen vorzunehmen. Die 
Dffigiere werden übrigens große bequeme Kajüten bes 
fommen, und auch die Mannjchaft bat wohl auf 
wenigen Schiffen jo hohe Lagerräume, Sellten wir 
im Frieden unfere Kriegsdampfſchiffe zu Paketfahrten 
und Handelderpeditionen benugen, wie ed in manchen 
andern Staaten gefchiebt, fe werden der Barbaroffa 
und ber Erzherzog Johann treffliche Dienfte babei 
feiften. Jezt erwarten diefe Schiffe noch ihre Kanonen 
aus England, um vollftändig armirt zu werben. Neun 
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große SAP fünder foll jedes derfelben auf dem Verbeck 
erhalten. Damit mag ſchon ein Kampf mit einer 
Bregatte beftanden werben, ba diefe felten mit fo 
ſchwerem ®efchüge verfehen tft, bad Dampfichiff dies 
felbe alfo aus ber Werne befchießen und bei feiner 
Beweglichkeit ſich fortwährend in diefer Diſtanz halten 
fann, Leider ift ber Erzherzog Johann bei feiner 
Fahrt von England hieher an der hollaͤndiſchen Küfte 
fo ſtark befchädigt worden, baß er wenigftend für bie 
nädhfte Zeit ganz unbraudbar feyn wird, Zwar er« 
wächst ber deutſchen Marinefaffe dadurch felbit im 
ſchlimmſten Falle fein pefuniärer Nachtheil, da bie 
englifche Affefurranzcompagnie, bei welcher das Schiff 
verfichert war, den Schaden tragen muß; aber bie 
Entbehrung beffelben gerade im jegigen Augenblid 
ift ein fehr unangenehmer Zufall, Uebrigens iſt ber 
Erzherzog Johann von bderfelben Größe und innern 
wie Außern Einrichtung wie ber Barbarofia. Er- 
wartet, wird noch ein größere® und ftärferes Dampfs 
ſchiff, die „United » States," bas in Nordamerika für 
und angefauft if. Daffelbe foll 800 Pierbefraft 
haben und ein Meifterwerf ber neuen Sciffsbaus 
funft ſeyn. Da in Hamburg auch ſchon drei gute 
Dampfihiffe von je 240 Pierdefraft liegen, bie der 
Gentralgewalt gehören, und in ©tettin eined von 
300 Bferdefraft, jo zähle die beutfche Kriegsflotte 
jest ſchon fieben große, gute und zwedmäßig audges 
rüftete Dampffchiffe, ferner eine Bregatte von 48 
Kanonen zu Edernförde, eine Fregatte „Deutfchland* 
von 36 Kanonen zu Hamburg, und eine Korvette, 
„die Amazone," von 18 Kanonen zu Stettin, Es if 
dieß fein übler Anfang, wenn man erwägt, baß erft 
feit einem Jahre überhaupt von einer beutfchen Kriegs— 
flotte die Rebe ift. 

Interefiant war mir die Befanntfchaft bes Kar 
pitänd Brommy, des Oberbefeblähaberd ber deutfchen 
Flotte in ber Nordſee. Ich babe viel zum Lob des 
Mannes gehört; namentlich bie in foldhen Dingen 
fompetenten Bremer Echifföfapitäne haben mir den— 
felben als einen Seemann von ächtem Schrot und 
Korn geſchildert. Kapitän Brommy, ein Leipziger 
von Geburt, diente T Jugend lange in der 
nordamerifanijchen Mare, trat dann beim Aus— 
bruch des griechiſchen Unabhängigfeitöfriegd in grie— 
chiſche Dienfte und befehligte ein Kriegsſchiff, bis er 
endlich Marinefommandant auf Paros wurde. Der 
Wunſch, jeinem Vaterlande zu dienen, ließ ihn dem 
ehrenvolfen Ruf ber Gentralgewalt, das Kommando 
unferer Flotte in der Nordſee zu übernehmen, willig 
Folge leiften, und wir haben ohne Zweifel eine gute 
Wahl getroffen, Er iſt ein Heiner, gewandter 
Mann mit fcharfgefhnittenen Zügen, ſehr leben⸗ 
digen, auédrucksvollen Augen, feit und beftimmt, 
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wenn er ald Befchlshaber am Borb feines Schiffes 
auftritt, ungemein artig und von fehr angenehmen 
Formen in allen übrigen Berhältniffen bes Lebens. 
Den Sachſen verleuguet er in Sprache und Weſen 
feinen Augenblid, obgleich er ſchon fo viele Jahre 
von der Heimath entfernt if. Der Schöpfung einer 
tüchtigen beutfchen Flotte ift er mit Leib und Seele 
ergeben, und ed iſt eine Luft, ihn feine Wünſche und 
fihern Hoffnungen in Haren, lebendigen Worten 
ausſprechen zu hören. 

Die übrigen Offiziere find theils junge englifche 
und beigifche Flottenoffiziere, theild gebildete Steuers 
leute deutſcher Handelsfahrzeuge. Die meiften find 
junge, lebendige Männer, bie fich ſchon auf weiten 
Fahrten verfucht haben, große Vorliebe für ihren 
Beruf hegen und mit großem Eifer an ihre Aufgabe 
geben, und eine tüchtige SKriegäflotte zu bilden. 
Hübſch und kleidſam ift ihre Uniform: kurze blaue 
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Röde mit geldenen Epauletten, Knöpfe mit bem 
Anfer, blaue Müge mit breitem goldenem Streif, 
vorne Der große Doppelte Neichdabler, ein kurzer 
Säbel an goldener Schnur um die Hüften. Die bänifche 
und bie holländifche Sceuniform find fehr ähnlich. Die 
Matrofen, großentheild von ben oldenburgifchen, hans 
növerfden und medlenburgifchen Seeküſten, tragen 
ald Paradeanzug blaue Jacken und Beinfleider mit 
Ankerfnöpfen und bem Reichsabler, und ſchwarze 
niebere Hüte von Olanzleder, vorne mit dem Namen 
bes Schiffes, zu bem fie gehören, in Metallbuch- 
ftaben. 

Sehr befriedigt von Allem was ich gefehen und 
gehört, verließ ich den Barbaroffa, und bie Hoffs 
nung, daß eine tüchtige deutſche Flotte fein Traums 
bild mehr ſey, erfüllte meine Bruſt. Viel, fehr viel 
ift noch zu thun, aber wir haben doch bas hinter ung, 
was in Deutjchland immer fo ſchwer if, den Anfang. 


Aorrefpondenz -Madridten. 


Paris, April. 
(Bertfegung.) 
Wohlihatigkeit — Affeciationen ver Arbeiter, 

Es herrſcht überhaupt fo viel Moth in Bamilien, welde 
früher ihr gutes Ausfommen hatten, daß bie Megierung wie 
die twohlthätigen Seelen unter ben Reichen bie Noihiwenbigfeit 
erkennen, für biefe Unglüdligen etwas zu thun. Es werben 
zu ihrem Beten Bälle, Gonzerte und Lotterien gegeben. So 
eben ift wieber eine Lotterie im Gange, von beren Ertrag buns 
bert Familien je fünfhunbert France erhalten follen. Die vers 
ſchiedenen Parteien fcheinen ſich zu biefem Alt ber Wohlthätig-⸗ 
keit vereinigt zu haben; benn unter ben ausgufpielenden Eaden 
werden Geſchenke von Ludwig Bonaparte, ven Heinrih ven 
Beurben u. ſ. w. genannt. Beinahe eine Million iſt zufammen: 
gekommen zur Grrigtung von Häujern für Tagelöhner, eine 
Angelegenheit, die um jo wichtiger if, als jezt bie Gholera 
vorzüglich unter den Unbemittelten wüthet, deren bumpfe, feuchte 
Mochnungen, neben dem Mangel an Reinlihfeit und an gefuns 
der Nahrung, ber Seuche nur gu ſehr Vorſchub leiſten. Wie 
viele Häufer müßten aber errichtet werden, um allen Taglöhners 
und Handwerferfamilien gefunde Wohnungen zu verſchaſſen! 
Im Innern der Stadt fehlte ed an Raum dazuz man müßte 
alſe außerhalb ter Barrieren bauen, wo bereits viele Tages 
löhner wehnen, weil fie dort wohlfeiler leben als in der Stadt. 
Aus einem vor einiger Zeit in der Mfabemie ter politifchen und 
meralifhen Wiſſenſchaſten erflatteten Berichte des Alademikers 
Blanqui, der im bie Provinz geihidt war, um den Zuftand 
ber Arbeiterfamilien zu unterfuchen, fieht man, daß zu Lyen, 
wo bie Eritenarbeiter erbärmlih wohnen, viele Familien ih 


in ber Umgegend niebergelafien haben. Da fie bier viel 
wehlfeiler und babei bequemer wohnen als in ber Etabt, fo 
können fie auch für geringern Lohn arbeiten, und biefe Lands 
arbeiter fehaben durch Herabſezung des Tagelohns, und mithin 
bes Preiſes ihrer Mebeiten, ben Seidenwirkern in ber Stadt. 
Gbenfo kann es bier gehen, und die Lage der Mrbeiter in ber 
Stadt muß dadurch noch mißlicher werden als bisher, Die 
großen Mittelpunfte für Gewerbe und Manufalturen find eine 
fböne Sade und bereihern ten Staat, aber fie machen ben 
Staatemännern ſchwere Sorgen: neben bem regen Bleibe fieht 
man zahlreiche Quellen des Glends, und wenn ber Hanbel ſtockt, 
it überall Zunber ber Empörung und bes Nufruhre Go 
liegt etwas Wurdtbares im Gebanfen, daß au jeber Stunde 
vierzig⸗ bis fünfzigtaufend Arbeiter, wenn fie mit ihrem Lohn 
unqufrieben find, unb wenn Aufheher ihnen ein befieres Loos 
vorfpiegeln, ihre Werkftaͤtten verlafen und fib auf ben Ballen 
jufammenretten fünnen. Mit bem gewaltfamen Zurücktreiben 
ift wenig gethan. Es wird fih nun zeigen, wae bie Aſſociation 
der Arbeiter untereinander und mit ben Unternehmern für 
Fruchte trägt, Girardin, der Gigenthümer bes Tageblatts »la 
Presse ,« ber befanntlich feine Arbeiter mit fh unb den andern 
Aftionärd afeclirt hat, verſichert, daß im vorigen Jahr ter Ans 
theil jener am Gewinn fih auf mehr als treißigtaufend France 
belaufen hat, und taß biefer Anthtil in ber Sparkaſſe angelegt 
worden fen; er fagt aber nicht wie viele Mrbeiter ex Hält, und wie 
viel der Antheil eines jeben beträgt. Im einer großen Wagen 
fabrif find die Handwerker ebenfalls an tem Gewinnſte der Un 
ternehmung betheiligt; andere Verbindungen find ohne Bermitte 
lung von Meiftern und Kapitalitten zu Etanbe gelemmen und 
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biefelben werben oft in den Zeitungen angelündigt; aber vom 
Erfolg laͤßt ſich noch nicht urtheilen. 
Echluñ folgt.) 


Wien, April. 
(Borifegung.ı 
Der Gemeinderath. — Staatänsth. 

In immerwährender Bewegung if benn auch eines der fen- 
fibelten Dinge ter Welt — die Börfe. Das ſteigt und fällt 
wie ber leiſeſte Windzug erwacht, eber von hier nad dort uns 
ſpringt. Man nennt die Börfe Heutzutage den Puls ber öffente 
lien Geſundheit, und es kann nichts Komifcheres geben, als 
bie peinliche Genauigkeit, womit tagtäglid bie ffrupulöfen Vuls⸗ 
fühler das Befinden des leiber Höchit reigbaren Patienten melden, 
und die aͤngſtliche Theilnahme, womit diefen Bulletins gelaufcht 
wird. Man hat fi hier im Punkte bes allgemeinen Ganges 
der Dinge eine flereoigpe Berliner Phraſe angewöhnt, man 
pflegt mit refignirtem Achſelzucken zu ſagen: Es jinge wehl, 
aber es jeht nid.“ Das if aber auch das Ginzige, worin man 
mit ben Preußen übereinſtimmt, und wie oft ift von bier aus 
ſewohl nah Franffurt als nad Berlin in ber leidigen beutfchen 
Raiferfrage bereits gerufen werben: Ee jinge wohl, aber es 
jeht nih!" Much können Sie mitunter die Aeußerung hören, 
daß es ums beilänfig gebt, wie dem Nadten im Derngebüfche; 
er blutet eben überall, weil er ſich rizt, wie er fih rührt, 
und will er entwifchen, fo bleibt er immer wieder auf's Neue 
hängen. Diefe Lage ift fehredlih. Es gebt im Nilgemeinen 
eben ſchlecht, inabefondere ber Stadtgemeinde Wien, bie bie 
Dftoberrevolutien aus ihrem Eädel, ja über ihren EAdel bes 
fireiten und ſich barüber in gewaltige Deflcits und Echulden 
fleden mußte; insbefontere aber dem Gewmeinderathe, ber ſich 
von dem hohen Reihstagsansfhufe am Marrenfeile herumfühs 
ven ließ und Äh num im ber peinlichiten Berlegenheit befindet, 
wie er über alles Gethane und Berfügte Rechenſchaft ablegen, 
tauſenderlei an ibn geitellte Ferderungen und Entſchädigungs— 
anfprüdhe befriebigen, ober auch nur befriebigendb beantworten 
fell, und von dem wir noch immer einer urkundlichen Dents 
fhrift über bie Oftoberwirren entgegenichen. Dazu fommt neh, 
daß er, fo eben in ker Selbilcenflituirung der Gemeinde bes 
griffen, mit dem alten Magiftrate, ver fih fortan zu ihm wie 
die Grelutivbehörde zur legiolativen verhalten wir, in allerlei 
Gollifionen geräth, zumal ber Iegtere, eingeben! der alten Macht 
und Herrlichfeit, die fih allen Mevolutionen zum Trope nicht 
fo leicht vergißt, dem erfieren allerlei Fallſtricke legt, im bie 
ſich derfelbe in jugendlicher Mebereilung um fo leichter verſtrickt, 
als er im Einne ber neuen Zeit alle Gefhäfte zwar mit geniar 
ler furger Hand behandeln möchte, wozu aber größere Erfahrung 
gehört, als er eben befizt. Im Folge der Auflöjung der eins 
zelnen Herrfchaftsgebiete, welche im fläbtifchen Geſammtgebiete 
bisher Enclaven gebildet, und ber Erweiterung bes Stabtranens, 
nämlich der Einfchliefung mehrerer vor den Linien liegenden 
Drie in die Bannmeile, wird der Wirfungefreis des Gemeinde: 
ratho ein riefiger. Hört man jezt ſchen einzelne Gemeinberäthe 
über die Maſſe von Geſchaͤften und das bem aflgemeinen Beten 
gebrachte große Beitopfer Hagen, wie wird es erft werben, wenn 
die Autonomie bes Gemeindelebens vellländig entwirfelt und 
in's Reben getreten iſt! So ein Gemeinderatb ift allerdings ein 
Etüd Vollsfouverän, allein dieſes Bewußtſeyn lann ihn tod 
nicht für die zum Opfer gebrachte Zeit und bie gänzliche Bers 
nadläfigung aller feiner übrigen Geſchäfte entfhäbigen, er 
wire benn ausfhließlih Herr feiner Zeit und ein gentleman 
at large, was aber nur bei ben wenigfien ber Fall iſt, denn 





ein großer Theil der Gemeindberätke find Beamte, Abvofaten 
und Gefdäftemänner aller Art, denen ihre Zeit im ber Megel 
fehr theuer it. — Mein Norbbentfcher fragte weiter: „Mas 
wird aud aus Defterreih werben?" Das wiſſen bie Götter 
allein! gewiß aber feine große, einheitliche, nach innen fehle 
und nad außen flarfe Monardie, gewiß feine Achtung gebie⸗ 
tende europäifche Macht erfien Ranges, wenn «8 nad bem MWil« 
len der Ultraczechen und Sübflaven, bie fo eben ein ſogenanntes 
breieiniges Rönigreih erfunden, fo wie nah dem Millen ber 
Magyaren und Italiener, vollends aber nad den Abſichten ber 
Pautstirhe zu Wranffurt ginge; gewiß kein Oeſterreich, „an 
Ehren rei," gewiß fein Staat, dem von ber Borfehung eins 
hohe weltgeſchichtliche Sendung im Often Guropa's geworben. 
Dos arme Orflerreih, von innern Feinden verwüftet und zer 
tiffen, und von äußern Widerſachern bebränge, muß jezt mit 
bem Blute feiner beſten Sihne aufs Neue zufammengefittet 
werben, um micht für immer zu zerfallen. Die Sibylle, bie 
und leider Giniges bereits gang richtig vorausgefagt, To daß 
man beinahe fürdten muß abergläubifh zu werden, bemerkt 
in ihrer Weiffagung unter anderem: „Mer bie Jahre 1849 und 
1850 überfteht, der befigt einen eifernen Kopf.“ Ginen ſolchen 
feint num in ber That der Mann zu befigen, ber chebem mit 
allzu farrer Hand und allzu firaffem Zügel Oeſterreichs Ges 
ſchide Ienfte, und num abgetreten vom Schauplage, aus feiner 
bequemen, vieleicht and nicht bequemen, jebenfalls aber fihern 
Loge zu Brighton, ruhigen, unb wie es ſcheint aud Haren 
Auges in die Stürme auf ter Meltbühne bineinblidt. Gezwun⸗ 
gen, bas lange gehanthabte Ruder führen zu laffen, unterfchrieb 
er feinen Mücktritt mit ben benfwürbigen Worten: „Ih unter 
zeichne ten Zerfall ber öfterreihifhen Monarchie!“ Wir werben 
heutzutage oft genug an biefe Worte gemahnt. Scheinen fie 
gleih, als fie gefprohen wurden, nur ben Einn gehabt zu has 
ben: Defterreih muß chne mich Unentbehrlien zu Grunde 
geben, fo hat der Erfelg dennech die Wahrheit biefes Ausfpruds 
nahezu geredhifertigt; freilich mag dabei ununterſucht bleiben, 
wie viel der Dann hätte thun können, um und biefe bittere Wahr⸗ 
heit gu erfparen, Und was ſpricht der greife Staatsmann heute? 
Gs ciremlirt nämlich Hier ein Schreiben des Fürften an den bes 
rühmten Berftorbenen, bs, vom December 1848 batirt, mit 
falemeonifcher Weieheit und diplomatiſcher Feinhelt über die heu⸗ 
tigen Zuftände urtheilt und die philofophifchen Eebensmarimen bes 
einft Gefeierten entwidelt, Der Brief if vielleicht apelryph; 
jedenfalls ift ex ein Meiſterſtück in feiner Art, Der Berfaffer 
blickt darin mit ſouverãner Verachtung über bie moderuen 
Etaatsdoftrinen weg und appellirt für feinen Theil an die einzig 
und allein redhtmäfige Jurn, am bie Geſchichte. Für ihm gibt 
es ur Vergangenheit und Zufenft, die Gegenwart ift nur bie 
jene beiden Ufer verkindenbe Brüde, auf der es nicht ber 
Mühe werth if fichen zu bleiben. Ge gibt für ihn nur ein 
Mecht, das „Mecht bei der Ordnung.“ Die „Dideutiche Peſt“ 
nimmt üb in einem Feuilleton die Mübe, tie Anfihten bes 
greifen Ertiplomaten zu commentiren und mit ben in Guizots 
Wahlmanifehe ausgefprodenen Grundjägen au paralleliſtren. Die 
immer im bienbenden finliftiichen Gewande einberfchreitende, ober 
vielmehr Hlaiternde Dame ift zwar unendlich geiftreich, wie ins 
mer, wenn es darauf anfommet, bie Wahrheit folphenartig zu 
überhüpfen und ven Publifum eine Handrell Sonnenſtaub in's 
Geſicht au werfen, aber biefer ganze Geiſteereichthum ift im 
Grunde dech nur glänzende Geiflesarmuih, Fophiftiich bemäntelt. 
Echluß folgt.) 
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Mittwoch den 9. Mai 1849. 


— Charmante solitude, 
Stjour fait pour n’äire habile, 
Que par I'heurense liberie, 
L’amitie, l’amour ei letude, 
La sagesse ei la volupie! 


Sopirees de Grandval. * 
1. 


Etwa drei Stunden füböftlihb von Paris, unmeit 
bes großen Bogens, welchen fur; vor bem Enbe ihres 
vielgewunbenen Laufes die Marne bilder, ftand im 
vorigen Jahrhundert ein Schloß, wie fo viele andere 
mehr in der Umgebung der Hauptitadt, aber durch 
ben Geiſt feiner Bewohner und ber Gefellfchaft, bie 
fie um fidy verfammelten, ausgezeichnet. Von einem 
Herrn Charon hatte ed ber Requetenmeifter d'Aine, 
oder eigentlich deſſen Gattin, erfauft, deren. Lieb— 
lingsfig es bald wurde und bie auf feine Verſchöne— 
zung beträdhtliche Summen verwendete, Geräumige, 
wohnlidhe Gebäude, von Wafjergräben umſchloſſen, 
und eine Kapelle auf dem Hof; links ein Gehölz, von 
einem Bach durchrauſcht, wo man im Sommer Küh— 
lung fand, während in, der fchlimmen Jahredzeit feine 
Hohen dichten Baͤume dem Schloffe gegen den Nordwind 
Schug gewährten; auf der Nüdjeite ein großer Garten 
mit wohlgehaltenen Rafenplägen, Blumenrabatten, von 
Bude eingefaßt, befchnittenen Bäumen und Heden, 
Statuen und Springbrunnen, cin reiches Gewächs— 
haus nicht zu vergejlen. Aber auch Die weitere Uns 
gegend bot mannigfaltige Reize. Stieg man von der 


* Der Verfafler verwahrt ſich befcheibentlidh gegen ben Ruhm, 
als gäbe er hier eine Art von Noman zum beiten, Im Gegen: 
theil, es ift fein Zug im feinem Gemälte, ben er nicht getreu— 
Lich aus feinen Quellen (den Briefen Diterots, der Grimmfchen 
Korrefponden; u. a.) gefhöpft und zum Thell wörtlich übers 
tragen hätte. Nur Auswahl und Gruppirung find feine Zuthat, 
für Lob wie Tadel laum der Rede werth. 
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erhöhten Ebene, auf welcher das Schloß Tag, bins 
unter, fo gelangte man an das Ufer ber Marne, bie 
bier, in ihrem Laufe aufgehalten, und wie in Ver— 
legenheit, wohin ſich wenden, ſich theilt und fleine 
mit Weiden bewachfene Infeln bildet, zwiſchen benen 
ihre Gewäfler in raufchenden Waſſerfällen fich ergießen. 
Verfchiedene Ortfchaften, auf engen Raum zufammens 
gedrängt, beleben die Scene: hier in ber Tiefe St. 
Maur, dort auf den Anhöhen Chenievres und Cham— 
pigny, zwifchen beiden, mit Wiefen auf der einen, 
Weinbergen auf der andern Seite, der Fluß. 

Ein junger Pfälzer von Abel, reich, gebildet und 
angenehm, hatte im Haufe des Her b’Aine Zutritt 
gejunden, erft die eine, dann, nach beven frühzeitigem 
Tode, vermöge päpftlicher Difpenjation die andere 
Tochter geheirathet, und pflegte nun mit biefer einen 
Theil des Jahrs, befonderd die Herbfimonate, auf 
dem Schloſſe der Schwiegermutter zuzubringen. Es 
war auch wirklich gut ſeyn bei dieſer Schwiegermutter. 
Obwohl fehon in Jahren, war bie wohlbeleibte Dame 
doch noch rüflig und munter, eine Haudfrau, bie 
lieber ſelbſt Hand anlegte als befahl, in der Geſell— 
ſchaft jederzeit wohl aufgelegt, von derbem, oft cynis 
ſchem Humor, als wäre fie aus ber Schule jener 
pfälzifchen Eliſabeth Charlotte, der originellen Herzogin 
von Drleand, hervorgegangen. In ihrem gaftfreien 
Haufe lebte man ohne Zwang; fo beforgt fie für bie 
Bequemlichkeit ihrer Gälte war, fo wenig legte fie 
ihnen bafür gefellige Pflichten auf; fie mochten für 
fich fern fo Tange fie wollten, und jede Stunde, bie 
fie der Sefellfchaft zu widmen angenehm fanden, war 
als freie Gabe willkommen. Nur in Einem Bunfte 
verftand fie feinen Epaf: von ihrer Tafel follte man 
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fi nicht bifpenfiren; auf biefe bielt fie etwas und 
batte freilich auch ein Recht, etwas auf fie zu halten. 
Denn wo jpeidte man reicher und lederer ald auf 
bem Schloß zu Grandval? Die nahe Marne lieferte 
bie berrlichften Aale; aber auch das ferne Aſtrachan 
wurde um feine berühmten feinen Melonen in Ans 
fpruch genommen; Rebhühner und Wild alter Arten 
und in allen erdenflidhen Zubereitungen. fehlten nicht; 
aus der Küche der geiftesverwandten Prinzeſſin ſchien 
bad deutfche Sauerfraut gebergt, und welde pifanten 
Bafteten, welche wunbervollen Torten mußten Koch 
und Gonditor der Madame b’Aine zu bereiten! Man 
hätte an Unverbaulichkeit jterben müſſen, wäre nicht 
ihr Schenftifch eben jo reih und ausgeſucht bedient 
gewejen: und auch jo Famen bie philojophifchen Mä— 
gen, bie jih auf Grandval gütlich thaten, nicht immer 
ohne Beichwerben davon. — Philoſophiſche Mügen! 
denn der erwähnte Schwiegerfohn der Madame b’Aine 
war fein anderer ald ber befannte Baron v. Holbad, 
welcher die materialiftifche Philoſophie des achtzehnten 
Jahrhunderts, Die er als Franzoſe praktiſch ausübte 
und geſellig in Witzworten auégab, zugleich als ges 
borener Deutſcher in ein Syſtem brachte, vor dem 
ſelbſt Voltaire erſchrack, während feine Praris von 
der Art war, daß ſie ſeine bigotten Gegner in Ver— 
legenheit ſezte. Es iſt wahr, auch er hielt große 
Stücke auf eine wohlbeſezte Tafel; auch bei ihm in 
Paris, dem erſten Haushofmeiſter der Philoſophie, 
wie feine Freunde ibn ſcherzweiſe nannten, fpeiste 
diefe ausgezeichnet: aber eben jo wie Die Freuden ber 
Tafel wußte Holbad die des Studiums, und wie 
dieje fo bie bed Wohlwollens und Mohlthuns zu 
fhägen und zu genießen. 

Von fo viel Gaſt- und Geiftesfreiheit, fo guten 
Herzen und fo guter Küche angezogen, gingen im 
Schloſſe zu Grandval in den 50er bis 8SOger Jahren 
Die ausgezeichnetjten Köpfe der Nation, die Führer 
der geiftigen Bewegung jener Tage, aus und ein, 
Es war ein finnlihed und doch zugleich geijtiges, 
müßiged und doch arbeitjames Leben; jeder Tag brachte 
Neues, wenn auch Außerlih ein Tag nahezu wie ber 
andere verflof. Den Vormittag hatte Jedes für ſich; 
der philoſophiſche Gaſt mochte ſtudiren, der Baron 
kam wohl einmal auf ſein Zimmer, doch um nur, 
wenn er ihn müßig traf, zu bleiben; fand er ihn bes 
fhäftigt, jo trat er mit einem ftummen Gruße wicder 
ab; um balb zwei Uhr ging's in den Salon zur 
Tafel; nah Tifche zog man fich zurück, um ſich's 
beauem zu machen; zwifchen drei und vier Uhr ſchickte 
man ſich zum Spaziergang an, bie Damen meiftens 
für ih, der Haushere mit feinen Breunden, wobei 
Gefchichte und Politik, Literatur und Kunſt, Naturs 
wiſſenſchaft und Moral Die Gegenftände der Unter- 
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haltung bildeten. Mit Sonnenuntergang fam man 
beim, traf bie Frauen im Hausfleide, Lichter unb 
Karten auf den Tifchen. Ein Gefpräd, ein Spiel, durch 
das Souper unterbrochen; nach ber Tafel das Spiel 
ausgemacht, dann noch ein halbes Stündchen geplaus 
dert; um eilf Uhr zu Bette: dieß war bie gewöhnliche 
Haus» und Tagesordnung auf dem philofophifchen 
Schloſſe zu Grandval. 


täortfegung folgt.) 


Aus der Petersburger Umgegend. 
1. Peterhof. 


Durch Diefelbe Triumphpforte römischen Style, 
welche wir, aus den Dftfeeprovinzen fommend, durch⸗ 
fuhren, gebt der Weg aus Peteröburg nad) Peterhof. 
Wieder fliegen die prächtigen Landhäuſer (Datfchen) 
der Bornehmen an und vorbei, wir pafliren die äußers 
ich fo idyllifche, innerlich fo tief entfittlichte deutſche 
Kolonie Diejer Peteröburger Seite, Strelna; das einft 
von Alerander geliebte, nun vergeſſene Luftfchloß Schaut 
traurig, eine gefallene Hofgröße, aus den Bäumen 
hervor, und endlich erhebt fi Peterhof nad) ber Seite 
bed Meerbufend vor unfern Bliden. 

Peterhof iſt jezt der erflärte Oünftling des Kai— 
ſers, Die fait ausſchließliche Sommerreſidenz, befonders 
jeit in Zarokoe-Selo die Großfürftin Alerındra ſtarb 
und mit ihr die Erfüllung mancher wichtigen Staates 
hoffnung wieder in weite Kerne hinausrüchte. War 
doch überhaupt das Jahr 1844 für Rußland, ja ſelbſt 
für den Begriff des abjoluten Herrſcherthums bedenf: 
lid) genug geworben. Freilich find ſeitdem die Erinnes 
rungen an jenes Jahr durch die neuen MWeltereigniffe 
weit in den Hintergrund geſchoben. Inbefien mag 
man fi immerhin fragen, ob Rußland, wo vor der 
Hand noch Die Gleiſe des Beſtandes der Dinge fo 
genau eingehalten werden, nicht dereinſt vom Jahr 1844 
ben Beginn neuer Geſtaltungen datiren wird. Geſchah 
es dod im Jahr 1844 zum erftenmal, daß fich fogar 
in Petersburg eine Art von öffentlicher Meinung fund 
gab, welche — freilich nur flüfternd und im vertraus 
tejten Kreife — bie Vorgänge der legten Jahre feit 
1840 auf eine Weife zufammenftellte, daß auf bie 
Allmacht der Krone und die unbedingte Unjehlbarfeit bes 
Kabinets mand trüber Schatten fiel. In England 
hatte der Beſuch des Kaiſers den beabfichtigten polis 
tiſchen Zweck verfehlt, die Berfönlichfeit bes Gjaren 
hatte zum eritenmal jenen imponirenden Gindrud nicht 
hervorgebracht, an deſſen Folgen das nichtruffifche 
Europa durch die Faiferlichen Reifen gewöhnt gewefen 
war. Die freiere Politik des jungen Echwebenfönigs 
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ließ gleichzeitig in Finnland vergefien geglaubte Er— 
innerungen auftauchen, und bie eifrige Bearbeitung 
der finnifchen Sprade, das Auffuchen der Denfmale 
finnifchen Alterthums und finnifcher Bebeutfamfeit im, 
Norden ließ fich nicht mit irgend baltbaren Gründen 
durch Ukaſe verbieten. Sie ſchien aud vor der Hand 
eben nur eine ganz unbefangene Gymnaſtik bed Geiſtes 
und ber Gelehriamfeit auf nationalem Gebiet. Aber 
die Bedenklichen erinnerten an bie gleichen Anfänge 
ber flavifchen Entwidiungen, welche freilich damals 
no für ruſſiſch hegemoniftifhe Hoffnungen brauchbar 
erichienen, feitbem aber eine um fo ungünftigere Wens 
bung genommen haben, deren Rüdwirfung auf das 
ruſſiſche Volk fih nur durch ſtrengſte Abſchließung 
noch abhalten läßt. Und wie lang noch? Zeigte ſich 
auch im Königreich Polen durch die Verleihung von 
Orunbitäden an ruſſiſche Staatsdiener eine Verflech— 
tung ber Intereffen ber polnischen Magnaten mit 
biefen, ſchien fi Damit auch eine Annäherung zwis 
fchen dem mosfowitifchen und dem farmatifchen Slaven⸗ 
thum anbahnen zu laſſen, bildete fich auch ein gleich- 
fam confervatived Glement, jo waren Dagegen bie 
großen Maffen des Eleinen Adels durch die Forderung 
des Adelönachweifes und bie Gefahr des Verluftes 
aller Rechte, wenn jener nicht geliefert wurde, von 
Neuem aufgeregt und zu engerem Anfchluß an bie 
poſenſchen und galizifchen Bewegungen geneigt. Auch 
hatte fih der Staat durch bie Ufafe gegen die Juden 
in ben weftlichen Provinzen der möglichen, ja wahrs 
fcheinlichen Bundeögenoffenjchaft einer leicht Fäuflichen 
und biöher ſtets bienftbereiten Bevölferungsicichte für 
feine Abfichten beraubt. In ben baltifchen Provin— 
zen entwidelte fich gleichfall® eine Art von DOppoft- 
tion, herbeigeführt durch die zu umvorlichtig, nadt 
und gewaltfam vorfchreitende Ruſſifizirung. Dazu 
kam in der Reſidenz felber, ſowie in andern ftädtis 
[hen Brennpunften des Reiches die mächtige Wirkung 
ber Güftinefchen Schrift, welde, obgleich ftrengftens 
verpönt, fih dennoch in aller Welt Händen befand 
und um fo größern Einfluß äußerte, als die offis 
giellen Widerlegungen in ungefcidter Haft am Bei— 
werk zerrten, ohne den Kernpunkt zu treffen. 

Wir führen dieſe Peteroburger Bedenken nicht 
hinab nah dem Eüben, wo wenigftens in Gries 


chenland die ruffifche Politik für den Augenblick ihre 
Plane mißlingen fehen mußte, auch nicht nach Pers 
fin, wo damals der alte Ruſſenhaß dem englifchen 
Einfluffe neuen Spielraum darbot. Diefe Fehler find 
ja feitdem glänzend reparirt worden, wie Jedermann 
befannt ift. 

Peterhof it nur um acht Jahre jünger ald Per 
teröburg. Peter der Erfte ließ den Balaft vom Archi— 
teften Leblond erbauen und duch Abdämmen und 
Hierherführen eined Fluſſes die berühmten Waſſer— 
leitungen beginnen, welche erſt Eliſabeth vollendete, 
Denn obgleich Peter der Erfte bis zu feinem Tode 
abwechjelnd in ben beiden Peterhofer Schlöffern Marly 
und Monplaijir die Sommermonate zugebracht hatte, 
vergaßen doch Katharina L, Beter I. und Anna 
Swanowna dieſen Wohnfig gänzlich. Auch Elifaberhs 
Sorgfalt erſtreckte ſich nicht über die Wafferfünfte 
hinaus; die Parkanlagen entitanden erſt unter Ras 
tharina II., und Alerander vollendete die Schöpfung 
in ihrer heutigen Geftalt, 

Die Neigung des Peteröburger Publikums zu 
Peterhof hielt natürlich immer genau Schritt mit ber 
faiferlien Stimmung. Darum blieb Peterhof auch fo 
lang ein vollfommen ländlicdyes Städtchen, ald die Czaren 
diejen ihren Luftichlöffern feine andere Beftimmung gaben, 
ald bei flüchtigem Beſuch mit Heinftem Gefolge eine 
augenbticliche Unterkunft zu bieten. Selbſt heute noch 
fieht die dem Peterhofer Reſidenzſchloß zumächft geles 
gene Straße, obſchon fie gerade von den nächſten 
Hofangehörigen bewohnt wird, beinahe bäuerlich aus, 
Das it nun freilich feineswegs nach Peteröburger 
Art. Man zeigt fonft feinen Stand und feine Pracht 
fo gem, weil der Czar in den faiferlihen Schlöffern 
darauf hält und felber an der Pracht Gefchmad finder. 
Es exiſtirt alfo bier eine Ähnliche Ausnahme wie in 
Forme und Katharinenbujch, den Demidow’fchen Land: 
fipen Hinter Siworig an der Smolensk'ſchen Port: 
ftrape. Auch dort glaubt man nur einfache ruffifche 
Bauernhäufer zu erbliden und iſt beim Eintritt in 
das Innere um fo mehr überrafcht und geblendet von 
ben prachtvoll getäfelten Wänden, von ber fürftlichen 
Einrichtung. 


(ävrtfegeng folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Bien, April, 
(eglaf.) 
Ungarn 
Der „oftbeutfchen Poſt“ iſt Guizet ter auf ber Brücke fer 
bende Mann der Orduung. Und Metternich? Sucht er nicht 


auch tas „Met bei ber Ordnung?“ Dech genug! Weber von 
ber eifernen Stirne bes Diplematenneſſors, noch von ber gras 
zienumfpielten ber onbeutfchen Pol wollte ih Ihnen fchreiben, 
fondern von ber eifernen Stirne ded Mannes, ber jezt in Uns 
garı für Oeſterreiche Integrität das Schwert ſchwingt und bie 


fühne Tapferkeit eines fanatifirten Volls brechen und ben ſchreck⸗ 
lien Berbeerungen enblih, und zwar ein baldiges Ziel fleden 
fol, Feldzeugmeiſter Melden bebarf einer eifernen Stirne unb 
einer eifernen Hand. Wider alles Vermuthen beſaß ber fo arg 
gefoltene und verſchrieene Feltmarfhal Fürſt zu Windiſchgrätz 
weder bie eine, noch bie andere, fonft Händen tie Dinge in 
Ungarn zur Zeit anders. Der greife Fürſt glaubte durch lang ⸗ 
müthiges Zuwarten und verföhnende Mafregeln bas Ziel ebenfo 
ſchnell, oder wenigitens ebene ficher als durch einen ſiegreichen 
Feldzug erreichen zu können. Ginmal im Befige der Hauptitabt 
bes Landes glaubte er an ber Unterwerfung bes leztern micht 
groeifeln zu bürfen; er meinte, ber Fühne Agitator Keſſuth 
werbe einfehen, daß jeder weitere Verſuch fruchtlos ſey. Sein 
ritterfiher Sinn fräubte Äh, der „greßen" und „grefherzigen® 
Mation, wie Äh bie Ungarn fo gerne nennen laſſen, Arges 
zuzumuthen, und feine Menßerung: „bitte man ihn ſtatt des 
unglüdlihen Lamberg nah Ungarn gefendet, es wäre längft 
anders geworben,” if im tiefer Hinfiht charakteriſtiſch. Wie 
fh der Marſchall hierüber getänfdt — #6 wäre ihm gerabe fo 
ihlimm ergangen wie bem armen Lamberg, außer er wäre an 
ber Epige von hunderttaufene Maun eingerückt — in je arger 
Faufhung befand er fih in vielen andern Beziehungen, Mähr 
zend er in Buda⸗Peſth temperifirte und fh, wie Eimfen von 
der Delila, von den Honigworten ber ungarifchen Ariſtokratie 
einfhläfern und bethoͤren lieh, gewann ber ſchlaut und gewandte 
Koſſuth, treu feinem Grundfag: im Himmel und im der Hölle 
feine Hülfsmittel gu ſuchen, binlänglih Zeit, in dem von den 
Moräften der Theiß geſchüzten Debreszin neue Rriegsplane au 
ſchmieden, das Bolf allenthalben zu fanatifiren, ven Nufitanb 
in Maſſe zu erganifiren und zahlreiche polniſche Hülfofräfte an 
fih zu ziehen, fo zwar, daß fih ber Kern der polnischen Mes 
volutionsprepaganda im Koeſſuth'ſchen Lager befindet und ben 
eigentlichen Nahmen bes gewaltig angewachienen Infurgentens 
beeres bildet und am ter Spitze befielben fieht, Die ungarifche 
Mebellion ik in biefem Augenblick auf's innigfte mit ter pol 
niſchen verquickt, fo daß es ſchwer ift, beite von einander zu 
ſcheiden. Zu allen biefen Uebeln gefellte ih nun auch bie gänz⸗ 
lich verfehlte, faum zu begreifende Micdergeftaitung bes vem 
Minitterium bereits verbotenen Umlaufs der Kefſuth'ſchen Bank: 
noten, was eben fo viel hieß, als einen Preis auf die Forts 
fegung bes Aufruhrs ansihreiben. Vice Enmpathien gingen 
baburd verloren und eine unglaublihe Verwirrung warb in 
alle Berhältmifie gebradt. Während fo Mißgriffe um Mißgriffe 
begangen wurben, während augleich die Unbilten ber Jahreszeit 
ten Dperationen tes öfterreidhiichen Heeres Berlegenheiten und 
bie Fehler unfähiger Unterfeldherrn Nachtbeile bereiteten, erhob 
ſich die Hyder der Infurreftion Fühner und trogiger denn je, 
und war ganz in der age bie Dffenfive zu ergreifen. Sie hat 
bieß and gethan; mit welch bebrohlichem Gefolge, if bekannt. 
Gs gilt nun, alles Verfännte gleihfam im Fluge nadzubelen 
und mit vereinten Kräften bie Hauptflürfe des Feindes zu bre— 
Gen. Schon find von allen Seiten neue Truppenmaſſen untere 
mwegs und der Feltzug beginnt gewiſſermaßen von Neuem, Die 
Armee vertraut dem firategifchen,, auf den Schlachtfelderu 
Staliens erprobten Talente ihres neuen Führers; aber bie Mufr 
gabe ift eine ungeheure und bebarf des Aufgebots aller Kräfte. 
Ungarn iR in dieſem Augenblick Oeſterreichs Adillesferie. — 
Für Windiſchgraͤßz, obgleich unter auezeichneuden Formen an 
tes Kaifers Erite berufen und neminell Oberbefehlehaber tes 
gefammtien Heeres, mit Ausnahme jenes unter Mabepfns Befehl, 
fol ſich auf feine Güter zurüdziehen wollen. Es ſchmerzt, ben 
Stern biefes vielverfannten Mannes fo ſchnell erbleihen zu 
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fehen. Um fo Heller ſtrahlt Radezkys Geſtirn. Doc hierüber 
naͤchſtene mehr. 


Paris, April. 
(@tiuß.} 
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In grellen Gontraf mit bem öffentlichen und Privatelenb 
ficht bie hertſchende Spielwuth, welde in manderlei Gehalt bie 
Geſellſchaft durchdrungen bat. Sehr zahlreih find die Häufer, 
wo fih Abends eine hübſche Geſellſchaft verfammelt, und wo bie 
Grau vom Haufe, meiſtens eine jhöne, grazisie Borette, ein 
Spiel vorſchlaͤgt. Diefe anfcheinend unfchulbige Beluſtigung 
dauert bie ganze Nacht hindurch und bie meiften Gingelabenen 
sehen mit letrem Beutel davon. Fortwähreud wird in ben 
Tageblättern gemeldet, die Polizel habe eine folde Geſellſchaft 
beim Epiel überrafcht, mehrere befannte Betrüger babei gefun- 
ten und tie Kafle in Beichlag genommen. Die Frau vom 
Haufe wirb dann ver's Polizeigericht gezogen und zu einer Geld⸗ 
buße, auch wohl zu einigen Monaten Haft verurteilt. Mber 
alsbald verfucht eine andere Lorette dieſelbe Epefulation mit 
Hülfe einiger Schelmen, benimmt fi dabei eimas vorfichtiger, 
und theilt den Gewinn mit den Beutelſchneidern. Aber ber Uns 
fug dauert Selten lange in einem unb bemfelben Hauſe fort; 
benn unter ben Gimpeln, welhe um ihr Geld gebradt wors 
ten und zu fpht merken, in welche Geſellſchaft fie gerathen 
find, finder fich meiſt einer, ter das Haus ber Polizei angibt. 
Gs gehört aber Liſt umd große Örwanbtheit dazu, ein feldes 
Met auszunehmen. Die Epielunternebmer find auf ihrer Hut 
und fielen VBebetten auf bie Pater, um bei Zeit vom Aurücken 
tes Beindes benahridhtigt zu werben und fh vor Ueberrumps 
lung zu ſchützen. Der in dergleichen Kriegsoperationen geübten 
Peligei gelingt es indeſſen meiftens mitten in’s Hauptquartier 
einzubrechen, fich der Kaffe zu bemädtigen und die Spieler zu 
gingen, ihre Mamen und Wohnung zu Protofoll gu geben, 
Faſt jete Woche findet ein folder Feldzug flatt, und gewöhnlich 
trägt bie Poligei den Eieg daven. Die demefratifhen Blätter 
bemerten, das Speluliren an ber Börſe auf Etaatsefjefien fey 
um nichts beffer als ein Hozartipiel, und man follte bie Spieler 
tori eben fo verfolgen und beflrafen, wie bie, melde man am 
grünen Tiſch in Winfelgefellidaften überrafcht. Die heftigen 
Ausfälle jener Blätter wider „Bankiers, Geldmenſchen und Wu— 
cherer“ haben den Zweck, dieſe Leute als bie Urheber und Bes 
günftiger bes verderblichen Börfenfpiels dem Publikum verhaßt 
und ber Megierung verbächtig zu machen, und es if bereits in 
der Nationalverfammlung ber Vorſchlag gemadt werben, bie 
Börfenfpefulationen zu befteuern. Dieß wäre fo übel nicht, 
wenn bamit andere brücdende Steuern wegfielen. Durch die 
legte Revelutien iA es wenigſtens dahin gefommen, daß die 
Saljfteuer und das Briefporto bedeutend herabgefegt werden find. 
Da aber im vorigen Jahr eine außererbentlie Steuer ausges 
fhrieben wurde und Handel und Gewerbe fiodten, fo war ber 
finanzielle Nugen der Mevolution bis jezt nicht fehr beträchtlich, 


Dp. 


Beilage: Inteliigemiblan Br, 8 


Drud und Berlag ter I G. Cotta' ſchen Buchhautſung. Werantwerilicher Redafteur: Hauff. 


Sntelligenzblaft. 


— — — 


#8. Mittwoch den 9. Mai 1849, 


9 Molken und Kräuter-Molken-Auranfalt 


in Heiden, 
Kanton Appenzell A. R. in ber Schweiz. 


Die bezeichnete Anftalt, welche voriges Frühjahr anf Vieler Wünfhe bin errichtet und zum eritenmale eröffnet 
morben, bat ihr Probejahr unter der tbatigen Mitwirkung mehrerer biefiger, erprobten Herren Werzte auf's Befrie- 
digendite beitanden, indem bei vorgefommenen fehr verſchiedenartigen Aranfheiten die erfolgreihften Kuren gemacht 
warden, wofür mande Seugniffe ſprechen. ’ 

Sie liegt höchſt angenehm mitten in dem neu und regelmäßig erbauten Dorf Heiden, 2400° über dem Meere, in 
der Nähe des DBodenfers, wie auch der Ortſchaften Rheineck, Altſtädten, Zrogen, St. Gallen, Rorſchach u. f. m. 
Die Luft ift gefund umd rein, die Ausſicht reizend uber den Bodenfee und in weit entfernte Gebirge und Thaler, 

Als Heilmirrel werden da ganz die namlichen Molfen ans den Appenzeller:Bergen verabreicht, wie an dem 
übrigen appenzellifhen Aurorten. Die Kranter-Molfen find mir frifben vegerabiliihen Stoffen verſtärkte Mollen 
und je dem individuellen Zuſtande des Kranken mönlichit anpaſſend zubereitet. Auch für Solde, welche Bader benugen 
wollen, befindet fih eine Badeanitalt gang in der Nabe, zwei andere liegen in geringer Entfernung. 

Mit fommendem iſten Mai wird die Anstalt nun in gleicher Weile, wie voriges Jahr, wieder eröffnet, und der 
Befiser bderfelben hofft um fo mehr auf zahlreichen, geneigten Zuſpruch, ald nun auch die Lokalitat allen billigen 
Korberungen entipricht, . 

In Beziehung auf eutſprechende, gute und zugleih möglichft billige Bedienung wird fih des bisher genoffenen 
Zutrauens auch ferner würdig au machen ſuchen 

Heiden, im März 1549, 
Der Unternehmer 
Bellenberger- Sturzenegger. 
(52) Das französische Origiaal der Comödie „Eigen- ' Epik, in Balladen und Romanzen, Mären, Les 
uam st Diebstahl D genden und Erzählungen, nebit Biographien 
La proprietö c'est le vol und Gharafteriftifen der Dichter unter 
erschien so eben als Nro. 353 des Repertoire A 5 Sgr. Beridiichtigung der namhafteſten kritiſchen Stims 
Berlin, Schtesinger’sche Buch - und Musikhandlung. men von Ig. Hub. 

106 Bogen, 848 boppelfpaltige Seiten in großem Lerikou⸗ 
format, auf fein weiß Velinpapier, Ladenpreis 6 fl. 30 Er. 

oder 4 Dirbir, 

Karldrube, im April 1840, 








BH Neue Musikalien im Verlage von Friedrich 

ofmeister in Leipzig: 

Anacker, Op. 27. 3 Lieder f. Bass (od. Alt) mit Bez]. 
as 


d. Pfte. No. 1, Das stumme Herz (3 Ner.) N. 2, W W. Greuzbauer. 





(63) Bei E. Kummer in Leipzig iſt fo eben er— 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen gratis zu er 
balten: 


Katalog im Preife Vie weg bo Bei 
———— Neo. IV. enthaltend: Geſchichte, Geographie, 
Et nr BR — act Kae Neifebefchreibungen, Biographien, Mythologie ıc. 


| 
ketlet uns an ein verwaudtes Herz (10 Ngr.) No. 3, 
Ftügel, Op. 2%. Neue Nachtfalter f. Pfie. Heft 1,2 _- 


Der Schmidt und seine Werkstatt (T', Ngr.) 22‘, Ngr. 
Battanchon, Op. 4. 2% Eiudes p. Violoncelle. Liv. 1, 
6 Etudes (dans le Manche). 15 Ngr. 
Bergt, Ad., Op. 7. Fünf Charakterstücke für Pfie. 
Heft 1, 2 {a 15 Ngr.) 1 Thlr, 





Gutmann, Op. 8. Deux Nocturnes f. Pfte. Nouv. Edition. uchbandlungen zu beziehen: 


Syftem 
ber 
Phyſiologie. 


Von 
R. ©. Carus. 
Zweite, völlig umgearbeitete und fehr vermehrte Auflage. 
Zwei Theile. 
Gr. 8. Geh. 8 Thlr. 
(Auch in 8 Heften zu 1 Thlr, zu beziehen.) 


Leipzig, im Marz 1849, 
— F. A. Brockhaus. 


a 17, 2 ie.) 1 Thir. 5 Negr, 8] Vollftändia iſt ieht erfhienen und durch alle 
P 


12%, Ner. 

Labitzky, Beliebte Walzer und Polka für 2 Viol., 
Bratsche, Flöte, Klarinette, 2 Hörner u, Bass, Vello. 
ad lib. No. 1, Die Orientalen. Walzer. (Op. 109.) 
18 Ngr. No. 2, Gruss au Prag. 3 Polka. (Op. 111.) 
18 Ngr. 





[56] Bei ———— iſt in 2ter, gänzlich umgear— 
beiteter und ſtari vermehrter Auflage erſchienen und in 
allen guten Buchhandlungen vorräthig: 

Dentſchlands Balladen- und Womanzenvicter, 
von G. A. Bürger bis auf Die neueite Zeit. 
Eine Auswahl des Schönften und charakteriſtiſch 
Merthvolliten aus dem Schatze der lyriſchen 


ia MU sum 


55] In der I. ©. Cotta'ſchen Buchbandiung in 
tuttgart ift erfcienen: 


®iuglers 


Polytechnifhes Journal. 


Dreißigfter Jahrgang. 
Erftes Aprilheft. 

Inhalt: Bemerkungen über Hochdrucdampfmaſchinen, 
meine neneren Beobachtungen, Erfahrungen, Verſuche, Erfins 
dungen und Verbeſſernugen auf dem Felde derfelben berühren, 
son Dr. Gruft Alban. Dit Abbildungen (Bortf.) — Berbeffe: 
zungen an Dampfmafhinen ſowle an Mafbinen zum Heben 
von Plüfligfeiten, von Humphrye. Mit Asbild. — Verbeifes 
zungen am Dampfleffeln und Küchenherden, von Ruomwiys und 
Filis. Mit Abbild. — Nener Schraubſtock mit Hebelwirkung. 
Mir Abbild. — Beichreidung einer Vorrichtung, um mittelft 
der Drebbanf die Seitenflähen von vier« oder fechsfantigen 
Echraubenmuttern bearbeiten zu können, von Save, Mit Abbilv. 
— RKimberleys Inftrument zum Vereinigen der Dielen beim 
Legen von Bupbören. Mit Abbild. — lieber den neuen Stu— 
benofen des Herrn Ghauffenet juan.; Bericht von Payen. Dit 
Abbild. — Ueber Gompreflions» Apparate für Leuchtgas; Bericht 
über eine Abbaudlung ver HH. Fortius Hermann, erflattet von 
Pouillet, Regnault und Gombes, — Ueber das photochromatiſche 
Bild des Eonnenfpeetrums und Becquerels Berfuche darüber; 
Bericht der HH. Biot, Ghesreul und Regnault. — Galorimes 
trifche Probe zur Beſtimmung des Kupfergebalts son Legirungen 
und Ergen, — Ueber eine neue Anmensung des Platins im der 
Porcellaumalerei, von Salyetat, — Ueber die Anwendung des 
reinen Gaflorrorbs als Blendfarbe beim Porcelanmalen, von 
Salvetat. — Ueber die durch Galvanoplafik erlangten Refultate, 
son ©, Büttner. — Braftifche Erfahrung über galvaniſche 
Bergoldung und Verſilberung. — Berfahrungsarten zum eis 
nigen und Entjärben aller Sorten arabifhen Gummis; patentirt 
für Piciotto in Lendon. — Ueber die Alpaka, ferner den Ba— 
fard derfelben und der Vleunue. — Miscellen. Ueber bie 
Auwendung der ansgebehnten Luft als Motor, — Ueber bie 
in Deutfchland angeflellten Verſuche, den unter der Erde forte 
jnfübrensen Draht elektriſcher Telegrapben mittel Gutta-percha 
zu iſoliren. — Probe für Uramerze. — Ueber die aus Ungarn 
in den Handel kommenpen Nidelerze. — Ueber die Benuguug 
der Schladen vom Schmeljen des Schridegoldes mit Salpeter. 
Veränderungen in der Struktur des Eiſent bei Gewehrläufen. 
— Gpemifche Unterfuchung galifhsrömifcher Malerfarben, von 
Ghesreul. — Ueber die wafferfreie Salpeterfänre, von Deville. 
— Ueber den Gehalt des Saflors an rotbem Barbitoff, von 
Salserat, — Biolette Färbung verſchiedener Thrane durch Schwes 
felfänre, — Hanf, ein anäfthrtifches Mittel. — Verorbrung 
der Regierung der Vereinigten Staaten binfichtlih ter Einfuhr 
verborbener oder verfälichter Droguem und Präparate zum phars 
maceutifchen Gebrauch. 


* * 
* 


Von dieſem alle Zweige der Technik umfaſſenden 
ournal erſcheinen auch ferner wie bisher monatlich zwei 
efte mir Abbildungen. Der Jahrgang, aus 24 Heften 

mit etwa 30 Tafeln Abbildungen und im Tert abge: 
druckten Holsfhnitten beitebend, mir einem volljtändigen 
Sachtegiſter verfeben, macht für fih ein Ganzes aus 
und Foftet bei den Buchhandiungen und allen königl. 
baverifhen Poftämtern nur 16 fl. oder 9 Thlr. 10 Ngr. 
In das Abonnement kann nur für den ganzen Jahrgang 
eingetreten werden, 


Die Verlagsbandlung kann vom 


Polytechniſchen Journal 


noch einige ganz vollitändige Eremplare, welche fie auf: 
efauft bat, und zwar Iiter bis 2Hfter Jahrgang oder 
and 1 bis 110 zu 464 A. oder 270 Mtbir. 20 Nar. 
anbieten. air Jahrgänge find fortwährend zum 
Preife von 16 fl. oder 9 Thlr, 10 Nar. zu haben. 
Stuttgart und Tübingen. 


I. 6. Cotta'ſcher Verlag, 


— — — — — — 
— 


Neiſeleben 
in Südfrankreich und Spanien 


Aug. Ludw. von Nochau. 
2 Thle. gr. 8. broch. Preis 4 A. oder 2 Rthlr. 15 Ngr. 
‚Touriften von Profeffion und Militärd von der 
farliftifben Partei oder vom der Fremdenlegion baben 
ſich in der legten Zeit in die Schilderung Spaniens 
gerheilt, wobei baufig entweder der Enthuſſasmus oder 
die Geringfbäßung übertrieben wurden und zuweilen 
die interefante Perfönlichfeit des DVerfaffers im Vorder: 
runde die Befchreibung des fremden Landes gan in 
en Hintergrund drangte. Von allen diefen Mängeln 
tt das vorliegende Buch freizufpreben, der DVerfaffer 
ER m& gefundem unbeftohenem Auge tief und fein 
n die fremde Welt binein: er bringt noch jenes ehrliche 
Wahrheitsgefuhl mit, was uns Deutſche fo lange aus: 
eihnete, und er MORE im fremden Lande nie die eigene 
ationalität und Piekät, die er ihr ſchuldet. Diefe 
Eigenſchaften, gepaart mit der feinften Bildung und 
edeliten Anſpruchsloſigleit, machen und mit dem liebend: 
wiürdigiten Charakter befannt, der nur immer berufen 
fepn kann, und fremde ander und Sitten zu fhildern. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Geschichtliche Darstellung — 


des 


Galvanismus 


von 


Otto Ernſt Iulins Senffer, 
Philos. Doctar. 
8. brochirt Preis N. 5. oder Ritlir. 3. 

Durch die Entdeckung des Galvanismus trat das 
gesammte Gebiet der Physik in eine neue Aera ein, es 
wurde eine ganz neue Welt von Erscheinungen aufge- 
schlossen, welche nicht allein für die Wissenschaften 
von der grössten Wichtigkeit waren, sondern auch für 
das praktische Leben unendlichen Nutzen stifteten. 
Was diese Lehre für die Zukunft noch werden dürfte, 
kann kaum geahnt werden. wenn man bedenkt, wie 
viele neue merkwürdige Erscheinungen und Räthsel 
jedes Jahr noch daraus hervorgehen. Der Herr Ver- 
asser hat es unternommen, eine Geschichte dieser 
wichtigen Lehre, welche vor allen andern Theilen der 
Physik ein schönes Beispiel der Entwicklung der Wissen- 
schaften in diesem Jahrhundert abgibt. zu bearbeiten, 
um einestheils ein klares Bild des Gegenstandes zu 
geben, anderntheils um aus der Unzahl von Thatsachen 
das festzustellen und zu begründen, was in der Sache 
bis jetzt wurde. Die streng wissenschaftliche 
Haltung des Ganzen, die umfassende Uebersicht über 
die gesammte galvanische Lehre, ohne das kleinste 
Detail derselben zu übergehen, und die genaue Lite- 
raturgeschichte macht es zu einem für jeden Physiker 
auch wegen der darin vorkommenden ausführlichen Ge- 
schichte der Klektrochemie für den Chemiker unent- 
behrlichen Handbuche, während z. B. die Geschichte 
der elektrischen Telegraphen, der technischen Anwen- 
dung der Elektrochemie u. 5. w. für Laien und Tech- 
niker von grossem Interesse ist. 

Stutigart und Tübingen. 

3. G. Cotta’scher Verlag. 








 Seraelitifche Gedichte 


Eduard Arnd. 


gr. 8. 1 fl. 24 fr. oder 25 Nor. 
Stuttgart und Tübingen. 
$. G. Gotta'ſcher Verlag. 


31 m 


BG nun) 


Damen-Pibliothek klafifher Dichter und Dramatiker. 


Don biefer mit fo allgemeinem Beifall aufgenommenen Bibliothek find bis jegr folgende 28 Bändchen in elegantem 
Einband, mit Goldſchnitt und Titelſtahlſtichen geihmädt, erfhienen und durch ale Buchbandlungen zu beziehen: 


Goethes Gedichte. 


Riblr. 2. 20 Nar. oder fl. 4. 30 fr. 


Scilers Gerichte. 


Rtble. 2. ober fl. 2. 12 fr. 


Lenaus Gedichte. 


Nible. 3. 15 Nar. oder fl, 6. 


Platens Gebichte, 


Mthlr. 2. oder fl. 3. 30 Fr. 


Uhlands Gedichte. 


Nthlt. 2. 22%, Mar. oder fl. 4. 30 fr. 











Freiligraths Gedichte. 


Riblr. 2. 20 Ngr. over fl. 4. 30 fr. 





Fr. Sölbderlind Gedichte. 
Atbir. 1. 20 Mar. over fl. 2. 42 Fr. 


I. €, v. Bevlig Gedichte. 


Dierte vermehrte Auflage. 
Rilr. 2. 20 Ngr. oder fl. 4. 30 Fr, 





Deblenfchlägers Gedichte. 
Dweite vermehrte Auflage. 
broch. Rebe. 4. 7%, Mar. oder fl. 2, 


geb. Rihlr. 1. 20 Mar. oder fl. 2. 42 Fr. 


Guſtav Sqwab⸗ Gedichte. 


Dritte Auflage. 
Rihlt. 2. 20 Nar. oder fl. 4. 30 Er. 





Juftinns Kerners 


Ipnrifche Gedichte. 


Dierte, fehr vermehrte Auflage. 
NUthlt. 2. 20 Mar. over dl, 4. 30 Mr. 


Geibels Iuniuslieder. 


Dritte Auflage. 
broch. Rihlt. 1. 25 Mar. oder fl. 3. 
geb. Rthlr, 2. 6 Nar. oder fl. 3, 48 fr. 


Homers Slias 
Sohann Heinrich Voß. 


Rihlt. 2. ober fl. 3. 30 Fr. 


Homers Ddpyffe 


Iohann Heincid Pop. 


Rihlt. 2. ober fl. 3, 30 Ir. 





Die Frithiofs:Sage 

ten 
Efaias Tegnér. 
Biſchof von Meriö. 

Aus dem Schwediſchen überfept 

von 
Amalie von Gelvig, geb. Freiin von Imboff. 
Rthle. 1. 20 Aar. oder fl. 2. 42 Mr. 


Der Eid, 
Nah ſpaniſchen Nomanzen 


von 
I. ©. von Herder. 
Rıble. 1. 20 Mar. over fl. 2. 42 fr. 


Das Ribelungenlied 
son 
Dr. karl Simrock, 
Fünfte Auflaae. 
Nthlr. 2. oder fl, 3. 30 fr. 














Gottfr. Kinkels 
Dtto der Schü. 


Eine rheiniſche Geſchichte 
in zwölf Abenteuern, 
bros. 15 Nar. oder 48 fr, 
geb. 26 Nar, oder A. 4. 24 Ir. 


Goethes 


Hermann und Dorothea. 
roh 15 Nor. ober 54 Fr. 
geb. 26 Near. oder A. 1. 24 fr. 





Gocıhes 
Rogigenie auf Tauris. 


27 Nr. oder fl. 1. 30 Er. 





Goethes Egmont. 


26 Rar. oder fl. 1. 24 Fr. 


Goethes Fauſt. 


Rtklr. 2. 25 Mar. ober fl. 4. 48 fr, 








Goethes Corquato Cafe. 


Nihlr, 1. 6 Ngr. oder fl. 1. 45 fr. 


— — 


Schillers 
Braut von Meſſina. 


Rthlt. 1. over fl. 1. 36 fr. 





Schillers 
Don Carlse, 


NRthlr. 2, ober il. 3. 12 fr. 


Schillers Marin Stuart. 


Athir. 1. 15 Nar. over A. 2, 24 Ir. 





Schillers 
Wilhelm Tell. 


Rtble. 4. over fl. 4. 36 fr. 


Schillers Wallenftein. 


Rtbfr. 2, ober A. 3, 12 Fr. 


Stuttgart und Tübingen, Mai 1849, 


3. © Cotia ſcher Verlag. 
Wohlfeile Ausgabe von Schillers Gedichten. 
Gedichte 


von 


Sriedrid von Schiller. 


8. Welinp. broch. Preis ı fl. 12 fr, ober 24 Nur. 
Wir haben dieſe wohlfeile Ausgabe in Gemeinfhaft mit Herrn F. C. W. Vogel in Leipzig veranftaltet und 
hoffen mit derfelben ein längft aefühltes Bedürfnis zu befriedigen. 
Stuttgart und Tübingen, 


I. ©. Cotta'ſcher Werlag. 


I 32 om 


Dramatifche Werke 


von 
FIof. Chriſt. Baron von Zedlitz. 
Bier Tbeile, 
8, Velinpap. brod. Preis 10 fl. oder 6 Rthlr. 10 Ngr. 
nbalt und Preife der einzelnen Theile. 
1. Thl. Stern von Sevilla. 1 fl. 36 fr. oder 1 Mehr. 
I, „ Serker und Krone. Der Königin Ehre. 
2 fl. 42 fr. oder 1 Mehle. 20 Nar. 
11. „ Zurturell. Herr und Sklave. Die zwei 
Nächte zu Valladolid. 3 fl. od. 2 Rtblr. 
IV, „ Gabinets: ntriguen. Die Liebe findet 
ihre Wege. 2 fl. 42 fr. od. 1 Rthlr. 20 War. 


Stuttgart und En — — 
G. Cotta'ſcher Verlag 


— — — — — — 


In Unterzeichnetem iſt erſchlenen: 


Franzöſiſches Elementarwerf. 
Lehr- und Leſebuch 
für Gymnaſten und höhere Bürger- (Meal-) 
Schulen, Eadettenhänfer, Infitute und zum 
Privatunterricht. 
Von 
Dr. Mazer. 
Eriter Theil: Frangöfifches Sprachbuch. Elementar: 


merbodiiche Unterweifung in den Anfängen der Gram— 
matif, Onomatif und Technik der franyölifchen Sprache, 


Fünfte Auflage. 


(gr. 8. XVL u. 342 Seiten.) Preis 1 fl. 12 fr. 
oder 24 Nor. 


Zweiter Theil: Kranzöfifches Leſebuch für untere 
umd mittlere Glaffen, 


Erfter Dand vierte vermehrte Auflage, 
(ar. 8, VII und 312 Seiten.) Preis 36 fr. oder 12 Ngr.) 
Sweiter Band vierte vermehrte Auflage. 


(gr. 8. VII und 352 Seiten.) Preis 1 fd. 12 fr. 
oder 24 Nar. 

Für Lehrer, denen diejes Schulbuch, deifen erſte Auf⸗ 
lage 1840 erſchien, noch unbelannt geblieben ſeyn follte, 
bemerken wir, daß dad Sprahbub 

1) ſtatt der hergebrachten grammatiftifhen oder der 
Hamiltonfchen die genetifhe Merhode befolgt, wodurch 
— nicht nur gründlicher, ſondern auch leichter 
wird; 

2) nicht mur die franzöfiihe Grammatik, fondern 
auch die franzoͤſiſche Sprade enthält und lehrt, letztere 
dabei nicht nur nach der materialen, leritaliihen, ſondern 
auch nah ber techniſchen, praftifhen Seite; 

3) was die überaus reiche Sammlung von frangdjis 
ſchen Sägen betrifft, die es enthält, aus den franzöfiiben 
Autoren, alfo aus den Quellen genommen ift, wobei die 
Auswahl fo getroffen wurde, dad der Inhalt ein an ſich 
werthvoller ſeyn möchte; J 

4) ald Grammatik, nicht nach den frangöifhen Gram ⸗ 
matifern gearbeitet ift und deren willfürliche Negeln nur 
nachſchreibt, fondern die organiſchen Geſetze des ——*— 
ſchen Sprahbaues (foweit fie in die Schule gebören) dar: 
legt und dielelben durch Logik, Geſchichte und Sprach— 
gebraud begründet; 

5) binlänglic auf das Lareinifhe Nüdfiht nimmt, 
um folben Schülern, die fhon einige Sabre Latein lernen, 
den Gegenftand auch von dieier Seite Far zu machen; 

6) an dem deutfchen Sprachbuche deffelben Verfaſſers 
ein Seitenftüd bat, was die parallele Behandlung des Uns 
terrihts in verfdiedenen Sprachen erleichtert. (Auch iſt 
vor Kurzem nab dem Mufter des franzöfiihen Sprad: 
buches ein englifhes Elementarbuch von Callin erfchienen.) 

Das gelebuß, überall aus den Quellen gefdhöpft 


und Vieles aus Autoren bringend, die man nod gar 
nicht für folbe Sammlungen benußt batte, von allen 
Beurtbeilern ohne Ausnahme ald eine treffliche Arbeit 
anerfanıt worden. Gleich den übrigen franzgöfifhen und 
beutfhen Sammlungen des Verfaſſers verfolgt es, neben 
feinem nächſten Zwecke, ein Hülfsmittel zu Erlernung 
der franzoͤſiſhen Sprade zu feon, noch mande andere 
were, die . ein bilbender und erziehender Unterricht 
dorſetzen mu 


Bon demfelben Verfaſſer ift ferner bei ung erſchienen: 
Französische Chrestomathie. 


In sechs Büchern: 
Episch, lyrisch, dramatisch, historisch, 
rhetorisch, didaktisch. 


gr. 8. Preis 3 fl, oder 1 Mthlr. 25 Nor. 
VPartiepreis für Schulen bei Abnahme von 
wenigftens 20 Eremplaren 2 fl. 30 fr. oder 
1 Rthlr. 15 Nor. 


Gpmnafien, höhere Bürgerfhulen und Gabetten: 
Anftalten, die das Franzöfiiche bereits in den unteren 
Claſſen beginnen laffen umd in ben obern einen Curſus 
der frangöfiihen Literatur geben, werden gegenwärtige 
Chreſtomathle, welche von dem „Frangöjifhen Lefebuche 
für untere Claſſen“ zu dem » Tableau anthologique de la 
literature frangaise « den Uebergang und zwiſchen beiden 
die Mitteljtufe bilder, in ihren mittleren Claſſen —— 
können. Solche Schulen, in denen das Frangöſifche noch 
die hergebrachte Stellung eines Beilaufigen bat, werden 
ſowohl für die mirtleren als für die oberen Elaffen mit 
dem mehr ald ausreichen, was die Chreftomatbie bietet, 
Es ik bei der Anordnung und Auswahl auf dieſes Dop⸗ 
pelbedürfnib Mücficht genommen worden: die Chreftoma: 
tbie entbalt namlich neben zahlreichen und ausgedehnten 
Fragmenten auch eine Reihe ganzer Schriften aus 
der epiſchen, der lyriſchen, der dramatiſchen, der hiſtori— 
fcben, der rbetorifhen und der didaktiſchen Gattung. Die 
Vorrede gibt das Nähere an. — Die Verlagsbandlung 
macht auf den (für 53%, Bogen gr. 8.) ſehr mäßigen 
Ladenpreis und auf den noch mäßigeren Schulpreis aufs 
merffam; zudem laffen Drud und Papier nichts zu win: 
ſchen übrig. ü 

Stuttgart und Tübingen. 

I. ©. Eotta’fher Verlag. 


Die Palmen 


der Urſchrift gemäß 
metrifh überjegt und erklärt 


von 
J. ©. Baibinger. 
2 Bände, 
gr. 8. geb, Preis 5 fl. 15 Er. oder 3 Rthlr. 

Die poerifhen Schriften des alten Teſtaments, deren 
Ueberfegung und Erflärung der Herr Verfaifer mit Hiob“ 
begann, finden im dieſer Verdentihung der Palmen 
ihre würdige Fortfegung. Cie zeichner fih aus dur 
fließende Sprache wie durch erihöpfende Erklärung. Die 
Uebertragung ift dem Driginaltert aufs genauefte angepaßt. 
Diefes Wert it für das — chriſtlich gebildere Publi⸗ 
tum ebenfo wie für die Theologen beſtimmt, und dient 
fowohl zur Erbauung als Belehrung. 

Eine größere Cinleirung gibt Aufſchlüſſe über das 
Weſen und Eigenthümlichteit der bebräifhen Poefie, ihre 
Entftebung und Ausbildung, über Rhothmus und Stro: 
pbenbau, Entjtehung und Abflug des P alters, geſchicht⸗ 
ver Auffaſſung, theologiihe Auslegung und Werth der 

almen. 

CEbronologiſche und Sach-Regiſter erleichtern die 
Benutzung dieſes trefflichen Etbauungsbuches. 

Stuttgart und Tübingen. 

I. G. Gotta'ſcher Verlag. 
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Donnerflag den 10. Mai 1849. 


Der grünen Bänden Sammetmatten, 
Schaurwege, lunſtgerechte Schatten, 
Gasravenflarz, durch Bele zu Geld gepaart, 

Uns Wafferiteablen aller Art; 

Ehrwurdig fteigt et dert, doch am ten Selten, 
Da ziſcht's ums plihrs Im taufend Kleinigkeiten. 


Aus der Petersburger Umgegend. 
(Bortfegung.) 


In Peterhof liegen bie eleganteren Datfchen mehr 
am Saume ded Stäbtchend, unb in ben an bie Kai— 
ferfamilie zunächft angrenzenden Kreifen jagt man, es 
fey eigentlich nicht nde bon genre,« ein äußerlich großs 
artiges Landhaus dort zu beigen. Man ftellt fich durchaus 
an, als ſey man bier nur und ausſchließlich au sein 
de sa famille, vielleicht gerade deßhalb, weil bas innere 
Leben von Peterhof das entſchiedenſte Gegentheil if, 
nichts ald eine fommerliche Uebertragung des ganzen 
Winterpalaftes mit allen Anbängfeln auf Das Land. 
Sogar fümmtlihe Minifter, alle Großmwürdenträger, 
Die Mehrzahl der Geſandten haben ihre Häufer und 
ihre volle Einrichtung in Peterhof. Es fehlt durch: 
auch nichts, als daß hier auch für Die Bureaur foges 
nannte „Sommerlager" erbaut würden, wie fie bei den 
Kafernen, Schulen und Hofpitälern gebräuchlich find. 

Reizend iſt die Lage Peterhofs auf den bewal- 
beten Uferhöben des Meerbufend. Dieſe dehnen ſich 
auch in der Richtung gegen Githland aus und erheben 
fih dort, in Felſen übergehend, zu einer bedeutenden 
Höhe. Der Weg von Riga nad Peteröburg führte 
in Eſthland (bei Waimara) einft Dicht am dieſen fchroff 
abftürgenden Uferfelſen hin. Unten rauſcht und wogt 
das Meer, jenſeits dunfeln bie finnifchen Küften, 
Iuftig fattern die weißen Segel auf der gelblich 
grünen Seefläche bin, während landeinwärts die fteinige 
Heide und öde Schmwarzwaldgegend den fihärfften 
Gontraft zum lieblichen Ausblick bieten. 

Der Abfall des Hügelufers bei Peterhof würde 
übrigens keineswegs jo fteil erfcheinen, wenn ed nicht 
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Gnrtbe. 


für Gartenanlagen terraffirt wäre. Diefer fogenannte 
„Untergarten" ift ein dicht verwachfener Park im eng-+ 
liſchen Gefhmad. Indem feine Baumgruppen und 
vielverfchlungenen Wege und mählig bergab an’s 
Meeredufer führen, kommen wir zu einem einfachen 
Bau. ES ift „Mlerandrofsf,? ber Lieblingsſitz ber 
jegigen Kaiferin und vom Kaifer ihr zum Gefchenf 
verlichen. Dieſes Alexandrofok bildet durch felche 
Abgeichiedenheit vom lauten Peterhof den eigentlichen 
und wirffihen Rubefig der faiferlichen Familie. Die 
Landhäufer der Hofleute find noch nicht hiehergedrun— 
gen; Dagegen hat ber Großfürft Thronfolger unweit 
davon ein Luftichloß ganz im befannten Gefchmade 
ber Schweizer Häufer aufgeführt, und ber Leuchtens 
bergfche Palaſt tritt auf einer Anhöhe aus den Bäu— 
men hervor an das Meerbufenufer. Endlich folgt in 
der Richtung nach Peteröburg noch Dranienbaum, bad 
von Katharina N. fo heißgeliebte Verſteck, jezt freis 
lich als Luſtſchloß vollfommen vergeflen, wichtig das 
gegen als Nebenwerf ber Kronſtädter Befeltigungen. 

Doc kehren wir nad ber Beterhofer Schloßhöhe 
zurid. Das Schloßgebäude felbit ift nicht chen aus— 
gezeichnet: langgeſtreckt, in altfranzöfifchem Gefchmad, 
mit allerlei Rococozierde geſchmückt und greil gelb 
getüncht. An feine Nüdjeite ſchließen fich weite Höfe 
und allerlei Zubehör eines fürftlihen Landaufenthalts; 
die Vorderfronte blickt über die Bergterraffen herab 
auf den fchnurgeraden Hauptitrom ber taufend unb 
abertaufend Wafferkünjte, welche biefen altfranzöfifchen 
©artenanlagen („Obergarten“) ihren eigenthümlichen 
Reiz verleihen. Schon auf der Höhe bed Berges, 
vor der Rampe des Schloffes, gießen bronzene Bilds 
ſäulen fortwährend neue Fluthen in cin weites Beden. 
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Aus dieſem ftürzen die Waſſer zwifchen breiten ſtei— 
nernen Treppen hinab. Faſt auf jeber Stufe wirft 
wieder eine mythifche Geftalt in bie verichiedenen Beden 
neue Wogen, welche auf der halben Berghöhe ſchäu— 
mend in einem Baflin zufammenfließen,, in beifen 
Mitte ein trefflih gearbeiteter Eimfon auf einem 
Helfen den Löwen zerreißt. Ein Springftrahl, glei 
einer fryitallenen Säule, fteigt aus dem Thier zu 
gleicher Höhe mit ber Zinne des Schloffes empor und 
wirft ſich dann endlich hinab in den fchon erwähnten, 
nichts weniger ald fchönen Kanal, deffen Ausflug eine 
Uferbucht bilder. 

Am Tag erfcheinen freilich Die Nebenpartien biefer 
Mafferfünfte, deren größter Theil noch dazu meiſtens 
verſchloſſen iſt, zwiſchen den geraden Linien der alt- 
franzöfifchen Gartenanlagen beinahe laͤcherlich. Diefe 
halbtrockenen Baſſins allenthalben, biefe Fupfernen 
Thiergeftalten, biefe Ungeheuerföpfe, biefe Tritonen 
und andere Berggeftalten ftehen fo vollfommen zweck— 
108 da, fo mwiberlih mit ihren aufgeriffenen trodenen 
Schlünden. Dazu fommt wohl bie und Da, aber 
felten, ein Stückchen Blumenland, bier eine Laube, 
bort eine wohl beſchnittene Hede; es ift aber Alles 
fo gezwungen, fo unnatürlich. Und außerdem mahnen 
die allerwärts aufgeftellten Wachen den Befchauer fort» 
während daran, daß bieß feine Achten Ueberbleibſel 
altfranzöfifhen Königsgefhmades find, fondern nur 
Nahahmungen der Mode, mit ungeheuen Opfern 
hergeftellt, ohne gefdichtliche Beziehung zum Schloffe 
bort oben, wie zum Wolfe, welches fich unten am Lan— 
bungsplage der Dampfboote drängt. 

Das Volk fommt jezt auch nicht herein in ben 
vornehm ftillen Garten. Seine Wege find meiſtens 
leer, nur bie und ba tummelt ein Garbdeoffigier fein 
Rößlein müde, ober es jagt eine Heine Drofchfe hof— 
torpitifchen Ausſehens an und vorüber. Nur an einem 
einzigen Tage im Jahr find alle biefe Wege, find 
die Rafenpläge und Ruheſitze bedeckt mit einer wim— 
melnden Menſchenmenge. Das iſt am 1. Juli, dem 
Geburtöfeit ber Kaiferin; unter Alerander war’d am 
22. Juli. Dann erfcheint aber auch die ganze Gars 
tenanlage fo vollfommen verändert, daß wir Mühe 
haben, fie wieder au erfennen. Da fttömen all jene 
abenteuerlihen Gejtalten ihren fcheinbar unerfchöpfs 
lichen Inhalt an Wafler nad allen möglichen Rich» 
tungen aus, in aufs und abwärts fteigenden Strahlen, 
in jchwellenden Wogen und zeritäubenden Garben, in 
fühnen Bogen und murmelnden Quellen. All bie 
häßlichen Vertiefungen des Gartens find gefüllt bis 
zum Rande mit lufig glißerndem Kryſtall, und ſchein— 
bar ungebändigt hüpfen die fhäumenden Wogen aus 
einem Beden zum andern, Nirgends find wir ficher, 
trodenen Leibed zu bleiben, Nicht genug an ber 








offenen, faum zu vermeibenden Gefahr, lauern auch 
noch hundert verſteckte Spielereien auf den unvorfich- 
tigen Spagiergänger. Wir wollen und unter einen 
Daum flüchten, und fo wie wir unter fein Blätter- 
bad} treten, überfchüttet und ein voller Guß; bort 
bie Felswand foll und deden, aber bem Nahenden zifcht 
ein feiner Staubregen entgegen; drüben die Banf in ber 
Grotte verheißt endlich Ruhe, aber fo wie wir und 
barauf niederfegen, find wir mit Waſſer überftrömt. 
Schier verzweifelnb ſieht man ſich um nad einem 
einzigen trodenen Bunft, aber umfonft. So weit man 
auh buch bie Bäume blidt, überall gligern und 
bligen bie feuchten Rubinen, Diamanten und Smas 
ragde ber nedifhen Wafjergötter. 


(Bortfegung folgt.) 


Spirdes de Grandval. 
(Borriegung.} 


u. 


So wenig der Baron und feine Freunde es mit 
Wetter und Weg genau zu nehmen pflegten, fo war 
es doch heute unmöglich auszugeben. Der Regen 
god in Strömen und ſchlug abwechlelnd vom Winde 
gepeitfcht gegen bie Fenfter. So brachte bie Geſell— 
ſchaft den Nachmittag im Salon zu, in deſſen Kamin 
ein großer Klog brannte; Madame b’Aine verbauend 
im Lehnſtuhl, ihre Tochter am Stidrahmen, eine 
junge Frau von anmuthigen Gefichtöjügen, frifcher, 
gefunder Farbe, in rothen, mit weißer Gaze über« 
beiten Tafft gefleidet; der Baron in Schlafrod und 
Nachtmütze, ein wenig unpäßlich, ungewiß, ob in 
Folge des Wetterd oder ber Tafelfreuden, welchen 
beiden er gejtern mit bewundernswerthbem Muthe ſich 
ausgefegt hatte; ihm zur Seite, die Augen halb ges 
ſchloſſen, den Kopf in die Schultern gedrüdt, bie 
Hände auf die Knie geftüzt, eine getrodnete, runz⸗ 
lichte Figur, ein ſchottiſches Original, Namens Hoop; 
endlich, auf» und abwandelnd, eine hohe Beitalt, mit 
der Etirne des Denfers, Augen voll Empfindung, 
feiner, ein wenig gebogener Nafe, den Mund von 
Witz und Freundlichkeit umfpielt — es war Dibderot. 
Eben ftand er am Ende des Saaled vor einem Ger 
mälde ftill, dad er betrachtete, mehr in feine eigenen 
Gedanken, wie es fchien, als in Die Anfchauung bes 
Bildes verfunfen. 

„Nun, mein Feitifher Freund,“ rief ihm Hol« 
bach zu, „laffen Sie jejt dem Meifter Oudry Gerech— 
tigfeit wiberfahbren? Das Gemifh von Mutterliebe 
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und Wilbheit im Geſichte der fäugenden Hündin, als 
fönnte es ihre einfallen, den, der ihren Kindern zu 
nahe tritt, beim Rodjchoß zu paden, bie drollige Zus 
dringlichfeit der Jungen, find fie nicht wundervoll 
ausgebrüdt? und dann der Eonnenftrahl, der durch 
die Luce dort auf den Kopf ber Beftie fällt, fcheint 
er nicht wirflich außerhalb des Gemäldes herzufoms- 
men?" — „Weit entfernt, dem Verdienſte ber Aus— 
führung zu nahe treten zu wollen,” erwiederte Dis 
derot, immer noch ben Blid auf das Bild geheftet, 
„So iſt es doch mehr feine Bedeutung, bie mir fo eben 
zu benfen gab. Der Trieb der Mutterliebe, bad In— 
dividuum, das mit einem feineögleichen andere ſeined— 
gleihen hervorbringt, in dieſen andern fich felber 
liebt, und ihnen am Ende feinen Blag auf ber Bühne 
des Daſeyns überläßt, das int ja eben die innerſte 
Kraft der Natur, bie Seele der Melt, dieſes Bild 
mithin ein Symbol defien, was ber hödhfte Gegen— 
ftand unſeres Philoſophirens iſt.“ 

„Ein würbiges Altarblatt unſerer neuen Kirche,“ 
fiel Holbah ein, „das ich alfo für meine hundert 
Piftolen noch billig genug erworben habe.’ — „Ein 
Bild aber,” verfegte der Schotte, indem er fih ein 
wenig aufrichtete, „auf welchem der heiligen Natur bes 
deutend gefihmeichelt if. Es ftellt fie nur von ber 
einen Seite, gleichſam in ihrer guten Stunde bar. 
Aber fie bat deren auch verdammt böfe, Sie gibt 
nicht bloß das Leben, fondern fie nimmt es auch; 
fie ift ein Satum, ber feine eigenen Kinder frißt, 
und neben der fäugenden Hündin müßte nothwendig 
ber Wolf, wie er das Lamm zerreißt, die Katze, wie 
fie mit der Todesangit der gefangenen Maus ihr 
Epiel treibt, der Würger, wie er Bienen an ben 
fpigen Dorn ſpießt und ba zappeln läßt — foldye 
Bilder müßten jedenfalld ned; daneben gehängt wer- 
den, um bie gute Mutter vollftändig barzuftellen, 
beren wohlgerathene Kinder wir Menfchen find, naͤm—⸗ 
lih um fein Haar beffer als ſie.“ 

Der Baron wollte etwas erwiedern, aber ein 
Wagen, den man vorfahren hörte, zog die Gejell- 
ſchaft an’s Feniter, und gleich darauf trat ein Mann 
in’s Zimmer, ben jeine ©efichtszüge als Italiener 
anfündigten, und den der Baron dem Schotten als 
ben Doktor Gatti vorftellte. Er fam von einem frans 
fen Gutéherrn in Der Nähe, von defien Befinden 
fih die Unterhaltung, wie das fo zu geben pflegt, 
bald auf feinen Ebarafter, fein Thun und Treiben 
wendete, 

„Ein achtbarer, aber wunderliher Mann, dieſer 
Herr M.,“ bemerkte Holbah; „fenntnißreidh, von 
richtigem Urtheil und Hugem Benehmen, gewiſſenhaft 
in Erfüllung feiner Amtspflichten, befucht er Die Meife, 
ohne recht an fie zu glauben, achtet die Religion 
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und lacht doch in die Fauſt über den Spott, den 
man mit ihr treibt, glauht an eine Auferſtehung, ohne 
über die Unſterblichkeit der Seele im Reinen zu 
feyn — furz ein dicker Knäuel von Widerfprüchen, 
bie feine Unterhaltung äußerft poflierlich machen.“ — 
„Und mit diefer Schilderung,” verſezte Diderot, „bie 
auf einen Gingelnen berechnet ift, bemerken Sie nicht, 
Baron, wie Sie damit drei Viertheile, ich will nicht 
fagen unjerer höhern Stände, fondern ſelbſt der wirk— 
lih Unterrichteten und Aufgeflärten gezeichnet haben? 
Diefes Gemiſch von Beritand und Vorurtheil, von 
Breigeifterei und Aberglauben findet fih —“ — „Selbit 
noch in den Köpfen unferer Phileſophen,“ fiel Madame 
d'dline ein; „babe ih Recht, Herr Philofoph, oder 
nicht 7° — „Recht, wie immer,” erwiberte biefer; „nur 
beweist es nicht für die Wahrheit des Aberglaubens, 
fondern lediglich für die Macht der Erziehung und 
Gewohnheit. Um jedoch unferer gütigen Wirthin gang 
nah Wunſch zu dienen, will ich eine Schwäde von 
mir jelbit zum Beften geben. Als mich vor Jahren 
bie jhönen Augen ber Madame Dupre de St, Maur 
in den Thurm von Vincennes gebradyt hatten, ba 
wurde mir endlich nad einem Monat Gefangenfchaft 
die Zeit lang, und id; hätte germ gewußt, wie lange 
ed noch dauern fonne, Es fiel mir ein, das Loos zu 
befragen: ich hatte einen Heinen Platon bei mir, er 
follte mir mein Schickſal verfündigen. Ich ſchlug auf, 
und die eriten Worte der aufgefchlagenen Seite waren: 
„Diefe Sache ift von ber Art, daß fie bald ein Ende 
nehmen muß.“ Ich Lächelte und nad Berfluß einer 
Viertelftunde hörte ich den Schlüffel in das Schloß 
meines Kerkers fteden: es war ber Polizeilieutenant 
Berryer, ber mir auf ben folgenden Tag meine reis 
laſſung anfündigte.“ 

Nachdem bie Sefellihaft über ein fo merkwür— 
diges Zufammentreffen ihre verfchiedenen Empfindungen 
und Gedanken geäußert, wandte Doktor Gatti fich 
mit der Frage an Diderot, was denn Das mit den 
ſchönen Augen zu bedeuten habe? „Die Urfache Ihrer 
Gefangenjhaft war Doch wohl die Encyelopädie; wie 
hängt dad mit fchönen Augen zuſammen?“ — „Und 
was, frage ich Sie,” erwiderte Diderot, „hängt denn 
in Diefem unferem Sranfreih nicht mit fchönen Aus 
gen zufammen? Die Encyelopädie war der Vorwand; 
ohne Zweifel hätte fie ſpaͤter von felbft meine Bers 
folgung berbeigeführt; daß aber dieſe eben damals 
ausbrach, damit ging ed, wie ich angedeutet, Ich 
arbeitete um jene Zeit an meinem Brief über Die 
Blinden; Herr von Reaumur hatte einen Blindge— 
bornen bei fich, der operirt werden ſollte. Ratürlich 
war mir der Fall unter ſolchen Umftänden Doppelt 
interejjant. Ich ließ Herrn von Reaumur durch ges 
meinihaftlihe Freunde Den Wunſch nahe legen, ben 
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ich überbieß ſelbſt im Gefpräch mit ihm burchbliden 
ließ, bei ber Abnahme beg eriten Verbandes gegen- 
wärtig zu fern. Vergeblich; ich und andere Gelehrte, 
die den gleichen Wunſch gebegt hatten, mußten bald 
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darauf vernehmen, daß einig Madame Duprö be 
St. Maur das Glüd gehabt habe, dabei gegenwärtig 
ſeyn zu dürfen.” 

(Sortiepung fslat.) 


Aorrefpondenz;-Madridten. 


Leipzig, Mai. 
Der daniſche Krieg. — Die Kalſerkront — Der Prediger Schell 


Der Sieg bei Bdernförde über den übermütbigen Dänen 
war bie ſchoͤnſte Oſterfeier, die uns bereitet werben Tonnte, 
Möchte ber fo ſchoͤn eingtweihte grüne Donnerflag für das Ger 
fammtvaterland ein Tag bes Glucks, bes heffnungareichfien Siege 
werben über alle äußern und innern Ftinde! Auch ber heftige 
und blutige Kampf bei Düppel, obwohl anfangs ſehr übertries 
ben, gereicht ten beutihen Waffen nur zur Ehre. Daß bei 
diefem Kampfe unfere fähfiichen Truppen fo wader mitgefechten, 
erregte hier die größte rende; nur bie zahlreichen Opfer, bie 
babei gefallen, beklagt man tief und fucht die fo mander Fa— 
milie gefchlagenen Wunden durhd Sammlung milder Briträge zu 
heilen, die man für bie Hinterlaffenen ber Befallenen veran⸗ 
faltet. Mit Ausnahme weniger Dinomanen iA man hier zu 
Lande ſehr für fraftvolle Fortführung tes Kriege in ben Ders 
jogthümern eingenommen, weil denn doch Itdermann einficht, 
bas bie Ehre des Baterlandbs biefen Kampf, möge ex auch no 
fo große Opfer leſten, gebieterifch erbeifcht. 

Da Schwerterflang und Ranenenbenner mit ben Flanımens 
fheine eines in bie Luft geiprengten Linienſchiffes feikft bas 
Inntefte geſprochene Wort, und flöße es von den Lippen eines 
dreimal Weifen, mädtig übertönt, fo brängten die Sirgtenach-⸗ 
rigten vom Belt die wichtigen Beſchlüſſe der Nationalverfamms 
lung in Frankfurt eiwas in ben Hintergrund. Bier zu Lande 
war ohnehin die KRaiferwahl nicht fehr populär. Man glaubte 
nicht an die Willfüährigkeit des Königs von Preußen, tie anges 
betene Krone fih aufs Haupt zu feßen, und daß man in biefer 
Beziehung richtig fühlte, haben bie Tezten Wochen und Tage 
gelehrt. Eiwae mehr politiicher Inſtinkt wäre ben Frankfurter 
Kaiſermachern wohl zu wünſchen gemwefen; fie hätten bem (bes 
fanımtvaterlande viele Wirren, im die es nunmehr umausbleibs 
lich ftürzen muß, erſpart. Mar man nun aber auf die Nichts 
annabme der Kaiſerlrene von Seiten des Königs von Preußen 
gefaßt, fo hatte doch Jedermann eine andere, eine männlichere 
Antwort erwartet, Diefes Frommthun, Eichgeehrtjühlen und bed 
halb Ablehnen, dem fpäter ein ganzes folgte, ärgerte alle Welt, 
bie Erllaͤrung des Miniferiums vom 21. April in ter zweiten 
preußifchen Kammer erbitterte wo meglich ned mehr, als 
DOeſterre iche frech Mingende Lesſagenote von Deutichland. Die 
Stimmung im ganzen Lande, bisher ſehr ruhig, iſt ſeitdem ger 
waltig erregte. Wie in Württemberg will tas Velk die Berfafs 
fung pure, wie fie in der Paulskirche beſchloſſen werben if, 
und waͤhrend ich dieß ſchreibe, gebt bereits eine Adrefft von 
hier an König und Miniflerinm ab, welche tringend um jlen- 
nige Annahme und Befanntmachung der Meicheverfaſſung bittet. 
Sollte, was Gott verbüte! abſchläglich ober aud nur ausweir 
hend darauf beſchieden werben, fo fiehen wir wieber mitten in 
ber politiſchen Agitation bes verjäbrigen Märg, die mit Bajo—⸗ 
netten und Belagerungszuftänten ſchwerlich niedergebalten werz 
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ben würde. Hätte Friedrich Wilhelm ven Preußen mit bem 
Muthe eines deutſchen Mannes die Arone angenommen, zugleich 
mit ber Verfaſſung, fe würden auch bie Widerſtrebenden ſich 
beruhigt und gefügt haben, jebenfalls wäre Deutichland zum 
größten Theil den Gefahren entgangen, bie jegt von allen Sei⸗— 
ten drehen und neue revolutionäre Etürme hervorrufen können. 
Sollte es zu einem abermaligen Ausbruche des Volfsunmwillens 
in deutſchen Landen fommen, dann wehe unferm zermarterien 
Baterland, und dreimal wehe denen, bie es dahin brachten durch 
Starrſiun, Ggeismme und Mangel an hiſtoriſchen Verſtand! 
Seit Wiens Fall leben hier eine Menge Deflerreicher , bie 
ale Leidensgenoflen ziemlich eng zufammenhalten. Andere. eben- 
falls meiſtens Nichtſachſen, ihre Geſinnungen theilend, fchloßen 
ſich ihnen an. So bildete ih ein ziemlich zahlreicher Klub, am 
dem auch Arneld Muge ſich beiheiligte, ber »Philosophus ab- 
stractissimus,« wie Dr. Schwetichke ihn in feinem befannten 
Büchlein nennt, fowie ein teutichrkathelifcher Prediger Joſeph 
Schell, ber theils als Saft in ter hieflgen beutfch « Fatholifchen 
Gemeine prebigte, theild lange urradifale Meben in bem „lin« 
kiſchſſen“ Baterlanbsvereine hielt. Was die guten Leute in ihrem 
Klub berathen haben, weiß Gott allein; mit ten Eenblingen 
bes bemofratifchen Gomites mögen fie wohl häufig verkehrt has 
ben. Das hatte eine auswärtige Megierung glüdlich gewittert, 
und fo fand man fh gemüßigt, eines fchönen Morgens ben 
Drt, wo ber Klub zuſammen zu fommen pflegte, nah Papieren 
und Schriften zu durchſtöbern, auch Urneld Ruges Wohnung 
mit einer Hausfuhung zu beehren. Ob mar dabei gegen die 
Grundrechte gefündigt hat, wie Muge in feinem offenen Pros 
tefte behauptet, weiß ich nicht; die Auebeute wirb nicht fehr 
groß gemweien ſeyn, obwohl man anfänglih von ſehr bedtuten⸗ 
den Funten ſprach. Nur für Schell, den höchſt demokratiſchen 
deutſch⸗ latheliſchen Prebiger, hatte bie Aufhebung bes Klubs 
au Ausweifung zur folge. Diefe in neuerer Zeit bei uns 
nicht mehr übliche Strenge fand zum Theil wohl ihre Begrüns 
dung im dem Auftreten Schelle als Kanzelredner. Bine gebrudt 
vorliegende Predigt biefes Mannes, bie übrigens nit zu ben 
ſchalen Prebuften biefer Art gehört, rebet leider an einer Stelle 
unverkennbar ber Unfitlichleit tas Wort, indem fie nur das 
für ſittlich erflärt, was die Zeit juſt dafür halt, und ſchlechthin 
behauptet, et gebe an fi nichts Unſittlichet, nur ter Haube, 
die Anficht, die Ueberzeugung, fen’s des Einzelnen ober einer 
Mehrbeit, mache es dazu. Solche Dinge mögen auf bem Ka— 
theber vor lauter gebildeten ober nad tieferer philofonhiicher 
Bildung firebenden Zuhörern am Plabe fern, bie Kanzel gegen⸗ 
über einer Gemeinde, die größtentheils aus wenigſtens nicht Tor 
giſch gebildeten Köpfen beſteht, iſt nicht ter Ort dazu, Mit 
vollem Net warb deßhalb dem Prediger die Kanzel verboten, 
und als ſich eine febichliche Gelegenheit zeigte, ſuchte ſich bie 
Behörde dei unbequemen Menſchen, ber mit feiner Zunge möge 
licherweiſe Unglüd anrichten Founte, fill zu entleiinen. 
iBerifeyang folgt.) 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


u" 113. 


Soirées de Grandval. 


(Bortiegung.) 


„Alſo Hat Herr v. Reaumur, fchrieb ich hier: 
über im Eingang jened Briefs, ber bald darauf 
gebrudt wurde, ein jo wichtiges Erperiment lie— 
ber vor zwei jchönen Mugen ohne Bedeutung, als 
vor fachfundigen Männern vornehmen laffen. Nun 
gefiel fich aber befanntermaßen dieſe Dame ebenſowohl 
in ihrer vermeintlichen Gelehrfamfeit, ald ihre Augen 
bem Herrn v. Argenſon gefielen; was Wunber alfo, 
daß nad) wenigen Tagen von ihm gefendet ein Goms 
miſſär mit drei Mann mir auf's Zimmer flieg, um 
meine Bapiere zu unterfuchen und mich abzuführen!“ 

„Run, aber das eigentliche Verbot der Encyclo— 
paͤdie,“ bemerfte der Doktor, „erfolgte doch erft fpäter, 
und zwar auf Requifition bed Generalabvofaten Omer 
be Bleu?" — „Ganz richtig." — „Und wiffen Sie wohl, 
baß dieſer nämlidye Generaladvofat jezt vom Großen an's 
Kleine, von ben Herrn Philofophen hinter uns arme Impf⸗ 
ärzte gefommen it?" — „Nicht möglich !" — „Beftern hat 
das Parlament von Paris den Ausfpruch gethan, daß 
im ganzen Stabtbezirfe das Impfen vorläufig ver 
boten ſeyn folle, bis die mediciniſche und tbeologifche 
Bakultät ihre Öutachten in der Sache abgegeben haben 
würden.“ 

„Die theologiſche? das iſt luſtig,“ ſagte der 
Baron; „wahrſcheinlich um bie Gefahr für Sitten und 
Religion zu berechnen, falls es fünftig mehr bübfche 
Menjchen geben ſollte.“ — „Man könnte ſich's ger 
fallen laffen,“ meinte Diberot, „wenn von jeher Ges 


Freitag ben 11. Mai 1849. 


— To die, — to sleep; — 
To sleep! perchance Io dream; ay, ihere's he rub! 


Shakespeare. 


genfeitigfeit ftattgefunden, wenn man aud die mebi- 
ciniſche Fakultät befragt hätte, ehe man gewilfe 
theologische Lehren und kirchliche Sagungen feititellte, 
Uebrigens finde ich natürlicher, daß fid) bie Blatters 
impfung von ber Provinz in bie Hauptftabt, von den 
niedern Klaflen zu den höhern verbreite. Haben bie 
legteren weniger Borurtbeile, fo legen fie dafür auf - 
ihr Leben ein Gewicht, das mit beffen Werthe zwar 
meiftend in umgefehrtem Berhältniß ſteht, aber fie 
vor dem leichteiten Verſuche beben macht." 

„Schabe,* fagte Hoop, „daß mich bie natürlichen 
Blattern ſchon fo gründlich Durchgeadert haben, wie 
Eie ſehen, fonjt würde ich mich Ihrem Erperiment 
um fo williger unterwerfen, je weniger ich auf feine 
Gefahrlofigfeit Vertrauen ſetze.“ — „Das heißt alfo, 
daß Ihnen Ihr Leben wenig wertb iſt?“ fragte ber 
Doktor, — „O, was das betrifft," bemerkte Mabame 
d'Aine, „jo habe ich unjern melancholifchen Freund in 
ein Zimmer logirt, deſſen Fenfter geradezu nach bem 
Graben gehen; hoffentlich wird er fich nicht beeilen 
die Gelegenheit zu benugen.” — „Dder wenn Ihnen 
das Waſſer im Graben zu kalt ift, Vater Hoop,* 
fagte der Baron, „je wollen wir uns ſchlagen.“ — 
uMit Vergnügen,” verfezte ber Schotte, „unter ber 
Bedingung, daß Sie mich tödten.” 

„Aber ich Fann doch in Ihren Berbältnifien, ger . 
ehrteſter Freund,“ fiel Madame Holbach mit fanfter 
Stimme ein, „das Unglüd nicht entdeden, das Ihnen 
bad Leben fo unerträglich machen ſollte.“ — „Uns 
glück?“ erwiderte Hoop, „dad größte Unglüd iſt, au 
erijtiren, und ich exiſtire.“ — „Da irren Sie fih,* 
bemerkte Diderot; „das größte Unglüd in Ihrem Sinn 
iſt nicht, zu eriftiren, fondern immerfort zu exiſtiren.“ — 
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„Das wird glüdlicherweifenicht der Fall ſeyn.“ — „Mögs 
lich; doch wer weiß? Wenn eö gewiß ift, daß etwas 
wirflich Lebloſes niemals Leben gewinnen fann, follte 
es möglich feyn, daß etwas Lebendiged jemals bas 
Reben verlieren könnte? Man muß nur zwiſchen ver- 
fhiedenen Formen bed Lebens unterfcheiden. Jezt leben 
Eie ald Ganzes; in zwanzig Jahren vielleicht werden 
die unendlich vielen Theildyen, die jezt mit einander 
biefed Maflenleben ausmachen, jedes für ſich fein bes 
fonberes Leben führen. Dieß ift der einzige Unter 
ſchied zwifchen Leben und Tod, ben ich verſtehe.“ — 
„Noch zwanzig Jahre!” murmelte Hoop, „das iſt lang." 
— „Bon biefem Gefichtöpunfte aus,“ fuhr Diderot 
fort, „find vielleicht Diejenigen, welche ſich im Leben 
geliebt Haben und fi num im Tode neben einander 
begraben laffen, fo narriſch nicht, als es den Anfchein 
hat. Vielleicht daß ihre Aſche ſich vermifcht, daß 
ihren Reiten in ber Tiefe der Erbe noch eine Art von 
Empfindung, von Erinnerung fogar, geblieben if. O 
ein fchöner Gebanfe, daß die aufgelösten Theile bes 
geitorbenen Liebenden die zerftreuten Reſte der Gelieb— 
ten im weiten Naume ber. Natur auffuchen werben, 
um nad Ablauf von Jahrhunderten endlich Ein Ganzes 
mit ihre auszumachen! Ein Traum wahrfcheinlich, 
aber wel ein füßer Traum!! — „Nun fagen Sie 
mir: ift das ein Philoſoph oder ein Schwärmer?“ 
“fragte Holbach den Arzt, ber fich zum Aufbruch an— 
ſchickte, um zeitig nad) der Hauptftabt zurüdzufommen. 


III. 


Der Himmel hatte ſich aufgehellt, nur ein ſtarker 
Wind ging noch, der aber Diderot und Hoop nicht 
abhielt, ihren Spaziergang zu machen. Der Franzoſe 
richtete an den Echotten eine Menge Fragen über bie 
englifhe Staatsverfafjung ; dad Parlament, feine 


Stellung und Zufammenfegung, die Gineichtung ber _ 


Parlamentöhäufer, Zubörertribünen und Schnellfchrei» 
ber — das alles waren Dinge, von denen im da— 
maligen Frankreich felbit ein Mann wie Diderot nur 
fehr unbeftimmte Vorftellungen hatte. Bon ber Politik 
kamen bie beiden Wanderer auf Das Leben und Lebens— 
glüd zu fprechen und der Philoſoph, für welchen ber 
fonderbare Schotte ein Gegenſtand war, Dem er gern 
auf den Grund gefommen wäre, fragte diefen, welches 
von ben Gütern bed Lebens er am böchiten fchäge? 

„Datjenige,* antwortete biefer nach einem Augen« 
blid des Beſinnens, „was mir immer gefehlt hat, bie 
Geſundheit.“ — „Und Das größte Vergnügen, Das 
Eie genofjen haben?” — „Um Ihnen das verftändlich 
zu machen,” erwiderte Hoop, „muß ich Sie von meiner 
Familie unterhalten. Wir find unferer zwei Brüder 
und drei Schweftern. In Schottland, wie in einigen 
Provinzen von Frankreich, wendet ein unvernünftiges 


Geſetz Alles dem Erftgebornen zu. Mein ältefter Bruder 
war das Schooflinb von Vater und Mutter, b, 5. 
fie wandten Alles an, einen ſchlechten Menfchen aus 
ihm zu machen, was ihnen nur allzugut gelang. Sie 
verheiratheten ihn fo früh und fo reich als möglid,, 
und entäußerten fich zu feinen Gunften ihres ganzen 
Beiigtbums. Doch der ungerathene Sohn ließ fie bald 
bie Schwäche bereuen, ihn fo unabhängig geftellt zu 
haben, Er verlezte die findliche Achtung, behandelte 
fie hart, ließ fie fühlen, daß fie ihm zur Laft jeyen, 
und nöthigte fo feine guten alten Eltern, mit ihren 
Töchtern ihr Haus zu räumen, faum mit den Mitteln 
zu ihrem nothdürftigen Lebensunterhalt verjehen, ger 
fhweige daß fie an eine Ausftattung ber bereitö er- 
wacjenen Mädchen hätten benfen fönnen ; denn beren 
Bruder hatte die Sache jo zu ftellen gewußt, daß 
man nicht einmal die Mitgift feiner Schweftern von 
ihm forbern konnte." 


(Borifegung felar) 


Aus der Petersburger Umgegend. 
(Bortfegung.) 


Auf jebem freien Plage des Gartens find an 
biefem Tage Tempel, Säulenhallen, Pyramiden und 
Obelisken in buntem Gemifh und frifchglängend in 
grellem Farbenjchmud erftanden. Aber all bieß find 
nur die Vorbereitungen für den Abend. Dann ftrahlt 
Alles im bunten Lichte ungähliger Lampen, und bieß 
ift der eigentlihe Glanzpunft des fogenannten Feit- 
tage. — Dicht über der Waſſerfläche ber Becken, 
Seen und Teiche, rings um bie emporgefchleuberten 
Waflermaflen, binter ben berabftürgenden Fluthen ber 
Gascaden, längs der Ränder und Kanten der Kanäle 
— überall Feuer und Waffer, die berrlichften Farbens 
fpiele zeugend, in gemeinfchaftlicher Prachtwirlung. 
Darüber raufchen und ſchwanken, ftreifweife von mädhs 
tigen Lichtbligen erhellt, die mächtigen Buchen und 
Linden des Gartens, und mitten unter den Waſſern, 
fheinbar auftauchend aus ihren Tiefen, dann ver— 
fhwindend in den farbigen Dämmerungen, wälzt ſich 
eine unermeßlihe Menſchenmenge hin und ber. Den 
ganzen Tag bat fie des abendlichen Schaufpield ges 
harrt. Schon beim grauenden Morgen find fie aus 
ber Reſidenz bierhergefahren zu Waller und zu Land, 
baben im übelften oder doch bedenklichſten Wetter auf 
bem Plag ausgehalten, haben fich gedrängt, geftoßen, 
ben müben ©liedern feine Ruhe gegönnt, dem hung— 
tigen Magen für fchwered Geld kaum einige elende 
Bijjen geboten, haben am ganzen Tage nicht laut 
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gelacht, faum gefprechen, nur geflüftert, um von ber 
ftrafluftig und zahlreich umgebenden Polizei nicht als 
Rubeftörer fortgewiefen zu werden. Wahrlid eine 
fchwere Prüfung ! vielleicht nur in Peteroburg zu ertragen, 
Und bie. Alles um den Preis jenes Schauſpiels? 
Darum, und um einige andere Hoffnungen. 

Denn wer’s juft glüdlih traf, konnte ſchon am 
Nachmittag noch ein anderes Vorſpiel bes Abends ers 
bliden. Da ritt der Kaifer in voller Uniform mit 
feinem Stabe dur die Hauptalleen, Alles Volk vers 
neigte fich tief, und ſchwenkte Hüte und Muͤtzen mit 
Hurrabgefchrei, während ber ſchöne Mann mit feinem 
eisfalten Lächeln rechts und links hin grüßte. Am 
Abend ift dann Hoffeft dort oben in den glänzenden 
Säulen des Schloffed. Jedem, ber einen Arad ober 
einen ruſſiſchen Kaftan trägt, fteht der Eingang offen; 
aber wie wenige von den Taufenden gelangen babin! 
Und aud ba gilt ed, jenen glüdlichen Moment zu 
treffen, wo ber Kaiſer mit ber Kaiferin, gefolgt von 
ber Familie und ben Großmwürdenträgern, bie Säle 
burchjchreitet. Hier aber darf fich die Menge nur in 
ftummer Verehrung beugen und jtaunend hängt ihr 
Blid an der Pracht der faiferlichen Gewänder, an den 
Edelgefteinen des Gefolges, die in ben taufend und 
abertaufend Lichtern ber Kronleuchter an Größe und 
Menge vervielfacht erfcheinen. 

Da bröhnt ein Kanonenſchuß von draußen herein. 
Es ift das Signal, daß bas Feuerwerk beginnt. Alles 
drängt ſich in tiefem Schweigen, aber in höchſter 
Spannung wieder in’d Freie. Da fchießen jest Flam— 
men in allen Farben zum Himmel empor, überftrablen 


meteorifch ben ganzen weiten Raum und zerjtieben 
praffelnd in ber doppelt dunfeln Nacht über der ſtau— 
nenden Menge, die da zufammengedrängt if Leib an 
Leib, Geſicht an Geſicht, Vornehm an Gering, Arm 
an Reich, Häßlih an Schön, Pracht an Schmutz, 
feheinbar ein einziger lebendiger Körper mit unzähligen 
Gliedern, deren feines felbftftändiger Bewegung fähig 
ift. Man denft unwillkührlich an ein allegorifches Bild 
des ruſſiſchen Volks bei Diefer ftummen, bichten Menge 
inmitten ber fünitliden Waſſer ohne befebende Kraft, 
unter ben ſpielenden Lichtern ohne Wärme, neben den 
fheinbar lebendigen Göttern aus Bronze. 

Endlich erliſcht ein Licht nach dem andern im 
Garten, verraufchen bie Waſſerkünſte, löst ein Theil 
nach dem andern fih ab vom Menfchenfnäuel, ver— 
ſchwindet ein Waffergott nach dem andern im murs 
meinden Dunfel. Aber ftoßweife unterbrach ſchon 
lange das Braufen bes Meeres bie unruhige Stille. 
Jezt rollen die Wogen lauter, ein fcharfer Wind ftreicht 
durch bie raufchenden Bäume in die Nacht hinein, 
und draußen Flingeltö zur Abfahrt ber Dampfboote, 
tnallen, pfeifen und fchreien bie heimwärts drängenden 
Wagenführer, Endlich wird's ganz ftill, ganz bunfel 
aller Orten; nur oben vom Berggipfel ſtrahlt feens 
haft bie Erleuchtung bed Schloſſes den Davonfahrens 
ben nach, und in ber Nähe erbliden wir bei ben 
Streiflihtern ber Benfter regelmäßig von Minute zu - 
Minute Die fcharf gezeichneten ®eftalten bins und 
herſchreitender Wachpoſten. 


tESchlun ver erſten Rrtikele,) 


Aorreſpondenz-Mäachrichten. 


Paris, Mai, 
Meverbeers Probhet. 

Meyerbeers Prophet, von dem ſeit einer Reihe von Jahren 
bie Mebe war, der wie ber Meſſias erwartet wurde und nicht 
erichien, deſſen Griften, die Skeptiker in frage und bie Gläu—⸗ 
bigen außer allen Zweifel fellten, der nach Ginigen ſelbſt 
burd ben Laiſerſchnitt nicht Hatte aus ber erſchöpften Phantaſie 
bes Genipeniitien lebendfräftig an's Tageslicht gefördert werden 
fönnen, der nah Anbern vielmehr längjt ſchen, wie aus Zeus 
Haupie Pallas Athene, in vollem Rriegefhmud aus tes Meifters 
genialer Stien entfprungen war und unter dem Berfäluß eines 
Notare lag, aus weldem ihm nur eine Verjüngung bes vers 
lnocherten Opernperfonals befreien fonnte — Meyerbeers Pros 
phet, der nachgerade zur Mythe geworben war, ift denn endlich 
erfhienen und hat am 16. April feinen Triumphzug über bie 
Bühne gehalten. Für Paris ein wahres Greignif. Borläufig 
können wir. von biefer neuen Oper nur jagen, daß es ein fs 
loſſales Tonwerl iſt und als ſolches die Hugenotten wohl ned 
übertrifft. Gine Kritik des muſikaliſchen Theile Ipäter; für htute 





begnügen wie uns mit ber Erzählung ber Handlung, die im 
fechzehnten Jahrhundert fpielt, und nicht, wie anfangs geglaubt 
wurde, ben Propheten Mohameb zum Helden bat, fontern Ios 
bann von Leyden. 

Der erfte Aufzug verfrit uns auf bie Güter bes Grafen 
Oberthal in ber Naͤhe von Dordrecht. Liebliche Landſchaft; 
Hütten, Werlſtätten, Windmühlen; rechts die gräflice Burg 
mit hehen Sinnen und Zugbrüde. Chot der zum Morgenimbiß 
verfammelten Lanbleute. Die junge Bäuerin Bertha if mit 
einem friſchen Geſellen, Namens Ichann, Gaſtwirth in einer 
ber Vorſtädte Leydene, verlobt, deſſen Mutter Wibes herüberges 
kemmen, um fle zu holen und dem Bräutigam zuzuführen. Im 
Augenblid, da beide die Echleftreppe beitreten, um bie erfor⸗ 
derliche Ginmwilligung des Guteherrn einzuholen, ertönt ein fremb⸗ 
artiger dhioralmäßiger Geſang von büfterm Gharafter: »Iterum 
ad salutares undas, ad nos, in nomine Domini, ad nos 
venite, populii« und feierlichen Schritts fleigen von einer Anz 
höhe lanafam drei ſchwarze Geſtalten herab. Es find Apofel 
ber Miebertäufer, Jonas, Matthieſſen und Zadarias, bie ume 


herziehen im Bande und bie neue Lehre werfünden. Die Bauern 
ftugen ob ber ungewohnten Erſcheinung und laſſen ih allmäh— 
fig mit den Männern ein. Was bringt Ihr? — Freiheit, Er⸗ 
loͤſung aus ber Kuechtſchaft. — Und bie Obrigkeit? — Wird 
abgefhaft. — Der Frohndienſt? — Abgeſchafft. — Die Zehn: 
ten, die Abgaben und Laien? — Abgeſchafft. — Aber bie mach⸗ 
tigen Gutherren? — Miebergemadt. — Und ihre Burgvögte 
und Reiſigen? — Eure Knechte. — Und ihre Shlöfert — 
Eind euer, — Und ihre Güter und Meichthümetr? — Guer Eis 
genthum. — In ber That, eine treffliche Aueſicht; auch ſcheint 
bie neue Lehre dem Volke fehr zu munden. Der roll über 
bie erlittenen vielfältigen Bebrüdungen erwadt; fie erfühnen 
fh, bemfelben Ausorudf zu geben; die Gemüther erhitzen fi, 
bie finftern Männer fhüren mit ihrem Grlöfungsgefang, bie 
Scene wird tumultmarifch; vom Geifte des Auftuhré gepadt, 
greift bas aufgeregte Landvoll zu Haden, Drefhflegeln, Knit⸗ 
teln, und bringt zum Angriff der Burg tie Stufen hinan, als 
plöglih bie Thore Ach öffnen und ber Burgherr, Graf Ober 
tbal, wit einigen Mittern im Gefelg erfcheint und wiſſen will, 
von wannen der feltfame Gefang, beflen Töne zu ihm ges 


brungen. 
iBorifegung folgt.) 


Reipzig, Mai. 
(Bertiegung.} 
Gmaneipatlon ver Auen. — Meffe. — Theater. 


Die Einführung ter Grundrechte in Sachſen bat nun auch 
bie Juden bei uns faltiſch emancipirt. Leipzig als Meßſtadt 
wird dieß wahrfcheinlih amı eheften fühlen, und es bürfte Diele 
geben, die gern die Mafe tarüber rünıpften, wenn fie e6 wagen 
zu fünnen glaubten, Die Freiheit, die ganze Freiheit wollen 
zivar Alle, leider aber nur für ſich, nicht für Jedermann. Diefe 
werben im Stillen grolien, daß zum erſtenmal in gegenwärtiger 
Dflernieffe den jübiichen Kaufleuten geſtaltet ift, wie allen übris 
gen Mefbeziehern, während ber ganzen Dauer berfelben Handel 
zu treiben. rüber durften fie nur in ber eigentlichen Meß: 
wode von AJubilate bis Gantate feil halten, was jedoch die Haus 
firee nicht abhielt, ihren Kleinſchacher vom erſten bis zum les 
ten Tage ber Meſſe zu betreiben. Genf, mwürbig und erbebend 
war der Gotteedienſt in ber hiefigen deutſch-jüdiſchen Eynagege 
welcher die enbliche Erlöfung vom uralten Drud Juda'e feierte, 
Der Prediger dieſer Gemeinde, Adolph Jellineck, ein älterer 
Bruter bes in Wien von Windiſchgrätz ſtandrechtlich Hingerich— 
teten, hielt dabei eine treffliche, dief ergreifende und geiſtvolle 
Rede, die alle Zubörer, jübifche wie chriſtliche, gleich fehr ers 
fchütterte. Sie iſt feitdem im Druck erihienen. Ueberhaupt 
gehört Jellineck zu den wenigen geiſtlichen Rednern, die mitten 
in ben politiihen Bewegungen ber Zeit fih durchaué frei ers 
halten haben von allem Fanatismus, allem einjeitig in Dogmen 
befangenen Lehrertünfel. Seine Meligien predigt bie ebelfle 
Humanität. 

Von unferer Meſſe hört mon nur Gutes. Der Frembens 
aubsang iſt groß, noch größer freilich au tie Zufuhr von 
Moaaren aller Art. Von auslänvifhen Mationen find Gricchen, 
Meldauer und überhaupt bie Eütjlaven wohl am ſiärkſten vers 
freien. Wüthete nicht der Bürgerkrieg in den Donanländern, 
fo würden berthin große Waarenzüge abgehen. Starf war bie 
Nachfrage nad Lerer, auch Tauchen. Geſchäfte im dieſen beiden 
Artikeln kamen ſchon in den erfien Tagen ber Meſſe zur Zus 
friebenheit der Verkäufer zu Stande, Die Preife waren vers 
hältmigmäßig gut and bedeutend höher als im verigen Jahr. 
Der Krieg mag nidt geringen Einfluß auf fo raſchen Abfak 
diefer Mriifel haben, Hat de allein bie jüchfiihe Negierung, 





wenn ich nicht irre, mehr ala vierzigtaufend Gllen Tuch gefauft 
und faſt eben fo viel Leinwand, die wohl zur Anfhafung von 
Maffenröden und überhaupt zur Equipirung der Armee vers 
wendet werben follen. Much andere Mrtifel, ſowehl inländiſche 
wie auslänbifde gingen zu guten Preifen ab, fo daß das End⸗ 
refultat dieſer Meſſe im Allgemeinen Ah als ein befrievigenbes 
herausttellen bürfte, — Für Berfireuung und Bergnügen Frems 
der und Ginheimifcher it, wie immer, durch eine Menge von 
Echenswürbigfeiten zur @enüge geſorgt. Die Aunftreitergefell- 
ſchaft Guerra's aus Mom, bie Leipzig lange Jahre nit mehr 
befucht hat, lockt Freunde fhöner Moffe und glänzender Trach⸗ 
ten allabendlih in ihren Gircus. Profefor Beder ſezt das 
Publikum durch feine anmutbigen Zauberlunftflüde in Verwun— 
derung und hat ih, um Abwehslung und Mannigfaltigkeit in 
feine Darflellungen au bringen, mit einer Seiltängergefellfchaft 
verbündet, die außer ihren charakteriſtiſchen Tänzen auch durch 
Gruppen, antifen Runflwerten nachgebildet, anzieht. Gin paar 
fehr gut brefiixte, nicht befonders große afrifaniſche Elephanten, 
einige Thierbuden, Thienots lufiges „Affenhaus,* ein höchſt 
fpafhaftes „Affentheater,“ Paneramen in Menge, gute und 
ſchlechte, die „ganz naturgetreu“ alle vorjährigen Revolutions- 
feenen, die Schladten in Schleswig-Holſtein, das Auffliegen des 
Ghriftian VIII. bei Eckernfoͤrde se. darſtellen, fehlen natürlich 
nicht, und bamit dem Ganzen bie Krone aufgefegt werte, zeigt 
ſich nech ein italienischer Miefe von wirklich enormer Größe, 
mit Händen und Fügen ausgeitattet, aus denen fich bequem 
einige Baare gewöhnlicher menſchlicher Fuße und Hände machen 
ließen. — Um biefen die Mafle ſtets anlodenden Meßwundern 
bie Epige bieten zu Finnen, fah fi der Direktor des ſtaͤdtiſchen 
Theaters genöthlgt, bei Zeiten für ein Eprftafelftüd zu forgen, 
tas er auch glüdlih gefunden bat in „Buzifers Töchtern,“ rinem 
Zauber:, Sing: und Poſſenſpiel von Friedrich, Dem befannten 
uab jleifigen UMeberfeper freuidländiſcher Bühnenktüde Dem 
guten Geſchmack muß dieſes non plus ultra tellien Un— 
finns ein Greuel ſeyn, benn es geht darin fo bunt über Bd, 
daß einen wirflich der Verſtand fill fichen bleibt, Hölle und 
Teufel, Gerberss und feine Frau, ſieben oder acht maleriſch 
diaboeltſch gefleibere hübſche Teufelinnen, bie fih gegen dem 
Papa empören und auf Erben Heirathecandibaien ſuchen, das 
Shlaraffenland, wo bie Würfte auf den Väͤumen wie Gicheln 
wachen, und Torten und GChampagnerfajden, nebſt Meſſern 
und Gabeln ſpazieren gehen, Wühler und vemefratiihe Schul⸗ 
jungen, die den Teufel fanımt allem Anhange aus der Hölle 
verjagen u. f. f., bilden den zufammenhangslofen, buntichedigen 
Inhalt bes tollen Machwerks. Indeß gefällt das Ding eben bes bor 
benlofen Unſinns halber, fo daß ee woͤchentlich bei fteid überfülltem 
Haufe mehrmals gegeben wird, Bor ber Kritik fann es Feine 
Gnade finden, felbft bie paar guten Wige, bie barin vorfome 
men, berechtigen ra nicht dazu. Vielmehr bin ich überzeugt, daß, 
wenn ſolche Follheiten häufig auf ter Bühne erfcheinen follten, 
das Bublifum fehr bald allen Geſchmack an werthvollen Gr 
zeugnifien bramatifcher Littratur verlieren würde. — Auch Da: 
levye neue Oper, „bas Thal von Anderre,“ iſt in biefer Wecht 
zur Aufführung gefommen und hat Beifall gefunden. Für 
nächte Wehe wird eine Oper von Lortzing, bem beliebten Gens 
ponifien des „Gyaar und Zimmermann,“ einftubirt. Die Mufit 
beider Werke foll gefällig und anſprechend feyn. Mehr verlangt 
in ter Megel die Maſſe nicht, am wenigſten ein fo gemifchtes 
Rublifum, wie ed in den Meſſen hier zuſammenſtroͤuit. 
ESchluß folgt.) 
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Sonnabend den 12. Mai 1849. 


— Hier liegt begraben 
Ein ganzes Bollsgeihledht, 
Bater, Diütter, Brüver, Töchter, Quaben, 
Zuſammen Kerr und Knecht. 


Berliner Briefe. 
III. 
Der Sritdrichshain am Charfreitag 1849. 


Es war Charfreitag, der Gottesbienft in ben 
Kirhen war beendet unb abermals die Erinnerungd« 
feier gehalten worden an ben Tod des Mannes, der 
die Welt vor achtzehnhundert Jahren erlöst hat aus 
ben Befleln der Knechtfchaft zur Freiheit ber Liebe, — 
Bon ben Iezten Tönen der Kicchengloden geleitet, 
traten wir unfern Weg nad ber Königsftadt an, 
um ben Friedrichshain zu befuchen, in dem die Opfer 
bed Berliner Freiheitsfampfes beerdigt worden find. 
Es mag zwei ober drei Jahre her feyn, daß man 
biefen Hain anlegte, um den Bewohnern ber jenjeits 


ber Spree gelegenen Königsftabt bdereinft einen Spas " 


zierort zu verfchaffen, wie bie Friedrichstadt Berlins 
ihn im Ihiergarten beit. Das Unternehmen war 
ein ſehr verdienſtliches, denn Berlin ift von einer 
ſtrauch- und baumlofen Sandwüſte umgeben, fo weit 
das Auge reicht. 

Jenfeitd des Aleranderplages, auf dem das Ks 
nigsjtädter Theater liegt und wohin bie italienifche 
Oper die reiche, vornehme Gefellfchaft Todt, hört für 
diefe das eigentliche Berlin auf; es beginnt Die Terra 
incognita, von beren Daſeyn, von deren Bewohnern bie 
fhöne Melt der Linden und der Behrenitraße fo viel 
erfährt und weiß ald von ben Feuerländern, obgleich 
in ber Königsſtadt und in all bdiefen jenfeits ber 
Epree gelegenen Stadttheilen die gewerbtreibende, pros 
duzirende Berliner Bevölferung wohnt, welche bie 
Stadt reich und bedeutend macht, 





Rüdert. 


Wir gingen die Landöberger Straße entlang ; fie 
fah fonntäglich Ri aus. Mädchen und Frauen faßen 
an ben Fenſtern, ber Stridjtrumpf, das Lefebuch felbit, 
biefe Erholung nach der fechstägigen Arbeit ber Woche, 
waren den Händen entglitten, bie Ruhe wurde voll 
ftändig genoffen. Den Kopf auf ben Arm geftüst, 
gudte bier ein blondes Mäbchen träumend auf bie 
Straße hinaus, dort tändelten auf dem Fenfterbrett 
ein paar Kinder, denen Vater und Mutter zuſahen. 
Die Dienftboten ftanden plaudernd vor ben Thüren, 
Knaben fpielten mit Marmeliteinen und Männer und 
Weiber der handarbeitenden Klaſſen gingen mit ihren 
Kindern fpazieren. So gelangten wir vor das Lands— 
berger Thor. Der Boden erhebt fich hier um einige 
Fuß und gewährt fo in der vollfommenen Ebene [hen 
einen Weberblid der Gegend. Einige Droſchken und 
Mietwagen hielten am Buße bed Hügeld, viele 
Menfchen gingen mit uns zugleich hinauf, und mit 
einemmale befanden wir und auf der Ruheftätte ber 
im März bes vorigen Jahres Gefallenen. 


Sie liegen in einem Cirkel begraben ; man glaubte 
damals offenbar, daß fie Die erften und lezten Opfer 
feyn würden, welche bie Freiheit von Preußen fors 
berte; fo hat man den Cirkel gefchlofien, ohne Raum 
zu laffen für fpätere Zeit. Um einen runden Rajen- 
plap- ziehen ſich die Gräber im boppelter Reihe bin; 
ed mögen ihrer über zweihundert ſeyn. Die Mitte 
bed Rafend ziert ein junger Baum, der fobald als 
möglich durch ein Denkmal erſezt werden foll. Cine 
Windmühle liegt dicht neben der Grabftätte und dreht 
langſam ihre Flügel nach dem jededmaligen Hauch 
ber Luft. 
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Schweigend und bod fo beredt, ein in fih abs 
geichloffenes Faktum, blicken biefe Gräber und an. 
Zu unfern Füßen liegt das große, prächtige Berlin — 
Berlin, überragt von den Thürmen feiner Kirchen, 
von ber neuerbauten ftolgen Kuppel bes Königsfchloffes, 
welche, als der urfprünglic von ben Gründern deſſel⸗ 
ben beabfichtigte Schlußftein des Gebäudes, von 
Friedrich Wilhelm IV. im Augenblide beendet warb, 
als die Revolution ihre erften Hammerſchläge gegen 
Die Grundfeſten dieſes Königshaufes richtete. Die 
Natur und die Weltgefchichte haben biefelben Grund— 
bedingungen, biefelben unabweislihen Geſetze. Der 
Zeit der vollen Blüthe folgt das Zerftäuben berfelben, 
damit die Frucht fich entwidle und reife. — Rings um 
ben Tobtenhügel ftredten viele taufend junge, noch 
blätterlofe Bäume aus bem weißgelben Eanbboben 
ihre kahlen Aeſte empor, von der Luft Nahrung und 
Märme erflehend, welche biefer bürre Boden ihnen 
nur fpärlih zu bieten vermag; aber der Himmel war 
falt und grau bewölkt, fein Eonnenftrahl für bie 
jungen Bäume zu entbeden. Man müßte verzagen 
an ihrem einftigen Gebeihen, Fönnte man nicht auf 
Die innere fortzeugende Triebfraft rechnen. 

Aus diefer Pflanzſchule bes fünftigen Friedtichs— 
hains erhebt ſich jeit einigen Monaten auf grauer 
Marmorfäule die Erzbüfte des alten Brig, nad dem 
die Anlage genannt wurbe. Gin Berliner Bürger 
hat fie hierher gejchenft, den Friedrichehain und bie 
Todten zu ehren, ald habe der hiſtoriſche Inftinkt ihn 
getrieben, das Denfmal eines ber genialften abfoluten 
Herrfcher neben das Denkmal der Männer zu fegen, 
welche im Kampfe gegen den Abſolutismus gefallen 
find. Die Revolution und ber Abfolutiemus, Ger 
waltherrfchaft und Empörung berühren fich bier als 
die Ertreme, welche fih immer zufammenfinden. 

Bon ber Betrachtung des Terraind wendete fich 
unjer Auge bald den Gräbern zu. Welch ein Unter 
ſchied gwiichen ber Wahrheit dieſer Todtenfeier, und 
der zur Eitte gewordenen Form ber Grabverzierungen 
und Iufchriften auf andern Kirchhöfen! Große Er— 
fhütterungen geben den Menfchen ſich felbit wieber, 
helfen ihm zum Bewußtjenn feines wahren Werthes, 
im Gegenfag zu ber berfömmlichen, von Den Bevors 
zugten beitimmten Tare deſſelben. Weil das Volk ſich 
der Gewalt gegenüber ald eine Macht hatte empfins 
den lernen, ift ihm der Muth gefommen, feine eigene 
Sprache zu fpredhen. Jede Perfönlichkeit gibt ſich hier 
im Gefühle der Berechtigung voll und ganz ihrem 
Schmerze bin, und einer jeden wird Theilnahme und 
Achtung, eben weil fie ſich für berechtigt erklärt. 

(Berriepung folgt.) 
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Soirées de Grandval. 
(#ortiegung.) 


„Der Pan der unglüdlichen Bamilie,* fuhr Hoop 
fort, „war Edinburg zu verlaffen und nah Kaftilien 
auszumanbern, um bort ihr Elend und den fchmähr 
lichen Undanf ihres Sohnes zu verbergen, Mittler« 
weile hatte mich die Schwermuth, die mich faft in 
allen Ländern der Welt herumgetrieben bat, nad 
Garthagena geführt. Hier war ed, wo ich ben Un— 
fall und die Roth meiner Eltern erfuhr, Ich fuchte 
fie zu tröften und für Gegenwart und Zufunft zu 
beruhigen. Ich verkaufte Bad Wenige, was ich hatte, 
und ſchickte ihnen den Erlös. Und da mir nicht uns 
bemerft geblieben war, mit welch reißender Schnellig« 
feit Andere um mich her ihre Glüd machten, fo legte 
ich mich auf die Handelſchaft. Es gelang mir, in 
weniger als fieben Jahren war ich ein reicher Mann. 
Nun beeilte ih mich in Die Heimatb zurüdzufehren, 
fegte meine Eltern wieder in Wohlitand, züchtigte 
meinen Bruder, verheirathete meine Schweitern und 
war fo, wie ich glaube, ber glüdlichfte Menſch auf 
ber Welt.“ 

Am Schluffe feiner Erzählung war ber Schotte 
ſichtlich erjchättert und Diderot drückte ihm ſtill die 
Hand. Nah einer Paufe befragt, warum er feine 
Heimath wieder verlaffen habe, bemerkte er, daß ihm 
Reiten Bedürfniß ſey. — „Das Reifen,“ entgegnete 
Diderot, „finde ih am Plage vom achtzehnten bis 
zum fünfsundszwangigften Jahre, Der junge Mann 
foll hinaus, um ſich mit eigenen Augen zu überzeugen, 
daß ed auch anderdwo BVerftand und Muth, Blei 
und Talent gibt, um das Vorurtheil abzulegen, daß 
außer feiner Heimath Alles ſchlecht fen; ift aber dieſe 
Zeit vorüber, dann gehört er nach Haufe zu feinem 

Weibe, feinen Kindern, feinen Mitbürgern, seinen 
Freunden. Ein Menſch, der fein Leben auf der Reife 
zubringt, fommt mir vor wie einer, ber fich von 
Morgen bis Abend mit nichts befchäftigte, ald vom 
Dachboden in den Keller hinab und wieder aus dem 
Keller zum Dachboden hinaufzufteigen und alle Theile 
feines Haufes zu befichtigen, ohne fi einen Augens 
blid an der Seite derjenigen niederzufegen, welche es 
mit ihm bewohnen.“ 

„So viel ich höre,” verſezte Hoop, „Ipricht man 
auch Hier zu Lande viel vom englifchen Spleen. Man 
betrachtet ihn als eine Grille, die Manche von ung ji 
in ben Kopf geſezt und Die wir lod werden fünnten, 
wenn wir ur wollten. Man thut uns Unrecht. Ich 
bin leider im Stande, über das, was man englifchen 
Spleen beißt, Ihnen aus eigeniter Erfahrung Aus— 
funft zu geben. Wohl feit zwanzig Jahren empfinde 


ich ein allgemeined Mißbehagen, das mid bald mehr, 
bald weniger beläftigt. Niemald habe id den Kopf 
frei; er it manchmal fo fchwer, daß er einem Ges 
wichte gleicht, dad uns vornüber zieht und bas einen 
aus dem Fenfter auf die Straße oder in ben Fluß 
ftürgen würde, wenn man am Ufer ftände. Ich habe 
ſchwarze Gebanfen, bin niedergefchlagen und verbroflen, 
es ift mir nirgends wohl, ich will nichts, kann nichts 
wollen, ich ſuche mich zu erheitern, zu befchäftigen — 
vergeblich; die Heiterkeit Anderer kraͤnkt mid, es ift 
mir wibrig, fie lachen oder reben zu hören.“ Stennen 
Eie jene Stumpfheit oder üble Laune beim Erwachen, 
wenn man zulang gefchlafen hat? Da haben Eie meinen 
gewöhnlichen Zuftand; das Leben ijt mir zur Laft, bie 
geringiten Veränderungen in ber Atmofphäre wirken 
auf mich ein, ich weiß nirgends zu bleiben, ich muß 
fort und weiß nicht wohin. In dieſer Stimmung 
habe ich die Welt burchreist. Ich fchlafe ſchlecht, von 
feltfjamen Träumen beängftigt, mir fehlt der Appetit, 
die Verdauung ftorft, nirgend& befinde ich mich wohl 
als in der Kutſche. Ich bin das MWiderfpiel anderer 
Menschen: mich verdrießt, was ihnen behagt, und 
was fie verdrießt, behagt mir; es gibt Tage, wo mir 
das Tageslicht zuwider ift, ein anbermal wirft es 
wieder beruhigend auf mid, und wenn ich dann 
plöglich in’d Dunfel trete, meine ih in einen Ab- 
grund zu ftürgen. Doc das Läftigfte bleibt immer, 
fih fumpf und dumm zu fühlen und doch zu wiffen, 
dag man von Haufe aus nicht dumm iftz feinen Kopf 
gebrauchen zu wollen, arbeiten, ſich unterhalten zu 
wollen, fih alle Mühe zu geben und am Ende ber 
Anftrengung zu unterliegen. Unbefchreiblich iſt ber 
See lenſchmerz, den man ba empfindet, wenn man ſich 


unrettbar verdammt fieht, etwas zu ſeyn, das man 
boch nicht if. O mein Freund, aud ih bin jung 
gewefen, auch ich ging leicht auf der Erde dahin wie 
jest Sie; mich entzüdte das Schaufpiel der Natur, 
ih wußte mich eines heitern Tages, eined jchönen 
Weibes, eined guten Buches zu erfreuen; das Ger 
fpräch weiſer Männer erhob, das Treiben der Thoren 
beluftigte mich; noch lebt in mir bie Erinnerung 
dieſes Glücks, aber in der Wirklichfeit habe ich für 
immer darauf verzichtet,* 

Sehr bewegt famen beide Männer von ihrem 
Gang nad Haufe, wo fie den Kreis der Fleinen Ger 
fellfhaft durch einen deutſchen Offizier, einen Herrn 
von Diesfau, vermehrt fanden, der im englifch-fran- 
söllfhen Krieg in Canada zum SKrüppel geworden 
war, Der Baron hatte ihn kürzlich in Paris fennen 
gelernt und zum Beſuch auf Grandval eingeladen, 
Die Erzählungen, welche ber wadere Invalibe von 
feinen Abenteuern und Schidfalen machte, waren 
nicht geeignet, die ungünftige Meinung, welche Hols 
bach von der menſchlichen Natur hegte, zu widerlegen. 
„Run, Breund,* rief er jest Diberot zu, „unfer tapfes 
rer Saft bier trägt an feinem Leibe Die Denfmale 
von. der urfprünglichen Vortrefflichleit, bem angebors 
nen Edelmuthe ber menfchlicden Natur, wovon Sie 
fo viel Rühmens machen. Preilih, Habe ich Ihnen 
nicht biefen Morgen erft auf nur zwanzig Seiten 
eined Bandes ber allgemeinen Weltgefhichte nicht 
weniger ald hundert Verbrechen und Gräuelthaten 
nachgewieſen, ohne Sie zu befehren? Doch er mag 
erzählen und fehen, was er ausrichtet.“ 


(Berifegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madhridten. 


Paris, Mai. 
(Bertfepung.) 
Meperbeerd Bropbet. 


Beim Anblid des Burgheren entweicht ber Geht dee Aufs 
ruhrs, tie langjährige Gewohnheit der Knechtſchaft macht fi 
geltend, raſch werben bie verrätherifchen Zeichen ber Widerſehz⸗ 
Tichkeit verfedt, weggeworfen, aus bem @efihtöfreife bes ges 


firengen Seren entfernt, und ſtolzen Schrittes geht diefer mit 
verächtlih mufterndem Blick unter ben ehrerbietigen Unterthanen 
einher, bie ihn fo eben erſt zu erſchlagen gedachten. Ginen ber 
Mieberräufer, den er fchärfer in's Auge faßt, erlennt er als 
feinen vormaligen Kellermeiſter Jonas, ber in einer Berahnung 
der Preudhon'ſchen Throrie von Gigentkum und Diebfahl in 
feinem Keller aufränmend, ibn um die befien Weine gebradit 
und ob folder Ginführung ber Bütergemeinfhaft mit Schimpf 
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und Schande fortgejagt werden iſt. Der Graf befichlt den Pres 
bifanten fein Land zu meiden und broßt, falls fe ſich wieder 
auf feinem Grund und Boden betreten lafien, mit furgem Pros 
zteß. Laugſam entfernen fie fih, wie eine Äinftere Gewitterwolke, 
voll verhaltenen Ingrimme; barüber unter ben Landleuten gror 
Ber Unwille, grimmiges Gemurmel; aber bie ich lockernden Bande 
bes Gehorſamo vollends au fprengen, dazu bebarf es, woran e# 
arfrenge Herrn im jener Zeit felten fehlen ließen, aufreizgender 
Milltür, empörender Unbill, und bie Gelegenheit die Machtfüllt 
feiner Lehensherrlichfeit zu entwideln, bietet fi dem Grafen 
von felbft. Bertha und Fides ireten mit ihrem Geſuch vor. 
Der hohe Herr aber, ber bas junge Blut nad feinem Geſchmack 
findet, will von der Berheiratbung der Schönen nidts hören, 
und läßt, trop ihres Flehens und der Beftürzung der Bauern, 
bie beiten rauen durch feine Pagen in bie Burg abführen, 
Die Thore fliegen Hinter dem Grafen und feinem Raube zu; 
finfter, im ſich gelehrt, aber lautles ſteht das tiefempörte Belt 
ta, wie von Blig getroffen. Da ertönt ausber Ferne wieder jener uns 
htimliche Geſang und führt, mie ein Funle in ein Pulverfaß, in 
die ergrimmmten Gemüther, Die drei Schwarzen erſcheinen und 
drehen mit geballter Kauft der Burg ben Untergang; das Bolf 
ſtuͤrzt ihnen entgegen, der Sturm bricht loo. 

Der zweite Aufzug zeigt uns Johanns Schenke in einer 
Vorſtadt Leydens. Draußen vor ben Fenſtern im Garten Ger 
fang unb Tanz; drinnen mübe Tänzer, bie ſich am Biertifche 
neue Kräfte holen und von Johann, ber voll Ungebuld Mutter 
und Braut erwartet, bedient werben. Auch bie Schwarzen bar 
ben an einem Tiſch Plag genommen und bereiten fi zu neuer 
Mifienswanterung vor, Da gewahren fie Ichann und feine 
überrafchende Achnlichkeit mit einem wunderthätigtn Bilde bes 
Königs David, das im Münflerlande weit und breit beim Bolf 
ein Gegenſtand religiöfer Berehrung if. Johann muß gewens 
nen und das merkwürbige Zufammentreffen zum Bortkeil ihres 
Mifionswerks benuzt werden. Giner der anweſenden Bauern: 
burſche wird heimli über den Schenlwirth auegeforſcht. Die 
Mustunft lautet erwünfcht: ein trefflih Gemüth, techtſchaffen 
Herz, mutbig, aber grillenhaft, reigbar und furdibar int Zorn, 
tapfer dreinſchlagendz im UWebrigen etwas überfpannt, ein 
Schwärner, dabei aber fremm und bibelfek wie Wenige; bes 
fändig in der heiligen Echrift Aubirenb, bie er fall auswendig 
weiß. Was fönnen die Schwarzen befieres wünſchen, als einen 
folden Geſellen, der ihnen durch feine Gemüthsrichtung ſchen 
bald und halb verfallen if? Die Gaͤſte verlaufen ſich nad und 
nad, bie Wirthöftube wird leer, nur bie drei geheimnißvollen 
Gaſte find geblieben, und betrachten den jungen Mann, ber in 
unrubiger Erwartung vor ihnen ſteht und von abſonderlichen 
Empfindungen bewegt ſcheint. 

Adurtlegung folge) 


Reipzig, Mai. 
(Stlus.) 
Die Buchbändlermeffe. — VBorlefungen. — Witterung. 


Jet, wo bie Bucbändlermefle vor der Thür it, mag es 
erlaubt jeyn, einen Blick auf das hinter uns fliegende Mevolur 
tionejahr zu werfen und uns zu fragen, was biefe Seit ber 
Neugeftaltung Literatur und Kunſt gebracht bat? Die Antwort 
auf folde Frage lautet betrübend genug. Wie leider in politir 
ſcher Hinfiht in Deutſchland nichts fertig geworben, nichts zu 
einem Abſchluß gebradt, wohl aber Mlles umgeflaltet und ums 
geſtürgt worten if, fo hat auch die Literatur nichts Neues, 
Schönes, Großes geboren. Sie ift uns faft abhanden gelom- 





Gesen 


men, fie, bas Symbol unferer Einheit, bie wir pelitifch nicht 
finden Fönnen. Es follen im ganzen Jahr — gezählt habe ich 
fie niht — kaum breitaufend Bücher erfchienen fegn, und bas 
von bürfte bie Hälfte aus Eammelwerfen und Leberfegungen 
beſtehen. Der dicke Weit find Broſchüren, die noble Gdenlites 
ratur und Zeitungsfntelei nicht mitgerehne. Den Buch händ⸗ 
lern graut vor ber Meſſe und ihren leicht voraus zu fehenden 
Refultaten. Es wirb am Abſatz gefehlt haben und ſchließlich 
wenig Gelb zu befommen fen. Nicht unwahrſcheinlich ih es 
bei jo bewandter Sachlage, daß mander unbemittelte Verleger 
nadı der Meſſe genöthigt feyn wird, fein Btefchäft zu fehliehen. 
„Untröflih iM’s noch allerwärts,” fünnen wir mit Uhland fingen 
und und bamit bie Grillen vertreiben, fo gut es möglich if. 
Movon aber, wenn ed noch ein paar Jahre fo forigeht, Bud 
händler und Schriftſteller leben fellen, mag Gott wiſſen. Gs 
thäte Noth, man wählte fie alle in bie Kammern. ‚ 

Doktor Melffohnse Borlefungen über deutſche Dichter bes 
fehjehnten und ſiebzehnten Jahrhunderts find leider faum bes 
achtet worben. Der Heine Kreis von Zuhörern ſchmolz gegen 
das Ende hin uch zufammen, fo daß es wirklich ber liebevollen 
Aufopferung bes Vortragenten und feiner warmen Begeifterung 
für die Sache bedurfte, wm bie Vorträge überhaupt nur fort 
zufegen. Se furz tie einzelnen hervorragenden literariichen 
Groͤßen jener Zeit behandelt werben mußten, fo anſprechend 
waren doch bie Efiggen, bie Wolffohn gab. Warum unfere ger 
bilbet ſeyn wollende weiblihe Jugend berartige Vorträge fait 
ganz unbeachtet läßt, iſt nicht wehl einzufehen. Die meiſten 
fennen bie Namen ber Männer, deſſen Wirken wir doch bie 
Bildung unferer Sprache und Literatur zu verbanfen baben, 
gewiß nit, viel weniger ihre Werke, Das lejtere fann man 
Dilettanten nicht zumuthen. Allein, gerade weil Niemand bie 
Werle eines Zincgreff, Dpig, Hoffmannewaldau, Gryphiue ıc. 
heutzutage mehr liest, müßte man ſich angeregt fühlen, im ges 
ſchmackvollen Vorträgen fh mindeſtens etwas ven ihnen vorers 
zäbten zu laſſen. Dicht Zulauf hat NM. Grün, ein Demokrat 
dom reiniten Wafler, ber feit einigen Wochen Borlefungen über 
Socialiemus hält, Er beſizt das Talent, populär zu fpreden, 
und man much ihm zum Lobe nachfagen, daß er ben ſchwieri⸗ 
gen Gegenſtand nicht vom Standpunkte eines Barteimannes ber 
handelt. 

Die legten Woden haben und wieder in ben Winter zurück⸗ 
verſezt. Unfreundlicher, fürmifcher, rauher ift feit langen Jah: 
ven ber April nicht aufgetreten. Etarfe Nachtfröſte wechjelten 
ab mit tägligen Schneetürmen, wodurch die Vegetation jehr 
in's Stecken gerieth, wohl aud tie Baumblüthe Hin und wieber 
gelitten haben mag. Erft vor wenigen Tagen fiel in ben Ge— 
birgsgegenben, am meilten in bem unwirthbaren Erzgebirge, 
ein fo ungeheurer Schnee, daß weder mit Wagen noch Schlit⸗ 
ten fortzufommen war. Melfende aus jenen Gegenden verſicher⸗ 
ten, baß alle Wege und Stege mehrere Gllen bed mit Schnee 
bedeckt geweſen ſeyen. Wir haben in Bolge;diefes unerwarteten 
Nachwintere, der deun doch den wärmenten Strahlen ber Frühe 
lingefonne weiden muß, bebeutende Ueberſchwemmungen. Bel 
Berellung des Ackerlandes im Gragebirge iſt fo verfpäteter hoher 
Schnee immer fehr flörend. Das Getreide Fommt zu fpät in 
die Erde, und wenn nicht ein fchöner Sommer und ein anhals 
tend milder Herbft folgen, fällt bie Erndte gemeiniglic ſehr ſpäͤr⸗ 
fih aus, In ſolchem Falle muß bann das übrige Land bie 
armen Erzgebirger durch milde Gaben ernähren. 


Beilage: Runüblar Ar 18 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 
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Tantum religio potuit sundere malorum! 


Sopirdes de Grandval. 


(fertiepung.) 


„sh will erzaͤhlen,“ erwiderte ber Deutfche, „doch 
nicht zum Beweis irgend eines Satzes, fondern nur 
ganz einfach, wie ed mir ergangen if. In der That 
liegt auch in ber Geſchichte meined Unglüds eben fo 
vieles, was für, ald was gegen bie Güte ber menſch— 


lichen Natur fi) brauchen läßt. — Vor fünf Jahren’ 


fommandirte ich in ber Gegend von Quebec und Diont- 
real eine Feine Schaar Franzofen und Canadier; wir 
wurden von einem beträchtlichen Corps Engländer 
und wilder Irokeſen angegriffen. Des Beindes Ueber— 
zahl war bedeutend; nichts deſto weniger hielten wir 
Stand, alle meine Leute wurden in Stüde gehauen, 
ich felber blieb mit mehreren Wunden und einem ges 
brochenen Bein auf dem Echlachtfeld liegen. So wäre 
ich vielleicht Davon gefommen; allein nach dem Gefecht, 
als man die Gefallenen auszog, fam ein franzöſtſcher 
Deferteur an mich, und wie er noch Leben in mir 
bemerkte, ſchoß er, ftatt mir zu Hülfe zu kommen, 
fein Gewehr in meinen Unterleib ab. Auc das tödtete 
mich nicht, wie Sie fehen; man trug mid in ein 
Zelt, in welchem der feindliche General mit gebroche— 
nen Rippen lag. Der edle Beind! Glauben Sie, er 
hätte zugelaffen, baß jezt nad feinen Wunden ges 
fegen würde? Erft mußten bie meinigen verbunden 
werben. Kaum war bieß beforgt, ald die Anführer 
ber wilden Srofefen in das Zelt traten. Es entipann 
ſich zwiſchen ihnen und dem General Jehnſon eine 
lebhafte Unterhaltung, Die ich, ihrer Sprache unfuns 
Dig, nicht verftand. Nur fo viel ſah ich an ihren 
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Luereit: 


Geberben, baß es fih von mir handelte und baf fie 
von dem Engländer etwas verlangten, das er ihnen 
verweigerte. Gnblich zogen ſich die Wilden unzufries 
den zurüd und ich fragte den General, was fie 
wollten. — »By God!« ermwibderte er mir, „was fie 
wollen! an Ihnen ben Tod von Drei ober vier 
ihrer Häuptlinge rächen, die im Gefecht zufammenges 
hauen worden find, Sie nehmen, Sie röften, räus 
chern und auffteffen. Aber fürdhten Sie nichts, das 
wird nicht geicheben. Sie drohen mich au verlaffen; 
fie fönnen mir noch etwas Schlimmered thun, aber 
entweder bleiben Sie leben, oder man wird und Beide 
umbringen.” — Während wir und fo unterhielten, 
famen die Wilden wieder; der Streit begann von 
Neuem, doch mit weniger Hige; nad und nad) gaben 
fih Die Männer zufrieden. Che fie fich zurüdgogen, 
näherten jie ſich meinem Lager, reichten mir Die Hand; 
und der Friede war gefihloffen. Doch faum waren 
fie aus dem Zelte, ald General Johnſon zu mir 
fagte: „Mein Freund, wenn Sie jet in Sicherheit 
zu feyn glauben, fo täuſchen Sie fih; Sie müffen 
fort von hier, ich will Sie in bie Stadt bringen 
laffen.” Alsbald wurden etlihe Baumzweige zufams 
mengeflo&ten, man legte mich darauf und trug mich 
mit einer Edforte von vierzig Mann nad ber Stabt. 
Des andern Tags famen die Wilden, von dieſer Ents 
weichung unterrichtet, in die Stadt; fie ſchlichen fich 
in das Haus, wo ich in Pflege lag. Mit einemmale 
züden fie die Dolche, Die fie unter ihren Gewändern 
verftedt hatten, ftürgen fi auf mich und würden 
mich erftochen haben, waͤre man mir nicht ſchnell zu 
Hülfe gefommen. So erhielt ich nur noch zwei oder 
drei weitere Wunden zu denen, bie ich bereits hatte.“ 


"Nun," rief Holbach, ald ber deutiche Krieger 
innebielt, „wo ift num Die natürliche Güte? wer hat 
diefe Irofefen fo verberbt, wer ihmen den Geift der 
Rachſucht und bed Werratbs eingebaut ?? — „Die 
Götter," entgegnete Diderot, „die Götter; bie Rache 
gier ift bei dieſen Unglüdlihen eine religiöfe Tugend. 
Eie glauben, daß der große Geiſt, der Hinter einem 
Berge nicht weit von Quebec wohnt, fie nach ihrem 
Tode erwarte, daß er fie richten und ihren Lohn nad 
der Zahl der feindlichen Skalpe beftimmen werde, Die 
fie ihm bringen. Wenn daher der Jrofefe einen Feind 
mit einem Schlag feiner Keule niederjtredt, ſich dann 
über ihn beugt, fein Meſſer zieht, ihm die Stirnhaut 
fpaltet und mit den Zähnen die Haut vom Kopfe 
reißt, jo thut er dieß, um feinem Gott zu gefallen. 
Es gibt Fein Land, fein Volf ig der Welt, wo götts 
licher Befehl nicht irgend ein Verbrechen geheiligt 
hätte, Nein, meine Freunde, Die Natur hat und 
nicht fchlecht gemacht; die üble Erziehung, das böfe 
Beifpiel, Die verfehrte Gefepgebung find es, die und 
verderben. Sollte dieß ein Irrthum ſeyn, jo ſchätze 
ich mich doch gluͤcklich, ihn im Grunde meines Her—⸗ 
zens zu finden, und es waͤre mir ſehr leid, wenn 
jemald Erfahrung oder Nachdenken mich enttäuſchen 
würden. Was follte auch aus mir werden ? Es bliebe 
mir nichts übrig, als entweder in der Ginöde zu 
leben, ober mich beftändig von Schurken umgeben zu 
glauben: eined mir fo unerträglich wie Das andere." 
— „Ein chrenvoller Nüdzug, und zur rechten Zeit," 
fagte der Baron, — „Ja wohl zur rechten Zeit,* ſezte 
Madame d'Aine hinzu; „denn die Abendtafel wartet.“ 

(dertiegung felat.) 


Berliner Briefe. 


(Aövtfepumg.ı 


Nebem dem Marmordenfmal des Etudenten 
Guſtav v. Lendfi, das feine Mitjtudirenden ibm ers 
richtet, ruht ein Dienitmädcen. Das Comité für 
die Gefallenen hat ihr das Kreuz geſezt. „ie ward 
im Zimmer erſchoſſen,“ beift es nad ber Angabe 
ihres Namens und Alterd, — Wir gingen von Grab 
zu Grab, und wie wir jelbit, mag der Leſer bei eins 
zelnen Monumenten verweilen. — „Bier ruht in 
Gott mein unvergeßlicher zweiter Sohn Karl Auguſt 
Theodor Deichmann (Zimmerpolier), geboren ben 24, 
Eeptember 1823, geitorben ben 18. März 1848 in 
dem Freibeitöfampie durch zwei Schüffe in dem Leibe, 
Er folgte feiner vor ſechs Wochen vorangegangenen 
Mutter im Grabe nad. Mein dritter Sohn wurde 
burch fünf Kopfwunden an demfelben Ort, Frivdrichs: 





und Dorotheenftraßen Ede, verwundert, ift aber wieber 
hergeitellt. Gewidmet von ihrem betrübten Vater.“ — 
„Das find die beiden Deihmanns,* fagte ein neben 
und ftebenber Handwerfer zu einem Gefährten, „bie 
fe aus Materhaufe wehrlos herausgeholt Haben, 
Der Jüngite fagte zu dem Lieutenant, ber Dabei war: 
„Herr Lieutenant, Sie ſehen, daß ich feine Waffen 
habe, beihügen Sie mid; der aber war der Erfte, 
der ihm mit dem Degenfnopf vor den Kopf ftieß, und 
dann fielen die Andern über ihn her. Und da fol 
man Frieden balten mit den Soldaten? Zehn Feuers 
fübel voll Gift möcht! ich den Kerlen einrühren, bie 
auf unbewaffnete Landsleute ſchießen und hauen!“ 

Sie gingen weiter fprechend von bannen. Wir 
traten an eined der naͤchſten Gräber. „Hier rubt ber 
Schloffer Julius Frankenberg, 29 Jahre alt. Im 
Kampfe für des Volfes Freiheit ſterben — So heißt 
dad Tejtament, nad dem wir erben." — Eine andere 
Inſchrift lautet: „Hier ruht in Gott mein heißge— 
liebter Gatte, ber Konbitor Guftav Nippereht. Im 
friedlichen Beifammenfeyn an meiner Seite erfchoffen 
den 18. März Gewibmet von jeiner Gattin.’ — 
„Hier ruhet in Sort Wilhelm Brüggemann, Tapesier, 
geitorben im Kampfe für die Kreiheit den 18. März. Dieß 
Denkmal ſezt ihm feine hinterlaffene verlobte Braut.“ 
Die Redeweile, felbit die Spradhfehler des Bolfes 
find in dieſe Infchriften übergegangen und exjiheinen 
rührend und heilig. 

Wo die Mittel zur Aufftellung auch bed klein— 
ten Holzkreuzes fehlten, hat Die Liebe neue Grabs 
zeichen erfunden, Heine hölgerne Kaften mit gläfernem 
Dedel, der ein bejchriebenes Blatt Papier bededt 
und zeigt. In einem Diefer Kalten lag folgended 
Gedicht, das den Stempel der Volfsdichtung deutlich 
an fich trägt: 


Gin heil'ger Schauer andachtsveller Rübrung 
rgreift mich ftets, wenn ich ter Staͤtte nah. 
Hier ruht die Hülle edler, guter Menſchen, 
Die hier vollendet haben ihre Bahn. 


Begeiſtrung flammt jedech in meine Seele, 
Daß viele fih tem Tode nice geſcheut; 

Bon einem Lichtblig bimmiiih heher Tugend 
Entzuudet, felbit ihr Leben hier geweiht. 


Die Stelle, we fo viele ſchlummern, 
Sie wird geheiligt ſeyn für alle Beit. 
Prangt auch Fein Denkmal auf das Grab geftellet, 
Wahr it bie That, die wahren Werth verleiht! 


„Diefe Zeilen ſchrieb dem Sclofferlehrling Karl 
Lamprecht fein lieber Freund.“ — Am 18. März 
1849 war auf Diefes Grab ein zweiter Zettel hinge— 
legt worden, mit den beutichen Karben um den Rand 
gegiert, und mit der Injchrift: „Kür Diefe Farben Haft du 
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gefochten im Leben, bu fol fie auch tragen dm 
Tode!“ 

Andere Käftchen tragen, aus farbigem Papier 
fauber gefchnitten, wie fpielenbe Kinder es zu machen 
pflegen, die Namensciffer der Geftorbenen. — Nies 
mand hat fich gefcheut das Liebesopfer darzubringen, 
das feinem Herzen ein Bebürfnif, feinen Mitteln 
möglich war. Die Armen haben fih auf ben Barris 
faben diefen Kirchhof erobert, dad Necht erobert, frei 
von aller Convenienz ihre Todten zu ehren auf ihre 
Weile, nach ihrem eigenen Empfinden. Wer biöher 
nicht Das _berfümmliche Kreuz zu errichten vermochte, 
begnügte ſich fait immer, wortlos Kränze und Blu— 
men auf die Gräber zu legen, ba Diefe von ben 
Reihen ebenjalld verwendet wurden, In ſchlechter 
Schrift, auf grobem Papier zu fagen: „fo habe ich 
geliebt, das habe ich verloren,“ das wagte bie Ars 
muth felten, aus falfcher, ihr aufgedrungener Scham. 
Auch hätte die Polizei ed kaum gebulder; denn felbft 
Die Reichenfteine und Orabinfchriften unterlagen vor dem 
418. März in Preußen ber Cenſur. Wer hätte von 
Freiheit fehreiben dürfen, wäre ed auch auf einem 
Reichenfteine gewefen ! 

Und wie viel rührender Flingen dieſe gefchriebes 


nen Worte auf ben Gräbern ber erften Freiheits— 
opfer des Vaterlandes, wie viel empfundener, als 
das kalte: „Hier ruht Herr N. N., tief betrauert 
von ben Seinen,” oder irgend eine andere der ſtereo—⸗ 
typen, mit Bibelverfen Aufgeituzten Klosfeln, welche 
die Mehrzahl unferer prächtigen Monumente bes 
zeichnen. Es ift ein Unterfchied wie zwiſchen ber 
bezahlten Leichenrede des Paſtors und dem Schmer« 
zensichrei aud wundem Herzen vor der geliebten 
Leiche. 

Viele der Gräber waren am Jahrestage mit 
ſchwarzem Flor, mit neuen Kraͤnzen gefchmüdt wor: 
den, andere hatten, wie ſchon gejagt, eine zweite 
Widinung erhalten. Gin Grab zeigt nur eine kleine 
berzförmige ‘Bapierplatte an grob gefchniztem Tannen» 
holz. Auch fie war mit Den Deutjchen Karben bemalt 
und ein Grobſchmiedlehrling batte fie dem gefallenen 
fünfzehnjährigen Kameraden hergerichtet. Negen und 
Wind „hatten das Papier bereit6 zufammengerolit, 
aber die Hand ber treuen Liebe wird es ſicher immer 
neu erfegen, bis die Dankbarkeit der Mitbürger für 
jeden der Gefallenen das Grabzeichen geftiftet haben 
wird. 


(5ttus folgt.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Wiesbaden, Mai. 
Machmehen res Jahre 1848, — Die Standeverſammlung. 


Zweimal babe ih Ihnen im verfioflenen Jahre ven hier 
aus geſchrieben: das erſtemal unmittelbar nach der Ürhebung 
bes deutſchen Volls, Tas zweitemal im Epätberbile tes vorigen 
Sahrs, ale nad ter Revelutien fih tas bereits eingetellt hatte, 
wae man im gewöhnlichen Leben mit dem Namen Katzenjammer 
zu bezeichnen pflegt. Materielle Triebſedern waren +8 verzugsweile 
geweien, bie am 4. März in ben Bordergrund des Denfens ges 
freien waren. Man glaubte die Welt über Macht fo behaglich 
organifiren zu Tonnen, daß von ta an ein wahres Schlaraflens 
leben feinen Anfang nehmen mühe. Wan hatte ſich verrechnet, 
man zahlte nur um fo höhere Steuern, und mit ber Begeifles 
sung für die Mürzerrungenfbaften hatte es ein grümblicdhes 
Ende. Es fam nad der ſchlechten Kur bes Sommers ber frucht⸗ 
leſt Herb, 18 kam ber Winter und mit ihm kie Gielegenheit, 
fh eine gruͤndliche Kenntnis des Weldbeuteld zu verſchaffen. 
Der jetem Menſchen angeborene Cgoiemus, der ewig ber Brü— 
terlichfeit und Gleichheit fpetten wird, bat dafür geforgt, taf 
jene Gelegenheit benuzt werben if, fo dag wir reider an Grs 
fahrungen und Kenntniffen den Brühling begrüßen, ber uns 
von Wald und Feld, von Berg und Thal entgegenladt. Glüͤck⸗ 


licher Menſch, daß du nicht an Alles beine Hand zu legen ver 
magſt, daß bu bie Mater wandeln laſſen mußt nad ihren ewi⸗ 
gen goͤttlichen Geſehen, um von ihr Treſt und Beruhigung zu 
holen, wenn deine Leidenſchaften das Unterfle zu oberit gefehrt 
haben! Geitehe nur, bad dir Megierung Gottes zwar oft nicht 
vollethumlich iſt, daß fie aber bie beſte Megierung it, bie im 
Bereiche der Möglichkeit liegt. 

Id ſchreibe Ihnen Heute in einer befiern Stimmung als 
im vorigen Herbſte. Zwar find die geſchlagenen Wunden no 
nicht gebeilt, zwar iſt die beſte Aueſicht vorhanden, daß 
fie nech weiter anseinanderfiaffen werben, als je zuvor, aber 
das find dech nur Wunden des Materialismus; wir find beffer 
geworben, defier darum, teil mir Unglüd gebabt haben, weil 
unjer Leben mm diefes Unglüd reifer geworben if, weil wir 
darauf hingewieſen werden, das wahrbafte Leben in riiwas Ans 
berem zu ſuchen, als in der Verfolgung ven materiellen Inte 
tereffen. Ich reihe an tiefe Vorbemerkung bie Ginzelnheiten 
an, bie aus der jüngften Geſchichte unferer Etadt dem Lefer 
von Interefie ſeyn fünnen. Durch ven März 1448 haben wir 
befanntlih eine conſtituirende Staͤndeverſammlung erhalten. 
Fragt ber Lefer nad) dem Ende ter Berſammlung, fo antworte 
id: den Anfang haben wir gejehen, tas Ende ficht Gott allein, 
Treten Feiertage ein, fo vertagt id die Verſammlung; nad 
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ben Feiertagen nimmt fie ihre Arbeiten wieber auf, unb wie 
lange das währen wirb, das vermag, wie gefagt, fein Sterb⸗ 
licher zu berechnen. Ge ift eine conftiinirende Berfammlung, 
unauflösbar vor ber Beendigung bes Verfaſſungowerlet. Mer 
nigitens behauptet fie ſelbſt biefe Mnauflöstichfeit. Wenn Sie 
nun fragen, wie weit fie mit biefer Berfaflungsarbeit vorge— 
ſchritten if, fo werten Sie über die Antwort erflaunen, daß 
näditens mit dem MAnfange ter Anfang gemacht werben wird. 
Zwei Entwürfe liegen zur Berathung vor, ein Regierungsents 
wurf, ber in „reaftionärer Berblendung“ wiederum zwei Kanı- 
mern einführen will, und ein „linkiſcher“ Entwurf, der ſich aus 
einer Deftillirung der deffanifchen Nerfaflung ergeben hat. Wor 
mit fih fonk tie Kammer in den Jahren 1848 und 1849 
hauptiädhlid befchäftigt hat, tas ſind Geſehe über bie Zehut⸗ 
ablöfung, über die Gemeindeordnung, über das Schwürgerict, 
über eine progreflive Ginfommensiteuer u. f. f. Das Geſeh 
über die Behntablöfung ift für ben Landmann in hohem Grab güns 
ftig ausgefallen. Das Geſetz über bie progreflive @intommene 
fleuer, eine beutfche Fortſetzung bes Louis Blant'ſchen Rappels, 
if an ber Ausführung geſcheitert. Niemand getraute fih, Ebbe 
und Fluth feines Belvbeutele auf ein Jahr im voraus zu bes 
flimmen, und fe blieb es beim Mlten. Die neue Gemeindeord⸗ 
nung ift das Befle, was bas Jahr 1848 bis jezt gebracht hat. 
Zwar find bin und wieder Erceſſe verübt werben, indem fi 
die Gemeinde für das Gemeintevermögen einen Rauſch eins 
taufchte; aber die Hauptſacht bleibt, daß ſich bie Leute in näch⸗ 
fer Nähe mit dem zu thun machen, was fie verfichen, und bie 
Grleihterung ihrer Laflen nicht dadurch erreichen zu können 
glauben, daß fie in's Blaue hinein rumoren. — Bon ben Ber 
fönlichkeiten ber Etänbeverfammlung muß ich bier abfehen, weil 
fih unter denfelben feine hervorſtechenden Gbaraftere finden, bie 
dem anewärsigen Lefer Theilnahme abzuzwingen vermöchten. 
Bei ben Neuwahlen Bat in ver Regel die Linke Zuwachs erhals 
ten, natürlich, weil bei unferem Gharafter und unferer Phili— 
fterei nur dem Bummler das Wohl des Vaterlandes am Herzen 
liegt. — Mit der deutſchen Frage hat Äh bie Berſammlung 
exit feit der Aufſtellung des bemolratiihen Wablgeiepes und des 
Kaifers auf Kündigung befreundet, Gin Kaiſer auf Kündigung: 
benn etwas Anteres kann das fufpenfive Beto bob vernünftiger 
Weiſe wohl mit fagen wollen, wenn auch vieleicht auf lange 
Sabre die Anträge der Linfen auf Bejeitigung bed Kaifers in 
einer aͤußerſt geringen Blinorität bleiben fellten. Aber was ber 
Denfs und Anſchauungsweiſe des Volks nothwendig als ein 
blofer Heumnſchuh erſchtinen muß, das befeitigen ſchon die Her- 
hättniffe chne geſehliche Beſchlüſſe. Davon abgefehen if das 
Eufpenfioveto von größerem Gewicht als das abjelute; bas ers 
ftere barf in Anwendung treten, das leztere ohne Gefahr nie 
mals, wenigſtens nicht gegen fo entſchiedene Majoritätsbes 
ſchlüſſe, mie fie Die übrigen Beitimmungen ber Meichsverfaflung 
fordern. 
ABoriiegung Felge.) 


Paris, Mai. 
iBertfegung.) 
Meyerbeers Propher. 

Die Schwarzen reden ben jungen Mann am unb fragen, 
welche Sorge ihn quaͤle. „Seltſames,“ fagt er, „if mir begtg⸗ 
net, und fünnet ihr, deutet mir ben Traum, tem ich zweimal 
geträumt. Id ſtand unter dem hohen Gewölbe eines pradt- 
vollen Doms; zu meinen Küfen lag auf ben Anicen bas Belf 
und rief, während auf mein Haupt ſich eine Koͤnigslrone nies 
derlief: David iſte, der Meflias, bes Herrn eingeborener Sohn! 


Unten aber aus einer Marmortafel brang in ſeurigen Schrift⸗ 
gügen ein glühender Weheruf gegen mid empor. Ih will zum 
Schwert greifen, mid lähmt ein Blutſtrom, ber mich umlreiste; 
ich vette mid auf einen Thron, ber ſtuͤrzt mit mir zufammen, 
und während ber Engel ber Finſterniß meine Seele entführt, 
ertönt von ber Erde bas Schredenswort mir nah: Berflucht! 
bann aber eine Stimme, die zum Himmel drang: Gnabe! 
Gnade! Dieß mein Traum, der etanfe, der mein Öemürh ers 
füllt” Nun erheben ſich die drei Schwarzen und fpannen feine 
gereizte Phantafle durch lodende Vorfjpiegelungen, „Ja,“ rufen 
fie ihm zu, „bir Bi zum Herrſcher geboren, du trägft im Aus 
tlig ein Mahl als Heiliges Zeichen,“ und ihr dreimal feierlich 
wieberholtes „Johann, du wirft König ſeyn!“ erſchüttert ben 
Züngling in tiefer Eerle. Do wirft er bald ben ehrgeizigen 
Gedauken meit weg und will, te ihrer Mufforberung und 
feines Wunderglaubene, lieber am häuslichen Herde mit Frau 
und Diutter ein friedlich, und glüdlih MNegiment führen, als 
mit ben Schwarzen ausziehen auf bie Gntbedung feines künfti⸗ 
gen Meise. Jene gehen ihrer Wege, er bleibt allein zurück. 
Da erſchallt plöplih Hufſchlag; die Thüre fliegt auf und herein 
ſtürzt verflört, athemles die Braut und erzählt ihre Mißgeſchick. 
Bon des Grafen Lenten mit der Mutter nach einer fernen 
Burg abgeführt, iſt ihe bie Flucht gelungen; aber ihr folgen 
die Knechte anf ben Ferien, fie müſſen fogleich erfcheinen; wohin 
fh retten? Raum hat Jchann die Arme verfiecft, als Lie Krieges 
knechte eintreien und ihren Raub zurüdverlanugen. Jehann weis 
gert ih; fie aber haben Mittel, ihm zu zwingen „Das Mäd⸗— 
hen ber, oder deiner Mutter Tod!” rufen fie, und von ben 
wilden Reifigen wird bie geängflete Fides hereingefchleppt, die 
zufammenfnidt und vom Schne Rettung erfiebt. Johann, vol 
Grimm und Gutfepen, ficht, daß Bine ber Lieben geopfert were 
ten muß; er lämpft ben beftigfien innern Kaupf. Schon bligen 
die geſchwungenen Streitäxte über der Mutter Haupt; da fiegt 
bie Kindeeliebe; verzweifelnd beit er aus dem Verſteck bie Ger 
liebte hervor und ſchleudert fie vor Wuth knirſchend ben Eölbs 
nern in Die Arme, um bie zu reiten, bie ihm bas Leben gab. 
Die Meifigen ziehen mit ihrer Beute ab, und er bleibt ver⸗ 
nichiet ver ber Fnieenden Mutter fichen. Bergebens dankt fie 
für vie Rettung und verheißt dem gelichten Sohne für feld 
Opfer das Himmelreid; vergebens fegnet fie ihn einmal über 
bas andere, und will durch mütterlice Zartlichkeit ihn tröſten 
für den herben Berluſt; ſtumm und falt ſteht er da, in fi ger 
fehrt, ſinnend auf furchtbare Rache, und bittet bie Mutter ihn 
zu verlaffen. Sobald er allein if, bricht feine volle Muth aus. 
Madre! Made! blutige Rade! Da ertönt unfern der Anabaptiſten⸗ 
pfalm. „Die führt ber Himmel mir zu! Mur ber zu mir, ihre finfern 
Männer auf mähtigen Wegen! Treiet ein! Redet leife, die 
Mutter ſchlaͤſt. Sprecht, was bringt ihr?" — „Wenn du felgfl, 
eine Krone.” — „Meinen Feinden?“ — „Zob und Verberben.* 
— Auch vem verhaften Grafen?“ — „No dieſen Abend,” — 
„Genug, ih bin euer. Doch was thun?“ — „Das Baterland 
befreien. Der Befreier, ber Meſſias biſt du.“ — „Was fagt 
ihr?" — „Dein Antlig, dein Traum, find's nicht Zeichen, bie 
dir der Himmel ſelbſt geſendet?“ — „Ja, fo iſte, ich fühle es, 
ihr redet wahr.” — Und theild von grimmer Rachſucht getries 
ben, theile von fanatifcher Schwärmerei ergriffen, verläßt der 
Züngling Mutter, Haus und Hof, um in den heiligen Kampf 
zu ziehen. Unter bem Rufe: Mutter, Mutter, lebe wohl! wirb 
er von den ſchwarzen Männern forigegegen und zu wunderthä⸗ 
tiger Wirffamkeit eingeweiht. 
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Dienftag den 15. Mai 1849. 


Ein kleines Denfmal, das als Ehrenfhil® 
Mux ihren Staub ver Schmahſucht deiten Toll, 
Ein barter Meim, ein fchlecht aeformtes Bild 
Berlangen eines Seufjers leichten Zoll, 


Berliner Briefe. 


Schlaf.) 


Zwifchen biefen Gräbern gingen und famen Die 
Leute, ald ob man Allerfeelen feierte in einem fathos 
lifhen Sande, und ein Allerfeelentag war auch ber 
furchtbare 18. März. Soldaten in Uniform ftanden 
neben uns, in ernfter Trauer, der Erzählung einer 
Bürgerfrau laufend, welde und berichtete, wie 
man ben Dann, an deſſen Grabe wir und befanden, 
in feinee Wohnung vor den Augen feiner Heinen 
Kinder ermordet habe, obgleich er feinen Antheil ge 
noinmen am Kampfe. Die erzählende Frau hatte in 
bemfelben Haus gewohnt; fie war Zeuge gewefen, 
wie der Mann fih vor ben eindringenden Soldaten 
hinter eine Beuerkufe auf bem Hofe geflüchtet, von 
ben Soldaten hervorgeholt und erfchlagen worden 
war. — „Hier ruhet in Gott der Bürger und Schnei- 
bermeifter Löffler, geboren den 15. März 1795. Am 
19. März 1848 aus bem Schooße feiner Familie vom 
Militär gefangen genommen, wehrlos, mit fünfzehn 
Wunden bebedt, woran er am 23. März feine irbifche 

Laufbahn vollendete,” fo fagte dad Grabfreuz. 

Daneben lad man: „Hier rubet ber Bürger 
und Meifter 5. W. Schwar. Mehrlos von ber 
Leipziger bid zur feanzöfifhen Straße geichleppt und 
mit neunzehn Wunben bebedt, wodurd er am 22, 
März feine irdiſche Laufbahn vollendet,” — Zwei 
Brauen, die im Zimmer erfchoffen wurden, ruhen 
aunähft. Wohin dad Auge blidt, Jammer ber Ueber: 
lebenden, Klage gegen die brutale Nohheit der Trup— 
pen, welde ber Wehrloſen nicht jchonten, Und 
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baneben ftanden Soldaten berjelben Negimenter und 
meinten über bie Todten, jejt, wo fie ald Menſchen 
menfhli empfanden, wo das bannende Wort ber 
Disciplin nicht mehr die felbftbewußten Menfchen au 
Grefutiondmafchinen entwürdigte. 

GErhebend war es zu fehen, wie freudig, wie 
muthig die Epithaphien auf den Gräbern Fangen, 
welche die Jugend der Jugend geweiht hatte. Junge 
Mafchinenbauer fchrieben auf das Denkmal ihres 
Kameraden: „Sein lejter Will war auch fein leztes 
Handeln, Er ruft und zu, ben gleichen Weg zu 
wandeln.” — Bon einem Studiofjus Weiß heißt «8: 
„Befallen für die Freiheit feiner Brüder am 18. März, 
Starf war bein Geift, rein bein Leben; frei bift bu 
immer gewefen, ftetd in Liebe” — Das klingt fo 
freibeitsficher, fo zuverlichtlih in bie Ferne, wie 
Trompetengejhmetter im Siegesjubel des Tedeums. 
Bei den leiſe geflüfterten Erzählungen der Umbers 
gehenden, bei ber ehrerbietigen Scheu vor der Ruhe 
ber Todten hätte man laut feine Freude ausdrüden 
mögen über dieſe Heiterfeit, über dieſe frohe Erhebung 
an ber Gruft geliebter Todten. 

Ueberall wurden bie Gewaltthaten befprochen, 
welche von den Soldaten vor dem Ausbruch ber Re— 
volution act Tage lang gegen die Bürger verübt 
worden waren, um durch Einfchüchterung jenen Muth 
in ihnen zu breden, ber in Paris und Wien ben 
Dynaftien fo gefährlich geworben war. Lebhafter noch 
wurden bie Tage bed Kampfes gefchildert, befonders jene 
Naht, welche bie Flammenftrahlen ber Kartätſchen 
erleuchtet hatten. 

Das Leben der arbeitenden Klaffen, der gewerbs 
treibenden Bürger ift fo arın an zeritreuenden Greig« 
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niffen gegenüber dem ber Reichen; darum ift aber 
auch das Gebächtniß des. Volks treuer und zuver— 
läffiger. Die Bewohner ber Palälte und Prachtge— 
bäude, welche bald in diefem, bald in jenem lebens» 
vollen Babeorte die Sommermonate verleben, welche 
im Winter an Hoffett, Ball und Carneval zu benfen 
haben, werben leicht bed 18. März und ber Tobten 
im Priedrichdhain vergefien. Das Volk aber, bas 
feine andere Sommerfreude hat, ald den Spaziergang vor 
die Thore feiner Baterftadt am Tage des Herrn, und 
kein Wintervergnügen außer der Plauderftunde am 
Abend, das Volk wird immer nach dem Friedrich: 
hain zurüdfehren und nie bie ©efallenen, nie bie 
Revolution Des Jahres achtzehnhundert achtsundsvierzig 
vergeifen, noch die Ereigniffe, durch welche diefe Re— 
volution hervorgerufen worden. 


Soirees de Grandval. 
h (Bortfepung.) 
IV. 


Wer glaubt wohl, daß in bem Branfreich der 
vorigen fünfziger Jahre ſchon bie Befreiung des Genies 
vom Zwange ber Regel verhandelt worden? Wir 
ftellen uns gewöhnlich vor, dieſe Streitfrage fey zum 
erftenmal in den neuern Zeiten, zwanzig Jahre fpäter 
in Deutfchland aufgetaucht, ald der jugendliche Goethe 
und feine Freunde den Sturm und Drang gegen bie 
Schranken der poetifchen Gonvenienz eröffneten; allein 
wir follten und, wenn aud nur aus unferes Leffings 
Dramaturgie, erinnern, daß ein Branzofe, und zwar 
einer, bem wir auf Schloß Grandval wiederholt be: 
gegnet find, daß Diberot ed war, Der fehon lange 
zuvor verfucht hatte, die dramatifche Poefie feiner 
Landsleute von der Etifette zur Natur zurüdguführen. 

E8 war dießmal die Marquife D’Epinay mit ihren 
gefährlich ſchönen fhwarzen Augen, in Begleitung 
ihres Freundes Grimm von ihrem Gute la Chevrette 
herübergefommen; jened Grimm, ber feit Jahren am 
Hofe der ſranzöſiſchen Literatur und Geſellſchaft ber 
Geſchaͤftsträger mehrerer beutfchen und nordifchen 
Fürftlichfeiten war, denen er von allen Neuigfeiten des 
Barker Buchhandels und Theaters, der Hof» und 
fcandalöfen Ghronif fortlaufenden Bericht erftattete. 
Zugleich waren verfchiedene Perfonen aus Paris an: 
gelangt; außer einigen Angehörigen des Hauſes ein 
Here le Roy, ein liebenswürdiger junger Libertin, 
und ein kurzer dider Reapolitaner, der Abbe Galiani, 
der ſich durch mationalöfonomifche Schriften einen 
Ruf erworben hatte, im Kreife feiner Bekannten aber 
ducch feine nie verfiegende Laune und die Gabe, Alles 
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in einen Apolog, eine finnbilblihe Erzäflung, zu 
Heiden, beliebt war. Die PBarifer Ankömmlinge ers 
ſchreckten Diderot durch die Nachricht von einer unfern 
feiner Wohnung audgebrochenen Feueröbrunft; doch 
verficherten ihn einige derfelben, den Brand gelöfcht 
und die Gegend feiner Wohnung umverfehrt gefehen 
zu haben. 

„Wäre biefer Here von Bacqueville fein alter 
Narr geweſen,“ fagte le Roy — „geweſen, denn er ift 
nicht mehr — fo konnte das ganze Unglück vergütet 
werben. Bon feinen frühern tollen Streichen haben 
Sie ja wohl gehört. Daß er einmal mit einer Mas. 
fhine das Fliegen probirt und babei den Schenfel 
gebrochen Hat, das it noch feiner von den ärgiten. 
Aber er ließ einmal ein böfes Pferd im Stalle hän— 
gen, zum warnenden Beifpiel für die übrigen, wie 
er fagte. Schon geftern Mittag entftand Feuerlärm; 
man wollte in fein Hotel dringen. Anfangs weigerte 
er jih bad Thor zu öffnen, und drohte, dem erften, 
ber feinen Hof beträte, eine Kugel vor den Kopf zu 
hießen. Wie es hernach gegen fünf Uhr fchien, als 
ſey man bed Feuerd Meifter geworden, ging er, als 
wäre nichts geſchehen, in bie Oper. Aber bald fam 
ihm dahin ein Diener nach mit der Botſchaft, daß 
der Brand von Neuem ausgebrochen ſey. „Run gut,“ 
war feine Antwort, „fo wird bis zur Nacht ein Haus: 
verbrannt feyn; man laffe mich in Ruhe.“ Nach dem 
Schauſpiel, von dem er feine Scene verlor, begab er 
fih nad) feinem brennenden Haufe; man wollte ihn 
nicht hinein laſſen, vergebend; er fagte, daß bie 
Möbeln verbrannt fenen, Fümmere ihn wenig, er werbe 
andere faufen; moch weniger, baß fein Gold und 
Silber geſchmolzen jey, man werde ed in Klumpen 
im Schutte finden; aber feine Papiere müffe er retten. 
„Aber, Herr, Sie find verloren! — „Ich werde nicht 
verloren feyn; mein Haus hat verborgene Ausgänge, 
die nur mir befannt find und durch Die ich entfommen 
werde. seine Sorge, wenn man mich nicht wieder« 
fehren ficht! ich bin dann mit meinen Papieren in 
einem meiner unterirdiſchen Gewölbe." .... Man hat 
die Gewölbe unterfucht, die Papiere fanden fi), aber 
der Dann nicht, Noch eine befondere Freude hatte 
er fich davon verfprochen, feinen Sohn anzuführen. 
„Der Taugenichts,“ fagte er, „wird mich verbrannt 
glauben und bocherfreut ſeyn; ich weiß, er wartet 
auf meinen Tod; dafür fell ed mir Vergnügen 
machen, wieder zum Borfchein zu fommen, wenn er 
es am wenigiten erwartet." 

Das Gefpräd ging durcheinander, man hatte 
ſich mandyerlei zu erzählen, mancherlei au fragen; bald 
feben wir jedoeh Grimm und Diderot, le Roy und 
den Abbe bei Seite getreten und in ein Geſpräch 
verwidelt, Das nach und nach zum Streit wird, Es 
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banbelte fi um das BVerhältniß bes Genies zur Re— 
gel, bes Genied, das fchafft, der Regel, welche ordnet, 
Grimm, diefer Mann nach der Schnur, der gemäßlten 
Toilette wie der forreften Reber — aber er war ber 
Bufenfreund Diderotd — zeigte ſich als eifrigen Ber- 
fechter des fchranfenlofen Genies; le Roy ſchien, je 
ungebundener ſein Lebenswandel war, deſto mehr in 
der Dichtung an der Regel feſtzuhalten. 

„Was Methode!" rief Grimm, „fie iſt nichts als 
Pebanterie. Wer nichts verfteht, als zu orbnen, ber 
bleibe lieber ganz zu Haufe, und wer nur nad Re- 
gein gerührt werden fann, um befien Empfindung 
gebe ich nicht viel." — „Aber die Regel ift es body,“ 
warf le Roy ein, „welche bas Genie leitet,“ — „Und 
mißleitet!“ entgegnete Grimm, 

Der Streit wurde lebhaft, Grimms Augen fchies- 
nen noch weiter hervorgetreten als gewöhnlich, "und 
gewiß hätten auch feine Wangen eine erhöhte Röthe 
gezeigt, wäre bieß nicht vermöge der Schminfe, die 
er aufzulegen pflegte, unmöglich geweſen. Jezt unters 
brach fie der Abbe, — „Meine Freunde,“ fig er an, 
„da fällt mir eine Fabel ein. In der Tiefe eines 
Waldes erhob fich eines Tags ein Streit zwiſchen 
ber Nachtigall und dem Guckguck. Jedes von beiden 
rühmte jeine Gaben. Welcher Bogel, fagte der Oud: 
gud, bat einen jo einfachen, natürlichen und gemeſ— 
fenen Gefang wie ih? — Und welcher Bogel, fagte 
die Nachtigall, hat einen lieblichern, mannigfaltigern, 
glängendern und rührendern Geſang als ih? — Der 
Guckguck: Ich made wenig Worte, aber fie haben 
Gewicht, Orbnung, und man behält fi. Die Nach— 
tigall: Ich bin rebfelig, es ift wahr, aber dafür bin 
ich auch immer neu und nieermüdend, Der Oudgud iftfo 
anbänglich an die mütterliche Lection, daß er feinen 





Ton wagt, den er nit von ihr gelernt hat. Ich 
erfenne feinen Meifter an, ich fpotte der Regeln. 
Gerade wenn ich fie verlege, bewundert man mid 
am meiften. Wie kann feine langweilige Methode 
mit meinen glüdlichen Ausfchweifungen fich verglei- 
hen! — Einigemal verfuchte der Guckguck die Nach— 
tigall zu unterbrechen; allein die Nachtigallen fingen 
an Einem fort und hören nicht; das ift ein wenig 
ihe Fehler. Endlich jedoch wurden bie beiden Strei- 
tenden bahin einig, fi dem Urtheilsfprudy eines 
dritten Thiers au unterwerfen. Aber woher einen 
zugleich fachfundigen und unparteiifchen Schiedsrichter 
nehmen? Lange ſuchten fie vergebens nach einem fols 
hen. Endlich famen fie über eine Wiefe, und da 
fanden fie einen Eſel, fo ernjt und feierlich wie nur 
einer; feit Erfchaffung bes Ejelögefchlechts hatte feiner 
fo fange Ohren getragen. Ah! rief der Gudgud, als 
er biefe fah, das trifft ſich glüdlich; unfer Streit geht 
bie Ohren an: fiche ba unfern Richter! Gott hat ihn 
eigens für und gefchaffen. Der Efel fraß. Unſere 
beiden Bögel machten ihm ein Gompliment, fezten 
ihm ihre Streitfache auseinander und baten ihn 
bemüthig, fie anhören und ſodann entfcheiden zu 
wollen, Aber der Eſel fraß, er würbigte fie feines 
Blides und machte nur mil den Ohren ein Zeichen, 
daß er beichäftigt ſey und jezt nicht Zeit habe zu 
Gericht zu figen. Die Vögel drangen in ihn, er fraß 
ruhig weiter. GEnbli war fein Appetit geftilt. Am 
Rande der Wiefe ftanden etlihe Bäume Wohlan, 
fagte er, ba feget euch barauf, ich will mich darunter 
legen, ihr möget fingen, ich will verbauen, euch zuhören 
und dann meine Meinung jagen. — So, nun fangt 
an; ber Gerichtöhof hört.“ 
(Bortfegung folge.) 


Aorrefpondenz- Madhridten. 


Paris, Mai, 
(Bortiegung.) 
Megerbeert Prorber. 

Zwiſchen biefen und dem folgenden Aufzuge hat fich gar 
Bielerlei und Wichtiges begeben. Die neue Lehre hat ſich übers 
allbin verbreitet, die MWiedertäufer find nah Deutſchland ges 
drungen, überſchwemmen Wefiphalen und bieten, zur furchtbaren 
Kriegemacht angewachfen, nit allein dem Adel bie Epige, 
fondern den Kurfürſten und dem Kaifer ſelbſt. Ihr Name vers 
breitet Gntfegen; Sengen und Brennen, Maubmord und ers 
förung beztichnen allertvegen die Spuren ihres Durchzugs. 


Burgen und Paläfte werten in Etaub und Aſche gelegt, Burgs 
herren nebſt rauen und Kindern getöbtet, Schaͤtze geraubt, 
Zerſtörung, BVerwüſtung überall. Bon überall her ſchwillt ber 
verheerende Strom an durch bie utitziehenden Schaaten ber ber 
freiten Zeibeigenen, ungähliger Abenteurer und Breibenter, Sie 
alle führt ter Glaube an ten Furchtbaren zum Eieg, ten fie 
den Propheten nennen und ber unbezwinglich als Würgengel an 
ihrer Epige einherzicht. Gr, im deſſen Namen aller Gräuel 
geſchieht, das Ungehtuer, vor bem alles zurückſchaudert, dem 
alles Auche, iſt ſelbſt der ihm aufgebrungenen unfeligen Melle 
wüte, bie ihn zwar zum unbetingten Beherrſcher ber Ganatifer 
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machte, aber au zum Werkzeug und Epielball in einiger Eher 
geizgigen Händen, bie er ſtets zu fürchten bat. Unter ſolchen 
Betrahtungen feit mehreren Tagen in fein Zelt zurüdgezogen, 
allen unſichtbat, finden wir ihn zu Anfang bes dritten Aufzuge, 
wo wir am Saum eines Maldes in Weſtphalen einen Theil 
des Bagers der Wiedertäufer erbliden. Winterlandichaft; im 
Dintergrundb ein gefrorener Landſee, ber ih fern im Mebel ver« 
liert; Boden und Bäume mit Gis und Schnee bebedt. Der 
Tag neigt Ah zu Abend; in ber Ferne nahendes Ehlahtgetüms 
mel. Unter Wehllagen und Angſigeſchrei Hürgen rei gefleibete 
grfangene Ritter, Frauen und Kinder herein, von ben Siegern 
vor fi hergetrieben, und drängen fih in einen Aniuel zuſam⸗ 
men, um ben bie Weiber und Kinder ter Mnabaptiften rinen 
froͤhlich wilden Giegestang aufführen. „Blut! Blut! ber Herr 
fortert Blut!" fingt ber Krieger Cher, und dazwiſchen Alle: »Te 
Deum laudamus, Preis und Ruhm bie in der Höh!“ worauf 
bie Gefangenen geſchlachtet werben fellen, aber von Watibiefien 
in ber Hoffnung reicher Loͤſung gerettet werben. Eirgesmarf 
nnd Gher aus der Ferne: Zacharias zieht mit reicher Beute 
in's Lager: „Ihrer waren wie Sand am Meer, wie Sterne am 
Himmel; ber Here erhob feinen Arm: wo find fie geblieben? 
wie Epreu verſchwunden; unfer ber Gieg! u. f. w.“ Es lagern 
fh die Grmüdeten in Grwartung ber gu vertheilenden (rs 
friſchungen. Diefe werben auf Schlitten und Rarren herbeige⸗ 
bracht. Nun thut fih eine auf ten Breitern ber Oyer ganz 
neue Scent auf: Schlitienfahrt, Gielauf und ähnliche Winters 
belufigungen, Schlittſchuhtanz von Männern und Frauen in 
den anmuthigſten Figuren und Berfhlingungen, auf Relliclitts 
Tuben, bie alle möglichen ſchwebenden, freifenten Bewegungen 
und MWenbungen bes wirklichen Eielaufes geftattn.* Der Pros 
phet, über den ein finfterer Geiſt gefommen, hält ih von ten 
Voltsbeluftigungen fern; fein Zelt in für Alle ungugänglid. 
Auch geht im Lager ſelbſt Unheinliches vor, Dan firht Zadas 
rias in langem geheimnißvollem Geſpraͤch mit Matihieflen ber 
griffen, und endlich dieſen mit einer verfiegelten Botſchaft abs 
gehen. Ohne Wiſſen des Propheten hat Zacharias einen nächt⸗ 
lichen Ueberfall der nahen Stadt Münfter befhlofien, beren 
Befagung von Oderthals Bater befehligt wird. Gin Wanderer, 
der aufgefangen worden, wird vorgeführt, unb muß, um fein 
Leben zu reiten, fi ammerben laffen und durch Gitfämur ji 
anheiſchig machen, den Gefegen der Wiebertäufer Folge zu lei⸗ 
fen. Schenung ben Hütten, Krieg und Vernichtung den Schlöf- 
fern, ten Klöftern Ginäfherung, bem Abel und ber Beiftlickeit 
Ted, ben beiden Oberthal der Strang: das ift dns Gelübde. 
Beim Lichte einer Lampe wird ber Angeworbene genauer bes 
trach tet: „Graf Oberthal! Nieber mit ihm! führt ihn zum Tobe!* 
Im felden Augenblick erfheint der Prophet. Im langen weißen 
Gewande über der glänzenden Ruͤſtung ſchreitet ex mit vers 
ihränften Armen gebanfenvell dahtr. Gr iſt bes wilden Treis 
bend müde und glaubt buch den Siegeezug der Wicbertäufer 
fein @elübbe erfült zu haben. „Mict cher, ale bis du in Muün⸗ 
ſter gefrönt bit!" verfegt Zacharias, ber mit dem Dolch in der 
Hand feinen Schritten folgt, Untrüflet über die Vermeſſenheit 
ber Schwarzen, bie chne feinen Spruch abiuwarten einen Ger 


* is vor einigen Jahren der Verfafler tiefer Zeilen um Mitternacht 
beimfehzens im tie Straße elnbeg, bie auf ven Denvomeplag führt, [ah 
gr um nie Maroleonsfänie Im Mendſchein eine dunkſe Geſtalt ſchweben, 
rann veridreinten, bald wieder erſcheinen une nach allen Riptungen bin 
mit unerflärlicher Blitzesſchnelle geiwenftiich vorübergleiten. Erſt in ber 
Nabe fant vas Rathſel feine Leſung. Der Erfinder ver Rolihuhe war 
4, ber ort auf der großen Niphalıfthe feine Verfucht anfelltr, 
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fangenen zum Tote führen, begnabigt er ben Bernetheilten 

und fährt entſezt zuſammen, als er Oberthal erfennt, während 

ber grimmige Zacharias feine voreilige Milde verhößnt. 
(Bortlegung folat.) 


Wiesbaden, Mai. 
(Borifegang.) 
Das Bolf und vie Kammer, 

Die Etimmung des Volks ift foweit entſchieden für Frauk⸗ 
furt, als es buch bas nee Kaiferreih einen ewigen Frieden 
erreichen zu fönnen glaubt, Senft berricht Bier felbit in Wies— 
baten, obwohl es ein Kurort if, ein partilularififcher Sinn, 
ber ſelbſt von Männern ber Wiſſenſchaft praltiſch gebanthabt 
wird. So wird, um ein Beifpiel anzuführen, ber vortragenbe 
Rath in Schulſachen als Ausländer bermaßen verfolgt, daß id 
bie Geduld Liefes Mannes nicht zu begreifen vermag. Gine große 
Mole fpielen namentlih bie Glementarlehrer, die Staates 
biener werben wollen in einer Zeit, in ber tagtäglich bie Ver⸗ 
winderung ter Staatsbiener anemıpfohlen wird. Ich vertheidige 
nicht die geringe Befolbung der Lehrer, ich Älrelte nicht gegen 
den unentgelblihen Unterricht für Arme. Daraus felgt aber 
noch immer nicht, daß ber Staat, flatt bie Befeldung zu beauf⸗ 
ſichtigen, biefelbe felbt übernehmen muß. Die Gemeinde mag 
nöthigenfalls gezwungen werben, ihre Lehrer nach Gebühr zu 
bonsriren, Sie weiß aber dann, we ihre Steuern bleiben, ber 
Bater weiß, mas ihn bie Kinder koſten, bie Kinter, was fie 
ten Eltern banfen, ber Lehrer enblih, daß er feinen Gehalt 
von ber Gemeinde erhält. It die Gemeinde zu arm, fo mag 
der Staat bie Defelte durch theilweiſen Steuererlaß teen, benn 
tafür ift die Gemeinde ein Glied bes Staate, Das Schematifi- 
ren von cben führt zur Leiche, um jo fehneller, wenn eine fonts 
veräne Kammer an ber Epige ſteht. — Die Kammer iſt übris 
gens den Gelchrtenfchulen nicht hold. Shen vor geraumer 
Beit Rlellte tie Linke den Antrag, biefelben überhaupt in Nafs 
fau aufzuheben, „da ja in ben benachbarten ändern Gymna⸗ 
ſien genug vorhanden feyen.“ In ber neueflen Zeit find bie 
Ausgaben für Schulprogramme geitrihen worden, weil bem 
Staat natürlih an dem Dajemn gelehrter Abhandlungen nichts 
liegen fann. Die Zukunft kann auch noch das bringen, daß 
dad hieſige Realgymmafium gänzlich aufgehoben wir, Das 
Theater, das im verfloffenen Winter fehr viele nützliche Refor⸗ 
men erfahren hat, iſt ohnehin nicht mehr vor beim Untergange 
zu reiten, da die Unterſtützung defielben von ber Kammer jezt 
auf Null rebueirt it. Was kümmert ſich die Demagegie um 
Kunft und Wiſſenſchaft? wie follte fie fähig jeyn, den Werth 
eines Theaters zu würtigen? 

Wie ich hen erwähnte, hatte man am 4. März auf eine 
radikale Verbefierung ber materiellen Berhältniffe gehofft. Als 
diefe aber nicht eintrat, als bie Steuern fogar fliegen, bie Kur 
ſchlecht audfiel, die Gutsbefiger des Rheingaus ihren Hein 
nicht verfaufen Fennten, flellte ſich allmählig eine gewiſſe Nie 
bergefchlagenheit ein. Miele hatten bas Ihrige verfchleudert, fo 
taß am Ende bed Jahre bie Zahl ber Maus, um ben vielfas 
genden dhinchfhen Ausdruck für Abenteurer zu gebrauden, 
bis zu einer Höhe flieg, daß Wander mit Bangen ber Zufunft 
entgegenfab. Den Sommer hindurch hatte man fleißig erereirt, 
fi ergezt an blanken Waffen, geträumt von Kampf und Krieg 
und das Wirthshaus flait ber Kirche beſucht. Miles das ſtelltt 
man num im Herbſte ein. 

tESchluß feigt) 
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Mittwoch den 16. Mai 1849. 


Ele ſirelten A, fo helßt's, um Breibeitsrehte; 
Genau beſehn Ant’s Knechte gegen Knechte 


Die Volksverſammlung zu Bingen. 


Es war am Morgen des 28. April, als in den 
Städten bed Mittelrheins an allen Straßeden Plakate 
bes Inhalts fi) fanden, daß am Sonntag den 29. 
April zu Bingen eine große Volköverfammlung ftatt- 
finden werde, um bie Lage bed Baterlandes in ernite 
Erwägung zu ziehen. Ich hatte noch nie einer folchen 
Berfammlung beigewohnt. Ich erfah aus den Pla— 
faten, daß bie Düffeldorfer Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
bie Sache in die Hand genommen hatte, mithin ſo— 
wohl ber Befuch der Kranffurter Linfen als der Der 
mofraten aus Baden in Ausficht ſtand. Dieß lodte 
mich, und fo ging ich Morgens an ben Rhein, mit 
dem feiten Entfchluffe, mich harmlos allen Außern 
Eindrüden binzugeben und nur den Beobachter zu 
ſpielen. 

Als ich an den Fluß kam, fuhr ſchon ein Kölner 
Dampfſchiff vorüber, voll von Menſchen mit bdemo— 
Fratifhen Bärten und Hahnenfedern auf den Hüten. 
Es war ein ſchöner Sonntag Morgen und ich hatte 
allen Parteigroll vergeffen, als meine Mugen bem 
Schiffe rheinabwärts folgten und ihnen im Hinter» 
grunde die blauen Höhen bed Taunus entgegen lachten. 
Wäre nur erit das Düffeldorfee Boot da, um ben 
Davoneilenden folgen zu fünnen! Gin Boot fam, 
aber leider ein nieberländifches, vollgepfropft mit 
Auswanderern,, beren nächſtes Ziel London, deren 
weitered bie neue Melt war. Auswanderer vom 
Rhein! Mir fummte gerade das herrliche Boltslieb in 
ben Ohren: 

„Mas ſoll ih in die Fremde ziehn? 
Die Heimath ih fo ihen, 





| 


Goethe. 


Wenn grün der Berg, wo Reben blühn, 

Und linde Lüfte wehn.“ 
als ih an das Boot trat, das inzwifchen angelegt 
hatte. Es war das erſtemal in meinem Leben, daß 
ich auf einmal fo viele Menfchen fehen follte, die im 
Begriff fanden, in der Ferne das Gluͤck zu fuchen, 
bad fie in der Heimath nicht finden zu fönnen glaubten. 
Unglüdfelige, was lodt euch aus ber Heimath der 
goldenen Trauben, was von den trauten Ufern bes 
fegensreihen Stromes? Aft Denn Geld und Gut das 
Einzige, weßwegen ihr das Land verlaffet, wo ihr 
ben füßen Traum der Jugend geträumt? Geht auf 
ben Zinnen ber Burg fein holdes Mädchen, um euch 
zuzuſingen: 

„Bieht bin, zieht hin! ſucht fern das Glück, 

Wo reichre Länder find: 

Id bleib an meinem Mhein zurück, 

Obſchen ein armes Kind." 

Unter diefen Fragen und bem Schluchzen berer, bie 

am Ufer Abſchied nahmen, ertönte plöglich Gefang 
vom Verdeck, das Hederlied. Was für ein Wahn 


‚treibt euch fort! Ich trete näher an das Schiff. Ein 


anderes Lied wird angeftimmt von einem jungen, 
ſchlanken, ſchwarzgekleideten Manne mit blaffem, eins 
gefallenem Geliht. Die Umftehenden fallen ein. Ich 
konnte nur das oft wiederfeßrende Wort Freiheit vers 
ftehen, bei dem ber blaffe ſchwarze Mann alle Kraft 
feines, wie ed ſchien an ber Auszehrung leidenden 
Körpers zufammen nahm, um es jedesmal weithin 
vernebmlich zu fingen. Armer Mann, was that bir 
das Baterland, daß deine Muskeln frampfhaft zuden 
und bein Zuge fanatifh aufleuchtet, wenn du bas 
Wort Freiheit ſingſt? Doch lebe wohl! Ich kann bie 
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deinen Wahn nicht nehmen. Ich könnte die allerlei 
fagen, 3. B. das, baß wir und im verflofienen Jahre 
für Alles, nur nicht für die Freiheit ald reif gezeigt 
haben, eben weil wir zu viele Freiheitshelden haben, 
weil wir Rechte verlangen und und nicht kümmern 
um die Pflichten; ich fönnte dir jagen, daß gerabe 
Heder, dein Ideal, ob feines herriſchen Weſens bei 
bem verfländigen und freien Amerikaner in neueiter 
Zeit ſehr in ber Achtung gefünfen ift; aber ed wäre 
vergeblich, dein Wahn fann nur. durch das Leben ger 
heilt werden. Darum noch einmal, lebe wohl! 
Roc vor ber Abfahrt des nieberländifchen Booted 
durchfchnitt das Düffeldorfer: Boot die Wellen, das 
und nad) Bingen führen follte. Es war bie „Königin 
Eliſabethz“ aufgehißt waren bie ſchwarz⸗roth⸗goldene 
und die fohwarzsweiße Flagge. Lauter loyale Dinge! 
Aber auf dem Schiffe waren Mainzer, und nicht allein 
Mainzer, fondern auch Mainzerinnen, bie gleichfalls 
ihr Scherflein zur Rettung bed Vaterlandes beitragen 
zu müflen glaubten. Selbſt die Töchterfhule in 
Mainz war durch eine ihrer Lehrerinnen vertreten. Die 
Baffagiere theilten fi, wie ich bald erfuhr, im zwei 
Heerlager, in dad der jorialen Republik, wie fie das 
Nirgendheim nennen, und in das der conftitutionellen 
Monarchie. Was will Saul unter den Propheten? 
Dachte ih, und fnüpfte mit dem BVorfigenden der Con— 
ftitutionellen ein Gefpräh an. „Wir wollen bie 
Reichsverſaſſung aufrecht erhalten wiffen, und zwar 
um jeden Preis, fey es mit frieblihen Mitteln, ſey 
ed durch Gewalt, und barin ſtimmen wir mit ben 
Demokraten überein.” — „Wenn alfo ber conftitutios 
nelle König von Würtemberg einen Willen haben 
will, fo erklärt ihr, das fey gegen bie conftitutiomelle 
Monarchie" — „Das nit; einen Willen foll er 
haben, aber nur im Guten, nicht im Schlechten; benn 
das ift ja eben bas Weſen ber conftitutionellen Mo— 
narchie.“ — „Gut, wenn aber ein beliebiger Theil 
des Bolts das Schlechte und ber König das Gute 
will, wie dann? wer foll hier entfcheiden? Und wie 
ift ein menfchlicher Wille denfbar, ber nur das Gute 
wollen kann? Doch um hievon abzufehen, wozu wollt 
ihr die Reichöverfaffung, weil ihre ben Frieden, Die 
Einheit oder die Freiheit wünſchet?“ — „Wir wollen 
alle drei Dinge, Frieden, Einheit und Freiheit." — 
„Das ift doch nicht gut durch Einführung ber Reichs— 
verfaffung möglich." Diefelbe wird bie Revolution 
nicht ſchließen, ſondern fie vielmehr Tegalifiren, fo 
daß ihr Ende gar nicht abzufehen iſt. Ihr wißt nur 
zu jchimpjen auf ben König von Preußen, aber bes 
benft ihr auch, daß bderfelbe vielleicht gute Gründe 
zur Ablehnung der Kaiferfrone hatte? Die Belgier 
riefen ihren König aus fremdem Lande und gaben 
ihm das abfolute Veto, Der König von Preußen ift 
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ein einheimifcher unb mächtiger Fürſt, und ihr vers 
langt, daß er die Krone ber Hohenzollern aufgebe, 
um eine Krone von Papier anzunehmen, bie jeden 
Augenblid in Frage geftellt werden fann! Und was 
ben Namen Kaifer anlangt, um wie viel wird benn 
Preußen durch ben Beitritt ber Heinen Staaten größer, 
als es jezt ift, wenn fich bie Königreiche ausfchließen ?" 
— „Nun, ber König von Preußen foll fo gut Opfer 
bringen ald die Heinen Fürften." — „Ich gebe das 
zu, aber es bleibt immer noch die Frage, wen er bie 
Opfer bringen fol, ber Freiheit und Orbnung, ober 
der Anarchie. Und damit kommen wir wiederum auf 
das Kapitel von ber Neichöverfaffung zurüf. Das 
fufpenfive Veto raubt der Krone zwar nicht geradezu 
die Macht, aber wohl indireft, indem es ihr allen 
fittlichen und moraliſchen Halt nimmt. Die Monarchie 
fol eine bloße Zahl im Rechenexempel fern, fie if 
aber feine Zahl, ſondern eine fittliche Größe, die von 
einer gleihen Macht getragen feyn will. Das Wahls 
gefeg ift ferner ber Art, daß am Ende nur bie 
Strafendemofratie Vertreter ftellen wird. Denn gerade 
ber Landmann, ben der Boden an bie Heimath feflelt 
wird feine Stimme nicht hören laſſen, weil er fi 
fcheuen wird, Meilen weit zum Wahlorte zu reifen, 
um bier einen Vertreter feiner Intereffen zu beſtim⸗ 
men. Und wenn er wirflich hingeht, wird er auf 
kommen gegenüber einer eingeübten und wohlorgani- 
firten ftäbtifchen Demofratie? Und welde andere 
Folgen wird das haben, ald baß ehrgeizige Bolfe- 
führer mit dem Wohle ded Boltes fpielen ?* 

Mein Gonftitutioneller aut Mainz ſchwieg. Das 
Schiff war raſch gefahren, indem wir bereitö bie 
Rochusfapelle in Sicht hatten. Goethe hat von bers 
felben eine treffliche Beichreibung gegeben, deren ich 
mich erinnerte, Aber ein anderes Feſt lodte damals 
die Bewohner aus den umliegenden Ortſchaften, und 
eine andere Freudigkeit mußte auf ihren Geſichtern 
glänzen, ald auf den Gefichtern derer, mit welden 
ich zur Bolfsverfammlung nach Bingen fuhr. 


iBerifegung folgt.) 


Spirees de Grandval. 
(Borrjegung.) 


„Herr Richter," sprach der Gudgud, „merfet 
wohl auf, um nichts von meinem Gefange zu vers 
lieren, faffet feinen Eharafter genau und achtet ins— 
bejondere auf die Kunft und Methode in demfelben. 
Dann warf er fib in die Bruft, fchlug mit den 
Hlügeln und fang: Guckguck, Oudgudfgud...., und 
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nachdem er bieß in allen möglichen Zufammenfegungen 
wiederholt hatte, ſchwieg er. Die Nachtigall, ohne 
Umſchweif, erhob ihre Stimme, warf fih in bie 
fühnften- Modulationen, in die überrafchenditen, aus» 
gefuchteften Weifen, fehlug Trier und hielt den Ton, 
daß man meinte, ber Athem müſſe ihr ausgehen; 
bald ließ fie die Töne finfen und in ber Tiefe ihrer 
Kehle murmeln wie die Welle des Bachs, bie fich 
dumpf zwifchen Felſen verliert, dann bob ſich ber 
Ton wieder, ſchwellte ſich allmählig, erfüllte die Luft 
und ſchien in ihr zu ſchweben; nach einander war 
ihr Gefang lieblich und glänzend, Leicht und pathetifch: 
aber — es war fein Geſang für Jedermann. Hinz 
geriffen von ihrer Begeifterung würbe bie Nachtigall 
noch lange fortgefungen haben; doch ber Gjel, ber 
ſchon einigemal gegäßnt hatte, unterbradh fie mit den 
Worten: Ich zweifle im geringften nicht, daß Alles, 
was bu mir ba vorgefungen haft, recht ſchön ift; aber 
ich verftehe nichts davon, ed fommt mir wunberlich 
vor, ich finde feine Orbnung, feinen Zufammenhang 
darin. Du haft vielleicht mehr Geift als bein Mit- 
bewerber, aber er hat mehr Schule, und ich meines 
Orts, ich bin für die Schule.“ 

Die Alles hatte ber Abbe mit ber beluftigend- 
ſten Mimif vorgetragen. Er firedte ben Hald und 
machte bie Stimme fein für die Nachtigall, blies fich 
auf und nahm einen rauhen Ton an ald Gudgud, ahmte 
die dumme unb jchwerfällige Gravität bed Efels 
nah, und bas Alles ganz leicht und ungezwungen. 
Jezt, gegen le Roy gewendet und mit bem Finger 
auf Grimm zeigeud, fagte er: „Das ift die Nachtigall, 
Sie find der Guckguck und ich bin ber Efel, der Ihnen 
den Preis zuerfennt. Ihr Diener.” 


Die Nacht war angebrocdhen, ein Theil ber Frem⸗ 
ben entfernte fih; man ſezte ſich zum Spiel, und ber 
Reit des Abends verfloß wie gewöhnlich. Bereits 
war Alles zu Bette, als ein Allarım eigener Art bie 
Schläfer bed Haufes weite. War es die Erzäh- 
lung von dem Brande bei Bacqueville, ober was fonft, 
genug ber Madame b’Aine fiel ein, daß im Kamin 
bes Salons ein brennender Klo liegen geblieben; 
vielleiht hatte man überbieß vergeffen, das Feuers 
gitter vorzuſchieben, fo lonnte der Klog auf das Pars 
fet berausrollen, wie es ſchon einmal gefchehen war. 
Angft ergreift fie, und wie fie nicht gern etwas durch 
Andere hun läßt, was fie felbit thun fann, fo fteht 
fie auf, ftedt die bloßen Füße in ihre Pantoffeln 
und geht in Hemd und Nachtjade, eine Heine Lampe 
in ber Hand, binaus, wo fie um biefe Stunde Nies 
mand mehr zu begegnen glaubt. Sie geht die Treppe 
hinunter, eben ald le Roy, ber bis jest lefenb im 
Salon geblieben war, hinauf will. Sie bemerfen eins 
ander, Mabame d'Aine will fich flüchten, le Roy 
ihr nah, hole fie ein und Füßt fie; fie ruft um 
Hülfe. Allerwärts öffnen Mich die Thüren, man tritt 
auf ben Gang heraus uud findet dba Mabame b’Nine 
befchäftigt, in ber Finfterniß ihre Nachtmütze und 
Bantoffeln zu ſuchen, denn ihre Lampe war ausge 
gangen und ber muthwillige Freund hatte fich auf 
feinem Zimmer verfchlofien. Noch um zwei Uhr bes 
Morgens erfholl auf dem Gang ein Gelächter wie 
bad ber homerifhen Götter, und noch lange gab 
biefed Abenteuer Stoff, die Alte damit zu neden, 
welche jedoch felbft auf Die berbiten Späße bie ent— 
fprechende Antwort nicht fchuldig blieb. 

(Borifegang folgt.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Wiesbaden, Mai. 
eins.) 
Bolfsoerfammlungen. — Zeltungen. 

Die hieſigen Agilatoren Hatten bereits im Eommer bie 
Flucht ergriffen; ihre Hoffnting auf Auneftiie erfüllte ſich nicht, 
Hat Äh fogar bis jezt nit erfüllt. Und das if ein großes 
@lüd; denn nichts zerſtört fo ſchnell den fittlihen Kern bes 
Volké, als eine Werwirrung ber Mechtsbegriffe. Dur Beſchluß 
bes Frankfurter Parlaments find die Spielbanken aufgehoben, 
und zwar wegen ihres bepravirenden Ginflufies. Ich vermag 
biefe Maßregel nicht zu billigen, nicht beßhalb, weil biefelbe 
der Etabt Wiesbaten einen unerfeplihen Berluft zufügt, auf 


den man hätte Rüdfiht nehmen fönnen, aud nicht deßhalb, 
weil ih das Spiel nicht für verberblich hielte, fenbern weil mei⸗ 
nes Erachtens eine einfeitige, willfürlihe Vernichtung von Der 
trägen unvermerkt eine weit nachhaltigere ſchlechte Wirfung auf 
das Bolf ausübt, ale das Spiel. Und wie leiht war hier ein 
Mebergang zu finden! — Die Bellsagitatoren weilten alje, wie 
gejagt, im MAuslande Die Volkoverſammlungen wurben immer 
feltener und auf bem Lande fogar unmöglich, weil bie Bauern 
fih mit emergifher Fauſt dagegen auflchntn. Sie hate 
ten biejelben Anfangs in der Hoffnung auf gänzliche Befreiung 
von den üblichen Steuern befucht; als nun aber die Steuern 
fogar Aiegen, verloren fie den Glauben an bie Werte ber Fuüh— 


zer, und ihr Grimm war auf dem Sprunge zur That üͤberzu⸗ 
gehen. In Wiesbaden fand bie legte Volksverſammlung am 
4. März, dem Jahrestage der Mevolution, flatt. Die Frank⸗ 
furter Linfe hatte ſich zahlreich eingefunden, aber ihr Erſcheinen 
war vom feinen Folgen. Ebenſo hat fi die temofratifche Partei 
nit, wie man beabfichtigte, an jenem Tage mit ber conſtitu⸗ 
tionellen verföhnt. — Wie die Volkeverſammlungen, fo ift aud 
bie Bürgerwehr allmäblig eingeſchlafen. Sie iR jezt ein Rar 
pitel, von dem man nicht gern ſpricht. — Von ben Zeitungen, 
die im Prübjahre 1848 auftauchten, und bie ich bamals nar 
mentlich aufführte, leben nur noch zwei: bie „Allgemeine Nafr 
ſauiſche,“ das Drgan des Heiospoprio- Mereine und ber Megies 
zung, unb bie „freie Zeitung,“ das Organ der Demokratie, 
Die „Allgemeine Nafſauiſche“ verfolgt feit einigen Monaten eine 
beftimmte und energifhe Richtung, was um fo nothwendiger 
it, als bie confervativen Männer, bie aus Grundſatz und mit 
Brwußtfenn confervativ ind, hier nur mit ber Laterne gejucht 
werben Finnen. Der HeiosBerein — ein von den Demokraten 
herrührenber Name; „Heio" wird deßhalb auch jeder Conſerva⸗ 
tive benamst — feheint, fo weit ih vom Hörenfagen zu urtheis 
len vermag, recht eigentlich bem Gonferratiemus ber vis iner- 
tiae zu hulbigen. Die „freie Zeitung“ iſt ein Musbund von 
Gemeinheit, welß fh aber troß der geringen Anzahl ven 
Demokraten, die Wiesbaden aufzumeifen bat, ned immer zu 
halten. — Der Herzog kaͤmpft augenblidlih, wie Ihnen ber 
kannt ſeyn wird, in Schleswig, Holflein. Die Naſſauer thun 
fich sehr viel zu gut auf ihre Theilnahme an biefem Kriege. — 
Die Kurgäfte find noch felten. Was der Sommer bringen wird, 
darüber wagt Niemand eine beſtimmte Muthmaßung auezuſpre⸗ 
hen; deßhalb bierüber im nachſten Herbit. 


Paris, Mai. 
iBertiegung.) 
Dieyerberts Propker, 

Auf einen Wink tes Propheten entfernen Ah Alle, und 
nun erfährt er vom Glrafen, daß Bertha ſich tur einen Sprung 
in die Fluthen der Schante entzogen, aber gerettet worben und 
nad Miünfter geflüchtet fen, wohin er, ber von Meue Grfüllte, 
ſich eben begeben wellen, als er von Areifenten Kriegeknechten 
aufgegriffen unb in’s Lager geführt worden. Johann läßt den 
Verbafiten in fihere Haft bringen; Bertha, die ſchnöd Mißhandelte, 
fol über ihres Berfolgers Ehidfal entſcheiden. Plögli wilder 
Aufruhr im Lager. Die angreifenden MAnabaptiiien haben in 
einem Ausfall ber belagerten Münfterfhen eine Niederlage err 
litten; die Flüchtigen eilen herbei; „Tod! Tob tem falfchen 
Propheten, ber uns bem Beinb verrathen!“ ertönt es von allen 
Seiten. „Uns überwältigt der wachſende Aufruhr, nur bu vers 
magſt ten Sturm zu befhwören! Wette, rette! fonft ih Alles 
verloren!“ ruft ber athemlos herbeiftürgende Führer Matthieſſen 
dem Propheten zu. Gebieteriſch tritt Jehann ten Gmpörern 
entgegen, und auf bie Frage, mer gegen feinen Willen ben 
nädtliben Bug unternemmen, fliehen tie Schuldigen zitternd vor 
ihm. „Bengt euch vor dem Zorn bes Herrn, bie ihr den Ge— 
borfam gebrochen! ruft ter Prophet feierlich, „ber Here if wi⸗ 
der euch, büßt, was ihr verbrochen!“ Bei diefen Worten füllt 
das Heer auf bie Aniee, und in gebleterifcher Haltung, in Rür 
flung und Anftand dem Erzengel Michael gleich, Acht der Pros 
phet da. Gebet und Eher, mit hineingellenten Trompetenfößen 
bes Feindes aus ter Ferne; begeifterier Schlachtruf tes Pros 
pheten, den das Velf, von nener Zuverſicht durchglüht, als den 
Grwählten tes Heren begrüßt, Pſalmartiger Triumphgtſang. 
Ton Kampfluf entbrannt ſchaaren fh die Micbertänfer um 
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ben begeifterten Scher zur Grftärmung ber Stadt, teren Thürme 
im Augenblick, da er Sieg verfündend auf fie hinbeutet, aus 
ben ſchwindenden Mebeln, beſtrahlt von der auffteigenben Sonne, 
im Hintergrunde hervorbligen. 

Bierter Aufzug. Roihbansplag in Münſter. Die Stadt 
iR eingenommen, bie neue Lehre ſiegreich im Lande, das Bolt 
von ber Tyrannei ber Mbeläherrfchaft befreit. Schwerer aber 
noch als biefe laftet bie Millfür ber Befreier auf der geängfleten 
Bevoͤllerung. Keiner ift vor den Wüthrichen feines Lebens fiher. 
Gruppenweis ziehen biegebemüthigten Bürger über ben offenen Plag 
und fhleppen, dem Sieger gehordenb, ihre Habe aufs Maths 
bans, wo bie Höllenbrut fie ale Etrafgelder und Suühnopfer in 
Empfang nimmt. Der Prophet, das Satanskind, foll zum His 
nig ausgerufen werben; der Tag ber Krönungsfeier ift nah. 
Ghor ber Bürger, Trauer und Janımer, lud und Verwürn— 
fung, oder Preis und Ehre dem Propheten, je nachdem bie 
wilden Kriegelnechte in ber Nähe find ober fih entfernen. Mn 
einem Eckſteine bes Platzes fcht eine aͤrmlich gefleibete Alte, Al⸗ 
mojen erbettelnd zu Eeelenmeflen für den verflorbenen Schn. 
Gs if Fides, bie amı Tage, ba ber Schn verſchwand, befien 
biutige Kleider gefunden und ben verabfcheuten Propheten, der alles 
Leib in's Band gebracht, der Mordthat befhulbigt. „Sein Haupt,“ 
fo rief, ale fie die Kleider entvedte, eine unfihtbare Stimme, 
„in höherer Hand verfallen; ninımer mwieber ſiehſt du ten Sohn, 
fo will «4 der Prophet!“ So erzählt bie Alte einem Pilger, 
ber ſich mit ihre eingelaflen. Dre Pilger ſchreit auf bei ber 
Kunte von Johanns vermeintlichen Tod; Bertha, bie dem 
Tod in ten Fluthen entronnen, hat fih in Pilgeriraht anfges 
macht, um den Geliebten aufjufuden, und gibt Ach zu erfennen. 
Sie ſchwoͤrt, den Gemorbeten am Mörder zu räden, und rennt 
davon. — Verwandlung. Das Innere bes Doms; Kröuungefeier, 
gaffende Wollsmafien, glänzende Züge von Rittern und Meifls 
gen, Geiftliken und Ehorfnaben; unter hehem Thronhimmel 
einherichreitenb der Prophet im langen weitfaltigen meißen Ges 
wande mit Goldgurt. Cher von Blehinftrumenten und Troms 
petenfanfaren wetteifernd mit bem Orcheſter. Großer Mari, 
Orgel, Hochamt, Gefang der Gemeinde mit altlirhlicen Inter 
nationen, Gefang der Cherknaben; Gruppen knitenden Welks; 
im Borbergrunde Fides, des Himmels Made auf ben Flude 
würbigen herabrufend, bem bie Gebete gelten, abwechſelnd mit 
ihrem Weheruf das Domine, salvum fac regem nostrum 
prophetam! Arönung im Hintergeunde. Grgriffen von ber 
Grinnerung an fein prephetiſches Traumgefiht, fommt mit 
Krone und Ecepter, feine Örefwürbenträger hinter ih, Jo⸗ 
hann feierliben Schritts die Stufen berab, die vom Eher zur 
Berderbühne führen. „Mein Sohn! es it mein Sohn!“ Dies 
fen Schrei ber Freude und tes Gntfehens ſtößt die Bettlerin 
ans; Fides bat ihren Schn erfannt, eine erſte Bewegung ill, 
nit offenen Armen ber Mutter zuzuellen; aber ber gefrönte 
Scher darf feines Menfhen Kind ſeyn, er muß bie Mutter vers 
läugnen, ober fie unter ben Dolchen ber Schwargen fallen fehen, 
wie fie ihm drohend zuflüten. „Elende!“ ruft er ihnen im 
tiefter Gmpörung zu; aber er muß geborden. Gefaßt wendet 
er fh darauf zur Mutter mit ber Frage: „Wer if die Frau?“ 
— „Ber fie it? du frag? Unbanfbarer, verläugneſt du bie, 
die dich unter dem Herzen getragen?" — „Weh! weh ihr! fie 
täftert!” ruft bas Velk in wildem Born gegen bie rede, bie 
fich am Auserwählten verfünbigt; aber bald wendet ſich au 
gegen ten Seher jelbit der Verdacht des Betrugs unb der Pas 
natifer Wuthgeſchrei. Ruhe gebeut ber Prophet, der die Mutter 
reiten will und fih als Seher btwaͤhren muß. 

(Bortirgung felgt.) 


Drud und Verlag ter 3 G. Gotta’fhen Budbandlung. Berantwortliber Mebaftenr: Hauff. 


Morgenblatt 
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gebildete Lefer. 
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Donnerftag den 17. Mai 1849. 


— Mediocribus esse pokils 


Non bomines, non DI, non concessere columnae, 


Soirdes de Grandpal. 
(Bortieyung.) 
V 


Wir laffen eine Reihe von Jahren vorübergehen 
und fehren mit unferem Philofophen in den Kreis 
von Grandval erft ba noch einmal zurüd, als bie 
Arbeit feines Lebens gethan, fein Schidfal für ben 
Reft feiner Tage feitgeftellt war. Er empfing Die 
Glückwünſche feiner Freunde zur Vollendung der 
Encyclopaͤdie. 

„Auch mir,“ bemerkte Madame d'Aine, die wir 
noch immer als Diefelbe wiederfinden, „gratulire ich, 
daß biefe Sofoplie (fo pflegte fie das frembartige 
Wort zu rabebrechen) endlich fertig ift; wie oft babe 
ich lange Reden von ihr und aus ihr anhören müſſen, 
wo ich lieber von meinem Buchs und meinen Rabatten 
mid; unterhalten, oder auch ein wenig Böfes über 
meinen lieben Nächten gejprochen hätte!“ 

„Mein Gefühl,” fagte Diderot, „wenn ich auf 
biefe Arbeit zurüdjebe, ift ein ſehr gemifchtes, Nicht 
ber Haß, bie Verleumdung und Verfolgung , nicht 
die wiederholten ernftlichen Gefahren, denen Die Uns 
ternehmung mich ausſezte, trüben meine Empfindung; 
aud nicht ber Umftand, daß die faure Mühe von 
zwanzig Jahren mir nicht einmal Berforgung für 
mein Alter, bie Mittel zur Ausftattung meiner Tochter 
eingebracht hat; jür beides iſt ja num Durch Die Giroßs 
muth meiner Taiferlichen Veichügerin gejorgt; ſondern 
das ist ed, Daß ich Die befte Zeit meines Lebens auf 
Arbeiten verroenden mußte, Die meinem Talent wie 
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meiner Neigung nur zum kleinſten Theil entſprachen, 
daß ich dieſe Jahre für mein eigentliches Selbft großen» 
theild verloren habe." 

„Es iſt micht zu viel, theurer Freund,“ erwiberte 
Madame Holbah, „was Cie von Ihren Mühen, und 
leider auch nicht zu wenig, was Sie von dem ſchmalen 
Lohn Ihrer Arbeit fagen; aber befto reicher wirb ber 
Ertrag auf einer andern Seite feyn: Sie baben ber 
Menſchheit einen Dienft geleitet, Ihr Werk wird und 
muß mit ber Zeit eine Revolution in ber Geifterwelt 
hervorbringen, ed wird die Ketten ber Unterbrüdfung 
und Intolerany brechen helfen, und wenn Sie und 
Ihre Mitarbeiter längft Staub geworden find, wird 
man Ihr Andenken noch fegnen.* 

„Schade nur,” warf der Baron ein, „daß bie 
Ehrenmänner dann nichts mehr davon fpüren werben. 
Warum lobt und lohnt man die Leute nicht bei Leis 
beöfeben ?* — „Da müſſen wir uns," fagte Diberot, 
„an das Geber jenes weiſen Muſelmanns halten. 
Mein Bott, ſprach Diefer, vergib den Schlechten, bedenfe, 
daß du für fie nichts gethan haft, ba bu fie ja ſchlecht werben 
ließeit; die Guten haben nichts weiter von Dir zu 
erbitten, denn indem du fie gut machteft, haft du ſchon 
Alles für fie gethan. — Erinnern Sie fi noch ums 
ferer Wette, Baron, die Sie immer noch nicht ges 
wonnen haben?“ — „Welcher?! — „Mir in ber ganzen 
Geſchichte einen Böfewicht nachzuweiſen, befien Leben 
bei allem Außern Glanz und Gluͤck nicht bie beftimms 
teften Spuren eines innern Unglüds zeigte, das mit 
feiner Schlechtigfeit im Berhältniß ſteht; und eben fo 
einen Rechtſchaffenen, der im tiefiten Elend und nicht 
eine verborgene Glückſeligkeit in ihm abnen ließe, bie 
dem Grade feiner Tugend entfpricht." 
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„Seyen Sie ruhig," bemerfte Madame Holbach, 
„Im Stillen ik er der gleichen Ueberzeugung.“ — 
„Wie er," ſezte Grimm binzu, „feine Neben von ber 
Schlechtigkeit der menſchlichen Natur Durch feine eigene 
Handlungsweife Lügen ſtraft.“ 

Man fam auf Mohlthätigfeit und Dankbarkeit 
zu reden, und Holbach fagte: „Was mich betrifft, fo 
bin ich, wenn es ſeyn muß, gar wohl im Stande, 
mich mit der trodenen Rolle des MWohlthäterd zu bes 
gnügen; doch geitehe ich, daß einige Erkenntlichkeit 
mir Freude macht, wäre es auch nur, weil ich bie 
Menfchen gern fo finde, wie ich fie haben möchte.” — 
„Ze häufiger namentlib in unferer literarifchen Welt 
der Fall vorfommt," fagte Diderot, „daß wohlges 
meinte Natbichläge, Die wir einem ertheilen, von ber 
Eitelfeit nicht befolgt, ja uns mit Haß und Undanf 
vergolten werden, befto erfreulidher find Erfahrungen 
vom Gegentheil, Eine folde babe ich Diefer Tage 
gemacht, und zwar eine recht luſtige. Es mag jezt 
wohl ’zwölf Jahre ſeyn, daß eines Morgens ein jun— 
ger Menfch zu mir fam, wie deren nur zu viele mich 
zu beehren pflegen. Nach den gewöhnlichen Kompli— 
menten über mein Talent, meinen Geſchmaäck, meine 
Mohlthätigfeit — wovon ich fein Wort glaube, ob 
man mir ed glei jchon feit zwanzig Jahren wieder 
holt — zieht der junge Mann ein Papier aus der 
Taſche. Es find Verfe, fagt er. — Berfe! — Ya, 
mein Herr, und ich Hoffe, Sie werben die Güte har 
ben, mir Ihr Urtheil darüber zu fagen. — Lieben 
Eie die Wahrheit? — Ja, mein Herr, und ich bitte 
Sie darum. — Eie follen fie erfahren. — Wie? fiel 
bier der junge Mann ein, Sie glauben alfo wirklich, 
daß ein Port zu Ihnen fommt, um die Wahrheit zu 
hören? — 3a. — Und Sie wollen fie ihm fagen? — 
Gewiß. — Ohne Schonung? — Warum nicht? wäre 
bo die Schonung nichts als eine grobe Beleidigung; 
richtig ausgelegt würbe fie ja nur beißen: Sie find 
nicht bloß ein fchlechter Dichter, fondern, da ich Sie 
nicht für flarf genug halte, um bie Wahrheit zu ers 
tragen, überdieß ein gemeiner Menſch. — Und biefe 
Freimütbigfeit bat Ihnen immer eingefchlagen? — 
MWenigitend fchlug fie mir nicht immer fehl, — Ich 
durchlief Die Verfe des jungen Mannes in feiner Ges 
genwart, und barauf fagte ih ihm: Ihre Verſe find 
nicht nur fchlecht, fondern ich bin auch überzeugt, Sie 
werben nie gute machen. — So muß ich alſo fchlechte 
machen, denn feine zu machen wird mir unmöglich 
ſeyn. — Das ift eine arge Verdammniß; begreifen Sie 
benn auch, mein Herr, in welde Schmad Sie fidh 
ftürgen? Nicht Götter, nicht Menfhen, nicht Buchs 
läden verzeihen den Dichtern bie Mittelmäßigfeit: 
Horaz ift es, der bieß fagt. — Ich weiß es. — Eind 
Sie reih? — Nein, — An? — Sehr arm. — Und 





Sie wollen auf ben Jammer der Armutb noch bie 
Lächerlichfeit des fehlechten Dichters haufen? Sie wer: 
den fih um Ihr Leben betrügen; Sie werben alt 
werden, Alt, arm und ein fchlechter Poet: o mein 
Herr, welde Rolle! — Ic begreife e8; aber ich fann 
mir nicht helfen. — Haben Sie noh Eltern? — Ja, 
— Was ift ihr Stand? — Juweliere, — Würden fie 
etwas für Sie thun? — Vielleicht. — Nun gut; 
geben Sie zu Ihren Eltern, machen Sie benfelben 
ben Borfchlag, Ihnen ein Pädchen Juwelen zu bors 
gen. Damit ſchiffen Sie fih nad Pondichery ein; 
unterwegs machen Sie fchlechte Verfe, dort machen 
Eie gute Geſchäfte. Iſt Ihr Glück gemacht, fo kom— 
men Sie zurüd, um bier fo viele ſchlechte Verſe zu 
machen ald Ihnen belieben wird, vorausgefejt, daß 
Sie diefelben nicht druden laſſen, denn man muß 
Niemanden zu Grunde richten. — Wie gefügt, bad 
ift jezt gewiß zwölf Jahre; nun vorgeftern fommt mir 
ein Beſuch, ben ich nicht kenne. — Ich bin es, mein 
Herr, den Sie nad Ponbichery gefchidt haben; ich 
bin bort gewefen und babe mir ein hunderttauſend 
Francs erworben. Zurüdgefehrt, Habe ich wieder ans 
gefangen, Berfe zu machen, die ich Ihnen bier bringe, 
Sind fie immer noch ſchlecht? — Immer noch; aber 
Ihre Verhältniſſe find jezt geordnet und fo babe ich 
nichts dagegen, daß Sie fortfahren ſchlechte Berfe 
zu machen. — Das habe ih auh im Sinn, ants 
wortete er unb empfahl ſich.“ 


ESchluß folgt.) 


Die VBolfsverfammlung zu Bingen. 
(Bortfegung.) 


Armes Volk, wo ift bein Glaube, wo bein Bas 
terland? Du gleicht dem Baume, der an ber Wurzel 
abgebauen ijt; denn auch du haft dich abgelöst von 
ber lebendigen Wurzel ber Geſchichte, um ein neues, 
vorausfegungslofes Leben zu beginnen. Aber ein vors 
ausjegungslofes Leben ift fein Leben, und bewegen 
lebit du das Leben deſſen, dem das Gedächtniß ab— 
banben gefommen it, bem jegliche Erinnerung fehlt, 
der nicht weiß, was er iſt, Der nicht weiß, was er wer⸗ 
den wird, und ber jich befhalb dem Spiele der Wolfen 
und Winde bingibt, um zu verfchwinden, obne bie 
Spur eines frendigen Dafeyns zu binterlaffen. Bolf, 
wo haft du beine Bergangenheit, wo beine Gefchichte, 
daß fie Dich bewahre vor ber hereinbrechenden Barbarei ? 

Der Berfammlungsort zu Bingen war dicht am 
Rheine, ein ſehr geräumiger Platz, der immerhin 
gegen 20,000 Menſchen zu faffen vermochte, Die 
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roth überkleidete Nebnerbühne war geſchmückt mit ben 
Bildniffen von Heder, Blum, Struve und Metternid, 
aus Mainz An beiden Seiten berfelben ſchwenkten 
Turner die fchwarz-rothrgoldene Fahne, während bie 
Hüte meijt rothe Kolarden trugen. Eine wilde Mufif 
war nicht vergeffen und bad Pulver wurde nicht ges 
fhont. Die neueften Nachrichten, Die von allen 
Seiten einliefen, waren äußerft beunruhigender Natur: 
in Berlin und Hannover die Stände aufgelöst, in 
den Straßen zu Berlin furdhtbarer Kampf, in Stutt« 
gart wahrfcheinlich ſchon die Republif, die Ungarn 
bereitd in Wien, und dergleichen Dinge mehr. Bei 
ber buch ſolche Nachrichten gegebenen Stimmung 
eröffnete „Bürger* Nenfel die Berfammlung mit einer 
Philippika gegen Die Fürften und fehlug nach Beendi— 
gung berfelben ben Bürger Zi aus Mainz zum 
Präfidenten vor. Das fouveräne Volk jauchzte Beis 
fall. Zitz ernannte darauf mit Acclamation bie Bices 
präfidenten und Sefretäre. Die Zahl der Anweſenden 
mochte fih auf 8000 bis 10,000 belaufen, wenigſtens 
ſchlug fe ſelbſt Zig nicht höher an. Den bei weiten 
größten Theil bildeten die Mainzer, ben geringeren 
die Bewohner und die Schuljugend von Bingen und 
Umgegend; aus Naffau waren nur wenige erfchienen. 
Zig nahm davon Gelegenheit, am Schluffe mit 
Energie die Lauheit des Bolfed zu tabeln. Die 
Branffurter Linke hatte fich wegen ihres Nidhterfcheis 
nens entihuldigt, da in Frankfurt unter obmwaltenden 
Berhältniffen jeder an feinem Blage bleiben müffe, 
Jedoch bemerkte ich fpäter ben Deputirten MWieöner 
aus Wien. Aus Baden war, wie ich glaube, Nies 
mand erſchienen. 

Der Lefer wirb nicht wünfchen, daß ich ihm eine 
Gharafteriftif ber nacheinander auftretenden Redner 
gebe, da ed bei derartigen untergeordneten Vollsver— 
fammlungen, bie nur einen Tropfen im ganzen Strome 
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bilden, mehr auf die Sache anfommt, ald auf bie 
PVerfonen, mehr auf die Sonne, bie ſich in dem 
Tropfen fpiegelt, als auf bie imbividuelfe Art ber 
Spiegelung. Der Zwed der Verfammlung war, fi 
über die Mittel und Wege zu einigen, um die Reiches 
verfafjung auch gegen ben Willen der conftitutionellen 
Fürften in Deutſchland einzuführen, Diefe gewalts 
fame Ginführung glaubte ein Theil vor der Hand 
noch ohne Blur verſuchen zu müflen, während ein 
anderer Mord und Todſchlag predigte. Die Trennung 
ber politifchen Parteien trat exit bei der Frage nach 
bem enblichen Ziele der Bewegung hervor. Cine Bar: 
tei empfahl ſchlechtweg die Republif, wenn es nicht 
anders geben wolle, die rothe Republik, eine zweite 
bie fociale Republif, eine dritte endlich bie conflitus 
tionelle Monarchie, aber jo, baß fie dieſe ihre Theorie 
ald eine vergangene und bamit gewiffermaßen als 
einen Irrthum binftellte. Für die leztere Anficht 
ſprach hauptſächlich Müller aus Mainz, für die for 
ciale Republif Bamberger aus Mainz, Redakteur ber 
Mainzer Zeitung, für Mord und Tobichlag Witt- 
mann, ebenjalld aus Mainz. Ueberhaupt beftiegen, 
mit Ausnahme von Fenner von Penneberg, nur 
Mainzer die Rebnerbühne, Am beiten fprach unbe— 
bingt Zi, am populärften ber Fleifcher Mann, und 
zwar zum größten Aerger bed Bürgers Zitz. Denn 
nachbem man Stunden lang das Volk zu fanatificen 
gefucht hatte, entwidelte Fleifher Mann plöglich eine 
fo derbe Komik, daß Zig alle Kräfte aufbieten mußte, 
um bie laͤcherliche Stimmung der Menge zu verfchen- 
den. Fenner von Fenneberg fprad) herzlich ſchlecht. 
Saͤmmtliche Redner wurden dem Bolfe als Bürger 
präfentirt, Schütz aus Mainz jedoch als Proletarier, 
ber ſich dieſes Wortes auch ald Anrede gegen bie 
Berfammelten bediente. 
iSchlui folge.) 


Korrefpondenz-Madhridten. 


x London, Mai, 
Die Salfon. — Die Kunft. 


Nufh iſt tedt und Jenny Lind fingt wieder in ber Oper — 
dieß find die Tagesgefpräce für ben Mai in tiefer bunten felts 
famen Welt, die Londoner Eaifen genannt. Hell Acht der 
Mond am nächtlihen Himmel und zwingt die glänzende Bat: 
beleuchtung fahr zum Erbleihen. Wagen vollen, Fenſter Elircen, 


Inftrumente tönen, blinde Bettler Bellen ihr monstenes Mifes 
vere, Alles bewegt fh um die Pole ber Erdare, den Genuß 
und die Erhaltung bes Lebens, und Keiner weiß, um was e6 
ſich eigentlich handelt, Keiner beanttvortet bie Frage: weju? 
Dort ſteht der Palaſt Hudſens, deſſen gigantijher Gelderwerb 
ihm fo ſchnell Herzen und Thüren öffnete, die Ad ibm jet uur 
zu eilig ſchließen werben, ſobald bie galonirten Diener jeine Cqui⸗ 
page zu zieren aufgehört haben. Schade! England hätte ihm ned 


a 412 om 


Aitäre errichtet; deun IR man gleich weit entfernt, ben Teufel 
zu verehren, wie bie Vezedis, fo ift dech jebem Engländer ein 
gewifler blinder Mefpeft vor deſſen Etiefbruber, dem Mammon, 
angeberen, ven tem er fidh nie frei machen kann. Mber Feine 
Regel ohne Ausnahme. Dort trüben ſchleicht eine felde in 
langer hagerer Gehalt dahin; ber Kepf ih vorgebeugt, ber Hut 
mit breiter Kreuwe befchattet das fehöne, ernſte, ausdrucksvolle 
Geficht. Be in Thomas Carlyle. Cine ſchmaͤchtige Männergettalt, 
hoch, dünn, ein Leihenantlig, aus ten ſchlotternden abgetrage ⸗ 
nen Zumpen bervorfehend, tritt jezi vor ihn hin und forbert 
ten Pfennig, der ihn vom Hungertode reite. Großer Bott! 
wann wirb biefes Band lernen fih fo zu regieren, daß Jeder 
fein Stüdcben Bred findet! Eo benft der Diegenes von Ghelfea 
und fehrt betrübten Herzens in feine flille, abgelegene Wehnung 
zurüd, wo er gebuldig harrt und berdit, „welde Stunte ea 
geichlagen.“ — Indeſſen Azt das Parlament und hält Reben 
fang und furz; die Königin feiert ihren Geburtstag im roſen⸗ 
reihen Gaztkleide, mit grünen Blättern gegiert, auf benen zahl 
lofe Brillanten funfeln; Strauß ſtimmt eine Polfa an, und bie 
ſchoͤnnen Stoffe wirbeln im Tafte rings um ben weiten Saal, 
den heute ſechzehnhundert Perfonen füllen und zugleich fechichns 
hundert Gluͤckliche; denn wer könnte ih eines gewiſſen Hechge⸗ 
fühls entwehren beim Gebanfen, deu Ball der Königin geziert 
zu haben? wrr wäre fo wenig „Eneb“ im biefer weiten Metros 
polis, um nicht durch eine dort getangte Polka in feiner eigenen 
Achtung zu Heigen? Die Königin hat fehzchuhundert Herzen 
in Wonne fchlagen lafien, und möchten an jenem Freudentage 
nicht mehr der Hungrigen in ihrer Hauptſtadt ten Wehruf der 
Berzweiflung ausgefiofen haben! Aber Glenn und Pracht woh- 
nen bier noch gar nahe zufammen, und tas ohne fich zu keunen 
und zu finden. 

Es herrſcht ein ſehr buntes Leben hier. Die Kunſt, die 
Heimathlofe, bie überall ihre Werkſtatt aufjchlägt, wo ihre Blüs 
then fproffen und gedeihen fönnen, fie bat ſich unter biefen uns 
wirthbaren Himmel geflüchtet, wo fie ih ohne Gnabe zur Skla⸗ 
vin heruntergewürbigt fieht, Der Engländer verehrt den Wohle 
fand, sind jeder Betrich ift ihm recht, der benfelben erzeugt; 
das heißt, ſobald das Refultat ba if, achtet er bie Mittel, fo 
lange bafielbe aber zweifelhaft bleibt, betrachtet er mit Miß— 
trauen bas Individuum, das noch auf dem lege zum Biele 
fhwanfend ficht. Und wann ftünde die arme Aumit anders als 
fhwanfend in biefer Beziehung? Wie felten gebietet fie über 
eine volle Börfe, ober bat nur au die Hoffnung, einft über 
eine ſelche gebieten zu können! 

(dettfegung felgt.) 


Paris, Mai. 
(dortiegung.} 
Megerbeers Gropber. 

„Die Läfterung muß fie büßen, jo befichlt der Here!" rufen 
mit gezücdten Dolch die Echwarzen. „Halt!“ ruft der Prophet, 
„ihre werde fein Haar gefrümmt! Das Weib in finnverwiert; 
ein Wunder nur fann fie Defreien vom Böſen; fo nebe denn ber 
Himmel mir Grlöfungsfraft. Knie nieder, Meib, auf daß vich 
ber Geiſt bes Herrn erleuchte!“ Gryeiffen, aber empört ch fo 
frehem Betrug, weicht fie, mährenb er mit flarrem Blick und 
feierlihen Echritts auf fie zufchreitet, vor ihm zurück und finft 
überwältigt im Verdergruude vor ibm zu Boden. „Weib!“ 
reicht er nun mit bedeutungsrellem Blick, „Blide auf gu mir! 
Du liebte ig, beinen Schnt" — „Ob ich ihm liebte!“ ruft 
fie, feinen flehenden Blick und die dem geliebten Sohne drohende 
Gefahr endlich begreifend. — „Wohlen denn! fend bereit zum 








blutigen Werk! hier meine Brut! Spree ih unwahr, fo treffe 
mi der Ted! Weib, Weib, bin ih dein Schn?" — Und fie, 
fich zufammenraffend, ruft mit Fräftiger Stimme: „Hört es Alle! 
id habe gelegen; er it micht mein Schn! — Und ich hab’ mein 
Kind verloren!” Höhnt fie fat befinnungeles babintaumelud. — 
O Wunder! Munder!" ruft bas Volt im Eher, erfurchtövoll 
in bie Kniee finfend, während im tiefiten Gemüth ergriffen, 
aber mit der Haltung eines begeifterten Schers ber Prophet das 
ſteht und bie unglückliche Muiter zufammenbricdt. Chor bes 
Bells: Domine, salvum fac regem nostram, prophelam! 

Im fünften Aufzuge jehen wir Fides in einem Kerter bes 
vom Anabaptiftenfönige bewohnten Palafies. In grauen Mans 
tel gehüllt Reigt Johann eine bunfle fleinerne Treppe in ben 
Kerler herab und will ſich ber Mutter an bie Bruft werfen. 
Diefe weist ihn mit Unmwillen und Verachtung zurüd, und wir 
fehen das Gegenſtuͤck zum vorigen Auftritt. Den Vorwürfen 
der Mutter erliegend, muß der Schn fi bemüthigen; ben für 
nigliden Reif, ter fein Haupt hmüdt, von fih werfend, ſinkt 
er reuig und um Vergebung flehend vor der Zürnenden in ben 
Staub und ſindet entlih in zärtliher Umarmung Verſoͤhnung. 
In biefem Augenblick erſcheint Bertha, bie durch ihren Greß⸗ 
vater, ben vormaligen Schloßvogt, die geheimen Gänge des Pas 
laftes fennt, und ten Drt, wo bedentende Pulvervorräthe aufs 
gehäuft find. Sie bat dem Propheten, dem Urheber alles Uebels, 
bas über das Sand hereingebrochen, ben Mörder ihres Gelieb⸗ 
ten, bet Untergang geihweren und will durch Eprengung tes 
Gebäudes das Rachewerk vellführen. Freudig überrafcht durch 
das unerwartete Wiederſehen bes Tedtgeglaubten, theilt fie 
Mutter und Eohn, der feinen Mantel wieder umgeworfen, ihren 
Anſchlag mit, und forkert beibe anf, ihr durch ben ihr befanns 
ten Musgang zu folgen und zu entfliehen. Johann gibt ſich 
einen Augenblid ter füßen Hoffnung Hin, mit Mutter und 
Gattin am häuslihen Herbe das ftille Glück zu finden, bad er 
einfi geträumt, und fchen ſtehen bie drei im Begriff bie Flucht 
zu ergreifen, als einer der Hauptleute mit einigen Getrenen bie 
Treppe berabfemmt und fehlimme Betihaft bringt. „Du bift 
verrathen,* ruft er, „die beſtochenen Führer wellen did mitten 
im Krönungefeſt ergreifen und dem Feinde überantworten. Auf, 
Prephet, und rädye dich!“ Bei biefen Worten jlöft bie unglück⸗ 
liche Bertha einen furdtbaren Schrei aus: ber fluchbelabene 
Prophet ihr Geliebter! Nah einem heftigen Kaupfe ber Leiden⸗ 
fhaften, worin Ichann die Braut vergebens zu beſchwichtigen 
ſucht, und alles Flehen der Mutter für ben wiebergefundenen 
Sohn an ber Verzweiflung des Maädchenée fiheitert, macht biefe 
burd; einen Dolchſtoß ihrem Leben ein Ende. Johann, den nun 
nichts mehr ans irdiſche Daſeyn feſſelt, befchließt mit der Feinde 
Berberben ben eigenen Untergang. Gr bat durch Bertha ben 
Ort erfahren, aus ben beides hervorgehen ſell. Noch einmal 
will er in voller Keͤnigepracht erfcheinen und im Mugenblid bes 
Verraihs wit ben Feinden und Verräthern untergehen. — Ver⸗ 
wandlung. Prachtvoll erleuchteter Saal im Palaft; glängentes 
Feftgelag ber Wiedertäufer. Auf hohem Sig, an gelbitregenter, 
veich befegter Tafel ber Prophet, von teunkenen Nymphen ums 
lagert, die ihm und fih in goldenen Echaalen ben perlenden 
Mein kredenzen. Rauſchende Muſik, Iubelgefang, üppige Tänze 
der leichtgeſchür zten Mädchen, bie, mit andern abwechſelnd, 
gruppenmweife in febenben Biltern „auf den Stufen bes mächtir 
gen Threns fi hinſtrecken und von der bachantifhen Wuth 
ausenhen. Allgemeiner Sinnenrauſch, anfgeftachelt turd bie 
glühenden Trinflieder der Propheten, der zwiſchendurch Boten 
ewpfängt und mit geheinten Aufträgen abſendet. 

Scluß folge.) 
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Freitag den 18, Mai 1849. 


Be brava then, for your caplain is brare, and vows reformation. All Ihe realm 
shall be in eommon, and I will make it felony, to drink small beer. 


Die Bolfsverfammlung zu Bingen. 
(Scluß,) 


Merkwürdig war mir ber Umfchwung, ben bie 
bemofratifche Rhetorik feit einem Jahre erlitten hat, 
Die Führer, fo ſcheint ed, glauben nicht mehr an 
bie Kraft der alten Wendungen, ald da find „vers 
thierte Söldlinge," „Gamarilla * „Knute* u. a. Selbit 
am Schluß verabfchiebete man fih nicht mit dem 
MWiederfehben auf ben Barrifaben, fondern mit bem 
Wiederfehen auf dem Schlachtfelde. Man fträubte 
ſich gegen jede Beifallobezeugung: es handle ſich nicht 
barım, Lärm zu machen, ſondern zu Handeln, zu 
handeln mit ben Waffen in der Hand. Der Jüng— 
ling folle nicht eher fein Mädchen füfien, ald bis der 
blutige Morgen ber Freiheit tage, Kämpfe man jejt 
nicht, fo feyen wir, unfere Kinder und Kindesfinder 
verloren. Wer nicht zugegen war, kann ſich ſchwer— 
li einen Begriff machen, mit welchem Eifer fich die 
Redner gegenfeitig in ihrem Fanatismus zu übers 
bieten fuchten, aber auch feinen Begriff von dem 
Gontrafte zwijchen den Diienen der Nebner und denen 
ber zubörenden Bauern, Die bei Allen mit der Außers 
ften Gemüthsruhe ihre Pfeife rauchten. 

Zip leitete die Abſtimmung über folgende Bunfte: 
1. I die Reichsverfaffung ed werth, bietet fie uns 
folhe Keime ber Entwidlung, baß wir für ihre Ein» 
führung den Kampf wagen mögen? Bejaht. — Meine 
baͤueriſchen Nachbarn ſtredten ebenfalls die Haube in 
die Höhe, 2. Soll eine allgemeine Bewaffnung ans 
gebahnt und zu biefem Behufe ein Gomite ernannt 
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werben, dem ſich die einzelnen Gemeinden ded Landes 
in ihrem Vorſtande anichliegen können? Bejaht. — 
3. Soll die Staatdregierung erfucht werben, bie vors 
räthigen Waffen biefem Gomit& zu überantworten ? 
Verneint, weil die Zeit des Bittens vorüber fer. 
Wahrſcheinlich lag der Grund noch tiefer. — 4. Sollen 
Aufforderungn um Geldbeiträge zur Anfchaffung von 
Waffen an die Gonftitutionelten ergehen? Bejaht. — 
5. Sell an die Soldaten ein Manifeſt ergehen, auf 
daß fie nicht fümpfen gegen Die Brüder? Bejaht. — 
6. Soll bad Barlament zur Zurüdberufung Heckers 
aufgefordert werben? Berneint, weil das Parlament 
zu fchlecht jey, ald daß man mit Ddemfelben unters 
handeln fönne. Zum Schluß Grüße von ben Demos 
fraten in Branffurt und der Mittwe Blums. Darauf 
ein allgemeines Trinfgelag. 

Bevor ih den Lejer zur Rüdfahrt auf bad 
Dampfſchiff einlabe, noch einen kurzen Gang auf bie 
Ruine von Bingen, auf die Klopp. Das Gedränge, 
die Sonne, das bejtindige Schießen und nod mehr 
die fanatifirenden Reben haben den Geift fo mürbe 
gemacht, fo abgejpannt, daß biefer Gang eine wahre 
Erholung fern muß. Cine herrliche Ausficht in das 
gejegnete Land des Rheingaus, eine noch herrlichere 
auf Die Berge des unterhalb der Nahemündung bes 
ginnenden Rhein» Duerthaled! Dann und wann 
verräth ber an den Bergabhängen auffteigende Dampf 
das Herannahen eines Dampfſchiffes; Schleppſchiffe 
ſchneiden mit mächtigen Wellen die Fluthen. Was 
aber hinter den Kruͤmmungen des Rheins liegt, wer 
mag es erratben? Treibt vielleicht bie Loreley noch 
ihr altes Spiel? Ich muß geftehen, daß die Dampfs 
fchiffe in meinen Augen nicht in der Weife den 
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Rhein entweihen, wie das oft behauptet wird. Von 
einer gewiſſen Höhe aus angeſehen, geben ſie dem 
Fluſſe ein außerordentliches Leben, bie anmuthigſte 
Bewegung. Selbſt der Dampf berührt auf keine un— 
angenehme Weiſe das Auge. Freilich kann die Loreley 
nicht mehr ihr altes Spiel treiben und der Zauber 
muß weichen vor ber modernen Klarheit, die nur 
bas Handgreifliche gelten läßt. Aber was Flage ich 
über die Handgreiflichfeit unferer Zeit? Der Menſch 
war im Grunde von jeher derfelbe, Ehrgeiz und Eis 
gennug haben ihn ſtets beftimmt und werben ihn in 
alle Emwigfeit beflimmen. Da unten im Thale habe 
ich mich vermeffen, das Berbammungsurtheil über 
bie lebende Generation auszuſprechen, unb hinter 
meinem Rüden erhebt fich ber Thurm, in dem einft 
ber beutfche Kaifer Heinrich IV. von feinem Sohne 
gefangen gehalten wurde. Blumen blühen üppig in 
ber Nähe bed düſtern Merließed und mildern das 
Grauen, bas wir font an dieſem Orte empfinden 
müßten. Die Geſchichte hat gerichtet, die Strafe 
folgte ber Schuld, und bie Zeit bat das Herbe und 
Grelle in Harmonie aufgelöst. Auch für Deutfchs 
land wird, fo hoffen wir, bie Zeit kommen, in ber 
ein glüdlicheres Gefchlecht mit Wehmuth zurüdbliden 
wird auf die Schwächen und Sünden unferer Tage, 
eine Zeit, in ber fich die Widerfprüche gelöst haben 
werben zur Einheit, bie das Einzelne verbindet mit 
bem Ganzen, das Niedere mit dem Hohen, eine Zeit, 
in der Ein Geiſt alle Söhne des Baterlandes erhebt 
über die Noth bes Lebend und über den Eigennug 
eines rohen Materialismus. 


Wir treten die Rüdfehr an. Der Abend war 
ſchoͤn, aber die Anzahl der Betrunfenen und der noch 
Zrinfenden und Lärmenden fo groß, daß die Natur 
unbeachtet bleiben mußte. Gin Polizeibeamter aus 
Mainz hielt fih für berufen, in biefer Gefeltfchaft 
mit aller Energie die Regierungen zu vertheidigen. 
Und bas war in dieſem Augenblide fehr unflug unb 
hätte ihn das Leben fojten können, wenn fi nicht 
einige Befonnene in’s Mittel gefhlagen hätten, um 
Das „über Bord werfen” zu hindern. Micht weit 
vom Dampffeffel predigte ein Demokrat eine Stunde 
lang, daß die „Paffen“ an allem Unheil in der Welt 
Schuld feyen, und im bdiefer Meinung beftärfte er 
fi) um jo mehr, je größerer Widerfpruch Dagegen 
laut wurde, Zulezt drüllte er feine unmaßgebliche 
Meinung und fanf zufammen. Ihm gegenüber faß 
ein Mann mit leichenblaffem Geſichte, ſchlottern— 
dem Haupte und lallender Zunge, „Wir find vers 
loren,* rief er in wimmerndem Zone, „wenn wir 
jest nicht unfern Schwur halten und für die Frei— 
heit ſterben! Wir find verloren, unfere Kinder find 
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verloren, unfere Kindesfinder find verloren, verloren, 
ewig verloren!“ Auch er ſank zufammen, 


H. 2. 


Soirdes de Grandval. 
(Edluk) 


Man lachte über die drollige Gefchichte und 
Grimm meinte, daß fie ein Luftfpiel in nuce fey. 
Das Gefpräch wendete fih auf Die Enchelopäbie 
zurüd, auf das Licht, bad fie ſchon verbreitet habe 
und immer mehr verbreiten werde. „Gewiß,“ fagte 
Diderot, „iind die Fortfchritte, weldhe die Aufflärung 
vor Ablauf biefes denkwürdigen Jahrhunderts noch 
machen wird, unberechenbar; gleichwohl bin ich übers 
zeugt, daß dieſer Fortfchritt feine Grenze bat: bas 
Licht wird nicht in Die Vorftäbte dringen. Das Volt 
fteht dort allzu tief, iſt zu befchäftigt und zu ger 
druͤckt.“ 

Ich geſtehe,“ fagte die Baronin, „baß mir dieſe 
Ungleichheit oft im Stillen ein ſchmerzliches Gefühl 
erregt, und daß mir die Ausſicht auf einen Zeitpunkt 
tröſtlich waͤre, wo dieſelbe im Fortgange der Civili— 
ſation ſich ausgleichen wird.“ — „Ich zweifle an 
ber Möglichkeit einer ſolchen Ausgleichung,“ verſezte 
Diderot, „obwohl das Schroffe des Gegenſatzes zwi⸗ 
ſchen dem Looſe der obern und ber untern Stänbe 
der Geſellſchaft gewiß noch manche Milderung zuläßt, 
welche herbeizuführen zu ben heiligſten Aufgaben 
des Menſchenfreundes gehört. Uebrigens muß ich 
auch bier wieder meine Ueberzengung ausſprechen, 
daß wir in der Beurtheilung des Menſchenlooſes all⸗ 
zuſehr am aͤußern Scheine hängen bleiben. Da höre 
und ſehe ich, ſeit ich wieder auf dem Schloſſe wohne, 
jeden Tag die Arbeiter unter meinem Fenſter. Kaum 
graut der Morgen, fo ftellen ſie fi ein mit dem 
Spaten in der Hand, fchaffen den Boden um und 
rollen den Schubkarren. Zu Mittag eſſen fie ein 
Stück ſchwarzes Brod und ftillen ihren Durit am 
fließenden Bah, Dann genießen fie eine Stunde 
Schlaf auf der Erde; bald begeben fie fich von Neuem 
an die Arbeit. Sie find heiter, fie fingen, fie mas 
ben unter fi plumpe Späße, Die fie beluſtigen, 
fie lachen. Am Abend gehen fie heim; da finden fie 
um einen rauchigen Herd ihre nadten Kinder, ein 
ſchmutziges Weib und ein Lager von getrodnetem 
Laub: — und glauben Sie mir, meine Freunde, ihr 
Loos iſt weder fchlechter noch beffer als das unfrige, 
Der Haudherr und fein Portier — in Abſicht auf 
Gtüdfeligkeit Fönnen fie auf gleicher Stufe ſtehen, 
ja nah Umftänden der Diener über dem Herrn. 
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Das Gute thun, das Wahre erfennen, das unters 
fheibet einen Menſchen von dem andern; ber Reft 
ift nichts, Das Leben ift fo furg, feine wahren Be- 
dürfniffe find fo nahe beifammen, daß, wenn es ein Ende 
hat, nichts Daran liegt, ob man darin etwas ober 
nicht® vorgeftellt hat. Da bedarf man nichts mehr, 
als ein ſchlechtes Stüd Leinwand und vier tannene 
Bretter..." 


Kaum war ed wahr geworden mit ber Lein- 
wand und ben Brettern für unfern Philoſophen, als 
es fich zeigte, wie fehr er ſich in Bezug auf bie 


Borftäbte geirrt hatte. Das Licht, das er und feine 
Freumde zu verbreiten bemüht geweſen, ergriff jezt, 
von andern Händen ald wilde Fadel gefchwungen, 
eben jene Vorftäbte und ftedte mittelit des dort ge- 
häuften Zünbfioffes das ganze Gebäude der Gefell- 
[haft in Brand, Seinen andern Sap, daß zwifchen 
dem äußern Looſe verſchiedener Klaffen ber Gefells 
ſchaft ftet8 eine Kluft werde befeltigt bleiben, dieſen 
zu widerlegen, werben jezt in feinem wie in unferem 
Vaterland alle Anftrengungen gemadt: mit welchem 
Erfolge, wird vieleicht ſchon die nächte Zukunft dens 
jenigen lehren, ber es im gegenwärtigen Augenblide 
noch nicht begriffen haben follte, 


Aorrefpondenz- Madridten. 


Paris, Mai. 
Schluß.) 
Meherbeers Prepbet, 


Die drei Schwarzen, Jonas, Matthieſſen und Zadarias, 
ſchleichen herbei und nehmen, vor Propheten aufgefordert, an 
feiner Tafel Platz. Plöglih fliegen zu beiten Seiten tes Saals 
tie Thüren auf und herein dringen einerfeits mit bem Schwert 
in der Hand ber Biſchoſf von Müniter, der Kurfürſt, die Häupter 
des Reicheheers, andererfeits die Verräther, die ih um Zadhas 
rias ſammelu. Vem Throne herab trinft ihnen Iohann Will 
Somm zu. „Diefer if, ergreift ihm!“ ruft auf ihn beutend 
Zacharias. „Dank dir, Zubas!" verfegt der Prophet mit mäch⸗ 
tiger Stimme, und bei biefem Wort hört man das äußere Gitter 
zuſchlagen. „Diefes cheene Thor iſt bes Grades Ther!“ ruft 
Johann. „Unier if der Tyrann!“ jubeln die Schwarzen. „Bots 
tes bin ich,“ entgegnet er, „und ihr afle in meiner Gewalt!“ 
Plöglic furchtbares Krachen, überall dringt dichter blauer Qualm 
aus ben Boten herver, ſeltſame Flaͤmmchen ſchießſen auf und ums 
leden im nediibem Spiel die Füße der Tänzerinnen; mit Feuer⸗ 
gluth röthen fih tie hohen Benfter, wie trunfene Rieſen fhwans 
fen die Säulen und Hürgen zufammen; wachſendes Geltoͤſe, wilde 
Fluchtverſuche. Mit fliegendem Haar und zerfeztem Gewand 
ſtürzt eine Frau herbei und in Iohanns Arme: die Dintter will 
mit dem Sohne flerben, Mitten burc bie wachſenden Flammen 
und Mauchwolten Mitter, Wieertäufer, Voll und Tänzerinnen 
in wiltem Durdeinanter. Schauerlich ſchöne Feuerebtunſt mit 
lebenden Bildern; ein furdibarer Knall, ein Schrei tes Gut 
fegend — und unter entfehlichem Getöfe ſtürzt alles zuſammen. 

Die der Inhalt des Secribe ſchen Textee. In feiner Art 
ein gelungener Wurf. Um bie Gefhichte kümmert ſich freilich 
Seribe in feinen Mufifterten wenig ober gar niht Das Ding 
id ein Meiſterſtück, infofern es, mit Ausnahme bes Riefmülter- 
lich behandelten Ausdrucke ber Liebeczärtlichkeit, an Situationen 
darbietet, was ein Gempenift wie Meyerbeer nur wünſchen 
fann. Dagegen mußte die geringe Anzahl von Trägern, auf 





melden bie mädtige Handlung ſich fertwäljt, ein Hinderniß für 
den Tonfeger ſeyn. Denn wenn aud die drei Mpofiel dur 
das Ganze gehen und bemfelben bie eigentliche Färbung verleis 
ben, fo find, genau genommen, doch nur zwei Glanzrollen im 
Stüf, Mutter und Sohn, und erfiere, bie eine Zeitlang fchr 
in ben Hintergrund dritt, fegar nur in einzelnen, aber bann 
auch hoͤchſt glüdlihen und gewaltig ergreifenden Momenten, zu 
deren voller Wirfung es inbe einer fo vollenteten Rünftlerin 
wie Madame VBiarbot Sarcia bedarf, während ber Braut, bie 
ebenfalls in ber Handlung zurüdtritt, nicht einmal der Vorlheil 
ähnlicher Momente zu gut fommt. Mber es herricht große, bes 
fändige Bewegung in bei Maflen, was ben Ganzen den Char 
vafter des Gewaltigen, des Miefigen verleißt, und bas war ber 
eigenthümlicen Weife des Compouiſten jehr angemefien. Auf 
den mufifalifchen Theil hier näher einzugehen, if, wie bereits 
bemerkt, nit meine Abſicht. Die Ausführung war, ſewohl 
von Seiten ber Eänger als von Geiten bes Drcheſters, audges 
zeihnet, Madame Gaftellan fang und ſpielte die Bertha mit 
großer Gewandtheit, Roger den Propheten mit wahrer Meiſter⸗ 
ſchaft, zumal in jenem gewaltigen Momenten, wo er ber Mutter 
gegemübericht. Ob er, der mit dieſer Rolle zum eritenmal bie 
Bühne der großen Oper betrat, ſolche Partien anhaltend wird 
fingen fönnen, ift eine andere Frage. Die geniale Biarbot war 
in Allem, bie auf das Geringſte herab, in Geſang, Epiel und 
Tracht, unübertseflih und mußte durch Tiefe der Empfindung 
ber etwas abgenuzten Stimme Kraft und Glanz zu verleihen. 
Nah Tracht und Haltung war fie wie aus einem Demmlinge 
ſchen oder van Eyd'ſchen Bilde heranegefchnitien, wie denn übers 
haupt bie muilerhafte Beachtung der Keſtüme fortwährend an 
Hans Holbein, Albrecht Dürer unb andere alldeutſche Meiſter 
erinnert. Daß aber, nad Teephile Gauthiers Aueſpruch, bie 
ganze Parkitur, als aus tiefſter Auffafung bes deutſchen Mittels 
alters hervorgegangen, einem riefigen Freekogemaͤlde eines jener 
Meiſter zu vergleichen ſey, türfte, bevor es als Glaubens⸗ 
artifel empfehlen wird, einer genauern Prüfung zu unterzier 
ben fenn. BG. 
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London, Mai. 
(dortiegung.) 
Schickſal ver Kun. 


Die Heine Jenny Lind freilich Acht bereits als freie Fürſtin da, 
bob if ein bischen mehr immer eine flarfe Verſuchung, ber 
fie für jegt noch unterliegt; denn mit ihrer Heiralh und bem 
Biſchof von Norwih war es nun einmal nur leeres Gerede, 
alles erfennen, um den Zwed zu erreichen, ein vortheilbafteres 
Engagement bei Lumley, und bieß iſt erreicht. Die deutſche Oper, 
bie jtzt als Mivalin auftritt, machte Lunılen geſchmeidig. Ueber⸗ 
bem fteht zu erwarten, tab MBiardot Garcia, bie in Paris fo 
hoc; Gefeierte, bie Rünftlerin par excelience, in furzem ers 
feinen wirt, und mit ihr ber „Prophet“ und Meyerbeer, und 
was wire dann aus Lumley geworden ohne Jenny? In fol: 
cher Krifis muß bie Börfe ſchen ein Dpfer bringen, muß bie 
Linfe nicht ſehen, was die echte thut. Garcia, ter Bruder 
ber Malibran, bat ih ſchen feit längerer Zeit bier eingefuns 
ten, um feine Kunſt als Sefanglehrer an ben engliſchen Kehlen 
zu erproben; benn in einer Mepublik lennten fanfte Melodien 
unter ben vielftimmigen Geſchrei fih Fein Gehör miehr ver: 
ſchaffen. Garcia fingt felbft nicht, er fann nur Andere fingen 
machen; aber dae verfieht er als Meifer. Ge muß hart für 
ikn fen, daß er von ter Natur nicht mit bem bedacht worden, 
was ihm das Liebſte geweſen wäre, mit einer Machtigallenſtimuit. 
Aber fonderbarer Weife fann feine Kehle nur Tone hervorbrin⸗ 
gen, mie fie ein Löwe in ber Sahara heulen mag. Gr wirb 
meiftens nur von Rünftlern und Künſtlerinnen als Lehrer aufs 
geſucht; tie fafbienable Melt fürchtet ihn, weil ihre Töchter 
nicht fo gut fingen follen wie Opernfängerinnen, unb ntan 
muß geſtehen, den Weg zu einer anftändigen Mebiocrität haben 
fie mit vielem Taft aufgefunden. Garcia weiß das und em 
trägt fein Schidfal geduldig, ſobald man ihm bas Buhören ers 
fpart. Gr gibt in feiner Wehnung, Geergesfirert, Hannover 
Square, den ganzen Tag Unterricht, die Stunde zu einer Guinee, 
und läßt «8 ſich gefallen. Wenn es nur allen fo wohl würbe! 
Aber wie Viele verfuchen hier vergeblich ihr Süd! Die Gons 
eurrenz ift jo groß, daß die Seclenleiten ber Soͤhue Apells 
ten dreizehnten Rreis von Dante's Hölle ausmachen Fünnten. In 
London iſt es ihnen num einmal nice möglih „anf ber Menfchs 
heit Höhen zu wandeln.” Ihr Bfad iſt ter ber Intrigue; wer 
fih amı beften auf dieſe verſteht, gilt am meilten. Nah Gars 
cia's Ausdrndsweije muß man cing diables au corps haben, 
um fi durchzubeißen. Miß Niffen, bie zweite ſchwediſche Saͤn⸗ 
gerin, hat deren wahrſcheinlich nicht Ginen aufbringen können, 
weil ihre Laufbahn hier eine ganz verfehlte iſt, ohne daß man 
äußerlich einen Grund daven ſieht, außer eben das ſehlende 
Teufelchen. Sie iſt ein höchſt liebenewürdiges, einfachee Mäb- 
chen, das bie ſchwarzen Roggenkuchen, die man, wie fie fagt, 
in ihrem Waterlande für ein ganzes Jahr backt, mit rührendem 
Patrietiomus anpreist und buttert, und dazu Schuberts Lieber 
entzücdenb vorträgt. Auch Pifchek iſt hier; doch wer märe nicht 
bier? Ihnen allen aber wäre vielleicht beffer in Galifornien, wo 
die Goldgruben wenigftens handgreifli baliegen unb chne me= 
ralifhe Opfer ausgebeutet werben mögen, Es liegt ben Leuten 
heutzutage aber gar wenig an ihrer unfterblichen Seele, feit ſie 
ſich mit Hegels Hülfe zu Halbgöttern emporgeheben. — Bine 
neue Grfcheinung bier zu Land -if ein franzöſiſchtr Künſtler, 
Gter, der mit einer Menge Kiften und Kaſten fi bierber vor 
Louis Napoleon und dem Gommunidmus gerettet hat. Er hat 
feine Säge jeıt in Old Bond Street auegeflellt, und biefelben 
beftchen in Statuen, Gemälben und Büften, von feiner eigenen 
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Hand gefertigt. Antoine ter ift ber Verfertiger ber großen 
Gruppen anf bem Triumpkbogen be T’Gtoile zu Paris und vieler 
anderer bedeutender Bilthauerarbeiten daſelbſt. Unter ben hies 
ber gebrachten Stücken if befonbers eine Gruppe zu bemerfen, 
die Sere und Leander lebenegroß barfiellt, im Moment, wo 
Hero mit der Ahndung deſſen, was Leander bevorficht, von die⸗ 
ſein Abſchied nimmt. Stellung und Haltung beiber Figuren 
find vortrefflih, der Kopf ber Hero iſt reigenb, Zwei Basrelicht, 
eines bie Mebici, tas andere Francetca dba Rimini barflellend, 
find außerordentlich ſchön, fo daß ſelbſt ein gang gewöhnliches 
englijdes Matter of fact-Herz mit Gntzüden davor fichen 
blieb, Die Büften find meift Porträts von Männern ber Zeit, 
wie Tbiers, ber einen bitter ſauern Munb bat, Garaignac, wie 
immer ehrlich dumm ausjehend, Pierre Lereur, mit fetten meis 
nerlid gutmütrhigem Angefiht, Preudhon, mit einem brei Zoll 
vorftehenten Affenuntergeiht, und Lablache, mit einer Wallfiſch⸗ 
gurgel ıc. Unter ten Gemälden aber if ein wunterbarer Mor 
ſes, bas heißt, wunderbar ſchoͤn, was ben Auedruck bes Muges, 
den Schnitt des Geſichts betrifft, ſonſt aber ſchrecklich ſchoͤn. 
Moſes ſieht die Gottheit auf dem Sinai. Erin Auge ſpricht 
es fo gan aus, wie ein großes königliches Herz wie bas feine 
die Gottheit empfindet und ben Mublid derſelben erträgt. Erin 
Haar ift lang und weiß, fein Bart ebenfalls; beide flattern wie 
vom Winde zurückgeweht, und ſtechen jeltfam ab von ber buns 
fein Hautfarbe und dem flammenden Auge bes iraeliten. Es 
ift ein Föhliches Bild, das vor allen ein Jude befigen follte, — 
ter ift ein sehr geiftreiher Künftler, ber aber im Leben 
fat nur Unglüd gehabt hat. England will ihm gar nicht ger 
fallen. Es machte ſchon den wiberlichiten Gintruf auf ihn, als 
er auf ber Neife hierher die feinen Kinder in ben Dörfern fo 
temülhig ver jedem Monfteur fniren und ihm jebe Piorte zu 
öffnen bemüht ſah, und in Lenden vollende brachte ihn Die 
Demuth der Rünftler zur Verzweiflung, die mit ber Miene 
eines Schuhputzers vor bie Herrn Gnglänter hintreten, gerade 
als wären fie ale Menſchen und Künſtler unwürdig, einem 
Gentleman gerade in's Geſicht zu fehen. Gier begreift nech 
nicht, daß bie Schuld nur halb auf ber Seite Der Künfller iſt. 
Der Engländer betrachtet den, der für ihn arbeitet, als feinen 
Untergebenen und behandelt ihn fo. Bei den Amerikanern ftellt 
fi das ja nech fehreffer heraus, Arme Kunft! Du mußt bier 
Sklavendienſte thun, es hilft nichte. — Neulich kam eine Heine 
KRaufmannsfrau zu mir mit einem Briefe. „Schen Sie!" rief 
fie, „biefe Unverſchaͤmtheit! Herr Sal... will ein Goncert für 
Arme geben und bitter mich Billetie zu nehmen. Das hätt! ih 
auch gethan, aber welde Idee! Gr fhreibt »Dear Madam! 
Was ift er denn, daß er fih fo etwas herausnchmen kann?“ — 
„Mehr als du jebenfalle ,“ dachte ich, ber dieſt fonderbare Bes 
leibigung im mich hineinlächelnd, die ich übrigens allen deut⸗ 
ſchen Rünftlern als warnendes Beifpiel herfege. 

Der April war in Bonbon Falt und unfreundlih, Hagel 
und Schnee machten der Sonne in gewaltigen Schauern das 
Terrain freitig, und bie feimenden Blüthen und Blätter zogen 
fid; traurig zurüd vor dem unfreuntlicen Glemente, Nur zwei 
Tage waren bis jegt warm genug, um ber künſtlichen Wärme 
entbehren zu Finnen, bie Beim grau immeölften Himmel wenig: 
tens den tröftenden Schein bes Gomforts in das halbbunfle 
Gemach wirft. Das Diterfeit fiel in biefe Zeit. Der Adel 
brachte et wie immer auf feinen Landfigen zu, bie Juden im 
Lonten, wo fie ſich geduldig zehn Tage lang von ungefänerten 
Bred naͤhrten. 


Schlun folgt.) 
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Sonnabend ben 19. Mai 1849. 


My heart halb one poor string to stay il by, 
Which holds but till ihy news be ultered; 


Am ihen all this thau seest, is but a clad, 


And module ol confounded royaliy. 


König Konrads Tod. 
Scenen aus einem dramatiſchen Gedicht: „Heinrich der Vogler.” 
Bon Emannel Geibel. 
Die königliche Pfalz zu Weilburg. 
König Ronrap teltt auf, geführt vom feiner Gemahlin Kunigunde 
und dem GrzbifhofHatte. 
Funigunbe 


Hier laf dich nieder, mein Gemahl und Herr. 

Die ftete Unraft, die bei Tag und Nacht 

Dich durch der Burg Gemäher wandeln beißt, 

Erfehwert die Heilung und verftärkt das Uebel. 

Zwei Nichte ſchon entbehrteft du des Schlafs. 

Drum laß bich nieder, Ruhe thut dir Noth. 

Konrad. 

Wohl, rüdt den Seffel mir an’d Fenſter bort! 

Doc; löfcht das Feuer aus. Mich fror vorhin, 

Nun aber wühlet Glut durch mein Gebein, 

Als trüg’ ich in ben Röhren flüflig Erz, 

Und meine Wunde brennt wie Höllenqual, 

Loͤſcht aus, loͤſcht aus! Mic däucht, vernehm’ ich nur 

Der Herdeslohe praffelnd Wehn nicht mehr, 

So wird mir beffer werden. — Erzbifchof, 

Was ift für Nachricht da vom Herzog Arnulf? 
Kunigunde. 

O denle jezt nicht des Unſeligen, 

Den ich, weh mir! als Sohn bir jugebracht 

Wie eine Viper an ben eignen Herd, 


Konrad, 


Mabnt mich der Wunde Pein nicht ſtets an ihn? 
Und koönnt' ich ihn aus meines Sinnes Bud) 


Shakespeare, 


Weglöfchen, it er bamit ausgetilgt? — 
Wie ſteht's mit ihm? fag an! 


Hatto. 
Du weißt, o Her, 
Bom Feld bei Forchheim, wo bein theures Blut 
Den Sieg uns faufte, floh er duch bie Nacht 
In ſchlechten Kleidern bis zum Donauitrand. 
Wir fezten nach, doch er verzweiflungsvofl 
Und deinen Zorn mehr ſcheuend als die Blut, 
Sprang in den Strom, und [hwimmend wie ein Hirfch 
Entkam er und; ftatt feiner fingen wir 
Die fhöne Judith, feine Buhle, nur, 
Heut aber ward mir Botſchaft, baß auf's neu 
Sein wilder Geift auf Trop und Schlachten denft. 
An feines Gaus Oſtmarken loben wieder 
Des Aufgebotes bültre Flammenfäulen 
Bon Berg zu Berg, die wald’gen Schluchten jauchzen 
Schon taufenditimmigen Felbruf ihn zurüd; 
Ja zu den Ungarn felbft, dem Beind des Reiche, 
Entſandt' er Boten, die — 
Konrad. 

Genug, genug! 
Zuviel der Laſt ſchon für ein brechend Hu! — 
So war benn unfer ganzer Siegeszug 
Nur eine Schrift in Wafjer! Jedem Haupt, 
Das ich dem Drachen abgehau'n bed Aufruhre, 
MWäcst zwiefach grauſenvoll ein friſches nah! — 
Arnulf in Waffen! Heinrich ungebeugt! 
Und dieſe Rechte, Die fie zügeln follte, 
Bon Schmerzen morſch, vermag es nicht zu hindern, 
Daß, einer ſchlechtgebundnen Garbe gleich, 
Dieß deutſche Reich in feine Theile faͤllt! 


an AB som 


Kunigunde. 
Des Fiebers Hitze malt die Dinge dir 
Entſetzensvoller als fie wirklich find. 
O fchone dich, benn bu bift wahrlich franf, 
Fonrab, 
Ja, frank am Leibe, fränfer an der Seele. 
Ich will bie etwas fagen, Kunigunde: 
Mein ſchwerſtes Siechthum ift das Königthum. 
D greife feiner nad) der Herrfchaft Purpur, 
Der nicht zuvor wie ein verbrauchtes Kleid 
Der Menfhlichfeit Bebürfnig abgeftreift. 
Die höchſte Vollmacht ſey fi felbft genug, 
So wie ber Krone Cirkel rund fich jchließt. 
Des Reiches Lenker wollt’ ich feyn, und doch 
Bei guter Zeit des Sonnenfcheins mich freu'n, 
Zu richten fam ich, und berebte Neigung 
Und Zorn und Laune färbten meinen Spruch. — 
Den ganzen Ehrgeiz hatt’ ich eines Königs, 
Und nicht die ganze Kraft — das war mein Unglüd, 
Das meine Schuld, und jchredlich büß' ich fie. 
Hatto. 
Mein theurer Herr, du klagſt zu hart dich an. 
Konrad. 
Zu hart nicht, doch zu fpät. Nun ſitz' ich bier, 
Den dumpfen Pialter fingend meines Wahns. — 
Nein, fpart den Troft — ihr redet in die Luft; 
In meiner Seele trag’ ich mein Gericht, 
IH bin gewogen und zu leicht erfunden. 
Graf Slegfried direkte auf). 
Siegfried, 
Iſt Hier der König? 


Hatto, 
Sa, allein bafern 
Du andred und ald gute Zeitung bringit, 
So fpar es auf. Du triffſt ein Siechbett hier; 
Der König leidet fchwer an feinen Wunden. 
Siegfried. 
Zehnfach verflucht die Hand, bie fie ihm fchlug! 
Denn nie bedurft’ er feiner Kraft fo fehr. 
Konrad. 
Was gibt's, Graf Siegfried? 


Hatto, 
Herr, laß mich ihn hören; 
In befirer Stunde geb’ ich dir Bericht. 
Konrad, 
Nein, nein, ein Unbeil fteht auf feiner Stirn; 
Ih will ben Becher bis zur Hefe ſchlürfen. 
Was iſt's? 


Ich will verkünden: 


Siegfried. 
Du willſt es ſelbſt, doch lernt' ich nie 
Berhaftes Ding mit gutem Namen taufen. 
Die Ungarn find in’s Reich gefallen, Herr; 
In ungezäßlten Schwärmen, beutelüftern, 
Wie grimme Wölfe, die ber Hunger treibt, 
So wälzen fie verwültend fih heran. 
Das ift fein Krieg, wie er das Herz erfrifcht, 
Bon Männern gegen Männer, Schwert an Schwert, 
Nein, Weiber, Kinder, Greife würgen fie. 
An ihren Sattelgurten Hebt dad Blut, 
Aus taufendfachem Greul emporgefprizt, 
Und gräßlich zeigt ein breiter Feuerftreif 
Am Firmament bie Straße, bie fie ziehn. 
Kunigunde. 
Und war kein Damm, den grauſen Strom zu hemmen? 
Siegfried. 
Der tapfre Odo warf mit kleiner Schaar 
Den Heiden ſich entgegen, doch umfonſt; 
So wie ein ebled Rob, zu Tod geftochen 
Don hunderttauſend Bienen, ſank er hin. 
Der Baierherzog aber, befien Gau 
Sie Hug verfchonten, ließ fie frieblich ziehn, 
Ich fuͤrcht', er fpielt ein ehrvergefines Spiel, 
Kunigunde. 
Weh mir, mein Sohn! 
Konrad. 
Ja, rufe Weh zum Himmel, 


Zerreiß dein Kleid um den mißrathnen Sohn! 


Ich hab’ an meinem eignen Gram genug. 
Der Erbfeind bricht herein mit Raub und Mord, 
Das Land gehüllt in Qualm und Blut fehreit auf 
Nah Rah’ und Rettung, und ich liege bier 
Mie 'ne zerborfine Glocke, die nichts hat 
Als dumpien Klagelaut, wenn man fie fchlägt. 
Schlagt an, fchlagt an! und heijer will ich flößnen, 
Menn Seufjer helfen wider ſolche Noth! 
Das ift das Heer, dad einzig treu mir blieb. 
Wo find nun beine Schimmer, Majeftät? 
Wo, heilig Salbol, ift nun deine Kraft? 
Ja, König bin ich, doch im Reich bes Jammers, 
Mein Schap find Thränen, und nicht bie einmal, 
Das Fieber fengt fie mir vom Auge fort. 
künftig foll man SHerrfcher 
Mit Dornen frönen, und beim Feiermahl 
Im güldnen Becher ihnen Galle reichen, 
Zum aächten Vorfchmad def, was ihrer hart; 
Denn all ihr Amt ift eitel Bitterfeit. 

iBortfegung folgt) 
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Aus der Petersburger Umgegend. 


{. Ar. 111— 114.) 


Aronſtadt. 


Vom prachtvollen engliſchen Kai, dicht am Iſaals— 
plage, mit Peter des Erſten Standbild auf dem zer— 
brochenen Felſen, fahren die Dampfboote in der guten 
Jahreszeit um neun Uhr Bormittags und Nachmittags 
vier Uhr nach Kronftabt. Wie überhaupt alles Straßen 
leben in Petersburg viel leifer und ſcheuer dahin» 
fhlüpft, al® wir es in andern großen Städten gewohnt 
find, fo herrfcht auch hier bei den Dampffchiffen eine 
von umzähligen Bolizeifoldaten überwachte Ruhe und 
Ordnung, melde und faum baran glauben läßt, daß 
ein wirklich reger Verkehr ftattfindet, Indeſſen ift das 
Fahrzeug immer reichlich befezt. Der Zug ber vor 
nehmen Rufen nah dem Ausland geht ja vorzugö— 
weije über Kronftabt, und benfelben hatten ſelbſt bie ers 
ſchwerendſten Ufafe, die härteften Steuern bis zum 
Jahre 1848 nur wenig zu verringern vermocht, Aber 
auh auf dem Dampfer ſelbſt, wo man unter nichts 
ruſſiſchen Berhältniffen an rafche Gefprächsanfnüpfun. 
gen gewohnt ift, herrſcht dieſelbe Abgeſchloſſenheit, 
baffelbe Schweigen, wie hier an allen öffentlichen Orten. 
Auch fehlt natürlich niemals militärische Begleitung, 
ob aus Zufall oder Abſicht, weiß ich nicht zu jagen. 
Genug daß man fi dadurch gedrüdt fühlt, weil man 
nie beſtimmt weiß, wie viel polizeiliche Aufjicht unter 
dem bdoppelfarbigen Tuch verborgen ift. Mean bat 
. alfo Muße genug, fih bie Ausfahrt aus der Stadt 
genau zu betradhten, und Die Newaufer find in ber 
That ſchön und großartig. Sie find inbeffen fchen 
jo oft bejchrieben worben, daß wohl bie flüchtigften Anbeus 
tungen genügen. Zur 2infen der Senatöpalaft, bie 
Offiziersſchule, Die ganze Reihe ber Ariftofratenhäufer 
bes englifchen Kais, dann bie foloffalen Pfeiler zur 
bereinftigen fteinernen Newabrüde, hierauf die Beards 
ſchen Fabrifgebäude mir ihrem eigenen Dod, zulezt der 
neue ®aleerenhafen, Zur Nechten begrenzt Waflili- 
Dftrom, ber vorwiegend beutfche Stabttheil, den Fluß, 
Zunäcdft an ber Iſaaksbrücke ruht das Auge auf den 
herrlichen Verhältniffen des Afademiegebäudes; daneben 
bie große Kabettenfhule, darauf etwas weniger eles 
gante Privathäufer, endlich aber bie prächtige Berg- 
afabemie, und als Schluß bie Zinnen eines großfürft« 
lichen Luſtſchloſſes. Dicht vor der Stadt weitet ſich 
die ſchon jehr breite Newa in einen eigentlichen Golf aus, 

Es dauert gar nicht lang, bie Kronſtadt, ober 
vielmehr die Injel Kotlin, als graulicher Punkt in 
der Ferne auffteigt, Gewöhnlich bat man eine fals 
fhe Borftellung von SKronftabt; man inbentifiziet 
Stadt und Infel, denkt fich Tegtere böchftens als einen 
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Ihmalen Landfaum um eine eng zufammengebrängte 
Häufermafle. Die Stadt ift aber keineswegs zuſammenge⸗ 
drängt, noch weniger bie Infel fo unbedeutend, Ihr 
Grundriß läßt fih Der Geſtalt eines Papierdrachen 
vergleichen, wie benn überhaupt Diefe Form im Newas 
arhipel, wie in andern großen Blußmündungen, bie 
gewöhnliche ber Injeln if. Die größte Länge Kot— 
lins beträgt acht Werfte, die größte Breite Dagegen 
allerdings faum anderthalb Werfte. Die Stadt be- 
ginnt am öftlichen Ufer und zieht fih bis zum weſt⸗ 
lichen Rande herüber. Jener öftlihe Rand ift auch 
ber höchite des Landes (acht Faden über ber Meeres- 
flaͤche) und fällt nach dem wohl erft viel fpäter ans 
geſchwemmten weftlichen Ufer fo bedeutend ab, baf 
die dem finnifhen Meer zugewenbete ſchmale Spitze 
ber Infel, worauf der Leuchtthurm fteht, faft immer 
überfluthet und nur auf einem fünftlichen Steinriff 
halbwegs trodenen Fußes zu erreichen iſt. Allgemein 
befannt ift ferner, daß das Fahrwafler ringe um dem 
ganzen Plag äußerſt ſchmal, überall ziemlich feicht 
(an der Sübfeite vier bis fünf Klafter, an der Norb- 
feite nur etwa zwei Klafter), durch wechfelnde Sands 
bänfe noch unfiherer und an ber Norbjeite durch 
Berfenfung von Belditüden, deren nicht wenige bei 
klarem Wetter fich felbft über die Meeresfläche erhes 
ben, vollfommen unwegfam für größere Fahrzeuge 
gemacht ift. 

Selbft von Petersburg aus kann man nicht uns 
mittelbar an ber Infel landen. Eine falt einen Werft 
lange Piahlbrüde ift bier berausgebaut und trägt 
auf ihrer Mitte das unentbehrliche Zollhaus. Auch 
bemerft man, von biefer Seite anlangend, nur wenig 
von den Befeftigungen, Die Stadt liegt Halb vers 
ftedt und niedrig hinter den bicht an das Ufer reis 
henden Mauern, während mehr zu Rechten das uns 
gebeure Marinehofpital allein an bie große militärifche 
Bedeutung ded Platzes erinnert. Man betritt zwar 
die Stadt felbit durch ein von ftarfer Wache befezted 
Geftungsthor (Petersburger Pforte), welchem an der 
weftlichen Stabtfeite die Gitadell» und Kronftädter 
Pforte entiprechen, aber ber freie weite Platz hinter 
dem Thore, bie ſchnurgeraden, breiten, mit niedrigen 
Häufern befezten Straßen, in welde wir bliden, 
verfiheuchen wieder jeben Gedanken an eine ſtrategi— 
ſche Beſtimmung des Orts. 

Die Stadt Kronſtadt iſt im höchſten Grabe un— 
intereſſant. Beſonders unterſcheidet ſich der öſtliche, 
höhere Theil (Admiralitätstheil), den man von Pe— 
teröburg ber zuerſt betritt, faum von ben andern 
Sandjtädten in ber Petersburger Umgegend, Das 
einzige Auffallende ijt vielleicht die Unzahl der Knei— 
pen und Gaſthäuſer. Auch das Straßenleben ift fait 
null, und die Bevölferung findet auch nur außerhalb 


ber Stabi, an ber Sübfeite ber Infel, einen Tum— 
melplag, wo fih unter dem Schuge bes älteften ber 
biefigen Feſtungswerke, Kronſchloß, der große Hafen 
befindet, deſſen weftlicher Theil den Mittels und 
Kauffartheihafen umfaßt, während bie größere öjtliche 
Hälfte, als Hauptitation ber baltifhen Flotte, ben 
Kriegehafen bildet. Der bier zunächſt angrenzende 
niebere, weſtliche Stabttheil (Gommanbdantentbeil) 
enthält denn auch bie wichtigften Srongebäube, nebft 
allem Zubehör einer fo wichtigen Seefeite. 

Der Reſt des Landes ift furchtbar unwirthlich: 
haͤßlich fumpfiged Land neben Sandflächen und biieren 
Viehweiden, oder mühfam aus bem Schlamm empor: 
gearbeiteten Gemüſegärten. Hie und ba langmweilt 
fi ein einfames fogenanntes Landhaus zwiſchen eini- 
gen Bäumen, dort liegen die gut bewölferten Kirch- 
böfe, brüben heben fich die Erbwände einer Artilferies 


fchießftätte, hier fommen wir an ben langen Bahnen 
einer Zaufpinnerei vorüber, und jenfeits erbliden wir 
mitten im Freien ein Baar niedrige Schlachthäuſer — 
Altes höchſt nüglich und nöthig, aber auch Alles von 
Ausfehen ganz abſcheulich. Wie kann's auch beffer 
feyn? Treiben doch die Weſtſtürme das empörte Meer 
fo häufig weit hinein auf Diefen immer jchmaler aus— 
laufenden Inſelſtrich. Man mag's den Kronftädtern gar 
nicht glauben, wenn fie und verfichern, Da Draußen 
ſey doch der angenehmfte Sommergarten der Etabt, 
zumal man noch drei MWerfte der Sumpföbe durch— 
fabren muß, ehe man ihm erreicht, Der Garten iſt 
aber allerdings vorhanden und, obgleich unmittelbar 
auf dem Dünenfand angelegt, durch ruſſiſche Gartens 
funft ein ganz lieblicher Aufenthalt; es Ru nur an 
Bäumen und an Schatten. 
(Serrfegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Zondon, Mai. 


(Salud.)} 
Auswanterung — Heberfepungtliteratur. 


Eir Mofes Monteflere if im Begriff wieder nah Jeruſalem 
au reifen, mo es feinen Glaubensbrübern ſehr ſchlecht ergeht, 
und das „auserwählte Boll Gottes“ darf dech im verheifenen 
Lande nicht Hunger leiten! @s wünſcht dort auf communiftifche 
Meife au leben; «6 möchte ih von feinen beiriebfamen europdir 
Shen Brüdern erhalten laſſen, möchte in ber Burg Zion für 
einen neuen Meſſias beien und babei die Hände in behaglichem 
far niente in ben Schooß legen. Arbeitet und betet! Die Beit 
betarf überall biefer Mahnung, und die Brediger bes Genuſſes, 
fie find die Verderber. Ee if in ber That eine ernite Zeit, 
Ueberall gewahrt man Ueberfietler aus ter alten in bie neue 
Melt; es iſt eine Unruhe in ben Leuten, eine Ungufrievenheit 
mit dem Beftchenden, bie Ungäblige binaustreibt im eine frembe 
Welt, um tas zu fuchen, was fie hier viel leichter und befier ber 
faßen — Luft und Leben. Jezt eben ift ein Amerifaner, Golts 
man, bier angefommen, um eine Auswanderung im Großen 
zu leiten, bei der fünf Verfonen zuſammen koſtenfrei überger 
fchifft werben und dort ein Stüd Sand und ein Haus erhalten, 
wofür fie buntert Pfund Sterling zahlen. Diefe Eumme iſt fehr 
gering. Ges wäre eine Wohlthat, wenn die vielen bier lebenden 
beutfichen Maler, Aerzte und fogenannten Literaten, bie alle uns 
befhäftigt find und deßhalb ſewohl meraliſch als phyſiſch leiden, 
ih zus Auswanderung entſchlöſſen. Und nun gar die Unzahl 
deutſcher Mätchen! Senderbare Idee, daß tie Englaͤnder das 
am ihnen ſchätzen follen, was man in ber Heimath verachtete, 
ihre Unwiſſenheit. Sie müſſen ſich jezt bier einem Gramen uns 
terwerfen im neu errichteten Inftitut, Queens Gollege genannt, 
wo denn Doftor Bernays, ber Lehrer an bemfelben ifl, zu feis 
nem Leidweſen findet, baß unter zwanzig jungen Frauenzimmern 
faum Cine ihre Sprache grammatikaliſch verſteht. Darum mö- 
gen Me in Zukunft dech ja nit nach England fommen, bevor 
ſie deutſch jhreiben gelernt haben. Much mag fich der fükbent 
Ihe Mecent im Mcht nehmen, ber fürber nicht mehr fo glücklich 
durchſchlüpfen wirb wie bisher, Und im befien Fall beiten fi 
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biefe Mätchen eben auch nicht auf Roſen. Da fit die Heine, 
ſtille, bleihe Fräulein Ditö und überfezt acht Stunden lang 
täglich; fie bat ten Kosmos beendet, und ihr Verleger, der mit 
ihrer Arbeit ſehr zufrieden it, Henry Bohn, gibt ihr drei Pfund 
Sterling für dreißig Seiten, Hat fe Wohnung und Nahrung 
berichtigt, fo bleibt ihre eben genug für ihre anbern Beduͤrfniſſe; 
es ift ein Leben ber Arbeit und Gnibehrung, Behn aber ficht 
tet wehl und behaglich dabei aus; ihm fcheint «6 ganz gut zu 
befemmen, daß feine Ueberſeher ein mäßiges, arbeitfames Leben 
führen. Uebrigens aber iſt es mit dem Ueberfegen jezt ziemlich 
vorbei. Rein Verleger, der anftändig bonerirt, wie z. ®. Mur⸗ 
ray, will ferner etwas damit zu thun haben; denn ber Nach— 
druck ift gleich zur Hand, ihnen ben Markt zu verterben, und 
es iſt ihnen unmöglich fih gegen benfelben zu fichern. Und ers 
ſchtint in England feine »rival translation,« fo femmen bie 
Amerilaner damit. Sogar Macanlays »History of England« 
iſt ſegleich in einem Nachdruck erfhienen, ber für zwei Schils 
linge bier zu haben it, und da man in Mmerifa auf einen Ab« 
fag von zehntaufend Exemplaren rechnet, fo ih Murray dadurch 
fehr verlürzt. — Auerbadhs „Wiener Tagebuch” iſt jegt in ben 
Händen ven Ichn Erwarb Taylor, ber aber aus Neigung über 
fegt und baber ſich leichter mit einem Merleger einigen kann. 
Melftabs „1812“ ift eben von Bentley angezeigt worden. — Die 
Kenntniß unferer deutſchen Literatur iſt hier noch inımer fehr mans 
gelbaft, und allein dem Zufall verbanft es ein lebenter Muter, 
wenn er hier genannt und geleien wird. Da fiudet man z. B. 
in einer Leihbibliethet „Eydia” von Louiſt Aſton und die „Roya⸗ 
liſten“ von Sternberg, aber von Fanny Lewald und Bettina 
weiß man nichte. In einer andern wurde Ilius Pamphiliue“ 
mit großer Mühe aufgefunden. Lewis bat eine Ueberſicht uns 
ferer deutſchen Bhilefophie geliefert und dadurch wenigflens bie 
Namen unferer Philoſephen in das Publifum gebradt, aber bei 
Hegel if er ſichen geblieben, und bie Werke feiner Nachfolget 
findet man nicht einmal auf dem Lager ber deutſchen Budıs 
händler. Da firbt man, mas es mit der angeblichen Verbreis 
iung ber ri Literatur in —— auf ſich Bat. 


— Literaturblaut Pr, 56, 


Druck und Berlag ter I. G. Gotta’ föen Buchhandlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 
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gebildete Leſer. 


121. 


Montag den 21. Mai 1849, 


Executdes en choeur les chanis russes prenneat um caraclere grave, el produisent 
des eſſeis d’barmonle surprenanis. La manltre dont les differentes parties sont plactes, 
la succession Inattendue des accords, ie dessin de la eomposilion, les enirtes de volx: 


tout cela est louchant ei n'esi jJamals commaun. 


Aus der Petersburger Umgegend. 
ABortlehung.) 


Das Intereffantefte find dort bie ruflifchen Nas 
tionallieder, die mitunter Abends vom Sängerchor der 
Preobradfchensfi’fchen Garde vorgetragen werden. Sie 
beftehen meift aus Strophe und Gegenftrophe. Die 
von einer einzelnen Stimme gefungene Strophe enbet 
gewöhnlich mit einem auffteigend ausgehaltenen Ton, 
welchen ber Ehor, die Gegenſtrophe beginnend, aufs 
nimmt. Auch der Schlußten des Chors wird wieder 
von einzelnen Stimmen im Falſett ausgehalten, um 
von der Strophe bed Solos aufgenommen zu werben. 
Eymbeln, Tamburin und Beden fallen dann von Zeit 
zu Zeit in diefen fonderbaren Geſang ein und erjeus 
gen fo allerdings eine Muſik, die ein europäifches 
Ohr fremdartig genug berührt. Indeſſen may das 
Wehmüthige, das man gewöhnlich als charafteriftifches 
Merkmal der rufifchen Nationalgefinge bezeichnet, 
doch bei weitem mehr durch bie große Monotonie, als 
durch bie Molltonart erzeugt werden, Dieb läßt fid) 
nun freilich weniger aus biefen, mit großer Kunftfers 
tigfeit und ficher mit einiger Fünftelei vorgetragenen 
Liedern abnehmen, ald da, wo man Die Nationals 
lieber ohne Rüdfiht auf Zuhörer wirflih aus dem 
Munde bed Volls vernimmt, Beruhte bie Melan- 
holie des ruſſiſchen Nationalgefangs wirklich auf 
den Mollafforden, in denen fie fich wiegen, fo 
fönnte der höchft verfehiedene und noch weit rohere 
finniſche Nationalgefang nicht ganz denfelben Eindrud, 
und zwar in noch höherem Grade hervorbringen. Aber 
„mit ben drei bis höchſtens jechs Tönen einer Dctave, 


Custine. 


welche die Melodie zufammenfegen, macht er gerabes 
zu bie Wirkung, ald ſey dem Sänger das größte 
Unglüd gefchehen, wenn er auch die Iuftigften Dinge 
fingt. 

Am originellften erfchien und die von Pantomis 
men begleitete Brisjetfa, deren Mortinhalt zu er— 
gründen indeflen trog mannigfacher Nachfragen unmöglich 
war. Die auf einer Erhöhung befindlichen Chorfänger 
fegen fich, einer des andern Leib mit ben Deinen ums 
fpannend, die Arme verichränft, in zwei Reiben neben 
einander nieder und ſchwenken ben Körper nach bem 
Takt eined Chorgefanges gleichſörmig bin und ber; 
dieß bedeutet eine Bootſahrt. Zwiſchen beiden Reihen 
bleibt ein Einzelner ftehen, der den Bootsmann fpielt. 
Halb fingend, Halb fprechend beflamirt er nadı dem 
Schluß des Chorgefangs eine Ballade, deren Berfe vom 
Chor beantwortet werben. Plöplich wird diefes Spiel 
buch einen berbeilaufenden Mann unterbrochen, ben 
ber Bootsmann nach dem Grund feined Kommens zu 
fragen fcheint. Die Antwort fihredt alle Sigenden 
gleichzeitig auf, Eymbel und Tamburin machen ben 
entjeglichiten Lärm zu ihren drohenden Worten unb 
Geberden, Auf das Ruhegebot des Bootsmanns fegen 
ſich fämmtliche Leute wieder nieder und beginnen wies 
der das frühere Schaufeln nebft Chorgeſang. Unter- 
befien wechfeln bie Gefänge bed Bootsmanns und 
bes Ankömmlings mit den Ehorftrophen ab, bis plöps 
lich lezterer zwei ausgeftopfte Haushähne hervorlangt 
und, dieſe auf ben Händen haltend, bie wunderfams 
fien Sprünge ausführt, Der Bootsmann tanzt bem 
Eingenden fingend entgegen, einer nad dem andern 
aus dem Chor folgt dem Beifpiel, Beden, Eymbel 
und Tamburin werden immer lauter; endlich wogt, tanzt, 
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fingt, fpringt und Hingt Alles bachantifch burcheins 
ander. Ein Ruf des Bootsmannes ſchafft mitunter 
augenblidlihe Ruhe, der Hahnenträger macht bie 
ſchwierigſten Groteftpas mit unbefchreiblicher Bertigs 
feit, ein ftürmifcher Chor und ein heillofer Spek— 
tafel der Inftrumente folgen. ‘Dann ſchweigt plöß- 
lich Alles, ſteht Alles wie eingemauert, und bie 
Brisjetfa ift zu Ende. 

Es war an einem prachtvollen Mondſcheinabend, 
als wir diefes Schaufpiel auf Kotlin zum leztenmal 
genoßen. Beinahe jpudhaft verfolgte und bad Bild ber 
gleih Wahnfinnigen tanzenden ſchwarzgrauen Geſtalten 
in ven langen Kapotröcken auf der Eſtrade, Die fich fo 
dicht am Strande befand, daß man fihon in geringer 
Entfernung meinen fonnte, die Geſtalten heben ſich 
aus den Meereswellen und finfen in biefe zurüd. 
Dann flog bie leichte Drofchfe durch die Infelöde zus 
rück im Die jezt todtenftille Stadt, durch welche 
nur von Biertelftunde zu Biertelftunde ber wehflagende 
Ruf der Wachpoſten tönte, 

Am andern Tage war Krönungsfeft. Langſam 
aufeinanderfolgenb dröhnten bie Kanonenſchüſſe über 
die Infel bin und Dazu lachte die heiterjte Sonne aus 
einem fo blauen Himmel nieder, ald läge Kronftabt 
im adriatifchen Meerbuſen. Rafch eilten wir an aller 


Pracht und Grofartigfeit der Marinegebäiude und bem " 


etwas fhulmeifterlich ausfehenden Stanpbilde Peters 
des Großen am innern Hafenplage vorüber, hinab in 
eine Schaluppe. In rajchem Takte ruderten zwölf 
Marinefoldaten das kleine Fahrzeug aus dem innern, 
Dicht mit Kanonen befezten Baſſin. Da öffnet ſich 
ber große Hafen. Linfshin liegen unzählige Kauf: 
fahrer, groß und Hein, alle im beiten Sonntags 
fhmude, behängt mit unzähligen Wimpeln und Flags 
gen, und außerhalb ihres Ankerplatzes heben ſich 
unmittelbar aus den Wogen Kronslot, SKatharinens 
fort und noch mehrere vieredigte Thürme. Im vier 
Stodwerfen übereinander lugen aus ihrem dunfeln Geſtein 
wirflih unzählige Gefhügmündungen. Auf der Platt⸗ 
form erfcheinen von Zeit zu Zeit die blinfenden Bas 
jonette der Wachen. Aber ſchon ift Dad Boot rechtähin 
nah dem Anterplage der Kriegöſchiffe geflogen. Da 
flaggis und wimpelts über den ſchwarzen Schiffefür- 
pern an Majten, Tauen, Raaen, Lauffeilen, und wie 
ſonſt die einzelnen Theile des Takelwerls heißen, daß 
man nicht die furchtbarſten Werkzeuge des Kriegs, ſon— 
bern nur heiter geſchmückte Gondeln in gigantifchen 
Berhältnifien vor ſich zu fehen meint. Selbit als das 
Boot flüchtig und leicht beweglich zwiichen den folofjas 
Ien Leibern, oft fait bedeckt von ihnen, umberjchlüpfte, 
überall angerufen, überall mit raſcher Gegenparole 
vorbeiſchießend — felbjt da meinte man lauter eben 
fertig gewordene Modelle zu erbliden, fo rein, fo 
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fauber, fo glänzend ift Alles am diefer Kronftäbter 
Abtheilung ber ruſſiſchen Dftfeeflotte. 

Ueberhaupt nehmen fich Kriegsfchiffe neben Kauf⸗ 
fahrern immer viel eleganter und großartiger aus, 
Ihr ſchlankerer Leib läßt ihre Größe bedeutender, ihre 
höherer Borb ihre Kielform kühner gefhwungen ers 
fcheinen. Alles polirbare Metall baran ift fo blanf 
wie die Knöpfe und Epauletten bes jüngften Lieutes 
nantd im Heere. Und hat man fich an ber fchwanfen 
Etridleiter hinaufgefhwungen auf's Verdeck, fo erfcheint 
bie biöher oft bewunbderte Drbnung am Borb ber 
Kauffarteifchiffe wie eitel Liederlichfeit und Schmuß 
neben folder Sauberfeit. Die Engländer baben zwar 
in ihren Beurtheilungen ber ruffifchen Kriegsmarine 
mancherlei an deren innern inrichtung auszuſetzen, 
unb fie bezeichnen es befonbers als fchweren Fehler, daß 
die. Serjoldaten aht Monate im Jahre im Lanbmilis 
tärbienft geübt werden, fo daß feine wirfliche Fertige 
feit und Gewohnheit des Seedienſtes bei ihnen zu 
finden fey. Indeſſen geſtehen auch fie zu, baß bie 
äußere Ordnung auf den Kriegsichiffen ber auf ben 
englifchen ganz gleich fomme. 


iBortiegung folge.) 


König KRonrads Tod. 
(Berrfepung.) 


Kunigunbe. 
O mein Gemahl, weld unglüdjel'ger Tag! 


Siegfrieb. 
Ermannt Eu, Herr, Die Noth will rafche That. 
Dafern das Uebel fo viel Raft euch gönnt, 
Sagt mir mit kurzem Wort: was fol geſchehn? 
Wo nicht, ertbeilt dem Erzbifchof die Vollmacht. 


Hatte. 
Entlaßt und, daß wir und berathen, Herr. 


Konrad. 


Geht, gebt und rathet, wenn ihe Rath noch wißt! 

Mein Sinn ift dunfel wie erlojchne Kohlen, 

Und wire im Haupte taumeln bie Gedanfen 

Mir durcheinander obne Pfad und Ziel. 

Laßt mich allein; vielleicht daß ich mich finde, 

Denn ich verlor mich felbit in dieſem Sturm. 
Erzolſchef und Slegfrled ab.j 


Kunigunde. 
Mein theurer Herr, o Sprich, wie du Dich fühlfl, — 
Um Gott, dein Angejidit verwandelt ih — 
Du bift ſehr bleih — 
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Konrad. 
Dieß wird mein Ende ſeyn. 
Doch geb jet — 
Kunigunde. 
Lab mich um dich bleiben, Konrad. 

Di; fo allein zu wiſſen ängftigt mich. 

Konrab, 
Geh zur Kapelle, fag’ ich, wirf bich nieder 
Am Hochaltar, und fleh zu Gott empor, 
Daß er mich nicht in Irrfinn und in Schmach 
Hinfahren laſſe, jeder Bürde bloß. A 
AU meine Sehnfucht ift ein guter Tod. 
&o du mich lieb haft, thu' wie ich gefagt. 

(Sunlganse entfernt fi langlam.) 

Konrad. 
Mein Gott, mein Gott! bu ſucheſt ſchwer mich heim. 
Die Waffermogen braufen wild und geh’n 
Hoch über meine Seele — ich erliege. 
Zeig’ einen Feld mir oder reiche mir 
Die ftarfe Rechte, wie dem Petrus einft, 
Da er ſchon fanf, denn meine Kraft ift hin. 
Ich weiß ed, meine Schuld ift roth wie Blut; 
Allein dein Name heißt Barmherzigkeit. 
Du hörteft Davids Schrei'n, da er gefündigt, 
D erhör' auch mein's! Ich flehe nicht für mich 
Um Rettung — dieſer Leib gehört der Gruft — 
Doch diefes armen Bolfs, dad hirtenlos 
Anheimfällt jeder räuberifhen Wuth, 
Doch dieſes deutfchen Reichs erbarme dich! 


Schickſt du ein Zeichen deinem Knecht? — Die Sonne, 
Die trüb in Wolfen hing ben ganzen Tag, 
Fuͤllt plöglich dieß Gemach mit lauterm Gold. 
Nun wird mir leichter, mählig ebbt der Schmerz, 
Mir iſt's, als ſpürt' ich in der Strahlenflut 
Das linde Athmen deiner Gegenwart. 
Bon meiner dumpfen Stine löst ſich's los 
Gleichwie ein ehern Band, und ein Gebanfe, 
Der ine durch meined Fiebers Dimmrung jchweifte, 
Steht feit und leicht gewappnet vor mir ba. 
Ja deutlich lef ich deines Willens Schrift. 
Das iſt's! das iſt's! — Hinweg denn Gigenfucht, 
Fort, ſchnöder Stolz, der noch dagegen bäumt ! 
Den Pfad erfenn’ ih, ba ich wandeln foll, 
Und reißt er auch mit Dornen in mein Fleiſch, 
Er führt zum Heile. — Sey gepriefen, Herr! 

Erzbiſchof Hatto und Siegfrieb Fommen.) 

Hatte, 

Kannft bu uns hören? 


u — — — — — — — — — — — 


Konrad. 
Sprecht, ich bin gefaßt. 
Was fandet ihr und aus? 
Siegfried. 
Ih will in Eil 
Zum Herzog Burkhardt, der zu Detting fizt. 
Sein Heerbann fteht in Waffenrüfiung noch, 
Und nicht verweigern darf er ihn dem Reid). 
Bereinigt werfen wir ben Ungarn dann 
Bald dort, bald hier, je nach der Gunft des Orts, 
Die Schild’ als einen Wall von Erz entgegen, 
Und fuchen fie durch Meinen Kampf zu hemmen, 
Dis ftärfre Kriegsmacht naht zu offner Schlacht. 
Konrad, 
Thut jo, doch foftbar ift der Augenblid; 
Drum fort! Mein Segen fleigt mit bir zu Roß. 
Siegfried. ' 
Er ſchweb' ob unfern Bannern, Herr, Leb' wohl! 
tGraf Siegfried ab,) 
Konrab. 
Du aber, Hatto, ruf den Bruder mir, 
Den Eberhard, und alle Grafen Frankens, 
Die hier in unſrer Pfalz verſammelt ſind. 
Ich will zum leztenmal mit ihnen reden. 


Hatto. 


Sie ſiehn im Vorſaal ſchon. Die Sorg' um Euch 


Und um des Reiches Nöthe trieb ſie her. 
(Er öffnet vie Augelthüren unt winkt) 
Graf Gberharp, Runigumde, vie frauklſchen Grafen treten elm. 


Eberharb. 
Du rufft und, Konrad, vor bein Angeflcht, 
Dem immer fonft mit Freuden wir genaht. 
Heut aber fommen wir mit ſchwerem Herzen, 
Denn böfe Zeitung fummt in unferm Ohr, 
Und Schlimm’red noch aus deinem Mund zu hören 
Befürchten wir. Doch ruhig ift bein Blid, 
Und beine Stirne glänzt in Heiterfeit. 
O ſag' und, daß bu dich genefen fühl! 
Konrad. 
Geneſen bald, doch anders als bu benfit; 
All meine Heiterkeit iſt Abendroth. — 
Ja, Freund, ich fühl's, die Pfeiler dieſes Bau's 
Sind morſch und neigen ſich zu ihrem Sturz. 
Drum will ich, weil noch klarer Sinn mir blieb, 
Mein Haus beſtellen und ein ernſtes Wort 
Als legte Gab’ in eure Seele legen. 
Gelobt mir, daß ihr's nicht verachten wollt. 


Adortiegung folgt.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Paris, Mai. 
Der Prophet, — Erribe's meued Drama. 

Meyerbeers Over bat nun über alle Echwierigfeiten gefiegt, 
und wird von Kennern und Micifennern ale ein Meifterftüd 
anerfannt; nur herefcht noch ein Imeifel darüber, ob ber „Bros 
phet® ben beiden andern Stüden, welche er für bie hieſige Oper 
gefezt bat, „Mobert ber Teufel" und „die Hugenotten,“ vorzu⸗ 
ziehen ſey, ober ihnen nachſtehe. Merkwürdig ift, daß alle biefe 
drei Opern auf bem Grunde religiöfer Echwärmerei und frieger 
zifcher Begeifterung ruhen. Meyerbeer fcheint Hd im der Ders 
Bindung des religiöfen Mufifiyle mit dem weltlichen zu gefallen, 
meil er fi die Kraft zutraut, mit biefer vor ibm nicht vers 
ſuchten Combination gewaltige Effelte hervorzubringen. Der 
außtrordentliche Beifall, der feinen beiden frühern Opern ger 
worden, muß ihn aufgemuntert haben einen britten ähnlichen 
Verſuch zu wagen. Ad Ecribe ben Tert zu biefer Oper ent⸗ 
warf, bas heißt vor etwa zehn Jahren, dachte er ſicher nicht 
entfernt daran, ein politifches Stück zu fihreiben, und noch wer 
niger konnte er die Abſicht haben, eine feitbem furdtbar ges 
worbene politifche Partei auf bie Bühne zu bringen; aber ber 
Zufall Hat es jonberbar genug fo gefügt, daß fein Tert, gerabe 
als bie Oper zum erftenmal aufgeführt wurte, von Anipieluns 
gen auf gegenwärtige Zuſtaͤnde wimmelte Die Wicbertäufer 
prebigten ben Gonmunismus, und eben weil fie die Guͤterge⸗ 
meinfhaft einführen wollten, fanden ihre Lehren fo leichten 
Gingang beim Volk, währene Abel und Geiſtlichkeit, bie keines⸗ 
wegs gefonnen waren ihre Güter mit dem Molke zu theilen, 
fogleih als eutſchiedene Gegner ber neuen Sekle auftraten, 
melde übrigens ohne weiteres geiftlihe und weltliche Obrigfeir 
ten bei Seite ſezte und blinblinge ihrem Propheten gehorchte. 
Proudhon, ber Prophet bes neuen Communiemus, ber Ad} vom 
alten dadurch unterſcheidet, daß er ehne allen religiöfen Zuſatz 
eine rein weltliche, fogenannte ſociale Angelegenheit iſt, beflagt 
fih bereits in feinem Blatte über die neue Oper als über eine 
Berfpottung bed edeln focaliftifhen Syſtems, das fie neh ims 
mer zu verwirklichen heffen, obgleich «9 jezt in ber politifchen 
Welt gar nicht darnach aueficht. Landeigenthümer und Beſitzer 
von Kapitalien — beide Klaſſen find bekanntlich fehr zahlreich 
in Branfreih — haben eben fo wenig Luft, mie im ſechzehnten 
Jahrhundert Adel und Geiftlichkeit, den Michtsbeigenden ihre 
Güter abzutreten, und eben um biefes Unbeil abzuwenden, vers 
einigen ſie ſich jezt, trog ihrer verſchiedenen Anfihten über Ver 
fafung und Dynaſtie, binfihtli der Fünftigen Wahlen, um 
von ben Socialiſten nicht überflügelt gu werben, bie, wenn fie 
bie Macht in die Hände befämen, feinen Augenblid anſtehen 
würben, nah Art der Wiedertäufer zu verfahren, wie man 
Türzlich aus ten schriftlichen Plauen erfehen fonnte, bie bei 
einigen Verhafteten entbeit werben find. — Die Arenung Ios 
hanne von Leyden hat dem Tonfeger Gelegenheit gegeben bie 
ganze Macht der Muſil au entwickeln. Es gibt wehl wenige mus 
ſikaliſche Ecenen von impofanterem Gffeft. Wan denke fich eine 
Schaar fogenannter Sarhörner und anderer Dlasinftrumente, 
einen mächtigen Chor von Männern, Weibern und Kindern, 
dann eine von vier Händen gefpielte Orgel, und alles diefes in 
einen Dpernfaale, der zwar geräumig, aber doch fein Dom if. 


Die Dper dauert neh immer bis nah Mitternacht; wer nicht 
ein enthuflaftifher Liebhaber der Muflf iR, ſindet dieß ein wenig 
lang. Indeſſen ift für Augenmeite aufs verſchwenderiſchſte ge⸗ 
forgt. Das Stüd ift mit einer noch nicht gefehenen Pracht in 
Scene gefezt. Namentlich it ber Aufgang ber Sonne mit überras 
ſchender Kunſt bargeftellt; wie es ſcheint bat man hiebei die 
neuen Gnibelungen im Bade bes eleftrifhen Lichte bemüzt. 
Prachtvoll ift auch die perſpeltiviſche Auſicht des Doms zu Mün- 
fer. Was aber die Parifer am meiſten überraicht bat, das ift 
die Anfiht bes winterlichen Lagers der Miebertäufer vor ber 
Stadt Münfter, wo fie freilich niemals ein Lager gehabt haben, 
benn fie waren nicht Belagerer, ſondern wurden ven ben bir 
ihöfliden und fürſtlichen Truppen belagert. — Srittem ber Pros 
phet atıfgeführt wird, hat die Oper wirber Ginnahmen, wie 
feit Jahren nicht wehr. Man fpricht von zehntaujend Frances 
für den Abend. Much erzählen bie Tageblätter allerlei Furgs 
weilige Geſchichten von Rarken Eummen, melde von eifrigen 
Miufiftiebhabern für ein Gintrittebillet bei ber erften Vorfleflung 
bezahlt, und von allerlei Liſten, melde von ihnen gebraudt 
worden feun fellen, um nicht um biefe erſte Vorſtellung zu kom⸗ 
men. Meyerbeer hat befanntlih das Commandeurkreuz ber Chr 
zenlegion erhalten; fein Antheil am Grirag ber Oper muß ſehr 
anſehnlich angefallen; ferner wird ber Berlag ber Wuff ein fehr 
bedeutendes Honorar abwerfen, Oper und Tonfeper ſichen ſich 
mithin gleich gut bei der Aufführung bes jahrelang erwarteten 
Werks, und wenn ber Prophet zweihundert Vorſtellungen er 
lebt wie Mobert der Teufel, jo werben beide für die lange Zö— 
gerung hinlaͤuglich entſchädigt. — Zur felben Zeit, als ber Pros 
phet erfihien, feierte Seribe, ber Unerfhöpflide, einen andern 
Triumph im Theätre francais — diefmal freilich mit einem Bes 
hülfen, G. Legouré — und zwar mit einem großen Schaufpiel, 
betitelt: „Mörienne Lecouvreur.“ Was diefem neuen Theater 
flüd beſendern Meiz für's Publikum gab, war, daß Demeijelle 
Nadel darin die Hauptrolle fpielte. Gine tragifhe Künftlerin 
bes Théatre frangais pflegt ſich ſtreug an ihr Fach zu halten, 
befonders wenn fie bie erite in diefem Fache if. Bisher war 
auch die Rachel nie anders aufgetreten als im feierlihem anti 
fem Koſtüm, um Macines, Gorneilles oder Voltaires Aleranz 
briner zu beflamiren. Wenn fie fih kürzlich ale Gatulls Lesbia 
in einem Fleinen Luſtſpiele verfudhte, fo konnte dieß als bloße 
Paune gelten, um fih einmal in einem andern Echmude zu 
zeigen. Diefmal aber handelte ed fih von einer großen Rolle in 
einem profaifhen Schaufpiel, das weder in Nom, ned im als 
ten Griechenland, ſendern im adıtzehnten Jahrhundert im 
Frankreich jpielt, Adrieune Lecouvreur war eine fehr belichte 
Scaufpielerin in Paris unter Ludwig XV., und fie galt für 
die Maitrefe bes deutſchen Fürſtenbaſſarde und franzöſiſchen 
Marichalls Moriz von Sachſen. Diefes Berhältniß iſt von den 
Dichtern veredelt werden; fie laffen die Lecouvreur mit ſchwär⸗ 
merifcher Leivenfhait an Moriz hängen. Sie wird von einer 
hochgtbornen Nebenbuhlerin, der Herzogin v. Bouillen, gehaßt, 
verfolgt und zufezt vergiftet. 
(Aortiegung folat.) 
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Dienftag ben 22. Mai 1849. 


Tapfer ift ver Lömenfleger, 
Tapfer iſt ver Weltbezwinger, 
Tapfrer wer fi ſelbſt bezwang 


König Konrads Tod. 
(Bortfegung.) 


Eberharb. 
Wir wollen’d treu in Ehren halten. Sprich! 


Konrab, 
Bruder, bie laſſ' ich unfer Herzogthum, 
Das fchöne Franfen, das dich felbit gebar; 
Regier’ ed treu und fhüg es gut und flarf, 
Doch Höre meine legte Bitte nun: 
Laß dir an Franfen gnügen, greife nicht 
Verwegen nach bes Reiches Diadem. 
Die Wucht ber Krone drüdt mich früh in’d Grab; 
Sie würb’ auch bir die ſchwarzen Loden bald 
Bortfengen von ber Scheitel und bein Auge 
An Gram erlöfchen laffen vor ber Zeit. 
Darum verfprich mir's, bänbige bein Herz. 
Eberhard. 
Vergib mir, Bruder, doch bein Spruch ift hart. 
Aufgeben foll ich meinen höchften Anſpruch, 
Wie einen Jagdhund man, ein Roß verfchenft? 
Wer nah der Krone nicht zu greifen wagt, 
Verdient fie nicht; und ich, bei meinem Eid, 
Ich habe Muth dazu und hab’ ein Schwert. 
Konrab. 
Du bif ein Kriegsmann, doch ein König nicht, 
Zur Fehde raſch, verbannft du die Geduld 
Aus deinem Rath und fchaffit bir felbft Gefahr. 
Auch hat bein weiches Herz zu raue Krufte, 
Als daß ein fremder Stamm, ber dich nicht fennt, 
In raſcher Huld'gung dir begegnen fünnte; 


Herder, 


Und mehr als dieß: das Gluͤck ift dir nicht Hold. 
Wenn bu die Stufen felbft des Throns erftiegeft, 
Zufammenbrechen würd’ er unter Dir, 


Eberhard, 
Es ift fein andrer da aus unferm Blut, 
Willſt du mit eigner Hand von unftem Haufe 
Das Sinnbild reißen aller Majeſtät? 


Konrab. 
Kennft bu in biefem Augenblid ber Noth 
Nichts Größ’res, Eberhard, ald unfer Haus? 
Nein, greif' hinab. in deines Bufens Schacht, 
Und forfhe nad) bem innerfien Gefühl, 
Das dort, ein unverfälfchter Brunnen, quillt! 
Das gilt nicht bloß dem Stolz des Frankenſtamms, 
Das gilt dem Vaterland, das gilt der Ehre, 
Das gilt dem heil’gen Namen beutichen Volls. 
Dod hau, um diefe Dinge ſteht's nicht gut, 
Denn unfer Deutfchland, auserwählt vor allen, 
Das Herz der Welt, der Länder Preis zu ſeyn, 
Es liegt wie ein verlechzend Wild im Staub, 
Und feine bangen Seufzer ſchrei'n zu Gott 
Um einen Retter auf, um einen Rönig. 
O welch ein Amt ift dieſes Königs Amt! 
Gefährbet it das Reich, er fol es ſchützen, 
In Trübſal weint es hin, er foll es tröften, 
Zerfallen iſt's, er foll ed new erbau'n. 
Die frehen Räuber foll er wie ein Held 
Zerichmettern, aber dann dem armen Bolf 
Den Blutfchweiß trodnen von der heißen Stim 
Und Wein und Del in feine Wunden gießen, 
Mie der barmherz'ge Samariter that, 
Sein Arm fol, fiebenfach geglühter Stahl, 
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Hod aufrecht halten des Geſetzes Tafeln, 

Und fonder Anfehn treffen jede Schuld. 

Und doch foll wohnen ſolche Mild' in ihm, 
Daß, wo er fohreitet, fidh die wüften Stätten 
In Gärten wandeln voll von Blüth’ und Laub, 
ALS ging’ ein Frühlingsfäufeln vor ihm her. 
Berfammeln fol er bie zerftreute Heerbe, 

Und nad der Weisheit, bie fein Herz ihn lehrt, 
In Zornedfeuer und in Liebesglut 

Der deutfchen Gaun zerflüftet Stufenerz 
Zufammengießen in ein einig Bild, 

Das mit der Scheitel ragt bis an die Sterne, 
Und wie die Säule Memnons Hymnen tönt. 
Das foll er thun. Ich hab’ es nicht gekonnt, 
Und daß ich's nicht gefonnt hab’, ift mein Tob; 
Dich aber frag’ ich nun auf bein Gewiffen: 

Biſt du der Mann, ber das vermag, fo ſprich. — 
Du ſchweigſt? — 


Hatto. 
Dein Wort verfiegelt ihm ben Mund, 

Du aber wirft in Diefer ernften Stunde 
Nicht Bilder malen in die leere Luft. 
Des Amtes NRiefenwucht haft du gezeigt, 
Zeig uns bie Schulter auch, die fie erträgt. 

Konrad. 
Ich weiß nur Einen, welchen die Natur 
Mit folder Hoheit, Mild' und Kraft gerüftet, 
Daß er vermöchte, was die Zeit erheifcht; 
Den Einen drum laßt euern König fern. . 
Ihr kennt ihn all: Heinrich von Sachen iſt's. 

Eberhard. 
Heincih von Sachſen, unſer ſchlimmſter Feind! 
Nenn' einen andern, Konrad, nur nicht den, 
Nenn' einen andern — und ich beuge mich. 

Konrad, 
Die Wahl iſt einzig zwiſchen ihm und dir. — 
Bruder, der Tod führt mich auf einen Berg 
Und zeigt die Dinge mir, nicht mehr gefärbt 
Von jenem Licht, das uns im Auge wohnt. 
Wie Hein, gleich als ein Wöllchen Dunſt, erſcheint 
Da unſer ird'ſcher Zorn, und um dieß Wöllchen, 
Das dir bed Feindes Tugenden verhüllt, 
Um biefes eitle Nichts vermöchteft bu 
Des beutfchen Volles Zukunft zu verwürfeln ? 
Mein, Eberhard, das fannft, das wirft du nicht. 
Doc fo did Durft nach Größe treibt, ſchau her: 
Du würdeft nimmermehr dem Baterland 
Dein Blut verweigern; aber größer ift’s 
Ihm opfern, was dir lieber als dein Blut. 
Oib deine Hoffnung für die feine bin, 
So thuft bu mehr, ald wenn vom Schlachtgefild 


Du ihm ben reichften Kranz des Sieges brächteſt, 
Und ber Entfagung demüthig Gewand 
Wird mit mehr Glorie deine Schulter fchmüden, 
Als wenn ber Purpur fie umfluthete. — 
O wende dich nicht ab — gib mir die Hand! 
Ich weiß, was ich begehre, ift nicht leicht; 
Auch mahn' ich nicht am meine Liebe dich, 
Und daß bein Endſchluß diefem müden Haupt 
Ein fanftes Sterbefiffen würde ſeyn — 
Nein, bei der theuren Heimath, unfrer Mutter, 
Bei ihren Thränen einzig, bei bir ſelbſt, 
Der biefe Heimath liebt, beſchwör' ich dich: 
Verzicht und gib die Krone bin an Heinrich; 
Denn er ift ausderwählt zu Deutichlands Hort. 
Schau, Bruder, als in meines Herzens Angft 
Zum Herren empor ich fchrie um. Rath und Licht, 
Da fiel ed wie ein Strahl aus jenem Dornbufch 
Auf Horcbs Höhn in meine franfe Bruft: 
„So foll e8 ſeyn“ — und weggenommen war 
Urplöglih alles Kummers Laft und Drud, 
Eich, das ift Gottes Finger; beuge drum 
Dich unter feinen Rath und thu Verzicht; 
Sen größer ald dein Stolz und als dein Zorn, 
Und thu' Verzicht, fo wird das Lieb bereinft 
Dich preifen, wenn es ber Getreuften denkt, 
Und eine Rede wird im Bolfe feyn: 
Dem Reich zulieb gab er dem Feind die Krone, 
Doc war er ihrer würdig. 

iSchluß folgt.) 


Aus der Petersburger Umgegend. 
(Bortiegung.) 


Ein Kriegsfhiff und das Leben am Bord beffels 
ben für denjenigen zu befchreiben, der ed nicht aus 
eigener Anjhauung fennt, würde ein ganzes Buch 
erfordern, und dem Kenner wäre ſelbſt eine flüchtige 
Schilderung langweilig. Dagegen mögen einige Ber 
merfungen über bie Gintheilung ber ruſſiſchen Flotte 
willfommen feyn. Sie zerfällt in d6 Equipagen zu 
ungefähr 1000 Mann, deren jeder Drei Merzte und 
drei Feldſcheerer zugetheilt find. Die Gquipagen find 
fehe verfchiedenartig zufammengefezt. Eo z. ®. faßt das 
Linienſchiff Roſſia (auf welches wir nachher zurüdfoms 
men) eine ganze Equipage. Gewöhnlich befteht indeffen 
eine ſolche aus einem Linienfchiff, einer Fregatte, zwei 
Dampficiffen und mehreren Heinen Fahrzeugen. Das 
Verdeck der größern Schiffe ift ganz frei; im obern 
Zwifchenbed befinden fi außer der Küche, der Kar 
pitändfajüte und dem Speifefaal, die Offizierdfojen, fo 
wie das Lazareth; im untern Zwifchended bie Lager- 
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fätten ber Soldaten, Die etwa mit hundert Mebdifas 
menten verfehbene Mpothefe, und dicht neben ber mit 
eifernen Thüren gefchloffenen Pulverfammer der ganz 
dunfle, nur durch Fünftliches Licht erbellte Operations» 
faal, ein doppelt unheimlicher Ort, Unter ber Schiffd- 
mannfchaft bemerft man befonders viel Einwohner 
ber Dftfeepropingen, auch befinden fi unter ben 
Dffigieren vorwiegend viele Deutſche und die Schiffs— 
ärzte find fat durchgängig Zöglinge der Dorpater 
Hochſchule. Mean darf dieß indeſſen keineswegs ale 
eine Bevorzugung des beutfchen Elements in der Armee 
betrachten; denn ber rufliihe Seedienſt ift nicht nur 
der fchwerfte, fondern auch ber am fchlechteften bes 
lohnte, und Offiziere wie Merzte avanciren bier am 
langjamften. 

Prachtvoll erfcheint, wenn man aus dem Hafen 
zurüdfehrt, die Umgebung bes Landungsplatzes. Jen: 
ſeits des großen freien Plapes mit dem Stand» 
bilde Peters bes Großen find in weitem Halbfreife 
bie folofjalen Landbauten bed Hafens hingebreitet, 
Boothäufer, Sägemühlen, Taufpinnereien beginnen 
biht am Waller. Weiter einwärts heben fich bie 
Maftenniederlagen, bie mwunberfchöne Steuermanns⸗ 
ſchule, umzogen von einem impofanten Geländer, 
befien Pfeiler aus den größten Anfern befteben, zwis 
ſchen denen bie fchwerften Ankerketten im leichteften 
Arabeskenſchwung binlaufen. Daneben dehnt fi in 
einer Ausdehnung von fait einem Werft bad Arſenal, 
beffen drei Seiten mit brei, vier Reihen von Kano— 
nenläufen bed verichiedenften Kalibers umlegt find, 
während außerbem noch drei vollftändig friegögerechte 
Batterien die Hauptfronte bed Haufes deden. 

Aber ber eigentliche Kern- und Glanzpunkt biefer 
Gebäudepracht ift Damit noch nicht erreicht. Denfels 
ben erbliden wir in jenem ungeheuern, freilih von 
einem flinfenden Sanal umzogenen Bau, auf beffen 
Zinnen ber unabläffig arbeitende Telegraph verkündet, 
bier jey der Wohnfib der al dieſe Anjtalten bewe— 
genden Macht. Es ift dieß das fogenannte Admira— 
litätögebäude., Wenn auch an übertriebener Pracht, 
fo fteht es doch am Räumlichfeit dem Petersburger 
Admiralitätögebäude wenig nad. Die Wohnung des 
Kaiſers, die bed ©eneralgouverneurd und feines 
Stabs, eine Kapelle, die Säle eines Offizierklubs, 
bie erft 1832 geftiftete Biblische der Flotte (bis 
1844 6618 Werke in 12,787 Bänden, mit einem 
jährlichen Fonds von fechötaufend Rubeln, welcher 
durch den Abzug von einem Prozent an ben Offizierd- 
und Deamtengehalten gebildet ift), die Kaſerne für 
die Lehrequipage, vier andere Kafernen, Magazine 
und Arbeitsiäle — dieß Alles findet ‘lag in dieſem 
Einen Gebäudecompler. Wer aber weiß, mit wels 
Ger Raumverfchwendung, mit welder Pracht und 
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welchem Aufwand alle derartigen Staatsanftalten in 
ber Nähe der Reſidenz ausgeftattet find, mag leicht 
ermeflen, wie eine in's Einzelne gebende Beſchreibung 
zur Unmöglichkeit wird. Und ringsum, wohin wir 
auch bliden, wühlt noch eine Unzahl ruffifcher Ars 
beiter bie Erbe auf, ober fleigen neue Grundmauern 
mit der bier gewohnten Rafchheit zu immer neuen 
Hafenanftalten empor. Ein Lärmen, Hämmern und 
Pochen allenthalben, daß es felbft bei ftürmifchen 
Wetter das Braufen der Meeredwellen übertäubt; 
dazu überall Wachen, welche den Nichtuniformirten 
faft aller Orten zurüdweifen, in jeder Minute eine 
herbeimarjchirende Soldatenabtheilung, unter deren 
Zußteitten der Staub in Wolfen auffteigt, und dazu 
in den Sommertagen eine tropiſche Hige in einer 
von den Sumpfausdünftungen der Infel gefhwängers 
ten Luft. Wie gern flüchtet man ba in ben fühlen 
Sommergarten, der ſich friſchgruͤn und lieblich hinter 
bem Abmiralitätsgebäube birgt! Freilich ift er nicht 
groß, und anderwärtd würde man ihn wohl faum 
beachten; bier aber it man boppelt banfbar für bie 
ſchattige Dafe, bie einzige wirkliche Baumgruppe auf ber 
ganzen Infel. Doch auch Hier vergeffen wir nicht, 
daß wir uns auf einem durchaus dem Seebienite ge» 
widmeten Stüd Landes befinden. Der durch ben 
Garten geleitete Kanal trägt auf feinem Mittelpunkt, 
bem fogenannten italienischen Teich, dad Mobell einer 
Bregatte, und ein künſtlich aufgethlirmter Berg läßt 
uns Stadt, Hafen und Feftungswerfe überbliden. 
Mir wenbdeten uns jest zu dem bereitd erwähnten 
Arſenal. Die ganze Länge des Gebäudes umfaßt 
eigentlih nur zwei Räume, zwei über einander ges 
legene ungeheure Säle, an allen vier Seiten mit Fen— 
ftern verfchen. Der gange untere Raum ift mit dem 
Zubehör der vier Reihen von Geſchühläufen vor dem 
Haufe angefüllt. Lafetten, Pulver- und PBropfäften, 
allerlei Lade» und Reinigungdmwerkjeuge, Enterhafen 
u. ſ. w. find bier in firengfter Ordnung und peins 
lichfter Zierlichkeit aufgeftellt. Gine prächtige Treppe 
führt in der Mitte des Gebäudes empor, unb wir 
bliden, oben angelangt, rechts und linfs in einen 
bie Länge des ganzen Gebäudes durchſchneidenden Gang, 
auf welchen von den Fenftern her zahlreiche Ouerwänbe 
ftoßen. Dadurch entftehen ſechs-und-dreißig nach die— 
fem Mittelgange zu vollfommen offene Abtheilungen, 
deren Wände mit den präctigiten Rofetten, Säulen, 
NArabesfen und Friefen in bald matter, bald hell aläns 
zender erhabener Arbeit fo ganz überbedt find, daß 
von der Wand felber auch nicht das Geringfte zu er— 
bliden ift. Grft wenn wir näher binzutreten, er— 
fennen wir, dab dad Material biefer Verzierun— 
gen aus lauter Waffentheilen beiteht. Säulen 
aus Lanzenſchäften und Flintenläufen, Sterne aus 
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Meflerflingen, Sonnen aus Säbeln oder Bajonnetten, 
Blumen und Blätter aus Schwertgriffen und Theilen 
bes Gewehrſchloſſes, Bänder, Schleifen und Arabesten 
aus Säbelfcheiden, Riemen und Gurten u. ſ. w. 


Außerdem find in jebem ſolchen Kabinet an 400 Flins 
ten in Pyramiden zufammengeftellt, im Ganzen ein 
Borrath von etwa 15,000 Gewehren. 

(Schluß falgt.) 


Aorrefpondenz- Madridten. 


Paris, Mai, 
(Sortiegung.) 
Theater. — Matame Duberanı, 


Da Adrienne Leceuvreur wirklich nach kurzer Krankheit 
farb, und zwar noch in ben befien Jahren, fo glaubte man ba- 
mals allgemein, fle fen von ihren Weinen, namentlih von jener 
Herzogin, durch Gift aus dem Wege geräumt worden, Diefes 
Gerüdt iſt jedech längft von glaubmwürbigen Zrugen, unter ans 
dern von Moltaire, widerlegt. Aber bie Dichter, welche ihren 
Vortheil bei der Pergiftung fanden, brauchten fih um jene 
Miderlegung nicht zu fümmern, Der tragiſche Tob ber Schaur 
fpielerin gibt ber Madel Gelegenheit ihre ganzes Talent am 
entwiceln. Meifterhaft ſtellt ferner biefelbe durch bas ganze 
Stüd die reine Buneigung ter Schaufpielerin zum Helden dar, 
den fie verehrt hat, ehe fe ihm fannte. Die Dichter laſſen die 
Lecouvreur verjchiedene Ecenen aus bamals belichten Tragös 
tien vortragen, und haben fo ver Nadel eine fehr dankbare Melle 
geſchaſſen. Das Stüd if ein nener Triumph für biefe, und bie 
Thenterfeitifer der neuen antiklaſſiſchen Eule fordern fe auf, 
die alte klaſſiſche Tragödie aufjugeben und fi auf ein minder 
pompöfes, aber natürlicheres Spiel zu legen, wie esihr bad nene 
Stud von Srribe und E. Legouve an bie Hand gibt. 

Man erinnert fh, daß in ber erſten Zeit ber füngfien Mes 
volutien die Damen, welche auf bie Emanzipation bes weiblichen 
Geſchlechte trangen, fih im bie Revolutien milchten, einen 
Mub bildeten und öffentlich Reden hielten. Der Klub ums 
terlag aber dem allgemeinen Spott, und fpäter wurbe es ben 
Meibern gar nicht mehr gelattet in dem Klubs zu erfcheinen, 
geſchweige ſelbſi Klubs zu bilden. Anfangs hatte eine Frau, bie bes 
rüdjtigte Madame Duderant, großen Ginfluß bei ber Regierung ; 
fie ging Ledru-Rollin mit Rath und That an die Hand, arbeis 
tete an feinen leidigen Bulletins de la republique, und hatte 
ohne Zweifel Antheil an der Erneunung der Beamten, welde 
in die Provinz geſendet wurden, und bort viel Unheil fifteten 
und viel Geld durchbrachten. Da fie aber mit ben Infurgenten, 
die am 15. Mai bie Natienalverfanmlung fprengen wollten, 
unter einer Dede geſtedt hatte, fo gab man ihr ben Mach ſich 
einftweilen von Paris zu entfernen, und fie war fo Hug, fi 
in die Provinz Berry, aus ber fie gebürtig ift, zurückzuzichen. 
Aber ih dert fill zu verhalten und wieder Romane zu ſchrei⸗ 
ben, war ihe nicht möglich. Sie zeigte ſich außerordentlich 
rührig und fezte ihre Umtriebe für bie ſocialiſtiſche Demokratie 
fort, für welche fie immer leitenfhaftlih eingenommen gewefen 
iR. Dieß ärgerte bie Leute in ihrer Gegend, ober doch bie, 
welden bie Muhe über Alles geht, und fie beſchloſſen bie Uns 


rubeftifterin wegzujagen und zuvor öffentlich zu beſchimpfen. 
George Sand befam jedoch Wind vom Vorhaben, machte fi 
ans bem Staube und foll ſich feitben zu Tours aufhalten. Da 
ihe Ledru⸗Roellin nicht mehr helfen konn und es mil ben Klubs 
ein Ende hat, fo ſcheint fie auf das Leben in Baris verzichtet 
zu haben. Kürzlich it fie nun mit ambern entjdiebenen Mer 
publifanerinnen in einem Vaudeville: les dames saucialistes 
(mas gleihlautend mit socialistes if), durchgehechelt worden. 
Sie Heißt im Stüdt Eonfuelo, wie einer ihrer focialififhen Mo⸗ 
mwane, und Matame Nibeyet, die eine Zeitlang den Borfig in 
dem weiblichen Klub führte, wird als Madame Biboyet aufge 
führt. Die Frauzoſen, befonders die Parifer, find fehr galant 
gegen bas weibliche Geſchlecht; wenn aber die Weiber aus ihrer 
Rolle fallen und Ah mit Dingen befaflen, die gar nicht ihres 
Berufs find, fo ift man unerbittlich und verfolgt fie mit Spott 
unb Satire, bis fie vom Schaublatz verſchwinden. Madame Dur 
bevant, bie fo vortrefflich ſchreibt, hat fih als Romanbichterin 
wohlverbienten Ruhm erworben; feit fie aber bie Ggeria Lerru:- Rob 
lines geworben, if ihr Gharafter befleckt. Wine andere Dame 
Namens de Rouin bat nech jet den Muth, ale Sachwalterin 
der Gmancipation der Frauen aufjntreten und auf eine Stelle. 
in der fünftigen Naticmalverfammlung Anſpruch zu machen. 
Sie ſoll fi bei einigen Mahlvereinen gemeldet und ihre Gans 
didatur vertbeibigt haben. Man Hat fie angehört, glimpflich 
behandelt, aber ihr wenig Hoffuung gemaht. Im vorigen 
Jahr wurde bae Beſtreben einiger Weiber, eine Rolle in ber 
Mepublit zu fpielen, mittelt einer Paredie ber Marjeillaife 
wißig verfpottet. Ges heißt darin unter anderem: 

Petiles lilles de nos möres, 

Depuis que nous no itons plus, 

Nous &iudions les miseres 

Dun seıe rempli de verius, 

Du pot-au-feu qu’on nous desiine, 

Nous saurons nous affranchir, 

Ei combaitrons Jusqu’ A mourir, 

Avant de laire la cuisine. 
Alerbings ſah man ſchon unter der vorigen Megierung Meiber, 
welche fih mehr mit Politit als mit ihrer Haushaltung abzuger 
ben pilegten; dieß waren aber vornchme Damen, melde bie 
biplomatifche Welt um fi verſammelten; z. B. die Gräfin Lies 
ven, die man Ouigots Ggeria nannte, wie Mabame Dubevant 
für Ledru⸗Rollins Egtria galt, und die Pringeffin Belgiejofe, 
bie im vorigen Jahr in ihrem Waterland Italien das frudjts 
barite Feld für ihre Thätigfeit gefunden hat. 

(Eplus folge.) 
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Mittwoch ben 23. Mai 1849. 


L'empereur s'amuse ä realiser la peaste dominanie de Pierre L; mais quelque 
puissant que sell un bomme, il est bien fore& tt ou tard de reconnsiire que la nalure 
est plus Sorte que tous les hommes, Tant que la Russie ne sorlirs pas de ses limiles 
naturelles, la marine russs sera le hochet des empereurs, rien de plus, 


Aus der Petersburger Umgegend. 
Ealuſ. 


In verhaͤltnißmaͤßig gleich großen Zahlen finden 
fih auch die andern vollfemmen Friegsfertigen Waffen 
zwischen den Waffentheilen angebradt. Den Augen- 
punft des langen Mittelganges bildet auf ber einen 
Seite ein von eroberten Bannern umgebener Folofjaler 
ruffifcher Adler, der ebenfalld aus Gewehrfichlöffern 
zufammengefezt ift. Davor fteht der neue Plan von 
Kronftabt in erhabener Arbeit, aber überdedt mit 
einem Tuce, damit Fein profanes ober feindliches 
Auge die bid in die kleinſten Einzelheiten angebeutes 
ten Feitungsanlagen muftere. Am entgegengefegten 
Ende bed Ganges winfen und bunte Trophäen ent» 
gegen. Ueberfchattet von englifchen, franzöfifchen, 
ſchwediſchen, türfifchen und andern Fahnen, umſtellt 
von ein paar Kleinen Felditüden, jilbernen Pauken 
und Trompeten, lauter PBeutetüden aus den Ser 
friegen Peters des Erſten, erhebt fih deſſen chernes 
Bruſtbild. Seltfam, auch dieſes Kronftädter Conter⸗ 
fei des Schöpfers des heutigen Rußlands bat etwas 
Schulmeifterliches,, feinen Zug der wilden Kraft, 
welche ſich doch jo charafteriitiih in Peters Antlig 
ausprägte. MBielleicht warb es von oben her ges 
wünfcht, baß man hier nur den Lehrer Ruflands 
erblide, und die gefällige Kunft fügte fih auf Koſten 
ber Wahrheit einem vielleicht nur flüchtig geäußerten 
Gedanfen. Aber trogdem entblößt man gern, ber 
Eitte folgend, an biefer Stelle das Haupt, Bei 
allem Widermwillen gegen ruffifches Weſen erfennt man 
gern an, wie groß bie geiftigen Kräfte deſſen waren, 


Custine. 


der bie Anfänge ber gefammten heutigen Machtents 
widlung Nußlands mit fo olympifh kühnem Griffe 
im flagnirenden Leben des Moslowiterthums aus bem 
Nichts bervorzauberte. 

Nach der Befichtigung ber zum Kriegshafen ges 
hörigen Anftalten erjcheinen Die Gebäude und Eins 
rihtungen am Kauffarteihafen keineswegs großartig. 
Der Kaufhof it nureine verkleinerte Nachahmung des 
Petersburger Goftinei Dwor. Intereffant find bas 
gegen bie Reſte bed alten, noch von Peter 1. felbft 
begonnenen und von Elifabetö beendeten (1719 — 
1752) Dods. Es it ein großes, tief in die Erbe 
hinabgemanerted Biere, welches durch drei Schleußen— 
werke mit dem Meer in Berbindung ftand. Längſt 
ift es nicht mehr in Gebrauch, ein gänzlich zerfallenes 
Schiff fault noch darin, doch fiheinbar nur, um bie 
ehemalige Beftimmung des Beckens anzubeuten, das 
man bereitö audzufüllen beginnt. Dagegen bat man 
das neue Dorf geradezu in das Meer hinausgefchoben. 
Mit feinen finnifchen Granitquadern trozt ed den 
Wellen wie die Waſſerſorts; nur wird der Umftand 
beflagt, daß fein obgleich ausnehmend großer Raum 
noch immer viel zu fein ift für bie der Ausbeflerung 
bedürftigen Schiffe. Man weiß ja, dab die Dfifees 
flotte, troß ihrer glänzenden Aeußerlichkeit, unendliche 
Miederheritellungsfoiten verſchlingt. Das kradigte 
Mafler, fagen die Einen, das nicht genug ausge— 
trofnete Bauholz, behaupten Die Andern, ber zu 
große Tiefgang der Fahrzeuge, meinen noch Andere, 
tragen die Schuld, und die Engländer finden Die 
Haupturſache in der ungeſchickten Führung der Schiffe. 
Mir können nicht Darüber enticheiden, fanden indefjen 
im Mittelhafen, zwifchen dem Kriegs » und Kauffarteis 
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hafen allerdings auffallend viele Invaliden, deren 
&ußered Anſehen auf fein hohes Alter ſchließen ließ; 
und bejonderd waren ed große Kriegéſchiffe, welche 
ald die fchwerften Patienten begeichner wurden. Aber 
fie mußten damals noch lang auf Hülfe warten, denn 
Rofiia, ber ungeheure Koloß, ber eine ganze Equi— 
page faßt, war nad fürzeftem Streifzug, wie faft 
immer, ſchwer erfranft in das Dod eingelaufen. — 
Höhft einfah und intereffant ift die Deffnung und 
Schließung dieſes fünftlihen Wafjerbedens. Ein quer 
vor den Eingang gelegtes Boot von den foloffalften 
Dimenfionen bewerfitelligt beides. Man verfenft 
dieſes Fahrzeug durch Deffnen mehrerer Zapfen, wenn 
bad Meer vom Dod abgefchlofien werden foll; man 
entleert da8 Boot allmählig durch Pumpen, wenn bie 
Fluthen wieder zuftrömen follen, worauf ed gewenbet 
wird und dem befchädigten oder ausgebeſſerten Schiffe 
ber Einlauf oder Ausgang offen fleht. Bier Dampf— 
pumpen ſchaffen bad aus dem Dod felbit wie aus 
jenem Boot ausgehobene Waſſer nach) dem Meer zurüd. 

Jezt lag der ungeheure vieredigte Granitraum 
troden wie ein Zimmer. Steinerne Treppen von mehr 
als hundert Stufen führen in die Tiefe hinab. Dort 
ftügte maͤchtiges Gebälf von allen Seiten ben Kiel 
und die Wandungen der Roſſia. Erſt wenn man ein 
Kriegsſchiff ſo gany auf fremdem feftem Element er 
blidt und an feinem jchmalen Fuße ſtehend hinauf⸗ 
blidt an der haushohen Ausbauchung, erft da befommt 
man einen Begriff von der Maſſe eines ſolchen Baus. 
Im Wafler find uns 45 Fuß der Roſſia verborgen, 
und über dem Wafferfpiegel zeigt fie vier Stod- 
werfe, jedes mit Gejhügpforten verfehen. Im Ganzen 
trägt fie 130 Kanonen, eine ſchwimmende Gitabelle. 
Nur ſchade, daß fie im finnischen Bujen die Shwimms 
übungen wohl ganz wird aufgeben müffen. — Die innere 
Einrichtung des jezt freilich ausgeräumten Schiffes 
ift befonders in den weitläufigen und höchſt comfors 
tabeln Räumen der Abmiraldwohnung am Spiegel, 
fo wie ber Gontreadmiraldwohnung im obern Ded 
von biendender Pracht. Die Fußböden find eingelegt, 
zierliche Holzarbeit bebedt die Wände. Da find bes 
fondere Wohn-, Schlafs und Arbeitösimmer, aber 
ber unvermeibliche Stubengenofie iſt überall ein Ges 
fhüg. Aber freilich, je eleganter und weiter bie 
Dffizierdwohnungen erfcheinen, befto enger und unbes 
quemer find bie ber linteroffiziere und vollends die 
der Soldaten. Die Raumverſchwendung in den obern 
Etagen rädıt fich in den untern furchtbar. Die drei 
Aerzte und ihre drei Aſſiſtenten müjfen hier felbit bei 
furzen, frieblichiten Webungsfahrten immer vollauf zu 
tbun haben, und wie ed mit dem Geneſen in Diefen 
Räumen fieht, mögen bie Bötter wiffen. Man fühlt 
fih wie von einer ſchweren Angft befreit, wenn man 
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Darum 


aus biefen Berließen wieder binauffteigt, felbft jest, 
wo Alles leer, fein Gepäd, fein Proviant, Feines 
der unzähligen Bebürfniffe der in biefe Höllen Bers 
wiefenen den Reft von Luft, Licht und Raum in Ans 
fpruh nimmt. Wie mag ed feyn, wenn taufend 
Menſchen bier zufammengedrängt find und ber Bau 
auf wild empörten Wellen umberfliegt, wenn bie feinds 
lihen Kanonen praffelnb buch das Takelwerk fahren 
und in die Seitenwände fehlagen, wenn Verwundete 
ächzjen, Todte umberliegen! Der Gedanke läßt fich 
faum auödenfen, fo furchtbar it er. Die Roſſia ift 
indejjen noch niemals in diefen Fall gekommen. Sie Hat 
ben finnifhen Bufen noch nicht verlafien und man 
wird fie wohl auch nie im Seekrieg brauchen können; 
ed wäre denn, man fönnte fie mit behaglichjter Bors 
fiht durch den Sund zur Nordfee fchleppen und nähme 
erft bort, und auch bort nur an Stellen, wo das 
Waſſer recht tief ift, ihre Kriegsbienfte in Anſpruch. 
Endlich jchieden wir und eilten zum Sauffarteis 
bafen. Eine leichte Yacht trug uns pfeilſchnell über 
bie leicht gefräufelten Wellen nad Dranienbaum, 


König Konrads Tod. 
(SB lus.) 


Eberhard, 
Amen, Bruber, 

Du haft mein Herz beflegt. Ich thu' Verzicht. — 
Mag Heinrih Deutſchlands Königskrone tragen! 

Konrad. 
Danf dir und ihm, der dir das Herz gelenft! 

Eberhard, 
Doc kennſt du mid. Nichts pfleg’ ich halb zu thun, 
Und hab’ ich auch mit leichten Sinnen nicht 
Der Kron’ entfagt, ich will bei meinem Eid 
Ein treuer Dienftmann ſeyn dem, ber fie trägt. 
Was mich von Heinrich ſchied, ift ab und tobt. 
Ihr aber, Freunde, ſeht nicht finfter drein, 
Wenn ich dem Manne, bem wir oft im Felb 
Mit dräunder Stirn und ſcharfem Haß begegnet, 
Nun Huld’gend nahe, und dieſelbe Hand 
Ihm liebreich drüde, die uns Wunden fchlug. 
Denn in den Born ber Majeftät getaucht, 
Erſcheint fie jezt von allem Makel rein, 

Giner der Grafen. 
Des Reiches Heil gilt mehr ald unfer Haber. 
Wir folgen dir zum Frieden wie zum Streit. 
Ein anderer. 

Dem König, dem bu huldigſt, huld'gen wir. 


Konrad. 


Gelobt ſey Gott! Eu'r Wort fällt in mein Ohr, 
Wie Frühlingsregen auf geborſtnes Land; 
Denn reiche Saat ber Zufunft raufchet brin. 
Wenn Sadfen erft und Franken einig find, 
Sie ziehn durch ihr Gewicht das andre nad). 
Wohlauf denn, Eberhard, die heilige Lanze, 
Die Krone nimm, ben PBurpurmantel hier, 
Der Herrfchaft Zeichen, bring’ an Heinrich fie, 
Und fag’ ihm, flerbend fchid’ ihm Konrad dieß 
Und feinen Segen — 
Eberbarb, 
D mein theurer Bruder — 
Konrad. 
Zieh Hin, zieh Hin mit Bott! — Ich bin fehr mübe. 
Die Spannung hielt mich aufrecht; nun fie nadhläßt, 
Iſt auch bes Lebens leztes Del verfiegt. 
Mein Aug’ umfchattet fih. — Wo if mein Weib? 
Kunigunde. 
Fühlft du auf deiner Falten Rechten nicht 
Die heißen Thränen, die fie überftrömen ? 
&o feurig brennt nur einer Gattin Schmerz. 
Konrad. 
Leb’ wohl. Die Erbe will ihr Recht an mir, 


Der Staub den Staub — doch meine Seel’ ift fill 
Und voll von Hoffnung. — Wie ein Säufeln fommt’s 
Gefloffen durch die Dimmrung an mein Ohr — 
Gott fegne bi, bu beutiches Reich! 

(Er int zurdd) 


Hatto, 
Er ſchlaͤft, 
Die ſchwere Stunde hat ihn tief erſchöpft. 


Kunigunde. 


Nein, nein, er fchläft nicht! — Alles falt wie Eis! — 
Klag mit mir Deutfchland, wir find Wittwen worben! 


Eberharb. 


So raſch, mein Bruder? Eben noch voll Feuer 
Für dein geliebtes Land, und nun — bahin! 
Fürwahr, du trugft ein Fönigliches Herz. 
Nimm diefen lezten Fuß und meinen Schwur: 
Ich halte treulih, was ich dir gelobt. 

Doc jezt an’d Werk, ein jeder wie's gebührt! 
Ihr, Erzbifchof, laßt dumpfen Glodenhall 
Dem Bolf den thränenreihen Fall verkünden, 
Und orbnet würdig ber Beftattung Pomp. 
Wir aber ziehen feierlih zum Harz 

Und geben dem verwaisten Reid den Herrn. 


Korrefpondenz-Madridtien. 


Vom Main, Mai. 
General Hagen un Heder, 

Unfer Nachen glitt, eine Eilberfurdg ziehend, ben Main 
hinab. Der Kaiſerdom von Franffurt blieb als romantiſches 
Gemälde hinter und, von der Wölbung ber kürzlich vollenbeten 
Gifenbabnbrüde eingerafmt, in deren Nähe wir am Ufer hiel- 
ten. Die Ecptemberfonne umfing mit jugendlich glühenden 
Biden Land und Fluth. Dre Sanbhof war bald erreiht, an 
welchenn fih Spuren früherer Befefligungen zeigen und ben 
Heine Fichtenfamilien umgrünen. Dit Hinter biefer Herberge 
wies ung einer ber Begleiter ben Richtſtein, auf welchem ber 
wohlbefannte Schinderhannes fein Ende ſand. In dem Mälb- 
Gen, deſſen erquidenden Schatten wir betreten, halten bie 
Franlfurter an Pfingſten „ben Wältchenstag ,“ burd alle Etänte, 
vom Schuhmacher bis zum Motbidild, Früh morgens werben 
bie Preoviantwagen vorausgefhidt, und da lagert man ben 
ganzen Tag anf Mess unter Biumen. In manden Partien, da 
wo bie unterſten Bolfsfhichten fih drängen, geht es ſehr bunt 
und mwilb ber: tangende, fpielende Gruppen, bachantifhes Tor 
ben, eine Walpurgienacht. Hier machte Goethe Etubien zu 
feinem Bledsberg. — Mle Dörfer in ber Nähe großer Städte 





haben etwas ſehr breit Philiſterhaftes; auch Nieberrad theilt 
biefes Echidfal. Und do fanden wir im Garten einen flillen 
Mafenfled, wo ſichſs von Natur hätte träumen laflen, wenn ber 
Sinn nit von Menfhengefhichte und Voͤlkerſchickſal umſtrickt 
gewefen wäre. Das Auge ruhte aus auf dem Grün, die Haube 
gewohnte Bruf athmete höher, aber Gebanfe und Wort ſtahlen 
fi immer wieder auf ben geiftigen Markt und Kampfplag brüs 
ben unter ber Paulsfuppel zurück. Ich weiß nit mehr, wie 
ih das Geſpraͤch auf den Schladhttag ber Amnefliefrage im vorigen 
Dabrlenkte. Unfer Freund, ber Hiftorifer, welchet, obſchon bei ihm 
jeder Muskel ein Herz für das Volt if, doch das Schöne und 
Wahre überall freubig begrüßt, gleichriel, von welcher Seite 
es etſcheine, erinnerte id eimas ſchalkhaft, daß, als Soirens 
Machtgebot damals gegen bie Galerien erflang, die Damen 
wirklich fi am meiſten firäubten, am fpätellen ſich entfernten, 
die Diplomaten Hingegen am fehnellten verſchwanden. — „&s 
war rührend," fagte er, „tie bie große Gehalt Gagerné 
oben über alle Bänfe Hieg; denn er war e# eigentlich ganz 
allein, der die Galerien räumte — durch feine Bitten. Gr bes 
fhwer bie Leute zu geben, und fie wichen feinen Worten, ſei⸗ 
ner Stimme, feinen Bliden, in welden an diefem Tage eim 
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höherer, ber edelſte Zauber liegen mochte, nicht ben Bajonetien. 
Die Gefühle, welche zu diefer Stunde in ber Bruſt biefes Mans 
nes lebten, fonnten ihm wehl etwas Hinreifiendes für die Maf- 
fen geben, eine magnetifhe Macht, melde er nicht bei jeber 
Gelegenheit wieberfinden dürfte.” Während der Debatte hatte 
Bagern, weil er aus Zartgefühl bie Verhandlungen über bie 
Gegner feines Brubers nit leiten wollte, neben Soiron ger 
feffen. Und ter Präfident felbit war ja ein Freund Heders. 
So reißt das Leben Menichen, deren Hände fi feſt wie für bie 
Cwigleit gefaßt, deren Herzen brüberlich geſchlagen, unaufhalts 
fam auseinander auf weitentlegene Bahnen. Zwei Gletichers 
bacht, auf kryſtallnem Bipfel in Einem Granitbeden gewiegt, 
wo ihe vereinter Wellenfhaum mit Alpenreſen fpielte, ftürzen 
Äh über entgegengeſezte Bergwänte herab, um nach Norb und 
Süd zu eilen, mächtig ſchwellend, immer weiter, em unend- 
ficken Meere zu. Der Eine von jenen Männern, an bie Epige 
Deutſchlands berufen, bot lange alle Kraft auf, deſſen Geſchicke zu 
lenken. Der Andere — ein beflügeltes Schiff trug ihn unb 
feinen Schmerz über den Dean nad fremder Hemiſphäre im 
die Verbannung. Ge tft auch ein Heldenthum, vielleicht das 
ſchwerſte, fih leszureißen, wo man liebt und geliebt wird, Ah 
felbft zu verurthtilen. 

Aber nicht bloß das Leben trennt jene beiben Männer uns 
wieberbringlib; auch ein Grab mwölbt fi zwiſchen ihnen. Ueber 
ben Leichen zweier Seelenbrüder, einer im Leben, einer im Tode 
verblichen, Tchreitet Heinrich Gagern weiter auf feinen bornens 
vollen Wege durch die öde Politik. Aecht tragiſch iſt das Schidk⸗ 
ſal General Gagerns. Gr hatte durch alles, was er von ſeinem 
Bruder und Anbern über den Mann gehört, bem die Wiegen⸗ 
gabe des hinreißenden perfönlihen Zaubers gewerden war, eine 
innige Vorliebe für Heder gefaßt, ohne ihn je geichen zu haben. 
Gagrın empfand ſelbſt aus der Ferne den Magnetismus, wel 
en tiefer Dann auf andere Herzen übte. Cs war jener ges 
heimnißrelle Zug, der immer unabmeisbar und ber des Schids 
ſals it. Mehl mögen wir jejt erfennen, daß er eiwas Dimes 
nifches barg. Die Patalität hatte das Geſchichk beider eng 
verwoben. — General Gagern muß eine liebenswürbige Natur 
geweſen ſeyn. Much er liebte bie freiheit, unter deren früheften 
und ebelfien Opfern er felbft biuten fellte; er hatte feiner Bes 
geifterung Klänge gegeben und aur Zeit bes Borparlamente 
ſchoͤne Wreiheitslieder gebichtet. Eben jegt von feinen Meifen 
zurüdgefehrt, empfand er die Sehnſucht deppelt, den unbefaun- 
ten, gleichgeſtimmten Freund entlih einmal Aug im Auge zu 
ſchautn. Breite Brüber, der Solbat und ber Staatsmann, gins 
gen zu Buhl, welchem der Präfident nah verbunden ift und für 
den er ja auch in einer Eipung ber Nationalverfammlung, bie 
Wahl von Thiengen betreffend, im eine heftige, wenn ſchou 
nicht unedle Wallung gerieth. Und Buhl iſt es aud, ber bei 
feiner Anweſenheit in Frankfurt, welche dieſe ſtütmiſche Parlar 
mentsepiſode herbeiführte, ber nähern Umſtaͤnde vom Beſuch bes 
Bruderpaars in Dentesbeim gegen Befannte gedachte. — Matı 
fantte ven dert nah dem nahen Mannheim Botſchaft an Heder, 
bie Gagern jenen da und wünſchten ihm zu fehen, er möge 
ſchnell tommen. Allein er war gerade zehn bis zwölf Stunden 
von Mannheim anf der Jagd. Die Brüder warteten mehrere 
Tage vergebli, dann zeisten fie ab. Der General mußte den 
unerfüllten Wunfch wieber mit fi nehmen und weiter buch bie 
Melt tragen. Gr und Heer follten ſich damals ned nicht ber 
gegnen; das Verhängnig bewahrte ihnen ein anderes Zufammen: 
trefien. Nur einmal turften fie fh fehen, und dieſes einzige 
Geblicen mußte über beider Schidjal entiheiden, Wie viel liegt 
zwifchen jenem Suchen und dieſem Hinten! Das ift ein Drängen 
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und ein Sehnen; entlih ſtehen wir vor ter heißbegehrien Gabe, 
und erfennen ſie nicht wieder, und fterben wohl daran, nit 
an ter Berfagung, fondern an ter Gewährung. 


ESchluß folgt.) 


Paris, Mai. 
(Stlu.) 
Der Jahrestag ber Republik. 


An 4. biefes Monats wurde ber erfle Jahrestag ber neuen 
franzöfifchen Republik gefeiert. Im verfloffenen Jahr iſt viel 
Unfug und Unfinn begangen worden, und die ſchreckliche Ems 
rörung im Juni 1848 ift ein bäßlicder Fleck im Gemälde bes 
erfien republifanifchen Jahrs; man darf aber hoffen, daß das 
Berürfniß der Ruhe und Ordnung färler ſeyn wird, als alle 
Hinderniſſe. Der Goneorbeplag, fonft place de la revolution 
genannt, der allertinge jegt der prächtigfte Blag bier ift, ſcheint 
dazu auserfehen, der Mepublif zu ihren Fehlen zu dienen. Er 
ift unter Louis Philipp mit Säulen, Statuen, Guirlanten, 
Altar und Tribünen gefhmücdt werden. Die neue Mepublif if 
fehr religiös umd unterläßt nie den Klerus zu ihren (ieremos 
nien zu berufen. So wurde beum auch biefmal anf dem Plap 
ein feierliches Tedeum von der Geiftlichkeit gefungen und vom 
Orcheſter begleitet. Drauf follte eine große Heerſchau der Lir 
nienteuppen und der Mationalgarbe flattfinden, wobei der Präs 
fident mit einem glänzenden Generalftabe ih neben dem Obe⸗ 
liet aufftellen und tie Truppen befiliren laſſen wollte. Die 
unterblieb aber, vermuthlich weil man unangenehme Meußeruns 
gen von Seiten ber Demagogen fürchtele. Man müfte fi über 
bie raſche Bollenbung der Statuen wundern, melde bei diefem 
Feſte ten Goncorteplag [hmüskten, und wenige Tage zuvor betellt 
Werben waren, wenn man nicht wüßte, daß die Pariſer Künſt-⸗ 
ler, melde für bie öffentlichen Feſte arbeiten, bein Statttenmas 
dien eine ganz eigene Methode haben. Cie beichmieren ein 
Stück Holz oder einen Stein mit dem vortrefflichen Pariſer 
Onps, bilden eine Figur, behängen fie mit einer Draperie aus 
Beinwand, tränfen auch biefe, mur viel bünner, laſſen bas 
Ganze trocknen, und fo iſt eine Statue fertig, bie Monate 
lange Arbeit erfordert hätte, wenn man fie aus Stein hätte 
hauen wollen. Am Abend war ber ganze Plap aufs prächtige 
und kunſtreichſte erleuchtet. rüber beſtand eine Illumination 
im einer blendenden Mafle von Lampen, welde bie großen ar: 
chitelteniſchen Linien der Gebäude zwar gut barfiellten, aber 
tod etwae Ginförmiges hatten. Heutzutage hat auch die Kunſt 
tes Iluminirens FoMfchrittite gemacht; man hat es dahin ges 
bracht, nicht allein mittelft verſchieden gefärbter GHläfer allerlei 
Farben, Nüancen und Schattirungen ber architektoniſchen Blie 
ter bervorzubringen, fontern auch die Fleinen Details darzu⸗ 
ftellen. &o bot denn der Goncorbeplag einen wahrhaft zauber⸗ 
haften Anblid, und von tiefem Plag erfiredte id auf beiten 
Seiten der großen Landfrafe durch bie Chanps Elyſées ein 
beleuchteter Bogengang bis zum Triumphbogen der Barriere 
te UEteile, wo ein Feuerwerl abgebrannt wurde, das aber 
unbedeutend und der fleinlichfie Beitanbiheil des Feſies war. 
Die Ghamps Eiofees mit ihren zahlleſen Kafferbäufern und für 
tus Fer errichteten Schaubuden wimmelten von Menſchen. Eir 
cher ſpazierten an biefem Abend einige bumberttaufend Menſchen 
dort umher, und ba feine Wagen burdiaelaften wurden, fennten 
die Fußgänger ungehindert bie ganze Landſtraße entlang mans 
tern. Mer aber von ber ganzen Feierlichkeit am meiſten gchabt 
hat, das find bie Taſchendiebe. Dg. 
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Donnerftag den 24. Mai 1849. 


Ihr fen noch immer tat Mein, dos iſt unerbört! 
Berſchwindet decht Mir haben ja aufgelärt! 

Das Tenfeldvad, es fragt mach Feiner Regel, 

Bir find fe flug, und dennoch ſruktr's in Tegel, 


Das Spuckhaus in Weftmoreland. 
Eine Gefpenfttergefhichte aus diefen Tagen. 


Eine Gefpenftergefichte! hört! In dem glüd» 
lichen England, das ſich frei erhalten von ben chaotis 
ſchen Strubeln,, die unfer Alles, Gewohnheiten, Glaube, 
Liebe, Hoffnung, Dafeyn zerſehen und fortipülen, gibt 
ed noch einen ftillen Winkel, wo es fpuden fann, es 
gibt noch ein Publifum, das daran glaubt, Zeitungen, 
bie es noch als wichtig und wahr unter den Gefchichten 
von verbrannten Städten, Völferfchlachten, geftürgten 
Reihen und geflobenen Königin erzählen. Es erquidt 
ordentlich die Seele, daß ed unter dem Krachen der 
aufammenftürzenden Schlöffer und Kammern ein Spuds 
haus gibt, das feit fteht. 

Freilich führt und das nur auf das Phinomen 
zurück, oder wennman lieberwill, aufden unumftößlichen 
Erfaßrungsjag, daß Unglaube und Aberglaube fich 
immer und überall die Hand bieten; fahen wir doch 
erjt geitern dad Wundermäbchen in Berlin, das alle 
Krankheiten beilte, und wie viele Jahre war es vor 
ber Revolution, daß die Seherin von Prevorſt einen 
ganzen Schwarm Geſpenſter in einem Winfel des ber 
glüdten Schwabens entdedte und mit ihrer Zauber: 
zuthe frei machte? Und ich zweifle gar nicht, daß 
Erſcheinungen der Art auch in der Revolution ſelbſt 
auftauchen werden, und jobald fie überwunden ift, 
neue fommen werben. Ihr fchlagt umſonſt mit euern 
ffeptifhen Keulen bas Reich des Wunderbaren tobt; 
je Kleiner ihr es zerfchlagt, um fo weiter fliegen feine 
Atome und Heden und brüten wie Mebltbau und 
ES chmeißfliegen, wo ihr e8 am wenlgſten erwartet. 





Aber ich ſpreche nicht von dieſen tenbenziöfen 
Myſterien, die fi aller Zeit und ihren Hrümmungen 
anpaflen; bier haben wir es zu thun mit einer bar 
rocken, nedifchen, oder, beutich gejagt, albernen Ges 
fpenftergefchichte, und daß Phantaſie oder Wirklichkeit 
noch jo findifch fpielen mag in unferer fürchterlich 
flugen Zeit, das ift’s, was dem Herzen einen Fleinen 
Labetrunf gewährt. Hört alfo die Gefpenitergeichichte 
ohne Tendenz, ohne Motive und ohne Enbe, bie dem 
Spudhaus in Tegel, der Pfarre zu Quarig aus dem 
vorigen philofophiichen Jahrhundert, oder ber berühms 
ten Spudgefhichte in Schloß Woodſtock aus Karls Il. 
Zeit ſich nicht unwürdig an die Seite ftellt. Leztere 
wurde fpäter aufgeflärt. Schade! ich hoffe Die unfrige 
wird ed nicht. 

Beim Städtchen Drlon in Weftmoreland liegt 
eine ländliche Beiigung, ein Eſtate, Cowper Houfe 
genannt. Ob es ein verwitterted, dunkles Haus aus 
dem Mittelalter, oder im Styl ber guten Königin 
Bes ift, wirb und nicht gejagt; etwas Ehrwürbiges 
und Graued wird aber wohl dem Haufe, Garten, 
Teich beimohnen. Vordem war ber Beſther ein Maiter 
Robert Gibſon. Wir wiffen nichts von feinem Leben , 
und jeinen Thaten, außer daß er muthmaßlich ein Jungs 
gefelle war, denn bei ihm lebte fein Neffe William 
Gibſon, der nach feinem Tode Haus und Beſitzung 
erbte. Man fand einft den alten Mafter Gibfon 
unfern feines Haufed in einem Teiche oder Graben 
ertrunfen. 

William Gibſon heirathete vor vier Jahren, und 
ein Jahr nach des Oheims Tode, eine Tochter bed 
Mafter John Bland von Bybeck und richtete fi 
bäuslich mit ihe in dem Haus und der Befigung ein. 
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Wir wiffen von der Ehe bed jungen Paares auch 
nichts, als daß wir vermuthen müffen, fie ſey glüd: 
lich gewefen, denn man erzählt uns nichts von Zän— 
fereien, und zwei Kinder, Mädchen, waren daraus 
entiprofien. Die Einwohner von Cowper Houfe bes 
ftanden aus biefen, den beiden Eltern und einem 
Dienftmäbchen. Keine menfchliche Seele ſchlief fonft 
unter dem Dache. 

Dienftag den 17. April biefes Jahrs 1849 warb 
die Nachbarſchaft, bald die Stadt Orlon, dann bie 
ganze Grafichaft Weftmoreland von einem Gerüchte 
beunruhigt. An dieſem Tage nämlicd begann es in 
Cowper Houfe zu fpuden. Plöglih hörte man es 
laut an die Wände und Thüren klopfen. Verſchiedene 
Gegenftände, die auf Gefimfen und Gonfolen ftanden, 
fielen zu Boden, ein Stüd raſch nad dem andern, 
und zum micht geringen Schred der Hausbewohner 
wiederholte ſich diefes unbegreiflihe Schaufpiel, oder 
beſſer Speftafelftüd, bis zum Abend. Alle Nachfor- 
fhungen von Mann, Frau und dem bewährten Dienit- 
mäbchen waren umfonft. Es ließ ſich gar feine natürs 
liche Urfache ergründen. Etwas bang gingen fie zu 
Bette, aber die Nacht verging ruhig, und fie erwach⸗ 
ten Morgens am 18. April frifch und geftärkt, und 
mochten nicht mehr viel an die Vorfälle de& geftrigen 
Tages benfen, bie, wenn fie fich nicht wiederholten, 
einem bloßen Zufall leicht zugefchrieben werben fonnten. 

Aber diefer Mittwoch übertraf ben geftrigen Diens 
ſtag. Um halb zwölf Uhr, alfo eine halbe Stunde 
vor Mittag, fing es wieder an zu Hopfen. Es fam 
aus einem entfernten Theil des Hauſes. Aber faum, 
dag man barauf Acht hatte, ald der Spuck im Saale 
felbft feinen Anfang nahm. Zwei Kinderftühle, Die 
man in die Wiege geftellt, fingen an ſich zu regen, 
die Wiege, ohne daß fie Jemand anrührte, wippte 
linfd und rechts und gerieth plögli in ein fo tolles 
Schaufeln, daß beide Stühle hinausflogen, fammt Wins 
bein und innenzeug, bid unter das Gitter des Kamine. 
Jezt regte ed fi unter ben altmodijchen Stühlen. 
Eie hoben fih, drehten fih und geriethen in ein 
Zangen, bis fie mit einer unbegreiflichen Schnelligkeit 
von einem rt zum andern fich bewegten. Ein eins 

* ziger Stuhl machte bavon eine Ausnahme und blieb 
ruhig auf feinem Plage. Es war dieß einer, der erſt 
vor Furzem in einer Auction gefauft worden, bie 
übrigen rührten jämmtlih aus der Erbſchaft bes 
Oheims ber. 

Das Butterfaß, welches an der Thür auf dem 
Boden ftand, ſchlug plöglich um, doch im felben Aus 
genblid ſchoß der Stampfer fammt dem Dedel heraus 
und flog in den Flur, der fi in einer Mauerfrümz- 
mung nad ber Hausthür Hinzieht. Bon hier Fam 
gerade das Dienjtmädden und ſah zu ihrem nicht 
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geringen Schrecken dieſe ihr wohlbekannten Werkzeuge 
wie einen Vogel bis an die Thür ſchießen, bier an— 
fhlagen und dann wie einen Ricochetſchuß zurüdflies 
gen. Stampfer und Dedel fielen dann wieder beim 
Butterfaß nieder, ohne daß fie fih Schaden gethan. 
Das junge Mädchen aber fchrie, daß es das Herz 


erriß. 
i ß ESchluß folgt.) 


Armuth und Chriſtenthum. 


(. 3. 1848, Nre. 196—138., 141—145,, 152—154., 165—170,, 306-313. 
3. 1849. 13—20., 0-51.) 


Das Lezte ijt das Befte, aber auch das Schwerfte, 
von der Schöpfung bes erften Menſchen bis zur Schös 
pfung des jüngften beutfchen Kaiferd. Daß der Schluß 
unferer Betrachtungen über Armuth und Chri— 
ſtenthum praftifch fey und nicht bloß auf den flüch- 
tigen Wellen der Unterhaltung vorüberraufche, fondern 
ein wenig zu That und Leben werbe, legt gerade 
diefer ganze heutige deutſche Reichdjammer als leben- 
digen Wunfh wohl fehr nahe. Ein Bauen ohne 
Grund in der Tiefe und ohne Ziel in der Höhe, wie 
babylonifch verwirrt muß es enden! Gerade dieſe 
Berfammlung und Berfaffung, von denen auch wir in 
diefen Blättern das Doppelte zu unferem hoben Ziele 
erhofft, daß fie den holläntifch englifchen Grenzpfahl 
amMeer und ben fonderbündlerifchen Pfahl im Fleifche 
der deutfchen Throne und Völfer ausreißen und Abs 
zugsfanäle für die politifchen, gewerblichen, wiflens 
ſchaftlichen, religiöfen und fittliden Sümpfe graben 
werden, wie traurig fehen wir fie im Begriffe, den Buß 
über die Schwelle der dem Apoftel bes Glaubens und 
Vertrauens gewidmeten Kirche hinauszufegen! Wie 
ſchnöde haben ſich die Zeichen erfüllt! Der religiöfe 
Theil des deutſchen Volks hoffte auf ein Wort und 
Merk mit Gott und von Gott. Eine nordamerifanifche 
Berfaffung ftellt am ihre Spige das Bekenntniß: „Wir 
das Volk des Staates Neuyorf, Gott dem Allmäch— 
tigen für unfere Freiheit dankbar, errichten, um bie 
Segnungen bderfelben zu ſichern, die Berfafjung.* Die 
Frankfurter tagten in einer Kirche, nur um ausbrück— 
li nichts in Gottes Namen thun zu laffen. Das 
Vorparlament hatte auf „die ewige Frage“ um Seyn 
und Nichtfeyn der Armuth feine Erwiderung, ald auf 
den Vorſchlag feines Borfigenden „ihre Sympathien für 
die Lage der arbeitenden Klafjen durch Aufftehen zu erfens 
nen zugeben." Die Mutter hat eine würdige Tochter gefuns 
den in diefer Nationalverfammlung, deren Mitglieder 
nicht einmal die feierlich gelobte Monatdgabe für bie 
beutfche Flotte zujammenbringen. Sie wird auch 
mitfammt ihrem berühmten NRothquellenverftopfungd« 
ausfhuß im eigenen und fremden Egoismus verfiegen 
müflen. 
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Die bayeriſche Regierung bat durch das Staats⸗ 
minifterium bed Handels und der öffentlichen Arbeiten 
„über die Mittel zur Hebung des Nothitandes ber 
untern Klaffen ber Bevölkerung“ Preisaufgaben auds 
gefchrieben. Probatum est. Nicht weniger als feche- 
hundert und zweisundsfünfzig dide Abhandlungen haben 
fih um bie zweihundert Dufaten beworben. — Diefe 
Preisaufgabe ift meifterhaft geftellt und ächt ſtaats— 
männifh, in wahrhaft großem, napoleonifhem Styl. 
Es ift fo bequem, durch Andere fih Preisaufgaben 
löfen zu laffen, und fo wohljeil, um zweihundert Du: 
faten ein Weltverbefferungsrecept zu befommen, mo 
ein Königreich und noch ein Königreich für ein ficher 
über ben vulfanifch vauchenden Boben hintragendes 
Pferd zu bieten nicht zu viel if. 

Der Preis für Hebung des Nothitandes der un— 
tern Klaffen ift lediglih dadurch zu gewinnen, daß 
die Höheren und die Höchften von ihrem Gotte ler 
nen, ihre Herrlichkeit nicht für einen felbftfüchtig zu 
verichließenden und zu genießenden Raub zu halten, 
ſondern ſich derfelben zu entäußern umd ein wenig 
Knechtögeltalt anzunehmen und andern Menfchenfin- 
bern, zumal ben ärmiten, gleich zu werben. Dieß 
und nur biefed ift das ganz einfache Regept ber Welts 
erlöfung, Dazu braucht man feine Dufaten, nur 
ein Herz. — Wenn bie Höchften ſich zuerft auf dieſe 
ewige Stufe ber Ehren nieberliefen, um in ber Ers 
niebrigung ſich erhöhen zu laſſen, jo würden bie Ho— 
ben, bie Mittleren und bie Niebern folgen und bie 
Armuth bald durch Ehriftentinm gerettet und inners 
lich reich gemacht feyn. Für unſer armes beutfches 
Baterland ift ftaatlih und gefellfchaftlih nur in die— 
ſem Einen Heil. Uber wie ift das Herabfteigen jo 
fhwer, das Selbfiherrjchen fo füß, das Selbereſſen 
fo fett, das felber den Kaifer mitjpielen fo prächtig! 

Es ift ein Jammer um das arme beutfche Bolt, 
das feine Hirten hat nad dem Herzen des Gottes, 
befien Sohn ſich demüthigte und gehorfam war bis 


zum Kreuze, auch nicht erft von einem Blanqui bös— 
willig fich fagen laffen mußte: »quand le peuple est 
a jeun, personne ne doit manger ‚« fondern Ans 
gefihtd des hungernden Volks faftete, betete und 
für Speifung forgte. Ein Mofed war gleichfalls ber 
Mann, fein Volt aus Egypten durch Meer und Wü— 
ften zu führen, denn er nahm für fich verlieh mit ber 
gemeinen Speife und dem Bolfe ließ er Fleifch geben. 
Und ein Alerandger mußte eine Welt erobern, weil er 
ben Helm voll Wafler, das für ihn entbedt war, in 
ben brennenden Sand zu gießen vermochte, an ber 
Spipe feiner verfchmachtenden Krieger, für bie ſich 
fein Trunf in der Müfte fand, Freilich ift heute an— 
bere Zeit und Mode. Auch wo das Vaterland im 
Bettlerkleide Rath und That erfleht, foll der Her 
melin fich nicht vergeffen; umb ihm mach zieht fich 
Ritter und Knappe den Glanzhandſchuh an, wenn er 
je an „Hebung ber untern Klaffen des Volkes“ bie 
Hand mit anlegen foll. 

Gegenüber jener bayerifhen Minifterialpreisaufs 
gabe, die fo ganz ber grauen beutfchen Theorie ents 
fpricht, lobe ich mir, wenn einmal ſolche Aufgaben 
geftellt werden jollen, jenen praftifchen Engländer, der 
feine Zandöleute auf einen beſtimmten faßbaren Punkt 
binwies und damit auch aldbald in’d Schwarze traf. 
Zwei Preife fegte er aus für die zwei beften Auffäge 
über den materiellen und geiftigen Nugen des Sab- 
baths für die arbeitenden Klaſſen, von Arbeitern ges 
ſchrieben. Es gingen 1055 Abhandlungen über den 
Gegenftand ein und wedten eine mächtige Bewegung 
zu Gunſten der Heilighaltung bed Rubetages für Leib 
und Ecele, Angeregt von bem Erfolge, fezten mehrere 
Männer und Frauen unter Prinz Alberts Borfig achtzig 
nachträgliche Preife von fünf Pfund Sterling aus, 
wodurch bie tief in's Bolföleben greifende Frage noch 
eine viel größere Bedeutung erlangte und bie allges 
meinfte Aufmerkſamkeit erregte. 

(Berifegung folar.) 


Aorrefpondenz-Nadridten. 


Aus Tirol, Mai. 
Meue Bilder aus Erd und Walſchtirol. 


Yet, wo noch vor Kurzem der Beſitz einer ber fchönften 
Grenzmarken Deutſchlande buch freche Bindringlinge in Frage 
geſtellt wurde, we bie fonft von uns verfpotiete Feigheit ber 


MWiljhen den Muth gewonnen hatte, von ber Aufpflanzung bes 
Bannere ter italieniſchen Republif auf bem Brenner ju reden — 
jegt dürfte es wohl ben Lefern nicht unmillfommen ſtyn, mit 
einigen lebendigen Pinſelſtrichen fh Bolt und Land jener ſüd⸗ 
lichſten Grenzmark vor Mugen geitellt zu ſehen. Mögen bie fols 
genden Sfijgen, die allerdings noch kurz ver bem Musbrucde 
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bes öfterreihifch ⸗ lombardiſchen Kriegs erlebt worden find, ben: 
noch in jebem beutfchgefinnten 2efer bie Ueberzeugung ſtaͤrken 
helfen, daß auch nicht ein Fuß breit jenes herrlichen Bandes, 
nit ein Mann jenes Volles uns verloren gehen darf, 


l. 
Aus dem Schnallfer Thal nach Trient. 

Ih war berabgefliegen über ten mächtigen jener fhon oft 
befchriebenen Tauern des Oetzthales, den Hochjochferner. Oben 
hatte mich und meinen jungen Bührer ter Mebel und ein feines 
Shnergefiöber überraſcht. Wie freh warem wir, als wir, aus 
erft undeutlich durch den Mebel fhimmernd, zuerfi bie beiben 
mädtigen Bergreiben erblickten, melde bas tiefgrüne Schnaflfer 
Thal einhegen! Unſere Alpſtöcke einfegendb machten wir den Ius 
fig gefährliden Mitt durch bie anderthalb taufend Fuß lange 
fnieetiefe Schneelage, welche ven auf dieſer Seite fell abfallen⸗ 
ben Gletſcher bedeckte; dann nech ebenfo lang im Zichack von 
Wels zu Felfen fpringend, erreichten wir endlich, während ſchon 
bie Dunfelbeit einbrach, das Bett des Schnallier Baches, ber kraͤf⸗ 
tig unter bem Gletſcher hervorftürzt, Jezt neh ein paar huns 
dert Schritte auf fammelweiher, auch noch ſehr abſchüſſiger, 
grüner Alm, dann über eine Brücke, und das erſte Gehöft bes 
Schnallſer Thals, dem fogenannten Kuſchbauern gehörig, lag vor 
une Laut ihlugen bie Hunte an, base Hofthor that ſich 
Inarrend auf,.umd wir traten im bie große, von einem maͤchti⸗ 
gen Kienfpau erleiichtete Stube, im welcher bie Familie fanmt 
dem Gefinde an reinem großen Tifche fipend bie jpäten Ankamms 
linge verwunbert, aber freundlich willfommen hieß. — „We will 
Gr denn neh hin?" fragte Halb gereizt das chrwürbige Ober: 
haupt der Echnalljer Bauernfamilie, auf meine Grfunbigung, ob 
bern auch Bier wirflih das Wirthehaus fen. Es war eine ſtatt ⸗ 
liche patriarchaliſche Geftalt, diefer Kufhbauer, umeinat von 
einer Menge blontgelodter, halb und ganz erwachſener Söhne 
und Toͤchter, und neben ihm feine würbige Gbehälfte, eine 
freumbliche, recht mütterlich ausfchende Frau, Ich fejte mich 
an den zweiten mächtigen gichentiſch, und bald banıpfte vor mir 
eine tühtige Schüffel voll leidlich hergerichtelen „&fträunnen" 
(Hammelfleifh), nebſt einer großen Halben dunlelrethen Weine, 
Mein Führer, eingeladen mit mir zu eflen, verſchmähte das 
und blieb lieber bei feiner dicken Polenta. Ebenſe hatte er 
oben auf bem Ferner ein Sück gebadenen Hubne, tas ih 
ihm freundlich bot, als eine unbefannte Größe zurückgewieſen 
und lieber das bärtefte, trodenite Maiebrod mit feinen Ternges 
funden Zähnen zerknirſcht. Dafür ließ ich ihm jegt wenigfiens 
tapfer einihenfen. Während ich aber ſelbſt mit ziemlich gefuns 
dem Appetit zulangte, lich ſich plöplih bie ganze Familie auf 
bie Knie nieder und begann jenes ſonderbare Betgeräuih — 
anters fann man es nicht nennen — worin ber Tiroler in ber 
That umübertrefflih if, und das von weitem gehört, mit dem 
Durcheinander wohlkliugender Baß- und Dielantitimmen ſich 
fa wie Slodengeläute andnimmt, in ber Nähe aber ten Gin: 
druck von eiwas beinahe Unartifulirtem, Thierifhem macht. 
Ih weiß nicht, wie viele Ave Marias, Pater nofler und Eres 
bo's einander folgten, weiß auch nit, ob fie deutſch ober las 
teinifh eder waͤlſch gebetet wurden, Mld das Weber fhon bes 
gonnen halte, trat auch bie Handmutter ein. Mit einer Art 
Banatismus warf fie ih in die nie, bekreuzte ſich wieberhelt 
und ſuchte das Berfäumte einzubringen. Da das Gebet fait 
eine halbe Stunde währte, ließ ich, ter ih es mie ſonſt zum 
Geſetz gemadt habe, jede Glaubensform zu ehren, mich zu 
einigen Zeichen ver Ungeduld hinreifen. Nach dem Gebet meinte 
der Hausvater gutmüchig, Ne haben mir wohl zu Tange gebeiet. 





Ih eriwieberte, ich glaube allerbings, ein einziges Vaterunfer, 
fo recht aus dem Herzen geſprochen, werde Gett mehr gefallen, 
als ihre ganze lange Litanti. Ob fie nicht in ber Schrift ge⸗ 
lefen hätten: wenn ihr betet, follt ihr nicht wiel plappern, wie 
bie Hriben? Dieſes Argument ſchien ihmen einzuleuchten; wer 
nigſtens wußten fie nichts darauf zu erwiebern, auch zeigten fie 
weiter feine Empfindlichkeit. Denn als id nachher eine feine 
Havannabreigarre Kerauszog, mahmen al die jungen luſtigen 
Burſche nun auch ihre kurzen Stummel zur Hand und fezten 
ſich zutraulih zu mir, 
(Berifegung folgt.) 


Tom Main, Mai. 
(Ela) 
General Gagern uns Heder 

General Bagern ſah Hecker erſt bei Randern. Die Sympathie, 
welche jener für Heder fühlte, war es aud, was ihn fo weit 
vertrieb; es war Gagern als könne ihm von biefem Mann 
nichts geichehen. Gr follte — wenn es auch jejt couftalirt if, 
bag feine Soeldaten zuerſt ſcheſſin und tann davon liefen und 
ihn allein liefen — gleihfam von ber Hand fierben, bie er 
brüderlich zu drũcken wũnſchte. Toͤdtet une nicht oft, was uns 
das liebjte war? Herder brachte Gagern ben Tod, aber mit bier 
fen Tod verlieh auch Heder das Süd. Ibm blieb ein Leben, 
ſchlimmer als der Tod. Diefer Tag Foflete Deutſchland zwei eble 
Soͤhnt. — Bei Kandern! das war alſo ber rechte Augenblick. 
Zu früh, zu ſpaͤt — um bieß dreht ih alles auf Erden. Wenn 
die zwei Männer, welche das Baterland bemeint, früher, im 
rechten Augenblide — wie wir ihn heißen — fih gefchen 
hätten, wie anders geflaltete fi beider Loos! Sie fanden fih 
jegt mit ben jchmerzlichilen Gnttäufhungen gegenüber; beibe 
fahen ihre ſchönſten Gedanfen, in benen fie zugleich Gegner 
und Brüder waren, im Staube, beiten ift bie Poeſie bes 
Lebens untreu geworden. Gagern mug gegen bas fänpfen, 
tens ihm wie ein morgenrother Traum gemefen, und auch 
Hedern zerrinnt das Ideal, für welches er freitet, glei «einem 
Eufibilte unter ber bewaffneten Hand. Gr foll bald bas flichen, 
was er liebt, Gagern flirbt am dem, was er liebt, Diefer iſt doch 
noch glüdlicher, er empfängt den Tod mit einem vollen Herzen, 
nicht ohne Beneifterung: Heder erlebt bie Entzauberung, ben 
leeren Alltag. Wie oft mag er um Gagern gefeufjt, wie oft 
feinen Namen der jungen, von feinem Menſchenblut, von feiner 
Menfchenzähre getränften Gebe, den unentweibten Lüften Amer 
rifa’s genannt und in ber Ginfamfeit feiner Wälber mit dem 
verflärten Geiſte verkehrt haben, der fein Freund war und ben 
ibm die Fügung auf Momente als Feind gegemüberfiellte! 

Auf unferem Heimweg, den ber geheimnißvolle Mondſtrahl 
beglängte, während der Dom wie ein grauer Geift über ber 
Stadt ragie, gerieten wir immer tiefer im bie Gebanfen, melde 
das Geſchick tiefer beiten Männer in ung anregte, bis und zulezt das 
enge Labyrinth ber Strafen von Sachſenhauſen aufnahm. Bor 
einem wunterfanien Miniaturbaus, dad an ben andern bed 
und ſchmal wie ein Erler, wie ein zierliches Steinneft hängt, 
verweilten wir betrachtend. „Wer hat bas gebaut und zuerſt 
bewohnt? Gewiß ein junges Ehepaar," meinte Jemand von ber 
Geſellſchaft. So traut und luftig zugleich ſieht das fleine Als 
terthum in bie Meugeit, als wollte es erzählen von bem ges 
mürhliden Stillleben ber Worzeit, aus dem bie Menſchen jet 
längjt hinausgewachſen find, und von geheimem Glüͤck. Lange 
Lichterreihen fpiegelten Ah im Etrome. An einer Ede der 
Fahrgaſſe, vor dem zmeitälteften Haufe, den Saalhef nicht eins 
gerechnet, trennten fih die Manterer, 
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Freitag den 25. Mai 1849. 


Sectamini ebariiatem, aemulamini spiritelia! 


Armutb und Ebriftentbum. 


(Borifegung.) 


Die Engländer wiflen, worauf ein Staatswohl 
beruht, fie kennen die Hebel, womit man ein gefuns 
lenes Voll hebt, und während fie durch taufenb 
Fabriken und Segel die Welt beherrfchen, verfuchen 
fie fe und ftarf über dem Leopardenbanner Die Fahne 
mit bem Zeichen zu pflangen, in welcdem fie über 
ihre eigenen Segel und Fabrifmafchinen, die fonft fie 
felbit zerquetichen müßten, fiegen fönnen. Man ber 
richtet und aus England: „Alle höhern Klaſſen find 
dort thätiger ald je, die Bebürfniffe der untern, ma— 
terielle und geiftige, fennen zu lernen, ihnen abzus 
helfen und die Dinge nicht ihren Gang geben zu 
lofien. Die alten Vereine verftärken ſich und fuchen 
ihren Wirfungsfreis zu erweitern, ohne zu verhindern, 
baß neue mit ihnen wetteifern. Die Sekten infons 
derheit verbejfern das Unterrichtöwefen und fuchen 
dem Bolfe dafür, daß es ihnen geftattet, feine Jugend 
geiftlich zu erziehen und diefelbe an Selbftbeherrichung 
und Achtung vor göttlichen und menfchlichen Gefepen 
zu gewöhnen, etwas anzubieten, was deifen Lage auch 
in materiellee Beziehung zu verbeifern verfpricht. So 
fuhrt man ſich jezt befonders ber Ladenburfche, ber 
Commis u. dgl. zu bemächtigen, indem man einerfeits 
die Bewegung zu Öunften ber Abfürgung der Arbeitss 
ftunden befördert, andererſeits Anſtalt trifft, dieſe 
Mußeftunden der jungen Leute durch näglichen Unter 
richt und belehrende Unterhaltung auszufüllen. Dazu 
werden die Jünglingsvereine ſehr ermuntert und eine 
Anzahl von Geiftlihen und Laien in London hat es 
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übernommen, Abends in verfchiedenen Theilen ber 
Stadt Unterricht in Spraden und Wiffenfchaften zu 
ertheilen, wobei gut empfohlene junge Leute für einen 
fleinen Geldbeitrag zugelaflen werben.“ Jeden Sonntag 
find in ber That an 20,000 chriſtliche Männer und 
Jünglinge den ganzen Tag hindurch unter den ärm— 
ften Klaſſen mit Beſuchen, Lehren, Tröften, Helfen 
befchäftigt. Dazu bat ber Biſchof von London in 
zehn Jahren fünfzig Kirchen im Lande gebaut, um 
die Mafjen in ihrer Armuth auf Grund bed Chriſten⸗ 
thums reich zu machen. 

Wie in London, fo anderwärts in England. Jene 
in den großen Städten auf Miffion ausziehenden 
Männer, von denen ich fchon wiederholt geiprochen, 
leiften außerorbentliches für Beruhigung, Sittigung 
und aljo Beglüdung des Volfes. So waren in einem 
Hofe zu Leeds vierzehn Wohnungen, unter denen 
dreigehn von den verworfenften und ſchaͤndlichſten Pers 
fonen bewohnt wurden. Die vierzehnte wurde frei, 
ein folder Stabtmiflionär miethete fie und hielt ba 
religiöfe Vorträge mit Hülfe einiger Genoflen, mehr 
tere Monate lang. Nach einem halben Jahre vers 
biente fein einziges Haus im Hofe mehr jenen übeln 
Ruf. Seitdem ift fait ein Jahr weiter verflofien unb 
noch ift fein fchlediteds Haus wieder da. Das ift 
eine ber berüchtigten Straßen, von denen Lord Afhley 
in einer Rebe fagte: „Ich fenne Plumtree-Gourt, ich 
habe es gejehen, ich habe es gerochen. Niemand, 
welcher einmal dageweſen ift, kann ed je wieder vers 
geilen. Das ift ein Neft, fo unreinlid, daß Sie auf 
dem nächften Düngerhaufen jih an einem veinlichen 
und wohlriehenden Orte bünfen würden im Vergleich 
mit ber Stelle. Die Sache ift fo wichtig, DaB ich 
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lieber möchte, wir Alle wären an biefem Werke thätig 
auf jenem Düngerhaufen, ald daß wir hier auf ba» 
majftenen Sophas und Stühlen von Gillow oder Dom: 
biggin figen. Am Begräbnißtag eines ſolchen Stadt: 
miflionärd gingen aus Dem vorher fo verworfenen 
Diftrifte Hunderte zu Fuß von Broadwall nach Kenfals 
green und nicht weniger als dreihundert wurden bei 
der MWaterloobrüde zurüdgemwiefen, weil fie bas 
Brüdengeld nicht bezahlen fonnten, Wer das Herz 
biefer Leute aus dem verberbteiten Theil der Bevölle— 
rung rührt, warme Theilnahme für Alles zeigt, was 
ihr zeitliches und ewiges Wohl betrifft, der mag Brebiger 
oder Miffionär oder Premierminifter in Downingitreet 
ſeyn, er wird ganzgeMaffen mit feinem kleinen Finger 
regieren fünnen.* 

„Ich glaube wicht," fchließt der wirklich „eble* 
Lord, „daß London vor zehn Jahren (wo biefes thätige 
Ehriftenthum gegen die Armuth noch nicht feine Lie— 
beofeldzuge eröffnet hatte) dem gewaltigen Stoße ber 
Bebruarrevolution hätte wiberftchen fönnen. Wenn nun 
aud andere Stöße fommen, was ich nicht bezweifeln 
will, ermüden Sie nur nicht in Ihrem Werke, jon« 
bern rüften Sie ſich mit dem Harnifh des Glaubens, 
und thue Jeder in feinem Beruf und Amt für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen, was feine Schuldigfeit 
ift, fo mag ber ganze Gontinent umgewälzt und wie 
durch Erbbeben von einem Ende zum andern zerflört 
werben, es wirb mich betrüben für die Betheiligten, 
aber nicht für unfer Land.“ 

Es gehört freilich der ganze fittlich religiöfe Muth 
und bie göttliche Zuverficht eines praftifchen Chriſten 
wie Lord Afhley dazu, um nicht in ben frohen Hoff: 
nungen bed in Liebe thätigen Glaubens durch Die 
taufend Hemmuiſſe ſich flören zu laffen, welche der 
Unverftand und bie Bosheit, der Neid umd der Geiz 
mit teuflifcher Ironie dazwifchen zu werfen eilen. So 
hat auch eben unferem großen Volksfreunde an jedes 
neue Gottes» und Armenhaus flugs ber Teufel feine 
Kapelle angebaut, und erjt neulich berichtete man, 
wie felbit die aus reinftem Menfchengefühl heraus 
angeregte und durchgeſezte fogenannte Zehnſtundenbill 
umgangen und vergeblich gemacht wird, Mammonbe- 
feffene Fabrifberen und gottverlaffene Babrifarbeiter 
Haben ein Relaisſyſtem eingeführt, wonach der Arbeis 
ter alle acht Stunden die Arbeit wechfelt und in eine 
andere Fabrik zu einem neuen Tagewerf geht, jo daß 
er jtatt zehn vielmehr fechzehn Stunden arbeitet. Auch 
gehen die Baumwollenſpinnereien und Die Bergwerke 
jest Tag und Nacht, um auch in lezterer eine zehn— 
ftündige Arbeit, alfo in 24 Stunden zwanzig Stun- 
ben Arbeit zu gewinnen. Ohnehin werden die Ma— 
ſchinen jo vervolltommnet, daß fajt gar feine Spinner, 
fondern nur noch Beauffichtiger nöthig find. 
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Gegen Diefed Zeit und Raum, Leib und Seele 
verfchlingende Ungeheuer ber viefenhaften Fabrifges 
werbfamfeit find freilich menschliche Gegenfräfte nichts 
nüge. Anorbnungen und Mafregeln, Polizei und 
Parlament müffen die Segel ftreihen. Aber foll man 
verzweifeln und fat Recht geben dem Communiften- 
prediger Sebajtian Seiler, dem würdigen Genoffen 
jened nur auf „Krieg, Blut und abermals Blut, auf 
ein Meer von Blut“ feine Hoffnung für Deutſch— 
land bauenden, Humanität Wahnfinn nennenden und 
vor Allem dad Knallfilber nicht vergeflenden 
Heinzen? „Zwei Wege," fagt Eeiler, „werben das 
Elend ber Menfchheit und fomit die von und beabs 
fichtigte Umgeftaltung berfelben befchleunigen: erftens 
bie Indufirie, zweitens beffere Schulen. Erſtere frißt 
gleih einem Draden alle Mittelmäßigkeiten und bie 
Kleinmeifterei und jpeit einen Banferott nad bem 
andern. Und leztere fteigern die Bebürfniffe bes Lebens. 
Arme Bauern, die bis jezt wie dad Vieh lebten und 
ſich glüdlich fühlten, laffen ihre Kinder ftubiren ober 
wenigftens aufflären; das gibt Unzufriedenheit, Aems 
terjagb, verzweifelte Kerle; mir Cinem Wort: gute 
Schulen arbeiten dem Gommunismus in die Hände, Je hör 
ber die Bedürfniffe fteigen, befto größer die Verzweiflung.“ 


(dertiegung folgt.) 


Das Spuckhaus in Weitmoreland. 
ESchluũ.) 


Von jezt am begann aber erſt recht der Herxen— 
fabbatb. Tiſche mit Schüffeln und Tellern darauf 
hoben ſich, Fippten und fchlugen um. Wille Gegen» 
ftände, bie an Nägeln hingen, zitterten, die Hüte 
rollten, Die Kleider blähten ſich. Mefler, Gabeln 
Tiegel, Fäſſer, Wannen gerieben in Bewegung, fogar 
die Wanbfpinden fnadten, als wollten fie fi von 
der Mauer losreißen und an Dem allgemeinen Tanze 
Theil nehmen. — Am luftigften anzufehen war es, 
wie Salz und Pfeffer aus ihren Näpfen aufflogen 
und in der Luft Durcheinander wirbelten wie ein 
Schwarm Bienen im Sonnenfhein, und trog der Vers 
mifhung dieſer feinen Körner fih wieder beim Hinz 
unterfinfen orbneten und das Salz in’s Salzfaß, der 
Pfeffer in den Pfeffernapf zurüdfielen. Die Butters 
jcheibe erhob fi und ſchwebte eine Weile, wie ber 
Mond um die Erbe, un den Tiſch, bis fie mit einems 
male an die Dede klatſchte und derteine Weile figen blieb, 
worauf fie wieder herunter fiel, und glüdlicherweife auf 
bie Schüjfel, auf der jie vorhin gelegen, nur umgelehrt. 

Majter Gibjon und feine Frau waren muthige 
Leute, aber bieß war ihnen Doch zu viel. Sie hiels 
ten es nicht mehr aus; fie padten einiges zuſammen, 
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fhloffen das Haus forgfältig zu und machten fich 
Dann, mit dem Dienftmädchen und den Kindern, auf 
den Weg zu einem Nadıbar, Mafter Robert Bous- 
field, um fich Dafelbft von dem Schreden zu erholen. 
Mafter Bousfield ift ein geachteter Mann, in gefegs 
ten Jahren, ohne Phantaften, und er gilt im ber 
ganzen Umgegend als einer, auf den man fidy voll 
fommen verlafien mag. Nachdem biefer fie beruhigt 
und, was an ihm, ihre Erlebniffe als Einbildungen 
ihnen auszureben verfudht, begleitete er fie felbft ges 
gen Abend nad dem Three in ihr Haus zuräd. — 
Aber kaum hatten fie aufgefchloffen, Licht angezündet 
und fih im Saale niedergefest, ald der Spud fait 
eben fo arg wie am Tage auf's Neue begann. Auch 
Mafter Bousfield überlief es kalt, er erflärte, bier 
fönnten fie nicht bleiben, und er war jezt der erfte, 
ber aufbrad; und in die Familie drang, mit ihm zu 
fommen und in feinem Haufe zu übernachten. 

Dieſes war fein Spudhaus. Die Nacht verging 
ihnen bier ruhig, und am andern Morgen, Donner: 
ftag den 19. April (immer dieſes Jahres), fehrten fie 
in ihr Haus zurüd, Dezt blieb es ftill, fie verzehrs 
ten ihr Mittagbrod in Ruhe und empfingen einen 
angenehmen Beſuch, den Bruder ber jungen Frau, 
Mafter Thomas Bland von Bybed. Kaum aber hats 
ten fie fi miteinander an ben Theetifch geſezt und 
der Gaft feinen Hut auf denfelben gelegt, als dieſer 
plöglih aufidnellte und in ben Kamin flog. Seat 
fingen bie Mäntel und Node an den Nägeln an ſich 
zu regen und zu bewegen. Ein Brauenrod blähte 
fih mit feinen Balbala’s zum Reifrock auf, ein alter 
Reiterpaletot des feligen oder unieligen Robert Gib» 
jon gerieth in fonderbare Unruhe und bald jtredte er 
den rechten, bald den linfen Aermel aus, ja ein 
Paar alte Reiteritiefeln hörte man aus der Rumpels 
kammer auf dem Boden die Treppe herabfommen. Da 
ward dem jungen Mann, der vorhin über fie gejpottet, 
auch unheimlich. Er ftand blaß auf und erklärte ih— 
nen, es wäre wohl befjer, wenn fie alle mit ihm 
nach Bybeck gingen und dort einftweilen blieben. — 
Dieß geſchah, und die Familie Gibſon ift noch bis 
biejen Augenblick (in ber zweiten Woche bed Mai) 
in Bybed, weil ihr Die Geiſter ihr Haus ftreitig machen, 

Die Sache blieb, wie gefagt, fein Geheimniß 
und war jchon nächſten Tages in ber ganzen Grafs 
jehaft bekannt, Die ihr Die größte Aufmerkjamfeit 
ſchenktte. Man wollte ihr auf den Grund fommen, 
aber 8 ift bis biefen Augenblid nicht gelungen. 
Sonnabend den 24. April begab ſich eine Gefellichaft 
junger Männer aus Orlon nad Cowper Houfe, um 
Nachforſchungen anzuftellen, Die Familie war aber 
nicht dabei und man bemerfte nichts ungewöhnliches. 

Dienftag am 24. April aber begaben ſich mehrere 
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chrenwertbe Männer aus Orlon, zu den angefehenften 
Bewohnern gebörend, nämlich Mafter Jas. Elwood, 
der Wundarzt Mafter Torbud, der jüngere Mafter 
Wilfen, Mafter 3. Robertfon, Mafter M. Atkinfon und 
Mafter St. Bland, zuerft nad) Bybeck mit der Bitte, 
bag die Familie Gibfen fie nad ihrem jo verrufenen 
Haufe begleiten möchte. Dieß gefhah und die Gom« 
miffion machte fi etwad voraus mit den Echlüffeln 
auf den Weg. Sie fanden das Haus leer und in ber 
Orbnung oder Unordnung, wie man ihnen befchrieben ; 
aber wie fie auch jeden Winfel, vom Keller bis zum 
Dachfirſte durchſuchten, fie fonnten nichts finden, was 
zu jenen Störungen hätte Anlaß geben fönnen, noch fonft 
irgend etwas Ungewöhnliches. — Kaum aber war bie 
Familie im Haufe, Die man übrigens in allen ihren 
Bewegungen beobachtete, als ed wieder zu Hopfen ans 
fing an verfchiedenen Thüren; e8 fragte an den Wäns 
den, die Hüte fchüttelten fih an den Nägeln, einer 
flog ab, ein zweiter folgte, die Stühle fingen an zu 
rütteln, und mit einemmal fezte fich ein großer Eßtiſch 
in Bewegung, der an ber Wand geftanden, und placirte 
fi in die Mitte des Saale, Kurz ed trat eine fo 
vollfommene Gonfufion und autonomifche Bewegung 
unter den leblofen Dingen ein, daß es der Gommiffion 
ging wie alten Befuchern und Unterfuchenden vorher, 
d. 5. fie hielt es für Das gefcheidtefte, ſich fchleunigft 
auf Die Beine zu machen und mit feinen rechtmäßigen 
Bewohnern dad Spudhaus zu verlaſſen. Selbſt das 
Brotofoll über das, was fie beobachtet, nahm fie nicht 
mehr im Haufe, fondern wo anders auf, vermuthlich 
in ber Beforgniß, daß auch die leblofen Federn ſich 
emancipiren fünnten und etwas andered auf das Papier 
fhreiben, als ihre Meijter und Herrn wollten. 

So ftehen die Sachen noch heut. Nur iſt noch eine 
Wahrnehmung zu bemerfen: wenn Die Kinder im Haufe 
find, ift der Spud vollends gar arg. — Ermittelt ift 
bi® jezt nur Eines. Am 17. April diefes Jahrs fing 
ber Spud an, und fünf Jahre vorher, gerade am 17, 
April 1844, fand man die Leiche des früheren Befigers, 
Robert Gibjen, im Waſſer. 

Die Weftmoreland-Bazette, welche uns den Fall 
erzählt, läßt es im Ungewiffen, ob man vermuthet, 
daß ber Oheim deö gegenwärtigen Beſihers im Waller 
verumglüdt, jich felbit in’s Waſſer geftürzt, oder von 
andern hineingeftürgt worden. Sie fchließt ihre Er— 
zaͤhlung nur mit den myſteriöſen Worten: „Einige find 
ber Meinung, daß etwas gefcheben fen, was fehr 
bös ift, oder es iſt eine Warnung vor etwas fehr 
Schlimmen, was da lommen wird.” 

Wir werden und in ben engliichen Zeitungen ums 
fehen, ob es jpäteren Commiſſionen glüden wird, mehr 
zu erforſchen, und finden wir Aufſchlüſſe, werden wir 
fie unfern Leſern nicht vorenthalten. 
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Aorrefpondenz- Wadridten. 


Aus Zirol, Mai, 
(Bortfepung.) 
Neue Bilrer aus Bür- une Wälfchtirel. 

Wie praͤchtig waren fe anzuſchen, biefe frausgeledten, 
rothbackigen Geſichter mit ben frifhen Augen und bem unenbs 
li gutmüihigen Ausorud! Ich mußte von meiner Bergfahrt 
erzählen, unb wo ich „I Haus bleibe.“ Unterbefien war es Schla⸗ 
fendgeit geworben. Die jungen Mädchen gingen zuerſt, und 
jebe füßte neh — anbächtig das an ber Thür hängende Kru⸗—⸗ 
ziſfit. Der Träftige Alte nahm ein Lichtſtümpchen und geleitete 
mich die ſchwere Holzſtiege hinauf in eine geräumige Kammer. 
Hier Aanden zwei ungeheure zweiſchlaͤfrige Betiftellen nebenein- 
ander, „Da, die Betten ſeind ſauber,“ fagte er, anf bie eine 
zeigend, und münfdte mir gute Nadıt. Nufgeregt, wie immer, 
von einen ſtarken Marfche, und feufgend unter ber Laft eines 
centnerſchweren Deckbetis, ſchlief ich wenig. Als ih in ber 
Macht, oter vielmehr etwa Morgens gegen drei Uhr von heftis 
gem Durf gequält, in ber Umterftube nach etwas Mofler fors 
ſchen wollte, ſiehe, da war bie ganze Familie, auch mein Hührer 
Sörgli, ſchen wieder wah und im eifrigen Gebet auf" den 
Snieen. Sie hatten eine Wallfahrt vor ge unferer lieben Frau 
im Thal, um gutes Wetter zur Heuermbie zu erflehen, Deß⸗ 
halb biefe fromme Vorbereitung. Das ift die Schattenfrite im 
Tiroler. Bolksleben, biefes gar zu viele und mechaniſche Beten. 
Und doh, wenn fie weniger beteten, wären fie wehl aud fe 
tapfer, fo arbeitjam, jo zufrieden? — Ich hatte mich moch eins 
mal ſchlafen gelegt und erwachte erſt ſpäͤt am Tage, Keine 
freuntlihe Sonne lachte über dem grünen Thal, jondern ein 
dichter Mebel haste ſich gelagert, ber fih nah und nad in fris 
nen Degen auflöste. Dennech brach ich auf, um weiter zu ger 
ben, nachdent ich recht leidlichen Kaffee getrunlen und bie brir 
fpiellos billige Zeche bezahlt hatte. „ECppen A Guldl,“ fagte 
bie gutmüthige Hauemutter auf meine Frage, wie viel ich für 
mich und ben Führer ſchuldig fer. Alſo einen Gulten für ans 
berthalb Flaſchen Wein, Nachtkoſt für mih und ben Führer, 
Machtlager, Kaffee und Meinigen ber Kleider, Merk's euch, ihr 
Wirthe am Rhein und in ber Schweiz! — Obgleich nun bie 
Welten tief in’s Thal herunter hingen und ein feiner Regen 
herabriejelte, war es dech ein wunderſchöner Bang über die 
fammenveihen Wieſen hinter dem Dorfen. Bismeilen blidte 
ih ned, rüdwärtse und befah bie weiße, ſchauerlich leuchtende 
Schneewand, Die ich geitern hinabgeglitten, und fchüttelte mich 
in der Grinnerung an bie überftantene Mühfal und Gefahr. 
Dald führte der Meg wieder hinab an das luſtigt Schnallfer 
Moffer, das mic num mit der Föftlihen Mufif feines Maufchens, 
Murmelns und Blätfcherns auf dem ganzen Gange nicht mehr 
verlieh. Nicht weit von unferer Frau, dem Hauptort bes has 
les, einem ziemlich fattlihen Vrarrdorf mit Kirche, Pfarre und 
anſehnlichen Gehoͤften, begegneten mir auf tem fleilen aufs und 
abfteigenden Pfade ſchen wieder unfere Wallfahrer. Die jungen 
Burſche fahen hoöchſt malerifh aus im ihren Epighüten und 
kunſtlos ſiait Megenmänteln umgeſchlagenen wollenen Decken. 
Auch die Mädchen erſchitnen nicht übel, tretß ber geſchmadleſen 
Tracht ber braunen wollenen Kogelmügen und der brennend 
rothen Errümpfe. Gine darunter war wunderihen. Sie ging 





in Begleitung einer ehrwürdigen Matrone, ein rechtes DBilb 
einer fittigen Mirhgängerin, fah ſich aber doch anf meinen gar 
freumblihen Gruß noch einmal lächelnd nah mir um. 

Bald hinter dem zulegt genannten Dorfe ſchließt fih bas 
Thal wieber eng zufammen, und man wandelt, auf beiden Seis 
ten von mädtigen, fpärlih bewaldeten Bergwänten eingeſchloſ⸗ 
fen, wieter unmittelbar neben jenem geſchwätzigen Geſellen, 
befien Geſpräch, harmoniſch mit ber großartigen Ratureinfanfeit, 
bem ſiunvoll betrachtenden Wanderer immer das wilifommenfle 
feyn wird. Dann wentet man ſich rechts über eine Brüde und 
fieht, fobald man ben Blick links aufwärts richtet, in einer 
Höhe von vielleicht zweitaufend Fuß über ber Thalfohle, Ted 
auf einen verfpringenten Bellen gebaut, ein Kirdlein, St. Ras 
tharina geheißen. Bon hier an wird ber Meg immer wilber, 
bie Thalfhluht immer enger. Sie läßt nur noch Raum für 
ten in hundert Fleinen Gascaten ſich muthwillig überflürgenden 
Bach, und man muß zwiſchen Belsblöden und Lerchenholz eine 
Zeitlang aufwärts ſteigen. @egenüber fällt eine fahle durch Re: 
gengüffe andgewafchene Vorphyrwand fteil ab in das Thal und 
man bört wohl zuweilen das eingegwängte, wildgeworbene Ge— 
waͤſſer mächtige Blöde auf dem Grunde baherroflen. Mit lange 
aber ift man fo gewanbert, fo treten rechts in mäßiger Höhe 
einige ziemlich ſtattliche Häufer mit einer alten Kloſterkirche 
hervor. Dies if Karthaus, wie ber Name ſchon fagt, ein 
Karthaͤuſerkleſter, das aber jezt fülularifirt ift und im Augen« 
blick wohl Miemanten zum Mufenthalt dient. Hier öffnet 
Ah nun aud ein prächtiger Blick in das reigende Vintſchgau, 
deſſen mitbere Luft bier bereits ihren Ginfluß auf bie Begeiar 
tien äufert, Der Nußbaum, die etle Kaflanie treten uns ſchon 
einzeln ale willfommene Voten ber uns erwartenben füblichen 
Ueppigfeit entgegen. Nachdem ich mich in ber Echenfe zu Karr 
thaus gelabt, trat ich wohlgemuth ben weiteren, nicht ganz ge 
fahrlofen Weg nah dem alten Bergihlofie Aufahl an. Der 
Weg fhlängelt Äh immer am Abhange ber rechten Bergwand 
auf einem zum Theil ziemlich ſchliwfrigen und abfchüffigen Bo— 
den fo fhmal bin, daß er an einigen Stellen kaum zwei Fuße 
wanberern das Musweichen geftatten würde. Bei Regenwetler 
möchte ich ihm in ber That nicht paſſiren. Unmillfürlich taftet 
man fh an mauchen Stellen mit ben Händen an ber Bergwand 
weiter. An der andern Seite bes Thals führt ein ähnlicher 
Mey nad Natturnd, ber noch gefährlicher ſeyn fell, und deß— 
halb ber verbotene Steig heißt. Mau bemerft ibn wie einen 
grauen Etrih an ber gegenüberliegenten röthlichen Felewand. 
Auf dem Bade ver rechten Seite dauert bie Gefahr nur einige 
Minuten lang. In ber Nähe bes alten Berafchleffes wird er 
wieder breiter. Jufahl in eine ſehr ſtattliche Ruine, die im 
Innern nech einige ſehenewerthe Freoken haben fell. Ich jah 
fie nicht, da mid mein Herz gewaltig nach Meran zog, bas ich 
ned; heute erreichen wollte. Ich flieg deßhalb durch reiche Weins 
gärten eilends hernieber in das fhen halb italienifch gebante 
Derihen Staaben, das erfie bes Vintſchgau's, welches man auf 
dieſent Wege berührt. Die ſchwüle Luft, die bier aus den 
überaus fruchtbaren, aber jumpfigen Niederungen ter Etſch auf 
ſteigt, fiel mir fait beengend auf die Bruſt. 

ihortfenung fofat. 
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Sonnabend ben 26, Mai 1849. 


Nota quidem, sed non ambitiosa domus, 


Zwei Sonntage im Haufe des Meichs: 
verwefers. 


An einem Sonntag im Auguft ging ich zum 
erftenmal auf ber Straße nach Bodenheim. Ein ſchatti— 
ger Weg, mit feinem Sande beftreut, fein Staub, 
reine, leichte Luft, im Hintergrunde der blaue Taunus, 
Landleute, Arbeiter mit ihrem Geräthe, Yuftwandler; 
einzelne ſtolze Equipagen mit hoben Kutſcherſihen, oder 
capriziöfe Heine Drofchken, welche an die alte Ueppig- 
keit, an das Frankfurt vor 1848, an die Größen der 
Börfe und Diplomatie erinnern. Wagen voll beffi- 
ſcher Soldaten, einige ftattliche Offiziere zu Pferde. 
Rechts und links von biefem Gorfo Billa an Billa, 
eine Mufterfarte der ſchönſten Sandhäufer, jebes in 
feinem Garten oder Parf, die Altanen in die farben: 
reichſten Blumenbeete verwandelt, wie lebendige Mas 
fereien, blühende Fresken. Alle Style, ja alle ziers 
lihen Saunen ber Architeltur; hier griechiſch, dort 
germanifch, maurifch, Renaiffance, bier Norden, dort 
Morgenland. Wie viele innere Bejchichten und Phan- 
tafiegemälde, wenn fi) dad Auge in die ſchimmern⸗ 
ben Säulenhallen, in bie grünen Dämmerungen verliert ! 
Bergefiene Blumenbüfte und Klänge wehen zu dem 
Manberer berüber. 

Näher bei Bodenheim als bei Frankfurt, auf 
ber rechten Seite, wenn man aus der Stadt fommt, 
liegt das Haus ded ehemaligen ſächſtſchen Geſandten 
Notiz, welches der Reichäverwefer bewohnte. Drei- 
ftodig, blaßgelbe Färbung, der Balkon wie mit Blüs 
then geiticft, ein fchlichtes Gitter, etwas Raſen und 





Ovid: 


Blumengruppen, am Thor ein paar Cypreſſen; feine 


Schildwache; vor der äußern Gitterpforte, welche die 


Nummer 22 zeigt, eine, einfpännige Drofchte. Aber 
ich fühlte doch etwas wie hiſtoriſchen Hauch, der über 
diefem Stillleben ſchwebte, und trat nicht ohne Herz 
Hopfen durch bie Glasthüre in einen ftillen Corridor. 
Im erften Stod erwartete mich ein Diener in dunkler 
Livree, deſſen ebrliched junges Geſicht mit den ger 
müthlichen Lauten ber öfterreichifchen Sprache zufams 
menjtimmte. Während er die Treppe hinauf lief, mich 
bei der Baronin Brandhof zu melden, fiel mein Blick 
auf die offene Thüre des rüdwärts nach dem Garten 
hinausgehenden ganz einfachen, aber heitern Speifes 
faald. Er zeigte einen Tiſch mit zwölf Gedecken, 
ohne allen Prunf, ein paar Kryſtallſchalen mit Obſt 
als einzigen Tafelaufſatz. Ich dachte mir bie biedere 
Geftalt des Erzherzogs hier unter den Seinen, im 
Frieden fchöner Häuslichfeit, die Frau, das Kind, ein 
paar Freunde, 

Der Diener fehrte zurüd, führte mih hinauf, 
öffnete ein Borzimmer und zeigte auf eine Thüre rechts, 
Als ich in den Salon trat, fam mir eine mittelgroße, 
nicht mehr junge Dame mit berzlicher Güte entgegen, 
reichte mir die Hand und ließ mid auf dem Sopha 
neben ihr figen, Sie trug ein anſpruchsloſes Barögen 
Heid, ich glaube ein rothes Band mit einer Broche 
und ein gefchmadvolles Häubchen. Sie mag nie ſchön 
geweien feyn, iſt aber fehr angenehm. Juſtinus 
Kerner würde von ihr fagen: „Me bat einen guten 
Nervengeift,” — Aus ihren treuen braunen Augen 
leuchtet fo viel Wahrheit und Acht weibliches MWohls 
wollen. Die Einrihtung bes Gemachs, jo weit ich 
fie, gefeflelt vom Gefprädhe, flüchtig bemerken konnte, 


war die eines eleganten Miethlofals, einer improviſirten 
Häuslichfeit, anftändig bequem, aber nichts weber 
für den Lurus noch für das Gefühl, feine Erinnerung 
und feine Kunſt. Die Wand grau, über dem Sopha 
von rothem Sammt ein feines Bild im goldenen 
Rahmen, ich glaube eine Landſchaft; am Fenfter vor 
dem Ruhebette das Arbeitstifchchen, einige Bücher 
darauf; ein Schreibpult, eine leere Etagere; nichts 
Ueppiges an Kiffen und Teppichen, feine Andenken, 
feine Spielereien und koſtbaren Meberflüfiigfeiten. Die 
Grzäblerin bittet um Vergebung für dieſes weibliche 
Detail, Die Meinen Dinge einer Umgebung find nicht 
unmerfwürdig, weil fie oft am jhärfiten bezeichnen, 
am meiften verrathen. In ber ganzen Einrichtung 
und Gewohnheit des Reichsverweſers ftößt man auf 
nichts, was nicht mit der bejcheidenen Stille und 
Würde eines Präfidenten im Einklang fände. Man 
fieht, er ift nur zufällig ein Erzherzog. 

Frau von Branbbof erfcheint weder vornehm noch 
gewöhnlich, jo recht menfhlih und fraulid. Ihr 
Weſen ift wie Das jeder edlen beutfchen Frau, und 
boch edel genug für die erfte beutfche Frau. Aus ihr 
fpricht der Adel, den die Liebe eines geiſtig bedeuten- 
den Mannes dem Meibe gibt. Sie ift vor Allem gut 
und eine liebende Frau, Das andere ift Alles hinzu— 
gefommen, ift eine würdige, fchlichte Cinfaffung um 
das Juwel, das Herz, Sie führte ſchnell und natürs 
lich die Unterhaltung bahin, wovon dieſes ihr Herz voll war 
und was auch fürAlle damals fo wichtig war. „Der 
Erzherzog,” fagte fie — ich hörte dieſes Wort fo gern 
von ihr in der trauten weichen Betonung ihrer Hei— 
matbberge, welche den Accent eigenthümlich auf die 
zweite Sylbe, das „herz“ legt — „der Erzherzog hat 
ed recht in der Seele, was ihm aufgegeben ift; er 
liebt Deutfchland jo ſehr und fühlt deſſen Lage ganz.” 
Sie war immer innerlih bewegt, wenn fie von 
ihm fprach, und oft traten ihr Thränen in bie Augen. 
„Ih fenne den Erzherzog fo viele Jahre,” fuhr fie 
fort, „ſchon feit meinem fiebten Jahre; er ift viel in 
das Haus meiner Eltern gekommen.“ — „Alfo fo 
zeht zu feinem Herzen hinan gewachſen!“ entgegnete 
ich, während fie wiederholte: „Ich fenne ihn jo viele 
Jahre, weiß was er ift, und bewundere ihn; und Doch 
fann ich fagen, ich habe in der legten Zeit wieder 
neue Tugenden an ihm fennen gelernt, dieſe Treue 
für das Vaterland, dieſe Hingebung!“ — Sie ift in 
den barauf folgenden Monaten auf harte Proben 
gefezt worden, dieſe Hingebung, und ber Reichsver— 
weier bat den Keld bis auf die Reige leeren müſſen. 


(Bettfeyung folgt) 
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SaSTre 


YHrmutb und Ehriſtenthum. 


(Bortiegung.) 


Die Staatsmänner ber Bauldfiche und anberer 
Kirchen in partibus infidelium, welche nichts ald Ges 
werbsfchug bieffeits und Aufflärungsfchulen ohne Re— 
ligion und Kirche jenfeitd ihrer lieben Barrifaben ober 
Katheber und Schreibtifhe wollen, mögen zuichen, 
welche Stricke ihnen biefer heilige Sebajtian Seiler 
um ben Hald dreht. Er findet wahrlih Hanf und 
Werg genug an ber deutſchen Reichskunkel und 
fann zufrieden ſeyn mit dem Kortfchritt, ben z. B. 
ein Eleiner beutfcher Staat von 270,000 Seelen in 
ben Jahren 1845 bis 1848 in ben Armenauögaben 
auf der trefflichen Stufenleiter von 96,000 bis 159,000 
Thaler machen durfte, und das mit noch nicht ents 
zügelten Fabrifen und Schulen. Auch fonnen bie 
Herren, welche „ald Hauptmittel der gefchichtlichen 
Entwidlung den Mord” erkannt haben und bei der 
Aufnabme in ihre Berbindungen von den jungen Hands 
werlern ein entſchiedenes Nein fordern auf die Frage: 
„&lauben Sie an einen Gott?" gewiß recht wohl 
zufrieden ſeyn, daß auf ihrer politifchen Hochſchule 
in ber radifalen Schweiz die Kriminalfälle von 1843 
bie 1847 von 342 auf 584 angeftiegen find. Das 
gibt ein luſtiges Zehen und Zoaften auf den unend« 
lichen Bortfchritt im ber jungen Kneipe, die fich bie 
Sippſchaft an ber Stelle des umgeſtürzten Kloſters des 
heiligen Bernhards auf dem Gipfel der Alpen errichtet. 

Aber ein Staatömann und Ghriftenmenich wie 
jener Lord Aſhley erfchridt nicht von der Drachenfaat, 
die ihm ber Satan und fein Bruder der Mammon, 
ihre Großmutter die Selbitfucht und deren Enfel, bie 
Babrifmafchinen und Aufffärungsfabrifen, in ben Acker 
ded armen Volks freuen. Er bat Glauben und 
weiß, daß ein Gottedwort, ob auch nur Hein wie 
ein Senjforn, dennoch ein Wachéthum hat und gibt, 
das von feinem Unkraut ſich überwinden läßt. Wer 
jenes hat, dem ift nicht bange um die Wirfung auf arme 
Menſchenherzen, von denen noch feines ernitlich und 
gründlich mit Nein geantwortet bat auf die Frage: 
Glaubt du an einen Got? Es muß ja der Menſch 
einen Gott glauben und unter feinen Schug ſich 
jtellen, und hat er feinen, fo macht er ſich einen, wie 
dort im Gefaͤngniß zu Glüdjtadt, wo achthundert Ges 
fangene und Berlaffene fich befinden, zwei Verbrecher 
einen Bunb ſchloſſen, fi eine Hülfe zu verfchaffen, 
ba fie fih ganz verloren fjahen. Weil fie feinen Bott 
fannten und nichts von ihm wußten, machten fie jich 
„einen Engel* zurecht, ihn anzubeten. So hat aud) 
der in Norddeutſchland berüchtigte Mörder Hinz auf 
bem Schaffot befannt, wie er im Gefängniß am Ende 
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zum Teufel zu beten gelernt habe, worauf er freilich ; ben nicht zu verzweifeln und gegen das Maffenelend 
auch ausgegangen ift und einen Doppelmord begangen im innern und äußern Leben der Gegenwart ben götts 
hat. Eliſabeth Frey kannte dieſe wunderbaren, ges lichen Heilöfräften ihr unveräußerliches, unverjährs 
beimnifvollen Tiefen bed Menſchen und des Satang, bares Siegerrecht unbezweijelt zu laffen. Wir find 
darum fand fie den Grundfug: „Seelenpflege üt. bie gewohnt, dad Kleine und Einfache zu verachten, weil 
Seele der Armenpflege,“ und „Eine gerettete Seele unfer ganzes jüngfted Jahrhundert fo unfäglich in ben 
wiegt Die Hingabe eines ganzen Lebens auf.” Schein des Großen und Herrlihen ſich aufgefchraubt, 

Solder Glaube fürchtet ſich nicht und fießt in durch gewaltfame und fünftliche Reizmittel den natür— 
der dunfelften Nacht ben Leitftern und in dem Chaos lihen Wahrheits- und Lebendjinn verdorben und bie 
bie göttliche Werdeluſt eined beſſern Daſeyns. Die Dinge und Menſchen in eitler Selbftbefpiegelung und 
Geſundheit it doch mächtiger ald die Krankheit; Das Selbftanbetung allenthalben auf Stelzen geftellt hat. 
rein Menfchlihe, um gar nicht zu fagen das Gött- Leben, Kunſt und Wiffenfchaft haben es überall auf's 
liche, ſchlägt doch burch alle Hüllen durch. Ein Mann Dlendende, maflenhaft Mirfende abgefehen und haben 


voll Liebe wie Lord Ahley, ein Weib voll Glauben auch nicht einmal mehr von ben Mafchinen lernen 
wie Eliſabeth Frey nimmt's mit einer ganzen Welt mögen, wie bad Einfachſte immer von ficherfter und 
auf, und ob fie auch voll Teufeln wäre, oder voll von nachhaltigſter Wirlſamkeit ift. So kommen wir immer wies 
Mafchinenfpulen und Schulmaſchinen. — Es thut ber in Berfuchung, gegen die Maffenarmutb unferer Tage 
Noth in diefer unferer Zeit und in dieſem armen wieder nur maflenhafte Mittel zweckmäßig finden zu 
beutfchen Sande, wo die Großen und Hohen fo wenig wollen. Auf Maflenauswanderung, oder Maffenpro- 
auf den Firiten des Glaubens und ber Liebe ftehen, buftion, oder Mafjenkriege ald gründliche Hülfswmittel 
und hoffnungslos gegen Demokraten nur Soldaten hoffen, ift am Ende eben fo fleinen Glaubens ober 
in die Straßen zu führen wiſſen, um an jene Alles vielmehr eben fo großen Unglaubend, als wenn Barbes 
zu verlieren, während fie mit einem Tröpfchen von bie Milliarden Privatvermögen in eine Maffe zu gleis 


Selbithingabe und Selbiterniedrigung den Weltbrand cher BVertheilung werfen oder Heinzen giftgefüllte, in 
löfhen fünnten — es thut Noth in folcher Zeit immer ber Luft zerplagende Behälter Berberben auf ganze 
wieder auf foldhe Glaubensheldinnen und Liebesfürs Regimenter niederregnen, durch unterirdiiche Kammern 
ſten binzubliden, die, je größer bad Verderben ift, in voll Knallfilder ganze Städte mit 100,000 Morbfnedhe 
beito freudigerer Zuverficht, und je furdhtbarer der Haß ten im bie Luft jprengen, auch fonft buch Mord und 
it, in deſto heißerer Liebe, je felbftfüchtiger der Hochs Todſchlag eine Million Barbaren unter bie Erbe brins 
much ift, in deſto demüthigerer Aufopferung vom das gen, wo möglich aber gleich einen halben Welttheil 
maftenen Sopha zu den Düngerbaufen verpefteten in bie Luft fliegen laffen will, in welchem Stüde beis 
Menfchenelendd nieberfteigen. läufig gefagt Galigula oder Marat noch befiere Bir- 
Wahr ift es freilich, verderbt ift ein Gefchlecht tuofen waren, wenn fie ber ganzen Menfchheit nur 
ſchneller als gerettet, und aushaufen ift leichter als einen Hals zu Nutz und Frommen ihrer Mefier 
erübrigen. Es gehört Glaube und wieder Glaube wünjchten. 
und nochmals Glaube dazu, um im Angeſichte des (Bertfegung folgt.) 
immer tiefer und weiter frefienden Gifte am. Gejuns 


Äorrefpondenz-Madridten. 


Bon der Oſtküſte Schleswigs, Mai, befannt genug, umd aud hier wäre die belichte Zögerungspolitif 
unferer Rabinette wohl noch weiter beibehalten worden, hätten 


O Rteieg. 
ee Pie bei Koldiug ſiegreich geweſenen ſchleowig- helſteiniſchen Ba⸗ 


Die Siege holſteiniſcher und deutſcher Truppen bei Gderns | tailleme nicht der Unterftügung bedurft gegen bie weit flärfere bäs 
förte und Düppel haben bem heurigen Feltzuge in ten Herzogs niſche Armee. So geidah denn, wenn aud ungern, das ſehn⸗ 
thümern unſtreitig eime antere, von mander Erite vielleiht | lichſt Gewünſchte; deutſche Meichtiruppen marſchirten gerade 
toeber erwartete, noch gewünfchte Wendung gegeben. Gin Kampf, | einen Monat nah Ausbruch bes Kriegs über bie Grenzen Jüt⸗ 
ber fo glänzend begann, der mit ſelchem Enthuſiasmus geführt lands und ſchlugen ein paar Tage fpäter die ſiegreiche Schlacht 
wurte, burfte nicht mit der Läfligfeit tes vorigen Jahre forts bet Weile, was bie Dünen zu eiligem Müdzuge nah Fridericia 
gelegt werden. Wie lange man dennech zauderte mit bem Vor⸗ nöthigte, ten Deutihen aber ganz Jütland erſchleß. Während 


ſchieben deutſcher Truppenkörper über Die jütifche Grenze, iſt ich dieß ſchreibe, iſt bereits fühern Nachrichten zufolge Horiens 


von den Unfrigen beſezt und Fridericia nahe daran von ben 
Dänen verlaffen zu werben. 

Ungeachtet biefes fiegreichen Berbringens ber Deutſchen, wo 
immer Dänen fi zeigten, ift man in ben Herjogihümern doch 
nicht zufrieden mit ber Kriegführung, „Der Bebrannte fürchtet 
das Feuer,“ iſt ein altes Sprüdwert, das auf bie Lage hiefiger 
Berölferung volle Anwendung findet. Im vorigen Jahr war 
SZütland auch befezt, der pommerſche Reitergeneral Wrangel hatte 
fogar das große Wort gefprocen, es folle für jedes an ben 
deutſchen Offerfüften in Brand geſcheſſene Haus ein Dorf in 
Jürland brennen, und bed räumte bie deutſche Armee das 
Land, ohne daß daͤniſche Spitzkugeln fie behelligten. Was im 
vorigen Jahr — fo caleulirt ber gefunde Menfhenverftand ber 
Schleswig⸗ Holſteiner — die angeborene Liebe gewiffer Deutfcher 
zu Rußland möglih machte, lann auch in biefem Jahr wieder 
möglih werben, ja bas umläugbare Grfiarken bes alten Abſe— 
lutiemus läßt noch weit mehr befürdten. Daher das hartnädige 
Zweifeln an dem Ginrüden ter Meihsiruppen hier zu Land, 
ein Zweifeln, bas erft ben offiziellen Nachrichten aus Jül⸗ 
land wid, 

Iſt ee höchſt erfreulich, den ächt beutichen Geiſt der hiefis 
gen Bevölferung, bie Aufopferungeliebe für Wahrung und Grs 
ſtarlung beutichen Rechtes, deutſcher Macht kennen zu lernen; 
erfreut es ferner, wenn man bas gute Ginvernehmen ber vers 
fhiedenften Truppentheile untereinander fieht: fo muß man ans 
dererſeits doch bedauern, daß biefer Schöne und erhebende Beweis 
deutſcher Binigkeit wenig Anklang, wenig Beifall findet in bis 
heren Regionen. Es wäre ungerecht, wellte Jemand von Vers 
rath fprechen, wo überführende Beweiſe bafür fehlen, erlaubt 
aber muß es fen, ten guten Willen in Zweifel zu ziehen, eine 
aͤcht deutſche Angelegenheit zu Deutihlante Ruhme zu Ende zu 
führen, wenn man tas Gebahren gewifler Leute betrachtet. Die 
Herzogthümer wimmeln von Evlvaten, alle Etäbte, Dörfer, 
Höfe, Scheuern und Etälle liegen voll. Wohin man fieht, wirb 
erereirt, marſchirt, paradirt, Geſchützen, Munitions und Bar 
gagemwagen begegnet man auf allen Hauptfrafen. Die Leute 
verfhanzen ih Alfen gegenüber nicht bloß bis an die Zähne, 
nein bis über bie Pickelhauben, aber Fein Menſch fann fagen, 
ob dieß geichieht, um Alſen zu ftürmen und ben Dänen hinaus 
auf's Dieer gu jagen, ober um bie Truppen in Anlegung von 
Schanzen zu üben. Bozu biefes Zögern? fragen bie hiefigen 
Einwohner, und geben ſelbſt die fehr nahe liegente Antwort 
darauf: um den Dänen nit zu wehe zu tun! Die Meinung, 
daß man die Herzogthümer durch ben Krieg ausziehen will, iſt 
vielfach verbreitet, und daß der Oberſtremmandirende feine Ope 
rationen nad einer offenen und einer geheimen Infruftion eins 
richtet, läßt fich fo leicht fein Menſch nehmen. Ge ift traurig, 
aber wahr, daß biefes zwtideutige Verhalten tes Obergenerals 
einen Widerwillen, ja Daß gegen Preußen und leiber aud 
gegen preußiſche Truppen erzeugt bat, ber vielleicht mur noch 
übertroffen wird ven bem Haſſe gegen Dünemarl, Dieß Alles 
find bie unvermeiblihen Folgen einer unveolfsthümlichen, une 
deutſchen und — fagen wir es offen — unechrliden Politif, 

GBoriſezung folge.) 


Aus Tirol, Mai. 
(Beortiegung.) 
Neue Bilder aus Cr und Mälichtirel, 

Der Gontraft war allertings greß. Geſtern um biefelbe 
Stunde fah neuntaufend Fuß über dem Meer, in ber unwirth⸗ 
barften Schneeregion, und jezt mitten im Weinlande unter ben 
Strahlen einer glühenden Senne. Diefen Gontraft erlebt man 


| 


in Tirol fehr häufig, und gerabe er ih es, ber die Fußwanbes 
rungen fo anziehenb macht. Da Pot und Stellmagen ſchou 
vorüber und ein Wagen nidt zu haben war, fo eilte ich zu 
Buß auf ber trefflih gebahnten Straße weiter über Naturns, 
rechts zur Seite das ſtattliche Schloß der Grafen von Mohr, 
durch Rabland nah der Till und Partfhiee, wo man auf der 
Drüde ſtehend, unter welder die Etſch im einer prachtvollen 
Gascade dahiuſchießt, nah oben und unten einen Föhliden Blid 
auf bie faftigen, aber von himmelhohen Bergen befränzten Ge— 
länte des Bintſchgaues bat. Dann immer abwärts auf ber 
berrlihen neugebauten Kunſtſtraße nad dem reigenten Meran. — 
Das Herz fhlug mir bed und meine Nugen füllten fi mit 
Freudenthraͤnen, als ich bie lachenden Geſilde, als ih tas alte 
und doch nie alternde natur» und jugendfriſche Staͤbdichen mit 
feinem ſchlanken Thurme nach zweijähriger Trennung wieder 
ſah. Gs if umglaublih, mit welchem Heimathsgefühl dieſe 
parabiefifhe Gegend Jeden umſtrickt, der auch nur menige 
glüdliche Stunden ober Tage bier werlebt hat. Wie ein Rubin 
zwiſchen einem Kranz von Emaragven liegt bas Stäbchen mit 
feinen rothen Ziegeldaächern im grünen Meer von Rebenhügeln 
und lachenden Triften. Aber der Vergleih hinkt; benn was 
find die ſchoönſten gefliffenen Steine gegen biejes blühende, 
warm pulfirende Leben der Natur! Der Strih von Meran bis 
Bogen if bas Granada Tirels. Zwar trägt die Degetation 
noch nicht gang jenen fühlihen Charakter, den fie bert unter 
den Strahlen einer faſt tropifhen Sonne erreihen mag; bie 
eble Mebe, die faftige Pfirfiche, das köſtlichſte Kernobſt geteiben, 
aber nur hin und wieder breitet ber Feigenbaum, ans Felſen⸗ 
rigen wild bersorauellend, feine bunfelgrünen Blätter aus; bar 
für aber weht auch hier felbit im heißeften Sommer eine milbe 
Kühlung aus den Ehluhten des grünen Pafenerthales und 
aus ben beiden raſch firömenden Fluüſſen, ter Gifh und Paſſer, 
empor, während bie hohen Gipfel zur Seite, ohne Schnerluft zu 
bringen, das Thal vor rauhen Nerbwinden fhügen. 

In Meran wieber das alte Leben. Prädtige Trauben und 
fanımtene rerhbadige Pfirſiche, etwas derbe, aber Ihmadhafte 
Küche, trefflicher rother Küchelberger, wahrſcheinlich von ber 
ſelben Sorte, wie er durch den ſchnteweißen Hals ber fhönen 
Philippine Welſerin ſchimmerte, ſchoͤne friſche Kellnerinuen mit 
Wangen wie Milch und Blut, und dicken, hinten durch bie 
große Knepfnadel zuſammengehaltenen Böpfen, luſtige Tafelges 
ſellſchaft, gemüthliche Bayern und Deſterreicher, etwas vornehs 
ner thuende Schwaben u. f. w. Der vornehmfie Gaſthof in 
Meran ift befanntlich die Poſt; ich trat aber zur Veränderung 
im goldenen Adler ab, wo ich es eben fo gut fand. Gin luftir 
ges Sommerbaus, durch einen hölzernen Gang mit dem Gaſt— 
bofe verbunden, wurde mir ald Duartier angewiefen. Ran 
bat mich zu entſchuldigen, daß ich für bie erfle Nacht noch ein 
paar Geſellſchafter haben werde. Als ih zu Nacht eintrat, 
ſchallte mir ber italienifche Eruß servos entgegen. (Ge waren 
zwei Herren aus einem Thal ſüdweſtwärts von Meran, ter 
Eine, ein fhlanler junger Mann mit gebräuntem, aber anges 
nchmem Geficht, ein Geiſtlicher; der Andere, eine koleſſale her⸗ 
Fulifche Figur mit einem gewaltigen Haatſchopf, an welchem 
Alles Araft athmete; wenn er nießte oder pufiete, brahnte das 
Zimmer, Dergleihen Geſtalten find in ben ladiniſchen Thälern 
nichts Seltenes. Gr batte feinen Schn, ber bis dahin wahr: 
fheinlich unter der Obhut Des jungen Geiſtlichen geſtanden, nad 
Meran auf die Schule gebracht. 

Gortſthung felgt.) 
Beilage: Zutelligenzblatt Air. 9 


Drud und Verlag ter 3. G. Sotta'iden Buchhandlung. Berantwertlicher Redalteur: Hauff. 
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B9 Neue Musikalien im Verlage von Friedrich 

ofmeister in Leipzig: 

Labitzky, Op. 158. Die Rheinfahrt. Walzer f. Pfte. 
zweihändig 15 Ngr., vierhändig 17 Den. im leich- 
ten Arr. 10 Ner., für Viol. mit Pfte. 15 Ngr., für 
Orch. 1 Thir. 15 Ngr. 

— Op. 159. Galifornier-Galopp für Pfte. zweihändig 
10 Ngr., vierhändig 12'/, Ngr., f. Viol. m Pfte. 10 Ngr., 
Californier- Galopp und Lodoiska-Masurka f. Orch. 
1 Tbir. 15 * 

— Op. 160. Lodoiska-Masurka für Pfte. zweihändig 
7'/, Ngr. 


49 m Verlage von $. U. Brockhaus in Lei 
een fo Baum 8.35 alle Buchhandlungen" 
erhalten: 


Neue Novellen 


Bart Gutzkow. 


. Imagina Unruh. 
Gr. 12. Geb. 24 War. 





Kir Jahre 1845 erfhien von demielben Verfaſſer 


Aus der Zeit und dem Leben. 
Gr. 12 Geb. 2 Thlr. 


bafe 





BD, In, der 3,6. Gottariten Buchbandlung in 
tuttgart ift eribienen: 


Das Ausland, 


Ein Tagblatt 
für Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens 
ber Bölfer. 


Monat April 1849. 
Größere Aufſätze. 


Die Bevölterungslarte bes Vanate. 1. Nach wationalen 
Beſtandtheilen; 2. im politiicher Hinfiht. A. Das Proringiale; 
B. die freie Stadt Temefhwar; C. vie privilegirten Städte, 
Märkte und Fleden; D, die Montanbegirfe; E. die Militäre 
grenge und die freien Orenjfommanitäten, — Etwas über den 
Büffel in den nordamerilanifhen Prairien. — Das nieverläne 
difche Deficit und die Kolonien. — Befigthum und Handel in 
Tuggurt. — Nachrichten über das Land uud Volk der Aſhantis. 
4. Von der Geſchichte der Aibantis, 2. Von dem Land, den 
Produkten und deren Berarbeitung., 3. Bon der Etaatsver« 
fafung, dem König und feinem Schatz. — Ein neuer moham ⸗ 
mebanifcher Prophet, — Briefe über Gelebes, VII VII — 
Karagös, eime tfcherkeffiihe Skizze. — Die Bolgen des Brei: 
bandels in Eugland. — Stinen aus Dalmatien: 1. Sebenico, 
— Die Bevölferung des Ghanats Ghima — Die Sultane in 
Sara, — Beltrag mr phyſttaliſchen Geogravhle und zut Gros 
logie der iberiichen Halbiniel. 4. @inleitender Weberblid über 
die geograpbiiche Lage un» Plaſtik der Halbinfel. — Stigen 
ans ber Brosinz Gonflantine. Dritter Ubſchnitt. Eine Wild- 
ſchweint jagd bei den Veni«Silin. — Die Eifenwerke in Wales, 


Sonnabend ben 26. Mai 1849. 


— Meteora. — Rotbinvianifche Mythologie. — Borcarcio's 
Wohnung. — Arabiſches Staatsreht. — Die Ufer des Kotie 
Flufſes. — Der unterirbifche Reichthum von China. — Die 
Infel Eforo. — Die Preanger Laudſchaft auf Java. — Das 
brittiſche Muſeum. — Agram, gefchildert im Jahre 1847. — 
Die Schlangen in Auftralien, — Rimmik und ber Rothe-Thurms 
Vaß. — Algierifhe Zuſtände. 


Ehronif der Neifen. 
Ein Ausflug in die Maudſchurei im Jahr 4845. 


Kleinere Mittheilungen. 

Nunfelrübenguder in Branfreid. — Das Mafler in der 
Sahara fürlid von Gonflantine, — Die archäologiſche Geſell⸗ 
ſchaft in Delbi. — Englifche Reiſende in Oberägypten. — Die 
Bevöllerung in Neuorleans. — James Moriers Tod, — Die 
arktifche Erpedition. — Die Oghamſchriſt. — Gannals neuer 
Vrozeß. — Miefenhaftes Maflopontenftelett, — Das Pendſchab 
und Bali. — Das Ueberfegungsweien in England. — Theorie 
der Wellen, — Lateinifhe Schulen in Niederland, — Mittel 
gegen den Rauch bei Feuersbrünften oder die Nauchmaste. — 
Fabrifen und Handwerker in Schweden. — Die Bevölterum 
Branfreihs, — Die Propbegeitungen des Einfichlers von Orval. 
— Die Moralität in Sidney. — Wetterbeobahtungen in 
England, — Bermögensguftand im Kanton Zürih. — Trigos 
nometrifche Vermeffungen in Auftralien. — Die Aderbaufolonie 
Marengo in Algerien. — Boccaccio als Zauberer. — Die Ders 
nichtung der Eiſenwerke von Reſchiza. — Das allgemeine Wahl» 
recht und die Bermögensverbältniffe in Dänemarf, — Rigas 
Handel und Schifffabrtsverfehe, — Die Uniserfität Dorpat, — 
Zeitungen in Groäbritannien. — Die Macht eines Scheich. — 
Die Lonvoner Kirchfpiele, — Die Eifenbahn über die Landenge 
von Panama. 


* * 
* 


Preis ded Jahrganges 16 fl. oder 9 Rthlr. 10 Nor. 
Saͤmmtliche reip. Portamter und Buchbandlungen neh: 
men Beltellungen auf diefe Zeitfhrift an, Erftere liefern 
fie täglich, legtere von 8 zu 8 Tagen oder je nah dem - 
Wunſche der Abonnenten au in monatlihen Heften. 
(59) In der J. 6. Eotta’fhen Buchhandlung in 
Stuttgart it erfchienen: 


Dinglers 
Polytehnifhes Journal. 


Dreifigfter Jahrgang. 
Zweite Aprilheft. 


Inhalt: Bemerkungen über Hochdruckdampfmaſchiuen, 
meine nenern Beobachtungen, Erfahrungen, Berfuche, Erfins 
dangen und Berbefferungen auf dem Felde derſelben berübren, 
von Dr. Gruft Alban in Plan, Mir Abbild. — BVefchreibung 
einer Schiffsdampfmaſchine mit horizontal Legenden Golindern, 
von den Gebrübern Cochot in Paris, Mit Abbild. — Maſchinen 
zum Diegen von Stahl» oder Bifenftangen für Lokomotive und 
Bagenfedern, von Turton, Stablfabrifant zu Sheffield. Mit 
Abbild, — Mafhinen zur Fabrikation von Schrot und andern 
Kugeln, von Newton. Mit Abbild, — Brpee's hydroſtatiſcher 
Regulator für ſtädtiſche Wafferleitungen. Mir Abbild. — Bers 
befferungen an Echornfteinfappen, von Hart. Mit Abbild. — 
Nenes Verfahren zur Gewinnung bes Kochſalzes aus ber Goole 
oder ans Steiuſalz, von Arrott. Mit Abbild. — Ueber vie Zus 
fammenfegung des Faliforwijchen Goldes, von Henm. — Neber 


ee) 


pie Binnoberminen in Obers Kalifornien und bie Duedfilber: 
gemwinnung aus diefen Etzen, von Lyman. — lieber das Vers 
zinten und Berzinnen des Stabeifens und Onfeifens; neue Vers 
fahrungsarten zum Beijen derfelben, von Sotel. — Ueber bie 
Anmensung des Durdfilbers mit Schwefeläther in der Photos 
graphie und über bie Defillation des Queckulbers, von Prof. 
Saborbe. — Ueber die Anwendung des Ehromorybs zum Färben 
und Druden der Baumwolleuſeuge, von 3. Perſon. — Ueber 
grüne und graue Ehromorydfatben im Baummollenyeugbrud, 
ven Dr. dv. Kurrer in Prag. — Ueber die Geftehungstoften 
der Shiefbaummolle und die Gefahren bei ihrer Babrifation 
and Aufbewahrung im Großen, von Maurey. — Ueber die Aus 
fammenfegung des Weizens und die Verwenbung der Kleie zum 


BVrobbaden. — Ürwiederung auf Bemerfungen von Herrn 
Beligot; von Millon. — Ueber ven Stärfegehalt in Getreide 
und Kartoffeln, von Kroder. — Ueber mehrere Abhandlungen 


des Herru BergneitesLamotte, die Weine, insbefondere bie 
Burgunderweine, betreffen®, Bericht von Buffy. — Miscellen, 


Leber !olomotiven. — Ueber Gave't Verfahren, die Kruſten— 
bildung in ven Dampffeffeln zu verhüten. — Ueber ercentrifche 
Uniserfalmüblen. — Ueber den Einfluß der Feuchtigkeit des 


Windes auf den Gang der Hohöfen, von Richard. — lieber 
das an dem Ufern des Oberfers in ben norbanerilanifchen Ders 
einigten Staaten vorkommende Gepiegens Kupfer, von Gorbier. 
— leber die Berfälfhungen des Ghloroforms und die Mittel 
fie zu erfenuen, vom Dorvault. — Ueber de Entfäuerung des 
eins, von Dr. Ure. — Gabo, ein als Zunder bienenbes 
Pflangenprosuft aus den Hochebentu Norbafrifas. — Ueber ben 
Einflug vorberiger Kalkung auf die Knochendüugung. — Unfug 
beim Drognenverfauf in Franfreic. 


+ . 
- 


Bon biefem alle Zweige der Tehnit umfaſſenden 
ournal erfbeinen aud ferner wie bisher monatlich zwei 
fte mit Abbildungen. Der Jahrgang, aus 24 Heften 
mit etwa 30 Tafeln Abbildungen und im Tert abge: 
drudten Holzichnitten beitebend, mit einem vollftändigen 
Sadhregifter verfeben, macht für fih ein Ganzes aus 
und Lofter bei den Buchhandlungen und allen königl. 
baverifden Poftämtern nur 16 fl. oder 9 Thlr, 10 Nar. 
In das Abonnement kann nur für den ganzen Jahrgang 
eingetreten werden, 


Die Verlagdhandlung kann vom 


Polptechnifchen Journal 


noch einige ganz volltändige Eremplare, welche fie auf: 
etauft bat, und zwar After bis 2djter Jahrgang oder 
and 1 bis 110 zu 464 . oder 270 Mtbir. 20 Nr. 
anbieten. Einzelne Jahrgange find fortwährend zum 
Preife von 16 fl. oder 9 Chir, 10 Ngr. zu haben. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. ©. Eotta'ſcher Verlag. 





Nüchert's Makamen des Hariri. 
Dritte Auflage. 


Die Berwandlungen 
des 


Abu Heid von Herug 


oder bie 
Makamen des Hariri. 
In freier Nahbildung 
von 
Friedrich Uückert. 


Dritte Auflage. 
2 Theile. gr. 8. in Umſchlag bromirt. 
oder 2 Mthlt. 15 Var. 
Diefed Werk des ald DOrientalift und Dichter gleich 
großen Verfaſſers, das ion bei feiner eriten Erfheinung 
vor achtzehn Jahren von den Spradfennern des In: und 


Preis 4 f. 


34 cm 


A — — — — 


Auslandes als ein in feiner Art einziges Meiſterwerk 
von felbitiböpferiiber Nabbildung mit dem entſchieden⸗ 
ften Beifall begrüßt wurde, erfbeint bier zum dritten 
Male in erneuter Geſtalt, im welcher es nun auch bei 
der größeren Leſewelt ald ein angenehmes Unterbaltungss 
bud mehr und mehr den verdienten allgemeinen Eingang 
finden möge. 
Stuttgart und Tübingen. 
. ©. Eotta’fher Verlag. 


Wohlfeile Ausgaben von 
Goethe's Gedichten und Goethe's Profa, 


In Unterzeihnetem find erſchienen und durch alle 
Buchbandlungen zu beziehen: 


Goethe's Gedichte. 


Auswahl für Schule und Haus. 
Herausgegeben von 
Dr. Johann Wilhelm Schaefer. 
8. Velinp. brod. Preis 1 fl. 30 fr. oder 27 War. 


Goethe's Proſa. 


Auswahl für Schule und Haus. 
Herausgegeben von 

Dr. Zohann Wilhelm Schaefer. 

2 Theile. 8, Preis 3 A. oder 1 Mthlr. 24 Nor. 

Wilhelm Grimms ebenfo fhöne ald wahre Aeuße— 
rung, daf „der Stab, mit dem Goetbe an ben Zellen 
flug, eine frifhe Quelle über die dürren Triften ftrös 
men lief, fo daf fie wieder zu grünen und neue Früb- 
lingdblumen au treiben begannen,” gilt ebenfo fehr von 
Goetbe's Profadaritellung, als von feiner Dichtung. Es 
fann daber nicht dringend genng dahin gewirkt werden, 
* diefer friſche Strom mehr und mebr in den Kreis 
er 








ugend bineingeleitet werde, und dabur der Sinn 
für Tchöne Darftellungsform feine Weihe und Nahrung 
erhalte. Unfer poetiiher Nusdrud wie unfere Profa 
bedürfen gleihmäßig der Müdkehr zu jener Klarbeit und 
einfaben Größe, melde Goethe's Darftellungen aus: 
geichnet ; es ink die Aufgabe der Schule, den äußern Glanz 
des Modeſtyls nah feinem wahren Werth würdigen 
zu lehren und Goethe zum Mittelpuntt des ſtpliſtiſchen 
Unterrichts zu maden. Diige umfaffende Auswahl der 
Gedichte fuht den ganzen Goethe ald Xprifer * Ans 
fbauung zu bringen; alle Lebensperioden des Dichters, 
alle Gattungen feiner Lyrik find darin durd feine vollen» 
detiten Produktionen vertreten. benfo boffen wir mit 
der Auswahl der Profa der Jugend eine Mufterfammlung 
von Schilderungen und Abbandiungen in die Hande zu 
geben, welche meben der Schönheit der Form zugleich 
durch Mannigfaltigfeit des Inhalts an iebend iſt und 
durch enge Beziehung zu den Sehrgegenftänden höherer 
Bildungsanftalten einen reihen Stoff zur Belehrung 
darbieter. j 
Stuttgart und Tübingen. 
* G. Cotta'ſcher Verlag, 


Struenſee 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen 
von 
Michael Beer, 
Zum Erſtenmale dargeſtellt auf dem königlichen Theater 
zu Münden den 27. März 1828. 
Zweite mit einem Nachtrag vermehrte Auflage, 


8 broch. Preis 1 fl. 45 fr. oder 1 Mtblr. 6 Ngr. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Gotta’jher Verlag. 
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35 cm 


Pracht⸗Ausgaben. 


Die Bibel 
oder bie 


Seilige Schrift 


Alten und Ueuen Teſtaments 
son 
Dr. Martin Luther. 
Mit Helsfhnitten nah Originalgeihnungen. 
4. kleine Ausgabe in 60 Lieferungen, 
ifte bis a7fle Lieferung, jede Lieferung 12 Ir. ober 9%, Mer, 
große Ausgabe in 125 Lieferungen, 
ifte bis Tate Sieferung, jebe Lieferung 12 fr. oder 3%/, Mar. 
(Verlag der Bibel-Anftalt.) 


Goetbe’s 
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Braget aicht: wann wirk’s gefchehen? 
Der feine Stunden ih erſehen, 

* Schafft eilente rich zu feiner Zeit. 
Boten ſchidt Er in pie Hunpe, 
Daß fie den Völfern bringen Kunde 
Une fammeln, mas verliert, jerfircat. 
Blun gllt'e, mit Freuden thun 
Sein Werk, une nimmer zub'n 


Bis zur Erntte, 


Armuth und Ebhriftentbum. 


(Bortfehung.) 


Ein Menfh bat mit zwölf Jüngern die Welt 
umgewandelt, indem er für fie in ben Tod gegangen 
iſt. Diefe unendliche Liebesthat, Diefer innerjte Herzs 
ſchlag unferer chriſtlichen Religion ift in fih von 
ewiger Wirkung, felbft unüberwinblich weltüberwins 
dend; fie it bad Anziehende und Befthaltende gegen» 
über dem Einzelnen, das Gemeinſchaft ftiftende gegen— 
über und in bem Ganzen. Gintracht macht ftarf; 
darum ift Diefe Religion der Liebe im inneriten Kern 
und böchiten Ziele gemeindebildend, und nur in der 
Gemeinde und nur als Gemeinde hat ſie die Ver— 
heißung, auch durch bie Pforten ber Hölle nicht übers 
wältigt zu werben. — Machtvolle, weil glaubensfräf- 
tige und liebeglübende Werfönlichkeiten haben mit 
Willen und ohne Willen die Kreife gerogen , Die 
Gemeinihaften geftiftet, die Vereinigungen gegründet, 
von welchen ich in ben früheren Abſchnitten dieſer 
Betrachtungen als von ben Licht und Leben verfüns 
denden Zeichen in finfterer Todeszeit geſprochen. Was 
biefe chriftlichen Vereine auch ftofflich vermögen, ſchlaͤgt 
gewiß fein Lefer gering an, wenn ich anführe, wie 
im vorigen Jahre fünfrunds-vierzig ſolche Geſellſchaften 
in England eine Gefammtfumme von fehs Millionen 
und dreimalhunderttauſend Gulden durch freiwillige Beis 
träge eingenommen haben, darunter eine Miſſionsge— 
ſellſchaft (die Wesleyanifche) allein fait eine und eine 
halbe Million. Ja, unfere Statijtifer follten auf- 
fbauen, wenn ich ihnen hier zufammentechnen wollte, 
weld eine ungeheure Summe auch in ben hunderten 
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von deutfchen Anftalten und Vereinen rettenber Liebe 
umgetrieben wird und angelegt it als wahrbaftiges 
Nationalvermögen bei bem großen Banfhalter ber 
Liebe, ber allen ihm vertrauenden und feinem Dienfte 
fih wibmenden Herzen, Häufern und Staaten lönig— 
lich Zinſe zahlt auf Heller und Pfennig, bis zum 
Scherflein ber armen Wittwe herab. 

Es iſt und alfo Angefichts Diefer Thatfachen und 
Thätigfeiten nicht bang um bie fieghafte Volkser— 
rettung. Jene Vereine werben der einft ſich wieder 
bauenden und mitten im Leben wieder ihre heilige 
Dpferftätte auffchlagenben Kirche, in die fie ſich aufs 
zutöfen haben, ein tüchtiges Kapital an Samen unb 
Frucht als Erbflüd zur Weiterbildung überbringen. 
Daf aber dieſe Anftalten und Gefellfchaften in der 
Kirche auszumünden haben, ſobald legtere wieder ers 
neuert und verjüngt unter bie Lebendigen zurüdgefehrt 
feyn wird; Daß jene nur einftweilen Vorbereitungs— 
und Hülfsdienft thun fonnen und niemald weder nad) 
Grund und Ziel, noh nah Umfang und Wirkung 
die Erben der Kirche felbft feyn konnen, bas erkennen und 
erklären fie neuerdings felbft ausdrücklich. In Folge 
des Wittenberger Kirchentaged im vorigen September 
hat fich ein „Bentralausichuß für die innere Miffion® 
der beutfchen evangelifchen Kirche gebildet, deſſen Sig 
in Berlin und Hamburg ift und auf deſſen Programm 
und Wirfung ich Die Leſer dieſer Blätter aufmerffam 
machen möchte. Weil das kirchliche Gemeindeamt mit 
Predigt und Seelforge fchlechterdingd heutzutage nur 
vereinzelt und perjönlich wirfen kann, aber außer 
Stande ift ben Nothitand zu bewältigen, ber gefell: 
ihaftlidh und maſſenhaft durch Gemeinden und 
Länder wuchert, foll Die freie thätige Liebe durch 


Vereine und Gejellichaften und deren Mittel und 
Werkzeuge Miffionswerf treiben in den Gebieten bed 
Todes und Verderbens, in den Höhlen des Lafters, 
in den Häufern des Unglüds, in den Herbergen ber 
Sünde, an zerrütteten Familien, verleiteten Hands 
werfögefellen, verrwahrlosten Weg» und Fabrifarbeis 
tern, namentlich an der ganzen Summe der bins und 
berftrömenden Bevölferung, bie ohne innern Halt, 
feiner Gemeinde angehörend, von feinem Amte gejucht 
und beforgt, ſich und und in den Abgrund zu reißen 
grimmig droht. Zu ihren Pflegebefohlenen follen 
eben jo gehören bie vielen Taufende von Deutſchen, 
welche in ben Hauptjtäbten fremder Völker Europas 
dem Verderben ausgefejt find, um ald Werkzeuge zu 
Untergrabung der Ehre und ber Herrlichkeit des Va— 
terlands und zur Schändung der Kleinodien des heis 
ligen Glaubens der Väter zu dienen. 

Wenn nun bisher fchon die freien chriftlichen 
Geſellſchaften, Vereine und Anftalten in faum mehr 
zu überfehender Reihe mit bem Lichte ſittlich religiöfer 
Befreiung eingedrungen find in Die Nächte der Kerfer, 
mit dem Schwerte ded Geiſtes den Kampf begonnen 
haben gegen das after und Die Schande, erbarmend 
der Jugend nachgeeilt find und dieſe gefammelt haben 
in bie verfchiedenften Zufluchtäftätten, den Kranken 
die Wunden zu verbinden, Die Nadten zu Fleiden, bie 
Betrübten zu tröften, den Nothleidenden Hülfe aller 
Art zu bringen, geiitlih und leiblich als ihr Tages 
werf übten in geräufchlofer Stille, fo ſoll das Ber- 
einzelte und als ſolches leicht Gefährbete oder Ers 
franfende und Sterbende Nachdruck und Fräftigern 
Erfolg gewinnen durch georbnete Einheit und Zu— 
ſammenſchluß der gerftreuten Kräfte. Diefe im evan- 
gelifhen Deutfchland angebahnte Gentralificung ift fo 
gut als bie politifhe Einheit eine Grundforderung 
ber Zeit und wird ſich wie dieſe weite Bahn zu bres 
hen wiſſen trog eigenfinniger Kirchen und ſelbſtſüch— 
tiger Throne. Die ſchon beftehenden Enthaltfamfeits- 
vereine, Gejellenvereine, Frauenvereine, Rettungs⸗— 
häufer u. f. mw. follen demnach glieblid) zu einem 
freien Ganzen vereinigt, die noch nicht mit folden 
Rettungsverfuchen angefaßten Städte und Länder zu 
gleicher Thätigfeit gewedt und dem Ganzen ange 
ſchloſſen werden. Iſt einmal eine ſolche Durchbildung 
des tirchlich und frei geordneten Gemeindelebens wie: 
ber ba, daß nicht dieje unüberjehbaren Maſſen geifts 
licher und leiblicher Armen zwiſchen der tobten Kirche 
und bem ohmmächtigen Staate wie feither auf dem 
harten und verhärtenden Pflaſter der Straßen liegen 
bleiben gleich dem armen Lazarus, ohne Fürſorge, 
ohne Liebe und Glauben, dann wirb die innere Miſſion 
fi überflüffig gemaht und aufzulöjen, Die Kirche 
aber als Univerjalerbin der erbarmenden Liebe in's 
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weltumfafiende Werk bes thätigen Glaubens einzus 
treten haben. 
j ABerifegung felgt.) 


Zwei Sonntage im Haufe des Meichs: 
verwefers. 


(Bortiegung.) 


Auf diefem ernften Hintergrunde ber Gebanfen 
glitt das Gefpräch noch leicht hier und dorthin. Die 
Baronin rühmte die ſchöne Ausſicht, befonders hinten 
hinaus in die Gärten, Die ihnen wohl thue, weil fie 
immer auf dem Lande gewohnt hätten, Mit Bors 
liebe gebachte fie Heidelbergs, das fie aber noch nicht 
fannte, Kürzlich erſt war eine Freundin dort ges 
wefen, Die ihr viel davon erzählt hatte, und ber Erz 
herzog hatte es ihr verfprochen, fo bald als möglich 
mit ihr hinzugeben. „Ich bin dafür, den Augenblid 
zu benügen; wer weiß wie lange man und ruhig in 
Frankfurt läßt? Im Diefer Zeit muß man auf alles 
gefaßt ſeyn.“ Auf meine Frage wegen der Begleitung 
des Reichsverweſers nad Köln erwiberte fie: „Ich 
habe in ber legten Zeit in einer ſolchen beftändigen 
Aufregung gelebt, meine Nerven find durch alle dieſe 
Erfhütterungen fo angegriffen, daß ich, da es nicht 
unumgänglid nöthig war mitzugehen und ich der Ruhe 
ſehr bedurfte, diefe vorzog. Auch ift mein Sohn durch 
diefe ftete Bewegung fo aus feinem Lernen gefommen, 
daß man alles fireng für ihn vermeiden muß, alle 
Zerfireuungen und Feſtlichkeiten.“ — Schon waren 
andere Feſtlichkeiten der duͤſterſten Art nahe, ben 
Grafen Meran von feinen Büchern abzurufen, Ich 
ſah nach Kurzem das holde Knabengeſicht aus den 
Tenftern bes Palaftes in der Ejchenheimer Straße nies 
derſchauen auf eine Schaar von Särgen, auf blutige 
Leichen unglüdliher Krieger, die nicht für das Va— 
terland an feiner bedrohten Norbgrenze, fondern im 
Bürgerfampfe gefallen waren. 

In erhöhter Stimmung verließ ich Die Wille, 
In dem Eindrude, den das Ganze hinterließ, trat 
hauptfächlih bie Innigfeit des Gemüths, Das fcheinlos 
Wahre und der Ernjt des Lebens hervor. Es ſchien mir 
faft wie ein Traum, daß ih plöglih in fo nahem 
perjönlihem Rapport mit dem geweien, was und ges 
ſchichtlich ſo ſehr und fo allgemein befchäftigte. Aber 
über dem politifchen Intereſſe fand mir noch bas 
menſchliche, dieſer Bund zwiſchen Mann und Frau, 
dieſes ſchöne weibliche Umranken des beſchützenden 
Stammes, dieſes Aufgeben eines Herzens im andern. 
Das ewig Menſchliche wird immer fiegend wie ber 
Geiſt Gottes über der Fluth ſchweben. 


a DOT cum 


Es war ein Sonntag im September, als ich 
nah der. Efchenheimer Straße ging. Wie Vieles 
hatte fi in furgen Wochen umgeftaltet! Am Morgen 
wedte mich der Auszug eines preufifchen Regiments, 
gegen Struve, wie bie Leute fagten, und bald barauf 
tobte es gleich dem wilden Heere durch die Gaflen ; 
die ganze bier concentrirte Militärmacht rüdte aus 
megen ber beabfichtigten Leichenfeier ber Demofraten. 
Während die Kanonen über das Pflaſter rafjelten, 
fang ein Uhrmachergefelle im Haufe, wo ich wohnte, 
leife die Treppe herauf das Hederlied. Auf meinem 
Wege über die Zeil mußte ih mich Durch die Bis 
vouafs, durch Pferde und Helme von allen Formen 
drängen. Ich bog links ein nach der epheuumfponnes 
nen Gjchenheimer Thorwarte. Da fteht der weiland 
Bunbespalaft, röthlih von Farbe, im fchwerfälligen 
Styl der Renaiffance, Ahnlich dem beutfchen Haus an 
ber Mainbrüde, voll Säulen, Löwen und Wappen« 
fhildern. Wie auf einem Grabe ift über dem Waps 
pen bed Portals die deutfche Fahne aufgepflanzt. 
Vor Kurzem war ich, einer neugierigen Regung 
folgend, in den Hof getreten, ber ſchon einen Ans 
flug von Gras zeigt. Man hatte blühenden Oleander 
und andere Blumentöpfe an die Luft herauögetragen. 
Es wehte mir hier etwas entgegen, was bem Gefühl 
von Mobder und trüber Dede verwandt jift, bad um 
verlafjene Fürftenfige fehwebt. Das ganze Gebäude 
kam mir wie ein Gruft vor. Im Eorridor bes mitts 
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lern Flügels beichäftigte Mich ein Diener mit bem 
Staubbefen. Ich fah in eine geöffnete Zimmerreihe; 
überall Kamine mit großen Spiegeln, die mich nicht 
an den erinnerten, welden bie Wahrheit als Attribut 
in der Hand hält. Ich ging auch durch dem büftern 
Garten; alte jchattenreihe Bäume, ein Tempelchen 
im Zopfgefhmad, mit der Statue einer ſchlagfertigen 
Minerva, bie zum Meberfluffe auch noch einen Wap- 
penfchilb trägt. 

Wenige Häufer von Diefem Denkmale beutfcher 
Perrüden fhimmert das weiße palaftartige Gebäude, 
unter dem Namen des Mühlen’shen Haufes befannt, 
welches der Reihöverwefer am verhängnißvollen Abend 
bed 18. Septemberd bezog. Weld ein Gontraft mit 
ber heiten Billa, ihren freien Lüften und unbes 
grenzten blauen Fernen! Keine Blume, nichts als 
Steine; zwei Schildwachen, Heflen mit blanfen Hels 
men, vor ber Thuͤre. Als eine ber kleinen Schelmes 
reien bed Zufalld erwähne ich, daß bie braunen ges 
ſchnizten Thorflügel zwei ſchwebende Genien zeigen 
mit Fuͤllhörnern, welche, aufrecht getragen, eini— 
gen befcheidenen Zweifel an ihrer Ueberſchwenglichleit 
erregen. Im Beftibul die Wände fchlicht weiß, nur 
die Treppenbrüftung und die Thüren von rothem 
Sammt. Dben fpielte der Graf von Meran, ein anmus 
thiged Kind, mit einigen Dienern, Die, wie mir 
ſchien, eingefiegelte Gewehre trugen, welche er ihnen 
ſcherzend zu entreißen fuchte. 

Eqhlus folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Yus Zirol, Mai. 
(Bortiepung.) 
Neue Bilder aus Eiit- und Watſchtltol. 

Eine ſchöne Kellnerin trat ein mit Licht, felice notle 
wünſchend. Sie war einige Seit in Mailand geweſen und ſprach 
etwas italieniich; inbeflen mußte ich doch zwiſchen ihr und ven 
beiden Herren den Dolmetscher machen. Sobald man den Diden 
ſchlafen hoͤrte, war an kein Echlafen zu benfen. Der junge 
“ Geifliche und ih, ausgefiredt auf unfern Betten, tnterhielten 
und die halbe Naht, abwechſelnd Inteinifh und italieniſch, und 
fpraden die Weltbegebenheiten durch. 

Dan kann unmöglih alle die zwanzig Ehlöfer um Meran 
beſuchen. Schloß Tirol und Echönna hatte ih früher geſehen; 
dießmal ſuchte id mir Lewenberg ans. Shen am zweiten 
Abend meines Aufenthalte in Meran tradhtete ich in Gefellſchaft 





eines ber gemürhlihen Münchner binaufjufteigen, verlief nid 
aber in den fetten Maisfelbern zwiſchen ber Pafler und Eric. 
Das Schloß fieht fo lodend nahe aus, baf man meint, jeder 
Weg müfle hinanfführen; es fommt aber darauf an,-ben Steg 
über bie Etſch gu treffen. Mes ih auf dem Rückweg von biefem 
vergebliden Streifzug durch Die Arkaden Merans firih, wurde 
ich durch ben Anblid eines der fhönften Mädchen entichäbigt, 
ie mir in meinem Leben erſchienen find. Gine herrliche june⸗ 
nische Geſtalt, ein Kopf mit reichen nufbraunem Haar, fanfs 
ten und regelmäßigen Zügen und tunfelblauen Augen — io 
fand He am Brunnen und ließ Mahler auf einen Kerb mit 
grünem Ghemüfe laufen. Wie fie num mit ber natürlichften 
Grazie von der Melt ven Korb auf ben Kopf bob und geniefs 
fenen Schrittes tabın wandelte, hatte fie etwas von einem ans 
tifen Sötterbilte. Ges war ein Bürgermädchen, eines Gerbers 
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Toter und ehrbarer Leute Kind, und fie wohnt in Mre. 166 unter 
ben Arkaden, wenn fie eiwa ein Maler aufiuchen wollte. Weber: 
haupt it Meran reih an [hönen weiblichen Geftalten, ein Bors 
zug, ben fonft wenige Orte Tirols mit ihm theilen; benn bes 
lanntlich find in Tirel, namentlich im Süben, bie Männer 
ungleich ſchoͤner, als die Frauen. — Am nähen Morgen alfo 
brach ich abermals gen Löwenberg auf unb verlief mich biefmal 
nur einmal. Unterwegs geiellte jih abermals ein Mündner zu 
mir, ein junger Studiosus medicinae, der die „große und 
Meine Welt" durchſtudiren wollte, und fih felbft gehen ließ, 
wehin #6 Gott gefiel, Auf ber Burg erfrenten wir uns an der 
bimmlifben Ausfiht, in welcher ſich Meran ſelbſt befonders 
ſchoͤn annimmt. Die meiften ber fechzig Zimmer ber Burg 
find ned im wohnlihen Zuſſande, bürgerlih gemüthlih einge 
richtet. Die Burg bat ein Portenfiüdlein aufzuweiſen, einen 
anmutbigen, von Rünftlerkand mit finnreihen Arabesfen unb 
Schnörkeln verzieren Oeleitäbrief, in welchem zum erfien Mai 
fammtlihe Junfherren und abelige Fräulein von Meran ent 
boten werben gen Löwenberg und bem jegigen Befiger, Herrn 
Kirchleitner, bei fhwerer Ahndung aufgegeben wird, ihnen ben 
befien Rothen vorzuſetzen, den er hätte. Berfaffer und wohl 
auch Schreiber und Maler fothanen Briefes if Herr Lentner, 
uns Allen wehlbefannt buch feine trefflihen Skizzen von 
Frauen Chiemfer und andere liebliche Werke. Weil er zuerſt 
einen etwas feineren Ton in Meran einführt, und bas Uns 
glüd hatte, mit Heren Ludwig Steub, tem genialen Werfafler 
ber brei Sommer in Tirel, gut Freund gu ſeyn, follen es bie 
geiftlihen Herren fo weit gebracht haben, daß er ausgewiefen 
wurde und, cbmehl brufifrant, nah Münden zurückkehren 
mußte Vielleicht und hoffentlich it es nicht wahr, und jebens 
falls jicht ibm jegt bie Rüdkebr frei, ober Tirol wäre nech imts 
mer unberührt vom frifchen Winde der neuen Zeit. 
iBertiegung folgt.) 


Bon der Oftküfte Schleswigs, Mai. 
(Bertiegung.) 
Der Arien. 

Fragt mon nun, wie fid die Berölferung dem Kriege mit 
Dänemark gegenüber verhält, fo ift die Antwort leicht gegeben. 
Ganz Holftein und Süpfchleswig ift bereit, den lezten Blutes 
tropfen zu verfprigen für fein gutes Recht, jür Erkämpfung 
der Unabhängigfeit von Dänemark; die größeren Hafenkädte an 
der Ofiküfte dagegen, namentlich Wlensburg, fähen zum Theil 
die Grhaltung des Status quo lieber, da fie materiell ih unter 
daͤniſcher Herrfchaft wohl befanden unb mamentlich einen jehr 
einträglichen überfeeifhen Handel mit dem bäniichen Golonien 
unterhielten. Ausiprehen hört man folde Gefinnungen jest 
freilich nirgends, da bie beutfche Sache das Uebergewicht hat 
und Dänenfreunde fehr übel angefeben werden möchten. Gleiche 
Dinneigung zu Dänemark findet man auf dem flachen Lande 

+ nörblih von Flensburg, vorzüglih in ber überaus fruchtbaren, 
an landſchaftlichtn Schönheiten reichen Halbinſel Sunbemitt. 
Der Bauer auf feinem edelhofartigen Gute befand NH bier uns 
ser daͤniſcher Herrfchaft ſehr wohl und wünſcht deßhalb Feine 
Menberung. Gr Iennt bas gute Nite und mag biejes, nad} ber Art 
tes Landmanns, nicht vertauſchen mit einem unfidern Neuen, 
fo jehr man ihm diefes aud als ein Befferes anpreisı. Dazu 
fonmt, daß in biefen Landſtrichen Schleewigs und weiter Nord: 
waͤrte bie bäniiche Zunge Landesſpracht geworben ift, zwar ein 
ſchlechtes, plattes däniſch, aber doch immer däniſch. Hochdeutſch 
verſtehen und ſprechen nur bie Gebildeteren, deren es indeß 
unter den ſehr wehlhabenden Bauern nicht wenige gibt. In 


Schule und Kirche wird daͤniſch gelehrt und gepredigt, das neu 
heranwachſeude Geſchlecht alſo ganz bänifch erzogen. Es wire 
thoͤricht, wollte man von dieſem Theile der Bevoͤllerung Enthu⸗ 
fiaemus ober nur Theilnahme für die deutſche Sacht erwarten; 
follten aber ſchließlich die Hergogthümer wirklich unabhängig 
werben von Dünemarf und in innige und bleibende Verbindung 
treten mit Deutſchland, fo würde auch bie Abneigung gegen 
das Deutſche in den bänifch gefinnten Landſtrichen ich verlieren, 
ſobald fie einfähen, daß ihmen ans biejer Verbindung fein Nadhe 
theil erwüchfe, 

Die Herzogtbümer find anerfannt fehr wohlhabende Länder, 
bie allenfalls au kriegeriſche Zeiten überbauern künnen. Ger 
wiß it, daß Dänemark zehnmal cher au den Wunden, welche 
der Krieg ſchlaͤgt, verblutet, ale Echleswig-Holfrin. Dennoch 
aber werden bie Laften ber Kriegführung bem Lande bereite fehr 
fühlbar. Die Berpflegung einer Armee von nahru einmal 
bunderttaufend Mann zehrt enorme Summen auf, Das norbir 
ſche Klima verlangt nahrhaftere Koſt als ber Süben Deutfchr 
lands, und fon die Herbeiſchafſung der Lebensmittel für fo 
viele Tauſende Foflet viel. Dazu fommen nun ned; bie Grhal- 
tung der Lazarethe, bie Befireltung zahllofer Fuhren für bie 
Armer, die Unmaffen von Heu, Styoh und Hafer, bie zur Er⸗ 
haltung der Pferde herbeigefchafft werben müflen. Ee fommt 
vor, daß damit Branftragte an einem Tage über breihune 
dert Wagen und mehr als fechshunbert Pferde ſtellen muß⸗ 
ten, woraus man einen Schluß ziehen kann auf bie Opfer, 
welche das ganze Land zu bringen hat, bie es aber bies 
ber gern und chne das geringſte Murren gebracht hat. — Diefe 
treffliche Verpflegung erhält aud bie Truppen in guter Etims 
mung. Selbſt unter däniſch Geſinnten bört man ven den 
Soldaten feine Klage. Die Leute geben, was fie haben, und 
geihieht ee auch nicht immer mit Freundlichkeit, fo geſchieht es 
beh ohne Weigerung, ohne Zwang. Dagegen hört man bei 
allen Truppengatiungen Rlagen über bie Unthätigfeit, in ber 
fie verharren müfen. Sie fhlügen fi fo gern mit dem Dänen, 
und jie würben and halb mit ihm fertig werben, wenn es ihnen 
geftattel wäre. Höhere firntegiiche Mückſichten, wie ja wohl bie 
berühmte Medensart heißt, hinter welcher fih Zautern, Rück 
zug und völlige Rieberlage wohlklingend verbergen läßt, halten 
die Kampfluft zur Zeit ned etwas nieder. Was geſchehen wirt, 
wenn Die Dünen wirflih auch Friderieia, den lezten feiten 
Punkt, ben fe innehaben, räumen, lann gegenwärtig Niemand 
Vorausiagen. Wahrfheinlih gehen dann die alten Medereien 
am ben Küflen wieder au, denen bie ſchwachen Anfänge unferer 
Flotte leider noch immer nicht gewachſen find. Darüber vergeht 
wohl ter Sommer, interim fit aliquid, umb zum Herbſt gibr's 
dann vielleicht wieber eine neue Auflage bes Malmeer Maflens 
ſtillſtande, trop aller Siege der deutlichen Waſſen. Das if’s, 
was Viele bier fürdten beim Hinblick auf die Art der Kriege 
führung. Die Dänen aber, obwehl fie Äh gefichen müſſen und 
bänifche Blätter es jezt auch ausſprechen, daß fie ben beutfchen 
Waffen nit gewachſen find, bauen Plane auf die Zerriffenheit 
ber Deutihen und die leider immer näber rüdende Zeit ber 
VBürgerfriege, die ſich unzweifelhaft in Deutſchland vorbereiten. 
Sie werben dann unter den Vernichtungsſtürmen allgemeiner 
Verwirrung im Trüben fijchen, und mer weiß, ob bie Netze ber 
Dünen zu ſolchein Fiſchfange nicht beſſer geeignet find, als bie 
unferer zwar hochbegeiſterten, aber unpraltiſchen deutſchen Brü— 
ber! Viel wird abhängen von ber Geſtaltung, welche gegen⸗ 
wartig eder dech in mächiter Zulunft die Dinge in Frankfurt 
annchmen. 

1Sluß folgt.) 
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Dienftag den 29, Mai 1849. 


Jurit sumta ducem, juvit dimissa poieslas. 
Casia domus, luruque earens, conruplaqyue numquam 


Fortuna domini. 


Zwei Sonntage im Haufe des Reichs— 
verwefers. 


(&hind.) 


Durch ben Borfaal gelangte ich in eine Art von 
Rotunde, Zwiſchen Säulen in ber Niſche zeigte ſich 
ein runder Divan mit abgetheilten Sigen. In ber 
Mitte deffelben vor dem mit violettem Sammet eins 
gerahmten Spiegel hatte Frau von Brandhof ihren 
Pag. Es waren noch einige Befuchende zugegen. 
Sie erjchien mir heute jugendlicher; ein Shawl von 
blaßgrüner Seide ſchmiegte ſich weich um die Geitalt. 


Bon ber Dede hing ein ſchwerer Kronleuchter von - 


Glas. Alles war vornehm, aber einfah. Ich fand 
bie Baronin tief ernft, aber ruhiger ald das erjtemal, 
und jelbft als ich allein mit ihr geblieben, ſah ic 
feine Träne in ihren Augen, trog der Erfchütterung 
ber lezten Tage. Das wirkliche Uebel findet uns 
ſtets gefaßter ald das angedrohte. Unter den büjter- 
ſten Eindrüden hatte fie dieſes Haus betreten, zu 
unbeilvoller Stunde, nicht ohne Gefahr den Weg von 
ber Billa zurüdgelegt, und ihr Herg mußte zittern 
für Mann und Sind. — Sie erzählte mir, wie fie 
aus bem Landhauſe bieher gefommen, Der Erzherzog 
verfhmähte ed, Wagen und Bedeckung zu nehmen. 
Ihren Sohn an ber Hand führend, fchlugen fie ben 
Weg hinten hinaus durch die Gärten ein. Als fie 
etwa zwanzig Schritte zurüdgelegt hatten, fahen fie 
auf dem Felde einen Haufen Männer, Gewehre las 
dend, und eilten unbemerkt vorüber zu fommen. Am 
Eſchenheimer Thor begegneten fie einem Bürger, ber 
fie warnte, ohne fie zu fennen, und ihnen mittheilte, 


| 
| 


Lucas: 


daß eben erft nicht weit von da zwei Herrn erſchoſſen 
worben jenen. Er meinte Lichnowöly und Auers— 
wald; ed war gegen ſechs Uhr Abende. Die Familie 
war fo raſch zu dem Entſchlufſe gebrängt worden, in 
die Stadt zu ziehen, daß alle Vorbereitungen fehlten 
und Frau von Brandhof und ber Knabe die Nadıt 
auf dem Divan zubringen mußten. — In ber eriten 
Stunde ihres Einzugs hörte fie heftig im Gorridor 
fpreden. Sie ging hinaus und fand „einen jungen 
Mann“ in jehr erregter Stimmung, der, wie fie ſich 
ausdrüdte, „die Bolfdangelegenheiten genau fennen 
mußte” Sch denfe mir, es war Simon von Trier 
ober ein anderer Deputirter der Linken. Er müſſe 
mit dem Reichsverweſer fprechen, fagte er; dieſer wiſſe 
nicht wie es zugebe, man täufche ihn; wenn man 
bie Preußen zurüdgezogen hätte, dann wäre alles 
ruhig abgelaufen; man morde das Bolf u. f. w. 
„Lieber Freund,“ redete ihn die Gemahlin bed Reichs— 
verwejerd an, und dieſer Heine Zug charafterifirt ihre 
Gemüthlichfeit; „beruhigen Sie fh, es wird ges 
wiß alles gefchehen, aber der Erzberzog hat jezt feine 
freie Minute, die Minifter find bei ibm; fpäter wird 
er Sie hören" u. d. m. 

„Der Erzherzog," äußerte fie in Beziehung auf 
die damalige Kriſe gegen mich, „ber Erzherzog fagt: 
das muß alles anders werden; ich Fenne das Wolf 
nicht, und das Volk kennt mich nicht; ich vermag 
nicht einzubringen und zu wirken; ich bin ein Stroh: 
mann. Ich will in das Parlament, in die Glube, 
die Menfchen in ihren Leibenfchaften kennen lernen, 
will felbjt fehen und hören.’ — Es gibt wohl feinen 
Punkt der Tagesgeſchichte und vaterländifchen Zuftände, 
ber in unferem Gefpräch unberührt blieb, und bie 
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Baronin mag wohl, gleich mir, durch bie fpäter hers 
anftürmenden Greigniffe mehr als einmal an mandes 
damald ausgefprochene ahnungsfhwere Wort ger 
mahnt worden ſeyn, das ich Hier nicht wiederholen 
darf. Ich ſchied gerührt von biefer Frau. Bon 
wahrhaft guten Menfchen nimmt man immer einen 
Segen mit fort in der Seele. Die hier überall vors 
waltende Milde that ſehr wohl, gerade an dieſem 
Orte und in biefer Zeit. Es war mir merkwürdig, 
bag ich mitten in ber Unmwahrheit und Leibenfchaft 
der Parteien nur im Haufe bed Reichsverweſers biefe 
tlare und milde Anfchauung, dieſe völlige Unbefans 
genheit und Gerechtigkeit fand, Die fo ſchön menſchlich 
it und fo geottähnlich macht, Man athmete ganz leicht, 
wie in reiner Atmoſphäre, man athmete wahrhaft 
Gebirgsluft. 

Während ich biefes fchreibe, in banger Erwar—⸗ 
tung der Beripetie im großen vaterländifhen Drama, 
im Angefihte ber unfchuldigen Blüthen des Mais 
von 1849, in welche fo viel deutfches Blut fließt, bat 
ber Reichöverwejer befchlofien, ftatt fich zurückzuziehen 
von ber lauten Weltbühne in ben Frieden feiner 
Zhäler, auszuharren bis zur Ginfegung einer neuen 
Centralmacht, hat, wie man fagt, Weib und Kind 
entfernt, das Saframentgenommen und feine Rechnung 
mit bem Himmel abgethan, um dem Ecidfale auf 
der Erbe ruhig entgegen zu treten. Als alter Soldat 
will er auf feinem Poren ftehen ober fallen. Wie 
rührend ift dieſe greife legte Schildwache am Rhein! Der 
Erzherzog foll davon gefprodhen haben, feine Generals: 
uniform anzuziehen und nach Mainz zugehen. Mögen 
die Würfel num fallen! Ob aber bie guten, ob die 
bämonifchen Kräfte fiegen, der Reichsverweſer Johann 
von Habsburg wird nur ein Moment in ber beutfchen 
Geſchichte ſeyn. Ich Hätte ihm gern in die Berge 
heimfehren jehen mit ben Seinigen. Mir fehien er 
ba außen und auf der Wahlftatt wie eine Alpenrofe, 
die im Staube der breiten Straße liegt. Wer denkt 
nicht mit Wehmuth an die Blumen und Gloden und 
Lichter ber Juliustage zurüd? Der Reichöverwefer war 
ein Yünglingstraum bes Baterlandes, er war wie 
eine erfte jchöne Liebe, Nichts bringt fie wieder, Die 
glänzenden Täufchungen im Leben der Individuen 
und der Völker. Fahre wohl! Wann und wie auch 
bie greife Schildwache abgelödt werde, wen auch 
das 2008 treffe, an der Epige zu flehen — nie wirb 
ed wieder jo warn werben in beutichen Gemüthern 
wie Damald. Du alter Gemfenjäger, fahre wohl! 


Eine Sübbeutfde. 


* 


Armuth und Chriſtenthum. 
(Borifegung.) 


Mitten unter dem politifchen Zeter von ber Newa 
bis zum Dome von St. Peter, mitten unter ben 
Rufern im Streite der Kronen und Nationen, mitten 
im BWirrfaal der Bölferbefreier und Bölkerbändiger, 
während die Metter Berberben brauen und ein allges 
meiner politifcher Hagelſchlag fih vorbereitet, in fols 
cher Zeit aufitehen vom Bolfter und, wie ber milbe 
Heinrih Eufo einft und der gottentflammte Tauler, 
werfthätige Liebe empfehlen in einer fich baflenden 
Welt, bas ift ein füßed, wenn aud von ber Menge 
hoch und nieder felten bedanftes Gefchäft. Sich und 
andere im Glauben an eine Zufunft ber Liebe bes 
ftärfen und zum Werke der leztern fpornen, auf das 
große Wort hinweifen, bag geben feliger ſey benn 
nehmen, und beides in ber That bewähren, mit feinem 
feiblihen und geiftigen Gefammtvermögen ih als 
einen Gottbetrauten, als in bem heiligen Amte ber 
ben Dürftigen dienenden Liebe ftehend betrachten, 
allen Beſitz nur ald folden Auftrag und nur als 
fol göttlihes Amt anfeben und fo der Geſellſchaft 
nügen wie Die Kerze, die leuchtend und Kummernaäͤchte 
erheiternd ſich felbit verzehrt — wer möchte nicht Ritter 
werden bed Ordens, auf befien Band ed noch ganz 
anders lautet al$ honny soi qui mal y pense? Wer 
wollte nicht dem großen Werberufe folgen und ſich 
einreihen laffen in diefe uralte und wieder ganz neue 
militia Christi, unter die Banner des Siegesherzogs, 
ber in der Liebe zu ben Brüdern fein Leben nicht ges 
liebt hat bis in den Tod? 

Gerade je mehr jezt die Hände ſich einander zu⸗ 
fammenreichen zu gemeinfamem Rath und That, befto 
eindringlicher ergeht an alle, auch die Zagbafteften 
und Ungläubigften, bee Mahnruf ber Religion ber 
Liebe, und zwar an die Gebilbeten unter ihren Ber- 
aͤchtern, wie an ihre Berehrer unter ben Gebildeten. 
Den Frauen zumal ſey aus dem Munde ber prieftere 
lichen Elifaberh Frey der Fahnenſpruch wiederholt: 
„Schon als natürliche Wefen find wir Frauen geftellt 
auf das Gebiet der Liebe, der dienenden, der aufopferns 
ben, der nie ermübdenden. Uns find Kräfte ber Liebe 
gegeben, an denen alle irbifche Stärfe erlahmt. Bor 
und liegen alle Werke der Barmherzigkeit, für welche 
ber Staat vergebens Sold und Ehre bietet, für welche 
vergebens feine Geſetzeswächter ih abmühen.“ 

Hunderte von Jungfrauen und Frauen haben ben 
Ruf ber Zeit verftanden und ſich bereits mit feſtem 
Glauben das liebende Herz umgürtet, Unter ben 
Nachfolgerinnen und Jüngerinnen ber großen Elifaberh 
Grey, beren Bild unfern Leſerinnen nie verlöfchen möge, 


a Bil 


bat fich in jüngfter Zeit eine Englärberin jo rühmlich 
hervorgetban, daß fie wohl auch hier eine Erwähnung 
verdient. Devenport, eine neuere Stabt bei Ply— 
mouth, wird fait bloß von Tagelöhnern und Matrofen 
bewohnt. ine Beichreivung bed verwahrlosten Zus 
ftandes dieſer aͤrmſten Klaffe der Geſellſchaft veran- 
laßte eine Jungfrau Namens Eelton, ihre Wohnung 
in einer ber innern ©rafjchafteg Englands zu vers 
laffen, und um für jene Berlaffenen zu forgen, nad 
Devenport zu ziehen. Dieb geſchah im April vorigen 
Jahres. Bald hatte fie Bekanntſchaft mit fünf bie 
ſechs gleichgefinnten Frauen gemadt. Ihr erfter 
Schritt war die Errichtung einer Schule, wobei fie 
einfad) Die müßig auf der Straße umberlaufenden Kinder 
fragte, ob fie leſen fernen wollten. Auf ihr Ja ging man 
zu den Eltern, um ihre Erlaubniß zu holen. Bald waren 
eine MWartefchule und zwei Induſtrieſchulen mit etwa 
breihundert Kindern in Wirffamteit. Deßgleichen wurde 
der Blan zu einer Induftriefchule für erwachjene Frauen 
jimmer entworfen, damit durch Zufammenarbeiten ihr 
Gefchäft erleichtert und ihre Arbeit werthvoller würbe, 
Zugleich follte durch Vorträge und Vorlefungen wäh- 
rend der Arbeit auf Geift und Gemüth ber Arbeites 
rinnen wohlthätig eingewirft werden. Einige Wai— 
fenfinder nahm die unermübliche Jüngerin ber rettenden 
Liebe ganz zu fi in’d Haus, um fie körperlich und 
geiftig zu pflegen. Ihr bemerkenswertheſtes Unters 
nehmen aber war ber Berfuch, einen Haufen von 
wilden Jungen im Alter von zehn bis fechzehn Jah— 
ren, bie in ben MWerkitätten der Regierung arbeiteten, 
chriftlich zu untermweifen. Ein Prediger, ber es frü« 
her einmal vergebens verſucht, rieth davon ab; fie 
verlor aber fo wenig den Muth als Elifaberh Frey 
bei jenem Befuch in Newgate, und verjuchte e8, Die 
Jungen während ihrer Efiensftunde anzureden. Sechs 
von ihnen ließen fi bewegen, ihre Schule zu befu- 
en, und famen auch ziemlich regelmäßig nad) Feier« 
abend. Die unerfchütterlihe Liebe der edlen Jung— 
frau gu den in ihrer Rohheit doppelt des Suchens 
und Anziehend werthen Mitgefchöpfen brachte es da— 
bin, daß jezt über hundert Knaben fich herbeiließen, 
von denen zwiſchen vierzig und fünfzig täglich in bie 
Schule fommen, ja theilweife ihr Abendefien verfäus 


Sum 


men, um vom Gchulmeifter lefen und fchreiben zu 
fernen und von der trefflichen Jungfrau felbft Relis 
giondunterreicht zu erhalten. Die dargebotene Geis 
ſtesnahrung wirb mit wahrem Heißbunger angenom⸗ 
men; die Schüler find nicht wenig erftaunt über das, 
was fie hören, und namentlich war ihre Berwundes 
rung groß, als fie zum erftenmal vernahmen, daß fie 
eine unfterblihe Seele hätten. 


Das Alles hat dieſe Jungfrau fait allein ver 
mocht, während ihre Gefährtinnen ſich der Kranken— 
pflege weihen, und zwar jebe ſechs Stunden täglich, 
biefen Befuchen widmet. Dafür hatten ſich aud am 
Morgen des leiten Weihnachtfeftes mitten unter ben 
andern Kindern audy etliche von jenen wilden, vers 
wahrlosten Burfchen unter den Fenftern ihrer Hülfes 
bringerin verfammelt, um dort einen hiezu eingeübten 
Ghoral zu fingen. Da Fräulein Sellon damals gerabe 
frank war, fo warteten fie über eine Stunde in ber 
größten Ruhe, bis fie Licht in ber Stube der ebeln, 
für fie Leib und But hingebenden Wohlthäterin fahen, 
zu neuem Beweife, daß wer Liebe füet, auch wieder 
Liebe ernten darf. 


Indem ich bie vorftehende Mittbeilung dem 
Hauptorgane für alle bem Gebiete ber innern 
Miflien zu Hebung ber Nothftände innerhalb ber 
Ehriftenheit angehörenden Beſtrebungen, ben flies 
genden Blättern aus dem fchon öfterd angeführten 
rauhen Haufe zu Horn bei Hamburg entnehme, deſſen 
Leitung in den Händen bes vortrefflihen I. H. Wis 
chern, eines der wichtigften Männer im gegenwärtigen 
Deutichland, liegt, fomme idy zu gutem Ende auf eine 
ganz befondere Freundin und Nachfolgerin unferer 
Elifabetb Frey; ich meine die ſchon mehr erwähnte 
Amalie Sieveling in Hamburg. Hamburg, durch 
feine tiefen fittlihden Schäden in ber Maſſe feiner 
niedern Schichten recht auf jede hülfreiche Thätigfeit 
hingewiefen, bat fich frühe in bie neuen, von ben 
Beften in England angebahnten Wege leiten laffen und 
Elifabetb Frey. hat nicht umfonft die deutiche Welt- 
meerftabt felber befucht. 


(Borifegung Felge.) 


Aorrejpondenz- Hadridten. 


Bon der Sftküfte Schleswigs, Mai. 
Schlui) 
Der Krieg 


Bisher hat die Erfahrung gelehrt, daß die Freiheitobeſtre⸗ 
bungen bes deutſchen Volles unter dem Militär am wenigſten 


Anklang fanden. Der einzelne Soldat fann hinſichtlich feiner 
Geſinnung natürlid niemals in Frage fommen, da er ale Ein: 
zelner oft nur eine Null if, bie mit zählen hilft. Die Führer 
deutſcher Heere vom hoͤchſten General bis herab zum jüngfien 
Lieutenant waren und find zum größten Theil noch heurigen 
Tagıs Anhänger, ja ſchwaͤrmeriſche Berehrer des Abſelutiemus. 
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Davon kann man fi hier zu Lande am beiten überzeugen, ges 
rade jegt, wo es in den mitlelbeutihen Staaten wieder zum 
Kanıpfe gelommen if. Don der Reichsverfaſſung, an die fi 
alles Bolf als feinen lezten Rettungsanfer Flammert, mögen bie 
Herren Offiziere [on gar nichts wiſſen. Sie gehen hier, wo 
das Schwert einmal regiert, viel freier mit der Spracht heraus, 
als andberwärts, und maden gar kein Hehl baraus, taf bie 
beuifchen Heere die Meichererfaſſung niemals anerlennen wür— 
den, was denn eine Mereidung bee Heere auf diefelbe unmöglich 
made. Sprechen bie auch nur Ginzgelne unverhoblen aus, fo 
fang man diefe einzeln laut werbenten Stimmen doch immers 
hin für ben Ausdruck der Geſammtheit aller Führer halten. 
Gine Auenahme bieven machen nur bie Echleswig s Holfleiner. 
Das find durch und durch freifinnige, dem alten verrotteten 
Vlunder abgeneinte Leute. Ob gemeiner Soldat, ob Dffigier, 
bie freie Geſinnung it bei Allen dieſelbe, und wo fi nur 
Freibeitöbefirebungen fund geben, wo bas Wolf rüttelt an den 
olten Ketten, wo es fie zu brechen ſucht, ba findet es warme 
Theilnahme bei den fchleswig s holſteiniſchen Truppen. Ge ift 
dieß bie erſte und wehl auch tie einzige wirklich demofratifche 
Armee im guten Einne tes Wortes, und es nimmt wirklich 
MBunder, wie die ariftofratiihen Offiziere fo vieler anderer 
deutſchen Truppen mit biefen temofratifh geſinnten Rameraben 
ſich vertragen können. Ein Heer, wie dieſe Helen, ein Heer, 
fo fröpligen Muthes, fo tapfern Armes, fo voll jugendlicher 
Begeifterung Für bie große deutſche Sache brauchte das arme 
zerriffene, in tauſend Intriguen verftridte Vaterland; feld ein 
Heer thäte vor Allem der Nationalverfammlung in Frankfurt 
Noch, um ih geſchüzt zu wiffen gegen jeglichen Angriff, femme 
er von welder Seite er wolle. Mit folder Geeresmaht wäre 
es, wenn nicht leicht, doch fiher möglih, alle renitenten Für: 
flen zur Anerkennung der beutfchen Reichoverfaſſung zu zwingen, 
die, wie es jezt fchrint, von tem Blue deuifcher Bürger forts 
gefdswenımt werben fol. 


Aus Zirol, Mai. 
(Borttiegung.) " 
Neue Pilter aus Cüt- und Walſchtirol. 

Wir hörten oben auf der Burg im Thale drunten chen 
lange ſchießen. Als wir binabfliegen in das lang hingeitredie 
ſtattliche Dorf Sana, erfuhren wir die Urfade. Es war ein 
Freudenjhießen der Bauern, welches dem Ginzuge einer Schaar 
Bußprediger von den Liguerianern galt. Böller auf Böller, 
Schuß auf Schuß krachte. Im Wirthehaus in Unterlang, imo 
das treffliche Forellen Tiefernde Ultener Thal einmündet, ſaß 
ein Bäuerlein, hoch beglückt, daß es commandirt war, die Her⸗ 
ren von Lana nach Bals, ihrer nächften Station im Ueberetſch, 
zu führen, (Ueberetſch heißt Alles, was zwiſchen Meran md 
Margreid gegenüber Ealurn auf bem rechten Etſchufer liegt.) 
WVerſchießt nur nicht zu viel Pulver,“ ſagte ih, „fe möchten's 
doch am Gnte nicht werth ſeyn.“ Der Bauer fah mich greß 
an. „Send ihr denn fo gar ſchlecht,“ fuhr ich fort, „bab ihr 
die Bußprediger fo nöthig braucht?“ — „Hören Sie,” ſprach 
er, ſehr pfiffig lächelnd, „man legt nicht die quten Aepfel zu 
ben ſchlechten, ſondern bie quten zu ben guten;“ womit er für 
gen wollte: eben weil wie fo herrliche Leute find, fo fonmen 
bie herrlichen Riguerianer zu uns Das Geſpraͤch wendete fich 
nachher auf Katharina von Merl, das Wundermäbdhen in Kal 
tern, welches die Geſchichte Ehrifii an ihrem Leibe durchmacht. 
Hier lächelte er wirter pfiſſig und fagte: „Bin zwar nur ein 
armes Bäuerlein," und dabei erhob er Die reibte Hand und zeigte 
ein Nägelmaal in ter Handflaͤche. Endlich erſcholl der Ruf: 
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„bie Herren wollen fort!" und feelenvergnügt rannte unfer 
Bauer hinaue. Ich eilte ben Herren zuvor zu fommen, um 
we möglih ihren Ginzug in Vals mit anzufehen. Der Fußes 
pfad, ben ich einſchlug, zog fih aber fehr in bie Länge und 
verführte mich zulezt in bie fumpfigen Niederungen der Etſch, 
fo daß ich erſt vor Bald anlangte, als ſchon wieder bas Freu⸗ 
denſchießen anging. Im Wirthehaue Härte ich, daß um fünf 
Uhr Nachmittags die erſte Predigt beginnen würde. Ih ber 
ſchleü da zu bleiben, um den Eindruck biefer Predigt auf das 
Landvelk mit zu erleben. Das Dorf Bals liegt im einer ziem⸗ 
lich ernſten Gegend, bie für Tireler Berhältniffe ſehr ſtattliche 
Kirche auf einer mäßigen Anhöhe, welde Dorf und Thal bes 
herrſcht. Ueberhaupt find die Botteshäufer in Tirol meint, von 
verhäftnigmäßig impenirender Größe Man ſieht, es ih Lieb 
lingsſache des Wolfs, und die heilige Kirche forgt ſchon für 
hinlängliche Mittel, Ih war noch vor Anfang ber Prebigt 
oben. Still verfammelte ih tas Bolt und betete. Plötzlich 
erfcholl das Seläut einer mächtigen @lode und zugleih begann 
draußen von neuem bas Schießen. Die Bußprebiger zogen in 
die Kirche, fünf an der Zahl, in einfacher Uniform, ein gror 
fes Krueifir vor ſich hertragend, Krueifire auf ber linken Bruſt 
und Krucifire in den Hänten. Die Uniform beitandb in einem 
ſchwarzen Talar, blauer Halsbinde und vieredfigem ſchwarzen 
Kaͤppchen. Der Angenblid, zumal wenn man ſich Iebhaft in 
bie Seelen ber ſchlichten Zubörer verfejte, haste eimas Ueber⸗ 
wältigendes. Giner der Bußprebiger beilieg bie Kanzel. Der 
Hauptinhalt feiner ganz vermünftigen, aber ziemlich gemöhnlis 
hen Pretigt war, wie viel der Menfch ter Pflege feines Leibes 
widme, und mie wenig feiner Seele. Nur mißſiel mir, baf er 
am Schluſſe die Männer, die Ghefrauen, bie Iünglinge, die 
Mädchen, jeden Stand einzeln aufforberte zur Beichte zu Fente 
wen. Die Bußprediger bleiben gewöhnlih eine ganze Woche 
an einem Orte, predigen tüglih und hören Beichte, bis fie Alt 
und Yung befehri haben. Natürlich werten fie dafür auf's 
Befte verpflegt und aulegt weiter ſpedirt. Im Wirthehauſe war 
die Prebige noch lange Gegenſtand eifrigen Geipräds unter ben 
verjammelten Bauern. 

Alſo wieder hinaus aus der ſchwülen Bufatmoiphäre, hin- 
aus in @ettes frifhe, freie Matur! Ie weiter man anf bem 
Wege von Rals im Ueberetſch vordringt, deſto üppiger, teile 
füblider wird das Gelorit ber Vegetatien. Much jemer eigen- 
thumlich pifante Duft der Baume und Sträucher, ber ih wir 
jedesmal beim Eintritt in Italien bemerflih machte, findet ſich 
bier ein. Ganz befonders ſchoͤn gebeiht Hier der Nußbaum. 
Die Früchte Tagen häufig unbeachlet, zertreten am Wege. Much 
Maulbeerbäume ficht man in ziemlicher Menge Sobald man 
an dem artigen Kirdhborf Andrian vorüber if, öffne fih eine 
weite Ausicht nach Besen hinüber, Man untericheidet deutlich 
den mrächtigen Thurm und das bunte Dad ter jchönen gothi— 
fhen Kathedrale. Darüber bie Berge des Giſackthale, welde 
wieder die mächtigen röthlih weißen Delomitielfen, vor allen 
ber Schlörnfofel, majeſtaͤtiſch übtrragen; feitwärts, linfs am 
Mege, aber von Bopen reis, bie maleriihe Ruine Siegs 
munbefren. Diefmal lodft du mid vergebens, du reigender 
Vorpoften Heſperiens, citeenenreiches, erangenumbuftetes, aber 
and glühend heißes Bogen! Ich ache, das Vaterland ver edlen 
Zramineriranbe aufzufuchen. Noch einige hundert Schritie, und 
der Weg biegt ein zwiſchen Mebenhügel, bie jede Aueſicht vers 
teden. 

(Schluß folgt.) 
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Mittwech ben 30. Mai 1849. 


— O War, ihou son of beil, 


Aus den Briefen eines deutfchen Dffiziers 
in der Urmee des Banus von Eroatien. 


(f. Nr. 72— 70.) 
Der Kampf hinter Pefth. 


Daß ich noch lebe, ja nur noch ein unverlejtes 
Glied an meinem Körper habe, begreife ich oft jelbft 
faum. Welche Strapagen ich in ben lejten Wochen 
ertragen, welden Gefahren ich entgangen bin, if 
wirflich laum zu befchreiben, Da ich noch immer bei 
den Bortruppen stehe, die leider in lezter Zeit oft 
bie Nachtruppen unfered Corpo geworben find, und 
ba ich mit meinem fleinen Häuflein meift allein ums 
herſchweife, fo werden uns freilich Beſchwerden und 
Gefahren mit boppeltem Maaße zugemefjen. Wie ein 
Bett, wie ein Stuhl ausſieht, hatte ich laͤngſt ver- 
geflen, und die Kleider find feit dem Ausmarſch aus 
Peſth bis vorgeftern, wo wir wegen ber allzugroßen 
Ermüdung ber Pferde — denn auf uns Menfchen wird 
natürlich Feine Rüdfiht genommen — nothgedrungen 
einige Ruhetage erhielten, mir nicht mehr vom Leibe 
gefommen. Aber wie fehe ih auch aus! furchtbar, 
gräßlih! Ich mußte felbft über mich lachen, als ich 
mich zuerft wieder im Spiegel erblidte. Gin langer 
Bart, über Kinn, Wangen und Mund eben nicht 
fonderlich zierlihe Wellen fchlagend, das Haupthaar 
fhleht von einem Hufaren verfchnitten; über ber 
Etirne ein ſchwarzes Tuch, wegen einer leichten Hieb⸗ 
wunde, die mir ein ungarifcher Hufar vor einigen Tagen 
beigebracht; mein weißer Mantel mit grauen, ſchwarzen, 
braunen, gelben Flecken bededt, mit Blutftreifen mars 
morirt, durchlöchert von Hieben, Kugeln und Feuers 





Whom angry heavens do make their minister! 


Shakespeare, 


bränden ber Bivouald; ber Tſchako durchhauen und 
verbogen, ſtatt ber zierlichen „Tſchismen“ große Waflers 
ftiefeln über ben breit mit Leber befeiten Hofen, bie 
ſchwarz und gelbe Schärpe aller Franfen beraubt, 
Meine Klinge ift von ben vielen Hieben, die fie auss 
getheilt und parirt hat, ganz fchartig und mit bidem 
Blutrofte bededt; mein treffliher Ali, mein edles 
Streitroß, iſt dürt wie eine Kage und durch einen 
Säbelhieb eined Ohrs beraubt, dabei aber, wie gott» 
lob fein Herr felbit, frifch und rüftig und ſtets zu 
neuen Kämpfen bereit. Auch meine Soldaten halten 
noch wader aus, gleichen aber noch mehr einer 
Räuberbande ald ich felbft einem. Räuberhauptmann. 

Uebrigens ift bereitd weit über die Hälfte berer, 
bie ich von Anfang bei mir hatte, gefallen oder ſchwer 
verwundet unb mein Feines Corps hat ſchon wieber- 
holt ber Ergänzung bedurft. Run, bad große Raifers 
veich bat noch viele Leute; was fchabet ed, wenn wir 
auch Alle bier zu Grunde geben? Soldaten befommt 
ber Kaiſer immer wieder Das Menfchenleben finft 
gewaltig im Werth, wenn man, wie wir, über ein 
Jahr im beftändigen Kriege lebt. 

Da wir ſtets in unmittelbarer Nähe des Feindes 
find und oft faum eine Viertelftunde von feinen Bors 
poften unfere Feldwacht aufichlagen, haben wir, 
beſonders in ber legten Zeit, ber Gefechte unzählige 
beftanden, Es verging faft fein Tag, wo wir und 
nicht in größerem ober Heinerem Styl mit ben feind« 
lichen Hufaren gerauft hätten, und oft hatten wir 
diefed Vergnügen Morgens zum Frühſtück und 
Abends noch einmal, ja einige Tage gingen faft ganz 
in beftändigen Plänfeleien hin. Häufig waren es 
nur einige Säbelhiebe, bie einzelne Reiter mit einander 
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wechſelten, oder bie Vorpoſten fchidten zur Abwechs⸗ 
lung einige Karabinerfugeln herüber und hinüber, ober 
es galt, irgend einen ſchlau angelegten Ueberfall aus— 
zuführen oder abzuwehren. Bisweilen aber wurde bie 
Sache auch ernfthafter; es gab tüchtige Gefechte, ja 
Schlachten, und die Kanonen fnallten gehörig barein. 
Gar mander Reiter mußte den Sig im Gattel 
für immer mit dem Lager in fühler Erbe vertaufchen. 
Die größeren Gefechte waren zum Theil fehr blutig, 
benn ed wurde von beiden Seiten mit größten Muth, 
mit unbefchreiblicher Erbitterung gekämpft. So fah 
ich bei Gyöngiös, wie zwei Schwadronen Koſſuth— 
hufaren dreimal anfezten, um in ein Garr& unferer 
Infanterie zu fommen; zweimal trieb bas ruhige, 
wohlgerichtete Feuer des Fußvolks fie zurüd; ſchaaren— 
weife waren Roffe und Reiter gefallen, da fezten fie 
mit einem lauten „Huzzab, eljen, eljen Koffuth!“ zum 
drittenmal an, und in vollem Roffeslauf, das feind: 
liche Feuer gar nicht mehr achtend, brachen fle in das 
Vierech ein und ihre fcharfen Säbel wütheten nun 
furchtbar in demjelben herum. Leider fonnten wir 
unjern braven Kameraden nicht zu Hülfe kommen; 
wir hatten es im Augenblick felbft mit einer übers 
legenen Schaar feindlicher Reiter zu thun. Obgleich 
wir endlich nach heißem Kampf das Schlachtfeld be— 
haupteten, war Doch auch unfer Berluft nicht gering. 

Es iſt nicht zu läugnen, ber größte Theil ber 
Inſurgenten, befonders ihre Reiterei, ſchlägt jich vors 
trefflih und zeigt einen Muth und babei eine Ges 
ſchidlichkeit, wie fie fo recht die Eigenichaften bes 
tüchtigen Soldaten find. Was find jene prablenden, 
fhwagenden, feigen Italiener gegen dieſe kühnen 
Magyaren und todesmuthigen Polen! Mit Ausnahme 
eines Theild der fardinifchen Armee, bejonderd Der 
piemontefiichen Regimenter, find alle Dieje fogenannten 
Truppen ber fogenannten Republifen zufammen nicht 
fo viel werth wie vier Regimenter ungarischer Hufaren. 
Ob wir aber nicht trog ber tapfern und gefchidten 
Gegenwehr unferer Feinde größern Erfolg gehabt 
hätten, wenn bei uns von oben herab die Sachen 
anders angefaßt würden? Der Geift unferer Soldaten 
ift mit ganz geringen Ausnahmen fortwährend ber 
beſte geblieben, und fie haben namentlich in ftandhafter 
Ertragung all der unendlichen Befchwerben, die dieſer 
Feldzug mit ſich brachte, fait das Unglaubliche gelei— 
ftet. Ja, unfer Heer it wader und brav und der alte 
gute Geiſt lebt noch in ihm, und wirb es nur gut 
geführt und richtig geleitet, fo ift noch immer jehr 
viel damit ausgurichten. Sollte es aber im Buch des 
Schidjald beftimmt feyn, daß Oeſterreichs Macht auo— 
einander gehe, daß dieſes einft fo ſtolze Meich zer— 
trümmert werde, Dann muß zuvor unfer Heer vers 
nichtet, aufgerieben werden. So lange dieſes befteht, 
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feit wie bisher zufammenhält, fo lange fteht Defter- 

reich auch noch feit. Auf feine Bajonette muß es fi 

ftügen, biefe wanfen noch nicht; alle feine anbern 

Stügen find morſch und von geringem Werth. 
(Borifegung folgt.) 





Armuth und Ebhriftentbum. 


(Asrtiesung.) 


Seit anderthalb Jahrzehnten fteht insbefondere 
Amalie Sievefing, ein Name beiten Hamburger 
Klangs, an der Spige weiblicher Thätigfeit für Ars 
menwohl und Bolfserrettung. Es liegt ihr fechzehnter 
Bericht über bie Leiftungen ihres weiblichen Bereins 
für Armen» und Krankenpflege vom Jahr 1848 vor 
mir. Mit gewandter Hand wendet fie ſich vor Altem 
an die Gebildeten ihres Geſchlechts, um fie zu reizen, 
aus Glauben in Liebe ein Salz ber beutfchen Erbe 
gegen bie fonft bevoritehende Auflöfung zu ſeyn. „Wie 
buch die Beimiſchung eines natürlichen Salzes eine 
Menge fremdartiger Körper innig mit einander mögen 
verbunden werden, fo joll die chriſtliche Frau durch 
Liebe, Freundlichkeit und Milde vermittelnd einwirfen 
auf die feindfeligen Elemente, bie in ber Menſchen— 
welt fo gewaltige Gonflifte Hervorrufen. Seine barf 
es vergefien, daß fie nicht ausſchließlich nur dem 
engern Bamilienbande angehört, jondern auch Pflichten 
zu erfüllen hat in einem weitern Kreiſe. Welche aber 
irgend den höhern Klaſſen der bürgerlichen Gefellfchaft 
angehören, dürfen in dieſer Zeit gewiß weniger als 
je in ihrer Liebesthätigkeit ausſchließlich fh gebunden 
halten an Die Kreife ihrer gefelligen Verbindungen; 
fie müffen vielmehr in dem dringenden Nothftande der 
untern Bolföllaffen, ſowohl im Leiblihen wie im 
Geiſtlichen, Die unabweisliche Anforderung erfennen, 
dem Dienite dieſer ihrer armen Brüder und Schwe— 
ftern nicht allein einen Theil ihrer kußern Glüdögüter, 
fondern auch ihrer perjönlichen Kräfte zu widmen.” 

Schon eine wohlverjtandene Bolitif, meint fie 
mit Recht, follte diefe Beitrebungen hervorrufen. Nach 
gewichtigem Urtheil, das fie vernommen, ſey ein 
wohlthätiger Einfluß der weiblichen Vereine für Ars 
men- und Krankenpflege auf die Stimmung der Ges 
ringeren im Hamburger Bolfe unverfennbar; doch 
veritehe es ſich, daß ber Beweggrund ein höherer fen 
müſſe als Eicherung der eigenen Anliegen. Auch wenn 
fein Nufftand der Proletarier mit dem Schrei der 
Verzweiflung drehte, müßte die Liebe Chrifti uns 
drängen, zu ihnen zu treten mit freundlichem Erbar— 
men, um ihre Thränen zu trodnen und ben Aus— 
bruch der Verzweiflung in Preis und Danf gegen 
ben Herrn zu verwandeln. 


a BIS om 


Mitgrünblichem, vielerfahrenem Blide bezeichnet die 
. Berichterftatterin bas Mißverhältnis zwiſchen Arbeiter 
und PMrbeitögelegenheit, Arbeitslohn und Lebendbe: 
dürfniß als den eigentlichen faulen led. Sie führt 
bad Beifpiel eines durchaus braven und tüchtigen 
Tifchlermeifterd an, ber im beiten Alter mit Frau 
und fünf Kindern in ihre Vereindunterftügung aufs 
genommen wurde. So lang ed nur irgend möglich 
war durchzufommen, hatte er zwar wohl geäußert, 
aber nie geflagt, wie fchwer ed ibm falle Weib und 
Kinder zu ernähren. Oft fehlt es an Arbeit, immer 
wird fie zu fchlecht bezahlt. Nicht einmal der große 
Brand in Hamburg müzte biefen Heinen Meiſtern, 
nur große Tiſchler, denen es nicht an Verlag fehlte, 
fonnten ihr Glück machen. Auch das that fich nicht, 
daß ber fleine Meifter in Taglohn bei dem großen 
ging, fonft hätte er feine Kundſchaft verloren und 
nichts gehabt, wenn die Arbeit beim Großmeifter aufs 
hörte. Auch das fam noch hinzu, daß es in dem 
neugebauten Stabttbeil nun nicht mehr fo viel zu 
beffern und wiederherzuftellen gibt, als in den alten 
Häufern früher. 

Hier haben wir einen durchaus rechtſchaffenen, 
geihidten und fleifigen Mann vor und, ber befcels 
ben, genügfam, gotteöfürchtig, nichtd verlangt, als ſich 
reblich nähren zu können. So aber dieß am grünen 
Holz geihieht, was will am dürren werden? Kann 
die Heritellung einfacherer Zuftände überhaupt, eine 
befiere Gewerbeordnung, ein Bürgerrechtögejeg, das 
die Niederlaffung an ernftere Bedingungen fnüpft als 
bisher, eine andere Befchügung und Erleichterung bes 
überfeeifhen Verlehrs den alfo fih anftauenden Süms 
pfen der Rahrungslofigkeit nicht bald Abzugsgräben 
öffnen und Dämme bauen, fo iſt allerdings ein Ende 
ber bisherigen europäifhen Welt unvermeidlih. Un— 
mittelbar in Diefe Armuth hebend und beſſernd ein» 
zugreifen vermag das Ghriftenthum freilich mit allem 
Blauben und aller Liebe nicht. — Über bleiben wir nur 
bei unferem Tiſchlermeiſter. Wäre berfelbe, ohne Schule 
und Kirche, in Unglauben, Aberglauben und Laſter 
aufgewachjen und dem communiftifchen Verſucher an— 
ftatt Dem chriftlichen Vereine für Armenpflege anheims 
gefallen, zu welder Beule wäre dieſe Bamilie der 
Geſellſchaft und Dem Staate geworden, zu welchem 
Fluche für ſich und ihre Kinder! — Wie viel geſchieht 
da ion, wenn nur durch ſolche hriftliche Fürforge größes 
rem Uebel vorgebeugt, namentlih der innerliche 
Bruch und fittliche Verfall verhindert wird! Und 
das kann allein ſolche hriftliche perfünliche Theilnahme, 
Hülfeleiftung und Aufrichtung. Wo aud und wie 
immer der Staat, die Gemeinde, bie politifche Kör— 
perichaft, oder der bloß weltlich durch Schreibjtube und 
Molizei gebandbabte Verein in dieſe Notbitänbe mil 


bernd und unterftügend eingreifen mag, nie iſt's von 
Dauer, nie von nachhaltiger, danfbarer Wirkung, 
immer mehr ober weniger entfittlichend. 

Es fann auch gar feine Behörde fich ber Armuth 
jo annehmen, wie z. B. wieder jener Hamburger 
Frauenverein der armen jungen Frau, welche fid, 
zwanzig Jahre alt, mit einem Manne anfcheinend fehr 
glüdlich verheirathet hatte, aber bald durch deſſen Liebe 
zum Branntwein von Stufe zu Stufe in’s tieffte 
Elend ſank, bis der Mann fie verließ und nad) 
Amerifa ging. Einen Monat barauf gebar fie ihre 
vierted Kind. Das Armengeld, das die Stadt ihr 
gibt, reicht nice bin, die Miethe des Zimmers zu 
beden, in dem fie nichts als ein Bett, einen Tifch 
und zwei Stühle ftchen hat, nachdem alles Lebrige 
verfauft und verfest worden. Mitten im Winter 
blieb ihr einziger Anzug ein gang binnes Kleid mit 
kurzen Aermeln und einem bünnen Umjchlagtuche. Die 
Kinder wurden krank vor Echwäde in Bolge bes 
Hungers, und doch haben fie die Mutter, an bie fie 
fi bitter weinend ſchmiegten, als fie ihnen erklärte, 
fie wolle fie lieber von fi geben zu andern Leuten, 
die fie dann fatt machen fönnten, auf's beweglichite 
gebeten, fie möge doch das nicht thun, fie wollten 
ganz ftille feyn und ganz ruhig zu Bette gehen. Wenn 
jih nun diefer armen, vom Manne, vom Brode und 
wochenlang von allem Berbienfte verlaſſenen Brau bie 
würdige Vorfteherin des Mrmenvereind nicht perfönlidh 
dargejtellt hätte als rettender Engel, indem fie bem 
geihidten und fleißigen Weibe fogleich etwas Arbeit 
nachweiſen fonnte und fie durch Verleihung einer wohls 
feilen Wohnung im (Amaliens) Bereingftifte und 
fonftige Unterftügung vor dem Hunger fehüjte, was 
wäre aus ihr geworden? 

Und wenn nun allerdings weit nicht allen ges 
bolfen werden Tann, da die Noth fo groß ift, ber 
Nothhelfer und Helferinnen ſo wenige ſind, und ſelbſt 
die heilige Urſula mit ſammt ihren eilftaufend Jungs 
frauen faum für einen Theil Deutſchlands audreichte; 
— wenn demgemäß Amalie Sieveling offen erklärt, 
daß fie, wo fie beitimmt wiſſe, daß fie die gewünfchte 
Hülfe nicht gewähren fünne, mit aller Beftimmtheit 
die Arbeit und Hülfe Begehrenden abweife, um fie 
nicht mit leeren Hoffnungen binzuhalten; — wenn fie 
mithin weiß, daß Die völlige Hebung ber Nothſtände 
im Großen und Ganzen nicht im Bereihe der Privat- 
perfonen und ihrer Vereine liegen kann: fo ergibt fi 
ihe Die Nothwendigkeit, daß „wir um fo treulicher Das 
Unfere thun im Kleinen und Einzelnen, * obſchon es 
nicht im Geiſte der Zeit und ihrer völferumfaffenden 
Weltverbeiferungsplane liegt, erit treu im Kleinen zu 
ſeyn und daran ſich für's Große zu bewähren. 

(deriiegung folge.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Aus Zirol, Mai. 
(egiub.) 
Dene Bilver ans Sir und Waälfetirel. 

Vor uns auf einer Anhöhe winkt der mächtige Thurm von 
St. Paul, einem artigen Flecken von ſchon ziemlich Italienifchen 
Ausfehen. Dann folgt St. Michael, wo uns bie erfien im 
Freien wachlenden Cypreſſen begrüßen. Der Galvarienberg, auf 
welchem die Kapuzinerfirhe jicht, gewährt eine wunderichöne, 
reiche Ausfiht bis nah Meran hinauf. Gleich von hier aus 
fann man anf einem Schleifwege, wo man jih allertings hür 
ten muß, dem MWeinbergswächter zu begeguen, an einer Heinen 
nieblihen Mühle vorbei nah Schloß Eppan gelangen. Diefer 
weiland hochbtrühmte Sig eines reihen und mächtigen Grafen— 
geſchlechts, weldes im eilften Jahrhundert an vierzig Schläffer 
befaß, aber nah einer unglüdlihen Fehde mit tem Biſchof 
von Trient ſchon im viergehnten Jahrhundert aueſtatb, liegt 
jegt iheilweife in Trümmern, Das vordere Schloß aber, wel⸗ 
ches eine weite, reigende Ausſicht gewährt, iſt jezt ſelid und 
düdhtig wieder aufgebaut. Der beneidenswerike Befiger iſt ein 
Baron von Teinwmer. Hinter Hoheneppan fließt fih die Gegend 
und nimmt einen eigenthümlih ibylliſchen Gbarafter an. Die 
Berge verſchwinden, und man erblidt nur neh Weingärten 
und anmutbiges Gehoͤlz. Etwa eine Stunde von Hoheneppan 
liegt bad heitere und wohlgebante Stäibtchen Kaltern, dem man 
ben aus dem Weinhandel gewonnenen Reichthum feiner Beweh ⸗ 
ner wohl anmerkt. Jezt war es überdieß mit Ührenpforten, 
Triumpsbogen und Guirlanden gefhmüdt, die man dem burdr 
zeifenden Fuͤrſtbiſchof von Trient zu Ehren errichtet hatte. Die 
ſtaitlicht Pfarrlirche entgält einige fehensweribe Gemälde von 
Tiroler Meiſtern. — Das unweit davon gelegene Wirthehaus 
if fehr zu empfehlen. Ich gench hier zum erflenmal eine fehr 
gute Mehlipeife mit Pignoli (manbelähnliche Binienterne). 
Selbſt bis zu einem Gafino hat ed der Ort gebracht, imo vier 
bis fünf Heneratioren Billard fpielen und tem Tiroler Boten, 
ja vielleicht gar bie Mugsburger Allgemeine leſen. Ich machte 
nah dem reihlihen Mittagsmahl einen Gang nad bem Fran: 
zlöfaner = Klofter, um, wenn das Glück gut wäre, das Wunder⸗ 
mäbhen Kat harina von Mörl zu fehen. Der ziemlich mürrifce, 
mwortlarge Pförtner, ber jebenfalls im mir fogleich ten Ketzer 
twitterte, verwies mich an ihren Beichtiger, ben Pater Gapiftran, 
eine bagere, chrwürbige Möndsgeftalt mit Fugen Geſicht. Da 
biejer jebodh eben Beichte ſaß, und ich Überbieß ben erfcrberlis 
chen Erlaubnißſchein des Biſchofs von Briren nicht halte, fo 
mochte ich ihn nicht flören und begnügte mich, ben Pförtner 
noch mit einigen ragen zu quälen. Aus feinen Antworten 
entuahm ih, daß die gute Katharina jegt ißt umb trinkt, wie 
anbere ehrliche Leute, und daß ed mit den Wiflonen und Gnts 
aüdungen wohl zu Ende gegangen ſeyn mag. Ihre Leidend 
ſchweſtet Maria, im Wafathal, wenn ih nicht irre, iR vor 
Kurzem geftorben. — Hinter Kaltern bringt ein anmuthiger, 
wohl eine Stunte langer Ste eine freundliche Abwechslung in 
die Gegend. Von feinen fhilfumfrängten Ufern bis an bie 





Straße ziehen fi reiche Weingärten. Die mächtigen, allent⸗ 
halben herabhängenden Trauben madten meinen Appetit rege. 
Ih bat einen Bauer auf italieniih, mir für Geld unb gute 
Worte eine zu geben. Er verweigerte es mürriſch. Ich brachte 
meine Bitte noch einmal beutih vor „Ia," fagte er num, 
„wenn ber Herr deutſch redet, das iſt was anderes,” und ſchnitt 
mir fofort eine ber ſchoͤnſten Trauben ab, ohne eine Bergütung 
dafür anzunehmen, Ich frente mich der patriotifhen Gabe jezt 
deppelt. Möchte dieſe deutſche Geſinnung im jener Gegend bie 
allgemeine ſeyn! 

Vom Eude bes Kalterner Sees an fleigt bie Straße wieder 
allmählig und bie Ausfiht wirb wieber weiter, bie Gegeud aber 
auch etwas feriler. In ziemlicher Höhe, eiwa anberihalb Gtuns 
ben von Kaltern, Liegt ber nicht: ſonderlich freundliche Flecktn 
Tramin, defien Umgebung ber Stammfig der berühmten Tras 
miner Traube if. Aber meine Hoffnung auf ein Glas bes 
beiten gefelterten Meins ging nit im Erfüllung. Der Mein, 
den ich dert genof, war einer ber ſchlechteſten auf ber gangen 
Meife. Ginige Privatkäufer anı Ende bes Derthens, wo bie 
beſſern Weine lagern fellten, fand ich verſchloſſen. Es war alſo 
hier, wie in ben Weinlanden bei ung: ben guten Wein führen 
fie aus, und ben ſchlechten teinfen fie ſelbſt. Bald Hinter Tras 
min gelangt man nun twieber in bas eigentliche Etſchthal, und 
erblictt gegenüber am linfen Ufer bes Fluſſes ben weißleuchtens 
den Ort Neumarkt (italiemifh Egna), und weiterhin bas alte 
Salurn mit feiner malerifchen, die Stabt beherrfchenben Veſte. 
An biefer Seite aber brängen ſich bie Felſen nahe herein, fo daß 
bie Derthen Gurtaifh und Margreib höchſt romantif gelegen 
find, die Däufer zum Theil wie an ben Felſen geflebt erſchei⸗ 
nen, Ich gelangte unter Führung einiger freundlicher, wie e6 
ſchien blutarımer Weiber, ben Umweg über Gurtinig vermeibend, 
quer dur das Thal über die Etſchbrücke nah Salurn, we id 
im Wirthshaus zur Krone, welchte ald bas beſte des Staͤdtchens 
gilt, ein na italienifher Weife etwas unfreundliches und nit 
ſonderlich bequemes Obdach, tafür aber einen deſto freundliches 
ren Wirth und um fo billigere Sehe fand; übrigens if biefer 
Mirth ein Deutjcher. 

Dir befinden und jezt auf der großen Heerfiraße nah Itas 
lien, und ich will Daher die Leſer nicht mit Befanntem lange 
weilen, ſendern ſie zwiſchen ben zumellen ziemlich eng zufam- 
mentretenben, etwas fterilen Ralkfelfen ebenfo raſch bahinführen, 
als «8 ber muntere Burfche aus Bogen that, bee mich anı näds 
ſten Morgen als einzigen Paffagier im Stellmagen führte. Es 
war ein Prachteremplar eines deutſchen Tirolers, biefer Rutfcher, 
kräftig gewachfen, von blühenber Geſichtefarbe, behaglich, im 
merfort auf's fchönfte pfeifend und jebelnd, während feine 
wadern Thlere immer im geſtreckten Trabe babinflegen. So 
famen wir bald nah St. Michele oder Mälfhmihel, wo ber 
Noce und mit ihm das Bal bi Non in das Etſchthal einmündet, 
dann nah Cavis mit feinen auf Terrafien ſchwebenden Gärten, 
und ſchon vor zehn Uhr nah Trient, wo ber Wagen an bem 
berühmten Hotel Guropa in ber Contrada larga hielt. 
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Armuth und Ehriftentbum. 


(Bottfegung.) 


„Wo man fi des reblihen Willens bewußt ift, 
mit Aufivendung aller verliehenen Kräfte zu thun, 
was man kann, ba beruhigt man fich auch leichter 
über dad, was man nicht kann, unb ftellt es freudig 
in bie Hand deifen, von dem alle Hülfe fommt. Unb 
100 geholfen wird im Geiſte chriftlicher Liebe und zur 
leiblihen Gabe die geiftliche Sich fügt, da läßt ſich 
ber Segen gar nicht begrenzen nach Zeit und Ort.“ 

Bon folder Gefinnung getragen und von ſolchen 
Werfen begleitet, konnte denn eine Amalie Sievefing 
auch einmal und das anderemal gerabezu die arbeitenden 
Klaſſen angeben und durdy ein offenes, freies Wort 
fie dem bedrohten Frieden wieder zu gewinnen fuchen. 
Sie erließ bereits ein „zweites Sendjchreiben ber Vor— 
fteherin des weiblichen Vereind für Armen s und 
Krankenpflege an ihre Freunde unter den Armen,” 
worin fie auf bie politiſchen und gefellfhaftlichen 
Fragen mit eigenem Geſchick und Freimuth eingeht. 
Sie erklärt fih frifh für eine Freundin ber vollfoms 
meniten Glaubens» und Gewifjensfreibeit, des Port: 
fchrittes überhaupt; fie redet aber um fo frifcher von 
der Mißfarbe, welche zumal der communiftifche Wahn 
über alle Güter und Fehler der Dienfchheit geworfen, 
als fie felber fhon erfahren bat, was es heißt, durch 
der eigenen Hände Arbeit fein Brod verdienen mit 
ftillem Fleiße, und noch bavon übrig zu haben, um 
zu geben den Dürftigen. Dazu fann fie aus ihrem 
eigenften Leben fagen: „ih weiß kaum einen unglüds 
licheren Menfchen unter der Sonne, als einen folchen: 
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Paulus 
ad Corinib: 


ber feinen andern Beruf zu haben meint, als feinen 
Bergnügungen nachzugehen“ Endlich muß ihre ja 
wohl Gehör werben für ihre Erzählung der Zabel des 
Menenius Agrippa, für ihre Hinweifungen auf bie 
frangöfifche Revolution, für ihre Anmweifung zu gutem 
Haudregiment vor Allem und dann zu Betbeiligung 
bei den nächiten Zunfts oder Ortsanliegen, anftatt 
bed Kannegießens in ber großen Politif, für ihre 
Belehrungen über bie unverbefferlihen Schäden der 
Goncurrenz in übervölferten Landen, für ihre Schil- 
derungen bed glänzenden Elends ber Reichen — wenn 
fie Hinzufügen fann: „mein Herz iſt warm gemorden 
gegen euch, meine Breunde, feitbem ich euch näher 
getreten, unb ich bin gewiß, baß die meiiten unter 
euch die euch bewieſene Liebe nicht unerwidert laffen. 
Auch die Undankbaren will ich gerne entichuldigen, fo 
weit ih fann. Bei Manchem hängt es zufammen mit 
einem nicht verwerflidhen Selbitgefühle, dem es drückend 
it, Hülfe zu empfangen von andern. Es gibt freilich 
Menfchen, Die den Armen bie Wohlthaten fo vor— 
rüden, daß fie mit bittern Empfindungen erfüllen 
müflen. Aber nicht wahr, meine Freunde, das ift 
niht unfere Weife? — Daß wir euch Hülfe ges 
währen, jo weit Mittel und Kräfte reichen, Dazu 
halten wir uns verpflichtet. Wir find berufen, 
die Liebedgaben, welche fremde Wohlthätigkeit in unfere 
Hände gelegt bat, auf möglichſt zweckmäßige Weife 
unter euch zu vertheilen; wir find die Almofenpfleges 
rinnen unferer wohlhabenden Mitbürger, bie nicht die 
Zeit haben, perſönlich fih um eure Heinen Angelegenz 
heiten zu befümmern. Mit diefer gewiſſenhaften Ver— 
waltung des Anvertrauten meinen wir nichts Sonder: 
liches zu thun, und wehe uns, wenn wir es nicht 
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thäten! Wir laffen dabei ben Hungrigen nicht allein 
Anderer und unfer Brod finden, fondern auch unfer 
Herz. Wir ſchenken ihm unfere herzliche Theilnahme, 
wir weihen feinem Dienfte einen Theil unferer Zeit, 
unferer perfönlichen Kräfte, wir geben ihm Liebe mit 
Einem Worte und werben bamit um feine Gegenliebe. 
Wolltet ihr diefe und weigern? — So, meine Freunde, 
laſſet und einander bie Hand reichen im Geiſte chriſt⸗ 
licher Liebe; ihr follet darin nicht bloß Nehmer, fons 
dern auch Geber ſeyn.“ 

Wer fo vor das Hungrige Proletariat tritt, ber 
muß eine befriebende Wirkung auf bafjelbe haben. 
Was eine Elifabeth Frey erlebt, was eine Amalie 
Eievefing erzielt, welche der Leferinnen könnte nicht 
bafielbe erreichen unb ein Engel bed Troftes, eine 
Botin des Friedens werden? — Weil aber in allen 
Dingen der Anfang das Schwerfte und die Ausfühs 
rung eine Freude ift, wenn man nur erft weiß, wie 
ed anfangen, fo lohnt es boppelt der Muͤhe, wenn 
wir zu gutem praftifchem Schluffe unfere Fragen darum 
an eine fo reich erfahrene, vielgewandte, freimüthige 
Martha richten, wie fie ih in den genannten Ham: 
burger Jahresberichten, zumal im fünfjehnten vom 
Jahre 1847, und gibt. Es find in biefem Hefte fo 
-piele praftifche Blide und Winke, fo gründliche Bei— 
träge zu einer ergiebigen Wiffenfhaft der Armenpflege 
niedergelegt, daß bie edle Verfafferin von der künfr 
tigen beutfchen Reichsalademie Diplom und Stelle 
einer würdigen Honorarprofefforin der Armenpflege ers 
halten muß. 

Ich denke, Leſer und Lejerinnen, Die ein Auge 
für den Abgrund Haben, an dem wir fchweben, und 
ein Herz für dad arme deutſche Volk, deſſen Tod und 
Leben auf dem Spiele fteht, heißen ed willfommen, 
wenn ich die wichtigften Punkte und Lehrfäge in aller 
Kürze hier an den Schluß meiner Fürfprache für Armuth 
und Chriſtenthum ftelle. Sie mögen baran ihre eigenen 
Erfahrungen und Anſichten ergänzen und deſto cher 
finden, wie Lichtenbergd Vorſchrift auch in dieſem 
Stüde auszuführen fey, daß man nämlich, wenn bie 
Kanonen brummen, nicht nach hinten, fondern nach 
vorne ausreißen fol. 

Jener wirkliche Mufterverein für Armen» und 
Krankenpflege hatte im Jahre 1847 eine Rechnungs⸗ 
ablage über 15,656 Mark Banfo Einnahme und Aus: 
gabe zu stellen, im Jahre 1848 über 14,762 Mar. 
Seine Mitglieder verpflichten fi zu perfönlihen Ber 
fuchen der Armen, um ihnen jo viel möglich geiftig 
und leiblih aufzuhelfen. Es follen aber Hüljeleiftuns 
gen eine Auszeichnung feyn für die beffere, rechtliche 
Klafje ber Armen, Im der Regel werden alle Unter 
ftügungen nicht in Geld, fondern in natura gereicht. 
Aufgenommen werben regelmäßig nur ſolche Familien, 
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in denen ein erwerbendes Mitglied ernftlih erkrankt 
ift, und zwar auf Empfehlung eines Armenarztes. 
Der Berein verfchafft fich befonber® genaue Ausfunft, 
welche Unterftügung bie Leute fonft erhalten, um das 
Weitere darnach zu bemefien. So weit es irgend aus⸗ 
führbar, wirb ben gefunden Armen nidt Almofen 
gegeben, fondern ihnen das wohlthuende Gefühl ver- 
fchafft, duch Anwendung ber eigenen Kraft in nüße 
lihen Beſchaͤftigungen fi felbit ihren nothbürftigen 
Unterhalt zu eriwerben. Im Uebrigen erwartet ber 
Berein das Meifte vom Wirken ber Liebe im Geiſte 
bes Glaubens, der aljo gepaart ift mit Wahrheit, 
Weisheit und Ernſt, indem eine weichliche Liebe das 
Uebel nur ärger macht. Dabei erfolgt religiöfer Zus 
ſpruch, um den Sinn nach oben zu richten und Beſſe— 
rung und Ergebung zu pflanzen. Die meiften armen 
Bamilien werden wöchentlih einmal befucht, anbere 
feltener, ſchwer Erkrankte öfter, Ueber bie gemachten 
Beſuche trägt jedes Mitglied nach einem gedrudten 
Schema einen fchriftlihen Bericht ein, für jede Fas 
milie befonberd. Dieſes Heft wird ber nächften Bes 
fucherin eingehändigt, welche fo eine fortlaufende 
Geſchichte bed Armen darin findet zu fortwährend 
fchneller Berftänbigung und Ueberficht. 


Woriſetzung folge.) 





Aus den Briefen eines deutschen Offiziere 
in der Armee bes Banus von Eroatien. 


(Bortfegung.) 


Doch zurüd zu den Einzelnheiten meines Lebens 
feit meinem lejten Briefe. Alle bie zahllofen Fleinen 
Gefechte, die ich feitdem beitanden, zu. befchreiben, 
wäre gar zu langweilig. Dft warfen wir bie Dar 
gyaren zurüd, bisweilen wurden auch wir wieder ges 
worfen, wie das Kriegsglück es wollte. Traurige 
Auftritte gab es in Menge, heitere nur felten. Der 
frohe Uebermuth, mit dem wir in den Krieg gezogen, 
ift ſehr berabgeftimmt und Hat einer männlichen 
Faſſung Plag gemacht. Luftige Kriegs» und Trink 
lieber hört man jezt jelten und nur bei befondern 
Gelegenheiten in unfern Bivouals. Meift find ed nur 
Einzelne, bie diefelben anftimmen, die Mehrzahl ift 
zu ermübet ober zu verbrüßlich. Alle Tage fait fommen 
Nachrichten, daß ber oder jener Freund oder brave 
Kamerad feinen Tod von ben feindlichen Kugeln oder 
Säbeln gefunden babe, oder doch ſchwer verwundet 
banieder liege. Wenn dergleichen Hiobspoſten ſich 
unaufbörlich wiederholen, muͤſſen fie am Ende bie 
Seele niederdrüden. Dazu ift es in ben lezten Zeiten 
nicht vorwärts, fondern leider zurüd, oft fogar recht 
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arg zurüd gegangen, und dieß ift ein gar trübfeliges 
Wort für das Ohr jedes braven Soldaten, das ihm 
leicht die freudige Stimmung raubt. Nun, Hoffentlich 
gebt es bald wieder vorwärts, tüchtig vorwärts, und 
wir holen wieder ein, was wir verfäumt haben. Wann 
aber dieſer unfelige Krieg enden ſoll, ift noch gar 
nicht abzufehen. Die Ungarn werden ed auf’d Aeußerſte 
treiben, es wirb noch unfäglich viel Blut foften, bie 
Defterreih ganz Ungarn und Eiebenbürgen völlig ald 
eroberte Provinzen anfehen fann. Unb wenn bieß 
gefchehen, jo wird eine Armee von 50,000 Dann hier 
ftehen bleiben müffen, um jedes Aufflammen bes 
Feuers, das noch lange, lange unter der Aſche forts 
glimmen wird, zu unterdrüden. Doc was gebt und 
Subalternoffiziere dieß Alles an! Wir haben es nicht 
verſchuldet und brauchen ed nicht zu verantworten ; 
unfere Pflicht ift es nur, für bie Ehre ber öfterreichis 
fhen Fahne zu reiten, und bieß wollen wir aud 
getreulich biß zum lezten Haud bed Lebens. 

Was mir in der lejten Zeit ben Kampf oft fehr 
unangenehm machte, war, daß ich jo häufig den Hu— 
faren meined eigenen frühern Regiments gegemüber- 
ftand, ja mich wiederholt tüchtig mit denfelben hers 
umbauen mußte. So Habe ich einmal faft einen 
ganzen Tag mit einem Reitertrupp geplänfelt, ber 
größtentheild aus ehemaligen Hufaren der Schwadren 
beftand, der ich lange Jahre angehört. Ein früherer 
Korporal meines Zuges, ben ich felbit als Refruten 
eingefleidet und abgerichtet Hatte, führte jejt bort 
als Offizier das Commando, und man fann nicht 
läugnen, er machte feine Sache gut. Ich felbit ſchoß 
einen alten Hufaren, ber mich noch als Kabet ges 
fannt und von dem ich einft viel Praftifches gelernt 
hatte, mit ber Piftole durch den Kopf, fo daß er 
gleih vom Pferde ftürgte; er Hatte zuvor zweimal 
nad mir gefchofien, und feine Kugeln waren durch 
meinen Mantel und durch ben flatternden Schwanz 
meines Pferds gefahren. Mit einem Hufaren, ber 
früher lange mein Privatdiener gewefen war und mir 
treu gedient hatte, beitand ich einen längern Zwei- 
kampf mit dem Säbel, wobei wir tüchtig auf einans 
ber loshieben, endblih aber von einander abfamen, 
ohne daß einer dem andern viel angehabt hätte. 
Frühere Kameraden, mit denen ich fo manche Flaſche 
geleert, jo manche Stunde verfpielt ober verplaudert, 
fo manden milden nädtlihen Ritt gemacht hatte, 
wenn ed aus den Trinffälen der galliziſchen Schlöſſer 
in unfere entlegenen Dörfer ging, fie fanden jest 
als erbitterte Feinde mir gegenüber. Gin feindlicher 
Hufar, den ih früher auch gut gefannt, rief mir 
einmal mitten im Gefecht auf ungarifd zu: „Früher 
warſt du mein braver Dffigier und ich war bir gut, 
jezt bit du ber Feind meines Landes und ich ſchieße 


auf bich,* und babei feuerte er feine Piftole auf mich 
ab, fo daß die Kugel mir am Kopfe vorüberpfiff, und 
fprengte davon. 

Wenige Tage barauf traf ich wieder mit 
Hufaren meines frühern Regiments in feltfamer Weife 
zuſammen. Die einen Borpoftengefechte und Schar- 
mügel waren mehrere Tage fo anhaltend und befons 
ders jür bie Pferde fo anſtrengend gewefen, daß biefe 
bei beiden Parteien nothwendig einiger Ruhe ber 
durften, und fo bei den Streifcorps, Die fidh ger 
genüber ftanden, von felbft eine Art Waffenſtillſtand 
eintrat. Ungefähr zweitaufend Schritte von eins 
ander hatten wir unfere Felbwachten aufgefchlagen, 
beiderfeit® ziemlich unbefümmert wegen eines Angriffs, 
wenigftend wegen eines heimlichen Ueberfalls, denn 
Allen war wenigftens für einen Tag bie Ruhe viel 
lieber ald der Kampf. Bei und war, wie ſchon fo 
lange, Schmalhans Küchenmeiſter; mit den Borräthen 
fab e& jehr jchlecht aus, und in ben weiten Buften, 
wo wir fanden, war auch nicht viel zu holen, ba bie 
Magyaren fo viel Lebensmittel, als fie nur fonnten, 
fortgejchleppt, ober verborgen, oder auch vernichtet 
hatten. So fah ich denn ziemlich troftlos zu, wie 
meine Beute bie ewige Mamaliga (Kufurigbrei) am 
Machtfeuer bereiteten. Es ift dieß oßnebin ein ziem⸗ 
lih fabes Gericht, wenn ed aber wochenlang mit 
geringer Abwechslung faft die einzige Nahrung bildet, 
fo wirb ed einem fürmlih zum Efel, und an dieſe 
Mamaliga werde ich denfen, fo lange ich lebe. Auch 
in unfern Tſchuttowas (hölzerne große Felbflaſchen) 
war gar nicht viel Sklifowiger, und fo faßen wir, 
Meblbrei würgend und benfelben mit fchlechtem Waſſer 
hinunterfpülend, mißmuthig um unſer fpärliches 
Wachtfeuer. 

Unſere Gegner mußten, wie gewöhnlich, beſſer 
ald wir mit Proviant aller Art verfehen fen; heil 
und faft wie Spott Hang ihr Lachen und Singen zu 
und herüber. Auf einmal ſah idy, wie zwei Hufaren 
drüben aufftanden und mit einem weißen Tuche wins 
fend auf und zugingen. Neugierig, was fie wolls 
ten, ging ich ihnen entgegen unb erkannte in ben- 
felben bald zwei Soldaten meiner alten Schwabron. 
Ehrerbietig grüßten fie mich, als ich bei ihnen ans 
fam, und fagten, fie haben fehr guten Proviant, 
ein Faß Wein und eine fette Sau, und da fie wif- 
fen, daß wir nicht viel Gutes befigen, fo fommen fie, 
mich zu fragen, ob ich nicht einen Theil des Ihrigen 
annehmen wolle. Da ich wußte, daß ih ächte Ma— 
gyaren vor mir hatte, bie, wenn fie nicht gereizt find, 
ſtets vitterlih handeln, fo nahm ich banfbar dad 
freundliche Anerbieten an und fchidte ein paar meis 
ner Hufaren zu ihnen hinüber. 

(Bortfegung folgt.) 
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Som 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Hamburg, Rai, 
Schmerling und Hediger. — Der daniſche Krieg. — Das Verfaſſungéewerl. 


Thatſachen flären am befien auf. So brauche ih nur bie 
anzuführen, daß Herr v. Schmerling von unferer fiets für con⸗ 
ſervativ gehaltenen Börfe weggezifcht wurbe, als er ben Muth 
hatte fih dert zu geigen, um darzuthun, daß es au bei uns 
feine zwei Parteien mehr gibt, ſendern nur nod eine einzige, 
bie liberale. Noch vor einem Menat wäre ein feldes Ereigniß 
wicht möglih gewefen, und ber gewandie Diplomat wäre wehl 
gar von unfern Gonfervativen fetirt worden, wenn aud zum 
nicht geringen Nerger ber Liberalen. Jezt aber rief das Gr; 
feinen diefes Mannes, den man nun einmal als den Miturs 
Heber bes Unglücks unferes Baterlandes betrachtet, einen foldhen 
Sturm bes IUnwillens hervor, baß er bie Flucht ergreifen mußte, 
Auch Helfer, der einige Tage wieber hier war, mußte bad 
Haus hüten, und es wäre ihm in ber That übel befommen, 
wenn er fih öffentlich Hätte zeigen wollen. — Die Eiege ber 
wackern Shleswigeholfteiner bei Eckernfoͤrde, im Sundewitt und 
bei Kolding in Yütland erregten Rürmifhen Jubel, nit nur im 
ben Herzogthümern felbf, fonbern auch in Hamburg. Es fehlte nicht 
viel, fo hätten ſich die Leute auf ber Gaſſe vor Freude umarmt, 
als die Nachricht von ber Vernichtung ter beiden großen bäni- 
fhen Kriegsſchiffe anlangie, und an ber Börſe gab es nur 
frohe Geſichtet. Die Wagen des Gifenbahnzugs, ber und bie 
frohe Borfchaft brachte, waren mit Laub bekraͤnzt, und fo rief 
ſchen ihre Mnblid, Gutes verfündend, unendliden Jubel hervor. 
Gleich amı folgenden Tag machte ih Jeder, der nur fonnte, 
nad Eckernförde auf, um ber Meugierbe Genüge zu leiſten, 
und Heiner kehrte ohne eine Trümmer bes in bie Luft gefloger 
nen Schiffs zurüd. Eie werben durch das, mas fidh im ten 
lezten Monaten in den Herzogthümern zugetragen, bavon übers 
zeugt worben ſeyn, daß ich Ihnen nur Wahrheit berichtete, in 
bem ich Ihnen bie Bevölkerung derſelben als durchaus wader, 
tapfer, ausdaiternd und zur Auftechthaltung ihrer Freihtit zum 
Aeußerſten entſchleſſen ſchilderte. Daß ih diefe laum ausge 
bobenen, noch nicht einmal vollftänbig eingeübten Krieger wie 
Helden gefhlagen, daß fie vor Kampfbegierde brennen und «6 
gern allein mit dem Felde aufnähmen, begeugt ihnen nicht nur 
General Bonin, diefes Lob ertheilen ihnen aud fremde Genet⸗ 
sale und Offiziere. Bonin foll geäußert haben, beſſere Truppen 
als tiefe gebe es in ber ganzen Welt nicht. Bei der Ginnahme 
der jütländifhen Stadt Kolbing fehlte es nice an rührenden 
Scenen. Der alte General Benin, bee ben ganzen Tag au 
Pferde geweſen war, fonnte endlich nicht mehr fort, und lief 
Äh auf ven Marfiplag ber an mehreren Orten brennenden 
Stabt einen Stuhl bringen, auf dem er weiter fommanbdirte. 
Um diefen Stuhl brängten fh, nachdem ter Sieg erfochten, 
die Solbaten, brüdıen ben alten Feldherrn bie Hände und 
dankten ihm im ihrer naiven Eprade, „baß er ihnen eine fo 
fhöne Schlacht gemacht habe,“ was ben alten General bis zu 
Thränen gerührt haben foll. Auch vergöttert man Bonin fall, 
und wohin man horcht, hört man die Worte: „ber Alte meinte 
freu mit uns; er wird und nicht wrangeln!“ Auch bie jungen 
Fürften, melde in edler Begeifterung mit in’s Feld gezogen, 


werben bed geehrt und werben bier wahrſchrinlich die Anficht 
gewinnen, baf man bie Freiheit lieben könne, ohne anarchiſche 
Gelüſte gu begen, und daß es etwas Großes und Herrlidhes fey, 
ber Erſte unter freiheitoliebenden Männern zu feyn. Denn 
welche Ordnung und Gefeplichkeit herrſcht auf biefem Schaus 
plage bintiger Schlachten! Man muß bas mit feinen eigenen 
Augen fehen, um es glauben zu können. Nicht nur ber in 
Reihe und Glied firbenbe Krieger gehordht willig dem Führer, 
das ganze Band unterwirft fi, wie im tiefen Frieben, ben 
Eefegen und ber Obrigfeit. An eine Fortdauer ber frühern 
Verhältnifie zu Dänemark iſt mad dem leiten Greignifien nicht 
mehr zu denken, und biefes bat für immer bie beiden glängend« 
ften und werthvollſten Juwelen aus feiner Krone verloren. Vor 
dem Wiederausbrucht ber Feindſeligleiten wäre bie Perfonals 
union noch möglidy geweſen; jejt will man aber auch von biefer 
nichts mehr hören, fondern verlangt vollſaͤndige Trennung von 
Dänemark, chne ſich jedoch ber republifanifhen Regierungsform 
entfdjieben zuzuneigen. Gin maderer, die auf Orbnung und 
Gefep begründete Freiheit liebenber Fürft dürfte hier leicht eine 
Krone finden, zumal bie Augufienburger, welde bie näcften 
Anſprüche an dieſelbe haben, es nicht veritanden, Eympatbien 
in den Herzogthünmern für ſich zu erregen. 

In Hamburg fchreitet die Umgeflaltung ter Verfaſſung 
burd bie dazu erwählte Gonflitwante, wenn gleih langfam, 
doch vorwärts, Bei ben vorherrfchenden conjervativen Elemen⸗ 
ten in bem im allem Kragen ben Musiclag gehenden Gentrum 
fallen bie Befchlüffe freilich nicht nad dem Wunſche ber äußer- 
ften Linken aus; aber trog dem werben große Verbefierungen 
erzielt werben, zumal man ben Beſchluß gefaßt hat, tie beuts 
Shen Grundrechte fireng zur Nusführung zu bringen und ben 
fi zur Zeit noch dagegen firäubenden Senat zur Anerfennung 
berfelben zu zwingen. Darin wird man natürlid von Branf- 
furt aus unteritügt. Go noch ver Kurzem, als der Senat fih 
weigerte, bie Stelivertreterfchaft beim Heere aufzuheben. Die 
für das laufente Jahr ausgelooete junge Manuſchaft forderte, 
auf die Grundrechte gefügt, bie Aufhebung ber Stellvertreter 
ſchaft, und als ihr diefee nicht nur abgefhlagen, ſondern jor 
gar ein junger Mann mit Namen Dirf gefangen gefegt wurbe, 
weil er Me zum Widerftand aufgefordert hatte, wandte man fich 
mit einer Klage nach Franfiurt, von woher bald eine Aufior- 
derung an ben Senat fam, dieſem gerechten Verlangen augens 
blicklich Gemüge zu leiten. Unter biefen Umftänden war man 
natürlich fehr in Merlegenheit, mas man mit dem Gefangenen 
anfangen jellte, und wußte fih nicht anders zu helfen, als daß 
man, fo wird erzählt, dem Hirſch zu verſtehen gab, er ınöge 
fich mit der Bitte um ein gnäbiges Fuͤrwort am eine Biefige, 
fehr bekannte pietiitiiche, in ben höhern Kreiſen viel geltende 
Dante wenten. Dieß wurbe indef von bem gutberathenen jun: 
gen Manne abgelehnt: er wollte fein Recht, und feine Gnade, 
und jo Tab man fich genöthigt, ihm unter dem Verſprechen, 
daß er ſich bie nad ausgemachter Sache nicht aue ber Stabt 
enifernen wolle, in freiheit zu fegen. 

(Bortiegung folgt.) 
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Drud und Berlag ber 3. ©. Eotta'fhen Buchhandlung. Veraniwortlicher Redakteur: Hauff. 


' Das Kunftblatt. 


Durch Me Wahrnehmung einer vermehrten und bielveriprechenden Wirkſamkeit der bildenden Kunft muder 
im Jahr 1819 das Erfcheinen des Kunſtblatts als regelmäßiger Beilage des Morgenplatts veranlaßt. Die 
Abſicht diefes Unternehmens konnte nur feyn, Die Kunftbeftrebungen ber Gegenwart und Borzeit einem weltern Kreife 
als dem, welchem deren ummittelbare Anſchauung zu Gebote fieht, bekannt zu machen umb dadurch zu allgemeiner 
Erweckung und Ausbildung des Kunſtſinns beizutragen. Diefen Zweck hat bie Redaktion von Anfang bis jept ver 
folgt und betrachtet ihn, bei dir weitgreifenden Entwidlung und vielfachen Begünftigung, welche die Kunſt feitbem 
. gewonnen hat, fortbauernd als Richtſchnur ihres Beſtrebens. 

Dad Kunftblatt bemüht fi zuvörderſt, überfichtliche Berichte über bie Leiftungen ber lebenden Kunft 
auß ben Sauptorten ihrer Thätlgfeit zu liefern, und was in Diefen nicht Erwähnung findet, durch kurze Nachrichten 
zu ergänzen. Jene Berichte können erzählend und beurtheilend fepn; Im denen Iezterer Urt foricht jeder Mitarbeiter 
feine individuelle Meinung aus, bie Redaktion jedoch hat fi bie Umfiht und Biligkeit zum Augenmerk gefezt, 
durch welche Liebe zur Sache überhaupt geboten iſt. 

An biefe Ueberfichten knüpfen ſich Berichte über bie Börberungen, welche ber Kunft durch perfänlice 
Gönner und bie ihr gewibmeten Anftalten und Vereine zu Thell werden, Beihreibungen und Beurtheilungen einzelner 
anßgezeiäneter Werke der Architetur, Seulptur und Malerei, Anzeigen neuer Kupferſtiche und Lithographien, 
Nachrichten über neue Erfindungen, Biographien lebender oder kürzlich verftorbener Künftler, und Abhandlungen über 
Gegenflände ber Theorie und Philofophie der Kunſt. 

Die Kenntniß früherer Kunſtperisoden fuchen Beiträge mannigfaltiger Art zu fördern; das vorriftlice 
Altertum und jede für deffen Verfländnig wichtige Forſchung und Entdeckung, ingleichen bie Anfänge ber hriftlichen 
Kunf, ihre Blüthe und ihr Borigang biß auf unfere Zeit, And im biefem. Gebiete zu berüdfichtigen. 

Zugleich verlangt die archänlogifche und artiftifche Literatur eine fortmährende Beachtung, weßhalb Anzeigen, 
Beurthellungen und kurze Rotizgen über new erſcheinende Bücher und Kunftwerfe eine möglihft umfaſſende Ueberſicht 
zu geben beftinmt find. 

Endlich fieht auch den Anzeigen des Kunſt⸗ und Buchhandels, fo weit fie die Bildende Kunft angehen, ein 
mäßiger Raum des Blattes offen. 

Dankbar erfennt die Redaktion bie ihr biäher zu Theil gewordene Mitroirfung vieler ausgezeichneter @elchrten 
und Künftler; im Einverſtändniß mit- der Berlagshandlung wird fie bemüßt ſeyn, dem Kunftblatt ferner eine 
gleiche Theilnahme zu erhalten, 


Der Jahrgang des „Morgenblatts,” mit Einfluß bed „Literaturblatts” und „Kunftblatts,” 
EURE ne ar ae er a et .. . #20, oder Ahle. 11. 10 Nor. 
Der Jahrgang bes „Rergenslatıa“ ohne „Riterasurblatt” und „Kunftblatt“ 
fl. 14, ober Mihlr. 8, 
Der Jahrgang bes „Morgenblattö" ohne Riteraturblatt oder Kunſtbhlatt jl. 16. oder Mihlr. 9. iO Near. 
Der Jahrgang von jebem biefer Blätter, einzeln, nämlich bas „Literaturblatt“ 
fl. 6. oder Rihlr. 8. 10 Mar. 
bad „Runftblatt” fl. 6. ober Rihlr. 3. 10 Mar. 
Bür biefen Preis kaun, nach Uebereinkunft mit dem Löbl. Hauptpoftamt in Stuttgart, das „Morgenblatt” 
in Württemberg, Bayern, Branten, am Mhrin, Sachſen und in ber Schmelz dur alle Boflämter bezogen werden, 


3. 6. Coua ſche Buchhandlung. 


AN 


Subalt 


(Die Zahl yeigt dle Mummer bes Blattes an.) - 


Oedichte. 


Aus der Zeit. Bon J. Krais. 106. 106. 
König Konrade Tod. Bon E. Gribel. 120— 123. 


Erzählungen. 


Soirees de Graudval 111— 118, 
Das Spuckhaus in Weitmoreland. 124. 128. 


Auffäpe gemifchten Inhalts, 


Grinnerungen aus ber wenbifi Laufig. 104. 105. 

Nah Genua. 104. 105. — 

Deutſche Blottenbilber. 106— 110. 

Kriſen in der Geſchichte des deutſchen Wolke. 106. 107. 

Aus London. 108— 110, i 
Aus ber Petersburger Umgegenb, 111. 112. 113. 114. — 
120. 121. 122. 223. 5 

Berliner Briefe. 114— 118. 

Die Vollsserfammlung in Bi 117—118. 

Armutb und Ghriftentgum. 124 — 130. . 

Zwei Sonntage im Haufe des Meichsweriwefers. 126 — 128. 

Aus ben Briefen eines deutſchen Offigiers in ber Armee bes 
Banus von Groatien. 129. 130. 


Korrefponden;. 


Aus Beftphalen. 104. 105. 106. 107. 108. — Frankfurt a. 
M. 104. — Berlin. 105. 106, — Paris. 107. 108. 109. 
110. 411. — 113. 114. 145. 116. 117. 118. 119. — 121. 
122. 123. — Bien. 109. 110. 111. — Peipgig. 112. 118. 
114. — Wiesbaden. 115. 118, 117. — Zondon. 118. 110. 
120. — Bom Main. 123. 124. — Aus Tirol, 124. 125. 

126. 127. 128. 129. — Von der Dfiferküfte Shleswige. 

\ 


x 


126. 127. 128. — Hamburg. 130. 


fiteraturblatt. 


Are. 31, f} 


Geſchichte. Geſchichte des Königreichs Menyel von Pietro 
Golletta. Mus dem Stalienifhen von Prof. A. Leber. 
Zweite Auflage mit einer bevorwortenden Kritik von ch. 
Rath Prof. Sflofer in Seibelberg. 


Mre. 32. 


Werke über die Schweiz. Mipenreifen von I. G. Kohl. 
— Geſchichte. Geſchichte bes Königreihs Neapel von | 
Bietro Golletta. (Schluf.) | 

ro. 33, - 

Gefchich te. Die Geſchichte Englands feit dem — — 
antritt Jalobs I. Bon Thomas Sabington Macaulay. 
Ueberfezt von Prof. Br. Bülau. — Dichttunſt. Ander⸗ 
ſens Dichtungen. Auswahl in deutſcher Uebertragung von 
Dr. Juline Thomfen. | 

| 
l 


Rro. 34, 


Memoiren. Menoiten von Ganflibiöere, Erpräfekten ber 
Boligei und Welfsrepräfentanten. — Theologie. Des 
württembergifhen Prälaten Friedrich Chriſtoph Detinger 
bibliſches Wörterbuh, nen herausgegeben und mit ben 
nöthigen Grlinterungen ze. verfehen von Dr. Julius Ham: | 
berger. Mit eisem Vorwort von Dr. G. H. v. Schubert. | 

Miro. 35. i 

Kriegegeſchichte. Theorie des großen Krieges, Von | 

W. v. Williſen, Tönizl. preuß. Oeneralmajer, Dritter | 


Theil. Dee italienifhe Feldzug des Jahres 1848, — Ger 
ſchichte. Hiſtoriſches Zafhenbuh, Herausgegeben von 
Br. v. Raumer, 

Mro. 38. 


Länder» und Bölkerkunde. Bufdleben in Auftralien 
von H. W. Havgarth. Mus dem Gnglifhen von M. B. 
- Lindau. — Reife, Üeifeblätter aus bem Morben, von 
Heintich Beife, : 
Miro. 37. 


Literärgefhihte. 1) Seſchichte ber Borfie Buropa’s 
und ber bebeutenbften aufereurepäifchen Länder vom Ans 
fang des 10ten Jahrhunderts bis auf die neuehe Zeit. 
Bon Dr. 3. G. Th. Gräfe, Bibliothefar Sr. Maj. des 
Königs von Sachſen. — 2) Beſchichte ber beutfden Mar 
tionalliteratur von A. 8. €. Vilmar. — 3) Handbuch ber 
deutſchen Piteraturgefhichte von den älteflem bis anf bie 
neueften Seiten, mit Einfluß ber angelſaͤchſiſchen, alt» 
ſtandinaviſchen und mittelnieberlänbifden Echriftwerte, 
von Ludwig Gtimüller. — Länder: und Böllerkunde, 
Birr Monate unter den - Bolbfindern in-Oberfalifornien. 
Zagebuch einer Reife von Sau Francisco mad den Gelb⸗ 
diftrilten. Bon 3. Tyrwhitt Droste, Aus dem Gnglifchen 

" von Gerkäder. . 


Neo. 38. 


Meile Aus bem Kaiſerſtaat. Schilterungen aus bem Molfes 
leben in Ungarn, Böhmen, Mähren, Oberöſterreich, Tirol 
und Wien Von Heiurich Pröhle. — Pänders und 
Bölterlunde 1) Der Kanton Waabt, hiſtoriſch- geo⸗ 
a osalanın von Prof. 2. —— ie 
ranzöfl 2 überſezt von tli⸗Boiſet. 
— 2) Teras im Jahr 1848. ni mehrjährigen Beobr 
adhtungen bargejtellt von Viltor Bracht. j 


Aunfblatt. 


Rro. 17. 


Die bayeriſche Ruhmerpalle in Dünden. — Riedels neueſte 

fhöpfungen. — Rekrolog. — Bauwerlt. — Males 

rei. — Plaſtik. — Mlterthämer und Ausgrabungen. — 
Mabirungen. — Literatur. 


Rro. 18. 


Antile Runf. Banbgemälbe aus Herenlanum und Pom— 
veji, herausgegeben von W. Ternite, königl. Hefrathe und 
Galerieinfpelter, Neue Folge mit erläuterndem Terte von 
Brofeffor Welder. — Das — Juſtitut in Mom 
betreffend. — Die nette Kunſthalle in Bremen. — Litera⸗ 
tur. — Rekroleg. — Berfönliches. 


Nro. 19. 


Jane Shore von Robert Fleury. — Urkundliches zur italier 
niſchen Kunfgeihihte. — Holgfhnitt. Der fünfte Der 
cember UDCCCXLVIII. SHeransgegeben von Friedrich 
Unzelmann. — Perfönlidies. — Berfleigerung. — Mfabes 
mien und Vereine. . 


Nro. 20. 
Ioeen zur Meorgamifation ber Alademien mit befonberer Ber 


aiehung auf die Mfabemie ber Künfte gu Berlin. — Auf⸗ 
forberung zur Weranftaltung einer Ansfiellung  "" 


Runftwerle im Lenden. — Mlabemien und Be 
Dinfeen und Eammlungen. — Denfmäler. — 9 
— Malerei. 
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Das Morgenblatt. 


Der Gedanke, in einer umterhaltenben und belehrenden Zeitichrift bie Literatur und die ganze Bildung ber 
Gegenwart, mit Ausfihluß der politifchen Tagesgeſchichte, auf würdige Weife zu repräfentiren, ift dem Morgenblats 
bei feiner Stiftung im Jahr 1806 zu Grund gelegt und ſeltdem feftgehalten worden. 

. Für die literariſche Kritik und für bie Kunft find Tängft befondere Beilagen angeordnet, und für biefe 
beiden Zweige ſelbſtſtndige Redaktionen beftellt. 

Dem eigentlichen Unterkaltungsblatt bleibt im Allgemeinſten bie Aufgabe, der vaterländiſchen Literatur, 
beſonders ber Moefle in Ihren verfchiebenen Zweigen, ald Organ zu dienen, und dann, tie allgemeinen Fortfchritte 
in Literatur, Wiffenfhaft und Kunft in ihrem Bezug auf das Lehen ber Bölfer, bie Bewegung und Entrwidlung 


ber Geſellſchaft möglichft vielfeitig zur Anſchauung zu bringen. — Das Morgenblatt Fann, ber oben angebeuteten - 


Idee gemäß, den verfchiedenartigften Stoff in fih aufnehmen. Hinfichtlic der Form wird dabei bie Rückſicht feft- 
gehalten, daß das Ernfte, wiſſenſchaftlich Belchrende nicht ſowohl erfhöpfen, ald anregend wirken, bad Anziehende 
und Unterhaltende aber ſich möglicft vom Gemeinen fernhalten joll. 

Das Material zerfällt in folgende Hauptabfchnitte: 

Borfte. Gedichte Igrifchen, beichreibenden, erzäblenben, epigrammatifchen, fatirifhen Inhalts; Bruchſtücke 
ungebrudter dramatlicher Dichtungen; Dichtungen jeder Form aus dem erzählenden Fache. Bon ben intereffanteften 
Produkten fremder Literaturen merben Ueberfegungen oder Bruchftüde mitgetheilt. 


Reben. Schilderungen des Volkslebens in allen Kreiſen und Beziehungen, in ernfter und Fomifcher Form, . 


Reifebefchreibungen und Auszüge aus folchen, fortlaufende Berichte non Den wichtigften Orten über bie gejell- 
fihaftlichen und Iterarifchen Verhältniffe, über Kunft, Bühne, Muſik. Der Zwe und die Defonomie der Blätter 
erlauben übrigend nicht, von irgend einem Orte eine eigentliche Muſik⸗ und Theater-Chronik zu geben, und ders 
gleichen Keiftungen überhaupt anders ald in Bezug auf's Allgemeine zu befprehen. Auch dem Wechſel ber äußern 
Lebensformen, ben Moden, ben Berfeinerungen afler Art wirb die gebührende Aufmerffamkeit geichentt, mit ber 


nothwendigen Rüdficht, daß bier mur bie bezeichnendſten Bormen angedeutet, die vornehmften Mefultate hervorgehoben 


werben fönnen. 

Geſchlchte. Das Morgenblatt eignet ſich auf biefem Felde vorzüglich an: Kufturgefchichte, wichtige 
arhäolegifche Entdeckungen, Denkwürdigkeiten aus der nächften Vergangenheit, Beiträge zur Blldungsgefchichte bes 
rühmter Diänner, ungedrucdte Urbeiten und Briefe berjelben u. ſ. m. 

Wiſſenſchaft. Bortlaufende Notizen über bie mwichtigften Entbedungen und Erfindungen; Darftellung ber 
Intereffanteften Anfichten vorzüglich in den Kächern, welche in nächfter Beziehung zum Leben und der Entmidlung 
ber gefenfchaftlichen Berhältuifie ſtehen, in ben philofopgifchen und Naturwiffenfhaften im weiteften Sinne. Der 
Hauptgefihtspunft dabei iR, ſowohl elementarifche Didaktik ald ſtreng wiffenfchaftliche Sprache zu vermeiden, umb 
dem Ernten und Wiffentwürbigen durch anſprechende Borm Gingang zu verſchaffen. 

Ein fih ſtets erneuernder und verjüngender Kreis fhägbarer Mitarbeiter ſichert der Medaftion die Mittel, 
der Zeltſchrift den Muf zu erhalten, deſſen fie ſchon To lange genießt. Schriftſteller, melde der Redaktion bie Ehre 
ermweifen, fie in ihren Bemühungen zw unterftügen, werben ihre Belträge, wenn fie dem Zweck und dem Gharafter 
ber Blätter entfprechen, banfbar angenommen und von ber Buchhandlung angemeſſen bonorirt fehen. 

Ale Tage, mit Ausuahme des Sonntags, erfcheint ein Blatt, Kür literarifche Anzeigen werben befonbere 
Intelligenzblätter beigelegt, 

Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhaltsanzeige. 


Das Literaturblatt 


ſtellt ſich die Aufgabe, über alle Erfcheinungen ber neueften Literatur zu berichten, bie für den größern gebilbeten 
Referfreis von Intereffe ſeyn können, d. h. über bie vorzüglichften neuern Dichterwerfe, jo wie über alle Gattungen 
der vorherrſchenden Unterhaltungsliteratur; ferner über wichtige neue Worfchungen aller Art, durd welche ber 
Horizont des menfchlicen Wiſſens erweitert wird, in Länder und Völkerkunde und Geſchichte, in allen Gebieten 
der jozlalen Kultur und ſelbſt in den ftrengern Wiſſenſchaften, fofern Werke biefer Art großes Auffeben erregen 
und für das praftifche Leben nicht ohne Bolgen jind, fo daß fie Feinem @ebilderen fremd bleiben dürfen. Dem 
Zwecke ſolcher Titerarifchen Mitheilungen fagt die referirende Form am beiten zu, die in möglichfter Kürze den 
weſentlichen Inhalt eines Werkes bezeichnet, und das Zuſammenordnen nadı Fächern, woburd; dem Lefer eine Ueberſicht 
und eine Vergleichung bes Verwandten gemährt wird. Der fiherzende Ton ift nicht ausgeſchloſſen, wo es ber 
Gegenſtand mit fi bringt oder erlaubt, bie Strenge ber verbammenden Aritif aber gemiffenhaft nur ganz ver 
werflihen Tendenzen "vorbehalten, 


Morgenblatt 


für 


gebildete Lefer. 
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Freitag ben 1. Juni 1849. 


Bo ritterlih ver Gegner if, 
Da fürdpter nldhts von Hinterlift. 


Aus den Briefen eines deutfchen Dffiziers 
in der Armee des Banus von Ervatien. 


(Bortfegung.) 


Bald famen aud die Hufaren mit etwa dreißig 
Kannen guten ungarischen Weins und einem Schweinss 
viertel belaben aurüd, und nicht lange, fo fhmausten und 
zechten meine Soldaten feelenvergnägt und vergaßen 
ganz, daß fie bieß Alles von einem Feind erhalten 
hatten, dem fie in wenigen Stunden wieder auf Tod 
und Leben gegenüber ftehen jollten. Cine Artigfeit 
ift übrigend der andern werth, und fo nahm ich 
nach beendeter Mahlzeit eine große Blafe mit feinem 
türtifchem Tabak, von dem ich noch ziemlichen Bor+ 
rath befaß und ber, wie ich aus Erfahrung wußte, 
bei den umgarifchen Hufaren ungemein beliebt ift, und 
ging auf das feindliche Bivouakfeuer zu. in Hufar 
fam mir entgegen, um mir als Führer au dienen. 
Als ich an das Feuer trat, fprang bie ganze Manns 
ſchaft der Felbwacht, ungefähr fünfzig Hufaren meines 
frügern Regiments, ehrerbietig auf; fie jalutirten ganz 
ald wenn ich noch ihr Offizier wäre, und danften mir 
freudig, als ich ihnen den Zwed meines Befuches ers 
Härte und ben Tabaf dem alten weißbärtigen Wachts 
meijter, der dad Kommando führte, übergab. 

Ich unterhielt mich noch einige Augenblide mit 
ben Hufaren, Die ich größtentheild von früher her 
perjönlich kannte, und fragte fie, warum fie ihre Fahne 
verlafien haben und gegen ihren König fechten. „Das 
thun wir nicht,” entgegneten fie ſehr ernfthaft, „Fer— 
dinand ift noch unfer König und den wollen wir bes 
halten, aber bas Land fell nicht unter die Croaten 
und Deutſchen getheilt werden, wie der Banus Jellachich 





W. Scott 


und ber Winbiſchgrätz es wollen.” Ich lachte und 
verficherte fie, das falle Niemand ein; aber fie mein- 
ten, Koſſuth habe es gefagt, und was ber fage, fen 
wahr, und fie würden Alle tbun, was er ihnen be— 
fehle, und auch ber Oberſt und ber Rittmeifter haben 
ihnen befohlen, Alles zu thun was Koffuth wolle. 
Ich meinte nun, ob ich denn nicht früher fo gut gegen 
fie gewefen jey wie der Rittmeifter, ber fo viel Hiebe 
habe austheilen laſſen, und fie riefen: „Befler, viel 
beifer! Du bit ein braver Mann, aber ein Deut- 
fher, und ber Rittmeifter ift ein Ungar, und fo 
thun wir doch lieber, was biefer will" Einer 
von ihnen fagte: „Du bift ein guter Offizier gewefen, 
und wenn wir dich gefangen nehmen, wollen wir dich 
recht gut halten,” Ich lachte und antwortete: „Ihr 
fönnt ficher ſeyn, daß ich mich euch nicht gefangen 
gebe, fonder lieber tobthauen laſſe.“ Da Elopfte mir 
ber alte Wachtmeifter vertraulich auf Die Schulter und 
fagte ernfthaft: „Du haft recht; wer bie Ehre gehabt 
bat, uns früher als Dffigier zu fommandiren, darf lich 
jegt auch nicht von ums fangen laffen.“ Als ich fort 
ging, reichten mir noch viele die Hand und riefen 
mir zulest ein bonnerndes „Eljen, Eljen” nad. 
Nah einigen Stunden lösten Reiter von ber 
polnifchen Legion die Ungarn ab und griffen uns noch 
am Abend mit folder Wurh an, daß wir und ihrer 
faum erwehren konnten. Uebrigens machten ſich ſolche 
Waffenftillftände auf den Vorpoſten nur früheren res 
qulären Truppen oder gut disciplinirten Honvedsbas 
taitllonen ober Schwadronen gegenüber, Es gab manche 
Abtheilungen im magyhariſchen Heere, denen aud nur 
einen Augenblid zu trauen ſehr gefährlich gewer 
fen wäre. Hätte eine Borpoftenabtheilung auf der 
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einen oder andern Seite gerne einige Stunden Waffenrube 
gehabt, fo lieh fie das Signal zum Füttern blafen. 
Wurde daffelbe von der feindlihen Seite erwibdert, fo 
war ber Waffenitiliftand gefchloffen, wo nicht, fo war 
er verworfen, Sollten bie Feindjeligkeiten wieder bes 
ginnen, fo wurde „zum Satteln* geblajen und erft 
einige Minuten darauf wirklich angegriffen, ober es 
war dann wenigftens erlaubt anzugreifen. Trotz dieſes 
freundlichen gegenfeitigen Uebereinfommend wurde 
von beiden Seiten mit ber äußerſten Erbitterung ger 
fochten und von Pardon geben und nehmen war nie 
viel die Nede. Die Magyaren nehmen fait nie Pars 
bon; man hat ihnen zum Theil cingebildet, Winbiſch— 
gräg laffe allen Gefangenen beide Daumen abbauen, 
um fie jo ferner zum Kriegsdienft untauglich zu mas 
hen, und unfere Soldaten, die wohl wußten, wie 
viel unglüdlihe Gefangene einzelne wilde Honveds; 
abtheilungen unmenſchlich geſchlachtet hatten, fochten 
auch lieber bis zum legten Athemzug, als daß fie ihre 
Säbel abgaben. Wie oft babe ich gefehen, daß auf 
unferer wie auf magyariſcher Seite ein Reiter, über 
und über mit Blut bebedt, fich gegen die Uebermacht 
verzweifelt wehrte, und ftatt Barbon zu nehmen, lich 
vollends vom Pferde hauen ließ. Ach ſelbſt babe mich 
einmal fait eine halbe Stunde mit drei berittenen 
Honveds herumgehauen und rettete mich endlich nur 
badurch, daß mein Ali, der bei Diefer Belegenheit ein 
Ohr verlor, einen ungeheuern Sag über einen 
tiefen Graben machte, wobei die andern mir nicht 
folgen konnten. Ich trug dabei nur eine leichte Wunde 
auf der Stirne davon, Der Hieb wäre übrigens weit 
tiefer gegangen, wenn nicht ein feidened Taſchentuch, 
das ich im Tſchalo trug, die größte Kraft deſſelben 
gebrochen hätte. 

Es iſt doch etwas ſchönes, um einen foldhen Reis 
terfampf, Mann gegen Mann, mo Kraft, Muth und 
Gewanbtheit ſich erproben, In dieſem ungarifchen Feld⸗ 
zug, in bem überhaupt die Reiterei eine jo große 
Bedeutung hat, wurde und Streifscorpe und Bors 
truppen diefer Genuß reichlih genug zu Theil. Sonit 
Jommen biefe ®efechte immer mehr ab; alle Schieß— 
waffen werden jezt fo vervollfommt, daß die Kavallerie 
immer mehr zurüdtritt. Auch Diefer Reſt des Ritterthums 
ſchwindet vollendd. Hätte ih Söhne, Die Soldaten 
werben wollten, ich ließe ſie Kanoniere oder Ingenieurs 
werben; dieſe werden mehr und mehr den Ausfchlag 
geben. Hier freilich find fie übel daranz Die Wege find 
fo grunblos, daß die Gefüge oft gar nicht, oder nur 
mit der größten Anftrengung fortzufchaffen iind. Sech— 
zehn, achtzehn Pferde werben oft vor ein einziges 
Etüd gefpannt, und dennoch fommt man faum von 
ber Stelle. Dieſe ſchlechten, oft grundlofen Wege 
kommen überhaupt den Magyaren trefflih zu ftatten. 








Mit ihren leichten, Heinen, bebenben Hufarenpferben 
fommen fie überall ungleich beffer fort als unfere 
Küraffiere, in denen gerade unfere Hauptftärfe beiteht, 
auf ihren großen, fhweren, unbehülflihen Thieren; 
bie armen SKüraflierpferde fehen oft furdhtbar mitge- 
nommen aus. Dennoch haben gerade die Kürafliere, 
befonders die Regimenter Hardeg, Aueröberg, Walls 
moden, Prinz von Preußen, in dieſem Feldzuge ſchon 
ſehr viel geleitet und fich großen Ruhm erworben. 
Wir Hufaren find, was das Kortfommen betrifft, 
dem Feinde gleichgeftellt, und ba in umferem Heere 
ein bedeutender Mangel an leichter Neiterei herrſcht, 
fo find wir fehr in Anfpruch genommen und müffen 
oft Tag und Nacht im Sattel ſeyn. Doch wie gern 
wollte ich Alles bieß ertragen, wenn nur nicht biefer 
fluchwürdige Krieg Auftritte brädhte, die mein Gemüth 
furchtbar erfchüttern! Ja, in den festen Wochen habe 
ich tiefen Schmerz empfinden müffen. Ich erzähle bir 
davon in meinem nächſten Briefe. 


Armuth und Ehriftentbum. 


tKortiepgung.) 


Jede arme Familie wird wechjeldweife von wer 
nigſteus drei Mitgliedern befucht. Die Borfteherin 
muß, um eine Ueberſicht des Ganzen zu behalten, 
abwechjelnd alle Armen befuchen. Wöchentlich Mitts 


wochs verfammelt ſich der Verein in zwei Hälften 


unter Vorſitz ber Borfteherin und ihrer Gchülfinnen 
zu gemeinfamer Mittheilung und Berathung über bie 
eingegangenen Berichte. Dabei werben die Befuche 
auf die nächte Woche neu vertheilt. Jeden Monat 
findet eine Berathung ftatt, bei ber alle Mitglieder 
des Vereins zu erfcheinen das Recht, und fofern fie 
ein Amt verwalten, bie Pflicht haben. Die Rech— 
nungen werben von fechd gewählten Mitgliedern unter 
gegenfeitiger Beauffichtigung und befonderer Ueber— 
wachung durch zwei achtbare Männer bejorgt. Die 
Aufnahme der Mitglieder gefchieht durch Kugelung. 
Die Borfteberin wird vom Berein durch Stimmen- 
mehrheit jedes Jahr neu gewählt. Auf die Frage, 
welche Verfaffung denn wohl die zwedmäßigite fey 
für einen weiblichen Verein zur Armen s und Rranfens 
pflege, erklärt füh Amalie Sievefing „für eine flän- 
diſche Berfaffung, ſey fie num mehr monarchiſch oder 
republifaniich.” Der Mehrzahl mülfe und könne man 
ſich um fo mehr unterwerfen, je weniger man das 
Eigene ſuche und nur das im Auge habe, was für 
das Ganze frommt. 

Man fieht, Diefed auf beftimmte Lichesswede 
gerichtete Bereindwefen kann auch eine gute politifche 
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Schule für unfere lieben Frauen werben, benen es 
bisher wenigſtens Börne nachgefagt hat, daß fie ſchwe— 
ter ald die uneinnehmbarfte Feftung ſich unterwerfen, 
und wenn man glaube, den lezten Wall ihrer Ein- 
würfe erftiegen zu haben, erit noch hinter einen neuen 
breiteften Graben fich verfchangen. Da fey zwar Gott vor, 
Daß fie ſich in ihren Piebeövereinen zur wirklichen Politik 
ſchulen laſſen folften, Aber die Einführung bes Grund— 
fages, daß man fich nicht bloß in Bezug auf Banb« 
fchleifen und Mobehüte, fondern auch in den Anficdhten 
bee Mehrheit unterwerfen müſſe, käme dem armen 
Ehemann trefflich zu ftatten, ber fich bisher fo vers 
geblih auf den Apoftel berief, welcher „einem Weibe 
nicht geftattet, daß fie lehre, auch nicht, daß fie bes 
Mannes Herr fen, fondern ftille fey, denn Eva hat 
die Hebertretung eingeführt." Das war ja nur eines 
Mannes Anfiht; aber nun fünnen wir und auf bie 
„Mehrheit“ der Männer berufen, bie gewiß biefelbe 
Anficht theilt und welcher jich denn Die geftrenge 
Hausfrau laut ihren vereinepolitifchen Grunbfägen 
ohne Weiteres unterwerfen wird. Was fo dem Haufe 
zu gut fommt, davon wirb auch der Staat jeinen 
Vortheil haben, dem folche Mütter und Gattinnen 


und Bräute aud minder eigenfüchtige und eigenfinnige 


Bürger fchenfen werden. 

Der Hamburger Frauenverein hat fih auf ben 
erwähnten Grundlagen feit fechzehn Jahren fräftig 
auf dem großen Erntefelde des Armenfegens umge: 
than. Kine Hauptfache zur Sicherung des Erfolgs 
durch ‘Blanmäßigfeit und Ordnung ift Die richtige 
Theilung und Bertheilung der Arbeit. Da ift denn 
ein Arbeitdausihuß, und deſſen Mitglieder beauffichtis 
gen je Die eingelnen Arbeitögweige, die einen das 
Spinnen und Weben, die andern die Striderei, wies 
der andere bie Nätherei und Gtiderei, weitere 
das Seidesupfen, bie Schmiedes unb Stlempner- 
arbeit, das „Ausrebbeln“ alter Strümpfe, die 
Bürftenbinderarbeit, die PBapparbeiten u. f. fe Dann 
kommt ein Feuerungs- und Kartoffelausfhuß, ein 
Ausſchuß für's Kinderhofpital, für Anftelung der Wärs 
terinnen, zur Bezahlung der Armenwäſche, zur Zus 
weifung von Aufwärterinnen, Laufburfchen ıc., zur 
Auszahlung der Miethprämien, zur Cintragung der 


Schulzeugniffe in die Armenbefte, zur Einlöfung ber 
verfezten Sachen, zur Bertheilung dev Fleiſch- und 
Brobbücher, zur Aufbewahrung der geſchenkten Kleider 
und Vorräthe, zur Aufſicht über die den Armen ges 
lichenen Sachen (Lehnſtühle, Wiegen, Kinderwagen ıc.) 
und ihre Nüdgabe nah dem Gebraudhe. 

Es ift gewiß anziehend, dieſen Blid in den in— 
nern Gliebbau eines foldhen Vereind zu werfen, ber 
offenbar nah Muftern im durch und durch praftifchen 
England fich gebildet hat. Nur durch folche genaue 
Gliederung und Theilung iſt es ben fünfsundsftebjig 
thätigen Mitgliedern des Vereins möglich, fich ben 
233 Familien in obiger Weife durch perfönliche Ber 
fuche unb Handreihung zu widmen, ohne baß bie 
eblen Wohlthäterinnen ihrem gewöhnlichen häuslichen 
und fonftigen Berufe entriffen würben, und ohne baß 
fie mit ihrer Hülfeleiftung, die fehlechthin bloß eine 
ergänzende bleiben foll, fih an die Stelle ber öffent- 
lien Armenverwaltung, ober gar an bie Stelle ber 
Borfehung felbft eindrängen zu wollen ben böfen 
Schein gäben. 

Iſt für Diefe ganze Thätigkeit ber leitende Stern 
ber Gedanke an das Reich Gottes, deſſen Kommen 
in die arme und reiche Welt ein jeder Chriſtenmenſch 
nach feinen Kräften zu fördern bat, iſt der Glaube 
an den Stifter dieſes Reiches ber innerfte Halt für 
ein fern» unb mwurzelbaftes Liebedwerf, und nur bie 
gemeinfame religiöfe Ueberzeugung das dauerhafte 
Banb des Friedens und ber Gebuld bei fo fchwieriger 
Arbeit, jo iſt für die Musführung nichts nöthiger als 
jene Weisheit von obenber, die weit über ber Praxis 
bloß menſchlicher Borfiht und Klugheit nur die bes 
ften Mittel zu den reinften Zweden wählt und Alles 
nach dem Maßſtabe ber Ewigkeit richte. Nur mit 
biefer Weisheit läßt fid) ber Grundſatz aufitellen und 
befolgen, daß feine bedeutende Gabe ohne vorgängige 
Unterfuchung bes Falles verabreicht werde. Nur wer 
vergißt, daß er nichts als Haushalter ift an Gottes 
Statt über anvertraute Gaben, kann fagen: ich will 
lieber zehnmal betrogen feyn, ald nur einmal einen 
Würdigen unerhört laffen. 


(Bortfegung folgt.) 


Korrejpondenz- Nadridten. 


Frankfurt a. M., Mai. 
Der Ausiritt in Waffe. 
Der lezte Glanz if vom deutſchen Parlamente gewichen, 
feit Gagern mit feinen Gefinnungsgenefien vorgeſtern auege⸗ 


N 


ichieben if. Die edelſten Männer, bie tas Vaterland hat, gins 
gen mit Gagern von bannen. Ich nenne Ihnen nur Dahls 
mann, den tiefen Forſcher und unbeugfamen Ginbeitsfreund; 
Baig, den Haren Denker und liebenewürdigen Redner; Beſeler, 
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den portifchen, von Begeilterung für Deutfhland glühenben 
Lehrer aus Greifswald; Droyfen, den lernigen, ſcharfſinnigen 
Gelehrten; G. M. Mrntt, ten etlen, jugentlicen reis, Deutſch⸗ 
lande begeitterten Sänger; Ed. Simfen, ben Bieberfien, reblicdhe 
fen Dann des Parlamente, den jeder liebte, vielleicht das 
Muſter eines Präfidenten für eine große gefeggebente Verfanms 
fung; Saufen, diefe edle Matırr mit dem fernigen, ehrenmwerthen, 
ſeldatiſchen Aeußern, ber Mepräfentant bes würdigſten Theile 
des beutfchen Wels; Sylveſter Jordan, ten ganz Deutichland 
kennt und licht, amd im deſſen Mähe es einem weht wird mie 
in einer ftillen, gemüthlichen Frühlingelandſchaſt u. ſ. w. Dieſe 
Männer dauerten in ber Verſammlung aus bis zur legten Mi« 
nute, we noch Hoffnung war, daß fie tem Baterlande dienen, 
oder daß fie durch ten Ginfluß und das Gewicht ihrer Stellung 
und ihres Namens bie Verfamminng halten könnten, Als dieß 
aber nicht mehr möglih war, als die Miffien des Parlaments 
vollendet fhien und die Schwierigkeiten von einer Seite her ſich 
Bäuften, von ber man fie gar nicht erwartete, als endlich, burdh 
tie Grmaliung und bas Heimweh auf ber rechten Seite des 
Haufes, der SEchwerpuntt ſich nach ber linken Seite neigte und 
man von biefer Seite her anfing den Boden ter Gefeglichkeit 
im Namen der deutſchen Verfaſſung au verlafien, ba mar für 
jene Männer bes Bleibens nicht mehr in diefer Berſammlung, 
und fie ſchieden, fiebzig an der Zahl, aus ber Paulslirche, wos 
rin fie nun gerade ein Jahr lang gewirft hatten. Ban nimmt 
es Gagern und feiner Partei übel, daß jie in dieſer gefährlichen 
Krifis nicht am Plage blieben; Der uriheilsiofe Haufe nennt ſie 
fogar Berräther an der Sache des Baterlants, und namentlich 
über Gagern hört man jezt ganz anders fprechen, ald man «6 
früher gewohnt war, Das it in Zeiten ter Bewegung ganz 
natürlih, wo bie ebelften und größten Gharaftere verbraudt 
und verläftert werden. Ich meinerjeits finde bie Grflärung, 
buch welche diefe Männer vor dem deutſchen Welke ihren Aus 
tritt motivitten, fo überzeugend, daß id; all jene mißliebigen 
Urtheile nur als Auebrüche der Leidenſchaft beiradjte, und wenn 
ich erwas beflage, fo iſt «# das, daß tiefe Männer nicht ſchon 
zwei Monate früher bie Paulskicche verlafien haben. Mud ſie 
waren, geirieben von eblem Ehrgeiz, von Liebe für das Werk, 
das fie geſchaffen, der Berfuhung laum wiberfianten, die deut⸗ 
ſcht Verfaſſung mit Hülfe einer allgemeinen Erhebung zur Gel⸗ 
tung zu beingen. Allein ihr guter Genius warnte Me zur rech⸗ 
ten Zeit uud bie befannten Veſchlüſſe vom 4 Mai waren bie 
legten, denen fe ihre Zuftimmung gaben, und dieſe ſtehen noch 
dießſeits ber Linie, wo ſich Gefeglihfeit von Ungefeplickeit 
ſchtidet. Eie ſchieden, treu ihrer feiten Uebergeugung, und übers 
gaben das Berfaflungsmwerk für jezt den gefeplichen Organen 
der Ginzellaaten und ber felbfithätigen Wertbiltung der Nation. 
Nun it die Linke Herr im ber Paulsfirche, regiert aber vor 
leeren Bänfen; fie hat Rieniand, der ihr oppenitt, fie muß 
ibre Bitterkeiten ſelbſt verfhluden. Diefes halten die Koryr 
phien der Linfen nicht fange aus und fie werben nicht mötbig 
haben, ihre Beihlußfähigfeit auf hundert Mitglieder herabzu— 
fegen, benn fie werben ber ſalz- und gewürzloſen Sitzungen 
bald müde ſeyn. Nicht einmal ein Minifterium ift mehr ba, 
tas man ärgern fanıız die neuen Minifter haben mit ber Ber 
fanımlung gebrochen, eder fie mit ihnen, und auf der Miniſter⸗ 
bank ſißen jezt bie Minifter der Zulunft, die moch lange von 
ung fern bleiben möge. So wird biefes ſtelze Parlament ges 
räufchles hinfiehen und eines ſchönen Morgens an Maragemus 
verblichen fern. 


(Scılus jelat.) 





Hamburg, Mai. 
(Bortfepung.) 
Der Arlieg. — Jourtnallſtit 

Der Krieg mit Dänemark und die Blokade der Elbe rufen 
biefmal nicht bie Verftimmung an der Börfe bervor, wie das 
eritiemal. Man hatte fih auf ein ſolches Greigniß befler vorber 
reitet, und es find ungeheure Waarenvorräthe angehäuft worben, 
bie jegt durch die Gifenbahnen mit geringen Koften in's Innere 
geführt werben und durch einen Preisaufidhlag, ter die matürs 
liche Folge ter Siſtirung bes überfeeiihen Handels ſeyn mmÄte, 
bebeutenten Gewinn abwerfen. Nur bie PBapierfpefulanten find 
rath⸗ und frolllos; bo haben wir irop dem noch nit ein ein- 
ziges großes Falliment zu beffagen gehabt. Die Papiere find 
in fühern Händen, fagt ber Kaufmann; das will jo viel fagen: 
fie find in ben Händen Gelder, die nicht nöthig haben, fie um 
jeden Preis losgufählagen, fendern vielmehr mit dem Verkauf 
warten fönnen, bie ſich beſſere Aueſichten zeigen. Die burd 
ein Grtrablatt ber von Dlshaufen treffli rebigieten „norbbeuts 
ſchen freien Preſſe“ bekannt gewordene Nachricht, daß jezt nicht 
nur andere Bundeetruppen, ſondern auch Preußen in Jütland 
eingerüdt ſeyen, Hat belebend auf alle Gemüther gewirkt, ins 
tem ee das baltige Ende des Krieges verheift, Der Friede 
wäre gewiß laͤngſt um jeben Preis von Dänemark geſchloſſen 
worben, wenn fi Preußen ſeither nicht wieder chen jo zweis 
bentig wie im vorigen Jahre gezeigt, wenn es von vornherein 
den Krieg tüchtig mit angefaßt hätte. Indeß bürfte ee noch 
nicht zu fpät fenn; aber täufchen wir uns barüber nit, daß 
allein ter mit jebem Tage fih ſteigernde Unmuth ber wadern 
preußifhen Truppen, fib einem winzigen Feinde gegenüber zur 
ſchmachvollen Untbätigkeit verdammt zu fehen, dieſes fo fehnlich 
gewünfchte Vorrüden ter Bundbestruppen berbeiführte und bie 
daͤniſchen Eympatbien am Berliner Hof zum Schweigen brachte. 
Wie groß biefe waren, möge man aus dem Umſtande entneh— 
men, daß bie bänifchen Gefangenen ausfagten, auf bie ſchwar⸗ 
zen Vickelhauben (Breufen) Hätten fie mie geſchoſſen, und auf 
bie Frage weßhalb nicht? erhielt man die Antwort, ed fen ih⸗ 
nen verboten worden. Wenn nun bie Preußen auch nicht auf 
die rohen Daden ſchießen dürften, fo gäbe cs einen fonderbaren 
Krieg. Indeß glaube ich nicht, daß bie wadern preußifchen 
Truppen fh Gonventionen ber Art gefallen Laffen würden, felbft 
wenn ihr Oberbefehlshaber, ein naher Verwandter Wrangels 
und Mantrufels, die Hand dazu bieten wellte, zu melder Ans 
nahme man übrigens durchaue nicht berechtigt ill. 

Seit dem Erſcheinen ber „freien Preffe,“ melde ſich wit 
jeder Nummer mehr in der Gunſt des Publikums befeftigt, ſchei⸗ 
nen unfere übrigen politifchen Blätter aus der Lethargie au ers 
machen, in bie fie, geftügt auf ihre Privilegien, verfunken mar 
zen. So erfcheint der „Mlionaer Merkur,“ ein fehr altes Blatt, 
um ber Goncurreng mit ber jungen Rebenbuhlerin nicht zu er 
liegen, jezt zweimal täglich, als Morgen: und als Abendblatt, 
jebtemal in einem halben Begen, und unfern Hamburger polt- 
tifchen Zeitſchriften ficht man «4 an, baß ein friiher Svorn fie 
treibt. Auch And diefelben weit liberaler geworben ale feither. Die 
Machrichten“ scheinen ihrem wliraconferwativen Wiener, wie 
ihren efelhaft geihwäßigen Branffurter Korreipondenten ben 
Abſchied gegeben zu haben, ober wenn biefe reaftionären Geifter 
nech im Blafte fpnden, fo geichieht es doch mit mehr Vorſicht 
und Manier als feither. Es liegt am Tage, daß die „Nadıs 
richten“ im Begriff ſtehen, die Farbe zu wechieln; wenigſtene 
öffnen fie ihre Spalten nicht mehr fo willig, ale neh ver ganz 
Kurzem, ben Grgüffen bes plumpiten Gonfervatismus. 

(Bortlegung folgt} 
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Sonnabend ben 2. Juni 1849. 


Such ibe ungentie sport ibat ofı inrites 

The spanisb maid, and cheers ibe spanish swain. 
Nurtuted in blood beiimes, bir heart delighis 

In vengeance, gloaling on anelber's pain. 


Ein Madrider Tbierfampf. 


Noch vor anderthalb Jahren mußte dem beutfchen 
Zeitungslefer ber Artifel Spanien in feinem Tag- 
blatt höchſt fonderbar vorkommen, wenn er über das, 
was in jenem Lande vorging, nur ein wenig nach— 
dachte. Ein fo gut und vielregierter Menfch, der für 
das Geld, das ihm der Staat abnahm, weit mehr 
und vielartigeren Schug genoß, als er felbft verlangte, 
ein Patriot, der gewöhnt war im einheimifchen Kampf 
ber politifchen Parteien nur unfäglich viel Dinte und 
Druckerſchwärze verfprigen zu fehen — wie mochte ſich 
ein folcher in Zuftände verfegen, wo das Wohl des 
Staatsbürgers bie geringite Sorge einer Regierung 
war, bie jich felbit kaum halten konnte, und wo brens 
nende Städte und blutige Schlachtfelder die Stellen 
bezeichneten, wo ed zwifchen den friegführenden Res 
präientanten ber Parteien zu einer etwas lebhaften 
parlamentarifchen Verhandlung gefommen war! Seit 
einem Jahre aber haben die Einwohner von fünfzig 
beutichen Städten ſolche Erfahrungen gemacht, daß 
ihnen Aufruhr, Brand und Blutvergießen nicht mehr 
fo ſpaniſch vorlommen können wie früher, und ber 
ein Kleines kann es dahin fommen, baß Deutjchlanb 
das ritterliche Spanien um feinen der romantifchen 
Züge, wie ber Bürgerkrieg fie mit fich bringt, zu bes 
neiden haben wird, Die Raufluft, welche ed im 
politiſchen Streite rajh von Worten zu Hieben kom— 
men läßt, wurde im ſpaniſchen Bolfe trefflich genährt 
buch bie nationale Luftbarfeit des Stiergefechts, bie 
aud durch den wildeiten Bürgerkrieg felten unters 
brochen wurde, Und man muß geſtehen, ein lebens 
diges, aufregended Drama, wie der jüngfte Madrider 





Byron. 


Thierfampf, den wir im Folgenden bejchreiben, paßte 
ungleich beifer in eine Zeit allgemeiner Zerrüttung, als 
wenn das deutfche Nefidenzpublifum am Vorabend eines 
Barrifabenfampfes mit gavohntem Gleichmuth Marquis 
Poſa erfchießen oder Ferdinand von Walter Gift 
nehmen fieht. Der Kultus der ächten Dramatifchen 
Muſen ift ja längft fchon bei der Maffe der Gebilbeten 
bloß Sade der Form, wie bei fo vielen das Chriſten— 
thum. Der Materialiomus auf der Bühne hat in 
der lezten Zeit die fiegreichiten Fortfchritte gemacht, 
und man fünnte ohne zu großen Sprung das beutiche 
Hof- und Nationaltheater in einen Thiercircus aus— 
laufen laffen, wo bie Furt und das Mitleid ganz 
unmittelbar, ohne langweiligen Umjchweif, buch das 
ftrömenbe Blut erregt und die Leidenſchaften fo wenig 
als durch das bisher üblihe Drama gereinigt werden 

Seit einiger Zeit bewunderten die Mabdrider im 
türfifchen Garten einen prächtigen bengalifchen Tiger. 
ben ein franzöfijcher Thierbändiger Namens Charles, 
nach Spanien gebracht hatte. Schon länger beflagten 
fh Die Liebhaber des Stiergefechts bitter über bie 
Mittelmäßigkeit ber Truppe und den geringen Gehalt 
der Vorſtellungen. Dieſe Mißſtimmung der Dilettanti 
wurde in ben Zeitungen laut, und fo mußte die Ins 
tendanz am Ende etwas thun. Sie verfchrieb aus 
dem Süden den Ghiclanero, eine ber beften „Spadas“ 
in Spanien, ſeit der große Montes nicht mehr aufs 
tritt; da aber auch jest das Publitum ziemlih Hau 
blieb, jo griff die Intendanz zu einem außerordents 
lichen Mittel. 

Mit Hoher Bewilligung des Schultheißen und 
der Gemeindebehörden von Madrid vermoch teſte Herrn 


u) "526 


Charles, daß er feinen bengaliichen Tiger zu einem 
Zweifampf zwifchen demſelben und einem Stier bes 
berühmten Biehzüchterd Don Joſe Benjumen von 
Sevilla bergab. Auf Die Kunde Davon gerieth bie 
Welt ber Liebhaber in große Bewegung, und alsbald 
wurden zahlreiche Wetten eingegangen. Auf ben Stier 
hielten nur die alten Aficionados, die Verehrer 
bes klaſſiſchen Stiergefechts, Die Leute, die ſich auf 
ben erften Bänfen bes Tendido (Parterre) niederlaffen, 
dicht am EStrid, um den Gang des Gefechts vecht 
genau beobachten zu fünnen, und Stier und Picador, 
bie fich gegenüber ftehen, durch Geberde und Zuruf 
anzufeuern. Die jungen Leute dagegen, Die weber 
willen was ber ädte Stierfampf ift, noch dafür 
ſchwaͤrmen, welde bie großen Meifter nicht gefehen 
und kaum von ihnen gelefen, die Kinder, welche das 
BDrüllen ded Tiger mit Entfegen und feine gewaltis 
gen gelenfen Sprünge im Käfigt mit Bewunderung 
erfüllt hatten, all dieſes Volk wettete auf bie Beftie 
des Franzofen gegen das Thier bed Don Joſe Benjumeg. 

Die Vorftellung follte am 17. Mai ftattfinden. 
Man erfuhr, die Königin und der König werden bazu 
von Aranjuez herüberfommen, und fo waren mehr als 
vierzehn Tage zuvor alle Pläge beftellt und feine 
Billets mehr in der Straße Alcala zu haben. Zu der 
natürlichen Spannung auf ein fo feltenes Schaufpiel 
gefellte fidh ein bunfles Gefühl von Bangigfeit, das 
für die Einbildung nur ein Reiz weiter war. Die 
Behörde und die Verwaltung der Stiergefechte machten 
in ben Zeitungen befannt, ed feyen alle Borfichts- 
maßregeln getroffen, um ein Unglüdf zu verhüten, 
„falls der Tiger über die Schranfen fegen und in den 
Zufchauerraum einbrechen ſollte.“ 

Um halb ſechs Uhr fing bie Vorftellung an. 
Shen um zwei Uhr wimmelte bie Straße Nlcala, 
bie zum Circus führt, von Reiten, Wagen und 
Fußgängern; ganz Madrid und bie Umgegend ſtrömte 
herbei. Ueber 20,000 Menſchen bededten ben Platz, 
ald ein Biertel nach fünf Uhr die Muſik die Auffahrt 
Ihrer Majeftäten verkündete. Höchftdiefelben wurden 
mit begeitertem Zuruf empfangen. Die Königin trug 
ein blau und weißes Kleid, der König war in ſchwar— 
zem Anzug. Nach dem Brauch traten die Direktoren, 
bevor das Schaufpiel feinen Anfang nahm, vor die 
Fönigliche Loge und überreichten der Königin und dem 
König den Zettel in einem Blumenftrauß. Die Kö— 
nigin nidte zuſtimmend, und die Mufif gab das Zeichen 
zur Eröffnung des Kampfes. 


tedylun folgt.) 
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Armuth und Ehriſtenthum. 


(Bortiegung.) 


Wohlthaten an Unmürbige verſchwendet find 
biefen nicht Segen, ſondern PVerberben. Das lanbs 
läufige Almofengeben wirft rein entfittlichend. Unter 
zwanzig fremden Bettlern find regelmäßig neunzehn 
faule Lügner und heuchleriſche Betrüger, und vollends 
wenn fie mit amtlichen, für einen beftimmten Fall 
lautenden Bettelzettein berumlaufen. Das find meiftens 
bie Sanbftreicher, bie zeitweife Stabt und Land durchs 
zieben, fofort heimfehren, mehrere Tage bei Wein 
und Kuchen fih’s wohl feyn laffen und dann wieder 
auf die Streife geben. Das find Leute, welche mit 
Häglichem Nothrufe von Haus zu Haus wandern, waͤh⸗ 
end fie noch eigene Vorräthe auf dem Epeicher ha— 
ben; das find bie Burfche, welche bas reichlich Er- 
bettelte ſogleich zu Geld machen und vertrinfen; bas 
find die Weiber, wie fie nicht bloß Elifaberh Frey entdedt 
hat, welche für ihre Kinder noch fortbetteln, nachdem 
fie längft im Sranfenhaufe wohl untergebracht find, 
und in bem Kinderwägeldhen, das ihnen für ihre 
franfen Kinder geliehen wird, fremde Kinder um’s 
Geld zu Ledereien fpazieren führen, während bie armen 
MWürmer zu Haufe verfümmern. 

Gewiß ift, was mit Glifabeth Frey und Amalie 
Sieveling ein anderer vortrefflicher Beobachter unferer 
Nothitände ausſprach: „das blinde Almofengeben ift 
von höchſt fchädlichem Einfluß auf ben öfonomifchen 
und fittlihen Zuftand der Geſellſchaft.“ Am furdts 
barften verpeftet Der Bettel die arme Kinderwelt nad) 
Leib und Eerle. Bettelfinder find bie beften Kunden 
ber Gonditoreien. Schon Luther hat in feinem noch 
erhaltenen Haushaltungsbuche unmittelbar nach den 
„Bertlern" die „Diebe aufzuführen gehabt. „Wer 
den Hausbettel nährt, der nährt auch den Hausbieb⸗ 
ſtahl.“ Und es iſt feine Frage, „unter den Urſachen 
bed gegenwärtigen Berderbend nimmt bie große Sorg— 
lofigfeit der Leute gegenüber dem Bettel nicht Die legte 
Stelle ein" Gin Bollds und Armenfreund berech— 
net, daß eine Stadt von etwa 8000 Seelen täglich 
fechzig Bettelnde in ihren Mauern hat. Gin jeder 
Diejer Bettler trägt durchfchnittlich den Werth von 
dreißig Kreuzern Davon — bei einem bettelnden Hands 
werföburfchen jand man für zwölf Gulden Kreuzer in 
den Stiefeln — dad macht täglich dreißig Gulden und 
in einem Jahre 10,950 Gulden, Und wenn man dieß 
auf den dritten Theil ermäßigt, jo macht das für ein 
Land wie Württemberg jährlih 775,426 Gulden, und 
auf ſechs Bettler nur je fünf unwürdige gerechnet, 
bleiben 600,000 Gulden übrig, ald blind und entfitts 
lichend für Almofen vergeudet. Mas könnte damit 
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geleitet werden von geglieberten Vereinen, und was 
wird damit durch bie verkehrte Einzelnwohlthätigfeit 
in Wahrheit zu Gunſten der Eicchenhäufer, Gefäng— 
niffe und Barrifaden geleiftet! 

Mit vollitem Rechte ſtellt bie Achte chriftliche 
Bereinswohlthätigkeit ſich ber Planlofigfeit des ges 
wöhnlichen Wohlthuns mit aller Macht entgegen, 
denn nur Weisheit führt zum Ziele, Thorheit frißt 
ihr eigenes Wert. Wer nicht felber Zeit und Fähig— 
keit hat, vorher zuunterfuchen, ehe er gibt, dem ertheilt 
bie trefflihe Hamburger Berichterftatterin ben guten 
Rath, er folle fich lieber nicht mit Bertheilung feiner 
Gaben befaffen und die den Armen beftimmten Sums 
men (möchten fie überafl der Zehnte bed Einfommens 
jeyn!) folchen Gefellfchaften zufommen laffen, welche 
weife und liebreiche Bermittlerinnen zwijchen den Geben⸗ 
den unb den Armen find. Doch ja nicht, ald ob biefe 
Bereine fich inder Weife ber alten Klöfter zwifchen Geber 
und Empfänger eindrängen bürften; wenn fie viels 
mehr nur bad wirken fünnten durch ihr Beifpiel und 
ihre Erfolge, daß jeder Vermöglichere einen Theil feis 
ner Wohlthaten burch perſönliches Hinabfteigen zu 
den Armen zu fegenvoller Berüßrung mit ihnen weife 
vertheilte und das Uebrige den organifirten Armenvers 
einen überließe, Aus allem feither Angeführten bleibt 
als leitender Grundfag für bie einzelne, wie für bie 
organifirte Liebesthat, daß nur durch die Hülfe dem 
Armen wirklich, weil fittlih geholfen wird, welche zu 
innerer Erhebung und äußerer Selbftthätigfeit anregt, 





5237 Oman 


mithin es darauf anlegt, micht durch Verfprechen und . 
Beben, vielmehr durch Aufforbern zum Mitwirfen und 
Ditgeben — fey ed auch nur des Scherfleind — den 
armen Menfchen in bie Nähe, wo nicht in bie Höhe 
ded nur im Beben feligen Gottes zu rüden. 

So mögen benn indbefonbere die theilnehmenden 
2eferinnen dieſer Blätter von einer fo treuen und er 
fahrenen Armenfreundin wie die edle Apıalie Sieveling 
fih nochmals an ihr hohes Vorrecht im Wettfampfe 
gegen bie freffenden Schäden unſerer betrübten Zeit 
mahnen laffen. Dieſelbe bält ihnen dabei ihre Pflicht 
als ſo weit ſich erftredend vor, daß fie fih ein Gewiſſen 
daraus machen follten, zu dem ungünftigen Verhält— 
niffe der Armen dadurch mitzuwirken, baß fie Die 
Kunft des Sparens für bie Karbinaltugend und als 
Inbegriff aller Hausfrauenpfliten anfehend, zwar 
bin und wieder ein Almofen reichen, aber um fo 
öfter fih gleichfam dafür rächen, daß fie Die Armen, 
die erft um Die Arbeit, bann um ben fauer verdienten 


‚ Lohn betteln müſſen, die vorwurfövolle Bemerkung 


hören laſſen: bei bem ober ber fönne man es 
wohlfeiler haben, und menn der Arbeiter ober bie 
Arbeiterin fich feinen Abzug gefallen laſſe, müffe man 
von ihnen doch wieder abgehen. Solch Sparen und 
Abbrechen bringt feinem Haufe Segen. „Almofen 
geben fo wenig als möglich, aber genügenden Lohn 
ben fleißigen Arbeitern, das ift ein Hauptgrundfag 
einer wohlgeorbneten Armen» und Bolfspflege.* 
iderifegung folat) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Hamburg, Mai. 


(Bertjegung.) 
Der Unfall anf ver Ciſenbahn. — Die Bank, 


Man legt in biefem Mugenblid zwifchen den beiden Schie⸗ 
nenwegen ber Ciſenbahn einen eleftrergalvaniihen Telegraphen 
von Hamburg nah Berlin und If faft damit fertig. Obgleich 
man tie Drähte zwei Buß tief legt, dürfte doch bei einem gro 
Ben Unfalle, wie wir ihn vor Rurzem auf unferer Bahn erleb⸗ 
ten, bie Telegraphenlinie in Gefahr kemmen, ba die Bei ſolchen 
Greigniffen eintretenden Zerſtoͤrungen an's Unglaublide grens 
zen. Es waren acht- und zwanzig fehwerbeladene Güterwagen, 
bie Morgens halb fieben Uhr vor ber Friedricheruher Station 
in Unerbnung geriethen, wodurch zwei⸗ und⸗ zwanzig Wagen mit 


ihrem Inhalte zertrümmert und bie Wagen felbft hautboh über» 
einander gethürmt wurden. Gin Wagen war aus bem Geltiſe 
gefommen, und bieh hatte den Unfall herbeigeführt, Die bas 
durch an ber Bahn ſelbſt verurfachten Beriörungen mußten in 
Grfiaumen fepen; fo war nicht nur der Boden gänzlich aufge 
wühlt, fondern die mächtig bieten Gifenfhienen gang zufammens 
gebegen. So groß aud ter Berluft an Geld und Gütern war, 
ging doch kein Menfchenleben dabei verloren. Zwei der Schaffs 
ner wurben zwar verwundet, allein fie leben und werben bereits 
wieber hergeftellt fegn. Nur mit Schaubern fonnte man baran 
benfen, wie groß dad Unglüd gewefen wäre, wenn es fidh bei 
einem der gerade zu jener Zeit fo häufigen Truppentransporte 
ereignet hätte. Gin folder war von Berlin her eben im Ans 
zug, ale fih das Unglür ereignete. Bewunterungswärbig war 


aber die Schnelligkeit, mit der die Bahn wieder fahrbar ger 
macht wurde. Schon am felben Nachmittag nm brei Uhr war 
Alles wieter in Ordnung, unb bed hatten zwei— und s zwanzig 
Magen mit ihrem Inhalt auf die Seite geräumt, das Erdreich 
wieder geebnet, neue Echwellen gelegt und bie Schienen ers 
neuert werten müßen. Freilich firömten auf das gegebene Hülfss 
fignal — zwei ganz gerade liegenbe Flügel des Telegrapben — 
fofort Hunderte von Heljenden herbei, bie von Locomotiven ges 
führt die Stelle in kaum drei Viertelſtunden erreichten und 
zugleich alles Nördige mitbrachten. 

Gine Zeit lang wurde bie hieſige Bevoͤllerung durch bie 
Furcht in ängfiliber Spannung erhalten, daß bie Dünen es 
auf ven Raub unſerer Banf abgeſehen hätten, und fo unwahr⸗ 
jheinlih die Eadie auch erſchien, jo fand das Gerücht doch 
vielen Glauben. Allertinge fonnten die zu Gurhafen getrofft⸗ 
nen Anfialten die Feinde nicht am Ginlaufen in bie Gibe 
hindern; indeß ſchuzt uns die Berfantung bes Fluſſee, gegen 
bie man feit Jahren mit ben größten Anſtrengungen vergebens 
ankaͤmpft, fo ziemlich gegen bas Ginlaufen großer Rriegefhife, 
und fi mit Booten zwei fo bebeutenden Städten wie Hans 
burg und Altona zu nähern, märe eine an Unfinn gren— 
zende Tollfühnbeit, die ficher ihre gerechte Strafe fände, Breis 
ih würde der Raub, wenn er gelungen wäre, ber großen Fir 


nanzneth der Dänen auf einmal ein Ende gemacht haben, benn , 


unglaublih greße Baarfummen lagern in den Gewelben unter 
unferer Bank, ta bei der Flauheit des Handels nur ein gerins 
ger Theil des Geldes Hüfig gemacht werten Fonnte und man jeine 
Rapitalien lieber dert in Sicherheit brachte, als fie in geführs 
lichen Spefulationen aufs Spiel fegte. 

(Borifepung folgt.) 


Fraukfurt a. M., Mai, 
(@elus.) 
Das neue Reiheminifteriam. 

Da id eben vom Reicheminitterium fprad, ſo möge bier 
eine Charalteriſtil deffelben folgen. Gagern fonnte, wie ein 
Thiers, fagen: „nad mir mag regieren, wer lann;z“ deun wenn 
Gagern als Mann bes Fortſchritis mit einmal mehr vor ber 
Rationalverfanmlung, und als Mann der Ordnung und Ger 
ſezlichkeit nicht einmal mehr vor tem Meichsverweſer beichen 
konnte, wie war ba zu erwarten, daß ein anteres Minifterium, 
das feine felde Garantien nah beiten Seiten bin zu geben 
hatte, zu Stande fommen und befichen werke? Mber wie nad 
Tbiers Frankreich doch regiert wurde, und fi auch Minifter 
fanden, fo gings and in Frankfurt. Das Miniderium Gräs 
vell bildete ſich, zuckte beim Mißtrauensvotum bes Parlaments 
die Achſeln und ftellte ich auf ben Vereinbarungsitandpunft bes 
Meichsverwefere. Freilich wurde inzwifchen tie Grhebung im 
Morben von Deutſchland erbrüdt und im Südweften des Vaters 
lands ſergte die Demeofratie für fo viele exrireme Schritte, daß 
für ein Minifterium Grävell Boden gewonnen warb und bie 
Bereinbarung fühner hervortreten fonnte. — Mber auf ſolche 
Wechſel ter Dinge muß man in fo bewegten Tagen wie bie 
unfrigen rechnen. Diejes that das Miniterium, und darum 
befteht e6 mit feinem Peſſimiomus beffer als Gagern mit feinem 
Optimismus, Die Männer der neuen Verwaltung find nun 
folgende: Dr. Grävell aus Frankfurt a. d. O., der Miniſter⸗ 
präfident, ein reis von nech fräftigem Anſehen, der feit einem 
Jahr auf demfelben Plage ber äußerten Rechten faß, ter bie 
Verſammlung mandmal langweilte durch einäubirte Neben, die 
der Staatsweisheit einer andern Zeit Ehre gemadt hätten und 
an denen bas beſte war, daß man fie nicht verfland, weil ber 
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zahnlofe Grrie wicht mehr öffentlih reben fann. Zumeilen aber 
bat Graävell die Berfammlung auch ergögt durch peſſierliche Ans 
träge, bie er zu Haus fein aushbedte, die er bruden und vers 
theilen ließ, bie aber nie ein Menſch unterſtüzte. Dann late 
das ganze Haus und Grävell lachte mit; man fonnte dem Manne 
nicht bös werben, benn man hielt ihn für beihräuft und ſchonte 
feine weißen Haare. Grävell fimmte nicht immer mit ben Con⸗ 
ferwativen, ſondern manchmal aus Laune aud mit ber Linfen, 
zuweilen jegar wit den Ultramontanen; er bemühte fi ſicht⸗ 
lich, zu zeigen, baf er feine Farbe habe und baß er hoͤchſtens 
ein guter Preuße fon. Gin folder Mann war in biefem Mur 
genblid nöthig, wo ber gerbifche Kneten mit bem Schwert gere 
baten werben ſollz man griff nah Grävell, weil er eben nichts 
feyn wollte, und Grävell griff nah dem Minifterportefenille, — 
Deimold aus Hannover, ter Juſtizminiſter. Ich glaube nicht, 
taß je ein fo feiner Minifter in dem Kabine eines großen 
Staats gefefien hat; aber die Megierung zu Franffurt, die felbit 
fo Fein it, fann ſchon vier Fuß hohe Minifter brauchen. Dei: 
meld fand früher in Hannover im Geruche des Liberalismus, 
und biefem Umfanb verbanfie er feinen Plab im ber 
Paulslirche. Gr gehörte zum Klub der firengiten Bartie 
fulariften, hatte bei biefer Partei Ginfluß und leitete ihre 
Abftimmungen. Als nun alles verderben war und biefe Partei 
davonlief, blieb Detmelb noch immer in ber Paulskirche. Ueber 
ten Muf, der an ihm erging, einen Dinifierpoften einzunehmen, 
lachte und wigelte er felbit erft; als er aber ſah, daß es nicht Ire⸗ 
nie war, griff er zu. Detmold iſt ſehr geiftreih und wigig. — 
Merk aus Hamburg. Auch biefer Minifter trägt feine Lorbeer 
ven aus der Panlsfirde; fein ganzes Verdienſt if, daß er ein 
paar umverbante Meben über Freihandel gehalten bat und daß 
er dieſer Lehre mit Begeiſterung anbängt, was fein Bergänger 
Duckwitz nicht that, weßhalb Merl aud immer an befien Maß—⸗ 
regeln etwas zu tabelm hatte. Zwar ift Merk bloß Finanzmini— 
fier und hat, wie er ſagt, gerade feiner Freihandelegrundfähe 
wegen, Ah vom Handelsminiterium fern gehalten, um nicht 
anzufeßen; allein bie Finanzen des Reiche find zur Zeit fehr 
unbedeutend, und wenn Merk für die Handeldfragen nichts thun 
will, fo wird er feine zwölftaufenb Bulten jährlich. leicht vers 
bienen. — General Jchmus, Miniſter bes Auswärtigen, eine 
bis jest hier unbefannte Größe, obwohl er ſich längere Zeit hier 
aufgehalten. Auch er in ein Hamburger, Schn eines Banfiers 
bajeldit, ein Mann, der viel Mbenteuerlicdes erlebt, unter 


. dem beſendern Schutze ber englifihen Megierung eine glaͤnzende 


Garriere in der Türfei gemadt, früber in Portugal gefochten 
und in Sprien die Shladt von Nifjib gegen Ibrahim Paſcha 
verloren bat. Dan nennt ihn den Türken im Miniſte- 
rium, aber er fdeint in ber auswärtigen Politil hin— 
reichend bewandert zu fehn, um in Branffurt das Minis 
Rerium des Aeußern au leiten, zumal bie grefien auewär— 
tigen Mächte nur in officiöfer und nicht in officieller Weiſe mit 
ben Geſandten der Gentralgewalt verhandeln. — Das Miniftes 
rium des Kriegs hat Fürſt Wittgenſtein, bieher General in bes 
fen » barmftäbtifchen Dienfien, ein Freund bes Prinzen Gmil, 
erhalten. Gr if ein düchtiger Soldat von fireng ariftofratiichen 
Grundjägen, für ein Minifterium ber Meaftien und für ein 
Solbatenregiment wie geſchaffen. — Diefe fünf Männer haben 
nun das Wohl und bas Weh von Deutfhland in ben Händen, 
fhmwerlih aber auf lange, und fie machen ſich felbft varüber 
feine Illufon. 


Beilage: Literaturblau Dir, 30, 
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Ceſer. 


Montag den 4. Juni 1849. 


Mullerum non sit estrinsecus indumenti vestimentorum eultus, sed qui abseondi- 
Ins ost cordis homo, in incorruptibilitste quieti et mode spiritus, qui ost in con- 
speclu Dei locuples, Sie enim aliquando et sanctae mulieres, sperantes in Deo, orna- 


bant se. 


Armuth und Ebriftentbum. 
iBortiegung.) 


So fann unfern Leferinnen auch nicht vorents 
halten bleiben, wie unrecht es fey, wenn mande 
ben gebildeten Ständen angehörenden Frauen keinen 
böhern Ruhm zu fennen febeinen, ald den Ruhm ber 
Gefchidlichfeit und bes Fleißes mit der Nadel. „Ich 
weiß den Werth biejed zur weiblichen Ausbildung 
nöthigen Stüdes aus eigener, felbft bitterer Erfahrung 
zu würbigen, ihr aber nicht ben hohen Werth beizu- 
legen, wie ed Sitte ift. Im Leben der wohlhabenden, 
höhergeftellten Frau follte der Nadel eine untergeorbnete 
Bedeutung beigelegt werben. Die Mutter namentlich 
thäte, bäucht mir, viel beffer, ſich mehr ben geiltigen 
Intereffen ihrer Kinder zu wibmen, als ben größten 
Theil ihrer Zeit mit ber ganz materiellen Sorge für 
ihren Anzug auszufüllen. Die Aufficht fol fie behalten, 
bie Ausführung untergeorbneten Perfonen übertragen, 
Mit geringem Geldopfer erwiefe fie diefen die größte 
Wohlthat und gewänne für fi eine Eoftbare Zeit 
für fo manche höhere Zwede;" indbefondere für Die 
eigentlihe Armenfürforge, wie fie ald „der Beruf bes 
Weibes in biefer Zeit" am Mufterbilde ber feligen 
Elifaberh Frey gefhildert wurde, 

Amalie Sievefing läßt ihren beutfchen Schweſtern 
feine der Entfchuldigungen hingehen, womit fich die 
Berehrten allerdings von einer regelmäßigen, feſtge— 
gliederten, pedantiſch erfcheinenden, in Wahrheit allein 
praftifchen Armenpflege freifprechen möchten. Am 
allerwenigften läßt fie ben Echnupfen gelten, ben 
man fich bei foldhen Gängen bei ſchlechtem Metter 


Petrus, 


in den feuchten Straßen und Fellerwohnungen der 
Armut Holen Fönnte, während man unbedenklich 
zu derfelben Zeit denſelben Weg in Theater ober 
Concert gebt, „ES find vielmehr Fälle vorgefommen, 
wo Aerzte fränflichen Frauen und Jungfrauen ange- 
rathen haben, ſich ſolchen Vereinen anzuſchließen, wo 
fie trotz Wind und Wetter geben müſſen und ihren 
mit den eigenen Zuftänden zu ſehr befchäftigten Ges 
banfen einen wohlthitigen Ableiter ſchaffen Fönnen, 
In Kopenhagen fprad ein trefflicher, erfahrener Arzt, 
Dr. Jakobſen, ed unverbolen aus, wie nach feiner 
Ueberzeugung der hyſteriſchen und nerpöfen Leiden bei 
unferem Gefchlechte fo viel weniger ſeyn würden, 
wenn Frauen und Mädchen mehr gewöhnt wären an 
eine regelmäßige und jelbft anftrengende Thätigfeit 
in einem ihre Zeit wirflih ausfüllenden, alle ihre 
Kräfte in Anspruch nehmenden, Geift und Herz bes 
friedigenden Berufe. Als Arzt wiffe er ed am beften, 
wie ber Mangel baran fo traurige Folgen für fie 
habe im Phnfifchen und Moralifchen, und wie mande 
junge Dame, beren Nervenfpftem jezt ganz zerrüttet 
it, gefund und frisch feyn würbe, hätte fie nur ors 
bentlich zu thun gehabt.” 

Noch mehr! Zur Beflätigung unferer obigen 
Bemerkung über die wohltbätige Wirkung folder 
srganifirten und perfönlichen Liebeöthätigkeit außer 
dem Haufe auf das eigene Haus und Die Familie, 
führt unſere liebenswürdige Berichterftatterin bad 
Zeugnif eines Freundes an, ber ihr mit rühmender 
Anerkennung verficherte, baß feine Frau, eben ſeitdem 
fie einen nicht unbeträchtlichen Theil ihrer Zeit ben 
Armen widmet, in Grfüllung ihrer häuslichen 
Pllichten einen Eifer zeige und eine Thätigfeit und 
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Drbnung, wie er früher das im dem Grade bei ihr 
nicht gefannt. 

Auch das hat Eliſabeth Frey fchon erfahren, 
worauf Amalie Sievefinge die Mütter heranwachſen— 
ber Töchter hinweist, wie heilfam es if, den jungen 
Mäbcten frühe fchon einen Eindrud zu geben bavon, 
Daß es für das weibliche Gefchlecht eine fegensreiche 
und befriedigende Thätigfeit gebe, die nicht gebunden 
ift an ben engen Familienfreis. „Sollte ed nicht zu 
den Aufgaben hHöherer Erziehungsweisheit gehören, 
in ben jugendlichen Gemüthern frühe die Meberzens 
gung zu gründen, baß bie Ehe micht einzige, nicht 
unerläßliche Bedingung ſey unferes Lebensglüds und 
der Bedeutung unfereds Daſeyns?“ — „Ueber die den 
Frauen zuftehende häusliche Eingezogenbeit Hatte das 
chriſtliche Altertum gewiß firengere Begriffe, als fie 
heute gewöhnlich find; aber nie fiel es ber hriftlichen 
Kirche ein, das Weib in ben Erweifungen thätiger 
Menfhenliebe auf das eigene Haus zu beichränfen, 
Bielmehr war es in den erften Jahrhunderten, nad 
ber Echilderung des Kirchenvaterd Tertullian, ganz 
befonderd das Geſchaft der hriftlichen Hausfrau, bie 
Armen und Kranfen in ihren Hütten, die gefangenen 
Bekenner in ben Kirchen zu befuchen und ihnen jede 
Handreichung der Liebe zu leiten, bie in ihren Kräf⸗ 
ten ftand.” 


tSchlus folgt.) 


@in Madrider Thierkampf. 
(etus.) 


Zwanzig Männer in altrömifcher Tracht wit 
Schilden und langen Spiefen hielten Wache vor dem 
Käfige des Tigere. — Der erfte Aufzug machte nur 
geringen Gindrud auf das Publifum. Dean ließ 
einen unglüdliben Hirfh in bie Arena und hezte 
eine Meute Hunde auf ihn, die ihm auch alsbald er- 
würgt hatten, — Anziehender und lebendiger war 
bad zweite Tableau. Der Thierbändiger trat auf mit 
zwei geftreiften Hyänen aus Marocco, Die eine fuhr 
mit einem fo ungeheuern Satz aus ihrem Käfigt, daß 
fie im engen, freisrunden Raume, ber das Publikum 
vom Kampiplage trennt, zu Boden fiel. Hier fuhr 
fie nun herum, wies den Zunächſtſitzenden die Zähne 
und machte ſolche Augen, daß die Bänfe ſich raſch 
entleerten. Da trat ihr der Bänbiger entgegen. Nach 
ziemlih higigem Kampfe fehleppte er fie mitten auf 
ben Platz, wo er cd num mit beiden zugleich zu thun 
hatte, Die Gefahr, im ber er jchwebte, verſezte Alles 
in bie ängftlichite Spannung. ine ber gereijten 
Beſtien padte ihn einmal an der Hüfte, im Augen- 








blif wo bie andere ihm gegenüber zum Sprung auf 
ihn anfezte. Aber er erwehrte fich ihrer mit fo außers 
ordentlicher Gewandtbeit, baß beide Hyänen, zumal 
von ihm getroffen, vier Fuß von ihm weg mit fläg« 
lichem Gebruüͤll niederftürsten. Ob folder Kraft, Ges 
wanbtheit und Saltblütigfeit brach das Volk, das in 
Fährlichfeiten ber Art Kenner ift, in wahnfinnigen 
Jubel aus. Hüte, Bäder, Orangen, Düten mit 
Gonfeft fielen von allen Seiten wie ein Schauer auf 
bie Arena. 

Um zwifchen den Hyänen und dem Tiger bie 
Gemüther fi verfühlen zu laffen, wurde jet ein 
weißer grönlänbifcher Bär einer Meute wilder Hunbe 
preißgegeben. Ihr Sieg wollte aber nicht viel befas 
gen; man hatte, graufam und unehrenhaft genug, 
ben allein ftehenden Feind bucch Kette und Strid in 
feiner Gegenwehr gelähmt. — Aber bie Ungebulb bes 
Publikums war jezt nicht mehr länger zu bändigen: es 
wollte den Tiger haben, und es befam ihn. Die 
Kifigte der zwei wilden Kämpfer wurden zumal ges 
öffnet. Der Stier trat zuerſt heraus. Er war, nad 
ben Mabdrider Zeitungen, „etwas gebrungen, ſchwarz, 
hatte tüchtig aufgefezt und fündigte fich in feinem 
ganzen Wefen als ein Bravo an.“ Er fam im Sprung 
herbei und das gewaltige Blafen feiner Nüftern hallte 
auf dem ganzen Plage wieder. Der Tiger Dagegen 
hielt ſich zurück und machte fih fertig den Angriff 
abzufchlagen. 

Als der Stier des Tigers anfichtig wurde, machte er 
einen Sag ihm entgegen und blieb dann raſch fiehen. 
Die beiden Feinde fahen fi ſtarr an, unb dieß war 
ber bedeutendſte Moment Des ganzen Abende. Auf 
ben biöherigen Lärm war lautlofe Stile eingetreten. 
Jeder ſah atbemlod einem furchtbaren Auftritt ents 
gegen, wie er ihm ſich in der Einbildung ausgemalt. 
Die Spannung war indeffen bald vorüber. Nicht 
lange, fo fielen bie beiden wilden Thiere übereinander 
ber, und alsbald war der Ausgang bed Kampfs vors 
auszuſehen. Der Tiger griff von vorne an, nicht 
von der Seite, wie bie Dilettanti vorausgeſezt hats 
ten, und fein matter Sprung zeigte gleich, daß ber 
Aufenthalt in engem Käfige und der Mangel an 
Bewegung ihn um einen Theil feiner Kraft gebracht 
hatte. Der Stier, der fich ihm zu gleicher Zeit ents 
gegengeworfen, nahm ihn auf die Hörner, und der Tiger 
ward ziemlich weit weggefchleudert und lief davon. 

Würhendes Beifallklatſchen und taufendftimmiges 
Bravo verfündigte, mit welchem Theile es die Mehr— 
zahl des zufchauenden Volles hielt. Bravo toro! bravo 
toro! ſchrie Alled und ſchwenkte Schnupftücher, Hüte 
und Stöde, und ein Regen von Blumenfträußen ftürzte 
auf den Stier nieder. Die Claſſiler des Stiergefechts 
waren außer ſich vor Entzüden. — Der gereijte Stier 


en BU Tu 


jagte feinen eingefehüchterten Feind vor ſich ber; biefer 
lief zweimal rund um ben Platz und brüdte fidh dann 
unter den Schranten nieder. Gin Baquero im Pars 
terre rief dem Stier ein paar aufmunternde, ſchmei— 
chelnde Worte zu und fchmenfte ein rothes Tuch gegen 
den Tiger hin. Da flürgte ſich ber Stier wieder auf 
feinen Gegner unb brachte ihm am Hals eine ſehr ftarfe 
Wunde bei. Jezt fchleppte ſich der Tiger mit bums 
pfem Geheul längs der Schranfen hin und ftürgte vor 
der Thuͤre feines Käfigts nieder, und von ba war er 
nicht mehr wegzubringen, fo ſehr ihm auch bie nädy« 
ften Zufchauer am „Zoril,* meift Toreroß, reisten unb 
heiten. Der Stier lief noch aweis, dreimal um ben 
Plag, unter beräubendem Beifalldgefhrei, und bie 
Zeitungen hoben es hervor, daß er, gleich großmüthig 
wie tapfer, feinen Sieg nicht mißbraudt habe. 

Eine Zeitlang war man unfhlüfig, was jet zu 
tbun ſey. Das Gefecht war vorbei, aber ber Bes 
fiegte war noch am Leben, was den Regeln ber Taus 
romachie zuwider läuft. Man befchloß endlich, dem 
Stier vom Plage zu ſchaffen, und nachdem man, zur 
Außerften Borficht, eine Schlinge um ben Tiger ger 
worfen, trieb man die alten Ochſen berein, melde 
Darauf abgerichtet find, die Stiere von ber Weide 
zum Sampfplag zu führen (cabestros), und nicht one 
Mühe braten fie den Sieger hinaus. Jezt, um 
dem graufamen Theil des Publitums zu gemügen, 
ließ man gegen ben Tiger acht bis zchn Hunde (08, 
bie ihm bald den Garaus machten. Aber noch im 
Todedfampf raffte er Kraft genug zuſammen, um ver- 
fchiedenen feinerneuen Feinde mit ber Tage tüchtig bie 
Blanfen zu zerfleiſchen. Ihre Majeftäten waren aufs 
gebrochen, fobald der eigentlihe Kampf vorüber war, 
— Abends war auf Spoziergängen und in Kaffee— 
häufern von nichts bie Rebe ald vom braven Stier 
des Don Joſe Benjumea, bem Ueberwinder des ben- 
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galiſchen Tigers, ber bei der ſchönen Welt ber Löwe 
ded Tages gewefen war. 


.—- — 


Die Maienftunden in Paris. 


Lenzlich, wie es ber Mai geftattet und halb es gebietet, 
Iſt für das Abendgebet heute die Kirche geſchmückt. 
Dunkel fchimmerndes Grün, mit Wiefenblumen durchs 
flochten, 
Zieht in Guirlanden geformt fih an dem Schiffe 
hinauf. 
An den Säulen erblidit bu bunte, buftige Kronen, 
Doch um das Kreuz am Altar ſchmiegt fich ber herrs 
lichte Kranz. 
Karg, wie ber Ruhe Gemach, ift das heil'ge Gebäude 
beleuchtet, 
Nur in ber Mitte des Raums glänget ein hellerer Tag. 
Bon der Drgel herab ertönen ernfte Ghoräle, 
Aber ed fiheinen mir auch weltliche Lieder babei. 
Wohl wird bier das Gemüth entzündet zu brünftiger 
Andacht, 
Doch aud) füßere Gluth flößet die Feier ihm ein. 
ber umftridender noch als die Fränge duftender Blumen, 
Rodender als die Muſik, welche die Kirche burchftrömt, 
Iſt bie Blüthe der betenden Frauen; ich nenne fie betenb, 
Findet auch nicht zum Gebet jebe von ihnen fidh ein. 
Manche Liebende hat hieher den Geliebten bejchieben, 
Und Schalf Amor ift Herr in dem Haufe bed Herrn. 
Rotre Dame be Lorette wird ber gierlihe Tempel ger 
heißen, 
Engelsfönigin wird feine Patronin genannt, 
Aphrodite jedoch, die Notre Dame ber Loretten, 
Uebt bier cpriftlich vermummt täglid) ihr heidniſches 
Recht. 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Hamburg, Mai. 


(Bortiegung.) 
Ein Meudelmert. — Der Kirchenbau. 

Gin aus Made verübter Mord in unferer Mähe, in bem 
nur wenige Stunden entfernten Dorfe Wellingsbüttel, gibt zu 
traurigen Betrahtungen über bie tiefe fttlihe Geſunkenheit fo 
vieler Inbivituen Beranlaffung. Gin zahmer Hirfh war ge 


fiohlen worden. Man ermitielte bie Thäter und belegte fie mit 
Gefaͤngnißſtraft. Kaum von biefer frei, begab ſich ber eine 
Gntlafene zu dem ihm befaunt gewerbenen Angeber unb 
machte ben Verfü, biefen mit einem mitgebrachten Gewehr 
nieberzufchiefien. Die Frau des Bedrohten hafte bie Geiſtesge⸗ 
genwart, ben Lauf bes auf ihren Mann angelegten Gewehre 
wegzuſchlagen, und der Schuß ging durchs Fenſter. Die Sache 
hatte feine weiten Folgen, ba bie Bebrohten nicht Hagbar wur⸗ 
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ben. Balb baranf fand fi ber Wildbieb wieder bei tem An⸗ 
geber ein und forderte ihm mit ber größten Freundlichkeit auf, 
mit ihm im die nahe Schenke zu gehen, um fi dert bei einem 
Glaſe Branntwein mit ihm ausjuiöhnen, wezu ber andere be: 
reit war. Raum aber hatten bie beiten Plap am Tifche ger 
nommen, jo zog ber Rachſüchtige eine VPiſtole und ſchoß tem 
Manne eine Rugel durch dem Unterleib, mit dem er eben neh 
auf völlige Berföhnung angefloßen! Der Schuß töbtete den ins 
glüdlien auf der Stelle und der Mörter wurde ergriffen. 

Daß das Doltficber Äh and bei uns zeigen würte, war 
anzunchmen. Raum war bie Kunde von tem Goldreichthum 
Galiforniens bie zu uns gebrungen, als fib aud ſchon ein 
Häuflein Benteluftiger zur Bahr! dahin meldete unb die Epes 
Inlation fi gleichfalla auf das neue Elderade warf. Zwei ums 
ternehmende Raufleute, bie Gebrüder S., rüſieten in aller Gile 
ein Schiff aus und beluden es mit all den Waaren, wofür fie 
im Goldlande gute Preife zu erzielen hoffen durfien. Indeß 
war tas zu biefem Zweck ausgerüſtete Schiff, nach tem Urtheile 
Sachverſtaͤndiger, nicht mehr jertüdhtig, wenigſtene micht zu 
einer Reife von mehreren taufenb Meilen, und fo traf bad von 
ihnen vorhergefagte Unglück denn auch ein. Shen in ber Müns 
dung der Themfe fanf das Schiff und ven Mannſchaft und La— 
bung wurde nichts geborgen. Aur eine Schifferrümmter mit 
den Nanıen des Schiffes: „Steinwärber," wurde aufgefiſcht und 
bezeugte bie Kataſtrophe. 

Am Jahrestage ber Cinaͤſcherung unferer herrlichen Petris 
lirche im Jahre 1842 bei dem großen Braude, wurde bie neuts 
erbaute Kirche durch ben erſten Getttedienſt feierlichit wieder 
eingeweiht. Ob ber Thurm, früher eine ber ſchoͤnſten Zierden 
dee Stabı und ein Wunder der Baulunſt, fi je wieder in bie 
Luft erheben wird, if zweifelhaft, ba es in jegiger Zeit ſchwer 
halten dürfte, die dazu erforderlichen bedeutenden Summen zus 
ſammen zu bringen; es ſieht fogar dahin, cb umjere Zeit ein 
Baugenie aufzumeifen hätte, tas befähigt wäre biefen MRieſen— 
bau ausıuführen. Denn das ficht fell, daß die Kirche entweder 
ohne Thurm bleiben, ober einen tem abgebrannien vollig aͤhn⸗ 
lien wicber erhalten fol, Den Bauriß bes leztern bat man 
in einem Wandichranfe der abgebrannten Kircht entteckt und 
gerettet. Wie verlautet, find bie zum Wicberaufbau ber zweiten 
im Unglüdejahre 1842 miebergebrannten Kirche, der von Et. 
Nikolai, zufammengebradhten Geltmittel bereits bermaßen ers 
ſchöpft, daß man ven Dan einjtellen laflen muß, nachdem laum 
ber Grund gelegt worden, Zwar werben bie zu biefem Zweckt 
angeordneten woͤchentlichen Schillingeſammlungen ned fortges 
fezt; allein ber fromme Gifer ſcheint immer mehr zu erfalten, 
die Zahl ber Geber verringert ih mit jebem Monat, und zwar 
fo, daß wöchentlich Feine taufend Marf (vierhundert Thaler) 
miehr eingehen. 


(Berifegung folge.) 


Manmburg a. d. S., Mai. 
Lagt und Charalter ber Statt 


Wundern Sie ſich nicht, daß Sie einen Brief aus einem 
Städtchen erhalten, das vielleicht nech nie in biefen Blättern 
genannt worben it, wen ſchon bafelbi das Morgenblatt nicht 
felten genannt wird. Ihe Korrefpendent aus Halle hat es mänı- 
lich für gut gefunden, den Schmutz und Staub und Rand, ber 
eine Zugabe bed attifchen, wollte fagen hallefhen Salzes bildet, 
mit dem weiter ſtromaufwärto Tiegenten Naumburg au vertans 
Then. Gott ſey Dank! da gibt «4 einmal wicber reinliche Stra⸗ 








Ben, fließende Brunnen, friſche Luft, freie Spaziergänge, grüne 
Maldungen und andere zu einem vollitänbigen Gedeihen ums 
entbehrlihe Dinge mehr, nad tenen man ſich in jenem lute- 
tiae Hallorum vergeblich umficht. Naumburg Tiegt unftreitig 
an einer ber Ichönften Stellen bes Saaleihals, gerade ber Un— 
firutmünbung gegenüber, und Sie werben mir daher erlauben, 
mit einigen Zügen bie Gegend zu ſchildern. Die Haupteigens 
thümlichfeit der Umgebung Naumburgs, die ben fremben Ber 
ſucher ſehr überrafcht, weil er fie jo meit nörblid nicht erwartet, 
find bie zahfreihen Weinberge, welche beite Thalmänbe ber 
Saale bebeden und mit ihren vielen Mingerhäushen und Berg- 
thürmchen dem Thale ein fehr buntes und beliebtes Ausſehen 
geben. Der bier in großer Duantität gewonnene Wein geht 
nah Magbeburg, Berlin und Hamburg, um von da unter ans 
tern Mamen fih über den deutſchen Nerden zu verbreiten. 
Zwiſchen den jezt nech Fahlen Weinbergen erblidt man auf ben 
Höben geünende Saaten und dichtbelaubte Waldungen, in der 
Tiefe des Thale, an den Windungen der Saale, freunbliche 
Dirfer, üppige Wieſen und blühende Obſtbaumwälbchen. Ih 
fenne wenige Thäler, bie auf mich einen fo trauliden, jo 
friedlichen und idulliſchen Cindruck gemaht haben, als tiefes. 
Dazu fommen noch bie zahlreichen Denkmäler aus dem Mittels 
alter, bie fih hier im einem engen Umfreis zufammengebrängt 
finden und mit ben impefanten Meubauten ber thüringifchen 
Gifenbahn einen feltfamen Contraſt bilben, Ich nenne nur bie 
Nubelöburg, Saaled, die Schönburg, das alte Klofter Geſeck 
(Botteded), tie hart an ber Gifenbahn liegen, und trüben an 
ter Unſtrut Stadt und Schloß Weeiburg, bie zwei höchſt inte 
reffante Denkmäler altbeuifcher Architeltur aus dem elften und 
zwölften Jahrhundert aufzumeifen haben, jene bie in verſchie⸗ 
denem Baujinle aufgeführte und kürzlich von aller fpätern Ders 
ungierung gereinigte Stadtkirche, biefes eine im reinfien Rund 
bogenfiyl erbaute Kapelle, die aus zwei Steckwerken, eigentlich 
aus zwei Kapellen über einander beficht. Auch Naumburg ſelbſt 
bat einen uralten Dom aufzuweiſen mit einer merfwürbigen 
Krypte, dergleichen es nicht viele geben mag. Naumburg if 
ein fchmudes, reinlihes Stäbthen mit etwa fünfzehntanfend 
Ginwohnern , deſſen rothſchimmernde Däder fih auf jebem 
Spaziergange im ber Umgegend freunblih präfentiren. Seine 
Hauptzierde ift außer bem Dom und ben anbern Kirchen das 
Dberlandesgerichtögebäute, das fih auf einer Heinen Anböhe 
tie ein glängender Palaft über ber Stabt erhebt und für bier 
felbe wegen bes zahlreichen Beamtenheers, bas bamit zufanmens 
hängt, von nicht geringer Bedeutung iſt. 

Naumburg halte früßer im ber Provinz Sachſen eine ger 
wife Berühmtheit erlangt durch den Liberaliomus feiner Stadt 
behörten, bie tem alten Regime zu twieberheltenmalen einen 
vaſſiven Wiberftand entgegenfezten. Im vorigen Jahr ging bere 
felde, freilih nicht von Eriten der Stabtbehörben, in einen 
aftiven über; Straßenframalle wechielten mit bem Saͤbelregiment, 
ohne daß Naumburg fo glücklich geweſen wäre, «8 bis zum Des 
lagerungszuftanbe zu bringen. In ber lezten Zeit bat Äh nun 
auch bier ein merfwürbiger Umſchwung der politifchen Geſin— 
nung gezeigt: die Naumburger find der großen Mehrzahl nad 
confervativ geworben. Bine Anzahl von Bürgern bittet zwar 
um Entfernung bes Wilitöre, aber gleich ſpricht ih eine Mar 
jorität für Beibehaltung beffelben aus; ja im den legten Tagen 
petitienirte man jegar von bier aus nm Abänderung ber Wahl⸗ 
geirhet. 


(Borifeguna feları 
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Dienftag ben 5. Juni 1849, 


— Let me see! Is Ihis a foeman's face? 


Ahl no, no, no! — 


See, ser, what showers arise, 
Blown with Ihe windy tempest of my heart, 
Upon ıhy wounds, ihat kill mins eye and heart! 


Aus den Briefen eines deutſchen Offiziers 
in der Armee des Banus von Eroatien. 


(f. Rr. 120131.) 


Wir hatten, wie fo oft, eim ziemlich ernfthaftes 
Gefecht mit den Magyaren, wobei von beiben Seiten 
wohl 10 bi8 12,000 Dann im feuer waren. Bes 
fonders hatte der Feind wieder fehr zahlreiche treffliche 
leichte Reiterei und wußte dieſe fehr geſchickt auf dem 
für ihn günftigen Terrain zu gebrauchen, fo baß unfer 
Fußvolk wiederholt den heftigften Angriffen ausgefezt 
war und nur mit größter Mühe biefelben abwehrte. 
Ramentlih zwei Schwabronen fehr gut organifirter 
und audgerüfteter Honvébs zeichneten ſich durch 
ihre wüthenden Angriffe gegen croatifche Infanterier 
bataillone aus, und konnten endlich nur Durch mehrere 
Kartätfchenfalven, bie große Verwüftungen in ihren 
Reihen anrichteten, zum Rüdzug gebracht werden. Der 
Führer jener Schaar, ein ſchlanker, hochgewachſener 
Mann, im reichen Anzug eines Magnaten, auf einem 
fhönen muthigen Schimmelbengft, den er mit großer 
Gewandtbeit tummelte, war unermüdlich, feine Leute 
immer wieder zu fammeln und gegen unjere Infanterie zu 
führen. Als wären bie Kugeln, Die um ihn pfiffen, 
nur lofe Schneeballen, jo unbefümmert fprengte er 
umber, ſtets bie bligende Sarrasklinge hoch ſchwin— 
gend. Die Geftalt bes Reiterd fam mir fehr befannt 
vor, ich fonnte aber feine Züge nicht unterfcheiben, 
da wir mehrere hundert Schritt von ihm hinter uns 
ferer Infanteriefolonne aufgeftellt waren. Zweimal 
war er umverlezt dem Feuer unſeres Fußvolfs ent- 
fommen, als, wie gefagt, einige Kanonen, bie ins 
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zwifchen berbeigefommen waren, mit Sartätichen zu 
feuern anfingen. Der eriten Salve berfelben ſchien er 
gleichfalls nicht zu achten, denn ich fah ihn noch 
immer frifch und munter vor feinen Reitern herum— 
fprengen; Die zweite mußte beffer getroffen haben, denn 
wie der Pulverdampf fich etwas verzogen hatte, Tag” 
ber Schimmel mit feinem Reiter am Boben. Im felben 
Augenblid erhielten wir auch das Zeichen zum Eins 
hauen. Die Glieder unferer Infanterie öffneten ſich 
rafh, und durchzulaſſen, und in vollem Galopp ging 
ed num auf die feindliche Meiterei los, Diefe wich 
zuerſt raſch zurüd, um aus dem Bereich unferer Ges 
fhüge zu kommen, fammelte fih dann, warf une, 
dann warfen wir fie wieder, und fo ging es hin und 
her, bis ſich zulezt, wie gewöhnlich in Ungarn, bad 
Ganze in Einzelgefechte auflöste, wo Mann mit Dann 
ſich herumhieb. 

Es dunkelte beinahe ſchon, als ich enblich mit 
meinem Trupp, von dem mehrere geblieben, andere 
ſchwer verwundet waren, tobtmübe wieber beim Haupt⸗ 
corps anfam. Wir hatten kaum abgefattelt und id) 
wollte mich eben an das mit ben Trümmern nieder- 
gerifjener Häufer unterhaltene Wachtfeuer ftreden, um 
wo möglich einige Stunden zu ruhen, ald ein zum 
Lazarethdienſt Fommandirter Infanterift mit der Mels 
bung zu mir trat, ein ſchwer verwunbeter gefangener 
Dffisier der Infurgenten, der meinen Namen erfahren 
babe, wünfche mich zu fprechen. Trop aller Mübigs 
bigfeit folgte ich rafch meinem Führer in ben Hürden» 
ftall, ber zum Lazareth eingerichtet war, Furchtbar 
ſah es im dunfeln niedrigen Raum aus, ber fpärlich 
durch die Handlaternen der Aerzte und Wärter erhellt 
war, bie mit hochaufgeftreiften blutigen Aermeln und 
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eben jo biutigen Schürzen geſchäftig umbereilten. 
Dicht aneinander lagen die Berwundeten auf dem ſchmu⸗ 
gigen Stroh, das ftellenweife Durch das viele Blut 
ganz naf und fchlüpfrig geworben war. Lautes und 
leifes Wimmern, Aechzen, Stöhnen, Zähnefnirfchen, 
bazwifchen Slüche in böhmifcher, polnischer, ungaris 
fher, deutſcher, croatifher Sprache. Ich mußte nich 
jufammennebmen, um nicht zurückzuſchaudern. 

Im hinterften Winfel des langen Gebäudes lag 
auf einer Strobfchütte der Verwundete, ber mich zu 
fprechen wuͤnſchte. Wie erſchrack ich, ald bas Licht 
der Laterne des Wärterd auf das Geſicht beffelben fiel 
und ih Br. St, in ihm erfannte! Auf unferem Marich 
durch Groatien nah Wien batte ich, wie ich in einem 
frühern Briefe erwähnt, zwei Tage auf feinem Schloffe 
zugebracht, Hatte ihn, umgeben von zwei reijenden 
MWeibern, feiner Frau und feiner Echweiter, in ber 
Fülle alles Glüdd geſehen, und jezte mußte ich ihn 
fo finden. St. ein Magyar bis in die innerfte Fafer 
feines Herzens, hatte mir freilich ſchon damals ge- 
fagt, er werde Die Waffen für Koſſuth ergreifen, aber 
ihn fo wieder zu finden, barauf war ich doch nicht 
gefaßt geweſen. An der Seite bes bleichen Freundes, 
auf deſſen edlem Antlig fichtlich baldiger Tod gefchries 
ben ftand, nieberfnieend, faßte ich deſſen falte Hand 
und fragte ihn, womit ich ihm dienen fünne „Danf 
dir, daß du gefommen,* antwortete er mit leifer, Faum 
hörbarer Stimme, und ſchon dieſe Anftrengung ver- 
urfachte ihm ſichtbar großen Schmerz; „ich erfuhr, daß 
du Gier ſeyſt und ſchickte zu dir. Sch flerbe, meine 
Bruſt iſt zerfchmettert. Wenn ich todt bin, nimm 
das Taſchenbuch aus meiner Uniform und jchide es 
meiner Frau, die in K. lebt; es enthält mein Teftas 
ment und andere Papiere,” Hier machte er eine lange 
Paufe, während ich ihm Troft zuſprach. „Laß das, es 
hilft nichts; wir fcheiden als Fremde, ich babe für 
mein Baterland gefochten, du bijt Deiner Fahne treu.“ 
Stumm bdrüdte ich ihm die Hand. „Wo iſt beine 
Schweiter Helene?“ fragte ich endlich. „Beim Heere, 
fie fämpft für Ungarn.“ 

Lange vermochte jezt St. fein Wort vorzubringen, 
er ftöhnte nur leife vor jich hin, und ein Regiments: 
arzt, ber zu und trat, machte bedeutungsvell mit dem 
Finger das Zeichen des Kreuzes. Endlich nach einer 
langen Stunde richtete er ſich plöglich wieder auf 
und jagte: „So, nun it es aus! Lebe wohl, grüße 
Marie (der Name feiner Frau) — Marie! — md 
dabei ftredte er fih, Die Augen brachen, feine Seele 
war ausgehaucht. Mit einer Thräne im Auge nahm 
ich von der ganz zerfchoffenen Bruſt das Taſchenbuch, 
ganz mit Blut getränft, fo daß. die Schrift fait un: 
leſerlich geworden war, jchnitt dem Todten einige der 
choͤnen ſchwarzen Locken und ben langen gekräuſelten 
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Schnurrbart ab, der immer ſeine Freude geweſen war, 
nahm auch die beiden Ringe von ſeiner Hand, um 
Alles wohleingepackt fo ſchnell und ſicher als möglich 
der unglücklichen Wittwe zu ſenden. Der Oberarzt 
verſprach mir noch, dafuͤr Sorge zu tragen, daß St. 
ordentlich und allein begraben würde, und ſo hatte 
ih gethan was ich fonnte, — St. war einer meiner 
vertrauteften Freunde im Heere gewefen. Jahre lang 
waren wir ald Kadetten und Dffisiere fat ungertrenn« 
lich gewefen. Immer hatte ich gewünfcht, einige Urs 
laubsmonate bei ihm auf feinen ſchönen Befigungen 
in Ungarn zu verweilen, und jezt hatte ich ihn als 
meinen Feind begraben. 


(Bortfegung folgt.) 


Armutb und Ebriftentbum. 
(@dlus.) 


Alfo felbft die Kirchenväter müſſen mit ihren 
ehrwürbigen Folianten ald Zeugen für das unferer 
Zeit Zuftändige herbeil Was bedarf’ noch weitern 
Zeugniffes? unb welche Leſerin, die vielleicht zu dem 
„Beruf des Weibes im diefer Zeit“ den Kopf gefchüt- 
telt, wollte der liebenswürdig eifernden Führerin, die 
ihren Werberuf fo männlich entſchieden und weiblich 
befcheiden in die deutichen Lande ausgehen läßt, auch 
ohne die gelehrten Citate nicht glauben und folgen? 
Freilich ift der Ölaube heute nicht nur nicht jeder 
manns, fondern auch nicht jeded Weibes Ding, aber 
in ihrem ewigen Bebürfnig au lieben iſt ſtets auch 
ber Glaube befchloffen, der nur wagen darf zu feyn, 
was er zu ſeyn fih wuͤnſcht. An den Dann muß 
erit bie Roth geben, bis er beten und glauben lernt, 
Judas hat feinen Herrn verrathen, Petrus bat ihn 
verleugnet, ſelbſt Johannes iſt Davongelaufen, wo es 
daran ging das Kreuz auf fich zu nehmen unb für 
die Brüder in Noth und Tod zu gehen. Die Frauen 
aber hielten unter'm Kreuze aus und waren die erflen, 
die den Muferftandenen faben. Sie müſſen auch bie 
Erſtlinge von den Auferftandenen dieſes in Selbitfucht und 
Genußſucht erjtidten, in Trotz und Haß erjäuften, in 
Grimm und Reid erjtorbenen Geſchlechtes ſeyn und 
an dem Grabe der jchlechten Bergangenbeit und 
ſchlechten Gegenwart Die Berfündigerinnen einer Aufs 
eritehung zu froberem Familien-, Staatd-, Kunſt-, 
Kirchen⸗ und Völferleben werden, Wenn die Stöße 
des Erdbebens ben Stein von des Grabes Thüre ger 
fprengt, gebört der alten Liebe der erfte Plag und 
die erfte Stunde am neuen Frühlingsmorgen. 

Dem Umfturze unferer Geſammtverhältniſſe ſchei— 
nen wir, wie bie Sachen ftehen oder vielmehr Stufe 
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um Stufe in ben Abgrund flürzen, nicht mehr ent⸗ 
gehen zu können. Ya wenn feit zwanzig Jahren im 
Dienfte der Liebe ſchon überall gefchehen wäre, was 
nun allenthalben gefchehen will in ber eilften Stunde, 
da die Thüre bereits in's Schloß fällt und der einzig 
eine glüdliche Zufunft auch für ung Epigonen noch 
eröffnende Schlüffel der Reform in die Gruft unfe- 
res Friedens und Segend geworfen fcheint! Das Wort 
von Garlyle will au und wahr werben: baß es eine 
tbörichte Bemühung ift, Die Nevolutionen zu fegnen 
oder ihnen zu fluchen, aber wichtig, fie zu ftudiren; 
daß es verbrießlich ift, ihnen buch Schlamm und 
Regen zu folgen, unrätblid, ihnen zu dienen, nuglog, 
fie zu befämpfen, rühmlich, mitten in die Trümmer, 
wenn der Wiederaufbau beginnt, einige ſittliche 
Ideen, einige Keime des Glaubens an Wahrbeit und 
Tugend auszuftreuen, einen Stein zum projeftirten 
Bau zu liefern. 

Wenn es irgend vergönnt ift, eine baumeifters 
liche Idee für eine frifche europäifche Zufunft zu fäen, 
fo ift es die ber Liebe, die aus Glauben thätig ift im 
Dienen für die Brüder. Die Zufunft nicht nur, 
fon die Gegenwart gehört den Herzen und ben 
Kräften, bie diejed Werk der Liebe im Kampfe gegen 
ben Ggoidmus zu treiben lernen. Und wollt ihr 
zweifeln, ihr zarten Frauen, ihr ängftlichen Seelen, 
ihr ledernen Gemüther, an der Frucht ſolchen Wir: 
tens, an dem Eieg folder Thaten der glaubigen 
Liebe über die Welt nicht bloß, jondern aud über 
die glühendſte Hölle, fo höret, vor wem jelbit jener 
„Satan im Narrenhaufe,* der wirklich fo teufliſche 
als wahnfinnige Proudhon, ſich nach allen verruchten 
Läfterungen am Ende beugen muß. Erweiht den Namen, 
ber fo lange das lezte Wort des Gelehrten, die Weihe 
bes Richters, die Hoffnung bed Armen, die Zuflucht 
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bed Reuigen gewejen, von nun an ber Verachtung 
und dem Fluche: »Gar Dieu c'est sottise et lächete, 
Dieu c'est hypocrisie et mensonge, Dieu c'est ty- 
rapnie et misere, Dieu c'est le mal... Esprit men- 
teur, Dieu imbecille, tom regne est fini... Dieu, re- 
tire toi! car dös-aujourd'hui gueri de la crainte et 
devenu sage, je jure la main étendue vers le ciel, 
que tu n’es que le bourreau de ma raison, le spectre 
de ma conscience« Derfelbe Mann, der feine Lefer 
nicht vergeifen heißt, daß Die Frömmigkeit, das Heil 
und die Tugend, gleichwie das Baterland, bie Relt- 
gion und bie Liebe nur Masfen ſeyen, berfelbe muß 
ed bekennen: „die barmherzige Liebe fo vieler Frauen 
von hoher Geburt, Erziehung und Belig, welche 
die Pilegerinnen ihrer Schweſtern machen, bie eine 
beſſere Gefellichaft ihre Mitarbeiterin an dem Werk 
ber Liebe wird, rührt mich im Innerften, und es wäre 
mir fehredlich, wern meiner Feder ein einziged Wort 
bes Hohns oder der Verachtung entflöße, während 
ih von ben Pflichten ſpreche, welche dieſe edeln 
Grauen mit fo viel Liebe erfüllen, ohne daß Jemand 
ober irgend erwas fie Dazu nöthigte. D ihr heiligen 
und heldenmüthigen Frauen, eure Herzen find der 
Zeit vorangeeilt, und wir find es, wir elende Praf- 
tifer, wir falfche Philoſophen, falfche Gelehrten, 
welche die Vergeblichfeit eurer Anftrengungen zu vers 
antworten haben. Möchtet ibr einſt euern Lohn em—⸗ 
pfangen und möchtet ihr auf immer überhören können, 
was bie Dialektik der Hölle, denn das ift die heutige 
Gefellfhaft, die mir's in meine Seele wirft, mich 
auch über euch zu fagen zwingen wirb,* 

Sagt das ber Satanim Rarrenhaufe, was wird end 
Gott im Himmel über fold) Werk der barmherzigen 
Liebe fagen? 

Dr. Heintih Merz. 





Aorreipondenz- Madridten. 


Raumburg at. S., Mei. 
(Bottfegung.) 
Bolltiipe Stimmung. 

Gs beieht hier ein Leiemufeum, bas ſich „bie Erholung“ 
nennt und aus faſt lauter confervativen Glementen aufanımens 
gtſezt ih, denfelben, bie früher ven Ruhm des Liberallemus 
genoſſen. Matürlich hat dieſee Muſeum nicht die Auedethnung 


wie das einer großen Stadt; vor dem kürzlich von mir berühr⸗ 
ten Hallefchen hat es aber dennoch den Vorzug, daß rin Spiel- 
und Sprechziumer, ein Billard und eine Wirthſchaft damit 
verbunden ſind. Außer den bedeutendſten pelitiſchen Zeitungen 
werden mehrere Journale gehalten, unter denen tie fliegenden 
Blaͤtter, die Grenzboien, die Europa und das Morgenblatt bie 
gelefenften And. Die deutſche Sache hat, in dieſer Leiegefells 
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ſchaft wenigftens, alle Snmpaibien verloren. Gs wirb bort fehr 
frei unb offen politifirt und man Hört meift nur fehr entſchie⸗ 
bene Stimmen gegen Branffurt laut werten. Mamentlich bie 
Reihsacht, in tie Preußen erflärt worden, Kat bae preußiſche 
Bewußtſeyn zu ſehr werlegt, ala daß man ben Kaiſerlichen noch 
gewogen feyn Fönnte Man fah mit einem gewiſſen Stolz bie 
preußiſchen Grenadiere nah Dreeden marfhiren und erzählte 
fh von dem Gindrud, den ihr Erſcheinen gemacht, unb von 
ten unglanblihen Wirkungen, welche fie mit ben Zündnadelge— 
wehren erzielt. Und num feolte in Frankfurt diefer Ruhm 
vernichtet werben und man nannte bie Tapferen undeutſche 
Truppen oder gar deutſche Ruſſen! Das brachte Hier bie 
Meihäverfammlung um bie lejten Eympathien. Zu wiederhol- 
tenmalen hörte ich die Arußerung: „je mehr fie auf uns ſchim⸗ 
pfen, beſto beſſer.“ Dazu fommen bie Nachrichten vom Mhein, 
aus Glberfelb, aus der Pfalz und aus Baden, bie im ber That 
nicht geeignet find, geſunde Glemente für das franffurter Wert 
au gewinnen. 

Großen Eindruck bat au Hier die Anſprache des Könige 
an jein,Bolf gemacht, bie feit einigen Tagen an allen Straßen: 
eden zu leſen if. — Die Landwehr hat ſich bier, gerade in 
einem ber fhlimmften Landwehrbezirke, ganz rubig einfleiben 
lafien, und irre ich nicht, fo werden bie Brankfurter Agitatios 
nen, die mit friedlichen Mitteln die noch immier nicht aufgeges 
bene Berfaffung burdzuführen begweden, im ber ganzen Pros 
vinz Sachſen feinen Erfolg haben. Natürlich gibt c6 auch Hier 
in Naumburg jeher radifale, ſelbſt republikaniſche Elemente, 
allein biefelben haben bis jezt mod; in feinerlei Meife eine Schilb 
echebung für Frankfurt gewagt, obgleich ter Naumburger Ab⸗ 
geordnete zur zweiten Ranımer, Parrifins, ber eim entſchiedener 
Linker ift, jegt wieber in ber Stadt meilt, und kürzlich auch 
Ruge feinen hiefigen Grfinnungsgenoffen einen Beſuch abflat: 
tete. Man thut nichts für die deutſche Sache; Feine Mbreffe, 
feine Volksverſammlung, nicht einmal eine gewichtige Stimme 
in ben hiefigen Lokalblaͤttern, deren es übrigens vier gibt, läßt 
fih für biefelbe vernehmen. Im Gegentheil zürnt eines derfel« 
ben mehr als je, daß bie Frankfurter es gewagt, „mit ihrer 
Krone von Kapengolb vor Preußens Thron zu treten.” 

(Bottiegung folgt.) 


Hamburg, Mai. 
iBoriiegung.) 
Klaus Harms. — Die freie Semeinte, — Krauensereine 

Die fegenannte „freie Gemeinde," an beren ZEpige ein 
Mann von Geil, Talent, Gefinnung und großer Mebnerr 
gabe, Georg MWeigelt, fieht, gewinnt bier immer mehr Ans 
hänger. Daß ein Mann der Art ben Strenggläubigen ein 
Dern im Auge feyn würde, ſtand zu erwarten, auch hat es 
ihm und feiner Lehre nicht an Mnfeindungen gefehlt. Bon 
Weigelis Seite wurde ber Aampf mit dem höchſten Ans 
fand und zwar ſiegreich geführt, und tiefer Eieg bat zwar 
feinen wirklichen Frieden, aber doch eine Wafſſenruhe hers 
beigeführt, über bie Ah Jeder freien muß, der es mit 
ber Meligien ernſtlich meint. In dieſen unerguidlicen 
Kampf miſchte eh, zu meinem großen Bedauern, aub eine 
fonft hoch von mir verehrte Dame, Amalie Sievefing, bie als 
Freundin und Tröfterin ber Armen ſe unendlich viel Gutes 
ftiftet, unb fo reichlichen Segen burd That und Mort aus ber 
Füuͤlle ihres ebeln, Liebenden Herzens ſpendet, daß man ihr Liebe 
und Bewunberung nit verfagen lann, jelbit wenn man in 
religiöfer Hinficht eine entihieden von ber ihrigen abweichende 
Richtung eingefchlagen hat. Sie lich ih durch ihren religiöfen 


Gifer zu einem Angriff auf ben jungen talentvollen Prediger 
ber freien Gemeinde verleiten unb zog ſich dadurch nicht nur 
eine Nieberlage, fondern auch ben Spott ſelcher Blätter zu, 
beren Herausgeber es nicht verſchmähen, das Strahlende zu 
ſchwärzen, fobald «4 nur einmal ben Anſchein des Lächerlichen 
auf fi geladen. — Höhft intereffant ift es, zu fehen, wie ih 
unfere Hamburger rauen jest nach allen Seiten regen und mit 
welchem ruhmwürdigen Gifer fie in Vereinen für das Wohl ber 
Arnıen und Unterbrüdten wirken. Nicht nur find unfere Frauen, 
bis auf wenige Ausnahmen, fehr liberal, ſendern aud fo thä⸗— 
tig für bie leidende Menichheit nach allen Richtungen, daß ihre 
Muße fat gänzlih dadurch in Anſpruch genommen wird. Id 
glaube, baß feine andere Stadt, möge fie größer ober Meiner 
ſeyn als bie unfrige, etwas Achnliches aufzuweiſen bat. Gine 
treffliche Stiftung if namentlich bie Pefialeizififtung, in ber 
Kinder aus ben niebern Ständen zu tüdligen Menſchen heran- 
gebildet werden, intem man ihmen zugleich fo viele Jugends 
freunden, als nur irgend möglih, zu gewähren ſucht. Edle, 
zum Theil reihe Frauen waren die Srünberinnen biefer ſchönen 
Stiftung und ſtehen ihr neoch jezt mit dem loͤblichſten Gifer vor. 
Gine andere Stiftung iſt nicht minder fegensreih. Dur einen 
woͤchtnilichen fehr geringen Beitrag von nur einem Schilling 
Corei Groſchen machen vier Schillinge) werben Wrbeiterinnen 
gegen Arbeitslofigfeit geſchüzt und wirb ihnen zugleich in Krank⸗ 
heiten ärztliche Hülfe, Pflege und Wartung augefihert. Seit 
Kurzem ift and ein Frauenverein zur Unterfiüpung ter Bers 
münteten und Kranlen in Echleswig » Holttein in’s Leben getre⸗ 
ten. Mande unferer erien Damen fichen brei bis vier folder 
Bereine zugleich ver und eniwideln babei eine Thätigfeit, bie 
nur von ihrer Menichenliebe übertroffen wird, Als die Mutter 
aller ſolcher Vereine muß man aber Amalie Sievefing betrach⸗ 
ten, ba fle ten erflen ber Ari in's Leben gerufen und durch 
ihren Bifer gezeigt bat, wie man es anzufangen habe, um veis 
hen Segen zu erzielen. Wreilih ſuchten bie Mitglieder der 
fpätern ®Bereine einen folden auf ganz anterm Wege, als 
Amalie Eievefing, die neh weit miehr religicfe, als wohlthaͤ⸗ 
tige Zwede verfolgt; allein bas Beifpiel und ber Anfiog wurde 
doch durch fie gegeben, und baher wird ihr Ehre und Anerlen⸗ 
nung ſelbſt von denen zu Theil, bie in anderer Hinſicht nit 
mit ihr auf gleichem Wege wanteln mögen. 

Dor Kurzem fam ein merfwürbiger Prezeß vor unferm 
Handeltgerichte zur Eutſcheidung. Gin Kapitän Bafle,. wahr 
ſcheinlich ein Franzoſe von Geburt, lief mit dem Dampfſchiff 
„Barie” in ben hieſigen Hafen ein und weigerte ſich, feine ſeht 
reihe Waarenlatung zu löfhen, da er, wie er angab, tem Kar 
pitän bes bänifchen Blokadegeſchwaderso, Stern Bitte, der ihn 
in ber Rorbfee angebalten, fein Chrenwort gegeben, in Hamburg 
nur Kohlen einnehmen zu wollen. Die bei der Ladung Intereſſir⸗ 
ten wellten von dieſem Liebereinfommen wit bem Feinde ber 
Stadt nichte willen und verlangten, daß das Schiff „an die 
Rette gelegt,“ d. 6. am Muslanfen verhindert werde. Zugleich 


machten fie einen Prozeß gegen Kapitän Vaſſe vor dem Hans ® 


delegericht anhaͤngig und biefes entſchied dahin, daß ber Kapis 
taͤn bei Strafe in vier⸗und⸗zwanzig Stunden feine Hamburger 
Kaufleuten angebörenten Waaren löfchen folle. Dem Beflagten, 
defien Ehre durch diefen Befehl gereltei war, mochte dieſes Er⸗ 
tenntniß, das ihm Zwang anitat, wohl eben fo recht feyn, als 
den Intereffenten, und fo ereignete fich ber gewiß feltene Ball, 
daß Gewinner und Verlierer mit gleicher Befriebigung ben Bes 


richteſaal verließen. 
— t#ertiepung folgt.) 


Bella ge: Viteraturblatt Mr. 40, 


Drud und Nerlag ter 3. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. Verantwortlicher Metalteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


u" 135. 


Mittwoch ben 6. Juni 1849. 


Do you noi know [ am a woman? When I ihink, I must speak. 


Jeanne Deronie. 


Alles wird in Paris lächerlich gemacht, ſelbſt 
ber Poeten Oünftling, der holde Lenz, wird von bem 
Alles berührenden Spotte nicht verfchent; aber auch 
nirgends in der Welt dürfte ſich dem Spott mehr 
Stoff barbieten, nirgends dürfte ex muthiger heraus— 
gefordert werben. Gin Parifer gab bie reine, hehre, 
fait himmliſche Beftalt der Jeanne d'Arc gottlofem 
Hohne preis; dafür fcheut fich eine neue Jeanne nicht, 
als Kämpferin auf dem politifchen Schlachtfeld auf: 
autreten und, ein weiblicher D’Eonnell, Die Theils 
nahme an der Gefeggebung für das ſchöne Gefchlecht 
in Anfpruch zu nehmen. Nur ein Parifer vielleicht 
konnte über jene Johanna, die Fraukreich wunder— 
bar befreite, lachen und ladyen machen, und vielleicht 
gehörte eine PBariferin dazu, um bie Lächerlichfeit 
nicht zu fcheuen, die mit einer weiblichen Kandidatur 
für die Nationalverfammlung unausbleiblich verbuns 
ben war. 

Jeanne Deronie ift feine freche Liebhaberin revo- 
Iutionärer Abenteuer, wie man fie nach den Februar: 
tagen in ben Weinfchenfen mit ber rothen Müpe 
fah, feine tolle Heldin des Aufruhrs, wie eine in dem 
Junifampf, groß und bilbfhön, mit fliegenden Haaren 
und die rothe Fahne in ber weißen Hand, auf ber 
Barrifade erfchien und einige Minuten darauf, von 
drei Kugeln durchbohrt, zuſammenſtürzte; Jeanne 
Deronie iſt eine anſtaͤndige und geſezte Perſon, die 
fih über die Formen ber Geſellſchaft und bie Sitte 
ihres Gefchlechts nicht hinausfezt, eine ſanfte Schwär- 
merin, bie mit Ueberlegung handelt und in dem un— 
erfchütterlihen Glauben an ben früheren oder fpäteren 


Shakespeare. 


Triumph ihrer Sache den Grund und bie Kraft zu 
ihrer ruhigen Haltung findet. 

Die Socialiften hatten fich gegen ihr Auftreten 
als Ganbidatin erflärt, unb Proudhon hatte ihre 
Anfprüche mit mehr Schärfe als Zartheit befämpft. 
Dennoch wollten fie ihr die Mittel nicht nehmen, ſich 
geltend zu machen, und liefen fie fprechen in ihren 
Glube. Ih hörte fie in bem lub der Brüberlich- 
keit. Der Pröfident fündigte ihr Erfcheinen auf der 
Rebnerbühne an, „Ich muß,” fagte er, bevor er ihr 
das Wort gab, „Über den Rebner, ber fich jezt an 
die Verfammlung wenden wird, ebe ich ihn fprechen 
laffe, mich erflären. Cie werden eine Dame hören, 
bie ald Bewerberin für einen Plag in der gefepge- 
benten Verſammlung auftritt. Sie will die Recht— 
fertigung dieſes kühnen Schritte Ihnen vortragen. 
Das Bureau des Vereins ift weit entfernt, die Ans 
fihten Diefer Dame zu tbeilen und ihr Unternehmen 
zu billigen; allein es iſt Orundfag ber Sorialiften, 
jedem Gedanken, der in dem Trieb zum Fortſchritt feine 
Wurzel hat, freie Aeußerung zu geſtatten und 
ihm die Möglichkeit ded Siegs zu geben. Darum 
erhält auch Frau Jeanne Deronie bier bad Wort. 
Zwar hätten wir gewünſcht, fie möchte darauf vers 
zichtet haben, Nicht ald ob wir an ihrer Begabung 
zweifelten; ich hatte jchon zweimal die Ehre fie zu 
hören und muß jagen, daß fie jedesmal mit Taft und 
Berftand gefprochen und mir viel Vergnügen gemacht 
bat. Aber es ift, denf’ich, nicht gut, daß unſere Partei, 
die ſchon fo vielfach fich verzweigt, durch neue Anträge 
neue Theilungen erleide. Darum wär ed uns lieb, 
fie machte von dem Rechte, das ihr aufteht, in unferem 
Kreiſe ihre Sache zu verfechten, feinen Gebrauch, 
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und noch einmal fell? ich die Bitte an fie, demſelben 
zu entjagen.” 

Diefe Rebe wurde in ber größten Stille unb 
mit allen Zeichen vollfommener Achtung angehört, 
Sogar bie Stelle, wo es hieß, ber Nebner, ber jezt 
fprechen werde, ſey eine Dame, rief feine beleidigende 
Heiterfeit, nicht einmal ein allgemeines Lächeln herz 
vor, umd ich felbft, jo fehr ich Luft hatte, dem fomis 
fhen Eindrud, ben ich hiedurch empfing, Durch eine 
ungezwungene Kundgebung Luft gu machen, wagte es 
nicht die allgemeine Andacht zu ftören. 

Jeanne Deronie nahm auf den Munfch und die 
Bitte des Präfidenten feine Rückſicht. Sie beſtieg 
die Rednerbühne. Sie war mit Geſchmack, aber ohne 
Aufwand gekleidet und trat feiten Schrittes, doch 
ohne alle Gefpreiztheit vor die Zuhörer. Sie ift 
nicht mehr jung, und ich will nicht enticheiden, ob 
fie den Vierzigen nah oder ſchon darin iſt. Ihr 
Geſicht ift nicht fo oval wie das ber meiften Pari— 
ferinnen höhern Standes, ihre faftanienbraunen Haare 
waren auf bem bloßen Haupte glatt geftrichen, fie trug 
feine Handſchuhe und ihre Füße waren von dem 
langen leide fait ganz bedeckt. Sie ſprach mit 
ftarfer und refoluter Stimme, die mehr dem Gebiet 
bed Alt, ald ber Sphäre bed Sopran anzugehören 
ſchien, ſtieß die Worte nicht rafch heraus, wie es 
Berfonen thun, die in Verlegenheit oder eingefchüchs 
tert find, fondern trennte fie von einander durch 
mandmal auffallende Baufen und hob diejenigen, mit 
welchen fie etwas Befonberes fagen wollte, durch jehr 
fharfe Betonung hervor. 

(@dlus folgt.) 


Aus den Briefen eines deutfchen Dffiziers 
in der Armee bes Banus von Eroatien. 


(Bortirgung.) 


Wenige Tage barauf follte wieder ein harter 
Schlag mein Herz treffen. Wieder hatten wir und, 
wie fo oft, auf weißer Heide — Schnee bedeckte die 
ganze Gegend — mit ben Magyaren herumgefchlagen, 
Die drei croatiſchen Bataillone von uns waren ziem— 
lid ernfhaft mit einem ftarfen Haufen feindlichen 
Fußvolls aufammen gerathen und hatten dieſes endlich 
mit dem Bajonnet zurüdgetrieben, Auch wir waren 
ziemlich vorgedrungen und hatten die Reiter und ge 
genüber vom Schlachtfeld verdrängt. Much hatten 
wir einige feindliche Fouragewagen mit Wein, Sped 
und Maismehl erbeutet, für unfere Leute ein höchſt 
willfommener Fang. Wie gewöhnlich lag ich auf der 
Außerftien Borhut und meine Poften ftanden weit bem 


Gern 


Beinde entgegen vorgefhoben. Da ziemlich viel Holz 
in ber Gegend wuchs, woran wir in ben weiten 
Ebenen oft den empfindlichften Mangel litten, fo 
hatten meine Hufaren ein mächtiges Wachtfeuer anges 
zündet, deſſen Flammen hoch emporfchlugen, und brieten 
und fotten daran in hellem Jubel und ließen bie jest 
wieder mit Wein gefüllten Felbflafchen berumgeben, 
ihre Lieder in vollem Chor dazu fingend, ald ob weit 
und breit fein Feind wäre und fie bad angenehmfte, 
vergnüglichite Leben von der Welt hätten. 

Ich theilte diefe Fröhlihe Stimmung nit, im 
Gegentbeil, eine trübe Ahnung peinigte mich, 
und jo ſehr ich es fonft liebe, wenn meine Hufaren 
Abends am MWachtfeuer frohen Muthes find und ihre 
Lieder fingen, heute war ed mir unangenehm. Da id} 
überdem fürdhtete, meine Vedetten möchten etwas zu 
viel Wein getrunfen haben, um bie gehörige Wadı- 
famfeit zu üben, jo nahm ich zwei von den Sereſſa— 
nern mit, um au Fuß meine Poſtenkette zu befichtigen. 
Alle Poften waren wachſam, und obgleich ich mid) 
an mehrere berfelben leife und vorfichtig von der Seite 
heranzufchleichen fuchte, fo riefen fie mich doch Alle 
gur gehörigen Zeit an und benahmen fi wie ed fi 
gebüßrtt. Zufrieden Darüber, trat ich mit meinen 
beiden Begleitern den Rüdweg zum Wachtfeuer an, 
dejfen hohe Flamme und freundlich entgegen leuchtete, 
als wir beim ziemlich hellen Mondfchein eine menſch— 
liche Geſtalt an einem Baume liegen,jahen. Wir traten 
näher: ed war ein Weib in ungarifcher Magnaten- 
trat, ald Mann gefleidet; die langen Haare, bie 
ihre über den Naden fielen, verriethen ihr Geſchlecht. 

Meine Sereffaner drehten fie um und id er 
faunte beim bleihen Mondſtrahl Helene, die fchöne 
Schwefter meines Freundes St. Furchtbarer Schmerz 
durchzudte mich in diefem Augenblid, es fehlte nicht viel, 
fo hätte ich mich über den Leichnam geworfen. Ges 
waltjam ermannte ich mich und gab meinen Leuten 
Befehl, die Leiche zum Heuer zu tragen. Hier unters 
fuchten wir die Todte genauer, und mit unenblicher 
Angit forfchte ih, ob nicht noch Hoffnung ſey, fie 
wieder zum Leben zu bringen. Bergebens, ſchon meh— 
rere Stunden war ihre Seele entfloben; die, Büchien« 
fugel eines unferer Scharfihügen war ihr mitten 
durch's Herz gegangen. Aus der Fleinen rothen Wunbe 
fiderte noch das Blut in einzelnen Tropfen, bie ich 
forgfam in meinem Tuche auffing, um fie ald Reliquie 
aufzubewahren. Mein einziger Troft war, daß bie 
Todte nicht lange gelitten haben fonnte, daß fie im 
Augenblid, wo das Geſchoß fie traf, auch geendet 
haben mußte. Diefe reinen, edlen, noch jezt wunders 
fihönen Züge waren von feinem Schmerze verzerrt, 
auf ihrer Stirne thronte Ruhe und Friede, die Lippen 
lächelten fait. Gleich einer rubig Schlummernden lag 
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fie da, und Doch ſollten dieſe Augen ſich nie wieber 
Öffnen, dieſe Lippen nie wieder geiftreiche ober gemüth— 
lihe Worte ausfprechen. Auch meine Hufaren waren 
fihtbar gerührt und meinten, ed jey doch Schabe, 
daß ein fo junges, hübjches Mädchen jo früh habe 
fterben müffen. Biele, die auf unſerem erften Marfche 
durch Ungarn mit mir zwei Tage lang auf St's 
Schloſſe geweſen waren, erkannten Helene gleich wie— 
ber und bebauerten boppelt ihren Tod, ba fie fo 
freundlich gegen fie gewefen war. 

Wir thauten nicht weit von einem Ahornbaum 
bie Erbe durch ein Feuer auf, und gruben dann faft 
bie ganze Nacht mit unfern Hanbbeilen und Säbeln 
an einem großen, tiefen Grab. Als die erſten Mor- 
genftrahlen erglühten, waren wir fertig, während 
ein Hufar, ber zimmern fonnte, ein einfaches Kreuz 
aus jungen weißen Abornflämmen zurecht gemacht 
hatte. Die Tobte wurde nun in ihrer vollen Unis 
form, ben Kolpad mit bligendbem Reiherbufch auf bem 
Haupte, ihren leichten Türfenfäbel an der Seite, in 
eine reine, große, wollene Dede, Die wir bei uns 
hatten, forgfältig gehüllt, und fo in die Grube ges 
legt, die wir dann wieder mit Erbe füllten und mit 
bem Kreuze ſchmückten. Dann ließ ich, unbefümmert 
um Alles, eine volle Salve mit unfern Piftolen über 
dem Grab geben. Einen fleinen Goldring und eine 
Rode Habe ich zum Andenken behalten. Als unfer 
trauriges Gefdhäft beendet war, zogen wir ab, dem 
Feinde nah, der ziemlich eilig zurückwich. Welche 
Gefühle in mir tobten, vermag ich nicht zu ſchildern. 
Helene hatte, wie ich fpäter erfuhr, Adjutanten- 
dienfte bei ihrem Oheim mütterlicher Seite, ber ein 
bedeutendes magyariſches Corps befehligte, gethan, 
und war fo im erwähnten Gefecht von unfern Sol- 
daten erfchofien worden. So habe ich in einer Woche 
zwei mir fo theure Wefen verloren, die mir beide 
ald Feinde gegenüberftanden, und außerdem wie viele 
trefflihe Kameraden auf der Seite der Infurgenten 
wie auf ber unjrigen! Wie viele tüchtige Offiziere 
haben wir fchon eingebüßt! wie gräßlich haben nas 
mentlich die braven Küraflierregimenter gelitten! Unb 
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was ijt bis jezt gewonnen? Nichts, gar nichts; uns 
fere Sache ſteht fchledhter als feit Monden, es koftet 
ung Mühe genug, nur Peith zu haften, und vom Ein- 
marfch in Debregin, ben ich mir ſelbſt fo leicht dachte, 
find wir bieder weit entfernt. Aber alles dieß barf 
unfern Muth feinen Augenblid wanfen machen; wir 
werden auch ferner unverzagt in’d Feuer und immer 
wieder in’d Feuer gehen, und führt man ums nur 
gut, am guten Willen unferer Soldaten foll es wahrs 
lich nicht fehlen. 

Seit zwei Tagen liege ich mit meinem Kommando 
ruhig in einem einfamen Wirthéhauſe, vor einem 
Angriff ded Feindes vollfommen gefichert; daher auch 
bie Muße, bie ich zum Niederfchreiben dieſer Zeilen 
benütze. Diefe Raft war eine Nothwendgfeit für 
und, ſollten nicht Pferde, Waffen, Kleider ganz zu 
Grunde gehen. Der Ort, wo id; fchreibe, was mein 
Auge trifft, wenn ich vom Bapier aufblide, ift fo 
feltfam, daß ich es befchreiben muß. 

Eine lange niebere Wirthöftube mit ungepflafter- 
tem Fußboden, die Wände ſchwarz geräuchert vom 
Feuer des Herdes, der in einer Ede ſteht, bie Heinen 
Benfterfcheiben faft alle zerbrochen und Durch Stroß- 

wiſche erſezt, fo daß dad meiite Licht durch die offene 
| Thür fallen muß. Das ganze Geräthe befteht aus 
einem langen Tiſch von ſchmutzigem Holz und einigen 
aus Binfen geflodhtenen Stüblen. Ueber die Hälfte 
bed Gemachs nimmt ein mächtiges Strohlager ein, 
auf dem etwa zwanzig meiner Hufaren in ihren jest 
meift ſehr abenteuerlih ausfehenden Uniformen, in 

» allen möglichen Lagen ausgeftredt find und ben feſten 
Schlaf der Ermüdung fchlafen und dabei mit Schnars 

| hen und Schnauben ein gräuliches Eoncert aufführen. 
| Ich felbft, der Schreiber diefer hoffentlich an ihr fer 
ı nes Ziel richtig gelangenden Zeilen, balancire auf 
einem ber erwähnten Binfenftühle, ber nur noch brei 
Fuße hat, aber ber wenigft jchabhafte unter allen if, 
ı Habe mein Papier auf eine Ede des Tifches gelegt und 
| laffe meinen Silberftift fleißig darauf umberwandern, 


| ESqluß folgt.) 


Aorrefpondenz;-Madridten. 


Hamburg, Rai. 
* (Bortiegung.) 
zchman m 
Gin anderer Progef, der an bie Hmiverfität gewieſen 
und auf befien Ausfall das hiefige Publikum ſeit Jahren ge 


| fpannt war, if im biefen Tagen zu Bunften bes von Eeiten, 


ı tes Etaats verflagten Profeflerd am Gymnaſium und Direls 
tore bes botanifhen Gartens, Heren Lehmann, entſchieden 
worben. Dre Angellagte war ber Unterſchleife ald Direktor bes 
betanifhen Gartens angeklagt, und ſeufzte unter bem Drud 


biefer entehrenben Anklage Jahre fang. Zuerſt war biefer Pros 
zeß im lezter Inſtanz an bie Mmiverfität Roſteck gewielen wor ⸗ 
ben, und erſt nach Jahreofriſt wurde vom derſelben die Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß die Gerichtebauk dort nicht hinlänglich 
beſezt ſey, worauf er einer andern Univerſitaͤt überwitſen und 
von biefer Lehmann nicht nur für völlig ſchuldlos erllärt, ſon⸗ 
dern auch der Fielue in alle Koſten verurtheilt wurde. Was 
fell man aber von einer Univerfität jagen, bie einen Prozeß, 
wovon bie Ühre eines Mannes, feine Muhe, fein Glüͤck, bie 
Achtung feiner Mitbürger abhingen, auf eine fo unverantmorts 
liche Weife verfhleppt? Hätte der Freigeſprochene nicht das 
Met, ihr feinerfeits ben Prozeß zu machen und auf Schaben- 
erfag zu dringen? Prefeſſer Lehmann if ein Oheim des berüch⸗ 
tigten, vor Kurzem bei Kolbing gefangen genemmenen frühen 
dänifhen Miniſtere Orla Lehmann, und beibe find geborene 
Holfteiner, Ueber biefer Befangennahme bes für bie Herzog— 
thümer fo verberblihen Mannes ſchwebt noch ein Dunfel, ins 
bem laum zu leugnen fleht, daß er ſich far freiwillig berfelben 
darbot. Bon einer Seite wird die Behauptung aufgeftellt, er 
babe jih gefangen nehmen laffen, um fo beffer bie Plane ber 
Deutſchen gegen fein Adoptivvaterland auskundfchaften zu füns 
nen; von der andern, er habe nur mit Schid in bie Nähe des 
preußifchen Dbergenerals fonımen wollen, um mit biefem Un— 
terhandlungen anzufnüpfen. Dir fcheint bie eine Behauptung 
fo abgeſchmackt wie die andere, und von Eriten tes Ge 
fangenen nur große Unbefonnenheit und Unvorfihtigfeit vorzu⸗ 
liegen. 

Die fat nur anf dem Bapier beſtehende bänifche Blokade 
zuft, ber Beeinträchtigung bes Handels wegen, jowchl in Hol: 
land als in England, große Mifftimmung herver, und es wirb 
von Bohlunterricteten die Behauptung aufgeſtellt, daß von 
Seiten dieſer beiden Staaten näcftens energiſche Schritte ges 
than werben würden, biefer Veration ein Ende zu machtn. In 
ber That ift die bänifche Blokade eine bloße Spiegelfechterei, 
indem fait täglih Schiffe fowchl im die Elbe als in die Weſer 
einfaufen. Es gehört nur Muth, guter Wind und etwas Ge⸗ 
ſchidlichteit ven Seiten der Rapitäne dazu, um den Dänen ein 
Schnippchen zu fhlagen, beren Muth überbieß feit ben Siege 
‚bei Geternförde ſehr gefunfen gu ſeyn fheint. Da Gerechtigkeit 
felbit dem Heinze gegemüber Pflicht if, muf hier bemerkt wer: 
ben, daß bie dänifche Landarmee ſich im dem legten Gefechten 
tweit tapferer gezeigt hat, als im vorjährigen Kriege, wo fie fi 
mit Schmach belud. 


GSoriſehung folgt.) 


Ranmburg a. d. S., Mai, 


(derifegung.! 
"BMReattion — Bahn. 


j Diefes Lofalblatt fordert fogar in einem Gedichte auf, der 
Kaiferbeputation einen eben fo unerwünfdten Gegenbeſuch zu 
machen: 


„In Arankfart ſpricht man Preußen Hohn, 
Man rühmt, e# ſey nur Spreſſe 

Zus Republik ver Kaiſerthron, 

Das Katſerthum nur Pelle. 

Unp Prenfent König fellte Feen 
Hanawurſt bei dieſem Epaffe? 

So ſchlag' ein Donnerwetier trein! 

Nach Frankfurt unfre Eirafe! 
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Mach Branffurt laßt uns zieh'n, tem Sig 
Des Ebrenbürgere Sagern, 

Mo mit ihm Bogt und Raromwig, 
Simon um Jahn abmagern, 

Unt viele And're, Eifers voll, 
Deutſchland im Eturm zu einen! 

Da flgen fir verfalungstell 

Un Arampela mit ven Beinen. 


Doch wenn vie preußfche Trommel fallt, 
Dann wittern fie Sefahren, 

Unp wenn vie preuf'ihe Buchſe kaallt, 
ie auselnander fahren. 

Drum auf! na Kranffurt zieht binein, 
ZJerfprengt vie ganze Sande: 

Dann wird c8 wieder Äriere ſeyn, 

Dann If getllge dle Schande 


Menn ih Ihnen nun noch den Beweis liefere, daß felbft das 
als volfsfeindli verſchriene Miniſterium begeifterte Berebrer 
findet, fo werden Sie ſich überzeugen, daß eine allgemeine Volkes 
erhebung in Vreußen für die deutſche Sache nicht zu erwarten 
ſteht, ja nech mehr, daß die Meallien in Preußen zur Wahrs 
heit geworben, weil man jo lange den Teufel an bie Wand ger 
malt. Im demſelben Blatte heißt ee: 


Die Diänner, vie ich meine, 
@imp Winner burd une durch. 
Manteuffel heißt ker eine, 
Der and're Bramtenburg 
Schr, wie fie allzeit Achen 
Kampffertig auf tem Plan, 
Bom Mirbel bis zur Zehen 
Jedweder Zell ein Daum, 


Une Schritt vor Schrliit gewannen 
Sie wiederum nas Belt. 

Serbei mit feinen Dannen 

Kam wech ein krirter Selb, 

„Die Schwerter ſind geſchliffen, 
Die Augein in tem Lauf.“ 

Das Lierlein bat gepfilfen 

Der alte Marfgall Drauf 


Der Verfafier diefer lezten Strophen nennt ſich F. Jahn, nit 
zu verwechſeln mit G. Jahn, tem Dichter bes Hohen Liedes, 
einer religisſen, mit großem Beifall aufgenommenen Dichtung, 
und neh weniger mit Jahn, bem alten Turnvater, den wir 
bier ebenfalls in näcfter Nähe haben. Wollen Sie mir 
einen Nugenblidt „ine Thüringiſche“ hinüberfolgen, mie bie 
Naumburger fagen, wenn fle ihren Freiburger Nachbarın einen 
Befuch abflatten, jo fann ih Ahnen wenigflens bas berühmte 
Haus bes berühmten Maunes vorführen. Ihn ſelbſt würben 
wir fhwerlic daheim antreffen, ta er «8 fidher vorziehen wird, 
der Mbberufung aus Frankfurt nicht Folge zu leiſten. Das 
Haus liegt hart an der fieilen Burgfiraße, bie von dem Etäbts 
en Freiburg zu dem ſehr alten Schleſſe Neuenburg binaufs 
führe, in weldem fi die Anfangs erwähnte Kapelle befindet. 
Es iſt das lezte in ber fh aufwärts erftredenben Häuferreibe 
und liegt ſchon aMf einem ziemlich hohen und freien Plage. Es 
liegt parallel mit ber Strafe und zeigt auf diefer Seite nur 
den Gingang zu einem Keller, deſſen gewaltige Wölbungen für 
grofie Weinvorräthe berechnet zu ſeyn fcheinen. Die Worberfeite, 
zu der man über einen Heinen Hofraum gelangt, if mit einer 
Art Eänlenhalle ausgeftattet, bie aus zwei großen Bogen ber 
Recht. Darüber liest man die Morte: „friſch, frei, fröhlich, 
fromm“ in großer rother Schrift. 


(Sieh Felat.) 


Drud und Verlag ter I. G. Cotta' ſchen Buchhandlung. Verantwerslier Redakteur : Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Lefer. 
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Donnerftag ben 7. Juni 1849, 


We are but warriors for Ihe working day; 
Our gayness, and our gilt, are all besmirch'd 
Witch rainy marching in the painful feld. 


Aus den Briefen eines deutfchen Dffiziers 
in der Urmee des Banus von Ervatien. 


ESchluß.) 


Faſt unmittelbar neben mir auf dem Tiſche, fo 
daß ihre weitaußholenden Arme dicht über meinem 
Kopf wegfahren, haben fich zwei Hufaren ald Schneis 
ber etablirt. Sie nähen mit einem Eifer, ala hätten 
fie ihe ganzes Leben nur die edle Schneiderfunft ges 
trieben, und ein großer Haufe buntgeflidter Dolmans, 
Mäntel, Reitbofen, der vor ihnen liegt, zeugt von 
ihrem Fleiße. Biel Farbenfinn jcheinen fie aber nicht 
zu befigen; fo eben fehe ich, daß einer auf meine 
graue Reithofe vorne über'm Knie einen rothbraunen 
Flech geſezt hat, der wahrſcheinlich einem alten Se: 
reffanermantel entnommen if. Nun, wenn ed nur 
gut hält, auf die Farbe Fommt es jest eben nicht 
ſehr an. 

Die andere Ede des Tifches ift eine Sattler- 
werfftätte geworben, wo einige Hufaren ſich eifrig 
bemühen, fchabhaft gewordene Riemen an Sätteln 
und Zäumen durch andere zu erjegen. Der Schuhmacher, 
auch nur ein Dilettant in feinem fo nüglichen Fache, 
hat ſich auf dem Fußboden niedergelaffen, und ba es 
ihm an Leder zum Flicken fehlt, fo nimmt er einige 
weichgemachte Stüde von einem Kalbfell, von dem 
man bie Haare mit dem Meſſer abgefchabt hat. Man 
muß fi im Felde nur zu beifen willen, und bieß 
verftehen die Hufaren vortrefflih, Wenn aud fehr 
bunt berausgeflidt, fo werben wir boch unfere Station 
wieder in heilen Kleidern und Stiefeln verlaffen, unb 
damit ift fchon viel gewonnen, — Auch eine Waffen- 
fehmiede haben wir bier im Zimmer. Ginen großen 





Shakespeare. 


"Beldftein, ben er am den Feuerherd gewälzt hat, als 


Ambos bemügend, it ein alter verwitterter Hufar, ber 
fo und fo viel Jahre Haidud in einem Orenzfomitate 
gewejen, emfig bemübt, Scharten und Beulen aus 
ben Klingen und Scheiden der Eäbel herauszuhäm— 
mern. Auch meine arg mitgenommene Damasceners 
flinge wollte er in Arbeit nehmen, aber der treffliche 
Stahl widerftand feinen Werkzeugen, fo daß er fie 
unwillig brummenb wieder bei Seite legte. 

Das meifte Intereffe erregen aber unjere Koch— 
fünjtler, bie eifrig um einen großen Keflel am Feuers 
herd herum wirtäfihaften. Obgleich das Wirthshaus 
ganz unbewohnt ftand, denn der Mann und feine 
zwei Söhne follen bei den Infurgenten fern, die Frau 
aber ſich nach Peith geflüchtet haben, entdedten wir 
doch noch eine magere, faft verwilderte Sau, bie im 
Hofe herumlief, und bald darauf einen zugeworfenen 
Erbfeller mit einigen Säden Kukuruz, einem Beutel 
Baprifa (roter türfifcher Pfeffer) und einem Faͤßchen 
Stlitowiger (Pflaumenbranntwein). Da war denn 
ber Jubel groß; bie Sau batte bald unter ben Säbels 
ftihen ber Hufaren ihr Leben ausgehaucht und jezt 
ward gebraten "und gefotten und gejchmaust wie im 
Haufe ded Obyſſeus. Gar mannigfacdhe Gerichte, die 
übrigens fo ziemlich auf ein’s heraus famen, wußten 
unfere "Köche (meine ſchöne Sereffanerin ift leider nicht 
mehr bei uns, fondern mit ihrem ſchwer verwundeten 
Bater nad) der Grenze zurüdgegangen) aus ben drei 
Beitandtbeilen Schweinefleifch, türfifcher Weizen und 
Pfeffer zu bereiten, und einige barunter waren wirk— 
lich vecht wohlfchmedend, Mir wenigitens munbdeten 
fie Föftlicher al® das befte Diner, das ich je an fürft- 
lien Tafeln genofien. 
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Auf ber langen Diele des Hauſes, wo unfere 
Pferde ftichen, und beim Brunnen vor berfelben berricht 
eben fo große Thätigfeit verfchiedener Art wie im 
Zimmer felbft. Dort wird der Bejchlag der Pferde nachges 
ſehen, Hieb-, Schuß- oder Druckwunden, welche manche 
Roffe haben, werden ausgewaſchen, mit frifchem Schweines 
fett verfchmiert, die Feffeln ausgeſchoren, bie Maͤhnen, 
bie oft arg verwildert find, wieder etwas in Orbnung 
gebradht. Hier im Zimmer wird für Die Menſchen 
geforgt, draußen für die treuen Roſſe, unfere zweite 
Hälfte, ber wir ſchon fo oft eben und Frei— 
beit verdankten. Wenn ich aber manche dieſer 
fleinen magern Pferde betrachte, wie fie ben Kopf 
geſenkt umberjteben, fo kann ich felbft oft faum bes 
greifen, daß es biefelben Thiere find, die fo unermüd— 
liche Ausdauer, fo viel Kraft und Echnelligfeit bes 
wiefen baben und bie beften Soldatenroffe von ber 
Welt für einen anftrengenden Feldzug find. 

Eben wird mein Ali zum Trinfen auf den Hof 
geführt, Das edle Thier, ein ächter türliſcher Hengſt, 


zwar auch ſchon ſehr mitgenommen, ſieht doch gegen ' 


unfere Hufarenpferde noch ſtolz genug aus. Id; pfeife 
auf dem Finger, er ſpizt fein einziges Ohr und fommt 
zu mir durch die offene Thür in's Zimmer gelaufen, 
fhnoppert neugierig auf dem Tische herum und wirft 
ben fchneidernden Hufaren alle ihre Arbeit herab. 
Unſer Schufter arbeitet unbefümmert fort, obgleich der 
Hengſt faft über dem am Boden Kauernden ſteht und 
ihn leicht treten könnte. Aber unfere Pferde, und 
vollends Ali, fo böfe fie gegen Fremde find, fennen 
und längft fo genau und find fo vertraut mit und ges 
worden, daß wir und forglos unter ihre Hufe legen, 
Wie oft habe ich geſchlafen, den Kopf auf mein eben- 
falls ruhendes Roß gelegt! Wir find halbe Gentaus 
ren geworden. Weld edles Geſchöpf das Roß if, 
bas fühlt erft der Meiter im Felde recht. 

Eben meldet unfer Koh, das Eſſen ſey fertig, 
was überall Behagen verbreitet und Alle von ihren 
verfchiedenen Arbeiten an ben Keflel ruft. Ich als 
Offizier erhalte mein Theil vorweg in einer eigenen 
blebernen Schüffel; dieß ift mein einziger Vorzug. 
Man hatte mir mein Lager in einer halbzerfallenen 
Kammer auf einer halbzerbrochenen Bettitelle bereitet ; 
ed wimmelte aber fo furchtbar von ingeziefer, daß ich 
es vorjog, nad gewohnter Weiſe mit Mantel, Sattels 
dede und Sattel draußen auf der Diele zwiſchen ben 
Mierden zu fchlafen. 

So ift unfer Erholungsquartier befchaffen, das 
wir morgen Abend wieder verlaffen; bu fannft dar: 
aus abnehmen, wie es mit und oft im offenen Felde 
fteben mag und was wir Alles durchzumachen haben. 
Und doch, wie gern wollte ich alles dich und noch viel 
mehr criragen, wenn es nur ein anderer Krieg wäre, 





wenn wir nicht in unferem eigenen Fleiſch und Blut 
herumwüthen müßten. Wann ich wieder fchreiben 
fann, weiß ih nicht. Hoffentlich nennt man meinen 
Namen bald unter ben Gefallenen. * 


* Der Verfaſſer dieſer Briefe ift wenige Tage nah ber Abs 
fendung bes lezten ſehr ſchwer verwunter worben und man 
zweifelt an feinem Auflommen. 

Ann-bes Binfenbere. 


Jeanne Deronie, 
(Stlus.) 


Sie begann etwa folgendermaßen: „Meine Herrn! 
Ich bin mir bewußt, daß ich etwas unternehme, was 
wohl nur Wenige unter Ihnen gutheißen, Manche 
jogar als eine Verlegung der Schidlidhfeit bedauern, 
faft Alle ald eine Verwegenheit tabeln werden (nein, 
nein, riefen bier einige Stimmen! „Seine Unterbres 
Kung!” antworteteibnen der Bräfident). Wenn ich alfo 
troß Der geringen Ermutbigung, die mirzu Theil wird, 
dennoch auf meinem Vorhaben beftehe, fo werben Sie, 
diefed Zutrauen hege ich zu Ihrem Wohlwollen und 
Ihrem Nedhtögefühl, hieraus den Schluß ziehen, daß 
ih von einer tiefen, lebendigen, unwiberftehlichen 
Ueberzeugung zu dem was ich thue angetrieben werde, 
Ih trete als Candidat für die gefeggebende Berfamms 
fung auf; aber ich mache mir feine Täufchung, meine 
Gandidatur bat nicht den geringften Erfolg zu hoffen; 
fie ift fein Vorſchlag, fie it nur eine Idee (Beifall); 
fie ift nicht da8 Werk thörichten Ehrgeizes, fie ift ein 
Wegweiier in die Zufunft (allgemeiner, anhaltender 
Beifall). Ich weiß, daß die Zeit, in der die von mir 
geftellte Frage gelöst werden kann, noch lange nicht 
gekommen ift, aber geitellt darf die Frage jezt ſchon 
werden; dürfte fie bas nicht, wir lebten nicht in einer 
freien Zeit, nicht in einem freien ande (hier rufen 
mehrere Stimmen Bravo). Die franzöfifhe Republik 
ift gaftlich für alle Ideen (fürmifcher und anhaltender 
Beifall). So lange die frangöfifche Republik befteht, 
wird in diefem Lande fein Gedanfe zu fühn und fein 
Syſtem zu neu ſeyn (Heußerungen der Zuftimmung von 
mehreren Seiten). Und wo ift der Vermeſſene, wo, ſag' ich, 
ift ber Gottlofe, der bie Republik angutaften fich erfühnen 
mag? Er iſt noch nicht geboren; Wiele möchten es, 
aber feiner wagt es (der Beifall will kein Ende neh— 
men). Die Aufmunterung, bie mir wird, ift ein 
Beweis, daß Sie wahrhaft freie Bürger find. Der 
freie Bürger ift unbefangen; er nimmt freundlich auch 
die Meinung auf, mit der es ihm ſchwer wird fich 
zu befreunden. Cie find der Anficht noch nicht ger 
wogen, daß auch Frauen an ber Abfaffung ber 
Landesgeſetze Theil nehmen jollen; allein Sie hören 
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mih mit Ernft und Aufmerkjamfeit an und fcheuen 
fich nicht, fo oft ich etwas fage, was aus Ihrer Seele 
gegriffen it, Ihre Sympathie mit meinen Gefühlen 
mir auf eine Weife zu erfennen zu geben, von ber 
ich noch viel mehr gerührt als gefchmeichelt bin (Brave, 
Bravo). 
den die bloße Anfünbigung meines Auftretens einen 
Sturm bes Hohnes hervorgerufen hätte." — Hierläßtan 
zwei, drei Punkten bes Saale ein ſchwaches Kichern 
ſich vernehmen, Das aber jogleich von einem heftigen 
Zifchen im ganzen Saal überftiimmt wird. 

„Hinaus mit bem Spion! hinaus mit dem Epigel!* 
fo freien einige, allein der Präfident legt ſich in's 
Mittel und bemerkt, jenes Kichern fen ohne Zweifel 
unmwilltürlich gewefen (lautes, herzliches Gielächter) und 
nicht aus böjer, unebrenhafter Abſicht entitanden. 
(Der Lärm legt fh, Jeanne Deronie fährt fort): 
„Sie aber, meine Herrn, wenn Sie auch nicht übers 
zeugt werden, wollen boch erft meine Gründe hören, 
ehe Sie mich verdammen. Ich brauche Ihnen nicht 
darzuthun, daß die Logik der Bleichheit und die Bes 
rechtigung zur Theilnahme an ber Gefeßgebung ges 
währt, Ich entwidle Ihnen Diefen Say nicht, er 
lebt in Ihren Herzen (ja! ja!) Aber auf einige 
Gründe, die aus dem praftifchen Leben genommen find, 
werden Sie mir erlauben näher einzugehen." 


Es gibt andere Bereine in Paris, in wel⸗ 


| Jeanne Deronie jezte bier auseinander, melde _ 

Dienſte die Gegenwart von einfichtsvollen Frauen in 

| allen Grörterungen, die ih auf Erziehung, auf Uns 

| tertägung ber Notbleidenden, auf Regelung der ehes 

| lichen Berhältniffe, auf die Stellung der Geiftlichfeit 
zur Familie und manche andere in ber Nachbarſchaft 
liegende Gegenftände beziehen, mit Recht erwarten 
fönnte. Sie verweilte hiebei wenigſtens eine halbe 
Stunde und ſprach verftändlich, ſprach angenehm über 
Dinge, bie gerade nicht fehr geeignet zu fafhionabler 
Unterhaltung find. Dann banfte fie noch der Bere 
fammlung für die Güte und Gebuld, mit der fie an— 
gehört worben, fimmte einen Hymnus auf Die Freis 
heit, Gleichheit, Brübderlichfeit an, rief aus voller 
Kehle: „ES lebe die Republik!” und verließ die Red— 
nerbühne unter unglaublihem , eine Viertelſtunde 
währendem Jubel. Mehrere ber Anmwefenben verlange 
ten, man solle fie fogleih auf bie Ganbidatenlifte 
fegen, andere widerfpracdhen: noch fey der Augenblid 
zu einer ſolchen Reform nicht gefommen, der Geiſt 
ber Revolution fönne nit auf einmal feinen ganzen 
Inhalt geben; darauf erwiderten jene mit Redensarten 
von Emancipation und Fortfchritt; kutz der Lärm 
ward fo groß, daß ber Präſtdent für gut fand bie 
Eipung aufzuheben. 





Aorrefpondenz-Madridten. 


Naumburg a. d. S., Mai. 
(@4luß.) 
Yata, — Schulpforte. 


Ueber den Hof gelangt man in einen Meinen ierraffenartigen 
Blumengarten, der die andere Eeite bes Haufes begrenzt. Hier 
hat dae unterfte und einzige Stodiwerf einen feinen Aufbau, 
ber mit einem großen, fteinernen Wappen, einen aufwärte fprins 
genden Hund in der Mitte, geſchmückt iſt. Unter der Terraſſe 
giebt fich eine Reihe vorher Dächer her und Hinter benfelben 
rauſcht die Unſtrut über eine fogenannte Schwelle hinab. Die 
Müdfeite des Hauſes enblih, mit vier großen F. verziert, Bietet 
bie Ausficht auf den Yurgpfab und das eben Liegente Eihlofi 
bar. Die Fenfler des Hauſes find alle mit Rundbegen bedeckt, 
wobei der Yaumeifier die alte Stadtlirche oder oben die Kapelle 
vor Augen gehabt zu Haben ſcheint. Man muß gefichen, bie 
Ginridtung bes Hanfes ſcheint gang einladend, und die Muss 
fiht auf Stadt und Fluß ift retzend. Mit fo bie Entſtehung 
biefes eigenthümlihen Bau's, mit der es folgende Bewandtniß 
hat. Das Haus, im weldem Jahn zur Miete wohnte, brannte 
ab und fofort ergingen Aufrufe zu Beiträgen, nad) deren Wort⸗ 
laute man glauben mußte, daß ein eigenes, unverficertes Haus 
Sahne buch bie Flammen zerfiört ſey. Da nun fofert reis 
liche Beiträge zufammen kamen, fe faßte Bater Jahn ten führ 


nen Gntihluß, fs ein eigenes Haus zu baten, und legte daſ⸗ 
ſelbe ziemlich großartig nad bem beſchriebenen Blane an. Allein 
| die Quellen hörten eher auf, als jener gehofft hatte, und es 
trat der Fall ein, daß das mit frembem Geld vollentete Haus 
verfauft werben mußte. Nachdem Jahn, der eine Benflon von 
taufend Thalern bezieht, ſich vergeblih an den König gewendet, 
| wendete er fh mit einer Bitte an bas Dahlmanncomiie, im 
befien Hänben ſich noch breitaufend und einige hundert Thaler 
befanten, teren Verwendung durch bie Anftellung ven Dahls 
mann zweifelhaft geworben war, Mllein in bem feit mehreren 
Jahren gefangen gehaltenen Jordan hatte Jahn einen zu ge 
fährlihen Goncurrenten. Tretz einer Anzahl von Unterfchriften, 
die feinen Wunſch unterſtüzten, wurde auch biefes zweite Geſuch 
abgeſchlagen. Nun erfolgte von einem Anhänger Jahns ein 
öffentlicher Aufenf, um Hülfe für ben Dann in Anfpruch zu 
nehmen, der fih für das Volk geopfert habe und bem ber Kö⸗— 
nig nicht Helfen wolle, Zugleich erſchienen in verſchiedenen Bläts 
tem anonyme Mufiäge, deren Abfaſſung Jahn felbit nicht fremb 
geweſen ſeyn ſoll. Franz von Wlorencourt, der gegenüber bei 
Naumburg in einem Meinen, beſcheidenen Weinberghaͤuechen 
wohnt, und ber in feinen „Zeitbilbern“ ben ganzen, in nächſter 
'  Mähe von ihm beobachteten Hergang unter ber Ueberſchrift: 
„über Natienalbelehnung mir beſenderer Beziehung auf den 
| Profeflor Jahn,” weitläufig erzählte — biefer behauptet wenigſtens, 
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von Binem jener Aufjäge nahmweifen zu fännen, daß er von 
Jahn felbi verfaßt oder doch durch ihn befördert ſey. Jahn 
bat freilich wegen dieſer Beihulbigung eine Injurienflage gegen 
Florensourt erhoben, biefelbe jetoch wieder fallen laſſen, als 
Liefer erlärte, ben Wahrheitsbewtis antreten zu wollen. Man 
bat alio bis jegt feinen Grund, an ber Wahrheit jener Ausſage 
zu zweifeln. Werfen Sie mir nicht vor, es fen rückſichtslos, 
an ſolche Anterebentien zu erinnern, fie gefliſſentlich an's Licht 
zu ziehen. Jahn if feit dieſem eriten Bau wieder, und zwar 
ein öffentliher Baufünfiler geworden, Gr fit feit einem Jahr 
mit in Franffurt, um den Dom der beutfchen Ginheit zu bauen, 
unb muß fih baher jebe öffentliche Beurtheilung gefallen laffen. 
Was liegt aber näher, als an jenen Privasbau zu erinnern, 
wenn dadurch die Art und Weiſe, wie berielbe Baumeifter an 
Deutſchlands Ginheit und Größe mitzubauen bemüht war, aufs 
Treffendfte in's Licht gefezt wird? Mag man's hören wollen ober 
nit: auch dort in Wranffurt bat gerade bie Partei, ber Jahn 
angehört, auf unverantworilice Weiſe gemarktet, ja gebetielt, 
und es ließen fih treffliche Parallelen zieben mit dem Geſuche 
an den König von Preufen, den Mdreflen an das Dahlmann- 
comite und enblih ber Appellation an tas Voll. Doch genug, 
ich fürdte Shen zu viel; wer aber feine halbe Ueberzeugung 
hat, den draͤngt es, feinem Unwillen gelegentlich einmal Luft 
zu madhen, wenn er ſieht, wie man Gemeines und Echenes, 
Unebles und Edles durcheinandermengt. 

Mech einen andern Punkt in der Nähe Naumburgs mödte 
ih Ihnen vorführen, nämlich das eine halbe Stunde oberhalb 
Naumburg gelegene Schulpforte. Diefe berühmte Erzichungs- 
anfialt, die in ihren alten Kloftermauern eine neue, gothiſch 
gebaute Ricche einschließt, eben jo fühn emporfirebend, fo fhmud 
und fait fo blätterreih als die waltfrifhen Bucenballen, bie 
dicht daneben den Bergabhang beteden, beſteht aus Freiſtellen 
für hundert- und sflebzig Mummen, bie zum Theil vom König, 
zum Theil von Magiftraten und andern Patronen vergeben wers 
den. Manche tüchtige Männer, ja mehrere Berühmthetten erſter 
Größe haben hier ihre Knabenſchuhe ausgetreten; ih nenne 
nur zwei Namen, an bie Deutſchland, befonders jest, leider 
nur zu Selten fich erinnert, Klopſteck und Fichte. Ich möchte 
wohl wiflen, was für Meben ber leztere im Jahr 1849 an bie 
deutſche Nation richten, unb was für eine Ode der erfiere, ber 
fen Hier ben Wlan zu feinem Meſſias entwerfen, auf bie Gr. 
hebung tes Jahre 1848 dichten würde In Beiehung auf 
Klopfiost jagt Gorthe von „ver Pforte*: 

Gbre, Deutſchet, Iren und innig 
Des Grinnerns wertben Schap; 


Denn ver nahe fpielte ſinnig 
Klerftedk einit anf dieſem Ratz 


An tem Alllbegrengten Orte 
Bilde rich, fo wie's gebübrt; 
Jüngling! öffne dit die forte, 
Die in's weite Leben führt. 


Auf weldye Meife fi die Mummen ned jezt dieſe Picrte öffe 
nen, darauf läßt fi etwa ans einer kürzlich ftatigefuntenen 
Beflfeier fliegen zu Ehren eines Lehrerjubiläumg, wobei bie 
Schüler die Antigene aufführten in ben von Berlin herbeige 
{haften Koſtümen bes föniglichen Theaters, 


Hamburg, Mai. 
(dortiegeng.) 
Die Verfaffung. — Theater. 
Muh in Hinfiht der Behanblung ter Gefangenen ſcheint 
man Fortfchritte gemacht zu haben; wenigſtens hört man jezt 
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feine lagen über gegen biefe verübte Graufamleiten, wie man 
fie von ben Unglüdlihen auf den rafirten Linienſchiffen verneh⸗ 
men mußte. — Daß ber König von Preußen nch warme Ans 
bänger hat, zeigte fh vor Kurzem im einem hiefigen Bilbers 
loben, wo eine Karrifatur auf biefen Menarchen ausgehängt 
war. Gin feingefleiveter Herr trat im biefen Laden, brachte 
ſämmtliche dort vorhandene Gremplare bes Epotibildes Täuflich 
an fih und zerftörte fie im Beiſeyn bes Merkäufere. 

Die Frage, welde und in Diefem Augenblick in Bezug auf 
unfere innern Angelegenheiten am mẽiñen beſchaftigt, iſt bier 
ob unſere fünftigen Senatoren nur auf eine gewiſſe Zeit ober 
für die Dauer ihres Lebens gewählt werben follm? Die Demo- 
fraten flimmen für eine Wahl auf ſechs Jabre mit dem Mechte 
ber Wiedererwählung, während bie Rechte und ein Theil bes 
Gentrums unferer Gonftitwante fib für bie Lebenalänglichfeit 
erflären. Much Über die Zahl ber Mitglieder unserer Erelutive 
it man noch wicht einig. Nah den Borfchlägen des Werfafr 
fungsansfhufles fol der Senat aus neun Senatoren und ſechs 
Syndiei befichen, und bie Wahl ber Rathemitglieder ber Bürs 
gerſchaft anbeimgegeben werben, während ber Rath die Eynbiei 
zwar wählt, biefelbenaber nur mit Genehmigung der Bürgerſchaft 
in Funftien treten fönnen; die Syndici follen auf Lebenszeit 
gewählt werden. — Die räthieihafte Weigerung des Königs von 
Hannover in dem fehr bazu geeigneten Stade, wie im vorigen 
Jahr daͤniſche Kriegsgefangene aufzunchmen, Hat ihre Erflär 
zung in einem für bie Dänen eben nicht fchmeichelhaften Ums 
fande gefunden. Dieſe armen Leute follen im vorigen Jahr 
dermaßen mit einer lebendigen Ginguartierung, fowehl an ihrem 
Körper, als an ben Kleidungeſtücken behaftet gewefen ſtyn, daß 
bie Raferne, worin man Re untergebracht, völlig unbraudbar 
geworben, woraus ber Rriegsfafle ein bedeutender Schaben er⸗ 
wachſen. Mt Ende fiegen bie Dünen baburd, daß ſich fein 
Deutfcher mehr bamit befaffen mag, Hand an fie zu legen. 

Treg ben bifen Zeiten fehlt es unferer Stabt weder an 
Nufforberungen zu Beluftigungen aller Art, noch an Schends 
mwirbigfeiten. So haben wir zur Stunde zwei Kabinetie mit 
anatomiſchen MWadrspräparaten, und beide werben überaus ſtarl 
beſucht, feld von Damen, für die man aber befondbere Stun- 
ten angeſezt hat, ba es ſich doch nicht ſchiden würde, wenn fie 
in Gefellidaft von Männern die fogenannte anatomifche Benus, 
ein Meiflerwerl der Kunſt, beſaähen. Auch die Direktion der 
beiden vereinten Bühnen, Maurice und Wurda, regen ſich 
wader, bürften aber bei dem gänzlich gefunfenen Kunſigeſchmack 
und ber ernflen, mahrungslofen Zeit, es ſehr ſchwer fin« 
den, tie von ihnen übernommenen Inftitute aufrecht au er⸗ 
halten. So weit e6 irgend möglich ift, werben Erſparniſſe ein⸗ 
geführt und neue Bühnenmitglieber nur umter ber Bebingung 
engagirt, Daß fie nach Erforderniß auf beiden Bühnen auftre— 
ten, Das Dreier des Stabitheaters, das ſich diefer Bedingung 
nicht fügen wollte, ift abgedanft worden, worüber es ben mar 
türlih ein großes Gefchrei erhob. Indeß fann man der Direk⸗ 
tion beiftimmen, menn fie ſolcht Mafregeln ergreift, welche es 
ihe moͤglich machen, ben eingegangnen Verpflichtungen nachzuklom⸗ 
men. Mber verbenfen muß man es ihr, daß Ae das Runftinftis 
tut durch das Auftreten Kliſchnigs als Affen in Neſtroy's „Affe 
als Bräutigam” entweihte, wenn glei Liefer Affenmenich ober 
Menſchaſſe — au unferer Schande fen cd gefagt — bie fenft 
eft fo Ireren Mäume des Theaters füllte. 

1Schluß folgt.) 


Beilage: Runfttlatt Ar. 21, 


Druck und Verlag ter 3. ©. Gotta'fhen Buchhaudlung. Verannwvortlicher Rebakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


u" 137. 


Freitag ben 8. Juni 1849. 
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Gin Iure, freilich übrigens, wie's nicht 


Biel Zuden gibt, 


Hartwig Heſſe. 


Wer ift Hartwig Hefe? Er ift nicht mehr, er 
farb vor wenigen Monaten in Hamburg, einer ber 
geachterften Bürger biefer Stadt, — Kurze Zeit 
vor feinem Tode hatte mich eine Gefrbäftsreife nad 
Hamburg geführt; in dem Haufe eines dortigen Banfs 
fürften ftand ich betrachtend vor einem der Delgemälbe, 
welche die Emipfangszimmer ſchmücken, als fich ein 
junger Hamburger Maler mit der Bemerkung zu mir 
wendete: „Eie follten, wenn Sie Freude an Bildern 
"Haben, fih einmal die Sammlung des Herm Hartwig 
Hefle anfehen, die zwar flein, aber vortrefflich aus— 
gewählt if. Haben Sie Luſt dazu, fo bin ich bereit 
Sie binzuführen, und will uns vorher anmelden, das 
mit wir ficher find, ihn ſelbſt zu Haufe zu finden.“ — 
Ich nahm ed an, und ſchon am nächiten Morgen 
holte mich ber freundliche junge Mann zu bem Ber 
ſuche ab. 

Auf der Sonnenfeite der Esplanade lag ein ftilles 
Haus in jauberer Stattlichfeit. Ein paar Stufen 
führten zur Thüre hinan. Mein Begleiter Hingelte, 
ein Diener öffnete und führte uns in eine zu ebener 
Erbe gelegene Hinterftube, in der Here Hartwig Heffe 
und empfing, indem er und mit gutmüthiger Zutrau— 
lichkeit die Hand bot. 

Hartwig Hefe mochte nahe an fiebzig Jahre alt 
feun. Er war mittlerer Größe, hatte ein volles rothes, 
ſcharf gefchnittenes Geficht, aus dem unter unges 
wöhnfich ftarfen Augendraunen ein paar ſchwarze 
Augen eben jo Hug als freundlich hervorfahen. Sein 
weißed Haar war fauber geordnet, fo auch die ganze 


geffing, 


Kleidung. Der braune, feftgugefnöpfte Ueberrock, 
welcher die Bruftnadel in der feinen Wäfche fehen 
ließ, die Art, wie Hefe ih trug, verriethen den an 
gute Sitten gewöhnten, formwollen Mann, während 
doch zugleich die höchſte Einfachheit und Anſpruchs— 
lofigfeit feinem ganzen Wefen aufgeprägt waren. Was 
Hefe für feine Außere Erſcheinung that, geichab nicht 
mit Rückſicht auf Andere, er war eine faubere Natur 
und hatte Gefühl für das Schöne. — Aus biefer 
PVerfönlichkeit ging auch bie Met feiner Hunftliebe, 
die ganze Ginrichtung feined Hauſes hervor, wie ich 
fie an dieſem Tage und bei fpätern häufigen Befuchen 
fennen lernte. 

Hartwig Hefle war ber Sohn wohlhabender jü— 
difcher Eltern und hatte fpäter felbft ein fo großes 
Bermögen erworben, daß er in dem reichen Hamburg 
zu ben reihen Leuten gezäblt wurde. ° Dennoch, und 
obfchen er das Familienleben liebte, ed als beneidens- 
werth fchilderte, hatte er fich nicht verbeiratbet, war 
ein Hageftolg geworden. Früh empfänglich für geiftige 
Bildung, die er in dem Kreije, in weldhem er ges 
boren, nicht überall gleich vorherrſchend finden mochte, 
hatte et bedeutende Reifen durch Deutfchland, Eng— 
land, Italien und Franfreich gemacht, auf benen ihn 
zum Theil eine feiner Schweftern begleitete, welche er 
vorzugsweife liebte. Die Geſchwiſter hatten längere 
Zeit in Berlin, Wien und Paris gelebt und vielfache 
Bekanntfchaften mit den bedeutenbditen ihrer Zeitges 
nofien anzufnüpfen Gelegenheit gehabt. Später wurs 
ben biefe Reifen zwar alljährlich wiederholt, doch 
auf einige Sommermonate "bejchränft, da Heſſe ih 
mehr und mehr an die feflelnde Bequemlichkeit feines 
Haufe gewoͤhnte. 


ur. m 


ea 546 


Und in der That war dieſes ganz dazu gefchaffen, 
die Trennung davon zu erfchweren, Im Erdgeſchoß, 
welches fih auf einen am Walle gelegenen zierlichen 
Garten öffnete, und in bem eriten Stod befanden fi 
je vier Zimmer, ohne pomphafte Pracht, aber mit ger 
fhmadvolliter Bebaglichfeit eingerichtet. In dieſen 
Zimmern, von denen Die untern mehr im Sommer, 
bie obern im Winter bewohnt wurden, waren gegen 
hundert Delgemälde lebender Maler vertbeilt; nicht 
ald Aufftappelung für falte Prunffucht oder ald Aus— 
bängefbild für die todten Millionen im eifenbefchla- 
genen Kaſten, ſondern zum Genuß eines gebildeten 
Geiftes und Herzens. Eben fo gewählt und auf per- 
fünliche Befriedigung beredinet war eine Bibliothek, 
aus ben beiten deutfchen, englifchen, franzöftfchen und 
italienischen Merken beitehend. Kein Buch, welches 
ber Befiger nicht fannte und werth hielt. Gin alter 
Diener, den Hefie jung in feine Dienfte genommen 
und in ben Sprachen hatte unterrichten laffen, machte 
ben Bibliothefar. Gr war auf allen Reifen feines 
Herren fein Begleiter gewejen und fo fehr in deſſen 
Wünſche und Neigungen eingelebt, baß er wie eine 
nothwendige Naturergänzung neben ihm erjchien. 

Mit Liebe führte Hefe und zu feinen Bildern. 
Es waren lauter Werfe lebender Maler; Heſſe Faufte 
grundfäglih nur foldhe, und mandem jungen Künftler 
mochte duch bie Kunjtliebe des reihen Mannes ers 
wuͤnſchte Hülfe geworben feyn. „Das ift meine Welt 
fagte Hefie, „die verſtehe ich noch; Die Welt ift ruhig 
und beruhigt mich, wenn ich gequält von dem Treiben 
ba draußen, Die Zeitungen aus der Hand lege." 

Es war in ben Tagen ber furchtbaren Ermor— 
dung Satours, und ein fo panifcher Schreden über 
die Leute gefommen, daß Die friebfertigiten Bürger 
fi} von Striden und Dolchen bedroht jahen. Ich 
verfuchte den alten Herrn zu beruhigen, auch ber 
junge Künjtler ftimmte mir bei, eine jegensvolle Zus 
funft aus ben Kämpfen bed Tages verheifend; aber 
Helle jhüttelte den Kopf. — „Ja, ja! Sie find jung,* 
fagte er freundlih, „Sie fonnen ed abwarten. Ge— 
ftehen Sie imbeifen, daß wenn man alt ijt, fein Leben 
hindurch gearbeitet hat und nun ausruhen möchte und 
ftill fterben, daß dann der Speftafel der Revolutionen 
mit Gommunismus und Socialiömus gang anders 
Hingt als in der Jugend.” — „Und doch,“ meinte 
ber Maler, „it Niemand communiftiicher, Niemand 
zum Geben an Notbleidende von jeher bereitwilliger 
geweien ald Sie. Bricht einmal die communiftifche 
Revolution in Hamburg aus, jo flüdhten Sie nur 
getroft zu Ihren vier- und⸗zwanzig Frauen, die wers 
ben ihren Mann fihon fchügen.” 

Wir waren während bes Sprechens und Bilder- 
betrachtens in bas Gartenzimmer gelangt, in dem ſich 
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unter den modernen, praktifch fchöonen Möbeln eine 
gewaltige alte Nußbaumkommode mit blanfen Mefling: 
ſchlöſſern und Griffen fo aufdringlich hervorthat, baß 
mein Auge davon gefeflelt wurde, weil dad ganze 
Licht der Herbftfonne fi darin zu fammeln und baven 
zurückzuſtrahlen ſchien. — „Das iſt wohl ein altes 
Familienſtüch?“ fragte ih. — „Rein,“ antwortete 
Helle lachend, „ed gehört einer Wittwe, bie in’e 
Stift will, fobald eine Vakanz eintritt; und bamit 
ich fie nicht vergeffe, hat fie mir die Kommode hieher 
fegen laffen.” 


tBertiegung folgt.) 


Ein Brief der Prinzeſſin Elementine von 
Orleans. 


Bekanntlich find im Auguſt vorigen Jahrs ſaͤmmt⸗ 
liche in den hieſigen königlichen Schlöſſern und in ber 
Pairsfammer vorgefundenen Papiere gefammelt und, 
dreißigtaufend Gonvolute bildend, in das Nationals 
arhiv in Verwahrfam gebracht worden. Leider zu 
fpät. Wie viel Dokumente und intereffante, zum Theil 
für die Gefchichte werthvolle Brieffchaften und wich— 
tige Aftenftüde in den erften Tagen zerriſſen, zertreten, 
vernichtet oder entwendet worden find, Läßt ſich gar 
nicht ermejfen. Der Beweife davon habe ich leider 
genug vor Augen und in Händen gehabt. Solcher 
Handfhriften, die in vollen, aufgebrochenen Kiſten in 
einzelnen Gemäcern der Zuilerien, wo fie in muſter⸗ 
bafter Ordnung nach Jahrgängen, bis zur Zeit ber 
eriten Revolution zurüd, aufgeftellt gewejen waren, 
wochenlang verwahrlost umberjtanden, hatten fich, 
nachdem bei der Einnahme des Schloffes Haufen davon 
zu ben Fenftern hinausgeworfen worden, fpäter bie Ein- 
dringlinge während ihres hartnädigen Aufenthalts im 
Schloß zu den ſchnödeſten Zwecken bedient, Erſt fpät 
konnten auch diefe Papiere gefammelt und in Sicher: 
heit gebracht werden, nachdem gar viele davon, wie 
gefagt, vernichtet und wohl auch verfchleppt worden 
waren, über deren Werth ſich nicht einmal eine 
Muthmaßung ausiprechen läßt. Außer Louis Phi— 
lipps Tagebuch, welches ſich einer Angabe ber Zournale 
zufolge in den Tuilerien vorgefunden baten fol, war 
die Rede von einer ähnlichen Handfchrift der Herzogin 
von Orleans, worin unter entjchiedener Mipbilligung 
der vom Könige befolgten Politik die edelften Gefühle 
ausgeſprochen geweſen feyen; ein bloßes Gerücht viels 
leicht, da man feitbem nicht wieder davon gehört hat, 
aber ein neuer Beweis von der hohen Achtung, wels 
her die Fürftin genoß, da man, wie früßer jtete, 
aud bei biefer Öelegenbeit ihre, jo wie unter ben 
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Prinzen vor allen Joinville, nationale Gefinnung und 
volksthuͤmliche Anſichten zufchrieb, 

Unter jenen verſchleppten und in fremden Beſitz 
gelangten Briefſchaften befindet ſich ein Schreiben ber 
Prinzeſſin Elementine, der jüngften Tochter Louis 
Philipps, an ihren Bruder Joinville. Derfelbe 
hat die Barbes’fche Angelegenheit zum Gegenſtande 
und fchildert mit natürlicher Anmuth die der Begnas 
digung bed Berurtheilten vorangegangenen Auftritte 
auf dem föniglichen Landiige Neuilly. Wir haben 
(Nro. 83.) veriprochen, die Hergensergießungen des 
zum Tod verurtbeilten Barbes und feine Empfindun- 
gen bei der Nachricht von der ihm gewordenen Eiraf- 
milderung mitzutheilen. Wir werden Dieß in Kurzem 
tbun, und fchiden bier ben erwähnten Brief voraus, 
ber fich an jenes Ereigniß knüpft. Die beiden Mits 
tbeilungen ergänzen einander auf anziehende Weiſe. 
Während bie eine den Lefer in die Geheimniffe bes 
Kerkers einweiht, führt die vorliegende ihn ein im 
ben Kreid ber föniglichen Familie, und ed entwidelt 
fih vor feinen Augen gleichzeitig das äußere und das 
innere Drama jener zwei Tage, bas mit dem Todes— 
urthel begann und bennod einen unblutigen Aus— 
gang haben follte. 


Neuilln, am 18, Juli 1839. 

Diefen Brief, mein theurer Hadſchi,* beginne 
ich mit einer ausführlichen Schilderung biefer legten 
Tage. Sie waren reich an Begebniffen. Der Prozeß 
fhritt vorwärts; mehr und mehr wuchs die Aufre- 
gung der republifanifchen Partei, wenigſtens verficherte 
bieß Die “Polizei, und jeden Tag wurde mit Ent« 
führung ber Kleinen ** gedroht. Es ward beichlofien, 


* Eo nannte bie Pringefin den damale im Orient pilgernben 
Bruder. 

" Aumale und Montvenfier, von ben föniglidhen Eltern 
les petils genannt, obwohl griterer ſchen ſiebzehn, lezterer fünfs 
sehn Jahre alt waren. 
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fie gänzlich in der Schule einzuquartieren. Gie wur— 
den dem Oberlehrer anvertraut. Von Stunde an 
fonnte Herr de Wailly fein Auge fchliegen. Alle er 
denflichen Borfichtömaßregeln wurben getroffen, Schild 
wachen audgeitellt, Die Ueberwadhung war außer- 
ordentlich. In der erjten Nacht, bie fie dort zubrachten, 
fhredte ein Weuerlärm Alles aus ber Ruhe und man 
blieb Die ganze Nacht auf den Peinen, So brachten 
die Kleinen fehs Tage läng gleichſam in Arreft zu 
und vertrieben ih, ſchmauſend, trinfend, Schlags 
fhwärmer abfeuernd, die Zeit mit den andern Zög— 
lingen auf's Angenehmite. Unterdeß nahm in RNeuilly 
die Angft zu; Ducatel war fehr finfter geftimmt und 
befürchtete, daß es boch endlich zu ernſthaftem Kampfe 
fommen möchte, Die Sefellichaften der „Zahreszeiten* 
und ber „Montagnards“ * waren in Permanenz; 
unfere Wagen ftanden befpannt und reifefertig im 
Hofe, um beim erften Rufe den König nad Paris zu 
bringen. Am 12. Abends war das Urtheil gefällt; 
ed ereignete fi nichts, die Pairs fonnten ruhig nach 
Haufe geben. 

Am nächften Morgen ward Rath gepflogen über 
bie Hinrichtung des Barbed. Der Vater, Chartres 
(Drleand), ich, die ganze Familie, ftimmten für Mils 
derung ber Strafe. Mich fchaudert vor dem Blut⸗ 
gerüft, dem politifchen zumal; ftatt durch Echreden 
bie Gemüther zu befänftigen, veizt ed die Parteien erft 
recht zur Wuth. Die Hinrichtung fand jedoch ihre 
Vertreter. Die erſte Rathoſitzung verlief ohne Refultat. 
Um ein Uhr traf die Meldung ein, daß ein Haufe 
von jieben bis achthundert Studenten der Redhtös und 
der Nrzneifchule fih nah dem Vendomeplatz begeben, 
um vom Öroffiegelbewahrer Begnabigung zu verlangen. 

Baluf folge.) 
* Die merfwürbige Drganifatien biefer geheimen Geſellſchaften 
wird den Leſern aus bem berüchtigten Blanquiſchen Allenſtück in 
der Revue retrospective befannt fern. 


Aorrefpondenz- Madridten. 


* Frankfurt a. M., Juni. 
Baren und tie Pfaly. 

Gine fo viel als möglich objektiv gehaltene Befchreibung 
einer zweitägigen Pingfreife durch Baben und bie Pfalz dürfte 
Ihnen nice unintereflant fehn, denn bas Wenige, was ich ges 
fehen und gehört, möchte doch zur richtigen Beurtheilung bereits 
gefchehener und ned kemmender Dinge einiges beitragen. — 


Mit dem Bahnzuge Sonntag Morgens in Heppenheim angefonis 
men, mußten wir, ein Reiſender mad) bem andern, ben Wagen verlafe 
fen, um ſogleich von drei bie vier heſſiſchen Offizieren, miehres 
ren Unteroffizieren und Soldaten in Gmpfang genommen zu 
werden. Während ber eine nach dem Paß fragte, unterſuchte 
der andere ven Mod bes Meifenven, ob fein Degen barin vers 
borgen fen, und jeder Reiſeſack wurde betajtet, um etwa darin 
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verborgene Piftelen oder fonftige Waffen zu enibeden. Nils wir 
den Bahnhof verlafien hatten und in Heppenheim, tas von 
Soldaten ſtrezte, die Omnibus befliegen, um nah Weinheim 
zu fahren, fan abermals ein Soldat an ben Wagenſchlag und 
verlangte wieber bie Paͤſſe. ine Berufung auf bie bereits ger 
fhehene Bifitation im Bahnhof half nichte, und die paßloſen 
Individuen, Die dert mit genauer Neth und nur buch Vers 
werbung ber mit Paͤſſen verfchenen burdhgefommen waren, mußs 
ten bier den Wagen verlaffen und dem Soldaten auf die Wade 
folgen, famen jebeh auf abermalige Verwendung ihrer Heifer 
geführten zurüd. Endlich ging es weiter tem babifchen Gebiet 
zu. Bünfhunbert Schritte von Heppenheim fand ber erſte heſ⸗ 
ſiſche Vorpoken, von einem Offizier commanbirt, in Heiner 
Entfernung abermals einer, und Licht am ber babifhen Grenze 
zwei Meiter. Ruf babifchem Gebiete fahen wir lange feine Bes 
wafneten, bis etwa eine Stunde von ber Grenze drei dicht auf 
einander folgende Borpoften von je einem Blufenmann fihtbar 
wurden. Im Dorfe Mieder-Laubenbah ging «8 lebhaft zu. 
Ueberall Bewaffnete, Militär und Preifdearen, alles munter 
und wohlgemmig. Allt Freiſchaaren, Mobilgarde ıe., überhaupt 
alles, was nicht Linientruppt if, trug hier wie überall blaue 
Blufen und weiße Galabrefer mit rether Hahnenfeder und 
fhwarzrethrgeltner Kelarde, wos ih in Maſſe ganz gut aus— 
nimmt, Die Offigiere tragen ein roibes Armband mit ſchwarz⸗ 
roth⸗gelbner Ouafle, und bie vom Generalſtab eine rotht Schärpe 
mit langer ſchwarz⸗reth⸗gelbner Troddel. In Weinheim ſahen 
wir Linienmilitäe mit ihren felbigewählten Offizieren erereiren 
und bie Wachtpoſten beziehen, was im befier Ordnung ver fi 
ging. Während unferer Anweſenheit kamen achthundert Scharf⸗ 
ſchützen, alle in blauen Bluſen und ſehr gut bewaffnet, aus 
ber Umgegendb von Baden» Baden, um an bie heſſiſche Grenze 
vorgeſcheben zu werben. Ihr Wührer, ein ehemaliger Schau⸗ 
fpieler, verfidyerte mich, fie werben in den näciten Tagen die 
Offenſive ergreifen, imbem man nicht gemillt ſey abzuwarten, 
bis große Truppenmaflen ans dem Morben kemmen. ch verr 
muthe, daß dieſe Schügen es find, die nach den heutigen Bes 
richten in den Obenwald eingefallen. Die Labenburger Brüde 
war am linken Ufer bes Nedars mit ſechs Kanonen — Bwölfs 
pfündern, wie mir ſchien — beſezt. In Heidelberg trafen wir 
ein reges Leben; nichte als Bewaffnete. (Alle Bahnhöfe, bie 
wie poflirten, waren im Heflifhen von Militär, im Badiſchen 
und ber Pfalz von Bürgerwehr beſezt.) Dan erzählte uns, die 
Borlefungen an ber Univerſität finden vor wie nad flatt, und 
bloß Gervinue, Häußer und Noberi Mehl haben fich geflüchtet. Die 
Aerzte bes babiihen Militärs haben mit ben Offizieren ihre 
Megimenter verlaffen, und man engagirte junge Doftoren, bie ih 
in Menge freiwillig dazu meldeten; die Wilitärärzte kamen je 
doch bald zurück und fanden es ſehr unrecht, daß man fie nicht 
wieder im ihre Stellen einfege. So wurbe uns von einem juns 
gen Frankfurter Doktor erzählt, ter als Militärarzt (ohne Öchalt, 
fo lang feine Privatkaffe reiht) amgeftellt war. Die verſchie⸗ 
denſten Gerüchte waren in Baben und ber Pfalz verbreitet und 
geglaubt; jo wurbe erzählt, viertaufend Ungarn haben bie itas 
lienische Armee verlaffen und fommen buch tie Schweiz ben 
Badnern zu Hülfe. Mit Beflimmtheit wurde verfihert, man 
habe eine Gauipage, die zu MWafler rheinaufwärts befördert 
wurde, angehalten und tarin dreimal hunderttauſend Gulden 
baares Geld verbergen gefunden. Ich fonnte nicht ergründen, 
wie viel au ber Sade war, da man fih hüten mußte zu 
neugierig zu fen, um nicht für einen Spion gehalten zu wer 
den, was jchr gefährlich if. 
ging folgt.) 


Hamburg, Mai. 


(Saluf.) 
Theater, — Vuchhandel. 


Der belannte und beliebte Mime Rott eröffnete ſein Gaſt⸗ 
fpiel mit „Wilhelm Tel,” und hatte ſich gerechten Beifalls zu 
erfreuen. Gin neues Euftfpiel ven Karl Töpfer: „Rofenmüller 
und Finke,“ fand, bei trefflicher Darfellung, ein fehr zufrieden 
geſtelltes Publifum und bürfie noch viele Wiederholungen erle 
ben. An Gäſten fehlt es auf beiten Theatern nicht und ein 
großer Theil fpielt auf Engagement, ba bie durch ben Abgang 
vieler belichten Mitglieber enifanbenen Püden wieder ausgefüllt 
werben müſſen. Ob man «8 wagen wird, Hebbels neitefes 
Drama: „Heredes und Marlanne,“ nachdem es in Wien Feinen 
Beifall gefunden, hier zur Aufführung zu bringen, ficht dahin. 
@inem fo bedeutenden Dichter wäre man aber, meine ich, im 
mer fo viel Achtung ſchuldig, dag man feine Schöpfungen je 
benfalls dem Publikum vorführte. — Unfere Poeten find ziems 
lich jhweigfan geworden; nur bie und ta taucht ein politifches, 
meiſt fatirifchee Gedicht in unſern Blättern auf. Solche Pros 
buftionen find aber, wenigfiens nad meinem Geſchmack, uner⸗ 
quidlih und ale eine Öntweigung ber Göttergabr zu betradhs 
ten. Much fehen fi dieſe Gedichte fo ähnlich, bie auf wenige 
Ausnahmen, fie find fo nach Einen Leiſten angefhnitten, daß 
man fi mit Gel davon abwendet. 

Ges ift auffallend, daß, trotz des zur Zeit noch nicht aufs 
gehobenen Zeitungsprivilegiums, Dlshaufen mit feiner „norbs 
deutſchen freien Preſſe“ es wagen burfte, einen Fuß auf unfern 
privilegirten Zeitungsboben zu ſetzen. Befagte Zeitung mwirb 
namlich, wie man auf jeber Nummer leſen fann, in Ham 
burg und Altena herausgegeben. Weld ein Geſchrei, welche 
VPreozeſſe würde in früherer Zeit ein foldes Beginnen von Sei— 
ten der Privilegieten hervorgerufen haben! Jezt brüdt man 
aber eim Auge, oder vielmehr beide Augen zu und läßt dem 
Gindringling unangefehten. Freilich würbe Dishaufen bei 
einem etwaigen Angriffe bie deutſchen Grundrechte zu Hülfe zus 
fen, und mit diefen mag man, nach einigen gemaditen frautis 
gen Grfahryungen, nichts zu thun haben. — Der Buchhandel 
liegt mehr dem je barnieder, ta Keiner den Muth bar in 
einer jo bewegten Zeit eiwas zu unternehmen, Die Leihbiblie— 
thelen, welde fo ſtark wie früher in Anſpruch genommen wers 
ben, find in Werzweiflung über den mit jedem Tage fühlbarer 
wertenten Mangel am Leiefutter, und das Verlegen felbit mit 
telmäßiger Remaue dürfte eine quite Spelulation ſeyn. Wer 
aber fann und mag in einer ſolchen Zeit Nomane und Erjähe 
lungen jchreiben? Nur mein ſehr verehrter Freund Zuſtinus 
Kerner fand fih, wie ih aus einer Kritik im „Literaturblatte” 
erfah, dazu aufgelegt ‚fein „Magikon“ fertzufepen; aber er vers 
mochte es auch wohl nur, weil er fih mit Ingrimm von allen 
Beſtrebungen der Neuzeit abwenbet, ja ſelbſt von allen tenen, 
die nach Kräften thätig find für das Herbeiführen neuer, nad 
ihrer Anfiht angemeſſeuer Zuſtaͤnde. Ih bin überzeugt, daß 
bas früher Hier gar nit befannt gewerdene „Magiken“ des 
treflihen Mannes, fon weil das neueſte Heft jo pilant als 
huuroxiſtiſch gehalten ifl, bier viele Lefer finden wird, und 
wünfcde es ihm von ganzem Herzen, follte ih felbit aud eine 
in feinem Sinne wicht eben ſchmeichtlhafte Nolle in feinem Bus 
moriftifchen „Beitttange” jpielen. Trogtem würbe es bein Al⸗ 
ten zwifchen uns bleiben; denn auf der Eeite, wo ich fiche, 
ehrt man jede, wenn auch nech jo abweichende Ueberzeugung, 
fofern fie eine wahrhafie it. 


Drud un Derlag der I. ©, Eotta' ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Mebafieur: Hauff. 
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Eonnabend ben 9. Juni 1849. 


Die Art rer Gnade meld von feinem Zwang. 

Am mächtigften in Miärbt'gen, zleret fie 

Den Bürften auf vem Thron mebr wie tie Arome, 
Und ird'ſche Macht fommt görtlicher am nachſten, 
Wenn Gnade bei dem Recht fickt. 


Ein Brief der Prinzeffin Elementine von 
Orleans. 


1Schlun.) 


Waͤhrend deſſen drang eine andere, großentheils 
aus Ouvriers beſtehende Kolonne mit der Petitions— 
fahne zur Abſchaffung der Todesſtrafe auf dem Wege 
zur Deputirtenlammer vor. Gin Kavallerieangriff 
reichte bin, fie zu zerſtreuen, aber es hieß, der Haufe 
habe die Straße nach Nenilly eingejchlagen und fey 
im Anzuge. Sogleich ertbeilt der Schöne * feine 
Befehle, Rumigny ** legt feine Uniform an, Die 
Gitter werden geſchloſſen, bie Schwahren figt auf, bie 
Wache greift zu den Waffen, und — alles vergebliche 
Mühe, es war ein leeres Gerücht. 

So ging der Tag in »fidgel« bin; Alles auf den 
Deinen, Rumigny und Ghartres vor bed Baterd Fen— 
ftern Gigarren rauchend, ohne Daß biefer es bemerkte. 
Ber König hatte den Kanzler gefprochen, auch Soult 
und mehrere Baird; feiner wollte mit ber Spracde 
heraus. Abende abermals Rathsſitzung; Soult und 
Dufaure Schlagen fich auf bed Vaters Seite, doch wird 
nichts entfchieden. Den andern Morgen endlich, am 
14. Juli, nad einer langen und ftürmifhen Sitzung, 
beichloß der Vater kraft feines conjtitutionellen Rechts, 
ber einftimmigen Anficht der Minifter entgegen, bie 
Strafmilderung. (Ich babe vergeſſen zu bemerken, daß 
er Tags zuvor die Angehörigen der Berurtbeilten vor- 


* Der Herzeg von Orleans. 

” Ösenerallieutenant Graf Rumigny, des Königs Adjutant, 
eier der wenigen Getreuen, bie dem Könige auf feiner Flucht 
nah England gefolgt find. 


Sbhateſpeare. 


gelaſſen hatte, Schweſter, Schwager und Vetter.) Da 
bie Miniſter auf Beſtätigung des Spruchs beſtanden, 
ſagte der König: „Ich thue es nicht. Wie mögt ihr 
verlangen, daß diefe Hand, bie gejtern ber Schweſter 
Hand gedrückt und von den Thränen ber Unglüdlichen 
genezt worden, heute bed Bruders Tod unterzeichne‘* 
Darauf hatten fie nichts zu erwidern. 

Während dieſer Verhandlungen ftand draußen 
ber Vetter, ein Jüngling mit füdlich blaffem Antlig 
und lang herabwallendem Haar, und harrte der Ents 
ſcheidung. Lindiöres * erhielt den Auftrag, fie ihm 
zu bringen. Der Arme war auf bad Gegentheil ges 
faßt, und num ganz außer fi, rein wahnfinnig vor 
Freude; er drückte Liadidres die Hand, meinte, ſchrie: 
„Wie gnädig ift der König! ... Das Leben gerettet!... 
Bringen Sie ihm unfern Dank; morgen fommen wir 
Alle ſelbſt, ihm au danken!" — Sie Tamen aber nicht. — 
Der Tag war fehr ruhig und von dem Augenblid an 
genoß auch ber Vater wieder vollfommeniter Ruhe. 
Als Barbes, der bis dahin viel Gleichmuth gezeigt 
und religiöſen Sinn (er befchäftigte ſich nur mis Leſen 
in einem Anbachtsbuche **), die Nachricht erhielt, 
ſprach er: „Louis Philipp ſchenkt mir dad Leben; ich 
weiß es ihm Dank. Nun ift meine politifhe Rolle 
zu Ende; ich habe genug davon.“ — Ob biefer Bes 
gnadigung iſt viel Gefchrei erhoben worden ; das 
Schreien und Klagen wird aber vergehen und bie 
gute Wirkung bleiben. 


* Drbonnanzofligier bes Könige. j 
Wie ed mit feiner Andacht und dem chriſtlichen Handbüͤch⸗ 
lein ſich verhielt, werben wir ſpaͤter feben. 


ar 


Bon Tan's* Neife fage ich nichts, Er fhidt 
dir fein Tagebuch; darin wirft du fein Leben und feine 
Thaten verzeichnet finden. Ueberall ift er mit Dem 
größten Grfolg aufgetreten. Seine Anmuth und 
Liebenswürbigfeit baben alle Köpfe verdreht. Hoffente 
lih werden wir ihn nächte Woche wiederjehen. ** 
Die Aufträge an Chartres habe ich betellt; er wird 
Dir nächſtens jelber schreiben. Er ift fo lieb und 
gut und glänzt por allen Andern. Es hat mich wahr: 
haft gerührt zu fehen, was er in biefer lezten Zeit 
alles für mic gethan in Bezug auf die bewußte Py— 
rendenreife, die ich fo gern unternommen hätte, Die 
mir auch jeher heilſam gewefen wäre und vom Vater 
ohne alle gegründete Urſache unterfagt wurde, Bas 
hat mich, ich muß es befennen, in hohem Grade vers 
droffen und in eine üble Laune verſezt. Auch habe 
ih es aufgegeben, meine Geſundheit irgendwie zu 
pflegen. — Alles was du vom Orient ſagſt, fcheint mir 
ſehr vichtig; doch dir darüber etwas zu fagen, hieße 
Waffer in’d Meer tragen. Mahmud's Tod wird nun 
wohl, denke ich, eine große Umgefiaftung der Frage 
zur Folge haben, und vielleicht eine Anbahnung zum 
Brieden ſeyn, was für und in dieſem Augenblicke auch 
wohl wünſchenswerther feyn möchte, 

Ih fürchte immer, daß Franfreih, das im alle 
bem eine fo Schöne Rolle ſpielen könnte, nicht Fräftig 
genug auftritt und ſich auf den Buß treten läßt. — Ich 
bemerfe zu deiner Warnung, und mich bat es empört, 
dag bie Briefpafete in Malta erbrochen werden. Sie 
verheimlichen cd gar nicht, der Umjchlag ift aufges 
fhnitten und das aufgedrüdte Siegel trägt die In— 
ſchrift: »Opened at the Lazareth of Malta« Und 


— 


NMemeuro, damals auf einer Rundreiſe begriffen. 

” Sein nachmaliger Stolz und bie finſlere Zurückbaltung, Die 
ihn ſpaͤter als einen bedimüthigen Ariſtekraten erſcheinen ließen 
und fo unbeliebt machten, ſellen eine Felge des bittern Miß— 
mutbs gemefen ſeyn, ben er über bie faliche, ſchleicende Pelitit 
bes Rönige empfand, eines fertwährenden Kampfes zwiſchen 
Meblichfeit und Kinbesliebe, aus wilder Gemüthéſpaltung fi 
denn auch Die gaͤnzliche Laͤhnung, ja das an Feigheit grenzende 
Verhalfen am 24. Februar bei einem Prinzen erfläxt, ber früs 
ber, und namentlich im Afrika, ſe glänzende Beweife von per: 
ſoͤnlichem Muth und Tapferfeit abgelegt hatte. So war allmähs 
Lig, wie Wohlunterrichtete verfihern, wohl nicht politifcher 
Zwiſt, doch cine gewiſſe Berſtimmung eingetreten im Kreiſe 
dieſer fort fo einträchtigen ſchönen Fürſtenfſamilie. Während 
Nemoure feinen Unmuth verbiß, war der offene Jeinville mins 
ter zurüdhaltent, und mar gab als Veranlafung feiner plöß- 
lichen Gnifernung vom Hofe kurz vor ben Kebrirartagen einen 
Heitigen Auftritt mit dem Mater am Gr rief tem erzürnten 
König in feiner populären, Törnigten Spradiweiie zu: „Euer 
Guizoet wird am Ende den Karren in den Dre ſchieben unb 
Unkeil bringen über dich und über uns Ale Ein Vorwurf, 
ter freilich auf ben König zurüdfiel und mehr ihn traf als den 
yeilligen Vertreter feiner perfönlichen Regierung. 
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Gasen 


wenn bie Briefe erft geöffnet find, wird man ſich wohl 
auch fein fonderliched Gewiſſen Daraus madıen, ſie zu 
lefen. Dein Tagebuch hat mid gar fehr angezogen 
und ich beneide dich um deine jchöne Sonne im Mor- 
genlande. Mich macht die gegwungene Unbeweglich- 
feit, zu welcher man mich ohne allen Grund verbammt, 
wirklich franf, Ich hoffe fehr, daß mir all dieß Uns 
gemach wenigſtens in jenem Leben vergolten werben 
wird, wo man eined ungetrübteren Glüds genießt als 
bienieden. 

Wir haben geſtern alle jungen Infanten bier ges 
habt. * Ich bin mit Ifabelle ausgeritten, bie eine 
gewandte und muthige Reiterin it. Sie ritt ein 
kleines fpanifhes Roß mit voller Mähne unb flies 
gendem Schweif. Lebewohl, mein theurer Hadjchi, 
bleibe geſund, unterhalte dich angenehm, befonbers mit 
Schreiben und Zeichnen. Der Orient ift eine uners 
Ihöpflibe Fundgrube. . Ich umarme dich herzlich. 
Ganz die Deine, 

Glementine. 


* Die Königin Chriftine war mit ver Infantin zu jener 
Zeit in Paris, 


Hartwig Heſſe. 
(Aerıfegung.) 


Ich fragte, von welchem Stifte Die Rede ſey. 
— „Da ih felbit feine Frau habe," fagte Hefe, 
„babe ich für fremde Wittwen, und zwar für die Mitts 
wen von Schifföfapitänen und Mallern ein Etift ein« 
gerichtet, um doch Etwas jür Andere zu thun. Das 
Beite bleibt es Doch immer, das Merarmen zu vers 
hüten und arbeitsfähigen Menſchen Arbeit zu geben, 
mit der fie felbft wohlhabend werden fünnen.” Dann 
ſchnell davon abbrechend meinte er: „Ich bin deßhalb 
fehe für Auswanderungen. Wir fchiden eben heute 
wieder ein ganzes Schiff voll arbeitsfäbiger Menfcen, 
verfeben mit allen Meitteln zur Goloniftrung, nach Mus 
ſtralien.“ — Er gab uns die Vorfehrungen an, welche 
zum Beiten dieſer Auswanderer und für dag Gedeihen 
der Colonie getroffen worden, fam dann uf Die Berwals 
tung von Ürmengeldern, und Durch eine nabeliegende 
Ideenverknüpfung auf jeine Stiftung zurück. Ich 
bat ihn, mich dabin zu führen, und wir nahmen Ab» 
rede für ben nächſten Morgen. 

Es war ein klarer Septembertag, als wir durch 
die prächtigen Straßen Hamburgs nach der Vorſtadt 
fuhren, in der, auf dem Wege nad Wandäbe, jene 
Stiftung gelegen iſt. — Eine Reihe von fieben bis acht 
Häufren, alle gleichmäßig aus rothem Badjtein gebaut, 
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fiel mir auf. Ich fragte, ob dieſe das Stift ſeyen. 
— „Nein,” antwortete Herr Heffe, „Te find das 
Kapital des Stift; aus dem Ertrag diefer Häufer 
wird zum Theil die Stiftung erhalten.“ Das mittelfte 
berfelben hatte einen thorartigen Eingang. Bor Diefem 
bielt unjer Wagen, und faum hatte Heſſe den Fuß 
auf die Erde gefejt, als eine ganze Schaar von Kin— 
bern fih um ihn drängte, ihm die Hand zu geben 
und guten Tag zu wünfchen. Gr fannte Alle, und 
fein gutes Geſicht verlor bei dem Eintritt in Diefes 
Aſyl alle Wolfen der Eorge und des Mißbehagens, 
welche die Vorgänge der neueften Zeitgejchichte Darüber 
gebreitet hatten. 


Innerhalb des Portals zogen ſich zu beiden Sei— 
ten einer Straße zwölf einftodige Häufer bin, deren 
jedes eine Thüre und zwei Fenſter hatte. In der 
Mitte der Gebäude unterbrach ein größerer Hof bie 
Reiben derſelben. Eine große Laterne, fchattige Bäume, 
bequeme Bänfe gaben dem Ort ein behagliches Anz 
fehen und machten ihn zu einem Ruhbeplape für dies 
jenigen Bewohnerinnen, benen ihr Alter weitere Aus— 
gänge verbot. Jenſeits dieſes Hofes, zogen fich bie 
übrigen Häufer hin, und am obern Ende war bie 
Straße wieder durch ein großes Gebäube gejchloffen, 
in dem ſich eine Schule befand, 


Eine mufterhafte Sauberkeit, eine wohlthuende 
Stille berrichten an Ddiefem Orte. Alle Fenfter ber 
Heinen Wohnungen hatten fpiegelhelle Scheiben, weiße 
Vorhänge, Blumen, Bögel, und all jene Dinge, an 
benen ſich Menſchen zu erfreuen pflegen, welche ein 
zurüdgezogened Leben führen. Ich ſprach den Wunſch 
aus, das Innere biefer Wohnungen kennen zu lernen. 
Helle trat in dad nächte Baus, die Erlaubniß dazu 
au fordern. 


Jedes berfelben hatte eine zweifenftrige Stube 
nad) der Straße, dahinten eine einfenjtrige nach einem 
Heinen Gärtchen. Hausflur, Küche, Keller, ein Bo— 
ben und ein Erkerſtübchen waren durchweg gleich 
mäßig und auf das zweddienlichfte eingerichtet. Jedes 
Gärtchen hatte ein paar fchöne Bäume, feine Blur 
menitüde, einen fleinen Bleihplag und eine Waſch— 
fammer, und große Regenfäffer zum Anſammeln bes 
Waſſers für die Gartenpflege und für die Wäſche 
vervollitändigten den Haushalt. Das Ganze zielte 





darauf ab, die Bewohnerinnen ganz unabhängig von 
einander zu erhalten. — „Man bat einmal den Claus 
ben,” meinte Hefle, „daß Die Weiber nicht recht Fries 
ben zu halten wiſſen. Da babe ich ihnen wenigftens 
jede Öelegenheit zum Streiten abichneiden wollen, und 
bis jezt iſt es auch friedlich hergegangen, fie -Haben 
gute Nachbarichaft gehalten.” 

Während Hefle von der Inhaberin des Haufes, 
in das wir getreten waren, eine lange Erzählung 
über die Hochzeit ihrer ältejten Tochter anbörte, bie 
vor wenigen Tagen ber Schullehrer der Anftalt ges 
heirathet hatte, führte mich eine jüngere Tochter auf 
ben Boden, wo Holz und Torf fauber aufgeftapelt 
und mancherlei Vorräthe für ben Winter bewährt 
ftanden. „Dieſes Beuerungsmaterial und ein bes 
ſtimmtes Quantum Seife und Lichter werben uns 
auch geliefert, und zu Weihnachten befommt jedes 
Haus eine Beiherrung an Kuchen und Obſt,“ jo 
berichtete das junge Mädchen, lebhafte Danfäußeruns 
gen für Hefe baran knüpfend. 


(@hlus folst.) 


Am Mai 1849. 


D daß noch eine Nachtigall, 

Noch eine Drofjel fingt im Hag, 
Wo ihren friedlich lieben Schall 
MWild.übertönt der Trommeln Schlag! 


O daß noch eine Roſe blüht, 

Thau aus dem Kelch der Lilie blidt, 
Mo falt der Menfch vorüber zieht 
An dem was einft fein Herz entzüdt, 


Unb wo er fpricht im irren Drang 
Selbft der Natur, der Mutter, Hohn! 
Die gehet feſt den alten Gang, 

Der Menfch ift ihr entlaufner Sohn. 


Aufinus Ferner. 


ALTE 


552 


Korrefpondenz-Madridten. 


Frankfurt a. M., Iuni. 


Echluß. 
Baten und vie Pfalz. 


In Ludwigshafen, gegenüber Mannheint, ſahen wir eine 
neue Erſcheinung. Der Brüdenfopf war mit Senfenmännern 
und Schützen befrzt. Abermals Mlies in blauen Blufen. Hier 
wiederholte man uns mit Beftimmiheit die oben angeführten 
Gerüchte, befhmerte Ach aber au über die proviſoriſche Regie⸗ 
rung ber Pfalg, bie große Fehler begehe, und unfähig fen zw 
regieren, beſonders ba tie Herren Kolb und Schüler in Mün— 
Ken ſeyen, bie jedoch heute (Sonntag) aurüderwartet würden, 
Auch Magie man über Mangel an Waffen, tröflete ſich jedech 
mit den in Landau verräthigen. Gin Plakat fezte nämlich has 
Publitum in Kenntniß, dab ein Brief des Feſtungecomman-— 
tanten von Landau atifgefangen werden ſey, merin biefer ans 
zeigt, daß an Geld und Lebendmitteln großer Mangel few, und 
mern nicht bald Hülfe fomme, er die Feſtung den Freiſchaaren 
öffnen müßt. Zugleich war angezeigt, daß die Feſtung ſtreng 
eernirt ſey, und weder Menſchen noch Lebensmittel in dieſelbe 
geworfen werben lönnen, daher tie Uebergabe bald erfolgen 
müfe In Neuſtadt an ber Hardt, wo wir ben Abend und 
die Macht zubrachten, gefellte fh in unferem Abfteigequartier 
Penner von Fenneberg, den einige unferer Geſellſchaft kannten, 
zu une Der Mann gefiel mir ſchlecht; es war alt hielte er ſich 
für das erſte Genie Europa's, und er zuckte über Alles bie 
Achſeln, was nit von ihm ausging. Ueber feinen Gonflift mit 
ber proviferifchen Megierung hielt er hinter bem Berge, gab 
aber Anbentungen, bie mid bas oben ausgefprocdene Urtheil 
über ibm fällen Tiefen; auch erzählte er uns, er fen in bie Reu—⸗ 
ſtadter Bürgerwehr als einfacher Wehrmann eingetreten. — Nie 
wir benfelben Abend noch einen Felſenkeller befuchten, fanden 
wir bort eine Patronille von vierzehn bis ſechzehn Rreifchärlern 
beim Bier. Wir ſaßen am benachbarten Tiſch und unterhielten 
uns über bie Heppenhrimer Mffaire. Unfere Nachbarn hatten 
aus bem Worte „Heppenheim“ das Mort „Hepp" Keransachört, 
und es machte uns ein Biergaſt aufmerkjanm, wir follten uns 
bitten über bie proviforifhe Megierung (Hepp iſt Mitalieb ders 
felben) uns tadelnd zu äufern, weil wir fenit arrefirt würben. 
Dieß fchien jedech Scherz zu ſeyn, denn ein bald hinzugeloms 
mener Dberit fagte, eine jede Megierung müſſe ſich ber Kritik 
unterziehen, und wir hätten gar nicht nötbig uns zu geniren. 
In Heppenheim hatte ung ber die Paͤſſe unterſuchende Soldat nefagt, 
wir follten bie unfrigen zurüd nach Frankfurt vifiren laflen, 
um chue Anſtand zurüdichren zu lönnen. Selbit ein Bifa der 
revolutienaͤren Regierung war ihm recht. Mir fchidten alle in 
Meuftant unfere Päfie der Militärbebörte und Tichen um dae 
Viſa bitten, Auf dem Amte firitten bie Herren über bie Goms 
peteng zum viſiren; ber eine entſchied den Streit mit ben Mor: 
ten: „Sind bie Herren Spione, fo müſſen wir fle da behalten, 
two nicht, fo loͤnnen wir die Päfe vifiren, da wir im Krieges 
zuflande find, alfo die Militärbehörde Die dazu compeiente iſt.“ 
Pan hielt uns für unverdaͤchtig, denn ben antern Morgen bes 
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kamen wie unſert Paſſe mit dem Biſa: „Zur Zurückreiſe viſirt, 
Meuſtadt a. d. Hardt, ben 28. Mai 1849. Bon ber Militärs 
commifion. Gezeichnet: Weibig.” Gin Amtoſtegel Halten bie 
Herren wahrfheinlich noch nicht, und es wurde eites mit einem 
W. Beigefügt. Diefer Meibig if ein Heffe und ein Bruder bes 
befannten Meidig. An allen Zoſl⸗ und andern Memtern fahen 
teir übrigens noch bie alten baneriichen Wappen; was alfo bie 
Zeitungen vom Serunterreifen berfelben erzählen, gilt wenig— 
ftens nicht von dem Theile der Pfalz, den wir geſehen. — Bon 
Meuſtadt begaben wir tms über Zürfheim nah Wormis. Die 
conſervativſten reihen Bauern waren gegen Bayern und Preu—⸗ 
fen aufgebradıt und wünfdhten, das Volk möchte wie Ein Mann 
fiehen, damit bie Geihidte nit au lange bauere. 
Ueberall ſahen wir erereiren, unb man verjicherte ung, daß 
Männer über vierzig Jahre in Menge fih freiwillig in das 
erſte Aufgebot einreihen laſſen. Bei jeber Compagnie Bolfs: 
wehr befanden fih mehrere Mann Linientruppen, die bie les 
bungen leiteten, und häufig fah man bie Selbaten in ihrer 
Montur, aber ſtalt bes Tſchals einen weißen Walabrefer mit 
rother Feder umb fchwarzsrothsgelener Kolarde auf dem Kopf. 
In Morns trafen wir (dem Abend vor ber Wirderbeſetzung 
durch tie Heflen) ein veges Beben. Volkewehr und bayerifches 
Militär in allen Straßen, ſechs Kanonen auf tem von Menſchen 
bicht beſezten Marltplatze. Me wir an bie fliegende Brücke 
kamen, um über ten Rhein zu fegen, fanden wir das Ufer von 
Scharfſchutzen befeit, Die denfelben Tag, 300 an der Zahl, ven 
Türfheim angefommmen waren, meih Söhne aus ben beiten Bar 
milien, wie uns ihr Hauptmann verliherie. Zehn Mann nebit 
ihrem Hauptmann begaben ſich mit uns in das Schiff und frag- 
ten nad) ben Päßen. Auf meine Frage, ob ſie es wagen dürften, 
mit übergufegen, da fie doch Teiche aufgehoben werben fönnten, 
antivortete mir ber Hauptmin: „Bine Stunde weit ift kein 
Mann heflifcher Truppen, und wir haben drüben ganz fichere 
Leute, die une fogleih von allem Kenntniß geben, jo wie ſich 
das Mindeſte zeigt." Wir ſahen and auf bem jenjeitigen Ufer 
zwei Stunden weit feinen Soldaten. Gntlih in einem Derfe 
eine halbe Etunde von Bensheim (Gifenbahnftation) trafeı wir 
viel heſſiſches Militär, von dem wir angehalten und gefragt 
wurden, ob wir feine Proflamationen an die Soldaten ober 
Mehnlihes mirführten. In Bensheim wurben wir mehr al® zwei 
Stunden dadurch aufgehalten, daß eine Brüdeneoauipage unb Bes 
ihüg auf der Gifenbabn nah Heppenheim geſchafft wurde. Im 
Worms hatten ung die Schüpen gefagt, fie erwarten jeden Augen⸗ 
blid ten Angriff, ſeyen jedech nicht gefonnen bie offene Stadt 
zu vertheibigen, ſendern fih nah ber Pfalz zurüdzugiehen. In 
berfelben Macht erfolgte der Angriff, wie Sie willen, und zwar 
oberhalb Worms, fo daß bie Freiſchaaren ganz leicht, wie ich 
felbft vermuthete, abgefchnitten werben konnten, — Warum biefes 
nicht geſchthen, iM ſtrategiſches Geheimniß. Spät in ber Nacht 
lamen wir wieder in Frankfurt an. 
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Hus dem Londoner Leben, 


Im erften Jahre meines hiefigen Aufenthalts 
war der erfte Ruf, welcher Morgens von der Straße 
in mein Schlafjimmer drang: Brumnenfreffe! Er kam 
von einer alten Frau, welche bei Regen und Sonnen» 
fchein, im Minter und Sommer, bünn und fpärlich 
befleidet, ihre Waare als beliebte Frühſtüdszuloſt aud- 
bot. Am Klange ihres Rufs fonnte ich Die Beichaffen- 
heit des Wetters erkennen. Hell und fcharf bedeutete 
Wärme oder Haren Himmel, did und dumpf zeigte 
Kälte oder Nebel an. Die arme Frau war gewiß 
fehr arm, aber fie bettelte nie, Ihre Brunnenfreffe 
trug fie in einem Körbchen am linfen Arme und mit 
der Hand bdefielben Armes hielt fie die beiden Zipfel 
ihrer Schürze, in ber fie Alles barg, was gutherzige 
Mägde und Köchinnen ihr fchenkten. Denn bat fie 
auch um nichts, fo nahm fie doch Alles, und vers 
ftändlicher ald ihr leiſes »ihank you,« fpradı ber 
Danf ihrer Augen. Eines Morgens hörte ich fie 
nicht, auch am zweiten und Dritten Morgen nicht; 
dann hörte ich zur gewohnten Stunde wieder Bruns 
nenfreffe rufen. Es war ein anderer Nuf eine ans 
bere Stimme. Ich fragte, was aus Der alten Frau 
geworden. Wahrfcheinlih todt, antwortete meine 
Wirthin, die ihr jeden Morgen abgekauft hatte. Auch die 
Nachfolgerin wußte bloß, daß die alte Frau jeit zwei 
Tagen nicht ihre Runde gegangen. Die Bermurhung 
mußte wohl richtig feyn, denn die Frau Fam nicht 
wieber, und wie ibr, iſt ihrer Nachfolgerin gefchehen. 
Seit Jahr und Tag ruft cite Dritte: Brunnenkreſſe! 

Kaum babe ich mich zum Frühſtück gejezt, To 
fallt es die Straße entlang, nach den Küchenfenftern 
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binab, aus einer frifchen Mäbchenfehle: »A reel of 
white sewing-cotion, a packet of needles, aud a 
song-book, all for a halfpenny! (ein Gebind weißes 
Nähgarn, ein Päckchen Nähnadeln und ein Liederbuch, 
Alles Für vier Pfennige!) Bei meiner erſten Taſſe 
Thee brüllt eine Mannsitimme aus eiferner Lunge: 
»Only a penny, six useful articles for a penny: a 
memorandum-book containing sixteen ruled pages, 
an almanac, and a ready reckoner, a packet of 
wafers, a sheet ol the best letter paper,. and a 
ruler, only a penny!« (Nur einen Benny, ſechs nütz— 
lihe Sachen für einen Benny: ein Notigenbuch mit 
fechzehn linirten Seiten, ein Kalender und ein Redhens 
fneht, ein Päckchen Oblaten, ein Bogen feinftes 
Briefpapier und ein Lineal, nur einen Benny.) Dars 
auf kommen in rafcher Folge Männlein und Fräulein, 
die Verteödler ber auf dem Goventgardenmarfte vers 
worjenen Begetabilien. »Radishes, a market-handful 
for a halfpenny!« (Radieschen, eine Markthandvoll 
für'n halben Benny) fchreit es jezt, und gleich nach— 
her: »Who’ll have my last three peun’ orth of onions? 
(wer fauft meine lezten Zwiebeln für drei PBence ?) 
Nicht lange, jo erjcheinen die wandernden Fiſchhändler 
mit frifchefter Waare des geftrigen Tags von Dillinger 
gate, mit „eben gefangenen Häringen und Mafrelen“ 
zu Spottpreifen. 

Mein Frühſtück it beendigt und Die Dazu gehö— 
rende Zeitung gelejen. Ich vüfte mich zum Schreiben, 
und was mic ehemals ftörte, baran hat Die Zeit 
mich gewöhnt: an ben Leierfaften des unvermeiblicdyen 
Savoyarden, an das Gefiedel eines blinden Mannes, 
an den tiefen Baß eines Balladenfängers und zwifchen« 
durch Das Angebot feiner Lieder nach der Elle: »three 


yards of songs — drei Ellen Lieder, ſchmachtende, 
luſtige und vornehme, genug für den Monat und 
eine Menge für den nächſten.“ Auch die Ueberſchriften 
nennt er: »Shivery Shaky — Hearts of 0ak— Alonzo 
the Brave — He was such a nice young man — 
Thee queen, as she scolds — Prince Albert. as he 
kissesu u. j.w. Es wäre wohl einmal fünf Minuten 
ftille ohne das immerwährende ſcharfe, abgebiffene 
»Old Clo’!« der jüdifchen Kleidertrödler, das Schallen 
ber Fußtritte, ben Huffchlag der Pferde und das 
Raſſeln der Fuhrwerfe; aber in der Straße, wo ich 
wohne, und in fo vielen andern, wirb es erit fpät nach 
Mitternacht zwei oder drei Stunden lang einigermaßen 
ftille, und trete ich bei Tage an's Fenfter, fo weiß 
ih im voraus, daß ein Bettler, ein wirklich oder 
fheinbar Bebürftiger, mir feinen Hut au einer Gabe 
emporhält. 

Mehnlihed, wenn auch im geringerem Maße, 
findet fich in allen großen und feinen Städten Eng» 
lands. Was man aber dort wenig beachtet, weil es 
ben nothmwendigen, allmähligen Uebergang von Reich 
zu Arm bildet, das fällt in London auf durch ben 
Gontraft unermeßlihen Reihthumsd und unermeßlicher 
Armutb. In dem Ichägerollen London erfcheinen Die 
Elenden und Verftoßenen mehr als irgendwo am uns 
rechten Plage. Wie fie den Tag binbringen und in 
welcher Höhle fie Nachts fehlafen; ob das Bewußt- 
feon, ftetd am Rande des Außerften Mangels zu ftehen, 
fie mit fleter Angft erfüllt; durch welche Fürſorge bie 
Vorfehung des Hungers Wuth befänftigt, ob durch 
bad Mittel rechtzeitiger Wohlthätigfeit oder vom Zur 
fall gebotener Beihäftigung; ob Die von Muͤhſal Ber 
drängten über bie dunkle, traurige Öegenwart hinaus— 
bliden und von der jenfeitigen Zufunft Erfag hoffen, 
ober ob fie troftlos leben und ohne Hoffnung fterben — 
ed find dieß feine müßigen Kragen, aber welcher Kopf 
und welche Feder wären im Stande fie erfchöpfend zu 
beantworten! Trügt indeffen der Schein nicht und 
verdienen Thatfahen Glauben, fo ift bas Leben jener 
Armen, Zerlumpten und Berlaffenen feinedwegs immer 
eine Kette unumterbrochenen Elends, fo fehlt cd ihrem 
Leben nicht am Reiz des Abentenerlichen, und Man— 
her befihließt den Tag, an dem er mit Berfauf von 
Streichhölshen und Balladen oder mit Berteln nicht 
befonderd unglüdlih gewelen, mit einem in feiner 
Art vergnügten Abend. 

Vor Kurzem fchilderte die „Limes“ in einem 
leitenden Artikel, nach unverwerflichen Zeugniffen, wie 
fie verfihert, die nächtlichen Schwelgereien vieler hun— 
dert Londoner Bettler in verfchiedenen Theilen der 
Etadt. Sie bezwedte eine beilfame Warnung weiche 
müthiger Almofenipender und Ependerinnen und vers 
fiel dem Verdachte, um bed guten, löblichen Zweckes 
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‚ haben und Eine Anftalt ausmachen. 


willen etwas ſtark gefärbt zu haben. Es liegt mir 
fern, die Times gegen ben Verdacht zu vertheidigen. 
Auch enthalte ich mich, den Bericht bderfelben zu 
geben, nicht als traute ich mir die Fähigkeit zu, gras 
phifcher zu erzählen ald eine ber gewandteften Febern 
Englands; aber einmal iſt zu vermuthen, baß ber 
fragliche Artifel bereit in beutiche Blätter überge— 
gangen, und dann macht fi bei mir der Wunſch 
geltend, von felbit Geſehenem zu ſprechen. 

Unter Bermittlung eines Boligeibeamten begleitete 
ih einen an ber Ede meiner Straße feit geraumer 
Zeit Streichhölzchen, Knöpfe und Hofenträger feil 
haltenden Mann an den Drt feined gewöhnlichen 
Nachtmahls. Obgleich der Mann an mir einen Funden 
hat, vor dem er, auch wenn ich ohne zu faufen vor— 
übergebe, die Hand an feine Hutfrempe legt, bedurfte 
ich doch der Fürfprache und gleichfam ber Berbürgung 
eined Poligeimannd, um meinem Straßenfreunbe den 
jedem Engländer mehr oder weniger tief in's Fleiſch 
gewachienen Argwohn zu benehmen, Daß ber Grund 
meiner Begleitung ein anberer fey, als ben ich ans 
gegeben. Die Nothwendigkeit, meine gewöhnliche 
Kleidung mit einer andern zu vertaufchen, brauchte 
mir von dem Manne nicht eingefchärft gu werden; ich 
hatte mich bereitö zum Befuch des erlefenen Kreiſes, 
in den er mich führen wollte, mit einer Art Hut, 
Rod und Beinkleid verfehen, wie fie für einen ſoge— 
nannten »Needy« ober »Cove down on his luck« fid) 
eignet und ſchickt. — Das Speijelofal meines Führers 
war in einem Hofe innerhalb eines Hofes der Drury— 
lanegaffe, in einem von fünf Fleinen ben Hof ums 
gebenden Häufern, welche insgefammt Ginen Befiger 
Zwei dieſer 
Häufer dienen zur Naciherberge für „anftändige” 
Heimathlofe, d. h. für angehende Berfafler von Bettels 
briefen, betrügerifche Bettler, Schwindler und Tafchen- 
Diebe zweiten oder dritten Ranges. Sie untericheiden 
fih von den andern brei Häufern durch die Auf- 
fohrift „Bamilienhotel,* nebmen jedoch nur Männer 
auf und geben jedem für vier Pence die Nacht oder 
zwei Schillinge wödentlid — was eine Erfparniß 
von vier Pence iſt — ein ziemlich reinliche® Bett 
nebſt fonftigen Bequemlichfeiten. Die zwei anftoßen- 
den Häufer mir der Auffchrift „Nachtherberge,* logir 
ren ebenfalld nur Männer, je zwei in einem Bette, 
drei Pence bie Perſon oder achtzehn Pence wöchent- 
lich. Das fünfte Haus verkündet feine Bejtimmung 
durch Die Aufichrift: „Nachtfirohlager fir Männer; 
ein Benny die Perſon.“ 
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Hartwig Heſſe. 
(@diuß.) 


Nun aber, ald wir das erite Haus verlafien 
hatten, entitand eine ehrgeizige Beeiferung unter den 
viersundszwanzig Wittwen des Stiftes, ihre Thüren 
zu öffnen und uns zum Eintritt aufjufordern, um mit 
dem Comfort und ber Zierlichfeit ihrer Wohnungen 
Helle Ehre au mahen. Wir bejuchten noch ein paar 
diefer Heinen Häuslichfeiten; alle waren veinlich, 
friedlich und fill. ES lag etwas ungemein Erbau— 
Tiched in der Ruhe dieſer abgejchloffenen Eriſtenzen, 
und das Moblbefinden aller berer, denen Heſſe bier 
eine Zuflucht angewieſen, ſchien als eigene Gluͤcks— 
empfindung aus ſeinen Augen wiederzuſtrahlen. Er 
machte ben ſchönen Eindruck eines Kuüͤnſtlers vor ſei— 
nem mit Liebe vollendeten Werke. 

„Der erite Gedanfe dazu,” fagte er, „it mir in 
einer ſolchen Stiftung in Augsburg gefommen. Nach 
ben :Blane berjelben richtete ich Anfangs zwölf 
Wohnungen ein, um zu fehen, ob bie Sache glüden 
würde. Als fi die zwölf Mütterchen bier bebaglid) 
fühlten, ließ ich nod; zwölf Wohnungen erbauen und 
richtete die Schule ein, die fich (und dieß ſchien eine 
Hauptfreude bed alten Herrn zu fern) nun ſchon 
ganz aus eigenen Mitteln erhält, Urfprünglih nur 
auf die Kinder der Mittwen berechnet, ift fie, weil 
ich auf tüchtige Lehrer gehalten babe, fehr in Aufs 
nahme gefommen und zählte nun jalt hundert 
Schüler. Aus der ganzen Nachbarfchaft jchiden fie 
bie Kinder hieher, und ich habe bereits das Schuls 
lofal bedeutend vergrößern müſſen. Sterbe ich, fo 
bleibt eben Alles wie es iſt. Die Kapitalien find 
feitgeftellt, für möglide Ausfälle bei den Zinfen ift 





durch anderweitige Jufchüffe geforgt, und ich weiß, daß 
bier immer eine Zahl von Menfchen bie Frucht meiner 
Arbeit genießen wird. Darin liegt etwas, was mir 
wohl thut. Man hat doch nicht vergebens gelebt. 

Bon fdwagenden, Kindern, bie fih an feine 
Hände, an feinen Rod hingen, gefolgt, fchritten wir 
dem entgegengefezten Portale zu und verließen das 
Stift. Aber die Erinnerung an den freumblichen 
Greis, deffen Leben fo ſchön zwiſchen Kunſt- und 
Menichenliebe getheilt war, begleitete mich auf meiner 
Reife und tauchte lebhaft in meiner Seele hervor, 
ald ih fern von Hamburg in Diefen Tagen ben Tob 
bed guten Greifes erfuhr. 

Sich felbft getreu, hat er auch in feinem Teita- 
mente bie ganze Wefenheit feiner Natur ausgeſprochen. 
Eeine Gemäldefammlung bat er der Stadt vermadht, 
bie Einrichtungen ber einzelnen Zimmer feines Haufes 
ben verjchiebenen Gliedern feiner Familie, die auch 
Erben feines Vermögens find, und zwar fo, daß er 
felbft Perfonen, die ihn im Leben verlezt hatten, 
Legate ausfeste, um das Mißgefühl nicht über dem 
Tod hinaus dauern zu laffen. 

Solche milde, ftille Naturen findet man nit 
häufig in unferer aufgeregten, vom Kampf ber Leis 
benfchaften bewegten Zeit. Sie erfcheinen freundlich 
wie Sternenliht an fturmgepeitichtem, wolfenvollem 
Himmel. So oft ich jenes Morgens im Stifte, jo 
eft ih an Hartwig Heſſe denke, gefchieht es mit 
wahrer Rührung, und immer fallen mir dann bie 
Worte des Hamburger Dichters, des Mandäbeder 
Boten ein: 

„Ah, fie haben einen guten Mann begraben!“ 
bie eigens für Dieien guten Menſchen gemacht zu 
feon ſcheinen. 


Korrefpondenz-Mad ridten. 


* Dresden, Bat. 
Der Maiaufflanı, 

Lafien Eie mich für jegt nur mit wenigen Strichen einige 
Bilder unferer Berhältniffe hinwerfen vor, während und nach 
der furdibaren Arifis unferer Mairevolution. — Der Mabifalies 
mus ſchien in ben legten Moden matt geworden zu fenn, bie 
zabifalen Kammern verloren immer mehr bas Bertrauen bes 
Bells. Aber au das erite Auftauchen ber eigentlich reaftionä» 
ren Partei war chne allen Erfolg geblieben, eine von ihr em⸗ 
pfoblene Adreſſe fand wenig Theilnahme und von Seiten ber 
conſtitutienellen Partei Widerſpruch. Die fhwahe Partei ber 
äußerften Linken teemmie fich immer mehr von ber Linfen ab, 
welche fi auf Gommande von Frankfurt plötzlich für die deut— 
ſche Verfafiung erflärte, anf beren Anerkennung von Geiten 


der Megierung bie Partei ber beutjchen Mereine ihrem frühen 
Peingipe gemäß ſehnlichſt hoffte. Das Minifterium zauderle; 
da begann die Agitation für die Meichsverfaffung im ganzen 
Lande. Die Auflöfung ber Kammer, bie inter andern Umfläns 
ben ſchwerlich großen Gintrud gemacht haben würde, wirkte 
nad ber Erklärung ber Kammern für bie Reichsverfaſſung uns 
glinflig, unb regie bie beiven jeirher einflußreichen Parteien ber 
Baterlandsvereine und deutſchen Vereine gewaltig auf. Die 
ftärtifchen Behörden, ſelbſt die Kommunalgarbe erflärten ſich im 
fehe enticdiebenen Adreſſen für bie Reicheverfaſſung, und beibe 
Parteien ſuchten ich, da fie in ber deutſchen Frage einig waren 
oder einig zu ſeyn fehienen, einander zu nähern. Während teje 
fen agitirten unter dem ſchwarz ⸗ rethe goldenen Banner die Ra: 
bifalen mit unermüblicer Energie; auf ihren Betrieb befchioflen 
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bie Dataillone der Bürgerwehr faſt einftimmig, ber Meisner 
faſſung in feierliher Parade ein Lebthoch zu bringen. Da tra: 
ten drei Dinifler, weiche die Anerfennung ber deutſchen Ber: 
faffung vergeblich betrieben halten, ab; alle Deputationen, 
welche fih in ben lezten Tagen einanter drängten, wurden vom 
König abſchläglich beſchieden. Eo fanden die Verhältniſſe ben 
3. Mai, als gegen ein Uhr die Bürgerwehr durch Appell auf 
die Sammelpläge gerttfen wurde, um auf dem Marfte, mie fie 
erwartete, ter Reicheverfaſſung zu huldigen. Schon feit einis 
gen Stunden hatten Ach in ber Mühe des Schloſſes zahlreiche 
Noltshaufen verfammelt, bie von Minute zu Minnte Härkr 
wurden und in großer Aufregung waren; tas Schloß war ber 
reits Marl mit Militär beſtzt und bie There befielben warm 
geidlefien. Als die Bataillene verfammelt waren, theilten ihnen 
die Gonimanbanten mit, daß ber Rönig auf feiner Weigerung 
bebarre und daß die beabfichtigte Feierlichfeit vom Gleneralcenr 
mando unterfage worden fen. Hier begann ber Aufitand, tenn 
die Gommunalgartiften gingen zum Theil fehr aufgeregt aus⸗— 
einander; ein Bataillen blieb auf dem Altenmarkte beifammen. 
Die fleigende Aufregung auf den Pligen unb mehreren Saupts 
firafen veranlaßte nad vier Uhr nochmalige Verſammlung ber 
Bürgerwehr durch Generalmarſch. Während deſſen gab tus Wacht⸗ 
tommanbe int Zeugbef auf das dort feit einer Stunde anſtür⸗ 
mente Velf Feuer, was die Grbitternug nech wehrte und zu 
weiteren Exceſſtu führen mufite, da das Belk in feinem milben 
Toben an andern Orten nirgends Witerftand fant. Die Gars 
niſon wor theils zu ſchwach, theile wurte fie bei ber plöpliden 
Ueberraſchung Anfangs nicht gut benüzt; die Bataillene ber 
Dürgeriwehr fanten chne Commando auf ben Plägen, denn 
der jeher tüchtige Gommanbant Benz war ungerechter Merle ver 
daͤchtigt worden und mußte auf das Gejchrei des ver bem Rath⸗ 
haus brüllenten Pöbels abdauken. Zwei Bataillene, die von 
ihren Gommantanten auf eigene Hand nach dem Zeughanfe ges 
führt wurden, um reine Wirthſchaft zu machen, famen bort 
eben an, als eine Kartätichenfalve. auf ben wild anflirmenden 
Möbel gegeben wurde. 
ABderiiegung felgt.) 


Berlin, Juni, 
Gintendf ver Dredener Freignifſe. 

Das Unheil, weldes Dresden in bey erlen Tagen bee Mai 
ereilte, lonnte hier nicht anders als mat Gefühlen des Schrt⸗ 
dens wie der lebenbigften Theilnahme vernommen werben. Dress 
den it bie Schweſterſtadt Berlins; Berlin flüchtet ſich nad 
Dredven, wenn tie Gluſch bes Eommers den Aufenikalt hier 
unerquicklich macht; es Hüdtere im vorigen Jahre derthin, um 
größerer Widerwärtigfeit zu entgehen, ale Staub und Sonnen: 
brand fie ihm bereiten. An Dresden fnüpfen Ich Grinnerungen 
von Wohlſeyn und Heiterkeit; daß in feinen Mauern Mord und 
Brand wütben follten, ſchien untenkbar; man Nräubte ſich ge 
gen vie unheilvelle Wahrheit. Aber als fte nicht länger gelängs 
net werben fonnte, war auch ter Eindrud ein um jo aröferer, 
Mas in Dresden geſchah, gelang, Fonnte feine Nüdwirfung auf Berlin 
nicht verfehlen. Wern in Dresden die Mnardie die Oberhand 
geivann, dann wälzte ſich die Flamme auch über unfere ren: 
gen und wir fahen neuen Schredenstagen entgegen. Deßwegen 
richtete Alles ten ferſchenden Blick derthin; mit unerhörtet 
Spannung fragte man nach Verichten, der Name Dresden war 
in Aller Mund. Im Dorübergehen an ben Menden, die in 
ten Straßen ſtanden, gingen, vebeten, erherchte man bie Merte: 
Dreeden, Barzifaten, proriferifhe Regierung, balb mit Kopf⸗ 
fhütisin auegeſprechen, eder dumpf gemurnmelt, oder in prab⸗ 
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lerifcher Siegesfreube Gleichge ſinnten zugerufen. Es fehlte nicht 
an Nachrichten; fie waren zu Dutzenden zu haben an ben Stra— 
Geneden, gebrudt unb ungebrudt; aber es waren feine tröflis 
hen für tie, tie aͤngſtlich darnach ferfchten; defle mehr mun—⸗ 
beten fie andern, bie fie fo haben wollten tie fie gegeben wurden, 
und man wußte ber Nachfrage zu genügen. Das Unglaublichſte, 
Miderfinnigfte wurde begierig aufgegriffen; die einfache, müde 
terne Wahrheit in ten Plakaten, tie das Minifterium an bie 
Etraßeneden heiten ließ, war Lüge, weil fie ber Gier nach 
Wuntern feine Nahrung gab. So fonnte das erſte Bataillen 
unferer Truppen faum in Dresden angefommen fegn, als aud 
ſchon bie Nachricht in Berlin war, es ſey vollſtaͤndig aufgerie⸗ 
ben; bei ber erſten Barrilade war es in bie Luft gefprengt 
worden. Daß von ben preufifchen Truppen in ber That nur 
wenige Mann geblieben find, glaubt man jest neh nicht, obs 
gleich bereits daſſelbe erite Bataillen, von dem fein Mann übrig 
geblieben ſeun fol, fat unrerſehrt bier wieder eingerückt iſt; 
das zweite iſt nun das aufgeriebene; biefes if von Dreeben aus 
weiter vorgefchoben worden und feine Müdfehr vor ber Hand 
nit zu erwarten. Matürlich iſt das nur Finte; es fonnte mer 
ter vorrüden, neh zurüdfehren, beides nicht, weil es übers 
haupt nicht mehr eriflirt. — Mahrhaft tramatiiche Scenen ges 
ftalteten Ab allabentlih auf dem Anhaltiihen Bahnhef. Die 
anfommenten Meifenden wurben von ben fie erwartenten Neus 
gierigen wahrhaft gefoltert. Wer aus dem Waggen flieg, mußte 
Machrichten Haben, und hätte er er auf der lezten Statien 
ben Wagen beftirgen. Die chrliden Kalautr Schuſier, bie ihre 
Maare zu Markt braten, wurden fehgehalten, bis ſie fich durch 
Nachrichten lösten. Welche Berichte ba zu Tage gefördert wire 
den, laͤßt fich denken, Ge Fanı aber auch vor, daß Meifende, 
bie wirflic etwas mußten, und was fie wußten redlich mitger 
theilt hatten, zu ihrem Staunen bie eben geipredhenen Worte 
in gang anderem Sinne wieberbolt hören müßten, als fie aus 
ihrem Munde gegangen waren; denn bie Machridhten wurden 
verarbeitet, bis fie zu gewiſſen Zwecken brauchbar waren, So 
etwas ging denn nicht immer unbemerkt vorüber, unb es wäre 
zumeilen zu thatſächlichen Berichtigungen gefommen, hätten ih 
bie, benen fie galten, wicht zu rechter Zeit der ihnen drohenden 
Belohnung zu entziehen gewußt, Jezt ſträmen Tanfente von 
Berlinern nad Dresden; aus Theilnabme heißt es, aber es ift 
eitel Neugierde, und eine wermerfliche bazıız die Luſt am Grauen 
liegt ihr zu Grunde, die nicht anszuretten if aus der Menſchen⸗ 
bruft, auch bei ſelchen nicht, bie den Göhern Schichten ber Ges 
fellfhaft angehören, denn dieſe find es vornehmlich, bie jegt 
nah Dresden pilgern. Wreilih gewinnt bie heimgeludte Stabt 
durch big zahlteichen Beſuchtr, aber bie ihr auf dirfe Weiſe zu 
Hülfe fommen wollen, die hätten wohl auch andere Wege finden 
fönnen, ihre Thellnahme werfibätig zu beiweifen. — Ju Dres 
den find Die Fäden der Verfchimärung, Die über ganz Deutiche 
land ausgebreitet war, durch die Macht bes Verhaͤngniſſes gers 
riffen worden; man fonnte den Mugenblid nice abwarten, wo 
dad Netz volldändig gefnüpft war, die Schlingen zugezogen wer⸗ 
den fonnten und wir eine twillenlofe Beute derer waren, bie 
jegt an bie Meihe wollen. An ten in Dresden bloßgelegten Bär 
ten aber hat man ſich fortgetaftet bis in das Herz unieres Lane 
tes. Die Verhaftung ter Stimmführer der Linken unferer aufs 
gelösten zweiten Kammer, bie fedbriefliche Verfolgung anderer, 
die ſich zeitig genug dem dıber ihmen fehiwebenden Danmofless 
ſdwert enizegen baben, die weitere Feſtnahme anderer Perfonen, 
bie im gleichen Sinne bier gewirkt, dürften das Meiuttat von 
Gnitefungen ſeyn, bie man in Treeten gemadt bat. 
(Aerifeyang felzt.ı 
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Bon Diten fam mit Alller Macht 
Das Ghriftenibum gefchritten; 
Doc aus ver norviihen Wälder Nacht 
Bölfer mit ebrnen Zritten, 
Die Ihren @igen ich entrafft 
Zu ungebeurer Wanderſchaft, 
Ben Gott zum Werl berufen, 
Das fie zerſtoͤrend ſchuſen 
Rädert. 


Dienftag den 12. Juni 1849. 


St. Severin. 


(Aus einem Legentenkranze.) 
1. Mächtliches Selbftgefpräch. 


Borüber find die wilden Horden; 

Dort fladert'd auf wie Feuerſäulen, 
Mir ift, ich Hör’ ein Dumpfes Heulen; 
Ha, wieder brennen fie und morben! 
D darf ih nicht von binnen fliehn 
Bor all der fremden Völker Lärmen, 
Die furchtbar in zahlloſen Schwärmen 
Bon Diten her und Norden ziehn; 

So wie die Lüfte fchwärzt im Flug 
Der Naben, Geier, Aare Zug, 

Wie fie in freifchenden Geſchwadern 
Auf eine Riefenleiche fallen, 

Mit Schnäbeln, Fittichen und Krallen 
Um ihren Raub ingrimmig hadern! 
Die graufen Hunnen, die Alanen, 
Getrennt nah Dit und Weit Die Gothen; 
Hoch flattern ob dem Heer bie Fahnen, 
Gleich Wetterwolfen, blutigrothen; 
Burgunder, Allemannen, Branten: 

D will im Grund der Erdball wanfen? 
Bandalen, Heruler, Gepiden; 

D wirb ed nimmer, nimmer Frieden? 


Wie zieht ed oft nach eurem Glüd, 

Ihr glutverbrannten, feldumwehrten, 
Dom Weltgetös fern abgefehrten 
Einöden, innig mich zurüd! 

Dod immer tönt dann mahnend wieder 
Zu mir die alte Stimme nieder: 

„Mag dorthin dich die Sehnſucht treiben, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


— 


Da, wo du nun biſt, ſollſt bu bleiben. 
Ich bin der Herr, ſo iſt mein Wille; 
Ihm gilt es jezt zu halten ſtille. 

Der Wüſte nicht und ihren Steinen 
Laß deines Glaubens Leuchte ſcheinen; 
Nicht für die wilden Ungeheuer, 
Entzünde dort der Andacht Feuer; 

Es ſoll nicht einſam ſich verzehren, 
Nein, wo zu Trümmern eine Welt 

In ſchreckenvollem Sturze fällt, 

Die überirdfehe Kraft bewähren! 

Mehr ald die finnende Betrachtung 

In öder Einfamfeit Bezirken 

Iſt in der ſchaurigſten Umnachtung 
Des Weltgeſchicks der Liebe Wirken. — 


Berbraudt bat endlich dad Gewuͤhle; 
Du hülleſt mich in deine Schatten, 
Umwehſt mit geifterhafter Kühle, 

Du heilighehre Nacht, den Matten. 
Du wedeit im geheimften Innern 

Ein lieblih ungeftört Erinnern; 

Auch fäufelt oft, wie durch das Thor 
Der Ewigleit, aus beinen Tiefen, 
Wenn alle Laute rings entjchliefen, 
Mir Gotted Odem ftill hervor. 


Nun bin ich bier in meiner Zelle 
Allein bei wacher Lampe Schein, 

Wo bes geſtirnten Himmeld Helle 
Durch's enge Gitter bricht herein. 
Bom Kreuze ſchaut fo ernft und mild 
Auf mich herab des Heilands Bild 
Und auf den wunderreichen Hort, 
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Der vor mir offen liegt, fein Wort. 
Tieffinnig dort in hohen Kernen 

Boll Glutfchrift ein entrollted Bud, 
Hier eine Saat von goldnen Sternen, 
Unendlih herrlich, Sprud an Spruch! 
O Lichtborn, wed’ in mir auch Funken, 
Daß meinem Geiſt, von Dir beieelt, 
Aus deiner beil’gen Fülle trunfen, 

Es nie an Kraft und Freube fehlt! 


2. Rückblick, 


Alſo, mit Gott und fi allein, 
Spricht Severin im Kämmerlein, 
Der bieher in bie deutfchen Lande 
Vor manchem Jahr aus Diten fam, 
Und bei ben Bölfern bier am Rande 
Der Donau feine Wohnung nahm. 
Doch immerdar geheimnißvoll, 

Ein hoher Fremdling, ber erfchienen 
Aus andern Welten, blieb er ihnen, 
So weit auch fchon fein Ruf erfcholl. 


Einft vor dem ſchrecklichen Banbalen 
Sah er die fhöne Heimath bluten, 
Die Ehriften dort in bitten Qualen 
Sich frümmen unter Eifenruthen. 

Da burft’, in Wuͤſten bem entronnen, 
Er auf bed Geiſtes Stimmen laufchen ; 
Da hört’ er den urnächt'gen Bronnen 
Der Wefen in der Tiefe raufchen, 
Dort, wo bes Nilftroms Kataraften 
Herab, gleich weißbemähnten Roflen, 
Sich ſtürzen von den fteilgezadten 
Bergwänden, wo in Felstoloffen 
Mand; Räthfel fteht hoch aufgetbürmt, 
Umfonft von Zeitenwuth umftürmt. 


Gen Abend trieb ed ihn herüber, 

Als immer höher, immer trüber 
Auffhwoll das Meer von Blut und Flammen, 
In dem Roms altes Reich, zufammen 
Geſtürzt burch neuer Völfer Stoß, 

Nun bald erfüllt fein Todeéloos. 
Berghöhn, das Blitzzelt überragend, 

Hat er auf folder Fahrt erflommen, 

Sit vor fich her die Wellen jagend 

Durch mand Gewaͤſſer fühn geichwommen. 
Dft war ber einfam dichte Wald 
Nachtlager ihm und Aufenthalt; 

Drin hört’ er fern die Löwen krülfen, 
Sah %eopardenblids Gefunfel 

Aufzüden und das graufe Dunfel 


Mit tieferem Entfegen füllen. 

Er ſah im prächtigen Byzanz, 

Das franf an Hader, matt von Lüften, 

Sich feig zugleih und eitel brüften 

Die Falfchheit und den Flitterglanz. 

In feiner Hofburg thronen fah 

Gr au den Hunnen Attila, 

Die Gottesgeißel, die, geſchwungen 

Bom Richterarın, die Länder fchredte, 

Und lang zermalmend, unbezwungen, 

Die Heere vor ſich niederftredte. 

Nah führten dann ihn feine Bahnen 

Der katalauniſchen Bölferichlacht, 

Wo vor dem Römer und Öermanen 

Erlag bes wilden Königs Macht. 

Dod mitten unter ben Gefahren, 

Die vor ihn auf den Rachen fperrten, 

Umringt von feinblich rohen Schaaren, 

Die ihn dahin und dorthin zerrten, 

Blieb feft und heiter ihm ber Muth 

In Gottes treuer Hand und Hut. 

Und nirgends durft' er ruhig weilen, 

68 trieb ihn fort und fort zu eilen, 

Bis endlich bier am Donauufer 

Ihn raten ließ ber alte Rufer, 

Wo berghoch aufgewühlt die See 

Der Bölferbrandung weiter fluthet, 

Darein der Menfchheit Herz vol Weh 

Aus hundert offnen Munden biutet. 
ESchluß folgt.) 


Aus dem Londoner Leben. 
(Bortiepung.) 

Zu gemeinfamer Benugung für alle in den fünf 
Häufern ihr nächtliches Unterfommen Suchende find 
die Erdgeſchoſſe der zwei mittleren Häufer in Eins 
verbunden umd heißen das Kaffeegimmer. Hier trat 
ic) mit meinem Begleiter ein und wurde von ihm 
zu Befriedigung ber neugierig auf mich fallenden Blide 
den erften Beften ald ein aus Preußen nah England 
geflüchteter, ber englifhen Sprache nicht unfundiger 
»jiggler« oder heimlicher Branntweinbrenner vorgeftellt. 
Diefe mir zugetheilte Lebensaufgabe fehien nicht bloß 
volffommen zu befriedigen; jondern trug mir aud) von 
Mehreren einen Fräftigen Handſchlag ein, ben ih nach 
Möglichfeit erwiderte. 

An beiden Enden ded Saald brannten zwei belle 
Feuer, Der falte Abend machte fie nothwendig; fie 
brennen aber Jahr aus Jahr ein, nicht bloß weil 
diefer Raum nichts von Sonnenfchein weiß, fondern 
auch weil die in ihm fich immer neu ergeugende bumpfe 
Atmoſphaͤre einer fteten Feuerreinigung bedarf und fir 
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überbieß zum Kochen, Braten und Röften erforderlih | 
find, was in gemeinichaftlichen Gefäſſen und aufbreiten 
Bratroften gefchieht. Das Ameublement war von der 
einfachften Art, obgleich hinreichend und wider bie 
englifhe Sitte zur Gefelligfeit einlabend: ein paar 
Dugend hölzerne Stühle, Bänfe von verfchiedenen 
Längen und entfprechende Tijche. Zwei Gasflammen 
gewährten nebft den Beuern gemügendes Licht. Die 
Wände waren mit Litbograpbien und Liedern für jeden 
Geſchmack überflebt und die vielleicht urfprünglich weiß 
gewejene Dede hatte längft aufgehört es zu fern.» 
Unter ben vierzig ober fünfzig Anmwefenden waren nur 
fieben oder acht Raucher. 

Für fein Honorar von zwei Scillingen hatte | 
mein Führer mir unter andern gerathen, wenig Geld, | 
und das nur in Kupfer fehen zu laffen. »It is not | 
safe,« hatte er gefagt, »to be suspected of being | 
flush of money in these parts« Demgemäß beftand 
mein Neichthum in Kupferftüden, und ich fehmeichelte | 
mir im Hall eined Mehrbebdarſs bei meinem Begleiter | 
für ein Darlehen Kredit zu haben. Der Fall trat | 
unerwartet ein. Bon den Leuten, bie mich mit kräfs 
tigem Handfchlag begrüßt, vertraute mir Einer, daß nach 
alter Ortsgewohnheit ein neuer Anfömmling biejeni« 
gen zu traftiren pflege, mit benen er zuerſt Bekannt⸗ 
fchaft gemacht. Mein Begleiter hatte mir davon 
nicht erwähnt und wollte auch bei fpäterem Befragen 
von folder Obfervanz nichts wiffen. Ich erflärte 
indefjen meine Bereitwilligfeit, bas Herlommen zu 
beobachten, »to stand treat.« Das Traftament follte 
in vier Quart Bier unb einem Quart Branntwein 
beftehen, und bazu, das mußte ich, reichte meine Kaffe 
nicht; alfo bat ich meinen Freund um einen Vorſchuß. 
Sey es jeboh, daß er den mir ertheilten Rath ſich 
felbft zur Regel gemacht ober aus anderem Grunde 
mir nicht anshelfen fonnte oder wollte, Die wenigen | 
Pence, bie er mir abließ, genügten nit, und — 
»don’t be particular, Sir, stripp off your waistcoat | 








for the spout,« rief mein neuer Befannter, ber 
Trinfluftige, und ich that, wie er fagte, 309 meine 
Wefte aus und gab fie einem jungen Menfchen, ber 
fih erbot, das Geichäft abzumachen. — In einer 
Biertelftunde kam derſelbe zurüd, Er hatte bei 
einem Pfandleiher den Softenbetrag bed Getränke 
auf meine Weſte erhoben, brachte bas Bier und ben 
Branntwein, händigte mir Das Berfagzeichen ein und 
wurde für feine Mübe zum Mittrinfen eingeladen, 
was er ohne Weiteres annahm. 

Meine unmittelbare Umgebung, meine erften Ber 
kannten gehörten nicht zu den Vornehmiten im Saale. 
Dieß waren fünf ober fechs junge, gut gekleidete 
Männer, welche am obern Saalende einen Tifch für 
fi hatten und mit unverhohlener Verachtung auf 
die übrige Gefellichaft berabblidten. Ebenſo unvers 
bohlen jchaute bie übrige Gefellfchaft auf fie herab. 
Mein Nachbar fagte mir, fie bilden fich etwas darauf 
ein, im Familienhötel zu wohnen und feine Kleider 
au tragen, feyen aber doch nichts anderes ald Tas 
fchendiebe, oder vielmehr nur Beutelfchneiderlehrlinge — 
»eonveyancers of the swell-mob.« — Und was war 
er felbt? — Er war ein hübſcher Mann, ber in 
GEpilepfie „machte,* und bei feiner Fallſucht fich vors 
trefflich ftand. Als ber Branntwein ihm ein wenig 
zu Kopf geftiegen, flüfterte er mir bad Geheimniß zu, 
worin fein Kunſtſtück beftehe, nämlich in einer laut 
feiner Verficherung von ihm erfundenen Compoſition, 
welche er unmerflih und dergeftalt in der Nafe unters 
zubringen wife, daß bei feinem Niederfallen die rothe, 
bem Blute täufchend äbnlihe Flüffigfeit ſich tropfen- 
weife entleere; „ein fait nie fehl fchlagendes Mittel,” 
fagte er, „bie Börfen ältlicher, gutmüthig ausjehen- 
ber Damen und Herrn zu meinen Gunſten gu eröffnen. 
Dabei begreifen Sie," ſezte er liſtig blinzelnd hinzu, 
„daß ich juft mieberfalle, wenn ſolche weichherjige 
Menfchen in der Nähe find.” 


(Zertfepung felst.) 


Aorrefpondenz- Madridten. 


Dreöden, Mai. 
(Borifegung.) | 
Teer Baliaufllane 

Die Rartätfchenjalve nahmen einzelne Bürgeriwehrmänner | 

als eine ihmen geltende Beindfeligfeit und feuerten anf die Sels 
baten in ben Fenſtern tes Zeughauſes, und da biefe bas Feuer | 
eriwiederten, fo durchdrang bald das Gerücht bie Statt, daß bie | 
Gommunalgarbe von Kartätſchen miebergeftredt werte. Im Zeuge 


banie lösten ſich die Bataillone auf und ber Pöbel brfam Zeit, 
unter Leitung ſchnell hervortretender Führer, überall in ber 
Altſtadt Barrifaden zu bauen und ten Aufſtand zu entwideln, 
fo baf bie noch feffichenten Bataillene ber Bürgerwehr, deren 
Mitglieder in ſich felber zerfallen waren, gegen Abend ebenfalls 
auerinandergingen, nachdem ber Befehl des erſt ſehr ſpaͤt von 
den Leitern der Bewegung eingefejten neuen Gommanbanten, 
des Dberfilieutenante außer Dienſt Heinze, ee Jedem Far ges 
macht hatte, daß ih die Bürgermehr auf Exiten ber Infürgenten 
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fielen follte. Nun entwidelten die Infurgenten völlig une 
gefött eine große, aber burhaus planlofe Thätigfeit, welcher 
weder ber neue Gommanbant, neh,;tie am 4. Mai nad ber 
Flucht des Königs eingefegte proviferifhe Regierung eine er 
felgreiche Richtung geben fonnten. Denn fhen Tyihirnere Theil⸗ 
nahme an ber proviferifchen Megierung entzog ter Bewegung 
bald alle beffern Glemente; aber auch Tafchirner galt mit viel, 
fondern Der plöplich auftretende berüchtigte Emiſſär ber deme⸗ 
fratifchen Propaganda, Balunin, war «8, ber fi eine Art von 
Diftaftur anmaßte und einen immer furdtbareren Terrorismus 
enitwidelte. Es galt nicht mehr ber deutſchen Verfaſſung, fons 
dern ber Mepublif, deren blutrothe ahnen auf vielen Barris 
Faden wehten. Se war es ganz natürlich, daß fih die Bürger 
immer mehr von ber meiflens erziwungenen Theilnahme an ber 
Bewegung zurädzogen; ſie befhränften fib mit Ausnahme eins 
zelner Fanatiker auf Sicherheitewachen, bie jedoch aud aufge 
geben wurten, als der Kampf einen ernftern Charalter annahm, 
Gine ungeheiire Menge von Dreedens Ginweohnern aller Stände 
verließen die Stadt; alle Dörfer und Städten der Umgegend 
waren mit Flüchtigen überfüllt. So konnte denn bie provijoris 
The Megierung nur auf bie Turner, auf die bewaffneten Bros 
Ietavier und die Freiſchaaren rechnen, bie aber auch nur aus 
dem Gebirge in größerer Bahl herbeifamen. Man rechnete auf 
den im tollen Ueberunuth eines thörichten Selbfivertrauens zur 
Schau getragenen Gnthuflasmus, auf bas Urbergehen ber Trups 
pen, bes Megimients, welches von Tzſchiruer während ber Yands 
tageverhantigngen als eine Kreotenherde befhimpft worden 
war, und befonters ber feither von den Matifalen süchtig ber 
arbeiteten Artillerie, auf die Feſtigkrit ber allernings fehr gut 
gebauten Barrifaten, auf die Erhebung bes ganzen Landes, 
auf Reihsiruppen, Ginfprade bes franzöffihen und engliſchen 
Gefandten und dergleichen michr. Mies ber Kriegeminifter Nas 
benhorit ben 4. Mai Abents von Königiiein in bie Meuſtadt 
zurüdgelommen war, traf er, bie Nadläfigfeit der Infurgens 
ten benüßend und unterſtüzt durch bie zunachſt aus Leipzig und 
andern Orten hHerbeigezogenen fähflihen Truppen, fejert bie 
zwedmäßigien Maßregeln und nahm eine Stellung, deren Gens 
trum die Brüde, teren linle Blanfe bie Terraſſe unb das am 
4. Moi fortwährend fehr geführbete Zeughaus, und deren vechte 
Slante der Zwingerwall war, von mo aus ber Peſtplatz und 
die umliegende Gegend mit Geſchuͤß beſtrichen werden konnte. 
Am 4. Mai hatte die im Vorhef tes Zeughauſes befindliche 
Mannſchaft, die damals noch von ber Brüde abgefhnitien war, 
einen Theil der meh thätigen Gemmunalgarde einlaſſen müfen ; 
man hatte ihnen vorgefpiegelt, daß bereits alle Truppen über 
gegangen feyen, und ſchen lapitulirten einige Bollsführer wer 
gen Uebergabe der Kanengı, bie bie bald entänfchten und 
verflärkten Soltaten eine Haltung annahmen, welde ber einges 
drungenen Bürgerwehr ben Abzug als rächlich erſcheinen ließ. 
Der Mangel an Plan und Energie von Seiten ter Jufur— 
genten retitte in tiefem höchſt bebenflichen Momente das Zeugs 
haus. 
ESglu folgt.) 


Berlin, Juni. 
idortirgung.) 
Goeltsfimmung 
Man ſpricht won manchem wunderbaren Bunde, ber bei 
biefer Gelegenheit gemacht werben if. Auch für Gelb war 
ſchen geforgt, das von ber neuen Wegierung feine Währung 
erhalten fellte. Die Mevolution in Dresden hat und gerettet; 
ob für die Dauer? Wir lafien es dahingeſtellt. Mber die «6 





seblich meinen mit der Freiheit, micht mit ber, bie unter bem 
roihen Banner einherichreitet, die mögen ih zufammenjdaaren, 
unbeirrt ob fie geihelten, ob fie als Tyrannenknechte und Das 
terlanbsverräther verrufen werben. Es ift bie Frage, auf weſ⸗ 
fen Seite ber Verrafh anı Vaterland if. Von DR und Welt 
droht und Unheil und Werberben. Soll Deutſchlande Erbe wit ⸗ 
ber dazu bienen, daß fremde Bölfer ihre Intereffen auf ihr 
verfechten, und ihr, bie ihr fie rufet über unſere Grenztn, ihr 
verlanget, baf wir aus ihren blutbefleckten Hänten das Panier 
für Deutfchlands Ginheit empfangen follen! ihr Mayer uns an 
bes Verraths am Waterlande! Doch in biefer babylonifchen Vers 
wirrung, wer wollte behaupten, daß fein Weg ter allein rich⸗ 
tige ſey? Aber wer einen Weg eingeichlagen, ter bleibe auf 
ibm, wer zu einer Fahne gefhworen, fey fie roth ober weiß, 
ber halte zu ihr, und vie Entſcheidung wird nicht auf fi wars 
ten laflen. Aber bie, fo in der Mitte ſtehen wollen, jest noch 
nah Ideen haſchen, jet, wo die grauenvolle Wirflichfeit von 
allen Seiten bereinbriht, die fichen nicht auf ber rechten 
Stelle. 

Hier in Berlin it's ruhig! Der Belagerungszjufland bauert 
nicht nur fort, er it von Neuem in Geinnerung gebracht mit 
allen jeinen Gonfequenzen; eine davon if bas nun wirklich pros 
Hamirte Kriegegefep. Bon den Wahlen, von der Wiebereröffr 
nung der Kammern ift nicht die Mede. Man läßt es ſich eben 
gefallen. — Der Frühling fteht in feiner Pracht, die Bäume 
blühen luftig in« und außerhalb ber Stadt. Pfingflen bringen 
ihre Maien, bie Kinder rufen Blumen und Maifäfer aus; bie 
Revolution mit aller ihrer zerſtörenden Ghkwalt, fie hat ben 
Kindern ibre Blumen, ihre Käfer nicht rauben dürfen,‘ und 
au die Erwachſenen lafien jih tie Befte nit nehmen, bie bie 
ewig biejelbe bleibente erbarmende Hand der Natur ihnen fpens 
det. Die Pfläfterer auf en Strafen ſah ih inmitten grüner 
Zweige, die fie um ihre Arbeitoſtelle her in ben Sand gefledt, 
die ſchwere Manınıe ſchwingen. IA feine Poeſte michr im Bolfet 
Sie ih es neh und wirb es bleiben, wie ihr aud ihm und eud 
einbilten wollt, daß nur die Imterefien, die Die euern find, feine 
Brust erfüllen. Echt an feinen Hrühlingstagen die Spagiere 
gänger durch die Strafen wallen, Männlein und Fräulein, ge 
waſchen, gebürflet, gepuzt; geht Hinaus mit ihmen vor bie Thore, 
feht die einen fi im Graſe lagern, bie andern in den Gärten 
luſtigen Weifen horden; fraget ob fie an nichts anderes den⸗ 
fen als an die beutiche Verfafiung! Ge ift ihnen ganz genchm, 
den eifernen Druck des Belagerungszuftandes zum Berwand zu 
haben, um ſich an Klubs, Belle und Wahlverfammlungen nicht 
beiheiligen zu dürfen, von denen bie Brauen ausgefchlefien find, 
bei denen bie Männer fih gewaltig langweilen, und weil fie 
ſich langweilen, gewaltig viel trinfen. Die große Maſſe ift das, 
wozu man fie macht. Ih habe unter allen Schichten ber hiefl» 
gen Bevölkerung mich fleißig umgelrieben und habe manderlei 
Erfahrungen gemacht. Im vorigen Jahr war das alles, was 
id eben genannt, an ber Tagesorbnung; man ging mit, man 
hörte zu, man trank jein Bier Dabei, ed war eben nidte ans 
deres zu thun, zu fehen, zu hören. Mber verlanget nit, daß 
ich zugebe, die Iren, die damals nad einander an die Meihe 
famen, bie bem Bolk als bie feinen aufgebrungen wurden, feyen 
ihm in Fleifh und Dlut übergegangen. Wäre bat Alles jo, 
das Poll würde bie jegigen Zuſtände nicht mit fo guter Miene 
ertragen; es läßt fie fih gefallen, es hat auch fo fein Vers 
gnügen, 

(Bosifegung folgt.) 
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Mittwoch den 13. Juni 1849. 


Ganz nach ver Vorſchrift ter Philofenhir, 

— will ich mit Geduld 
Mi wahnen, und den Willen hoher Mächte 
Grmarten, vie das Irrifche regieren, 


Zwei Tage eines zum Tode Berurtbeilten. 
(f. Nr. 83. 137. 138.) 


In einer früher in diefen Blättern (Nr. 83) abs 
gedrudten biographifchen Rotiz über Armand Barbes 
erwäßnten wir der SHerzendergießungen, die dieſer 
merhwürdige politifche Schwärmer als Staatögefans 
gener nach feiner Ueberfiedelung vom Mont St. Michel 
nach dem Gentralgefängniß in Nimes niebergefchrieben, 
mit dem Verſprechen dieſelben gelegentlich mitzutheilen. 
Sie folgen bier im Auszug. 





I. 

In diefer Zeit, da alle Religion erloſchen und 
die Menfchheit fi nach einem neuen Glauben ſehnt, 
ift es vielleicht für jeden eine Pflicht, feinen Mit- 
menschen mitzutheilen, was er über dieſen hochwich— 
tigen Gegenstand zu benfen und au empfinden befondere 
Beranlaffung gehabt, Meine Veranlafjung zu folder 
Mittheilung war zweitägige Haft nad; über mich audges 
fprochenem Todesurtheil. In ſolcher Lage beichäftigt ſich 
wohl jedes Menſchenkind bamit, den berühmten Ham⸗ 
letſchen Monolog auf feine Weife und nach feinem 
Bebürfnig nachzudichten und umguarbeiten. Seyn ober 
Nichtieyn, das iſt dann allerdings die Frage. Auch 
ich ftellte fie mir und dichtete meinen Monolog. Ob 
gut, ob ſchlecht — ich kann es nicht jagen. 

Es war am 12. Juli 1839. Na viertägigen 
Berhandlungen hatte mir die hohe Kammer ber Pairs 
ihre Urtheil vorlefen laffen. Der Stab war über mich 
gebrochen; der Gerichtsſchreiber ſchloß mit einer gute 
gemeinten Ermahnung unter Empfehlung geiftlichen 
Beiſtandes. Ich bat um Nachrichten von meinem 





Shaleipeare, 


Freunde, dem heldenmüthigen Martin Bernard, * vom 
unglüdlihen Mialon, von Delfade und andern Un— 
glüddgefährten. Nachdem er mich über ihr Schickſal 
beruhigt, fam er auf feine Ermahnungen zurüd, denen 
ich die Erklärung entgegenfegte: mein Olaube an Gott 


ſtehe feft, das fey mir genug; zwiſchen ihm und mir 


bebürfe es leines Prieſters, und ich wünjche, jezt zum 
Tode bereit, meinen Richtern in ihrer legten Stunde 
die Ruhe, die über mich gefommen. Darauf warb 
mit mir abermals eine genaue förperliche Unterfuchung 
vorgenommen; man löste von Beinkleidern und Wefte 
bie Schnallen, nahm mir etliche Kleinigfeiten ab, die 
ich noch befaß, auch einen Ring, den mir juͤngſt meine 
Schweſter ald Liebeszeihen in's Gefaͤngniß geſchickt 
und ben ich ihr nach der Hinrichtung wieder zuzu— 
ftellen bat. Es war gegen neun Uhr Abende. Als 
ich mit meinem Wächter mich wieder allein befand, 
ftopfte ich mir eine lezte Pfeife und ging nachdenklich 
im Gemach auf und ab, Mein Geführte zeigte Theils 
nahme und Mitleid, Ich war rubig und mir nur 
einer überreigten Energie bewußt, und eines Heinen 
Hochmuths im Gedanfen, daß ich berufen ſey, meine 
Veberzeugung mit meinem Blute zu befiegeln. 

Nach einiger Zeit legte ich mich nieder und hoffte 
die Nacht gut zu fchlafen, ald die Thür ging und ein 
Armenfünderinftrument gebracht wurde, bie Zwangs⸗ 
jade. Diefe fcheint mit zu ben Fleinen Nebenfreuden 
bes Todesurtheild zu gehören. Man fürdhtete Selbit- 
mord; ich mußte mich bequemen, Mit übereinander 
gefchnürten Armen in einem Sad, ber nur ben Beinen 
Bewegung zuläßt, die Nacht zuzubringen, ift uners 


* Jezt Mitglied der Nationalverſammlung. 


Dauer 


träglih. Jede Lage wird aldbalb unleiblih; Tegt 
man fich auf die Seite, fo wird der Arm Frampfig; 
legt man ſich aufden Rüden, fo dringen Riemfchnallen 
und Strickknoten zwifchen den Schultern in’s Fleifch ; 
wie man fich auch legen mag, thut ed weh. Auch 
konnte ich vor Schmerz nicht ſchlafen und refignirte 
mid. Da ber Schlaf, dachte ich, für eine Art Vor— 
genuß des Todes gilt, und. mir nurnoch einige Stun- 
ben bed Dafeynd verbleiben, fo tft ed rathfamer, fie 
zum Drbnen meiner Gedanken anzuwenden und den 
Blid nach innen zu fehren. 

Mit Ausnahme des kurzen Zeitraums, ba mich 
jugendliche Reaktion gegen den Jeſuitismus ber Res 
ftauration bingeriffen, den Schöpfer mit ben elenben 
Begriffen ber Gefchöpfe von ihm zu verwechfeln und 
endlich gar zu leugnen, hatte ich ſtets den Glauben 
an ein höchſtes Wefen feftgehalten. Diefen verbanfe 
ih, wie fo viele Andere mit mir, ben Schriften 
Rouffeaus. Epäter hatte ſich dieſer Glaube am 
Epiritwalismus ber wahrhaft großen Männer unferer 
erſten Revolution gefräftigt, ber fie zu fo großer Selbft- 
verleugnung und. Hingebung begeiftert und zu Achten 
Demokraten geftempelt hat. Demokrat und Gottes 
läugner, dieſe Begriffe fonnten in meinem Sinn nim- 
mermehr beifammen feyn. So ftand denn mein Glaube 


an ein höchftes Weſen, an Unfterblichleit der Seele 


und an eine göttliche Vergeltung unerfchütterlich feit. 
Wo aber fnüpft bas Leben wieder an nach dem Tobe ? 
Diefed Hatten mich bie Meifter nicht gelehrt, und fann 
ohne vorangegangene Beantwortung diefer Frage übers 
haupt von Religion die Rede ſeyn? Da erfchien denn 
eined Tags eine Abhandlung, auf die ich ftieß, mei— 
nem forſchenden Geifte ald eine wahre Offenbarung. Es 
war der prachtvolle Artifel „Himmel* von Jean Reynaud 
in der „neuen Encyflopädie.” * Die erhebende Grunds 
ibee Gottes ald Fortſchritts- und Vervollkommnungs— 
gefeged, Urquelld und Ausfluffes alles Lebens einerfeits 
und andererfeitd des Auffteigend dieſes unerfchöpflichen 
Lebens in einer unendlichen Reihe individueller Wefen 
durch unaufhaltfamen, ununterbrochenen Uebergang 
von einem zum andern jener unzähligen Himmels— 
förper, die felbit wieder in ihren ewigen Kreifen dem 
Urquell aller Bolltommenheit zuſtreben — biefe Idee 
fhien meiner Sehnfucht die befriedigendfte; fittliches 
Gefühl, Phantafie, Wünfche, Hoffnungen, alles löste 
fi zu einem befeligenden Bewußtfeyn darin auf. Ich 


" Herausgegeben von Jean Reynaud und Pierce Lerour. Ueber 
die Würde biefer beiden ausgezeichneten Geiſter und ven Werth 
ber von ihnen veröffentlichten Encyklepaͤdie des phileſophiſchen 
Wiſſens, welde der Phileſophie in Frankreich neue Bahnen 
Brad, leſe man umter andern „Meber Selling und Hegel; ein 
Sendſchreiben ven Bierre Lereur,“ von Karl Roſenkrang. Kö— 
nigeberg 1843. A. G. 
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las und es ward in meinem Innern licht. Aber von 
politiſcher Beſtrebung befangen, konnte ich leider ba- 
mals — ed war, wenn ich nicht irre, im Jahre 1837 — 
die Idee nicht in ihrer ganzen Fülle faffen, fondern 
gleihlam nur im Rohen in mich aufnehmen. Als ich 
nun verwundet von ber Straße aufgerafft worben 
war und im Gefängniß gewfflermaßen im Angeficht 
bes Blutgerüftes ftand, batte ich ben Goldfund oft« 
mals aus meiner Bruft hervorgeholt und zum Prüfs 
ftein meiner fittlihen und religiöſen Orundfäge ges 
macht. Er verblieb mir ald mein einziges, leztes Out, 
deſſen völligen Werth zu erkennen mir Bebürfnif war, 
Und an ihn mußten fih denn auch in diefer feierlichen 
Naht, da ich ald Scharfrichtergut gefnebelt ba lag, 
meine Betrachtungen wieder anfnüpfen., 
(Bortlegung lofat.) 


Aus dem Londoner Leben. 
iBortfepung.) 


Mir gegenüber ſaß eim Straßenzauberer, ber 
einige Kartenfunititüde zum Beften gab und neben 
biefem feinem eigentlichen Gewerbe einen Handel mit 
dem wieder in Aufnahme kommenden, „Bandalore" 
genannten Spielzeuge trieb, womit Georg IV. fi 
täglih mehrere Stunden Die Zeit vertrieben haben 
fol. Ein dritter an unferem Tifche war ein Spaß— 
mader von Profeflion, von ber Art, wie faft jebe 
gemeine Londoner Taverne einen bat, Leute, bie in 
ber Hauptfache auf freie Zeche ausgehen, aber feine 
Gelegenheit verfhmähen einiges Geld zu verdienen. 
Er Hatte ſich für heute Nacht uniformirt, trug dem 
Rock eined Parifer Nationalgarbiften mit wollenen 
Epauletien, grünes Beinfleid mit rotbem Streif und 
dreiedigen Hut mit Feberbufc quer über die Stirn. 
So oft dad Gefprädh eine Pauſe machte, füllte er fie 
mit einer Anekdote oder einem Greigniffe feines „reis 
chen" Lebens aus, Er mußte ſich indeſſen fehr an« 
firengen — und es gelang nicht immer — um zwei 
fahrenden Schülern oder wandernden Pialmfängern — 
vulgo griddlers — bie Wage zu halten, Sie hatten 


das fromme Wefen abgelegt, in welches ſolche Burfche 


ih einhüllen, wenn fie in rubigen Strafen und in 
den Parks geiftliche Lieder fingen, wodurd fie 
frommen Seelen übel angebrachte Ependen abloden, 
Außerdem gab es ein paar »shally-coves,« jhiffbrüs 
ige Matrofen, die nie das Meer gefehen oder ein 
Schiff beftiegen hatten, und einen aus feinem theuern 
polnifchen Baterlande von ruffiicher Defpotie vers 
triebenen Polen, ber zwar frangöfifch ſprach und 
todesmuthig den lezten Freiheitsfampf in Wien mit: 


rd 


gefämpft, aber noch beffer engliich verftand, in London 
geboren unb nie über bie Geftabe der meerumgürteten 
Inſel Hinausgelommen war. — Ich übergehe diejeni— 
gen, bie theils ihr Incognito ftreng behaupteten, theild 
zum gemeinen Troß ber Bettler gehörten, theils ſich 
mir nicht bemerfbar genug machten, um bie ſpezifi— 
ſchen Umftände ihres Dafeynd und Wirfend erfragen 
zu föonnen. 

Laut Uebereinfunft mit meinem Führer, das heißt 
auf Grund ber ihm zu unferer beiderfeitigen Beföftis 
gung von mir im voraus verabreichten halben Krone 
— 25 Eilbergrofhen — war ih zum Nachteffen fein 
Gaſt. War nun auch daſſelbe nicht in jeder Hinficht 
vortrefflih zu nennen, fo war ed doch ein ganz 
fhmadhaftes und mehr ald genügend. Zuerft ein 
Beefſteak mit Kartoffeln, dann eine Bratwurft mit 
fauern Ourfen (beibesin London das non plus ultra uns 
fafhionabler Gerichte), zulezt ein Stüd Käfe und 
Brod. So ſchwelgeriſch foupirten aber nicht alle, ja, 
wie mir fchien, bie wenigiten. Der Epileptifche und 
ber Spaßmacher befchränften fich jeder aufeine Schweine 
totelette mit Sauerfraut, die »shally coves« auf Btod, 
Käfe und Zwiebeln, bie meiften auf eine Portion 
Nierenpudding mit Kartoffeln. Alles wurbe entweder 
am Kaminfeuer zubereitet oder aus ber Nachbarfchaft 
geholt, oder vom Hausauffeher gegen baare Bezahlung 
geliefert. Soll ih nun aber die ganze Abendunters 
haltung kurz bezeichnen, fo glaube ich mit Beifall 
ber Wahrheit und mit Rüdficht auf bie betreffenden Pers 
fonen fie eine, wie früher gefagt, in ihrer Urt vers 
gnügte nennen zu müflen. 

Im Verhältnis zu ehrhichem Fleiße wird bie 
Thätigkeit folder Menfchen in London viel zu gut 
belohnt. Was fie thum, ift leicht gegenüber dem, was 
ein Londoner Arbeiter oft für geringeren Lohn leiftet 
und leiften muß, um fammt ben Seinigen von feiner 
Hände Arbeit leben zu fünnen. Bisweilen erſcheint 
aber auch ein Erwerb leicht, ber aus einer Beſchäfti— 
gung hervorgeht, welche, obgleich eine ganz andere 
und minder anftrengende, doch um nichts weniger 


Sen 


ſchwer und fauer ift ald bie bes Kohlenkärrners ober 
Dodarbeiterd. Zur Erläuterung füge ich bie für das 
Wefen bes biefigen niedern Volks fehr charafteriftifche 
Lebensflige eined Mannes bei, der Jahre lang ein 
biefiger Straßencharafter war und vor wenigen Wochen 
freiwillig — ausgeſchieden ift. 

Der Mann bieß John Nighton und London 
fannte in ihm feit länger denn vierzig Jahren den 
Inhaber eines coflee-stall, einer Kaffeebude, an einer 
Gde ber bei Tag und Nacht Iebhaften Fleetſtraße. 
Als er fein Gefchäft begann, war Kaffee ein Lurus 
und deßhalb fchenfte Nigbton feinen Kaffee, fondern 
Salep, eine Abfohung der Salep- und Saffafras- 
wurzel, bie mit Mil und Zuder ein fräftiges und 
fhmadbaftes Getränk gibt, jezt aber aus den hieſi— 
gen Kaffeebuden, welde um Mitternacht aufgefchlas 
gen und im Sommer gegen ſechs, im Winter gegen 
fieben bed Morgens abgebrochen werden, gänzlich vers 
ſchwunden it. Im Bortgange feines Gefchäfts legte 
ſich Nighton Kaffee zu, für feine „vornehmen“ Kuns 
ben, und er gilt für den Eriten, ber in London auf 
ber Straße Kaffee fchenfte. Ob es eine lieblihe Som— 
mernacht war, oder der fcharfe Oſtwind von der Black⸗ 
friarsbrücke ber ben Schnee durch die Straße trieb, 
Sohn ſtand auf feinem Poften, eine willkommene Ers 
fheinung für Manden, bem vor Froft die Zähne 
Happerten und dem ber rothglühende Ofen von weis 
tem ben fochenden Topf verrietb. Sohn war fein 
Freund von vielen Worten, aber höflich und aufs 
merlfam gegen Jeden, wie bunt auch die Gefellfchaft 
war, bie bei ibm vorſprach. Er machte feinen andern 
Unterſchied, als den er mit dem Worte „vornehm* 
andeutete, und feine vornehmen Kunden waren fpät 
aus den Theatern Heimgehende, junge Taſchendiebe, 
bie fich bei ihm die Pfeife anzündeten, und bis nach 
Mitternaht in ben Drudereien Beichäftigte. Die 
Mehrzahl feiner Gäfte waren während der Nacht foldhe, 
bie weder weben noch fpinnen, und Morgens unver- 
heiratbete, ihrem Berufe nachgehende Handwerker. 

(Schlaf folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Berlin, Juni. 
(Borifegung.) 
Potsdam und Gbarlottenburg. — Theater. 

Der König weilt mit feiner nächften Umgebung noch immer 
in Gharloitenburg. Man fpricht davon, daß er in biefem Jahr 
bas mit allen Meizen ber Ratur und Runft geſchmückte Eansfouci 
gar nicht beziehen werde. Ge künnte eiwas wahres daran fegn. 
Potedanı, bas fein Eniftehen dem Koͤnigehauſe verdankt, fein 


Befichen nur vom Hofe erwarten fann, biefes Potsdam hat im 
vergangenen Jahr nicht gerade rühmliche Beifpiele von Anhäng- 
lichkeit an feine Wehlihäter gegeben. Charlottenburg bagrgen, 
der Bieblingeaufenthalt des veriterbenei Könige, das in feinem 
Park die Aſche des verſtorbenen Rönigspaares birgt, Charlottens 
burg, feit tes Königs Tod veröbet und verwaidt, Gharletten- 
burg bat in feiner treuen Geſinnung verharrt, unerachte — 
Ungunft ber Verhältniſſe, und wumerachtet der unmitte 
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Nähe Berlins. Daf der Aönig durch einen verlängerien Anfs 
enthalt ber bieher verfäuniten Mefiteny ein Zeichen feiner Aner 
fenmung zu geben und baburd zugleich ihr materielies Wohl zu 
förbern beabfichtigen möchte, ift baber nidt ohne Wahricein- 
Tichfeit. 

Die bie vor Kutzem Falten und naſſen Tage bes in uns 
ferm Norben felten als ber Wonnemonat erfcheinenden Mai 
machten, daß die Theater fi wieder mit Beſuchern füllten, 
nachden eine Meibe fonniger Tage im April fie bereits au lee— 
ren begonnen hatten. Oper unb Ballet befonters bewahren 
noch immer bie gewehnte Anziehungalraft. In der erfleren 
herrſcht jezt Tichatſchtck, den die Rriegsfurie aus Dresden ver 
trieben. Auch bie italieniſche Oper, die mit Ende Aprils ihre 
Hiefigen Vorfiellungen ſchloß und in Dresten eine neue Stätte 
für ihre auegezeichneten Leiftungen zu finten heffte, ii von dort 
verfprengt; einzelne Trümmer find wieder hieher gelangt; was 
aus dem Bros ber Armee geworden, barüber if Mäheres neh 
nicht befannt. Im Ballet if es Fanny Elsler, bie ihren alten 
Zauber von Meuem andübt. Mor achtzehn Jahren flatterte 
die reigende Tänzerin zum erflenmal über unfere Bühne; tie 
bamals für biefe Sylphide jhwärmten, wenn fie noch leben, 
fhwärmen heute nech für fie, und eine neue Generation ſchwärmt 
mit, Die nette Generation fiebt heute Die vollendete Künſtlerin, 
während damals der Meig ber Jugend, tie unbewußte Öragie, 
biefes Gefchen! ter Bötter, welches die Begabte wohl zu bewah— 
zen verftanden hat, auch ben verſteckteſten Sfeptifer zum Ber 
wunderer machte. Die Künfiler wetteiferten damals, bas an— 
muthige Kind im Farben, in Marmer barzufiellen, und bie 
Lithographie verfehlte mit, fi bei dem Wetiſtreit zu betheili⸗ 
gen. Wer dieſen Liebling Terpfihores, wie Fauny damals 
fhon genannt wurde, jezt wieder ſieht, vergißt es, bie heutige 
Griheinung mit der tamaligen, von ber die Urkunden wieter 
an den Schaufenſtern der Kunſthantlungen atsgefrlk find, zu 
vergleichen; er vergißt bie Jahre nachzuzählen, bie feitbem ver 
fleſſen, und die fpurlos an ber claftiichen Geſtalt, die vor ihm 
über die Bretter hinſchwebt, vorübergegangen find. Für biefe 
Kiünftlerin eriflirt aber auch nichts anderes als ihre Kunſt, fie 
denft nichts anderes, fie lebt und webt in ihr, Die Zeit naht, 
wo fie diefer nicht mehr wird huldigen bürfen, we fie felbit ſich 
wird jagen müflen: es if genug. Aber wird ein reiches, gläns 
zeudes Leben, bas ihre Talent ibr vorbereitet, Me tröften fonnen 
über die Ruhmess und Siegesfränge, die in beiden Hemifphären 
ihr tauſendfach zugeflegen find? 

@lus folgt.) 


Dresden, Mai. 
Echluñ. 
Der Mataufſtand. 

Vom 5. Mai an drangen bie fpäter auch durch einige Bar 
taillone Preußen verftärkten Truppen langfam, aber ſicher durch 
Erflürmung einzelner wichtiger Häufer vom Gentrum und beis 
ben Blanfen in der Nltfiabt vor, fo daß die Infurgenten ben 
9. Mail früb die Flucht ergriffen. Daher war ber Verluſt des 
Militärs verhaͤlinißmäßig gering (über breißig Tebte und gegen 
hundert - Berwunbete); todte Inſurgenten kann man gegen zwei⸗ 
hundert annehmen, ba in den erflürmten Käufern viele Bes 
waffnete niedergemadt wurben. Allerdings find während bes 
Kampfes von einzelnen Soldaten, Sahfen wie Preußen, gegen 
Gefangene und Verwundeie Brutalitäten verübt worden, doch 
im Ganzen zeigte das Militär Maͤßigung und hat fich feither 
während des Belagerungsftandes muſterhaft benommen. Auch 
von Seiten der Infurgenten haben fih viele Kämpfer, brfon- 
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ders bie hiefigen und fremben Turner, in ben Bäufern, bie fie 
befegten, ſehr ruͤckſichtsvoll beuemmen. Aber neben ihnen und 
nad ihnen bat auch ſcheußliches Geſindel bie und ba zerſtört 
und geraubt, Die Morbbrennerei in ber Mihe des Schleſſes 
wurde fogar von dem Diktator legalifirt, umb beim Abzug firdte 
eine wilde Motte noch ein paar Häufer chme allen Zweck in 
Brand. Dadurch find das alte Opernhaus mit einem Theile 
der Deforaiionen und Theatergarberobe, ein Pavillon und eine 
Gallerie des Zwingers mit dem größten Theile des Naturalien-— 
fabinets, und auferbem vier Käufer auf ber Brüdengafle und 
Zwingerfiraße zerſtoͤrt worden.“ Gs ift wunderbar, baf nit 
niehr Terrorismus gegen mißliebige Perfonen geübt wurde. Nur 
am erften und legten Tage bes Aufſtande mußten ſich einige 
ſelche Männer den Angriffen einzelner herumſtreifender Banden 
dur die Flucht entziehen; bie übrigen Tage hat wohl bie 
Spannung aller Gemütber die Rufmerkfamfeit von benen abge 
leitet, die im Falle ber Niederlage der Truppen wahrſcheinlich 
unglückliche Opfer der Siegeewuth des unbäntigen Poͤbels ges 
worden wären. 

Dom 10. Mai an kehrten bie Flüchtlinge wieder aus ben 
maifriſchen Gefllden der Tieblichen Umgebung Drestens in bie 
Anfangs noch ganz übe und vielfach zerflörte Stabt zurück 
Bwar waren bie Barrifaten fhen weggeräumt, aber das übers 
all aufgerifiene Pllafter, die ausgebrohenen Trettoirs, die Brands 
fätten und viele furdtbar zerſcheſſent Käufer, befonders am 
Boftplag und auf dem Meumarkte, beten dem Auge einen gräßs 
lien Anblit. Auf der Auguſtueſtraße an der Gemälbegallerie 
waren bie breiten Trotteirs im eigentlichen Einne bet Worts von 
ben zerbrochenen Weniterfcheiben gang und gar wie mit Glas 
fand überfireut. Im Innern find ſehr viele Häuſer von ben 
Injurgenten, wie vom Militär durch Binfchlagen der Wände 
befhätigt werben. Schen aber verihwinten viele ſolche Wahrs 
zeichen bes Kanıpfes, Ueberall wir gearbeitet, überall herricht 
das regſte Leben, und mit Ausnahme des vielen Militärs, das 
theils bier garnifenirt, theils durchmarſchirt, nimmt die Stadt 
allmaͤhlig wieder ihre frühere Phyfiognomie an, denn ber Des 
lagerungeftanp if in der That num bemerkbar. 

Aber freilich, die Außerlih nicht ſichtbaren Folgen tes 
ſchrecklichen Kampfes werden uns noch lange Zeit brängftigen. 
Die den zuſtäudigen Michtern übergebene Unterfuchung, in melde 
von Zag zu Tag mehr, und felbh einige fehr geachtete Mäns 
ner verwidelt werben find, bie ſchwere Laft, melde unfere Goms 
mun bei ihren traurigen finanziellen Berhältniffen ſehr lange 
Zeit brüden wird, die Moth ber in ihrer Nahrung zurüdfens 
menden ewerböleute, Erſchlaſſung auf der einen, file Grbits 
terung auf ter andern Eeite — das find die nädften traurigen 
Folgen eines Greignifes, welchent der Uebermuth bes Nabifaliss 
mus einen fo furchtbaren Eharafter aufgeprägt hatte. Bon ihm 
iſt feine Weisheit, Feine Maͤßigung zu hoffen, Gott gebe aber 
den Regierungen, welde jejt die Macht haben, Weisheit und 
Maͤßigung, daß fie num im Einne ber Verſtaͤndigen im deut⸗ 
Shen Bolfe die Ginheit des armen bebrehten Vaterlande zu 
Stande bringen, welche unfere ebelften Bellsverireter in Branfs 
furt bei dem Trog und Uebermuth der Demofraten, und bei 
der Berblendung und Böswilligfeit der Diplomatie nicht zur 
Anerlennung bringen Tonnten. 





* Die übrigen Sammlungen, die Ach im Zwinger befinzen, befen« 
vers as biftorifhe Muſtum und vie geſatzrveten Bilker in ber vom Wil» 
Utar beſezten und von ten Anfergenten beihoffenen Ghrmältezallerie nur 
den durch die Weiftesgegenwart une Uncrſchreckenbelt des Firchtose Hof 
ratbh Saulz gerettet. 
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— &in verlornee Dann, 
Gemorfen aus gewohnter Kebensbaht, 


Aus dem Londoner Leben. 
Schluße 


Die Sage ging, John Nighton ſey im Beſitze 
intereſſanter Geheimniſſe und haͤufig durch Gelb ver 
ſucht worden ſie mitzutheilen, habe es aber ſtets 
verweigert unter dem Vorgeben, er wiſſe nichts, habe 
feine Zeit auf bie Geſpräche ſeiner Gäſte zu achten, 
babe mit feiner Arbeit zu thun und darauf zu ſehen, 
daß er richtig bezahlt werde. Vielleicht aus diefem 
Grunde galt Nighten für einen verfchwiegenen Mann, 
ber ſich dabei recht gut ſtehe. Wenn er feine Bude 
abbrach, zog er ſich in feine Häuslichkeit zurück und 
blieb dajelbft meiit den ganzen Tag. Er fonnte das 
Sonnenlicht nicht vertragen; es made ihn jchläfrig 
und verdrofien, meinte er, und danfte Gott, wenn 
die Tage anfingen abzunehmen. Die Sonne, fagte 
er, follte Jahr aus Jahr ein um fieben auf- und 
untergehen; fo wolle es die menjchliche Natur, Wurde 
er mit einem falſchen Schilling betrogen, jo war er 
fiher, daB er ihn bei Tage belommen; „ich kann bei 
Tage nicht ſehen,“ verlicherte er. Uebrigens war er 
die perfonifizirte Pünktlichkeit. Mit dem Schlag ber 
Mitternachtsitunde fchob er jeinen Karren aus bem 
Haufe, wo er wohnte, und fünf Minuten nad fechs 
im Sommer, nach fieben im Winter führte er ihn beim, 

Biele Jahre hatte John für ſich gelebt und 
feine Wirthichaft allein beforgt, als er eine Auf 
wärterin annahm, ein muntered, geſpraͤchiges Mäbs 
chen, das ihm auch bisweilen in der Kaffeebude bei— 
ftand und gegen vier ded Morgens fein Frühſtück 
brachte, eine Die, heiße Bierfuppe, denn John tranf 
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nie Kaffee. Nach einiger Zeit wurde aus der Auf— 
wärterin Madame Nighton, und feit dem Tage feiner 
Trauung warb John noch ſchweigſamer, ftiller und 
in ſich gefehrter, in mehrfacher Beziehung ein Anderer. 
In einem ber näcften Winter erfältete er ich und 
mußte zum erftenmal in feinem Leben eine volle Woche 
bie Stube hüten. Seine Frau verfah bie Bude, aber 
nicht fo höflich und aufmerffam wie er; fie bebauerte 
auch ihren Mann nicht, fonbern erflärte, es geſchehe 
ihm ſchon recht, er babe nicht Urfache, fih Sturm 
und Metter auszufegen, er babe genug, um etwas 
Bequemered anzufangen. Hierunter verftand fie, bie 
Kaffeebude nebſt Zubehör zu verfaufen, ein hübſches 
Haus zu nehmen und Die Zimmer möblirt zu vers 
mietben. Ihr Mann war nicht der legte, bem fie 
bieß fagte. Er ſey in London fo befannt, meinte 
fie, daß es ihnen ſchon deßhalb an Miethern nicht 
fehlen werde, und ed gebe eine Menge Menfchen, 
die durch Vermiethen reich geworden. Nach langem 
Weigern willigte John ein, aber fehr ungern und 
fih und Andern nicht verhehlend, daß Die Sadıe 
Schlecht audfallen werde. Für die Bude nebft Zube: 
hör, was feiner Verſicherung nad hundert Pfund 
werth fey, forderte er zwanzig, und eines Tage, 
während er fchlief, verkaufte es jeine Frau für zehn. 

Ein geräumiges Haus wurde num gemiethet und 
mit einem beträchtlichen Theile des von Nighton in 
der Sparfaffe angelegten Geldes von unten bis oben 
möblirt. John willigte in Alles, mijchte ſich aber in 
nichts, ſchlich mit eindrechender Nacht aus dem Haufe 
und fehrte am Morgen zurüd. Es dulde ihm Nachts 
nicht im ®ette, fagte er, und nach wie vor jchlief 
er am Tage. Inzwiſchen ging das Vermierhen infofern 
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gut, ald ed an Zuſpruch nicht fehlte, aber infofern 
ſchlecht, als viele Miether von Johns näcdhtlicher 
Belanntihaft fi) ohne Bezahlung „drüdten.” Sohn, 
der nicht darnach fragte und um das ganze Hauswefen 
fih nicht fümmerte, erfuhr nichts davon. Mas ihn 
allein befchäftigte, war feine frühere Kaffeebude. In 
der Nähe derfelden verbrachte er feine Nächte, und 
als eines Morgens der damalige Inhaber fie zufam- 
menpadte, trat John zu ihm und fagte: „Bünf-und- 
zwanzig baare Sovereigns heute Abend! Soll's gelten ?“ 
— Nein," war die Antwort; „nicht für bad Dop— 
pelte.* Unter tiefem Seufjen ſchlich John nach Haufe. 

Woche auf Woche legte John feinem Gebote 
fünf Sovereigns zu bis zu fünfzig. Der Bubenbefiger 
fchlug fie aus. Da faßte jener den Entſchluß, am 
andern Ende ber Straße eine Dppofitionsbube zu 
errichten. Mit Freude und Haft ging er an bie Aus: 
führung, und cd war für ihn feit lange bie erſte 
glüdlihe Nacht, ald er hinter feinem SKaffeetifche 
ſtand. Aber die alte Kundfchaft kehrte nicht zurüd, 
neue nicht ein und fein Much fing an zu finfen. Ein 
weiteres Mißgeſchick warf ihn völlig nieder. Er fand 
eined Morgens fein Haus leer und die Nachricht, 
daß feine Frau mit dem Reit ber Habe und des Spars 
faffentapitals ſich nach Amerika eingefchifft. Noch zwei 
oder drei Nächte wurde er in feiner Bude gejehen, 
dann meldeten bie Zeitungen, baß John Nighton, 
laut Berdift der Jury, in einem Anfalle von Wahn- 
finn felo de se geworben fey. 


Zwei Tage eines zum Tode Verurtbeilten. 
(Boriiegung.) 


Nah einigem Nachdenfen war ed mir, als fähe 
ich die wunderbare Jafobeleiter fi vor mir ausdeh- 
nen, bie, mit dem Fuße auf dem Grbball ruhend, in 
ihrer unendlichen Stufenfolge von Stern zu Stern 
fi erhebt, von einer Weltkugel zur andern, von 
einer Weltenfchicht zu einer höhern, von Firmament 
gu Firmament, durch Myriaden von übereinander lagern» 
den Milchitraßen hindurch, unabſehbar zum Mittels 
punft binan, eine ewige Himmelfahrt zum unerreichs 
baren Gott. Die Erde, unfer fleiner Planet, auf 
dem ich Die furze Spanne Zeit, die wir dreißig Jahre 
nennen, den Lebenshauch geathmet, was ift fie mehr 
ald einer der unzähligen Staubpunfte im Weltall, 
auf dem der Menfch, oder im weitern Ausdruck, das 
auf der Dreiheit: Sinn, Gefühl, Erfenntniß beruhende 
Geihöpf * zum Leben eingeht und den erſten Schritt 
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zum großen Weltgange vollbringt? Hier im untern 
Stock des Weltgebäudes, wie in allen andern auf 
gleicher Stufe ftehenden Sternen, beginnt fein Werth 
ober Unwertb vor dem Schöpfer, und wenn jenes 
räthjelbafte Naturereigniß eintritt, welches wir nicht 
ohne Scheu herannahen ſehen und Tob nennen, bringt 
das gefchaffene Weſen nad) dem Gefeg der Anziehungd« 
fraft und der Wahlverwandtfchaft in eine höhere 
Sternſchicht, wo ed mit feinedgleichen zu neuem 
Leben und zu weiterer Entfaltung eingeht. Nicht Alle 
aber find gleich vorgefchritten, ja Einzelne haben durch 
Uebertretung ber göttlichen Geſetze ſich verfündigt; 
wie wird ed mit dieſen? Kür fie, die Rachzuͤgler und 
Büßenden, muß «6, dachte ich, bier und überall Cor⸗ 
relativfterne geben. Könnten nicht bie in MWechjelbes 
ziehung ftehenden Sterne materielle, den Sinnen 
wahrnehmbare Bezüge zu einander haben, von benen 
wir, Bewohner einer niedern Sphäre, fo wenig einen 
Begriff und zu machen vermögen, ald 3. B. unfere 
BVorpäter vor wenigen Jahrhunderten fi) unfern jepis 
gen leichten Berfehr mit denjenigen Punften des Erd— 
körpers denken fonnten, bie wir die Antipoden nennen ? — 
Was wir ven Bott als ein Necht beanfpruchen bürs 
fen, das ift Vergeltung nach Maßgabe unferer Hand» 
lungen und zugleih ungemeffener Fortſchritt; mithin 
wird bie über die Suͤndigen verhängte Strafe ſelbſt 
zu gleicher Zeit eine Läuterung, folglih auch ein 
Mittel zum Fortjchrite für fie feyn. Weltbürger im 
wahren Sinne des Worts, werden wir auf folche 
Weije, vom Slauben an die Solidarität der Familie 
oder der Kafte ausgehend, durch bie der Völker und 
der Erdgeborenen, die wir anftreben, am Ende zur 
Ausübung des folidarifhen Dogmas gelangen, das 
die Gefammtheit der Weltenbewohner umfaßt. Uns 
aufhörlicher Fortſchritt, mit jeder Wiedergeburt Ans 
näherung zum Schöpfer, der zwar allgegenwärtig auch 
auf Erden fi offenbart, aber in höhern Regionen 
der Schöpfung vielleiht noch wahrnehmbarer, noch 
befeligender, erfaßbarer als hier, gleichwie er ſchon hier 
in ben Gaben der Natur reicher und herrlicher ift in den 
gemäßigten Himmelsftrichen als unter den Polen — das 
ift das Grundgefeg. Ewig zu ihm hinanftreben, ohne 
ihn jemald erreichen zu fönnen, den Inbegriff ber 
Bollfommenheit, ohne je fein Angeficht zu fchauen, 
wie die Bibel fpricht, getrennt von ihm wie das Ends 
liche vom Unendlichen, wie vom Urweſen bad erichaffene 
Weſen — das ift Bedingung unſeres Daſeyns. Wahr⸗ 
li, gleich erhaben Beides, Geſetz und Beſtimmung, 
und würdig vom MWeltenlenfer auferlegt zu werben 
dem Geſchöpf, Das er vor allen auserforen zur Vers 
berrlihung feiner Allmacht! 

Während ich regungslos auf meinem Lager mich 
in jolche Betrachtungen vertiefte, war eine Stunde 
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nach ber andern dahingegangen. Der Morgen brach 
an, von leifem Lichtfchimmer verfünder. Einer ber 
Wächter warf einen Blid auf's Fenfter, dann einen 
auf mich und fprach mit einem Seufzer leife zu jeinem 
Gefährten: „Der arme Zeufel! er jchläft. Ibm wäre 
beffer gewefen, bie Kugel hätte ihm ben Kopf zer 
fhmettert, ftatt nur verwundet; er hätte nun über— 
fianden.” Diefe Worte, mit dem Ausdrud des innigs 
ften Mitleids geiprochen, brachten mich zum Bewußt- 
feyn meines irbifchen Seyns zurück. Es trat mir vor 
bie Seele, wie einft in der Kindheit die Neugier mich 
und meine Schulgenofjen getrieben hatte, einer Hin- 
richtung beizuwohnen. Damald war es noch Eitte, 
daß die armen Sünder am hellen Diittag beim Läuten 
ber Trauergloden und unter geipenftifchen Geleit ber 
büßenden Brüder in feierlidem Zuge zum Richiplatz 
geführt wurden. Lang war der Gang vom Serfer 
zum Rabenjtein, Wir ftellten uns an ben Weg und 
fuchten mit neugieriger Scheu und vorzubrängen. Als 
ih aber den tobtbleihen Menfchen mit vergerrtem 
Antlig und angfterftaretem Blick von zwei Bütteln 
‚aufrecht gehalten vorüberziehen ſah, ergriff mich ein 
folder Schreden, daß ich unfer Vorhaben und alle 
Scheu vor dem Spott meiner Kameraden vergaß und 
voll Entfegen davon rannte, Diefes Bild wedten 
plöglich jene Worte bed Waͤchters in meiner Erinne- 
zung. Dann, buch eine naheliegende Gedanken— 
verbindung, fiel mir eine Anmerfung aus „Buchez 
und Rour’d Revolutiondgefchichte” wieder ein, wo es 
in Bezug auf Dr. Guillotin's Behauptung von feiner 
Mafchine heißt: ed fey gar nicht ausgemacht, daß die 
auf feine Art vollgogene Enthauptung eine fo wenig 
ſchmerzhaſte Todesart ſey ald er vermeine, worauf 
Beifpiele angeführt werden, bie ed wahrſcheinlich 
machen, baß nad ber Trennung des Haupted vom 
Rumpfe bas Gefühl, fogar dad Bewußtſeyn noch einige 
Augenblide fortbeitehen dürften. Danf der allmäch— 
tigen Güte! dieſe Gedanken, die mich zu anderer Zeit 
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vielleicht mit Schauder erfüllt hätten, fie gingen durch 
meine Scele, ohne fie zu berühren. Bald barauf fos 
gar, gegen den chen vernommenen mitleidigen Wunfch 
meines Wächterd mich empörend, rief ich mir innerlich 
zu: „Nein, nein! dieſe Tobesart ift für mich die 
befiere, denn fie wird bie Sache befruchten, ber 
ich diene!“ Und mit einem Sprung zurüf in das 
Reich des Üeberfinnlichen fuchte ich mich wieder auf 
jene Höhe emporzufchwingen, wo fidh meinen Bliden 
bie Herrlichfeiten der Schöpfung offenbarten. 

Aber ich war einmal heraus aus jener Welt; 
die Bilder verblichen, die Vorftelungen wichen zurüd, 
in dem Maaße, wie ber blaffe Morgenichimmer zum 
Tageslicht heranwuchs. Es war drei Uhr Morgens. 
Vielleicht, dachte ih, ſenden fie mic mit dem Son- 
nenlict ben -Henfer. Daß ich niht um Begnas 
bigung einfommen werde, müffen fie zu meiner Ehre 
überzeugt ſeyn. Sollten fie nicht, wie ſchon oft, das 
rauf bedacht ſeyn, Alles in ber Fruͤh abzumachen, 
um möglidem Auflauf zuvorzufommen ? Iſt doch aus 
ähnlichen Beforgniffen die Inftruftion meines Pro— 
zeſſes bejchleunigt worden. Jedenfalls fonnten fie 
nur furz feyn, die Augenblide, bie ich hienieden noch 
mein nennen durfte. Ich nahm alfo von Allem, was 
mein Herz liebte, Abſchied, vom Baterlande, von 
meiner Schwefter, meinem Bruber, meinen Freunden; 
jedem fandte ich aus tieffter Seele einen lejten Lies 
beöfuß zu. Frankreich, Frankreich vor allen brüdte 
ih am längften an meine Bruft. Ja, bald, rief ich 
bem theuern Lande zu, bald werden alle Hemmniife 
ſchwinden, alle Bande fallen, bie ſich der Erfüllung deiner 
Gefchide entgegenftemmen; balb wirft du wieder das 
große Volk jeyn, das Volk ber Gleichheit, ber Bes 
freier ber Menſchheit. Wenn aber der große Tag 
erfcheint, werde ich nicht erftehen fünnen zum Kampfe 
für die heilige Sade! 


(Hortfegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madhridten. 


Paris, uni. 
Reue Reliemetbote, — Cifenbahnen — Trantſteuer 


Trotz der politiſchen Stürme, in benen wir feit einem Jahr 
beſtaͤndig leben, und die fo manden Beſitz, jo mande Stellung 
erfhüttern, gibt es doch noch Leute, welche Setlenruhe genug 
beſitzen, um auf Luſtreiſen zu denken. Dergleichen Leute nun 
haben zu Pfingſten eine Fahrt nah London beſchloſſen, melde 
jezt Freilich zu den leichteſten Dingen von der Welt gehört. 


Mitteld der Bifenbahn fann man viermal im Tage nad Galais 
reifen, und zwar in Zeit von fieben Stunden, unb von dert 
gelangt man in wenigen Stunden in die Hauptſtadt Englands, 
Die Engländer, diefe fpefulativen Köpfe, haben das Heifen zu 
einem neuen Geſchäftszweige gu benüten verflanden, ber 
wahrſcheinltch auch auf bem Feſtlande Mahahmung finden wird, 
In London find Neifeunternehmer aufgetreten, das heift Spe— 
fulanten, die gegen eine beſtimmte Einlage bie Meifenden aller 
Mühe, aller unnügen Schritte überheben, fie an Ort und Etelle 
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ſchafſſen, Koft und Quartier für fie beſtreiten, fie herumführen, 
ihnen alle Merfwürbigfeiten zeigen, und fie am beſtimmten Tage, 
fogar zur beflimmten Stunde mitten in Lenden wieber abfepen. 
Alles ift auf's Gemauefte berechnet, unb wer, ber bloß reifen will, 
um fagen zu können, er jey da und dort geweien, er habe bie 
und jenes gefehen, hätte feine Meifeluf auf andere Weife lange 
nicht fo oẽtonomiſch befriedigen fünnen. Von einer ſolchen Auſtalt 
find die ſieben⸗ ober achthundert Engländer, welde um Oftern 
Paris mit ihrer Gegenwart berhrt und zum Theil beluftigt has 
ben, denn manche fahen fchr brolligt aus, von Lenden nad 
Baris und von Parie nad Londen transpertirt, gefpriet und einquar⸗ 
tiert worden; die Parifer, melde zu Pfingſten bie Hauptſtadt Engs 
lands befuchten, haben fh einem ähnlichen Spekulanten (einem 
Engländer, wie ſich von jelbit verſteht) überliefert. Hat dieſe 
Meifemerhebe guten Fortgang, fo wird man fie über alle Län 
der ſich erfireden fehen, welche Gijenbahnen und Epefulanten 
befigen, und es werten fortwährend ganze Echaaren von Reis 
fenden unter Aufſicht der Offigianten der Anitalten von einem 
Lande zum antern wandern. Diefe Epefulationen bringen viel 
leicht allmählig die Brüberfcaft unter ben Völfern zu Stande, 
welche bisher bloß cin frommer Wunſch der Philanibropen war. 
In Ausſicht tiefer Gefammitreifen wird an ben @ifenbahnen, 
welde ven Paris auslaufen, wieder fleifig gearbeitet, und in 
tiefem Monat wirb vermuthlih ber Anfang der aud für 
Deut ſchland wichtigen Ciſenbahn von Paris nah Straßburg 
eröffnet werben können, wenn wicht wicher ein Aufſtand dazwi— 
ſchen fommt. Der Pöbel id den Gifenbahnen, von denen er wer 
nig Gebrauch macht, gar nicht held, und in feiner erfien Mas 
ferei pflege er Verſuche zu machen, dieſelben zu zerftären. Obne 
Zweifel trägt dieſer Umſtand viel dazu bei, daß fih die Giſen⸗ 
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finden. Die Ausgaben find bei allen ſicher und oft ſeht bebeus 
tend, die Ginnahmen ungewiß und im der erften Seit wenigfiend 
weit geringer als die Musgaben. Die Preiſe der Pläpe find 
ungefähr ebenfo hech wie in ten Diligeneen; in biefer Hinficht 
haben alfo die Reifenden wenig gewonnen, und nur bie Schuel ⸗ 
ligkeit ber Fahrt, mithin die verminderte Mothiwenbigfeit in ben 
Gaſthaͤuſern Geld zu verzehren, macht einen Unterſchied in den 
MReiſekoſten. Etwas thun jedoch bie Eifenbaßnunternchmer, ine 
dem ſie Abonnements annehmen von Reifenben, welche dieſelbe 
Fahrt oft machen müſſen; biefen wird ein nicht unbeträhtlicher 
Mabatt bewilligt. Jezt dringt aber die Preſſe ſtarl darauf, daß 
ter Staat die Gifenbahnen in die Sand nehme, und wenn bieß 
geſchieht, werben aud bie Preife herabgefegt werden. Die Uns 
ternehmer müßten dann freilich entihätigt, und Telglih Dem 
Staateſchahe neue Laften aufgebirdet werben, während ter als 
ten ichen jo viele find, daß man nicht weiß, wie man fidh ders 
felben entiedigen fol. Und nun hat bie fonflituirende Ders 
fammlung zu auter legt vom künftigen Jahr an bie Gktränfe- 
feuer in den Städten abgeſchafft, welche dem Staat und ben 
Stadtbthörden hundert Millionen Frances einbrachte. Der Wein 
ift in Frankreich befanntlih allgemeines Wetränf, und ba bie 
Steuereinnehmer nicht hundert verſchiedene Weinſerten abjus 
fhägen vermögen, fo ift eine einzige, ziemlich beträchtliche 
Steuer auf alle Weine, foftbare wie gemeine, gelegt; ver Etaat 
bezieht einen Theil davon, Das Mebrige bleibt den Stadtbehör⸗ 
ben zur Beitreitung ter Lolalausgaben. Was fellen nun der 
Finangminifler und die Stabtbehörden beitenern als Erſatz für 
bie wegfallenten hundert Millienen? Ginige jichlagen Steuern 
auf ven Lurus ber Meihen vor, auf Rutfchen, Pinrerbebienten, 
Pferde; andere wollen bie Börfenipefnlanten in Aniprud neh⸗ 
men und bie Etaaierffeften und ten Handel mit Aftien ber 
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feuern; noch andere meinen, bie neue gefepgebende Verfaums 
lung Werbe den groben fehler der Fonftituirenden Verſammlung 
aufmachen und das Dekret derſelben widerrufen, und bieß wäre 
das Geſcheidteſte, was fie thun könnte. Es if aber doch gewiß, 
daß die Trankſteuer allzu hart auf ben gemeinen Meinferten, 
dem Getränfe bes Belts, lafet, und daß diefe ſchwere Auflage 
um jeden Preis verringert werben muß. 

(#Kortiegung felat.) 


Berlin, Juni. 
Echluß. 
a um A. 

Auch eine Austellung iR eröffnet. Zum Beten bebürftiger 
Künftler haben Hiefige Runflbeförterer eine Anzahl Gemälde 
aus ihren Eammlungen zuſammengeſtellt. Den größten Theil 
der ausgehängten Bilder Fennt man von den frühern Ausſtel⸗ 
lungen, aber man erfreut Ach von Meuem an bem Gegebenen, 
und biefes legt ein rühmlides Zeugniß ab von dem Kunſtſiun 
ber Beſiher. Einige neue Bilder find ten ältern beigefellt, 
Don biefigen Künflerm iſt es vornehmlich Magnus, ber Bedeu⸗ 
tendes geliefert hat. Ges find nur Perträts, aber dieſt Pors 
träts ſind Bilber, bie den fo häufig mißbrandten Namen Bifles 
riſcher Bilder eher verdienen, ale mandes der jaftlofen oder 
feifleinenen Gemälbe einiger anderer Schulen. Unter diefen 
Porträts iſt bas lebenegroße Bild des Generald von Wrangel 
das ausgezeichnetſte und hasjenige, welches durch die Pepulari—⸗ 
tät feines Gegenſtandes die Zufchauer am zahfreichfien um fi 
verfammelt,. MWrangel if in ber Uniform feines Küraſſierregl⸗ 
ments bargefiellt. Der weiße Waflenred, mit Silbertreffen bee 
fegt, mit reichen ſilbernen Gpauletten geſchmückt, deckt ben Obers 
körper, bie fehnigen Scenfel ſtecken in prallen Lederhoſen. Die 
kinfe Hand, mit dem weißen Stulphandſchuh beffeidet, halt ben 
Griff des Pallaihes, während bie rechte nad einer Melle auf 
dem Tiſch zur Seite greift. Da hat man weißes Tuch, weißes 
Leder, und Silber neben unb über einander, und Haupts umb 
Barthaar find ebenfalls filberweiß, und das alles ik fo einfach 
aufgetragen auf die Leinwand und rundet fi fe natürlich zu 
einem wahrhaft fhönen Bilde, taf man Mühe hat fich Far zu 
machen, welche unſaͤgliche Schwierigfeiten ter Meiſter wie fpies 
lend überwunden hat. Das aber ifi ja eben bie Kunſt, daß ihre 
Erzeugniß den Cindruck macht als wäre 14 ein Spiel, während 
e6 doch nur durch den Heiligfien Gruft hervorzubringen möglich 
in. Das Bild ftellt den zaͤhen, alten Wrangel dar, wie er leibt 
und lebt, und wer ibn nicht fenmt und mag, ber fieht in dem 
Bilde ben preußiihen Soldaten ven altem Schrot und Kom, 
Ih möchte ten Mann in der Uniform ber Bietbenfhen Hufa- 
ven bargeiellt ſehen. Die mittelgroße Figur, der fede Bid 
bes Muges, ja eim gewiſſer Austeud von Berſchlagenheit im 
dem Hugen Geſicht, das Mlles bürfte mehr für ben leden Par— 
teigänger paſſen, der ben Feind umichmwärmt, ibm mir zäher 
Nustauer mürbe zu machen weiß, als für ten Küraſſier, ber 
ur zum Dreinichlagen befiimme it. — Zwei neuere Bilder von 
den belgiſchen Künftlern be Kayſer und Gaillet find nit nur 
zu erwähnen, fie bebürfen im ihrer Bedeutung für die Kunſt 
eines diefeen Gingehens, eines befendern Etubiume Das de 
Kayferiche Bild fiellt tas Sterben Waria’s von Mebicis im 
Haufe bes Mubens zu Köln vor, bas Gaillel'ſche Egmonts lezte 
Augenblide im Kerler. Ich babe nicht unterlaffen wollen fie 
zu nennen. Auéführlich werben fie ohne Zweifel in Ihrem 
Kunftblatt beſprochen werben. 
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ir fehen vi bein Belt gufammenbringen,, 
Une wie kein Arm bie Meine Httrde fügt: 
Gin Berk voll Demuth und voll Majellär, 
Das fill, verborgen auf der Erde geht. 


&t. Severin. 
(Satuf,) 


3. MWintermorgen. 


Es fchläft die alte Riefenfhlange, 

Die Donau, winterlih und tief 

Den Zauberjchlaf, der auf dem Gange 
Nah Dften plöglic fie ergrief. 

Mit fchweren Laften ihr ben Rüden 
Darf jest der Wagen Menge brüden, 
Den fpiegelglatten, eiſigſtarren, 

Darüber bin die Räder fnarren; 

Sie trägt's geduldig, ohne Negung, 
Nicht eher fehrt ihr die Bewegung, 

Bis fie im Frühling aufgethaut 
Abftreift bie Silberfchuppenhaut. 

Die iſt fo bintig rofenfarben 

An vielen Orten jezt gefledt; 

Bon Kriegern, die bier kämpfend ftarben, 
Sind Leichen zahllos ausgeſtreckt. 
Zugvögel finfen aus den Lüften, 
Gehemmt auf ihrer Wanderreife, 

Ihr leichtes Blut gefror,zu Eife; 

Der Wolf fommt aus bed Berges Klüften, 
Vor Hunger und vor Kälte zitternd, 
Hier die willfommne Beute witternd. 
Da gebt im bärenen Gewande 

Durch dieſe Winterfluren hin, 

Wie einft auf ſonndurchglühtem Sande, 
Mit nadten Füßen Severin. 

Der Mond ftreut falte Silberfunfen 
Auf Berg und Thal, gehüllt in Schnee, 
Kalt gligern Sternlein aus der Höh; 
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Er ift von Gottes Liebe trunfen, 
Durchwärmt von ihrer lichten Macht, 
Die nie verfinft in Froft und Nacht. 
Gr hat gelernt ber Luft entjagen 

Und jedes Ungemad; ertragen; 

Er fühlt nur fremde Noth und Blöße 
Und leidet nur durch fremden Schmerz, 
Und til in Achter Heldengröße 

Der ganzen Menfchheit jchlägt fein Herz. 
Verödet find weithin Die Gauen 

Hier durch des Krieges Muth und Grauen, 
Und ihm nad; auf der Ferſe fchleichen, 
Als gift'ge Nattern, Peſt und Seuchen, 
Hohläugig haut mit fharfem Zahn 
Sich das Gefpenft des Hungers Bahn. 
Darum durch Severinus haben 

Den Armen hier am Donauftrand 
Hülfreihe Freunde zugefandt 

Bon nah und fern her milde Gaben. 
So führt der Wagen lange Reid, 

Mit Vorrath mancher Hand beladen, 
Mit Brod und Kleidung, er herbei 

Auf rauhen, ungebahnten Pfaden, 


Dort fieht er jezt im Frühroth blinken 
Das Lirchlein mit ded Thurmes Zinfen, 
Wohin von allen Seiten zieht 

Die Menge, bie er herbeſchied. 

Und mande Schaar hält ſchon umlagert 
Den Zugang zu dem Heiligthum, 

Bom bittern Mangel abgemagert, 

Mit Klagen laut, mit Bliden ftumm. 
Zu Hunderten find fie verfammelt, 
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Aus bleihgehärmtem Angeficht 

Und aus ber Zumpenbülle fpricht 

Noch lauter, was die Zunge ftammelt. 
Hier eine Mutter, die voll Harme 
Ein Kindlein herführt an der Hand, 
Den zarten Säugling auf dem Arme 
Muͤhſam verhält in ihr Gewand. 

Der Winterlandfchaft Bild, des Alten 
Bereiftes Haupt voll büftrer Falten; 
Der Lahm’ und Blinde fommt am Stabe, 
Dazwiſchen unverfcheucht der Rabe. 
Auf Severins Erbarmen harren 

Auch Waifen, die vor Kälte ftarren; 
Die Väter fraß des Kriegers Schwert, 
Die Mütter ſtarben gramverzehtt. 

Ihn rührt die Noch der armen Kleinen, 
Die flehend ihm entgegenweinen ; 

Bald ruhen fie, durch feine Sorgen 
In heil’gen Mauern ftill geborgen, 
Wo unter väterlicher Zucht 

Ihr Geift erblüht und reift zur Frucht. 


Nun plöglich wird auf fein Geheiß 
Man Helles Feuer angezündet, 
Daß mitten unter Schnee und Eis 
Der rothen Zungen Glut verfünbdet, 
Wie hier in dieſen Falten Tagen 
Hochauf der Liebe Flammen ſchlagen. 
Dann in dem nahen Gotteshaus, 
Das, einſt dem Jupiter geweiht, 
Zum Kirchlein umſchuf jüngfte Zeit, 
Theilt er die frommen Gaben aus; 
Ruft Jeden her an den Altar 

Und reicht ihm fo das Seine bar, 
Dem vor dem Froft die warme Hülle 
Und Jenem Brobs und Weines Fülle, 
Und Allen bringt fein Wort zugleich 
Des Geiſtes Segen, hold und reich). 
Als er mit Geben jezt geendet, 

Den ganzen Vorrath audgefpendet, 
Auf einmal, fieh! erhebt er ſich 

Am Altar hoch und feierlich: 


„Empfangen habt ihr, was die Liebe 
Entfernter Brüder euch gefandt. 

Wohl züdt ein Schwert nun Gottes Hand 
Aus Wolfen, blutigrotd und trübe; 

An allen Enden wildes Jagen 

Der Völker; denen, Die vermeſſen 

Des Heiligen fo lang vergeflen, 

Schickt er ein grimmig Heer von Plagen: 
Doch weilt er hold, wo ſich die Seinen 
Um das Panier des Kreuzes einen, 


sen 


AT Eines Glaubens Band umſchlingt 
Und Einer Liebe Hauch durchdringt, 

Den Schmerz, ber in dem Andern wühlt, 
Mitleidig innig jeder fühlt 

Und Deangel ftillt und Wunden fühlt, 
Ob auch zwiefachen Toded Spuren 

Auf dieſen froſterſtarrten Fluren, 

Der Glaube blickt durch Nacht und Ferne 
Auf zu dem höchſten Angelſterne. 

Die Liebe bleibt, wo alles weicht, 

Das Schwerſte macht die Liebe leicht!“ 


Dann aus den Säden leert die Refte 
Des Korns er aus zu neuem Feite. 
Er ruft und lot: „Auch du, Gefieder 
Im Reid, der Lüfte, fomm bernieber! 
Nimm bin, es ift Dir unverwehrt, 
Rom Bater beut auch dir befcheert!* 
Da rauſcht's von Fittigen bed Himmels 
Herab; wie fie buntfarbig wehen! 
Sperlinge, Finfen, Tauben, Krähen, 
Unüberjehbaren Gewimmeld. 

Es ftürzt mit frohen Flügelfchlägen 
Eich auf der Körner goldnen Regen, 
Bis allgefättigt fi der Chor 

Mit neuem Jubel ſchwingt empor. 


Noch folgt dem Spender in die Weite 
Betbhränten Dankes ſtill Geleite; 
Und, wie das unbewöltte Blau 
Umfängt am Mittag Berg und Au, 
Den Einn voll Heiterkeit und Ruh 
Eilt er der Heimath wieder zu. 


Zwei Tage eines zum Tode VBerurtbeilten. 
(Bortiegung.) 


Dann fehrte ich zu Gott zurüd, und während ich 
ihm inbrünitigen Danf zollte für die meinem kurzen 
Dafeyn vergönnte vielfahe Wohlthat, Prangofe zu 
feyn und Republifaner, den Guten werth, ben Böfen 
verhaßt, erſcholl im Gefängniß ein großer Lärm von 
Menfhen und Pferden. Cie find es, dachte ich und 
horchte. Es nahten Tritte. „Ihr Helden der großen 
Revolution! Bater, und auch bu, die mich unter bem 
Herzen getragen, Mutter, betet für mich! Der Tag 
bes Ruhms iſt Für mich gefommen!® xief ich in uns 
befchreiblicher Gemüthöbewegung. — Es war aber 
nichts, man löste nur Die Wache ab. 

Um acht Uhr trat ber Direktor ein. Er ließ mic 
die Arme losbinden und verfündigte mir ben Befuch 
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bed Gefängnißprebigere, Abbe Montes, Die Freiheit 
der Glieder war ein Gluͤck, deſſen ich in Diefer Welt 
nicht wieder zu genießen glaubte. Den Beſuch Iehnte 
ih ab und erbat mir für dieſen legten Tag ein ges 
meinfchaftliches Mittagsbrod mit meinen vier Wärtern, 
Das fand nun feit: Ddiefer Tag war mein, und wie 
alles in der Welt relativ ift, jo fehlen mir, ber ih 
durz vorher mein Leben nad Minuten berechnet hatte, 
ein ganzer Tag ein unerjchöpflicher Reichthum von Zeit. 

Ich brachte den Morgen rubig zu, rauchte bin 
unb wieder eine Pfeife und las in Byrons Gedichten. 
Eins nur quälte mich: der Zuſtand meiner Schweſter. 
Die beiden einzigen Freunde, mit benen ih noch 
verfehren turfte, meine Anwälte Emanuel Arago und 
Dupent, Hatte ich gebeten, dafür zu forgen, daß ihr 
mein Loos verborgen bleibe, bis alles vorbei ſey. 
War ed ihnen gelungen fie zu täufchen? 

Um Mittag ſah ich im Hofe unter meinen Fen- 
ftern einige meiner Unglüddgefährten erfcheinen, unter 
ihnen den unglüdlihen Mialon und ben tüchtigen 
Heinen Martin Noel, Erfterer verrieth tiefe Befüm- 
merniß und zog, faum eingetreten, ſich in einen eins 
famen Winfel zurüd. Lezterer ließ fich in ein Spiel ein 
und ſchien ganz bie Lebendigkeit des unerfchrodenen 
Marifer Gamin behalten zu haben. „Künf Jahre!“ rief 
er, als er Hinter ben Eifenflangen meines Gitters 
mich erblidte, mit gleichgültiger Miene herauf; „Herr 
Barbed, fie haben mich zu fünfjährigem Gefängniß 
verurtbeilt, willen Sie es fchon?“ Ich nidte ihm 
bejahend zu und fuhr, meine Strafe ihm zu bezeichnen, 
mit der Hand über den Hals. Wie verfteinert ftand 
bei dieſem verftändlichen Zeichen der arme Junge da, 
als könne er ed nicht faſſen. Da er aber die beitäs 
tigende Zmwangsjade gewahr wurde, bie ich ihm vors 
wies, rief er: „Herr Gott! und mir hatte man nur 
von Verbannung gefagt!" Bei diefen Worten verließ 
er fein Spiel und feine Gefährten, warf fi auf eine 
Banf und drüdte ben Kopf tief in beide Hänbe. 

Als der mwadere Junge und bie Genoſſen feiner 
Freiftunde wieder in's Gefaͤngniß zurädgebracht waren, 
fam die Reihe, ſich in frifcher Luft zu ergehen, an 
mid. Kaum war ich im Hofraume, ald der Direktor 
auf mic) zufam und mir ben unabweislichen Beſuch 
bed Geiſtlichen anfünbigte, der fich durch meine ab» 
lebnenden Worte nicht hatte abſchrecken laffen. Ich 
hatte Abbe Montes ſchon während einer frühern Haft 
in der Gonciergerie gefeben, einen bejahrten Mann 
von ehrwürdigem Anfehen, den ich nicht gern fränfen 
mochte. Inſtaͤndig bat ich Daher ben Direftor, ihn 
nicht vorzulaffen; aber er war ſchon da. Ich ging 
ihm entgegen, banfte ihm verbindlich für feine Theils 
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nahme, bebauerte aber, ben angebotenen amtlichen 
Troft ablehnen zu müffen, da mir nur wenige Stuns 
ben zu innerer Sammlung verbleiben und ich dieſe zu 
ungeftörter Gewiffensprüfung zu verwenden münjde. 
„Aber ſeyd Zhr benn fein Katholik?“ war feine Frage. — 
Inſofern ich Taufe umd erfied Abendmahl nad far 
tholifchem Ritus empfangen, gehöre ich freilich ber 
fatgolifchen Kirche an,” erwieberte ich; „darüber hin- 
aus aber bört alle Semeinfchaft zwifchen ihr und mir 
auf.” Drauf grüßten wir und gegenfeitig, unb ich 
hörte die leife Bemerkung bes abziehenden Abbe, er 
werde dennoch für mich beten, was mir der Direftor 
dahin erflärte, daß er als beim Gefängniß angeftellter 
Geiſtlicher das Recht habe, mich zum Nichtplag zu 
geleiten, und es nicht aufgeben werde. Das fonnte 
ich freilich fo wenig verhindern ald die Begleitung 
bes Echarfrichters felbit. 

Einige Augenblide nah beendetem Erholungs— 
gang im Freien ward ich an’d Sprachgitter gefordert. 
Ich erjchrad und vermuthete meine Schweſter. Der 
Himmel erjparte mir die Prüfung. Es war Ema— 
nuel Arago. Er fam und ging, weil wir nicht allein 
waren. Man wollte ihn und Dupont nicht ohne 
Zeugen bei mir vorlaffen, wozu doch beide, als meine 
Sahmalter, ein Recht hatten, und befhalb war Dur 
pont gar nicht erfchienen und Arago nur, um mir 
dieß zu melden. „Uebrigens,“ ſprach er im Gehen, 
indem er mir durd) bad Gitter die Hand reichte, „muß 
ich Euch fügen, dab alle befreundeten Herzen bei 
Eud; mweilen, und Ihr die Achtung vieler Ehrenmäns 
ner gewonnen babt, die Euch nur burch bie lejten 
Greigniffe kennen gelernt haben." — „Danf für bie 
Kunde!” rief ich ihm nad); „es ift die befte, die Ihr 
bringen fonntet.* 

Kurz nad dieſem Borgange wurbe ich wiederum 
an's Sprachgitter geführt, wo mich Freunde zu fpre- 
hen verlangten. Dießmal war es mein Bruber und 
mein Landsmann Berthomieu, deſſen Namen ich hier 
aus dem Herzen niederichreibe, weil er mir in biefen . 
böfen Tagen ein zweiter Bruder war. Das war 
einer ber ſchlimmſten Momente meines Lebens, Schon 
vor dem Eintritt in’d Sprachzimmer hatte es mic 
ſchmerzlich durchzuckt, deun ich ahnte erfhütternden 
Abſchied von Bruder oder Schweſter. Sie war es 
glücklicherweiſe nicht; aber es ftand mir Dennoch ein 
harter Augenblid bevor. Mein Bruder ift ein Menſch 
voll Energie und Selbftbeherefhung, aber auch voll 
heftigen Gefühle. Eben an feiner Bollfraft konnte 
die meinige icheitern und in Weichheit umſchlagen. 


iBerifegung folgt.) 
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Aorrefpondenz- Madridten. 


Frankfurt a. M., Juni. 
Berathungen ohne Parlament. 

Die Paulelirche ift verwaist; mit großen Hoffnungen und unter 
lautem Jubel wurbe fie vor einem Jahr als Tempel der Einheit 
und Freiheit Deutichlands eröffnet, und jet nach teoftlofen, ſchmerz · 
lichen Tauſchungen gefhlofien. Diefes Jahr ber Panlskirde, 
befien Mefultate in zehn dien Bänden ſtenographiſcher Berichte 
vergraben liegen, wird einft Die Geſchichte würdigen, und man 
wird fich dann nicht genug wuntern fönnen, wie hier ein Jahr 
lang ber edelſte Patriotlemus mit dem gemeiniten Ggeismue, 
bie Größe mit ber Bermorfenheit rinen Rieſenlampf laͤmpfte, 
ohne zum Ziele zu gelangen, ba bie verfhiebenfen Strebungen 
unter berfelben Firma, „das Vaterland,“ ſich durchkreuzten und 
keine der andern zum Beſten bes Baterlands eine vorgefaßte 
Meinung opfern mochte. Und als man fih gegen Ende bes 
Jahres mit Widerwillen zu einem gemeinfamen Handeln vers 
Hand, fom eine bittere, ungenießbare Frucht zu Tage — ber 
Kaifer. In dem Mage als die Täufhungen wuchſen, traten jest 
bie Leidenschaften mächtiger hervor, und bie innere Zerriffenheit und 
Spaltung wurde eine äuferlihe; man tremnte ſich, der eine Theil 
gab das Werk auf, der andere willes auf eigne Fauft fortfegen, 
in feiner Weiſt, in einer andern Sphäre, in Stutigart. Der 
Himmel gebe feinen Gegen bazu! Mber ber Himmel wird ihn 
fhwerlic geben, benn bie Motive der Ueberfichelung find gar 
zu unrein. — Wird aber aud in biefem Wugenblid in ber 
Baulsfirhe nicht beratben, fo wird deſto mehr auferhalb berfels 
ben beraihen, und es ift intereffant, einen Blick in bie verſchit⸗ 
benen biefigen Gonferenzgen zu werfen, Da berathei Gagern 
mit feinem Anbang; es berathet der Meine Meit ber Abgeordne ⸗ 
ten, die dem Mumpfparlament nit nah Stuttgart gefelgt find; 
es berathen fobann die Bevollmächtigten der Ginzelregierungen 
bei der Gentralgemalt; endlich if das Meihsminifterium faft in 
beftänbiger Berathung. — Bageın mit feinem alten Anhange 
möchte gerne aus dem Schiffbruch reiten, was noch zu reiten 
iR; d. h. fie finnen nah, wie man in anflänbiger Meife bie 
preufifcdh s deutfche Verfaſſung an bie Stelle ber Parlamentever⸗ 
fafung vom 28. März fepe, ohne fh zu compremiltiren. Gas 
gern und fein Anhang haben die Thorkeit begangen, ber Zins 
ten einen Mevers auszuftellen, daß fie von der Reichsverfaſſung 
fein Jota nachlaſſen wollen, fie haben fi für ein Gericht Bins 
fen verfauft und haben dafür dem Kaifer erlangt, eine Mißige: 
burt, tie Shmad und Unglüd über Deutſchland gebracht hat. 
Hätte diefe Partei damals den Muth gehabt, dem fie ein ganzes 
Jahr lang hatte, hätten diefe Leute bei ber Bereinbarungsfrage 
nit den Fürften, fondern ben Radikalen in der Baulsfirde bie 
Zähne gewiefen — fie fonnten es, denn fie hatten bie Majeris 
tät, alfo die Macht — fo wäre alles gut gegangen und Deutſch⸗ 
land wäre jest aus feinen ſchlimmſten Möthen heraus. Es ift 
nit gefhehen, und num ift man gegwungen gute Miene zum 
böfen Spiel zu machen, nit nur zu vereinbaren, fonbern 
ſich ectteyiren zu laffen, und nebenbei ift das Parlament elens 
tiglih zu Grunde gegangen. Gagern und feine Partei mögen 
große Borzüge haben, und es find allerdinge bie beſten und 
edelſten Männer Deutichlands darunter, aber Staatemänner 
find fie nicht. Der Staatsmann berechnet die Tragweite feiner 


Kräfte und Mittel, trägt auch ten Thatſachen Rechnung, 
fügt ſich dem Umabweisbaren und ift vor allen Dingen 
kein Idealiſt und Prinzipienritter, Der Gagern’fchen Partei 
waren bie Fürften nichts und alles, und barum mußte fie ſchei⸗ 
teen. So if denn von ben jeßigen Berathungen biefer Partei 
nichts zu hoffen, fr mag hier bleiben oder, wie fie befchloffen 
bat, nah Gotha gehen; ihre Zeit if vorüber, und die Zeit 
wurde von dieſer Bartei weder verſtanden noch bewältigt. — Bon 
mehr Erfolg Fännten die Beratungen des einen Mes bes 
Parlaments jeyn, beſtehend aus etwa breißig bis vierzig Abges 
orbneten, welde nicht aus dem Parlament ausgefchieben unb 
nit mit nad Stuttgart gegangen find, weil fie dem Vaterland 
nod bier dienen zu können glauben. Diefe haben ein Mecht 
dazu, das vorliegende octroyirte Berfaffungewert in Beratung 
zu ziehen, und wo möglih das Vereinbarungsmerk in bie Hand 
zu nehmen; fie bilden noch ben Stamm bes alten Parlaments, 
zumal es mehr als wahrfheinlih if, daß bie nach Stuttgart 
übergefiebelten Radilalen ber einfigen Rationalerrfommlung fi 
in ganz andere Ephären verlieren werben, als in die Ephäte 
des Verfafſungewerls. Hat doch Vogt hunderimal in der Pauls⸗ 
Fire gefagt: „Eure Verfafiung kümmert uns nit, und füms 
mert nur ber Gieg ber republifaniich-demofratifchen Prinzipien !* 
Jezt iſt's freilich die Meihsverfaffung, unter deren Firma man 
ben Eieg biefer Prinzipien buchfegen will; ber Schein if erw 
träglich, aber bie Mittel find mit gut. Jener Heinen in Frank⸗ 
furt zurüdgebliebenen Minsrität von dreißig bie vierzig Abger 
orhneten iſt es vielleicht beſchiebden, bie Brüde zu ſinden, bie 
am fanfieften von ber Merfaflung bes 26. März zur octroyirten 
Berfaflung binüberführt. — Bas fobann die Beratfungen ber 
Bevollmächtigten ber Einzelſtaaten betrifft, fo wiſſen biefe am 
beften, was fie wollen. Die preußiich sbeutiche Verfaſſung ift 
ihnen höchlich wilfommen, ſchon aus Schabenfreube, weil einft 
der Berfaſſungeausſchuß fo ſtolz ihre MRathſchlaͤge und Vorſchläge 
zurüchwies. Sie haben wohl alle fhon bie Anerfennung derſelben 
in ber Taſche, und es handelt fi nur barıım, wie man auf anitin- 
bige Meife von der frühern Eolleftivanerfennung der Verfaſſung 
bes 28. März wieder abfommt, ohne fi ein Dementi zu geben; 
es läßt fi aber wohl eine Hinterthüre finden, und finbet fi 
feine, fo läßt man bei Gelegenheit bes Siege über die Preis 
ſchaaren in Baden bie Maske fallen. Diefe Bevollmächtigten 
haben jezt faftifch die Gewalt in Händen, ber Buntestag if — 
täufhen wir uns nit — in ihnen wieber aufgelebt, bie Gens 
tralgemalt ift mehr als je ein Schatten. — Was aber bebeuten bie 
häufigen Beraihungen bes Meicheminiſteriums? Nichts, als bie 
Art und Weile zu finden, wie man fanft umb ohne vieles Ger 
räufdh ben armen Meichöverweier wieder nad Steiermark bringt 
und bie Gentralgewalt in Preußens Hände legt. Dem Minifters 
präfidenten &rävell ging es zu langfam, und darum frat er ab. 
Mber Preußen will den Erzherzog nicht verdrängen, es will ihm 
nur — bas SHierbleiben verbittern. Diefe preußifche Intrigue 
gegen ben Erzherzog in den lezten Stunden feines dornenvollen 
Amts it nur baraus erflärlih, daß man das hegemoniſche Ges 
lühe Preußens nicht in den Vordergrund au ftellen tragt, weil 
man weber ben nötigen Muth, neh die möthigen Sympathien 
dazu hat, 
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Eonnabenb ben 16. Juni 1849. 


— Mer merkt ums das num am, 
Daß wir aus Süten und aus Norden 
Zuſammen geſchaelt und geblaien worten! — 
Ber hat und fo yufammengeichmiebet, 
Das ihre uns winner unterfchleder? 


Aus dem Feldlager vor Friedericia. 


Denft man in dem fo fieberhaft aufgeregten 
Deutſchland denn noch an uns bier oben in Jütland, 
bie wir wenigftend bie beutfchen Karben mit Ehren zu 
führen uns beftreben? Wenn die Zeitungen, die auch 
in unfern hohen Norden gelangen, uns Kunde brins 
gen von all den Wirren, dem unenblihen Zanf und 
Hader in fo vielen Gauen des gemeinfamen Baters 
landes, und wie Deutfchlanb ftart einig im Innern 
unb dadurch mächtig nad Außen zu feyn, in innerer 
Zwietracht untergugehen, ein Spott fremder Völker 
zu werden broßt, dann trübt ſich der heitere Sinn, 
der font faft immer in unfern Reiben herrſcht. Aber 
doppelt freuen wie und dann wieder, daß und das 
2008 geworben, bier oben mit Ehren gegen einen äußern 
Feind zu Fämpfen, ftatt unfere Hände in Bürgerblut 
tauchen zu müflen, und Die Bivouals unferes jütläns 
bifchen Feldlagers möchten wir nicht mit ben Baläften 
ber fchönften Stadt Deutſchlands vertaufcen. j 

Ja, es int ſchoͤn bier oben; mitten im friegerifchen 
Getümmel herrfcht Ruhe und innerer Frieden. Hier 
gibt es nur Eine Partei, bier befeelt alle Gemüther 
der gleiche Gedanke, die Dünen fo oft als möglich 
zu Schlagen und das deutſche Banner auf fo vielen 
feindlichen Kirchthürmen ald möglich aufzupflanzen; 
alled Uebrige if im Vergleih damit nur Nebenfache, 
lann mie folche Bedeutung gewinnen, Daß unfere 
Eintracht dadurch geftört würde. Droht auch hie und 
da politifcher Zank zu entbrennen, fangen lebhafte 
Gemüther an fih auf unangenehme Weife zu erhitzen, 
werden die Worte fcharf und fpigig, der Ton verlegend: 
die Kunde, wir greifen ben Feind wieder an, ober 








@siller. 


ber General hat gefagt, es werbe balb wieder ein 
tüchtiger Schlag geführt werden, ja nur das Saufen 
einer dänifchen Bombe, fo gewöhnt wir auch nadıs 
gerade dieſes Tones geworden find, bringt fogleich 
Ruhe und Eintracht wieder zurüd. Lachend reichen 
bie eben noch fo erkitterten Gegner fich bie Hänbe, 
aller Unmutb ift verfchwunden unb in vollem Chor 
wird ein vaterländifches Lied angeftiimmt. Berwuns 
bert, mit offenen Mäulern und Obren umſtehen uns 
dann wohl Haufen jütländifcher Bauern, unb man 
fieht es ihren etwas ftumpfiinnigen Geſichtern an, 
daß fie nicht begreifen, wie die deutfchen Soldaten, 
trog bänifcher Bomben und Oranaten und bes harten 
Strohlagers in den felbfterbauten Erbhütten, fo frifch 
und froh aus voller Bruft fingen mögen. 

In einem Heere wie dieſes junge fchledwigehols 
fteinifche einen Feldzug mitzumachen, ift eine wahre Luft. 
Die Begeifterung für die Befreiung des Landes von 
frembem Joche, welche fo viele Söhne bed Landes 
unter die Fahnen getrieben, hat eine Menge gebildeter 
junger Männer in bie Reihen des Heeres geführt. 
Etubdenten, Kaufleute, Söhne ber vornehmiten Bamis 
lien des Bandes, alle ftehen in Reih und Glied al 
gemeine Jäger, oder Musketiere, ober Reiter. Dieß 
gibt bem Ganzen einen eigenthümlichen Anſtrich, uns 
terfcheibet es vortheilhaft von andern beutfchen Con— 
tingenten, bie faſt ausichließlih aus Gliedern ber 
untern Ständen zufammengefezt find, Dazu ift ber 
hotfteinifhe Bauernftand, der fo viele Soldaten ger 
liefert hat, in feiner großen Maſſe wohlbabend und 
in Folge davon geiftig verbhältnigmäßig ziemlich ges 
bilder. Schwerlich har eine andere Provinz Deutſch⸗ 
lands einen fo fräftigen, geiftig regfamen und aͤußerlich 
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unabhängigen Bauernftand aufzumweifen wie bie meiften 
Striche Holfteins und bes füblichen Schleswig. Aber 
im Heere dienen aud; viele, die nicht aus Schledwig- 
Holftein gebürtig find; fein Stamm Deutfchlands if 
in demfelben nicht vertreten. Befonderd bad neunte 
SInfanteriebataillon und dad zweite Yügercorps ent⸗ 
halten viele frühere Glieder ber verfchiebenen Freicorps, 
bie zu Anfang bed vorjährigen Kriegs mitwirkten. 
Da die allzu Ungefügen bavongegangen find und 
bie ſtrenge militärifche Disciplin ſehr vortheilhaft 
auf Die Zurüdgebliebenen gewirkt bat, fo if 
man jezt mit dieſen Truppenabtheilungen vollfommen 
zufrieden und biefelben haben bereits mehrfach ihre 
ZTüchtigfeit vor dem Feinde bewiefen. Schon mancher 
Sohn des Rheinlands oder Schwabens hat bier fein Blut 
für Schleswigs-Holſteins Selbftftändigfeit vergoffen 
und fich den gerechten Danf des Landes erworben. 
Die Offiziere unſeres Heered zerfallen in brei 
Klaffen, die aber ein fo waderes Ganze bilden, daß 
man feine Fugen mehr erblidt. Manche haben ſchon 
früher im Heere gebient, als daffelbe noch zu Däne- 
marf gehörte und ſchmählicherweiſe bie Dänifche ftatt ber 
beutichen Kofarbe tragen mußte. Es find dieß größten- 
theild gebildete, tüchtige und von glühender Liebe für 
ihr naͤchſtes Baterland befeelte Männer, meift abeligen 
ſchleswig⸗ holfteinifchen Geſchlechtern angehörend. Eine 
zweite ſehr zahlreiche Klaſſe beſteht aus früheren hans 
növerſchen, braunſchweigſchen und noch mehr preußis 
fhen Offizieren, die im vorigen Jahre, wo bei ber 
Reorganifation des ſchlesöwig-holſteiniſchen Heeres 
großer Mangel an tüchtigen Offizieren berrfchte, theils 
für immer, theild für bie Dauer des Kriegs einges 
treten find. Es find wirflih ausgezeichnete Männer 
darunter, die ihrem Stande alle Ehre machen. Biele 
berjelben find aus ihren früheren Dienftverbhältniffen 
ausgefchieden, weil ihr unabhängiger Sinn fi 
gegen bie arijtofratifch-pietiftifchen Vorurtheile fträubte, 
die man im preußijchen Heer jezt auf alle Weife von 
oben herab zu verbreiten fucht, und lie deßhalb auf 
alle Art zurücgefezt und gehubelt wurden. Und eben 
wegen Diefer freieren Richtung paßten fie ſehr gut 
für dieſe junge Armee, Die ja in ber offiziellen ruſſi— 
ſchen und dänischen Hofſprache nur eine „Injurgentens 
ſchaar“ heißt, und lieb ſie rafch das Vertrauen ihrer 
Untergebenen gewinnen. Unter den jüngern Offizieren 
find drittens viele, bie vor einem Jahre noch ganz 
andern Berufszweigen ſich widmeten und die Feder, 
oder den Malerpinfel, ober Die Reißfeder des Archis 
teften erit beim Beginn des Unabhängigfeitsfriege 
mit dem Schwerte vertaufchten. Die jungen Leute 
entwidelten fi jo fchön, daß General Bonin, deffen 
ſcharfem Blid fein Berdienft entgeht, fie jeher bald zu 
Dffizieren ernennen fonnte, und ehrenvoll wetteifern 


fie mit ihren älteren Kameraden in Allem, was man 
von einem tüchtigen, ehrenwerthen Offizier vers 
fangen fann. 

(Bertfegung folgt.) 
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Zwei Tage eines zum Tode Verurtheilten. 
(Borifegung.) 


Mein Bruber war jüngft erſt von fernen Ges 
ftaden zurüdgefehrt, und bie erfte Nadwicht vom 
Lande, bie ihn einige Stunden von Franfreichd Küften 
erreichte, war ein Bericht über meinen Prozeß. Bon 
Tobedangft gefoltert, mich nicht mehr unter ben Leben» 
ben zufinden, war er nach Paris geeilt. In feinen 
entftellten Zügen, man fah es, hatte jede ber über 
ftandenen qualvollen Stunden ihre Furche binterlaffen. 
Demungeachtet verfuchte er mit anfcheinender Baflung 
mich über das Schickſal der Schweiter zu beruhigen. 
Als aber bad Geſpräch von ihr auf Die beiden jungen 
Geſchöpfe überging, die wir, er und ich, unfere Neffen 
nannten, für deren Zufunft wir fo oft mit väterlicher 
Zärtlichkeit die fchönften Plane entworfen hatten, ba 
tauchte durch dieſe Borftellung zweier auffeimenden 
Leben und eined untergehenden eifigfalt zwifchen und 
bas Bild des Todes auf. Haftig ergriff er meine 
Hand, hielt fie mit krampfhaftem Drud und vers 
fhwand. Und ich, der ich allein zurüdblieb, fühlte 
mich in Marf und Bein erfchüttert. Schwäche bed 
Bleifhes! Hat doch auch der Erhabene, ber fo ver 
Härt über bie Erde zog, daß die Menichheit ihn achts 
zehn Jahrhunderte lang Gottes Sohn nannte, einft, 
ba er mit dem Tode rang, zu Gott gefleht: „Bater, 
wenn es bein Wille it, laß dieſen Feld an mir 
vorübergehen!* — Aber nur das Fleifch hatte in mir 
gezittert; ich wiederholte mir Byrons Worte, Die ich 
mir am Morgen gemerkt: „Rimmer fcheitern, bie für 
eine heilige Sache fallen; fie fördern nur noch mehr 
die erhabenen Ideen, die enblih den Eieg bavon 
tragen und bie Menjchheit zur Freiheit führen !* 

In meinem Berließ angelangt, war ich vollfoms 
men gefaßt, und von nun an blich Alles ruhig. Ich 
fpeidte mir meinen Wärtern zu Mittag, die mir mehr 
und mehr Beweije lebhafter Theilnahme gaben. Bor 
dem Sclafengehen wechfelte ih neh einige Worte 
mit dem Direftor, Der von meinen nächtlichen Schmers 
zen in der Zwangsjade unterrichtet, Befehl gab alles 
loder zu laffen und mir nur bie Arme zu fefleln. 
„Nur um meiner Pflicht nachzukommen,“ bemerfte er 
wie zur Entſchuldigung; „denn bei Euch, ich weiß 
ed, find alle diefe Vorfehrungen unnöthig; aber ich 
muß.“ 
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Indem ich mich mit gefeffelten Händen auf mein 
Lager Hinftredte, fiel mir ein, daß am biefem Tage, 
dem 13. Juli, gerade vor fünfzig Jahren Paris in 
feinen Eingeweiden das dumpfe Grollen. jener gewals 
tigen Freiheitsbewegung vernommen hatte, die Tags 
darauf hervorbrechen, die Baftille erftürmen und in 
der Geſchichte ber umterbrüdten Menfchheit den Aufs 
gang der neuen Zeit bezeichnen follte, die, was auch 
immer geichehen möge, ben endlichen Triumph ber 
Völker und der Gleichheit mit fich bringen wird. Ich 
malte mir ihn aus, ben großen Tag, ben Zufammen- 
ftoß zweier Ideen, Die endlich handgemein werden, unb 
aus dem Munde ber filrgenden Volksmänner tönten 
hell jene Byron'ſchen Worte: „Nein, nein, fie fcheitern 
nicht, die für eine heilige Sache fallen 

Trog ber gefeffelten Hände, fonnte ich nun, von 
ben groben ESchnürfnoten befreit, fo ziemlich meine 
gewöhnliche Lage zum Schlafen einnehmen, und fchlief 
denn auch, mit Gottes Hülfe, in Einem Zuge bis 
Morgens früh. Als ich erwacte, war es Heller 
lichter Tag. Meine Wächter boten mir einen guten 
Morgen; einer derfelben, Namens Gallet, reichte mir 
die geftopfte Pfeife mit brennendem Fidibus. „Heute 
fönnen wir ruhig ſeyn,“ hieß es, „heute wird nichts 
baraus." — „Warum das?“ fragte ich, und beant« 
wortete mir die Frage ſelbſt, da mir der Sonntag 
einfiel, an bem bie „öffentlichen Arbeiten“ ruhen, 
mithin auch bie an mir zu verrichtende. „Alſo mors 
gen,* verfezte ich gleichgültig, da zweimonatliche Er—⸗ 
wartung meined Schickſals mich ‚mit dem Gedanfen 
bed Todes vertraut gemacht, und dachte darüber nach, 
um wie viel Stunden biefe Sitte der Sonntagsfeier 
wohl das Gefammtleben auf Erden verlängert haben 
mochte, und ob fie chrijtlihen Urfprungs, wie ber 
Cpotteöfriede, ober aud ältern Zeiten ftamme und in 
das Ghriftentbum übergegangen. 

Ich bat um Dinte und Feder, um an bie Meis 
nigen zu fehreiben, und fezte mich an die Arbeit; eine 
unnüge freilih, ba ale Briefe von mir verbrannt 


wurden, als ich erfuhr, daß ich nicht ſterben follte, 
Meine Gemüthöverfofiung während des Schreibens war 
ruhig, ja heiter. Die Gedanfen flogen mir zu unb 
trugen ben Stempel einer fanften Wehmuth, bie nicht 
obme Reiz für mich war. Ich bat bie Lieben, fich 
nicht um mich zu arämen, fondern zu bebenten, daß 
mein Zufland eher beneidenswerth fey, ba ich ald 
Märtyrer für meine Ueberzeugung von Binnen gebe, 
jung, feäftig, gefaßt, im unverfümmerten vollen Bes 
fig meiner felbft, und ohne irgend eine ber moralis 
ſchen oder phyiifchen Kräfte eingebüßt zu haben, beren 
Abnahme das Erlöfchen der Lebendgeifter durch Siech⸗ 
thum zu verfünden pflegt. Im biefer Stimmung 
ſchrieb ich fort und fort; bie Stunden verftrichen, es 
war fihon über Mittag hinaus, als ich durch einen 
Beſuch in biefer angenehmen Beihäftigung geftört 
wurde. Es war der Direktor; mit ihm fam ein Mann 
von fhönen und würdigem Anſehen, in fchwarzer 
Tracht. Diefer ergriff das Wort unb nannte ſich 
Abbe Brivel. Gr fam, um fich eines Auftrags zu 
entlebigen, und überreichte mir im Namen einer from⸗ 
men Dame ein Bub und ein Schreiben. Lejteres 
enthielt eine Art Buß» und Troftpredigt, mit ber 
wobhlmeinenden dringenden Ermahnung am Schluß, 
mich doch ja nicht auf die Seite der Gottlofen zu 
fchlagen, bie ben erhabenen DOpfertob am Kreuze ald 
einen Irrwahn betrachten. Ich Tas, um etwaigen 
Berbandlungen mit dem Abbe zu begegnen, bie legten 
Worte laut, und bat ihn, die Geberin zu verfichern, 
ich fen weit entfernt, eine ſolche Anficht, wie fie vors 
ausfege, zu hegen; ich fen, bei meinem Glauben an 
Ehriitum ben göttlichen Menfchen, in meiner Lage 
vielmehr erſt recht von ber Erhabenheit feiner Selbfts 
opferung durchdrungen. Wir mechfelten noch einige 
Worte, er hatte meine Andeutungen veritanden und 
entfernte fi in ruhiger Würbe mit ber Bitte, feinem 
Befuch keins verftedte Abficht unterfchieben zu wollen, 


(Berifegang folgt.) 


Aorrefpondenz-Madhridten. 


Zinza.d, D., Juni. 
@rimmung. — Gelenotb, 


Denn man jezt von bem aufgehobenen Jefuitenflofter ober 
von Er. Magtalena in das lachende Land blidt, fo ik es als 
ob der Frühling Alles verſuchte, um ung bie Beitwirren ver 
geffen zu maden. Wirflih fipen auch eine Menge Menſchen 
in den zahlreihen Wirthehauegärten, und bie vollen @läfer 
Hirren wie fonft, aber befümmerte Geſichter firht man unter 
den Säften, und wer erſt jo Manchem in's Herz blicte, der nur 
außer Haus eilt, um feiner Eorgen auf ein paar Stunben ledig 
gu werden! Ges ih etwas gar Hübſches an Sonn und Feier 


tagen um „ein Geſpräch von Krieg und Kriegsgefchrei, wenn 
hinten weit in der Türfei die Völter auf einander fchlagen ;* 
ab ja, man läft ja gern „bie Köpfe fpalten und Alles durch⸗ 
einander gehn, doch nur zu Haufe bleib's beim Alten!“ Mber 
da ſizt es, die harten Streiche in Ungarn treffen unſere eigenen 
wadern Landeskinder und das Geld geht aus unferm Beutel, 
Das wird mit Ungarn gefchehen? wie werben ſich unfere eige⸗ 
nen Berhältniffe gelalien? Deren, die an die Wahrheit unferer 
Conſtitutien, wie fie auf den Papiere ſteht, glauben, And fo we⸗ 
nige! Ja, ein einheitliches, ungetheiltes Defterreich iſt vielleicht 
eine Möglichkeit, aber nur unter der Harlen Fauſt des Defpos 
tiemus. Vieleicht if dieß and in ben höhern Megionen unb 
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bei mandem Andern ter Sintergedanfe. Die Operationen in 
Ungarn find in das tieffte Geheinmiß gehüllt, Um fo eifriger 
ergeht ſich die politifche Kannengießerei in tanfend Vermuthuns 
gen. Der unverſtaͤndige Radikaliemus gefällt Ah in Toaften 
auf Koſſuth und Goͤrgey, wenn's bie Polizei nicht fickt. Win- 
diſchgraͤz ift auch bei ben Gonfervativien um allen Nimbus 
und alle Sympathie gelommen und Feine Etimme ber Theil 
nahme jhalt ihm in feine Bergefienheit nad. Und nicht mit 
Unrecht. Es if nicht bleß ber unglüdlihe Feltzug in Ungarn, 
id; fuͤrchte er trägt mehr Schuld an unfern Wehen, unb baf 
Alles fo weit gefommen, als vielleicht irgend einer. Mas wird 
mit Deutſchland gefchehen und unſerm Verhaͤltniß zu Deutſch⸗ 
land? Glauben Sie, man hat es doch nicht ganz vergefien, 
und nicht bloß unfere rabifalen Handwerleburſchen, bie bei bem 
Gedanfen an Deutfhland ganz andere Gedanken im Kepfe has 
ben, auch noch hie und dba mander Andere blidt mit Schns 
fucht hinaus jenfeits des June, in's neugeſchaffene deutihe 
Ausland, wie auf alte Freunde, von denen man nicht für 
immer Abſchied genommen, Als ih das alphabetifhe Verzeich-⸗ 
niß der Abgeorbneten zur deutſchen Mationalverfammiung legt⸗ 
bin zur Hand nahm, fiel mir ber verhängnißvolle Zufall in bie 
Augen, daß die Berfammlung mit einem Ah (Ach-leitner) bes 
ginnt und zum Sande endigt. Nomen et omen. Hier im 
Lande iſt es friedlih und ruhig, aber unfere Geldnoth hatrinen 
bebauerlihen Grab erreicht, Die Theurung fteigt, das Miß⸗ 
verhältniß zwiſchen Vünze und Papier wirb immer ſchlimmer. 
Man ficht nichts als unfere gewiertbeilten Guldennoten im Bers 
fehr, und Bablungen von Hundert und mehr Gulden werden 
oft ausfhließlih mit ſelchen Funfzehnkreuzer-Papierfetzen ges 
macht. Zwanziger, Guldenſtücke oder Thaler find ganz unſicht⸗ 
bar geworben. Much die geringere Eilbermünge, felbit die Kr 
pfermünge wird gefpart und aufgehoben, und man gibt lieber 
gang auf Berg als daß man einige Greſchen berausgäbe Um 
fere Gewerböleute find in ber ärgiten Merlegenheit; der Bauer 
vom Lande macht feine Fleinfte Zahlung in Banknoten, un 
Schribemünge zu befommen, bie er dann nicht mehr aus ber 
Sand läßt. Wer hätte gedacht, daß unſere ſchlechten Kupfer 
fehler ein Gegenfland ber Epefulation würden, und daß unfere 
Bauern bis zu zweis und dreihundert Gulben bavon auhäuften! 
Wie wenig dieſer Umſtand für ein Vertrauen im Lande auf 
eine glüdticde Löfung unferer Wirren ſpricht, mögen Sie ſelbſt 
entnehmen. lnfere Starfgläubigiten können fh ber Furcht 
vor dem Geſpenſt eines Staatsbanfretts, dad bein hellen Tage 
bie Leute fhredt und mur unſere Kofſuthfreunde wenig küm— 
met, nicht erwehren. Von jezt an werben bie Befoldungen ber 
Beomten in Raflafheinen ausbezahlt. Es iſt ein Experiment, 
um biefe neue Art Papiergeld, das erft im Januar d. I. aus⸗ 
gegeben wurde, unter die Leute zu bringen. Die Borberfeite 
eines ſolchen Kaflafheins enthält ben uriprüngliden Werth vom 
Tag ber Ausgabe, die Müdjeite vie angewachſenen breiprocens 
tigen Binfen, für je zwei Tage zu einem Kreuzer. Hauptbetrag 
und Zinſen werten von den Gentralfafien zu jeder Zeit ausber 
zahlt. Diefe verzinslihen Noten wären bequem und vortheils 
haft und würden gewiß fehr geſucht, wenn überhaupt Ber 
trauen im Lande herrſchte. 
Schluß folgt.) 


Paris, Juni. 
(Bortfegung.) 
Plane jur Linperung ter Delkanorh, 
Das Volk klagt mit Recht, dab ihm ven ber republitanie 
ſchen Regierung zwar viel verfproden, bisher aber nur wenig 


zu feinem Bellen geihan werben fey, Der Stein zu eimer cit& 
ouvritre if zwar mit großem Bepräuge gelegt worben, aber 
bis biefe cite, bie trop ihres Namens do höchſtene fünfzig 
Arbeiterfamilien wirb faflen können, fertig wirb, vergehen einige 
Jahre, und was if eine folde Anſtalt an einem Sanımelplape 
von fo vielen tauſend Mrbeiterfamilien? Und um in biefer An⸗ 
Halt wohnen zu können, müfen die Familien dech im Gtanbe 
ſeyn id; zu mähren, zu Heiden und ihre Miethe zu bezahlen, 
ſolglich müſſen fle Arbeit finden, und biefe geht ihnen leiber 
fest allzu oft gänzlih aus. In den ſocialiſtiſchen Blättern 
bringt man bie ſchen feit Jahren beftehenben Hülfenereine der 
erbeitenben Klaſſen gar nicht in Anſchlag, und biefe find «# 
eben, welde man mit allen Kräften untertügen follte; denn in 
biefen lernt der Hanbwerker einen Notbpfennig für fein Alter 
erfparen, fih eine Unterſtützung ſchaffen, bie kein Mimofen, 
fondern fein eigenes Werk it. Dagegen dringen jene Blätter 
leibenfhaftlih auf bie Anlegung von Anſtalten für bie foger 
nannten „Arbeitsinvaliden," nah Urt der Häufer für die Mir 
litärinvaliden. Aber leztere haben für den Staat ihre beiten 
Jahre hingegeben, fie haben auf das häusliche und cheliche Per 
ben verzichten müſſen, fie find im ihrem Alter hülfles, folglich 
iſt es eine Pflicht bes Staats, fih ihrer anzunthmen, zumal 
mern fie durch ihre Wunden außer Stand gefezt find ihr Brod 
zu verdienen. Alles dieſes findet bei den bürgerlichen Mrbeitern 
keineswegs ſtatt. Mande fonnten in ihrem Mannesalter fo 
viel verdienen, daß ihnen bei werflänbiger Lebensweiſe etwas 
übrig blieb; fie fonnten in Hülfsvereine treten, ober das Ars 
übrigte in Sparlaſſen anlegen. Die meiften haben Meib und 
Kinder, die häufig and etwas erwerben. Der Staat Tann 
unmöglih die Merpflitung übernehmen, ale Familien zu 
verpflegen, bie broblos. geworden find, man müßte denn 
den mohlhabenden Theil der Berölferung mit Steuern ber 
laften, melde wieberum viele Griverbsquellen der Arbeitenden 
zum Verfiegen brücten und tas Elend nur ned fleigerten. 
Aus alle dem folgt jedoch nit, daß fib mit Manches thun 
ließe, um die Noth der arbeitenden Klaſſen gu mildern, Sicher 
war bie Berpflanzung vieler nethdürftigen Familien nach Alge 
vien eine gute Maßregel; aber im Allgemeinen ift ber Frangofe 
bei weitem nicht fo aufgelegt zur Auswanderung wie ber Deut: 
fhe. abet hat mit allen feinen glänzenden Berfpiegelungen 
dech nur einige hundert Menihen bewegen Tönnen, fein ges 
tränntes Jearien auſzuſuchen, und bie, welche in Amerifa nicht 
ihr Grab gefunden haben, kemmen meift wirber zurüd. Auch 
von den nach Algerien ausgewanberten Familien werten wohl 
viele wieber gurüdfehren, fobald fie fehen, baß es wieder Ar— 
beit und guten Lohn in Frankreich gibt. Befonders die Barifer 
vermiſſen im Ausland die geſellſchaftlichen Genüſſe der Haupt 
ſtadt und ben reichliben Lohn, ber hier bem geſchickten und 
fleißigen Arbeiter zu Theil wird; feines von beiden finden fie 
im Auslande, am wenigſten in Algerien. wo erſt Dörfer gebaut wer⸗ 
ben follen. Parifer Handwerker laſſen ſich ſchwerlich an's Landleben 
und an ben Ackerbau gewöhnen, daher wurde auch in der Mas 
tionalverfammiung ber Vorſchlag gemacht, Tas nächfiemal Land⸗ 
leute aus verfhiedenen Gegenden Pranfreihs nah Algerien zu 
fenden; dieſe werben fih dort beifer befinden, als Barifer 
Schneider, Echufler ober Metallarbeiter. 


iBertiegung folgt.) 
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— Jurat leiom prasferre timori. 


Zwei Tage eines zum Tode Verurtbeilten. 
(Bortfesung.) 


Das Buch war betitelt: „Chriſtliches Handbuͤch⸗ 
fein.“ Ich fann hin und ber, ohne Die fromme Geberin 
errathen zu fünnen. Einen Augenblid verfiel ih auf 
die Schwefter bes PBräfidenten Pasquier, die im Rufe 
großer Frömmigkeit ftand, und fand ed vom Geichwi- 
fterpaar ergöglih, baß, während ber Gine mid aus 
biefer Welt jpebirte, die Andere darauf bedacht ſey, 
mir in jener Quartier zu bereiten, eine ®ebanfe, über 
ben ich lächeln mußte. * 

Mittlerweile war meine Spazierftunde gefommen. 
Während ich mich im Freien erging, trat mad) feiner 
Gewohnheit der Direftor auf mich zu. „Schwüle 
Luft!® bemerkte er tief aufathmend; „obwohl feine 
Wolfe am Himmel, muß doch irgendwo ein Gewitter 
feyn.” Diefe Worte hörte ich gern, denn mir war 
unbegreiflicherweife feltfam zu Muthe geworden. Ich 
fühlte einen Drud auf der Bruft, eine Beängftigung, 
wovon ich mir feine Rechenfchaft zu geben mußte; 
die Luft war rein, und Doch ſchien mir bie Sonne 
falb und trüb. Ich fonnte mir dieſen Zuftanb nicht 
erflären, dieſe Bellemmung nicht verhehlen; mid) padte 
die Angit vor ber Angit. Wie? dachte ich, follteft 
bu unbewußt von Tobesfurdt befallen werben unb 
bieß bie erften Anzeichen bavon ſeyn? Diefe Vermu— 
thung fuhr mir wie ber Blig durch die Seele; aber 
bie Bemerkung des Direktord machte Alles wies 
ber gut. 


* Der Kanzler, Baron Pasquier, führte im Pairsgerichtshof 
den Borfip. 


Lucas: 


Es Fam bie Rede auf meine Lage. „Wünſcht 
Ihr denn durchaus ben Tob?* fragte ber Direktor, 
Ich meinerfeitö fürchte Ihn fo wenig ald Ihr; aber 
gerade weil Ihr fo ſehr darauf verfeflen find, Eurer 
Sache zu dienen, würde ih an Eurer Stelle mid) 
für fie am Leben zu erhalten fuchen.” Hätte ih in 
diefen Worten fremde Einflüfterung vermuthen biürfen, 
ich würde ben Mann hart angelaffen haben; bem war 
aber nicht fo, er fprach als Menſch, der wohlmollend 
feinem Nebenmenfchen alles Gute wünſcht. Ich ants 
wortete daher: „Lebend bin ih nur ein Ginzelner 
unter Vielen, die für Die gerechte Sache kämpfen, ein 
ſchwaches Werfjeug. Einer mehr oder weniger, bas 
verfchlägt wenig. Todt aber werde ich zur Macht, 
und dann erft hat der Feind ed mit mir zu thun. 
Sterben ift bitter, aber was feyn muß, muß jepn. 
Nimmer hält ed Gott mit den Feigen. Die fünf Fuß 
ſechs Zoll Fleifh und Blut, die in diefem Augenblid 
Euch zur Seite einherwandeln, werben bald überftan- 
ben haben. Judas ber Verräther konnte feinen Bers 
rath nicht überleben; wenn ich heute in einem Anfall 
von Wahnfinn Verrath übte an meiner Pflicht, ich 
müßte mid; morgen bei gefunden Einnen umbringen.” 

Der Direktor verließ mich. Ich dachte an den 
fommenden Tag, an den Beſuch des Nachrichterd zum 
Aufputz des Delinquenten, an Die einzelnen Vorkeh— 
rungen dabei und an bie kurze legte Station auf bem 
Blutgerüfte, Dem Henker gebührte von Rechtswegen 
eine Heine Anrede, dem Bolfe fein Glabiatorengruß: 
Caesar, morituri te salutant. Was aber jagen? Jenen 
fragen, fiel mir ein, ob er die Ehre gehabt, den brei 
zulezt geopferten Republifanern vom Leben zum Tode 
zu verhelfen, und auf die wahrfceinlihe Bejahung 
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ihm erzählen: „Ed war einmal ein Sand, in bem 
mannod an bie Bejonderheit bed adeligen Bluts glaubte 
und wo ed Sitte war, daß ber Scharfrichter, ber 
ſechs adelige Herrn um's Leben gebracht, beim fiebten 
in den Abelftand erhoben wurde. Da in jehiger Zeit 
in Frankreich vier Republifanerföpfe wohl die Köpfe von 
fieben Herren vom Adel aufwiegen, fo gebt, wenn 
mein Kopf gefallen, zu dem, ber Euch den Arbeitslohn 
zahlt, und laßt Euch — nicht etwa zum Republifaner 
fblagen, denn das tut nur Gott und das Selbſtbe— 
wußtſeyn — fondern mit bem Orden ſchmücken, womit 
er jeine Diener belohnt. — Das wäre eins; nun aber 
bad andere: mad dem Bolfe zurufen zum Abſchied? 
Der Republit und Frankreich ein Lebehoh? Allerdings 
fehr gut, aber au fehr fur. Gut für den Augen: 
blid, wo einem, wie man zu fagen pflegt, das Mefler 
an der Kehle ſizt; aber die Spanne Zeit vorher will 
auch ausgefüllt feyn. Warf doch, wie mir eben eins 
fiel, ber fönigliche Süngling, Conradin von Staufen, 
vom Blutgerüft feinen Panzerhandſchuh in die Menge 
hinab mit dem Rufe: „Meinem Rächer diefes Pfand !* 
IH hatte feinen Handſchuh auszuwerfen, denn mich 
beſeelte fein Racegefühl. 
traft, der mir auffiel, zwiſchen dem Gefühl, das den Sohn 
von Kaifern und Rönigen getrichen, fein leztes Leben 
in ein Rachewort zufammenzubrängen, und dem Princip, 
kraft deſſen ich, der Sohn der Demofratie, der niedrig 
Geborene und Ritter des beften Rechts, fterbend, durch 
meinen lezten Ruf: „ed lebe Die Republik! es lebe 
Frankreich!“ meine Liebe in den Geiſt bed verfammelten 
Volks zu werfen fuchte. Leider war der Spruch als 
Schlußwort etwas zu lang, und ich war eben daran, 
auf eine fürgere Faſſung zu denfen, als ich in's Sprach⸗ 
zimmer abberufen ward, 

Abermals erfaßte mich die Scheu vor meiner 
Schweſter, doch beruhigte mich der Wärter durch bie 
Berfiherung, es feyen Männer und, wenn er nicht 
irre, meine Sachwalter. Der eine war allerdings 
Arago, der andere mein Schwager. Diefer war zu 
bewegt, um fprechen zu können; Emanuel Arago ergriff 
bad Wort: „Wie geht's?“ — „So weit gut,” verfejte 
ih; „für einen, ber morgen ſterben fol,“ meines 
Schwagerd wegen nur im Geiſte hinzufügend. Und 
ald ob er den unausgeiprochenen Nachſatz errathen, 
verſezte Arago: „Wohl denn, jo wird es noch beffer 
gehen, denn Ihr follt morgen nicht fterben.* 

Wie ed kam, ich weiß ed nicht, aber die Nach— 
richt lieh mich kalt. War ih, wie bei geſchwächtem 
Körper nah langem Siechthum der Kranke, fo lange 
er liegt, feiner Schwäche ſich nicht bewußt ift, vielleicht 
durch lange Beihäftigung mit Todedgedanfen dagegen 
abgeftumpft? Oder fühlte ich dunkel, daß bei ſolchem 
Tauſch nichts gewonnen unb ein rafcher Tod dem 


Aber es beitand ein Gons . 


fchleichenden vorzuziehen fen, der den Menfchen durch 
langwierige Leiden Stüd vor Stüd im Kerfer vers 
nichtet? Gott mag es wiflen, ich wußte ed nicht. Ich 
fragte nad; meiner neuen Strafe. Davon war ihnen 
nichts zu Ohren gefommen; fie hatten nur vernoms 
men, daß durch eine Depefche vom Staatsrath mein 
Urtheil gemildert ſey. Diefe Zurüdhaltung Fonnte 
mih nur in meiner geheimen Angſt beftätigen. 
„Zwangsarbeit! Ja, ja, ihr werdet es ſehen,“ xief 
ich, „Baleerenfträfling! darauf wird ed hinauslaufen. 
Ein Jahr aber, ſechs Monate, ja ein Tag mit einem 
ruchlofen Böfewiht an Einer Kette, dad wäre ja 
fhredlicher als der Zub!" Arago fuchte mich zu bes 
ruhigen. „Die öffentliche Meinung,” wendete er ein, 
„ift der Art, daß man das fchwerlich wagen würbe; 
und wenn dennoch, am Ende immer noch beſſer bie 
Galeere ald der Tod; aus jener fehrt man wieder, 
aus biefem nicht," Mein Schwager fonnte vor Ruͤh— 
rung fein Wort über die Lippen bringen. Der Direftor 
aber, ber errieth, was in ihm vorging, hatte bem 
Liebedgedanfen, die Bitterthür, die und trennte, öffnen 
zu lafien. Beide Freunde ftürzten mit offenen Armen 
auf mich zu und drüdten mich an ihre Bruft. Lange 
hielten wir und in ftummer Umarmung umfangen. 

Mit biefem Moment könnte ih füglich meine 
Erzählung jchließen, da nun aus dem Erzählenden 
fein Todescanbibat mehr fpricht, Indeſſen wird, benfe 
ich, der Leſer, wenn ihm dieſe trübfelige Monographie 
Tpeilnahme abgewonnen hat, nicht ungern auch Freu⸗ 
bigeres vernehmen. 

Echluß des erſten Abſchnitis) 


Aus dem Feldlager von Friederieia. 
tFortſezung.) 


Dem General Bonin verdankt die Armee in jeder 
Beziehung ſehr viel; ja ohne deſſen treffliche Leitung 
hätte fie fi ſchwerlich in fo kurzer Zeit zu ſolcher 
Höhe emporgeſchwungen. Es iſt ein Olüd für Schles⸗ 
wigsholjtein, daß es dieſen Mann, der fi ſchon ale 
preußifcher Oberſt und Anführer einer Linienbrigade 
in der Schladht bei Schleswig fehr ausgezeichnet hatte, 
ald Oberbefeblöhaber zu gewinnen wußte. Als Drga- 
nifator des Heeres hat er im legten Winter als 
Anführer in dieſem Feldzuge fehr viel geleiftet. Bonin, 
ein alter Soldat, der im preußifchen Heere ſchon bie 
Feldzüge von 1806, von 1812, 1813 und 14 mitge- 
macht, ift Krieger Ducch und durch, aber er it noch 
mehr, er iſt auch ein Menſch in ber höbern Bedeu— 
tung ded Worte. Streng im Dienft, mit uners 
fbütterlicher Feſtigkeit auf der nöthigen Disciplin 
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beftehend, ohne welche ein Heer unmöglich tüchtig ſeyn 
kann, alle Berftöße gegen dieſelbe unerbittlich ftreng 
rügend, ift er fonft ber humanſte, liebenswürdigſte 
Mann, ber ſich die volle Anhänglichkeit feiner Sol: 
baten zu gewinnen und zu erhalten weiß. Mit un- 
bebingtem Bertrauen folgt ihm das ganze ſchleswig⸗ 
holfteinifche Heer, wohin er daffelbe führen mag; mit 
inniger Liebe hängen bie Soldaten an ihm. Wie 
freudig erfchallt ihr „guten Morgen, Excellenz,“ wenn 
er burch Die Glieder eined Bataillons reitet! Schon am 
Ton dieſer Begrüßung hört man, wie auftichtig 
fie gemeint ift. Nach Beendigung des heißen Kampfes 
bei Kolding, wo 16,000 SchleswigsHolfteiner über 
neun Stunden gegen 23,000 Dänen fochten und dies 
felben endlih in die Flucht fchlugen, famen die Ars 
tilleriften einer Batterie, die ſehr ftarf im Gefechte 
gewefen war, aus unverbundenen Wunden blutend, 
von Pulverdampf gejchwärzt, zum General, ber mitten 
im feindlichen Kugelregen ruhig auf einem Stuhl ge 
feffen und von dba aus fommandirt hatte, reichten ihm 
treuberzig die Hand und fagten in ihrer plattbeutfchen 
Mundart: „Wir bedanfen uns veelmald, bie See, 
Herr General, dat See und hüüt fo eene fchöne 
Schlacht mackt heft." Eine große Stüge fand General 
Bonin übrigens in bem Chef feines Generalftabs, 
dem trefflihen, allgemein in der Armee geachteten 
Hauptmann v. Delius, Leider fand dieſer Ehren» 
mann, ber ald Soldat eine ruhmvolle Laufbahn vor 
ſich hatte, vor einigen Tagen hier vor Friedericia feis 
nen Tod durch eine däniſche Epipfugel, bie ihn auf 
fiebenhundert Schritte in den Kopf traf. Ein fchmerz« 
licher Berluft für das ganze Heer, das diefen genia- 
len Mann noch oft vermiffen wird. Ein anderer 
beflagenswerther Berluft war der Tod bes Oberften 
v. Sahau, Befehlöhabers der zweiten Infanteriebris 
gabe, ber ebenfalld vor einigen Tagen in Folge einer 
bei Kolding erhaltenen Schußwunde geftorben ift. 
Ueberhaupt find hier in Jütland verhältnigmäßig 
fchon fehr viele tüchtige Offiziere unferer Armee theils 
geblieben, theil® fchwer verwundet worden. Die dä- 


niſchen Scharffchügen nehmen vorzugäweije die Dffi- 
giere auf das Kom, und mit ihren Spisfugelbüchfen 
ſchießen fie hinter den ſchüßenden „Knicken“ ficher und 
weit hervor. Auch ſonſt ift der Verluſt einzelner 
Corps bedeutend gewejen; fo hat das zweite Jägers 
bataillon allein achtzig Mann verloren. Die gering« 
Ken Berlufte hatte bisher bie Kavallerie, die hier 
in dem überall von Heden durchſchnittenen Sand nur 
geringes Feld für ihre Thätigkeit findet, und deßhalb 
auch nur felten in’s Gefecht gefommen iſt. 

Die Ausitattung unferer jungen Truppen ift ſehr 
ftattlih und dem Auge wohlgefällig. Sie gleicht fat 
ganz ber preußifchen, wie man denn auch das preußifche 
Reglement in Allem volltändig eingeführt bat unb 
jedes fchledwig -Holiteinifche Bataillon ohne weiteres 
in ein preußifches Regiment eintreten könnte, Das 
deutiche Wappen, der doppelte Reichsadler prangt als 
Schild auf den Pidelhauben. Ueberhaupt ftehen die 
beutfchen Farben und deutfhen Abzeichen wohl nirs 
gendd in größerem Anfehen ald bier. Wo ſchleswig—⸗ 
holſteiniſche Truppen eingieben, dba ift ed gewiß ihre 
erfte Handlung, bie beutfche Fahne aufzupflanzen, und 
Dank ihrer Tapferkeit, weht biefelbe jest ſchon auf 
den Maften ber eroberten Fregatte „Gefion,“ auf ben 
Ihürmen der bänifhen Grenzſtadt Kolding, auf bem 
Blodhaufe vor Friedericia, umd noch wenige Tage, 
fo wird fie auch in dieſer Feftung felbft, der einzigen, 
Die Dänemarf befizt, von den Thürmen flattern. Das 
Heer wird aber fein Opfer fcheuen, um die beutfche 
Fahne auch über den Belt nach Fühnen hinüber zu 
tragen und in Dänemarfs alter Königsftabt, in 
Dbdenfer, wehen zu laſſen. Will Kopenhagen feinen 
Frieden fließen, ben Schleswig» Holftein annehmen 
kann, fo bleibt ung fein anderes Mittel, als den Leber» 
gang nad Fühnen zu unternehmen, und ba die Schanzen 
von Snoghoy, die den Uebergang über den Belt nad) 
Middelfahrt beherrfchen, in unferer Gewalt find, fo 
ift diefes Unternehmen lange nicht fo ſchwierig, als 
bie Dünen zu glauben jcheinen. 

(Sotifegung folgt.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Paris, Juni. 
(Bertiegung.) 
Die Chelera. — Madame Röcamier. 

Ginftweilen nimmt die herrſchende Cholera vorzugemeife bie 
Aufmerffamfeit der Pariſer in Anſpruch. Die Krankheit tritt 
übrigensnicht fo verheerend und rafch tädtend auf wie im Jahr 1892; 
fie verbreitet ih allmählig, ergreift in allen Stabtrevieren ihre 
Schlachtepfer, natürlich bie meiften in den alten, von armen 


Familien bewohnten Duartieren und Gaſſen; aus biefen laflen Rh 
jedoch die Kranfen ſogleich in die Hofpitäler bringen, und bas 
ber ift oder fcheint bie Sterblichkeit in benfelben bebeutenber 
als in den Privathäufern. In ber Umgegend ven Paris wer 
ben einige Dörfer ſtark milgenommen, indes andere verfhont 
bleiben, ohne daß fich dieß genügend erklären life, Mehrere 
angefehene Perfonen find ven der Cholera weggerafft werben, 
unter andren die ehemals wegen ihrer Echönheit berühmte 
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Matanır Recamier, eines ber merfwürbigften Weiber unferer Zeit 
Sie war die Wittive eines ehemaligen Bankiers, der zur Zeit 
der erſten Mepublif am Ende des vorigen Jahrhunderis ein fehr 
glänzendes Haus machte, wo Ginheimiihe und Fremte Zutritt 
fuchten. Der Salon, in dem bie damals noch fehr junge, leb⸗ 
hafte und blendend ſchͤne Madame Mecamier die Konneurs 


machte, war allgemein berühmt und wurde vom allen bedeuten⸗ 


ben Männern ber damaligen Zeit beſucht. Wäre fie bloß ſchön 
geiwefen, fe wäre mit ihrer Schönheit aud ihr Ruf verſchwun⸗ 
ben; aber fie war auch eine nad Geiſt und Gemüth fehr reich 
Begabte Fran; fie wurde von vielen Echrififtellern, Künftlern 
und Gtaatsmännern hochgeſchäzt; mehrere berühmte Frauen, 
befonders Frau v. Stakl, waren eng mit ihr verbunden, und 
fie gab viele Beweife trener Freundſchaft. Namentlich fiel fe 
bei Bonaparte in Ungnade, weil fie Frau v. Staël in ihre 
Verbannung folgte und ihr eine Zeitlang Geſellſchaft Teiftete. 
So fan es, daß als ihr Mann fein großes Vermögen verloren 
und feine Geſchaͤfte aufgegeben halte, und als ihre Schönheit 
verblüht war, fir als eine ber anmuthigften, Tiebensmürbigfien 
Frauen noch immer von ber Greme ber Geſellſchaft befucht wurke, 
und ihr Salon no immer fehr glänzend war. An ben Abens 
den, wo fie große Geſellſchaft um fih verfammelte, 4. B. um 
einem jungen Tonfünftler Gelegenheit zu geben, ſein Talent zu 
zeigen, ober einem Schriftſteller, fein Gedicht ober fein Schau—⸗ 
fpiel vorzulefen, traf man dort eine Menge von Gelebritäten 
beiderlei Geſchlechts, oft auch bedeutende Fremde, und Jeder⸗ 
mann war eutzückt über bie Liebenewürdigkeit ber Frau vom 
Haufe. Ghatraubriand brachte täglih einige Stunden bei ihr 
gu; er gehörte zu ihren nähften Freunden und fein Berlufl war 
einer der herbften Schmerzen ihres Altere. In dem lezten Jahr 
ten war fle ja blind geworben. Sie bewohnte eines der äußern 
Gebäude ber fogenannten Abbaiesaur-beis, eines ehemaligen 
Monnenlloters, das in biefem Jahrhundert wieder ein foldes 
geworden it. Es iſt ſchen lange Eitte in Paris, daß bie 
Frauenflöiter ätnfere Gebäude haben, melde fie an Wittwen 
vermiethen, die fih aus dem MWeltgetümmel zurückziehen wollen. 
Bei Mabame Mecamier mar es nun freilich nicht fehr ill, 
und wenn fie Geſellſchaft bei ſich ſah, war ber Kleſterhef voll 
Kutſchen. 
(Bciak folge.) 


Linz; a. d. D., Juni. 
(edluß.) 
a Stifter. — Die Jchntaufbebung. — Saugerfeſt 


Bir haben jezt viele Militärturdzüge, hin und her, befonders 
ungarifche Negimenter. Es find prachtvolle Leute, an fhlanfen 
Buchsunübertreffbar. Eo zogen fünfjehnhundert Mann Balatinals 
hufaren in unferer Nähe durch, bie aus Böhmen nad Tirol foms 
men. Aber fie waren amgewiefen, die Städte zu vermeiden, 
wurden nicht einguartiert und fampirten im freien. Vom un— 
gariſchen Regiment Ehwarzenberg, bus bei Norara focht, iſt 
ein großer Trupp Befreiter und Unteroffigiere burchgezogen, um 
bie Cadres für bie neuen Bataillene zu bilven. 

Der Maler und Didier Mbalbert Stifter, der fon feit 
längeren Jahren die Sommer unter uns zuzubringen pflegte, 
wird als Schulrath mit anfehnlihem Gehalt nah Linz fommen 
und fol bie Medaltion der Linzer Zeitung übernehmen. Unfer 
Landeechef, Dr. Fiſcher, mag die Verwaistheit unferes Schul 
wefens eingefehen und Stifter dem Minifterium vorgeichlagen 
haben, wofür wir ihm fehr dankbar find. Stifter ift eine jehr 
geehrte Perfönlichkeit, und ih glaube faum, daf man eine bef- 


fere und willlemmenere Wahl hätte treffen fönnen. Auch für 
die Hebung unferes Provinzialblatte hoffe ih von ihm bas 
Belle. Die Provinzialprefie Acht neh auf einer fehr beſcheide⸗ 
nen Höhe; bo if in ber kurzen Zeit fhon Giniges geleiſtet. 
Die Saljburger Beitung und ber Linzer Baterlanbefreund bar 
ben fd; Anerkennung und Freunde erworben. An einem guten 
Volksblatt fehlt es noch gan. Zwar bemüht fi ber latholi⸗ 
fe Derein in Linz in ben Fatholiſchen Blättern“ auf das Bolf 
zu wirken, aber ber gehäffige, oft bitter gallichte Ton ‚gegen 
bie Zeit und ihre Idern ift nicht geeignet zur Verföhnung und 
Belehrung. Unfere Geiflihleit auf dem Lande, die man im 
Allgemeinen nicht unduldſam nennen fan, umb bie von der 
angeborenen oſterreichiſchen Butmürhigteit Feine Ausnahme macht, 
ift vorzügli durch ihre unſichten und zum Theil verfünmerten 
Berhälinifie aus Anlaß der Zehntaufhebung auf die Zeit und 
ihre Greignifle erbittert, Die Frage der Entſchädigung für 
Zehnten und Feudallaſten wirb no unabfehbare Berwidlungen 
und Gtreitigkeiten herbeiführen, und ber Leichtſinn bes Rriher 
tagabefchluffes im September, bie Aufhebung ausjufpredhen, 
ohne zugleich bie Durchführung ber Entfhäbigung berathen unb 
vorbereitet zu Gaben, wird in feinen nachtheiligen Folgen erſt 
allmählig recht Kervortreten. Die Durchführung des Entſchä⸗ 
bigungepatenis wirb hie und da bei unfern Bauern auf große 
Schwierigleiten foßen, eben weil nicht zugleib und unmittelbar 
mit ber Mohlihat des freien Befipes und ihrer Kundgebung bie 
ganz natürliche La der Entihäbigung Hand in Hand ging, 
und die Wehlthat längft vergefien ſeyn wird, wenn man bins 
terher mit der Gntihäbigung und mit ber Kriegäftener und 
vielleicht nob andern wilfommenen Aufferderungen anflopft, 
Der Bauer it hochmüthig, mißtrauifh, aufgereigt, und obwohl 
er biäher ber einzige war, ber materiellen Gewinn von ber Mer 
solution hatte, fo wirb er in menfhlicher Weiſe von nachträg⸗ 
lichen Auſprüchen und Verhandlungen nichte hören und vers 
fteben wollen, um fo meniger, als jener überſtürzte Beichluß 
und bie aflerhöhfte Gntfchliefung an Allem cher ale an zu 
großer Deutlichfeit leiden, und jede engere Auslegung unierm 
Bauer eine Berfümmerung feiner zugeficherten Rechte bünfen 
wird. Wer etwas hinaushordt unter die Bauern, fann ſich 
mancher VBeſorgniß nit erwehren. Es maltet eine eigene Mer 
mefis und unfere Megierung hat Ab in bem alten unglüdfelis 
gen Eyften überall die Schwierigkeiten ſelbſt bereitet. So mar 
nah einer geheimen Vererbnung an bie Lanbespräfibien unter 
bem alten Kranz ben Regierungen aufgetragen, Ablöfungen 
zwiſchen Grundherrſchaft und Untertban, wenn fie im gemeine 
ſchaftlichen Cinverſtaͤndniß geichehen, zwar nidt zu hindern, 
aber ſolche Ablöfungen auch nicht zu fördern, da ber alte Franz 
in ſolchem Abhaͤngigleitsverhaͤltniß vie beite Bürgihaft für Rube 
und Drbnung ſah. 

Gin paar Sänger, die vom Eängerfeh in Salzburg zurück⸗ 
fehrten, Tönnen nicht genug von ber umgetrübten Fröhlichkeit 
dieſes fhönen Feſtes erzählen. Troz aller ſchwarzgelben Uns 
glüdeweifiager war ed von Anfang bis zu Ende glänzend und 
anttindig; es bedurfte feines Pelizeibieners zur Aufrechthaltung 
ter Ruhe, was felbf die heben Herrfhaften gnädig anerfann« 
ien. Der größte Exceß war das zweimalige ſtürmiſche Berlans 
gen des „beutichen Baterlands" und eines normänniihen Frei 
heitsgefange, und endlih vie Schlußtede rines Bayers, ber 
damit endete, daß er die Zuverſicht auf ein einiges Deutſchland 
trog aller Diplomatenfünfte ausſprach. Das Heft war ven dreis 
hundert » und » fünfiig Sängern befhidt aus Oberöherreih und 
Bayırn. Das befie Gontingent stellte Paſſau; ihm gebührte ter 
Eängerpreie. 
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Dienftag ben 19. Juni 1849. 


Struit audaz inrita fatis, 


Aus Berlin. 


Es if Manches im Testen Jahre in und um 
Berlin gefcheben, d. h. gebaut, gerichtet, geänbert 
worden, was feiner Phyfiognomie ein verändertes 
Anfehen gibt; man fpricht nur nicht davon, man 
bemerkt es nicht; man hat ja nicht Zeit dazu. Uber 
baf es gefchehen, baf gebaut werben fonnte für bie 
Zufunft mitten im Revolutionsjahre, ift ein Eriterium 
unferer Zuftände. Friedrich der Große erbaute fein 
Sansfouci nah dem Kriege, welcher alle feine Kräfte 
erſchöpft haben follte; bavon fprad alle Welt mit 
Erftaunen. Friedrich aber baute gerade mit ber Ab⸗ 
fiht, daß davon gefprodhen werde. Mir fcheint es 
bebeutungsvoller für ben Kredit bes preußiſchen 
Staates, daß man im Augenblid bauen fonnte, gar 
nicht beſonders nöthige Bauten, wo bie Eriftenz auf 
bem Spiele ftand. Allerdings gefhah und geichieht 
es zum großen Theil, um ben Arbeitern Befchäftigung 
zu geben; das ſchneidet aber bie andere Betrachtung 
nicht ab, daß man noch immer der Mittel verjichert 
blieb, ſolche Werke durchzuführen, und das im Mos 
ment, wo bas ganze Kriegsheer und bie Landwehr mobil 
gemacht werben, um den Krieg gegen die Revolution 
im Sande und außer dem Lande zu führen. 

Zu der Betrachtung veranlaßt mich ein Spazier- 
gang, den ich geftern um unfern füblichen Stadttheil 
gemacht. Man kennt die Umgegend faum wieder, 
wenn man fie feit zwei Jahren nicht befucht, fo hat 
bie Berfegung bed Landwehrgrabend (der dadurch 
ſchiffbar gemacht werben follte, um die Kahnfahrt 
außerhalb der Stadt zu verlegen) die Phrfiognomie 
verändert; ob verſchönert, ift eine andere Frage, 





Locan: 


boch war in ben bortigen wüften Appertinenzien ber 
Stabt nicht viel zu verfchlimmern. Nur ift der alte 
märfifche Sand herausgefehrt, da wo fürzlich noch 
etwas grüner Anger war, und es gehören bie Kultur 
und die Fußtritte vieler kommenden Jahre dazu, um 
das aufgewühlte Chaos wieder zu bewältigen. — Und 
wo nicht? wo ftehen einem Gemeinweſen nicht eben 
foihe Kämpfe bevor? Auf den Lavaftrömen blühen 
freilich die üUppigften Gärten, wachst Der feurigfte, 
füßefte Wein; das bünft mich aber doch eine traurige 
Reorganijation ; und der Prozeß iſt fehr lang. Auch 
ift unfer Boden fein Feuerboden; es gehörte die ganze 
Ausdauer eines Fräftigen, twillensftarten und zäben 
Gefchlehtes dazu, biefen Sandalluvien des Meerd das 
grüne Oartenkleid anzulegen. Nirgends könnte eine 
totale Revolution fo gänzlich verwüften und bemoras 
lifiren, als in den alten ‘Provinzen Preußens; darum 
fügt ed ſich auch wohl, daß bier der MWibderftand am 
ausdauerndften und ftärkfiten ift. 

Mein Weg führte mich zurück durch das Hallefche 
Thor. Auch ein Name, ber fich felbft überlebt hat; 
feit wie vielen Decennien, ober gar ſchon Jahrhun— 
berten fährt man nicht mehr durch biefed Thor nad 
Halle! Die Landftrafe dort hinaus zerfplittert fih, es 
ift eigentlich gar Feine große Landitraße mehr, und 
feit unfern bavon die Anhaltſche Eifenbahn (fie hat 
bad neue Anhaltiche Thor veranlaßt) die Verbindung 
Berlins mit dem Südweften vermittelt, hat auch Die 
alte Etappenftraße für das Militär hier aufgehört. 
Und doc ift die Thorpaffage auch zu gewöhnlichen 
Zeiten belebt, In den nächltliegenden Dörfern fiedeln 
fih die Arbeiterfamilien an, bie täglich auf Arbeit 
nad; Berlin geben. Außerdem find vor biefem Thor 
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bie älteften, berüßmteften und frequenteften Kirchhöfe, 
zum Theil maleriſch auf den Höhen gelegen. ie 
werden einft vielleicht von Fremden ald Reliquiens 
ftätten heimgefucht werden. Hier ruhen Fichte, Schleier⸗ 
macher, Hegel, Steffens. Heute hat man natürlich 


nicht Zeit, bie Ruheſtätten der großen Todten zu ber » 


ſuchen, troß dem, daß fie unter blühenden Flieders 
büfchen im lieblichften Maigrün ruben. 

Der große Plag am Hallefhen Thor, innerhalb 
der Mauern, war fonft wuͤſte, und bie Häufer umber, 
ohne alle architektonische Schönheit, ſchienen faum 
dem frühen Verfall zu entgehen. Es ift eine unfaſhio— 
nable Gegend, und die Baufunft hat ſich, auch feit 
ber Plag nach dem Befreiungsfriege in den Belleallis 
anceplap umgetauft warb, nicht hieher verirrt. Aber 
wenigftend bat man feit Jahren das wiite Steins, 
Sand» und Kiesmeer fortgefhafft und einen grünen 
Raſencircus angelegt, der, wenn es regnet, auch wirk— 
lich grün bleibt. Allein in ber Mitte erhebt fich jezt 
eine anſehnliche polirte Granitjäule, auf deren Spige 
eine geflügelte Göttin fchwebt, mit einem Kranze in 
der Hand nad) der Stadt zu flatternd. Die Figur ber 
Bictoria iſt ihrer Zeit, obgleich von Rauchs Meifter- 
band, vielfach und heftig getadelt worden, Sie flattere 
ungefhidt, ftatt zu fchweben, ihre Gewandung, die 
ihr nachfliegen foll, made, ein Erzklumpen in ber 
Luft, einen unangenehmen, unäftbetifchen Eindruck 
u. dgl. Was fümmert und jezt die Aeſthetik? Und 
was thut's? So urtheilte man damals, heute fteht 
fie jo da, ift ein fait accompli, ein öffentliches Mos 
nument, fogar ſchon die Reliquie einer vergangenen 
Zeit. Aber heut kümmert uns ibre fombolifche Be— 
deutung. ES ift die geflügelte Göttin bed Siege, 
bie den Frieden bringt. Zur Erinnerung des fünfs 
undszwanzigjährigen oder gar breißigjährigen Friedens 
ward fie errichtet. Gin böfes Omen, fönnte man 
heute fügen, wenn es überhaupt beute erlaubt wäre 
an Dmina zu glauben. Warum ließ man fih nicht 
dad ftille Glück genügen! warum forderte man Die 
böfen Mächte heraus und mußte Dad ausfprechen, was 
man genoß! Bei der Enthüllung der Säule jtürzte 
einer der Baumeilter vom Geruͤſt und nahm erniten 
Schaden. Id weiß nicht, ob dad Wolf damals vors 
ausfagte, daß bie Göttin verlegt ſey, baß der Friede 
nicht lange mehr dauern werde. 

Wann wird wieder eine Friebensfäule errichtet 
werden fönnen? wann wird Die Zeit fommen, wo 
überhaupt großen Menſchen Ehrenſäulen errichtet 
werden, wo man Die Kunſt in ihre Mechte einführt, 
als ein lebendiges Glied des fortichreitenden Menſchen⸗ 
geſchlechts, einen Herold, Notar, Chroniften der menſchli— 
then Werke ? Rauchs Friedrich nähert ſich freilich feiner 
Vollendung, und ich glaube wirklich, welche Macht 





auch dann in Berlin regieren möchte, daß man ber 
Aufftellung feines Ehrendenkmals nichts entgegens 
ftellen wird, benn jede Partei findet in ihm etwas, 
was fie feiern kann. — Iſt das ein Rob für einen 
großen Todten? 


(Sins felgt.) 


Aus dem Feldlager vor Friedericia. 


(Bertiegung.) 


Hier vor Friedericia führen wir unterbeß ein 
angenehmes und Acht friegerifches Leben. Da bie 
Dörfer im Umfreis ber Feftung klein und dazu fehr 
ſchmutzig find, fo ift nur ein fehr geringer Theil ber 
Truppen einquartiert, bie große Mehrzahl lagert in 
Hütten auf dem freien Felde. In diefen Bivouaks 
haust es fich viel beffer als in den Dumpfen, unreins 
lichen, von Ungeziefer wimmelnben jütlänbifchen Bauern- 
bäufern. Die geräumigen Hütten find von Stroh, 
Rafen, frifchen Büfchen ganz feſt aufgebaut und ges 
währen binreihenden Schug gegen Regen, Sonne 
und Wind. Grofe Strobfchütten in denſelden bil- 
den ein treffliches Lager für den Müden. — Auch bie 
meiften Offiziere haben feine weitere Bequemlichkeit, 
außer etwa eine wollene Pferdedede und ein kleines 
Luft oder Strohfifjen als Kopfunterlage, während 
fih der Soldat mit dem Mantel und bem Tornifter 
behilft. Gin paar Klöge, ungehobelte Bretter, leere 
Fäffer bilden bie unentbehrlihen Tiſche. Sehr ſchnell 
lernt man im Felde in ſolchen Dingen äußert genügs 
fam feyn, und wird ſehr geichidt alle Umftände zu 
benügen und mit geringen Mitteln viel auszurichten. 
Wir haben hier manchen verwöhnten Mutterfohn, ber 
zu Haufe ohne weichen Divan, wattirten Schlafrod, 
bequeme Morgenjhube faum einen Tag leben zu 
fönnen meinte, und gewaltig brummte, wenn Mors 
gend der Kaffee beim Erwachen nicht bereit ftanb, 
wenn er Nachmittags nicht im Kaffeehaufe, Abends 
nicht in der Theaterloge und dann im Weinhaufe 
beim Schoppen fipen fonnte, und beim leifeiten Regen 
nah dem Biafer rief. Hier fhläft der junge Mann 
Tag für Tag, in den Gommißmantel gehülle, auf feinem 
Stroh, unterhält ih bei Tag, und mehr noch bei 
Nacht, mit Schanzen, kocht ſich feinen Speck und feine 
harten Erbſen im Feldfeffel am Wachtfeuer und ift 
ſehr vergnügt, wenn er von ber Marfetenderin eine 
Flaſche ſchlechten Rum oder vom Bauern etwas ſchmie—⸗ 
rige Butter zu feinem Gommißbrode erhalten fann. 
Und dabei find fait Alle wohl und guten Humors, 
und nie habe ich fo viele muntere Scherze und frifche 
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Gefänge gehört, als im fchledwig » holfteinifchen Feld» 
lager vor Friebericia. 
Ein Theil des Bivouafs ift ungemein maleriſch 


gelegen. Am Saume eines prächtigen Buchenwaldes, 


ber in üppigem frifchen Frühlingogrün wunderichön 
bafteht, liegen bie Hütten auf dem Kamm eines mäßigen 
Hügelde. Grüne Wiefen und Felder, von blühenden 
Heden vielfach durchſchnitten, breiten fih am Buße 
beffelben aus; weiterhin das blaue Meer, wo aus 
weiter Ferne, gleich einem mit Flor bebedten riefigen 
Smaragd, die grüne Imfel Fühnen  berüberleuchtet: 
Schwerlich ließe ſich ein ſchönerer und dabei zweck⸗ 
mäßigerer Platz für ein Bivouaf von mehreren Wochen 
auffinden. Landſchaftliche Schönheit und Bequemlichkeit 
ber Sage vereinigen fich Hier, um dem Krieger feinen 
Aufenthalt fo angenehm ald möglich zu machen. 

Es herrfcht hier aber auch das regfte, fröhlichfte 
Leben, und die bunteften Bilder ziehen am Beobachter 
vorbei. Nicht weit von einer ftattlihen Strohhütte, 
bie mit grünem Rafen bis zur Hälfte ber Höhe. ber 
legt, ein eben fo. zierliches als wohnliches Anſehen 
hat, lagert im Schatten einer mweitäftigen Buche, über 
beren Wipfel ſchon hunderte von Jahren Hingegangen, 
auf grünem Rafen ein froher Eängerkreid. Es find 
ehemalige Heidelberger Studenten, bie jezt in einem 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Jägercorps bienen. Wie frifch 
und fräftig Mingt ihr »Gaudeamus igitur« Ein 
Kreis bilder fih um die Gruppe, ftaunend hören ihre 
Kameraden, Die ehrlichen fhledwigsholfteinifchen Bauerns 
burfche, Die ungewohnten Worte, deren Sinn fie nicht 
zu beuten wiflen. Die Sänger merfen bie bald; 
mit richtigem Zartgefühl laſſen fie das Lied unbeen- 
Digt und ftimmen Arndid „Was iſt bed Deutjchen 
Baterland” an; dieſes fennen auch die andern, Allen 
im ganzen Heere iſt es lieb und werth; ed fallen im— 
mer mehr und mehr Stimmen ein, zuerſt nur mit 
halbem Tone, dann immer lauter, bis enblich ein 
bundertftimmiger Chor durch ben grünen Wald 
braust. 

Nicht weit davon um ein luſtig flackerndes Feuer 
ein Kreis jugendlicher bärtiger Kochlünſtler, die 
uͤbrigens trog ihrer großen Geſchäftigkeit doch von 
Zeit zu Zeit einige Zeilen des Liedes mitfingen. Die 
gewöhnlichen, Übrigens in genügender Quantität und 
Qualität gelieferten Lebensmittel beftchen in Speck 
oder Nindfleifh, Erbſen oder Reis, und 1’, Loth 
Kaffee für den Mann, Wenn Diefelben auch volls 
fommen zur Sättigung binreichen, fo laſſen ſich doch 
eben feine befondern gaſtronomiſchen Studien dabei 
anjtellen, Die kleine Geſellſchaft, die fo eifrig zur 
ungewohnten Zeit beim Keſſel beſchäftigt ift, muß 


etwas Befonderes vorhaben; fie ift zu beforgt und zu 
thätiä, als daß es ſich bloß von Sped und Erben 
handeln fönnte. Es ift Einem ber Tafelrunde ge- 


glüdt, für Geld -und durch bedeutungsvolle Panto- 


mimen Drei febendfarte Hühner von einer jütländifchen 
Bauernfrau zu erftehen, und bamit läßt fi ſchon 
etwas ausrichten. Ein Student der Mebicin ift in 
Betracht der anatomifchen SKenntniffe, deren er ſich 
rühmt, zum Dberfüchenmeifter ernannt und ibm bie 
Bereitung der Braten übertragen worben. Die einen 
pflüden bie Hühner mit geichäftigen Händen, andere, 
auf-den Knieen liegend, blafen eifrig das Feuer an, 
während eine dritte Partie ben Reis waſcht und 
die Kochfeffel von dem ihnen anflebenden Erbfenmuß 
fäubert. Ein Huhn ift zur köſtlichen Reisſuppe bes 
fimmt und bald ſiedet ed im brobelnden Keflel; bie 
beiden andern follen in einer. Sauce von Rothwein, 
ben eine Marfetenderin fihlecht, aber dafür befto theu⸗ 
ver geliefert hat, gefchmort werden, eine Ibee, die 
bem genialen Erfinder ben lachenden Beifall ber Ka— 
meraden einträgt. Dazu ein heißer Bunid von Roth— 
mein und Rum, zwar ohne Zuder — biefen bat heute 
bie Marfetenderin nicht — aber doch ftarf und wärmenb. 

Abfeits von biefer lärmenden Scene flieht man im 
Walde eine Raſenbank aufgeworfen, vor ber ein roher Tiſch 
aus einem auf zwei Pfähle genagelten Brette ange— 
bracht if. Eifrig mit Schreiben beſchäftigt ſizt hier 
ein junger Krieger. Iſt es ein tröftender Brief am 
Mutter und Schweitern, Die bange Sorgen um ihn 
tragen? follen Ddiefe Zeilen ein fernes Liebchen am 
Rhein oder Nedar erfreuen und felige Stunden bort 
bereiten? ober ift es ein zur Geduld mahnendes Schreis 
ben an einen ungeftümen Manichäer, der auf bie 
Brifengelber, die man von ben Dänen zu erbeuten 
hofft, vertröftet wird ? — Häufig ftößt man auch auf 
ſchnarchende Scläfer, bie im grünen Grafe lang 
audgeitredt von ber angreifenden Arbeit ded Schan- 
zend, der fie mehrere Stunden obliegen müffen, aus 
ruhen, Noch Andere halten Fechtübungen mit Steden 
ftatt der Rappiere, oder pugen ihre Büchfen, oder 
find gleih dem fleifigften Schneider beſchäftigt, bie 
befefte Kleidung auszubeſſern. 

Auf einmal aber welcher Lärm, welder Durchs 
einander! Die Hörner der Jäger blafen Alarm, bie 
Trommeln wirbeln, „Zu den Waffen! zu den Waffen! 
Die Dänen haben mit vier Bataillonen einen Ausfall 
aus Kriedericda gemacht und unfere Vorpoſten anges 
griffen; wir find zur Unterftügung derjelben beorbert,* 
fo gebt es von Mund zu Mund, 


(Bortfegung iolgt ) 


Aorrefpondenz- Wadridten. 


Paris Juni. 


(eslaj.) 
Schaufsiele. — Die neuen Bablen, 


Trop der großen politiſchen Bewegung, treg ber Angſt vor 
der Cholera gehen bie öffentlichen Bergnügungen ihren Gang, 
und namenilih in ber Theaterwelt herrſcht das regſte Leben. 
Die vollen Häufer macht jezt bie große Oper mit Menerbeers 
Propheten, ber mit nie gefehener Pracht und Kunft gegeben 
wird. Nur lommt dem Publikum das Bergnügen etwas zu 
lang ver. Die Borflellung beginnt um fieben Uhr und geht 
erſt gegen Mitternacht zu Cude; Anfangs dauerte fie faſt nech 
eine Stunde länger. Das war für Franzeſen zu arg; wir 
Deutſche Fönnen ſchon leibter »prendre notre plaisir en pa- 
tience.x Der lezten Borftellung wohnte ber Präfitent bei. 
Sonderbarer Wechfel der Dinge! Als der Prophet bei der Opern 
bireftion eingereicht wurbe, beſtand das Königthum noeh in 
feiner gangen Kraft, und Niemand ahnte auch nur von ferne, 
daß die Vorſtellungen unter einer republifanifchen Regierung 
beginnen, und baß nicht bie Orleansfhe Dynaftie, fendern bie 
Bonaparte derfelben beimohnen würden. Gin Spaßvogel hat 
bie ernite, ja tragifche Oper parodirt, Nus VYanabaptliste (Wie 
dertänfer) hat er durch ein Mortfpiel l’äne a Bapliste, Bap- 
tits Gfel, gemacht und als zweiten Titel hinzugefügt: „ober bie 
Wiege bes Sorialismus“ Gbenfo hat er bie andern Namen 
verdreht: Zaccharie if in Sac-A-riz, Neisfad, Jean de Leyde 
in Jean de leltres verwandelt. Das Ganze ift eine Satire 
auf tie ſocialiſtiſchen Umtriebe, melde bier ſſatt des Unfugs ber 
MWiebertäufer geſchildert werden, aber narürlih nur ven ber for 
miſchen Eeite. Die Serialiften, welche ſchon mit Seribe's Pros 
pheten unzufrieden waren, weil fie darin eine Berurtheilung 
ds Gommuniemus fahen, find vollends ergeimmt über biefe 
Parodie, welche fie direlt angreift, und fie verurtheilen in ihren 
Blättern das Baudeville als ein elendee Machwerk. Im äfibetis 
ſcher Hinfit it es allerdings unbedeutend, wie fo manches neue 
Stüd, aber als Parobie ift es drelligt, und ber ohnehin fehr 
temiſche Arnal, der ben Jean de letires fpielt, erfchüttert das 
Zwerchfell aller Zuſchauer, melde nicht gerade zur ſecialiftiſchen 
Bartei gehören. Roch viel fomifcher ift er aber in einen eigens 
für ihm gedichteten Vaudeville: „das Warten auf den Omnibus," 
in dem er bie Molle eines Mannes fpielt, der in bad Bureau 
eines Ommibus tritt, um einen Plag im erften vorüberfahrens 
ben Wagen zu beftellen, weil er eine Menge Gründe zur Gile 
bat. Es flohen ihm aber in biefem Bureau allerlei Abenteuer 
auf; ein Omnibus fährt nad dem andern vorüber, ohne baß er 
einen Plag bekommt, und zulezt muß er auf bas Fahren gan 
verzichten. In felden Wollen it Arual vortrefflih. — Exit 
tem Frühjahr ift das jogenantte Blumenihlof, Chäteau des 
Neurs, in ben Champé Glygfees wieder geöffnet, ein ſchoöͤntt 
2ufgarten in ber Nähe bes in ber rauhen Jahreszeit befuchten 
MWintergariens, mit Eälen und einer Gonzertantalt. In ten 
Champo Elnjers, deren Kaffeehäufer auch Sänger und Saͤnge⸗ 
rinnen haben und am Abend, befonders Sonntags, Mark ber 





fucht werben, ift ber Bereitercircus wieder eröffnet, umb am 
Ende berfelben, außerhalb ber Barriere bat ber Hippedrom 
feine am Tage und unter freiem Himmel flatifinbenden Bors 
ſteillungen begenmen. Der Girens gibt außer ben gewöhnlichen 
Bereiter » und Eguilibrifenfünften auch Lomifche Auftritte, Af⸗ 
fen als Bereiter, ferner abfonderlihe Kunfiftüde, 4. B. rinen 
Mann, ber auf einer Kugel fchend mit derfelben eine Anhöhe 
hinauf: und herabrollt, ohne ben Beden zu betreten. Der Hipr 
pobrom gibt flattliche Aufzüge von Nittern, Amazonen umb der⸗ 
gleihen. Dießmal wird als eiwas Neues ein fogenannter Raus 
kafus bargeftellt, ein fünfliches Hügelchen, auf welchem bie rufs 
ſiſchen Reiter Äh mit den Bergbemohnern fhlagen. Die Aufzüge 
find änferft pradtwoll; aber eben deßhalb Fann die Direftion 
ihrer nicht viele geben und nit fo viel Abwechelung bieten, 
als das ſchauſuͤchtige Publitum verlangt. Die Direftion wollte 
deßhalb Etiergefedhte einführen, pwar feine blutigen, wie bie 
fpaniihen, fondern unfhuldigere, und fie ſcheint deßhalb bereits 
mit berühmten ſpaniſchen Toreros in Unterhandlung geireten 
zu ſeyn. Die Erlaubniß dazu war ihr aud von der proviforie 
Then Megierung im vorigen Jahr ertheilt werben; die jepige 
Regierung aber trägt Bebenten ein Echaufpiel zu geflatten, ba# 
im Belf, das durch ben Bürgerkrieg ohnehin zu ſehr aufge 
zeigt it, Den Hang zur Graufamfeit und Wildheit nähren Fönnte, 
Indeſſen if doch, wie «8 fheint, die Genehmigung nicht durchs 
aus verweigert worden, und bie Direktion hefft noch immer 
bie Toreros ben Parifern verzuführen. Jezt da bie politifchen 
Klubs geſchloſſen und bie Mepräfentantenwahlen vorüber find, 
haben die Parifer Muße, Abendé Shaufpiele zu befunden und 
in ben öffentlihen Gärten zu lufwanbeln. Mur baden fie ſich 
nit ganz von dem Erſtaunen erholt, in bas ber unerwartete 
Ausfall jener Mahlen fie verfezt hat. Die bemagegifhen Blät⸗ 
ter und Redner beichulbigten bie vorgeblichen Neaftionäre ber 
Mahlumtriede: Thiers, Guizot, Mole wurten als Die heimlichen 
und öffentlichen Leiter diefer Intriguen bezeichnet, unb man 
fhrie bereits über die Gefahr, die alte Orbnung der Dinge 
eheftens wiederfehren zu ſehen. Und füche da, weber Thiers, no 
Buizot, neh Mole if zum Mepräfentanten gemählt worden. 
Andererfeits ii auch ber rührige Proudhon, ber, obgleih lan⸗ 
troflüchtig, immer nodh in feinem Blatte »le Peuple« wider 
bie Ariftofraten bonnert, gleichfalls bei Seite gelaffen, und mas 
noch auffallender if, aud Lamartine und Arags und fo mande 
anbere Lichter ber erfien republifanifchen Zeit find ven den 
Wählern übergangen worten, und biefe Herren jichen da mit 
offenen Dunte, und jlaunen, und fönnen nicht begreifen wie 
das Ding augegangen iſt. Auch andere begreifen es nicht; es 
ift aber wohl eine unvermeibliche Folge des allgemeinen Wahlrechts, 
unter befien Hertſchaft fein Candidat beſtimmt auf ben Sieg 
rehnen laun. Was wird fo aber aus ber fogenannten Pepus 
laritär * D>. 
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Mittwoch) den 20. Juni 1849, 


— Seo a siege, 


Bebold Ihe ordnsnce on Iheir carriages, 

With fatal mouchs gaping. — The nimble gunner 
With linsteck now Ihe derilish cannon louches, 
And down goes all before them. 


Aus dem Feldlager vor Friedericia. 


(Bortfepumg.) 


Wie tummelt ſich jest Alles! Mitten in einem 
Worte bricht der Gefang ab, die Kochkünftler übers 
laffen, noch einen lezten wehmüthigen Blid darauf 
werfend, ihre Kochkefjel dem Schickſal, der Schreiber 
fnittert feinen Brief in die Taſche zuſammen, bie 
Schläfer fpringen mit Bligesfchnelle auf; faum fünf 
Minuten find vergangen, und vollſtändig gerüjtet 
fliehen bie Schaaren in Reih und Glied, dad Kom— 
mando ertönt und froben Muthes geht ed bem 
Feinde entgegen. 

Nicht lange, fo fangen die dänischen Feſtungs— 
batterien in Friebericia zu [pielen an, und acht bis gehn 
Heine dänifhe Kanonenboote und Kriegsdampffciffe, 
bie im Belt liegen, unterftügen fie eifrig. Aber auch 
unfere Batterien bleiben nicht müßig, und bald er- 
öffnen auch fie eim ziemlich heitiged Feuer, Die Luft 
erdröhnt vom Donner des Gefchüges auf beiden Eriten, 
erſchreckt verſtummen Die Vögel des Waldes und verbergen 
fi in ben dickſten Büfchen, die Erde zittert von ber 
unaufhörlichen Erſchutterung, dicker Pulverdampf, durch 
ben nur das Aufblitzen des Geſchützfeuers gleich einem 
Bligftrahl leuchtet, verhüllt die Gegend. Und doch 
ift eine folche Kanonade gewöhnlich auf beiden Seiten 
von fehr geringer Wirfung. Die meilten Kugeln 
blieben in ben Erbwällen ber Batterien und Schanzen 
fteden, oder gerfplitterten etwa ein paar Faſchinen 
ober Bäume. Die Infanterie vermag einzelnen Kar 
nonenfugeln, Die man fchon von weiten berfaufen 
fieht, auszuweichen, wenn der Raum nicht zu beengt 
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iſt, oder zu raſch und in ganzen Salven gefeuert 





wird. Dazu fchießen die Dänen, und beſonders bie 
Kanonenboote berfelben, die freilich auf dem bewegten 
Waſſer eines feften Zielpunfts entbehren, größtenteils 
ſehr ſchlecht. So viel Hundert Kanonenfugeln auch 
aud Friedericia gegen und abgefeuert worben find, 
wir haben durch biefelben Außerft geringen Verluſt ers 
litten. Da jind Die Spigfugelbüchfen ber Dänifchen 
Jäger, mit denen fie, hinter den grünen SKniden lie 
gend, oft noch auf 700 Schritte treffen, eine viel 
gefürdhtetere Waffe. Das eigenthümliche Pfeifen der 
Spiglugeln ift eine gar nicht angenehme Mufif, unb 
Allen iſt ber dröhnende Kanonendonner viel lieber als 
dieſer malitiöfe zifchende Ton, 

Doh das hindert natürlich nicht, daß unjere 
Truppen frohen Muthes fih ben Dänen entgegen 
werfen. Bald ift ber Kampfplag erreicht, die Tirailleur— 
linien gehen vor und das Gefecht Mann gegen Mann 
beginnt. So ungünftig diefe Heinen, von hohen Heiden 
burchichnittenen Koppeln größeren Maffenentwidlungen 
find, fo fehr eignen fie fih zum Tirailleurgefecht, Der 
Jäger mit feiner Büdyfe findet bier einen Kampfplag, 
wie er ibn nicht beſſer wünfchen lann. Jede Hede 
gewährt Dedung, jeded Loch in berfelben gibt eine 
gute Schießſcharte ab, um dem Feinde die verderbliche 
Kugel zujufenden. Bald fnallen aud bie Büchfen 
unferer Jäger um bie Wette mit denen der Dänen, 
Meberali liegen die grünen Schügen hinter ben grünen 
Sträuden, überall bligen die Heinen Flämmchen aus 
ben Büchfenmündungen auf und pfeifen Die Kugeln. Hier 
finft, vom feindlichen Blei getroffen, einer ber unfern, 
der vor wenigen Augenbliden noch fein „was ift bes 
Deutichen Vaterland“ mirgefungen ; er fonntenicht allein 
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ein beutfches Lieb fingen, er wußte auch einen beuts 
{hen Kriegertod zu fterben. Dort trifft eine Kugel 
ben rechten Arm eined jungen Schügen; frampfhaft 
zudt er zufammen und fällt vom Schmerz betäubt 
nieder, fo daß feine Kameraden ihn aus dem euer 
tragen muͤſſen. Aber auch den Dänen haben unſere 
Kugeln Berderben gebracht, und oft fünnen wir ſehen, 
wie Todte oder Verwundete berfelben zurüdgetragen 
werben. Schon fangen ihre Linien allmählig an zurüds 
zumweichen, unfer Fußvolk beginnt in gefchloffenen Eos 
Ionnen vorzurüden, Die Dänen wollen es nicht zu 
einem Bajonnetangriff fommen laſſen unb treten raſch 
ben Rüdzug in bie Feftung an. Nach Beendigung bed 
Gefechts Fommen: unfere Truppen mit dem Berluft 
von einigen Todten und Verwundeten in ihre Bis 
vouals zurüd und nehmen ihre früheren Erholungen 
und Gefchäfte wieder auf, — So iſt das Leben hier im 
Feldlager des ſchleswig-holſteiniſchen Heeres vor Frie⸗ 
bericia, Geſang, Gelaͤchter, Gefechte in bunter Abs 
wecholung. 

Einen wirklich maleriſchen Anblick gewährt ed, 
wenn zuweilen unſere Batterien gegen bie Feſtung 
fpielen und bas Bombarbement von Diefer erwidert 
wird. Die graue Morgendämmerung ift gewöhnlich 
bie Zeit, wo das Werfen ber Bomben aus ben ſchweren 
Gefchügen beginnt. Gleich Meteoren fahren die ges 
waltigen Körper, mit der brennenden Brandröhre ale 
einem feurigen Schweif hinter fi}, in ſauſendem Fluge 
durch die Luft, Werderblich ift ihre Wirkung, wo lie 
einen feſten Gegenſtand treffen, ben fte gerftören oder ans 
zünden fönnen, aber den Menfchen im freien Felde 
find fie nicht ſehr gefährlich, da man ihnen leicht aus— 
weichen kann. Die Wirkung unferer Geſchoſſe in 
Kriedericia war übrigens fchon fehr bedeutend, wieder 


bolt ftand ein Theil der Stadt in Flammen und eine 


fo dicke Rauchwolle lagerte fich bisweilen über dem 
Dirt, daf man Die einzelnen Gebäude nicht mehr ers 
fennen fonnte. Und dagegen haben bie bänifchen Boms 
ben nur fehr geringen Schaden zugefügt. Unſere 
Schleswig » Holfteiner find in ihrem unerſchütter— 
lichen Phlegma ſchon fo gleichgültig gegen dieſelben 
geworden, daß fie fi in ihren Schanzarbeiten gar 
nicht ftören laffen, wenn die Dänen fie auch noch fo 
heftig bombardiren. Luſtige Beifpiele dieſes Gleich— 
muths unferer Leute lichen fih in Menge erzäblen. 
Eo ward ein Musfetier von einer unfern von ihm 
plagenden Bombe ganz mit naffer Erbe überſchüttet, 
fo daß er ſich kaum Gefiht und Mund von derfelben 
reinigen konnte. Die Kameraden lacdten ibn aus 
und er erwiderte rubig: „Ja, Dir (Abe) lacht; een 
Muul vull Grüt (Grütze, beliebtes fehleswigsholjteini- 
ſches Nationaleſſen) iſt frielich beeter.“ Ein anderer 
Soldat ſtieß auf einer Patrouille eine ſechspfündige 
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Kanonenfugel, die unmittelbar neben ihm niebergefallen, 
mit dem Fuße zurüd und fagte: „Fri, Fritz (Name 
des Königs von Dänemarf), bien Klump (Klöße) 
mag id nid; ad wir noch bien rothe Jade drägen 


müjten, dochten fee of nich." 


ESchluß Folge.) 


Aus Berlin. 
iSchlun. 


Aber wo bleiben die preußiſchen Helden, welche 
die glänzend polirten Granitpfeiler der Schloßbrücke 
ihmüden follten? Unter dem vorigen König unterblieb 
die Aufitellung, zufammen mit der Beitellung, weil — 
die Koſten zu bedeutend feyen und man ſchon zu viel 
ausgegeben habe für Kunftmonumente. So hieß es 
halb offiziell, und ed mag feine Richtigkeit haben, 
Friedrich Wilhelm II. erfchrad immer mitten ih feinen 
eigenen Werken vor bem Gedanken, daß er zu weit 
gehen könnte. Kein Menſch hat fo viel Selbftbeherr- 
{hung geübt, oft zum Gntjegen der Baumeifter und 
Künftler, deren fchönjte Entwürfe er fo mit einem 
Striche balbirte und damit zu nichte machte. Andere 
meinten damals freilih, ber König müfle doch aud 
feinem Rachfolger etwas zu thun überlaffen, und ba 
von ben ©eneralen und Feldherrn des Befreiungss 
krieges dazumal noch viele lebten, ſey ed angemeflener, 
daß der Regierungénachfolger die Pietätspflicht über 
fomme, die Helden. feined Baterd zu verewigen. — 
Mer wird fie nun dem Volke hinftellen, wo die Im— 
pietät fchon längft angefangen bat ihre Thaten zu 
vernichten und fie felbit damit? — Sie haben uns 
ja nicht befreit, heißt es, fie haben nicht gefämpft 
für dad Volf, nur für einen Wechſel der Hetrn. — 
Nun, doch für die Nationalität! — Da ſchallt aus 
der Tiefe, halb unfichtbar, cin bohnlächelnder Chor: 
Nationalität! ein hübſches Schild für Die Freiheit, 
die jeiner nicht bedarf, eine Feuerjäule für die Dum- 
men, welche den Weg nah Kangan nicht finden, für 
die Blinden, bie noch immer geführt feyn wollen, 
Die höchſte Freiheit will feine Nationalität, fie lacht 
ihrer, fie verwiſcht ihre trennenden, charakteriftifchen 
Züge; fie will Gleichheit, nur Gleichheit. — So reiften 
wir denn der Zeit entgegen, wo auch der Kultus 
großer Menjchen aufhört, denn noch immer fnüpfte 
fi ihre Größe an ihre Nanenalität, an ihre aufs 
opfernde Liebe, ihre Thaten für ihr Voll. Es gibt, 
d. 6. es darf feine Helden, Gefeggeber mehr geben, 
die einem Partifulariemus huldigen, z. B. ber Liebe 
und Begeifterung für Deutſchland. Wen foll man 
dann malen, wen Ehrenfäulen errichten? Einem großen 
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Schafzüchter ? einem neuen Wollſpinnmaſchinenerfin⸗ 
der? Vielleicht wird das leztere auch nicht mehr er— 
laubt, wenn die Fraction der neuen Freiheitsmänner 
etwa ſiegte, welche auch die Maſchinen zerſtören 
möchte. 

Oder, wenn die Kunſt nicht untergehen müßte, 
wäre fie vielleicht beſtimmt, nur mit Illufionen, und 
zwar der Vergangenheit, ſich zu nähren? Das war 
freifich fchon jezt oft ihre Aufgabe, aber auch ber 
Vorwurf, der fie traf, wenn ber proteftantiiche Maler 
Mabonnen, ber Ungläubige Glaubensgegenftände malte, 
Die ganze Geihichte hinter und würde zur Mythe 
umgejest. Da wäre ed denn freilich befjer, wenn man 
Schafzüchter in Stein meißelte, bei weldher Gelegenheit 
mir einfällt, daß dad Projekt noch immer unausge— 
führt blieb, dem großen Thaer ein Stanbbild zu fegen, 
wofür man bilfigermaßen den Plag an der Ede ber 
Klofterftraße erwählt, wo bie eigentliche Börfe bes 
Wollhandels ift. Befler, fage ich, eine Wahrheit wie 
fie auch iſt, al® die Funft zur Lüge zu machen. 

Ich weiß nicht, wie viel Millionen nad einem 
ungefähren Ueberſchlage jährlich in Berlin (nämlich in 
ben lezten Jahren) verbaut wurden. Diefe Millionen 
ruhen jest, die Arme, welche dafür in Thätigfeit ge 
fegt wurben, feiern; ein Heiner Theil wird an den 
Staatdeifenbahnen beichäftigt, ein anderer ift als Lands 
wehrmann in ben blauen Rod eingefleidet. Kaum 
ein oder das andere Privathaus wird ausgebaut. Im 
Innern der Stadt find die langen Reihen ber Mieth- 
zettel ein erfchredender Anblid, ein ſchreckhafterer 
die Reihen moderner Ruinen in ben Borftädten, ſchon 
verwitternded Gemäuer, mit Brettern fchlecht übers 
dedte Subitruftionen angefangener Gebäude, Wo iſt 
bas Kapital, um ben vor zwei, drei Jahren angefan- 
genen Bau auszuführen, und wenn ed da wäre, wo 
find die Menfhen, um Die neuen Häufer zu bewoh— 
nen? In den fünfviertel Jahren feit unferer Revolus 
tion find viele biefer Häufer ſchon durch mehrere 
Hände gegangen, aus einer Kreditmaſſe in die an— 
dere. Wenn die Revolution erfi beendet wäre, dann 
freilich würden plöglih viele Eröfuffe aufftehen, bie 
jezt um einen geringen Preis den Grundbeſitz erftans 
ben, durch ben Diele ihr Alles verloren. Das ift 
nad allen Revolutionen der Fall; eine Perſiflage freis 
lich auf die Tendenz, welde auf den Fahnen ber 
Eorialiften prangt: „Wobhlftand für Alle!“ aber es 
ft nun einmal fo, «8 war fo, ed wird immer fo 
bleiben unter dem Monde. Und die Gewinnenden 
find in der Regel nicht die Befferen; erſt aus den 





Generationen nach ihnen erwächst ein beffered Ge— 
ſchlecht. So fchnell ift das Werk der Verwüſtung, fo 
langjam die Erholung und Genefung. 

Bon allen großen Bauwerken, die Friedrich Wils 
helm IV. ſchon ald Kronprinz im Kopfe trug, ift in 
Berlin eigentlich nur eined fertig geworben, ber Kup—⸗ 
pelbau, den er ber einen Fronte bes alten Schloſſes 
aufgefezt bat. Er vollendete darin vielleicht nur bie 
Abiihten des erften Erbauerd, ober Renovators Dies 
ſes Gebäudes, bes großen Schlüter, ber felbit, durch 
SKabalen verdrängt, feine Schöpfung einem ſchwä— 
cheren Meifter überlaffen mußte, ohne daß auch 
diefer damit ganz fertig geworben wäre. Die Kuppel, 
mit ihrem bunten Stirnbande, nimmt ſich würdig 
aus; es iſt die Krone, aufgefezt auf das ergrauende 
Schloß, und über der Krone hat man noch ein mädhs 
tiged Kreuz angebracht. — Daß gerade diefed Werk 
mitten in ber Revolution, bie fo furchtbar am Kö— 
nigthum felbft und an dem göttlichen Rechte, auf 
das es bafirt ſeyn wollte, gerüttelt, fertig, und allein 
fertig werden fonnte, erfheint wie ein Anachronis- 
mus, oder wie ein tiefer Hohn. Der proteitans 
tifhe Dom dahinter und das Campo janto bleiben 
liegen. 

Die Kuppel ift jet von außen fo vollendet, daß 
man bie Gerüfte abgenommen bat; im Innern wirb 
noch an dem Dedengemälde gearbeitet; wenigſtens 
eine tägliche Brodarbeit für einige wenige Künftler, 
Wenn ich aber von etwas wünfchte, baß et bie Re— 
volutionen fortſchwemmen möchten, find es biefe 
Dedengemälde, befonders in hohen Kuppeln, Der 
Künftler, der Menſch verfumpft unb verbumpft bei 
ber angeltrengten Arbeit; einer wurbe befanntlich halb 
wahnfinnig, ald er Gott Vater an den Schlußitein 
malen mußte. Und mer dankt es ihm? Wer mag 
fih den Hald verrenfen, um in fchwindelnder Höhe 
ein Bild zu fehen, deſſen Schönheit, wenn es ſchön 
ift, für ihm ungenießbar bleibt? Wenn ic, lange auf 
dem Boden liegend, endlih an der Dede der Eir- 
tinifchen Kapelle die Figuren, Gefichtszüge und Bezüge 
heraus zu erfennen glaubte, welche mir ber Gicerone 
fo lange vorerzäblt, bedauerte ich meine Anftrengung, 
aber noch weit mehr bie des großen Meijterd, der 
zu fo unfruchtbarer, unlohnender Arbeit fein ges 
waltiges Schöpfertalent hergeben müflen. Es war 
eine Grille des wiedererwachten Kunſtſtuns in Italien; 
warum mußten wir aber die Grillen nachahmen, wo 
fo vieles übrig blieb, was ewig iſt, und wir haben 
es nicht nachgeahmt! 


Aorrefpondenz-Madhridhten. 


Leipzig, Juni. 
Die Folgen des Dresvener Mufruhes. 


Denn ein Fremder, ber Leipzig zu Anfang bes Mai ver 
laffen hat, jezt plöglih, ohne von ben Vorgängen bed vergans 
genen Monats unterrichtet zu feun, wieder dahin zurüdfchrte, 
fo würbe fi berfelbe nicht wenig über die Beränderung wun⸗ 
bern, welche im biefer kurzen Zeit nicht mit ber Stabt, wohl 
aber mit bern Bevölkerung vorgegangen if. Damals allenis 
halben die größte Aufregung, Bolfsverfammlungen, neugierige, 
Dit gebrängte Öruppen an ben mit ben verſchiebenar tigſten 
Plataten bedeckten Straßeneden; jegt tiefe Ruhe, weder Belfer 
Serfammlungen noch Menſchengruppen, höhftene ein paar Dienſt⸗ 
mäbden oder Lehrburfchen, welche den Theaterzeitel leſen, das 
einzige Plakat, das von jener Legion übrig geblieben ik. Dar 
mals allgemeiner Gnthuflasmus für bie beutiche Nationalvers 
fammlung und die von berjelben beidlcfiene Reicheverſaſſung; 
jegt ein kühler Indifferentiemus gegen biefelbe, oder wohl gar 
bitterer Spott über bie Ohnmacht ber Gentralgemalt und bas 
Hägliche, langfame Merfcheiten des Parlaments; tamals blut 
rethe Reden, grinmige Erbitterung gegen Fürft, Regierung 
und Soltaten; jezt grünmeiße Loyalitätsabrefien an ben geliebten 
und allverehrien König, und öffentlihe bombaſtiſche GErfläruns 
gen des aufrihtigften Danfs an bie fähfiihen und preußifchen 
Krieger wegen ber von ihnen bewielenen Stanthaftigfeit und 
Treue gegen König und Baterland. Diefer plöpliche Umſchwung 
in der Stimmung Leipzigs, einer Stabt, welche bisher frte für 
eine ber liberalften in Deutfhland gegelten hat, ja bie ſich im 
vorjährigen März unter allen Städten Sahfens zuerſt für bie 
Mecte des Molke erhob, ift bie Wirkung des für bie Demofratie 
fo unglüdlichen Ausgangs bes Dresbener Barrifatenfampfs unb 
des hiefigen zmwedlofen Etraßenframalls, in folge deſſen die 
Führer berrabifalen Bartei entwichen, und biefe ſelbſt, zum Theil aus 
Gefindel, zum gröfern Theil aus unwiſſenden, aber gutmüthis 
gen Individuen ber arbeitenden Klaſſen befichend, gleich einer 
Seifenblafe in ihr Nichts zuſammenfiel. Die Hiefigen Auftritte 
find zu befannt, als daß ih darauf zurüdfommen fellte. 

Wir haben nicht die geringften Rubefiörungen mehr au ber 
fürdten, obwehl mehrere hundert an bem hiefigen und bem 
Dresdener Auffand Beteiligte im Gefängniß figen. Unter ben 
BVerhafteten befinden ib auch der Stabtverorbnete, Advokat Dr. 
Bertling, Obmann des neuen (Hötel de Sare) Baterlandsverr 
eins, und Theodor Orlfers, Obmann bes republifanifchen Klubs. 
Beide find nach Dresden gebracht werden. Die übrigen Volks: 
führer und Ngitateren, wie Dr. Semmig, Windwerth, Warth, 
Meisflog, Hoßfeld u. a. Haben fi, zum Theil wehl noch am 
Tage des Straßenfampis, aus dem Staube gewacht und wer⸗ 
ben ſteckbrieflich verfolgt. Die bemofratiihe Partei beobachtet 
tiefes Schweigen; an Bellsverfammlungen iſt nicht mehr zu 
tenfen, auch bürften biefelben ſchwerlich gefinttet werden. Das 
Militär benimmt fih zum Theil etwas übermüthig und bürfte 
fi deñhalb binnen Kurzem bei ber Bürgerfchaft verhaft machen, 
wenigſtens bei einem großen Theile berfelben, denn bie Gelbe 
ariftofratie und bie Freunde ber Stabilität find ſehr zufrieden 
mit der Säbelherrichaft, unter welcher ſich jegt im Grunde ganz 


Druck und Merlag ter I. G. Gotta'fhen Buchhandlung. 





Sachſen befindet, Jene Beute waren es, bie gleih am Morgen 
des 7. Mai eine Deputation an bie Behörden fhichten, um bies 
felben aufjuforbern, eine @tgebenheitsabrefie am den König zu 
fenben; fe waren es, melde an bemfelben Tag auf bem Maths 
haufe Ab in einer Weile benahmen, daß ber Bürgermeifter 
Klinger Äh veranlaßt fah fein Amt mieberzulegen und von 
Reipzig fortiugehen; Me find es, die den als Hochverräther ber 
trachten, ber anderer Meinung if als fie. Diefes fernile Arie 
Gen, biefes ſchabenfrehe Jubeln, biefer feige Uebermuth derer, 
welche Nichts wollen als Ruhe um jeden Preis, bie vor vier 
Wochen faum zu athmen wagten unb ver lauter Angſt auf 
König und Soldaten fhimpfen, jezt aber im Schatten ber Bas 
joneite und Kanonen fih breit machen, ift für ben wahren Das 
terlandefrennd fo wiberlih als jenes wühle Treiben ber rothen 
Mepublit in den Tagen des Dresdener Aufftants. — Nachdem 
bas Koͤnigthum in Dresden geflegt hatte, erwartete man allge 
mein, es werbe eine Unterfuhungsceommifien nah Leipzig foms 
men, um unfere Behörden zur Mechenfhaft zu ziehen. Am 
Nachmittag des 6. Mai Hatten biefelben durch ein Blafat ber 
fannt gemadt, taß ſie einftimmig befchloffen hätten, bis zum 
Auetrag des Gonflifs zwiſchen Bolt und Krone die Gemeinde 
Leipzig unter ben unmittelbaren Schug ber deutſchen Gentral- 
gewalt zu ſtellen. Gs war auch wirklich fofort eine Deputation 
nah Frankfurt geſchickt worden, um dieſen Beſchluß der Ber 
hoͤrden Leipzigs der Gentralgewalt zu überbringen und beren 
Schutz nachzuſuchen. Die Kreisdireftion hatte hieven bem Mir 
nißerium Anzeige gemacht und ſich über die fläbtifchen Behörden 
befhwert. Die Megierung ging jedoch auf eine Unterfuchung 
nicht ein, fonbern erließ bloß eine Grflärung, im melder fie 
bie fädtifchen Behörten ermahnte, in Zukunft bei ähnlichen 
Vorgängen ber Megierung bes Landes mehr zu vertraten, bies 
felden jeboch zugleich wegen der Feſtigkeit, mit welcher fle bie 
Ordnung in den Tagen ber Aufregung aufredht erhalten hätten, 
belobte. 

Die Oſtermeſſe, welche unter fo günſtigen Auſpicien bes 
gennen hatte, nahm in Folge ber beklagenewerthen Vorgänge 
ein plögliches Ende. Iropdem ift die kaufmännifche Welt, wie 
man hören fann, im Allgemeinen mit ber vergangenen Mefle 
fehr wohl zufrieden. Auch bie Buchhändlermeſſe fell dießmal 
befier auegefallen feyn als im vorigen Jahr. — Je mehr die Bewehr 
ner Leipzigs durch bie politiihen Stürme um ben Genuß des 
Frühlingse gebradt werden waren, befio mehr ließen fie es ſich 
angelegen ſeyn, bas Verlorene nachzuhelen. Man weiß fih 
foum eines Pfingſtfeſtes zu entfinmen, two bie Statt fo leer ger 
weien wäre. Was nidt nad Dresden und in bie ſächſiſche 
Schweiz, in's Erzgebirge und nah Thüringen gereist war, 
wanderte auf das im üppigen Echmude tes Frühlings prans 
gente Yand, Das veizende Mojentbal fahte bie Menge kaum, 
und alle Dirfer wimmelten von fröhlichen, ferlih gefhmüdten 
Menſchen. In ber Stabt dagegen war es öbe und fill; außer 
ber dienenden Klaſſe bemerkte man fat feinen Menfchen in den 
Strafen und in ben Haͤuſern. 


Beilage: Imtelligenzblatt Pr. 10, 


Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 


Intelligenzblatt. 
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(67) So eben iſt erſchienen und in allen foliden Budh- 

bandlungen zu haben: 

Schwark, K., Auswahl mittelhochdeutfcher Dich- 
tungen; zunächft für höhere Lehranftalten. gr. 8. 
26\, ug Drudvelinp. roh und brochirt. 
1 fl. 48 fr. 


Dei der im unſerer Zeit fo lebhaften Cheilnahme 

r die ältere deutſche Nationalliteratur wird obiges 
ert, welches eine reihe Auswahl der fhönften Erjeug: 
niſſe derfelben nah den neueften und beiten Musgaben 
darbieter, nicht bloß für Gpmnaflen, deren Bedürfniſſe 
fondern auch für alle 


er ser berüdfichtigt 
eine willlommene Er: 


ei er altdeutihen Poelie 
heinung ſeyn. 
€. Müllerfhe Buchhandlung (G. F. Euler). 
Ferner ift dafelbit erfhienen: 
Schwarh, K., Wörterbuch zur Auswahl mittel 
hochdeutfcher Dichtungen ze. gr. 8. 3%, Bogen. 
Drudvelinp. 6 Egr. 


Diefed Wörterbuch wird nicht nur durch Genanigfeit 
und Bollitändigkeit allen billigen Anforderungen genügen; 
fondern aub, da es zugleih die Erflarung und Weber: 
fegung ber fchmierigften Steffen obiger Answahl enthält, 
bie Stelle eines Commentars zu Lehterem vertreten küns 
nen, welche eben dadurch neben ihrer eigentlihen Bes 
ftimmung, als Schulbuh zu dienen, fich jedem G@ebil- 
beten, ber fib mit der altdeutſchen Kiteratur befannr zu 
machen wünfdt, zum Privatgebrauch empfehlen dürfte. 





64 Im Verlage von Alexander Duncker, Fönigl. 
uhbändler in Berlin, iſt fo eben erſchienen: 


Neuer Noman 
von A. von Sternberg: 
Berfaffer der Mopaliften, der gelben Gräfin ıc. ı. 


Wilhelm. 


2 Theile, eleg. geb. 2 Thir. 24 Ser. 

Wir können dem Leſer um fo mehr eine yet 
Lektüre verfpreben, ald der Verfaffer feinen Stoff aus 
dem Leben gefchöpft zu baben felbit befennt. Derfelbe 
batte in Baden: Baden eine Gruppe forialer und poetiſcher 
Naturen gefunden, die er fait mir Porträt: Mebnlichkeit 
gerade in diefer Sufammenftellung aufgefaft und mit 
befonderer Vorliebe bargeitellt bat: „Zange reug ich das 
Bild dieſer liebenswürdigen Zuftände in mir berum, 
bis endlich jetzt es die ihm dienlihe Geitalt gewann.” 

Bezug auf den politifhen Umſchwung fagt der Ver— 
afer: „Der poetiihe Darfteller, der nicht moſtiſcher 
Träumer feon will, muß dem feurigen Gewölt folgen, 
das ein ganzed Volk, eine ganze lebende Generation 
immer vorwärts durch die Wuſte leiter; er lann und 
will nicht fragen, wohin führt die Straße? Er ſieht Alle 
hir und zieht mit. Er ſieht im rothen Meere das 


eer Vharao’s verfinten, das Heer Derer, die ſich 


eigenfinnia dem verichließen, mas dad Wahsthum ber 
it mir ſich bringt. " . 
raube giübt, die Morthe grünt, die Taube nifter, da 
iſt's der Poet, der zuerft ruft: Laßt uns Hütten bauen. 
Er iſt der natürlihe Bundesgenoſſe des Friedens, der 
Ruhe, des Genuſſes. Glaube ihm nicht, wenn er be: 


In dem Bande angelangt, mo bie! 


Mittwoch den 20. Juni 1849. 


auptet, den Kampf zu lieben, Er vermeidet nur dem 
ampf nicht, ibn auffuchen wird er nie und nimmer, 
und wenn er glüdlich ſeyn foll, fo muß er dann ericeis 
nen, wenn die Gegenfäße eben ſich audgeglihen, wenn 
die Stürme ſich gelegt und eime bimmlifhe Erfrifhung 
über die Welt mwebt, abnlih der, die nah einem Ges 
mwitterregen auf die brennende und ſchmachtende Natur 
ſich niederfenft.” 


66] In ber 3: G. Eotta’ihen Buchhandlung in 
tuttgart ift eridienen: 


Das Ausland, 


Ein Tagblatt 


für Kunde des geiftigen und fittlihen Lebens 
ber Bölfer. 


Monat Mai 1849. 


Größere Anffäte. 


Niniveb und feine Ueberbleibfel. 1) Das Entfichen uns 
Reifen von Layards Internehmen; der Unterfchie® zwiſchen ben 
Ruinen weſtlich und Iflih vom Gupbrat; die Aufunft in Nim— 
zud; die erften Ausgrabungen und Eutdeckuugen; Leben und 
Thaten eines Paſcha. — Der Büffel auf Java, — Geſchriebeue 
Eprade im Innern Weitafrifae. — Schanghai im Jahre 1949. 
— Briefe über Gelebes, IX, X. — Das Wafferrifpengras. — 
Briefe aus und über Rußlaud. L — Die Schifffahrtgeſehe im 
Ober und Unterhaus, — Zraditionen ver Wretague. — Das 
Alter der Deufmäler Indiens. — Die Kaffern. — Die Polen: 
race. — Beitrag zur phyſikaliſchen Geogtaphie und zur Geologie 
ber iberifhen Halbinfel, 11. — Das marianiſche Gebirgsfpitem. 
— Das Tſchaifiſten- Bataillon. — Eugliſche Anſichten von 
Deutjäland. — Mifrikanifhe Schneegebirge in ver Nähe des 
Wequators, — Der Kafferbaum auf Jam. — Giwas über bas 
wralifche Heer. — Der Öflihe Altai wud die Grenze won China. 
— Nachricht Über Land umd Volk der Afbantie. IV, Ton den 
Rangklafien und Eitten der Bewohner. V. Bon der Religion 
der Mfbantis und der bei ihnen wohneneen Mauren, — Etwas 
über ruſſiſche Ethnographie. — Sauley über ein Bruchftüd 
aſſyriſcher Schrift. — Der Ginwanderer in Rußland. — Die 
Höhlen von Dinara in Dalmatien. — Der Tenrpel des Jupiter 
Ummon in der Simah-Dafe. — Die Zimmtregion in Oftafrife; 
— Die Bingeboruen ber Boldfähe. — Gamma, — Die Wlachen 
in der europäifchen Tirfel, — Das Inquifftionsgebäude in Rom. 

Ebronif. der Reiſen. 

Berlefe eines ruffifcher Arztes ans der Türkei. 14) Meife 
von Gaito nah WMierandrien durch bie imnern Provinzen des 
Delta. 

Stleinere Mittheilnngen. 

Die Wollausſuhr aus Auſtralien. — Rußlands Ausfuhr, 

— Der Schneeberg in Afrika. — Das im vorigen Jahr in 


Ausland gewonnene Boll, — Machricht von dem Reiſenden 
Bialloblogfy. — Handel in New: Dorf, — Die Hauptſtadt 
ber, großen EiwahrDafe. — Manufeript Über ven Vrozeß der 


Jungfrau von Orleans, — Amerikanische Alterthümer In Yondom. 
— Schifffahrt in den arftifhen Meeren. — Der Anbau ber 
Dralis eremate, — intheilung der alten Baudenkmale Indiens, 
— Der Verkauf von Frauen in England. — @inführung der 
Alyacas in Fraukreich. — Trofamng des Mebls. — Die Gifen- 
bahn des Iſthmus von Panama — Vriefbeförderung durch 
Eifenbahnen. — Das Goldgtaben in Californien. — Arbeiter- 


ſtadt in Frankreich. — Die Ungefunsheit von Hongfong. — | ber barans bereiteten Farben ftatt des Dleiweißes und ber Jarben 


Die Folgen des Opiumbandels in China für Englaud. — Die 
Gräber der Amalekiten. — Ueber pas Mallififihe, — Ueber bie 
Bogengewälbe in Nimtud. — Eir Garbiner Willinſon über 
Aeghpteu. — Nene Münzentunde im Gousernement Saratew. 
— licher die Gasbeleuhtung in London. — Der Nachbruck 
englifcher Werke in Nordamerila. — Die Tornaros in Sierra 
Leone; — Große fünſtliche Höhlen im fürlichen Frankreich. — 
Nahriht von Rawlinfon, — Mnalyfirung des californifchen 
Goldet. — Meteorologifhe Beobachtungen in Gumberland und 
Weſtmoreland. — Schwarzer Regen in Irland, — Iomarbs 
Anſicht über das amerifanifche Alterthum. — Meteorologifche 
Beobachtungen zu Aden. — Dr. Heller in Ducatan. — Grolos 
giſche Karte den türfiihen Reihe. — Gewitter in Suabeloupe. 
— Eteingräber in Schottland. 
* * 


- 

Preis des Jahrganges 16 fl. oder 9 Rthlr. 10 Near. 
Sämmtlihe reſp. Poftamter und Buchhandlungen neb: 
men Beitellungen auf diefe Zeitihrift an. Erftere liefern 
fie täglich, leßtere von 8 zu 8 Tagen oder je nah dem 
Wunſche der Abonnenten au in monatliben Heften. 


Was ift die Cholera 


und wie fann man fich vor ihr am 
fichberften verwahren? 
Nebit Angabe ber bewährteiten Heilung derfelben. 


Bon 
Dr. 3. Ennemofer. 
Bweite verbefierte Auflage. 
8. brod. Preis 30 fr. oder 9 Ngr. 


Die böfe orientaliſche Sende iſt — zweitenmale 
vor der Thüre und Rath und That wird wieder noth— 
wendig. Es ift defhalb diefes früher fo gut aufgenom⸗ 
mene Schriftchen nah den beiten und neuejten Erfab- 
rungen zu einer neuen Auflage, zugleih mit der Angabe 
der bewahrteften Heilung dieſer Krankheit verbeffert wor: 
den. Der Leſer wird die auf dem Titel geftellten Fragen 
bündig beantwortet und jedenfalls beilfamen Math darin 
nden, auch dann, wenn der gefürdtere Bart wegbleiben 
ollte. Der Inhalt zerfällt in folgende Hauptabf.bnitte: 
Name und Gefhichte. — Kennzeihen der indifhen 
Cholera. — Xorboten. — Verlauf und Ausgang. — 
Urſachen. — Das Wefen der Cholera. — Wie man fih 
vor der Cholera verwahren kann. — Diätetifhe Ermab: 
nungen. — Arzneilihe Mittel und Vorkehrungen. — 
Mittel wider die Anſteckung. — Mittel beim erften 
Ausbruch der Krankheit. — Behandlung der Eholerine 
und der Vorboten. 
Stuttgart und Tübingen. 
3. G. Eotta’fher Verlag. 





KH In der J. ©. Gotta’fden Buchhandlung in 
tuttgart it erſchienen: 


Dinglers 
Polytehnifhes Journal. 


Dreifigiter Jahrgang. 
Zweites Maibeft. 

Inhalt: Bemerfungen über Hochdruddampfmafchinen, 
meine neuern Beobachtungen, Erfahrungen, Verſuche, Grfin« 
dungen nnd Verbefferungen auf dem Felde derſelben berührend, 
son Dr. Ernft Hiban in Plau Mit Abbild. — Ueber ein von 
Le Gavrian vorgefchlagenes Sicherheitsmittel beim Wetrieb ber 
Eiſenbahnen, Bericht von Fe Gbatelier. — Ted's Korfbuffer für 
Eiſenbahnen. Mit Abbild. — Hil’s Bedachung für Waggons. 
Mit Abbild. — Mafchine em flache Metallplatten in Nöhren 
u biegen, von Taylor im Birmingham. Mit Abbild. — Bes 
chreibung eines guten Fenſterverſchlufſes, von Dinglinger. Mit 
Abbild. — Grecawoode Meberfchüge mit Zahnftange und Ge— 
triebe, Mit Abbild. — Ehaplins tramsportable Schmicdeeſſe. 
Mit Abbild, — Ueber Leelaire's Anwendung des Ziufweijes und 


mit Weis und Kupfergrunblage, Bericht von Ghevallier. — 
Leelaire's Defen jur Babrifation von Zinfweih, Mit Abbild. — 
Ueber die Bereitung des unterfchmeiligjauren Natrons und bie 
Prüfung defielben auf feine Meinbeit, vom Faget. — leber 
Philipps Apparat zum Peuerlöfchen; Anwendung feines Prinzips 
zum Lölchen eines in Brand gerathenen Steinfohlenbergwerke, 
— Berfahren zur Fabrikation ber Schwefelfäure ohue Bleilame 
mern, von Laming. — Ueber den Holjftoff des im ber Havaua 
gebauten kreoliſchen Zuckerrohre, von Gafafera. — Ueber bie 
Erzeugung eines brauchbaren Gährungsmittels für die MWeiß- 
brocbädrrei ſtatt der gewöhnlichen Bierhefe, von Prof. Balling. 
— Ueber die Wirkung der Kälte und des @efrierens anf den 
Bein, von de Wergmette«Bamotte, — Bemerkungen über das 
Gefrieren des Weine und der Milhungen aus Waller unb 
Atobol, von Bouſſingault. — Unterfuhung des Steintohlen- 
theers nnd Über die technifche Anmwenpbarfeit bes Benzols, vom 
Mansfiele. — Miscellen. Beiträge zum Gorengen fefter 
Körper darch explodirende Mittel, insbrfondere bei Arbeiten unter 
Waſſer, 4. ®. bei Darfiellung und Berbefferung des Fahrwaſſere 
ia Flüſſen, Wegräumen von Klippen im Meer ıc, — Die bil 
gernen Drebiheiben auf der Taunnsbahn, — Neue empirifche 
Bormel für die Spannfraft bes Wafferdampfs. — Verbeffernug 
am Barometer, — Ueber vie Bilbungsweife der natürlichen 
Borarfäure, — Erbohrung eines reichen Stelnfalsflöges auf ber 
bayerifhen Sallne Kiffingen. — Iuftruftion über bie im dem 
Bleiweißfabrifen zu beobachtenden Norfichtsmafßregeln, von dem 
Orfunsheitsratb der Parifer Volizeivräfektur. — Verſuche um 
die galwanifche Giektricität zum WBemalen oder Bedrucken des 
Borzellans und Steinguts angumenden, von Smith, — Verfahren 
um echtes Schwarz auf türfifhrotbem Grund zu drucken, von 
Wunverlih u. Fomp. — Verfahren Holy gegen Warmfraf zu 
Güpen, von ErvineTalie. — Mittel gegen deu Koller ber 
ferde. 
* * 


* 

Von bdiefem alle Zweige der Tehnit umfaſſenden 
ournal erfheinen au ferner wie bisher monatlich zwei 
te mit Abbildungen. Der Jabrgang, and 24 Heften 
mit etwa 30 Tafeln Abbildungen und im Xert abges 
drudten Holzſchnitten beitebend, mit einem vollftändigen 
Sachregiſter verfeben, macht für fib ein Ganzes aus 
und foftet bei den Buchhandlungen und allen königl. 
baveriſchen Poftämtern nur 16 fl. oder 9 Thlr. 10 Nee: 
In das Abonnement kann nur für ben ganzen Jahrgang 

eingetreten werben. 


Die Verlagshandiung kann vom 


Polytechniſchen Zournal 


noch einige ganz vollitändige Eremplare, welche fie anf 
5* bat, und zwar Ifter bis Mſter Jahrgang oder 
and 1 bis 110 zu 464 Al. oder 270 Rthlr. 20 Ngr. 
anbieten. Einzelne Jahrgänge find fortwährend zum 
Preife von 16 fl. oder 9 Thlr, 10 Ngr. zu haben. 
Stuttgart und Tübingen. 


Auswahl vorzüglicer irifher Erzählungen 
mit lebensgefhichtlichen Nachrichten von ihren Berfaſſern 
und Sammlung ber beiten iriſchen Vollsſagen, 
Mährhen und Legenden 


son 


Av. 
Inhalt: 
I. U. Gerald Griffin, ein Schriftſtellerleben. Preis 
2.42 Er. oder 1 Rtbir, 21 Near. 
IM. Sagen und Mährchen. 1 fl. 30 fr. od. 27 Nar. 
IV. V. Gerald Griffin, die Schulfreunde, Preis’ fl. 
oder 1 Rthlt. 24 Ngur. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Eotta’fher Verlag, 
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Bierteljahrs- Schrift 1849. 
Zweiten Heftes zweite Abtheilung · 


[60) Im Uuterzeichnetem iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Die zweite Abtheilung des zweiten Heftes der deutfchen 


Vierteljahrs⸗Schrift 


für 1849. 
April — Juni. 
Preis des Jahrgangs von 4 Heften von je mehr als 20 Bogen 12 fl. oder 7 Rthlr. 10 Nor. 
Inhalt: 
Beiträge zur Grörterung ber deutfchen Poſtfrage. — Berbannung der körperlichen Züchtigung im 
Großherzogthum Hefien. — Rüdblid auf die fortfchreitende Gntwidlung bes Handelsverkehrs in dem 


Donauländern feit 1815. — Zolltarif für Deutfchland, vorgefchlagen vom Bereine zum utze ber vater 
länbifchen Arbeit. i ſq geſchlas EN 


Stuttgart und Tübingen, Mai 1849, 
I. G. Eotta’fdyer Verlag. 


Platens Werke, Tafchen-Ansgabe. 


Im Unterzeihnetem find erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gefammelte Werte 


bes Grafen 


Auguſt von Platen. 


Tafhen- Ausgabe in fünf Bänden. 
Mit des Verfaffers Bildnif in Stahlſtich. 
Preis 4 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 20 Ngr. 
Inhalt: 
Erfter Band. Platens Biograpbie. Lieder und Romanen. Balladen. Bermifchte und Gelegenheitsgedichte. 
weiter Band, Gafelen. Sonette. Oden. flogen und Idyllen. Feſtgeſänge. Epigramme, Ueberfegungen. 
itter Band, Die menen Propheten. Mathilde vom Walois. Der gläferne Pantoffel. Berengar. Der Schat bes 
Adampfinit. Der Thurm mit fieben Pforten. Treue um Treue. 
Vierter Band. Die verbängnifvolle Gabel. Der romantifche Oediput. Die Liga von Gambrai. Parabafe. Der gruudloſe 
Brunnen, Die großen Kaifer, Die Abaffiden. Rofenfohn, 
ünfter Band. Das Theater als ein Nationalinfitut. Ueber verſchledene Gegenfände der Dicdtkunft und Sprache. 
Gefhichten des Königreichs Neapel. Urfprung der Catrateſen und ihrer Hertſchaft in Papua. Lebensregeln. 


Stuttgart und Tübingen, 
3. ©. Cotta'ſcher Werlag. 


Anton Klein 
Militärkarte von Deutschland 


in 25 Blatt 
herabgesetzter Preis 25 fl. oder 15 Rtbhir. 
jedes Blatt einzeln 2 fl. oder 1 Rihlt. 5 Ngr, 
Diese Militärkarte ist notorisch eine der besten, welche Deutschland besitzt. 


Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta’scher Verlag. 
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ADDITAHENTUN PRIMUN 


REGESTA IMPERIN. 


Erstes Ergänzungsheft 
zu den 


Regesten des Kaiserreichs 
von 
1246 — 1313. 
Von 
Joh, Friedrich Böhmer. 
gr. & broch. Preis 36 kr. oder 12 Ngr. 


Stuttgart und a Co a 
. G. Cotta’scher Verlag. 


Die Mündlichkeit, 


das Anklageprinzip, 
die 


Oeffentlichkeit und das Geſchwornengericht 
in 


ihrer Durchführung in den verjchiedenen 
Gefepgebungen 
bargejtellt 
und nad den Forderungen des Rechts und ber 
Zwedmäßigfeit 
mit Nũckſicht auf die Erfahrungen der 
verfchiedenen Länder 
geprüft von 
Dr. &, 3. Mittermaier, 
Geheimerrath und Profeſſor in Heidelberg. 
gr. 8. brod. Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 


Inhalt: 

$. 4. Ueber den Stanppunft ber Auflchten in Bezug auf 
bie Umgeflaltung des deutſchen Strafprogeffet. Verhältniſſe, 
welche Einfluß auf diefe Aufichten haben. $. 2. Leber den 
neueſten Stand der Leiſtungen der Miffenfchaft in Bezug anf 
bie Berbefierung des Strafprogeffes. $. 3. Englifcher Strafs 
projeß im feiner praftifhen Bedeutung und in feiner Anmwens 
dung. Gigenthümlichfeiten des fchottifhen und trifhen Strafpror 
sefes. $. 4. Strafpreseh in Norpamerifa. $. 5. Branzöflfcer 
Strafprogef. Eutwidlung und Anwendung beffelben. Leiſtungen 
der Wiffenfchaft in Frankreich. $. 6. Cutwicklung bes franzöfis 
{chen Strafprogefies in Belgien. $. 7. Steafprojeßgefeggrbung im 
Königreich der Niederlaude. $. 8. Gtrafprojeägefeggebung in 
Griechenland. $. 9. Strafprogeborduung in Brafilien. $. 10. 
Strafprogeß in Portugal, $. 11. Einführung des Gefchwornen- 
gerichts in Genf. $. 12. Fortbildung der mündlichen Öffentlichen 
Strafrechtäpflege in Italien. $. 13. Württembergiihe Strafe 
projeforbnung, preußifcher Entwurf vom 1841. $. 14. Entwurf 
einer Strafprogeferbnung für das Königreih Sadfen. Gang 
der Verhandlungen darüber, $. 15. Bortfchritt des mündlichen 
Öffentlichen Merfahrens im Königreih Bayern, $. 16. Strafe 
progeforbuung für das Großherzogthum Basen. Berbandlungen 
der Kammer. $. 17. Entwurf eines Strafprogeßgefegbuchs für 
bas Königreih Ungarn, $. 18. Ausbildung der Strafprogehs 
gefepgebung in der Schwei. Statiftifche Nachrichten barüber. 
$. 19. Verhandlungen und Anträge in Bezug auf die Umgeftals 
tung des Strafverfabrens in Hamburg und in Holſtein und 
Schleswig. $. 20. Verhandlungen ver braunfchweigiichen Ständes 
verfammlung über Strafverfahren. $. 24. Rüdblid auf ven 








gegenmärtigen Etand der Anfichten über Umgeflaltung bes Strafe 
progeffet. Berhältnig des englifchen und frangöflichen Strafver- 
fahrens. Hinderniffe und Schwierigkeiten bei Abfaffung neuer 
Strafprogeßgefegbüber. $. 22. Zufammenbang der neuen Eins 
richtungen bes Strafprogeffes mit der Gerichteverfaſſung. $. 29. 
Münplichfeit ders Strafverfahren. Durdführung biefes Grund» 
fages und Befchränfungen deffelben nach den verſchiebenen Geſet 
gebungen. $. 24. Derbältmiß des Anflages und bes Inter 
fuhungspringive. $. 25. Stantsanmaltfhaft. $. 26. Deffent 
lichkeit der Verhandlungen. K. 27. Geihwornengreichte. $. 28. 
Verhaltniß der Mündlichleit zur Urtheilsfällung durch rechtege⸗ 
lehrte angeitellte Michter, 

Der Herr Verfaſſer diefed Wertes beswedte die 
Hauptgrundfäge, von deren Annahme die Umgejtaltung 
des Strafverfabrend abhängt, nicht bloß in ihrem Weſen 
und Einfluſſe, fondern aub in ihrem Zuſammenhange 
unter fih und mit andern Einrichtungen in ihrer Durds 
führung im Strafverfahren nah den Erfahrungen der 
verfchiedenen Länder vergleihend darzuſtellen, und zu 
prüfen, und durch die Behandlung der einzelnen Fragen, 
und zahlreiche ſtatiſtiſche Nachweiſungen Materialien der 
Prüfung ebenfo den mit Gefepgebungsarbeiten Beſchäf⸗ 
figten als auch ben Praftifern zu liefern. 

Stuttgart und Tübingen: 

J. G. Gotta’fher Verlag. 


Die u 
Seberin von Prevorit, 


Eröffnungen über das innere Leben des Menfchen 
und über daß Hereinragen einer Geiftermwelt 
in bie unfere. 

Mitgerbeilr von 


Iufinus Aerner. 


Vierte vermehrte und verbeflerte Auflage. 
Mit 8 Steintafeln. 


Preis 4 fl. oder 2 Mitblr. 15 Ngr. 

„Wenn diefem merfwürdigen Bude“, ichreibt ein tüch⸗ 
tiger Mann, „eine feiner ganzen. Tendenz, mebr oder 
weniger entgegenftebende frühere Erziebung und Seiſtes— 
bildung nicht vollfommenen Eingang in alle Gemürber 
veribaffen konnte, io hat es doc überall ein tiefes Eins 
geben in fich felbit befördert, eine Menge Fragen im 
Innern bervorgerufen, und den Blick auf Regionen des 
menihliben Geiftes und Gemuthes bingezogen, die früs 
ber entweder gänzlich unbeadter blieben, oder doch faum 
eines leichtiertigen, oder wohl gar verachtlihen Seiten: 
blides gewürdigt wurden,“ j 

Diefe neueſte Auflage iſt durch geiftreihe- und in 
tereffante Vergleibungen und Erörterungen eines unſerer 
tiefften Naturforicher vermebrt worden. Der zweiten 
Abtbeilung der „Cröffuungen über das Hereinragen einer 
Geifterwelt in die unfere“ find noch Bemerkungen bei 
gegeben, die von den ſpätern Roribungen des Heraus— 
gebers in dieſem Felde ſprechen und hauptiahlih dem 
Wunſch ausdrücken? es möchten biefe Phanomene, mie 
der Verfaffer fpater verfuhte, mebr auf naturiorſcheri⸗ 
fhen als religidien Boden gezogen und auf ſolchem ver 
folgt und weiter erforiht werden. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. 6, Eotta’fher Verlag. 


Ritter Harold's Pilgerfahrt. 
Don 
Lord Byron. 
Aus dem Engliſchen. Im Versmaaß des Originals 
überſetzt von Zedlit. 
gr. 8. Preis 2 Mtblr. oder 3 fl. 24 fr. 
Stuttgart und Tübingen, 
J. 6. Eotta’fher Verlag. 
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Donnerftag ben 21. Juni 1849, 


Der ſalſche Schreck und das falſche Mitleid, mit tem Ihe, Vocten und Publlkum, fe 
lange gefpielt, war ter Borläufer ver nur zu wirklichen Schreden, die über euch gelom · 


Madame Dorval. 


Trog den Stürmen, bie feit fechzehn Monaten 
über und gefommen find und fo viele Ginbrüde ber 
fillen Welt vorher hinweggeſchwemmt haben, erinnern 
ſich vielleicht Theaterfreunde nicht bloß, ſondern auch 
Beobachter der Wetterzeihen am Himmel des Böls 
Eerlebend eines frangöfifchen Thränens und Kaffens 
ſtücks, das, als ein Vorläufer der balb eintretenden 
Ummälzungen, bie Reife durch ganz Europa machte. 
Marie Jeanne, in Deutfchland „ein Weib aus dem 
Volk“ geheißen, in Stalien unter dem Titel „die Frau 
eined Trunfenbold8* aufgeführt, zog vor einigen 
Sahren halb Paris nach dem Theater ber Porte St. 
Martin, und fein Erfolg warb von aufmerffamen 
Zeitbejhauern als bedenkliches Symptom eines Geiftes 
gedeutet, ber nad dem 24. Februar eine fo wichtige 
und gefährlihe Rolle übernehmen follte, 

Das Proletariat war in bie Mode gefommen; 
die eigenthümlichen Fräftigen Geftalten der Borftäbte, 
bie kechen, drohenden Typen einer Klaffe, von ber 
man dunkel und doch meiſt forglos ahnte, baß fie 
bie Herrfchaft ber Zukunft anfprechen werde, waren 
früher fhon von Romanfchreibern, die unermüdlich 
auf die Jagd neuer Thiere und Unthiere ausgingen, 
bem Publikum vorgeführt worden, und der Erzdemokrat 
Charlet, der mit Stift und Pinſel ziemlih gut ums 
zugeben wußte, hatte bie Rüftigkeit des gemeinen 
Mannes der Verweichlichung ber Reihen und Gebils 
beten in derben Zeichnungen gegemüber geftellt. Das 
Leben ber untern Stände konnte auf dieſe Weife von 
forgenfreien Müffiggängern ohne Mühe oberflächlich 
infpieirt werben; ed war etwas Unbefanntes, das bie 
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23. Janin 


Neugierbe anzog, wie bie Sitten ber polnnefifchen 
Bölferfhaften im vorigen Jahrhundert, Man fand 
barin ein Reigmittel einer abgeftumpften Phantafie 
und einen, gewiffen Säuren glei, belebenden Ge— 
genfag zu gefellfehaftlichen Zuftänden, Die man bis 
zur Ueberfättigung burchgelebt hatte. Und als enblich 
bie Helden und Heldinnen bes Pöbeld auf ber Bühne 
erfchienen, war ihnen die Theilnahme der vornehmen 
Heren und Damen im voraus gefichert. 

Marie Jeanne fand, wie gefagt, aufßerorbent- 
lihen Anklang. Die Leiten einer ſeht armen, aber 
braven und fleißigen Arbeiterin waren barin grell 
und weinerlich gejchildert; bie Tugend der unglück— 
lihen Grau war auf bie Höhe ihrer Leiden geftellt, 
und bad Mitleid für fie als zärtliche, aber beifpiellos 
elende Mutter, als verwahrloste und doch treue Gattin, 
durch das traurige Schaufpiel ihrer Vermögens + und 
Standesverhältniffe, wie durch bie natürliche Hilfs 
lofigfeit ihres Gefchlechts doppelt in Anſpruch genoms 
men, wobei, wie fidh von felbit verfieht, das abger 
tragene Thema ber focialiftifchen Belletriften von ber 
Unterbrüdung bed Weibes durch den Mann von 
Neuem in Anregung kam. Dieß war an fi ſchon 
hinreichend, biefem Stüd großen Beifall und langen 
Zufpruh und ausgebreiteten Ruf zu verfchaffen, aber 
es gefellte ſich noch ein anderes Element hinzu, wel 
ches ohne bie andern ausgereicht hätte die Menge 
herbeizuziehen. Marie Seanne warb von Madame 
Dorval gefpielt. 

Der vor Kurzem erfolgte Tod dieſer Schaufpie- 
lerin würde in Zeiten, wo Paris mehr Muße hatte, 
Gelegenheit zu einer glängenden Zrauerfeftlichfeit ges 
geben haben und in allen Aftherifchen Streifen ber 
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bühnenreichen Stabt ein Gegenftand zahlreicher Unter 
Haltungen geworben ſeyn. Eine Woche aber nad 
ben Wahlen, unter ber Herrfchaft bed allgemeinen 
Stimmrechts, am Borabend bed Tages, ber einer 
neuen gefeggebenden Berfammlung bad Schickſal 
Frankreichs für drei Jahre anvertraute, in einem Mos 


mente, wo die Furcht ſamen, und ihre Zahl ift Legion, ° 


von nichts träumen ald von einem Staatejtreiche, wo 
bie Unzufriedenen, ihre Zahl iſt gleichfalls Legion, 
laut fagen, ed könne nicht lang mehr fo fortgeben 
wie es gebt, und während Die Ginen einen Umbau 
ber ganzen Gefellihaft von Grund aus ungeduldig 
herbei wünfchen, die Andern nach der eifernen Hand 
eines Defpoten, die allem Unfug ein Ende made, 
ſich im Stillen fehnen — in einem ſolchen Augenblid 
konnte felbft ber Tod einer fo beliebten, fo gefeierten 
Künftlerin wie Madame Dorval bie öffentliche Aufs 
merffamfeit nicht in hohem Grad befchäftigen. 

Madame Dorval war feine Schaufpielerin eriten 
Rangs, feine Priefterin der reinen Schönheit. Ihre 
vorzüglichiten Leiſtungen gewährten feinen unverfälich- 
ten Genuß; den Geift ber Plaſtik hatte fie nicht 
empfangen und von bem Genius ber Griechen lebte 
nichts in ihr. Sie bejriedigte felten, wenn fie nicht 
erfhütterte. Ihre Stimme hatte wenig Metall; ihr 
Geſicht hatte weder Lieblichkeit noch Hoheit, und war 
ihre Gang, war ihre Haltung auch nicht immer ohne 
Orazie, To gab ihre Geitalt doch, in ihren fpäteren 
Jahren wenigftens, weder ein Bild befcheidener Anz 
mutb, noch machte fie den Eindrud der Majeſtät. 
Eie zwang ihren Körper zu unnatürlichen Beweguns 
gen, verzerrte den Schrei der Leidenſchaft in unmenſch— 
liches Kreifhen und bie Geberde des Schmeried in 
wiberliche Grimaſſe. 

Es ift daher Sehr begreiflich, daß ihre Verfuche 
in ber Tragödie nicht die glüdlichiten waren. Die 
Tragödie verlangt in gewiffen Momenten zwar fo gut 
wie dad wildefte Drama Sturm und Feuer; fie fpielt 
mit den Qualen Phäbras und ber Raferei des Dreftes, 
ed fönnen die Schauer der Angit unb die Zudungen 
bes Wahnfinns ihre nicht fehlen; aber fie thut alles 
im Takt umd mit Gemeffenheit, und wie fie in den 
beftigiten Ausbrüchen der Tollheit und bes Zorns bie 
©efege ber gebundenen Rede bewahrt, jo verlangt fie 
auch in bem beißeften Aufruhr des Vortrags und ins 
mitten ber zigellofeften Bewegungen bes Körpers 
firengen Anſtand und eine Urt feierlicher Poeſte. 

Darein konnte Madame Dorval fih nicht fügen; 
fie konnte in Augenblicken, wo die Dämonen ihrer 
Seele los waren, der Sprache ihrer Arme und ihrer 
Augen, ihrer wogenden Bruf, ihrem ungeregelten 
Gang nicht ben vorfchriftmäßigen Pomp und Adel 
auferlegen, und wenn fie fich bezwingen, ſich bändigen 
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und regeln wollte, fo wurde fie gewöhnlich mäßiger 
ald nöthig war, wurbe lau und matt. Die Berfe 
beflamirte fie allerdings nicht mit jener töbtenben 
Gintönigfeit, womit die Schaufpieler bed Theätre 
frangais die klaſſiſchen Werke ber franzöftifchen Bühne 
zu Grunde richten; allein fie hatte zu wenig Muſik 


in ihrem Organ und ließ dem Rhythmus nicht alle 


Gerechtigkeit wiberfaßren, bie ihm gebüßtt. 
(Horifegung folgt) 


Aus dem Feldlager vor Friedericia. 
j (ehiuf.) 


Alles dieß trägt dazu bei, Die Bangeweile ber 
Belagerung zu bredien, gibt Stoff zu Schergen man 
cher Art. Freilich des Traurigen gibt es auch genug. 
Wie oft wird bad Herz durch ben Verluſt eines 
guten Kameraben betrübt, welch ſchmerzliche Nachs 
richten fommen häufig aus den Spitälern von Chris 
ftiansfelde, Habersleben und Flensburg, wo unfere 
Berwundeten liegen, namentlich bie vierhundert, bie 
uns die Koldinger Gefchichte Koftete! Die Wunden, 
bie von ben dänifchen Spipfugeln herrühren, find 
meift ſehr gefährlih, und viele Verwundete müffen, 
trog ber jorgfamjten Behandlung, nad langen eis 
ben fterben. Manche Abtbeilungen find fehon ziemlich 
gelichtet, befonberd dad zweite Jägercorps iſt im eigents 
lichen Sinne des Worts decimirt. Aber an friſchem 
Nachwuchs fehlt ed nicht, zahlreiche ſchleswig-holſtei⸗ 
nische Referven ftehen weiter zurüd im Innern bes 
Landes, und ber Muth ift ſtets ftarf und ungebeugt. 
Wenn ed nur raſcher vorwärts ginge, wenn nur 
nicht bie vermaledeiten Diplomatifchen Nüdfichten wie« 
der, wie im vorigen Jahr, fo lähmenb in ben ganzen 
Gang des Kriegs eingriffen! Es hapert überall und man 
fieht deutlich, daß es dem Berliner Kabinet fein 
rechter Ernſt mit biefem Kriege iſt. Auf General 
Bonin fegen wir zwar volled Vertrauen und find 
überzeugt, daß er Die Sache aufrichtig und ernjt meint, 
aber dem Oberfehlshaber, General Prittwig, der pers 
ſönlich gewiß ein waderer Soldat ift, find die Hände 
gebunden ; er zaubert und zaudert mit feiner Reichs— 
arınee und läßt trog feiner großen numerifchen Ueber—⸗ 
macht die Dänen ein» um bad anderemal entwifchen. 
Einen Lorbeerfranz hat er fih in dieſem fatalen 
Kriege nicht geholt, und feine mehr als zweibeutige 
Stellung ift wirklich nicht zu beneiden. Diefes Zau⸗ 
derſyſtem erzeugt viel Mißmuth und oft eine gereiste 
Stimmung, nicht allein im fchleswig = holfteinifchen, 
fondern im ganzen bier verfammelten Reichsheere. 
Solite der Krieg wieder enden wie im vorigen Jahr, 
follte wieder fein ehrenvoller Friede aus demfelben 
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hervorgehen und all das edle Blut nuplos vergoffen 
fen? Es wäre dieß doch eine allzu große Schmach 
für Deutfhland, und verbiente Berachtung müßte 
biejenigen treffen, bie bie verſchuldet. Dänemark 
fann biefen Krieg unmöglich lange mehr aushalten, 
derfelbe zehrt hen an feinem innerften Mark; 
ed bedarf nur noch einiger tüchtiger Schläge von uns 
ferer Seite, und ed muß um jeden Preis um Fries 
ben bitten. 


Das dänische Landheer, das uns gegenüberfteht, 
it zum Theil gut, zum Theil fehr ſchlecht. Die 
Elitencorps, befonders bie -fogenannten „Gaftelljäger,* 
mit trefflichen Spipfugelbüchfen bewaffnet, bann 
einige Dragonerabtheilungen und bie feeländifchen Hus 
faren find ſehr tüchtige Truppen. Leztere find ein 
trefflich berittened, gut audgerüftetes und von hods 
berzigen Führern befehligte8 Meitercorps, das chen 
im vorigen Jahr fich fehr aufgezeichnet hat und das 
man auch ald Feind achten muß. Der Angriff, ben 
eine Schwadron befielben, unter Lieutenant von Ras 
ſtenstiold, auf unfere Truppen bei Kolding machte, 
war ein fait tollfühnes Alnternehmen, In vollem 
Rofeslauf, den ritterlichen Führer an der Spige, 
fprengten die Reiter gegen bie feitgefchloffene Linie 
unfered Fußvolls. Ruhig ließen die Jäger Diefelben 
beranfommen, dann frachten die fihern Büchfen, und 
von ben eben noch jo kecken Reitern famen nur we— 
nige davon. Much der Führer lag unter dem ſchwer 
getroffenen Roſſe, und fon Hatte einer unferer 
Jäger fein Rohr im Anjchlag, um ihm die töbtliche 
Kugel zugujenden, ald ber Befehlohaber der Jägers 
eompagnie, Lieutenant v. Schöning, ber neben ihm 
ftand, ausrief: „Laß ihn leben, er hat zu brav ges 
fohten!" Und ruhig fezte der Jäger fein Gewehr 
wieder ab mit den Worten: „Se hebben Recht, Lieus 
tenant, fo eenen braven Kierl mööt man nich dood— 
ſcheeten,“ und fo entfam ber Hufarenoffizier glücdlich 
zu den Seinen. Später fandbte v. Schöning bem 
daͤniſchen Offizier auch feine Piftolen zurüd, die von 
ben linfrigen erbeutet worden. 


Die übrigen dänifhen Truppen, befonderd von 
benen, Die ihre Rekruten größtentheil® aus Jütland 
erhalten, verdienen nicht gleiches Lob. Die Dffiziere 
berfelben find größtentheild tüchtig und opfern ſich 
felbft auf, um ihre Soldaten in’d Feuer zu bringen, 
biefe aber denfen bisweilen, „weit vom Ziel iR gut 
für den Schuß,“ und zeigen feine große Luft zum 
Heldenthum. Auch dienen noch viele Schleswiger im 
bänifchen Heere, die gerne davon fümen, wenn ed ihnen 
moͤglich wäre, und alſo auch Feine fonderliche Kampfs 
begierde an den Tag legen. Die dänifche Artillerie 
chießt größtentheild ſchlecht und ungeichidt, befons 


berö bie auf den Schiffen, welche bie Munition oft 
maßlos verfchwendet. Wohl noch nie ift in einem 
‚Kriege fo viel ganz unnügerweife gefhoflen worben 
ald Hier von ber bäniichen Schiffsartillerie, die oft 
auf einen einzelnen Reiter zabllofe Schüffe abfeuert. 
Sonft find bie däniſchen Soldaten zwar etwas rohe 
und ungebildete, aber fehr gutmüthige Burfche, bie 
die Gefangenen meift mit großer Humanität behandeln 
und denſelben oft von ihrem eigenen Proviant ab; 
geben. Aber auch unfere Soldaten ohne Ausnahme 
behandeln bie dänischen Gefangenen mit großer Schos 
nung und geben ihnen willig fo viel Speife und Trank 
als fie entbehren können, 

Aud die jütländifchen Bauern, mit denen wir 
hier zu verkehren haben, find gutmüthige, aber fehr 
rohe und geiftig weit zurüdgebliebene Menſchen. So 
wunderfchön das Land iſt mit feinen Hügeln und 
Ihälern, grünen Wiefen und prächtigen Buchen: 
wäldern, jo jtumpf und geiftig und Fförperlich faul 
ift das Landvoll. Nur Viehzucht treiben fie mit Fleiß 
und Geihid und ziehen namentlih das weit bes 
rühmte jütländifche Rindvieh in großen Maffen, alles 
Uebrige vernadläffigen fie gänzlich. Daher herrfcht 
trog ber ſchwachen Bevölferung und des vielen 
fruchtbaren Bodens auch fein bejonderer Wohlitand. 
So gibt es hier eine Menge Bauern, die nod nie 
einen Stiefel am Buß gehabt haben, fondern bes 
fändig in ihren plumpen Holzſchuhen, Die ihnen ben 
ſchwerfaͤlligen Gang eines Elephanten geben, einher 
klappen, Bejonders widerlih fäut der Schmug auf, 
ber einem allenthalben begegnet, Waſchen und 
Kämmen fcheint beim jütlaͤndiſchen Bauern ein fehr 
felten geübtes Gefchäft, daher denn auch Kräge und 
Ungeziefer aller Art, In Allem fieht man, wie jehr dieſes 
Land von jeher von Kopenhagen vernachläffigt wurde, 
wie man ed nur ald eine Provinz betrachtete, von ber 
man wohl Opfer aller Art forderte, für welche man 
aber nichts thun wollte, Aber diefer Krieg bringt den 
Wohlſtand Fütlands weit herab und fchlägt Wunden, 
bie bei der geringen Betriebfamfeit nicht leicht zu heilen 
feyn werden. Das ganze vorige Jahr und zum Theil 
noch jezt mußte Jütland das bänifche Heer ernähren, 
und jezt leben an 40,000 Mann deutſche Reichötruppen 
auf feine Koften. Daher ift denn aud die Stim- 
mung gar nicht friegeluftig und bie Kopenhagener 
Kriegspartei, Die ihrem Ehrgeiz das Interefie des 
ganzen Landes opfert, wird nirgends aufrichtiger 
verwünſcht als bier. Und wie lange fann Zütland 
unfer Heer noch zu ernähren haben! Es fönnen noch 
Monate hingehen, bis die Berhältniffe und ben Abs 
zug geftatten. Immerhin, ed follte und freuen, wenn 
wir das deutſche Banner auf Skagen, der nörblichiten 
Spitze der eimbrijchen Halbinfel, aufpflanzen dürften, 


Korrefpondenz-Madridten, 


Bon der Schlei, Juni. 
Gharalter und Sılmmang in Schleswig - Holftein. 

Dit der Kriegführung gegen Dänemark ift man im Allge⸗ 
meinen bier wenig aufrieben. Die Einwehner hiefiger Lande 
bleiben dabei, baf man Dänemark abfihrlih font, den Frind 
nicht vernichten will. Als Berweife bafür führt man Thatfachen 
auf, bie leider in Menge vorliegen. Die Reichötruppen in Iüb 
land thun wenig ober nichte, und laffen, wenn fie ben Feind 
einmal gepadt haben, ihn jebesmal wieder entichläpfen, was 
ohne befondere Inftrultionen bes Oberbefehlshabers geradezu 
unmöglid wäre. Das Gntlommen des Generals Rye bei Stans 
berborg, den man fiher zu haben glaubte mit feinem ganjen 
Truppeneorps, hat biefe Vermuthungen auf's Neue beilätigt. 
Weil man num glaubt, derartige Inconveniengen gefchehen auf 
Befehl Preußens, jo macht ih eine ſeht unfreunklide Gelln- 
nung gegen Preußen hier mehr und mehr bemerkbar. Auch bie 
unter Maffen flehenden Schleswig s Helfleiner find nicht gut zu 
ſprechen auf Preußen, wie denn Preußens ganze Pelitif, mag 
fie noch fo viel für fih Haben, hier zu Lande wenig behagen 
fann, wo bemofratifchspelitiige Bildung mehr und mehr über- 
band mimmt. Diefe Bildung bat durchaus nichts gemein mit 
jenen focial » bemofratifhen Beftrebungen der Umſturzpartei, 
deren Weizen gegenwärtig in Eüb- und Weſtdeutſchland ſehr in 
Bluͤthe zu firhen Scheint. Der befonnens Charakter ber Angeln, 
Sachſen und Briefen, die noch heutigen Tags ben Keru ber 
ſchleewig⸗ holſte iniſchen Berölferung bilden, läßt politifche Webers 
griffe nicht leicht zu. Beſchluß und That find bei biefen tüce 
tigen Menſchen gewöhnlih eind, und beibe ber Art, daß nicht 
viel baran zu mädeln bleibt. Die Revolution ber Herzogthü— 
mer im vorigen Jahr hat bieß zur Genüge bewiefen, und bie 
eonfequente Berfolgung ihres Mechts feit jener Zeit bis auf ben 
heutigen Tag gefchieht mit einer Ruhe und muthigen Heiterfeit, 
die Bewunderung verdient. Wrieblicher als in ben Herzogthls 
mern lebt ſichſe gegenwärtig nirgende in Deutſchland. Wins 
melte das Land nicht von Seldaten, fühe man nicht täglich 
Durchzüge von Truppen, hörte man nicht bas Raſſeln der Gefüge 
und Munitionswagen auf allen Strafen, fo müßte man wahrs 
ld nicht, daß wenige Meilen weiter nörblich bie beusiche Ju⸗ 
genb im Felde liegt gegen Dänemark, 

Am brüdendften für bas Land iſt die Blokade der Häfen. 
Unter ihr leiden die Hleineren Drte wohl noch mehr ale tie bes 
beutenveren, wohlhabenden Hanbelsftäbte, obmehl gerabe bie 
Bewohner Trierer zum Theil bänenfreunblih gefinnt find. 
Sähleswig, Kauptkabt bes Landes, Sitz ber Etatthalterfchaft 
und einer Menge Megierungebeamter, mag ben Druck ber Blor 
fade am allerwenigiien empfinden. Der Haubel, bier nur auf 
Kleinverlehr beihräntt, if Nebenfache, wenigitens von feinem 
bewegenden Ginfluß. Die Stadt lebt mehr von dem, mas bie 
im Verhältniß mit andern deutſchen Angeſtellten gut befoldeten 
zahlreichen Beamten verzehren, und ſcheint ich dabei ganz wohl 
zu befinten. Wohlhabenheit ift in ben Herzogthümern über 
haupt ungleich häufiger zu finden ale in Mittel: und Süb- 
beutihland, was man ſchen an bem geringeren Merihe ſpürt, 
ben hier das Geld hat. Meme fickt man wenige, Bettler fat 
nie, was vollends in Kriegszeiten gewiß viel fagen will. Wie 
folder Wohlftand Ah durch die Geſammtbevöllerung verbreiten 
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fonnte, begreift man freilich, wenn man bas Land bereist und 
deſſen unglaubliche Fruchtbarkeit Tennen lernt. Mderbau und 
Biebzucht And glüdliherweife in biefem gefegneten Lande noch 
immer bie Hauptfahe und werben es auch wohl vermöge der 
Beſchaffenheit des Bobens immerbar bleiben. abrifen gibt es 
wenige, woburd denn bas Blend, bie Lieberlichfeit und das 
Bagabundiren fo Dieler, bie anberwärks in Fabriken zu arbei⸗ 
ten pflegen, Bier ganz wegfällt. Auch die geringere Bevölle⸗ 
rung ber Herzogthümer trägt mit bei zur Hebung bes Wohl⸗ 
ande, fo wie das Nidhtverhandenfeyn großer Dorfſchaften und 
die Nichtzerfplitterung bes Landbeſttzes in lauter Meine Parzellen. 
Die großen, meift ganz einzeln in prächtigen Buchenhainen ges 
legenen @üter beihäftigen und ernähren Hunderte von Menſchen, 
werfen dem Befiger große Eummen ab, geſtatten aber and 
wieder, für bie verfchiebenften Zwecket viel auszugeben. Rniderei 
lennt ber Schleswig + Holfteiner nit. Er gibt gern und reich⸗ 
lich, lebt gern gut und genießt deßhalb die Gaben der Mutter 
Grove; er ficht es aber eben fo gern, daß fein vom Glück weni 
ger begünftigter Nebenmenfh und Mitbürger ebenfalle Genuß 
von Beben habe. So fennt man das Fümmerlihe Hinftiſten 
bed Lebens, wie es im übrigen Deutichland Roos und Schickſal 
Hunberttaufender geworben, bier zu Lande mit. Nicht blof 
verderbene Kartoffeln und ſchlechten Branntwein genießt bier 
ber gemeine Mann, ſey er Dienfibote ober Handwerker; er it 
fh, mie es dem Menſchen eigentlih überall zukommen follte, 
tüchtig fatt am Fleifh und Sped, und bat folb naͤhrende Koft 
Jahr aus Jahr rin tagtäglich. 

Ginen wohlthuenden Anblick gewährt es, dieſe rüßigen, von 
Kraft und Geſundheit firogenden Menfchen zu ichen, bei ber 
Mrbeit wie beim Vergnügen. So verbuttete, engbrüfige, ſchwind⸗ 
fühtige Beftalten, mie man fle im Innern Deutſchlandse, am 
häufigiien in großen Staͤdten unb Pabrifeörfern zu hunderten 
berumfchleichen ſieht, gibt es hier nicht ober nur in ſehr gerins 
ger Anzahl. Hier bat Alles Araft und Leben, und wenn biefes 
Leben ſich nit fund gibt in Lärm und Toben, macht es ſich 
deſte keuntlicher durch innern Halt, durch Ausdauer und Wider⸗ 
fand, Um dieß fennen zu lernen, muß man Ausflüge machen 
auf die großen Güter im Bande unb an bie Küſten. Mingt 
bier der Strandbeivohner mit Sturm und Fluth und erfireitet 
er fich im fleten Kampf mit ben lementen, ber den Geiſt frifch 
erhält und bem Körper fehnige Kraft verleiht, feinen reichlichen 
Lebensunterhalt, fo baut der Laudbewohner unter weniger Ber 
ſchwerden, aber mit gleicher Austauer den Boden, und nimmt 
in ben Stunden der Ruhe lebhafteren Theil an den politifchen 
Fragen ber Zeit, als dieß dem Anwohner ber See gefiattet if. 
Darum trifft man beim gewöhnlichen gemeinen Mann im Schles⸗ 
wig'ſchen ungleich mehr pelitifhen Verſtand, ungleih mehr 
Kenntniß ber Weltereigniſſe, ungleich mehr gefunbes Urteil 
und lebhafteren Patrietismus, als anderswo. Der Patriotis— 
mus ber Schleswiger if aber fein bloß partifularer, er ift viele 
mehr ein gang entfchiebener, ich ſelbſi bewußter beuticher Pa— 
triotiemme. Deutſchland über Alles und Shleswig-Holftein feſt 
und für immer mit ihm verbunden! it bier Wunſch umd Biel 
Aller, Wahlſpruch des Höhften wie bes Niedrigiien. 

iBortiepung folgt.) 

Beilage: Kunfdlatt Ar. 23, 
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Freitag ben 22. Juni 1849. 


Ges wird ver Zerſtreutr miver dich heraufzliehen ums die Veſte belagerm. Mber ja, 
berenne die Straße wohl, rüfle dich aufs befte, and ſtarke dich aufs gemaltigfe. 


Die lezten Tage des Dftoberd in Wien, 
I. 


Die zwei Wochen, welche auf den unfeligen 6ten 
Dftober zunächft folgten, brachten wenige Ereignifle von 
Belang. Die faiferlichen Heere hatten bereit® die Stadt 
umringt unb noch immer zogen neue Schaaren aus 
Df und MWeft, aus Süd und Nord wie die Wolfen 
eined Hochgewitters heran. Beim allgemeinen bum- 
pfen Hinbrüten entwidelten nur die Demofraten größere 
Thätigfeit, ohne dem erfahrenen Beobachter die min— 
befte Zuverficht einzuflößen; benn es herrfchte volls 
fommene Rathlofigfeit, die weder durch bie vielen 
Plakate noh durch bie zahllofen Lügen ber Taged- 
prefie zu verdeden war. Der 22. fchien endlih Ent» 
fheidendes zu bringen. Wie auf Sturmesflügeln 
verbreitete fih die Kunde, Windifchgräg habe über 
Wien den Belagerungszuftand und in Folge beffen 
bad Standrecht verhängt. Anden Straßeneden drängten 
fi dichte Menfchenmaflen um den betreffenden Mauers 
anſchlag. Er fchien beiläufig biefelbe Wirkung hervorzus 
bringen wie die Verkündigung bes Kirchenbanns im 
Mittelalter; auf vielen Geſichtern war wild aufflam— 
mender Zorn, auf noch mehreren bange Ueberrafchung 
zu lefen. Die Wiener hatten wie verzogene Kinder 
erwartet, ber väterliche Kaifer werde eher nachgeben, 
als fie auf ſolche Art zum Nachgeben zu zwingen, 
Die Ahnung eines unglüdlihen Ausgangs ftieg in 
gar vielen auf; Die eigenen Mittel der Bebrängten 
waren in feinem Berhältniß zur ſtets wachjenden 
Kraft ber Dränger, und woher follte von außen 
Hülfe fommen? 


Prophet Nabum. 


Nachmittags ging ich an bie Nußdorfer Linie, 
um mic von der Stimmung ber Bewaffneten zu übers 
zeugen, Bor dem Thore ftand ein Burfche mit einer 
großen rothe Georgine ftatt der Kofarde auf dem 
Poſten und fang nach der Melodie bes Fuchſenliedes 
mit heiferer Stimme: „Was macht der lederne Wins 
bifchgräg, Ta fa Windifchgräg ?? — Bisweilen accoms 
pagnirte ihm das Saufen einer Stüdfugel, die von 
Döbling berbeiflog. Hinter Einfchnitten des Walles 
lauerten Blänfler, und die aufgeführten Kanonen fandten 
hin und wieder eine Kartätfchenladung über das nahe 
Gebüfh, wenn eine feindliche Patrouille zu keck her- 
anſchlich. 

Wo die Quergaſſen in Hauptpläge einmuͤnden, 
bauten Buben und Mädchen, unbeirrt durch die ®es 
fahr, aus Dünger, Steinen und verfchiedenem Haus» 
geräthe Barrifaden, während fräftige Weiber mit 
Pideln und Schaufeln das Pflafter ummühlten, baf 
bei jedem Schlage die lichten Funken von ben Granits 
würfeln fprüßten. Alles rüftete fich zum MWiderftand; 
wollte man ſich feinen Unannehmlichfeiten audfegen, 
durfte man gar nicht ohne Gewehr ausgehen. Pas 
trouilfen zogen herum, trieben bie Männer aus ben 
Häufern, fingen Unbewaffnete auf und trieben ſie 
rüdfichtslos mit der Musfete an den Wall. Es fehlte 
bier keineswegs an Stoff zum Lachen; empören mußte 
es aber, wenn man fab, wie Knaben und Greife zum 
Kriegsdienft genöthigt wurden. 

Auf dem Rüdwege zur Stadt erfuhr ich, es fey 
endlich wieder erlaubt auf die Baftei zu geben, Das 
Dberfommando habe Mannfchaft und Kanonen von 
dort, wo fie für dem Augenblick nutzlos waren, an 
bie Linie gewiefen, um die Befagung zu verftärfen, 
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Dadurch war ben MWienern ihr Tiebfter Platz zurück— 
gegeben. Ich vernahm biefe Nachricht wie ein Wort 
der Erlöfung; fo lange eingefperrt, fehnte ich mich, 
wenigftend mit freiem Blide in bie freie Weite ſchauen 
zu dürfen, Raſch flieg ich die gewohnten Stufen 
empor. Wie war Alled verändert! Mo bisher Gar— 
ben und Studenten in bunter Verwirrung gelagert, 
tummelten fi Knaben und fuchten im mürben Strob 
nadı Kugeln und Patronen. Auf den fonft fo fchös 
nen und reinlichen Gängen lagen jezt überall Ziegels 
trümmer und Steinblöde, Erbhaufen und Bettungen 
für das Gefchüg unterbrahen den Weg, das gelbe 
Herbſtlaub flog im Wirbel babin, denn fein Gärtner 
erhielt mehr mit forgfamer Hand die Orbnung. Mariens 
fäden ſchwebten im fanften Luftzug auf und ab, über 
ben Bergen bed Meftend rubte Das Abendrotb, aber 
ed läutete feine Glode zum Ave Maria; das war bei 
ben gegenwärtigen Berhältniffen firenge unterfagt. 
Mir war es bei der Erinnerung an das frühere, fo 
lebhafte Treiben der großen Stadt, als fige ich auf 
einer ungeheuern Ruine. So wurbe es dunfler und 
bunfler; bisweilen hallte aus den verödeten Gaſſen 
Pferdegetrappel, ober das Waffengeklirr einer im 
Taftfchritt hinziehenden Schaar; im weiten Umfreife 
aber fladerten auf allen Höhen wie Srrwifche die 
Machfeuer ber Eroaten empor. 

Am nächften Morgen erklärte ber Reichstag bas 
Verfahren Windifchgräpgs mit entfchiedener Sprache 
für ungefeglih. Nah außen war bamit nichts ger 
wonnen. So wenig fich die Riefenfchlange um das 
Angftgefchrei ihres Opfers fümmert, bas fie fefter und 
fefter umfchnürt, jo wenig fragten die Führer ber 
Heereömaffen vor der Stabt nach den Beichlüffen einer 
Berfammlung, in ber fi nach ihrer Anficht nur die 
Mörder Latourd befanden, Als heilſamſte Wirkung 
jener Mafregel kann wohl bezeichnet werden, baß 
bas Bolf, dem nun fein Kampf als ein durch bie 
gefehgebenbe Behörde gerechtfertigter erfchien, durch 
dieſes Bewußtſeyn um fo eher in den Schranfen der 
Gefeglichkeit erhalten wurde. In dieſer Beziehung 
war bad Benehmen bed Wiener Proletariats wirklich 
bewunbernewerth ; felten wurde eine Greuelthat vers 
Übt, und die Zahlder Verbrechen fteht in gar feinem Ver⸗ 
hältniß mit der auferordentlichen Lage jener wild 
aufgeregten Maflen. Man darf dieß ohne Bedenfen 
zum Theil dem eben angeführten Umftand zufchreiben. 
Ich weiß mich noch recht gut zu erinnern, mit wel— 
her Seelenangft viele, ſelbſt rohe Gemüther dem Ber 
ſchluſſe des Reichstages entgegen fahen, und nachdem 
biefer erfolgt war, mit welcher Beruhigung fie zum 
Kampf eilten. Mande äußerten fih dahin: jene 
Mafregel wirke zwar fhwerlih für hier und jest, 
denn wo hätte je ein Geſetz ohne den Nachdruck 
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äußerer Macht das Schwert eines Autofraten in bie 
Scheide gebannt? Sie werde aber in die Ferne und 
für Die Zufunft wirken, indem das Ausland unb bie 
Provinzen über den wahren Stand ber Dinge aufges 
klärt würben und ber Abfolutismus nicht einmal, wie 
beim alten Ständewefen, den Schein retten fönne, 
ald ob bie Völker durch ihre Vertreter zuftimmten. 
Dürfe man auch) jezt nicht auf ben Sieg rechnen, fo 
werde doch durch ben Portfchritt der Zeit, einen 
mächtigeren Bundesgenoſſen als alle Heere, die Nies 
derlage zum Sieg. — Obwohl man nun dabei nicht 
bemerkte, daß ber Reichstag, indem er durch jene Ers 
Härung über feine Befugniß hinausging, fich felbft 
außer dem Geſetze ftellte, fo war doch auch im Zerrs 
bilde die Macht fittlicher Ideen fogar da, wo Alles 
im fchredlichften Umſturze gährte, achtungswürdig. 
Die Ideen find zwar nicht bas Schwert, welches ben 
Kampf entſcheidet, aber ber Schild, ber die Bruft 
des Kämpfers fchirmt. Das willen jene gar gut, 
weldhe ihre Siege unter Te-Deum in den Kirchen an« 
raͤuchern laffen. 
(Bertfegung folgt.) 


Madame Dorval. 


(Bertiegung.) 


Ih ftoße mit biefer Behauptung vielleicht bei 
Manchem an, ber bie franzöfifche Sprache gar Feiner 
rhythmiſchen Behandlung fähig hält, ba ja allgemein 
angenommen werbe, biefe Spracde habe feine Profos 
bie, und bie Berfe, die in ihr gemacht werben, feyen, 
beim Licht befehen, nichts als gereimte Proſa. If 
aber eine Sprache ohne Profobie, d. h. ohne Längen 
und Kürzen in der Ausſprache, möglih? Kann auf 
dieſer Erde, wo Alles in die Schranfen ber Zeit und 
ded Raums gebannt ift, etwas, und etwas noch dazu, 
was fo ftark in die Sinne fällt wie eine Sptadhe, 
ohne Zeitmaß gedacht werden? Es gibt in jeder Sprache 
mittelzeitige Sylben, Sylben, die fih bald kurz, bald. 
lang fprechen laffen, und ich kann mir denfen, daß alle 
Sylben diefer oder jener Sprache dieſen beweglichen 
Charakter haben, obgleich dieß von ber franzöſiſchen 
Sprache in Wirklichkeit fo wenig wahre ift als fonft von 
einer, Mehr Mittelzeiten als die deutſche, englifche, 
italienifche enthält fie allerdings, aber ed gibt Sylben 
genug in ihr, die allzeit lang, ober allzeit furz find, 
In dem Worte ressentiment ift ficher Die vorlezte 
Sylbe unveränderlic kürzer ald bie drittlezte, und 
von einer andern Länge und Kürze der Sylben, als 
von einer folchen vergleihungsweifen, fann überhaupt 
in den neuern Idiomen, beren Proſedie nicht auf einer 
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fireng mathematiſch beftimmten Quantität, fonbern 
auf einer mehr oder weniger unbeflimmten Betonung 
gegründet ift, verhältnißmäßig nur wenig die Rebe feyn. 
Eine Sylbe aber, bie in einem gegebenen Fall, unter 
befondern Umftänden in Reih und Glied gleichgültig 
ſeyn, mit andern Worten fo gefprocdhen werben 
fönne, daß fie weder kürzer noch länger als ihre uns 
mittelbare Vorgängerin und nächte Nachfolgerin er- 
fcheine, eine folche Sylbe fann ich für mein Theil mir nicht 
vorftellen. Länge oder Kürze der Sylben in Reih und 
Glied, mehr iſt zum Rhythmus, zur Melodie der 
Verfe nicht nöthig. Als Wiſſenſchaft ift freilich bie 
franzöfifche Profedie nicht vorhanden; einzelne Arbeis 
ten, um ben Werth der Spiben und in ben Sylbens 
maßen bad Berhältniß ber Längen und Kürzen zu 
beftimmen, find völlig ohne Echo und Anerkennung 
geblieben; aber bie wahren Dichter wibmeten offenbar 
diefem Punkte ihre ganze Aufmerffamfeit. Boltaire 
felbit, fein mufifalifcher Bersfünftler, aber als Kris 
tifer mit viel Gehör begabt, rühmt in Racines Berfen 
bie melodifche Bertheilung der Längen und Kürzen, 
unb von ben franzöfifchen Dichtern unferer Tage hat 
auch nicht ein Einziger, ber zu einem Namen fam, 
biefen Theil der Kunſt vernachläffigt. 

Schönheiten der Art hervorzuheben verftand Mas 
dame Dorval fchlecht, und in ihrem Kampfe mit ber 
Rachel, die gerade hierin eine Meifterin ift, mußte 
fie notwendig unterliegen. Mit dem Rhythmus ber 
neueren Bühnendichter, der fih häufig der Profa nä- 
bert und den Gang einer durchaus zwanglofen Um— 
gangsfpradhe mit ben Gejepen der gebundenen Rede 
zu vereinbaren firebt, fand fie fich eher zurecht, na— 
mentlih ſprach fie ben viel gerfchnittenen Vers in 
Viktor Hugo's Marion de Lorme fehr wirkungsvoll, 


unb bie leifen, kurzen Klagen geängftigter Liebe, bie 
Dudmäufereien fofetter Zärtlichkeit, die Tänbeleien 
bes Schmerzes, wenn ich, um biefe nicht immer uns 
angenehmen Kunftitüde einer falfchen Grazie zu be- 
zeichnen, fo reben darf, in Ponſards Agneſe von 
Meran flüfterte fie recht liebenswürbig. Ihre Haupts 
flärfe war in ber Profa, und zwar nicht in der ges 
feilten, geglätteten, oratoriſch geglieberten Proſa; 
literarifche Vorzüge waren einmal ihre Sade nicht; 
aber in ber wild gewachfenen, ungebildeten Proſa 
bes Melobrams, da war fie in ihrem Element. Im 
ben groben Effekten leiftete fie das Höchſte und ihre 
grelfften Uebertreibungen wurden oft ihre raufchends 
ften Triumphe. Sie war eine wefentlich revolutionäre 
Künftlerin, die Zauberin und bad Ideal für bie 
Maffen. Das Sinnbild ihres Talents ift nicht Die weiche 
Flöte, nicht die Harfe mit bem breiten Klang, noch 
bie feierliche Drgel, fondern die wilde Sturmglode, 
bie, wie bie rafhen Pulsfchläge der Empörung, mit 
entjeglihem Ungeftüm hin und wieder fährt, nicht 
die ftille Lampe in dem ſchattigen Tempel, noch bie 
Blamme, die auf dem Leuchtthurm brennt, fondern 
bie Brandfadel, bie denen den Weg zeigt, welche bie 
Sturmglode zufammenruft. 

In dem Taumel verbotener Triebe, in bem Uns 
gemach gefeplofer Verhältniffe ift fie unvergleichlich ; 
die Dulderinnen einer Geſellſchaft, bie fich nicht ge— 
fallen läßt, daß man in ihrem Schoofe lebt wie auf 
der Infel Dtahaiti, die intereffanten Sünderinnen, 
die Heldinnen bed Ehbruchs waren ihre größten Rollen, 
Sie war fo recht geboren zur Priefterin ber franzö— 
ftihen Romantif. 


Schluß folgt.) 


Aorrefpondenz- Madridten. 


Hamburg, Zuni. 
Der Berfaffungtelampi. 


Die von unferer Gonftitwante entworfene nette Verfaſſung 
iſt ale vollendet zu betrachten, da nur noch einige wenige Punkte 
au erörtern find. Die Lebenslänglichkeit des Senats, bie eine 
Abnormirät in einem Preiftaat war, fo wie die Selbſtergänzung 
deſſelben, ift aufgehoben und bie Zahl ber Senatoren auf neun 
herabgtſezt. Mußerdem wirb ihnen nur bie Grecutivgewalt ans 
vertraut werben. Wir hatten bis jet vier⸗ und-zwanzig Senar 


toren, wovon zwölf den Kaufmanns, zwölf ben Rechtsgelehr⸗ 
tenftande angehörten, außerdem vier Bürgermeifter und vier 
Syndici, die ſtarl beiclbet, einen bedeutenden Theil des Staater 
einfommens in Anſpruch nahmen und nach Berbältniß wenig 
bafür leifteten, indem 3. B. die faufmänniichen Senatoren ihre 
oft fehr großen Geſchäfte beibehalten durften und ſomit bem 
Staate nur das Minimum ihrer Arbeitäfräfte zufommen ließen. 
Diefe Uebelſtaͤnde wurden lange vor biefer Zeit des Umſturzes 
von ben Ginfihtigen als foldhe erfannt und Abhülſe bringend 
gewünfdt. Indeß mußte man fih mit dem bloßen Wunſche 
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begnügen, da die Gewalt ausſchließlich einigen wenigen alten und 
reihen Familien zuftand, die aus ihrer Mitte ben Senat bei 
vorfommenben Meumahlen ergängten und fomit fehr babei inte 
reſſirt waren, das Alles beim Alten bleibe, Denn mit der Stel 
lung eines Ernators waren nit nur eigene bedeutende Vor⸗ 
theile verbunden, fondern auch bie Macht, buch Verleihung 
von Memtern die ganze Beiterfchaft zu verforgen. Als man 
nun au an biefe Webelftände Hand anlegie, als bie Lebens 
länglidfeit und bas Recht der Eelbftergänzung bes Senats durch 
eine ſehr große Majorität in ber Gonftituante aufgehoben wurde, 
ging ein Schrei des Entſetzene durch die lieber unferer ſeit⸗ 
herigen Mriftofratie, und ſie erlärten Hamburg in Gefahr bas 
buch, daß ihre ſeitheriges ufurpirtes Anſehen aufhören follte. 
Der auf bie äußerte Spitze getriebene Mißbrauch der Gewalt 
und tes Anfehens der wenigen bevorzugten Familien machte 
von jeher böfes Blut, und eben bief war wohl mit Urfade, 
taß der Antrag ber Gonftitwante in Bezug auf den fünftigen 
Senat faft einſtimmig angenommen wurde. Man war ed mehr 
als fatt, ih von Mitbürgern und beren Anhang, ja, von ihrer 
impertinenten Dienerſchaft übernrüthig behandeln zu laffen, und 
begrüßte ſomit im Publikum jenen Beſchluß mit Jubel, 
Trog Allem, was vorbhergegangen war, ſchien ber Senat doch 
auf ein foldes Ergebniß nicht gefaßt geweſen zu ſeyn, unb er 
machte Verſuche gu einer Gontrerevolutien. Um auf eine ſolche 
vorzubereiten, erfähien ein drohender und geharnifchter Artikel 
in bem in ber Nachbarſtadt Altona berandfommenvden „Merkur,“ 
worin von großen Entſchlüſſen gerebet und bebeutende Thaten in 
Auefiht gefellt werben. Die große Maffe follte, ſo hieß es in 
bemjelben, durch Schrift und Anſprache über Hamburgs wahren 
Bortheil belehrt, Unterfchriften follten geſammelt werben u. f. m., 
kurz, die Sache fah drobend genug für den ans, ber nicht daran 
dachte, tab alle von ten Gonfervativen bei biefer Gelegenheit 
vorgefhlagenen Mittel und Maßregeln bereits laͤngſt erſchöpft 
waren, unb zwar ohne daß man aud nur ben geringiten Gr« 
folg damit erzielt hatte. Bon Seiten der Ultraliberalen wurbe 
indeß biefe Drohung zu einer neuen Demenfratien ausgebeutet 
und dad Waterland im Gefahr erflärt. Molfsverfammliungen 
wurben zufammenberufen, allgemeine Bolfsbewaffnung in Ans 
regung gebracht und befchloffen, und dem Senat zweimal viers 
und⸗ zwanzig Stunden Bedentzeit gegeben, um fich über bie nor 
zunehmende Beeitigung bes Bürgermilitäre, des Gontingents 
und fämmtlichtt Staatsbeamten auf die Meichaverfaflung zu er= 
Hären. Wie wenn ein Tropfen Waſſer auf Kleiſter fällt, ih 
eine Welt von Milben plötzlich in ber bis dahin erftarrien Mafle 
regt, fo lodte bie Drohung ber Conſervativen wieder eine Menge 
Leute auf ben eröffneten Kampfplatz und bie Sachen gewannen 
ein fo brohendes Anfehen, daß ber Senat ih mit einer Ans 
fprade an den gutgefinnten Theil der Benölferung wenden und 
biefen zum Schuge der wahren Freiheit aufrufen mußte, indem 
er biefe zugleich duch fein Wort den Mitbürgern verbürgte. 
Dadurch wurde denn für den Augenblick ber Sturm glüdlid 
befhworen; aber es hat fi babei herausgeftellt, was uns ber 
vorgeſtanden wäre, wenn bie Etodconfervativen ihren realtior 
nären Beſtrebungen nicht augenblidlich entfagt und biefe Ente 
fagung nicht öffentlich proffamirt hätten. Dieß geſchah durch 
eine Grflärung bes Hauptes biefer Partei, bes Doftors 
Knauth ſelbſt, indem er in einem vielgelefenen hieſigen Blatte 
fagte: „Mein Plan Kat in ber von mir beabfidtigten Weiſe 
nit den erwarteten Anllang gefunden, fo daß ich denſelben 
aufzugeben und mid in ein burhaus paſſives Berhalten zurück⸗ 
auziehen veranlaft bin.“ 
(Sortfegung folgt ) 


Bon der Schlei, Juni. 


(Borifepung.) 
Berbältnid zu Dantmatk. — Pelitiige Stimmung 


Es find, wie Sie wiſſen, vor Kurzem vielfacht Verſamm⸗ 
lungen in den Städten Schleswigs gehalten unb von benfelben 
ber Beihluß wegen Aufhebung ber Perfonalunion gefaßt wor 
den. Jezt regen fh Stimmen dagegen, au Adreſſen an bie 
Statthalterfchaft find vorbereitet worden, bie fi im entgegens 
gefegten Sinne ausfprehen. Im Allgemeinen barf man wohl 
annehmen, daß ſaͤmmſliche Schletwig-Holfleiner bie einmal zur 
Bertheibigung ihrer Rechte ergriffenen umb bie jezt flegreich ger 
führten Waffen mit cher mieberlegen, aud weder zu einem 
neuen Waffenſtillſtand, noch zu einem befinitiven Friedeneſchluß 
ihre Zuſtimmung geben werben, fo fange fie nit gewiß ſeyn 
fünnen, baß beide Hergogihümer völlig unabhängig ven Diner 
mark, einig in ſich unb eng vereint mit Deutſchland bleiben. 
Dahin ſpricht Ab aud das Manifeit der Statthalterſchaft aus, 
Mit Recht fühlen fi die Bewohner Hiefiger Lande gefränft, daß 
man Ginleitungen zu Priebensunterhandlungen getroffen, und 
mögliders, ja mahrfcheinliherweife fon Borfchläge über bie 
zufünftige Geflaltung ber Hetzogthümer, über ihr ſtaatlichts 
Berhältniß zu Deutfhland und Dänemarl gegenüber gemacht 
bat, ohne fie auch nur zu fragen, Gerade weil das preußiſche 
Kabinet in biefer Frage bas erſte Wort führt, ein preußifcher 
General Oberficoommandirender der Reihstruppen in ben Her⸗ 
zegthümern iſt und hier bed Niemand erfährt, was man mit 
ben fo ganz deutſch gefinnten Landen vorzunehmen gebenft, 
mehrt ih das Miftrauen gegen Preußen und feine Plane. 
Jezt, wo bas preußifche Minifterium mit offenen Morten aude 
geſprochen hat, DaB die Krone Preußen unabhängig von ber 
allerdings ſchachmatt gewordenen Gentralgemalt auch über das 
Reichögeer in Schleswig » Helftein verfügen werde, jtzt wird es 
wohl in fehr furzer Zeit au's Licht kommen, was Preußen will, 
ob energifche Fortführung und raſche Beendigung bes Kriegs, 
ober einen Frieden auf Bebingungen hin, bie günftiger für ben 
geſchlagenen Feind als für ben Sieger lauten. 

Ueber die politife Stimmung einer großen Geſammtheit 
kann man fih Keutigen Tags am jchnellten unterrichten, wenn 
man aufmerffam ihre politiſche Lektüre verfolgt. Seit ber März: 
revolution bes Jahres 1848 it der Deutſche ein Politiker ges 
worden, mie ber Wrangofe und ber Engländer es ſchon feit 
Menfhenaltern waren. Die Politif if fogar dem Deutichen 
jezt viel mehr Hergensfadhe als den Franzoſen und Gngländern, 
weil der Deutſche einmal feiner ganzen Naturanlage nad zus 
glei mit Kopf und Herz denkt. Die mag vielleicht Urſache 
ſeyn, daß wir minder fhnell fertig werben mit unferm Staatene 
neubau, daß wir oft unpraftifch find und zu viel probiren. Es 
find die nationale Fehler, die weder Spott noch erniter Tadel 
fo leicht befeitigen. Was nun bie politiihe Leſeluſt anbelangt, 
fo ift fie in ben Herzogthümern fo groß ale irgendwo. Zrituns 
gen liest Jedermann, Bürger und Bauer, Beamter und Ars 
beiter, ſelbſt Frauen und Mäbihen find eifrige Zeitungeleferin 
nen. Sogar während ber Tafel, was mir in Deutichland 
nirgends fo allgemein vorgefemmen ift, leſen bie Gaͤſte Zeitun⸗ 
gen, fo daß über den Leſen das Sprechen häufig gang vergeſſen 
wird. Am beliebieften find politiſche Blätter mit ſcharf marfirter 
Tendenz. Es zeigt fih unverkennbar bei dem größten Theile 
ber Leſer eine ſehr beſtimmt ausgefprochene Hinneigung zur 
Linlen, die Wort hier ganz im Allgemeinen gebraucht. 


(Sind folgt.) 


Drud und Verlag ter 3. G. Gotta’fhen Buchhandlung. Verantwortlicher Netafteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Lefer. 


9" 150. 


Sonnabend den 23. Juni 4849. 


Ne pueros coram populo Medea trucidet, 
Aut humanı palam coquni exia nefarlus Aura, 
Quodeungque ostendis mihi sie, ineredulus odi. 


Madame Dorval. 
Eqluß 


Die franzöſiſche Romantik iſt etwas ganz Ans 
deres als bie beutiche; fie ift nicht ber fromme Dienft 
eines duftigen Ideals, fie ift das vollfommene Öegen- 
theil einer zarten, ätherifchen Poefie, fie if bie Re— 
‚volution der Literatur, ber Serieg gegen jeden Zwang 
und bie Auffündigung aller Regel. Wenn fie 
in’s Mittelalter zurüdging, fo geſchah ed, von ein 
paar Dilettantenfahrten abgefehen, um bort Waffen 
‚gegen bie Mächte gu ſuchen, Die man zu entthronen 
gebachte. Wenn fie das Feld des Phantaftifchen mit 
Borliebe auffuchte, fo war das eben ein feder Sprung 
über die bisherigen Schranken. Sie tummelte ſich 
‚gern mit Zwergen herum, aus bemjelben Drange, ber 
auch die Schilderung abenteuerlicher Charaktere, un- 
‚heimlicher Ereigniſſe und. abnormer Berbreden zu 
‚ihren vorzüglichfien Aufgaben machte Die: Welt des 
Ungeheuren ift ihre: wahre Heimath. 

Victor Hugo warf fh zu ihrem Diktator ä; 
er ‚wollte. der Kunft ſtatt der alten Schranfen neue 
Bande umlegen und ſie unter feinem Scepter.gleichjam 
feftbannen. Aber bier kehrte die franzöſiſche Romantif 
ihre ganze revolutionäre Natur heraus; fie zeigte, daß 
ed ihr nicht um die Humpen ber Burggrafen, noch 
um die Tänze der Elfen zu thun ſey; fie zeigte, daß 
fie nichts anderes wollte, als der Schule loöwerben, 
und bie neuen Formen nur dann. fchäge, wenn auch) 
ein neues Leben hineingegoflen werde. Eine Romantik 
entitand, gu welcher. die Romantik Birtor Hugos fich 
etwa eben fo verhält wie.die Republik Cavaignacts 








ſellſchaft. 


zum Socialiomus. Hatte Victor Hugo bie eigen- 
thümlichen Naturfräfte und Anfhauungen, die Nei— 
gungen und felbft bie Saunen bes Genies den Regeln 
einer fanonifchen Aeſthetik gegenüber in Schuß ge- 


‚nommen, fo erhob fi} die neue, nad den Analogien 


unferer Sprache zu reden, bie rothe Romantif für 
jede Willkür des Herzens und der Sinne gegen bie 
Gebote der Sittenlehre und das Herfommen ber Ge— 
Ihr Hauprfeld war der Roman, unb ba 
die Poeſie des verklärten Lafterd und der gerechter 
tigten Sünde der Menge fhmeichelt, fo wurde fie 
bald mächtig genug, um fi auch auf die Bühne mit 
Erfolg zu wagen, was freilich nicht fehr lange dauerte, 
da die Wiedereinführung ber Theatercenfur fie auf 
diefem Gebiete ziemlich ſtark beläftigte. Solches An- 


ſehen und folhen Einfluß hatte fie gewonnen, baß 


Bictor Hugo felbt, wie jezt Ledru Rollin in ben 
politifchen Regionen, ihr Zugeftändnijfe zu machen und 
Bürgichaften zu geben für gut fand. Das verfehrteite 
feinee Dramen, die Burggrafen, laffe ih ganz außer 
ber Linie, fie find. zw erhaben; aber Angelo, Iyrann von 
Padua, it offenbar ein Alt ‚der Annäherung an dieſe 
Bartei, und fein Ruy Blas war eine Befeſtigung des 
Bundes’, der aben in ber Folge wieder gelödt wurde. 

Zwei bedeutende Schaufpielertalente leiiteten dieſer 
rothen Romantik ſtarken Vorſchub, Frederic Lemaitre, 
ein geniales Ungethüm, das nicht eine Beſprechung 
im Vorbeigehen, ſondern ein eigenes Kapitel vers 


-bient, und: Madame Dorval, die als Adele im Antony 


des Alerander Dumas fich ihr höchſtes Verdienſt um 
biefe Sache erwarb, Diefelbe Gährung eined mit der 


Pflicht in Hader gerathenen. Gemüthes, denſelben 


Froſt und Brand der häuslichen Glüdjeligfeit ſtellte 


fie auch mit manchmal gräßlicdhem Pathos als Kitty 
Bell in Vignys Ehatterton dar. Was aber bei bem rohen 


Dumas zum finnlihen Ausbruch fommt, wird bei 


dem feineren Vigny zurüdgebalten in dem geheimjten 


Verſteck der Seele, und endigt dort der Taumel mit , 


einem blutigen Speftafel, fo iſt hier Erſtickung bie 
Urfache des Todes, Bid au den äußerſten Grenzen 
ber rothen Romantik ift indeſſen die Dorval nicht 
gegangen, und weder in Dumas’ Angelo, wo bie Bors 
wehen der Mutterfreude fat auf der Bühne felbft fich 
äußern, noch in Balzacs unflätigem Bautrin ift fie 
meines Wiſſens aufgetreten. 

Wenn du in ber Jugenb mit dem Teufel allzu 
fhon thuſt, fagt in fernigem Styl ein volfsthüms 
liches Sprüchwort, fo wirft du in deinen alten Tagen 
dem lieben Herrgott mit lauter Gottesfurcht befchwer- 
lich fallen, In Madame Dorvals theatralifcher Lauf: 
bahn hat gerade das Gegentheil ftattgefunden. Zu 
Zorient in der franzöſiſch vebenden Bretagne gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts geboren, wurde fie 
von ihren Eltern, armen herumziebenden Komöblan- 
ten, ſchon frühe zum Theaterfpielen angehalten und 
in ben vorzuͤglichſten Kinderrollen, fpäter in jugend» 
lichen Partien eingeübt. Da nun damals die Tugend 
auf dem Theater fehr in der Mobe war, jo gab fie 
nur Äußerft lobenswürbige und aufopfernde Weſen. 

Einen merkwürdigen Spaß madıte jid dad Schid- 
fal auch Damit, daB gerade der vorzüglichfte Komiker 
jener Zeit, Potier, Der heute noch ald der Typus 
eines Meifterd im niebern Lunfpiel betrachtet wird, 
obgleich nur wertige der Zeitgenoffen fich feiner nod) 
erinnern dürften, fie aus dem Dunfel ber Prowinzials 
theater hervorzog und die Darftellerin zerrifjener Herzen 
in ſchauerlichen Nachtftüden jo von einem ber heiters 
ften Prieſter Thaliens, wie Rrau Didasfalia ſprechen 
würde, bei dem Pariſer Publikum eingeführt warb. 
Freuen wir und diefer Widerſprüche, die aus ben 
verworrenen Zufällen des Lebens gleich wilden Blu: 
men frei emporgewachſen; fie find weit liebenswür- 
diger, fie find, was noch mehr in Betracht kommt, 
nicht ſchmachvoll und verderblich, wie bie Widerſprüche, 
bie in dem MWechfelfieber der Bolitif und dem Öeraufe 
ber Parteien die Hinfälligleit der Orunbjäge, die man 
ewig nennt, bie Zerbrechlichfeit der heiligiten Bande und 
die Eitelkeit menſchlicher Meinungen veranfchaulichen. 


Die lezten Tage des Dftobers in Wien. 


(Burifegung I ; 


‚Bisher war ed am Hernalfer Thor, in dejien Mähe 
ich wohnte, noch zu feinem Gefecht gelommen; ver 
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| » wafftteter verſammelt. 
- Löcher gegraben und mit Stroß ausgelegt; in dieſen 


‚Graben und vannten zum bezeichneten Platz. 
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einzelte Musketenſchuͤſſe, welche in ber Nacht vom 
25. nach biefer Richtung hörbar wurben, ließen jezt 
aud; hier etwas erwarten. Ich ging daher Morgens 
an bie Linie und fand Dort bereitö eine Menge Bes 
Einige hatten im Wall tiefe 


lagen fie wie Murmelthiere, ohne daß der ferne Ges 
fhüpdenner fie im Schlummer ftörte. Andere faßen 
mit weißgrinen Wollfogen fonberbar bdrapirt hinter 
Steinhaufen bei einer Weinfufe; es ſey ja ohnehin 
vielleicht der legte Schluck und ben müfe man fi 
munden laſſen. Auf einmal hörte man von der Ruß— 
borfer Seite und dann von Währing ber lautes Jubel« 
gefhrei; Poften gab an Poſten die frohe Nachricht ab, 
ed feyen zwei Bataillone Infanterie und eine Schwadron 
Reiter übergegangen. Ich führe dieſen Umftand an, 
um zu zeigen, zu welder lächerlihen Größe oft ſchon 
in unmittelbarer Nähe ein Gerücht anwächst. Am 
MWähringer Thor wußte man nur von zwei Kompage 
nien, bei der Nußdorfer Linie, wo dieſer Uebertritt 
flattgefunden haben ſollte, erfuhr man auf genaue 
Erfundigung, ed fenen brei Grenabiere angelommen. 

Bis gegen eilf Uhr Vormittags fiel nichts mehr 
von Belang vor, um Diefe Zeit aber begann das 
Feuer einer Batterie, welche binter ben Büſchen bes 
Wirthehausgartens von Hernald aufgepflanzt war. 
Während diefer Kanonabe lief ein Mäbchen, ohne bie 
Gefahr zu beachten, zur höchſten Stelle des Walles, 
nahm bie dort aufgehängte Wäfche ab und Fehrte dann, 
wider Windiſchgrätz brummend, unter. allgemeinem 
Gelächter wohlbehalten zurüd. Große Keckheit bewies 


auch eine Horde Gaſſenbuben. Einige Garden Außers 


ten,“ ed wäre gut, Die Zäune gu entfernen, welche 


‚quer buch das Feld laufend ben faijerlichen Plaͤnklern 


Schutz gewährten. Kaum gefagt, heiten die Jungen 
Pikeln und Schaufeln, rutſchten auf Brettern. über den 
Dort 
begannen fie ſogleich ihr Zeritörungsiwerf mit ſolchem 


‚Eifer, daß von ihren Schlägen bie Planken frachten, 
obgleich die Feldjäger kaum zweihundert Schritte von 


ihnen mit aufgebobenen Gewehren drohten. Grit als 
bieie ihnen näher rüdten, fehrten fie um und Eletterten 


‚wie Kapen über bie Ziegelverfleidung des Walles. 


Gegen Abend vereinigte ſich eine Anzahl Freiwilliger, 
um die Jäger ‚aus ihrer trefflichen Stellung. am 
Wirthshaus zu vertreiben. Diefe hatten wahrfchein- 
lich feine Ahnung Davon, daß dieſes Unternehmen 
weder unter einfichtövoller Keitung, noch mit gehöriger 
Unterftügung jtattfinde, ſonſt wären fie. ficher „nicht 
ſo ſchuell vor der tollfühnen Schaar in den Friebhof 


‚von Hernald geflohen; man, hätte: dieſelbe durch den 


geringiten Widerfiand aufhalten, oder: gar vernichten 
können. So murbe die Anhöhe. beinahe ohne Kampf 
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genommen, fonnte aber nicht behauptet werden. Bei 
einbrechender Dämmerung hörte das Echießen auf 
und jeder Theil kehrte in feine urfprüngliche Stellung 
zurüd. Nun wurde in den meilten Straßen bad 
Platter aufgerifien und Mift ausgebreitet, um. ben 
Rüdprall von Kugeln und Granaten zu laͤhmen. Als 
es ganz bunfel geworden, röthete der Brand eines 
Gebaͤudes der Leopoldftadt den Himmel. Eine Schaar 
"Wolfe betrachtete mit bangem Schweigen ben uns 
"heimlichen Widerfchern der Flammen, ein alter Mann 
aber wies mit gehobenem Arm darauf hin umd rief: 
„Das ift die Glorie des Hauſes Lothringen!” 
Während nah andern Richtungen bin bigige 
Gefechte - ftattfanden, wurde an der Hernaljer Linie 
Tag für Tag geplänfelt. Am Morgen bed 29. hörte 
"man aber von feiner Seite mehr einen Schuß. Meine 
Quartierfrau, die um Lebensmittel ausgegangen war, 
‚brachte die Nachricht, das Militär fiehe bereitd in 
ber Boritadt Landitraße, eben jo ſey auch bie Leopold: 
ſtadt von der Mobilgarde geräumt. Auf ber Gaſſe 
beflätigte mir ein Garbift nit nur das eben Ge— 
hörte, fondern fezte auch bei, die der Aller Vorſtadt 
nabe Roſſau jey ebenfalls in ben Händen der Feld: 
jäger. Die Sache ſchien mir unglaublid. Ueberall 
rannten bie Leute durcheinander, bie verfchiedeniten 
Gerüchte kreuzten ih; um die Verwirrung Bell 
zu machen, fuhr nun auch eine Kanone eilig der 
Stadt zu, ald babe man jede Wertheidigung aufge 
geben. An der Hernalfer Linie ftanden noch die Arbeiter 
unerjchüttert,, fluchend bei Himmel und Hölle, daß fie jes 
den, ber vom Weichen fpreche, nieberichlagen würden. Da 
hier feine Gewißheit zu holen war, eilte ich in die Roſſau. 
Schon an ber Ede der Hauptitraße ſah ich vor einem 
Genfter Die weiße Fahne und nebenbei eine Reihe 
Soldaten, von ber ſich einzelne ablösten, um bie ein- 
gelieferten Waffen in Empfang zu nehmen. Saum 
traute ich meinen Augen; wie follten dieſe Truppen 
bei der ftarf befegten Linie ohne Schuß hereingefommen 
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fern? Mein nächfter Gang war zum Chef bes Alfer 
Bezirks, Dort zu fragen, ob und was man von ber 
Sache wiffe. Hier herrfchte volle Verwirrung; man 
befchloß in dieſem dringlichen Hugenblid, exit durch 
eine Drdonnanz an dad Obercommando Meldung zu 
eritatten, Bei diefem Stand ber Dinge fonnte bie 
Befagung ber Hernalfer Linie jeden Augenblid im 
Rüden gefaßt und abgefchnitten werden, aber die Com— 


'  mandirenden, wenn fie auch die Gefahr einfahen, wuß- 





ten ſich weder zu ratben noch zu belfen., Alles blieb 
gelähmt, wie beim Anblid der Klapperfchlange, nur 
die wenigen Arbeiter am Thor verwünfchten bie Feig— 
beit oder den Verrat, welcher ihnen fo fchmählich 
bie Waffen zu entwinden drohte; fie waren entfchloffen, 
auf ihrem Platz dad Aeußerſte zu erivarten. 

Bald darauf erſchien endlich ein Blafat bed Ober: 
commandos, welches ımter einem Schwall von Phrafen 
erflärte, bie Borftädte ſeyen nicht mehr zu halten, 
wer aber Muth babe, folle in die Stadt eilen, bie 
man, wenn die Mehrheit der Streiter dafür ſtimme, 
mit den vorhandenen Mitteln felbft gegen die Uebers 
macht heldenmüthig vertheidigen wolle. Ich wußte 
nun, wie viel es gefchlagen hatte. Auf der Straße 
erzählte ein Offizier der Mobilgarde folgendes: „Ich 
hatte Nachts am Bränblbad die Poſten zu übers 
wachen. Da fand ich num bei einem fpäten Rund«- 
gang weber das Nufdorfer Thor noch auch den ent⸗ 
fprechenden Theil der Linie befezt. Verwundert bars 
über, glaubte ih anfangs, Die Leute feyen aus Er— 
müdung in ihrer Pflicht füumig geworden und haben 
fh, um ausjuruhen, ein wenig zurückgezogen. Es war 
aber nichts zu ſehen und zu hören, fo lange ich 
auch wartete. Mit meiner geringen Mannſchaft fonnte 
ih Die weitausgedehnte Strede nicht befegen, noch 
weniger vertheidigen. Beim Anbruch des Tages wurde 
die ganze Roſſau vom Militär befezt, jo daß mir 
nichts übrig blieb, als jchleunigft feitwärts zu ziehen.“ 

(Borifegung folgt.) 


„Borrefponden;-Madridten. 


Don der Schlei, Yıini. 


Schluß.⸗ 
Zeitungsiertäre. — Witterung 


R Miu weiteften verbreitet und am liebfien gelefen, beſonders 
vom fhleswigshelkeinifgen Militär, iM die „norkbeutfce freie 
Preſſe,“ rebigirt vom geiireihen Theotor Dldhaufen, einem ge: 
bornen Schleswig: Holteiner. Die Tendenz bee Blattes ift rar 
difal, enthält fi jede allee Echimpfens. Daß feine Mitthei⸗ 
lungen häufig die Farbe der Partei tragen, für die es fämpft, 
if natürlich und Tann nicht getabelt werben, fo lange nur por 


litiſche Mäbigung tabei obwaltet. Diefe aber vermißt man nur 
felten. Die leitenden Artifel der „norbbeutichen freien Preſſer 
find gewöhnlih gut gefchrieben und beleuchten bie politifchen 
Zuflänte mit Geller Fackel. Bei vielen Öffigieren ber Reiches 
truppen, aud bei General Prittwig fol die „freie Preſſe“ ſehr 
verhaßt ſeyn, weßhalb denn auch, wie id} aus ſehr guter Quelle 
beſtimmt verſichern kann, Befehl gegeben iſt, die Verbreitung 
derſelben im Heere möglichſt zw verhindern und auf etwaige 
Emiſſaͤre des Blattes wie auf Verbrecher zu fahnben. Bon 
einem General, der an der Epige eines Freiheitsheeres ſteht — 
denn einen andeın Namen wird das Heer in Schleowig⸗Holſtein 
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laum führen wollen — Hingt ein folder Befehl etwas ſonder⸗ 
bar. Meben biefem guten Blatte kann die „Meform,” eine Zel⸗ 
tung, welche bie Tagtebegebenheiten gefprächsweife dem Lefer 
auftiſcht und babei durchaus micht ehrlich zu Werke geht, vielen 
Schaden fliften. Sie if für den Kleinbürger, überhaupt für 
Beute berechnet, vie nicht eigentliche Zeitungen leſen. Für folde 
madt nun „die Reform“ die Weltgefchichte auf ihre Weile zu⸗ 
recht, verdreht dabei bie Thatfachen, weun cd ihr frommat, 
ſchimpft abſcheulich und geberbet ſich durchweg rabifal ungejor 
gen. Leider bat auch biefes Blatt, das jebenfalls mehr verwirrt 
als bildet, eine große Merbreitung. Nächſt biefen beiden verlies 
ren fi hieher in den Norden bloß Hamburger, Altonatr und 
etwa ein Berliner Blatt, die „Berliner Nabrichten ,” das „ie: 
ler Gorrefpendenzblatt ," ferner das „Ipcherer Wochenblatt,“ 
und einige feine Blätthen, die wöcentlih ein: ober zweimal 
erfcheinen, wie der Flensburger „Dtfeetelegraph,“ werben nee 
benher auch gelefen. Mittels, fübs und weſtdeutſche Zeitungen 
ficht man hier nirgende, ſelbſt im Schleewiger Mufeum fanb 
ib nur bie Augsburger Allgemeine Zeitung neben Hamburger, 
Altonaer und norddeutſchen Blättern. Da jedoch namentlich ber 
„Gerrefponbent“ und bie „nerbbeutjche freie Preſſe“ alle andern 
Beitungen Deuticlands tüchtig ausbenten, au von allen wich⸗ 
tigen Orten her Driginalcorrefpendengen erhalten, kann man 
über politiih farge Koft nicht eben Magen. Uebel daran tft 
aber Jeder, ber neben politifcher Tagesipeife auch literariſchen 
Hunger anderer Art verfpürt, Mit Ausnahme Schleswige, wo 
eine Siterarifche Anſtalt erifirt, wie ich fie in einer verkältniße 
mäßig, fo Heinen Statt nimmermehr geſucht hätte, if man 
weiter nörblich von aller Literatur völlig verlaſſeu. 

Auf alle Kriegewirren und Revolutieneſtirrme ſcheint ber 
Hinmeel recht anädig herabzuſthen, benn er jchenft uns ein beis 
fpiellos fruchtbares Jahr. Selbſt hier, me man doch an große 
Fruchtbarlkeit gewöhnt iſt, fälle bie heurige Triebfraft der Erbe 
auf. Mile Früchte fichen vortreflih und werheigen eine reiche 
Erndte. Der Graewuchs if unerhört üppig, die Baumblüthe, 
fpäter als gewöhnlich zur Vollfommenheit gediehen, ift in fols 
her Pracht und Fülle feit langen Jahren nicht gefehen worben. 
Dabei ift feit etwa vierzehm Tagen bie Witterumg nicht Frucht: 
barer zu wünfchen. Die Tage find warm, für bie nördliche 
Lage des Landes bisweilen fogar heifi zu nennen, Morgen und 
Abende dagegen oft empfinvlih fühl, was befonders Nichteinger 
borne Anfangs unangenehm berührt. Zu Gute Mais gab es 
viele Gewitter mit fehr heftigen und ſtels warınen Regengüffen. 
So falt und winbig im Ganzen April und Mai waren, fo warm 
und ſonnenhell fcheint der Juni zu werben. Das Pfingſtfeſt 
ging uns als wahres Sonnen» und Freudenfeſt auf. Möchte 
es zugleich über alle Völfer, namentlich über vie Stämme uns 
feres gemeinfamen Baterlands auf's Neue die Kräfte und Seg ⸗ 
nungen bes heiligen Geiſtes auegeſtrömt haben! 


Hamburg, Juni. 
(Aorttfepung.) 
Die Berfaffang. — Iwel Hamburger Reipaminiäer. — Marment, 
So haben wir benn für den Augenblid in unfern Mauern 
ben Frieden, ben man im übrigen Baterfande leider entbehrt. 
Aber man täuſche Äh nicht, wir leben tropdem auf einem Vul⸗ 
fan, befien Flammen jeben Moment aus der fie befleidenden 
Aſche hervorbrechen unb unfere ganze Wohlfahrt auf lange Zeit 
verzehren können, Die große Maſſe it nicht nur aufs Aeußerſte 
aufgeregt, fonbern zugleich in auch den fritherigen befonneneren 
und guigefiunten Hührern ber Zügel aus ber Hand geriffen und 
von folgen übernommen, für teren gute Geſinnung man nicht 


Bürgihaft leiten fann. Nur bas Aufhören ber fruchtlofen Bes 
firebungen ber Meaktion nnd tas feſte Beifammenftehen ber 
wahren Freunde ber Freiheit kann unfern fleinen Staat vor 
Anarchie bewahren, in deren Gefolge ein noch größeres Uns 
alüd, bewaffnete Intervention von Selten Preußens ober Hans 
novers, über uns lommen wide. Dieh wäre um fo trauriger, 
da wir in wenigen Tagen fhen das von allen Gutgeinnten 
gewünfdte Ziel, eine friedliche Löfung unferer Verfaſſungefrage, 
erreicht haben werden, indem bie Gonflitwante ihre Arbeiten 
fait vollendet hat und bie zweite Lefung ber von ihr gefaßten 
Beſchlüſſe in ber allernähften Beit dem Werte ben Ehlußflein 
auffegen wird. Mag nun auch Diefer ober Jener biefes ober 
jenes tabeln ober ambers wünſchen, jo iſt doch ber aufge 
Flärtere Theil der hiefigen Bevölkerung mit ber neuen Verfaſ⸗ 
fung durchaus zufrieden, und es darf als ein beſonderer Vor⸗ 
zug derſelben betrachtet werben, daß man fie bilbfam geſtaltet 
bat, fo daß bei eintretenden neuen Bebürfniffen bie nötfigen 
Mbänderungen getroffen werben Tännen, ohne daß man mörhig 
hätte das Gange wieber umzuflürgen und ein neuts Gebaͤude 
von Grund aus aufjuführen. 

Die Wahl bes Herrn Ernſt Merk, Sohn und Compagnen 

bes großen Kaufmanns Merk, eines unserer Senatoren, zum 
Reichefinangusinifter bat bier nicht wenig Aufſthen gemacht und 
mande Spötterei hervorgerufen. So fagte man, Merk Hätte 
beim banferotten Zuſtand der Reichsgewalt eigentlich zum Reiches 
fallitenduchhalter ernanfıt werden follen. Dadurch, daß biefer 
unfer Abgefandter, ald geborener Republifaner, fih zur äußers 
ſten Rechten Hielt und mit biefer fogar für die Beibehaltung 
ber Adeleverrechte flimmte, bat er fh ſehr in Mißkredit ges 
bracht und ale Verireier feiner Vaterſtadt für bie Folge unmög« 
li gemacht. Indeſſen iM Gruſt Merk ein vortrefflicher, guiges 
finnter, und auch kenntnißreicher Mann, der für unfere Fleineren 
Berbältnife gewiß fegensreih gewirkt haben würde, wenn er 
nit ald Eohn reines Eenators geglaubt hätte Ah in Frankfurt 
der Gröme anfhließen zu müflen, was man ihm bier nie wer 
geben tried. — Ein anberer Hainburger, Jochmus, ber gegenwärs 
tig als Kriegsminifter in- Fronffurt fungirt, bat eine feltfame 
Garriöre gemadt. Im Jahr 1506 geberen und für den Dans 
belaftand befimmt, ging er nad Paris, von ba mit einem frane 
zoͤſiſchen General nah Griechenland, und von bert nah Spas 
nien. wo er, im ber englifchen Armee bienend, bald Brigade: 
general tonıbe. Bon England nach der Türkei gefanbt, trat er 
in türfifche Dienfie, wurbe Generallieutenant und Paſcha von 
zwei Moffchweiien, und ſteht jest, nach einem fo bemeaten als 
ruhmvellen eben in Gefahr mit dem Wrad unferer Neichäges 
malt zu Grunte zu gehen. — Marfhall Marment, Herzog von 
Maguſa, hielt ſich einige Zeit bei uns auf und verlieh uns dann 
plögiih, um ſich nah Wien zu begeben, wo, wie verlautet, 
eine hohe Stellung feiner wartet. An das leztere ift faum zu 
‚Hauben, da der Marſchall ſich laͤngſt felbft überlebt hat. Hier 
Aebte biefer übel berüchtigte Dann in ber völligiten Nichtbeach-⸗ 
tung. Noch vor Marmenis Abzug verlieh uns Frau Lonife 
Miten, wie verlautet, durch bie Polizei bazu gezwungen, Ihr 
Leben in einem unferer Hotels fol dermaßen ärgerlich geweſen 
ſeyn, daß man nicht länger durch bie Finger feben fonnte und 
ihr die Wahl zwiſchen Ausmwerfung oder Verhaftung lieh. Das 
Porträt diefer Verſon iſt eines ber abftohenditen, bas mir je 
vorgelommen; mich bünft, von einem folden Geſichte Hätte man 

das Aeußerſte an Frechheit und Gemeinheit zu erwarten. 
(Boriiegung folgt.) 
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Montag ben 25. Juni 1849, 


Hohe Thallraft! Adel ver Form! Die Zelt bat 

Zief in Roms brachtlegenden Schutt verfenft euch, 

Zar als Bruhiiüd nlever ins Gras die ſchant 
Saule gefäleubert. 


Die römischen Banditenweiber. 


Mitten in meinem Jammer über Roms heutige 
Zuftände, wo neben dem drohenden Untergang aller 
BWiffenfhaft und Kunſt noch Undank, Unfinn und 
Berbrechen wie giftgeihwollene Schlangen umberfrie- 
den — in biefer Stimmung erinnerte ich mich weh— 
müthig an Die glüdlichen Jahre und Tage meiner 
römischen Bergangenheit, an bas felige Kunftleben 
und ben namenlofen Zauber bes ftillen, frieblichen 
päpftlichen Rome. Und doch leuchten auch in mir 
aus jener Zeit Erinnerungen auf, bie deutlich auf die 
heutigen Tage binweifen, Geftalten und Greigniffe, 
beren romantifcher Zuuber mir bamald das Verbrecheriſche, 
Wilde und Graufame daran verdedte. Was wir 1848 
und 1849 in Rom fahen, beftand bamald ſchon im 
Keim im rohen, blutbürftigen Volksgemüth. — Eben 
auf dieſe Rohheit wollte Pius IX. durch befiere 
Bolkderzgiehbung, durch Erhebung und Reinigung ber 
Geiftlichfeit wirken. 

&8 war im Jahr 1821, an einem ber in Albanos 
und Ariccia's Berg» und Waldnatur jo reigenben 
Maiabenbe, als ich von vielem archäolegifchen Um— 
berwandern mübe, Abends ziemlich jpät in der Oſteria 
von Belletri eintrat. Die Kinder der Frau Mariana, 
die mich ſchon feit geraumer Zeit ald Freund unb 
Zuderlieferanten fannten, zogen mich in die Wirths— 
ftube, wo ein Maler vor einer Menge Stipgen faß. 
Ih erkannte und begrüßte ihn gleich; es war Leopold 
Robert, büftern und melancholifchen Ausſehens. Dar 
mald war er noch nicht fo berühmt als ſpäter und 
kurz vor feinem traurigen Tod. Er malte feine Ins 
terieurd mehr, fondern fühlte fich gewaltig vom Leben 
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bed Gebirgsvolfs, befonderd in den fabinifchen und 
volstiſchen Gebirgen angezogen. Dabei war ihm ein 
übrigens ſchlimmer Umftand ſehr günftig. 

Die Räubereien in jenen Gebirgen, bei Itri und 
Fondi, auch in ben pontinifchen Sümpfen, hatten 
bie Straße nad Neapel immer unjicherer gemacht. 
Saum war im Kirchenſtaat eine Bande vernichtet, fo 
wuchs aus ihrem Drachenblut ſchon eine andere empor. 
Eigentlich waren ed gar feine Banden wie fonft, fons 
bern ganze Gebirgsbörfer, Jung und Alt trieben 
plündernd und morbend, ober wenigſtens mithelfenb, 
mitwijfend und hehlend das Räuberhandwerf. — Die 
damalige päpftlihe Regierung hätte aber doch Alles 
gehen laffen wie biöher, wäre nicht der Garbinal 
Eonfalvi, Pius VU. Staatsfefretär, felbit von ben 
Räubern gefangen genommen und in's Gebirg ger 
ſchleppt worden, unter ber Oberleitung Gafparone’s 
von Sonnino. Diefe Räuber trieben ihre Weſen bis 
Albano, durch die ganze Gampagna, ja fait bis an 
bie Thore der Heiligen Stadt, Allerdings hatte bie 
Regierung Colonnen von Garabinierd gebildet, die 
auf die Räuber Jagd machen follten, die Furcht war 
aber fo groß vor dieſen, daß fich fein Offizier an ber 
Spitze der Armada zur Stabt hinaus wagte. Endlich 
fand ſich ein franzöfifcher Offizier, der unter Napo— 
leon das Kreuz ber Ehrenlegion erhalten hatte, Diefem 
fehlte es nicht an Muth und ev wurde zum Anführer 
ber Garabinierd beftellt. Run begann ein bartnädi- 
ger Kampf gegen die Banbiten, ein Feldzug auf Leben 
und Tod, 

Die meiften fiammten aus jenem Städtchen 
Sonnins in den Volsker Gebirgen, auf dem füd— 
lihen Rande der pontinifchen Sümpfe, ungefähr 


fünf-undsviergig MWegftunden von Rom, Guillotine 
und Kerker waren nun bort immer in Thätigfeit, und 
an beiden Thoren des Stäbtchend wurden bie Köpfe 
ber Hingerichteten aufgeftedt. Die Einwohner ließen 
fih jedoch nicht fchreden, Raͤuberthum galt ihnen für 
Nitterthum, Hatten die Eingefangenen feinen er: 
weislihen Mord begangen, fo abminiftrirte man ihnen 
nur fünfsundsgwanzig tüdhtige Hiebe, und da dieſe 
abgefauft werden fonnten, zu einem Piafter für fünf 
Hiebe, fo wurden fünf für die Armen hinzugefügt. 
Diefe Strenge reichte aber nicht aus; ber alte vols— 
fifche Räubergeift war noch fo lebendig bei biefen 
Leuten, dab fie ed für eine Ehre hielten, wenn in 
einer Familie ein tüchtiger Montanaro war. Die 
Köpfe der Hingerichteten an ben Stadtthoren zeigten 
fie den Fremden wie heilige Reliquien. Die Zahl der 
Räubereien nahm eher zu als ab, was auch daher 
fam, daß die päpftlichen Garabinieri oft mit den Bans 
biten unter einer Dede ftedten und den Naub mit 
ihnen theilten. Die Regierung ſah daher die Noth— 
wendigfeit ein, ftrengere Maßregeln gegen die Ein- 
mwohner zu ergreifen. So erfchien ein Befehl, durch 
den bie gänzliche Entvölkerung jenes Stäbtchens an— 
gedroht, außerdem für jeden getödteten oder verhafte- 
ten Anführer eine bedeutende Oratififation verſprochen 
unb jeder Gemeinde, Die eine Bande vernichtete, Frei⸗ 
heit von Salz» und Mahlfteuer zugefagt wurde. In 
einer Nacht wurden fat alle Einwohner Sonninos 
aufgehoben und nah Rom gefchleppt, mehr denn 
zweibundert Männer, Räuber und Räubergenoffen 
in's Kaftel St. Angelo, die andern, befonders bie 
Weiber, Maͤdchen und Kinder, in bie große Tuch- 
fabrif der Termini, fo genannt weil fie den Thermen 
Diokletiand gegenüber liegt. 

Diefer Umjtand brachte Leopold Robert aufdenglüd: 
lichen Gedanken, die gefangenen Einwohner Sonninos in 
Et. Angelo und den Termini zu Studien zu benugen. 
Er ſuchte die Genehmigung hiezu beim Gouverneur 
von Rom, Garbinal Bernetti nad, und es wurde 
ihm geftattet. Der Maler richtete fich fogleich ein, 
lebte unter ben Leuten und wurbe ihnen bald fehr 
lieb, weil er ihnen gute Nahrungsmittel brachte, auch 
wohl etwas Geld gab, wenn es ihm felbit nicht ab» 
ging, So brachte er über zwei Monate unter den 
Räubern und den Ihrigen zu und malte fie vielfach) nach 
ber Natur, gewöhnlich allein, mandmal auch mit 
feinem Freund Michalon. Die ftrenge Schönheit und 
Kraft in den Gefichtäzügen und dem Ausdrude dieſer 
Menſchen, bie prächtigen Geſtalten, ber Stolj, bie 
Kühnheit und dabei die graziöſe Weichheit in den 
Stellungen, die Eigentbümlichfeiten in Kleidung und 
Eitten gaben den Heinen Gemälden Leopold Roberts 
fo großen Reiz, daß man fich bald darum riß. Es 


gelang ihm über alle feine Erwartung, und am Enbe 


feiner Studien faufte er von ben Banditen alle Klei— 
ber und Waffen, die er befommen konnte, um fie zu 
neuen Bildern zu benugen. Es war eine fchöne, 
feltene Sammlung, ber einzige Luxus, den fich Robert 
je erlaubt hat. 

(Gertfegung Folgt) 


Die lezten Tage bes Dftobers in Wien. 
(Sortfegung.) 


Zwei Arbeiter aus der Roffau, welche in jener 
Naht am Walfe fanden, festen Hinzu: fie haben bereits 
gegen Abend alles Pulver verfchoffen gehabt und 
auch für dad Gefchüg feyen feine Patronen mehr vors 
handen geweien. Trog aller Bemühung habe man 
feine Munition mehr erhalten. Ein Gardehauptmann, 
der in biefer Gegend ein Haus befaß, habe Diefelbe, 
aus Beforgniß, bei weiterer Fortfegung bed Kampfes 
fein Eigenthum befchädigte zu feben, unterfchlagen ; 
man fünne noch jezt im Kanal dad ausgefchüttete 
Pulver fehen. Später fey ein ihnen unbefannter 
Herr mit einem fchriftlichen Befehl — fie wußten 
nicht von wen — an bie Linie gefommen, und in 
Folge beiten ſey der Rüdzug amgeorbnet worden. 
Einige Arbeiter, anfangs im Zweifel, ob man benn 
das Thor fo ganz ohne Made laffen dürfe, feren 
am Ende auch abgezogen. Sobald es hell wurbe, 
haben Bürger aus den Häufern bem Militär gewinft, 
und dieſes fen dann ohne weiteres Hinderniß einge 
zogen. — So wurde die Vertheidigung geleitet. 

Nicht viel rühmlicher ging die Landſtraße verlos 
ren. Am beftigfiten wüthete der Kampf in der Leos 
volditabt, wo ®eneral Bem in eigener Perſon alles 
anorbnete. Dieſer Theil ift der Schlüffel der Stabt, 
man firengte ſich daher beiderfeits auf's Aeußerfte am, 
bie Wiener ibn zu vertheibigen, das Militär ihn zu 
nehmen. Ein Hauptmann ber Legion, ber in dieſer 
Gegend focht, erzählte mir ausführlich ben Verlauf 
bed Kampfes und id; überzeugte mich ſpäter durch 
den Augenſchein, daß feine Ausjagen genau mit ben 
DOrtsöverhältniffen übereinfimmten. Man Hatte im 
Prateritern, von Dem alle Straßen auslaufen, am 
Ende ber Jägerzeile, eine balbfreisförmige Barrifabe 
aus den Würfeln des Pflaſters bis zur Brufthöhe 
aufgeführt und an ber Borderfeite, um die Wirkung 
bes ſchweren Geſchützes zu lähmen, mit Rafen und 
Schutt bededt. Etwa ſechshundert Schritte dahinter 
ftand eine zweite, ebenjo feit und zweckmäßig gebaut, 
mit vier Kanonen, Die Seitengajien waren gleich— 
falls verbarrifadirt und die Käufer mit Garben 


beſezt. Am Ausgang einer berfelben, welche in den 
Rüden der zweiten Barrifade führte, war ein Ge— 
fhüg aufgeftellt, dem man im Fall eines überlegenen 
Angriffs die Rüdzugslinie in bie Jägerzeile vorges 
fchrieben hatte, um dadurch ber Hier befindlichen 
Mannfchaft das Zeichen zu geben, daß fie fich über 
Die Brüde in Die Stabt zurüdzugiehen habe. Die 
Ringbarrifade wurde nun im Berlauf des Tages aufs 
gegeben und die zweite dahinter beſezt. Das Miili- 
tär lief in Maffen dagegen Sturm. Bem gebot ben 
Kanonieren, welche, fobald nur wenige Mann fichts 
bar wurden, haftig losbrennen wollten, mit bem 
Feuern zu warten, bi Die Gaſſe auf zweihundert 
Schritte von der Barrikade voll Soldaten war, Nun 
ließ er mit Kartätfchen drein fpielen. Als der Rauch 
fi verzog, fah man das Pflafter weithin mit biutis 
gen Leichen befäet. So wurbe auch ein zweiter Sturm 
abgewiejen. Gegen Abend jedoch krachte plögli ein 
Kanonenfhuß aus ber oben erwähnten Gafle in 
bie Flanke der Vertheidiger, welche nun in wilder 
Flucht den Plag räumten. Jenes Geſchütz, von dem 
wir oben gefagt, baß ibm bie Nüdzugelinie in bie 
Zägerzeile vorgegeichnet war, fuhr auf einem andern 
Mege davon; fo wurben die Garden vom Militär, 
ohne daß fie ed ahnten, in der Flanke überrafcht 
und fanden nicht mehr Zeit, Die bisherige Stellung 
in Orbnung aufzugeben und eine neue zu nehmen. 
Sp gingen die Borftäbte verloren. 

Gegen vier Uhr Abends war bereits bie ganze 
Linie geräumt, nur bie Arbeiter am Hernalfer Thor 
wollten nicht weichen unb plänfelten fortwährend mit 
ben Beldjägern. Als aber nirgends Hülfe Fam, ſchlich 
einer nach dem andern betrübt davon, um das Schot- 
tenthor zu erreichen. Nie werde ich einen Arbeiter 
vergefien, der blaß und verwundet burch bie Alfer- 
gaffe herab fam. Auf der Schulter die Musfete mit 
brandigem Schloß, in der Hand den Säbel, fah er 
ſich von Zeit zu Zeit um und feste bann wieder feinen 
Weg fort, murmelnd: „Es ift Alles umfonft, wir 
find wieder verrathen und verfauft!* An der Thüre 
bes Kaffeehauſes lehnten ein paar Burfche, welde 
bereitö zu größerer Sicherheit die Gardiftenuniform 
weggeworfen hatten und nun zufahen, wie an ben 
fernen Linien noch einzelne Schüffe durch die Dämme— 
zung bligten. „Die dummen Kerle,“ meinte einer, 
„wollen nicht einfehen, baß jeder Kampf umfonft iſt!“ 
— „Was liegt daran ?” erwiderte fein Genoffe; „man 
fießt ein paar Dugendb todt und dann ift Alles 
gut!“ — Andere jpielten, unbefümmert um das, was 
draußen vorging, Billard, oder wigelten beim Kaffee 
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über bie lezten Greigniffe. Ich konnte ben bitterften 
Unmuth nicht mehr bezwingen und ging fort. Rie 
hatte ich die unmittelbare Beranlaffung des Kampfes 
und bie Art der Fortſetzung beffelben gebilligt, aber 
die Mannhaftigfeit der rohen Arbeiter, welche wie 
ein Ebelftein aus dem phyſiſchen und moralifchen 
Schmutz hervorleuchtete, rührte mich auf's Tiefite, um 
fo mehr, da fie den Einſatz eines verlorenen Spiels 
bildete. — Richt lange, fo hörte das Gefecht ganz auf, bie 
Proletarier zogen fich zurück und Yäger befesten das 
Braͤndelbad, welches fie rein ausplünderten. Durch 
die Nacht erjhallte nun ber Siegesjubel trunfener 
Soldaten, Die ihrem Felbherrn ein lautes Hoch 
brachten. 

Am Morgen lag eine bange Stille über ber 
ganzen Stadt; trübe Blide, finftere Mienen, mur 
bie und da ein ſchadenfrohes Licheln jener, denen ber 
Sieg Windiſchgrätzs willlommen war. Man fah 
jeden Augenblid bem Einrüden bed Militärd entgegen 
und hatte daher bereitö eine Menge Waffen in's Ge⸗ 
meindehaus abgeliefert. Da erfcholl plöglih um zehn 
Uhr Vormittags die Kunde, die Ungarn feyen nah. 
Alles griff von neuem zum Gewehr; fo leicht nimmt 
ber Menſch feine Wunſche für Wahrheit! Man hörte 
auch in ber That Über ber Simmeringer Heide bums 
pfes Rollen des Geſchuͤtzes, keineswegs aber fo ftarf, 
daß es auf eine Hauptſchlacht deutete; allein ſchon 
ein Kanonenſchuß aus jener Richtung hatte genügt 
alled aufjuregen. Studenten ritten mit ber Botfchaft 
durch bie Borftädte, undeiner davon fam auch nad) St. 
Uri. Wie er nun mit lauter Stimme bie nabe 
Befreiung verfünbete, ergriff ein Schloffer, in Wuth 
darüber, daß auf's neue für eine ungewiſſe Hoffnung 
das Wohl der Stadt eingelegt werben jolle, einen Stein, 
und der Student fiel von feinem Wurf tödtlich ges 
troffen aufs Pflafter. Das wüthende Volf ergriff 
ben Mörder; er fol den Kauftfchlägen erlegen ſeyn, 
ehe man noch eine faterne erreichte, ihn aufzufnüpfen. 

Trop bem, daß man mit Windifchgräg wegen 
ber Uebergabe bereits unterbandelt hatte, wurben Die 
Bezirkochefs gezwungen Alarm trommeln zu laffen. 
Bald darauf ging ed wieder am Hernalfer Thor los, 
Auf der Gafle begegnete mir ein Tambour der Na— 
tionalgarde, den bie Soldaten früher feſtgenommen 
hatten. „Wir haben geſiegt!“ rief er, bie Schlegel 
luftig in der Luft ſchwingend, dem Volke entgegen, 
„das Militär ift theil® gefangen, theild von ber Linie 
verjagt !* 


(Bortiegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madyridtien. 


Hamburg, Suni. 
(Bortjegung.) 
Frau ©. Bacharacht. — Jeurnaliſtik — Die Eifenbahn,. — Todesfälle, 
Bon ber Shriftftellerin Therefe (frau v. Bacharacht, ger 
borne v. Struve) haben wir das nächte Buch aus Java zu er- 
warden, wohin fle mit ihrem Better und Fünftigen Gemahl, 
den Obriftlientenant v. 2. geht, fohalb fie von ihrem jegigen 
Grmabl geſchieden ſeyn wird. Thereſe, bie einſt audgezeicdhnet 
fdön war, if felbft jetzt, obfhen ben Künfzigen nahe ober ſchon 


darin, no immer hübſch zu nennen; ob fie aber dem mörberis 


ſchen Klima Java'e wiberfichen wird, Acht fehr dahin. Wie 
verlautet, fol ihr biöheriger Gemahl mit der von ihr gewünſch⸗ 
ten Trennung volllommen einverſtanden feyn, fo baf bie Ger 
richte wohl Feine Schwierigkeiten maden werben, ein beiden 
Theifen gleich verhaßtes Band zu löfen. Da biefe Angelegens 
heit durch unfere Prefie ſchon vielfältig berührt wurde, glaube 
ic; feine Imbiseretion zu begehen, wenn ich berfelben aud hier 
Grwähnung thue. Frau v. Bacharacht if in der That eine fehr 
einncehmenbe Perfönlichteit, und es bürfte für viele Lefer ine 
tereffant ſeyn in Gefahrung zu bringen, was aus ihr gewor⸗ 
den. — Das feither von einigen Tageblättern geübte Anzeigen« 
privilegium erliſcht, nad einer Notiz im biefigen „Breifhüp,” 
mit dem 1. Juli b. I. Man gibt fi allgemein ber Heffnung 
bin, daß es nicht erneuert und endlich Berechtigfeit geübt wers 
den werde. Im genannten Blatt wirb dargethan, mit welcher 
Unverfchämtheit feither dieſes Privilegium ausgebeutet wurde. 
&o zahlt man für bie Zeile in ber in ſtarker Auflage verbreir 
teten „KRölnifhen Beitung“ nur zwanzig Pfennige, während man 
bier das Doppelte, und fogar mehr für bie Zeile berechnet, obs 
gleich die Auflage der hieſigen Blaͤtter nicht halb fo groß if. 
Und tas mußte man fih gefallen laſſen, weil fein anderes 
Blatt Anzeigen bringen durfte. Der pelitiſche Theil unferer 
Machrichten“ war bisher gang im Sinn und Geiſt ber Meafs 
tion und bes frafielen Sernilismus gehalten; feit einiger Zeit 
bat das Blatt einen den Anforberungen ber Gegenwart entſpre ⸗ 
Henteren Ton angeflimmt. Preilih faß ben Befigern bas 
Mefler an der Kehle, da bie von Dlshaufen rebigirte „nord⸗ 
beutfche freie Breffe* mit jedem Tag mehr Terrain gewinnt. 
Obgleich das Blatt erſt feit wenigen Monaten beſteht, bezieht 
das Poſtamt bes Fleinen, laum zweitaufend @inwohner zählen: 
ben Stadtchene Gimshorn bereits über fünfzig Gremplare, währ 
send vom „Hlionaer Merkur,“ einem fehr alten beliteiniihen 
politiſchen Blatt, nur fieben @rempfare, und von ben „Nadhr 
richten“ kaum fo viel abgefezt werden. Da tie „Freie Vreffer 
num in Hamburg und Altona zugleich erfheint, haben die bier 
figen Blätter fie als eine gefährliche Gencurrentin zu betrachten 
und müfen fi wader rühren, wenn fie ich nicht gänzlich über« 
flügelt ſehen wollen. 

Das Sinfen ber Gifenbaknaftien, mit Ausnahme ber Prios 
ritätsaftien, deren Inhabern volle fünf Pregent garantirt find, 
führt große Verlufte für umfere Börfe herbei. An eine Zinfene 
vertbeilung für bie gemeinen Aktien ift für basverfleffene Jahr nicht 
zu benfen geweſen und wird auch im laufenden micht zu benfen 


fegn. Noch vor einem Monat ſanken biefe Mftien bis auf bie 
Hälfte und darunter, ja einmal fogar auf ſechs und⸗vierzig Pros 
zent herab. Seit Kurzem Haben fie ſich um zehn Prozent geho⸗ 
ben; aber man vertraut bem Steigen um fo weniger, ba jezt 
von ber Direktion Maßregeln ergeifien find, bie fie noch mehr 
entwertben müflen. Die Preife für die Perfonenbeförberung 
find nämlih nit wur bebrutendb erbößt worden, ſendern follen 
mit dem i. Juli noch mehr erhöht werben, und zwar fo, daß bie 
Erhöhung dann an fünfrund:jmwangig Progent beiträgt. Bei ben 
gefhäftsieien Beiten wird man dann an Brrgnügungsfahrten 
wohl faum mehr denfen. Schon jet benupen eine Menge Pers 
fonen, bie früher nur in ber zweiten Klaſſe fuhren, bie britte, 
und ba Jeber gern fo wehlfeil als möglih fährt, wirb birfes 
von angeiehenen Berfonen gegebene Beifpiel nit ohne Made 
folge bleiben, fo daß bald die zweite Klafſe fo viel leere Plätze 
barbieten wird als jezt die erſte. Grfparungen einzuführen if 
fehr räthlich, nur follte die Direftion damit beginnen, bie eis 
genen überaus hohen Gehalte zu ermäßigen. Die Perfonenfres 
queny, weldhe 1847 zwiſchen Hamburg und Berlin 618,948 Köpfe 
beitrug, if 1848 auf 523,145 berabgefunten, unb namentlich 
haben bie erfle und pweite Klaſſe einen bebrutenden Musfall ges 
geben, Werden nun bie erfie und zweite Klafle burd bie Preis⸗ 
erhoͤhung noch weiter herabgedrückt, fo ſieht man nicht ein, 
woher im laufenden Jahre bie fünf Progent für die Befiger ber 
Prioritätsaftien genommen werben fellen; kurz, es ſicht jchr 
mißlib um das Unternehmen ans, wenn nicht mit ber Bollen- 
bung der Zweigbahnen günftigere Berhältniffe eintreten ſollten. 

Die Millionäre unferer Stabı ſcheinen Abſchied gu nehmen. 
In kurzer Beit find zwei derſelben geftorben, Hartwig Hehe 
und Guſtav Gumpel, beide Iſraeliten. Der erftere hat einen 
Theil feines Bermögens zu milden Stiftungen verwendet, was 
er um fo eher konnte, da er umverheirathet und Mirglieb einer 
an fih reihen Yamilie war. Der Muf eines durchaus braven 
und menſchenfreundlichen Mannes ift ibm in bie Gruft gefolgt. 
Sumpel war ber Schn des Mannes, ben H. Heine in feinem 
Gumpellino jo unbarmherzig geißelte, und zwar aus purem 
Muthwillen, ba «8 Taufende weit lächerlicherer Figuren gibt, 
als die des Werunglimpften war. Die biefigen ſtreng ortheberen 
Hrarliten verloren in ibrem geifllichen Beamten, Dr. Bernays, 
ihre befte Stüge. Gr war Verfafler des fo viel Auffehen erres 
genden „biblifhen Driente” und ein fehr gelehrter Mann, ins 
be, feiner religisfen Richtung wegen, ber Fortbildung feiner 
Glanbensgenshen eher hinderlich als förderlich. 

Dem Pfingfifefte fahen bie Freunde ber Ruhe und Ord⸗ 
nung mit einiger Beforgniß entgegen, ba bie unterfien Schichten 
ber Bevölkerung fchr aufgeregt waren und kurz zuvor einige 
Berfammlungen zum Zmwe der allgemeinen Bolfsbewafnung 
und Durbführung ber deutſchen Grundrechte fattgefunben hats 
ten, bei denen e6 fehr ſtürmiſch herging. In der Megel iſt es 
bie der Orfammtbevölferung überaus verhaßte Thorſperre, die 
dazu benugt wird, einen Krawall hervorzurufen, und fo war 
es auch dießmal am fegenannten Lammerabenb, einen Wolfsfehe 
am freitag vor Pfingften. 

(Bortfegumg folgt.) 


Druck und Derlag der I. &. Gotta' ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Medafteur: Hauff. 
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Dienftag. den 26. Juni 1849. 


Eliemne salurati estis pairiae malls, o viri, quibus neque rirulis nortrae neque 
inörmilalis vesirae in meniem venil, sed inconsulto Impetu ac furore perdidistis popu- 


lum et eirisatem ? 


Urbs non allas tantis infellcitatibus digna, 


a qua subversa est 


Die lezten Tage des Dftobers in Wien. 


thortiegung.) 


Nun bereitete man fih, wenn noch vor Ankunft 
ber Ungarn ein Sturm verſucht werben jfollte, zum 
fräftigften Widerſtand. Die Alſer Vorſtadt wurde 
noch mehr verbarrifadirt, felbft gegen das Glacis hin, 
um ben Rüden freisubalten. Bewaffnete ficherten 
jeden Zugang, die Trottoird wurden aufgerifien und 
bie Steinblöde, damit die Stürmenden darüber flürz: 
ten, auf der Straße zerftreut. Abends verballte das 
Setofe des fernen Kampfes; nur bisweilen wurden 
bie bunfeln Nachtwolfen vom Blig einer Kanone er- 
hellt, welchem lange binterdrein der Knall folgt, ein 
Zeichen, daß in weiter Ferne gefeuert wurde. Vom 
Stephansthurm ließ man Rafeten fleigen, über dem 
Feld gegen Dit flogen einige Leuchtkugeln empor, an 
ben Wachtfeuern, Die in allen Gaſſen ber Vorſtadt 
brannten, fprah man nur vom gewiſſen Siege des 
naͤchſten Tages. 

Der 31. DOftober brachte zwar nicht die Ungarn zum 
erfehnten Entjag, wohl aber ein Plafat von Windiſch— 
gräg, worin er ſich über Die hinterlijtigen Angriffe, 
die während ber Unterhandlung wider alles Krieges 
recht gegen feine Truppen gemacht worden, bejchwerte 
und zugleich angab, die Ungarn ſeyen von ihm zus 
rüdgefhlagen, und damit falle jede Etüge des Auf: 
ſtands. Obwohl dieſe Kundmahung Bernünftigen 
jede weitere Hoffnung auf Erfolg des Widerſtandes 
benahm, wollten doch die Studenten, und was ihnen 
anhing, die Vertheidigung nicht aufgeben, und ſo begann 
an ber Linie neuerdings der Kampf. Dieſer war 





Josephus. 
quam quod Islem progeniem edidit, 
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jedoch im Allgemeinen längſi entfchieden und fonnte 
buch die glüdlichiten Einzelngefechte feine andere 
Wendung befommen. Ein Arbeiter, dem man vors 
ſtellte, dieſe Hartnädigfeit bringe der ganzen Vorftabt , 
Berberben, antwortete furgweg: „Was liegt mir daran? 
ich habe weder Haus noch Bett zu verlieren! — In 
Bolge diefer Plänfeleien wurden Granaten gegen ben 
Mall geworfen, welche mehrere Bretterhaufen anzüns 
beten, bie bald in lichten Flammen aufloderten. Gegen 
Mittag wichen endlich Die Vertheidiger, aus Beforgniß 
für den freien Rückzug. Sie ließen in ber Eile ein 
Geſchütz auf dem Wall ftehen; diefem fpannte fich 
fpäter eine Schaar Gaffenbuben vor und zug es mit 
großer Anjtrengung über das Glacis der Stadt zu. 
Hier war Alles zum Widerftand entfchloffen, 
fede Dirnen traten bewaffnet auf, von Ergebung 
durfte Niemand reden. Gin junger Mann, ber 
einer herumjtreifenden Rotte die Niederlage der Ungarn 
mit aller Schonung erzählte, ſoll augenblicklich nie— 
dergeftoßen, fein Kopf abgebadt und auf ein Bajonnet 
geftet worden feyn. Um zwölf Uhr begann endlich 
auch noch die Glocke von St. Stephan Sturm zu 
läuten. Gin Student, der dazu durchaus feinen Aufs 
trag hatte, fezte fie mit einigen Arbeitern in Schwung. 
So that in der®erwirrung jeder was er wollte; war 
ſchon früher in den Anjtalten weder Einheit noch 
Zufammenbang, fo hatten fich jezt alle Bande ge— 
löst und jede Spur verftändiger Leitung ſchwand 
gänzlih. Nun eröffneten die Feldjäger aus den hös 
bern Stodwerten der Leopoldsſtadt das Feuer gegen 
die Baftel; diefes wurde auf das lebhafteſte aus Ges 
wehren und Kanonen erwidert. So vergingen zwei 
Stunden; nun erſt lieh Das Militär aud Dem 
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Schwarzenbergichen Garten und den faiferlichen Stalluns 

gen mehrere Batterien groben Geſchützes wirken. Die 
Kanonabe war fo farf, daß bie Häufer bebten und 
die Feniter fplitterten. Rafeten mit ihrem Feuers 
ſchweife flogen im Bogenfchwung der Stabt zu, bie 
Vertheidiger aber fangen auf ben Bafteien das Lieb: 
Was ift des Deutfchen Vaterland? — Vier Uhr mochte 
nicht fern ſeyn, ba ftiegen in der Gegend, wo bie 
faiferliche Burg liegt, erft dünne Rauchwolfen, dann 
dichter Dualm auf; nicht lange, fo ſchlugen bie 
Feuerfäulen hell zum Himmel empor. Die Kanonade 
bauerte ununterbrodyen fort, noch immer fliegen Ra— 
feten und Öranaten; das Schießen der Vertheidiger 
verballte Dagegen wie das ſchwache Stammeln eines 
Kindes gegen das Rollen des Donner, 

Bei anbrehender Dämmerung hörte die Kano— 
nabe großentheild auf und das Militär verfuchte nun 
ben Eturm auf das Burgthor. Die Bertheibiger 
machten gar feinen Verſuch, die eingedrungenen 
Groaten buch einen rafchen Bajonnetangriff wieder 
binauszumwerfen, ſondern entflohen in rathloſer Ver—⸗ 
wirrung. Die Soldaten erreichten ohne Hinderniß 
ben Hof. Dert lagen im Gebäude bed Kriegsrathes 
bie wenigen polnifchen Lanciers, welche man mit den 
Pferden der ungarifchen Nobelgarde beritten gemacht 
hatte. Ein Beamter wollte einen Davon, weil er 
mit deſſen Eltern befreundet war, dadurch retten, daß 
er ihm feine Kanzleikleider zur Flucht anbot. Der 
SJüngling ſchlug ed aber aus; er wolle Leben und 
Tod mit feinen Genoflen theilen. So erwarteten alle 
ernft und ſchweigend, wie es Männern im Unglüd 
ziemt, ihr Schickſal. Das Militär entwaffnete lie 
und fperete fie bid auf weitere Verfügung in ben 
Keller. Dann drang eine Abtheilung über den Renns 
weg in das Zeughaus, wo eine Schaar Mobilgarde 
die Wade verſah. Als dieſe bes Militärs anfichtig 
wurden, fchrien fie wie am Epieße ftedend um Par: 
don. Nachdem man ihnen Die Gewehre genommen, 
führte man fie in die Heumarftfaferne, ben vorläufis 
gen Aufbewahrungsort für alle Öefangenen. Der Theil 
der Bertheidiger, ber entweder nur gezwungen ger 
fämpft oder bie Luft zum weitern Widerftand verloren 
hatte, warf jezt Die Musfeten weg, fo daß die Straßen 
überall mit Waffen befüet waren. Manche zogen 
überdieß die Montur aus und ließen fie am Weg 
liegen. Andere zertrümmerten in Wuth die Gewehre, 
weil fie die Demütbigung nicht ertragen wollten, dies 
felben vor ihren Feinden zu jtreden. Ein anderer 
Theil wurde in jener Betäubung, welche den Men: 
fhen nad) gewaltigen Greigniffen, gegen die feine Kraft 
nichtd vermag, zu lähmen pflegt, entwaffnet und 
gefangen, 

(Ber feguna folgt.) 








Die römifchen Banditenweiber. 
(Bortiegnng.) 


Im Winter von 1830 auf 1831 waren in Rom 
und in den Pegationen häufig politifche Unruhen. Eis 
ned Abends hatte Robert mehrere Künftler und 
Kunftfreunde bei ſich, als in Folge einer Unvorfichtige 
keit junger frangöfifcher Akademiker auf Trinita be’ 
Monti ein Aufruhr in der Gegend ber Afabemie aus— 
brach und ſich unter Roberts Fenſtern hinzog. ‘Da 
fragte einer ber Gegenwärtigen, was zu thun fey, 
wenn bie Thüren eingefchlagen würden. Statt aller 
Antwort eilte Robert in’d Nebenzimmer und brachte 
alsbald eine Menge Waffen heraus: lange und furze 
Slinten, Piſtolen, Säbel, kurze und lange Meffer 
u. ſ. w. Ge vertheilte fie unter feine Freunde, bie 
nun feine Sorge mehr hatten; aber bie Römer famen 
nicht. 

Der Prozeß gegen die Räuber fchleppte fich lange 
fam fort, ber päpftlicden Regierung aber foftete bie 
Erhaltung der Sonniner und Sonninerinnen bedeus 
tende Summen. Daher beſchloß fie den Gefangenen 
in Termini einige Freiheit zu geben. So wurbe zus 
erft den Frauen und Kindern erlaubt, bettelnd in ben 
Straßen berumzufchmweifen, dann wurden nach und 
nad einige Männer auf ide Wort herausgelaffen. 
Diefe Schönen Räuber in ihren maleriidhen Lumpen, 
mit dem durch Kraft und Schönheit glei imponi— 
renden Ausdrud, ihre königlichen Frauen in Bettler 
Fleidern und ihre Kinder voll Anmuth erregten in 
Nom allgemeines Aufichen und Intereffe. Dazu fam 
die bald zur Heldengefchichte werdende Erzählung von 
ihren Räuberthaten. Des Romulus Nachkommen ift 
bis auf den heutigen Tag anzumerken, welches Hands 
werk ihre Ahnen getrieben; fie haben bie Hand noch 
immer am Eifen, Raub und Meuchelmord entehren 
nicht wie bei und in ben Ländern Des Geſetzes und 
ber Ordnung. Das Mädchen aus dem Bolf findet 
an ihren Geliebten etwas Heldenmäßiges, wenn er 
biutigen Abenteuern im Gebirge nachgegangen iſt, 
und Robert verfiherte jelbit oft genug, Die meilten 
biefer Banbditen haben gewiſſe primitive gute Eigen— 
fhaften, eine Art Würde; es feyen im Grunde ganz 
gute Leute. Diefe Anficht läßt fih in Rom beim 
Geliebten einer fhönen Sonninerin wohl begreifen. 

Die Verwüſtung Sonnino's hatte wefentlich das 
zu beigetragen, Das Intereſſe an den vertriebenen 
Einwohnern dieſes Orts noch mehr zu erhöhen. Bald 
fanden fie auch ein einträgliches, oft angenehmes 
Gewerb, auf das fie Noberts Studien in den Ters 
mini bingewiefen hatten; ein Gewerb, wodurd fie 
überdieß eine gewiſſe aritiſtiſche Stellung in der Kunſt— 
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hauptftabt der Welt gewannen. Sie wurben bie ges 
ſuchteſten Mobelle für, Maler und Bildhauer. Wohl 
mochte die Regierung merken, daß bei dieſer Mobells 
fchaft viel Erotifches mit unterlaufe; fie fannte aber 
auch ben großen Mangel an guten Modellen in Rom 
und drüdte defhalb ein Auge zu. Allerdings ließ fie 
einige Sonninerinnen einftefen und bie andern muß- 
ten fih bei dem Direftor ber franzoͤſiſchen Afabemie 
Modellcertififate verfhaffen. Man wußte fih aber zu 
helfen; mehrere Künjtler nahmen bie fittlichfien, d. 6. 
die fchöniten, in Dienf. So war Maria Grazia, die 
merfmürbdigfte dieſer Sonninifchen Frauen, bald wie 
zu Haus bei Schnetz, ihre Echmwefter Terefina bei 
Robert. Mährend Graziad Mann am linken Bein 
ben eifernen Zwangsring trug und ein fümmerliches 
Leben führte, zuerft im Gaftel St. Angelo, dann in 
Porto d'Anzio, wandelte feine ſchöne Frau ftols, junos 
nifh durch die Straßen Roms und machte das Glück 
ber Malerwerfitätten. Sie war der eigentliche Typus 
ber Räuberweiber, prächtig von Geftalt und Haltung, 
auf bem Kopf reiches, dichtes, rabenſchwarzes und 
glänzendes Haar, mwohlbeleibt, mit einem Ausdrud 
von Stolz, etwas Gebieterifches in Auge und Bewegung. 

Ihre jüngere Echweiter Terefina ftand im fris 
ſcheſten Glanz der Jugend; fie hatte etwas mehr 
Beinheit und Milde in den Zügen, war aber nicht jo 
impofant wie Die Grazia. Man hätte fie für ein 
fhönes Stadtmädchen im Eoftüm ber Giocciara halten 
fönnen. Bivccia beißt befanntlich die Sandale der 
römifchen Gebirgäbewohner, ein ftarfes Leder mit 
Bindfaden unter ben Zub gebunden und am Bein 
befeitigt; daher Giocciaro und Giocciara, ein Aus: 
drud, der in bie römische Malerfprache übergegans 
gen ift. 

Diefe Modelle aus ben Termini blieben jedoch 
nicht Die einzigen in Rom, Die päpftlichen Garabinieri 
machten fortwährend Streifereien gegen bie Räuber 
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in’ Gebirg und brachten fie mit ihren Frauen und 
Mädchen ein. Die Männer wurden im Gaftel St. 
Angelo und in Civita-Vecchia eingeftedt, die Frauen 
fanden Modell, Bür Robert und Schnetz zeigten bie 
Banditen und ihre Weiber ſchon in den frühern 
Jahren fo große Anhänglichkeit, daß dieſe beis 
den Künftler in ben Gebirgen, mitten unter den 
Räubern, ſicher herumgehen fonnten.  Epäter fanden 
fie auf die Empfehlung aus Kaftel St. Angelo und 
ben Termini die gaftjreundlichite Aufnahme im Ges 
birg. Man trug fie gleichfam auf den Händen, wo 
andere nur den Tod gefunden hätten. 

Jene zwei Schweitern waren Töchter eines Jägers, 
ein Handwerf, das bem eines Räubers auf ein Haar 
gleiht. Maria Orazia war 1797, Terefina 1802 ges 
boren. Beide waren bei ihrer Verheirathung erft 
fünfehn Jahre alt. Grazia beirathete einen jumgen 
Menſchen von fiebzehn Jahren, Namens Marco Car 
fparechio , feined Zeichens ein Schäfer. Damals 
(1812) wohnte am Abhang des Gebirgs ein Lands 
eigenthümer, Mattia Bapurti, der die Gioccia oder 
bie claffifchen Sandalen des römiſchen Bauers nicht 
trug. „Er adert in Schuhen,” d. b. er ift reich, hieß 
ed bei den Banbditen. Ihn feſtnehmen, knebeln und 
in’s Gebirg ſchleppen, war Eind. Gr mußte fi mit 
hundert Piaftern löfen, eine für jene Gegend große 
Summe, bie feine Frau nur durch den Verkauf ihrer 
Kleinodien aufzubringen vermochte. Nun begann die 
Vendetta. Mattia kannte die Banditen wohl und 
ging ihnen überall nad. Endlich traf er fie alle drei 
in einer Schenfe. Zwei tödtete er auf der Stelle, 
der dritte entfam. Einer ber etöbteten war der 
Dann Maria Grazias, mit dem fie erſt feit fieben Mos 
naten verheirathet war; der Entfommene aber war 
ihr Better Gregorio. Nun beftand Vendetta zwijchen 
biefem und Wattia. 


ıBeortiegung folgt.) 


Aorrefpondenz- Madhridten. 


Halle, Juni. 
Die Ebolera 
Nah längerer Abweſenheit Fehrte ich geſtern Morgen nad 
Halle zurüd. Wie leer, wie ſchweigend, ja wie ansgefiorben 
fand ich bie fonft fo bunt benölferte Stadt! Die Gholera, bie 
[hen das ganze Jahr hindurch, jedech nur ſporadiſch, aufges 
treten war, hatte ſich plöglih wie ein Gewappueter auf bie 
fhredenerfüllte Bevoͤlferung geftürit und forderte täglich einen 
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furdtbaren Tribut an Menſchenleben. Der Tod, ber emige 
Gleichmachet des Menſchengeſchlechte, Hielt ihr feit einigen Ta⸗ 
gen eine Zeitprebigt über bas Thema: Freiheit, Glelchheit, 
Brüterlichfeit, die lauter noch als Kanonendonner in bie tau— 
ben Ohren gellt und auch ihre Wirfung nicht zw verfehlen 
ſchien. „Zieht nod fo trennende Schranken, überhebt euch noch 
fo ſehr Einer über ben Andern, ver meiner Sichel ſeyd ihr 
Alle glei wie ein Halm dem andern, Herr ober Knecht, arm 
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oder reich. Aber verfucdht es, mir im mein Amt zu greifen! 
verfucht #6, ſelbſt die Mole des Gleichmachens zu übernehmen, 
bas wechfelvolle Leben im ben einförmigen Tod zu vermanteln! 
Es wirb end nicht gelingen! Reißt alle Schranken nieder, ſtoßt 
alle Throne um, macht alle Arbeit und alle Genüffe gleich; 
obgleich der Altefte Gommumift, fpotte ih bed eures Kommur 
nismus, indem ich den @inen früh, ben Andern fpät von ber 
Arbeit zufe und dem Ginen biefen, bem Andern jenen Lohn 
auszable" So predigte wenigſtens mir ber Tod beim Anblid 
der beiden Leichenzüge, bie unter dem bumpfen Geläute aller 
Glecken — 14 war Sonntag Morgen — ſich mir entgegenbdes 
wegten, als ih eben vom Bahnhof aus die Stadt betreten hatte. 
Der erſte Sarg, mit ſchwarzeun Gawmt überlleitet, war der 
eines Grwachjenen und wurde von Halloren getragen und bes 
gleitet, die in langen fhwarzen Etrümpfen und Schuhen, ben 
dreiedigen Hut auf dem Kopf und ten Todtenmantel um bie 
Schultern gefchlagen, langfam einkerfritten, lauter hehe, her⸗ 
tuliſche Geſtalten. Die dichte Meihe bier, fllberner Knöpfe, 
womit flets die Bruft ber Halloren befegt if, und bie filbernen 
Schnallen an ben Schuhen leuchteten als bie einzigen Hoffe 
nungsfterne in ber Todeenacht des völlig ſchwarzen Aufzugs. 
Der zweite Sarg, ter auf eim Kind fließen ließ, war weiß 
und mit Blumen gefhmüdt, und von Bürgern in gewöhnlicher 
ſchwarzer Kleidung getragen. Es fhien, als eb bie Halloren, 
die font aueſchließlich die Leiden zu beftatten pflegen, nicht 
nicht ausreichten, um biefed Amt zu verwalten. Auffallend war 
wir das geringe Befolge und daß jänmulide Träger und Ber 
gleiten der Saͤrge Gigarren rauchten, wahrfheinlid um durch 
den Raub den Krankheiteſtoſf von fi fern zu halten, Ich trat 
in ein nabes Lefal und forderte das Wochenblatt, um mid 
über die Tagesneuigleiten zu wunterichten. Nichts als Tobtens 
liſten; feine Anlündigung von Volfsverfammlungen oder Ler 
Iufigungen. Geſtern farben über febzig Perfonen, in ber 
lezten Woche gegen fünfhuntert; da fommt wöchentlich auf ſech⸗ 
zig Menſchen ein Tedter. Wenn tas fo fortgeht, wirb balb 
die halbe Berölferung der Stadt hingerafft ſeyn; man braudt 
nicht exit einen Barrifadenfampf zu veranſtalten, bamit fie et 
was lichter werke. Ginige bekannte Mamen wurden mir ger 
nannt, bie bereit nicht mehr zu den Lebenden gehörten. Cito 
mors ruit, dachte ich, und ging weiter, bie Leipziger Strafe 
entlang. Gine Heine Anzahl Neugieriger hatte fih bier vor 
einem Haufe verfammelt, vor welden ein Leichenwagen mit 
bebräifcher Infchrift hielt. Alſo auch Jakebs Saamen, der fo 
laut feine Gmaneipation von jegligem Drude verfündet, muß 
biefem Iwingheren einen außerorbentlien Tribut bezahlen. Ja, 
ja, ob Jude oder Chriſt, vor bem Tode find Alle glei wie vor 
den Grundrechten bes deutſchen Rolle, Faſt follte man auf ben 
Geranten gerathen, bie Gholera fey ein Heiner praftiicher Vers 
ſuch zur Durchführung berfelden. Auf dem Markte angelangt, 
fah ich wieder zwei leere Saͤrge an mir verübertragen; fenft 
war ber große Marftplag leer. Die Hauptwache am fegenann- 
ten reihen Thurm, ter ſich alleinfichend mitten auf vem Markte 
erhebt, war fpärlic bejezt. Das meiſte Militär war aut ber 
Stadt forigejogen; vor ben Geſchoſſen eines ſolchen Feindes 
muß au der tapferfie Soldat retiriren. Ich trat in das Haus 
eines Bekannten, der mir auf ber Stiege mit den Worten ent⸗ 
gegenfam: „Gben if bie Gholera bei uns eingejugen; vor eini— 
gen Stunden erkrankte der Miethemann und iſt in biefen Aus 
genblide gelorben.“ Ich verlieh fo ſchnell ale moͤglich das 
Leichenhaus, aber wohin id fam, überall Trauer ober Furcht 
und Schreclen. 
1Schluß folgt.) 
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Hamburg, Juni. 
(Hottfegung.) 
Therfperre, — Bremte, — Balfhmünzerel. 


Die zu biefem Volkeſeſte aus dem Thore geflrömte Menge 
drang mit Gewalt gegen das zum Behuf ber Sperreinnahme 
geichteffene Steinther und fuchte +8 zu ſpreugen; burd Def 
nung befielben fam man bem zuvor und bie eben no fo aufs 
geregten Volfsbaufen ftrömten jubelnd in die Stadt hinein, wo 
weiter feine Ercefie verübt wurden @s ift nicht zu begreifen, 
weßhalb man an folden Abenden nicht freiwillig bie Sperre 
aufbebt, wedurch der Etabt bebeutenbe Keften erfpart würden, 
bie durch das Zufammenberufen ber Bürgerweht unb andere 
Meriheibigungeanfalten allemal im Ausfiht fichen, zumal bie 
Grfahrung ums gelehrt haben follte, daß man bei folden Gele— 
genheiten dem Bollswillen am Ende bo nachgeben mn, wenn 
man ed nicht eiwa vorzoͤge, bie aufgeregten Maſſen nieterfars- 
tätfchen zu laſſen. Dahin And wir aber, dem Gimmel ſey ges 
dankt! noch nicht gekemmen. 

Unfere Stadt hatte während bes Pfingfifees viele biplomas 
tiſche Beſucht; es ſchien fh bas geſammte Sefandticaftsper: 
fonal aus Hannover, ber ruſſiſche, baverifche, frangeliihe und 
englifche Gejandte Neudezveus im Hötel de [’Europe gegeben 
zu haben. Der Autrang von Fremben war während ber Feſt⸗ 
toge überhaupt fo groß, daß unſere Hötels ſammtlich überfüllt 
waren, Dan muß alio Hamburg. troß bes Geſchrei's vom Ber 
gentheil, dech noch für einen fihern Ort halten, und tem iſt 
in der That fo. Zwar fehlt ed auch hier nicht an anarchiſchen 
Gelüflen, zwar wird tie Menge von Zeit zu Zeit durch Demos 
fraten in eine firberhafte Bewegung gefegt; allein allem Ge⸗ 
treibe der Art flelle fi unfere über alles Lob erhabene Bürgers 
wehr wie eim Fels entgegen, und wie fie nad der einen Seite 
bem reaftionären Gelüfte mit ber größten Enticiebenheit eut⸗ 
gegentrite und eine vermünftige Freihtit will, vereitelt fie nad 
der andern bie Anardie mit Muth, Kraft und Beſonnenheit. 
Nur mit dem neugewäblten Dberfien, Ricol, einem Manne 
nad preußiihemilitäriihem Zuſchnitt, bürfte es bald zu Gens 
flitten kommen, ta er zu Ueberariffen gemeigt ſcheint. So fell 
er dem Mebaktionen unjerer Zageblätter den Befehl zugeſchidt 
haben, nichts auf bie Verſammlungen der Mitglieder der Bürs 
gergarde fib Beziebendes in tie Epalten ihrer Blätter ohre 
feine anetrüdliche Erlaubniß aufzunehmen, und wenn biefe 
Nachricht ſich betätigt, dürfte fein Megiment balb ein Ende 
finden. Cine Bevermundung ber Art würben fid bie freiger 
finnten Männer nie gefallen laffen; auch wäre bas ja wieber 
ein Aufleben der Genfur. 

Das Publifum murbe feit einiger Zeit durch bas häufige 
Borkommen falfber preußifcher Thaler beunruhigt. Endlich iR 
es ter Wachſamkeit der Polizei gelungen, ten Falſchmünzer zu 
entdecken. Diefer, mit Namen Dreyer, fpielte ben Yumpenbänt« 
ler, ein bei ums einträgliches Geſchäft, und hatte feine Woh— 
nung im einem unferer Gänge genommen, wo er unbemerkt 
lebte und durch fein vorgeblihes Geſchaͤſt Gelegenheit fand 
feine felbit fabricirre Münze in's Publikum zu bringen. Wie 
ſich jegt herausitellt, iſt er ſchon früher wegen Falſchmünzerti 
beſtraft werben. Die von ihm gemachten Thaler find fehr täus 
ſchend ben Achten nachgebildet und beſtehen aus einer Gompofls 
tion von Blei, Zint u. ſ. w. 

(glas folge.) 
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Mittwoch den 27. Juni 1849. 


The fortune ol us, ihat are Ihe moon's men, doth ebb and How, like Ihe sea, 
being governed, as ibe sea is, by Ihe moon: now in as low an ebb, as Ihe foot af Ihe 
ladder, and by and by in as high a flow, as Ibe ridge of Ihe gallows. 


Die römifchen Banditenweiber. 


(Bortfegung.) 


Indeſſen machte bie fchöne Wittwe allen jungen 
Leuten ber Umgegenb den Mund wäjjerig, unb meh» 
rere Freier drängten fih auf einmal um fie. Der 
Glüdliche war endlich Francesco Narbelli, ein Köhler, 
befanntlih in Stalien ein mit Räuberei nahe ver: 
ſchwiſtertes Handwerk. Auch fagte feine Frau von 
ihm: „Mein eriter Mann war ein Lamm, ber zweite 
ein Tiger." Ein Jahr nach feiner Verheirathung er» 
hielt Nardelli von feiner Bande ben Auftrag, in 
Terracina einen Denuncianten aufjufuchen und zu 


tödten. Als dieß geſchehen war, mußte er in's Gebirg 


flüchten und auch dort bleiben, denn eben begannen Die 
eifrigen Streifereien der Garabinieri gegen Sonnino 
und die Berwäftung des Orts. Maria Grazia, bie 
eben ihr Kind ftillte, und Terefina wurden Nachts 
aufgegriffen, von ihrem Lager geriffen und nach Rom 
in die Termini gefchleppt. Gene war damals drei— 
undszwangig Jahre alt, Tereiina achtzehn. 

Reztere hatte fi fchon brei Jahre vor der Vers 
mwüftung Sonninos verheirathet, und zwar mit jenem 
Mattia Gaputi, der indefien Wittwer geworben war, 
mit dem Mörder ihred erſten Schwagerd, ber mit 
Better Gregorio in Vendetta fand. Mattia erhielt 
von der Regierung den Auftrag, mit feiner Frau 
in's Gebirg zu gehen, um ba mit den Banditen zu 
unterhandeln. Cie machen fih auf; in einem engen 
Gebirgöpaß begegnet ihnen Gregorio, ber ſchnell mit 
dem Mefier auf Mattia losfpringt; Diefer aber hält 
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ihn mit den Worten zurüd: „Seine Vendetta mehr! 
wir find jezt Verwandte; Terefina ift meine Frau!“ 
Damit ändert fich fogleih die Scene. Sie umarmen 
fih und fehren zuſammen nah Rom jurüd. Go ift 
biefe römische Banditenwirthichaft oft eime fchlechte 
Nachahmung bes Ritterthums, 

Während diefe Verföhnung vor fih ging, war 
Narbelli, Maria Orazias Mann, noch immer im Ges 
birg (battersi alla montagna, oder andar alla mon- 
tagna, heißt bort dad Banditenhandwerk treiben); er 
war bei Sonninos Berwüftung nicht mit aufgegriffen 
und nah Rom gebracht worden. Gin Jahr darauf 
liedt er an einer Kirchenthür das päpftliche Amnefties 
befret für bie fich unterwerfenden Banditen. Stehen: 
ben Fußes gebt er hinunter, um fich zu unterwerfen; 
als er aber anfommt, ift die für bie Amneſtie be 
flimmte Zeit vor einigen Stunden abgelaufen; man 
ergreift und feffelt ihn, ald wäre er mit den Waffen 
in ber Hanb gefangen worden. Sein unbändiges 
MWüthen ift umfonft. Während feine Frau in den Ter— 
mini für Robert Modell fteht ober fit, wirb ber 
Bandit in Ketten nah Porto d’Anzio geführt. Dieß 
ift der Grazia gerade recht, fie hat fein Mitleid mit 
ihm, fondern fagt in ihrem gemeinen Styl: »Tanto 
meglio per questo cazzaccio, che e venuto ad arren- 
dersi! Fosse arrivato cento auni prima!« — „Als 
man ihn feſtnahm,“ erzählte fie fpäter, „war ich noch in den 
Termini; bier bewunberten Alle meine Tugend, mein 
Tiger hört aber, daß bei uns Die gefangenen Weiber 
an ben Fenftern mit Männern ſprechen und Mobell 
fiehen. Wüthend vor Eiferfucht bricht er feine Ketten, 
fommt nah Rom, fchleiht um unfer Haus in ber 
Abficht mid zu ermorden; glücklicherweiſe füngt man 
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ibn wieder ein und fchleppt ihn auf fünf Sabre in 
feinen vorigen Gewahrſam.“ — Nun follte man 
glauben, daß eine von ihrem Mann mit dem Meffer 
bedroßte Stalienerin nur an Race denke. Nichts 
weniger; Römerinnen find in Liebe wie in Haß wars 
beibar. So wie fie aus ben Termini entlaffen war, 
ging fie von Zeit zu Zeit nah Porto d'Anzio und 
verföhnte fih mit ihrem Tiger. Sie bat fogar in 
Rom, man möchte ihn in ihre Nähe bringen. Sie pes 
titionirte mit unermüblicher Beharrlichkeit. Sie vers 
Sangt ihren Narbelli zurüd, fie geht ben Monfignore 
von ber Polizei an, bie Kardinäle, den Papft, ja, 
wie fie fagte, fie hätte defhalb an den lieben Gott 
fhreiben Taflen, wenn die Voſt fo weit gegangen 
wäre, Endlich erhielt fie auf Verwendung des frans 
zöftfchen Befandten, des Herzogs von Montmorency, fo 
viel, daß Narbelli von Porto d'Anzio in das Kaitel 
St. Angelo gebracht wurde. Er hatte damals nur 
noch achtzehn Monat Kettenftrafe auszuftehen, ja, 
bei dem Berhältniffe feiner ſchönen Frau zu Cardi— 
nälen, Monſignori's und Gefandten konnte er darauf 
rechnen, daß beim nächften Kirchenfeit biefe Strafe 
noh um Einiges verfürzt werden würde, Unglüds 
liherweife erließ aber damals Papit Leo XI. ein 
ſcharfes Ebift, woburd Alle, die Räuberei getrieben, 
auf Lebenszeit nad Civita-Vecchia in die Eifen ge: 
bracht werben follten. 

So ging es auch Narbelli. In der Verzweif— 
fung greift er zum Neußerften, beredet ji mit einem 
andern muthigen Sträfling, und beim Holzmachen im 
Gebüfch töbtet Jeder feinen Wachfeldaten; fo ents 
fommen fie, ſchwimmen über die Tiber, ohne alle 
Nahrung machen fic des Nachts vierzig Millien und 
werfen ſich wieder in’d Gebirg bei Terracina, mo 
bereits ein Preis auf ihre Köpfe gelegt ift. Der 
mit Rardelli entfommene Eträfling war ein Lieute— 
nant des oben erwähnten berüchtigten Banbiten 
Gafparone von Sonnino. Es bildete ſich eine neue 
Bande, die zwei Jahre lang bei Itri und Fondi und 
in den pontinifhen Suͤmpfen geraubt und gemorbdet 
hat. Bon den römifchen und neapolitanifchen Gara- 
binieri fielen viele unter ihren Kugeln. Endlich 
aber vereinigten fich beide Regierungen zu einem 
Hauptangriff. Die Banditen wurden umzingelt, ein: 
geihloffen und immer enger zufammengedrängt; fie 
verloren immer mehr Leute, bid am Ende nur noch 
wenige übrig waren. Die Garabinieri fahen end» 
lih ben bereits ſchwer verwundeten Oafparone in 
die Knie zufammengefunfen, wobei er noch feine 
lange Flinte auf einen Helfen legte und eben los— 
drüden wollte. Da erreichte ihn der Tob mit einer 
durch Die Bruſt zifchenden Kugel. Im demfelben 
Augenblid ſtürzte vom Felſen ein Fichtenftamm ber 
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unter, an den fi Narbelli angeflammert hatte. Zer- 
fhmettert und halb todt wurde er aufgehoben, ges 
fefielt und nah Mola bi Gaöta geführt. Die 
neapolitanifchen Gensdarmen forderten nun von ber 
päpftliden Regierung ben ausgefejten Preis von 
hundert Biaftern; ba zeigte es fich aber, daß Narbeili 
ein Neapolitaner war. Die päpftliche Regierung bes 
zahlte num nichts, dem Banbiten aber ftand in Gaöta 
bie Hinrichtung bevor. 
(Schluß folgt.) 


Die lezten Tage des Dftobers in Wien. 
iBorifegung.) 


Unterbeß wüthete bad Feuer ohne Hinderniß 
fort. Es war ein Anbli voll grauenvoller Majeftät, 
wie die Flammen emporflatterten unb den Thurm 
ber Auguſtinerkirche umifpielten. Die Kupferbächer 
glühten fo Hell, daß das Auge faum ben Glanz ers 
tragen fonnte, Ein dumpfes Getöfe, fie ſtürzten ein, 
und weithin wirbelten rotbe Funken auf. Der 
Stepbandthurm mit dem Goldfnopf flieg wie eine 
Rafete in die ſchwarze Nacht empor, fo ftarf beleuch- 
tete der Beuerfchein eine Seite deſſelben. Gegen 
neun Uhr wurde ber Brand, welchem bie fiegreichen 
Soldaten enblih Löjhmittel entgegen ſezten, ſchwä— 
her und verglomm allmählig. Aus ber glühenden 
Aſche stieg eine lichte Rauchwolke, bis auch biefe 
verſchwand. 

Auf dem Glacis ſtanden überall Gruppen von 
Zuſchauern, welche ſich, je nachdem fie die Gefin- 
nungeähnlichfeit zufammengeführt, verfchleden auss 
ſprachen. Ginigen war es nichts ald ein Speftafel, 
nur ein biochen großartiger, ald man es jelbit in ber 
beiten Zeit auf der Bühne fehen konnte; anbere 
berechneten ben Bortbeil, welden Die Handwerle 
aus einem Neubau ziehen müßten; andere bedauers 
ten, daß die berrlichen Kunftwerfe und feltenen Ras 
turalien, welche der Sammelfleiß von Jahrhunderten 
dort aufgefpeichert, au Grunde gehen follten. ine 
Schaar Arbeiter betrachtete mit verfchränften Armen 
ben Brand; der Ausdruck ihrer Mienen zeigte beims 
liche Freude, welcher fie feine Worte lieben; nur 
wenn da ober dort etwas einftürzte, beutete irgenb 
einer darauf bin und bie andern Fächelten voll Hohn. 
Diefe Leute waren in dem furchtbaren Nachtſtück, 
welches fich vor unfern Mugen entfaltete, im eigent— 
lihen Einn des Wortes Die biftorifchen Perſonen. 
Bon den Zufchauern, wie ich fie beobachtete, hatten 
nur wenige ein Bewußtfeyn von der Bedeutung des 
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Brandes, ber bem Kaifer in ber Burg feiner Ahnen 
aufloberte, 

Es ſcheint der Mühe werth, ein Streiflicht auf 
bie Entwidlung bes Verhältniffes zwiſchen Dynaſtie 
und Volt fallen zu laſſen. Anfangs hieß es immer, 
Kaifer Ferdinand habe den beften Willen, feine Uns 
terthanen zu beglüden; wenn er fi in den Mitteln 
vergreife, fen das die Schuld feiner Rathgeber, Die 
fein gutes Herz mißleiteten. Jenes uriprüngliche 
Berhältniß von Vater und Kindern, bad bie Gefchichte 
Defterreich® in fo fhöner Gemüthlichkeit zeigt, wirkte 
noch fort. Wenn Jemanden aus dem Herrſcherhaus, 
fo verfolgte Die Erzherzogin Sophie entfchiebener 
Widerwille; man fagte ihr allgemein nah fie allein 
wolle den ftolgen habsburgifchen Thron, rechts, ben 
fanatifchen Glerus, links die übermürhige Ariftofratie, 
auf dem Naden der Völler aufrecht erhalten. Aber 
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raſch fehlug die öffentliche Meinung um. Die Flucht 
des Kaiſers befreite Zungen, welche bioher die Scheu 
vor dem altehrwürdigen Herfommen gezügelt hatte, 
Man fchilderte ihn mit immer grelleren Barben, fait 
wie einen Tiberius, der bisher mit guter Miene bei 
ſchlechtem Spiel den Völfern Freiheiten gegeben, welche 
ihm die Furcht abgepreßt, und fi bann, mit fehlauer 
Berechnung ded Augenblids, geflüchtet, damit nur auf 
feine Diener, nicht auf ihm felbit die Schuld fluch— 
würdiger Ereigniffe falle. In jenen Tagen, wo das 
einbrechende Unglüd die Leidenfchaften vieler fat zur 
Raferei fleigerte, hörte man Häufig ſolche und noch 
andere Reden, die jchwerlich irgendwo eine Parallele 
finden als in der furdhtbarften Zeit ber franzöſiſchen 
Revolution. 


Schluß des erſten Abſchnitis) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Hamburg, Juni. 
(Scaleh,) 
Die Wafferkund, — Runft und Wiſſenſchaft. 

Mit unferer mit fo greßen Koften erbauten Staatéwaſſer⸗ 
tunft will es noch immer nicht fort, unb bas aus verſchiedenen 
Gründen hoͤchſt unbeliebte Bauwerk ftellt fih mehr und mehr 
als gänzlich verfehlt herane. Jeden Augenblid ſſodt das Ger 
triebe, fpringen die Leitungeröhren ober fenfen fi, fo daß bas 
Bafler durchſicert; kurz, das ganze Wert iſt, flatt ein Gegen, 
wie es ſeyn follte, ein Fluch für die Stadt burb die Summen, 
die «8 fortwährend noch verſchlingt. Daß die Orrtlihfeit einer 
Anlage der Art nicht entgegen fen, zeigt bie mit ber Gtaatd- 
mwaflerfunft concutrirende eines Privatmanne, bie, mit weit ge 
zingern Mitteln in’s Leben gerufen, Alles leiftet, was man nur 
wünfhen kann. Der fo allgemein gehaßte Schöpfer unferer 
Staatswaflertunft und mehrerer anderer mißglüdten, ſehr theuern 
Werke, der englifhe Ingenieur Lindley, weilt no in unferer 
Mitte. Sollte er ſich vielleicht der Hoffnung bingeben, ſich fers 
ner noch vom Staate verwendet zu fehen, fo bürfte er ſich läu⸗ 
fen; ſelbſt feine eifrigiten Bönner und Beförberer würben bas 
nicht für ihn wagen. — Auch mit unferer Gasbeleudtung find 
wir noch immer nicht in Ordnung und bie Geſellſchaft von 
englifhen Spekulanten, welche fie übernommen bat, dürfte eine 
tühtige Schlappe erhalten, indem bie Anlage von vornherein 
nicht gut ſcheint. Ueberdieß Kat die Wefellihaft jeden Augens 
bit Prozeſſe mit Privaten zu beftehen, indem leztere ſich übers 
vortheilt glauben und erſt nach gegen fie erhobener Klage, oder 
unter Umſtaͤnden gar nicht zahlen. 

Wie Lie Natur fh immer unenſpündlich dem Individuum 
gegenüber zeigt, jo geht fie auch jegt, unbefünmert um all bas 
Elend, das unter den Menſchen herrſcht, ihren Gang fort. 
Die allergünſtigſte Frühlingewitterung verheift einen aufßerges 
wehnligen GErnbtereidithum,. und felten ſah man die Saaten 
in ſolcher Ueppigfeit praugen. Eo wird indeß aud viel Ge: 
treide mehr als ſonſt nöthig feyn, nicht weil ungewöhnlich viel 
verzehrt, ſondern weil durch den Krieg fo viel vergeudet wird. 


Wenn man übrigene jet bie Herzogthümer bereist und nicht 
gerate den Rriegeihauplap betritt, fo fellte man meinen, man 
lebe im tiefften Frieden, und obgleih fo viele rüfige Männer 
im Kriege find, fehlen do die zum Anbau bes Bodens erfor 
berlichen Mrbeitöfräfte nicht; jeber thut etwas mehr ale fonfl, 
und fo geht Alles gut. 

Es ſey mir erlaubt noch einige Worte über Kunſt unb 
Wiffenfhaft zu fagen. Bon den Künften wirb faſt nur bie 
dramatiſche bier geliebt und geübt; wir haben weber hervor⸗ 
zagende Porten, neh Maler, noch Bildhauer u. f. w.; bier 
geht Alles nur nah Bred. Werden Tünftlerifche Anlagen bei 
einem werdenden Menſchen entbedt, fo if man in ber Megel 
beflifien fie zu unterbrüden, und fo werben benn fait nur Mufit 
und Schaufpiellunft geliebt und mit einigem Gifer getrieben. 
— Menn bie Direftionen der jezt vereinigten Theater ſchon 
im vorigen Jahr einen ſchweren Stand hatten, jo muß es ihnen 
in dieſem noch ſchlimmer ergehen. Alle Zugmittel find uͤberdieß 
erichöpft; alle berühmten Tanzerinnen und Sängerinnen haben 
Beine und Kehlen ſchon fo oft auf den Brettern, bie bie Welt 
bebenten, in Bewegung gefegt, daß es kaum noch einen Lum⸗ 
penfanmder gibt, ber bie Lind nit gehört, Fanny Eisler ober 
gar bie Taglioni nicht gefehen Hätte; und wer follte fidh bei 
biefen bredloſen Zeiten wohl nech zum Nochmalsſehen des ber 
reits Geſehenen verleiten laffen? Gehen doch die meiſſen Mens 
ſchen bei ſelchen Gelegenheiten nur in’s Theater, um fagen zu 
fönnen: „ic habe bie und die auch geſehen oder gehört;" denn 
der wirflibe Kunſtſinn iſt ſehr dünn gefät. Die jepige Direfs 
tion wendet alle ihr zu Gebot fichenten Mittel auf, um 
das Iufitut vor dem Untergange zu bewahren; ich fürdte aber, 
baf alle Mühe vergebens feyn wird, da bas Antereffe für die 
Begebenheiten auf der großen Weltbühne jedes andere verbrängt. 
Dazu tritt nachgerate ein fehr fühldarer Mangel an neuen 
Bühnentüden ein, da einesiheils die Dramatifer feit längerer 
Zeit {hen entmutgigt waren, anberniheils fih Keiner zu Kunfts 
produftionen jegt aufgelegt fühlen kann, ba dieſe in dem auf⸗ 
geregten Meere ber Weltbegebenheiten unbeachtet verſchwimmen 
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würden; auch ſchweigen alle unfere Dichter. Mehnlic geht es 
mit ber Wiſſenſchaft; Keiner befünimert fih barum, Keiner if 
aufgelegt, fi Renntniffe zu fammeln, fi in feinem Fache bes 
ſonders hervorzuthun. Wenn ein furchtbares Gewitter bie Nas 
tur erfhüttert, ſchweigen alle Stimmen, ruhen alle Kräfte in 
Erwartung des lommenden Unheils und ber Berfiörung. 


Halle, Juni. 
Echluß.) 
Die Cholera. — Schulpfotte — Klepſtecl — Manteuſſel 

Ginen andern Bekannten traf ih in Todecangſt wegen ſei⸗ 
ner Gran, bei der ſich die erſten Spuren eines Unwehlfeyns 
einftellten. Gin beitter Freund, ben das ſchreckliche Geſpenſt 
angefaßt, aber wieder losgelaffen Hatte, fah nech ganz hehl- 
mwangig und maitherzig aus. Binige Strafen, wo die Würges 
rin befonders hauste, Maren ganz abgefperrt. Alle öffentlichen 
2ofale, das Mufeum, die Gonbitoreien, die Bahnhöfe fand ic 
leer, bie Dampfmwagen höchſt ſpärlich befezt. Nachmittags fah 
ih auf bem Thüringer Bahnhof ein Häuflein Studenten beis 
ſammenſihen; aber feiner harte wie fonft fein Seibel Bier vor 
fih Rechen; es wurde geraudt und höchſtens eine Tafle Kaffte 
getrunlen. Bon ihnen erfuhr ich, daß faum noch hundert und 
fünfzig Stubenten ih in der Stabt aufbielten, alſo fein Viertel 
ber ganzen Studentenfhaft. Die übrigen hatten, eben aus den 
Pfingſtferien zurücgefebrt, wieder das Weite gefucht, cbihen 
ber Prorektor einem Anſuchen, die Univerfität zu ſchließen, nicht 
gewillfahrt, 

Daß bei diefer allgemeinen Galamität die Luft zu politiſi⸗ 
ren oder gar zu frafcehlen gang verſchwunden ift, begreift ſich. 
Man hört nichts von Politil, und wo fich eine einzelne Stimme 
hören läßt, if es eine Stinme des Unmillend, nicht mehr über 
tas Winifterium Brandenburg Manteufiel und fein neues Wahl; 
geieh, Sondern über den beutihen Süden, ber unter dem Worr 
wand eines Kampfes gegen die ertroyirte Verfaſſung Drutids 
land die Republik ectreyiren wolle. Bas id Ihnen in meinem 
legten Briefe ſchrieb, dag fih im ber Provinz Sachſen wenig 
vernünftige Leute und noch weniger verführte Rekruten oder 
Landwehrmänner für die in Frankfurt gegebene Berfaflung err 
Geben würden, beftätigt fi volfommen Mohin ich gelemmen 
bin, bat Franffurt die legten Symparhien verloren, befonders 
feit Kleinfraulfurt Äh in Stuttgart niedergelaſſen. Niemand 
beneitet Sie um viefe Säfte, und Sie felbit werben erſt hinter: 
ber ganz ermefien, ob fie willlemmen oder unmilllommen was 
zen. Uns hier im Morden erſcheint ee ald ein mwahmmigiges 
Unterfangen, daß eine Heine Partei im Eüben ganz Deutſchland 
Gefege vorſchreiben und aufbrängen will. Ih fürdte, die legs 
ten Schritte Des Humpfparlaments, wenn fie nit auch dori 
besavouirt werten, machen ben MRif zwifchen Nord und Eüb 
größer ale je zuvor. Beſonders das Militär brennt vor Ders 
langen, ben jo oft vom Süden den Preußen angethanen Schimpf 
blutig zu rächen. War es bisher läderlih, wenn man von 
einer verthierten Evlvatesfa ſprach, fo könnte doch buch einen 
gewaltfamen Zufammenfioß der Parteien und befonders buch 
einen Kampf zwijden Nord und Süd eine folde in Eurger Zeit 
herangebilbes werten. Ich habe einzelne Neußerungen aus bem 
Munde von Soldaten vernommen, die ein Grauen in mir ers 
zegten, fo wenig ib auch ſonſt ein Freund der heutigen Hur 
manität bin. Es fheint, das deutſche Wolf lernt nichts aus 
ber Gejchichte, weil es nicht auf ihre Warnungen hört. Ge 
muß erſt durch eigenen Schaden flug werben. 

Miniter Manteufiel wirb von Birken gehaßt, weil fie ihm 
fürdten, von Andern nur, weil fie ihn verlennen. Jedenfalls 


| 





it er ein Ehrenmann, au wenn Herr von Vinke es und nicht 
öffentlich in Frankfurt bezeugt hätlte, unb was ih Ihnen Gier 
über ben Mann mitiheilen werde, möchte ein ebenfo chrenvolle® 
Beugniß für ihn ſeyn als jene. Das Mitzutbeilenbe if ein 
Bund, der für manden Ihrer Leſer gewiß Jutereſſe haben wirb. 
— Vor einigen Tagen befand ih mich in Schulpforte in ber 
Bibliothel, die fih in einer Seitenfapelle der Kirche befindet. 
Dort werben auch jämmtliche Balebietionen und Abiturienten: 
arbeiten aufbewahrt, melde die Pförtner bei ihrem Abgange 
aus ber Anfalt mieberzulegen pflegen, und bie oft in bidleibigen 
Abhandlungen in lateinischer, griechiſcher und hebräifher Sprache 
und in poetifchen und yprofaifchen Anfpraden in deutſcher, 
englifcher, frangöfifher und andern Zungen befichen. Dein 
Freund, ber Bibliotbefar, hatte mir unter andern eine fie 
benzundsfehzig Bolicfeiten lange Arbeit von Klopſteck gezeigt, 
über bie epifche Poeſie in fateinifher Sprade, rine declama- 
tio, qua poelas epopoeiae auclores recenset Fridericus 
Gottlieb Klopstock anno MDCCKLY die XXI, Septembris, 
Die wilt den Morten fließt, in welden Klopfled auf jeinen Meſ⸗ 
fias anfpielt: »Tuo landem, Porta, hujus amicitiae et nu- 
trix et testis oculata felix sis leneroque hos alumnos 
Tuos sinu foveas. Tui saepe nominis recordabor pius 
Teque tanquam illius operis matrem, quod Tuo in am- 
plexu meditando incipere ausus sum, recolam, venerabor. 
Darauf nannte er mir unter andern neueren befannten Namen, 
bie aus ber Pforte hervorgegangen, aud den Manteuffele. Wir 
fudten nun deſſen Valedictien auf und fanden eimas unter den 
gegenwärtigen Umflänben wirflid Merlwürdigee. Boran flanb 
unter der Ueberſchrift? „An Gott,” ber Pialmvers: „Herr, bu 
erforfcheft mid und Fenneft mich!“ barauf folgte eine poctifche 
Anſprache „an den König“ im drei Strophen, die ich wortgetreu 
berfege. 

„I trar hinein in viefe heben Hallen 

Uns Elternforge mich nicht mehe umfaßt; 

Mur ſchrecklich ſchien pas Loos für mich gefallen, 

Der Knabe trug fhen mühroll feine Lak; 

Da ware Im Eckooß ver Pforte Id geborgen, 

Der Rönig ſelbſt vollzieht die Baterforgen. 


So unter meines boben Könige Walten 

Int fehsmal mir der Lebeuekreid vellbracht. 
Der Herrſcher Ile rap Leben fi geftalten 
In Freuo' um Wonne nur. Was ich gedacht, 
Was ich getban, was Ich erfirebr, errungen, 
Des Könige Sorge if’s, nicht mir gelungen, 


Und ermftbaft jezt, mit felerlichen Schlägen, 
Klopit mahnens ſtreug dag Leben an rie Pier‘, 
Ge winkt zu hebem Ziele mir entgegen, 
Die That ertönet ihm im Lofungemort. 
Ich muß Hinans in's wllsbernegte Leben, 
Dem König Dant und That uud Kraft zu sehen. 
Unter dem Uebrigen zeichneten fih no folgende Diſtichen 
„an die Freunde” aus: 
Angfiven fhmeige Ih jeyt beim Abſchledeworte ver Breumte, 
Denen Ich Wegengruß nimmer zu fagen vermag. 
Dean vie ein inniges Senn mir einft bier freunelich verbunden, 
Alle von eurem Bund ſchelden fie heute mit mir. 
Giner nur bieibet zurüd, dem ich einzig mit einziger Llebe 
Ganz mid geweiht, und ach! — bier auch gebricht's mir am ort. 


Ich war überrafcht, als ich jenes Gedicht an ben König unb 
befonders ten wie eine erfüllte Weiſſagung flingenten Schluß 
fat. Der Mann ift feine gewöhnliche Bureanfratenjerle, ber 
als ZJüngling fo dadıte und dichtete. Er iſt ein Mann gewors 
den, der fern von aller Halbheit und Zaghaftigfeit aud die 
ſchwierigſten Aufgaben, die ihm zugefallen, erfaßt und zu Ende 
führt. 


Druck und Verlag der I. G. Cotta' ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Hebalteur: Hauff. 
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Donnerftag ben 28. Juni 1849. 


Dans les cafts, oyez les disputes eriardes, harardes et soltisikres; des rimeurs 
tchauffes, d'tpais bourgeois qui eommentent longuement uns gazette inulile, elle 
pttulance de langues esı si familiere aux Parisiens, que chaque table de cafe a son par- 


leur. 


Das Eafe d’Drfan. 


Wer bat von ben Philoſophen des achtzehnten 


Jahrhunderts und nicht auch vom Gaje Procope ges 
hört? Das Café Procope war ber Elub der Revolu— 
tionäre vor ber Revolution. Rouſſeau, Diberot, 
b’Alembert, felbft Voltaire zuweilen, wenn er gerade 
in Paris war, kurz all die fchöngeiftigen Zimmerleute, 
Die rüftig daran arbeiteten das alte Haus ber euros 
päifchen Geſellſchaft abzutragen, ohne baß fie deß— 
wegen, mit Ausnahme Rouffeaus, viel darum ſich 
fünmerten, wie der fünftige Neubau ausſehen würde, 
famen in dem Café Procope zufammen, frühſtückten, 
aßen zu Nacht, ſpielten Schach, erzählten Anekdoten, 
logen Abenteuer, fritiirten die Schriften und Bilder 
bes Tags, verleumdeten ihre Gegner, bewarfen ſich 
gegenfeitig mit fehlechten und guten Wien und ſpra— 
ben über den Fortgang ihres Zerftörungswerfs. Das 
Café Procope war aller Wahrfcheinlichleit nach eine 
finftere Spelunfe, ein Drt, wie er für derlei philofos 
phifches Verſchwörungsgeſindel vortrefflich taugte; 
denn heutzutage, wo ed, obgleich nicht viel mehr als ein 
Studentencaje, von manchen Fortfchritten unferes 
comfortfüchtigen Jahrhunderts profitirt und ein ziem— 
lih faihionabled Aeußeres erhalten har, iſt es doch 
gegen andere Anftalten feiner Klaffe, namentlich gegen 
das Gafe d'Orſay, eine wahre finſtere und enge Hölle, 

Das Cafe d'Orſay fit ein Cafe Procope unferer 
Zeit. Heutzutage gelten die Philofophen nichts mehr; 
ihe Werk iſt getban. Die Politici find an ihre Stelle 
gerückt; die Journaliften und Die fünf-und⸗zwanzig 
Sranfenmänner find die Größen des jepigen Frauk— 
reichs, und von biefen Größen haben viele bad 
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Mereier. 


Hauptquartier ihrer Mußeftunden im Café ’Drfay 
aufgefhlagen. 

Das Cafe d'Orſay if nur einen Sprung von 
der Nationalverfammlung und ftößt beinahe an das 
Gebäude, wo ber Staatsrath fich verfammelt. Bon 
dem Inſtitut ift es auch nicht fehr entfernt, unb wer 
weiß micht, daß die Akademiker fat alle in den 
trüben Maffern der Politik mehr oder weniger Fifch- 
fang treiben? Zum SKriegsminifterium iſt die Reife 
auch nicht groß, und feitdem auch die Soldaten bes 
allgemeinen Stimmrechts theilhaftig geworden, iſt 
das Heer ein wichtiger Faktor des politiſchen Lebens 
geworden. Außerdem iſt es ja bekannt, daß in ben 
Reihen der Staatdmänner, die im Parlament an 
ber Aufrechtgaltung des Friedens um jeden Preis 
arbeiten, eine ziemliche Anzahl von höhern Offizieren 
ftehen, und die goldenen Epauletten nicht bloß, fons 
bern auch die wollenen ein Patent für den Gintritt 
in bie Nationalverfammlung geworben find, Dem Café 
d'Orſay gegenüber liegen die Finanzen, und wer an 
beißen Sommertagen außerhalb bed Gafdd an einem 
ber fleinen Tische, Die längs den Fenitern aufgepflanzt 
find, ſich nieberläßt, fieht am Ende des Horizonts, 
wenn fein Auge nicht gar zu furz ift, das große ſtei— 
nerne, im Boden unentwurzelbar feit geanferte Schiff, 
auf dem ber Minifter des Seeweſens feine Flagge 
aufgezogen bat, 

Es ift daher ganz natürlich, daß viele Leute, Die 
fi mit Politik befaffen oder mit der Politil in näs 
herer oder weiterer Verbindung ftehen, in dieſem Café 
zufammentreffen und bei einer Taffe Thee ober Kaffee, 
bei einem Beeiſteaf oder einer Gotelette, bei einem 
Bläschen Cognac oder Diadera Die Fragen, bie fi 
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aus den täglichen Nachrichten über die MWeltftellung 
ergeben, mit mehr ober weniger Nachdruck erörtern. 
Was für die Börfe das Café Tortoni, wo befannts 
li von den Mataboren ber Stodjobberei Die Haupts 
geichäfte ded Mammontempeld vorbereitet merben, 
das ift das Café d'Orſay dem Anſchein nach für Die 
Nationalverfammlung. Ich fage dem Anfchein nad, 
denn wird auf bem Quai d'Orſay Bormittags oft fehr 
laut und hitzig befproden, was Nachmittags im 
Palais Bourbon vorfommen fol, fo wird doch nichts 
entfchieben, nicht einmal etwas eingeleitet. Manche 
Idee, die auf ber Rednerbühne ſich breit madıt, mag 
allerdings dort bei dem Klang von Gabel und Meffer 
audgeheft werden, manches Strategem Dort erfunden 
worben feyn, aber eine Barole wird im Cafe d'Orſay 
nicht gegeben, und alle Beſprechungen, die dort ftatt 
finden, tragen einen weſentlich bilettirenden Charafter 
an ſich. Das Café d'Orſay ift fein Club, jondern 
nur einer ber bedeutendften Tummelpläge vereingelter 
Meinungen in Paris, Diefe Meinungen werben oft 
ſehr energifh, bie und da fogar mit einer Energie 
verfochten, die ben minder freitfüchtigen Befuchern 
bes Cafés beichwerlich fällt. Doc ift feine Lebends 
gefahr dabei, 

Nur einmal wurde die Sache ernſter. Es war 
am 23. Februar 1848, am Borabend der Revolution. 
Guizot war entlaffen, ganze Straßen waren jfeftlich 
beleuchtet, der Ruf, es lebe ber König, ließ ſich auf 
ben Boulevards und in ben veichern Stabtiheilen 
allentbalben hören, von ben elpfeifchen Feldern bis 
zum Bontneuf fchien Alles verfohnt, aber in den ents 
fernteren Gegenden baute man von neuem Barrifaden 
unb bie revolutionäre Partei fchidte ſich an, den lis 
beralen Breudenraufch zu einem entfcheidenden Echlage 
zu benügen. Ihre Sendlinge waren überall; auch im 
Cafe P’Drfay fehlten fie nicht, Einer berfelben, da 
ed ihm ſchien, daß die Entlaffung Guizots einen für 
bie Plane feiner Partei gefährlid) quten Eindrud her— 
vorgebradjt, juchte zu beweiſen, Guizot fey nicht ents 
laſſen, die Nachricht fen eine Erfindung. Er glaubte 
fein Wort von bem, was er fagte, allein er vertheis 
bigte fein Thema mit einem fo gut gejpielten Aus— 
druck der Ueberzeugung, und Die revolutionäre Wuth, 
die in ihm fochte, gab ihm jo merfwürdige Sophismen 
ein, daß ſich die Umpftehenden richtig von ihm eins 
reden ließen, Guizot fey nicht entlaffen, und über die 
beillofe Perfidie Louis Philipps in drohende Flüche 
ausbracen. Ih fannte den Mann ſchon lange und 
kannte ihn als einen höchjt braven, ja gutmüthigen 
Menichen, aber die Rolle, die er an biefem Abend 
fpielte, empörte mich. „Wie,* fuhr ich ihn an, „wie 
fönnen Sie doch fo ſchändlich lügen!“ — „Ich lüge 
nicht!" — „Sie lügen; Cie find nicht fo einfältig, um 





zu glauben, was Sie fagen,” Darauf gab er mir 
feine Antwort unb fuhr zu bemonftriren fort. Ich 
fuchte zu beweifen, daß er uns lauter Unfinn aufs 
tifche, aber er ließ mich nicht reden, fonbern fiel mir 
beitändig in's Wort, und da ihm eine fehr gute Lunge 
zu Gebot ftand, konnte ich im Peroriren nicht mit 
ihm wetteifern. So viel hatte ich jedoch erreicht, daß 
er in feiner MWühlerei nicht fortfahren fonnte, indem 
ich ihn mit meinen Einwärfen fortwährend befchäftigte. 
Dad war ihm nicht vecht, und er machte daher den 
Berfuh mich aus der Gruppe zu entfernen. Ex 
padte mid zu biefem Ende am linfen Arm und z0g 
wich gewaltfam gegen die Straße. Ich aber wibers 
ftand und die Umftehenden legten fich zu meinen Gun— 
ften ernftlich in's Mittel; nur verlangten fie, ich folle 
den Andern ruhig forechen laffen. Ueber biefen 
Punft entjpann fit neuer Streit, und ich weiß nicht, 
wohin er geführt und wie lang er gebauert hätte, 
wäre er nicht plöglich unterbrochen worden dur den 
Ruf: „ES geht von neuem los! Es geht von neuem 
108! Sie ermorden uns! Nach den Boulevardéo!“ 


(dorifegumg folgt.) 


Die römifchen Banditenweiber. 
ESchlusß. 


Kaum erfährt Maria Grazia, daß ed mit Nar— 
befli aus fey, fo befommt fie Luſt ſich wieder zu 
verheirathen. ie erkundigt ſich fogar, ob es fein 
Mittel gebe die Hinrichtung zu befchleunigen, »Morta 
la bestia, morto il veneno « fagt fie in ihrer rohen 
Weiſe. So geht fie auf Piazza Barberina, wo bie 
öffentlihen Schreiber figen, läßt ſich eine Bittfchrift 
an ben franzöftjchen Geſandten auffegen, und begibt 
fih dann in vollem Koftüm und Schmucke in das 
Hötel deſſelben. Portier und Bediente machen Miene 
fie nicht hinauf zu laſſen, werben aber auf die Seite 
geftoßen, und fie dringt zum Herzog. „Ich bin’s, 
die Grazia,“ fagt fie; „ich bitte Sie um Gerechtig— 
feit gegen die meapolitanijche Regierung, die fein 
Ende zu machen weiß und mich jchmachten läßt." 
Was num zwilchen der fchönen bittenden Frau unb 
dem Gefandten vorgegangen, läßt ſich nicht fagen. 
Die Nachricht von der Hinrichtung Rardelli's fam 
aber immer noch nicht und der Grazia ging die Ge— 
duld aus. Damals konnte fih in Nom verheirathen, 
wer wollte, weil unter Papſt Leo XI. die Ehe zur 
Beförderung ber Sittlichkeit auf alle Weife erleichtert 
wurde, Papiere, Todtenfchein und Einwilligung ber 
Eltern waren durchaus nicht mehr nothwendig. Es 
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fand fih eine alte Frau, die vor Obrigfeit und Zeus 
gen erflärte, fie habe von einem Barfenführer fagen 
hören, Nardelli fey tobt. Dief genügte, Grazia 
nahm alfo den dritten Mann, einen gewiffen Kimerly 
aus Böhmen, Hutmacher in Rom. Die Banbiten« 
frau ging fomit zu einem gang bürgerlichen und fried— 
lichen Gewerbe über. 

Maria Grazia lebte noch 1847 in Rom unb 
ftand noch Modell in ber franzöfifchen Akademie. Es 
{ft möglich, daß fie ſich auch in ber römiſchen Infurs 
reftion von 1848 und 1849 auf ihre Art in den 
dortigen Blutfcenen ausgezeichnet Hat. — Ihre fhöne, 
fanftere Schweiter Terefina farb ſchon 1839, Beide 
haben Leopold Robert und Schnetz bei vielen Gemäls 
ben als Modelle gedient. In der Galerie bes Palais 
royal in Paris ift ein Knieſtück ber Grazia von 
Schnetz unter dem Namen der „Banbitenfrau.” Auf 
dem Bilde deſſelben von ber Kindheit Papſt Sirtus V. 
fieht man eine junge Rrau, bie ber MWahrfagerin das 
Händchen des Kindes binhält; das ift Terefina; ebenfo 
in Robertd neapolitaniichem Improvifator die Frau zu 
den Küßen deſſelben. Faſt auf allen Bildern Roberts 
fommt TZerefina vor. Zuſtina, Die Schweſter jenes 
berüchtigten Räuberhauptmanns Gafparone, war auch 
ein berrliched Modell, Die Nbenteuer ihred Lebens 
find nicht weniger anziehend als bie jener beiden 
Schweſtern. Noch ein anderes jüngereds Mädchen 
von ausgezeichneter Schönheit, die von Banditen ge: 
raubt und fpäter mit ben andern Sonninern gefans 
gen und nad Rom gefchleppt wurde, diente Robert 
in den Termini ald Mobell für eine feiner beften 
Studien, die er dort in Lebensgröße für Lord Kin— 
naird malte An ihrem Hald bemerfte man eine 
Narbe, die Robert auf dem Bilde wiederholte, zum 
Andenken an ben beidenmüthigen Widerftand, ben fie 
ben Räubern im Gebirg entgegengefest. 

Man rühme immerhin biefe romaniſche Frauen 
fchönheit, bie zum fonnenhellen, aber auch jonnens 
verbrannten ande paßt, Die Frauen mit dem Aus— 
druck von Muth, Kraft und Leidenfchaft in ber 
ſchönſten Form; man rühme immer diefen Viragotypus, 
Diefe potenzirten Junonen, Diauen, Diefe bradhens 
und fchlangenvertrauten Medeen! Ich lobe mir gers 
maniſche Frauenfhönheit, deren mildem Ausdruck auch 
alle großen Maler Italiens, felbit Raphael, zugethan 
waren, die Züge, worin fib Sanftmuth mit Gefühl, 
SZungfräulichfeit mit findlicher Luft und Unbefangen- 
heit, Blumenduft mit Schmetterlingsgoldftaub einigt. 
Ih habe Maria Grazia, Terefina, Juſtina und 
manche andere in und außer dem Mobelljaal geſehen, 
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ih babe fie bewundert, aber fie haben mein Herz 
falt gelaffen. Hätte es aber auch bei ihrem Anblid 
warm werben wollen, fo hätten trog bed Reizes mes 
lodiſcher Sprache ein paar Meußerungen diefer Weiber 
eine bide Schneedede darauf gelegt. 


Aus der Zeit. 
1. 


Schwer fey bie Welt jezt, meinft bu, zu betrügen, 
BVerbraucht fey jeder Hanf und jede Rolle, 

Und wer von neuem fie beftriden wolle, 

Der müſſe fie mit Neuem auch vergnügen, 


Du irrſt, mein Freund. Greif zu den alten Lügen, 
Damit fie bir den alten Beifall zolle; 

Zeigt bir ba6 Feld nicht ſtets biefelbe Scholle? 
Wozu denn anders ald die Bäter pflügen ? 


Du fannft ihr doch ja feinen Honig reichen, 
Bon dem fie nicht Iahrtaufende ſchon Aße, 
Wenn er auch niemald Sättigung ihr fchaffet. 


Die Menden find der Müde zu vergleichen, 
Die gierig fauget aus dem Giftgefäfle, 
Das ihre Schweitern tüdifh bingeraffet. 


2. 


Du fahft die Menfchen jüngft an großen Tagen: 
Sie blidten alle nach demfelben Ziele; 

Sie waren Eind und waren doch fo Viele, 
Denn Jeber ſchien fi felber zu entjagen. 


Bald Hat fi, ach! der edle Bund zerfchlagen, 
Raſch ging es wieber in dem alten Style, 

Der alte Trug herrſcht in dem neuen Spiele, 
Und nad fi ſelbſt nur Hör’ ich Jeden fragen. 


Du priefeft laut die weißen Bluͤthenbaͤume, 
Und weil fie die erfehnte Frucht nicht brachten, 
Wilft du fie jegt wie morjches Holz verachten. 


Verachte, Knabe, nichts ald deine Träume, 
Die von der Menſchheit wechſelvollem Leben 
Dir ein fo thöricht falſches Bild gegeben. 
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Aorrefpondenz-Madridten. 


Aus Tirol, Suni. 


if. Aro. 124 — 129.) 
Trient 


Trient überrafchte mich durch feine breiten und geraben 
Strafen, bie großen mafliven Häufer, einige recht ſtattliche 
Pläpe, die freundliche Bauart, und überhaupt durch fein behaͤ— 
biges Ausfehen. Ge hat fhen etwas einigermaßen Greßfädti- 
ſches. IH hatte es mir, als alten Sig des Katholicismug, viel 
dunkler und winfliger gedacht. Es war Sonntag und mein 
erſter Bang aus dem Hötel in bie Kirchen. Ich befichtigte zus 
ert ben von außen fehr Aattlihen Dem, ter freilich nad vers 
ſchledenen Baufylen compomirt (ber hintere Theil if gothiſch, 
die Hauptfacade neurdmiih, bie Kuppel önnte man byzantiniſch 
nennen), bennoch als Ganges, nebit dem dazugehörigen großen 
Plage und einem Epringbrunnen von ziemlihem Kunftwerth, 
einen reiht günftigen Gintrud macht. Das ziemlich ſchmuckvolle 
Innere entfpricht dem Nenfern; ein fehr ſchwächliches Orgelſpiel 
während ter eben abgehaltenen Mefie verjagte mich aber 
Bald. IH eilte nun nah Santa Maria maggiere, einen 
eiwas möternifirten, übrigens aud sehr zierlichen und ges 
(hmadvellen Bau aus voihbem Marmor, mit danebenitchendem 
ſchlankem &lodentburm und einer auf bebem MWirbeftal ruhens 
den Bilbfäule der Maria aus meiiefler Zeit. Bekanntlich war 
diefe Kirche der Schauplatz des Tribentiner Goncile. Ueber bem 
Haupteingange fällt and tem Eintretenden zwiſchen zwti großen 
gemalten weiblichen Figuren, ber Zucht (disciplina) und tem 
Glauben (fede), über melden ein Kreuz und die Worte: In 
hoc signo Ecciesia vincel, die folge Inſchrift in's Ange: 
Sacra limina ingressus — Intra quae postremum — Spi- 
ritus sanclus — Deus aclernus munilicus — Solator ec- 
clesiae catholicae — Per consilium magnum legitiimum — 
Oracula effudit — Quisquis es — Mitte tibi praeoplare 
— Nicaeam, Constantinopolim — Ephesum, Chalcedonem 
— Lugdunum, Vienuam, Gonstantiam, Florentiam — Roma 
ipsa hoc nomine — Tibi par, non majus dabit. — In 
diefer Kirche befindet ſich denn auch die berühmte Orgel, welche 
nad der Trientiner Wunſch ihres leihen in ber Welt nicht 
finden follte, weßhalb fie, wie man fagt, ten Erbauer blenben 
liegen. Gr aber lieh ſich noch einmal hinführen, unter tem 
Vorwande, etwas nachbefiern zu müſſen, umd gerirünmerte mit 
einem Fußſtoß das Werk, fo daß man es nur mie Mühe wie 
der herſtellen kounte. Während der Wandlung in der Meſſe 
fpielte der Organift zu meinem Grflaunen bie Arie Casta diva 
ans Norma, am Schluſſe bes Getteedienſtes gar einen Marfch 
mit Zanitfharenmuuif, welde ein Megifler des Merken felbft lies 
ferte. Weberbaupt Halte diefer ganze Getteedieuſt etwas fehr 
finnli Heiteres, Die Predigt war italieniih; der Prebiger, 
ein altliher Mann mit wohlmellenden und gefälligen Geſichte— 
zügen, trat in einen ziemlich bunten Koftüm auf: weiße Tunica, 
gelbe Stola, blaues Haletuch, rothe Buſtnſchleife. Beim Aufs 
treten und nah dem Echlufe ber Predigt ſchwenlte er fein 
Kaͤppchen dreimal rechts und Finfs mit gragidfer Verbeugung. 
Die Prebigt war über bas Gvangelium vom Jünaling zu Nain. 








Er las zuerft das Crangelium lateinifh vor, erponirte es dann 
noch einmal italieniſch, und ging bierauf zu feinem Thema 
über. Beil der Jüngling zu Main jedenfalls feine Mutter fehr 
lieh gehabt habe, fo wolle er von ber Kindesliche reden, bie er 
als amore rispettuoso, obbediente unb operativo fehr ges 
ſchickt und eindringlich behandelte. Gr ſprach fein Italienlſch 
ehr rein, fo daß ih ihm Mort für Wort folgen fonnte, freis 
lich mit dem Bebauern, dab wenn das Stalienifhe in Trient 
zur Kanzelſpracht erhoben werte, bad dentſcht Eleinent in biefer 
Stadt vollends gang verdrängt werben wüſſe. Man hört aber 
auch felten in ber Eiadt ein deutſches Wort, und ſelbſt bie 
Nanıen der Straßen und Pläße, die Schilder ber Handwerker 
und Gaſthöfe, Alles if italieniih. Ges ih fehon früher und mit 
Mecht über biefes Verrüden ber italienifchen Sprachgrenze ge 
Hlagt werben, und bie fürglich im Trient für die Sacht Italiens 
fi fundgebenden Eympatbien hängen bamit jufammen Au 
das Koftüm der Frauen it ſchon mehr nach italieniſchem Schnitt. 
Sie tragen große Kimme, über weichen bie Haarflechten breit 
und glatt hinaufgeichlagen find, dazu ſchen häufig den Zendale, 
einen ſchwarzen ober weißen Schleier. Bon dem göttlich Lirbrr- 
lichen, was Heine den Trientinerinnen nachrühmt, babe ih 
nidts wahrgenommen. Die Männer haben bie gewöhnlide eu⸗ 
ropaͤiſche Tradt. Bon ber netten Tiroler Nationaltradı iü bier 
feine Epur mehr. 

Den Eanta Maria Maggiore machte ich noch einen Gang 
durch bie Stadt, und nah dem jezt außerhalb bes Thors lies 
genden ehemaligen fürſtbiſchöflichen Balaft, Buen ionfiglie ges 
heißen, der gegenwärtig nur noch ale Kaſernt dient. Ich ber 
wunderte und verwunderte mich über bie üppigen Freeken Des 
ſtattlichen Ireppenhanfes, halbnadte Weiber im ziemlich frivor 
len Stellungen, bie mir gar nicht in den Palaft eines Kirchens 
fürflen zu gehören fchienen. Dicht über der alten Mefibenz liegt 
bie Kapuzinerlircht, von deren Worplag man bie ſchönſte Aus 
fiht über ganz Trient hat. Namentlich präfentirt fi bier bie 
Brüde über die Erf ſehr maleriſch. Unwrit davon befindet 
fid) auch eine Heine Düterie, wo man für vier Kreuzer ein Sels 
bel trefflihen Weines koften fann. Nachdem ih nun alle biefe 
Kerrlicleiten verfucht, eilte ih im mein Hötel zurück, um eine 
Table d'höte zu genießen, die nicht eben beſeuders, aber ziems 
lich theuer war. Nachher, da nun einmal bie Kirchen in Trient 
das Intereflantete find, neh auf einen Sprung in bie Feine, 
aber fehr geſchmackvelle Jefuitenfirde. Hier hörte ich ein Stüd 
deutſche Predigt. Der Meiner, ein fohmädtiger, blafer, wie 
mir ſchien etwas verwachiener junger Wann, ſprach Über bafs 
felbe Evangelium, wie ber Frühprediger, und wellte auseinans 
berfegen, was geiftiger Tod umd was geilliges Beben ſey, dech 
wartete ich bie Ausführung nicht ab. Gin wunterichene Mas 
bennengeflht neben mir zeritreute mid etwas; auch bartie ſchon 
ter Stellmagen, ter mich noch Moveredo führen folte, 
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Freitag ben 29. Juni 1849. 


— Quis eladem, quis funera fando 
Enplicet, aut possit lacrimis sequare laborem? 


Die lezten Tage des Dftobers in Wien. 
1. 


Der erfte und zweite November vollendeten bie Unter— 
werfung Wiens. Nun begegnete man auf jedem Schritte 
Soldaten, welche auf eine nicht immer höfliche Art 
fi) ald die Gebieter zu erkennen gaben. Stadt, Bors 
fRädte und Land waren durch dreifachen Truppenfordon 
von einander abgefperrt. Der fieberhaften Aufregung 
folgte gänzliche Abſpannung, viele frochen bereits auf 
efelhafte Weife vor ben Ucberwindern, und Wien bewies 
binlänglich, Daß es trog allen pomphaften Proklama— 
tionen wenig Anlage zu einem zweiten Saragoffa 
babe. Weil es fonft nichts mehr zu fchauen gab, 
ftrömte die neugierige Menge bem Leichenhof zu, um 
bie Gefallenen zu betrachten, mancher auch, der Ans 
gehörige vermißte, im bangen BVorgefühl diefelben dort 
zu finden. Die Tobten lagen in vier Reiben auf dem 
fhmugigen Boden ausgeftredt, von Beichauern fo 
umringt, daß ich es vorzog zu warten, bis ber Plag, 
auf welhem Drängen und Stoßen fo wenig ziemte, 
leerer würde. Auf dieſes Wogen und Treiben blidten 
vom Narrenthurm nebenan Die Irren herab, einige 
blaß und fchweigend, andere ſchwatzend und fafelnd, 
bisweilen ein gellender Schrei, dem ſchallendes Ges 
lächter folgte; ed war eine jchredliche Scene. Am 
wiberlichften waren aber bier die Weiber, und nicht 
bloß der unterften Klaffen. Dft mit Kindern auf 
dem Arm, drängten fie jich überall vor und hielten gerade 
bei Leihen, vor deren gräßlicher Verſtümmlung jelbit 
ber Arzt gern bad Auge abwandte, wie Aasfliegen 
ihren lauten Markt. 


Virgil: 


Nach einer Weile gelang ed mir näher zu fom- 
men. Nur mit einem flüchtigen Blide mufterte ih 
die Opfer; meine Bemerkungen darüber jenen eben fo 
fluͤchtig. Es waren ihrer mehr als vierbunbert, und 
fait alle hatten die Wunden vorne. Es war ein 
höchſt fonderbarer Fall darunter, auf welchen mich 
einer der anwefenden Profefforen der Medicin aufs 
merffam machte. An ber Dberfeite des Schulterges 
lenks einer Leiche ftedte eine Kanonenfugel der Art 
zwiſchen Haut und Kleifch, wie es fonft nur mit Flin— 
tenfugeln der Fall ift. Bei oberflaͤchlicher Befichtigung 
war nirgendö eine Schußwunde bemerkbar, erſt fpäter 
entbefte man vom Munbmwinfel gegen die Wange einen 
Riß, welcher fich aber durch Die Todtenftarre gefchloffen 
hatte. Die Kugel war gewiß fchon ganz matt, als 
fie das Gebiß durchſchlug, und fenfte fih dann unter 
ber Haut des Halfed zu der Stelle, wo fie jezt lag. — 
Mehrere Leichen zeigten die Spuren fchredlicher Miß— 
handlung, andere mit blauen aufgebunfenen Gefichtern 
hatten noch den Strif um den Hald, zwei, Mann 
und Weib, lagen verfohlt, ein Afchenhaufen, daneben 
Kopf und Dberleib. Meijtend waren ed junge Mäns 
ner; Der Ausdruck des Gefichts wies darauf bin, daß 
fie im Kampfe gefallen, die Brauen finiter gefaltet, 
die Fauſt frampfhaft geballt, der Mund balb offen; 
mir war ald hörte ich jene Worte des römifcdhen 
Dichters: Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor! 

Doch genug von diefen Gräueln. Ich ging auf 
die Landftraße, wo ber Banus fein Heerlager hatte, 
Als ich diefe Croaten mit ben aftatifchen Geſichtern 
und halb orientalifchen Trachten erblidte, war es mir, 
als jey ich um Jahrhunderte in die Zeit ber Türfens 
friege zurüd verſeſt. Die Gruppen, welche überall 
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neben ben ®ewehrppramiden vor den Häufern hodten, 
laſſen ſich leichter malen als ſchildern. Da waren 
Kerle, an Brut und Schultern fo mächtig gebaut, 
wie ich es fonft nur in ben Thälern meiner Heimath 
zu fehen gewohnt war. Die meilten waren im beiten 
Mannesalter, die Wangen von ber Witterung ges 
braunt, falfenartig kühne Augen, in denen etwas 
ſcharf Lauerndes lag; die breiten Badenfnochen deu— 
teten auf bie flavifche Race. In diefen Körpern fprad 
fih eine Naturkraft aus, welche bie gefchichtliche Zus 
funft diefer halbwilden Stämme ahnen ließ. Meiftend 
trugen fie rothe Mügen und braune Kittel, fait wie 
ber Lodenrock ber Tiroler Bauern, Die Bruft unbes 
bedt, an den Füßen Sandalen, ungefähr wie die ber 
Bertelmöndye, Am ausgezeichnetften war die Tracht 
der Leibgarde des Banus, der Screffaner. Ihre rothen 
Mäntel glichen auffallend den Gewändern, welche 
in manchen beutfchen Kirchen die Mefiner tragen, 
wenn fie mit dem Slingelbeutel berumgehen. Die 
Stelle der Wefte vertritt häufig ein zottiger Pelz, die 
baufcigen blauen Hofen reihen bis an's Knie, wo 
fi fnappe Strümpfe mit bunter Stiderei anfchließen. 
Die Mitte des Leibed umſchlingt ein breiter Gurt, 
faft wie ihm die bayerifchen Dberländer tragen; es 
fteden aber Piftolen darin und ein türfifcher Dolch. 
Der Griff deffelben ift meiftend von Bein, nicht felten 
mit Malachit oder Amerbyft beſezt; bie Chargen tra— 
gen bad Port d’epde daran, Was übrigens Den bes 
fannten Spruch betrifft: er ftiehlt wie ein Croat, fo 
haben ihn dieſe werthen Gäfte keineswegs Ligen ges 
ftraft. Abgeſehen davon, daß beim Ginbruch in die 
Vorftädte alles ihmen gehörte, was fie mit langen 
Bingern erreichen konnten, hielten fie in den eriten 
Tagen nicht jelten Vorübergehende an und zugen fie 
unter dem Vorwand, fie müßten nach Pulver und 
Dlei ſuchen, ohne weitered rein aus. Deßwegen trifft 
man auch in ihren Tafchen mancherlei, was feined- 
wegd zur Ausrüftung eined Kriegerd gehört. Es tru— 
gen fich hier Dinge zu, dergleichen man von den Schweizern 
erzählt, Die nad der Niederlage Karld von Burgund 
fein reiches Lager geplündert. Ein Groate verkaufte 
eine Hundertgulden-Banfnote für eilf Zwanziger, ein 
anderer eine goldene Uhr um etliche Gulden. Sie 
nahmen alles an, Silber und Kupfer, nur fein Par 
piergeld. Diefe Enafföhne betrugen ſich aber fpäter 
gang artig und die fchönen Wieneriunen überwanden 
bald bie Scheu vor ihnen. 

Dom Eroatenlager begab ich mich in bie Stabt. 
Das Burgthor trug zablreihe Spuren von ben Ka— 
nonenfugeln, weldye den Sturm vorbereiteten. Hie 
und da waren ganze Etüde des doriſchen Gebälfes 
ausgefprengt; die Steinfüulen ftanden aber mit ihren 
Narben wie alte Krieger noch unerſchüttert. Die höls 





zernen Thorflügel waren durchlöchert wie ein Sieb, 
an einigen Stellen von Raketen angebrannt. Buben 
ſuchten im Schutt des Grabens nah Kugeln unb 
Scherben von Granaten, die fie dann verfauften — 
zum Angedenfen an bie große Belagerung, wie fie 
ſchrien. 

Kaum hatte ich bie nächſten Gaſſen ber Stabt 
betreten, fo wünfchte ich mich ſchon wieder hinaus, 
So ungefähr mag ed in Nom ausgefehen haben, als 
ber zurüdgefehrte Sylla die Röbelherrfchaft bed Marius 
zertrümmert hatte. Ueberall Wachen und größere 
Zruppenabtheilungen ; Patrouillen bdurchftreifen bie 
Straßen und treiben mit Gewalt Gefangene, oft Leute 
von gutem Ausfchen, vor fich ber oder holen fie aus 
den Häufern. Nicht immer wußte man das Wer und 
Marum? denn bereits bildete fih wieber das alte 
Nabdererfpftem ber Angeberei aus; wegen eines freien 
Morted fonnte man bei Nacht und Nebel verfchwin« 
den. Alles diefes beängftigte um fo mehr, ba bie 
Richter im Geheimen faßen und die öffentliche Meis 
nung ihre Friegsrechtlichen Urtheile nicht beauffichtigte. 
Der Pöbel fuchte feine Opfer mit lautem Racheges 
ſchrei und fchlachtete fie friſchweg ab; jegt kam dieſer 
oder jener auf die Lifte ber Bermißten, fen ed nun, 
daß man ihm tobt oder lebendig begraben. Zwiſchen 
ſolchen Uebeln it die Wahl ſchwer, doc fcheint es 
befier, da wo Kläger und Richter in Einer Perſon 
vereinigt find, in die Hände des unfichtbaren Gottes 
zu fallen, wie David fagt, als in die Gemalt der 
Menſchen. 

Die innere Stadt hatte übrigens leineswegs fo 
ftarfe Beihädigungen erlitten, als die Heftigkeit ber 
Kanonade fürchten ließ. Abgebrannt waren nur bie 
Dächer ber Hofbibliotbef, des zoologifchen Fabinets 
und ber Auguſtinerkirche. Ueber die Urfachen bes 
Brandes find die Stimmen getheilt; einige jagen, bie 
Mobilgarde babe das Feuer von innen angelegt, ans 
dere behaupten feſt, es fey durch hineingeworfene Nas 
feten entitanden. Offiziere erzählen, man babe an 
Raketen und Granaten die Brandröhren fo werfürgt, 
daß fie neh im ber Luft oder auf dem Glacis uns 
ſchaͤdlich plazten, denn man wollte mehr durch Schreden 
als durch Zerftörung wirken. Beamte der Bibliothek, 
welche während des Brandes ſich bajelbit befanden, 
verficherten mir, daß vom Gewölbe des Daches Beh 
ftüde beruntergefallen feyen; im großen Saale jey ber 
Geruch noch bemerkbar, wovon ich mich felbit übers 
zeugte. Es bürfte wohl für immer unmöglich ſeyn, 
die Gefchichte jener verhängnißvollen Augenblide voll 
fommen aufzuklären. 

Auf der Univerfirät, biefer einft fo berühmten 
Geburtsjtätte ber Freiheit, war alled öde, wüſt und 
verlaffen. Beim Rüdweg über den Domplag blidte 
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ich zufällig am Stephansthurm empor: von ber Rofe 
flatterte die ſchwarzgelbe Fahne, das Zeichen der Mis 
litärherrfchaft, durch den feuchten Nebel nieder. Das 
war der Abfchluß des wüſten Dramas, aber auch ber 
Knotenpunft neuer unberechenbarer Entwidlung. 


Das Eafe dOrſay. 
(Bortiepung.) 


Schneller als das ABE fih fagen läßt, war 
die ganze Gefellfchaft auseinander. Die meiften eilten 
über Bont royal ber eben bezeichneten Gegend zu. 
Einige fchlichen in verfchtedenen Richtungen behutfam 
wahrfcheintih nah Haufe. Ich ging mit denen, bie 
fih nad) dem Boulevard begaben. Wir liefen bie 
Zuilerien entlang bis zum Goncordeplag, und wollten 
durch die Rue royale, jezt Rue de Concorde; dieſe 
Straße war aber gefperrt, wir fonnten nicht durch, 
erfuhren indeſſen ziemlich umitänblich, was am Mini: 
fterium des Auswärtigen vorgegangen war. Wir 
fhlugen daher ben Weg durch die Rue de Rivoli zum 
VBendomeplag ein. Dort und in ben angrenzenden 
Straßen waren alle Häufer noch glänzend beleuchtet, 
indeffen nur wenige Menfchen zu fehen. Da und 
bort ertönte der Ruf: Es lebe ber König! aus ber 
Kehle eines betrunfenen Nationalgarbiften; von etwas 
ferner ber erſcholl wild und graufig wie Rachegeſchrei 
der Refrain ber Marfellaife, Auf einmal erfuhren 
wir, man baue von allen Seiten Barrifaden, und 
wenn wir nicht abgefchnitten feyn wollten, thäten 
wir ſehr wohl, unverzüglich beimzugehen. Diefen 
Rath befolgte die ganze, ſchon anfehnlich zufanmens 
geſchmolzene Geſellſchaft; bloß unfer Agitator bes 
Cafe d'Orſay ging den Straßen zu, wo er Barrifa- 
ben vermuthete. 

Am andern Tag, um ein Uhr Nachmittags, fand 
ich mich wieder auf dem balbgejchloffenen Gafe d'Or—⸗ 
-fap ein. Das anhaltende Rottenfeuer ſchien ehr 
nahe zu ſeyn, doch wußte Niemand genau den Ort 
anzugeben, wo gefchoffen wurde, Mit einemmal ließ 
ed nad, und über den ‘Pont royal fam die Nationals 
garde zu Pferd gefprengt und fchwenfte weiße Tücher. 
„Der Frieden iſt gefchloffen!® riefen fie aus voller 
Bruft, und das Wort ging freudig von Mund zu 
Mund. „Der rieden ift gefchloflen! ber König hat 
abgedanft, der Graf von Paris ift König, die Hers 
zogin von Orleans ift Regentin.“ Leztere Nachricht 
wirkte magiſch. Es waren viele Menſchen auf dem 
Kai; fie ſtanden haufenweiſe, einzeln und in lüden- 
haften Reihen. Auf jedem Geficht, das ich jah, war 
die Zufriedenheit zu lefen. Bon Republik fprach Nies 


mand, Die Maueranfchläge, bie bad dem Gafe 
d'Orſay gegenüber liegende Haus ber jejt jo rothen, 
fo heftigen Demofratie zahlreich bededten, verlangten 
Abſchaffung der damaligen Pairskammer; fie folle 
weder erblich feyn, noch vom König emannt werben, 
fondern aus freier Wahl der Bürger, wie die Depus 
tirtenfammer, bervorgeben; die Wahlen der Deputirs 
tenfammer follten auf der breiteften Grundlage ftatt« 
finden, focialiftifche Erperimente follten angeſtellt 
werden u. f. w. Die Republik wurde nicht verlangt. 

Unterbefien zog vom Garrouffelplag das Militär 
mit flingendem Spiel nah feinen Safernen. Die 
Banden fpielten alle die Marfeillaife, Die Marfeils 
laife war einen Augenblid die Hymne bed Friedens 
und der Berföhnung, das harmonische Sinnbild des 
Bundes zwifchen bem verjüngten Königthum und ber 
ewig argwöhnifchen Freiheit. Aber ad! fo kurz war 
wohl felten noh ein Wahn in biefer Melt. Kaum 
eine Viertelſtunde war vergangen, jo begann bas 
Schießen wieder; aber bald Hang es wie Freubenfals 
ven nach errungenem Sieg. Vom Cafs d'Orſay aus 
ſahen wir an den Fenftern der Zuilerien fchon mehs 
rere Burfche in Bloufen und Jaden, die allerlei uns 
verjtändliche und auch unanftändige Bewegungen mad)» 
ten; mehrere Hofwagen fuhren in aller Eile, wie 
auf der Flucht, vom Schloſſe dem Goncordeplag zu, 
an den Fenſtern des alten Königshaufes erfchien im— 
mer mehr Pöbel, Ein Ausflug auf den Garrouffels 
plag überzeugte mich vom vollſtändigen Triumph ber 
Revolution. Der Balkon der Tuilerien, wo ich noch 
vor Kurzem Prinzen und Prinzeſſinnen, Generale 
und Hofdamen, einheimifche Würdenträger und auds 
gezeichnete Fremde gefehen hatte, war von zerlumps 
ten Straßenjungen beſezt; im Palaſte ſelbſt fnallte 
ed unaufbörlih, und die Feniterfcheiben waren alle 
in Stüden. 

Ich konnte mich nicht lange an dieſem Schaufpiel 
weiben, ich ging zum Café d'Orſay zurüf, und hier 
fand id wieder zwei Parteien, deren eine auf die 
Regentſchaft, die andere auf eine proviforifche Regierung 
drang; dieſelbe Frage, die in der Deputirtenfammer 
verhandelt wurde, war auch bier auf bem Tapet, und 
da es hieß, die Herzogin von Orleans fey im Palais 
Bourbon, fo ging ich mit ein paar Befannten dahin, 
um zu erfahren, wie es ftehe. Meine Begleiter, Ans 
hänger der Negentfchaft, waren fehr guten Muths; 
fie fagten, bie Kammer werde die Negentfchaft mit 
freudigem, bdanfbarem Zuruf aufnehmen, und babe 
einmal die Kammer entfchieden, fo werde bie Natios 
nalgarde für die Entſcheidung in bie Schranfen treten 
und der Revolution den Riegel vorſchieben. 

(derifegung felgt.) 
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Aorrefpondenz- Nadridtien. 


Aus Zirol, Zuni. 


(Bottfesung.) 
Roverede — Riva, 


Gin latholiſcher Landgeiſtlicher und eim junger Beronefer 
Kaufmann faßen mit mir im Gabriolet; ber Landgeiſtliche roh 
und wiberwärtig, ber Beronefer fanft und angenehm. Der Weg 
von Trient nah Roveredo ift viel unterhaltender, als ber von 
Salurn nah Trient. Gr führt größtenfheils durch fhöne Mein: 
gärten und recht freumbliche Dörfer, zwifchen maleriſchen Bers 
gen und am mehreren intereffanten Echlöffern und Muinen vors 
über, bisweilen auch dicht an der bier fehr schnell ſtrömenden 
Etſch. »Bell’ Adige, bel fiume di Verona!« fagte der Ber 
roneſer ſchwaͤrmend. Der Kutſcher war ſehr gefpräbig, wußte 
jeden Drt genau zu nennen, und erzählte in Mießenbem Stalies 
niſch allerlei Geſchichten. So von dem Gaftell Befenelle, einem 
ber impeſanteſten Schlöſſer linfs am Wege, wie es zulezt noch 
die Franzeſen belagert, und wie bie fhon ganz attegehungerlen 
Belagerten die legte Kuh, bie fie beſeſſen, mit allem noch in 
der Beſte befindlichen Korn gefüttert, und fo herabgeworfen 
hätten, worauf den Belagerern jebe Hoffnung geſchwunden fey, 
bie Feſtung zur Uebergabe zu zwingen, und bergleichen mehr. 
Den Beronefer ſuchte ih zu überzeugen, baf wir übrigen Deut: 
ſchen nicht daͤchten, wie Deftreih, und Stalien gern feine Frei—⸗ 
heit gönnten. Unter ſelchen Geſprächen erreichten wir leicht 
und fpielend Reverede — Ich erwartete von bieiem Ort ſehr 
viel, und wollte «4 meinen Begleiteen nicht glauben, als fie 
fagten, ber Bins und Austritt fen fhön, aber bie Etadt nichte. 
Lewald, welcher Stadt, Umgegend und Bewohner auferorbent: 
lich lebt, hatte mich fehr geſpannt; aber ih fand nachher, daß 
meine Begleiter dech Recht Hatten. Der Gintritt if in ber 
That großartig, ein ſchoͤner Gorfo mit einzelnen Billen unb 
von außen palaftähnlihen Häufern beſezt, eine fehr breite, lange 
und gerade Etraße, aber das Innere ber Stadt winflig und in 
fleinlihen Berhältniffen; lein einziger anfchnlicher Platz. Der 
Gafthof, in dem ich wohnte, a la corona, mittelmäßig und 
heuer; die Wille di Bridi, ein ganz einfaches Landhaus mit 
einem hübfchen Garten, in mweldem eine Kapelle mit ewigem 
Ablaß, eine Heine fünftlihe Ruine, und ein Jomelli, Mezart, 
Sachini, lud, Händel und Haydn gewibmeter Tempel, in 
beffen Mitte ein Tiih mit dem Anfang einer eigenhändig von 
Salieri geihriebenen Fuge: O beata solitudo; Alles recht nett, 
recht geſchmackvell, aber doch Feines längeren Aufenthalts und 
beſchwerlichen Marſches wertb; die Gemaͤlde in den Kirchen fehr 
unbedeutend; bie Paläfte Alberti und Federigetli große ſtatt⸗ 
Tiche, aber im Innern wüſte Häuſer; bas Gafe bei Nobili eine 
ganz gewöhnliche Gonditorei mir einem Billard, Das Gaftell 
Junf, das alte Schloß über der Stadt, jezt ein fehr zwedmaͤßig 
eingerichtetes Armenhofpital mit reizender Ausſicht, befrietigte 
mich neh am meiften. Im Uebrigen bebauerie id; einen ganz 
zen Vormittag wit Befihtigung biefer Merfwürbigfeiten zuge 
bracht zu haben. Schöne Frauen, von denen Lewald fo viel zu 
erzählen weiß, ſah ich feine, ih müßte denn zwei hübfche 
Schweſtern in der Gerva ausnehmen, bei welden mein Neuer 


Freund, ber Beronefer, wohnte. Die Umgebung Moverebos 
mag recht fhön ſeyn, nur gefatten leider die hohen Gartens 
mauern, außer anf bem Gorfo, meift feine Anſicht. Go war 
ih faſt froh, als ich Moverebo wieder im Müden hatte. Er—⸗ 
wähnen will ih noch, daß ich bier zuerſt Morra fpielen hörte, 
Uebrigens vernahm ich auch hier, außer von ben Kellnern, fein 
deutſches Wort mehr; doch gilt bie Stadt für deutſcher gefinnt, 
als Trient, 

Jet alfo nad dem Garbafee. Ich wanderte raſch durch 
die Weingärten bin, bie wegen ihrer hohen Mauern dem Fuße 
gänger zulezt recht langweilig werben, ſezte vor Mori auf einer 
Bähre über bie bier fehr reifende Eiſch, und flärfte mich in 
einem der lejzten Käufer ven Mori mit einem vortrefflichen 
Bein. Von bier gelangt man an einem flattlichen, dem Gra— 
fen Gafteldarco gehörigen Gpelfig nebſt Kapelle vorüber nad 
dem Dorfe Loppio und bem Ser gleihen Nautens, deſſen gelb⸗ 
grünliches Wafler ein unheimtihes Ausſehen hat. Dann durch 
das fogenannte Steinmieer, eine mit Feleblöcken wie befäcte 
Hochebene, nad dem Dörfhen Mago, mit bem alten Schloſſe 
Penede. Sobald ih aber biefee hinter mir Hatte, zeigte ſich zus 
erſt am Horigent ein Heiner blauer Streif, tann mit jebem 
Schritte weiter auf ber teil abfallenden Etraße wurbe der Streif 
zur Fläche, und zulezt lag ber herrliche See faſt im feiner gans 
zen Austehnung vor mir, ja ich glaubte ſchon Seeluft zu ath⸗ 
men, Frohlich flieg ih mun hinab nah dem maleriſchen Bis 
ſcherderf Torbole, und gedachte Geethe'e und feines Wirtbe, 
der „mit italienifher Emphafe Ab glüdlid pries, ihm mit den 
ſchonſten Forellen aufwarten zu fönnen“ Much einige ſchöne 
Maͤdchen mit ſchwarzem Auge und Haar ſchauten aus verichies 
benen Fenſtern, und bie Frau meines Wirth, welche eben einen 
Befuh von Geiſtlichen erhielt, war gleihfals eine Schönheit, 
ober ber herrliche blaue See verklärte Alles mit feinem Mieders 
fein. Im Hafen lagen viele Schiffe, und rühriges Schiffsvoll 
mit rothen Mügen Tief gefhäftig hin und her. Der Eee war 
mäßig bewegt. Ich ftellte mich am bie Außerfle Spige bed Diuaie, 
ſchwelgte in dem langerfehnten Anblid, und lief mir zumeilen 
eine Welle über die Füße wegichlagen. Aber ih wollte ja Riva 
noch erreichen; fo zog ich denn wieder meiner Straße, bie oft 
bart am See vorüberführt. An einem Punkte iſt nur Raum 
für Straße, Fels und Ser. Dort ik, ich weiß nicht wozu und 
wie, ein feines Haus in ben See hineingebaut, und über bem 
Haufe niden bunkelgrüne Feigenbäume, und zwiſchen den Weis 
genbäumten blickt wieder ber blaue See hindurch; ein reizendes 
Farbenſpiel. Eben dert biegt aber bie Straße auch bald um 
eine Welfenede, und nun hat man Riva vor fih, bas von ho⸗ 
ben Bergen geihüzt, an einer traulich ftillen Bucht tes Sees 
liegt. Ehe ich 18 noch erreichte, fam id an einer jener Bilans 
den vorüber, in welcher die rohen Cocons zu Seide verfponnen 
werben. Blühende Mädchen, fehr verſchieden im ihrem Muefchen 
von unfern armen beutihen Fabrifarbeiterinnen, ſaßen darin, 
trieben fchäderndb und fingenb ihre Arbeit, und riefen ben Vor⸗ 
überzichenben fe und Iuftig an. So gelangte ich denn in ber 
glädlidhiien Stimmung nah Riva. 
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Either (tere is a eivil sirife im heaven, 
Or else ibe world, 100 sauey wiih ihe gods, 
Incenses them 10 send destruction. 


Florenz; und Nom in der Mevolution. 


I. 


Der Herbft bed vorigen Jahres ſchien auf die 
Revolutionsluft des Frühlings ein Paroli biegen zu 
wollen. Ueberhaupt graffirte das ganze Jahr hindurch 
ein Gelüfte nach dem andern, und die Staaten Eus 
xopas wmerkten bald, daß Peitquarantänen und Cholera: 
cordons gegen die in der Luft liegende Franfheit die 
unwirffamften Mittel waren. Die Jtaliener fangen: 
Siam’ tutti fratelli; die Deutfchen reimten auf Genide 
und Krüde vive la republique. Alles mußte feine 
Gonftitution wie feine Tricolore haben; der Eine trug 
die Kofarde aus Paflion, der Andere aus Furcht. In 
bem Jahre wanderte ich duch mancherlei Länder und 
vernahm manche Zungen ; fie fagten aber alle dafjelbe, 
mit wenigen Nüancen im Ton. Italien, von einem 
zum andern Ende (mit Ausschluß San Marino's) ab: 
folutiftifch, wurde plöglich confiitutionell, dann flürgte 
ed fi) in den Krieg, als der Krieg unglüdlich ging, 
tumultuiete ed, wandte gegen fich felber feine Waffen, 
zerriß Die eigene Brut mit feinen Nägeln. Wie ich 
im Mai und bann wieder im Auguſt die deutfche Hei— 
math fand, brauche ich nicht zu erzählen. 

Im Herbit trat das Ficber in ein neued Sta- 
dium. Bei meiner Abreife aus Berlin erzeigte man 
bem eben berathenen Bürgerwehrgefeg die Ehre eines 
Ejelritts, um ihm fodann auf dem Genstarmenmarft, 
dem Schauplag fo vieler Heldenthaten, ein Autodafe 
zu halten. Bor Wien anlangend, fand ih Eiſenbahn 
und Brüden zeritört, die There verrammelt, die 
Straßen barrifadirt und mit Bewaffneten gefüllt, 
taujende und taufende von Aliehenden, Kaiſer unb 


Shakespeare. 


Hof an ber Spige, Schönbrunn verlaffen und bie 
Sübbahn fo mit Menfchen gefüllt, daß die Waggons 
nicht reichten, Aus Steiermark zogen Schügen in 
Maflen ber Hauptſtadt zu; in Krain waren Truppen 
auf dem Marſch. Ich ging über den Iſonzo, wo die 
Staliener ihre Grenze haben wollten (wenn fie felbe 
nicht etwa, einem Wort Dante’s zu lieb, bis nad 
Pola und an ben Guarnero verlegten), und auf mas 
lerifchem Mege über Udine durch Friaul und bie 
Mark Trevifo nad Verona, Ueberall, nachdem ich 
ben Tagliamento überfchritten, Epuren des Kampfes, 
der mit dem Rüdzuge der Piemontefen aus ber Lom- 
barbei für Damals ein Ende nahm; nothdürftig her 
geftellte Bruͤcken, halbzerſtörte Brüdenköpfe und Ver— 
fhanzungen, bie Häufer am Wege ausgebrannt, bie 
Bäume gefällt; alles dieß am äÄrgften im Umfreis ber 
Städte, wo man fich lange und hartnädig gefchlagen, 
um das öde Trevifo, um Bicenza, beffen nördliche 
Borftadt fehr gelitten hatte, nm Verona namentlich 
und in den Niederungen der Etſch und des Mincio, 
wo Radetzky und Karl Albert fih Monate hindurch 
gegenüber ftanden. Gin Jahr zuvor hatte ich diefes 
Land Inmitten Der Segnungen des Friedens, des 
Fleißes, des Wohlſtandes gefeben; welcher traurige 
Gontraft! Unb bie verftärften Arbeiten um Verona, 
befien Werfe man täglich mehrte, und die Sicherheitd« 
maßregeln in ber Gegend Mantuas, wohin man nur 
auf proviforifhem Wege gelangte (zwiſchen Bicenza 
und Mantua war bie Straße überhaupt an manchen 
Stellen unterbrochen), beuteten nur zu fehr darauf 
hin, Daß man neuen Kampfes gewärtig war. Als 
er fünf Monate darauf wieder begann, wurbe er auf 
anderem Gebiete in wenigen Tagen ausgefochten. 


Und die Stimmung in dieſem Theile Italiens? 
Sie war eben, wie fie in einem vom Kriege fo hart 
mitgenommenen Lande feyn fann. Biele Unzufriedens 
heit, viele Klagen, viele Noth. Die Liberalen trauer: 
ten über bie getäufchte Hoffnung, ein großes und 
mächtiged oberitalifche® Königreich unter ſavoyiſchem 
Scepter gegründet zu fehen, als einziges Mittel, 
Italiens Unabhängigkeit und Nationalität zu fichern 
und die Alpen zu einem wirflihen Damm gegen ben 
Norden zu machen. Die ber öfterreihifchen Regierung 
Geneigten (ihre Zahl ift nicht übermäßig groß unter 
ben Italienern) Hagten über die ſchweren Laften, über 
die Verheerung bes Gebiets und die Ginäfcherung ihrer 
Landhäufer, über manche unnüpe Härte, die naments 
lich das Landvolf betroffen und auf defien Geſin— 
nung nicht wenig nachtbeilig gewirkt haben fell. Der 
Handelsftand klagte über das Stoden allen Verkehrs, 
die Gaftwirtbe jammerten über das Ausbleiben ber 
Reifenden;z zahlreiche Familien jchwebten in Beforgniß, 
weil dieſes oder jened ihrer Glieder fich bei ben neue: 
ſten Borfällen compromittirt hatte. Kur, man fah 
wenig beitere ©efichter, vernahm wenig erfreuliche 
Reben. 

In Verona ſchon erreichten mich die ungünftigiten 
Nahrichten aus Toscana, Die moderirte Partei, hieß 
ed, ift geſtürzt, die-Rabifalen haben fih ber Gewalt 
bemäctigt. Man wiederholte ed mir in Modena, wo 
ftatt des: »Vira Carlo Alberto, Re nosiro costitu- 
zionale,« wie id; ed Ende Mai’s vernommen und ges 
fefen, bie eſtenſiſchen Wappen wieder aufgepflanzt 
waren; in Bologna, wo man das Auseinanderfallen 
der päpftlichen Regierung, die nur noch durch Graf 
Roffi zufammengehalten wurde, in allen Verhältniſſen 
durchfühlte, und während allerhand Naubgefindel bie 
Stadt felbft und beren nädyfte Umgebung höchſt uns 
fiher machte, eined einzigen Ereigniſſes fidy zu freuen 
dien, des abgejchlagenen Angriffs ber öſterreichiſchen 
Avantgarde Weldend zu Anfang Augufts. Ich dachte 
babei lüngftvergangener Zeiten, jener romagnolifchen 
Revolution bed Jahres 1831 — 32, wo ich die Trup— 
pen Hrabowsfis durch Porta Galliera ziehen ſah, die 
Päpftlichen zu escortiren, welde das Volk nicht in 
die Stadt laffen wollte, und deren Dberjt durch einen 
Steinwurf hart vor Dem Thore verwundet ward, jener 
Zamboni, den die römiſchen Republifaner neulich vor 
ein Kriegögericht geftellt haben, weil er nach Gaeta 
flieben wollte. Wie gejagt alfo, ſchon che ich an 
bie toscaniſche Grenze gelangte, erreichten mich bie 
ungünftigiten Nachrichten, und ich fand fie bei meinem 
Eintreffen in Florenz nur zu ſehr beftätigt, Nie iſt 
mir eine politische Nathlojigfeit vorgefommen wie 
bie, welche ich in der Vaterſtadt des Lorenzo Mebici, 
bes Machiavell und Guicciardini fand, 
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Der erfie Berfuh, Toscana in conjtitutioneller 
Form zu regieren, war fehr unglüdlic ausgefallen. 
Nichte ald hätte es an Talent gefehlt — das viele 
Talent bei dem mangelnden Subordinationsgeift ift 
vielleicht einer der mwefentlichften Gründe des Mißlins 
gend gewefen. Wenn ein Bhrenolog die todcanifchen 
Köpfe unterfuchte, ich glaube er würde bie Beule ber 
Verehrung und bes Gehorſams meift ſehr unentwidelt 
finden. Unter einer fogenannten befpotifchen Regies 
rung war jeder, wenn er nicht gerade mit der läftigen 
Polizei Händel befam, fo ziemlich Herr über feine 
Handlungen; es ift wahr, die legalen Garantien ber 
Freiheit fehlten, aber die faktiſche Freiheit war in 
jeltenem Maße vorhanden; fie berußte auf Gewohns 
beit wie auf der Schwädje unb dem laisser aller ber 
Behörden. So lange man in Toscana nur eben in 
der Akademie der Georgofili oder auf wiflenichaftlichen 
Congreſſen die Politik verkleidet einfchmuggelte, oder 
in den Bieuffeurfchen Donnerftagsgefellfhaften oder in 
irgend einem biplomatifhen Salon fid) damit befaßte, 
während ed im Lande an politifchen Anfichten fo aiems 
lich, am politiihen Leidenfchaften und Parteiungen 
durchaus mangelte, Alles in Behaglichkeit und Frieden, 
in Genußliebe und Streben nach Mehrung materieller 
und geiftiger Güter fidh neben einander bewegte, fo 
lange mochte dieß angehen. Als aber plötzlich Cine 
Idee alle andern verdrängte, als bie Einen fie in ihrer 
Wahrheit und Weſenheit erfaßten, ihr huldigten und 
fie in’d Leben zu rufen fuchten, bie Andern widers 
ſtrebend oder aͤngſtlich, noch Andere unbefonnen übers 
eilend, viele endlich mit Nebenabiichten, welche die 
Reinheit des Prinzips verfälfchten: da mußten bie 
biöherigen, auf einen ganz verfchiedenen Zuftanb bes 
rechneten Berhältniffe über den Haufen fallen. 


(Bortiegung folgt.) 


Das Cafe d' Orfay. 
iBortießung,.) 


Ich theilte Diefe frobe Stimmung nicht, ich hatte 
zur Nationalgarde fein Zutrauen mehr, ich meinte, 
wer ed fo weit babe fommen laffen als ed gefommen, 
ber laffe ed noch weiter fommen, und faum waren 
wir einige Schritte weiter, fo begegnete und eine 
ben Truppen von ben Infurgenten abgenommene Ras 
none, Sie wurde von ein paar Karrengäulen gezogen, 
die rothe Fahne, der ich in biefem Augenblid zum 
eritenmal begegnete, war auf ihr angebracht, und das 
Dupend Leute, das ald Mannfchaft mitging, ſah 
noch viel unbeimlicher aus ala bie rothe Fahne. 
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Es waren nicht Teichtfinnige Freunde von Fürm 
und Epettafel, die felber nicht wußten, wofür fie 
in’® Feuer gingen, und fi nur fchlugen, weil ein 
bischen Raufen ihnen Epaß machte, bie den guten 
Wein, den fie in den Kellern Ludwig Philipps trans 
fen, für Die höchſte Errungenſchaft des Kampfes 
hielten. Es waren nicht gutmütbige Handwerler, 
die den Ruf: „ES Lebe die Reform!” ernſtlich ge 
nommen hatten, und beven Wünfche nicht über bie 
Regentſchaft hinaus gingen, noch befchränfte Schwär— 
mer für die hoble, mit Goldſchaum umlegte Nuß ber 
repubfifanifchen Staatöform. Es waren ohne Zweifel 
Eeftionäre, Verſchwörer aus der Hefe bed Nolte, die 
vor der Revolution beim Mondichein, wie Räuber, 
unter Gaufjidieres Leitung zur Mufterung ſich vers 
‚fammelten, Kerle mit finftern, drohenden Geſichtern 
und aneinander geflidten Fetzen auf dem Leibe; es war 
bie ſociale Republit, die uns erichien, es waren bie 
Barbaren der modernen Welt, von benen wir bie 
erften Poſten zu feben befamen. 

Mir fiel bei diefem Anblid ein Wort ein, bad 
ich eine halbe Stunde zuvor gehört hatte. Am Au— 
genblick, als bie Regentfchaft der Herzogin von Orleans 
‚verkündet wurde, ritt ein Offizier des Generalftabs 
vom Pont royal in die Rue du Bac hinab. Gerade 
am Gingang ber Strafe, vor ber Ihüre bed Cafe 
d'Orſay, wurde er von einer bunten Menge, unter 
ber ſich ein Halbdutzend Nationalgarden befanden, 
angehalten und über das, was in ben Tuilerien vors 
gefallen war, ausgefragt. „Nun,“ fagte er, „ber 
König bat zu Bunften feines Enfeld abgedanft, bie 
Herzogin von Drleand iſt Regentin. Jezt aber geht 
und vertheidigt eure Boutiken.“ — Ich weiß nicht, ob 
ber junge Mann eine fehr Hare Anſchauung hatte 
von dem was er fagte, oder ob ihm eine höhere 
Hand dieje Worte auf die Zunge legte, allein als 
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ich bie Kanone mit der rotben Fahne unb ben Kerlen 
erblidte, die fie ald Trophäe wegfuͤhrten, da ſchlenen 
mir jene Worte ein prophetifcher Ausſpruch, und 
was jpäter eintrat, hat diefe Anſicht nur allzuſehr 
beftätigt. 

Waͤhrend der brei Monate, bie von ber Reno 
fution bi8 zum Zufammentritt der Nationalverfamm: 
lung verflofien, war im Gafe d'Orſay nicht viel 
Merkwürdiges zu fehen und zu hören; ber Mittel 
punft des politiichen Lebens war in einer ganz andern 
Gegend, und nur Progeflionen von Proletariern und 
Proletarierinnen, wie fie damals zu hunderten ftatt- 
fanden, zogen von Zeit zu Zeit daran vorüber; eins 
zelne Fähnlein der Bürgerwehr wurden vor ben Fen— 
ſtern gemuitert und bdaburd Die ſchöne Ausfiht auf 
bie tedten Tuilerien und den Tuileriengarten, ber, 
ba ee Frühling war, wieder zu leben anfing, verfperrt, 

Als aber einmal die Nationalverfammlung im 
Gang war, fo befam auch gleih das Café d'Orſay 
feine eigenthümlich politifche Färbung wieder. Wie früher 
die Deputirten, fo famen jezt bie Repräfentanten; 
da jebech die Deputirten fein fo ſtarkes Regiment 
bildeten wie dieſe, da jener nur vierhundert und 
neun» und» fünfzig, biefer aber neunhundert waren, 
da jene außerdem großentheild aus geſezten Leuten bes 
ftanden, bie Weib und Kind und in Paris eine Haus— 
haltung batten, unter ben neuen Abgeſandten bes 
Voltd aber viel junges Blut ſich befand, an ledigen 
Hexen fein Mangel war und nur wenige in Paris 
etwas wie ein Heimweſen befaßen, fo ſprachen ber 
beutenb mehr Repräfentanten al® früher Deputirte, 
deren felten mehr als vier oder fünf waren, im Gafe 
d'Orſay ein. Beſonders die von ber Linken, die man 
jezt die Rothen nennt, erfchienen häufig, da fie Alle 
wieder gewählt werben waren. 

(Beriiegung folgt) 


Aorrefpondenz-Madridien. 


Aus Baden, Juni, 
Die Infurrection 


In Bafel ift ein fehr fehöner Gafthof, zu den drei Königen 
genannt, men erbaut an den Ufern bes Rheins, und an Ele— 
ganz und Pracht feinen Kollegen am Mittels und Mieberrhein 
nicht mahfichend. Dafelbd im großen weiß und gelbenen 
Speiſeſaal fah neben mir ein junger Mann und fenfjte tief und 
in 


laut, während er die legten Reſte Rheinwein mit einem unge 
mein wehmüthigen Austrud aus feinem grünen Hömer tranf. 
Der Kellner beforgte mir eine Gifenbabnfarte von Efringen bis 
Durlad, und auf meine Frage, eb im Gaſthef Reifegefell 
Schaft ſty, deutete er auf den neben mir figenden Herm. Der 
Herr war ein Hanblungsreifenber aus Preußen und wir wurden 
bald befannt. Um bas im ſchrecklichen Aufruhr begriffene bas 
difhe Rand zu vermeiden, wäre cr germe über Straßburg 


gereist, aber bie granfante Handelspolitik feines Haufes, welcht 
Ähm befahl in Baden und Karlsruht einige Incaſſo's zu mar 
en, nöthigte ihn den Weg über Giringen und Freiburg zu 
nehmen. Gr war bereit nöthigenfalls das Leben für fein Haus 
zu opfern. Ih ſprach ihm, fo viel mir möglih, Muth ein 
und gab ihm Heilfame Rathſchlaͤge, unter anderm ben, fi als 
Freifhärler zu masfiren; er behaupteie aber, zur Durdführung 
Diefes Gharafters durchaus fein Talent zu befipen; man würde 
ihn als des Spionirens verdächtig anhalten, nah Raſtait beins 
gen und vielleicht füfliren. Gr wollte nöthigenfalls erben, 
wie ex gelebt, gefleider nad bem neueſten Schnitt, wit vier 
Ringen an jeber Hand, großer Uhrkette und einer fehr heraus 
fordernden Bufennadel, — Wer aber aud auf ber Tour durch 
die Schweiz fo viel entieplihe Geſchichten uͤber das badiſche 
Land zu hören befommen, wie wir, dem fonnte wohl auf bie 
Durchſahrt bange werden. In Genf erzählte ein Franzeſe ber 
entſezlen Tiſchgeſellſchaft, im KRarlerube ſey die Guilletine per« 
manent erflärt, beim Gintritt in's Batifche werben die Päfle 
Ber Meifenden auf's ſtrengſtt unterſucht und lejtere bei einigers 
miaßen verbüichtigem Befund nad Raſtatt vor bas Mevelutioner 
teibunal geſchleppi. 

@s war ein wunberfchöner, Marer und freundlicher Frübr 
Tingeimergen, als wir Bafel und bie Schweiz verliehen. Ich 
flieg auf die Imperiale, und mein preußifcher Leibensgefährte 
Hetterte mir bald nach, wobri er mir Aüfternb verficherte, das 
Zunere des Magens ſey größtenteils mit Geſtalten“ befejt; 
aud habe er gehört, wir würden bei Bfringen auf bie achttau⸗ 
fend beutfchen Arbeiter ſteßen, die aus der Schweiz ihren babi- 
ſchen Brüdern zu Hülfe fommen. Der Tag war herrlich, bie 
Felder prangten im frifcheften Grün, taufend und aber tauſend 
Büren bebedten bie Obfibäume, unb unzählige Lerchen fliegen 
jubelnd empor und ichmetterten ihr Morgentieb. (56 war ber 
tieffte Friede im der Natur, die Beute auf dem Felde gingen 
ihren Geſchaͤften nad, die grünen badifhen Zollbeamten fonns 
ten ſich am Mauthhaufe der Leopoitshöhe und unterfuchten 
auf's harnılefefte unfere Koffer; mach Päflen wurde nicht ger 
fragt. Kurz, an ber Grenze diefes infurgirten Landes war 
nichts Perdäctiges zu ſehen, als daß an ben badiſchen Gifens 
bahntarifen das Wort Großherzoghiche mit einigen fühnen 
Bleiſtiftſtrichen vertilgt war. Ginige ber Geſtalten Des Wagens 
verließen ung bier und gingen zu Buß in's Land hinein. Mir 
fuhren weiter und mein Mitreifender begann aufzuthanen, als 
wir mit einemmal vor ung auf ber Straße einen Trupy Menſchen 
gewahrten, die ebenfalld nad Eftingen zegen. „Erhen Sie," 
fagte mein Nachbar, „Las if der Nachtrab ber Arbeiter." Es 
waren wirklich abenteuerliche Geſtalten; ernft und feierlich jo 
gen fie baher, Auge und Mund bem Himmel zugefehrt, von 
keinen irdiſchen Gütern beſchwert — auch nicht ein Cinziger hatte 
ein Leth Bepäd bei ih — und dazu fangen fie: „Mas ift bee 
Deutſchen Baterland?“ Ges jhienen mir Handiwerfeburiche von 
verſchledenen Zeichen. Ihe Wührer Hatte die Haͤnde auf dem 
Müden unter den Schößen eines fadenſcheinigen ſchwarzen Frade 
verbergen, und fein Geficht war mit einem Bart verziert, wie ich 
nie einen gefehenz; berfelbe reichte bis zu den Knieen in anger 
meſſener Breite und war wahrhaft fürdterlih, Auch die ans 
dern hatten im biefer Art das Mögliche geihan, und auf ben 
Gefichtern ber meiften ragte die Nafe wie ein einfamer Macs 
thurm zwiſchen wildem Urwald hervor. Als wir Efringen näs 
ber famen, begegneten uns au Soldaten, Dragoner, Infan⸗ 
terie, und Mlle freuten ſich fihtbarlid der neu errüngenen 

Greihtitz zu zwei und drei zogen fie tahin Arm in Arm und 
forderten ihr Jahrhundert in bie Schraufen; tabei hatten fie 
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bie Müpen ſchief auf's Ohr gefegt und trugen meben ben babie 
ſchen und deutſchen Farben mächtige rothe Schleifen. 
(Bortiegung folgt.) 


(Bortjegung.) 


Rain m 


Kaum Katie einer jener bienfferligen Müfiggänger, an 
welchen es in Staliem nirgends und aud hier an ber Echwelle 
nicht fehlt, mein bischen @epäd in Empfang genommen und 
mich bie Treppe des Bafthefs, vor dem ich bereits Mand, vol 
Iende hinanfgeführt; faum Hatte id mich in bem Bianco 
cavallo, gleichfalls au Hafen gelegen, wicht gang mit ber rei⸗ 
zenden Aueſicht, aber dafür aud weit billiger ale ber Solt belle 
fascine, ein wenig bäuslich eingerichtet und unter den Arfaben 
am Hafen meinen Kaffee eingenommen, als ein gewaltiger Plapr 
regen herabfiel und meine Plane, das alte Schloß über Miva 
zu erfleigen, mid im Ser zu baden u. ſ. w., zu nichte machte, 
Cine Menge verwegener Kerle in abgefhabten Sammtjaden, 
der charakteriſtiſchen Tracht italienifher Lumpen, harte am 
Ufer, um das Dampffhiff il Benaco zu erwarten und über 
bie Paſſagiere als willkonnmene Beute herzufallen. Die Zahl 
ber Paflagiere war nicht gering, und viele davon ſuchten in 
meinem Baflhofe Zuflucht, fennten aber nicht einmal alle aufges 
nommen werben. Dein Beronefer hatte mir benfelben empfohlen, 
Der Wirth fhien eine grundehtliche Haut, obwehl er mitunter 
ſelbſt über feine Ehrlichkeit ſeuſzte, weil fie ihm zu wenig «ins 
trage. Der Megen hielt am und feſſelte uns für den ganzen 
Abend an das Wirtkezimmer. Bin preußiſcher Maler, etwas 
hochmüthig und viel ſchwadrenirend, übrigens bed ein Laures 
mann, leiftete mir Geſellſchaft. Die Naht war fhredlih; To 
oft ich erwachte, und bas geſchah fehr häufig, Hörte ich ben 
Regen an bie Fenſter ſchlagen, der bie Hauptfreude meiner Meife 
gänzlich zu Waſſer maden zu wollen ſchien. Große Müden, 
deren Stiche eft ſchliume Folgen haben follen, fummten mir 
häuſig um die Ohren, und redifertigten ihren italieniſchen Nas 
ten (Fanlari, Trompeter) voflfommen. Mn ber gewöhnlichen 
italienifchen Landplagt der Meinen Schwarzen war auch gar 
kein Mangel. Bine große Rotte hatte ihren Sig, wie es ſchien, 
unwittelbar unter einem Thürpfolten aufgefchlagen und Frabs 
belte furchtbar, ſe daß ih Sorge für meine lederne Neiietafche 
befam. Dazu fehlte «6 mir unglüslicherwelfe an Feuerzeug. 
und ich konnte daher jene Feindin nur durch furdtbares Laͤr ⸗ 
men mit dem Stiefelknecht verſcheuchen. Im der That, eine 
reigende Naht am Gardaſee! — Endlich fam der Morgen und 
ber Megen ließ etwas nach, fo daf man daran denken fonnte 
das Dampfſchiff zu befleigen. Urfprünglih war mein Van, 
den ganzen See wo möglich mit einem Machen zu umfahren 
und bier und dert nach Belieben zu landen. Das böchſt zwei⸗ 
felhafte Wetter trieb mich aber auf das profatice Dampfſchiff 
und mörhigte mid, mit elmer Couliſſenanſicht vorlieb zu 
nehmen. Indeſſen zerriß wenigftens hie und da ber Wollen⸗ 
fhleier, das Bild ter Senne wurde auf Augenblide fihtbar, 
der Mebel zog auf über dem See, hing fib erft an die Berge 
und verfchiwand endlich ganz; ein friiher Wind erhob fih und 
brachte den See in angenehme Bewegung. Dad Waſſer fah 
heute nicht blau, Sondern dunkelgrün aus, und bie breiten Wels 
len fäumten fi mit ſchönen weißleuchtenden Rändern, 

tdortſeung folat.) 


Beilagen: Jutelligenghlatt Mr, 11 und Menateregiſtet Juni 
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{11) Durch jede Buchhandlung ift zu beziehen: 


Sonnabend ben 30. Juni 1849, 


Karte 


von Ungarn und Siebenbürgen 
nebſt Theilen der angränzenden Länder. 


Preis color. 45 fr. 
Berlag der Rit.sartift. Muftalt der J. G. Gotta'ſchen Buhbandlung in München. 


(693  ° Xiterarifche Anzeige. 
In meinem Verlage ift erfhienen und durch alle 
Buchhandlungen zu berieben: 


Neupreußiſche Beitbilder 


von 
U. v. Sternberg. 
Grfter Band: weiter Band: 
Die Royaliften. | Die beiden Schützen. 

Preis 1%, Rthlr. Preis 17/,, Rthlr. 

Zwei Novellen aus der Gegenwart und unmittel: 
baren Vergangenbeit, ans wirklichen Begebenheiten un: 
Be Tage geihöpft: In den „Ropaliſten“ hat ber 

erfajer nahzuweiſen gefücht, aus welhen trüben und 

verworrenen Elementen jene Bewegung zufammengefeht 
war, die ihren Kulminationspunft in ben Märztagen 
des vorigen Jahres in Berlin erreichte. In den „Beiden 
Schüsen” zeigt der Autor den fhmusigen, im Staube 
der Korruption ſich hinziehenden Schweif jenes finteren 
Dämons, die aus ihren Angeln berausgeriffene Juſtiz, 
bie von Modephrafen verlodtt, Unreht für Mect gibt 
und den gefunden Sinn des Volkes berhörend, die Saat 
des Bürgerfrieges und umendlihen Elends ausſtreut. 

Bremen, im Juni 1849, 

Franz Schlodtmann. 


gen Dei &, 2. Fritzſche in Leipzig iſt fo eben er: 

hienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 

Delani, H. E. U., So war es. Politiſch- 
focialer Roman aus der Zeit vor und während 
der Märzereigniffe in Berlin. 2 Bde. brod). 8. 
Preis 2 Rthlr. 20 Sgr. 


1849. Meue Publikationen 1849. 
aus dem Verlage 
von 


Alerander Dunder, königl. Hofbuchhändler 
in Berlin. 


Yutbentifcher Bericht über das Yand- und 
Seetreffen bei Eckernförde am 5. April 1849. 
(von W. v. Rahden.) Mit einem Plane. 2ter 
Abdrud. gr. 8. geb. 6 Sur. 











Emanuel Geibels Gedichte. 15te (Miniatur) 
Ausgabe. 16. geh. 4 Thlr. 24 Sgr., in engl. 
Einband mit Goldſchnitt. 2 Thle. 7%, Sr. 


Das Portrait des Dichters. Nach ber Natur von 
u Kugler, auf Stein von V. Schertlhe. 
5 Sar 





Prinz Wilhelm zu Löwenſtein. Die neue 
preußiiche Berfaflung und ber Grundbelig. gr. 8. 
geh. 4 Sur. 

M. H. Romberg’s Lehrbuch der Nervenkraukheiten 
des Menschen. 2te veränderte Auflage. Liefe- 
rung 1—3. fi. Abthl.] gr. 8. geh. a 16 Sgr. 

Die Ausgabe diefer nenen Auflage geſchieht in 10 

Lieferungen a 16 Ser. 

M. v. Sternberg. Wilhelm. 2 Theile. 8. geh. 
2 Thlr. 24 Sgr. 

David Friedrihb Strauß, Schubart's 
Leben in feinen Briefen. Mit Schubart’s Portrait 
und Facfimile. 2 Bde. 8. geh. 5 Ihle. 24 Ser. 

R. r. Wedell, Histor. geograph. Haud-Atlas in 
36 Karten. Mit einem Vorwort von F. A. 
Pischon. Zum Gebrauch für höhere Bürger- 
schulen, Gymnasien und Militair - Bildungs- 
Anstalten, so wie als Supplement zu den Ge- 
schichtswerken von Becker, Pischon, Rottcck, 
Schlosser ete. Quer Imp.-Folio. 6te (letzte) 
Lief. 1 Thir. 20 Ser. 

Der complete Atlas in eleganteın engl. Einband. 
10 Thir. 15 Sgr. 

E. Wendt u. Comp., Uebersicht der Preussischen 
Handels- Marine für das Jahr 1849. 16. geh. 
8 Ser. 

Sum berabgefehten Preife ſtatt 15 Thlr. für 
6%, Thlr. wird noch auf kurze Zeit geliefert: 
Medicinisch - Chirurgisch - Therapeutisches Wör- 

terbuch. Herausgegeben durch einen Ver- 
ein von Aerzten. Bevorwortet vom Gehei- 
men Mcdizinal-Rath Professor Dr. Barez. 
3 starke Bände. kl. 4. Velinpap. 150 Bogen. 
Der Praktiker findet in diesem Werke die Erfah- 


rungen und Curmethoden der berühmtesten Aerzte 
aller Zeiten und Nationen in übersichtlicher Weise 


unter jeder Krankheitsform zusammengestellt; der 
Theoretiker eine Zusammenstellung des überhaupt in 
der Wissenschaft Geleisteten und eine Uebersicht der 
Haupt -Erscheinungen der Literatur im ganzen Gebiete 
der in- und ausländischen Medicin. So wird diess Buch 
dem Anfänger und dem Veleranen in der Praxis, so 
wie nicht minder dem studirenden Theoretiker ein un- 
schätzbares Hand- und Hölfsbuch seyn, das er zeit- 
lebens mit Erfolg benutzen und ausbeuten kann, und 
das ihm die Stelle einer bändereichen und kostspieligen 
medicinischen Bibliothek vertritt, und so nament- 
lich dem von literarischen Hülfsmitteln Entfernten vom 
unschätzbarsten Nutzen ist. 


Gedichte 


3. Eh. Freiheren von Zedlitz. 
Vierte vermehrte Auflane. 

Elegante Tafchens Ausgabe in engliihem Einband 
mit Goldſchnitt und zwei Stahlſtichen. 
Preis 4 A. 30 fr. oder 2 Mtbir. 20 Ngr. 

Wenn fih die deutſche Lorik namentlich feir Nüdert 
in fo manchen neuen Formen verfucte, um die Heroen 
einer früberen Glanzperiode in Betreff der Technik noch 

* überflügeln, fo kehrt man doch immer gern zu den 

uellen der Poeſie zurüd, die jenes von Goethe ge 
meinte „urfräftige Bebagen” erzeugen, weldes der 
gene moderne fünitlihere Topus weniger emportommen 
ft. Unter den Dictern, die uns ächten caftalifhen 

Zranf fredengen, nimmt Zedlip eine der eriten Stellen 

ein. Wer kennt nicht Bedlip’ „Zodtenfrange,” feine 

nachtliche Heerſchau,“ feine Elegie auf „Soethe’s 

od,” feine wundervollen Zeilen über Beethoven 
und fo manches Andere, was ibm in den Annalen der 
deutſchen Lyrik einen dauernden Namen ſichert? Wir 
übergeben bier dem Yublifum eine neue vermehrte Aus: 
gabe dieſes füdlihe Weihheit mit mordifher Kraft ver: 
einenden, Lord Byron geiftverwandten Dichters, in der 

Hoffnung, daß diefelbe bei eleganteiter außerer Ausſtat- 

tung abermals eine recht weite Verbreitung finden werde. 
Stuttgart und Tübingen, 

3. G. Gotta’iher Verlag. 


Sandbuch und Wegweiſ er 
für 


MHuswanderer 


nah den Mereinigten Staaten von Nord— 
Amerifa und Texas. 


Mit einem ſtatiſtiſchen Anbang und einer 
illumınirten Karte. 


ton 


Francis %. Grund. 
Zweite vermehrte Auflage. 
8. Velinp. broch. Preis 1 fl. oder 20 Nar. 

Diefed Buch iſt von einem Deutſchen, der fhon 

wanzig Jahre in Nordamerifa lebt, der alle dortigen 

erbälenife genau fennt, und darüber die gründlichfte 

Belebrung errbeilt. Jeder Huswanderer kann daraus 

lernen, was ibm vor Allem zu wien nöthig ift, wie 

er ſich vor Uebervortbeilung, vor Feblgriffen im Ankauf 

von Land, vor Verlum aus Unkenntniß der Geſetze, 

Sitten und Gebraude fhüsen kann. Hier nur Ciniges 
aus dem Anbalt: 

Kap. 1. Wer foll nah Amerifa gchen? Wo follen die 

Deutihen fih dort niederlafen? Wer fommt dort 

am beiten fort? Welches ijt der wohlfeilite Weg? 











Welches ift die befte Jahreszeit? Allgemeine Vor— 
fihtsmaßregeln. 

Kap. 2. Was follen die Auswanderer nah Amerifa 
mitnehmen? Melde Waaren, welbe Münzforten? 
Sefepliher Werth europäifher Munzſorten im 
Nordamerika. Welche Wechielbriefe? Welche Acer— 
gerätbichaften? Welchen Handwerkszeug? 

Kap. 4. Das Mififippirhal. Das Ohiothal. Das 
Miſſourithal. Meiferouten für Auswanderer. 

Kap. 10. Wisconfin und Iowa find hauptſaͤchlich für 
Dentihe geeignet, indem dort noch Millionen 
Acres Landes um 1'/, Dollar zu haben find. 

Ein befondereds Kapitel handelt ausführlib über 
Teras. 

Unbang. Die beiten Cinfbifungshäfen für deutfche 
Auswanderer MWabl der Schiffe. Auswande— 
rungsagenten — lleberfabrtspreife. Dauer der 
Ueberfahrt. Schiffsproviant. Seefranfheit. Vor— 
—— während der Ueberfahrt. Ankunft. 
Deutſche Wirths⸗ und Koſthauſer ic. ıc. 

Dem Bude iſt eine genaue Karte als Wegweiſer 
dur die Vereinigten Staaten beigegeben. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Eotta’fher Verlag. 


Parzival und Titurel, 
Rittergedichte von 
Wolfram von Efdyenbad), 


Ueberfegt und erläutert von 
Dr. K. Simrod. 
Zweite, wohlfeilere Ausgabe. 
2 Thle. gr. 8. Belinpap. * Preis 3 fl. 30 fr. oder 


Iubalt: Barzival. 4) Belafame. 2) Herjzelelde. 
3) Gurnemans. 4) Konpwiramar, 5) Anfortas. 6) Urtus, 
7) Obilot. 8) Mntifonie. 9) Trevregent, 10) Orgelufe, 
11) Arnive. 42) Givegaft. 13) Klinſcher. 14) Gramoflan. 
15) Beirefig. 16) Loherangrin. — Titurel, 4) Sigune mb 
Schionatulander, 2) Gardevias. — Grlänterungen uud ne 
merfungen, 


Stuttgart und Tübingen. 
3. ©. Eotta’fher Verlag. 





Suninslieder 


Emanuel Geibel, 


Dritte unveränderte Ausgabe. 
Elegante Taſchen-Ausgabe 
broch. Vreis 3 fl. oder 1 Rthlr. 25 Nar. 
In englifhem Einband mir Goldfhnitt 3 fl. 48 fr, oder 
2 Rthlr. 6 War. 

Unter unfern jüngften Dichtern bat ſchwerlich einer 
mehr Anerkennung gefunden als Emanuel Geibel, 
Seine Dichtung fpricht das deutſche Gemüth gleich kräftig 
an, ob er ſich auf dem Felde allgemein menichlicher Ge— 
fühle und Anſchauungen bewegt, oder ſich mit befonderer 
Begeiſterung in die gefhichtlichen Kragen des Tages ver: 
ent. Die vorliegende Zammlung feiner neueften Ger 
ihte, bat Geibel „YJuniuslieder” beritelt; dieſelbe iſt 
aber hoͤchſt mannigfaltig: eigentliche Lieder, Zeitgedichte, 
Sonette, Gelegenheitsgedichte, Soruche, Scherze, Be— 
trahtungen, kleinere und größere ebiſche Dichtungen 
reihen ich an einander zu einem Kranze, der den zahl: 
reiben Freunden des geifte und gemürhreihen Dichters 
die willkommenſte Gabe feun wird. 

Stuttgart und Tübingen. 

5. G. Eotta’fher Verlag, 


rs HB 3 To 


Humboldt’S Kosmos, 


In Unterzeichmetem ift erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Koſsmos. 


Entwurf 


einer phyſiſchen Weltbeſchreibung 


Alerander von Humboldt. 


Erſter und zweiter Band. 
ar. 8. brod, Preis 9 fl. oder 5 Rthlr. 10 Nor. 
Allgemeine Heberfiht bes Anbalts: 
1. 


Einleitende Betrachtungen über die Verfhiedenartiafeit bes Bunt und die Ergründung der Weltgeſetze. 
— Begrenzung und wiſſenſchaftlice Behandlung der phyſiſchen Weltbeſchreibung. — Ein allgemeines Naturgemälde 
als Ueberfiht der Erfheinungen im Kosmos. 

1. 


A. Unrequngsmittel zum Naturftudinm. 1) Dicterifhe Naturbefhreibung. — 2) Landichaftmalerei. — 
3) Eultur erotifher Gewachſe. B. Biefchichte der phnfifchen Ateltanfchaunng. 1) Das Mittelmeer ald Ausgangs: 
unft der Verſuche ferner Schiffahrt gegen Nordoit, Süden und Welten — 2) Selogüge der Macedonier unter 
lerander dem Großen, — 3) Zunahme der Weltanfbauung unter den Lagiden. — 4) Moͤmiſche Weltherrſchaft. — 
5) Cinbrucd des arabifhen Volksſtammes. — 6) Zeit der großen oceanifhen Entdetungen. — 7) Zeit ber großen 
Entdetungen in den Himmelsräumen durch Anwendung des Fernrohrs. — 8) Vielfeitigfeit und —*— Verfettun 
der ————— eſtrebungen in der neueſten Zeit. — Anmerkungen und Inhalts-Ueberſicht der Bande I und I 
osmos. 
Stuttgart und Tübingen. 


3. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


Gedichte 


von 
Annette Freiin von Droſte-Hülshof. 
8. Velinp. broch. Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 


Alle Freunde echter Poeſte werden diefe gefammelten Gedichte einer deutihen Sängerin von ſchon anerkannten 
DMufe, welbe im Jabr 1845 _geitorben ift, bob willfommen beißen. Mir einer Fülle von neuen, überrafhenden 
und tiefen Gedanken und Gefühlen verbindet fie die glüdlichite Naturempfindung und Naturanfbauung, melde, weit 
binans über allgemeine, verihwommene Naturihwelgerei und Sentimentalitart, die innere Cigenthümlicfeit jedes 
Weſens in allen Spbären und Elementen mit fharfem Sinn zu erfaffen, mit der fetten, prägnanteften Sprache zu 
bezeichnen, durch treffende Bilder zu veranihaulihen weiß. Cine entihiedene Originalität, melde auch vor dem Höcften 
und Tiefſten nicht zurückſcheut, und das anfheinend Gewöhnlide, die alltägliche Wirklichkeit des Lebens zu adeln 
weiß, tritt in ber reichhaltigen und mannigfaltigen, Scherz und Ernft, Humor und Pbanrafie, Wehmuth und Feuer 
vereinigenden Sammlung überall unverfennbar hervor. Selbſt mande Schroffbeit, Härte und Dunkelheit der Ge: 
danfen, der Gefühle, der Sprache, erhöhen nur das ſcharfe Gepräge der Eigenthümlichkeit, vielleicht felbft den Meiz 
diefer Dichtungen, da fie mit großer Klarheit, innigfter Zartheit und Weichheit und dem fhönften Fluß Eraftvoller 
und blübender Sprache abwechſeln. Ein großer, umfafender, edler Sinn, der fih fhon in manchem Kleinen Liebe 
verkündet, prägt ſich auch in umfangreiceren Kompoſitionen biftorifher Art glüdlih aus, mit welchen die mächtig 
—XX aut der Dichterin, den Kreis des Lyriſchen durbbrebend, nah epifcher Geftaltung, Fülle und Mannig: 
altigfeit ftrebt. 

Stuttgart und Tübingen. 


I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


— — — — — — — — — — — — — — — 


Wohlfeile Ausgabe von Schillers Gedichten. 
Gedichte 
Sriedrid von Sdiller. 


8, Velinp. brod. Preis 1 fl. 12 fr. oder 24 Nur. 
Wir haben diefe wohlfeile Ausgabe in Gemeinfhaft mit Herrn F. €. W. Vogel in Leipzig veranjtalter und 


boffen mir derfelben ein 54 gefühltes Bedürfniß zu befriedigen. 
Stuttgart und Tübingen. 


I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


a AA 3 som 


Chriftliches Handbuch 


Gebeten und Liedern 
gefammelt von 
Dr. €. Grüneifen, 

Königl. württembergiichen Oberhofpretiger. 
@legante Taſchen-Ausgabe. 
Belinpapier. brocd. Preis 1 fl. oder 20 Nar. 

Dieſes hriftlihe Handbuch zerfält in: 1) Wocenge: 
dete, zur Morgens und Abendandabt für zwölf Wochen. 
2) Feitgebere. 3) Abenomabl. 4) Aranfenrrojt. 5) Anbang, 
E die Meile und bei haͤuslichem Verlufte. Die Gebete 

nd größtentbeild aus den alteren Sammlungen von 
Habermann, Neumann, Arnold, Stort u. A. zufammenges 
tragen, wiewobl auch mit Neuerem, von Meinbard, Dann 
und dem Herausgeber felbit, verſehen. Mit den Gebreten 
wecieln Lieder ab, von Gerhard bis auf Novalid, Schen: 
tendorf, Knapp u. U, Im den älteren Geberen und Lies 
bern ift die edle Sprache der Entſtehungszeit erhalten. 
e mebr in unfern Tagen überbaupt die erbaulichen 

chriften auch früberer Perioden Anerfennung finden, deito 
—— darf eine Sammlung wie die vorliegende neben 
en vielen Gebetbüchern der neueren Zeit auf Antlaug 
rechnen. Die Ausſtattung iſt im Format und auf dem 
** der eleganten Taſchenausgabe des Wuͤrtteinbergi⸗ 
den Gelangbucdes, 

Stuttgart und Tübingen. 

J. G. Eotta’jher Verlag. 


Bemerkungen 
über die Verhältniffe der deutſchen und däniſchen 


Nationalität und Sprache 


im Herzogthum Schleswig. 
Nebit einem Anhang über die ffandinavifhen Spmpathien 
von 


%. ©. Robl. 
gr. 8. broch. Preis 3 fl. 24 Er. oder 2 Mthlr. 


Der Iwe, welher dem rübmlih befannten und in 
feinen Schriften fo beliebten Herrn Verfaſſer zunachſt 
bei der Abfaſſung gegenwärtiger Schrift vorfhwebte, war, 
die ethusgrupbiide ‚Seite der fchleswig = boljteinifhen 

rage aufzufafen, eine klare Ueberſicht der Verhaltniffe 
er deutfhen und daniſchen Nationalität und Sprace 
im rn Schledwig zu geben und zu zeigen, wie 
ch diefe Verbältniffe, fo wie hie jest beitehen, im Laufe 
er Zeiten entwicelt haben. Es zerfällt demgemäß diefe 
„‚Sorift in_ folgende Hauptabſchnitte; Verhaltuiſſe der 
deutſchen Sprabe und Nation zu ihren Nachbarn in 
Diten, Süden, Werten und Norden, — Nationale und 
ſprachliche Wirren auf ber cimbriſchen Halbinfel. — 
Urbevölferung derfelben, die deutfhen Einwanderer aus 
Süden, die fkandinavifhen aus Norden, bie fih in 
Schleswig treffen und miſchen. — Schilderung diefes 
Landes als ein von Jütland mehrfach geographiſch⸗ 
phyſitkaliſch geſondertes. — Anfänugliche Verbältniffe der 
ſchleswigſchen Dänen oder Südjüten zu ihren deutſchen 
Nachbarn. — Einfluß der Buündniſſe und Verſchwage— 
rungen der Lehensherzoge von Schleswig mit den Grafen 
von Holjtein auf die Verdeutfhung Schleswigs, auf die 
@inwanderung boljteinifher Adels: und Bürgerfamilien 
und anf den Anfang ber Verihwilterung der beiden 
Länder Schleswig und Holjtein. — Forticritte des 
Deutfhthums in Schleswig unter der Herrihaft der 
banifhen Könige wie unter der der verfchiedenen Neben: 
linien des oldenburgifhen Haufed. — In welchen Punkten 
das Herzogthum Schleswig annoch danifh, in melden 
Punkten es deutfch oder holiteinifch zu nennen, — Kampf 
der bohdeutiben und plattdeutihen Sprahe und Sieg 
der erſteren über die letztere, ſowie die daraus für die 








fhledwigihen Dänen —— ur Yen — Deutſcher 
Einfiuß auf die Hanbelöverhältniffe des Yandes. — Sta⸗ 
tiftit der daniſchen und deutfhen Sprade in Schleswig. 
— Cinfüfle der deutfben Sprache auf das ſchleswigſche 
Dänifh und des Dänifhen auf das ——— Deuẽſch. 
— Bemerkungen über die ſtandinaviſchen Sympathien. 
Stuttgart und Tübingen. 

& G. Gotta’fher Verlag. 





Bei gegenwärti er Meife:-Saifon erlauben wir ums 
—— andbuch wiederholt aufmerkſam zu 
machen: 


Der Bodenſee 
nebſt dem Rheinthale 
von St. Fuzienſteig bis Kheinegs. 
Bon 


Guflav Schwab. 
Zweite, verm. und verbefierte Auflage. 
Mit 2 Stablftihen und 2 Charten. 
8 Preis 3 ft. 48 fr. oder 2 Rthlr. 7'/, Ngr. 


Die Brauchbarkeit dieſes Handbuchs ift dur dem 
volltändigen Verſchluß der eriten Auflage bewährt worden, 
Der Werfaffer bat e8 nun durch vergfältige Durchſicht 
Umarbeitung ganzer Artikel, wie 4. B. des Abfchnirtes 
über die Dampfſchifffahrt, über die Flora des Bodenfee'®, 
über die denfelben betreffenden Kunjtwerfe, und er 
fehr bedeutende Zuſatze in topographiſcher Beziehung nod 
praftiiher, fo wie durh die Trennung in zwei Abthei— 
lungen für den Bedarf des Meiienden, namentlich bes 
Fußwanderers, zweckmaͤßiger einzurichten unternommen 
und die unterzeichnete Verlagsbandlung bat das Aeußere 
des Werkes durh Drud und Papier und zwei von Mei 

erband gezeichnete und _in Stahl geftohene Anfichten, 
0 wie durch zwei vortrefflibe Karten vom Bodenfee und 
vom Mbeintbale aufs Einladendſte ausgeſtattet. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. G. Eotta’iher Verlag. 


® * 
Walachische Mährchen, 
herausgegeben von \ 
Arthur und Albert Schott. 

Mit einer Einleitung über das Volk der Walachen 
und einem Anhang zur Erklärung der Mährchen. 
gr. 8. Velinp. broch. Preis 3 fl. oder 1 Mrhlr. 25 Near. 

Diefe Mahrchen find bier fo mitgetbeilt, wie lie 
unter den Malaben des Banars in mündlicher Ueberlies 
ferung leben: aniprudslos und doch überaus rei, ein 
neugebobener Schatz echter Dichtung. Wenn fie auf der 
einen Seite vielfältig an die Mahrchenwelt des deutſchen 
Volkes erinnern, welches mit den Walachen dur die 
große Donaujtrafe unmittelbar in Verbindung ſteht; fo 
freifen fie nad der andern in die romaniſche, ſlaviſche, 
griebifhe hinein. Manches ift fogar unmittelbar mir den 
Görrerfagen der alten Welt verwandt; anderes mag noch 
fpat mit Cumanen und Madjaren aus dem fernen Alien 
eingewandert ſeyn. Da bei jedem Wolf das geiftige Leben, 
F dem wir auch die Mahrchen zahlen durfen, ein Abbild 
eines äußeren Entwidlungsganges iſt, fo ſchien es zweck⸗ 
mäßig in einer Einleitung über die duferen Schicſale 
des walahiiben Stammes, uber jein Verhalten zu Ehri— 

entbum und Bildung, über die Herkunft und Entwid: 
ung feiner Sprade das Wicht igſte zuſammenzuſtellen. Der 
eier finder alfo bier den eriten Veriuh einer Geſchichte 
der Walachen, diefes merfwürdigen Vorpoftens romanilcer 
Zunge gegen Diten. Der Anbang bat ſich die Nufgabe 
gertelit, darzuthun, daß Mahrchen uberbaupt nur Ueberreſte 
deidniſcher Sörterfage ſind, und dieß für jede der mitge— 
tbeilten Erzählungen im Einzelnen zu beweifen, 

Stuttgart und Tübingen. 

J. ©. Eottariher Verlag. 








Das Kunftblatt. 


Dur Me Wahrnehmung einer vermehrten und vielverſprechenden Wirkfamfeit ber bildenden Kunft wurde 
im Jahr 1819 das Erfcheinen des Kunſtblattés ald regelmäßiger Beilage bed Morgenblatts veranlaft. Die 
Abficht diefes Unternehmens konnte nur feyn, die Kunftbeftrebungen ber Gegenwart und Borzeit einem weltern Kreife 
als dem, welchem berem unmittelbare Anſchauung zu Gebote fteht, befannt zu machen und badurch zu allgemeiner 
Erweclung umd Ausbildung bed Kunfifinns beizutragen. Diefen Zwe hat die Redaktlon von Anfang bis jegt ver⸗ 
folgt und betrachtet ihn, bei der weitgreifenben Entwicklung und vielfachen Begünftigung, welche die Kunft ſeitdem 
gewonnen hat, fortbauernd als Richtſchnur ihres Beftrebens, 

Das Kunſtblatt bemüht fih zuwörberft, überſichtliche Berichte über bie Zelftungen ber lebenden Kunſt 
aus ben Hauptorten ihrer Thätigkelt zu liefern, und was In dieſen nicht Erwähnung findet, durch kurze Nachrichten 
zu ergänzen. Jene Berichte können erzäßlend unb beurtheilend feyn; Im denen lezterer Urt fpricht jeder Mitarbeiter 
feine inbividuelle Meinung aus, bie Mebaftion jedoch hat fi die Umſicht und Biligfeit zum Augenmerk gefezt, 
burch welche Liebe zur Sache überhaupt geboten if. 

An biefe Meberfihten Enüpfen fih Berichte über bie Förderungen, welche der Kunft durch perfönliche 
Bönner und bie ihr gemibmeten Auftalten und Vereine zu Theil werden, Bejchreibungen und Beurtheilungen einzelner 
audgezeichneter Werke ber Architeftur, Seulptur und Malerei, Anzeigen neuer Kupferfiihe und Lithographien, 
Nachrichten über neue Erfindungen, Biographien lebender oder fürzlich verſtorbener Künftler, und Abhandlungen über 
Gegenftänbe der Theorie und Philofophie der Kunft. 

Die Kenntnig früherer Kunftperioden ſuchen Beiträge mannigfaltiger Art zu fördern; das vorchriftliche 
Alterthum und jede für beffen Berftändnig wichtige Borfhung und Entberfung, ingleihen bie Anfänge der chriftlichen 
Kunft, ihre Blüthe und ihr Fortgang bid auf unfere Zeit, find in biefen Gebiete zu berüdfichtigen. 

Zugleich verlangt die archäologlfche und artiftifche Literatur eine fortwährende Beachtung, weßhalb Anzeigen, 
Beurtheilungen und Eurze Notizen über neu erfcheinende Bücher und Kunſtwerke eine möglihft umfaffende Ueberficht 
zu geben beſtimmt find. 

Endlich ſteht auch ben Anzeigen des Kunft- und Buchhandels, fo weit fle bie bildende Kunft angehen, ein 
mäßiger Raum des Blattes offen. 

Dankbar erfennt die Redaktion bie ihr biäher zu Theil gewordene Mitwirkung vieler ausgezeichneter Gelehrten 
und Künfler; in Einverftändnig mit der Verlagshandlung wird fie bemüht ſeyn, dem Kunpnlätt ferner eine 
gleiche Theilnabme zu erhalten. 


Der Jahrgang bes „Morgenblatis," mit Einfluß bed „Literaturblatts” und „Kunſtblatts,“ 
toflt . » - + fl. 20. ober Rthlr. 11. 10 Rar. 
Der —— deo „Morgenblatt” ohne „Riteraturblatt” und „Kunftblati” 
fl. 14. ober Mthlr. 8, 
Der Jahrgang des „Morgenblatts® ohne Riteraturblatt oder Kunftblatt fl. 16. oder Rthlr. 9. 10 Near. 
Der Jahrgang vom jedem biefer Blätter, einzeln, nämlich das „Ziteraturblatt” 
fl. 6, ober Rihlr. 3, 10 Ngr. 
das „Kunftblatt” fl. 6. oder Miblr. 3. 10 Mar. 
Für biefen Preis kann, mad; Uebereinfunft mit dem Löbl. Hauptpoftamt in Stuttgart, dad „Morgenblatt” 
in Württemberg, Bayern, Branfen, am Rhein, Sachfen und in ber Schweiz burch alle Poftämter bezogen werben. 


3. ©. Eotta’fche Buchhandlung. 








Iubale 


(Die Zapl zeigt die Mummer des Blattes an.) 


Gedichte, 
Die Maienſtunden im Paris, 133. 
Im Mai 1849. Don 3. Kemmer. 198. 
St. Severin. 140. 141. — 149. 
Mus ber Zeit. 154. 


Auffäge gemifchten Inhalts. 


Aus den Briefen eines deutſchen Dffigiers in der Armee des 
Banus von Greatien. 131. — 134. 138. 136. 

Armuih und Chriſtenthum. 131 — 134. 

Ein Mabrider Thierkampf. 132, 133. 

Jeanne Deronie. 135. 136, 


artwig 
Ein Brief der Prinzeſſin Clementine von Orleans. 137. 138. 
Aus —— u 

e eines zum Berurtheilten. 141 — 145. 

Aus bem Belag vor Friedericia. 144— 148. = 
Aus Berlin. 148. 147. 
Mabame Dorval, 148 — 160. 
—— Dr bes Dftobere in Wien. 149. 150. 151. 152, 
Die römifhen Banditenweiber· 151 — 154. 
Das Gafe H’Orfay. 154— 156. 
Bloreng und om im der Mevolntion. 156. 


Borrefponden,. 


Branffurt a. M. 131. 132, — 137. 138. — Hamburg. 13. 

132, 133. 134. 135. 136. 137. — 149. 150. 151. 152. 
153. aumburg a. b. & 133. 134. 136, 136. — 
Dresden. 139. 140. 141. 142. — Berlin. 139. 140. 141. 
142. — Paris. 142. — 144. 145. 146. — Binz a. d. D. 
4144. 145. — einig. 147. — Bon der Shlei. 148. 149. 
150. — Halle. 1 153. — Aus Tirol, 154. 155. 158. 
Aus Baden. 156, ö * 


Citeraturblatt. 
Nee. 20. 


Roman. Raphael. Blätter aus dem zwangigſten Jahre. 
Bon Alfons von vamartine. Ueberfezt von $. Fund. — 
Altveutfche Literatur. Zeitfchrift für deutſches Alters 
thum, herausgegeben von Morig Haupt. 


Rro. 40. 


Bfyhologie Der Geiſt bes Menſchen in der Natur, oder 
bie —8 in Uebereinftimmung mit ber Naturkunde. 
Bon Dr. Zofeph Ennemofer, 

Mre. 41. 


Philofophie ber Gefchichte. Geſchichte der Momantif 
bem Zeitalter ber Meformation und Revolution. Gtus 
bien zur Philofophie der Geſchichte. Ben Julian bt, 
* —28 Der Geift des Menſchen in ber Ratur, 
ober bie — in Uebereinſtimmung mit ber Naturs 
Funde. (Shiuf.) 
Mro. 42, 

Philofophie der Gefchichte. Geſchichte der Romantik 
in dem Beitalter der Reformation und Revolution ıe. 
Schluß.) 

Mro. 43, 

Gnglifhe Dichtkunſt. 1) King Arthur by Sir Edw. 
Bulwer Lytion. — 2) Gonarb Lytton Bulmers jämmt 
liche Romane. Rus dem Engliſchen von Br. Netter und 
@. Bfiger. 17ter Band. Harold, ber lezte Sachſentönig, 
Überfegt von Gr. Mauch. — Deusfhe Alterthümer. 
1) Das germaniſche Teptenlagee bei Seljen in der Pros 


vinz Rheinheſſen, dargeſtellt und erläutert von ben Wer 
breüdern W. und 2, Lindenfhmitt. — 2) Die Gräber bei 
Haladt iur öferreisyijhen Salplammergut. Ben Zofeyf 
Gaisberger, 5 

. Aro. 44. 


Mihrden. 1) 9. C. Auderfens gefammelte Mähren. Mit 
112 Iduftrationen nah Driginalgeihnungen von B. Peber⸗ 
fe. — 2) 9. €. Anderfens gefammelte Mährdien. 12 bis- 
iöter Band von Anpderjens Werfen. Neue Mähren, Ilter 
Band derſelben — Lyriſche Dichtkunſt. 9 Hertz ger 
fammelte Gerichte. Im Weramaß bes Dani Driginals 
überfejt von Emanuel zendir — Politifche Literas 
tur. Die Bewegung des Socialismus und Humanismus 
unferer Tage. u befonderer Beziehung auf Deutichland 
und bie Literatur ber legten Jahre daſelbſt. Mepertorinm 
der ſocialen Literatur. : 
Nro. 45. 


Geſchichte. Der Hannibalse über die Alpen. Zur 
Rechtfertigung der Darfiellung des Livins Won Brof. . 
Dr, Hud. Raucdenfein. Als (Ders) Programm der Aar⸗ 
ganiſchen Kantonsſchule. — Biographie. Das Mahr⸗ 
.. meınes Lebens, ohne Ditung. Bine Slijge von $. 

Anderſen. — Geſchichte. 1) Geſchichte von Nord⸗ 
amerifa nach E. Willjarde. — 2) Geſchichte Fritdtichs 
bes Großen von Franz Kugler. — 3) Geſchichte der franz 
zoͤſiſchen Hevolution von Biguet. — Sterafunde An 
leitung zur Keuntniß der widitigften Sterubilder. Bon 
Br. Btaſch, Rektor. . 

Hirn. 46. 

Kriegogeſchichte. Der Krieg im Jahr 1805 auf bear 
Beitlande Kuropa's, Bon Fr. Iof. Ar, Schmeidawind — 
Bollspug. Mi, ber Pater. Ein Bolfebuh von Yes 
renias Gotthelf. — Altdeutſche Dikttumf. Lieder 
Heinrihs Wrafen von Wirtenberg. Heransgegeben von 
W. Holland und A. Keller, 





Auufblatt. 
Ro. 21. 


Foren zur Reorganifation der Akademien mit befonberer Ber 
iehung auf die Alademie ber Kunſte zu Berlin. (fort 
un) — Bemerkungen. — Plaftil. — Alterihümer. — 
Bilmmerke. — Literatur. — Refrolog. — Perſöniichee. — 
Austellung. — Werfteigerung. 


Nro. 22 


Feen zur Meorganifation der Alademien mit beſonderer Bes 
jiehung auf die Akademie ber Funſte zu Bırlin. (Sluß.) 
— Das fogenannte Schwert des Tiberius. — Dr. Mars 
tin Luther, in billigen Darfellungen von Gutan Kür 
ng — Kupferſtich. Die Heirapsvermitlung. Ges 
malt von Karl Hübner, Geſtochen von Fr. Dlpermann. 
— Alademien und Bereine.. — Dreufmäler. — Banwerte, 


Mre. 23. 


Raphael von Urbino als Baumeifter in Rom und Florenz. 
— Malerei. — Blapık, — Alterthümer. 


Mro. 24. 


Maphael von Urbino als Banmeifter in Mom und Bleren. 
(Schluß.) — Helzihnıtt. Auch ein Todtentanz aus 
dem Jahr 1845. Wrfunden und gejeidner von Alfred 
MReibel, mit erflärendem Tert von R. Meinick. Auogt⸗ 
führe im afademuden Mieter für Holzigmerdefunn zu 
Dreeten, unter Leitung von H. Bürfner. — Wlterthüs 
mer. — Lithographie. — Neue Bilderwerke. — Literatur. 
— Relroloz. 
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